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ie Briefe Eines alten preußiſchen Offciers (ſ Aug. d. PN 
. 107.8, 565,) erregten eirte Art won Aufmerkſamkeit bey 
Ihre Erſche inung⸗ und enthielten doch mancherley Dinge, bie, 
wenn fe gleich gut geſagt, doch keineswegs gegrändet mare. 
Sedurch wurde ein preußtfcher “Dattriot bewogen, unter dem 


e 
Ü 


EEyaratter eines Feldpredigers, eine Prüfung derfeiben ars 


ſtellen; und gegen ur Pruͤfung erſchien nun diefes oben ange⸗ 
e Schteißen.' Der Herausgeber befielben ſagt m dem 
orbericht, DAB der MBerf, Lange in Potsdam gelebt habe, und 
als Dfficier das ganze Innere der Aryree genau fennen Terhtes 
und da er das letztere nicht fo entfcheibend wuͤrde behauptet ha⸗ 


‚Ben. \ocfern er ſeibſt dieſes Innere nicht genau fannte ( 
‘ohne welche Kemmtinß er ſchwerlich für einen’ ganz güfti 


Richter hierüber wuͤrde angefehen feyn wollen,) fo bar hieraux 
ein gänfliges Vorurtheil für diefe Schrift entſtehen muͤſſen. 


. Der Rec. haͤlt ds’ alfo auch für Pleht, den Lefern, damit fie 


Un dieſem Borurtheil nicht zu weit gehen, den Namen dee 
Mannes, welcherder allgemeinen Gage nad der Betfaffer 
derſelben -fenn Toll, bekannt zu machen, Sr. Rud. W. von 
Raltenborn wird allgemein als folder genannt, amd dieſer, 
soelcher zuerſt A ſachfiſchen Kriegsdieiiſten geſtanden Haben, 
and jetzt zn heßiſchen Dienſten stehen To, hat vom J. 777 

bis zum J. 1780 in der preußiſchen Armee :bey dem dama 

nen errichteten Krakowſchen, nachher Sanfteinfchen Infanterie 
:regiment in Weſtpreußen edient, und ſich, ehe er hier angee 
Helle wurde, einige Monate in Potsdam dufgehalten. IE 


nun, wie fi) gar nicht: zweifeln laͤßt, dieſe Sage gegtuͤndet? 


Birken die Lefer. nicht durch bie: Antdtitaͤt des Hrn. Bert 
4 9. allein 


! 


* 


4 | Geſchichte. 


ere machen laſſen; wenigſten⸗e werben’ ie 
ihm Ar Gen itel eines alten preußifchen Dfficiers (woſern 


dieſes ale Hier nicht fo viel als das franzäflfche ancien heißen 


wel ich aber nichts ds gewefonsr bedeutert) 
en ar —— ben ankefann andefangener'feine —* 
kungen, Behauptungen iunb Rechtfertigungen ſelbſt unterfücheng 


Kanen. Wir wollen fie ihnen, fo weit unſre Geduid reicht, tren⸗ 


darlegen, und ſie werden weruigſtens fehen, daß die Widev⸗ 
Küche des Beipprebfüers dadurch e den. nicht eritkraͤftet werdems 
An jmen Briefen heißt ex S. 2, dag Suibert durch 
Pine Lcede anf Friedrich den sten einen eben fo großen 
7 Sn — ie dr Fee 
e € 
©.s, And durch Tee obrebe ba die deutfhe gelehtte 5* 
Sonne beſtegt worden ſayn, weil ſie mit Guibert Ad) 
‚nen ſormlichen, mißlungenen Verſest ee u 
R.dem angezeigten Schreiben. &. 12 will der Hr. Verf. durch 
eine Lobrede auf GOuiberts Lobrede nichts mehr Far haben, 


| ‚als daß fie ihm beſſer wie alle übrigen gefallen Habe. Nun, 


‚wenn der Hr. V. richte als diefes hat fagen wollen. ſo hat 
der gute Feidprediger freylich Unrecht gehabt, ihm Einwenbum» 
gen zu machen; aber, wer ſieht denn nicht, daß «er wirklich 
xetwas ganz anders gefagt hat? Warum hats den Ausdruck 
fo wenig in feiner Gewalt, daß dieſer mit feinen Gedanken 
Jeichſam davon laͤufft, oder etwas gang anders aus ihnen macht, 
As was ſie wirklich geweſen find? Der Rec. hat Buiberss. 
Schrift mit eben ſo her ice Theilnehmung als unſer Hr. ©. 
Er aber :in ‚dem Urtheil deſſelben fand «auch er eine ‚Art 
‚KHobrifprecheren über ‚die deutſchen Gelehrten. And diefe 
hrede war · denn · doch nicht, wie der Hr. Verf. ebendaſelbſt u 
gen beliebt, die „erfte, welche gleichjam ‚den Deutſcheu erſt 
eigen mußte, daß fich auf-den König -allenfalls eine Lobrede 
‚holten ließe.“ "Die deutfäge, "vom Hrn. Engel, in Beziehung 
auf welche unſer Kr. Verf. doeſes behauptet, erſchien ja ſchon 
tm J. 1781. — In jenen Briefen war ferner-©. 3 gefagt, 
„dab die Sachſen waͤhrend dem ſiebenjaͤhrigen Kriege voller 
rung für Friedrich den zweyten, in ihm faſt nie ben 
‚genulamen, den partheyiſchen, den gewoͤhnlichen Mann ſaben 3* 
dieſes heißt denn doch, daß er dieſes wirklich war, und daß 
nur die Sachſen ihn nicht: ‚dafür hielten: Jenes beſtritt der 
Feldprediger; und indem er einräurite ‚daß die Sachfen ſehe 
bedenckt wurden, velangte er Thatſachen, wedurch kw 





Shih 


Wegeiptung, dag der Kinig nämlich ein parhepffähee, gran 
ewöhnticher Mann wirklich gerwefen fey, erwieſen wuͤr⸗ 
was erwiedert nun uufer Hr. Berf.? Daß man 
von jedem nn, Bürger und 
inne, wie da, wo der König in Perfon cormnan⸗ 
das Land am haͤrteſten gedruͤckt worden ſey. Vor⸗ 
er noch jettt fan man von len 7 
wa⸗ nach der erſten Erzaͤhlung des Sen. Berf., kein 
, auffee ir ein Paar witigen Cinſidar hat biren lafe 
Zweytens erweiſt diefe Mage immer noch nicht, daß 
der ate ein graufamter, partheyiſcher, gewoͤhnlichet 
—— war die Rede; denn es koͤnnen de, 
anbirte, roch immer tnorbnungen Statt gefunden 
und Pa geſtattet worden ſeyn, ohne daß gerade jenes 
* Berner ‘bat fa der Feldprediger nicht, wie un: 
. will, die Behauptung defietben, daß das Land 
g commandirte, am bärteften gedruͤckt 
erklaͤrt. Bon biefem befondern Umftande 
unfere Gen. Verf. Briefen, noch in der Beant⸗ 
igers, fondern nur von Bedruͤckungen 
Landes uͤberhanpt iſt die Rebe. Und endlich, wenn dieſe 
ige und nicht den andern in feinem Abſeyn commans 
Generalen angerechnet werben: fo liegt Die Urſache 
; daß nur er Die Contributionen u. dgl. ausſchrei⸗ 
Ben taffen ** und daß er fie groͤßtentheils end feines 
Vfenthaltes in Sadfm eintreiben ließ. Ueberhaupt fiel alles 
ihm zur Laſt, weil alles auf feinen Befehl seiheß. Auch will 
Der Dec gar wicht fetignen, daß, wenn der Kimig in Sachfen 
Pr befand, das Land mehr ats ſonſt fitt; allen, 8 Die 
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tritt ein Umftand ein, der, bey Unterfuchung Diefer S 


von einiger Wicheigkeit ift, dieſer naͤmlich, 3 die —535* 
‚Arte alsdenn dafelbft viel ſtaͤrker, als fonft, und ſchon derwe⸗ 
.. gen bi die Bedruͤckungen arößer, und ber Unordnungen mehrere 
—* waren. De Frage it nur, ob er deswegen mit Recht 
“für geamfem partheyiſch u. ſ. w. gehalten werden Künne? Und 
Pe bieſe Behauptung hat der Hr. Verf. keinen einzigen neuen 
VBexeis beygebracht. "Aber, der Rec. muß es geftehen, mei 
J ſert iſt hier, ſo wie durchoangig der Sereitpunkt verruͤckt; 
feinen Briefen ſprach ber Hr. Verf, wie gedacht, von der 
Bedruͤcungen Sachſens Überhaupt; dieſe räumte der Feldpre⸗ 
diger ihm ein; nur wollte er nicht das, was uͤber den Cha⸗ 
vater Frieprichs bey diefer Beicaenpeit gefagt war, in 


Oefeicher, | 


‚Ioffenz ‚Jegt_ ſpricht ber Pr. Verf. von ben Zeitpunkten up 
der König fih in Sachſen perſonlich befand, und fucht jene 
Einwendimgen bes Feldprehigers dadurch zu, ensiräften, daß 
in dieſer Zeit die Bewohner Sachſens nicht fo ruhig Iehterr. 
als da, wo ber Hauptſchauplatz bei Begebenheiten in —— 
hren oder Boͤhmen war, Man ſieht indeſſen ungefage: 

ohl, wohin er will; nur iſt ihm die Datſtellung mißgluͤckt 

„Er ſcheint haben ſagen zu wollen, bag, obgleich die. Sachſett 
viel litten, fie den Konig deswegen Boch nis fig graufam, par⸗ 
theyiſch u. f. w. bielten oder anfaben, daß fie ihn dennoch im⸗ 
iner bewunbderten u. ſ. w. Freylich bat er. aber ſch To ausge» 
drückt, ats ob der König jeneg wirklich in feinen Augen gewes . 
fen ſey, nur will er feine erſten Ausdrücke durch das Zechtfertie. 
geh, was noch jest die Bewohner Sachfens lagen, ob dieſe 
gleich, feiner eigenen erften Erzählung za, in dem. Konigs 
nur immer den Held, den Sieger, den Weilen fahen. ' &. 13; 
Kürder er dem. Feldprediger ‚auf, daß dieſer durch Re Mprte z 
„m 5. 1778 haben die Sachſen empfunden, wie viel beflex, 
if, bie Preußen zu Sreunden, als zu Feinden zu haben, “ 

5 —*8 der letztern in dieſem Zeitpunkt als einen Be⸗ 
weils von ihrer Großmuth habe barftellen- wollen. Daran bat 
der ehrliche Feldprediger woͤhl nicht gedacht; das zeigt der Zus 
fammenhang; er fpricht vyn den Bortpeilen überhanpt, welche 
für Sachſen aug feiner Verbindung mijt Preußen, im Gegen⸗ 
atz von feines ehemaligen Verbindung mit Heſterreich ent« 
rungen find: von feiner Verbindung ale Sf 30 mit einem 
andern Staate. Hoch daben. allein bleibe der Hr. Verf. nicht: 
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fliehen ; er fuͤhrt noch ein Beyſplel gegen jene dem Feldprediger 

- Schuld gegehene, Behauptung an, dieſes naͤrulich daß man, 
die Eayipade der ra ivng gefangen genommene fächfifchen 
Dfficiets plügdern ließ. Das wäre nun freylich ungroßmuͤthig 
genug; Denn dem Ausdruck des Sen. Verf. zufolge ſieht bie 

N ache ſo aus, als, ob fie auf Befehl des Konige von Preußen 
geſchehen fen. Aber Ip-hat er e8 wieder nicht gemeint; denn 
er ſetzt gleich hinzu, dag der G. 2. v. Winterfeld, bey dem 
mari darliber geklagt, das Unrecht ſelbſt eingeſehen /nnd KHülfe 
exſprochen habe. Die Sache war alfo nur eine Ausſchwei⸗ 

‚ fung. don einzefnen Soldaten; und daß biefe fh dergleichen 
Is mehteren Selegenheiten fchuldig gemacht haben, wird wohl " 
fein Menfch laͤugnen. Doch auch als ſolche laſſen fie fich nicht " 
einmal anſehen; der Zeitpunkt, in welchem jene Pluͤnderun⸗ 
gen geſchahen, entſcheidet über dag; was fie waren; — 
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dieſe Era ee iu he und zu ben 
Zwecke won u wären 4 und bie 
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uns betannt, daß, tie der tus Winrer⸗ 


refte ein Yon 
Eee a hin 


quartier daſelbſt hatte, er fie bie Sebi fnifie > fire HGanc 
baftung Bu Ber Stade liefern Nieß. ' Diefes Has deu F “ 
bei act Peteigeber feiert HA ja nköt 'seingnet 5 


‚ger, wi 

* — ⏑ — 
lich ein Ude et 

ren ſelbſt * —— ——— 


ſehr —— Ay u. Den Zuſammechange nach VE —4 die: 
—2— fa — als — Ban Frhr * ji 
wirflich ein gra 4 gewo v 

weſen ſey, au a und “55 2 AR das, was ver 
—* daruͤbet füge, wet anderet 
Worfall, weichen jener © nf in in khim Vitefen —5 — 
naͤmlich die Behandtung vs 
wurde als ein neuer —* hlevon anfgefuͤhrt; aub an 
Heß ‚der —* &,y nf eine andre Erzählung von ei⸗ 
iem Hugenzeigen denken, in weicher bie Sache erwas andere 
exſchlen In Fefanberg die klefnen Umſtaͤnde, —— der 
Konig In Perfon gleichſam das Signal zur Pla — gege⸗ 
ben, Baß.ek wor, dem Abrnarſch; das hen geſteüte Bataillen 
Beenesen anedeikftich ud ſogar jnsepinäf ıieber anseklanber 





en Taffent, daß er ſich daruͤder ergbät habe, u. to. Are ra | 


Air mirden. In dein angezeigten | Ochreibe 
bee St, Bafı feften Serie vadutch, daß er: ihn Ben ach 
gach Augenzengen, den H. S,. 9. Bohm und v. Pfuht erhalten 
abe; er I ein der Seldpreßfger N nicht ſeinen Gewbaͤhts⸗ 
mann perfonlich genannt Hat’ fie ik dern doch zu benetken/ 
baß die e ein tee eöpe find, und baß der leiztere noch lebt⸗ 
DaB ber Di. Bat, Blog erzaͤhit. was jene ihm geſage Haben, 
* baß dir Seräbremänn des Helöpredigets in feitee eigenen 
erſon, und mit dem ausdrüdlichen Vorſatze, das Pubitune 
iu untereiten, (pi ſpriche ° Wifonders aber madıt em -fleihet 
ſtand den Bericht dieſes lebtern um vieles’ —— 
und dieſer IE, daß der Erzaͤhlung der. erſtern zufolge ſich die 
Sache iin‘. 1797 .„wählend" des Marſches aus den 
Kointerquätskeen maß Banden zugetragen haben ſo 


Unmie ge 
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Kan. 
He 


i, 


sten 

—ã 18 — auf Diele Rörgebenhei Insert; und 
. erraten ® git 3. und 

le ewyrediger nım einige Borfälle aus chen diefem Zeite - 
panfee anfichet, am zu zeigen. Suß bir ganze Borgang die 
Dirt ung vines vorübergehenden Ildtsiflens vber Bornes,.inb 
atcht von Grundſatzen geweſen ſey (abe 33* ſeyn 


a 


‚ wenn jene Anwendung *2* ſollen)⸗ 
fo vechtſertigt unſer Dr. Verf. die Aendung jege Dadurch, 
dauaß er ums auf die KRriegsartikel verweiſt! — Das Aſt wirt⸗ 
Beige luſtigt Weli ir Diefen die Trumtenheit feinen 
Erxerß entſchund Ken. Berf. Meinung 


entſchuſdige: To fo es nach wufers une 
aim Einen Ayn, eb eine Han einem * 
ige i Unwillen und Zorn, 





ar Pre 






r. 
ter ob fie and Seundihgen,.rder Anethreilien *1 
beißt. Make Gen 
ji cheſcureider, ſalbſi Dass Adierier. niche, mir Feiedoich 





ven! Fr —— — in huge ſeeylich ice; 
aber, zinhk:uemenft; dieſe Ttuntenheit iſt ſeibſt ein —— 
ſetbſt vrchaten; imd Boat abeich in der Moral Zorn aud 
willen auch · verbaten ſtudn ſo geheren fie hen doch in ehe 
Ber natuͤrlichen *2** der Menſchen. Unh was hat denn 
— — yoliiveu Geſehhen zu thun .. Eu iſt 
ber moralfche tiche-ber bürgerliche Michtor von Sanklungen.: 
— r burgerliche Richter, kann vnd muß ſich er 
fan kiik Halten ; ‚Liefer und deu pofitinen Weſetzen ge 
ſpricht er fin Urtheit: aber such er am ſchon, moſern: en er 
As in nuſiuniger Tyrann veriahren will, bey ſeinem Urthail 
auf bie das. Factum begleitenden Umßande Ruͤchſichy nehmen. 
Und nun vollends jener, Bar-mnraliiche Richter; odar der Be⸗ 
ſchichtſchreiben! Wie kamm et Anfpruch u feinen Kitol wuge 
qen, wenn er die wirfenhen- beubeis fin - 
gauj giekkphitige Dinge ‚anfeht? Ob Oder ·will unſer Di 
—* est ſeyn? Ban wice denn freylich etzma ANdss es 
©. 170.68 in fetten Subgriben. die Rede von den Perſey 
nen, welche auf, Friedsich-den. Ahan einen Einta gehabt 
ob dergleichen Einftuß uͤhe rhaupf Bm schunden, babe? 
tegtete Hatte der. Feidprediger unter det B w, daß 
der Korug nicht cher eines ſremden —— menfinskic.gen 
weſen, als bis chm ſelbſt ein Menſch verhen wihlollig wordew 
ſey, eingeraͤumt; aber unſer Hr. Verf. machte im. feinen Brie⸗ 
fen die Mutter des Koͤnigs zur Urheberin der Mißrerſtaͤndniſfe 
zwiſchen dieſem und ſeinen —XT ſo wie zuuſchen ihm and. 
ve Feldmarſchall Schwerin, und biegegen, erinnerte nun bee: 
Zeidprediger, erſtlich, daß dieſes durch — hiſtoriſch erwieſen 
fen. Und dieſes iſt eg nun auch wirklich nicht. Me wären 
die Thatſachen zu einem ſoſchen Erweis? Woe maͤren, in * 
mangeiung folcher .Thasfachsu, die Perſohen, welche nur: 
würdig dieſes behanpten toͤnnten / ader walten? Dieles-t 
ten keine andre ſeyn, als felche, die vom J. 1700bis * 
am Hofe ſich befunden Hätten, und aufmertſam⸗ unpaxtheyiſche 
Besbachter geweſen waͤren⸗ und zu bieſen gehoͤrt fen: Hr. V. 
niche er hat nie am muespiiten Hoſe, wid nad) Menden: in 
* ‚jenem, 
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efchhähte: 18 
Inn aitranm Bafaihfl: welehe. ı Cr taun heranut auf O⸗ 
wonfegen fpredyens und die Duverſicht, mir weicher ex ſpricht, 
wach ſeine Erzaͤhlung um ichts glaubwurdiger: fie tmirde 
aierinlis nur: auf Fheugierige und Mnerfabsne und. munter⸗ 
zierte Leſet. Wie dan Titblifum alfe nicht: andre Zeugniſſe 
Bis: dieſen Umſtaud ‚hat, muͤſſen Dir ihn, wohin er gehört, iM 
die. Chronique -fcandalgufe- ber Hoͤfe verweilen. Gelbfl, 
wenn ‚in der Familie, des Feldmarſchalls Schwerin bie Wiiie 





‚yerkönsnifie zwiſchen diefem und dem Koͤnige, der Üruttes 


Yeg Aeztern- zngsichichen, wuͤrden, ließe. ahnt siäbere- Detucife 
daraus ſich nichts: mit. Gewithheit ſchließen, Der Beldmays 
fhali hat. feine Memesren, bünerlaffen; ‚und datch den Chang 
a oiner Sache wird. ſie noch aitht wahr Wahl aber if die 
ee. der Mißpellinkeigen zwiſchen behden :fanfhıbefaunt ger 
vg 7 bie Stellen: iu Briedeiche Werken (Deuya.polih. D..2, 
©. 114. und 136.). bezeugen, daß der Felaprediger wenigſtens 


den. fo. viel ſichere und gute. Nachtichten von dem Feldmarſchall 


Ehinprin zu ſammeln Scegenbeit gehabt bat,’ als unfer Heu 


--  Berfo gefammalt zu haben vorgiebt; und der. Rec. waͤre unter 


ondern fehe, neugierig‘ zu wiſſen, 68 dieſer das, was er in-feie 
pen Briefen, ©: v1 von demſejben erzählt, oder den Zuruf 
beitciken an. den Koͤnig · in dem Yugenklist-feines Jheidentodes, 
mittan im Gerummel, auch vnter bie guten und ſichern Nach⸗ 
richten fest 3 (S. A. d. B. B. 107. S. 369.) Doc. nice 


‘| genug, daß en. dam Feldyrehiger gute und ſichere Nachricht abe 


IN 
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forscht, Eehrt er much bieseigenen Erzählungen deſſelben gegen 
top. und weil dieſer ©. 16 Hagt, daB enrige-Pringen.bas Dir 
nernehmen zwiſchen dem Kpuige und dem: Feldmarſchall zu 
unterhalten Gelegenheit ſuchten, und daß unter. andern einer 
derlelben dem Koͤnige uͤber den Marſch das Schwerinſchen 
Regimentes, welches ‚bey einer Muſſerung in feier Brigode 


.. ‚geftanden, allexhaud geſagt, welches zu einer menen Mißbellig⸗ 


keit Anlaß gegeben habe: fa-hraudt-unfer Hr Verſ. dieſes zu 
einem neuen Beweiſe, daß der Konig deu Kabalen Naum gee 


laſſen, und meint (S. 20 u. f.)n es ſey dieſem weis cher zu 


- 


rzeihen, wenn er von einer. Mutter, als wenn er yon einem 


reiben. Prinzen wäre gelerift ıvorden. - Das kann wohl wahrt 


ſeyn; aber ungluͤcklicher Weife diente dieſe Mutter nicht in der 
Armee, konnte das Schweriufche Regiment nicht inter ihrer 
ade haben, verfianh von ſolchen Dingen nichts; und ein 


* z, welcher General iſt, kann und muß denn doch wohl 


son ·ſeiner Brigade Rapport abſtatten7 Oder iſt es⸗ ie 
a a e 


⸗ 


nat im Beine WBerfihiebenbeit in der Bade ? 





ws 
nommen, und fiheine den eigentlichen Sinn und bie Beben⸗ 
tung: berfelben etwas beſſer zu verſtchen. Einen Ükenfehen 
bewegen, beißt em In Kine 
Detvocbringen, den Willen lenten; feiner Darfiek 
— mar aben ber Bee Inn Dee inzen nur die Ders 
fung za nenen Mihhelli ; man: kann einem 
— febe wohh Thanten vohne daß dee 
voran ſich dem Exrzähter ein Einflnf auf-benienigen, meldet 
Km — zufehreibeni ließe. Nicht eimnak das Wott Re 
proche hat der Felroredeger gebraucht; und unſer Hr. V. feſt 
hat vom der Art und Weiſe, wie Friedrich der ate mit den 
SGeneralen uͤber bir Fehler ihrer NRegimenter ſprach, in feinen 


Briefen &. 25 —— Beyſpiele angeführt, ale daß das, wand 
wbieſer bey ſolcher Gelegeuheit feinem erſten und aͤlteſten Gene⸗ 
tale —— haben kann, fuͤglich ſich eine eigentliche Reproche 

en laſſen daͤrfte. Daß er Bios auf die Erzählung jenet 

ringen bie Dache für wahr gehalten, wird Dadurch —— 
nicht gerechtfertigt : aber hat denn der Feldprediger auch, wie 
——— 22 meint, ine But und 


— imd zugleich mit fo ——— — von 
Hen. Verf. erzählten Thatſachen zu berichtigen; —— 
biefes nicht anedruͤcklich und gerade heraus geſagt hats for | 

biefes nur auc eier Art von Schermuna gefchehen zu * 

Dr Diefem Borlate nun vn ſebr natuͤrtich, —* 









haben fol; fein, -auch-hirfes 
heit von Sagen, bewoiſt nut, was men glaubte, icht mais 
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etwas bey den Könige dhun zu wollear; Aber ’Biefe: 


eihah.nies und da.nun die Menfchen gewoͤhnlich unter den 


Einſluſſe ihrer Geſellſchafter ſtehen, und fein Einfluß ſich nk 
am WVortheil irgend eines Menſchen zeigte: ſo ſchloß man, 
daß er nur zum Unheit wirkſam, oder vielmehr der Uehebet 
Hatd von dieſem, bald von jenem Unfall andrea Perſorden ſey. 
Doch unfes Hr. Verf. nertvechfelt Hier nicht blos das, 
Aeſer General dem Kbnige zuweilen erzählt Haben kunn, wit 
den Mirkungen biefer Erzaͤhlungen auf den König und ben 
en berfelben, ſondern, feiner Meinung nach, bätte dee 
eldprediger es gar; verfchweigen füllen, daß der König biefem 
General anbrandienggale vorgezogen , and zuweilen derbe Ver⸗ 
eiſe gegeben Habe..: Das. it: wirklich fonderbar N .Äuflexrft fo 


& 


‚ Berbar! Warum follte er denn das verhehlen7 Doch nich, 


nveil daburch der Grad und die Art des Anfehens, worin der 
Er v. Krokon bey. em Könige ſtand, und folglich die Hrage 


vb ihm Eierfluß nf Dieſen zugeſchrieben werden koͤnne, näher 


beſeimmt wied?? Das woaͤre doch wirklich, zu viel verlangte 
Birimehr eathulten dieſe Nachrichten des Feldaredigers einen 
ganz · wichtigen Beytrag zu einer. Dache, welche Bis jetzt acch 
wenig eroͤrtert worden iſt, nämlich zur Unterſuchung Das Wet 
Halten Friedrichs‘. des aten gegen Diejenigen Perſonen, "ie 
mon feine Guͤnſtlinge nannte. Oder ergaͤbe ſich aus Dielen 
Machrichten, daß jenen General des wegen ein minder ;anas- 
mehmer, unterhaltender Geſellſchafter gewoſen ſey?Dieſer 
Talent duͤrſte unſor Ht. Verf. Hm ſchwerlich abzuſßrochen im 
Stande ſeyn⸗ und uals folchen gebrauchte ͤhn Friedrich der 218, 
Oder ſollte ·dieſer nicht dergleichen Geſellſchafter um ſich zu dd 
Gen ſuchen? Sollte er zu ſeinem Umgange keine anöre-Perfg- 
wen waͤhlen, als ſolche, welche fich auf den Dienſt beſſer ven 
Manden, wie der Hr. v Krokow? Aber, wie verträgt ſich die 
es mit der Verwunderung amſers Hru. B. (Brief O. 85.). 
vaß der Koͤnig mit dein G. v. Ramin nie eine Minute anden 
ale aufider. Parade ſprechen koͤnnen?. Und folge denn daram 
ba. jenen: Oenrral ein: angenehmer Geſellſchafter war, ſchon 
ganz unmittelbar, daß er. Wwie unſer Hr. Verf. ſagt, dem 
RKonigs zum Spaßmacher und Rapporteur ‚gedienchabst:i it 
‚derm zwiſchen Aieſen · beyden Dingen wiederkein Tnterichieb? 
Gab as fuͤr Friebrich den aten keineundren Ast von Unterhal⸗ 
ung; ais Klatſcherey2 And;, was hiepadie Huuptfäche it, 
fügte Friedrich der ate Allen Klatſcherehen Glauben by? G⸗ 
ti aiufr hatte unter He. —— 


Yan 


—⸗ 
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| Srfehichte, ap 
Brioſen die Schuld, Baß-ber Herzog Ferdinand und Der 


| „son Anhalt die preußifchen Dienfte verließen, auf den Gener 


von Anhalt, damaligen Seneralabjubanten des Konigs, ger 


ſſchoben. Der: Geldprediger kemerfte (S. 19.) Dagegen, daR, 


wenn erhgleich die Urſachen ihres Abfchiebes wicht anzugeben 
wirfe, vrnnoch aus dieſem Abſchlede nicht folge, Haß der Koͤnig 
Diefe benden Herren’ verkannt babe, fo mie, Daß ber » 
des Mißvernehmens zwiſchen ‘dem erftern and dem Könige 
nicht durch den G. v. Anhalt, oder durch militaͤriſche Dinge 


" gelegt worden feys And hieranf erwiedert nam ber erftere im 


feinem Schreiben S, 23, daß jene zuerft genannten Generale 
weder‘ ans Uebereilung noch Eigenſinn, woch Mangel an Bes 


ffmdheit ideen Abfchied genommen hätten. Diefes alles kann 


fehr wahr feyn, aber hat ber Feldprediger-etrong biefer Art bes 
Bauptet ? Oder find fie deswegen ſchon Durch den H. v. Anhalt 
Aus der Armee gebradyt woͤrden, weil fie nicht, aus den anges 


_ führten Gründen, ihren Abfchted genommen haben? Unſer 


Dr. Verf. muß, wofern er fonft, wie fein Herausgeber fagt, 
bas Innere der preußiſchen Armee genau kennt, dieſe Gründe, 
eder vielmehr Die Beranlaflungen des Mißvernehmens zwiſchen 


dem Könige und diefen beyden Generalen doch wohl soifens 


auch jagt erja, Daß die Armee beffer, ats der Feldprediger, 


Gavon unterrichtet iſt. Aber biefer Hat feine Unbekanntſche 


damit ſchon ausdrücklich erkläre, und was weiß nım die Armee ? 
Diefe, woſern man nicht bie fogenanntert Anerdotes des Corps 
de Gardes zu dem Wiffen zählt, - und dasjenige ein Wiſſen 
nenne, was nach Unterfuchung feiner Sache herausfommt, 


. weiß, waß der Feldprediger fehr Recht hatte, die Beranlaflung 


gu dem Mißvernehinen zraifchen dem Konige und dem Herzog 


Feſtdinand, nicht dem H. v. Auhalt oder militaͤriſchen Dingen 


zuzuſchreiben; ſie weiß, daß der Graf v. Anhalt ſchon im ſie⸗ 
benjaͤhrigen Kriege bey Gelegenheit sinds Famtlienvorfa 
und, durch eine gewiſſe Proteſtation Friedrich den 2ten gegen 
fich einnahm und fie weiß noch mehr; fie weiß z. B., daß 
keinesweges der H. v. Auhait allein den H. Or. v. Schwerin. 
in die Ungnabe des Koͤnigs brachte; fie weiß, Daß dasjenige, 
was unſer Hr. V. ©. ra in feinen Briefen von den Vorgaͤn⸗ 
gen zwiſchen dem Könige und Dem Herzog Ferdinand erzähl 


keinesweges genau und vollſtaͤndig iſt, u..d,m. — S,ısuf. _ 


ſchilderte unſer Hr: V. in feinen Briefen bie Muſterungstage 


der Xegimenter als wirtlich ſchreckliche Tage für die Armee. 
Das Schickſal ganzer Familien, fagt ex, hieng oft davon 
.A. D. V. V. B. 1. St. o Heſ. D (von 
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16. Beſchtchte. 
33 den Mufterungen nämlich) abs die Aufferfien Waͤuſche 
iegen von Frauen, Muͤttern, Kindern und Freunden in Dies 
fen dreyen fürchterlichen Tagen zum Himmel, daß ihre “Diät 
net, Väter, Soͤhne und Freunde nicht, wie es nur zu oft dee 
N war, während benfelben ungluͤcklich ſeyn mochten, — 
in einziger unglädlicher Augenblick brachte oft den broveſten 
um das in Krieg und Frieden fauer erworbene Brod, 
um Ruf und Ehre — Die Chefs und Commandeurs der · Re⸗ 
gimenter ſtunden jedesmal in Geſahr, weggejagt zu werden.“ 
Hingegen erinneste der Feldprediger unter andern ©. 21,, daß 
Friedrich der 2te blos um des Beyſpiels wegen zumeilen bart - 
mit einzelnen Officlers verfahren fey, daß derſelbe Tür fie das 
feyn müffen, was fie für den gemeinen Dann waren. Und 
was heißt nun diefes? Nichts anders, als daß ber erfiere, 
um Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten, zuweilen einen 
‚von den legtern fehr firenge zu beſtraſen, fich für genoͤthigt ges 
halten; daß er durch dergleichen Strafen die übrigen deſto leb⸗ 
ter am ihre Verbindiichkeiten und Obliegenbeiten gleichſam 
- erinnern wollen; dag, verhaͤltnißmaͤßig, firenge Behand⸗ 
lung des Soldaten ſowohl, als des Dfficiere, nothwendig ſey. 
Und wer ein wenig über die Zufammenfegung eines großen, 
zahlreichen Zeeres, welches feine Beftimmung ganz 
erfüllen fol, nachgedacht Bat, dürfte dieſe Stvenge wohl ſehr 
narürlih und zweckmaͤßig finden. Eine ſolche Maſchine läßt 
bdurch Güte und Wilde fich nicht foretreiben ; auch Äft ja diefe 
Art von Zucht des preußiichen Heeres durch den Erfolg. genug 
gerechtfertigt svorden. Es dürften der ſtehenden Heere ſehr 
wenige feyn, welche folche Dinge, als das preußiſche ausgeführt 
hätten. Oder waͤre diefe Strenge überhaupt erſt in den letz⸗ 
tern. Sahren der Regierung Friedrichs eingeführt, dergeſtalt, 
dag die Zweckniaͤßigkeit derfelben noch nicht duch) ihre Wirkun⸗ 
gen. gerechtfertigt werden koͤnnen? Dicht doch!? WWenigften 
würde unſer Hr. Verf, als ein alter Officier diefes nicht gefagt 
"Haben wollens er würde, als ſolcher, wiſſen, daß, wenn fir 
auch gleich nach dem fiebenjahrigen Kriege verhältnißmaͤßig 


— — ‚a8 vorher, geweſen ſeyn ſollte, fie doch durch eine ' 

Menge triftiger Bewegungsgruͤnde nothwendig gemacht wurde. 

Daß fie in den jegigen Zeiten, wo die Menſchen mit jedem 
Tage anfpruchsfüchtiger, feibftfüchtiger, empfindlicher, reizbaret 
iverden, mehr gleichſam auffältt, daß fie mehrere Klagen, als 
ehedem, veranlaßt, kann fehr wahr ſeyn; aber dadurch wird 
noch nicht erwieſen, daß fie zwedwidrig iſt. Sreylich ir 


. 
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mit Serechtigfelt verbunden ſeyn; ſie Muß nicht aus. uneblen 
Bewegungsgruͤnden entfpringens aber diefes Batte der Felbpres 
diger ©, 22’ auch ausdruͤcklich hinzugefest. Und wobur 
ſucht man unfer Sr V. fern Urfheil zu rechtfertigen? - 
Durch bloßen Spatt über die Augdrüde des Zelbprebigers, 
bderen Hgentlihen Sinn zu ſaſſen er ſichtlich fich Feine Muͤhe 
gehen hat. Ueberhaupt ift feine Darftellung von jenen 
| ufterungstägen mehr redneriſch, als wahr, und der Rec, 
welcher meßrere folhe Mufterungen, ats unfer Hr. Verf. mit 
gemacht hat, gefteht, daB, eb es gleich ſchmeichelhaft klingen 
kann, bey ſchrecklichen Tagen mit geweſen zu ſeyn, er doch dere 
gleichen großen Schrecken weder gefühlt, noch bey andern ſeht 
wahrgenommen bat. — Noch fonderbarer rechtfertigt unfer 
HB: S. 230. T. feines Schreibens den Borwurf von Grau⸗ 
ſamkeit, welchen er S. 19 feiner Briefe Grierich dem aten 
daruͤber gemacht hatte, daß diefer nach dem flebenjährigen Kriege 
‚ mehrere bürgerliche Offlciers aus der Armee wegſchaffte, oder, 
wie unfer Sr. V. ſich ausdrückte, wegſchickte. Der Fefbpren 
dizger meinte, dieſet Vorwurf Fey in fofern ungegründer, ale 
die mehreſten diefer Officiere Civilbedlenumgen erhalten hätten, . 
und man Hätte glauben follen, daß dieſe Antwort fo ziemlich 
paßlich fen s denn das Wegſchicken, von welchem der Hr. V. 
ſptach, war dadurch wirklich toiderlege. Aber fo hat vr nicht. 
verſtanden feyn;wollen, und er Hält dem Feldprediger eine derbe _ 
Lection darüber, das er feinen Sinn nicht befler gefaßt hat. 
Er meint, „durch eine ſolche Sprache zeige der Feldprediger, 
daß er vom Meititärftande feine Begriffe Habe, daB es damet 
. och gat nicht ausgemacht, noch gar-niche gerecht fey, daß 
ham einen Officier nicht verhungern laſſe, daß man in den 
Soldarenftand gar nicht trete, um Die ge b 
terngage zu bekoͤmmen, u. ſ. w.“ Dieſes alles iſt ſchoͤn und 
‚wabr; es fraͤgt fich nur, ob es hier anwendbar iſt; und 
dargn zweifelt der Nec. wirklich. Unter jenen buͤrgerlichen 
Affieiers beſtand der allergroͤßte Theil aus ſolchen, die vorher 
als Gemeine und Unterofficiere gedient hatten, fte waren alfo 
freylich nicht In den Soldatenftand getreten, um die fehr geringe 
Bpbalterngage zu bekommen, aber fie waren auch noch weni⸗ 
get aus Ehrgeiz und in der Hoffnung eines immer hoher ſtei⸗ 
genden Beffern Aufkandes, vder einft Stabs⸗ oder Generaloffi⸗ 
etere zu werden, Soldaten geworden; fie hatten diefe Bedin⸗ 
gung fich nicht machen; fie harten bey ihrem Eintrier im dieſen 
Stand anf nichts rechnen tönen, a6 ungefähr das zu Bleiben ’ 
| ’ . 2 
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us fie wurden, indem fe hineintraten; und wenn unfer Hr. 

erf. alfa Hierhber Friedrich dem aten einen ordentlichen Pros 
zeß machen will; fo muß er wenigftens andre Argumente vers 
bringen, Doch diefes thut er denn auch; er nennt Regimen⸗ 
tet, von welchen 17 bis 20 Dfficiere binnen fehr kurzer Zeit! 
ihren Abfchied erhalten haben follens allein, zuerft ift feine 

Angabe ein wenig übertrieben ; vom Regt. Vaſold wurden im 

. ‚dem von dem Hrn. V. beftimmten Zeitraum, von 1763 bis 
"1765 nichts wie er fagt, ı7, ſondern nur ı5, nämlich der. 
Ohr. v Frankenberg, der Ma}. v, Koenig, Nittm. Gr. Hallen 
rodt, Korn. Spiegel, Stabsrittm. v. Rauchhaupt, die Cornett 

Ä Stofh, 9. Grape, v. Lierds, v. Lichnochrosty, Nitten. v. 
— Corn. v. Schiveidnig, Obr. L. v. Scheelen, Li: Nap- 
pius, Staberittm. v. Zitzwitz und Le. v. Liebenau verabſchiedet, 

‚and von dieſen forderten die vier erſtern ihre Entlaflimg ; von 
dem Nest. Bilktenberg nice ae, fonbern 17, nämlich die Eee. . 
Woelfer und v. Muͤller, die Faͤhndriche v. Rottengatter, 
v. Dften, v. Wartenberg, v. Bord, v. Hinzler, v. Flothow, 

7% Winterfeld, die Majors v. Beyern, v. Wegner, v. Tach, 

der Stabsc. v. Dammis, Faͤhnr. v. Somnitz, die Les. v. Serin, 

- 9. Puͤttkanmer und v. Brockhauſen; von dem Regt. Ramin 
‚nicht 20, ſondern 16, naͤmlich Ma. v. Winterfeld, Capit. v⸗ 
Briefen, die Les, v. Knobloch, v. Oſten, v. Borgsdorſ, v. Boel⸗ 

tig, die. Faͤhndr. v. Duchſe und Scheffner, der Stabeept. v. 

Nuͤnchow, Faͤhndr. v. Schubert, die Lts. v. Muͤnchow, 

v. Kleiſt, d. Alshelm, Cpt. v: Lehmann und die Lts. Heroldt 


und. Prittwie Weiß des Hr. Verf, mehrere: ſo wah er 


ſpolche nennen, und dieſes kann er nicht, denn das vorherges 
—bende Verzeichniß ift aus der figerften Quelle. Zweytens 
fraͤgt fich, ob niche ein- Theil von denen, welche den. Abſchiet 
ungefördert erhielten, fich deſſen werth gemacht hatte? Ob fie 
alle ihte Beſtimmung vollfommen vrfüllten und zu erfüllen 
vpermochten? Daß keiner davon- die Schuld des erhaltenen. 
Abſchiedes auf fich ſelbſt wird fehiebeu wollen, dag uͤberhaupt 


mancherley Klagen darüber geführt wurden, das verficht fich 


von BR, das wiſſen wir alle; aber können blos ſolche Klagen 
‚von Leidenden hinlaͤngliche Beweiſe von Härte und Grauſam⸗ 
keit abgeben? Ueberdem waren zwey von jenen Regimentern, 
Vaſold und Wuͤrtenberg, mit bey dem ungluͤcklichen Vorfall 
Ä von Maren, und zum Theil während dem Kriege tsieder neu - 
" “errichtet worden,.dergeftalt, daß fie bey dem. Frieden an Dffl- - 
ciers überzählig waren, welches alles wieder auf die Zap Dr 


— 
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Verabſchiedeten Einfluß Hatte. — "©. 20 erhaͤhlte unſer Hr. 
Verf. in feinen Briefen, daß das Schickſal eines jeden Regi⸗ 
mentes ſchon, ehe der König es noch geſehen, entſchieden gewe⸗ 
fen fen, und führte als Beweis dieſer Behauptung an, daß oft 
ein und daſſelbe Regiment in zwey auf einander foltenden Jah⸗ 
ven eine fehr gute und eine fehr boͤſe Muſterung schabt habe, 
Der Feldprediger fand biefen Erweis nicht eben fehr bündig; 
indeffen räumte er ein, daß jene Sage ziemlich allgemein gewe⸗ 
“fen fey, fuchte aber zugleich, es begreiflich zurtnachen, wie es 
-, zugeben können, daß das Schickſal der Regimenter in verſchie⸗ 
denen Jahren. fo verfehieden war, daraus nämlich, daß ein 
Regiment, "ohne feine Schuld, in dem einen Jahre, in der 
‚+ Rinie Behler begehen, oder in Fehler fallen kounte, in welche 
es in dem vorhergehenden ader folgenden Jahre nicht verfiel, 
- amd führte zugleich Beyſpiele von Regimentern an, welche faft 
. immer gute Wufterungen hatten. Hiewider erinnert jetzt 
unſer Hr. V. in feinem Schreiben S. 28 enftlih, daß er jene 
“ feine Behauptung durch allgemein bekannte Beyſpiele bewies - 
. fen habe. Aber, was beweifen denn feine Benfpiele eigent⸗ 
lich? Sie beineifen, daß mehrere Regimenter in verfchiebenen 
Jahren ſehr verfchieden von dem Könige beurtheilt wurden. 
Nun, das wiſſen wir! Allein, hievon iſt ja wieder gar nicht 
die Rede; fondern fie ift daven, ob der König, noch ehe er 
die Regimenter fah, ihr Urtheil ſprach; nnd hievon lieferten ° 
jene Beyſpiele einen Keweis? Der Rec. bekennt, daß er mit 
. dem beften Willen feinen darin zu finden vermag, wofern er - 
nicht fein ganz Bischen Logik vergeflen fol, Denn wie, ee 
waͤre gar night möglich, nicht denkbar‘, daß ein Regiment, 
auch ohne Beränderung feines Inhabers, in dem einen Jahre 
. "fehr gut beftehen, und in dem folgenden Sabre Fehler begehen, 
oder fich nachläßiger zeigen Tonnen? Selbſt das In dem einen 
Jahre erhaltene Lob follte richt Vernachlaͤßigung zu bewirken 
im Erande fen, und wirklich öftrer bewirit haben? In dem 
" WRerlauf eines Jahres Fonnten nicht Unordnungen mandherley 
Art fich einfchleichen ?. Nicht ſelbſt das zunehmende Alter eines 
Generals koͤnnte dergleichen veranlafien ? Kleine, verzeihliche, 
leicht zu überfehende Fehler Einnten binnen Jahresfriſt nicht 
: fo ſich vergrößern, fo in die Augen fallen, dag fie geſehen und 
geruͤgt werden müßten, und gerügt zu werden verdienten ? 
Die innere Zucht und Kaushaftung der Negimenter koͤnnte 
aAus ſehr vielerley Urſachen fich nicht merflich verfchlimmern? - 
Es koͤnnten in einem Sabre nicht Dorfälle, wobey die —2 
3 . erſel⸗ 
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derſelben ſichtbar werden, ſich ereignen, und mehrere SSahes 
Bingegangen ſeyn, ohne daß dergleichen Vorfaͤlle vorgekommer 
wären ? Friedrich der se hätte, ohne feine Schuld, vicht in 
dem einem, Zahre minder, als in dem folgenden, davon unter- 
richtet fenn Eonnen ? Oder müßten die Dinge diefer Tele im⸗ 
wer unverändert bleiben, ober gar immer von dem Guten zu 
dem Beſſern emporſteigen? Können ſie dieſes nur? Sind gas 
keine Rückfälle moͤglich? Doch wozu alle dieſe Kragen ? Unſer 
Hr. V. beſteht fo feſt auf feinem erſten Ausſprucy, daß er zwed 
weng das gegen ihn vorgebrachte Argument bes Feldpredigers. 


ein Regiment Eoune naͤmlich Fehler begehen, ohne dag die ' 
Schuld davon an ihm liege, oder daß bey militäriichen Evolu⸗ 


sonen der Fehler felten da ſey, wo er ſichtbar werde, nicht 

einmal verſtanden haben will. Es klingt wirklich ein wenig, 

naiv, wenn unſer Hr. V. meint, ein Faͤhndrich müfle es wiſſen. 

wie vieb eine geringe Abweichung vom gegebenen Aligrement 

yon Seiten des Bataillons, weiches im Richtpuntte iſt, auf 

die entferntern einfließe, und zugleich offenberzig bekennt, daß 
er nicht vecht einfehe, was dieſes Bier beweiſen ſolle. Das ifk 

ja Schade! Der Rec. würde mit Vergnügen ſich an diefen 

Erweis wagen, wenn er, nach jenem Geſtaͤndniſſe unfers Ken, 

Verf., es noch füe möglich hielt, diefem etwas ermweifen zu 
Eonnen; und wenn nicht zugleid) die militärichen unſrer Leſer 
bie Sache hoͤchſt begreiflich finden mößten. — S. 26 mar 
in die Schrift des Peldpredigers ein Druckſehler eingeſchlichen; 
ſtatt Ploͤtz ſtand Platen; dieſes ruͤgt jetzt unſer Hr. Verf. mit 
Recht;*) aber der Widerſpruch des Foldpredigers gieng eigent⸗ 
Uch darauf, daß .die daſelbſt genannten Generale, Plotz und 
Billerbeck, nicht,“ um reiten und vom G. Ramin blos richten 
du lernen,“ nach Berlin hätten kommen muͤſſen; und. hierin 
koͤnnte er mohl Recht gehabt haben, Die genannten Generale 
ſollten die Uehungen der Berliner Garniſon überhaupt fehen z 
. fe follten überhaupt fie zum Mufter nehmen, und folchen gen 
maͤß ihre Regimenter behandeln und zu bilden ſuchen. 
S. 28 erzähle unfer Hr. Verf. in feinen Briefen, der König 
Babe an zwey Regimente Lieutenants geſchickt, um dien Re⸗ 
gimen⸗· 

*) tm nicht durch Druckfehler‘ Anlaß zu Mißverſtandniſen * 


geben, erinnert Rec. bier, dab In die Recenſion der „Briefe 
unfers Ken, Der. Hg. d. BIbR B. 107. ©. 569. 8,2 


an oruäkier cigaeſchachen⸗ hakı 1759 ſallte es art I. 
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gimenter zu exereiven, und ihren Anzug In beſſere Ordnung zu 
fegen.“ Das klang nım frenlich-fo, als ob dieſe abgeſchickten 
Subalternofſiciere die angeführten Regimenter en carpı haͤt⸗ 
gen ererciren laffen, und dann hätte der Verf, Rocht gehabt zu 
fagen , daß ein folches Verfahren aller Dienftorbnung zuwider 
wefen wäre. Aber die Sache fchränfte fich darauf ei, daß 
* an 24 Mann davon den Officiers zeigen mußten, wie bie 
Leute in Potsdam exercirt würden, und daß dieſe Leute dann 
nachher den übrige zum Muſter dienen follsen. Und dieſes 
fagte der Feldprediger denn auch dagegen. In dem Schreiben 
will unfer Hr. Verf. ©. 29 ibm bierin nicht ganz Recht geben ; 
war kann er jeng nähere Beftimmung der erzaͤhlten Iharfache , 
—— — allein, ex meint, jene Officiers waͤren denun 
doch gefehicht worden, die Regimenter zu revidiren, weil der 
eine den Leuten bes einen Regimentes bie Roͤcke, bie ihm zu 
lang geſchienen, hätte abfehneiden laffen. Nun bleibe nur ein 
tleinex dimſtand zu erörtern übrig, naͤmlich, ob dieſes lebtere 
unmittelbar auf feinen Beſehl geſchehen iſt, oder ob er dem 
Cheß oder Commander des Regiments geſagt, daß die Klei⸗ 
dung der Leute, tn Vergleichung mit des Mondirung der Pots⸗ 
bdamſchen Regimenter, zu lang ſey, uud der Abſicht des Königs 
nach alfo verkuͤrzt werden muͤſſe7 Iſt die Sache auf dieſe Art 
zugegangen (und fo gieng ſte zu), fo war ber Subalternoffieier, 
der dieſes that, im Grunde nicht mehr, als ber Ueberbringet 
eines koͤniglichen Beſehls im Allgemeinen; es that nichts aus 
eigener Macht, und der Dienſtordnung Hef alſo dabey eigent« 
lid, nichts zuwider, Ferner fagte der Felbprediger bey diefer 
Gelegenheit, dag Verfahren Friedrichs, Officiers aus feinem 
Gefolge: ober aus Potsdam am einzelne Regimenter zu ſchicken. 
. und einzelne Leute, Daraus durch fie exerciren ® laſſen, ſey 
nicht eben fo ganz. zweckwidrig weil dadurch Einbeit in die ' 
NNebungen gebracht werdes aber quch diefe Behauptung ſteht 
.  waferm Hrn. Verf nicht ans und er meine, biefes Verfahren 
bonne unmeslkh zweckmaͤßig ſeyn, weil während ber ganzen 
wvierzigjaͤhrigen Regierung des Koͤnigs nur dieſe zwey Regi⸗ 
wienter ein ſolches Schickſab gehabt haͤtten. Ey dos wäre! 
Urſer Hr. Verf wüßte nicht, daß ſchon ver dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege dergleichen wmehresn Negimentern begegnet iſt? daß 
‚ "ber König ſchon damals zumeilen Flügeladjutmten an bie Re 
gimenter ſchickte, um fie nachzuexertiren? Min, fo ertunn . 
hige ex fick bey denen, welche bie Geſchichte von dem damaligen 
Amſtelſchen, von dem damaligen Di Moulinfhen und andern 
, ” ww egi⸗ 
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EN 


„ja wirklich hoͤchſt fonderbar, wenn jede Sache das. erftemal, 


ſpruch! Und nicht blog die angeführte Frage, fondern auch eine 


- verfeiten koͤnnen, zu glauben, dag In feinen Augen Friedrich 
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Imentern meht genau und umſtaͤndlich fen! Und geſett, 
dieſes ſey bey den von ihm genannten Regimerktern zuerft ge⸗ 
ſchehen, wird es dadutch allein ſchon zweckwidrig? Das waͤne 


da fie ſich zutraͤgt zwechwidrig ſeyn muͤßte/ — Sin dem aten 
feiner Briefe S. 32 u. f. unterſuchte unſer Verf. ausdruͤcklich 
bie Stage, ob Friedrich der 2te grauſam geweſen ſey, oder 
nicht; und ob er gleich Beweiſe anführte, daß der König tes 
perlihg Leiden und Schmerzen nicht ſeben koönnen: fo befchleß 
er doch die Erzählung verfehiedener andrer Thatfachen S. 38 
mie den Worten: „nun urtheilen Sie, ob der König grauſam 
war, oder nicht? Ich ſehe Ihre Stirn ſich wölten, u. f. w.“ 
Das konnte denn Doch nicht anders heißen, ‚als daß er den Kde - 


nig für graufam gehalten habe; und die von ihm erzählten 


Thatſachen Eonnten für nichts anders als für vermeintliche Des 
weiße davon angefehen werden. Diefen Vorwurf füchte ber 
Seldprediger ©. 28 u. f. zu widerlegen; und was fagt num 
unfer Hr. Verf. hierauf? Er verfihert ©. 3ı, er babe faſt 
auf jeder Seite feiner Briefe behauptet, der Köhig fen nicht 
grauſam geweſen. Das ift wirklich ein fonderbarer Wider⸗ 


“andre bereits berähtte Stelle aus feinen Briefen, wo es &. 3 
beißt, daß die Sachſen in. Friedrich nie ben graufamen, par 
theyiſchen, gewöhnlihen Dann ſahen,“ härsen jeden dech 


wirklich graufüm wär... Dder bätte unfer Hr. V. die Sprache 


ſo wenig in feiner Gewalt, ober das, was er fagte, nicht immer 


fo ganz überdacht, daß man Unrecht hätte, ſich an feine Wor⸗ 
te genau zu halten? Nun, da hätte er feinen Leſern huͤbſch 


vorausſagen follen,.daß er es niche immer fo melite, wie er ſich 


ausdruͤcke. Zu diefer Lrklärungsart werben wir wohl nody 


behy mehreren Stellen unſte Zuflucht nehmen muͤſſen. In eben 
dem Briefe, tworin es unterfucht werden ſollte, ob Friedrich 


graufam geweſen fen, heißt es &. 33, diefer habe gewiſſe Fa⸗ 
tmillen ſeines Landes fo gehaßt, daß er nie einen biefes Namens 
weder in die, Ecole militaire, noch als Leibpage zu fich genoms 
mens und hiegegen erwiederte der Feldprediger S. 29, dieſes 
beweiſe noch Beinen Haß, weil des König diefe Perſonen nicht 
gedrückt, nicht verfolgt, fondern fie nur von beſondern Gnaden⸗ 
dezeugungen ausgefchloffen Babes und. fegte hierauf ziemlich. 
augenfcheinlich auseinander, warum jenes gefchehen fey. Auch 
bierin will ihm unfer Hr. Verf, nicht Recht laſſen. — 
| | oo. us “ Tgebran 
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gebrancht er ſett nicht mehr das Wort Maß} aber er behaup⸗ 


get, der Konig habe aus bloßer Kauns fo gehandelt, und durch 
> Alles, was der Felbprebiger fage, werde wohl keiner überzeugt 


werden, daß das Mißfallen ah einem Maren ein Recht gebe, 
Jemanden geringe zu fhägen. Wäre dieles Mipfallen blog 
die Wirkung von Laune gen fen, ließe ſich Fein anderer Gruud, 
als ein vorübergehender Gemuͤthszuſtand davon anführen: fo 
wäre diefe Rechtfertigung allenfälls gültig; allein, ſchon dar⸗ 
aus, daß der Koͤnig immer fo handelte, ergiebt ſich, daf'es 


‚mehr als Same war; bey einem fo: lebhaften Seift, wie der 


feinige; mußte naͤmlich, wie der Feldprediner fehr richtig bes 
merkt bat, durch einen bloßen Samen das Andenken au unan⸗ 
genehme Begebenheiten toieder erneuert werden; dieſes wollte 


er ſich erſparen, und derwegen hielt er ſolche Perſonen von ſich 


eutſernt. Iſt dieſes Bios Laune? Gicht es bey Launen be⸗ 
ſtimmte Bewegungsgründe, nach welchen mon handelt? Und 


iſt denn das Ausfchließen won Gnadenbezeugungen ſchon Br 
ringſchaͤtzung? Freylich kann auch aus Geringfihagug-en 
ſolches Ausſchließen Statt finden; aber erfolgt es deswegen - - 


immer daraus? Aus eben den Gründen, aus welchen der 
Geldprediger das Verhalten des Könige gegen gewiſſe Familien 
bereitete, ſuchte er S. 31 auch das Verhalten deffelben gegen 


die bey Maren gefangen genommenen Regimenter zu erkläten;' 


er fegte indeffen noch hinzu, daB, wenn dieſe Regimenter ſelbſt 
auch ganz unfchuldig an diefem Vorfalle geivefen wären, der 
König fhon, um Ähnlichen Worfällen vorzubengeh, und gleich 
fam die Armee mit dem hoͤchſten Widerwillen gegen den Ges 


Ä danken von Gefangennehmung zu erfuͤllen, fo habe handeln 


Eonnen. Hierauf erwiederte unſet Hr. Verf. S. sı, daß in 


‚ den Jahren, wovon er gefprochen,, ‚vielleicht keine hundert 


Mann mehr von den ehemals gefangen genommenen Leuten 
in diefen Regimentern fich befunden härten, und daß folglich 


das Verhalten des Königs immer ein Beweis von Härte und 


Ungerechtigfeit gewefen fey. Aber, unfers Beduͤnkens, hätte 


unſer Hr. Verf. billig erft zeigen follen,' daß, jener Bewegungs⸗ 


grund des Königs ihn nicht. zu entfchuldigen vermöge, daß ein 
Kimig dergleichen Grundſaͤtze nicht hegen dürfe, u. [-w. Denn - - 


wenn es mit diefem Orundfage feine qute-Nichtigteit haben 


kann: fo paßt, was unfer Hr. V. anführt, darauf yanz und 


- gar nicht, - Jene Negimenter hörten dadurch, daß won den 


eigentlich gefangen genommenen Leuten nur noch wenige darin 


uͤbrig waren, nicht auf, eben die Regimenten zu feyh, bern. 
u x " \ - x 5 ı $ . . 
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kein Regiment wird Dadurch, Daß es aus gewiſſen inbiosbuen 
befteht, fondern durch Die ihm eigene Uniform, Quartierftanb, 
Canton u. d. m. zu einem befondern Regimente; und zufbige 


der Behauptung unfers Hrn, Verf. würde man z B. von ter 


nem preußifchen Regimente mehr fagen können, es habe ſich im 
fiebenjährigen Kriege ausgezeichnet, weil jedes gewiß jekt: aröß- 
tenthells aus Lensen beſteht, welche: erfe feit diefem Kriene Car 
daten geworden find. Er ſelbſt hatte dann in feinen Briefes 
S. 112 nicht von des Garde den Ausdruck brauchen duͤn ſen 
daß fie bey aller Gelegenheit, mo fie genen ben Feind geführt 
worden, Wunder der Tapferkeit gethan babe; denn ficherlic 
ind jetzt in der Garde noch wenigere Leuse, ats in den aͤbrigen 
Regimentern zu finden, welche die fimmtlichen Feldzüge mit 


genmcht, oder jene under der Tapferkeit gethan hartem, 


: Und wie waͤre das denn auch anzufangen getvefen,, um in dem 


Rn} 


angegebenen Falle nur die Schuldigen zu ftrafen? Daß. bey 
dem Soldatenweſen das militärische Individuum durch die 
Schuld des Ganzen keiden kann, gehöre nun einmal zu den 
Eigenheiten bes Soldatenſtandes; fü eiwas muß jeder. der 
dazu gehoͤrt, nicht blos von den Fürften, fordern von Jeder⸗ 
mann im Publieo erwarten. Es laßt fogar ſich mit ziemlichem 
Rechte fagen, daB wenigſtens an der Gefangennehmung ben 
Maxen die Regimenter ſelbſt gänzfich unfchuldig waren; auch 


bat der Felöprediger dieſes weislich angebeutets aber follte - 


Friedrich der 2te deswegen diefen Vorfall gar nicht ahnden? 
Gar nichts hun, wodurch mehr ober weniger aͤhnliche Vorfälle 
verhütet twerden konnten? Das wäre wirklich eine fehr ‚un 
weife Forderung ! Und verdient es nur Härte genannt zu wer⸗ 
den, wenn man Dinge fireng ruͤgt oder ahndet? Härte beißt, 
den Empfindungen des Mitkelds widerfiehen, von ber Noth 
Anderer niche geruͤhrt werden, auf Vorftellungen und Bitten 


nicht achten; und nnfer Hr. B. ſeibſt fagte in feinen Briefen 


©. 34, daß der Koͤnig mit einer Art von Verdruß üben 
ſich ſelbſt diefe Negimenser mie Widerwillen geſehen; was 
er that, that er folalich, weit er es fuͤr nothwendig, für zweck⸗ 
mäßig hielt, Ob er indeffen, nach feiner offenglichen Ausfohnung 


mit denjenigen Regimentern, welche bey Zorudorf nicht gang - 


re Schuldigkeit fhaten, und nach feiner Erklärung im Jahr 


»773, daß diefes.alles vergeffen und vergeben ſeyn folle, wie 


x wnfer Sr. Verſ. S. 34 feiner Briefe und ©. 31 feines Schteis . 
„bens behauptet, und in-den Briefen des Feldpredigers geläugs 
vet wird, dieſe auf die. vorige Art behandelt habe, laͤßt der Rec. 


-— 
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aus Maugel beſtimuner und genauer Nache ichten dahin geſte llt 
ſeyn, weil ex nicht gern irgend etwas, wofhr er nicht Gewaͤhr 
keiten kann, eutfcheiden mag. — S. 32 wirfe unfer Hr. VB. 
dem Feldprediger ‚vor, dieſer habe ©. 33 behauptet, daß der 
G. Zaſtrow gleirb nach Beendigung feines Prozeſſes verab⸗ 
ſchiedet worden ſey, und verweiſt ihn deswegen auf den erſten 
beſten ſogenanuten preußiſchen Militaͤrealender, ale aus wel⸗ 
chem er lernen könne, daß der gedachte General erſt im Jahr 
1766 den Abſchied erhalten habe, Aber hat deun erſtlich der 
ebrliche Feldprediger diefes gleich, als moratis der He. V. den 
Hauptpunft mabt, gebrauchte? Keinesweges; wenigſtens fine 
det es fich nicht in dein Exemplare feiner Brieſe, weiches deu 

Rec. beſitzt. Und daß unfer Hr. V. ja nicht ſage, der Zuſam⸗ 
menhang der Stelle bringe es von ſelbſt fo mit; denn er hat 
zweytens gar nicht einmal gefehen, oder ſehen wellen, was 
ihm der Seldprediger eigentlich entgegenſetzte. Unſer Hr. V. 
fagte nämlich ausdruͤcklich &. 35 feiner Briefe: „Der Koͤnig 
habe bem ©, 3. feine ſo oft wiederholte Bitte, Kriegereche 
- Über ihn balten zu lafien, verſagt;“ und hiegegen erinneree 
der Feldprediger ©. 33, es wöre ja bekannt, „daß dieſem Ge⸗ 
veral buch ein Kriegsrecht ein, Fetungsarreft, welchen er 
zu Neiſſe hielt, zuerkannt worden. fey, und fähre nun fork: 
wie er nach Beendigung bdeffelben u. ſ. w.“ Er bat ao nut 
die ganz falfche Erzählung unfers Sen. V. dadurch berichtigen, 
nicht aber den Zeitpunkt, in welchem der gedachte General den 
Abſchied erhielt, beſtimmen wollen. Nicht von diefem Zeit⸗ 
punkt, fondern von der. Art und Weife des Abfchiedes, oder 
vielmehr von der Art, wie der König den Ken. v. Zaſtrow des 
bandelte., war die Rede: und durch jenes von dem Feldpredi⸗ 
‚ ger. erwähnte Factum wird Alles das widerlegt, was unſer 
Hr. Verf. in Beziehung auf diefen ganzen Vorſall erzählt, 
Selbſt, wenn. der Feldprediger jenes gleich ausdruͤcklich ge 
braucht, und der Hr. Verf. volikommen Recht gehabt harte, 
ihm hierin eine Unrichtigkeit vorzuwerſen; fo würde bie Er⸗ 
zaͤhlung des letztern dadurch. nicht gerettet; es würde dadutth 
noch nicht wahr, daß der Kanig dem ©. 3. feine fo ofe wieder⸗ 
bolte Wirte, Kriegsrecht über ihm Halten zu laſſen, verfage, ' 
wicht wahr, daß diefer den Abſchied aus Berdruß gefordere 
abe; und das Mittel, die Lefer von einer unrichtigen Erzaͤh⸗ 
lung oder von dem eigentlich frittigen Punkt dadurch wegzu⸗ 
- bringen, daß man feinem Gegner einen ganz ungegrändeten 
Vorworſ wiacht, ürfte wohl nicht fehr aufclagen. — 
I eded 


» 41 


‚ fort: „Aber war es bein dem Koönige zu verargen: BA 


> Sefehhhten 
ot, mb dieſer Umſtand, am ſcheint; HEHE 
ng A RAS En 


von einiger Bedeutung. . afotd 

zu Tiſche kim: ſo war diefes wenigſtens nicht fehr Ehug Shen- 
beit; er feste ſich dadurch ſehr natuͤrlich der Gefahr and me 
gewieſen Ju werden, und mußte den Konig, der, wegen Ber 
Orfangenmehmmdg deſſelben bey Maren, Aaruch nicht wohe 


 nioffend degen {hr geffrime feyn Bonnte, durch eite fokche Site 


dringlichk eit mar noch mehr reizen, ober feine ungünftige Web 
nung von-ihm überhaupt vergrößern: Ein folches Benrhinen 
fab, unter den angeführten Timfländen, imner einer Art vor 
Bravabe aͤhnlich, und man kann alfo mit einigem Nechte Tr 


gen, daß er, wenigſtens einen Theil von dern, was ihm, nach 


ber Erzaͤhlung unſers Gen. ©, begegnet iſt, fich zugezogen 

8 * weg: 9— Ka de » | Karton Ih dee 
nicht voni Tiſche wegweiſen. In diefer : cht ließ dee 
JFelborediget ſich weithäuftiger-Hierkber Bus" und nachdene « 


geſagt, daß mehrere von den bey Wuxen gefanigen senontherien 


eneralen nicht wären zum Eſſen gebeten worden, fährt. ee 
Ber in 
u 


ar: 







den paar Stunden, welche et der Jerſtreuug And Er 
widmete, fi) vinen Anblick zu erſparen ſuchte, der ĩ 
hbchſt unangenehene Dinge erinnern inußte7Wer 


micht, daß in dieſer Stelle der Koͤnig nur deitwegen‘;tuß ed 
wmehrere Generale nieht an fethen Diſch zog, entſchuldigt wicd 
AUnfer Hr. V. Hat indeſſen etwakß 'hanz anders in iht geſchekz 


ihm zuſolge ſoll der Feidprediger darur dehauptet haben: Ver 
Koͤnig Habe den ©. v. Vaſold ſo behandelt, wie er Behand: 
wurde, blos am ſich ſeine gute Laune nicht zu verderben 
Der arme Feldprediger! Was er ſich nicht alles muß Nachfager” 
laſſen Und soft empfindlich feine Erinnerungen und Verichti) 
ngen unſerm Hrn. V. ſeyn muͤſſen, da er zu ſolchen ſondeb⸗ 


‚ev Bern Verdrehungen feine Zuflucht nehmen kann! Oder haͤtte 


/ 


einige Zeilen Hier entgegen zu ſetzen. — Ob die In den Brie⸗ 


— 
x 
s 


er ihn wirklich fo verftanden? Das waͤre dod, (fo fehr natuͤr⸗ 


Ex 


lich es iſt, ſeinen Gegner nicht ganz Zu fafjen) zu ara. Vieh: 


lädt mußte er ihn ale fo verfiehen, um ihm doch wenigſtens 


fen ©. 38 m fi erzählte und S. 34 des Schreibens dertheidig 


te, von dem Feldprediger 5. 38 aber gelängnete Geſchichte 
von einem fonderbaren Kriegsrechte fich Jugetragen hat, odet 


nicht, kann der Rec. nicht entſcheiden Verde Verfaſſer fuͤhe⸗ 


ven Gewaͤhrsmaͤner an; der Feldprediger alle in damaliget 
Zeit beym erften Bataillon Garde geſtandenen noch (eben 


—R “ 
— 


* 
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. Dfieiere und Gofdaten,, fo wie bie.hiinaligen Citahssfficiene 
des Sarderegiments; und unſer Hr. V. den Hrn. v. Oforofsfpe 
Der letztere könnte alfe, wofeen et wer) lebt, diefem Streik 

wohl am beten ein Ende machen. “Einige Zweifel gegen die 


Erzählung unfers Hra, V. find dem Rec. indeffen doch aufgen 
Sn Der Borlall ſoll Ach im J. 1768, und zwar bey 


- dem Regiment Barde zugetragen, unb der König ſoll dem- 
©. Enuensien befohlen haben, von einem fremden Regiment 
ein anderes Kriegsrecht halten zu laſſen. Sin diefem Falle 
wuͤßte alfo ‚dee General Tauenzien. Commandeur des Begi« 
. ments Garde geweſen ſeyn; aber dieſes wat er nies er mag 
Commander des Vataillon Garde, das von dem Garderegi⸗ 


ment ſehr verichieden iſt; jenes war Damals der, Als Genenafe 


lieukenant verkosbene, Hr. v. Saldern. Doch Sr. v. Tauen 
zien war hicht Blog nicht Commandeur des Garderegiments, 


und konnte alfo auf Feine Art bey diefer Sache etwas zu thun 


haben, fordern war auch im Jahr 1758 keinesweges bey der 


ges nicht wieder verließ Und fo 
. Oſorofsky fo ganz unbekannt geweſen feyn? Ober hat unfer 
Hr. V. auch diefen nicht ganz verflanden ? Oder etiwas von 
dem Werichte deffelben vergeflen 2 Und follte er, der, nad) dee 
Berſicherung feines Gerausgebers, das ganze Innere der Ar» 
. mer fo genau Kennt, nicht fchon von felbf: dieſe fo allgemein; 
bekannte Thatfachen gewußt haben? Doch weiter — In 
den Driefen des Feldyredigers folgte S. 38 auf ſeinen oben 
. angeführten Widerfpruth die Geſchichte eines andern Kriegs⸗ 
rechts, welche mit der vorher erwähnten in foferne eine Aehn⸗ 
üchteit hat, als in bepden die Rede von Schärfung der Krieges 
artikel iſt. Hierauf erwiebert unſer Hr. V. in feinem Schteis 
ben S.34, dieſe Geſchichte beweiſe nichts, als dag der Koͤnig 
in dem Augenblick, da ihm das Urtheil vorgelegt worden, bey 
guter Laune geweſen ſey, weil er ſonſt, da der Abermäßige 

Trunk, den Kriegsartik —— feinem Verbrecher zu ſtatten 


nr 


Armee des Koni 


Bataillon Garde nad) Wreslau, weiches er bis auf einen 
des Feidzuges vom J. 1760 während des fiebenjährigen Krie⸗ 
te alles diefes dem Hrn. 


lonime; bie Officiers, es geſprochen, gewiß in Arreſt 
wuͤrde geſchickt haben. Aber in dieſer Geſchichte wird da 
Gründe, warum das Kriegsrecht fo And nicht anders geſprochen 


dat, gat nicht gedachts dieſe gehören gar nicht zus Cache, 
Wwovon die Rede 


iſt, denn die Geſchicht⸗ 


wird vorzuͤglich nut 


ange⸗ 


nu eo 


ges, fordern and im Anfang deſſelhen im 
Halberſtaͤdtſchen und Hildesheimfchen, und gieng daun mit dem 


- 
» 


“on Geſchichte. 


ängefäger, weil jener Aechtlichkejt wegen vlelleicht die erſtere, 
der Meinung des Felbprebigers nach, aus dieſer letzt ges 
macht worden feyn konnte. Billig alfo hätte unfer Hr. Werf. 
hier diefe Arhnlichkeit beſtrelten follen, wenn er ja bagegen 
enwas hätte einsenden wollen; jebt fommt der Leſer im bie 


- Gefahr, zu fich zu fagen: wenn umfer Hr. V. nicht beffer das, 


“ 


wong ihm Maͤhlt worden iſt, gehoͤrt und behalten hat, als er 


ms, was gegen Ihn gefchrieben wird, lieft und verfteht: fe 


man feinen Erzählungen freylich nicht fehr vielen Giauben 
beyfügen. Auch hätten die prüfenden unter dieſen ihm dem 
Sufap, daß, ob er gleich Heilig verfichern könne, nie etwas 


von diefem Vorfalle gehört zu haben, er ihn denuoch auf das 


Wort des Feldprebigers glauben wolle, weil er das, was er 
wiſſe, oder wahrſcheinlich finde, nicht gech zum Maßſtabe deſ⸗ 
fen, was wirklich geſchehen ſey, mache, wahrſcheinlich geſchenkt. 


‚Man ſieht zwar, worauf dieſes geht; allein, Leſer ſoicher Art 


waren auch gar nicht in der Gefahr, ihn für einen Allwiſſer, 


: ber nur genauen Wiſſer, and Eommen jet dutch Diefen Zufag 


in eine noch größere Gefahr, ihn für ein wenig zu zuverfichtläcd 
zu halten. — In dem fünften feiner Briefe S. 42, f. ber 


hauptete er: Undankbarkeit fey ein Hauptzug in dem Charakter 


bes Königs geweſen; und diefes fuchte er durch verfchiedene 
Deyſpiele zu beweiſen. Dieſen Beyſpielen feßte der Felbpre 
diger esftlich andre entgegen, und ließ ſich dann in eine Prü 
fung der angeführten ein. Zuerſt berief er ſich &. 41 auf des 
Kbnigs Hilloire de. mon tems, als aus welcher erhelle, „daß 
Niefer gegen die Leute, welche dem Vaterlande und ihm durch 


weſentliche Dienfte wären nuͤtzlich geworden, ſich dankbar be⸗ 


wieſen Habe.“ ‚Und dieſes zeigt ſich denn auch, in ſofern und 
fo viel es hier ſich zeigen kann, von der Vorrede (S. 8.) an, 
dbeynahe auf allen Blaͤttern. Er hat dieſe Geſchichte zu ſchtei⸗ 


ben unternommen, ſagt er ausdruͤcklich, um diejenigen, welche 


"nad, ihm den Staat regieren werden, vorzuͤglich mit den ſchoͤ⸗ 


nen Handlungen feiner Offieiers, durch weiche dieſe mit Recht 
ſich Unfterblichkeit ertvorben haben, befannt zu machen; und 
er erzählt in dem Werke ſelbſt öfterer gañz geringfügige Bege⸗ 
bendeiteh CD. T. J. S. 239.) pour. ne päs laiffer perie. 


- dans Fonbli d'auſſi bellos actions, furtsut dans-un ouvrage 


que la reconnöiffance.confacıe à la glöire de fes braves 


oupes. Und was jagt nun unſer Hr. V. Hiezu?.Er meint, 
OG. 35, der Feldprediger habe Durch die Werweifung auf die 


‚ Mißtire de mon sems- behaupten wollen, daß der König 


J feinen 


“ 
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feinen Charakter f ganz, tie er war, datin dargeſtellt habe: 
Davon bat der Beldprediger £eine Syibe gefagt, und auch wohl 


nichts fagen Finnen, weil eine Selbftihliderung gar nicht der 


weck bes Werkes mar, und eine folche, ober Confefhions à la 
ouſſeau ein von einer Sefchichte fehr verfiiyiedenes Ding find, 
Senus, daß Triedrich im diefer SGefchichte ſich mit dankbaten 
orten bey mehren, fonft ganz unbedeutenden Vorfaͤllen aufe 
haͤlt, und fehr vieler Officiere und anderer Perfonen mit Lobe 
und Erkenntlichkeit gedenft. Weiß unfer Hr. B. viel Beye 
fpiefe von Königen, welche eben das gerhan hätten, „Aber, 
wird er fagen, auf Worte, auf Reden kommt ed Hier wicht anz 
in Handhungen können wir nur einen Charakter kennen fernen.“ 
Nun denn! der Feldprediger hat Ihm deren verſchiedene auge⸗ 
fuͤhrt, und er hätte ihm deren unſtreitig noch viel wichtigere, 
die zum Theil in der Allg. d. Bibi. 9. tor. S. 581 beruhrt 
worden find, anführen Einmen? Allein, was thut unſer r. 3.3 
Da er fie nicht wegleugnen kann, Bringt ex ſie friſchweg untee 
eine andte Rubrik und der nicht aufmerkſame Leſer kann bare 
Über den ſtrittigen Punkt leicht aus dem Geſichte verliehren. 
So erzählte der. Feldprediger z. D. ©. 41. als einen Beweis 
von der Dankbarkeit des Kunige, daß diefer eit. em Draganeri 
regtmente die bey mehrern Muſterungen gemachten Gehler in 
Ruͤckſicht auf die von dieſem R nte im Kriege oifteten 
Dienſte nusdrücdlic, verziehen habe; und unfer Hr. B; macht 
daraus ©. 35 u. f. einen Erweis von etwas, wovon Bier nicht 
mehr die Rede iſt, zu einem Erweiſe, „daß der Koͤnig an te 
vuͤetagen die Regimenter nicht fo behandelte, wie er fie Da fand, 
fondern fie Iobte oder tadelte, wie ihn vorhergehende Scheim 
vder wirkliche Gruͤnde dazu verleiteten.“ Nur Schade, daß 
| Difee dr —* — big nicht eben ati gewählt ſcheint. Wenn 
naͤmlich an ſolchen Tagen die Megimenter anders 
ruhen Gaben fol, ale fie wirklich beſchafſen warens: fo kann 
Biefes nichts anders heißen, als daß er den Zuftanb, in * 
. Ye wirklich ſich befanden, entweder nicht geſehen babe, der _ 
nicht habe fehen wollen, Es if Sein Beyſpiei vorhanden, daß 
er j mals eines für gut erklärt, und es, doch zugleich geſcholten 
haͤtte. Hier aber, bey dem angeführten Beyſpiele, fiehe er die 


Gehler fehr gut, ſagt ausdruͤcklich, Daß er fir bemerke. verzeiht 


ſie aber in jener Ruͤckſicht; und gehoͤrt alſo dieſer Vorfall zu 
jenen Beyſpielen? Keinebweges, muß hier Jeder ſagen, ber 
nicht alles Unterſcheiden gänzlich verlernt Auf eine 
dehnahe Ähnliche Arz geht unkr Hr. Def. um. . dm. übrigen 
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fondern Belohnungen, welche der Konig einzelnen Regimentern 
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Beyſpielen des Feldpredigers um. Dieſer be 
im 9, 1747 austheilen laſſen; und da bierunter fi) auch ein 
Megiment, das damals Danah hieß, befand; fo ſetzt er Hinzer, 
dieſer Vorfall Eonne zum Beweiſe dienen, daß der König gegen 
deu, Damen Danah teinesiveges übel gefinnt oder ungerecht 
geweſen fey. Sieben bleibe unfer Hr. V. &. 36 allein fliehen; 
es will, daß ber Felbprediger diefen Vorgang blos zur Wider⸗ 
legung deſſen, was hierüber gefagt war, angeführt habes aber 
Diefer jüuhrt ihn, wie gedacht, eigentlich als Zeugniß von bes 


Denkact des Konigs an; und ift er, als folcher, etwan nicht 
"gültig, weil. er jenes nicht auch beweift? — S. 37 feines 


Schreibens verfichert unfer Hr. B., der Streit zwiſchen ihm 
und dem Feldprediger,,. in Anfehung des Herumbettelns der 
Zwaliden, fen nur um das mehr oder meniger ber Sache, 
nicht um die Sache ſelbſt. Ey das wäre! Wir wollen dech 
gufehen. Daß mehrere invalide Soldaten das Betteln treiben, 
wird in den Briefen des Feldpredigers allerdings nicht geleug⸗ 
net; aber unfer Sr. V. hatte etwas mehr, und wirklich etwas 
vielmehr in feinen Briefen hierüber ©. 43 gefagt. Hier find 
feine eigenen Worte: Nachdem er überhaupt bie fchiychte. Ver⸗ 
forgung der zu Krüppeln geichoffenen Soldaten als einen Ve⸗ 
weis von der Undankbarkeit des Königs angeführt, fährt er 


fort: „War er (der König) nicht aufgeräumt: fo erhielten 


die Pagen den, in dem Munde eines Koͤnigs entfeglich Elins 


vwie ſehr er beſorgt war, ihnen jede gute Verſorgung, die ihnen 


—“ 


genden, Befehl: o, jagt doch die Canaillen (jene ihn anbet⸗ 
telnden Invaliden) weg, alsdann machten u. ſ. w. Dieſem 
Umſtande nur und nur. der Nachricht von der fchlechten Wer 


noch weniger aber unter fie zu ſchlagen befohlen. Wer weiß 


., nicht von den anſehnlichen Summen, die der König unter die 
Armen, und bauptfächlich unter die Invaliden, ſowohl in Bere 


fin, als in Potsdam hat vertbeilen lafien; wer weiß richt, 


‚angemeflen war, zukommen zu laſſen u. ſ. w. Wo wäre num 
Bier die mindefte Zufammenftimmung mit dem, was -unfer 
Hr. V. behmuptet hat, zu finden? Daß der König ihnen nicht 
immer etwas geben ließ, beißt noch nicht, daß er fie mit der 
Peitſche. wegzujagen befohlen; daß deren nach. webig Dos 


l J 


+ 


. forgung, oder ‚der gänzlichen Vernachlaͤßigung diefer Unglücklie - 
den überhaupt, wurde in den Driefen des Feldprebigerg 
| ©. 44 u: f. widerſprochen; es heißt nur: „nicht leicht bat der 
- Konig die ihn antretenden alten Invaliden abmeifen- Saflen, 


Gfhihe da 


Beueln seeiben, und bey dieſer Lebensart ſtch nicht gatızrakrl 
: Ben heiße noch nicht, daß der Konig an ihre Verforgung. 
aupt nicht gedacht habe. Selbſt diefe find. nicht ohne 

. de Verſorgung; fie erhalten monaslich den fogenamıten In⸗ 
validenthaler. — Auf eben dieſer Srften und der folgenden 
Seite des Schreibens rechtfertigt unfer Se. V. ſich über dach 
was er ©. 43 feiner Briefe von dem Verhalten bes Koͤniges 
gegen die Familie von Kart gefagt hatte... Es hieß Bier, den 
- König habe ſolche vernachläßigt. Zur Widerlegung diefer Bo 
hauptung führte der Felöprediger S. arm. f. die Ehrenſtellen 
an, welche verfchiedene Perfonen von diefer. Familie im preußhe 
Ken Staate befeflen: haben; .und hierauf erwiedert unfer He⸗ 
Verf. jest, daß diefe genealogiſche Geſchichte derfeiben niches 
erweife, als daß der Koͤnig ſolche fo behandelt, wie alte andere 
Menſchen; daß er fie nämlich, wenn er es für gut gefuͤndem 
nach ihrer Reihe im Dienft fortrücken lafien, und keinen gerade 
daraus weggejagt habe. Alſo vernachläßigte er fie bach nicht 

, lei, er that auch noch etwas mehr, als daß er fie nach ihre? 
eihe beförderte; er erhob einen Theil diefer Familie in dem 
Grafenſtand, welches, fo wenig &% an ſich bedeuten mag, doch 
gewoͤhnlich als eine Art beiondrer Gnadenbezeugung angefehen 
wird; und der Miniſter aus diekr Familie kam wahrlich 

. Nicht bios in feiner Reihe zu feinen Poften. . Und sons foltte 
er mehr thun? - Sollte er fie andern eben fo verbienftvollen 
 Reuten vorziehen? Sollte er fie gleichfam auf Koſten Andreg 
‚empor Geben? Sollte er fie mit Geldgefehenten überhäufen? 
Sollte er, mas dem Staate gehört, an einzefne Perfonen 
deswegen gleichfam verſchwenden, weil einer von ihren Ben 
wandten duch ihn, nis. Prinz, ungluͤcklich gewoͤrden wär?‘ 
Und noch oben drauf mehr durch feine, als Friedrichs Schuld 2% 
Aber — bie Hand aufs Herz — was wuͤtden wir alle, was 
würden die übrigen Bürger und Bewohner der: preufifchen 
Staaten dann von Friedrich dem zten geurtheilt haben? Wat 
wauͤrde er geweſen ſeyn, wenn er bey auſſerordentlichen Beloh⸗ 
nungen nur Nuͤckſicht auf die ihm, als Privatmann, geleifteten 
Dienfte genommen Härte? Hat nicht unſer Hr. Verf. ſelbſt 
B.38 f£ Briefe es unter die lobenswerthen Grundſaͤtze deſſel⸗ 
ben geſetzt, daß er, bloßer BVerwondſchaſt twegen,: keinen un 

\ , .2 


H S. Vie Memotren des Freyh. v. Pollnit, Ba. S. z53 af 
— Anekdoten von Friedrich bem aten, 
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free Relhe beſotdern sollen? Wit bewundern dieſen Gärten 
etzt vorzüglich deswegen, weil er das, was er für feine Pflicht, 
als Fuͤrſt, als Konig, hielt, fo felten, fo wenig als udglich 
aus den Augen verlohe, weil er dieſem alle feine übrigen Viele 
gungen unterordnete, weil er alle feine Kräfte aufbot, das dwe 
mer wirklich zu ſeyn, wozu das Geſchick Ihn gemacht Hatte — 
And zusleih verlangen wir, daß er in einzelnen Fällen dieſes 






uicht habe ſeyn Tollen! Widetſpyruͤche ſolchet Art muͤſſen einem 


4 


ſeibſtſtaͤndigen Manne aneckeln. Doch unſer Ar. Verf. bat 
auch noch mehr gegen die angeführte Geſchichte der Familie 
von Kart einzuwenden; er will den Generallteut. v. Katt 
daraus weggelaſſen Baben, weil diefee ohne Penfion caſſirt 
worden fen Der Rec. mag aus mehrer Gründen fich wicht 
auf dieſe Eimwendungen einlaflens aber er bedauert, daß bee 
sr. Verf bey mehren Ihm gemachten Ergählungen das alte 
Gpräcretchen? audiatur er altera pars, fo ganz vernachläßig6 
und bey dieſem Umſtande beſonders das vergeflen hat, was dem 
Leibregimente, ats deflen Inhaber der Kr. v. Kalt, wat, 
bey der ungluͤcklichen Schlacht von Kollin Schuld gegeben 
wurde. — ©. 38 u, fi erklärt unſer Sr. V. fich über das, 


was gegen feine Ergählıma von einem ſchlecht belohnten Jaͤger 


und von dem Schickſal des genug bekannten Kappel ih den 
Briefen des Feldprebigers &..49 fich findet. Bon jenem weiß 
Kein Menſch fonft etwas; aber anfet. An V. verfichert, daß er 

feine Geſchichte aus feinem eigenen Munde in Gegenwart von 
hehn bis gwörf Perfonen ganz öffentlich gehört habe. Dawider 
zaͤßt ich nichts Tagen; nur wundert es ten Rec. ein wente, 
daß, da dieſe Geſchichte wirklich ziemlich merkwuͤrdig iſt, unſet 
He. V. nicht bey Anhoͤrung derſelben gefragt hat, wie heißt 

dleſer Menſch? In welcher Gegend von Spandau, oder an 
welchen Orte Bar er feine fo kuͤmmerliche Verſorgung erhal⸗ 
een? u. dr. Mit dieſen Machrichten wäre ja die 


glei zur voͤlligen Entſcheidung gebracht; und dieſe Fragen 


wären ja, auch wenn die gegenwaͤrtigen Perſonen die Erzaͤh⸗ 
dung dieſes Mannes als ganz bekannte Dinge angehört hätte 
fo natärlich geroefen! Muß nicht Jedem nun es ziemlich am 
ſchaulich werden, daß unſer Hr. V. nicht eben ſehr bemüht 
en iſt, ſich genan und umſtaͤndlich zu unterrichten? Wins 
Kappel anbetrifft: ſo ſcheint unſer Hr. V. es einzuraͤumen, 
daß er hintergangen worden ſey; ich ſage, es ſcheint ſo; dann, 


ausdruͤckli ſagt er nichts gegen die Erinnerung des Felopredi· 
gers. Auch war cs wirbuch chen fo weltkundig, daß Kappel 
eine 


⸗ 


— 
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eine Forſthedienung erhalten bat, als es, hack den Worten 
gnſers Hrn, Verf, in ſeinen Briefen ©. 45, welttundig ſeyn 
Sollte, dag diefer Menſch vom Almofen leben muͤſſe; fogar der 
armſelige, ansländifche Scribler, Denina, war von jenem um: 
terrichtet; und welche andre Wirfungen als Mißtrauen gegen - 
die Erzaͤhlungen unfers Hru. V. koͤnnen aus-bergleichen Uns 
richtigkeiten entſpringen? — Die- einzige Zurechtweifung, 
: weldye er von dem Feldprediger, aber’ auch nur sheilweife, an⸗ 
nimmt, geht die Nachkommenſchaft des Oberen v. ‚Deyben, 
Sorumendanten don Colberg, an. In den riefen unferg 
Sen. D. hieß es ©. 46, bie Bittiwe deſſelben ſey in fo druͤcken ⸗ 
dem Mangel geftorben, daß zu rer Beerdigung babe eine 
Collecte geſammelt werben, und fein Schn babe, wegen eini⸗ 
ger elenden Taufend Thaler Schulden, in Petsbam auf der 
Hauptwache fchmachten mürlen, und würde vielleicht bis zum 
Tode des Königs gefeften haben, wenn nicht der ©. v. Lenge⸗ 
feld ſich ihn zu feinem Regiment ausgebeten hätte, Ungluͤcklie 
gerweiſe aber hatte der Oberſte v. Heyden weder Frau nech 
gehabt, und das, was durch jene Erzählung alſo vom 
| r Undankbarkeit des Koͤnigs bewieſen werden fellte, fiel damit 
‚es, Unſer Hr. Verf. läßt indeſſen feine Behauptung deswe⸗ 
"gen noch nicht ſo ganz ſinken. Bei der von ihm angeführte 
Se. v. Heyden Kwehher im Vorbeygehen bemerkte, nicht, wie 
, wei B. S. 39 fagt, jetzt die Stelle des Commenbanten,, 
fandern nur des zweyten oder Virecammendanten von Colberg 
bekleldet) ein Bruderſehn des gedachten Oberſten iſt: fo fol 
das vorher angeführte Verfahren des Königsaegen ihn immer 
noch ertweifen, daß jener gegen bie einzigen und fegten Nach— 
. tomugen (unfer Hr. V. fagt Nachfolger) jenes beruͤhmt gewor⸗ 
denen Commendanten ſehr hart geweien fey, Allein, müßte 
. bien niche billig: vorher unterſucht werden, ob das Schulden⸗ 
. Wachen nicht unter gemiflen Umſtaͤnden eine firenge Ahndung 
‚  werbiene? Ob richt zu dem langwierigen Arreſt des Hrn. v. 
Heyden mehrere Urſachen beugetragen haben ? u.d. m, Wäre 
dieſes etwa der Falk: fo dürfte die Abkunſt bes Hrn, v. Heyden 
allein wohl nicht fo ſehr dobey in Betracht Eamınen. So bil- 
Üg und gerecht es ſeyn kaun, den Nachkommen etwas von ben 
 Berdienften ihrer Vorfahren, oder Verwandten, zu Gute kom⸗ 
mn zu lafien, oder fie auf den Weg zu bringen, auf welchem 
Be Berdienfig erwerben und zeigen, oder Gluͤck machen koͤnnen 
vb es Friedrich der ete that, indem er ben letztern zum Quar - 
terweißerlierteuant machte: ſo bepakıe doch ber liebe Himmel 
' & , 3 @ € 
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alle Armeen vor deut Mepotismus und allem, was zum Nepe⸗ 
tiemus gerechnet werden kann! Freylich waͤre es ſehr arg ge 
weſen, wenn Friedrich der ate, wie unſer Hr. V. meint, deu 
Hrn. v. Heyden blos Schulden halber vielleicht bis an ſein 


(Friedrichs) Ende im Arreſt hätte ſitzen laſſen; aber jeder 


mann fiche wohl, daß dieſes blos Hier eine Redensart iſt, und 
weiß ſchon, daß unfer Hr. V. es damit nicht fo genau nimmt, 
dag er den erſten beften Ausdruck, ber ihm in den Wurf 
kommt, oder der feinem Zwecke bey der Erzählung entfpricht, 
fo wenig er fonft der Sache felbft angemeflen feyn mag, 
braucht: Sin dem Briefe, worin er von dem Geſchick des 
gern Hrn. v. Senden ſprach, follte der König als undankbar 
gefchildert werden; hätte unfer Hr. Verf. blos gefagt, daß ber 


. König diefen ſo lange auf der Hauptwache ſchmachten laſſen, 
bis der ©. v, Lengefeld ihn fich ausgebeten habe: fo würde das 


Gemälde, welches der Hr. V. im Sinne hatte, ſchon nicht fo 


pikant geworden fen. — Was der Hr. B. zur Vertheidi⸗ 


gung beflen, was er in feinen Briefen S. 46 von dem Ver 


‚halten des Königs gegen die. Herren v. Domharbt, v. Wackenitz 


und ©. v. Finkenſtein erzählt hatte, in feinem Schreiben S 
40 u. f. fast, kann der Rec. aus Mangel genauer Nachriche 
ten nicht beurtheilen. Zwar weiß er 3. B. daß der Hr. v. Wa⸗ 
ckenitz aus Mißvergnuͤgen feinen Abſchied nahm, und daß bie 


yreußiſche Neiterey.fehr viel mit ihm verlohr (ob füch glei) nicht 

. füglic) mit unſerm Hrn. V. S. 47 jagen läßt, daß folder allein _ 
mit drey Schwadrönen den Ruſſen den Sieg entrilfen babe), 

- aber wo der. Grund der Diißhelligkeiten zwiſchen dem Könige 


und ihm, und an wem die Schuld eigentlich lag, oder weiches 


die Urſache feines Mißvergnuͤgens war, davon iſt ber Rect, wie 
gedacht, nicht genau unterrichtet, Und um ſicher urtheilen 


‚zu Eonnen, ob der Koͤnig gegen ihn der eigentlichen Undankbar⸗ 


keit zu zeihen iſt, müßte man unftreitig alle diefe Umſtaͤnde 
wiſſen. Eben fo verhaͤlt es fich mit der Geſchichte des jüngern 


. Ken. v. Domhardt. Hat diefer dem Könige gat Feine Vers 


anlaſſung zu den gegen ihn gebrauchten Worten igegeben:: ſo 
Klingen fie freylich fehr Hart; auch zweifelt der Rec. keineswegs, 


daß unferm Hrn, Verf. fo wie feinem Herausgeber die Sache 
auf folche Art erzaͤhlt worden iſt; allein, wer weiß denn nicht, 
daß bey -folchen Thatfachen, tvenn man fie dem Publico darlegt, 
es nicht genug iſt, fie von demjenigen gehort zu haben, welchen 


ber Unfall getroffen hat?" Seibſt der rechtſchaſſenſte Mann er⸗ 
aͤhlt feine eigenen Geſchichten immer zu feinem Wurcheis | 
Er 


1 
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und was unfer HR. ©. 35 von den Confellions fagt 


MR 
Wierauf velltommen anwendbar. Der unbefangne Eefer iR 


N 


um 


alſo auch volllommen berechtigt, andre Gewaͤhrsmaͤnner zu 
fordern; und den Lefern der Briefe unfers Hrn. B. war dieſes 


"am deſto minder zu verargen, da fie durch fo vieles mißtrauiſch 


gegen feine Nachrichten mußten gemacht werden. Der zuvers 
fichtliche ,. enticheidende Ton allein ift bey folchen Dingen nicht 
hinlaͤnglich, Weberzeugung bervorzubringen ; er hindert ſolche 


vielmehr. In Anfehung des Generals Sr, v. Finkenftein hat . 


unfer Hr. 8. in feinen Schreiben S. 53 den frittigen Punks 
zwifchen ihm und dem Felbprediger wieder ein wenig verrückt. _ 
Diefer fol, den Worten unfers Hm. V. zufolge, ſich fo ausge⸗ 


druͤckt haben, ale ob es Feine Kraͤnkung für einen äftern General 


fey, wenn einem jüngern das Commando gegeben wird; aber 
er ſagte nur, daß der König ſich Feine vorfägliche Kränfung 
des Srafen erlaubt, das heißt, daß jener nicht, bles um den 


Grafen zu Eränfen, das Commando dem ©. v. Stuterheim 
‘übertragen: Gabe. Und diefes zu fagen, war er um deflo eher 


berechtigt, da unſer Hr. B. ſelbſt &. 49 feiner. Briefe.erzäblt, 
daß der ©. v. Finkenftein nicht mit auf den Feldetat gefekt 


- worden, und da fi aus dem von dem Hrn. V. felbft anged 


führten Schreiben des Königs zur Onüug? ergiebt, daß es nicht 


-- die Abficht des letztern getvefen fen, jenen General von dem 
: - Dete feiner Ruhe zu entfernen. Zwar war ibm, wie un 
HE: erzaͤhlt, auch nicht befohlen worden, zuruͤckzubleiben; 


aber was hinberte ihn, fogleih als fein Regiment auf den ' 


“ Se gelegt wurde, an ben König zu fehreiben? Auch ftelle - 


eigener Kusdrud, „daß er wie ein Ordonanzfaͤhndrich bey 


u Corps herumreiten müfle,“ denn doch feine Lage wohl nicht fo - 


ganz: eigentlich. dar. .. Er hörte dadurch, daßet unter dey Bis 


fehlen des B.v.. Stuterheim fand, fo mie dadurch, daß fein 


\ 


⸗ 


Regiment vielleicht oinen eigenen Prigadier hatte, nicht auf, 


> ber Chef dieſes feined’Reginmentes zu ſeyn. — Daß der Son 


des ð Finanzrathls si Sronfauhöf, wie unfer Hr. V. S. 50 
feiner Briefe erzählt, unverſchuldet aus der preußifchen Armee 
tem, ift Febr wahr; aber die näher Umſtaͤnde davon geben 
denn doch der Sache ein etwas milderes Anſehen, als un ſer 
Hr. V. ihr zu geben. beliebt hat. Der Hr. v. Brendenhof 


wvar wirkilch krank bey Eröffnung bes Feldzuges vom J778 


zuruͤckgeblieben; und erſt, wie mehrere Officiers dem Koͤnige 


krank gemeldet wurden, hielt dieſer alle ſolche fuͤr bloße Schul⸗ 


kranke, sind behandelte fie dieſem geil Bias die Geſchichte 
| 7 — tes 


- 


— 
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des geh. X. v. Vrenckenheſf hetrifft· fo daͤrſte, was bex_Kei- 
prediger daxruͤber ©. 33 ſagt, bein doch wohl das Wahte Fever 
Es ik. gewöhnlicher Gang des Juſtiz, auf das Vermagen den 
jenigen Veſchlag zu legen, welche konigliche Gelder zur Wer: 
waltung gehabt, und noch nicht Rechnung darüber abgelegt ha⸗ 
ben ;. und wenn unfer Hr. Verf. zu ber Bechtfertigung feines : 
erftern Behauptungen S. 42 f, Schreibens die Lefer an dem 
„Sohn des Hrn. v. Brenckenhof in Anfehung diefer Suche ur 
weilt:. fo ſcheint er bier wieder vergeflen zu haben, was er, 
wie ſchon oft bemerkt worden iſt, fo eft vergefien bat, def 
nämlich der unpartheyifche Lefer ein folches Zeugnis immer für | 
einfeitig halten muß, — &. 42 des Schreibens vertheidigt ' 
unſer Hr. V. ſich gegen das, was der Feldprediger &. 55 uber 
kie in. unfers Hrn, V. Briefen S. so erzählte Geſchichte von 
den Grafen Keilerling fast. In dieſen Briefen beißt es, 
dieſer habe dem Konige in Rußland, wo er Geſandter ges 
weſen ſey, fein ganzes Bermögen aufgenpfere u. ſ. w. Die 
auf erwiederre ber Feldprediger, daß feit dem J. 1718 fein 
yreußiſcher Selandter in’ Rußland Keiferling gebeißen Babe, 
und daß alſo diefe Anekdote nicht anders, Eis ganz falfch ſeyn 
könne. Und was antıportet nun unfer Ar. Berk? Er fags, 
der Graf K., von beim er. rede, ſey zwar nicht. Geſandter gewe⸗ 
fen, aber doch mie Aufträgen von dem Könige, fo wie & B. 
der Sr, v. Gorz in neueren Zeiten nach Petersburg ide 
worden. Wirtklich eine treffende Antwort! Zuerft tage ex 
felöft ausdrücklich, der Gr. K. war Geſandter; jetzt iſt et 
aur mit Auftraͤgen nach Petersburg geſchickt worden, ohne 
Character zu haben, welchen er felbit ihm beygelcgt hat, | 
hätte alſo wenigftens fich fehr unbeſtimmt ausgedruͤckt. Doch 
das wäre noch das wenigſte; allein, nun die fereinmal wiſ⸗ 
ſen, daß. fein preußifcher Geſandter dieſes Mamens in Peters 
burg in dieſen Zeiten geweſen iſt; mun;harsen ſie mit Recht 
erwarten konnen, in ber ——— Han. V. eine 
mehrere Auskunft über dieſen Kits. ju erhalten; nun haͤtte 
er ihuen billig fageraigllcrin.gp darſelbe irgend fonft em Amt 
oder einen Pofken -bikleiget, wo er vorher und nachher, ob er 
in Verlin oder auf feisen Sütern gelebt hat? ud. m. Aber 
von allem —— erfahren wir kein Wort; wir wiſſen ſchlechter⸗ 
dings nicht, welchen von allen möglichen Grafen Keiſerling 
er gemein hat; und ſind alfo, wir mögen wollen, oder nicht, 
genoͤthigt, ung einfiweilen an den Ausſpruch des Feldpredigers 
zu halten, — S. 43 nimmt unſer Hr. Verſ. es dem Felde 
dredi⸗ 
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weediger ſehr übel; daß dieſer ©. 57. behauptet Babe, niemand 
wiſſe den t des Reſponſi, welches von der juriſtiſchen 
Farultaͤt zu Leipzig über die Sache Friedrichs des aten als 
Eronyrinz gegeben worden. (Eigentlich ſagte der Felbprebiger 


nur, „der inhalt dieſes Relponfi fey nicht mehr bekennt,“ 


und ſo fich auszubrücden hatte er in fofern volkommer Necht, 
als dieſes Reſponſam, oder eine. Abſchrift Davon, ungeachtet 


glier depfalls angewandten Muͤhe, nicht hat aufgefunden were 


den konnen; umd, mie er feine Wriefe ſchrieb, deswegen ſchon 
Nachfragen und Unterfuchungen genug angeſtellt waren. *) 
Doch über diefes Reſponſam ſelbſt ſtritt er auch mit unferen 
Hru. B. weniger als darüber, daß nicht der D. Stieglitz, wie 
unfer Hr. V. ©. sı feiner Briefe erzählte, dieſes Reſpouſum 
obarfaßt, oder, wie er ſich ausdräckte, die ſchoͤnſte und ftärkffe 
Vertheidigung für das Lebe Friedrichs des sten als Kronprinz 
verfertigt babe; ſo mie daß diefer nicht im Jahre 1763 übel 
behandelt werden konnen; und führte zum Beweiſe hiefür an, 


daß der d, Stiegliß bereits im J. 1758 gefterben fen, und daß 


ihn niemand in Leipzig, und ſelbſt nicht in der Stieglitziſchen 


; Familie für den Urheber oder Theilnehmer an jenem Gutach⸗ 


‚sen ‚halte, dcr das geriugfte hievon wiſſe; fo mie daß der da⸗ 


malige Ordinarius Rechenberg der Berfaffer deffelben gervefen 


ſey. Und in allen diefen Puukten iſt er wirklich unmiderlegber. 


war verfihers unfer Hr. W, er habe die Sache von dem 


reife Stiege ſelbſt und yon dem Actuarius Meeſe gehört: - 
. gber. wenn bier das More auf das vorher angeführte, 


was unfer Hr. DB. in feinen Briefen erzählte, geht, daß naͤm⸗ 
lich Stieglig dieſes Gutachten abgefaßt oder verfertige habe: — 
nun fo find diefe beyben würdigen Diänner,, alles Wahrſcheiu⸗ 
lichkeit nach, mit einer Lüge aus der Welt gegangen, Denn 
«s ift befasst, daß über bie von den Facultäsen abgefaßten 
Gutachten ein Protocoll gehalten wird; und in dieſem Pro« 
tocolle nun iſt dem Ordinarius Rechenberg, und nicht dem 
D. Stieglig, dasjenige Gutachten zugefchrieben, weldes eins 


ya und allein ſich hierher gichen läßt, ob ſich gleich, twie gedacht, " 


keine Abfchrift davon. in dem Acchive der Facultaͤt befiuder, 


Meber alles: dieſes kanu unfer Hr. V. gerichtliche Zeugniſſe er⸗ 
halten, Und eben fa wahr iſt es, daß in Leipzig von allen 


voch jegt lehenden Menſchen, weiche hievon unterrichtet ſeyn 
—C8 —.bunen, 
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Ebnnen, das heißt, von den gegenwaͤrtigen Affefioren re 


eiftenfacuftät, feiner weiß, Beiner fonft je gehort har, daß 
Stieglitz der Verfaſſer jenes Gutachtens gewefen feyn ſoll, ſo 
wie fi in der Stiegligifhen Familie. fetbft keine Spur von 
diefer Sage findet. Vielmehr wird Rechenberg allgemein «is 
Verfaſſer genannt, und dem angeführten zufelge kann auch 
‚ein aridrer genannt werden. Und diefe Punkte find in Auſe⸗ 
hung diefer Sache auch die weſentlichſten; denn, wohlgemerkt, 
unfer Hr. V. führte die, den D. Stieglitz getroffene Behand⸗ 
fung im flebenjahrigen Kriege, als einen Beweis an, daß Lin 


dankbarkeit ein Hauptzug in dem Charakter Friedrich des ren - 


geroefen fey; und diefer Beweis war fchon in fofern ſonderbar, 


als dabey vorausgefeßt werden mußte, daß Friedtich der ze 


von jener vorgeblichen Vertheidigung Kenntniß gehabt, fo wir, 
daß folche wirklich zu feiner Losfprehung mitgewirkt Habe, und 


als jenes dadurch, daß das leßtere ungegründer iſt, ſchlechter⸗ 
Bings unmöglich wird. Wenn Friedrich ſchon im November 


des J. 1730 von feinem Bater begnadigt wurde, wie wir es 
aus Dorumenten wiſſen: fo fann ein im Merz ı73 1 ertbheiltes 
Gutachten, felbft wenn Stieglig es verfertigt hat, nicht Eins 
fing darauf gehabt, und folglid Friedrich davon auch nichts 
gewußt haben. Noch weniger aber konnte aus biefem Sit 
achten ſich etwas gegen den Eharafter deffelben folgern laſſen, 
daD. Stieglig nicht der Urheber deſſelben geweſen if, Der 
Zeitpuntt von dem Tode. diefes letztern war nur ein Neben 
umftand; die Berichtigung deffelben, bewies nur, daß unſer 
Hrt. V. fi richt einmal die Muhe gegeben hat, die leichteften 
Erkundigungen einzuziehen. Und was fagt er nun gegen alles 
diefes? Nichts, als dag, wie gedacht,. Stieglig ſelbſt und der 


—Aectuarius Meefe ihm die Sache fo erzähle haben. Doch nein; 


) 


er feßt noch hinzu, daß die den D. Stieglitz getreffene Be⸗ 


Handlung fein Beweis von der Broßmutb des Königs gewe⸗ 
fen fey. Nun da find wir doc fchon von der Undankbarkeit 


— 


zur Ungroßmuth gekommen. Nur Schade, daß der Feldpre⸗ 


diger kein Wort von Großmuth bey dieſer Gelegenheit geſagt 


t. — S. sau. f. vertheidigt unſer Hr. V. das; war er in 


ſeinen Briefen S. sı und 59 von dem Verhalten des Königs 
.. gegen ben Br. v. Schwerin erzählte. Aus mehren Urſachen 
evithält der Nec. fich alles Urtheils und aller Erläuterungen 

- hierüber. Er ſchraͤnkt fih) blos auf die Bemerkung ein, daß 
der Hr. V. ſelbſt demjenigen hier widerſpricht. was er in ſei⸗ 

nen Briefen behauptet. Hier heißt es ©. sı, daß der Finig 
ie 
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die dem Sr. Schwerin zur Belohnung für feine Dienfle vere 
forochenen Guͤter ſchon vorber an den Hrn. v. Goetz vers 
ſentt hatte; und. in feinem Schreiben S. 44 fagt er, def, 


wie der ©. v. Schwerin fich dazu gemeldet, der Koͤnig geants 
wertet habe: id) habe nun anderweits Aber die gräflich 


aufmerkfame Lofer fich halten ?. Und wenn ber Unterfchied gleich 
unbedeutend ift: fo beweift er denn bach twieder, baß der Sr. 
V. nicht eben fehr viel Sorgfalt oder Aufmerkſamkeit auf feine 
Erzählungen veriwandt hat. — ©. 46 behauptet er gegen 
die Verweiſung des Felbpredigers auf die Oeuvr. pofth., baß 


wenn dieſem gleich eine Sache nicht wahrſcheinlich vorkemme, 


fie denm doch wohl wahr. ſeyn koͤnne. Diefe Antwort paße 
tum wirklich nicht. fonderlich. ‘Der Keldprediger hat Bier gar 
nicht von feiner Meinung über diefe Sache geſprochen; er 
. fühet, wie ‚gedacht, die Oeavr. pofth. zum Beweiſe an, dag 
der G. Tſchernitſchef felbft dem Könige die Nachricht von dee 
Thronveränberung in Rußland gebracht habe ; und der Hr. ®, 
- Bann. es unmöglich übel nehmen, daß man ihm, der nicht alg 
- Augenzeuge "fpricht, minder Glauben benfügt, als Friedrich 
bem aten, befonders in einem Umſtande, welchen anders, als 
er fich zuteng, barzuftellen, der König gar kein Intereſſe hatte, 
und der überbem fich mit dem, was unfer Hr. V. felbft von 
der Achtung und Liebe des.gedachten Generals für den König 
exzaͤhlt, fo ſeht gut verträgt. Doc dem fey auch, wie ihm 
' wolle; es ſey auch, daß der König nicht zuerſt durch Tſcher⸗ 
nitſchef von der in Rußland vorgegangenen Veränderung uns 
terrichtet worden, und daß ex vielleicht ſogar früber, als 
dieſer, dapon unterrichter gewefen: biefer Umſtand 
: bier eigentlich nicht von großer Wichtigkeit. Geh, wenn 
der rußiſche Seneral nicht aus eigener Bewegung deswegen zus 
dem Könige gekommen war :- fo würde. das Verdienſt des Hrn, 
G. v. Schwerin um den preußifchen Staat in Rußland und 
bey Peter dern zten dadurch nicht vergrößert, daß er denſelben 
. yam Könige hingebracht bat; und man muß wirklich von der 
Lage der Dinge einen ganz fonberbaren und ganz falfchen Be⸗ 
griff haben, wenn man ihm dieſes als einen großen Dienft an⸗ 
 wedhnen naill;; wichtiger. ſcheint das was Infer Gr. 8. gegen. 
die Bebauptung bes Felbpredigers bey biefer Gelegenheit, daß 
% nämlich ſich mit dem Charakter bes Koͤnigs nicht vertragen 
hate, einen fremden General zur Treufefüjteit zu bereden, em 
wende, Er führe nämlich Beyſpiele von Menſchen, ande 
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wirklich zur Treuloſlgkeit verſuͤhrt worden ab, er führe That 


ſachen an, welche fich zum Theil nicht leugnen laflen ; und wer 
ſollte nun nicht glauben, daß der arıme Feldprediget dadurch 
za Schanden gemacht werben müßte 7 Aber dieſesmal Hat bie 


Sache noch ihre guten Wege!? Der Feldprediger bleibe nach 


ben Ehren; er fagt S. 67 nur, es babe fich nicht mie Deus 
Charakter Friedrichs vertragen, perſoͤnlich einen fremden 
General zu verführen s und dieſes Wörtchen, auf welches bier 
gerade nichts weniger als Alles ankommt, laßt unfer Kr. D, 


weislich weg. Oder wären die von ihm angeführten 


ı Beufpiele 
ganz und gar von eben derſelben Befchaffenheit ? Keinesweges! 
Und was beweiſen fie alfo gegen den Feldprediger 3 Wahrlich 
nichts, als daß unfer Hr. B. es nicht ber Muͤhe werth gehal- 
sen hat, ihn aufmerkfans zu leſen. — Und diefes heine worrf: 
lich öfterer der Fall geivefen zu feyn. Alles, was z. DB. der 
Feidprediger S. 68 1. f. über das breptägige Warten des ©, 
Ticyernitfchef fagt, ſoll fichtlich nur beweiſen, daß es, falls die⸗ 
fer zur Rechenſchaft dafür wäre gezogen werden, Vorwaͤnde 
oder Enefchuldigungen fir ihn gab; foll fichtlich nur zeigen, 
daß ihn dazu zu bereden, keinesweges ein fo hoher Grad von 
Beredſamkeit erforderlich war, als der Sr. V. bey tiefer Ge⸗ 


legenheit Friedtich dem aten zufchtieb; aber euggen hat der 
e 


Geldprediger wohl wicht wollen, daß durch diefe Verzögerung 
Yeines Abmarfches dem Könige ein wichtiger Dienſt geleiftst 
wurde; denn dieſes wuͤrde er nicht haben leugnen koͤnnen. 


Doch: diefe Verzögerung allein iſt bey diefer Sache nicht das 


Weſentlichſte; ivefentlicher IR. das Ausruͤcken der Ruflen an dem 
Tage bes Angriffes auf die Heben von Burkersdorß. Die 


‚ Defterreicher mußten dadurch In der Meinung unterhaften 


‘ 


werden, daß die Rufen noch; zu den preußifchen Bundesgenoße 


feri gehörten. Aber, mern man erwaͤgt, daß dieſe Meinung 
richt auf dem bloßen Ausruͤcken berubete, daß es nicht die 
Schuld des rußifhen Generals allein war. wenn man fein , 
Corps noch fir preußifche Alliirten anfab, daß die Oeſterreicher 
tnımer auf andern Wegen von dem hätten unterrichtet ſeyn 
Sonnen, was fich in Rußland zugetragen hatte: fo blieben 


auch hier dem, & Iſchernitſchef eine Menge Ausflüchte übrig, 


Auch hatte der Feldprediger keinesweges Unrecht, von dieſem 
Ausruͤcken das Wert, paradiren, das’ unfegm Ken, I fo an⸗ 
foßin ſcheint, zu gebrauchen; es iſt gerade das rechte Wort: 
wenigſtens bat es eine Autoritaͤt für ſich, welche denn doch 
errang: groͤßer iſt, als die Autoritaͤt unſers Ken Veri. 


Der 


She 4 
Ser &, v. Warneri brande von eben Dielen Auckaͤcken 


Auckuͤcken beit 
iefes Wort in feinen Campagnes.de Frederic II, ©, son; 


—— find in die Erzaͤhlung unſers Hrn. B. von dieſem 
fall fo viel Unrichtigteiten eingeſchlichen, nah ber ber 
Feftprebiget wohl Recht hatte, feine nerftelung fen 
en poetifch zu nennen “Da in der —— — 
ers Hen. Po (Allg. d. Bibi. X 107: ©. —* .) bios bie 
n Liefer Erzählung befindlichen werden 
ind: . fo wollen wir bier noch einige biefer Lntiheigteiten ber 
sierfen. . Die £efer werden dadurch in Stand gefept werden, 
ſich ſelbſt zu überzeugen, wie wenig unfer Sr. V. es —* 
werth gehalten Hat, ſich genau zu unterrichten. Zuerſt Rei. 
er S. 65 u. f. den Zuftand bes rußiſchen Hauptquartiers, wie 


det Graf v. Schwerin daſelbſt angekommen fey, fo Dat, da, 


nach feiner Defchreibung zu urtheilen das ganze rußiſche Corps 
son des in Rußland vorgegangenen Veraͤnderung ſogleich haͤtte 
unterrichtet ſeyn muͤſſen; aber von dieſer Veraͤnderung war, 


Die uͤbrigen rußiſchen Generale vielleicht abgerechnet, dem ganp 


gen Dirigen Bone, fo wie bee preußifihen Armee, die erſten 
‚nad Einlauf der Nachricht, nichts bekannt, Wie hätte 
Defterteichern bey der 


Bas rußiſche Torps ung verkaffen Hatte, "Und bieraus Rebe. 
an denn von’ fefbfl, wie ſonderbar es zweytens t, wenn 
der Hr. V. ©& 69 erzählt, der Zweck der —e— des 
Koͤnigs mit den rußiſchen Generale ſey geweſen, dieſen zu bes 
reden, „daß er sticht aber als nach Verlanſ von vier md zwan⸗ 


sig Stunden den G. Daun von jener Veraͤnderung benach ⸗ 


eigen möchte, weil er Cber Konig) ausgerechnet habe, daß 


— les enwußt haben. Diefer Angtiff I am 
Inlias; und vbgleich der Rec. nicht mit völliger Gewißheie 
deu Tag, an weichem der Koͤnig die erde von der Peraͤn⸗ 


derung in Rußland erhielt, beſtimmen Saum: fo kann dieſes 


doch mehe ſpaͤtet als am 3 Stert geweſen ſeyn. Dem an Die 
ſem Tage wurden in der Stellung. der verſchiedenen Corps die 
. verflietonn Ver anderungen vorgenommen, — 
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Angriff auf jeuue Shen erforbeslich waren; und der 
zu dieſem Angriffe wurde, felbft nad, dem Berichte 
Ken. Berl. S. ou. ſ. erſt, nach Einlauf jener N 
macht. Diefer Angriff erfolgte, drittens, alfo auch 
anf Die Uinterredung zreifchen dem Könige und dem G. Tſcher⸗ 
nitſchef, oder auf die Ankunft diefer Nachricht naͤchſtfolgenden 
- Tage, wie unfer Hr. DB. ebendaſelbſt erzähle. . Viertens kann 
Dſchernitſchef unmoͤglich während dem Angriff auf Die Haͤhen 
. von Burteredorf vor der Fronte feines Corps 
‚ wofern er nicht etwa in doppelter Seftalt fihtbar geweſen 
; denn Rec. erinnert ſich fehr deutlich, ihn mit- feinen eigenen 
Augen in dem Gefolge des Königs gefehen haben. Züuftens 
würde der rußiiche General von der Fronte diefes Corps aus 
unmöglich voller Bewunderung über die Kühnhelt der preuſ⸗ 
ſchen Infanterie haben ausrufen konnen: „iſts möglich, daß 
Infanterie dieſes thun kann!“ Denn von der Stelle, we bas 
rnßifche Corps fand, die Thaten des preußiſchen Fußvolles 
genau zu fehen, und richtig zu.beurtheilen, wat, und iſt, we⸗ 


+. 
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gen der gebirgigten Gegend, fchlechterdings unmöglich, wie jeder 


ſchon aus einer bloßen Karte fehen kann. Urberhaupt fcheint 


. amfer Hr. V. nicht einmal mit den Berichten von diefer ganzen 


Unternehmung bekannt zu ſeyn; er fagt z. B. „die Hufen 
machten bed der Affaire von. Burkersdorf die allerfonderbasfe 
Figur;“ aber mit und bey diefer Affaire hatten fie nichts zu 
hun ; fie ftanden bey der Hauptarmee in ziemlicher Entſer⸗ 
nung davon, hatten mit diefer die Zelter abgebrochen, und 
waren auf den Waffenplag ausgerückt. “Ferner beißt es: „Die 
* Defterreicher, die das rußifche Corps zum erſtenmale gegen 
ſich fahen, wurden aus ihren Verfhenzungen geworfen;“ und 


wer follte nun nicht glauben, daß die argegriffenen Öfterreichhe 


ſchen Eorps wenigftens hätten die rußifchen Truppen: muͤſſen 
aufmarſchirt oder ausgeruͤckt fehen koͤnnen; allein, dieſes war 
kelinesweges der Fall, und die letztern dienten nur dazu, die. 
Bibsrreichifche KHauptarmee en echec zu halten, und ſollten den 
G. Daun verhindern, feine detachirten Corps von der Haupt⸗ 
armee aus zu .verflärfen und zu unterflügen. Und vollende 


Ber Ausdruck: das erſtemal! Alſo Hatten; die Defterreicher. 
wohl noch gar nicht vorher die Ruffen bey den Preußen gefes 


den? Alle hätte es wohl noch gar nicht. vorher Schermügel 
zwiſchen den Koſaken und ofterreichifchen Huſaren und leichten 
pen gegeben ? Auch redet unſer Hr. V. von eitter zwiſchen 

dem Könige und bem ©, Tſchernitſchef verabredeten —* 


s . 0 
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ag, und wer muß hiebey nun nicht etwas mehr, «fe ein 
Ges Ausruͤcken auf den Waflenplag gedenken ? Lind doch ge⸗ 
a5 ‚nichts mehr, als diefes. > Doch genug, und nur je 
1 porn diefem Vorfallel Aber, wer muß dem Feldprediger 
ht beppflicheen, wenn er, wie gedacht, die Darftellung un 
8 Hrn. V. poetifch finder? Der Ausdrud: ift freylich nice 
erechte; allein, er iſt deun doch der mildeſte. Und 

auch bier. gar, nicht anwendbar ſeyn follte: fo iſt er es 

IF fo viele andre Stellen. , Was iſt es 4. B. anders als Poche, 


enn unfer Hr. V. ©. 63 feiner Briefe das Auffpringen des 


dnigs vom Kanapee (obgleich freylich der König fein Kanapee 


ı feinem Zimmer batte) und die darauf folgende Abfertigung _ 


es ©. v. Schwerin, ein „Erheben über die gewöhnlichen 
Denfchenfsäfte* nennt? — Doch auch hievon und von 

anzen Schreiben unfers Hrn. B. genug! Zwar find wir in 
er Anzeige defielben erſt bis zur 49ſten Seite gefommen ; 
ber die Lefer werden aus dem Angezeigten das Uebrige von 
Hof Bein chötlen konnen; und wir mäflen fie vielmehhr um Ver⸗ 


eihung: bitten, daß wir: fo fange fie bey dieſer Eleinen Schrift 


mfgehalten haben, Nur ber. enticheidende, zuverfichtliche Ton 
es Hrn. ®., welcher mit feinen größtentheils fo unzuverlaͤßi⸗ 
ven Nachrichten den fonderbarften Contraft macht, bat den 
Dec, bewogen, fich auf eine fo umftändfiche Prüfung einzulafe 
ku; man wird barans fehen, daß bes Beldprebigers Berichti⸗ 
gungen nicht, wie der Hr. Herausgeber des Schreibens im 
Borberichte fagt, Immer bloße Widerfprüche find. Selbſt de, 
wo er. verſchiedenen Erzählungen unfers Hm. V. nichts entge⸗ 


gen ſetzt, als daß ihm ſolche nicht glaublich, nicht wahrſchein- 


fich vorkommen, wird diefes Dadurch hinlänglich gerechtferti 
dan ein Theil dieſer Erzählungen ohne allen Erweis da ſte 
und doc) oftrer Begebenheiten betrifit, von welchen der Hr. V. 
nicht als Augenzeuge fprechen konnte. Ueberhaupt hätte diefer 
ſich ja niche über jenen fo ängftlich beſchweren follen. 
Ientere hat fo manches sticht gerügt, was er auch als Felbpredie 
ger hätte wilfen Eonnen. . So fagt 5. B. unfer Hr. V. ©, 124 
kiner Briefe: „ahne jemals eine einzige Ordre darüber gegeben 
zu haben, hatte ‚Friedrich in. feine Armee eine ganz andre Leo 
bensart und Ton gebracht, als der war, der beym Antritt feis 
per Regierung darin herrſchte.“ Er Bat alfo.gar nichts von 
dem Beſehl oder von der Inſtruction gehört, welche gleich nad 


) 


‚dem Hubertsburger Frieden an die Negimenter in Anfehung . 


hdeſſen ergieng, was ber König von. den Officiers —2 


> 


- > 
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46 SGetſchichte. 


Und wie BE Ri, in Erwaͤgnng aller dieſer impkinbe, u 
wohl mit feinem Hmm. Herausgeber fagen, baf Bas wahre @ 
ſicht Friebrich des eten in jenen Brieſen dargefteüt fa 
Freylich bat jeder Dialer feine eigene Manier, oder wich 

Yeinen eigenen GSefichtsfinns ee 'malt, was er flieht, oder wm 
ev aufsrfaffen und darzuftehen vermag; und e6 ift leicht 
lich, daß mehrere Friedrich den ten gerade fo geſehen Habez 
auch will der Rec. teinesidegs allen Zügen die Aehnlichkeit ⸗* 
pean: aber dadurch wird wahrlich noch Leis Wine 








arakteriſtiſch — 


Pg. 


Erd chreibung, Reiſebeſchreibung um 
be⸗ Stauſut 16 


Vedber das Reiſen darch die Schweiz, ober kurze Im 
ieltung für Ausländer‘, welche mit Zeit - und Kos 
ſtenſparung einige ber merkwuͤtdigſten Alpgegenden 
hereiſen wollen Beytrag zum Handbuch für Rei⸗ 
— — von H.H. Mit zwey Kupfern. 
uͤrich, bey Orell und Compagnie, 1792, 128 
Seiten.8. 10 WV | 
Ein brauchbarer Nachtrag za bern ſchon betannten Handbach 
fuͤr Schweizerreiſende, worin der inlänbifhe Verfaſſer mh 
einige kurze, aus Erfahrung gefchöpfte Vorſchriften über das 
Meifen durch die Gebirge, — banprfächlich aber phyfifche amd 
naturhiſtoriſche Bemerkungen über verſchiedene Berggegenden 
mittheilt, und zu dem von den Reiſenden dis jetzt gewoͤhnlich 
gewählten Wege durch die kleine Cantone eine nähere Anleb 
tung mittheilt. Er ralculirt Diefen Weg zwiſchen Zürich und 
- Bern anf 24 Tage, und giebt feinen einfichtsvollen Rath zm 
Benutzung der Reife, indem er nicht allein auf die Narur der 
Begenden und auf bie Eigenheiten der Alpen, Schmerberge, 
Eisthaͤler u. ſ. we, auf Ihre Produkte amd Thierarten, fordern 
noch Überdies auf manche von der gewbhnlichen Strüße a 
einzelmen merkwuͤrdigen und malerifchen Gegenden and Stande 
punkten abführende Nebenwege auſmerkſam macht, mb fe 
den Wanderern empfiehlt. Von der Oeconomie der Sonn, 


und 





Erbbefärdbung: a7 
ee 


bie und 

2 Bergbewohnern der Schweiz, ſind noch einige lefänge 

werthe, wiewohi keine neue, Nachrichten en aber. a 
**. durch andre 


das mitt eer. — und Vortrag 
dieſer Bogen And. igens wiedbernt ganz —2 sei 
Peminzialismen und 


fehler Weortfigung. — 
genaue -Rarte vom Grindelwald ift beygefügt, ‚und das Zitefe 
kupfer Reit das Innert einer Senmenwirtäfchaft Dar. 
Be. . 


M. Seors Chriſtian Kaffe Beograpfie füe Kinber 
ee ante 
erfa 
Carl Epriftian Andre — Goͤttingen, bey Dies 
weich, 1792. 24 Bogen. 8. ıT PM. 


Auch unter dem Titel: Auszug aus €. C. Andres 
erſtem geographifhen Sehrbuche für die Tugend, 
zum Gebraud) der Schüler. Zweyter und letter 
u — Aſia, Aftika, Amerifa und Auſtra⸗ 


. Er bekannt, dab nach des Tel. Kaffe Tote Set Andre 
in Gotha es übernahm, deſſen Geographie für Kinder, die 
ſich nar über Europa erſtreckte, fortzufegen, Die Hüfftquellen 
aber, die er darzu brauchte, floffen ihm zu reichhaftig, fo af 
er wait denn Äbrigen Erdtheilen zwey Bände ausfülke. “Da nu 
dieſes ein auffallendes Mißverhaͤltniß mit den Raffſchen Buche 


perurſachte: fo entſchloß er fid, aus feinen. zweyen Bänden, - 


ee mm, dem zweyten Titel zufolge, für Schüler beſtimmt 


ſeyn follen, einen Auszug zu machen, der. mın ben zweyten 


Veh zu Raffs Geographie von Europa ausmachen Toll Leh⸗ 
ter alfo, die bisher beym geographiſchen Unterricht ſich am 
Rafft Buch gewohnt ‚guten, hätten nunmehr ben andern 

befielben, den fie fo fange entbehrt haben. Ob er dem 
erſten Theil dergeftalt äontich Pr ſey, daß man des fel. erfalers 
RAD, DV. Da. Su 1sgeh 2) 


\. 


222 


⸗ 


48 Erbbefchreibung, 


beit niche an ber Bortfehung verneiffe, Bavon wied Jebem Der 
Gebrauch bald .. Per Billig follte ein Fortfeger eb 
viele Achtung Theile für feinen Vorgaͤn⸗ 


ner fremden Arbeit 
ger, theils für das die Fortfekung 


wünfchende 
dag vr deffen Plan und Ovbnung, wenn fie nicht offen bar fee 
lerhaſt Fb, fo viel mist benbebiehe Das aber hat Dr. 3. 
nicht fie gut befunden. Raff würde biefen Theil mie einer 
allg —** Nachricht von Alten angen haben, aD bie 
—*— ſeiner Theile darauf folgen laſſen, zıd 
haben. 


eben ſo auch Afrikn und Amerika abgehandelt 
thut aber Hr. A. wicht, fondern fängt, nach feiner belichten 


 Anafptifhen Methode mit Kafan un, und hoͤrt mit Afien auf, | 


und noͤthigt dadurch den Lehrer, entweder das Fehlende zu er» 
Hänzen, oder das Buch in verkehrter Ordnung zu brauchen. 
.. Aaff hät, wie billig, o jedem Lande auch auf Sie Deideen 
bang ber vornehmſten Orte Näcfiht genommen, Topogr 
phie aber fcheint Hrn. A. ein fo unerheblicher Seoenfand d der 
Seograppie zu feyn, daß bey vielen Ländern, die nach Yage, 
Grämen, Clima, Eintheilung, Gewuͤſſer, Gebirgen, Boden, 
Einwohnern, Minerallen, Pflanzen und Merkwuͤrdigkeiten 
durchgegangen werden, die Oerter gar uͤbergangen, oder nur 
karz genannt werden. Auch vermißt man die in Lehrbuͤchern 
durchaus nöthige Beſtimmtheit des Ausdrucke. So ſind z. B. 


die letzten Worte des Buchs: „Gonneville war wahrſcheinlich 


der erſte Europaͤer, von welchem Auſtralien beſucht wurde. “ 
Wie unficher iſt das, von einem Erdtheil zu ſagen, deſſen ein⸗ 
zelne Inſeln fo unendlich weit jerftveut liegen ? auch hätte ge: 
ſagt werden muͤſſen, in welchem Jahr ‘dies sefhehen DB 


\ 


e- Abt Rochon Reife nach Madagaskar und Oſt. 


indien. Aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt von Albr. 

Chriſt. Rapfer. : Bayreuth, im Verlag der Zei⸗ 

tungsdruckerey, 1792. 37 Bogen.gr. 8. 18 . 
Has Driainal Hat nur für de Erdbeihreibung und inſon⸗ 


derheit für die Nautitk ſeinen Nutzen; die Namen und Nach⸗ 
richten von ‘Pflanzen, auf welche es ſich in den Reichen der 


Natur einſchraͤnkt, koͤnnen wenig nutzen, ſelbſt mit den Cita⸗ 


ten, weiche der Ueber oft aufs Geradewohi dabey rn bar. 


Fe 


T 


IN 


Reiſebeſchrelbungẽn. ur 


Aucwahl Feiner Reifebefchreibungen und anberer fig« 
tiſtiſchen und geographiſchen Nachrichten. Sieb⸗ 
zehnter Theil Leipzig, ‚bey Schneider, r 792. 

16 Bogen in 8 j 


— — Achtjehnier Theil. Ebendaſelbſt, 1792. 
417.Bogen. 20%. 
Auch unter dem Titel: Reue Beytraͤge zur Wölfen 

und Sänderfunde, Fünfter. und ſechſter Theil. 


Der achtzehnte Theil noch unter dieſem dritten Titel: 
- tufteelfen durch Bahern, Würtemberg, Pfalz, 
Sachſen, Brandenburg, Oeſterreich, Mähren, 
Böhmen und Ungarn, in den Jahren 1784 bis 
1791. .Erfter Theil. | | 


Im ırten Theil finden wir folgende Aufſatze: 1) Ueber die’ 

ndianer in Nordamerika; ays den neueften Nachrichten ger 
zogen. Was das für neuefle Nachrichten feyen, ob fie ſchon 
gedruckt oder noch ungedrudt waren, wird nicht angejeigt. 
So sollen wir dern unfern Leſern entdecken, daß fie von Wort 
zu. Wort aus deg Hrn. v. Archenholz Litteratur und Välkere 
£unde (1784. Ne. 7.) nachgedruckt find. 2) Beſchreibung 
des Strashurger Münfters. Woher? 5) Beſchreibung einer 
£feinen Reife von Stuttgard nach Wins in Briefen. Woher ? 
4) Weber die Handlung Polens. Hier Äinnen wir den Raub 
anzeigen, Er ift an dem hiſtor. Portefeuille (1788. St. 9. 
©. 265 u. ff.) begangen worden, 5) Bemerkungen über die 
Inſel Devonsbire und die Inſel Londd. Woher?‘ 6) Ueber 
die Eolonien der Griechen. Woher? 7) Turin, aus den 
Briefen eines reifenden Schweizers im J. 1791. Woher? 
3) Kamrtſchatka; Auszuͤge aus mehrern Nachrichten über die 
feg Land. Und nad) einmal, woher?: | 


Was ter dem oben angegebenen Specialtitel im ı stem 
Theil vorkommt, fcheint ungedruckte Waare zu ſeyn. Sollte 
fie nit von dem Edlen von Korenftein herruͤhren? We⸗ 
nigftens trägt fie ganz die Heinliche Manier an ſich, die uns 
fo oft beym Leſen feiner trocenen itinerarifchen Derzeiepnile | 

n 2 ) 


- . 


. 


— 


so . Sibl. Pon logie | 
en eh ya neuen Odaike u Tan Out ca 
wet Hat, | 

, ei. — Ebh. 
Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und üben 
haupt orientaliſche Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Fo. Aug. Ersei iuſtituũo interpretis N. T. E& 
«ionem qusrtam fuis obferverionijbus auflsm 
curavit Chrißophorus Frider. Ammon, Lipfiee, 
in libraria Weidmmannisna, 1792. PIE. 392-8. 
26 BR: j , FR j | 

MNiqht über die Erneftiſche Arbeit ſelbſt, welche zu ul 

Bekannt, und Äber deren Fürtreflichfeit. nur Eine Stine if; 

ſondern über Das, mas ber Herausgeber dabey gefeffter hat, . 


werben die Lefer unfer Ürtheil dewarten. Um bies aber deſt⸗ 


Veſtimmter fällen ‚zu koͤnnen, wollen wir erſt hören, mas e 
ſerlbſt in der Vorrede verſpricht: „Quid in nova huius libelli 
editione — praeſtitum omi/Jumve ſit, paucis exponi ton- 
dälium et res ipfa [uadenr, — — — Congerebem, quas 
ad auftorem iluftrandum facerent; nonnulla xę ſciud 
guae nunc, ubi faentia tironibus ad notitiam N. T. hiſto- 
ricam et_eriticam viam fternens, in moleın Angularem 
eamgue latis vaftam excrevit, in bac:felicius et aptius ex- 
- Hlicari.poflurtt ;-malta adtiebam a beato Erneflio praerer- 
wi, potifimum ex Semleri et Griesbathii.thefauris eri- 
Hcis; reliqua exemplis illuſtrabem. “ Nach diefer eigenen 
Erklaͤrung des Herausgebers felbft ſollte man alſo glauben, er 
Jede m ‚manches von der Erneſtiſchen "Arbeit ausgelaffen 

omiflam), weggeſchnitten (refcindebam), was ‘jeder mi 
billigen würde, der da weiß, wie bey der firengen Auswa 
der Säge imd der Kuͤrze des Ausdrucks, weiche In allen Erneſti⸗ 
ſchen Compendien Herrfcht, wohl nicht ieicht etwas überfiügiges 
darin gefuriden werben dürfte. Allein, er. tat auch, wie er:gleich 
darauf in einer Anmerkung zu den Profegonienen fagt, nichts 
weggelaſſen, als die Druckfehler der vorhergehenden 8* 
8* er 





MO Phuolegi ” 


wogegen ſich dann bier freylich wieder andre eingeſchl 
pr a, Es feine alfo: quid itum omi//umyn 


"Mr, eine bloße Flostel zu ſeyn, und refcindebam auf des Her⸗ 


ra. -zSe 


"Wirt, neuere Schriftſteller mie guter Aucwmahl allegirt, 


BLUE UFER .——“ 


ausgebers eigene Collectaneen zu geben, quse ad auflerem 
illuftrandume faciebant. Billig aber hätte er ſich doch, zumal 
in einem Werke, in welchem fo viele Bekkimunheit bersicht, 
auch beſtimmter ausbräden fellen. Dagegen hat er 3) defio 
mehr binzugeſetzt. Und bierin muß allerdings: der Heraus⸗ 
geßer eines. folhen Buchs feiti ſetzen. Denn 
bey. aller Vollſtaͤndigkeit, die es zu feiner Zeit hatte, Konnte 
06 doch nicht anders feyn, als daß durch Die Fortſchritte neueren 


| ‚presen in ber Kritik und granmmatifchen Auslegung hin 
und wieder Lücken entflehen mußten, auf welche Hr. O. C. R: 


‚Keller in feinem Buche: J. A. Emmefi Vendienfie um 
Die Ebeologie und Keligion, ſchon im Jahre 1788 aufs 
"merkfam made. Diefe Luͤcken wollen alfo van Zeit zu Zeit 
durch eingefhobene einzelne Säge oder ganze Paragraphen 
im Erneſtiſchen Geſchmacke, d. 5. mit gleich vieler Beſtimmt⸗ 
beit, Kürze und Efeganz ausgefuͤllt feyn. Blur freylich, daß 
wir in hiefer neuer Ausgabe gerade Zufäge diefer Art, Dig 
allerdings die ſchwerſten find, am mwenigftenbemerkten, ' Das 
gegen aber bat der Herausgeber deſto mehr in untergeſetzten 
Noten, die gegen dag Ende des Bushs immer ſyarſamer wer« 
den, aus den ıhelauris etiticis Semleri et Griesbachii X 





beſonders durch ſehr gut gevaͤhle Wepfpiele- erläutert. Die⸗ 
letzte behielt: zwar Erneſti, wie jeder Verſaſſer eines Comp 
yenalums, dem mündlichen Vortrage vor, fo wie er auch an⸗ 
dern , die über fein Compendium kefen wollten ‚die Auswahl 
ſchicklicher Beyſpiele überließ. Es ſchiene elſe freplich ein groſe 
her Theil von hinzugeſetzten Anmerkungen wit ber Beſtim⸗ 


mung dieſer Schrift, ale Compendium begachtet, unver⸗ 


elnbar zu ſeyn. Allein, da leider über Dies Huch ſeſten noch 


geleſen wird, (was uns räshfelhaft ſeyn tuächenngenn wir aicht 


wuͤßten, daß man uͤberhaupt auf tbeorctiſche Herwenevtik 
wenig. mehr halte; ab mit Recht ober durecht, iſt hier wicht 
der Ort zu unterfüchen,) fo iſt doch jeht angehenden Intetpre⸗ 


‚ ten durch die Anmerkungen das eigne Studium diefes Buchs 


gar ſeht erleichterß. Endlich hätte der Herausgeber nach hinzu 

ketzen konnen, daß er, was er bles beyläufig in einer Note 

ſagt, 3) den Plan des Buche etwas verändere habe. Im 

. Item, Paragraph det Drolsgomenm ertläste ſich zinda 
- Ze 3 ‚ 


Ir 
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enefit _ 
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. vdicht durch Das Gerz Beſa Er. War es nörhie, für, 


WE philoloche. 


Menefti über die Einthellung feines Bertes fe: eri igir 
siobis haee interpretis inſtitutio jn dass deferipta | Partes, 
quasum prima rurlas fit bipärtite, cohtempletiva, ur dizi- 
mus, et prasceptiva: altera autem agat de omni appasate 
heımenertico, eiastive legitimo ad ınterpreiandum ufa, 
Dagegen macht ber Seransgeber. ans Ernefiis leptem Kaps 
tel des erſten Thells: de verfonibus er commentariis fcıir 
bendis et indicandis, einen neum Haupttheil, ben er zwiſches 
Erneſtis erſten und zweyten Theil einſchiebt. Er au ſſert 
ſich nicht weiter darüber, als daß ee fagt: interprytis initıce- 
tio melius in tres partes deſcribi videbatar. bier Dies ik 


ums eben unbegreiflich. Denn, nicht gerechnet,” daß dieſer 
neue zweyte Theil. mit ben uͤbrigen beyden, in Ruͤckſicht auf 


Ausführkichkeit, ſchlechterdings in gar feinem Verhaͤltniſſe ſteht; 
ſo:ſtoͤrt er auch die Erneſtiſche Leaicalifch eichtigere Eintheilms, 


indem diefe Materie offenbar mit jur Seflione praeparares | 


et. 
. Ä M. 


EZ 


| —— einer Uebefegung 8 bes Briefs Pault an die 


Galater mit erklaͤrenden Anmerkungen, nad) Koppe. 
Leipzig, bey Boͤhme, 1793. 150 ©8. 10 3: 


Man aͤberſehe nicht den Deyſatz auf dem Titel, nach Kappe. 
Der ſich nicht nermende Verfafler hat das Wefentlichfte der 
Koppiſchen Erklaͤrung ausgehoben ‚und es mit einer deutſchen 
Ueberſetzung herausgegeben. Wir finden daher in feiner Heben 
Kung nicht ſelten Diefelben Worte, womit Koppe, ber dem 
Ice Sorhmentar bisweilen deutfche Worte einmilchte: 
s als 4,20, 24. 5,7. 8.22. —F Wenn der 

84 fi) gieich am meiften an Konbe Hält, fo hat a dod 
andere Ausleger, 4. E. Döderlein, Seiler, Stroth, nad 
gefehlagen und ciirt.: Eigene neue Auslegungen finden. wir - 
Als, vb wir gleich uns die Mühe genommen haben, feine. 
Ueberſetzung und Erklaͤrung durchzuleſen; und dieſes ſcheint 


uns Die Pflicht einer Recemfion neuer Ausgaben alter Autoren . 


au feyn.i; Wis thun allo auf die Bequemlichkeit, melde die 
Goͤtting. Anz. 1792. S. 1594. in diefem Stuͤcke verflatten, 


\ Verzicht —. 5,23. wer ſolche austiber, brauchet kein 


Geſetz, beſſer, ſelbſt nach dem Foppiſchen Commentar, wird - 
Anfän 
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enser An Bank dem Reppikien Com 

went 7 zu machen, fo (bie Mafele I in ganz gute Hände gera⸗ 

“ben. Lieber aber winken wi doch, daß nicht der beutfihe 

‚Auszug, ſondern bet lateiniſche Commentar vor ben Stubizens 

den gebraucht werde. D 
} [ge 


Klaſſiſche, griech. und Lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Vebungemagaiin zum lateiniſchſchreiben in Verbin⸗ 
dung nuͤtzlicher Sachkenntniſſe mit richtigem Aus 
drucke fuͤr oͤffentliche und Privatlehrer, auch eige⸗ 
nen Fleiß. Dritter Verſuch, von M. Carl Eud- 
wig Bauer, der Evangel. Gnadenſchule zu Hirſch⸗ 
berg Rector. Breslau, bey Korn, 119% 103 Ä 
Ä Bogen, 8 8. . 


E⸗ feeut. uns, daß der. Verleger verenlaßt worden iſt, bie 
Fortſetzung dieſes Uebungtmagazins non dem Verſ. zu ſordeen. 
Indein die erſten ea fo wie fie es —— Abgang Ä 
gefunden haben: fo Ift es ein Weweis, dafı eg in unfern late _ 
nifhen Schulen noch ige nicht an Maͤunern len mäffe, bie 
an dem fihern Wege der Grammatik und der Formeln» und 
Exereitienmethode ſeſthalten. Es enchält-aber diefer dritte 
Verſuch, eben fo reichhaltig wie Die verigen, eisen Vorrath 
zu &pempeln zur Uebung in der vierten. umd fünften Declination 
nach der Folge ber vornehmen, in jeder Declination vorkom⸗ 
"menden Wörter ; desgleichen zur Hebung der Dechination ber 
Adjertiven aller möglichen Gattungen, weiche er er make ih in 
Anfehung der Verbinbung ſchickli mit ihren 
Beywoͤrtern und —— ** die here find, 
als eine logicaliſche Uebung angeſehen willen wii.  -Nierauf 
folgen Erempel für die numeralia (oder pronomina numero- 
rum, wie fle bet Verf. nennt), und endlich für die pronomina 
, seit, werunter Diejenigen vom Gebrauch des eins und ſuus 
faͤt den-Lehrer die brouchbarſten ſind. Der Verf. giebt dazu 
folgendes Kennzeichen an: wenn man ohne Beleidigung ber 
bentſchen Sprache, für-er, fie, — Nie, fein u. fiv. fegen 


2 
I 
. 


tkoͤnne: 


54... Riafifche Philologie, 

fbuner Derfelße, dieſelbe, defien, demfelben u.f.f, ſo ige 
eum;, illam, ei, eius, Comm etc, geſetzt werden. STH es 
ader. niche angebe , fo bleibe das recipsocum: fe, bi, Juus, 
welches für Anfänger allerdings hinreichend ſeym kaum. Die 
Erempel ſelbſt find, auſſer ihrer Menge, groͤßtentheils zuſam⸗ 
menhaͤugend, lehrreich und zur Unterhaltung des Nachdenkent 
eingerichtet. - Zugleich iſt, was zur Deebachtung der -üchten 


Launitaͤt nöchig iſt, das lateiniſche Wort in Parenchefen ange 


geben, wobey wir aber einigemal ben Conjunctiv an Der uw 
gechten Stelle angegeben fanden. Etwas dunfel ift wohl fol 


gende Regel ausgedrückt, „daß die Zahlwoͤrter in den Sun | 
derten sentum nicht, die andern aber von 200 bis 900 ſowoehl 


durch cafus, als durch genera bdeclinirt werden.“ Eine Eleine 


— iſt es wohl, wenn e8 unter ben Crenweln zn ambo 


‚und duo ©. 56 heißt: Zu gewiſſen Biſchofthuͤmern des deu⸗ 


Reichs, als Muͤnſter und Osnabräd,. Paderborm und 


ſchen 
ildesheiin, werden beyde Religionen, die proteſtantiſche 
und katholiſche, abwechſelnd zugelaſſen.“ Wenn —— viel⸗ 


leicht beyde Stellen durch Druckfehler verderbt find, tuoson 


überhaupt das Buch wimmelt, B. die Naturen, ſtatt die Ä 


‚Xeuern. Auch wird einigemal die Dauer der königlichen 
—— in Diem zu 240 angegeben, ba es bach eigentlich 
f e ſind. 


Facilig infirutio ad Iatinos andlores tegendos, | 


atque eriam ad latine loquendum et fcriben- 
dum, ope idonene copiae vocabulorum, quae 
‘in brevibus fententils ad rerum vitae commu- 


{ 


. nis notitiam peptinentibus. et ſuceincta orbis 


defcriptione poetica continentür, propofuit ' 


'. Lad. Henr. Teucherus. ‚Lipfise, ex oflicina . 
Somineria, s79u 6 Bogen. 8. 0.0 


Odber nach einem beygelegten ſpaͤtern deutſchen Titel 
von 1792. ‚Kurze lateiniſche Säge über allerley 
nn Gegenſtaͤnde, nebſt einer poetiſchen Weltbeſchrei⸗ 


bung zum Behuf der Iateinfigen Spradtn 


’ niß u. ſew. 


glafiſche Phulelogie. 5 


Dil zus ſoul eine Nachahmung der’ von den YefeifR Ber. 
te 


w und Anfangs zu Salamanca, hernach zu Strasburg 
2629, mit ſranzoͤſiſchen, italienifchen und enalifchen Ueber⸗ 
Fetzungen gedrudten-Ianus lingusrum, ingleichen des Comes 
‚ ssius veltibulum feyn, und beſteht aus 1684 lateiniſchen kun 

zen Sägen und Sentenden in 21 Abfänitten, nämlich: ven 
Sort und ber Welt,!von Mineralten, Pflanzen, Ibieren, von 
WMenſchen, von ben duffern Sinnen, vom Keil und von der 

Seele, von een bes menſchlichen Körpers, von Dins 
gen und —— bie zur Nahrung, Küche, Kleidung 
end Wohnung der Menſchen geboren, von Reifen, der Hand» 
uns, Maaß und Gericht, von Schule und Gelehrfamfeit, 


and und Familie, von Sachen und Perfonen, die 
Fe Se zur Regierung, —* —* gehören, vom Spielen 


End von der Religion. Diefen Saͤtzen iſt ein aus 638 Verſen 


beſtehendes —— Gedicht aus Joh. Houteri rudimentis 
. eolmographise, Tiguri 1552. angehängt, — Titel: 
— —* orbis deferipeio, deffen Ssuhalt aus ben vier erſten 
.. Berfen zu.erfehen iſt. 


Coelorum partes (parlas et in aequore terras - 
‚  Montesgue eı flavios, iunfisgoe animalia plantis, 
. Officia ad ſedas varias, operumque labores 
Morborumgue fimul fpecies et Domina dicama. 


| Odb bie Bis fetßt in der gehörigen. Beflimmtheie und in flaf 
ſiſchem Las ein abgefäßt find, mögen einige Proben bezeugen. 


Orbis tesrarum habitabilis prilen esgnitione erst - 


ttipartitas 
ALominatia interdum interpofitione eblcuranzer, 
In noemeot oby Ete. 


Ti. 


Phormio, ein fie des Terenn, welchen: meteifch 
: verbeutfche und mit philologifcyen und moralifchen 
- Anmerkungen begleitet hat M. Benjamin Friedr. 
Schmieder, Rector des futher. Gymnaſiums zu 
Holle. Fuͤnftes Luſtſpiel des Terenz._ Halle, 1792, 
bey Hendel. 211 Seiten. 8. 22%, 
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56: Ktoflhe Phuelegee. 


AB in tieſem Oct if Se eefepung hide ber efferd te 
des Werke. Sie if zu ſteiſ, au weitſchweifig und zu Febr mi 
Flickwoͤrtern -angefüllt, als daß ber Ueberſetzer auf Den Ruhe 
Anmpruch machen koͤnnte, fich ber Eleganz des dimidiati Me 
nandri genäher bert zu gaben. 3.2. 


Dis (died) Selb komt —— Vor ficht min 


aus meiner Hand, daß ich mich nicht dabey 
durch Zeugen fichre, denen ich's genau 
erkläre, wenn ich’s zahle, und warum ? 


Dies tft ohne Zupiehung. des‘ Originals ganz unverfländiig: | 
, Hec temere nanguam amittam ego a ne, quin mihi gefles | 
adhıbeams Cum dem. Oder: Ä 


Doch, wenn ich dirs nun frey entteden fod, | 
‚ih brauchte eine Grau, die etwas Geld | 
mitbrächte, Daß ich, mas ich ſchuldig bin, | 
bezahlen könnte ! aber auch noch jetzt | 
wenn Demipho mir fo viel geben will. " 
alg die giebt, welche mir verfprochen iſt, 
fo weiß ich feine, welche ich fo gern, 
als jene, ehlichte. 
\ 
| 


St dies wohl det Ton, in welchen: irgend ein Menſch in de 
erzählt? Lind feicher Stellen kommen viele vor. Bit 
mweilen bedient fi ch der Ueberſetzer ganz niedriger Ausdruͤcke. 
3. B. war Oclavin. Hure. „urenfold. 
Die Mäbete einflocen. — Weit ſchaͤtzbarer find die jeter 
Seene beygefügten Anmerkungen, in denen viel Gutes und 
manches Freue enthalten iſt. Etwas weniger Weitſchweifig⸗ 


’ Eeit wäre auch hier zu wünfchen gewefen; hauptſachlich | in den 
moralifchen Anmerkungen. 


Go. 


u ura deev —XE  Nicandri Alexiphar- 


. maca, feu de venenis in potu cibove homini 
- garis eorumque remediis carmen. Cum fCho- 
liis gruss. et Eutecaũ. Sophiſtae ‚pargphrali 


— n gracca 
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Alaaſſiſche Philelogle. 7 
graeca. Ex libris ſcriptis emendavit, animad- 
- werfionibus er paraphrafi latina illuſtravit Jo. 
. Gottlob Schneider, Saxo, Eloqu. et Phil. Prof, 
in Viadrina univerſit. Halae, impenlis Or- 
phanotrophei, 1792. 8. 346 pgg. ı RR. 8 26. 


NR iEaader ber unter dem legten Pergamenifchen Rinige 
‚eralus febte, jſt dutch feine beyden Schriften, Alexiphar- 
znaca und Theriaca, den Aerzten und Naturforſchern ſchatz⸗ 
Bar geworden. Diefe halten: ihm ‚die harten Verſe zu gute, 
sund fuchen die von ihm gegebenen Nachtichten kluͤglich zunutzen. 
a. Beyde Werte machen zufanımen ein Ganzes, eine Giftlehre 
- der Alten; Beſchreibung und Eintheilung ber Gifte aus dem 
verſchiedenen Naturreichen, ihre Zeichen unb Wirkungen, 
nebft ben Segengiften, geben dem, Liebhaber, der ſich mehr 
| an bie Sache, als Worte hält, eine nuͤtzliche Unterhaltung, . 
atıd die Behandlung, weiche ihr ber gegenwärtige Herausgeber 
widmet, burch Berichtigung des Tertes und durch naturhiſto⸗ 
rifche Demerfungen aus den ältern Aerzten und eigner Sach⸗ 
£enntniß, muͤſſen dem alten FTikander ‚die Erlaubniß geben, 
fih in den Bücherfammtungen ber neuern Maturforfcher und 
Aerzte probuieiten zu dürfen. 700 
Woran ſtehet der griechlfche Tere (S. ı— 26.), dann 
- folgen xolız as ra Tinavöpou AlsEPapuune (&, 27-74.) 
. and Animadverhönes in Nicandri Alexipharmaca (S. 75- 
293.), und in Scholia graeca (S. 293 — 310.), den Ve⸗ 
ſchluß machen Alexipharmacorum interpretatio latina (©. 
3310 — 326.) und Corrigenda er Addenda in fcholiis et 
animadveifionibus (©. 327—346.). Daß der Serause. - 
die verigen Ausgaben verglichen‘, die griechifche Paraphraſe 
. mit aller Sorgfalt beygefuͤgt, die lateinifche Ueberfeuung ber 
richtige, den Lest nach ‚den vorhandenen Huͤlfemitteln bier 
und da verbeflert babe, laͤßt fich ohnedies erwarten. Als 
Naturforſcher verglich er die ältern Aerzte, welche von den 
‚ Biften etwas aufgezeichnet haben, Dioftorides, Scribo⸗ 
. nias Aargus, Aetius, Paullus, Actuarius, ingleichen 
den Außor. patabilium medicamentorum, und referirte treu: 
lich, wie. ſehr fie mit einander uͤbereinſtimmen, ober ſich ab» 
ſchrelben. Aus dieſen wollen wir blos einiges ausheben. 
S. 93 weitlaͤuftig vom Aconito und deſſen Arten, ohne zu 
entkheiden. S. 214 son esryBopeu ımd ben Eaurpariden, 
| oe 
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z23Alaſũſche Phullegie. 
Meloe cichorũ Li, deren Natur, Arten, Larven, mit ber 


richtigen Bemerkung, daß ehebem mehrere Inſekten unsere dem 


Namen, Siiphae, Blarbe, begriffen wurden. Eben fo genen 
S. ı36 von der Cicata und berem waͤſſerigen Befchaffenbeit, 
ats Gift. Vermuthlich Succug expreflus der nenern Aerzte⸗ 
®&. ı52 vom Toxico, defien Arten und Eigenfchaften,, ımb 
©. ı54 vom Epltemero, nebſt Berichtigung des EScholien. 
S. ı74 vom Ixia. ©. ı81. Die Bapreflis. der Alten wid 
miter Cantharides £ Catabos L; gerechnet ©. 199 vom 
Doryenium die verfhiebenen Stellen. ©. 397. Das Phari. 
cam fiheint ihm venenum ex agarica paratum zus ſeyn 
&.212. Die verfhiedenen Arten des Hyolceyami. ©. 217 
Lepor marinas ber Stanz. Chat marin, ©. 244 wjererie | 
Arten Sal. S. 248 bie Boleri, deven Schaben und Ger | 
brauch. ©. 260 umftändiich won ber Salamandra, . eines | 
Geckoeidechſe, und eben fp ©. 272. von ber Rana zubers, 
deren beyden Arten und Siftigkeit. — Unter diefen guten | 
Alpecten bleibe die Ausgabe des andern Theile, Theriac, 
wuͤnſchenewerth. — 


oo m 








 Erziehungsfähriften, 

Die Bürgerfehufe, ein Leſebuch für die Bürger - und 
 sandjugend, Erſter Band. Die iuminirn 
und fchwarzen Kupfern. Zweyte burchgehents 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, von Johann 
Chriſtoph Froͤbing, Conreetor an der Neuſtaͤdter 
Schule. Hannover, bey Helwing, 1792. 1 Alph. 
7 Bogen. 8. 188. 118æ.. N 


Rec. Hat nicht mehr Die erſte Auflage zur Sant, um fie mit 


 Diefer ziweyten in Abſicht der Verbefferungen und Vermehrum⸗ 


gen vergleichen zu Eonnen. Inzwiſchen bat er doch im Ganzen 


"gefunden, daß ſich der Verf. des tändeinden und Eindifchen 
Tones, der. ihm in ber erſten —— auffiel, enthalten hat. 


NUeberhaupt fieht er aus der kurzen 
TJadel und die Erinnerungen feiner Recenſenten and Freunde 
gut aufgenommen Hat. Es iſt zwar auch fonach dieſes Heudben 


orrede, daß Ar. 5% den 





22 an ' ’ 


E 5 72 


bie Bebduͤrfniſge der Landjugend viel 3* 
Be Aber Lehrern in Buͤrgerſchulen kann es mit Recht 
8 eine Quelle und Vorrathskammer ihres "Tinterrichtes ei 
Kohlen merken. Der Anhang vom Seidenban If gehörigen 
Iris in die Naturgeſchichte der Seident aupe eingewebt worden, 
ſtuͤtzliche md angenehme Anekdoten beleben danu amd wann 
en Vortrag. Eine der beſten Zugaben won Seiten der Kupies. 
ſt die gut ‚illınminiete und getroffene Abbildung von ſechs des 

n unferm Lande häufig vorkommenden Giftpflanzen; des 

— * der Belladonna/ des Hahnenfußes, des Keller⸗ 
alſes, des St es und des es Slentrantet. Zu einem 
Buche diefer Art hätte bie Verlagchandlung billig eine befleze 
Battung Lertern wählen follen. Bey dem Abgange des Bu⸗ 
bes hehe fi Dies ohne Befonglihkei hun Ennen, sumalde 


er Preiß nicht 
as 


- a 


ügfiche and angenehme Schule zum erſten Unter 
richt für Stadt - und Sandfinder. Neue, verbefe 
forte und mit einer Anweiſung für Eltern und Leh⸗ 
zer über den erften Unterricht der Kinder vermehrte: 
Zuusahe.. Erſtes Buch. 10 Bogen. Zweytes 
x unter dem Titel: Faßliche und gemein. 
nit Erbin für Kinder, zur Entwickelung 
ihres Verftandes und Beſſerung ihres Herzens, 
. 212 Bogen in 8. Bayreuth, bey Luͤbecks Erben. 
| 2792. 313 BB: Un 


Ein ſehr nuͤtzliches Bud. , das wir jedem Kinderlehrer in 
Stadt» und Sandfhufen indie Hände: zugleich aber die Frey⸗ 
ꝛit wuͤnſchen, davon bey feinem Unterricht Gebrauch zu ma⸗ 
en. Die vornusgeſchickte Anweiſung enthält ſehr vernuͤrſtige 
edanken für Lehrer und Eltern aus den geringern Ständen: 
ver den erſten kindlichen Unterricht, vor und in der Schule, 
Ran ſoll denſelben nicht mit Buchſtabiren und Leſen anfangen, 
ndern bey den Kindern vorher Nachdenken und Begriffe von 
iſſern Dingen erwecken. Und wie dieſes Bürger und Landlen⸗ 
Ad bey ihren Iämdlichen Beſchaͤftigungen, bewirken konnen, 
Bert. in zweckmaͤßigen Veyſpielen. hate 


N 


- 


60 Erylehungeſcheiften. 


Abungen uilcht am Water unfer und den Katechtkeinus etreiben 
— ſehr richtig — und doch will es gewiſſen ſchwarzera Schu 
anfſehern noch wicht einleuchten. In Anſehung der 
gehoͤrt der Verf. anter die Feinde des Buchſtabirens, umb lefet 
das Leſen an der Tafel, an ganzen Worten, amd 
Bann erſt die nachaefprochenen Worte im einzeline R 
Hieruͤber aber müffen wie den Lefer, den es intereſſirt, auf de 
Schrift felbft verweifen. Das Bud; -felbft enthäfe im erfien 
Theil, auffer dem eigentlihen AB € » und Lefebuch,, einen. 
großen Reichthum an wohlgewaͤhlten, gemeinnükigen A 
zur Uebung im Lefen, worunter ung die von den Beduͤ 
- des Lebens und die Befchreibungen der gewoͤhnlichſten Thiere 
"md Inſekten vorzüglich gefallen habe. Sim zweyten 
j oder Buch werden dieſe Leſeuͤbungen fortgefeßt, unter welchen 
Die Hefchreibung des Menfchen das Lehrreichkte iſt. Damit 
‘aber fein nuͤtzliches Buch von geroiffen Leuten nicht verſchrieen 
werden moͤge, fo hat er es mit einem Aufſatz von ber Beiligen 
Schrift wud_von Jeſu Ehrifto beſchloſſen; aber auch darüber 
"2.7 9 fo ausgedruckt, wie es eines Mannes von fo richtigen Ein 
fühten, wie en im ganzen Buche zeigt, würdig fl. Eine Klei⸗ 
nigkeit, die uns beym Durchlaufen aufgeftogen iſt, muͤſſen wir 
doch noch erwähnen. Der Berf. ſchreibt ©. 47 des 2. Theis; 
„zu Rio Janeiro, en ſpaniſcher Ort im füdlichen Amerite,* 
. 8 mißte heißen: einem fpanifchen Orte u. 1. w, und überdem 
‚ AR Ris Janeiro Sen ſpaniſchet, fondern portuglefücher Ort," 
N \ Re. 





‚. Nachrichten von guten und lobenswürbigen Handfim. 

gen aus der verfloffenen und gegenwärtigen Zeit, 

Zweyter Theil. Herausgegeben von M. J. €: 
oo Sieger. Leipzig, ben Hilſcher, 1792: 244 Seiten 


mE: 6 \ 


Ein beſcheidener Sammler und eine beicheidene Sammlung; 
fie ift dem Berfprechen nach bie leßte. Auch ſehr gut. „Wer 
ein ‚fü befchmerliches Amt bat, feinen Unterhalt Großentheits 
von einer mit eigenen Unbequemfichkeiten verbundenen Deco’ 
nomie nehmen muß, wenig Bücher befigt, und auch felten 
0 Gelegenheit Hat, ein gutes Buch geborgt zu erhalten, und es 
dahef ſelbſt fühle, wie dürftig und fehlerhaft feine ie | 
Fahri⸗ 


— 





Hendiungteifiufif. 6: 


abritnte ausfallen,” — —— —— wenn 
er micht lieber mit Leib und Serle fi einem folchen Amte 
ur einer ſolchen Deconomie widmet. Iſt es deun dem Verf. 
suärflic genug, wenn man über die Erfcheiming feiner Auffäge 
ichhe ungehalten ift? Sonderbar, daß er nur darauf rechnet, 
zsınd es boffet, da er. in allen diefen Auflägen niemanden bat 
beieibigen und keines andern Schriftſtellers Ehre hat angreifen 
woBen! — . 


Handlungs⸗ Finanz und Polizeywiſſen⸗ 
ſchaft, nebſt Technologie. 


Elementarbuch ber kaufmaͤnniſchen Rechenkunſt, oder 
VWorüuͤbungen za Cruſens Contoriſten, zum Se· 

brauch für junge Kaufleute herausgegeben. von 
:D. J. M. $. Schulze, Stifter und Vorftcher 
‚ ber Berlinfchen Handlungsſchule. Erſter Theil. 

Berlin, 1792. 273 Bogen. 8. 118.8 3, 


Der Verſ. ber ſich ſchon durch verfhiedene Schriften bekannt 
‚gemacht, liefert hier kein gewoͤbnliches Rechenduch, ſondern 
peattiſche Voruͤbungen zu Cruſens Contoriſten, und zwar 
in dieſem Thell, der den erſten Curſum begreift, in ber 
Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde der vornehmſten Euro⸗ 
‚pärfchen Handelsplaͤtze in verſchiedenen Abſchnitten, die von 
den leichtern zu den ſchwerern Berechnungen führen, und dem 
Sechuͤler, der diefe Aufgaben durchrechnet, eine Bekanntſchaft 
mit der Muͤnze, der Maaße ımd dem Gewicht eines jeden Orte 
verſchaffen, die ihm einſt in Handelsgeſchaͤften fehr nuͤtzlich 
wird, weil dadurch dem Gedaͤchtniß fo vieles eingepraͤgt wird, 
was fonft, wenn man es wiſſen will, nacgefchlagen werden 
muß. Zugleich wird er mit der welſchen Praktik der Mabatte 
Geſellſchafts⸗ Gold⸗ und Silberrechnung, wie auch mit der 
Regula Quinque und Kettenregel befannt gemacht. Beynahe 
‚ die Hälfte des Buchs enthält Uebungen im Kopirechnen, die 
ihren großen Nutzen haben. Juͤnglinge, die fih der Hands, 
fung widmen, werben fı ihren Rebenflunden fich diefes Wuchs 
vhne Lehrer mit vielem Vortheil bedienen konnen. Im vr 
. . R > i 
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Tell. worden Veruͤbungen bhiben Bedktcedumung, je 

inn — —— —— 

Hüfte sefifet werden, dem wir mit Verlangen -eutgegt 
B. 


> a 


Kunſtmappe eines Karfhäufers. Altona und Leipit 
bey Kaven, 1792. 7 Bogen. 8. 68. 


Unter dieſem neuen Schllde erſcheint bier eine nene Cam 
lung verſchiedner after Kunſtſtuͤcke, wie fie ſchon in ındaem 
Kunſtbuͤchern dieſer Art befindlich find, als Gypsgießen. Glen 
und Mattvergoldung, Maſſearbeit. der Vergelder, auf Kupkr 
platten zu radiren, Kupferſtiche auf Glas zu ziehen und m 
‚malen, nebft einem Abfchnitte von Allerley, worurrter uf 
Vorſchriſten zu Firniſſen begriffen And, die wm Theil abſch 
lich gebraucht werben Formen. 
Fehlerhaſte Benennungen beweiſen. daß der Semuic 
@eine gelehrte Kenntniß beſeſſen habe, z. B. Gummi Dragant, 
Bolument ſtatt Poliment, Roßbolus ſtatt it rethen Bohne u | 


Proktifäee Handbuch für Künffler, 6 aus dem Eu ; 
cſhchen nach Der zwoten, vermehrten und verbeffertn 
Ausgabe überfegt und mit Anmerfungen 


Dresden, in ber Waltherfchen Hofbuchhendtung . 


Mit Kupfern. Erſter Theil, welcher Die Maleren 
die Kunſt nach der Natur zu zeichnen und Abbräde 
von Kumfiwerfen zu nehmen, wie auch die Wer⸗ 
geldung, Verſilberung, Bronzirung, Lackirung, 


und Aetz⸗ oder. Beigung verſchiedener Subftanzen 
- von allen Arten von Farben enthält. 1799.25 00 


. gen. 8. iR. 


Gewiß wird drin Kuͤnſtler, der nach vernünftigen and ſichera 
VBorſchriſten zur Zubereitung der Farben, der Werthenge, 
-  Defen, Binbungsmittel, welche darzu nbehig find; zur Werfen 


eigung det badſatben der Oelfarben, der Waſſet und deim⸗ 


x atten, 


⸗ N , \ 
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arben, er Banken jr Neeſco⸗ and Pofketinaleren, der Bachs» 
jarben, der ee der Farbe zu Emallarbeit und in Glas 
a Zweig der Br ae Berf. fie nichts —— * 
r verfohren achtet, da er gegenwärtig von einem en 
fen Känftter, Hrn. Parerfon zu London, in gtoßer Vollkom⸗ 
heit getrieben — zmn Illuminiren mit derchſichtigen oder 
833 und undurchfichtigen Farben, zum Uebertragen 
rſtiche in Mezzotinto auf Glas, zum Vergolden des 
Emails und Slafee (vom Zeichhen nach der Inter, vom Aetzen⸗ 
und Weisen haben wir nichts gefunden) trachtet, biefes SDanbs 
Buch (che wilkommen ſeyn, aber tiefeindringende theoretifche 
Ertlaͤrungen muß man nicht darin ſuchen. Ueberhaupt ſcheint 
ber. Berf. in den Vorbereitungsrilfenichaften feiner Kam 
Mt fehr fett zu feyn; fonfl würde er ©, 279 nice fagen 
ſey eine Erde, weiche durch Safeinirung eines 
unter dem Namen Kobole bekannt ſey, erhalten — 
nicht ſagen, Magneßa (naͤmlich Braunfte in) ſey eine Erbe. 
Sier wären Verichtisungen von dem Ueberſehzer ſehr aim rech⸗ 
tem Orte, gewefen; allein, er iſt uͤberhauyt ſparſam, und niche 
Immer Aüdlih damit; fo * 3.8. der Ueberſ. in einer Ans 
merkung vom Schlaf ©. 1 18, a der verdickte Soft ei⸗ 
ur Art um. 1, und * Ameiſen. D 
- + , 3 


woraut Gartenkunt und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 


Prideri ici — E M. et Ph, D. Enumerttio ſtit 
pium agri:Moiquenũs. Moquse, 5799. 8- 
86s Seiten. sw 


Fir Anfänger beſtimmt, m ihnen dus Auffudsen: ar um j 
WMockau wudwachſenden en zu etleichtern, und, wie die 
Vorrede ſagt, ale Borlaͤufer eines wichtigern Werte, Des 
fhteibungen und Abbildungen der dortigen Grwäde, za 
betrachten. Man findet daher Hier nur in Iobenstweriher 
' Körge Geburtsort, Blärhezeit, die von Kinne,, ober, wo es 
voͤthig ſchien auch wohl die von Haller angegebenen Kenn⸗ 
Leien, ſeitener eigene, oder anderer beruͤhmter Ktaͤnterforſchet 
Vemerkimgen. Sind die Graͤnzen nicht zu enge gezogen, 
3 ADB D HIRSCH. . € und 
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und 
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in —E — von C. F. W. S. 
Hersfeld, bey Mohr, 1792. 64 S. 8. 4æ. 


Dita Produkt vermehrt aufs neue die Zap! der zwed⸗ 
ofen Forftfchriften, und —* 6 weder durch Neuhen 
der Sachen, noch durch einen guten Vortrag. Schon * 
Erklaͤrung von Torfimäßiger Behandlung der Wälder S 


 wnchäle gehe: Yehroankende Begriffe: "Ich meine —— 


Behandlung der Waldungen, daß man ohne alle Kuͤckſicht auf 


den, denen (den) Forſtrevenuͤen etwa zuwachſen ſollenden 


— die Waldungen in ſolchen Stand zu bringen amd zu 
erhalten fuche, daß das Jährlich daraus erſordert werdende 
Quantum Volz fortdauernd und nit Gewißheit gegeben wer 
den koͤnne — Was heißt Bas auf den aumadhien follenden 
Vortheil bey Be — Waldes keine Ruͤckſecht neh⸗ 
nm? Iſt es moglich, jeden Wald in einen Stand zu ſetzen, 
daß ur das daraus erfordert werdende Holz fortdauernd geben 


"tan? Wenn die Größe.eines Waldes durchaus unverhaͤltniß⸗ 
wäh mit dem Berbeaudge au der Nethduuſt das Holzes G 


ı Diefe Deeinung wird dadurch —— wenn 
uicht die Netur des Salzes ſchon entgegen fpräche, daß es ei 
hbetaunte Suche ift, daß alles un Saft gehauene Hal; eben fe 
dauerhaft iſt, als das, weiches im Winter gefälle wird, wenn 
Be bemfelben — en ße ober in air * man es eine 
itlang im Waſſer liegen in ampfmaſch ine 
Davon befreyt. Die zur Gährung geneigte Sajtmaffe Hi ch 
alſo, Sie das frübe Berberben des im Saft gehauenen Holzes 
befördert.: — Da einige in Anſehn ſtehende Forſtſchrt iftſteller 
das Schlagholzhauen fo tief Kerunterfegen; 3 hi 1 Die. bey 
Gelegenheit des ©, 19 vorgelegten Anſchlags uͤber den Ertrag 
eines 180 Q. Nuthen baltenden Waldmorgens, * raojähris 
ger Abtrieb zum Grunde lieget, einen Vergleich mäflelien. 
Am nicht zu amſtaͤndlich zu werden, waͤhlet er bios din mittels. 
mäßigen Beſtand auf mirtelmägigen Boden, . Wen dieſem 
ber Verf. den Ertrag nach 120 J. auf 10 Big as a 
inmt man nun an, derfelbe ——— wurde als Sl 
hohhz behandelt, amd immer nach ao jahren abaebolzet? ſo 
\  Wibe-dee Abtrieb dreymal geſchehen, werm derſelbe nach der 
Vorausſetzung des Verf. einmal geſchaͤhe. Nach dem Zeug 
„ ifle der beften Torfimänner Fonnen, unter den vorausgefetzten 
” Bebingung en, bey einem «0j — Abtriebe —— — ſechs 
Br —* werden, c Sabie, md 


(4 


X | —XXR 


ſant baß laut Weiner —18 888 
Spiebe ſchon 8 Alaftern und 101 eig ertrug, |. Keirees 
Forftjournal, eten ©. ı lm dee e 39.) diefe dreymch go· 
tommen, geden wenigſtens8 Kiafterh, wenn der 1 2ojähetge 
Sechfiens 1 5 Kieftern fi * 





igen Hauung then f6 wenig ohne ale 
Vhrfärintund gen Bonus zu geben, als die 1 aojährige allge⸗ 
mein · fü verwerſen; konnte jedodh 2— Materie nicht under 
laſſen, bamſt er zugleich zeigen möchte, daß ſich die Ver⸗ 

diger des aojährigen —* nicht fo Tiherfiih gemeche 

als wiancher ſonn beruͤhmte Schriftſteller es glauben 

hen will. — U 22 har der Verf. volkommen Rede; 
Wwenn er gegen alles Laubholen eifert. ©. 23 Irvet aber der 


Abe Fehr, wert er glaubt, nach 30 Jahren fey der Otockan⸗ 


Aauns mißlih, Buchen und Eichen fihlagen bis 45 Jahr aus, 
web einige Hoͤtzer noch —— — nwiderſprechliche Verſuche 
en gezeigt, daß der Stodt eihiog aledann am beten gebe 
wm das Hohz im Safte gehauen wird fe se wie diefes au 
Pens Birk bey der Feuerung aͤuſſert. Der Verf. giebt 
ie ©, 24 die Zeit der Bauung wenigſtene um einen — Ron 
uinmn fruͤh an. Einige andere —* Unrichtigkeiten uͤbergehen 
dir mit Stillſchweigen, da wir uns ſqhn dey den angezeigten 
difnge verweilt ben x 
a. 


3 CE. Enns, Füet Hohenlohe · Neuenſte⸗ 
niſchen Hauptmanns und Lanbkammerraths, ge⸗ 
dpruͤfte Anweirſung zu der Erzichumg, Pflanzung 


IN and Behandlung der hochſtaͤmmigen und Zwerg⸗ 


fruchthaͤume. Zwote, ganz umgearbeitete und 
a Dosmehrte Auflage. Eturtgart, bep- Meyler, 

..1 ‘7792. 208 Seiten 8. ohne die Woerede und Je 
doltsanjeige. 1398. ° 


Verf, hat dns, was er iy dieſer Amosifum zur ng. 
227 um. Velchne den und zu den gargen Bebamäkung 


= 


D 
I. 


| 


| 


ee mi 
ver Obfbkume ichtt, Aheile ans einigen guten Sqhtiſcte lern, 
Cheils. aus feiner eigenen Erfahrung gefhapft, und feine Regeln 
dierch den guten Zuftand, Schanheit und Fruchtbarkeit, morig 


ch die Zwergbaͤume in feinem Garten zu Mannheim vor ano 


deonom. Geſellſchaft zu Heidelberg wurde, wie In der Vorrede 
geſagt wird, dadurch auſwertſam gemacht. und verlangte von 
dem Berf. eine Abhandlung von dem Beſchneiden der Zwerge 


banme, und nahm fie in ihre Bemerkungen vom Jahrgange 


1774 S. 310 — 318 mit Beyfall auf. Da fi) aber diefe Ab⸗ 


handlung nur auf das Befchneiden der Zwergbaͤume einſchraͤnk⸗ 
tey und dem Verf. und verfchiedenen Freunden der Baumzucht 
nicht gemeinnüsig genag fehien: fo entſchloß er ſich, diefelbe 
| . erweitern und das Fehleude_hinzugufeßen, woraus die erfte 


usgabe diefer Anmeifung zar Erziehung der Dbftbäume ent 
fand, die im Jahr 1777 herauskam. eine inzwiſchen forte 
gefegte Beichäftigungen In dem Baumgarten und feine dadurch 
vermehrten Kenntuiſſe .in diefem Fache erregten in ihm den 


Wunſch, dieſe feine Schrift zu verbeffern und zu erweitern, 
den er nunmehr in diefer zweten Ausgabe erfüllte, Sin dem 


eften Kapitel wird nun Anweiſung gegeben von der Erziehung 


. ber Obſtbaume in der Baumfchules im ztan Kap. von der 


— 


Veredlung der Obſtbaͤume, wovon acht Arten beſchrieben wer⸗ 
den; im zten Kap. vom Pflanzen der Baͤume in dem Obſtgar⸗ 
um; im aten Kap. vom Beſchneiden der Obſtbaͤume, woraus 


Gier eine Anzeige von dem, was davon gelehrt wird, und die 
- efer. finden koͤnnen, mitgetheile wird: vom Beſchneiden der 


Obſtbaͤume überhaupt, der Wurzeln, der hochſtaͤmmigen Baͤu⸗ 


me, bey oder vor dem Verfegen, der Aeſte der bachflämmigen 

_ Bäume in der Folge, der Zwersbäume überhaupt, von der 
- beften Zeit zum Beſchneiden der —— was bey dem 
Weſchueiden der Zwergbaͤume inſon 


erheit zu beobachten, von 
dem erſten Schnitt an den Ziveigen der Zwergboaͤume nach ihres 


\ Veredlumg, von der Behandlung der durch den erften Schnitt 


erhaltenen neuen Zweige in dem darauf folgenden Sommer, 
von dem zweyten und dritten Winterfhnitt der juͤngern Zwerg⸗ 
bamne nach ihrer Veredlung. Wie cin Iwergbaum zu ber 
fhneiden fep, der nur einen Zweig oben. ftehen hat, von dem 
Anterfchied,. wenn der Zweig unten oder in⸗det Mitte ſteht. 


J Fol. cin- Zwerabaum zu befcheiden, der zween Zweige sben 
hat 


t 
y 


r 


‚ wern nur zween ‚Zweige oder viere hiiıten find, oder deu _ 
lauter ſchwache Zweige hats was zu ihnn fey, wenn nım auf 
N E.3 einer 


bern auszeichneten, erprobt. Selbſt die Churpſalziſche phyfil. 


. & 
6s Gartenſuf 


einer Seite des Banme die Zweige ſtud. War der Beſchne⸗ 
dung der Zwerabäume Im zweyten und deitten Gornzuser nad 
-  Ührer Veredlung, vom Deſchneiden und ber Behandlung det 
Zwergobſtbaͤume in den folgenden Jahren. Eine Husnahem 
von den bisherigen In, die bey denjenigen Baumen Statt 
 Minder, welche lieber Früchte bringen, als ins Holz wachſen. 
Die frifch getriobenen Zweige mäften alle Sabre, fo lange fe 
nicht ſtatte Zweige bervorbringen, fehe kurz, bis auf ein Auge, 
auch wohl gar im aften Holz befchnitten werden, ohne ſich de 
bey um ihre Fruchtbarkeit zu betümmern, nach der Erfahrung; 

ı je mehr die Baume: befchnirten werden, deſto ftarfer wachen 
fie. "Was ben dem Anbinden der Zweige an das Spalier m 
beobachten fey. Won den Vorzügen der bisher angepziefenen 
Sommerwartung der Obſtbaͤume vor der gewöhnlichen. Die | 
beiteben darin, daß der Saft durch das frühe Auszwicken ber 
unnüpen Schoffe bios zur Nahrung der nüklichen Zweige am 
gewendet wird, daß die Bäume nicht ſtark verwundet, die Goa⸗ 

liete geſchwinder mit Zweigen werfeben werben, und bie Zeiti⸗ 

ung des Holzes. fowohl, ale das Wachsthum dee Früchte be: 

rdert wird. Im fünften Kapitel wird ein Regiſter der beſten 

Döltforten mitgetheilt. Der Verf. behauptet, bag l’Abricet 

Peche nut eine neue Benennung der bekannten Bruͤßler Apti⸗ 

koſe fey. Allein, wer beyde jemals gefehen und gekoſtet hat, 

ber wird diefes nicht zugeben, und beyder Friftenz ſowohl, als 

ur der große Borzug dee Abricor Peche vor der Bräßler, ans | 
nicht in Zweiſel aegonen werben. Das fechfle Kapitel handelt 
von den Krankheiten und Fehlern der Obftbäume, won den ib 
nen ſchaͤdlichen Thieren und von den Mitteln Dagegen. Das 
fiebente Kapitel enthäft eine kurze Wieberholung, was in jedem 

Monat, ſowohl in der Baumſchule, als im Obſtgarten/ zu 

cm Dach Re. —* ‚kann diefe Gartenſchriſt als ein 

ges und nuͤblihes uch in der Obfibaumzucht ge 
Braucht werden. “ * — 
v | t. 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
u Chemifche Worbereitungslehren bes deutfchen Acker⸗ 
7 baues.. Marburg, in der neuen akademiſchen 


— Buchhandlung, 1792.8 Bogen. 8. 8. J 
EEE 0 Auſſet 
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ſchafti hen Mincralogge ein 
gehoͤrigen Literatur, darunter aber fich nach 
zalogie von ı780 befindet, da doch 1190. wieder eine ſeht 

verbeſſerte Auflage erſchienen iſt. Auch von 
Äbrigen find nicht recht anwendbar. — Feldban 
in dieſer Abſtcht den Vorzug vor allen anders ‚und doch ſcheint 
der Verf. ſelbſt deffen nicht anzuertenuen, ba ee 
i eine Pflanzen nöhren Ehausen. 





voraus angezeigt werden. Das ganze Werfchen ſcheint mehe 

von einem feheten, i 

gen, herzuruͤhren, enthaͤlt re wahre © und — Re⸗ 
geln, davon ein Oeeonom bin und 


ee Wenig Nutzen ae. Allenfalis könnte c6 
°F au einem keonamifcren Cellesium abgeben. 


Dir Pferbearjt, oder gränbtüche Anwelſung zu rich⸗ 
— ———— 
n en e 
ED. Moe. Leipzig, im Schwickertſchen 
Verlag: 1793: 6. 


——— innere Branffeken wıb y" 
iche Schäden ber Pferde befchräntt ber Wert. fih, die Be⸗ 
baudfung berfelben,: umb dagegen angegebene Mittel, find 
Ihre gut; —— aaa 
fen, Ds water nice. ’ 7 m ſe 
und wahr if es, was ber die ogenannte 
Feiveltrantheit —* ——— ————— 
auf eine —28* —— — .-. 
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en Ä 
‚Seht, weiche man von hinten mit Klyſtiren am ſicherſten bebt. 


7a Haurhaktungewiſſenſchaft. 
fie die Zeivel brechen acuuen, da doch die Krankheie ta eb 
ner Wind« eder aus audern Urſachen ien Molit᷑ be 


4— 


Was uͤber Caſtration der Pferde und dieſe Operaties 
agt wird, iſt zwar richtig, aber ohne praktiſche Anweiſung, 
ch keinem zu rathen, ſich hiemit zu befaſſen, und demnach 

MM dieſe lange Abhandinng dem Laien gefahrlih, werrn er ſich 

dadnrch verfcitm laͤßt, ſeibſt Hand anzulegen, und für den 

Kenner eine laͤngſt bekannte Sache. 5; | 

1, 


Jehann Riem . Anhang zu feiner prafiifch - oocono⸗ 


mifchen Encnflopädie, oder Neft des Kepertoriums, 

ber Zutterordnung aller Bicharten, Befegung der. 

Hauptteiche, Rechnungsfdyema und Regifter über 

die drey Bände. Leipzig, bey Gleditſch, 1798 
358 Geitn.8. 12 He. 


Das Regifter, dos uns der Verf. hier Kefert, macht das ihäp 
barfte Stuͤck dieſes Anhangs aus. Es ift mit Fleiß und Sorg⸗ 
ſalt ausgearbeisert mehrere damit angefirlite Proben haben 
Ken. von feiner Vollſtaͤndigkeit und Richtigkeit überzeugt. 

ie andern fämmelich auf dem Titel angezeigten Rubriken 


aber enthalten auch wicht minder brauchbare Machträge zu der \ 


Enepflopädie, und werden alfo den Beſitzern derfelben gewil 
willkommen feyn- ES * 
u \ J nm. 


5 Vermifchte Schriften. - - 
Der Königlich. Schwediſchen At abemie der Wiſen⸗ 


Xſchaften neue Abhandiungen aus der Naturlehrt, 


Haushaltungskunſt und Mechanik, auf das Jahe 
1790: Ausdem Schwehiften’üserfegt von Abt, 
©. Kaͤſtner und, 9. Fr. Lind. Eitfter Band. 


‚1792. 20 Bogen, 196.8 86- 








— Vermiſchte Shen ,;, 78 
15 Yag erſte Vierteljahr S. ı-74 enthält Reberi Abhandlungen, 
. Sıblberg über die Baummollenpflonzungen auf den ame⸗ 
titanifchen Inſeln, befonders auf ©. Batthelney, &. 1— 17, 
Sie ſey nach der Lage und Boden dieſer Inſel das einige Ge⸗ 
wächs, von deſſen Anbau ſich Vortheil hoffen laſſe, aufler der 
barbadiſchen wird, jedoch nur im Kleinen, die ſiamiſche Baum⸗ 
wolle auf der Inſel gebaut. Beſchreibung der Pflanze, ber 
Art fie zu pflanzen, ihrer Feinde und Krankheiten. II. Ol. 
Swarts betanifche Anmerkungen über die Baummollenarten, . 
S. 18 —123. - Der Verf. giebt befiere Diertimale an, Die drey 
-Arten, barbadenle, hirlurum und valigiolen:, zu unterſchei⸗ 
ben. II ER. Thunberg Beſchreibung der Wildencwia, 
einer fonderbaren neuen Grasatt, S. 24 — 30, von .meicher 
der Verf. bier drey Arten beſchreibt und in der Abbildung date 
Belle. Diefe Gattung kommt der Gattung Refiu nahe, hüt 
aber an feiner Blume eine fechsblätterichte Krone, and Dirters 
laͤßt eine Steinfrucht; fie it am Vorgebirge der guten Hoffe 
“nung zu Hauſe, und nach dem berühmten Berliniſchen Krane 
terfenner ‚genannt. IV. Modeer, die Gattung Berde ae. 
nauer unterfücht and beftimmt. ©. 30— 44. Er trennt biefe 
Gewuͤrme von der Linneifhen Gattung Medufa, und zählt 
Diejenigen. Arten auf, die bey Martens, ©. Sabeicius, 
orftal, Grenov, Slabler vortommen; es find ihrer 
zwölf. V. Hielm Verſuche über das Waſſerbley und die Re⸗ 
duetion feiner Erde; dritte Fortkeung. ©. 45 —67. Um 
die Erde rein zu erhalten, raͤth er,.das Waſſerbley erft bey 
ſchnellem Feuer zu roͤſten, und dann mit Scheidewaſſer zu bes 
handeln; ſolche Erde hat er auf verſchiedene Weiſe und in ver⸗ 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen mit Kupfer, Platina, Eiſen, Braun⸗ 
ſtein, Gold und Silber zu ſchmelzen verſucht. VI. Hedin 
Bericht, in welchem Alter Mannsbilder und. Weibsbilder in’ 
jegigen Zeiten bey uns (in Schweden) zuerft in die Che treten, 
wie viel Kinder von jedem Ehpaare zu erwarten find, u. £ w. 
Sortfeeung. S. 67—7ı. Alles ift auch bier in Tabellen ges 
srahe; VIL V. Enckel Beobachtungen in Saͤdauthlaͤ Lap⸗ 
mark, 1789. S. 72 — 74.“ Sie betreffen die Witterung, die 
Zeit der Saar und Erndte, der Ankunft und des Abzugs der 
Zugvägel u. a. d. Erſcheinungen. 0 


- + Das zwoeyte Vierteljahr, S. 75 152, faßt zwölf Ab⸗ 

handlungen in ſich. J. Hielm Verſuche über das Waſſerbley 
und die Reduction ſeiner Erde: vierte Zortſcbuns. S. 
| s | 
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muthet, Schr. A 
Räa, und feine Aſe. talpae die Vagloriſche Aſc. Lambrici 


23 | WBermiſchte Schriſten. 
Er hat fe nım auch mit Nickel⸗ und Kobaldkonig, mie Kin 


muth, Zink, Bley und Zinn zu vereinigen geſucht; Die 
letztern wurden davon ſproͤde. Fr Badolin allgemeine Fi 


merkungen üßer die Wirkungen der Wärme auf die hemifchen 


Anziehungsträfte der Körper. ©.91— 99. Der Verf. ver 
muthet fehr richtig, das, mas bey Entzändung der Körper 
vorgeht, Eonne von einem Stoff kommen, ber von der Waͤrme 
verfchiedert iſt, aber in der Flamme und im eleftriichen Funken 
ſich findet. III. Thunberg Beſchreibung zweyer neuer Fiſche 
aus Japan, S. 100 — 103, einer Art des Beinfiſches ( hexæ 
gonus) imd bes Umlerfiſches (cataphracta), die hier auch abge⸗ 
Stidet find. IV. Rezius Anmerkungen fiber das Geſchiecht 
Myxian. ©, 104 — 107. Er zeige fehr deutlich auch durch 
die Zeichnung der innern Theile, daß es zu den Fiſchen gehört, 
ımb fich zunaͤchſt an bie Neunaugen anſchließt. V. Zufag ja 
diefen Anmerkungen. &, 108 — 111. Er beftätige diefe De: 
Bauptung, und beſtimmt die Gattung näher. VI. Schreand 
Verzeichuiß einiger noch unbefchriebener Eingerweibersürmer. 
S. 11-118. Es find zwo Arten des Riemenwurms amd 
Fiſchen, eine Art bes Haarkopfs aus einer Ente, zwoͤlf Arten 


des Spulwurms aus Vögeln, Fifhen und dein Salamander; 


eine Art Palliſadenwurm aus dem Kywiz; eine Art Splitter: 


wurm aus Varben; fünf Arten Doppelloch aus Vögeln, 5b 
Be und dem Hirſch; vier Arten Kratzer ans Fiſchen und 


oͤgeln; zwo Arten Blaſenwurm aus Fiſchen, amd vier Arten 
Bandwurm ans Schnepfen und Rifhen. VII Modeer Zus 
füge zu diefer Abdandnug. ©, 118 — 122. Der Berf. ver⸗ 
car. crenata fen die Linneifche felguipedz- 


— — — 


terreſtris; und beſchreibt noch ein Doppelloch aus der Schleihe, 
und einen Bandwurm aus dem Auerhahn. VIII. Cund mark 
Beſchreibung und Abbildung eines neuen ſchwediſchen Baums, 
Betala pinnata, aus Waͤrmeland. ©, 122. 123. IX. ER. 
Bſerkander, zwo neue Phalaͤnen und ein Ichneumon, deren 


Larven ſich auf Eſpenlaub aufhalten. S. 124 — 127. Es find 


zwo Mottenarten, Sagitella und Labgnathelia; in ber le 
‚tern haͤlt fich die Schlupfweſpe auf; alle drey ſind abgebildet. 
X. Ebend. Bemerkungen bey ber ungewoͤhnlich gelunden Wit⸗ 

terung vergangenen Winters. &. 128 —ı34. Sie find meifl 
meteorologiſch, mit beftändiger Rücklicht auf Ankunft von Bis . 


ein, Dlüthe von Pflangen u. dgl. XI. Santeßon ein fchueh 
 yübtendes Critglmbingefieber, das ber eripmeumonie glihz 


niit 
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24,200 — — eines Kindes wergehrte, ©. —— 
x dem Tode hatte das Kind zwar ſtarkes Erbeechen; ıber 


| VOeangegangenet 
ng waren nice wahrzunehmen. \ 
DSDas beite —— — aa enthäR — 
md fängt mit Caßan v Befchreibung des erloſchenen 
Ialkans uf S. Eucie, S. 133 — 169 an. Dan teiflt da 


rn —— — bis zur dichteſten Lave an; im Kratet 


ib eine enge Schweſel; der. ſich auch im der Luft, den 
Inspünftungen, dem Waſſer der da entfpringenben oder durch⸗ 
innenden Baͤche zu erfennen giebt; der Grund bes Trichters, 
en er bildet, ſumpfig und voll fefter (wir waͤren eher gen —* 
N u glauben, "entzündbarer) Luft; in dem Krater 23 


dem 
orizont hat, die wahre Zeit der Beobachtung, d. i. den Win⸗ 
ei, den jedes Sterns Abweichungskreis mit dem Mittagskreiſe 


nacht, zu ſuchen. ©, 170— 180. :1L Modeer das Ser 


chlecht Plattwurm Phülydoce, ©, 181-195. Unter dies 
em Namen vereinigt der Verf. einige Arten der Ainneifchen 
Medufa parſita zo Valelia mit Ne Sosftalifchen Holo- 
huria denndam, IV. Se. Harles Veſchreibung eines Wol⸗ 
Inzuges, der ben 10 Aus. ‚75 im Oxklar und Mariaͤbergo⸗ 


tnbe Geobachtet worden ifl. ©. 196. 197. V. Sandwall ' 


Relation äber ben Waffertoirhel, welchet fi) den so. Aus. im 
Diälar zeigte und Längholmstull worbeyps. ©. 198. 199, 
VL Milde Anmerkung über vorerwähnten Bol 


tengm, 
S. 199 - s02, Der Gef ſucht die Urfache in ber eleitci. 


ſchen Kraft mit entſtehenden Windwirbein. Vıl. Thunberg 
Veſchreibung (und —— der Wahlbomis indies. ©, 
205 204, Sie gehört in die viette Ordnung ber zwoͤlften 
Klaſſe, und ſcheint dem Ublom von: ia Mark fehr, nahe zu 
fommen. VIII. Gupbrafen VBeſchreibung »ı Raja Nari- 
na. ©. 205 — 207, Disfer Rachen unterſcheidet ſich durch 
feine ine weiße: Bieten auf ſtahlgrauen runde, gr ft 


Ä - 


G 
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ee auch abgebildet. IX. Sahlbeng Benerkunden über 
———— ben Mondenillmbsum ©, 207 ern 
Bom fetten find männtiche und weibliche Blumen abgebildet, 


X. ®, Bietkander über. einen Thrips, weicher der Gerſten 
det. ©. 213 — 616, XI. Orbelius eine in Schue⸗ 


pi —— ſchwere krarpfichte Krankheit. —— 
u 
nos); —* ein. ftartes Decoct von Valeriana ſy veſtris ge⸗ 


heilt. ©. 216-218: Es wurde wit engliſchem bat; und 

mit Klyſtiren zugleich gebraucht. AU. Sagfirden Beme⸗ 

Lungen über das Scharlachfieber, das in Stockhonn7 90 ei 
demifch war. ©. 218 — 232. Ber der Kellung nahm ber 

— Vorzuͤglich auf das Halsweh Nackſicht. Kill, Cidegres 

—— der Mondanſterriß zu Eund den se. Oct. 1790, 
823, 324, 


Das letzte Viesteljahe, ©. 225 — eo, foht ocht Aufkäte 
in ſich. I. Modeer Berfuch, das fonderbare Wurmgeſchlecht, 
die Wurnnlilie (Verticille) genauer zu beftimmen. Der Berl, ' 
Pelik die einfachen Arten davon aus; er kennt ihrer 74 Ars 

‚ mb mache eine eigene Gattung Ecliſſa daraus. Die 
—2 (Enerinus) rechnet sr au hicher; überhaupt find 


in dieſem Anfang feiner. Abhandlung erſt fimf Arten befchkichen, 


U. Cl. Bierkander ZYafı ectentalender fir 1290, ©. 249- 
„258. Bon einigen ‚biefer Sinfeften! find uchenber‘. auch de 
Raupen beſchrieben. IH... Holmbom Boſchreibung (and 
Zeichnung) eines Werkzeuge, das er zu perfnectivifhen Riſſen 
. erfunden hat. ©. 259 — 268.. IV, Gellerias Nachricht 
von einem Baſtarte zinee Reber, das mit einem Widder ge 
paart worden war. S. 269 — 271. Ungluͤcklicherweiſe wurde 

es, da es kaum über einen Monat alt war, vor eittem Pferde 
todt getreten. V. Weſtring über die Waſſerſucht im Her⸗⸗ 
beutel, mit phyſiologiſchen Bemerkungen. ©. 272 — 2832. 
"Der Berf. erzählt zuerſt ausführlich einen Fall, ber ihm vor« 
kam, vergleicht ihn mit Krantheitegeſchichtan die in andern 
Schriften beſchrieben find, und zeigt legt, wie unſicher die 
* Bisher angegebenen Kennzeichen find; ſicherer feyen harte 
Puls, Schere und Bräden an ber Stelle, wo. das Ser 
liegt, Engbruͤſtigkeit, tsedener Huften, mehr Beſchwerlichteit 
auf der Seite als. auf dein Rücken zu liegen, Mattigkeit und 
darauf folgeno Unmachten, und heftige Setyensangk, als 


wollte etwas die Bewegung des. Herzens hindern. VI. Les 
ads Nachricht vun.nan tube, Dar. in feinem Wachsthiun 


ſtehen 


— 


Germiſchtee Schtaſten. 2 
Isa gebtiehen, nd nach zwey Jahren ans einer Geſchwouiß 
ker dem Fabel nach der Oeffrkung des Darmfanals während 

‘ Ansfiuffes ber Cycremente ſtuͤckweiſe berausgezagen wurde, 
bey doch die Mutter geheilt ward. ©.383— 237. VIL 
yeman, eine feitene Angina fuppuratoria,‘. bemertt im 
hre 1790 in Earlseroma. ©. 238 — 293. Sie war ben 
u Bootsleunten toͤdelich, deren Leichen der Verf. zergliederte; 
wen —— — Eiterſack, vorne war er 
1 En VL Yntug aus dem Tagebuche der Atabe 
e. * 

u &p.. 


elena Maria Willams Bliele aus enkreich | 


an eine Freundin in England im Sommer 1790. 
Verſchiedene Aneldoten, die Revolution betreffend, 
und die Gefchichte des Herrn und der Frau du 5... 
(enthaltend). Aus dem "Englifchen ib 
Leipzig, bey Beinife, 1793. 2232 Seiten in fi. 8. 
12 _ 


Ris Williams " miter Ihren Bandeienten und 8 unter 
e durch Gedichte und Romane nicht unrähmlich brtannt. 
ie diefen Briefen wagte fie ſich ale Lobrednerin der franzöfis 
en Revolution ins Feld der Politik, und wurbe bier von 
n engliichen Kritikern eben fo gütig aufgenommen. Auch m 
eutſchland werben ihre Briefe Leſer und Leferinmen, und bey 

n Freunden derfelben Beyfall genug finden. Denn eben eben 
r Revslution. iſt der Hauptgegenſtand diefes Werkchens 

d ſelbſt die (auf dem Titel —*8 Geſchichte des Herm 
1 9... Hänge damit genan zuſammen, ale, ein Veyſpiel won 
m ariftofratifchen Defpotismus in’ Franfreich, der durch die 
evolution feine: Untergang jinden felite: Dieſe große Bege⸗ 


nheit war #8, die unfere Verfaſſerin nach Frohfreie lockte, 


einer Zeit, da Franzoſen und Franzbſinnen ihr geliebtes 
zaterland verließen. Die kam gerade noch an dem Tage vor 
m großen Bundesfeſte in Paris an, fo daß fie nach — „das 


habenſte Schaufpiel” — fehen fuunte, — „welches wohl je 


als auf unſrer Erdbuͤhne gegeben worden iſt· — Die 
dachrichten Davon machen den Inhalt der erſten drey Briefe 
a In folgenden u fie dis Eroberung der Bafile 
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pam Theil cewa⸗ ainfeitin. Dein. Veremengel au dcſena 
. ſcheint fie nichts Arges zu denben. ‚sten Deich 
ſchildert uns die Verf. bie — Erz.ehungeſchriſtſte lerin 
die ehemalige Graͤfin Genlis, nachherige Marquiſe Sillery, 
(nach der Revolution) Madame Prulerı ſchlechtweg 
amd ihre Zoͤglinge (des. Herrn v. Orleans Kinder) ſehr vortbeũ⸗ 
haft; die demokratiſche Denkungsart der Fra konnite din 
VBeyfall ber Englänberin nicht verfehlen. (Eben fo wer:ig terf 
man ſich bey der Ueberzeugung ber Verf. von der. 2 
keit der — * Revolution wundern, daß ſie ſich 
den Antheil, den Weiber baran hatten, freuet. 8.* jol⸗· 


genden zwey Brieſe (5. 6.) enthalten Nachrichten von einet 


itzung des Nationalverſammlung, — deren oft tumultnari 
VBerfahren vielleicht aus Erkenntlichkeit gegen die ihr ew 
wieſene Höflichkeit beym Linlafien In dieſelbe ſehr artig cut 
Buldigt wirt — und / Schilberung der vorzäglichften Dittglie 
et. Im sten bis soten beſchreibt die Verf. eiiige der dame⸗ 
igen Anakeiten, und rechtfertigt einiges in den votherge⸗ 


— Briefen; im soten big ıaten werden Bemerkungen 


ris, zum Theil im Praraliete mit Eonden und von 
Verſailles —2 Men Paris reiſete unfere Miß W 
mit dem Hrn. du F.. in die Gegend von Rouen, von wo fie 
Freundin die Gekchichte dieſes nach vielen Leiden endſih 


‚re 
einmal gluͤcklich gewordenen Mannes (vom 16 - 23. Brick | 
mn. uͤberſchreibt. Sie ficht einem Romane ühnlicher ale einer 


wahren Erzählung; und iſt eben deshalb um fo intereſſanter. 
Dieſes Intereſſe wird durch die Darftellimg der Verſ. fo er⸗ 


. — 





hoͤht, daß wir eine Ungerechtigkeit begehen würden, wenn mi 


dem Leſern derſelben durch einen Auszug der Reiz der Neuheit 
‚entziehen wollten. — Cine nochmalige Schutzrede der fram 
joͤſtſchen Revolution beſchließt dieſe Briefe, die, wenn fie au 

| Aber die wichtigfte Begebenbeit dieſes Jahrhunderts eben nicht 


. viel Neues, und oft nur zu einfeitige Urteile enthalten, doch 
burch die angenehme und zuweilen naive Darftellung auch dem 


Leſer, der mit der Verf. nicht uͤberal einftinumen moͤchte 
unterhaltend werden. — Zum Stück ſcheint bas Driginal 


durch die Ueberſetzung nichts verlohren Ju haben; ne iſt, eine . 
ben franzäfls 


Kleinigkeiten abgerechnet, lesbar; nur Hätten in 
ſchen die haͤufigen Drudhießter vermieden werden follen, 
J BE. 


> Sin 





Woexnmiſchte Cobalt: » 
rmiſchte Krfiage zum Mugen und Vergnuͤgen und 
harafteriftifche Begebenheiten aus ber wirklichen 
Weir. Ein Leſebuch fürygefellfchaftliche Zirkel, 
Erſtes Bänddyen. Eiſenach, 1792. bey Witte 
kindt. 231 Geiten. 3. Zwevytes Baͤndchen. 
Edendaſelbſt. 204 Seiten. ıMmg. 
kann unmoglich viel Muͤhe machen, ein dickleibiges Buch 
ı der Art zufammmen zu ſ ‚ da die Materialien dazıs 
Menge vorhanden, find, die man nur zu wählen und abzu⸗ 
seiben braucht. Aber freylich iſt auch das Verdienſt eines 
hen Schriftſtellers nicht ſehr groß; fein größtes bleibt ver⸗ 
nftige und zwedimäßige Wahl, morsus man auf gefunde 
metheilungskraft des Compllators fchließen kann. Rec. fand 


d, daß der. Berf. dieſes Lefebuchs eben nicht große Anſpruͤche 


rauf machen bärfe, Er hat fich Voͤlkergeſchichte, Maturge⸗ 
ihte, Diaͤtetik und etwas populäte Hausphiloſophie zum‘ 
:genftand genommen, aber was für Leute in dem gefells 
aftlichen Zirkel, für welche er aut des Tituls abfthrieß, 


n Toflen, iſt ſchwer zu fagen. Das erſte Bändchen fiheine 


om gebildete Leſer vorauszuſetzen, das —77* ſoll laut dee 
berſchrift bey der Anzeige des Inhalte, Unterbaltung ſirr 
n Kandmann in Geſpraͤchen liefeen, und faͤngt auch mit 
memifhen, obgleich far den Landmann viel zu gelehrten 


nterhattungen an, bann folgen aber wieder Abhandlungen . 


er verſchiedene Völkerfchaften, die den Landmann weder un« 
shalten noch nuͤtzen koͤnnen. ec. hielt es nicht der Muͤhe 


wth, eine firenge Unterſuchung anzuſtellen, welche Buͤcher 


r Veef. gepluͤndort habe, aber der Vortrag md Stu find fe 
eſchieden, daß ınıan Jeicht ſehen kann, ex muͤſſe fehr verſchie⸗ 
ne Quellen vor ſich gehabt baden... Ungluͤcklicherweiſe waren 
eſe Quellen nicht alle gleich rein, und dem Verf. fcheint es 
eichguͤltig geweſen zu feyn, was se. und woraus er fchbpfte, 
Ranches schebt ſich nicht einmal bis zur Weittelmäßigkeis, 
nd oft ſtoßt man auf Stellen, die unter aller Kritik find; 
ſchlaͤgt z. B. dee Rec. das Buch auf, und finder ungeſucht 
5.191. 1. B. den in Jedem Betracht fehielenden und fchiefen 
at: Die Spanier find ein dickſches (tuͤckiſchese) Wolf. Wer 
» etwas in den Tag hinein ſchreiben kann, erweckt eben Eeine 
juͤnſtige Idee von ſich. Das Schlechteſte von allen ift, was. 


rüber Gefpeufter raͤſonnitt, und dem Anſchein nach iſt gerade’ 


dieſes 


— 


x \ 
\ 
. 


⸗ 


78 u Verwiſchte Schriſtfen. 


di Semi u M 7 
rn ſae eipere —n 


Das Rußiſche Reich, oder Merkwuͤrdigkeiten aus 
der Geſchichte, Geographie und Nanırkunde alle 
‚ der Sänder, die jegt zur Rußiſchen Monarchie ge 
. hören, von K. G. Sonntag, Oberpaflor au der 
—ã Y ”; i in Riga. Zypen Bandes afır 
hell. — — Zweyter Theil. Riga, bey dur 
knoch, 1793. Beyde Theile zufammen 388 Se— 
. sen ind. 1MR. 


Die Einrichtung dieſes, auch im Gewand einer Monatsſchtift 
an dag Licht getretenen, aber aus mehrern vorhandenen Schr 
ten, ſonderlich aus den Reiſebeſchreibungen der Petersburge | 
fchen Akademiſten, zufammengetragenen Werkes, wird fehma 
aus der Anzeige des erften Bandes bekannt feyn. Obgleih 
man das Rußiſche Reich nicht daraus Eennen lernt, wie 
der Anfang des Titels zu verfprechen ſcheint; fo bat doch be 
Verf. durch gute Auswahl, Mannichfaltigkeit und 23* 
Darſtellung feine Leſer Auf eine angenehme und lehrreiche Art 
unterhalten gefucht, auch gelegentlich einen befondern Wink 
ei ür die Stadt Riga eingeftreuet. Nach einer erhaltenen Na 
richt ſteht keine weitere Fortſetzung zu erwarten. 
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rdbeſchteidung, Meiſebeſchreibung und 
Sctakiſtik. 


ftorifch Geographiſch⸗ Topographiſches Grifts- 
und Kloſter⸗ Lexicon, oder Verzeichniß und Be⸗ 
ſchrteibung aller Bicihuͤmer, Collegiatkirchen, Ab: 
teyen und Praͤlaturen, Stifter, Commenthureyen, 
Mannos⸗ und Frauenkloͤſter, Probſteyen, Jeſuiten 
Collegien, Einſledeleyen u. ſ. w. Deutſchlands, 
die nicht nur ehemuls geweſen, ſondern auch wirk⸗ 
lic) noch find, mit genauer Anzeige ihker mannich- 
faltigen Benennung, ihrer lage, Ihren Stiftern, 
Stiftungsjahren, Orden, Verfaſſung, oͤffentlichen 
Anſtalten und Gebaͤuden, Frepheiten u. Votrechten, 
gelehrten Perſonen, Bibliotheken, Reliquien, merk. 
wuͤrdigen Vetanderungen u. ſ. w. nebſt Angabe. det 
Schriftſteller, die von jedem Stifte, Kloſter, Abtey 
und ſo fort insbeſondere geſchrieben haben, von Dr. 
Friedtich Karl Gottlod Hirſching. Erſter Band. 
A — D. Leipzig, bey Heinſius und Sohn. 1792. 
'& 1060 Selten. 2 N.. 26 x. 
Der ziemlich weitlauftige Tel giebt es genligſam zu erkennen, 
ad) welchem Plane der ger Verf, dieſes Stiftss und Kloſter ˖ 
esichn beatbeitet bat. Bas Publikum waͤrkt alſo berechtigt, 
twas Allgemeines, Zuverlaͤſſiges und Vollkoͤmmenes zu erwar⸗ 
en. Dies fuͤhlte der Here Verf. ſelbſt, und hielt deewegen 
ür roͤthig, ſich dan aͤber in feinen Vorerinnerumgen noch näher 
u erklaͤren. Es iſt in allweg vollkonmen richtig, daß der Eins 


luß der Otiftet und Kloͤſter in den Staat in neuern Zeiten 


ih ſehr vermindert Hat, und es iſt voraus zu ſehen, daß ef 
ſich noch iminer mehr vermindern foird, wie drähgehbe 
Staatebedurfniſſe, die Einkhnfte der Kibſter als eine Quelfe von 
Wothhälfe anzufehen, veranlaffen durſten. In dieſem Betracht: 

vu ð.iV. D.1. Si. Us — B wish 


N x 
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wird das Lexicon des Verf. im folgenden Jahrhunderte und 
deſſen Ende als eine hiſteriſche Anzeige von dem dienen korrnen, 
mas em Ende unfers Jahrhunderts noch vorhanden war, . 


, Mec. erkennt alfo die Diühe, die fih der Herr Verf. mit 
biefer Compilation gegeben hat, mit Dant, und ift lebhaft über 
zeugt, daß mancher Aitlkel ſowohl von eingegang «is beſte⸗ 

enden Kloͤſtern dem Lefer, der fein Lexicon nahcläet ‚aue 
nehme Belehruug geben wird. Wenn er uns auch triche ver: 
ſicherte, daß er duch einen ausgebreiteten Brieſwechſel, bes 
fonders mit geiehrten Katholiken, fo viel in diefer Materie zw 
fammen‘ zu brinnen getrachtet habe, als Ihm mügtich. gemein | 
ſey; fo hätte fich Rec, felbft durch gewiffe Artikel Überzeugen | 
koͤnnen, welche fo ganz geſchmacklos hingefchrieben zu. ſeyn 
ſcheinen, und er muß nur aufrichtig gefichen, daß ihn Die Ca⸗ | 
pueinerklofter „denen man ihre Referenten fo deutlich anfpitt, 

manchmal verdrußlich gemacht und ihn zum Wunſche veraw | 
laßt haben,. e8 moͤchte dem Herrn Berf., beffen eigene Art | 
kel fi) vortheilhaft auszeichnen, aefdllis geweſen ſeyn, auch | 
wegen der Harmenie, des Style dergleichen Artikel nad), fr 
ner eigenen Weiſe umzußilden. " 
2. Weil es aber doch nun einmal auf dem Titel ſteht, die: 
ſes Lexicon beareife. alle Manns - und Srauenklöfter; 
fo erinnert der Verf. ſelbſt, es kͤnne gar wohl möglich fen, 
daß hie und da ein wenig befinutes Klofter, befonders non den 
fogenasnten Bettelorden fehle, und fügt dieſer Ertlänung nech 
bey: „Dentende Maͤnner werden mir diefes beffentlich verzei⸗ 
hen; und gegen Recenfionenfchmierer verliere ich nicht Er 

„ein Wort.“ ec, har nun freylich weder Beruf loch Nei⸗ 

„gung, ein Recenfionenfchnierer zu ſeyn, ſondern als-unpep 

theyiſcher Neferent das zu loben, was zu loben iſt, aber auch 
* das zu tadeln, was er nach feiner Ueberzeugung für. tadelhaft 

bist, deſto mehr, da der Verf. felbit am Ende feines Vorrede 
if einem anftändigern Tone verfichert, dag er Anzeigen von 
ihm entgangenen Marien, Ausfüllungen der Lücken und Beant⸗ 
‚ Wertungen eingeſtreuter fragen mit gebuͤhrendem und verbinde 
— lichen Dank annehmen werde, Welches doch nicht anders ale 
durch den Weg von Necenfionen gefhehen Faun, 
Wann hernach der Verf. noch weiter verſichert, er babe 
ein anſehnliches Verzeichniß von Kloſtern, die in Urkunden 
genannt werden, yon denen er aber weder Lage, Orden odet 
font etwas auffinden koͤnne; ſo geſteht Rec., daß ex nicht nur | 
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er — des angeführten Venedietivers ‚if, ander auch 
ereänfcht Hätte, ein Vergeichniß ſolchet Kloͤſter zu ſehen, weil, 
a Rec, oft mit dergleichen ‚Unterfuchungen zu sun bat, 
zuſall Licht gewähren kaun, wenn man as am wepigften 
authete :. Gleichwie man nun dep allen ber! Sıikum 

en nur zu oft auf Täufcheren geräch, wart Deönche ud Geiflse, 
chen jener Zeiten die, Furſtenn und Größen — — 
er Religion zu hintergehen wußtlen; alſo I ar z 
a8 Gute nicht mißtennen, das wir denfelben zu de u rn 
iD. „daß fie Wuͤſteneyen urbar gemacht, vehe Naturmen ⸗ 
iichen zu — Erkenntniß des ttlichen Wefens gebracht, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten beſordert, die ſchaͤtzbarften Deut⸗ 
„maͤler der vorigen Zeit aufbewahret, dem Untxrricht der 

Jugend gewidmet haben, u. dal. F 


Wenn wir uns aber nach dem fan erkundigen, den: 
ur Here Der feinem : — geßen will, fo bemerken wir, daß 

über ganz Deutſchland, mit Einſchluß von Boͤhmen. 
Mähren Heivetien md Belgien ausdehnt, weil fie doch art: 


teutbeils zu ie Dipeefen geboren. Da nun von — 1 


aͤnder ſchon ſolche Klofterbeichreibungen vorhanden waren, 
von andern aber nach abgiengen, fo machte er aus jenen al 
—— und dieſe mußte er erfi aus hiſtoriſchen 
eintragen, Dadurch aber erhielt dag Werk eine Werts 
—— daß er ſchen im erſten Bande nur für die Buchſta⸗ 
.1060. Selten füllen mußte, woraus ſich alſo leicht 
—* ſen laͤßt, daß er ftir die folgenden Buchſtaben noch we⸗— 
uſaſtens drey dergleichen Bände von gleicher Geitenanzahl fie: 
ai — welches auch fuͤr die Liebhaber ſolchet Geſchichten, 
Anzahl doc, immer geting ſeyn dürfte, nicht mare zu weſt⸗ 
* jeyn mug, ſondern auch den Wunſch erregt, der Herr 
moͤchte durch. Abſchneidung gewiſſer Legenden und andeter 
entbehtlichen diacht chten dus Wert Ba berengen, als ers 
weiters. | 


Daß es — Bat. faner ————— er Re; 
aacuae 45 * ftanbigte Jollanten und Schriften un durch⸗ 
wählen,“ das glaubt Rec. gern, und; glaubt es noch allemal 
wahrgenommen zu haben, daß andh den denkenden Maͤnnern 
(ein Lieblingsausdruck des Verf.) die: en oft —* 
und jur Critik — ernpfaͤnglich grmacht werden, Daß 
der Herr Ber. die Quellen am —* det a angeführt, 


— ſdenen er —* hat, das loben wir kim bes allemal 
F 2 8 he, 
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r Meynung des angeführten Benedictivere 2, 
wuͤnſcht hätte, ein Verzeichniß ſelchet Kiez x mer 
Rec, oft mit dergleichen, Unteratungen & za az «= 
Fall Licht gewähren kann, wenn man es 
uthete. Gleichwie man nun bey alın Bez .. — 
n nur zu oft auf Täufrheren gerath, won uee 2. un 
hen jener Zeiten die Furſteu und Grofen az Ze... 
v. Religion zu. hintergehen wihien: ao La in ee m 
8 &ute nicht miktennen, das wir denieibea — Kar wer. 
B. „daß fie Witfteneyen urbar eemade, — 
hen zu ‚einiger Erkenntr.iE des atıtlichen Tg — 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten beicrdert,’ te kr _ae I m 
naͤler der vorigen Zeit anfbercühret, eh Sem 2 urn. er 
Jugend gewidmet haben, w. dal 
Wenn wir ıms aber nad dem Umdee s un = 
E Here Verf. feinem Werke geken ww, u mr - ı— 5 
ſich Über ganz Deutfhland, ms Zug u T m _ 
ähren, Heiverien und Belgien ut isr m a m 
ucheils zu deutichen Dieceſen gs m=_ı 
ndern ſchon ſolche Kloftrbeigrelu: nm mn en 
n audern aber nsch abgiengen, es zu z zu = - — 
abetiſche Auszuge, und re nz et ea 
uellen eintragen. Dadurch ader ter ser = u 2 
iftigkeit, dag er ſhen im etctea ez ze vw in. 
ED, 1063 Sıien fülem mr ee ı 2 - 
lie ſſen jagt, dog er für Lie ke Baar mn in 
ꝛſtens ren deraicihen Büste za we Zr m 
1. Mmochte, welches auch fr 
er Anzahl tod, immer stieg = =. 10 er „- 
ig. leyn mug, ſendttn ang or m. 
Nbchte durch, Abdaedara zer = Se E-.-. 
beßrlichen Nadridus is I er 


N 


Vaoly 


ern, 
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wid das Lexicon des Verf. im fotgenben Jahrhunder te und 
deſſen Ende als eine hiſtoriſche Anzeige von dem dienen Eonnuen, 
was em Ende unſers Jahrhunderts noch vorhanden war... 


Mec. erkenne alfo die Diühe, die fih der Kerr Verf. mit 


- Biefer Compilation gegeben hat, mit Dank, und it lebhaft über» 
zeugt, daß mancher Artikel fowchl von a 


als beſte⸗ 
henden Kloͤſtern bern Leſer, der fein Lexicon nachſchlaͤgt, ange 
nehme Belehruug geben wird. Wenn er uns auch niche ver: 


ficherte, daß er durch einen ausgebreiteten Briefwechſel, bes 


“ Tonders niit geichrten Karholiten, fo viel in diefer Materie zu 


fammen‘ zu bringen getrachtet habe, als Ihm möglich. geweſen 
ſey; jo hätte fich Rec. ſelbſt durch gewiffe Artikel Überzeugen 
tonnen, welche fo ganz geſchmacklos hingeſchrieben zu fern 
fcheinen, und er muß nur auftichtig geſtehen, daß ihn Die Ca⸗ 
pueinerklöfter „denen man ihre Sefrrenten fo deutlich anfpitt, 
manchmal verdrußlich gemacht und ihn zum Wunſche veraw 
laßt haben, e8 mochte dem Keren Verf, deſſen eigene Artis 


tel ſich vortheilgaft auszeichnen, gefdllig geweſen ſeyn, auch 


wegen der Harmenie, des Styls dergleichen Artikel nach lei 


⸗ 


ner eigenen Weiſe umzubilden. 
Weil es aber doch nun einmal auf dem Titel ſteht, die⸗ 
fee Lexicon begreiſe alle Manns - und Frauenkloͤſter; 
fo erinnert der Verf. ſelbſt, es könne gar wohl moͤglich ſeyn, 
daß hie und da ein wenig bekanntes Kiofter, befonders son den 

fogenannten Bettelorden fehle, und fügt diefer Ertlänung ach 
bey: Denkende Männer werden mir diefes hoffentlich verzer 
hen, und gegen Mecenfionenfchmieret verliere ich nicht gem 
nett Wort.“ Dec, har nun freylich weder Beruf Ach Ne: 
"sung, cin Recenfionenfchnuierer zu ſeyn, ſondern ols-unpee 
theyiſcher Neferent das zu loben, was zu loben iſt, aber auch 


das zu tadeln, was er nach feiner Ueberzeugung für: tabelhaft 


bit, -defto mehr, da der Verf. ſelbſt am Ende feines Vortede 
if einem anftindigern Tone verfichere, dag er Anzeigen von 
ihm entoangerin Notizen, Ausfüllungen der Rücken und Begnt⸗ 
wertungen eingeſtreuter ragen mit gebührendem und verbind 
lichen Dank annehmen werde, welches doch nicht anders ale 


bdurch den Weg von Necenfionen gefihehen Faun, 
Wann hernach der Verf. noch weiter verfichert, er babe 


ein anſehnliches Verzeichniß von Rlökern, die in, Urkunden 


genannt werden, yon deien er aber weder Lage, Orden obet 


fonft etwas auffinden koͤnne; ſo geſteht Rec., daß er nicht Bus 


⁊ 
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er Meynung des angeführten Benedistiners tft, fonderm auch 
ewuͤnſcht hätte, ein Verzeichniß ſolcher Kiöfter zu ſehen, weil, 
a Rec, oft mit dergleichen, Unterfuchungen zu shun bat, ein 
uſall Licht —— kann, —— — = Pu — 
utbete .. Gleichwie man nun hey allen ber: 3* 
nur zu oft auf Täufheren geraͤth, womit Beonche ifte- 
hen jener Zeiten die, Furſten und Großen zur. Beſchimpfung 
T. Keligion zu hintergehen ronßfen: alſo laßt. ſich doch auch, 
18 Gute nicht mißkennen, das wir denfelben zu danfen haben, 
B. „daß fie Wuͤſteneyen urbar gemacht, vohe Naturmen⸗ 
ſchen zu ‚einiger Erkenntniß des göttlichen Weſens gebracht, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten befördert,’ die ſchaͤtz barften Deut⸗ 
maler der · vorigen Zeit aufbewahret, ſich dem ·Unterricht der 
Jugend gewidmet haben, w. dal. — 
Wenn wir uns aber nach dem Umfange erkundigen, den 
r Herı Verf, feinem Werke geben will, fo bemerken wir, daß 
ſich Über qanz Deutfchland, mit Einfhlug von Bühne: 
daͤhren, Helvetien ind Delgien ausdehnt, weil fie doch groͤ⸗ 
ntheils zu drutſchen Dibceſen geboren. Da nun von einigen. - 
indern ſchon ſolche Klofterbeichreibungen vorhanden Warst, 
in andern aber noch abgiengen, jo machte er aus jenen ab, 
abetiſche Auszüge, und dieſe mußte er ne aus hiſtoriſchen 
uellen eintragen. Dadurch aber erhielt daa Werk eine Weit⸗ 
uftigkeit, daß er ſhon im erſten Bande nur für die Buchſta⸗ 
BED, 1069, Selten fülen mußte, worqutz ſich alſo leiche 
‚lieifen laßt, daß er. fuͤr die folgenden Buchſtaben nach. we⸗ 
gſtens drey dergleichen Daͤnde von gleicher. itenanzah lie⸗ 
en, möchte, welches auch ſuͤt die Liebhabet folder Geſchichteit, 
sen Anzahl dod, immer gering ſeyn dürfte, nicht nut zů wejt 
ufgig.feyn muß, ſondern auch den Wunfch "ergegt, ber Bene 
L möchte.durc, Abſchneidung gewiſſer hegenihen ynd anderer 
itbehrlichen Nachrichten das Werk mehr vereungen, als exe 
eitern. — ur — er 
Daß es dem Herrn Verf. ſaurr geworden ;-wie cr ſich 
kebriickt, „fo viele ſtaublgte Follanten und Schriften zu durch 
Ahlen,“ das glaubt Rec. Bern, und. glaubt es noch allemal 
ahrgenommen zu haben, daß auch den denkenden Märmern 
in Lieblingsauedruck des Verf.) die-Sinhen of abgeſtumd 
nd zur Critik weniger empfaͤnglich grmacht werden, Daß 
er Herr Verf, die Onellen am- Ende der Anikel augeſuͤhrt 
ng denen er gefhopft Hat, bes loben wir ſehr. Ob es an 
i J »3 — ge u 


\ 


Dr ‘ _ — 
A 
& \ 
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Fünfte zur weltlichen Kammer ber Arien geyogen 

ober ob davon ein Befonderer geiflticher Abminifiretiong » Fond 

Pe tworben, zumal da in unfern Tagen die Verwendung 
er Bonds in Effentlichen Schriften in Bewegung gebracht, 

und baruber bey Reichsgerichten erfanı:t werden Ri. 

S. 20 heißt es: „bie Salviniften zerfiorten ee.” ee 
haͤtt in unſern Zeiten dergleichen Ausdrüde für unſchicklich 
S. so heißt cs: „I. 1674 werbrannten die Schweden das 
Schloß Alſchhauſen.“ Sollte hier niht in der Jahrzahl cin 
Druckfehler feyn? S. 65. „Altburg, eine Stadt im Herzo⸗ 
um Wirtemberg in ber Srafkhaft Kalco.“ Erſtlich iſt Alt 
Burg ein Dorf und feine Stadt. Hernach giebt es keine Graf 
ſchaft Kalco, wohl aber ein Decanat Calw, wo aud) ein weiß 
liches Oberamt if. Alzei ift auch in manchem andern Betracht 
ein fehr lehrreicher Artikel. Bach hatte eine Callands⸗ Btruͤ⸗ 
berſchaft, yon deren Verfaffung Petri damals noch feine Kennt 
niß hatte,. Ste ſtand unter ihrem Probſt und unter bem Di 
ſchoff von Coſtanz, sund hörte von füch jelbft auf. S. zus der 
Artikel von Amorbach iR zwar meilläuftig, aber nicht ſehr au 
genehm zu lefen. Zufälliger Weiſe bekomme’ man da durch die 
angeführte Schenkungen Kenntniß von einigen ucd) beflchen 
ben Dörfern, z. B. von Botenheim, Roigheim u.a. im Wiv 

tembergiſchen. 6 
"&. 137.809 Anhauſen heißt es: „die Cangeliſchen Aebte 
ſind auch zugleich Pfarrer der hiefigen Kirche;” iſt dahin zu 
berichtigen. Der Praͤlat wird zwar ale Pfarrer angeſchen, 
hält aber feinen Vicarius, weil er ale Landſtand oft abweſend 
feyn muß, und bat nody überdies in Anhauſen einen Diaco 
nug, der zugleich Pfarrer in Bolheim iſt. So iſt es auch ein 
wenig zweydeuntig ausgedruͤckt, wenn es &. +38 beißt: „die 
Geſchichte des Klofters Anhauſen in Schwaben. Ulm 1775 


a. __ 


— 





von Heinr. Wilh. Heller, hat ihr Daſeyn der Lebensbefchres 


bung eines Prälaten zu dauken.“ Der ältere Heller mat 
Praͤlat in Anhaufen, und dies gab einem Sohne H. W. Heller 
Anlaß, eine an fi fehr magere Reihe der Anhaufiichen Dräla. 
gen herauczugeben/ wo er zugleic ‚die Lebensumftände feines 
Vaters anfugee. Weit mehr lernen wir aus Braun, den der 


07 Herr V. anfuͤhrt. 


f 


— 


S. 167 erhaͤlt die anſehnliche und reiche Ciſtercienſerab⸗ 
tey Arnsburg ein vorzuͤgliches Lob: fie babe eine Anfehrliche 
Bibliothek, zu welcher auch noch im J. 1781. jene des Car | 
. “ W nn N | 4 3 | 


— 


— 
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f Dfaffen erkauft worden. ©. ı72 wird Arufteln wegen 
mes Archivs und feiner Bibliothek nach Gerken von einer 
wtheilhaften Seite beichrieben. 


©. 177 wollte Rec, beynahe dafuͤr ſtehen, daß bieſer Ar⸗ 
It dem H. Vf. der (ganz anders. ſchreibt, eingeſandt werden 
. Dan merkt es an. dem ’'einfältigen Eapucinerbiftürchen, 
6 der Ehusfiirft dem 9. Michael zugetrunken baben fell: 
ke gilt um den Echuß:* der Capucinergeſchmack if zu of: 
bar aufatlend, She wen faın dann fo eiwas intereſſant 


'e. 12. gehört nun bie Abtey Amed tn Lorhringen au 
den aufgehobenen. S. 203 war es fehr Billig, daß die Be⸗ 
übungen des: PD, Placidus Braun um die Pibliothek des un. 
ittelßaren Otiffts S. Ulrich und Afta, und der Eifer des Praͤ⸗ 
t Jofep Maria, der feine eigene Bibliothek dazu geſchenkt 
t, in ihr mahres Licht geſtellt wurden. Es find allda.709 
diees vorhanden, und gleichwie auch Rec. fehr daran zwei⸗ 
t, daß das Stifft jemals feine eigene Druderey gehaht habe, 
o zweifelt er daran keineswegs, daß es in andern Preſſen 
f eigene Koſten Bücher babe drucken laſſen. &. 230 iſt die. 
te der Gelehrten im Rreußklofter zu Augsburg, die aus je . 
ar Kloſter fich durch Schriften bervorgethan, fehr unerheb⸗ 
h, und hätte zur Erfparung des. Raums weggelaſſen werben 

Rich, en ik S. 225 der Artikel vom Augsburgi- 
‚en Sefultercollegio yar nicht unerheblich, obwohl Rec. dar 
er nicht freiten mag, in welhem Sinn es wahr fey, daß 
Mr in Augsburg ihre Auſhebungsbulle nicht hublicirt 
wden ie). 


S. 262 ſcheint der Hr. Verf. in einen fridenfchaftlichen 
awillen zu fhreißen. Er lobt zwar die Bombibliothet von 
amberg, daß fie verzäfliche, zum Iheit noch unbekannte 
andſchriften auch ſchaͤtzbare alte Drucke habe, „fie ſey aber 
in verfchloffenes Heitigthum das mit bedeutender, ben meh⸗ 
eften Bambergern eigenen Miene und mit sindifcher Furcht 
erſchloſſen werde. Kat auch. jemand, fährt er fort, das auf 
erordentlich feltene Glück, wenige Kugendliee hineinzufehen, 


p dark er nichts gehörig antühren, nach weniger etwas aufe - . 


eichnen.“ Uebrigens muͤſſen wir es ruhien, daB der Arti⸗ 
i von. Bamberg mit vielem Fleiße bearbeitet if. Eben fo 
xgfältig ift der Arsifel won Bauz dargeſtellt, wobey auch 
gleich euf das Oas « . gantriit über. diefes Außer 
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Naͤckſicht geremmen wird, Rechte wird d 
verdienſtvolle Abt Stumm —— das ihn 


der Nachkommenſchaft verebrungswürdig machen wird. 
war, heißt es, ber Schoͤrſer der Wiſſenſchalten in tiefem 
Be en ER EEE 
ethalten. «m f 

rius Molitor wegen feiner Selehrfamkeit — ein von Bcdes: 


Te Sp Dad Bei ftholihe, Kalk peurkunsifihe ie 
ı297. d 4 

‚fer — im Liegniziſchen, das von ber Otiſterin, 

eſſe Barbe de Eamıpanini herroͤhrt, in der Thet eine merf- 

wuͤrdige Erſcheiuung an 110, ift der Begriff, der elide.vor 


* 


ii 


ii 


+ Kommt, van einem Inclulo zwar ein von wienfchlichen 
herrſchenden Therheiten, Mir Anden aber doch yenige Epuren, | 
efondeen Verſtande vorfame 


top das Port inclalus in dieſem 6 

Gewoͤhnlich bedeutet es jeden monachum clauftraleım, und 
fo verbinden fon Anaftafıng die Worte mit einander: presbyr 

‚teri er incluſi 


S. 377. Die Beſchreibung von Benedictbeuren if rich⸗ | 


ei Kot ayt gerachen, und dem Rec. gefiel .es ſehr wehl, wie 
| allda die ſchoͤne zii und has Archiv vor Bus 
, gefahr ficher geſtellt hat Schon Gerken hat jent Pibliechet 
als eine der yerzüglichlken gelobt, 
|  &.353, Wäre es nicht Beffer, wenn ber Vert af die 
nigen Süßer ganz unberähre ließe, deren Exiſtenz foger unfl 
> her it? Das Nonnenkloſter in Berg bey Stuttgart IE Auf 
{erft ungewiß, und man kann darinn dem Bucelin unmäalld . 
grauen, Dieſer Ort kommt in dee Geſchichte X. Rubolfe F. 
als eine Burg ober Belkin wor. Wie unzunerlähg iR es demi - 
nach, daß 06 ben der Meformation zu Grunde gegangen ſeyn 
follte ? wovon man in dem allerälteften vorhandenen Rechnum 
gar Peine Spur findet, da vielmehr: ber genze Ort ein 


Ammeroft iſt, ber mit dem Kirchenrath nichtt zu thun bat, 


u &, 161. Vom Kofler Bergen haben wir hier lehrreich 

Nachrichten vorgefunden teilen ung ober die Abnahme deffch 

begn wohl zu erklaͤren, ohne daß mir noͤthig hätten, Perfiniihe. 
| — dabey zu Hülfe zu nehmen, Aus eben bei 

| ben find au anderwaͤrte eben dielelbe "Bitngn 


Peg 
- ©. 361, In Bergfelden war, ein Beguinagiam von 
- "Yertiariig Deminicandrui, R wie in jenen Qesrnien © ms 


‘ 
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re waren. Bon bien find immer die weniagſten Doeumen- 
‚übrig aebliehen,, weil fie ihrer Anlage nach wenige hatten, 
ger Penn weder d noch Petri. erwas Beftinnmteres- 
‚don fagen, well dieſe Bezuinagia erft nach ihren Zeiten se 
mer unterſucht worden find, 
GO.420. Auf-der 3 L. heißt es Benedietinerabter zu 
. zum u Mont Gare.“ worum nicht ‚auf dem Sr 


| er 430. unten. „Mie — ein ſaſt sfeiöitier 
icpeififbellen ad Patrigter zu Wifanı, Köreibet.* ‚Chiflet 

am unmoͤglich fafl gen Scriftielier geweßen ſchon 
& wird hier feine chren⸗ ao bemerkt, unh über: 


©, 428. Iſt von de —* —2 die Rede, 
ad wird der Artikel eodlic mis. des fonberbaren Anmerkung 
Keen: „Liebe en Weinkeller vom Johannisberger Se: 
acıfe find werth oft zum Lob des Soobpyfers beſucht zu wer⸗ 
n.“ Moͤnche! Kiöfter ! Keller! wie reimt ſich dies alles zu⸗ 
mmen; Dies verrath einen Einfender, der ein großer Lieb⸗ 
ber vom SIphannisberger Gewoͤchſe war. Dann geroiß, auf 
echnung des Herru Wexf, möchte Rec. dieſes nicht en, 
©. 453, If die Tabelle von den Bohwiſchen Kuöfterp 
ihren Reductlonen ein vortreffliches Beyſpiel zur Race 
mung für andere Länder, wo vn den Ueberfluß an Wed 
en allmählich) eimaukhränten Im Dinne ber. 
©. 454, Da Bouigheim erſt fit e ein Dany Jahren Wir: 
mbergiſch ft, fo ware «6 hoch zweifelhaft, oß jenes Kioftet 
wer Herzog Hitich mit andern zu Grunde gieng: ober * 
ve noch n mung_bengefügt werden, 
©. 456, Das mar die Gitiftstirhe won Oberhofen, S 
attler in. Top. Boll (nicht Wollen) iR ein gang anderer 
tunden weit davon entfegener Dre. „Sofelberg, ein Kloſter im 
nte Vayhingen,“ märe uäher zu beffimmen, Das Amt if 
of: wo ſtand eg denu ? Veſold verdient nicht immer Gfaus 
N, wu feine Ausfagen fo unbeſtimmt angiebt, 
©. 496. Steht eine elende Legende von der: Bertrub . 
u, Neiqnien Argidit, welde gar wodl hätte weghlei⸗ 
n eönnen, 
S. 497. Kommt eine Stelle vor, die wie nicht verſte⸗ 
n, ud die uns etwas nachläffig gefaßt zu ſeyn ſcheint. Sie 
ißt fo: „Das erſte Unglück dieſes Kloſter bey der, darſer⸗ 
Icen Wahl des ve Roee De P wider den Kia Phil 


_ als 


\ 
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alt gu Beide .* ielleicht et⸗ 
ar Veleat IR Bier 
&: 60. Im Artikel Brig niet der M. B. aber, 


® 


der Geſchichte ihrer Verfolgungen im Wellifer Lone, . De 


aber Fier nur einfeitige Jeſuitiſche Quellen gebroucht und au 


geführt worden find, als Flott in hift. Psor. S. I. in Germs 
sup. fo wäre es zu münfchen geweien , dag man auch anherr 
Schtiftleller zu Rathe gezogen hätte, ba.man. dach ine Grun⸗ 
N ee känguen kanu, daß Marius unbebechtfam gehau⸗ 

BSG. 603. Nach dem Witt. geiſtlichen Staatsrecht ann 


man nicht ſagen, daß dad Kloſter Maulbronn ſeculariſirt ver 


den’ feh. Uebrigens {ft das jus paternitatis, das Maul⸗ 


bieonn bey dem At, Bruundach hatte, im twahreit Lichte Bar, 
geſtellt, und auch das.ift richtig, daß diefes Recht hernach am 


- „richt gaͤnz gefallen wollte, fo brachte er es mit feiner Reife 

" „mon dem heil. Grabe bey dem Pabſte Aleranter- IV baf 

au. ſ. w.“ S. 672. iſt die Geſchichte des Cabuz imner · Ho 
re . / ‘ Ds ° — . 


das Kt. Ebrach gekommen iſt. S. 623. Heißt es bey Buch⸗ 
bern, qes iſt Bier ein Nonnenkloſter,“ aber es wird nicht an 
tegeben, wer welchem Orden? ©, 626. Wugelsberg, heißt 
nicht fo, ſondern Bichelsbesg.. S. 627. heißt es: „welche in 


es glaublicher iſt, der Einiender, Partie für Me Jeſati in 


dem Archiv zu &. Georg aufbewahrt werden,“ In weichem? 


Bu Villingen? oder zu &. Georg auf dem Wirtemb. Schwar;: 
wald, von welchen wir eine gefehriebene Geſchichte vom PR 
Wuſt haben. &. 637; „nicht. mehr mie Bitten ausfeßte; 


bis, fie.” So hätte der Hr. Wer. ſich gewiß nicht ausge 


Brüdt‘ ©: 647. wird erzählt, daß die Carthänfer im Dur: 
beim die Fran Herzogin Francista von Wirremberg nicht ein 


delaſſen Haben. Das haben auch die Carthäufer In Rom und 


ihre Protectoren unter Ben Carbinaͤlen nicht zugegeben, bie 
Carthaͤuſer von Paris aber haben feinen Auftand genommen, 
fie einzulaſſen. Ob dieſe Anecdote gerade bier angeführt zu 


lafien._ © u | | 

28,658. Steht wieder eine Stelle, die wir nicht recht 
u erflaren wiſſen. Wenigſtens möchten wir ſie nicht auf 
echnung des Herrn Verf. ſchrelhen. „Als er von dem Car 


„pitek iſt angenommen worden, hielt ee 1492. einen Syno- · 


„dam. — Weil aber dieſer Biſchoff def Herzog Hogielang 


s 


2 


Be 
{h 
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“ Werde verdient habe, darüber will Recenfent andere urtheilen 


- 


—* 


| . Erdbiſchrrbbung J 889 


in Carleruhe werkwuͤrbig und in gewifien Betracht in⸗ 
eſſant. ©. 690. hat bie reihe ae beyden Chinn⸗ 
Kloͤſtern viel Angenehmes und Lehrreiches, und es iſt aB- 
etwas geſchehen, das waͤrts viele Scholerigkeiten fut⸗ 
ı würde. . Dies find. die neuen deutſchen Kirchenlieder, wel⸗ 
von 9 Erzbiſchoͤſen und Biſchofen genehmigt und bey de 
artesbienfte eingeführe werden find: &. 720. ift Churwq 
n ein ſehr langweiliger, mit Legenden verbramter und una 
aehm gefchriebener Artirel. Aus Gelegenheit des Artiteb 
n Comdurg werd dem Sec. ber Wunſch nem, daB doch ein⸗ 
ıt die angſt angekündigte diplomatiſche Geſchichte ven 
hroäblfch : Hall zu Stande kommen möchte, weil fie über 
mburg ımd dfe mmliegenbe Gegend manches Licht verbreit 
nnte, Inter den 9 Abteyen, die zum Diethum Gent gebös 
n, hat Rec. mohl die Abtey Abondance, aber nicht les Alpes 
d.Bonmont gefunden. Sie fiehen alle bey Syon in feinee 
anzoͤftſchen Geſchichte von Gent. S. 863. iſt Bas Ceremonishe 
y Erneurung des Heſfiſchen Schutzrechts über Eorvep um 
ndlih angeführt. Ob dergleichen Dinge in ein Kloſter⸗Le⸗ 
on gehoͤren, ober ob fie den Canzleyen und den Staatsrechtde 
‚vern zu überlaffen ſeyn, darüber werden unfere Lefer ſelbſt 
theilen. Corvey und Coſtanz find Übrischt Yenzen gute Ars 
"©, 835. Dag noch jetzo ein ertlärter Reber (Huß) 
Stuaͤtze einer orthoboren Canzel in Coſtanz fegn ſelle, dark 
e ärgert fi ber Here Verf. mit Recht, und eg tft in ber 
hat ſonderbar, wie mar das fcheußliche Bild, das den Huß 
rſtellen ſeg au Unterflügung der ſonſt fo vorzuͤglich ſchͤnen 
anzel ſtehen laſſen mag. Wie mächtig doch der Pöbel und 
ne Vorurtheile in Eoftanz wirken moͤgen! &.899, fleht ein 
ver Druckfehler, dee aber zweymal und fogar in ber Stif⸗ 
196; Inſchrift vom Capucinerkloſter vorkoͤmmt. Das Klo⸗ 
x wurde in J. 1603 geftiftet, und ba kann unmoͤglich Cle⸗ 
ens XIIIe der erſt zu unferer Zeit lebte, regiert haben, Es 
uß alfo vermuthlich heißen: Clemente VII. ©, 945. Erons 
einberg gehörte wohl zur Straßburger Provinz der Francis 
vier, aber fonft zur Disces Koftanz. Dan bat erft kuͤtzlich 
‚ch einige Rudern davon entdeikt, es muß aber ſchon ein 
aar hundert Jahre mit Weinbergen Äberbaut geweſen feyn. 
>. 953. heißt es von Dachenhaufen, es ſey ein Staͤdtchen in 
r Graſſchaſt Urach. Nein, es iſt fein Staͤdtchen, ſondern 
n geringer Weyler, ja nur ein Hof und Filial von Oben 
yingen im Nuͤrringer Oberame und in der Dieces bes dorti 
U En 


‚90 Erdbefchreibung. 
Dekans. Da S 96. das Wallſehrten am — nad 
—— — die elenden Andaͤchteleyen und Taͤndeteyen be 
Capygier getügt werden, IR ſeht Billig. 
& 90 IV, 'gelefen werben 


Mut anſtatt Innecer 
IL. ‚dann dieler, nicht jener, teßte um 1490, Bd 
itdorf erzähle &. 99, der Verfi die Wiedi unkliſche Nechte 





hache aus gwien Quellen und umftändlih. Wenigſtens üch 


man dergleichen Geſchichten mit mehr Vergnügen, als be 
angweillge und gar nicht lehrreiche Geſchichte von der Einwei⸗ 
hans 89 Lapuzinerfiche in Dillingen. &, 1021. Düm 
nicht D ) tann nice unter dem Decanet 
Cine , ws gar kein Decanat iſt, ſondern ei unter 
dem Decanat Bolingen, ©. 1037. Ber, haͤlt dieſo Fraucis. 
aneriunen von Dornftetten für Besuinen, imd entfinnt ſich 
in der iſchen —* geleſen zu haben, daß ſie in 
gutem Rufe fanden, und jede ten,_heren Wandel um 
spdenttih war, G. 1082, Am Artikel Due waͤre, wenn 


an Datirt Topogr. damit vergleicht, manches zu berichtigen. 


igfteng zweifelt auch Rec. aus guten Gründen, daß Duel 


—— eine arehuliche und beruͤhmte Benedietinerabtey | 


®. ef ; 
En — 


Dr, Ant, Sr, Buͤſhing — — Erdbeſchreibung. 


Neunter Theil, der den niederfähfiihen Kreis, 


die drey Kreife der unmittelbgren Reichs⸗ Ritter- 


(haft — — begreift. Siebente rechtmaͤßige und 


ſtaek verbefferte und vermehrte Ausgabe. Ham, 


burg, bey Bohn. 1792. Ohne das Reäiiter, 708 
Seiten in 8. NL. 23. 


Aus Gier zeige der unermädete Verſ. ein cahellche Beſtre 
ten, feine Arbeit Be a nbete immer näher zu bringen: 
viele Stellen, bauptlähläh was Magdeburg, Halberfſtadt, 
SBraunichiueig «Wolfenbüttel und der Harz betrifft, erſcheinen 
jet gegen bie vorbergehenbsn Ausgaben fehr vermehrt und 


vaerbefſert. Vermuthlich würde ebendaffeibe mit den beyden 


oͤbrigen Banden diefes Werks gefcheben ſeyn, wenn des ad 


\ 





ujsende Krankheit es geſtattet hätte, Um deyde gi 
? neuen Ausgabe ae anpäffender zu machen, find fie 
neuen Titelblättern 'verfehen worden, auf weichen fie num 
rote und ı \te Theil beißen, obaleich die Intoendig 
‘der vormalisen Eincichtung ihre alten Zeidyen des aten 
sten Theis führen. —M 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. Be 


ſchichte der Mark Brandenburg für Freunde hiſto⸗ 
iſcher Runde, von. Gottfried Draugott Baus,‘ 
konrektor in Kroffen. Zweyte verbefferteund ur’ ' 
nebrte’Auflage. Erſter Band. Zuͤllichau, in der. 
jrommannſchen Handlung. 1792. 386 Selten. 
ah N " 
e erſte Auflage des erſten Bandes erſchten 1967, and er. 
oe B. —* x.b. A. O. Bibl. ſo wie det ate 178% her⸗ 
egebene Band im 94 D. ©, 535 eine umſtaͤndiiche Ans 
von. Ehrem anberh Retenfehiei. Der vor ums liegende 
d begteiff en Theit des zweyten Vandes der erſtern Auf⸗ 
in ſich⸗ denn er geht bis zu Ende der Lurenburgiſchen: 
haft; da die frühere Ausgabe deſſelben fich mit dem Au⸗ 
en der Markgrafen aus dem Anhaltſchen Hauſe end 
neue Erfcheitung Bat einen größern Werth, Necbeffere 
vermehrt iſt Diefe Nuflage, ‚Schr wahr iſt ed, Daß, noch 
Behauptung des Verf. in der Vorrede, viele Stellen um⸗ 
beitet, viele durch Andere. erient, ganze Abfihnitte einge⸗ 
tet, manche Ötellen ausgeitricen worden find. Die Ver⸗ 
hung mit der Altern Ausgabe, Die auch ich angerteit babe, 
es außer Zweifel, Den innigften Dane und die ungepens 
fte Achtung verdient ein Mann, der Winke, VBeinerkun 
Nachweiſungen und Berichtieungen mit einer fo gewif: 
after Trene und Sorgſalt must, als det Verf, gechan hat. 
fand faſt alles nach beit in den angezeigten Bänden der 
I. befindlichen Bemerkungen abgeaͤndert, die ohnſtreitig von 
m der Sache kundigen mit den Quellen bekannien Dante: 2 
_ . ‚ _ ... ı. et \ 


* 1 
- \ 


ti. . . — — 
y3 " | Seſchlchte. 2 | ' 
Gerrühten,. nad ut. — wenige, wai — bee daitenden Ba 
fafler des. Werks nach nähere Prüfung nicht rieytig_genm 
ſchien, noch begbchalten. Auf die Art ficht erde de gr 8 


. Uch au Werte geht, und daß er feinem 


Grad der Verbeſſerung zu ertheilen verſteht. er = 
leicht eine hiſtoriſche Schrift gelefen, bie fo ſehr binreigt a 
wiizieht, da er bey einem blühenden, kraftvollen Vortrage Js 
tereffe zu — — zu erhalten verſteht; da, im — 
nommen tueffend vnd 

ren Raifonhements gruͤn dlich End, Eine Schr ee Liefer 

Art fordert Mühe, Auſmerkſainkelt und anhaltenden Flei 

da der Verfaſſer derſelben — auf Gerathewohl aus ben wir 

len Schriſten, dr wie über Brandenburg haben, tieberfchreikt, 

fonderu ey ‚-puie. man. ihm das Zeugniß ertheilen Farm, nah 
dei En veiſuhr: ‚Prüfet, alles, und das Defte bebaltet 


"Me Folgenbeh Beierkungen will ich den af ar * 
hern Pruͤfung darlegen; fie werben wenigſtens einen Bewes 
der —— abgeben, die man eve Buche dieſer An 
ſchuldig iſt. Der Titel iſt jetzt, da er vorher 2* | 
 slückiidg unigefoinun; da wie ſchon ein anderer Are. Baumrit 
hat, manche ‚Dinge im Duche enthelen 8* die * 
— ein — a dürften Ay den Sengonen and Law 
! E genannt. tverdeiz Finnen, 
4 en ac, Pligius 4, 1. ‚Der Die 
und. Pr alſa hoͤchſt za ernlich In jeßigen Nm 
warf. ;; Denn daß ‚Diefe Yrdvinz er ſpaͤter Einzugefommmmen, 
kaun nicht ale tſchuldigung jener Auslaſſung gelte, —* | 
Titel vor. we ‚Mars Brandeuburg vedot, worunter auch 
Neum rk gehoͤrt, und der BE mebröremal davon fir 
- dig, — — — enten dieſes Landes — 
3ten Bande DS, ann yon Ruffein bebanbee — 
| Ob nach S. 94: — Fuͤrſt d er Obotriten, des 
er — —— wie hier ſteht, oder de en Tochter, 
“mer Schweſter, wie Aue und andere anführen, oder Ei: 
‚£elin,- soje-Cranzius in. andalia ment, zur Gemahlin, ve 
= Yange.habe, beit unausgemacht. Fine Verwandte iſt es woll 
geweſen Meibom. sen.germanic. III. röS. ©. 92. dee in 
Bean 














von den Hevalduoͤnern erſchlagene Biſchoß deſ⸗ 
ſen Leichnam — wieder ausgruben, wird hier Dedilo 
J any: t.So Age ihn Meibom, ehrou. Magdeb. 278 
‚Pauli. Ich würde na dem beym Leuckfeld in an- 

. Pe tiqu 
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> Geſchicht. 943 
». Haberſiad. ©. 637 abgedruckten Diplom des. Kanferd 
o vom Jahre 959 ihn Dudolin fchreiben. Kent; in der 
om. Stiftshilt. von Brandenburg nennt ihn gleich falls Du⸗ 
in oder Dulim, — Warum der Berl. die Abſetzung 
urichs S. 93, ungeachtet es Then in ber erften Recenſion 
jerkt worden ift, 984 mit Buchboltz beybehalten babe, ges - 
ie ich mir nicht zu entſcheiden. Gundling in feiner un vol⸗ 
vet gebliebenen Geſchichte der Kurmart Drandensurg, 
uli, Moͤrſchel und andere nehmen die Jahrzahl 983 an, ' 
cher Meynung ich fo lange folgen werde, dis die Hidhtige 
dieſer Angabe erwieſen it. ©. 113 bat der Derf., nach 
ichholtz, von dem Bekannten Fuͤrſten Gotſchalt, deffeu Fr 
rung nach Albert, Stad. 2068 geſchehen üft, sehe: daß 
in ber. Kirche zu Lenzen in feinem beiligen Geſchaͤftẽ 
fen Zuſatz hat B. nicht) von erfauften Böftwichtern ubere 
en und zu den Stufen des Altars nebſt feinem Kofprediger 
po in Stüden zerhanen ſey. Letzterer wohl in ber Kirche, 
nicht der erfie. euere Geſchichtſchreiber ſowohl, alt 
) Hefmold erzählen dloß, daß er iu Lenzen ermorbet ſey. 
3 Beweiſe führe ich die Stelle an. Helmolıl II. 22. fagte 
;i primo omnium Godeſcaleum interfecerunt. Et qui- 
1 ,.vir omni aevo memorabilis, propier fidem Deo et 
scipibus er hibitam· a barbasis occilus eft — Ppſſos eſt- 
em — in arbe Leontio, quae.alia nomine -Leutzin 
dus Iun. sumn presbytera. Eppono ‚ qui fuper altare im⸗ 
lstus eft, et aliis multig, , Cranz; Wandalia IA. 4. God« 
cum Wandaloram primores inita conſpiratione jn Guin - 
» Leontio (Lentze voeant) crudelillime trucidarunt — 
Paſſus eſt autem ille Machabaeus in loge memorabili 
ri ‚2 ug. :A:b. vis Id. Iun. cam presbytero ‚Ippone, 
—* altare ſertur mmolatus, cum aliis maltis tam cle- 
;,, guam laieis, etc. Deſto richtiger HS. 119. die Ermors 
g Krutko's angegebean. . 


S. 161 iſt, ungeachtet der erſten Auzeige, das Maͤhrchen 
Otto II fehen geblichen. Der Verf. erklaͤrt es zwar ſcidſt 
das, was es iſt, aber ach meiner, Meynung gehoͤren Ta⸗ 
And Maͤhrchen durchaus: nicht in ein Geſchichtbuch. 
‚te der Himmel, wir haͤtten in den alten Chroniken richt 
iele Sagen uud, Legenden, die man ablondern muß, fo waͤ⸗ 
von den Neuern nicht fo manches aufgenommen, das einen 
ern Gehalt hat und: die Gefthichte verunftälteti = S. 
U 174. 
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9 Srltichen. 


N 
78. 181. 0. & 8 D, finden fich erhebliche vortrefiläche Zu⸗ 
fühe; Abänderungen und Verbeſſerungen, toeiches wir zum Be⸗ 
lege der Richtigteit obiger Behnnptung bier anführen. €. 
179. den der Sefchichte Idhanns I. und Oeto's III. Liefer 
- ran, daß der Landesherr ben @inwohhern Frankfurts 134 
. Hufen Acer angewieſen habe, Es waren nur s24. Die 
Urkunde Sohanns vorm Jahre v253 befindet ſich in Wolff 
gang Jobſt Beſchreibung der Stadt Frankf. a. d. O. S. 38. 
&s heißt darin: Eidem rivitati appoſuimus centum er XKIV 
manfos in pafenis et in egris. Hiezu kamen noch 60 Szufen 
fenfeit der Oder, Wiefe und-eine Jnfel, welches ebenfalls in 


Ber Lirtunde errmähnt wird. S. 205. Daß Otte Vi. 1309 0m 


4 Sun, geftorben ſey, iſt richtig. Er wär nad) feinen eigenen - 
eugniſſen 130« aud) cantor eceleſae Magdeb. er plebanus 


Bryz#na, GSo nennt er ſich ſelbſt. Die beyden Urkunden 
hat der ſel, Rektor Gerlach in Potsdam In einer kleinen Scrit. 
über. Dito VI, abdrucken laffen | 


7 Einige Strothen aus Died IV. Liedern Reden &, sie fl. 
Wer Ruft bat, mehtete, wormter auch die bier befindlichen 


"nd; ya lefen, finder fie in Morſchels Brandenb · Geſchichte ki 


a x: S. 307. ff. 
3Sd fehr ich dein Prufungegeiſt des Vfhlet verchte, daß 
©. 239. has Wort Beede auch von Bitten herteitet,, die⸗ 
fes beybehaͤlt, und die andere Derivation gleichſalls behfuͤgt; 
Mb bin ic) doch wegen der Bedeutung des Morty : Alldetmeine 


7 Bandbeede nice derfeißen Dienmıng: „Die Dorfbewohner. 


zahlten fie nicht affeln von ihren Hufen ; ſon es wur eine 
sufferordentiiche Abnabe, die die Regenten in Nothhfaͤllen ver 
-  tangten und die Landſtaͤnde bewllligten. Hiezu tragen Ein 
Wohner det Städte nd Dörfer beb. Dergleichen waren ge 

fordert z. E. 1a. 1377. 1409. (veral, mit S. 364) und 
1442. — Uebrigens iſt das meiſte vortrefflich und gewiß Aus. 
ſichern Quellen —2 was von der Verfaſſung der M. Dram 


beziehe mich hier der Kuͤtze wegen nur auf ©. 241: „8 


denburg unter Dei Aftanifshen Herrſchaft geſagt wird. Er i 
gem; 


Sruite toar fo viel als ein Winſpel hart Kor, d. 9. Waizen 

Roggen und Gerſte, oder als‘ 2 Winſpel Hafer, oder alt ein 

Pfund Pfennlge, ober eine Mark Silbers.“ Dies iſt gam 

‚ fach ber kritiſchen Unterſuchung unſers verewigten Geſchicht ⸗ 

| 18* Gerken im ! Thr f vermifchten Abhandi. ©. 276 f 

"Beine Auslegung kommt mit dem gleichjeitigen kantduch * 
t 


N , j 


J f ' 


— 
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frufkum in den Urrunden ber mittlern Zeiten fo häufig 
angerufen wird. — Die Grmorbung des Bernauer Preobfies 
Cyriax G. 276. 277. zu Verlin ift richtig vorgeſtellt, und 
Jet ficht vor der Ss. Marieukirche das ſteinerne Kreut. — 
der Mote S —— Buͤſching von weyen 
auf der Treppe des bie zn Renſe rede. Dies 
fält jet weg, da der Geograph im oten Theile der Tten Aufl, 
S. 603 diefes gar wicht mehr erwähnt — Des falſchen Wal⸗ 
bemars Geſchichte, bie von Gercken meifterbafte — um 
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Bhidülen unb Abencheuer berühater Safehrer und E 
FGregbeuter. Leipzig, in der Weygandſchen Buche " 
bandiuus · 1793. 8 8.360 ©. 20 - 


befriedigt werden. Der leichte and gufälliie Vor⸗ 
u Dee Be, mit wird ——— en en * 


cdan auf — * wa den — —A 
—e— — — —— 
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66 Oeleferengefchldhte. 
die Unternehumunaen und das Beben bed Seeraͤnbers Rayleniis 


LLanceloe7 welche deu Anfana biefes Buche ausmachen, laſſen, 


da kein Zeitpunkt beſtimmt iſt, in welchem dieſe Maͤntter leb⸗ 


ten und handelten, den unkundigen Leſer in Ungewißſheit, ch 


er wahre Geſchichte oder einen Roman leſe. Bey ders beuyben 
andern Lebensbeſchreibungen des berühmten Barbaroſſas, Be⸗ 


ſehlshabers der tin’, hen Jlotten unter ber Regierung Edi 


" Maune:des zimenten und des Andreas Derias, Befeblehabes 


der Forte Kayfer Karls des Bünften, giebt ber Verf. hie Zeit 


genau an, in welcher diefe ober jene merkwurdige Begeébenheit 


ſich ereignete. Uebrigens hat der Veif. ſo wenig die Quellen, 
aus welchen ex geſchoͤpft hat, angezeigt, als es ihm gefallen 
hat, die Klaſſe von Leſern, für welche er fin Buch betimm 
bet, angeben, _ h 

ı. \ W. 


Selehrtengefchichte— 


kon Franklins Jugendjahre von ihm ſelbit 
ſuͤr ſeinen Sobhn beſchrieben, und uͤberſetzt hen 
Boꝛtfried Anguft Buͤrger. Dedlin, ben Kot 
‚mann. 1792: 214 S. 8-16 92. . 


© e8 Hrn. Bürger nicht gefallen hat, ein Bote vor 1 feinen. 
zufügen, fo will Rec. es nachholen, 2791 etſchi⸗⸗ 





Benjamin Franklin Eerits par lui- meme et adrelies à fon 

Al; faivis d’un Precis hiftorigue de fa vie poliuqué, et de 

plufieurs Piöces relatives ä ce Pere (de la Liberie. all RK: 
‚ gr. 8, Der uygenannte Herausgeber ſagt nicht, wie er 


- - WBefls einer Abſchriſt von dem urſpruͤnglich Engliſch geſchriebe⸗ 


nen Manufelpte Sranfline gefommen, doc, erbietetgr ſich 
zum Beweis, daß die Eriſtenz deſſelben wicht leeres Vorgeben 


ke, das Cugliiche Original braden zu - laſſen, wenn. ſich 'eine - 


Hinlängliche Anzahl Zubferibenten fauden.. An. ber Authenti⸗ 
rituͤt Diefer biographiſchen Skizze, die his zum Jahr 1754 geht, 


vu zweifeln, fludet man indeß.teinen Gtund. Sie iſt ganz in 


Franklins Geiſt und feiner befankten Manier entworfen. De 
ber zweyten Hälfte des Buchs Keat. angeblich eine Engliſche 
1290 zu konden etſchienene Schrift zum Grunde, bie ſehr n 

® 


nen in Paris, bey Vuiſſon, M£&moires de la vi —X “ 


Gelehitengeſchichte. | 97 
beftiinme ice? dein Tücl Oblervatetie (vieſleicht Gummher- 
tand’s Obſerver?) andeführt wird, Nin von jenem erften 

Seiklichirt Hr. Bürger bier eine Ueberſetzung, die ſehr treu, 
aber mich, zumal auf den erften Bogen, ziemlich fteif und 
fänverfältia if. — — Die Familte Franklin hatte feit wenig⸗ 
fiens 3c0 Jahren in eineme und demfelben Dorfe Eaton in 
Noechemptonf hire auf einem kleinen Freygute gewohnt, und 
der Ältere Sohn hatte immer das Schmiedehandwett getrie 
Beni Joſlas Franuklin, der Vater unſers großen Benjamin 
VFranklin, gieng 1632 mit feiner Gattin und drey Kindern, der 
Reſigion wegen, had) Neu⸗England, wo ihm 1705 zu Boſton 
ſein in der Folge ſo deruͤhmter Sohn gebohren watd. Er des 
ſtimmte ihm Anfangs fire den geiſtlichen Stand, änderte aber 
finen Vorſatz, weil er den feiner zahlreichen Famllie bie Ko⸗ 
Km nam nicht aufbringen zu konnen glaubte, und führte ihm 
zu feinem Gewerbe, das in Gelfenflederen Beftand, an. Die⸗ 
See Geſchaͤſte mieflel deni Knaben fehr, ber dag ei eine ſta 


VDeigung zur Echiffertunde verrieth, welches Aber-nicht nach 


dem Sinne des Vaters war. Dieſer ftarb im 87 und feine 
Eat tin ms3 Jahre In Boſtan. Benjamins Hang zum Vuͤr 
cherleſen veſtimmte feinen Vater endlich, Ihn einen Buchdrucker 
zuerden zu laſſen. Er ward zu einem feiner Altern Btuͤder, 
der die Kunft in England gelernt harte, in die Lehre gethan, 
satad machte bald greße Fortſchritte. Hier dekam er nun mehrere 
unbd befiere Bucher in die Hände, fing an Verſe, Balladen 
zu machen, die ſchlecht waren, aber doch gedruckt und viel ges 
Fauft wurden. Der vortreffliche Styl des Zuſchauers bezau⸗ 
Berte ihn und ſuͤhrte ihn zu Verſuchen, in Proſa su ſchrriben. 
Das muhſame, aber äufferft zweckmaͤſſige Mittel feine Schreib⸗ 
are auszubilden, das er anwendete, verdient von allen — 
Zerrten, duch wenn fie nicht eden Schriftfteller von Profe 
werben wollen, nachgeahmt fi werden.“ „Sch nahm, erzähft 
„er, eintee Auflage des Zuſchauers, hrachte den Inhalt jebet 
„speriobe in rinen funzen Auszug, und legte bantı alles auf 
zei Dane Tage zur Selte, Hlerauf verfuchte ich es vhne 
Das Did) zu offnen, den ganzen Auffag wieder hetzuſtellen, 
und jeden Gedanken, fü mie er im Buche ſtand, in feiner gan⸗ 


sr Fuͤlle einzukleden, Inder ich milch der eigenen Morte Des 


* Dierte, Me meiran Seite ſich darboten, Medann veralich 
„ich meinen Auffaͤtz mit dem Original, nahm einige meiner 
„Feblet wahr und derbeſſerte Me, Aber ich fand, daß es mir 
„ar Worwortath, wenn #6 fngen darf, und an ber gehod⸗ 
" ' . | 
. ‘ ss } 
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arigen Fichtigkeit fehleg, die Woteer hetbeyguſchagen uuıb au⸗ 
ozuwenden, mozu Ich es, wie mir daucht, vor diefem Jeitraumm 
wgebracht haben mürde, wenn ich fortgefahren Hirte, Meaufe 
zu machen. Das beftändige Beduͤrfniß vieler BWirter von 
„Äynlicher Bedeutung, dabey aber verfchieden, ſowohl an 

‚  nbenzahl und Maas, als auch am Klange für den Rei 
„be mid, genoͤthigt haben, beſtaͤndig mancherley OEyno 
„aufgufüchen. Dieſe wuͤrden ſich meinem Gedaͤchtniffe 

. „prägt, und Ich wüͤrde mich ihrer Meiſter gemacht 
„Daher nahm ih einige Erzählungen des 3 
abtachte fie in Verſe. Mach Verlauf einer 
oↄvwenn ich das Hriginal vollig vergeffen Hatte, 
awieder in Profa.“ Eine Schrift von Tryon ra 
die Stille, feine Lebensmittel Blog aus dem —2 
und er blieb dieſem Vorſatz mehrere Jahre lang tuem, 
ZLenophon —FI —— bejanberten * ſo, daß er ſich 

bie foctatifepe Mechede zu eigen machte; und ſeiner 
Art zu widerſprechen und gerade hin zu behaupten, en 
Au feinem ızten Jahre entzwente ex ſich mir feinem Bade, 
„. wel ieß heimlich Boſton und d ging nach Neu⸗ York wnb 

nach Phündelphia, wo er bey. einen Buchdruck⸗ Reimer 

3 Arbeit trat, Der Statthalter der Provinz,. Nitter . 
ei, lernte den jungen 8. fennen, ntereffirte ſich für ihn, 
mb perſprach ihm; zu einem eignen — behulflich zu 
un; allein es war ein eben fo ſchwacher und Feichtfiuniger 
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Bl ee , freygebig in Verſprec gen, aber wenig ber u 


und felbft auſſer Stande, Re zu erfüllen. Dieter ver 
ihn zu einge Reife nad) England, wohin er Ama 
—— verſprach, die aber aueblieben. auflin 


sıH 





— — — — 2. — 


* nun feinen andern Ausweg alß bey einem Londner Bud 


brucker Arbeit zu nehmen. Er arbeitete ſehr flelſſig, verzchree 


aber auch alles, was er verdiente, wieder mit einem Freunde, 


der ihm dus Amerjla gefolst war, und den’ er su ernähren 
ußte. Er machte num wieder einen Verſuch in der Schriſt⸗ 

I1 und verfertigte eine Abhandiung über Freyheit umd 
Nothwendigkeit, Beranögn und Schmerz. Er lernte den 

- D.. Mandeville, den Bf. der Zabel. von den Bienen, einen 

- fcherzbaften und üußee unterhalsenden Mann, kennen. Sei⸗ 

> ne auſſerordentliche Geſchwindigkeit im Setzen verſchaffte Ihn 
immer diejenigen Arbeiten, mit denen es Eile hatte, und die 


ſolglich am beſten bezahlt wurden. @iner kiner Areunde, ein 


Sanfaahn aus Befin, beredete a Yin so Pr. em! aa 
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gen Gehales in feine‘ Dienſte zu treten, und wachte thm ſont 


fſehr vortheilhafte Bedingungen. Im Jullas 1726 gien 
Sravefand unter Gegel, und erreichten im Oktober Phi⸗ 
8 Franklin ſtudirte nun fehr emſig die Buchhalterey. 


le 
Zu Anfang des Jahres. 1727 ſtarb aber fein Patron, und Br, 


"ward von neuem Wmchdruckergefell bey Keimer, deſſen Facto⸗ 
tun er wiirde. Er goß Leitern von Bley In Matrizen von 
Thon, ſtach im Nothfall mancherley Zierrathen; machte Dru: 
cerſchwaͤrze, führte die Aufficht Aber das Waarenlager u.’T. w. 


Er machte die erfte Kupferdruckerpreſſe, die in Amerika Bu 
m 


Voerſchein kam. Fanklin legte nım F in Kompagnie u 
- einen gewiſſen Meredith eine eigene Druckerey an. Den grẽß⸗ 
ten Iheis feiner gelehrten Bekannten vereinigtg er zu einem 


Eub, dor die Benennung lanto erhieft. Die Schilderung 


der Mitglieder deffelben iſt fehe anziehend. Die weiſen Ge: 
feße deffelben, die Frankfin entwarf, fiherten Km eine lange 
Sauer. Die. Debatten waren der Leitung eines Vorfitzers 


" aunterweorfen, alle Ausdruͤcke, die eine hartnaͤcktge Behauptung. 


einer Meynung anzeigten, ſo wie überhaupt jeber gerade Wi⸗ 
derfpruch waren unter Ahbrohung Yeiner Geldſtraſen verboten. 


Ku; drauf trennte er fich won feinen Apociẽ und fehte-das 


Gewerbe allein und mir vielem Gluͤck fort. Cız29.) Er 
fhrieb ein let über die Beſchaffenheit und Rothwendig⸗ 


. Beit. des „ Die Provinz befhloß and wirklich die - 


uenen Summe, trog der Widerſpruͤche, 


einer 
Die das Projekt Zeit und Erfahrung bewährten fo offen: · 


bar deu Nuden beſſelben, daß es In der Folge niemals fander» 
chen Widerſyruch mehr erfuhe. Es ſtieg daher bald bis auf 
wie Summe von. 55,000 und im J. 1739 gar 80,000 Pfuud 
St. Im letzten Krieg ward es bis zu 355,000 9. erhöße, 
wodey der Handel, der Anbau und bie Zahl der Eimvehnet 
Immer zunahmen. Gleichwohl, ſagt F., bin ich gegenwaͤr⸗ 
ntig uͤberzengt, daß es auch Grenzen giebt, jenfeit welcher das 
„Papiergeld nachtheilig werden kann.“ Um feinen Cebit 
und Character als Kaufmann zu behaupten, bemühte er ſich 
‚wicht nur wirklich fleißig und ſparſam au feyn, fondern auch allru 
Schein des Gegentheils zu. vermeiden. Er gieng gam eine. 
“fach gekleidet, ließ ſich an keinem oͤffentlichen Luſterte ſehen, 
mnd am Jar zeigen, daß er fich.felbft. nicht beſſer ats fein Gewer⸗ 
be dünte, fo fcheb er bigweilen das Papier,. da er in den Ma⸗ 
gaginen gekauft hatte, auf einem Ochiebkarres über. die Straße 
‚ua Hauſe. Dies verfehlte feine Wirkung nicht, wid Frank⸗ 
—— BI Lo. lin⸗ 
a. 


” 
. 
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+0. Gelehrtengehſchichte. 
(ins Heiner Handel gieng immer baffet, 1 790 heyrachete eu 
Miß Read, die ihm eine gute und getrene Lebensse fabrti 
ward. Hior endigt ſich Died Fragment von ˖ der Selb 
die des großen Mannes, uud feytich iſt auf dieſe Weiſe ber 
ereſſanteſte Theil feines Lebens noch ganz zurüd, " Ee- 
nicht gang unwahrſcheinlich, dad Franklin dieſe Memoiren nad 
weiter ſortgeſetzt babe, und daß vielleicht mit der Zeit dieſe 
Kortſetzung auch im Druck erſcheinen werde. Für jetzt holen 
wir aus dem Vorigen noch etzdas nach. Der praktiſche Weiſe, 
‚ Branflin, dachte ganz anders üben den Werth des Lebens, als 
der fpeculative Kant. „Beun es mir angeboten würde, fagte : 
. wBrantlin, fo wollte Ich wohl eben diefelbe Lebensbahn noch eine I 
„mal von einenz Ende bis zum andern durchlaufen, Ich we 
ade mir nur dac Recht der Schriftfteller. ausbedingen, bey . 
oner neuen Ausgabe ihrer. Werke die Fehler der erften a Zu 
abeſſern. Allenfalls möchte ich auch. wohl einige Heine Zu 
„und Begebenheiten meines Lebens gegen günftige:e vertans 
„fhen, Indeſſen, wenn mir auch dies yeriveigert würde, ſo 
„roäre ich nichts deſto weniger bereit, wieder voͤn vorn anzufane 
magn.“ — Eier intereffant iſt das, was &. 176 u.f f. von 
ber Geſchichte feiner Ueberzeugung ü. Denfungsart im? 
auf die Relision vortömmt, Beine Eltern hatten ihm ſchon 
fehr frühzeitig religibſe Gefinnungen heygehracht, und ihn von 
Kindes Beinen an in ben Grundſatzen des Presbyterianismug 
ſeht fronum erzogen, Kaum aber war er funſzehn Johr alt, 
Ils er nach niancherley Hin⸗ und Herzweifeln über diefe und 
ene Punkte, je nachdem er fie in den verſchiedenen Buͤchern, 
die er lag, angefochten fand, endlich an ber ganzen Offenba⸗ 
mg gu zweifeln anſieng. Es fielen ihm einige Baͤcher gegen 
den Deismus in die Hände. Sie enthielten, wie man fa 
ben Kern ber Predigten, ‚die in Boyle's.Laborarorium gehalten 
vden, wären. Sle wirkten aber bey Franklin gerade bat 
egentheil von dem, was die Derfaffer ſich vorgeſetzt hatten. 
Daenn die Sründe ber Deiſten, die zum Behuf der Widerle⸗ 
Zung angeführt waren, fchienen ihm weit ſtaͤrker, als die Wis 
derlegunigen, Mit einem Worte, er wurde gar ba!d ein foͤrm⸗ 
licher Deiſt. Die Offenbarung vermochte, als ſolche, nichts 
auf fein Gemuͤth, doch war er der Meynung, daß obgleich gen 
wiſſe Handlungen nicht gut oder bofe ſeyn koͤnnten, weil ges 
rade die Offenbarung fle geböte oder verböte, dennoch dieſelben 
um deswillen ven ihr geboten oder verboten ſeyn koͤnnten. weil 
fe alle Urnſtaͤnde wohl erwogen, ſchon ihrer Natur nad uns 
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racu⸗ ober ſchavich wären. Dieſe Ucherzengung, ſagt 
e, bat mich mit Bephulfe der Vorfehunin oder irgend eines 
Zechazengels, vielleicht auch mancher juiaffigen mir gäuftigen 
Imftände und Lagen, vor alter Unfirtlichkeit, und we allen 
roben vorſetzlichen Ungerechtigkeiten bewahtt, derm ga 
weinen. übrigen Fehlern hatte mich meine jugendliche Uner. 
ıhrenbeit, ober die Niederträchtiateit anderer Menſchen ges 
zehigt. Ich hatte daher ſchon gute Grundſatꝛe und einen 
ſten ehrlichen Charakter, noch ehe ich in die Welt trat.” — 
ie. verbinden hiemit die Anzeige von ber aleichſalls ſchen er» 
internen Ueberſetzung der zweyten Halfte der eben angefühır 
) — die u ind an das Licht getres 
3 


—82 zur Geſchichte Benjamin Franklins 
C.Milon. St. Petersburg, be sogen. 1793 
1 Seiten. 8 8. - 


nd zeichnen auch hier die Hauptmermente in ber Kürze ang 

ie Freundſchaft Whitfielde, des Stifrers der Methodiſten, 

r. fuͤr Srantlin, in mehrerer Ruckſicht fehr vertbeithaft 

m Verlag feiner Predigten brachte ihm großen Gew 

"war fchon in feinem mei ulicen Alte, ais.er aufeng, 2a 
unermädele Debarıı 


ebene Pr. 

: Verbindung, ‚die heut. zu Tage ıniter dem Namen des Am 
anifchen phnfophifchen ——— betant iſt. DerDin 
on entworfen hatte, wurde angenomnen und be 

Send Kenntniße ımb.fein Ruhm nafswen un immer 
br zu. Die Beichäftigung mit/ der Naturlehre beachte ihn 
f feine bekaunten Eutdeckungen uͤber die Natur des Bittzes, 
f die Blitzableiter x. (1752.) 1762, ertheilte ihm die Uni⸗ 
rſitaͤt Orford den Titel eines Doktors der Rechte Erſt jetzt 
der. Hälfte feiner Laufbahn fiengen feine politiſchen Talente 
1, fih zu entwickeln: Die Einrichtungen, bie er zme 
erwaltung der Poſtaͤuter und zur Erhbhimg der Pofitayen _ 
— ſetzten ibn bey dem brittiſchen Miniſterio in Guuſt, 
id verſchafften ihm die- Stelle eines adjungitten Öeneral-Dis 
etors der · Poſten, auch erhielt er, da er die Gunſt deg Volks 
u En and Orkan in che Ermeraiorrfagenlung der Pro⸗ 
” ing, 
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eybei llen Colenien zei 
igs⸗Clubs Rath und Unterricht zu eitheilen. 
eine merkwuͤrdige Deklaration des Amt 
2 1778, die —— ich 
lten Zweck die A. gegen 
zu —— und dan den Berg zu ei 
bahnen. Weil aber die A. chen zu der Zei 
ſtrengen Beſchluͤßen bes Engl. Darlements . 
erwähnte Schrift blieb alfo unbenuge. Sim Fräßjehe 1779 
electriſtrie F. das. — feſte Land durch die pathetiſche Du 
ſehreibung der unglüdlichen Affaire bey Lexington, fo daß 
bei —— — mehr — en Er war 22 
anbsleuten ——n— ergelds vorfchlug; 
hue bas fle nus Burgen und ſchwachen Widerſtand gerhan es 
würden. Die Amerikaner hatten im Anfang der Strei⸗ 
‘ Sigleiten keinesweges die Idee, fih unabhängig zu madhen, 
| mus 8. tb eine Bleine —— richteten ihr Augen 
mat dahin!, und zu Maasregeln, ducch weiche men 
. dahin gelangen koͤnne. Dieſe Idee fand ſeibſt im Congreß wiel 
Begner, F. aber und feine Freunde blieben ın erlich. 
Die Reßourcen der A. waren erſchopft ala Franklin 1776 is - 
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der Qualität eines Agenten des Congreſſes nach Frankreich 


gieng, we er mit der größten Achtung von allen Ständen auſ⸗ 


"genommen wurde. Cr ließ in den frangöfiichen Häfen ver . 


dene Kaper ausrüften, bie ben Enalifchen Kaufleuten: geof 
. Ir Sasben thaten. Die Nachricht von Bourgohnes Mieder⸗ 
| und Öefenoenteninung warb In drautrich von ber 
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Mwantenben frang. Tiisißrrium, tuhrer Ed: von 
Diane (Zrantiins Eollegen) befehleusiiste die Sohe. Z-re 
Areldete iR nen und zusiich fo Ichereich, Dep wer fie n.ac 
übergehen kinnen. Die j-ye hassen Ludwig XV. u (ene 
Bien; verweigert ; 

Wenbernz zwiſchen 

v.Sartine, j 

Deane, deu bie Zöigerungen des Minifters ermubeten , krrı$ 
ühm,.er möchte fich in yweymal 24 Ctundes enrihlirher, ben 
Tractat unterzeichnen zum laſſen, ſonſt wurde er ſich mr Er g⸗ 


und antegelmange Brr⸗ 


sch, 
5 beleidist, rief der Philoforh.- — 
SBerubigen Sie ich, bis wiz eine Antwort haben, antwertete 
der buschgreifende Negoeiateyr. — Eine Antwort... 
man wird ung in die Vaſtille ſehen, Tante 9. Nach Verlauf 
einiger Stunden erichien ber vertrante Sekretair und tebete fie 
wit folgenden Werten an: Sie werden, meine Kerzen, von bem 
Hru. v. Datzine erſucht, ſich gu einer Zuſammentunft um Mit⸗ 
ternacht fertig zu Halten. — Um Mitternacht! Crief J. ans, 
fo bald ber Secretair weg war,) meine Prophejeibung ift er⸗ 
füllt. Deane, Sie haben alles verderben! Um Mitternacht 
ſtiegen fie in einen Wagen, und fuhren nach einem Landhaufe 
fünf Dielen von Paris. Man führte Me zu Hen. von San . 
tine, und die merkwuͤrdige von Deane fo gebieterifch geforderte 
Erflaͤrung ward ſegleich unterzeichnet. Des Minifter begiche 
ih wieder fert, Lord Stormont ſchickt Depefhen über Depr: 
eher nach England, welche bie aucdruͤcklichſten Verficherungen 
yon Frankreichs frenndfhaftlichen und friedlichen Geſinnungen 
enthielten, und bie amerit. Deputirten kehrten triumphirend 
Haufe zuruͤck. Gie wurden nun dem Könige formlic 
‚vorgeftellt, der befanders gegen Franklin befondere Achtung be⸗ 
zeigte. Der Enthufiasnine ber Franzoſen für die Amerikaner 
umb. beſonders für F. erſtieg den hoͤchſen Grad. Beine Fami⸗ 
ie ſollte urſxruͤnglich aus Frankteich und zwar aus 
des Pieardie enfamımen, we Now⸗ Zranklin oder ir 
U 3 
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eine, Nachdem ver feinem Baterland , das bee. Hm > 






nabhaͤnglakeit ſchwerlich errungen haben  vohrte, m 
Hofe die wichtigſten Dienſte geleiſtet Hatte, kehrte er 


Im Sept. 1785 nach Amerika zucixk. Im Ok. —— — 


Jahres ward er zum Gouverneur bes Staats 


gien ernannt, welchen Peſten er bis Oft, 1: 788 befleidere‘ \ 
Auſ der noch in diefem Jahre zu Pointe schattenen * 


gemeinen Staatenverfammiung hielt er eine 
mitgetheilte Rede. O daB die Franzofen, die fe große Der 


derer von 3, waren, biefe weiſe Lehten beherzist Härten! Dis . 


u Stunde ſeines Tobes mar er im beſtaͤndiger 
de. 


' Wochen hielt er eine Geſellſchaft für politiſche umb * 
— ſophiſche Unterſuchungen in feinem Hauſe. Er war ein Fre) 


der Denkfreyheit, und in der Unterhalmmig mir vertraut. 
Freunden waren bie Wunder des Alten Teft. fehr Häufig der 
Gegenſtand feiner Scherze. Der Ssesf. behanptet, Fr. * 
eine Menge Maitreſſen gehabt, und mehrere umeheliche & 
der gezeugt. Ex ſtarb den »zten April 1790 in ein % 
ger von 95 Jahren, an 5 aufgegangenen Lungen 
ſchwůͤr. — — Der Recueil de Piöces, Fragmens er Aneo- 
doies relatives. à B. Franklin fehft in der Ueberſetzung. O0 
der Deutfche Ueberſetzer nach dein, Engl. Original ober ber fıyrie 
z. Ueberfegung. gearbeitet hat, konnen wir nicht fagen, ſo we⸗ 
tig ‚' als ob der Name €. Milon dem Engl. Verfaffer, Dem: 


u ang oder deutſchen ueberſcher gebt? — u 


Bicgraphlice und itteraifie Nachrichten von 4 
maligen Lehrern der hebraͤiſchen Litteratur in Tuͤbin⸗ 
‚gen, von Chriſtian Friedrich Schnurrer, Proß 
zu Tübingen: Ulm, in der Wohlerifchen: Buch⸗ 
Handlung 1793. ©; VI. und 274. 8. 169. 


J ref. Schnurrer, der In die Sußftapfen feine Vergin 


der Profeſſoren der orientaliſchen Litteratur zu Dübingen, 
it fo vlelem Eifer getreten iſt, handelt von denen, die bie 


8gelebit 


Ar “m den > Design sis die hebr. mn Tübingen ' 
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Ociefengefhihe. " des 


wichet Gaben. Die Univerficht wurbe 1477 Mei und fa 
wenfeiben Jahrhundert baben und Paul Gcri- 


Keris den berähnuten Eouz, Pellican zum Otwdium der pebrd -- 


fen Sorache auſgenmtert. Reuchlin, geb, 1455 war der 
eeſte Öffentlich angeftehte Lehrer 2521; der aber das Jahe 
avanıf ſchon farb. Sein merkwürdiges Leben wird au ben 
beftess Quellen befchrieben, und feine Schriſten werden ange 
führt. So macht es ‘der Verf. auch mit den auf ihn folaens 
den Profefferen, Die Nachrichten find durchaeßends aus den 
wiwerläftoken nun Theil bandfchriftlichen Quellen gefchöpft, 
und von den Buͤchern urtheilt er als Renner und Defiger der 
meiſten, bie er eitirt. Viele Jahre ſammlete er an dem Ber: 
rath, aus weichem bie Litterargefchichte dieſes Zeitraums und 

06 Zweiges der Gelehrſamkeit fo yortrefflich erläutert wind, 
Meicht Glos die Genauigteit nud der kritiſche Ocäharffinn, wo, 
mit der Verf. Die Nachtichten geprüft, fondern auch der @iyl, 
worin er fie vorgetragen bat, kan andern zum Muſter emo 
pfohlen werden. Bil, Schickard + 1635 Ifk der kette. Der 
Verf. iſt ein ſo groſſer Verehrer von dieſem Gelehrten, daß 
er feine. ſehr umfaͤndliche Lebensbeſchreibung mit dem Wun⸗ 
ſche ſchließt: Möchte doch Tübingen noch eitimal einen Schi⸗ 
aid erhalten! Ein Nachtrag bezieht ſich auf Schickard Ta. 
rieh h. e. ſeries segum Perfise, aus weſchem man mit Ge⸗ 
wißheit keit, daß die in Schickarde Haͤnden geweſen⸗ Tafel 
jest in der Wolſenbaͤttelſchen Bibliothek ift, mad bie in andern 
Bibliothen befindlichen Copken von diefor find, Die Deylaom 
enthalten: auch‘ Briefe von Kepler und Cchickard; und ee: 
fheine Daß der Verf. noch mehrere von dem letztern Befige, 
deren Vekanntwiachung wir für nuͤtzlich halten, 8 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Neue Feſtpredigten von J. J. Spalding, WA 
Teller und F. S. G. Sad, Koͤnigl. Preußl. 
Oberconſiſtorialraͤthen gu Berlin. Halle, in der 
Buthhandl. des Waiſenhauſes 1792. XV. und 
aa Seiten in.gr. 8. 1 %8. Se. a 
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. unte der iche Aa⸗ 
—. ſiſtorialr. und Prof. — iſh) gienbte derccce 
haben, daß hey der großen Menge Jährlich erſchheinender Mb 
Dissen, werhäknißrhäfig weniger $ —2 
von Maͤrmern, deren Methede für Regel geiten. 
den Deu bekannt gemacht waͤrden. (ben fo 
beſonders von Candidaten und jungen Geiftiihen , 
gehört, daß huen Seflpwedigeen gemeiniglih 
würden. Der G 


Grund des erſteren iſt — mag freplich mit Inder Beſch 
mancher Teste, die an diefen Tagen, ein 
us, estlärt werden follen, liegen, bey weichen ben . 
Einſormigkeit, den andern die Dunkelheit ihres Inhalte, he 
deitten die Stimmung bes Seitalters;; beſonders in Ruckücht 





auch ſey, 
daß man noch —* en 
: te, auf bie man verweilen könnte, und Die, ſelbſt Derrch die 
“ Mannichieltigteit dee Behandl —— Marerin, 
Ganımlung, de⸗ 


7 "gnterrichtend waͤrden. Die 


affer 
nen er diefe Ideen mit der Witte mittbeilte, die —— 
. hung durch Heberlaffung noch ungebrudkter von ihren gehalt 
ner Feftpredigten in dem Stand zu fegen, dem Publikum Die 
| fen Vortheil zu verfhaffen, nahmen jene See mit ber reis 
ſten —— und dieſe Bitte mit des berritwilligfen | 
BGuͤͤte auf, Geiſtliche, fahre der Keransgeber in de Ä 
Worrede ©. Vi. Kt, werden in der Sammmnlug keih;t vorterf: 
| liche Benfpiele einer doppelten Methode finden, wie Feſ⸗ 
terien bearbeitet werden koͤnnen, die beſonders da, wo ein 
durch mehrere Tage ſortdauert, mit einander verbunden I 
werben verdienen, Üach-der einen haͤlt fich der Vortrag gr 
nau an den naͤchſten Gegenſtand der Feſtfſeyer, wie z. B. in 
der vierten, ſechſten u. ſ. w. geſchehen iſt; und dies iſt ohn⸗ 
ſtreitig in den meiſten Faͤllen vorzuͤglich, weil die Erivartum 
des Zuhürere dem Prediger an ſelchen Tagen faft mehr als «m 


0: andern entgegen komme, und fh etwas unbefriedigt fühk, 


went fie nichts über Das hoͤrt, wozu ihredas. Feſt ſelbſt ſchen 
einige vorraͤthige Ideen geliefert hat. Nach der andern geht 
bie Betrachtung vemeinem einzelnen Gedanken oder. Umnſtaub 
des Feſttextes u. verfolgt dieſen, ohne ſich über den ganzen 
. Inhalt oder Setenſtand —2 werbeeiten. Auch bas if —— 


J 
un . ı 


— — —— ——- Lu 


Bi Hemer vr Ati dm Ei und Di Die 
je Davon geben Bie fünfte, zehnte mad Wehrene andere. - 
” Die Verdienſte der Herrer Cpalding, Teer uch 


>» allgemein anerkannt, und ihte bisherigen Predigten un 
zrifigen Auflage in jeberumnus Haͤnden. Eine usführke . 








{" 


8. 


Philoſophiſche Fragmente Aber dem Teufel umd Wire 
ſuchung Jeſu in ber Wuͤſte, den denfenden Men⸗ 
ſchen gewidmet. Frankſurt vud Seipjig.. 1792. 
8. 6. 38 “ . . — | 
Eine eigentlich fragmentariſche, wenn ſchon oft zu wortreiche, 
nur ſelten mit einer oder der andern eigenen Bemerkung 
dur qochtene, meifteng oberflaͤchliche und eben Deswegen niche 
immer fahr philsſophiſche Wiederholung der in neuern Zeiten 
emlich allgemein angenemmenen über bie auf dent Titel er⸗ 
wähtnen Materien. Die erſte von ben Verf. in Mächtiac Er⸗ 
Interung gejageme Frage IR Diefe: Daten Iamlihe eier 


- 


wEie Raſerey 
icher gun Ceichegiauoigkeit, Gchesätmeren 









gon — in dee Birtlidiäet eier 

* Imagination bee Menſchen exiſtirt? A. Nicht⸗ —— 

licher und der Menſcheuvernunſt angeineflener, als zu: glauhen, 

daß alle verweynten Befigungen und Cinwirkun 8 Gei⸗ 

Ber nur gewiſſe — natuͤrliche Kr 
Wahnſinn md Vexruͤckung, und De des von 

und Mate sahen 

meiste und von lauter aberglänbtfäher Nachb — 

ern, R und Grirchen umſchloſſene —* 

fo auffallenden Ereigniſſen und Schaudber erweckenden 





deiten, Die alle harwmoniſchen Verrichtungen der Serte m 


Bes Korpers zerruͤtteten, auf den Gedanken geriet dies 
” wie Wirkung des Satans, der Einfluß Safer, ae — 


GEreigniſſe und traurige 


en. feindietig geflmter Dämmen fen: denn der Glaube, da 
mngewoͤtzuliche b⸗ 
Wieden fremde Weſen auſſer bee Koͤrperweit zn Urhebern bie 
Griechen ſchrieben 


. ten, war damals allgemein. Die ülteften | 
| 38 den Schlagfluß der Gottinn Diana, und die Pe den 


Apollo jum;..baher die Benennung des Schlagſtuſſes, Unirede 
—— Be Kranfheit von dee Diem 


aAusbittet: ef Diaria fünfte Melle; und die Ciyäfiung 1m 


ber Niederlage, die Apoll mit feinen Pfeilen im geiechiſchen 


kager verurſachte. Die ſpaͤtern Grlechen hielten bie Epilepfk, 


. Melandpotie ‚und -Raferey für Wirkungen ihrer vermehnten 


Sortheiten, beſonders der Ceres, des Neptus, Mars md 
Apolle = War-nicht befriedigend wied dann die Sinnendung 


abgefertigt: wie geht es zu, daß der Stifter bs Cheers, | 


In Beſtimmung es doch vorzüglich) gehoͤrte, 
xrthümer hinwegzuraͤumen, dieſen ungegruͤnpeten Ve 
aan nicht ausgetrotten ſuchte hielmehr ſelbſt Achfelcher Re⸗ 
ensarten bediente, die jenem —**— waren 3 wie kommt ed, 


| ‚daß er jene Thorheiten und Grillen durch ein —— 


ſcaweigen genehmigte 7 —: Sugegeben, ons wehl niem 


laugnen wird, daß Jeſus allgemeinen 


Widerſtand im on 
derniſſe bey Ausbreitung feiner Lehre fand, und hab er diefe 


gedoppelt arfinden haben wärbe, wenn ‚er nicht wenige 
ſtens zum Theil und da aud dort) nach den 

Shnen des Zeitalters, nach den Ausdeirten und. bei —* 

art feine. Nation bagtiemt.bätte: warum bebanbeite: cr Dach 


= aber. andre, eben fo ‚tief eingerbingelse Kotttchelle, Deren . 


Be n 54 ihm pleite and wei KhäbIer müde» nie 
B. die ie Berabenbohigung dat ſe hoch vereinen Merihe = 


. 


[\ u ud 


\ . 
Prateſi. Betsesgeinhelt.: - 209 
vEumft- von Abraham Matth. 3,-9. oh, 8,.97. 39. nicht 
e des naͤmlichen politiſchen Schonung? verdarb es ſich du 
fen eigenfinnigen Widerſpruch in einem dem Juden o 
thatren Sjaubensartitel — ud wie ſchlecht müßte — 
n Geiſt feines Volks getaunt haben, wenn dies feinem DI 
aAgengen waͤre! — offenbar nicht weit suche, eis kb vun 
ne Trachgiehigteit au Bw made ? — und pandelte er alſo R mich 
br diharmoniſch und unweiſe? — 1]. „Biebes bafe Gei 
ker keine d — Worirk —5 ihre Verſuͤndigungen on 
ie Gottheit? — Motion ihre Strafen, und find biefe ende 
ich oder unendlich 7" — Die Antworten auf dieſe Fragen ent 
alten day ganz Betaunte und geben aus Gelegenheit der 
Stelle Juh. * in. einer Mole ing unnochig aue fuͤhrli 
Auszug aus den Fragmenten des Buchs Enoch, den man I 
einer seit zwechmaſſigern Kaͤtze Im zwayten Heft der Dub 
ze zur Beſorderung des vernünftig. ac. ſindet. Wundern m 
en wir uns, wie des Derfafler von ſich erhalsen * 
sus Epheſ. 1, 10. und Cal. 1, 20. Die na Ause 
fehnung der ‚gefallenen Engel (denen in Wahrheit gr un⸗ 
Giclich und widerſprechend mit dem kaum äheten, 
Enoch die gupesa. zur: Wohnnug gegeben - kden) mit der 
Bottheit durch Cheiſtum bewe ſen zu wollen, lH, „Stimmt 
ee ae ee Sehr in. der Wuͤſte nach der Erzoͤh⸗ 
Matihaͤus Cap, 4, mit der Vernunft überein ?° — 
uch das auffallendſte in —— iſt dem Verf. die dem 
Teufel basinn jugeeignete Bibelkeuntniß — Wisd-die Erzaͤh⸗ 
hing des Matth. woͤrtlich angenommen, fo verliert die Ge⸗ 
ſchichte viel an ihrem Werth. Wird aber die vedende und 
banbeinde · Perſon des Gatans ganzlich (7) Beramsgerarfen, 
und als ein Nebenumſtand, als etwas zufalliges, was licht (7) ' 
beym Hliederfchreiben der Geſchichte dem Verf. unerwartet 
aus der Feder flieſſen konute, betrachtet; zumal, wern man 
Ledentt, daß alles nach orientalifcher Sitte am Simmlihteit im 
Denten, Reden und Schreiben gewohnt war, und daß mit 
dem Worte Teufel jede —** Situation des menſchl. 
Rebens und gemeiniglich allen moraliſche Hebel beteic-s 
net wurde, fo wird bie Geſchichte faglicher, begreiflicher, 
* ud ſelbſt Für jeden Chriſtusverehrer nuͤtzlich. Ar 
su, der nid die Geſchichte feiner Verſuchung (ſo wenig ale 
‚Be andre Eryahlung ) dein: Evangeliften. in die Feber dictirk 
hen wird, Dip fte nur beylaufig, wenn er vom Kampf gegen 
die Sünde und hafen Laſten kenne und zum Ein Über fie aufe 


95 





geborſam gegen (Bott ge 

ps fagt Jeſus ſelbſt zu 
ufalem au geben, ‚um fein 8— 

gerathen Matth. ı7, 238. Hebe BI weg von mir 


Mer den guten Petrus num nicht zum lebendigen Teufel 


zerbitten dürfen; diefen Hier vor mir liegenden Stein in 


ww 
en wii, wird mir recht Heben, menn ich bat Wort Se 
\ —— Gott widrige —ã,ſ * Zatet 
giebt der Verf. die Erklärung der Geſchichte im 
bang auf felgende Weile: S. er f. „Rus vo won volle 
„ien Sehrinungeh, fühlte gleich nad) feiner Taufe j 
“ afondern Trieb, ich vom Geraͤnſch eb Deit zu eusfernen, ud 
„die einfamern Gegenden Des fuͤbi Lanbes 9 beſuchen 
„um bort vn Aber fein ß —8 — nen, u 
„über alle. Ge ‚die zum e feiner 
en ch nachzudeirden. Eben jene einſamern % 
„genden waren nun gerade der Ort, wo feine Tagend GA 
„Sefahr leiden Fonnen, wenn er nicht ganz Herr uͤber ſich fihß 
geweſen waͤre. Dey der ſtarken en 8 
.  nrear es nicht mehr als möglich, daß er Die tigen Nah⸗ 
zrungsmittelzu fich zu nehmen vergeffen wußte. daher 
„Lam es denn, daß er so Tage und eben ſo viele Raͤchte ge⸗ 
wfafter Hatte. Nun wurde fein Hunger — es ſtieg da 
aber der verfuͤhteriſche Gedanke in ihm auf: bin Ih 
= tes aufferordentlicher und einziger Liebling ? Sofite ich nicht 
„von der Allmacht meines Vaters fo viele fordern und 


f 


it 


2 


zu verwandein? — Kaum hatte dieſer Gedanke ſich fe 
Seele bemaͤchtigt, ale er ihn ſchon im Auſteimen durch ein 
„Otelle aus s B. Moſ. 8,3. erſtickte: “ nicht blos die 
bdentliche) Befriedigung korpetlicher Beduͤrfniſſe unterhält das 

Leben der Menſchen, ein einzigen Machtſpruch Gottes chut es 


W 


F 
| g 
7 
- 


— 
| 


n ” “ Sn. 
. - . 


— 


— 


| ——99 s0 


u (9,908 „Se zweite Verſuchang hatte Sefus auf 
er —— zu Jeruſalem. Soll ich mich herunter 
7 — und die ae der Nation auf mid) gi 

i urle eher Anhang yerſchaffen, und meinen Feinden zu 
Hagen, deß Pſ. yı,ı1, De auf mich Besiehung habe: Gott 
ird feinen, Engeln.deie did) auf den Haͤnden zu tragen, 
he nuͤr ein Stein dich am Zuffe verlegen fol? Auch bie 

Jeſus fogleich durch Zi Stelle aus 3 


bedanken ſuchte | 
Mof. 6, 16. zu enteräften, Die letzee dung harte er 


us gerade da, als er ich auf — ſehr er hohe rge des 
üdiichen Landes befand, Hier überfah er auf einmal eine 
Menso derrlicher Gegenden. Diefe alle, dachte ex bey 
feibft, Essınte ich befißen und behertſchen, wenn ich mid n 
bem berrfchenden Tone bequemte, ierdifche Hoheit sum Gear 
geuſtande meines Lebens (meiner Plane) mahlte; und mich, 
ber. ich fo oft zum König meiner Nation ausgefchrieen bin, 
an ihre Spige ſtellete. Aber nein, denn wuͤrbe ich wider die 
Abſichten Gottes handeln. — Weg alfo mit den Gott widri⸗ 
gen Gedanken! Sagt doch die Schrift: vor Gott allein ſollſt 
du dich. demüthigen, ihm gebuͤhret hrfurcht und Unterwer⸗ 
fung.“ — Die dienenden Engel find dem Verf., mit vielen 
nbern Interpreten, gute Menſchen, die Speiſe bey ſieh trun 
ya und Jeſu davon mittheiften, welche Gott durch feine Fuͤh⸗ 
ung zufällig, ohne daß fie es felbft mußten, des Weges leitete, 
vo ſich Se 6 ‚aufbielt, Beylaͤufig verweilen mir unfte Leſer 
uf- das, was über die Verſuchungsgeſchichte von einem andetn 
Rer in diefer Bibl. B. 101. S. 346, f. erinnert worden. Ue⸗ 
Itigens ‚bitten wir ben Vf., künftig Bedacht darauf zu nehmen, 
einen. Vortrag, von den vielen Tavtölogien mehr zu reinigen, 
mit dem bepgefügten Wunſch, daß ihm dieſe Schrift hicht das 


— — Schickſal zuziehen möge, das neuerlich einen gewiſſe 


Schuũehrer an einem Gymnaſium traf, welcher fh von ſei⸗ 
ven —5 Deren toegen ber elte mien Bd‘ 
iſtori ven Aeuſſerung: „einige Gelehrte waren 
Meynung, dee Verfucher Jeſu feye ein Phariſaͤer ges 
weſen,“ zu einer Sefängnig» Strafe auf drey Woch en verur⸗ 
theilen 5 mußte, von welcher ihn nur die Appel ation ar 
die Entfheidung einer auswärtigen Unlverſitaͤt, die das Ver⸗ 
brechen Mat. in einem mildern Lichte fabe, “; Fonnte, 
W. 


—EX 4 Bnefe⸗ 
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110 Proteftant, € 
















seh am deli 


rte, merket auf 
er — —— n in Gottinꝰ 
war, einft eine Brei? I mp. Zroeyter 
trauen auf Gottes Bey 65 amißien in De 
ſo mar es nach den X 3 
rer * —9— ee 7 F Hung. 25 & 
t biftor IE & # 
und fprach; oder | Zu z Ser den erſten Ach 





ibm, Wil * dieſen zweyten We 

der Redensatt ar, hört zu der Arte 
vom Zu n fir rſicht bey ihren Mb 
gebo eger ?- tlichern Blicken — 
kung fage N eniger fie im Stande ſind, das 

— ⸗ Umfange zu uͤberſehen, woruͤber fi 
‚nen, Möchten fie doch immerhin bey ih⸗ | 


Ber ben 
\ Ba ger zu ſchaͤtzen vermögend find. 






: 7 „ebarren! Nur follten fie nicht öffentlich) Din 


„rechen, beten Unterricht fie nicht au faffen un 


er Wert. beanttvortet zuerft dasjenige, was Hr. See | 
ze in feiner Bibliothek der biblifchen Litteratur über den 
der Zheil gefagt hatte. Er aefteht, daß es Ihm Jeid ſey 
er fich zu hart und heftig ausgedruckt babe. Nur um | 

A heit will er ftreiten und fcharf unterfuchen. Hr. Hofe. 

5 horn harte geyeiat, daß er das Gbttliche in den Propheten | 
g verfenne. Der Verf. ift aber damit nicht suftieden, d daß 

Fbaſſelbe in den Seelenkraͤften der Propheten regte. Man 
£önne ja deutlich fehen, two in der Bibel das Goͤttliche vom 
Menichlichen zu unterfcheiden ſey, nämlic) da fey das Goͤttliche, 
wo der Prophet fage: Des Herren Wort geſchah zu mir, und 

wo er verſichre, durch einen Traum, ein Seftcht oder eineh En⸗ 
gel, eine Offenbarung Gottes erhalten zu haben. Dies ift gar 
nicht unmöglich, und fehr ‚vernünftig anzunehmen. In den 
Naturfräften koͤnne das Goͤttliche nice angenommen werden. 

- Denn was in den Naturkraͤften feinen Grund Habe, ſey na⸗ 
tuͤrlich, alfo nicht goͤttlich. (Der Verf. weiß nämlich, bavon 
nichts‘, daß die Verf. der Bibel auch das Natuͤrliche goͤttlich 

nennen. Der Unterfchied zwifhen dem Natuͤrlichen und He 


—F bernatuͤrlichen ſteht zwar nicht in der Bibel. Aber nach ſei 


Meynung heißt das die Bibel auf die Folter ſpannen, wenn 
man meynt, daß nicht von einem eigentlichen oder wenigſtenus 
uͤbernatuͤrlichem Einftuffeder Reden Sons u. ſ. w. in den oben 


erwaͤhnten Stellen die Rede 2 Er 
— ——— el 


Gerap, Gerrmgeiohriek, 318. 


Gr. Heft. Eiahıen bie 





Te und-Kenntniffe zu neuen Refultaten nenng, 
"der nicht. recht, denn er kennt nichts Goͤttſt⸗ 
nacärhche und Eichhorn ift ihm nichts 
%. (Barum brauche doch der Verf. 


2 mal, wiewehl mit Unrecht, ein Kekernas- 
T , U nicht, dag man überall fragen fcHe, 

* 2 ba Gott fo gewirtet hate Man 
5,» CWeld) gin Ziskel] Sept nicht 
> "Shift faot, ſchon die Ueberzeu⸗ 


„br fep, voraus? Muß ich alſo 
fr) nicht undankbar gegen ort meine 
will! Auch will der Bf. behaupten, daß 

Br —* iſchen Propheten mit. deu falfchen ‚Propheten 
„erer Volker in eine Klaſſe feßte; weil er viele Aebnlichkeis 
zwiſchen diefen und jenen angiebt. (Aber den 
ſchied überfiehe er. Jene waren fich wirklich, auch nach 
n. E. der Leitung und Eingebang Jehovens, des wahren 
sttes, bewußt, Diefe waren entweder Schwaͤrmer oder Bes 
Iger, (denn hier if nicht von Dichtern: fondern von falfchen 
röpgeten bie Rede,) und weiſſagten immer Im Namen andrer, 
stter. Woher es komme, fragt der Verf., daß von Ma⸗ 
hia bis auf Chriſtum keine Propheten geweſen fepn, wenn 
rzügliche Talente zum Propheten machten ? Ob denn fein. 
tan von vorzäglichen Talente da geweſen ˖ ſey in 400 Jah⸗ 
n?: (Die Antwort iſt leicht. Das Aufehen der Propheten 
1 dep dem Volte fo, daß fi bie Stimme der Propheten 
cht mehr öffentlich Hören ließ, oder doch kein Gehoͤr fand, 
6 waren ſonſt Propheten; 3. E. Simeon, ſchon ein reis 

nb dem Tode nahe, als Jeſus gebohren werd, und Karma, 
ef fchon alt.) Daß: Hr. E. die Weiffagungen der bebräifchen 
Mopheten nicht Östterfprüche genannt habe, geſteht der Verf. 
St ein. Aber daß Hr. E. behauptes babe, die bebräifchen 
Sropheten härten gefticuliet, und fie baburch mit Gaucklern 
ad Phantaften in eine Klaſſe geſetzt habe, folgert er daraus, 
veil Kr. E. nicht deurlich genug zwiſchen beyden unterſcheide. 


Eingehen. Jar, wie 
* ihm, als Zufammenteitung vorhin fchon da ge⸗ 


⸗ 


Hr. Hoft. E ſagt nirgends, die hebraͤiſchen Propheten hätten 


reftienlirt, Und Hätte er das geſagt: fo wäre es doch eine ar 

je Eonfequenzmacherey, daraus zu folgern, ex Relle fie mie 

Baucklern in eine Claſſe! Iſt denn Seftieufation als wahrer 

Auge eines innigen Liſer ſu fuͤr Son md Gerzesserehrung 
- 8 


\ 


. 


tig Proteftant. Sottehelahrheit. 


etwas Unwuͤrdiges ?) Daß in Zeiten einer noch gerite zem | 
cur eines Voltcs die Sprache bilderreich und poetilch Jen, 
der Verf. nicht zu begreifen, Er vermwedhlelt robe Semzem 
Zeiten, in welchen noch Feine Philefophie ınıter einem = 
blüht , noch Leine vollfommnere Ausbildung des —— 
einen Volke zu Theil geworden ift. Cine foldhe Jaime Die 
” Zeit, in welcher die Propheten lebten. Die Dar fer DEE 
fraeliten Phiofephie gebluͤht Sin der Keun Mdmzısr 
md der Urfachen und Wirkungen der Dinge in Der, Bine=- 
ben fie weit hinter den Weiſen der Griechen mb Rune zur 
rüuck. Der Verf, wuͤnſcht fi) folde Zeiten mieder, we ae 
waren. Er rechtet alfo mit Gott, der der Vernunft Mlmabe 
fig auch unter ung mehr Mittel zur Nufklärıng gab. We 
immer kann bee Verf. es nicht einfehen, daß bie Cpra 
worinn die Propheten reden, Dichterſprache iſt, oder oil 88 
doch weniaftens nicht zugeben, daß nicht alles ale ei 
e hiſtoriſche Wahrheit zu erklären fen; und eben fo mit al 
übrigen Punkten. Er ift fehr unzufrieden, dab Kr, E& mi 
feine Briefe entweder blos angezeigt bat, ohne zu ucch e 
oder fie nicht ausführlich widerlegt Tat. —.— — Bu 
zehnten Briefe an folgen neue Klagen. Der Bf. will Due 
aus die Sprache der Bibel nad) feiner Meile erklärt will. 
Sie habe dann zivar ihre Dunkelheit; aber die Zeit made 
das Dunkle helfe, Er findet auch in der Eva Worten, nad 
x. Luthers Lieberfegung: Ich babe den Mann, den Aertt, 
gebobren, einen Beweis, daß Eva cine befondre Off br 
rung vom künftigen Meſſias erhalten babe. So feym über 
haupt die Weiſſagungen vom Meflias, die hier zum Theil durde 
gegangen tuerden, anfänglich dunkel geweſen, aber durch 
Erfüllung helle gewecden. Demnaͤchſt nimmt der Were 
Sfraeliten wider den: Vorwurf, daß fie eine rohe fiunlide | 
MNation geweſen ſeyn, und dann die finnlichen Nedensart 
„der Bibel ven Gott und göttlichen Sachen und von der jl 
kuͤnftigen Welt, in Schutz. Dabey ift dem Verf. das eine 
thuͤmlich, daß er auch hier immer bey den Worten zu bleibek 
vorſchteibt, und zwar fo, daB mai fich etwas Geiftiges von 
der. Art, sole das Sinnfiche fey, was die Worte eigentlich be 
deuten, dabey denken folle: Denn daß dieſe Nedensarten wide 
N alle etwas MWirkliches. bezeichnen, giebt er nicht zu, und ex 
kann es nad, feinen Woransfegungen nicht zugeben. 
Uebrigens laͤßt Rec. dem Verf, gern die ‚Gerechtigkeit 
wiederfahten, zu geftehen, 1) daß er nicht fo heftig und — 
N en : — ” u — — — gend 
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Frafi: Oottesgelahipl: "als 

vd alb im erften Theile geſcheleben habe, unh =) daß er wirk 
b, glaube , die. Sache, Gottes zu verfehten, Er erklärt bie 
ibel gerade fo, wie die ädhten ſchulgerechten Syſtematiker 
6 vorigen Jahrhunderts fie zu erklaren pflegten, und iſt noch 
cht mit einem einzigen von den Anfangsgrunden und Was 
xſaͤzen bekannt, welche ſeitdem ſo viele redliche, einfichtsoolle 
id fromme- Männer Überzeugt haben, dag die Dibel an 
tertlären fey. Er kann alfo andy des Hrn. Hofe. Eichho 
leußerungen nicht andere, als mit feinen Meynungen gang 
nverttägfich finden. Er follte mur nicht verlangen, daß maß 
ine Säge erſt widerlege ; ba dies ſchon fo eft binlänglid) ge⸗ 
heben ift. Cr ſollte von den erften Grundſaͤtzen anfangen, 
eine Meynungen von neuem zu unserfuchen: fo würde er finden, 
zaß fie überall einen Zirkel im Schließen zu ihrem Grunde has 
ben, daß immer erft vorausgefege wird, alles In der Bibel ſey 
unmittelbar von Gott eingegeben, und. dann ber Bewels aug 
der Bibel geführer wird, der night geführet werben kann ohne 
jene Vorausfegumg. Denn ahne jene Voransfekung muß jede ' 
Befchichte und Rede in der Bibel eben die Prüfung aushalten, 
vie jedes andre Buch aushaften muß; und in der Prüfen ‘ 
verſchwinden bie. uͤhertriebenen Worftellungen von unniittefbs 
wer Goͤttlichkeit. Die Bibel und bibliſche Religion gewinnt 
anendlich, wenn fle nach allgemein guͤltigen Regeln ausartegt 
wird. Erſcheint dann ihre Lehre zwar nur als mittelbar gbtt. 
&h: fo laͤßt fie ſich dann auch unüberwindlich vertheibigemg; 
and mit allem, was die Vernunft von Gott lehrt, vereinigen, 
whne ihr je gu widerfprechen, ze 
Angehaͤngt iſt diefem zweyten Dheil eine VBeylage unter 
dem Titel: Ueber Ahnden und Weiſſagen non ern 
Doktor Thief; fie bezieht fich auf eine Mecenfion des erſten 
Lheils in-der allgemeinen Predigerseitung, uud enthaͤlt 
richts von Velang. x 

Verſuch einer philoſophiſchen unð kriiſchen Einlei- 

tung in die chriſtliche Theologie. Nach den Ber 
duͤrſniſſen unſrer Zeit fuͤr Studirende und denken⸗ 
> bel Chriſten überhaupt zur Beurtheiluag. der 
, Olachenewabrheiuun. Erſter Theil **. C. ©. 
J 3 . 
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MM. Herrmann. Göriagn, im Gern 
Bit wi Bam, ie Om 
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Berf. Abſicht war wicht, cin rfiem zu Ihreiien, Er 
, da ımfer Zeitakter in ben nacdiien funfsia abeen Bes 





Be andre als nd vertrosen fann, ie 
deen zur und ——— sung des ECipfizmi Br 
ogmitif, und Praͤmiſſen zu wich ı Ehlafien mel: fr 


liefern Er fchrieb nur für Gclettiter über für junge Cie 
rende, denen dies Büchlein eine Br uͤcke vem Katechisnus jur 
Dogmatik fey follte. e Studitende pflesen doch nicht den 
vom Kot chismusunterricht leid) zut Dogmatif uberzuschen 
Auch ſcheinen fie nicht gut mii bern in eine GC * 
fest zu werden. Sie follen Billie erit die Wiffenkhaft im 3% 
fammenbange kennen lernen.) Darım nannte er es Einien 
tung iu Die Theologie, und weil r: roirklic mie Abſſcht 
oft ohne und wider feme Abfich:, (wovon Rec. die Mira 
nicht einfieht,) unwollkonmen und ftragmentariſch iſt, na—⸗ 
8 es Verfuch, 


J Der Nee. hat am liebſten mit des Verf. eignen Worten 
Biss Duch beichteiben wollen, weil ſich wirklich Beer 
ſtimmte Beſchreihung davon geben läßt. Es befteht aus lm. 
ter kurzen Auffägerrüber Materien, die in die Dogmatif: ce 
re ohne feite Ordnung und bindenden Zuſaumneutzeug 
berall. leuchten gute Kenntniſſe Betanntſchaft mit bee 
neuern fritifhen Philoſophie und Theolegie, und Eifer für . 
Wahrheit und für das Chriſtenthum hervor ; aber die Säge 
find meiftens nur hingeworſen und angedeuted, nicht * 
fuͤhrt, nur oberflaͤchlich, nirgends gruͤndlich behandelt; uͤ 
ſchimmerndes, wenig erleuchtendes Licht. Der Bottrag iſt 
meiſtens aphoriſtiſch, oft entſcheidend und abſprechend, wo noch 
erſt vieles zu unterſuchen waͤre. So nimmt z. B. der Vf. es 
fuͤr eytſchieden an, daß die chriſtliche Religion ihre Geheim⸗ 
niſſe habe, dieer Mofterien rennt, und worunter er-die Leh⸗ 
re von drey Suhſtanzen in Gott, und bie Lehre von Chris, 
auch wie es fcheint, dag Chriſtus geftorben fey, um Vergebun 
der Suͤnden zu erwerben, verfteht, und wobey er zugleich aͤuſ⸗ 
fort, daß die letztere Lehre allein dem gepreßten Herzen Beru⸗ 
— gewaͤhre, welche folglich nach feiner Meynuͤng in der 
te Jeſu von’ der ‚ron BR und — 


+ fe 
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Ontins Dan zarigen. Serlagten ur 318 
macht gewaͤhren konnte; eine Lehre, die doch als elle 
fo ans Ser greift, und zugleich allen: würdigen Begriffen * 
Mernunſt ven Gott fo gemaß iſt. 
Diet erſte Theil der Einleitung enthaͤtt Unterfihuhe 
Vier die fegenanmten Prolegomena der Dogmatick. Er h 
Trdeffen auch manche andre nicht gewöhnlich dahin gerecht 
Malerien mit berührt, weil es ihm niche darum zu chun twaf, 
it: Syſtem zu etrichten; fondern Materialien zu liefern, 
iefem Theile folen noch drey andere folgen. Der zwepte 
Heil ſoll die Sehr. vom Menfchen und von Gott ab? andein. 
erfaffer iſt der Meynung, die Dogmatik müßte von, bet 
pologie ausgehen, m det Lehre von Gott und Gotree⸗ 
verehrung mehr Snterels in geben, und zu zeigen, wie ep 
- infhr und nhglich die Offinbarung geweſen fe. Das len: 
Done —— sr nlich 9 Io Drolegomenen in der Abhands 
Jin zu geſchehen. Nur daß dabey of 
ſo die efallde Schtüffe ge gemacht werden. 


| ‚Der keitte. Zeil fol den sheiflichen Myfterien von be 
M Soeyeinioteit und befenders von. Chriſto gewidmet ſeyn, uh 

Der vierte folk von den Sacramenten · und von —— Die 

gen handeln. Ueberall wird ver Leſer nur Ideen, nur Pe 
zuvifien finden, nur Bragmente, ‚bie er sach feiner fubjecthegt 

— 28 — en Beduͤrfn uiten ammenben, Tostfüße _ 
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Mierkibtiige Rechtsfaͤlle - und Abhandlumgen ı aus 
” allen Teilen ‘ver Kechrogele efamtfeit mit heyge⸗ 
»  fügten Urtheilen und Gutachten der Erlangiſchen 
Juriſten· Facultaͤt von Johann Burckhard Geis 
ger und Chriſtian Friedrich Gluͤck, Hofraͤthen 
. und öffentl. ordentl. Rechtslehrern auf der Friedrich 
Aleranders-Univerficäe. Erfter Band. Erlan⸗ 
on gen bey Palm, 179%. 8. 188 
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Wiffäpe;; wit welden DIR Haurrn SR. heer Bier Ackc 


| Di Keflpe; wie weigen wenigſtens ariptänßette Miefüktate 


er praktiſchen · Fasultätsbefchäftigungen. Warm: fie ſth 

t > ihefn, ever ganz alltägliche. Mochisfätie beuxbelter:gu ha⸗ 

| fo muß Recenſent ihnen hieriunen valkfonum ac | 
As 





ßen, und noch mehr Verdienſt haben ie ſich dadurch exwvor 

Ma ſie ihre Arbeit nicht in ben, Pa een Fermuln, 

- ben fe erelpaften Soruch⸗ Eolesien« &tyl liefern, . Cie tra | 

den die Gruͤnde vor und dawider fo vor, daß man mit Yere 

znuͤgen lieſt, und oft kaum merkt, daß es Facultätsarheit IR. 

Dur möchte — ben Han. V. zum Vorivufſ gereichen, 

daß, do fie, meiftentheilg nicht alltägliche Säle vortragen, fie 

auch, alltäglich zu entſcheiden, ‚nicht Willens, find, . Wie 

0 * Fehr unſre Iurisprüdenz daducch, daß Angefeheine Mechätter 

7 barinnen etwas ſuchen, Befondere Meynungen zu⸗ haben. und 

angenehmen, gelten, und nor feidet, iſt bekauht genug, 

Die in dielem Bande enthaltenen Rechtsſaͤlle ank Abhandfane : 

gen find folgende, ı) rechtliches Gutachten über’;die Frage: 

Db ein von feinen Eltern: verfaflenes Judenkind dei Laubes 
efchaft:zur Verpflegung und Erziehung in der dullichen 
efgion heimgefalien fen, und foches den Eitern), wenn fie 
Siniftig ꝓeruͤckfordern ſollten, wieder verabfelat Herden nröffe 
BG. 1,Der Salt iſt dieſer. Im Jahr 1776 kam ein frerner 
JFude mit feiner Frau und einem ohngefaͤhrs. Monat alten 
SDinde noch Bogreuth, und miethete vry einme dortigen Tuch⸗ 
ſcheerer ein. Da erſterer dieſem fegterem. a4 Gulhen ſchuldig 

war, fo entwichen beyde Eheleute, umd ließen das Kind ihrem 

_ Hauswirth zuruͤck. Die Judenſchaſt zu Bayreuth verlangten. 
die Auslieferung des Kindeß, um es suftogder ſeinen Verwand⸗ 

ten zu übergeben, oder, daferne ſie die Annahme verweiget 

Pllten, es. in ihrem Juden⸗Armenhauſe zu verpflegen, und 
Bi ihres der Lande geduldeten Religien erziehen gi tafink Me 
Zuchſcheerer wollte das Kiuh wegen der Forderung au heſſen 
Eiterw. nicht herausgeben, und erklärte, daß er. bieſes Kind, 
wenn ex feing Befriedigung nicht erthielte, wozu fich Die Ju⸗ 
benkhaßt auch nicht verftehen wollte, der chriſtſichen Kirche 
übergeben, uud taufen laſſen werde, .in ber Hoffnung, daß 
ihm Gott feinen Verluſt auf eine andere Art reichlich erſetzen 
würde. Hieruͤber wurde von der theologifchen. und juriftte- 
fehen Faeultaͤt ein gemeinfchaftfiches Gutachten erfordert. Ob 
das Kind der Herrſchaft zur Verpflegung und Grzziehnng is der 

. Ariftlichen Religion heifugefalfen, und daher zu taufen ſey, je 
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mũtterlſchen Berne, unfer KA Kinder, 


Michal :. Stammgin 





— du Beugen.n einem beine Ste, ohne Die Dip 


Ventin gefühen, nach, wer fie fen, gewußt zu haben, wnterfährib 


ven worden iſt, und weiche der Notar in ber Bol, blos auf 
—7 


Die ſeinen Ptototoll einverleibte 


Verſicheru 
suändlichen Auftrage, gerichtlich übergeben e. Con 
©; 43. Rasa ſollte man gtauben, daß der. Hr. Berf. 
sehhonbirni koͤnnen, beſonders, da er ſelbſt zugiebt, da def 
were Wille vor Fein teftamentum parentum inter: liberb# 
* Sitten. Daß er die eben niche allzu: — Diemund 
durch einen: · Devollmaͤchtigten Zeſtament feh 
mußte 88— ſich ven ſelbſt. 4) Uebei 
Ve Dyrntiätenfe eines won einem Kaufmann und deffen majs 


| —— — einfchafslich ſo genannten otigbuche Bon 


Gluͤck. S. ur iſtenfaculraͤt zu Jena ſprach die Bo⸗ 
Pr der Ar BE ſprach gewoͤhnliche Beweiskraft gu 
5) Boantwortung der Frage 1 Kann der letete Beſttzer won Lehm 
era „die nach ſeinem Tode an bie 

weistiche —— — fallen, zu deren naher die dar 


- auf befindlichen Inventari — an Vieh, Schiff und SE - 
wire u. Bol, feinen Teſtaments⸗ Erben zuwenden7 Bon Geb 


S 77. 6) Aſt ver Matbfolger in einem nad) Art unb 
— * eines alten rechten Stammlehne neuerworbenen 


tehnherttühen Eonfenfe ; jeboc she feine Cin> 


willigung auf das Lehe erkorgten Gapktalien, in f ferne nicht 


- . =. 


deren Verwendung in das Lehn klar/ erwieſen werden‘ kann 
in bezahlen verbunden? Bon Geiger. ©: yo: 7) In wi 
findet das remedıum L. fin. Cod. de Edit. D 


diani tellendo Sep: mündlichen Teſtamenten — "Sen 


—* S. 96. Der Heir Bf. behauptet, daß dieſes remed 
ah bey mimblichen Teſtamenten ſtatt finde, wenn aus glaub⸗ 
wuͤrdigen Seripturen, bie fiber muͤndliche Teſtamente abgeſaßt 


wbvorhen,“ das yroͤſumtiviſche Erbrecht in continenti beſcheinigt 
Me oo 23 vwecr⸗ 
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Acoguelahece 


‚ben In, uud eine glaiche · Darkuug hHabe: auch · Nine Sal 
ae Urkunde, welche die: eidluhe Ausſage derjenigen Zoroen 
antholte, die bey Errichtung. des. Teſtamentt gegenwärtig. ge 
Mehe : mann quch nurx wenigſtene zwen derielkem falls mehr . 
wicht am Leben ſeyn ſoſllten, fomabhl.den Inhalt, ais ouch ale 
vrfor derliche Stemnlichkriten bow uaten. -Djefera dlicheat 
> göllig ben, wenn ber Herr V: aber behauptet, daß auch 
bey mundlichen Teflamenten, Me3die Zeugen felkfk: 
vebracht, am. Ben Inhalt nicht zuwergehan , unhralle”fichen 
ben Aufſatz unrerfihrieben.unb befiägekt, Aeſes Geſetz feihe: Ar⸗ 
‘wendung Bade, ſo moͤchte er. wohl die irrige Meynung una - 
daben, mad bie, Nettelbladtiſche, daß in ſolchen Zilen,.e 
ber das mündliche Teſtament fein Notariatzinſtrumew 
Kanten, ‚bie eidliche Deppfition der Zeugen durcheias nothwes⸗ 
Big fen, die richtigſte ſeyn. 8) Ueber das Zransuifitonssecht 
bey Univerſal⸗ Fideicommiſſen inſonderheit roman ber Fibe⸗ 
goinmiſſar zwar den Erblaſſer, aber vicht des Fidueiar bericht. 
MB rIi, von Gluͤck. Hat bey. unbedingten ðideicerumiſſen des 
Iſdeieommiſſarius den: Erblaſſer uͤberlebt, ſo. Caneminirt er 
in Recht anf feine Erben, wenn nuch gieich dia: Erbantretung 
y feinem Leben won: Fiduciar neck nicht: geſchehen. 
>... won bedingten Fideicommiſſen gilt, gilt auth wen. folchen, Die 
wach, Ablauf einer beſtimmten Zeit. abgeliefert. worben ſollen 
Bey unbedisigten Univerſal⸗Fideicommiſſen gehen des Zibeh | 
sommiflaes Rechte erſt mit Erfüllung der Betingung an 
eine ungerwiffe Zeit, von der man nicht weiß ‚:ob.fie der Fi⸗ 
Belcommifjor erleben wird, iſt, wormm.fie der AÄblieferumg des 
ideicommiſſes beygefuoͤgt worden, als eine Bediugung anzu 
Ken 5. hat daher, der Erblaſſer dan: Fideicommiß auf den Ster⸗ 
TDelail des Teben werordnet, fo ik es ein bebingtes Fibeienn> 
- mi, und-fällt weg’, wenn. der Floeicommiſſar vor den Erben 
Rirdt;- denn ein folches Fibeicomustß enthält ‚die Vrdingung, 
wenn dee Fideicommiſſar den Ted der etſtern exrichen ein. 
9) Rechtliches Gutachten, weiches durch eisen uͤber ein Ko 
dieill des letztern Herrn Graſens won. Hanau Johann Rein 
hard, und das. darinne, enthaltene Vermaͤchtniß entſtandenen 
7 ‚wichtigen Proceß veranlaße worden · iſt und vorzuͤglich die Em 
klaͤrung dieſes Legats, und der zu defien Auszahlung geichehes 
nen Anweiſung, ob fie saxative, oder demonſtratirs zu ved 
ſtehen ſey, von Geiger. S. 148. 10) Erörterung ber Rechts⸗ 
rage: ob ein letzter Wille, den blos ein dazu abgeorbtieter 
Actuarius mit Zugiehung eines Send. Schöffen und eines 
ro | andern 
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:gedgen - auſſerhalb bes: Garkhes. Aufar» 
ein Teſtament zu halten ſey. &. 483. 
Gluͤck. Die Suriftenfaculeät zu Jena ſprach für Die Guͤl⸗ 
wigkeit; welches Urthel die Faruitaͤt zu Erlangen: befthkigte. 
51, Bon dem Beweiß dur Eid gegen ein gerichtlices ro 
tocoll, von Geiget. S. 195. Es wetden bier drey Fragen auf 
geworfen: =) ob eine Parıhey dem Gegentheil, der ein ga⸗ 
wichtliches Protocol für fich hat, den Eid über deſſen Richtig⸗ 
geit zufchleben kome, ſodann B)-0b dem. Bf. eines gerichtlicyen 
Mrotocolls felbit der Eid abgefordert werden bärfe, und c) eb 
es erlaubt fen, auch dem Richter über die Wahrheit des Pre 
tocolls den Eid zuzuſchieben. Die-beyden erften Fragen wei⸗ 
Ben mit Ja beantwortet. Bey ber dritten teird ber Untet⸗ 
ſchied gemacht, ob der Richter im Grunde der Urheber bes 
Proteeoſls ſey, wenn nämlich der Richter, nachdem er die 
_ Parthenen angehört, dem Aetuar die Waterialien des Prots 
eolls an die Hand giebt, auch das Protocoll wohl gar diktirk, 
oder es vom Actuar gonz allein berührt. Im eriten Pal 
kann der. Eid deferirt werden, ‚im andern wicht. +2) Ein Fall 
aus dem peintichen Recht, betreffend eine “Ürutter, die ihr are. 
ehliches Rind hat erfrieren. laffen, von Seiger &, 213. 33) 
Rechtliches Gutachten, betreffend die Frage: ob derjenige, der ' 
feine Sache einem Unterhaͤndier zum Verkauf übergeben, wenn 
dieſer ſie gegen den Auftrag und die Abficht des Committenten 
bey einem dritten verſetzt, und bas darauf erhaltene Geld ber - 
“ grügerifcher Weile unterſchlagen hat, und davon gegangen iſt, 
die verhandelte, Sache mittelft ber Eigenthumsklage von dem 
"Written Beſitzer unenlgeldlich abzufordern berechtigt fey? von 
SGluͤck S. 298. wird mit Ja peamtiwottet.. 34) Von der Ge⸗ 
leits⸗ Orduung in den gräfl. Reußiſchen Landen, und einem 
über deren Auslegung entflandenen Rechtsſtreit, von Geiger 
8.259. . 13) Ueber die geiſtliche Vermaͤhlung des: Biſchofs 
mit feiner Kirche, von’ Geiger ©, 079. Die mg dies 
fes Wierks iſt zu winſchen. 






momnmen, fuͤr 


.Op. 

- Edid Joſebh Kael von Fahnenberg auf Beghein, 

des Kayſerlichen Reichskammergerichts Aſſeſſors, 

Vortrag an den vollen Rath des Kayferliheg 

Reichskammetgerichts ‚über die Abfürpung, der, 
a ——— 0 am⸗ 
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-; fammengerkitlichen Retatioien, mb dem, über 


4 Biefen wichtigen Gegenſtand gefuͤhrten Berathu 


76. 10 30. u. 
Use die Wichtigkeit bes Problems ber Reſerikunſt, ſelbſt 
„ben engern Gerichtsbezirken, find alle praktiſche Inriſten einig. 
Insbeſondere fälle ſolche aber Im Neichskampiergerichtlicher 
xoceß in die Augen, wo neuerlich Berichtserſtattung über dieſen 
‚ Begenfiand, ungeachtet des Abſcerbens bes Aſſeſſorg yon Keip; 
iger, infehr geübte Hände gefallen iſt. Das, Rerultat derſelben 
ge nicht aufdie man vielen. Beyſitzern vorgeſchlagene gänzlid 
Weglaſſung des Ertvacts, - Hr. von F. ſtimmt mit Recht: 
deſſen Beybehaltung in allen Sachen, worin: eine wichtige In⸗ 
‚terloguterte oder Definitig.= Urtel abzufaſſen, lecundum mg» 
mgmta adoram und in moͤglichſter Kuͤrze. Dagegen iſt der 
Extroct in leicht zu überiehenden und nichp auf. circum⸗ 
 KHanınis facti ankommenden Sachen überflüffigz auch, wenn 
Die Hauptfache nur eventualiter verhandelt worden, iſt er im 
Senat nur in calu- diſſenſus, wenn die Convotanten die der 
clinatoriſchen Einreden unerheblich finden, zu vrleſen. 


Dieſen Vorfchlägen ift das Colleginm beygetreten, und hat 

Darauf die vollſtaͤndige Verathung m Kayfer und Reich ges 

bracht, welche auch in Folie beſonders abgedruckt werden, 
s Pe . . on } Mg 


dprotocoll. Wetzlar, bey Winkler, 1792. 5. 6 | 
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Quaeſtio Turis Controverfi, an renuntiztione 
‘ fimpliciter fada bis auf den fedigen Anfall, ſi 
fratres, qui pacti tempore exiftebant, nullis 
maſeulis fed tantum filiabus relictis defcefle. 
riut, filiae hae, amitae senuntianti.in:portio: 
ne, quam fratribus ceflir, impedimento efle 
-  polfine? invefligata a D. Theodor. Kretfch- 
wenn. _ lenae, ex oſſicina Fiegleriana: 46 Sehr 
\ ten in 8. 4 8: a F 
Det Gere Verſ., dem es, da er nach Jena kam, (aniett iſt 
% in Crlarigen,) und Colloga leſen wollte, an die Bu ge 
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| Kehtpetatuhels, '223 
geben, ja af Bedingung gemnacht wurde, Au bis: 
ren, ſchrieb dieſe Abhandlung im Sul. v. J. zur öffentlichen 

Vercheidigung: Er. hat ſie: nun mit einigen wertigen Veraͤn⸗ 
derungen beſonders drucken laſſen, welches er, ungperchenifdh 

geſagt, hätte uaterlaſſen follen.. Eine wird fo wenig ihr Gluͤck 
‚machen, als die andete. Der Otoff mag ihm die im vierten 
“Theil des Sepfartiiden Magazins für das deutſche Staats 
und Lehnrecht (1791) Befindliche Abhandlung: mas iſt Rech⸗ 
tens in der Materie vom der Regrevient» Erbſchaſt natt der 
Praxi beyder hachften Reichsgerichte ? gogeben haben, Die auch 
Der Herr Verf, ſehr benutt. ı Mecenf,, der dieſe Abhandlung 
gelefen, ſchoͤpfte Muthmaßung, und fah ſich bey der Verglei⸗ 
chung nicht betrogen, doch fand er, daß der Hr, Vf. fie am 
(Ende, jedoch ohne zu fagen, wo fie zu.finden, und war, ale . 
ab fie 1790 herausgekommen, allegitt. Ob fie befonbers het 
ausgefommen, weiß Rec. nicht, zweifelt aber daran, weil in 
gedahtem Magazin gefagt wird, daß dieſer Aufſatz aus einer 
gelehrten Deduttion unter dem. Tirel: vorläufige Anzeige von 
dem Sncceflionstechte des Sochgräfl.-Saufes Lowenſtein in vlle 
Graͤfl. Markiſche Laude; Werthheim 1776. entlehnt ſey. Ob 
nun dabey der Hr. Vf. die Abſicht gehabt, dieſem bder Jenem 
ſeiner Leſer, dem ſolches nicht bekannt, vergeblich nach dieſer 
Abhandlung fragen zu laffen, um feine Quelle defto mehr zu 
werbergen, wird er. am beiten willen. on felbiger weicht ee 
in fo ferne ab, daß er etwas weit ausholt, von ben aͤlteſten 
Zeutfchen anfängt, ſodann etwas weiter fortfchreitet, jedoch 
-  Taeiftentheits die befanntefien Sachen darbringt, und bie Ar⸗ 
gumente einiger Meuern widerlegt. Die Meynung bes Verf. ' 
Füße verneinend. us. 5 PR 
..n Be * d. 
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Arzneygelahrheit.. 
Die Erzeugung des Menſchen. Ein Leſebuch fuͤr 
Eheluſtige, Eheleute, Juͤnglinge und Jungfrauen. 
().Stendql, bey Franzen und Große. 1790, 8. 
313Seiten. 26 Be. . 
Der Zuͤſat des Titels zeigt die Beſtinjmung dieſes Buchen, ” 
. sm Voltabuch zu. fun. Der Verf. sigent in der Be 
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20. xrnehsetchehaaie 

aß olles (Nifär -Jänmerliches‘ Beng, wn von Vonaute bis 
„ente über den Gegenſtaud deſſelden geſchrieben worden, 
nennt es durchaus umvollfammen, elend, nicht des Leſens werth; 


‚und wverfihert bamıt [ebft, fo (arige geforfäht zu haben, bis er _ 


fo viele Reſultate gemacht hatte, daß er in ben ſchwierigſten 
Dingen entſcheiden konnte. C!) Er fchließt bie Borrede mit eis 
nem frommen Zurufe an eltern und Lehrer, und‘ mifcht an 
manchen Stellen moraliſche Ermahnungen ein. &r raifonnirt 
bie und da nicht unrichtig, und redet oft mit einer Waͤrme, 
die anzuzeigen fheint, daß es ihm nicht an Neigung fehle, et⸗ 
was Gutes zu wirten. Dem allen ungeacn mäflen wir, 
ohne „die Zähne zu fletfihen,“ wie der 
von feinen Recenſenten vermutbet, Teinem Buche unfeen Bey⸗ 
‚ fat verfagem. So viel auch der Verf. gelefen zu Haben ſcheint, 
fo fehlt es Ihm doch ſichtlich an einer gründlichen Kenntnif 
feines Gegenſtandes; fein Vortrag iſt überdem meift zu ver⸗ 
woͤrren, zu weitichweifig, zu feicht: er verliere fich ft in une. 
wichtigen Parenthefen; und, was befonders zu ruͤgen iſt, ex 
derfalit eft in einen Ten, ber mit ſeinen moraliichen Derlama⸗ 
eionen ſehr im Contraſte fteht, in Beſchreibungen und Ausbrü- 
cke, diente dienen Eünnen, um geroiffe Leſer zu beluſtigen, oder 
wolluͤſtige Ideen zu erwecken, und das Buch ganz untauglich 
machen; es einem Jünglinge oder gar —— in die 
Hande zu geben. So ſehr wir auch der Meynung ſtnd, daf 
esx heilſam ſey, die Jugend über die Erzeugung. einigeemaßen 


zu belehren, damit nicht ihre Neugierde eine gefäärliche Be⸗ 


u friedigung ſuche, fo find wir doch eben fo feht "überzeugt, daß 
bieſes mit einem Eruſt und einer Anftändigesie geſchehen maͤſ⸗ 
fe, welche der Verf. an manchen Stellen fee aus den Augen 


er Nec., der fchon lange praftifchee Arzt und Geburtshel - 


er ift, redet felbft gegen Schwangere und Woͤchnerinnen 
von gewiſſen Dingen mjt mehr Jurüchaftung, als der Verf, 
in einem Buche tut, das auch Jungfrauen gerader iſt. 
- EI Kefls Abtbeilung. Erſter Abſdenitt. Han den 
narhrlichen Gliedmaßen, (Zeugungstheilen) des Man⸗ 
nes und Weibes, Iweyter Abfchnirt, Yon den. zur. 
Empfoͤngniß nörbigen Teilen des Welves. Dieſe Ab⸗ 
ſchnitte geben von den anatemikhen Kenntniſſen des Verfaß 
ſers keinen groſſen Begriff. Bey dem maͤnnlichen Gliede re 
der Eichel nicht einmal ermähnts die Samenbläschen 
ganz ausgelafiens an der teriblichen Schaue werden die aͤuſſe⸗ 


erf. in der Berrede 
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msi 123 
wen mb Inneren Echen sm wich wetterfchteben 3 unter dem 
MNamen, Corvix vieri, Murterbals, vetſteht er durchgaͤn⸗ 
gig die Matcerſcheide; (ob er viellniht miemals weibliche 
Zeugungsẽcheile zergliedert angeſehen hat, wie aus biefer groben 
Verwechſelung ſehr wahrſcheinſich wird 7) Die Oväria ſollen 
mit der Gebaͤrmutter durch Eleine Ligamente verbunden; die 
Trompeten ſollen daumensdick (2) ſeyn. Die Ueberfchrift 
Des erſten Abſſhnitts iſt hier unrichtig, denn dieſer bett. chtet 
mr die maͤnnlichen Theile.) Zweyte Abtbeilung. Erſter 
Abfchnier. Von den Bebrechen der männlichen md 
wweiblidren Schaamsbeile. Bey der Dhimofis räth er, das 
Frenutum einzufhneiden. Dadurch wird aber die Vorhaut 
zu lofe imb ihre Öefinung nicht weiter werden. Rec. hat im⸗ 

mer. die Vothaut an der Vorderſeite der Eichel aufgeſchlitzt, 
und dadurch ben Zweck erreicht. Ey 18. ſagt der Berfaſſer? 
Gewoͤhnlich hat der Mann zwey Teſtikeln; doch iſt es kein 
Hindermß an der Fruchtbarkeit, wenn mir ein, oder gar drey 
eſtikeln vorbanden ſeyn ſollten; find dioſe, fo wie Lie Ruthe 
ſelbſt, nur nicht durch verrerifche Krankheiten beſchaͤdigt, oder 
ietztere unter der Hand des zuͤchtigenden Wundarztes nethqe⸗ 
drungett verflänmelt. Der Inficirte iſt zwar, von feinem Ue⸗ 
bei gehejlet, je Fortpflanzung des Gefchlechts fahig; allein, 
wehe, wehe det Frucht, und wehe der Mutter, und abermal 
wehe dem leichtſinnigen Vater,“ u, ſ. w. Wir führen dieſe 
Stelle ats eine Probe an, um zu zeigen, wie der Verf. oft von 
einem Gegenftande fi. nach einem andern verliert, S. 49. 
hdaͤlt er, nicht unrichtig, für eine Urſache der Unfruchtbar⸗ 
keit, wenn während ber Vegattung eine gewiſe im Wanne 
dorgehende Veraͤnderumg mit einer gewiſſen im Weibe vorges 
henden Veränderung nicht zugleich erfolgt. (Er führe bey die⸗ 
fer Gelegenheit an, daß er ſelbſt niche verbeyrarber fep, 

‚ und zu ſchambaft war, um Ehemeiber zu befragen, beruf 
ſich daher mur anf das Zeugniß ſowohl geſchwaͤchter Derfonen, . 
lie ofentlichet Huren, die er in dieſer Mſicht genau und Eiäge 
hich erforfche habe; erwaͤhnt aber dabey, ihn deshalb nicht fur 

einen luͤderlichen Burſchen, ſondern wenigſtens für fo keuſch, 
als einen Acconchenr zu haften, der an düderlichen Dirnen ſich 
Erſahtung verkhaffen muß.) S. 53. Regeln, welche die 
Frau beobachten foll, wenn ber Mann -bey feinen Umarmun⸗ 
gen zu fchläfrig und zu langſam iſt; unter welchen wir für die 
beften halten, daß fie eine Zeit fang allein fchlafen, fich in der 
Kleidung. reinkech halten, und den Mann gut pflegen Ki. 


+ 
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126 Iangleiielt, 


Mon fie ſelbſt cine fine mer Di fire * * 
wicht ein; es wäre denn, um ihren eignen Geſchlechtettieb 
mäffigen, ‚und durch Zuruͤckhaltung befelden den Erich hr 
Mannes anfeuern: zu konnen, Daß der Verf. wn der Are 
neykunde nichts verftehe, fieht man bier deutlich, indem E 
radezu die China antaͤth, weiße in manchen — 
ſehr eid werben möchte, „Die, Giuſengwurzel erhebt er 
fehr hoch; —— lich urtheiit er von ihrer Wirkung auch 
bog aus Ho senfagen. · ‚54. Regeln, wenn der. Warn he 
iger iſt, als die Sram. Umftändlich. fegt er aus einander, 
daß ein gu tieles Einbringen des männlichen Gliedes bie Dis 
fruchtung hindern koͤnne, wobey er fich vorſtellt, daß daſſelbe 
\ WR in die Mutter ſelbſt (7) dreinge, indem er wieder beu 
als der Mutter und die Mutterſcheide verwechſelt. cite 
oßer Weutlichkeit gi —* er dabey den Narh zu einer gzewiß 
en Contenance, Cr fepl das ‚rechte Mach des Gliedes 
8 "Zoll, woge abe abrenfte Conſiſtorium nichıs 
„einzuwenden baben —8 und 4 Bolle, ſagt et, muͤſſe der 
Umkreis des Gliebes ſeyn, dam ſey es proportionirlich und 
vollkommen. Der Satz: Manner mit N 
große Ruthen, ſey nur ſelten truͤglich, doch ſey die Naſe 
nicht allennal ein Zeichen der großen Suche, a nicht die 
übrige Leibesfänge, und Eleine Männer dürfen 16% *83 
— oft ee nicht ſchaͤmen. (Den Karen * 
un Net, aus Erfahrung an mehreren⸗kleinen M 
Fire). Wenn der Mann ein zu Iungus ae he babe, 6 
inne und muͤſſe, des Verbote be ungeschres, bie 
he getrennt werden, denn bier ſey offenbare Betruͤgerey von 
gegangen, Zweyter Abſchnitt Von den Gebrechen der 
weiblichen Geburtstbeile. (Die Ueberſchrift des wrigen 
Abſchnitts iſt wieder unrichtig, indem in demſelben nur die Ges 
brechen der männlichen Iheife abgehandelt find.) Weber bie 
Jungferſchaft ſpricht der Verf. in einem fonderbaren Gemiſche 
"von: Scherz Por Den ‚ — mit jenem a 
mhaften Lefer eben , in dem vorigen nitte, 
Kar 9 edt dann eu! —* in ein Anathema uͤber, das er uͤber 
Me naniten ruft. Den Welbern widmet er eine beſondere 
Tote, und bedrohet fie, in einer eigenen Schrift ſte zu zuͤchti⸗ 
gen, &. 77. giebt er Winte zu Anſtalten bey gu großer Rn’ 
ge deu @liedes, tpeldhe, wie er ſagt "Amor leicht verpäntichen 
wird, obwohl fie ſchon mehr als zu verftändlich find. . 
dingegen, fügt. er binzu, die ae betragene Frau ni, im 


6 


Arge. 17 


Bibel ausfloffirten Mantze ımzufrieden, fo ſuche fig Bier nice 
Maͤth; wer kann feiner Leibeslänge eine Ehe, ja nur einen 
Zell hinzuſetzen? Segen widernatürliche Kt des Glie⸗ 
Des empfiehlt er eine genau pafiende bleyerne Nähte. (7) 
Dritter Abſchnitt. Von der monatlidden Reinigung. 
Dee Mond hasnad) des Verf. Meynung fo viel Einfluß auf 
dieſelbe, als auf feine Tabadtspfeifes und doch verfihert er nach⸗ 
Ger aus Erfahrung, daß junge Mädchen felten Unordnung in 
derſelben zu befürchten Baben, wenn bey Ihnen Die Reinigung 
querft um den Vollmond oder Neumond eintritt. "Wiener. 

ſchnitt. Don der Jungferfchaft. Dritte Abtbeilung 
on der Seele des Menſchen. Eine hitzige Verrheidis 
gung des Mäterisliemus und bes Emanationsfoftens, bey bee 
es Schade ift, daß der Berf. feine theils richtigen und Theile auch 
ariginellen Jdcen nicht beflee geordnet hat. | 


Eap. II. Erſte Abebeilung. Yon der impfängnif, 

Er führe die verfchiedenen Meynungen über die Weiſe der Zeus 
ung an, und erkfärt: fih für die Entwickelung dee Keime, 
slumenbachs Theorie wird fehr kurz abgefertigt. Das Cho⸗ 
rion foll an einer Stelle gehfinet fern, um den Mutterku⸗ 
hen in fih zu faffen. (Moͤchte doch der Verf. erſt Anatomie 
gelernt haben, ehe er fich unterſtand, ein phyfiologifches Buch 
zu fehreißen!) ðweyte Abtbeilung. Pröfung der Saury⸗ 
(chen und der Henkeſchen Schrift, über die Runſt, nach 
Willkaͤhr Knaben oder Mädchen zu zeugen. Zwey fein 
ner Fremde, fagt er, haben nach Henkens Vorfchrift genau 
getünftelt, wobey ihre Frauen über den ungewoͤhnlichen Adtus 


fie ec dann gebrummt haben, und bey beyden 
Abfiche fehlgefehlagen. Was der Verf. am Ende dirfes 


iſt die 
Abſchnitts von der Urſache, warum ein Anabe oder ejn Maͤd⸗ 
chen erzeugt werde, ſagt, iſt nicht uͤbel. Dritte Abtbheilung. 
Von der Schwangerſchaft. Vierte Abth. Geburt des 
er Am Ende noch ein Anhang, der allerley Zuſaͤtze 
enthaͤlt. 


Wir würden bey der Anzeige dieſes Produkts, deſſen Vf. 
‚wir nicht kennen, nicht fo umſtaͤndlich geweſen ſeyn, wenn wir 
nicht hofften, durch dieſe Anzeige manchem unſerer Leſer, beim 
vielleicht der Titel dcs Buchs große Erwartungen von demſel⸗ 
ben erregen möchte, zu hei en, wie wenig daffelbe taugt. - Denn 
den Verf. zu beſſern, duͤrfen wir nicht hoffen, da er ©. 193. 
die Recenfenten geradezu Lumpenkerls nennt, und ©. 192 
M..A. D. B. IV. B.i. St.Ils heſt. 3 . taten 


⁊ 
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— 
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kutegoriſch ertiirt daß er ſolchen Grbienguart Ging j 


cerſidnen) gar · nicht lieſt. 
Uebrigens ſind wir der Meynulg, daß nicht alein bie, 


ſondern alle "Bücher von gleichem Schlage gar nicht gedrudt 


werden foflten, weil fie die Dittlichteit und beſonders die jung⸗ 


fraͤuliche Schamhaftigkeit aͤuſſerſt beleidigen. Volks huͤcher ⸗ | 


welche gute Regeln zum Verhalten in der Schwangerfchafb 
und bey der Geburt geben, find wohl von einem ſolchen Bu⸗ 
die zu unterfcheiden. Wer kann de Schamhaftigkeit und Um 
ſchuld der Juͤnglinge und der Mädchen bewahten, wagt 


folche ſchamiloſe Bücher giebt, die feicht heimlich geleſen wer⸗ 


den, und bey gewiſſen Tempexamenten die edelſten Geſuͤble zu 
een im Stande find? 


€ .o. a Ur. —9 


Bafhenbuch für angehende Aerzte... Erſter Shell 
von H. W. Lindemann, der Arzneywiſſenſchaft 
Doktor. Leipzig, bey Schwickert. 1792. — 

in 8. 12 g£., 


In; 23 Copiteln thellt der Verfaſſer Bier eine, — wie er fat 


izirte Schilderung,“ — Eurze, oBerflächlihe Defchreibung, 


43 ſebriliſcher Krankheiten und die allgemeinen, bey weiten 


nicht gehoͤrig beſtimmten Heilmethoden derfelben mit... Bey 
jeder Krankheit und ihrer Heilart werden, — wie billig, — 
die berähmteften Aerzte als Gewaͤhrsmaͤnner des Geſagten an- 


gezogen, und ihre Schriften zum weiteren Nachlefen empföhlen, 
Bey ben wenigften diefer Citationen aber -find weder Bil. Tis 


kel der angezognen Bücher, noch auch die hierher gehörigen 
Abſchnitte jener Werke mit angezeigt worden, welches jedoch, 


Baupefäiäg da der Verfaſſer für angehende Aerzte zuͤnaͤchſt 
ſchrieb, nicht Hätte überfehn werden follen. Ueberhaupt fuͤrch⸗ 
ten wir, daß die ſtizirte Schifderinigen der Krankheiten und 


. der Eurarten .derfelben den angehenden Aerzten, (bey denen 


man diefe allgerneire Saͤtze als allgemein bekannt vorausfeßen 
ſollte,) als Taſchenbuch auf ihren praktiſchen Wanderungen 


WB son keinem gioſn Nuben ſeyn moͤchten. 


F yoga 
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Abhandlung über die Perunianifche Rinde, befonders. 
deven Anwendung als Aufferliches Heilmittel, und 
einige in der Art gleich wirffam gefundene und in 
. der Wirkſamkeit dieſe Rinde. noch übertreſſende 
- Mittel, von C. L. Römer, d. A. D. und ausi- 
« enden Arzte in ſeipzig. Altenburg, bey Rich⸗ 
"ters 1792. 65 Bog. gr. 8. SUR. - 


SH Deduung und Beſtimmtheit Bat der. Verfaffer hier die 
Kennzeichen der peruvianiſchen Rinde und die Flle gengu ans 

ezeige, in welchen biefe wirkſame Arzney, vorzüglich AB Auf 
. ferliches Mittel, und. wie e6 mit Mihen anzuwenden ſey. Bey 
jedem all\ind ſehr forgfältig die, für. dag Ösfagte Gewähr feis 
enden Aerzte and ihre Schriften angeführt; und zuletzt noch, 
mit gleicher Genauigkeit, die Kräfte der Auguftsra Rinde, 
der Roßkaftanienbaumrinde Ccort, hippocalfanı) und der vere 
ſchiednen Beiden (Salix alba, S. frayılis, S. lanrea pentan- 
dra, 1.) Binden und Blätter gewürdiget worden. Wir Fons 
zen daher diefe Abhandlung als ein nügliches Repertorium, 


hauptſaͤchlich den Wundärzten, billig empfehlen. Einige feh⸗ 


lerhaft gefehriebne, Namen, (z. B. Vanfchwiten ;) laſſen ſich 


leicht verbeſſern, und ſuid gewiß nur aus Verſehn des Cerre⸗ 


ctors ſtehn geblieben. 


SGrunbſatze ber fämmelichen Theile der Krankheits⸗ 
lehre. Ein Lehrbuch von Dr. J. D. Mepger, 


Hofrathe und der A. W. ordentl. Profeſſor. Ko. 


nigsberg, bey Hartung. 1793. XVI. und 176 
Seiten gu 8. 1290 I 


“ | It verdienfivolle Verſ. liefert hier eine neue Auflage feines 


gerechtem Beyfall aufgenommenen; nuͤtzlichen Lehrbuchs, 

welches sr im Jahr 1785 unter dem Titel: Grundſatze der 

allgemeinen Semiotit and Therapie“ zuerſt herans gab. Ce 

Hat feine Arbeit nicht nme mit einigen Zufägen, Veränberun: 

gen und näheren Beſtimmungen einzelner Säge bereichert, 

. fondern auch noch eine Pashologie hinzugefügt, weiche in jenem, 
wur 146 Spiten flarten, Handbuche ganz fehlt. . . 


Be: 73 I Anick 
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130 Arzneygelahrhelt. 


Anleitung zum. vernuͤnftigen —— aller Geſund⸗ 
brunnen und Baͤber Deutſchlands, deren Beſtand⸗ 
theile bekannt In Für Aerzte und Nichtaͤrzte 
aufgefeßt von. ES. Scheſidemantel, Fuͤrſtl. 
Fuldaiſchen Hofmebicns, Arzte zu Oftheim vor dee 
‚Rhön. DSotha, bey Eicinger, 1193 XLVI. und 
460 Seiten in 8. X 


Zur beſchreibt der Verf. fehe —* — nach Kern 
eſirumbs Anleitung — bie Art, wie die Mineralwaſſer 

‘zu unterfuchen und die verſchiednen Weftandtheile derſelben fo 
wohl durch Reagentia, als durchs sdampfen, zu erforfchen - 
find; hierauf heilt er im zweiten Eapitel ein trocknes Nas 
mensverzeichniß aller Miner alwafſer Deutfchlands mit, welche 


‚er, nach Zuͤckert, ı) in ſeiſenartige Waſſer, 2) Natur · oder 


Bitterwaſſer, 3) alkaliſche oder laugenhafte, =) murtatifche 
Waſſer, $) Ocvefel s und 6) Stahlwaſſer eintheil. Im 
sten Eapitef werden bie Wuͤrkungen, welche diefe verfchleönen 
Arten der Mineralwaſſer, ſowohl innerlich ,.twie auch als SA: 
der gebraucht, Auffern, hoͤchſt trivial und unbefriedigend anger 
gebhen. — Im vierten Capitel werden die Bekannten, vor und) 

während des Gebrauchs der Brunnen⸗ und Badeenren je: | 

beobachtenden Vorfchriften, — jete ſehr obetflächfich und 

nicht praktiſch nuͤtzlich beſtimmt — — mitcetheilt; — Im 
fünften Capitel wird die bey Drurien ‚s und Badeeuren heiß 
ſame Lebensortnumg befehrichen ; Im fecıften die-Zufälle be- 


- „merkt, welche. ſich bey der Cur einfinden konnen, und im 7ten 


Tapitel endlich die Vortheile einer gehoͤrigen Nachturge⸗ 
ruͤhmt. — Alle Unterſuchungen und Vorſchriften find aber 
fo alltäglich, unvollftändig und mit fo wenig wahrem philoſo⸗ 
phgjiſchen Geiſte vom Verfaffer zuſammengeſchrieben, dag wir 
wwdieſes fein Buch keiner näheren Beleuchtung. werth haften, oder , 
es unfern Leſern, — welche die Elaffiichen Werke eines —* 
and Marcaros über dieſen Gegenſtand beſitzen, — mit nich 
ren als 6 lebercich und Ifensmerth eropfehlen fönnen. . 


BE | F ragmente (emiologiae obftericiae,. auflore D, 


FG. Folgt Accedant tabulae 6 senexc, 
+ &- 


\UX 


Arzatygelahr deu. 186 
Halae, apud Hendelium. 1793. 80 Geiten 
und 2 Tabellen in 4.. 28 æ. 


Je die mit vielem Fleiß und herr großen Aufwand von Ci⸗ 


taten abgefaßte DA mer aſſers, in welcher 
die Zeichenlehre Peg A 
vieler ſyſtematiſcher Ordu wird. — 
Auf ben beyden angehängten Tebelm Ir find Die verkhiebuen 
Lagen unter einem Blick gebracht, in weichen die verfchlednen 
Theile des Foͤtus fih im Mutternumde präfentiren koͤnnen 
Ä im wie fe, —* ber har, von dem —— — Se 
nresheffer erfannt werden. — gutgefkochenen era. 
fein bilden einige Mißgeburten- ab, aus der Sammlung des 
Herrn Prof. Meckels, mit dem ber Verf. fehr vertraut war. 
2) einen hydrocephalum i internum. 2) einen foetam ace- 
phalunı imperfeftum, cam fpina bifida, 3) einen foerom 
cum facco berniulo in peftore, und 4) einen noch meht sole 
Die vorigen miſotauteten ze Db 


Sahne Wiſſenſchaften und Poeſen 


the die Declamation, oder den’ mündlichen Bor: 


trag in Profa und in Verſen. Nach dem Englin 


ſchen des Herrn Thomas Scheridan; mit einigen 

Bufägen herausgegeben, von Nenatus Gotthelf 
Loͤbel, Aafıce ber Philofoppie und ber Rechte. 
. ‚$eipzig, bey Mengand. IfF. Erſter Theil 
212 Seiten. ‚BIO. Theil a80 Seiten. & 
| "ENE. 8... A 
Herr Sgerdan bat feine Banbefeute wit (ep Esheien über 
den milndlichen Vertrag beſchenkt. Die * führt den Ti⸗ 


- , el: A Courfe of Lefures on Elocution, und bie 


bie ‚Auficheift: Le&tares on the Art of Reading, aber num 
die · letztere iſt unter uns in Umlauf gekommen, ungeachtet die 
. esflere. ebenfalls viele vortrefiliche Gedanken enehät, und ſich 


aufferdem nicht blos über den mündlichen, ſondern auch über 


den kerperlichen Borken. Beyde Werte hat dm 


\ 


+ und zwar detgeſtalt mitgetheilt, daß — 


F zog, (3. B. der ganze zweyte Theil ber, Art of Reading: und 


in Herrn Caͤſars Denkwuͤrdigkeiten cingerudte Nemerkungen | 
kun gemäß findet, beygefuͤgt. — Die Kunft gut zu lefen 


⸗ 





Kobel dem deutſchen Publikum du der gegenwartlgen Uttxrfe⸗ 


bei iſt, was nicht ſowohl für den Engliſchen Sprachrorfcher, 
ds für den Sprachforſcher überhaupt, intereſſant und wichtig ' 


dar Sylben/ von des Worten, vom Wortarcent, von der 
— « > t — 
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päter erſchienene Wert des Enäländers, und ber zweyte die 
vorzäglichften Abhandlungen des ſeüher edirten kiefert, doch ſo, 
daß verfehiebenee was ſich blos auf bie Englifhe Sprache ber 






die Capitel Über die Declamation der Verſe und die Engliſche 
Pro'odie,) weggelaffen, und allein dasjenige beybehalten wor⸗ 


zu ſeyn ſa, ien. Aufferdem hat der Herausgeber noch bie und 
da theils eigene, theils aus andern entlehnte Erläuterungen : 
eingeftreut und am Schlufle des zweyten Theile feine vormals 


über die Deklamation, ſo wie er fie feiner dermaligen Ueber⸗ 


unter uns noch fo felten und die Aufmerkfamkeit noch fo 
wehig auf dieken Theil ‘der Erziehung" gerichtet, daß Hr. Lobel 
mit allem-Rechte für die Bekauntinachung eines fo gemeinnuͤ 
Bigen Werts, wie das-Scheridanifche tft, auf-den Dank des 


Publikums rechnen darf. Die Prüfung der bier entwickelten 


Srumbfäge, gethauen Vorſchlage: jmd aufgeſtelten Beifpiele 

erfordert freylich eine umſtaͤndlichere Critik, als die Orangen 

der Bibliothek es griauben ; aber wenn auch / der Philoſoph er 
ch 


mwanches anders geordnet, umgekaͤndert und berichtigt wun 


ſollte, ſo wird er doch gewiß nicht in Abrede ſeyn, daß das 
Ganze lehrreicher md umfaſſender als ullee was wir uͤber 
dieſe Materien befigett, und mehr als eine Abhandlung, & € 


die über: die Deglamation der Verſe Th. II. ©. 15. eines ge 
nauern Studiums wuͤrdig fey.. Weberhaupt iſt es unfkreitig 


ein glädticher Umſtand fir. das Wert, daß es gerade einenlle: 


. ‚berfeßer gefimden hat) der nicht bled Spracdhtenner und Lieb: 
- baber der Sache, fondern fogar Kunftverflänbiger ift. Auf 
dieſe Art hat es theils durch mehrere längere und ausführli- 
chere Zufäge „ theilg durch die dirzen Moten unter den Tert, 


theils auch durch die Anwendung/ dle Herr Loͤbel überall auf’ 
ımfere Sprache macht, ſichtbar gewvonnen. Hier iſt noch, um 


ur Leſer zu belehren, was ſie hier alles zu ſuchen haben, die 
Aunzeige der einzelnen. Abſchnitte. Am erſten Baͤndchen 
Bon: ben einfacher Lanten,. von. der Articulation und 


den: verſchiedaen Diälecten, von den Deppellauten, von 


En 


. 


PP un 


’ 
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Eike, von ber Meufe, Beyſdiele. Ay mwoexen Band 
hen: Bon der Temperatur der Tone, von. der Deelamaticu 
der Verſe und ihrem Unterſchiede von der Declamation der 


.Proſe, von den Tönen, von den Geberden, und dAu Zuftande 


der Sprache in Griechenland, und den Diitseln, durch welche 
fie in dieſem Sande zur Voltem menhen xebraqcht worden. 


° Fe. 


Gedichte, feinen Greunden gewidmet von ©. BD. 
von Ried, Adjur. S, KR, 9: des Rronpringen u. 
Hauptmanpe in Koͤnigl. Danifhen Dienften. Her⸗ 
ausgegeben von Anton Friedrichſen. Kopenhasen, 
bey Morthorſt. 1792. Be 12 æ. 


Dieſe Gedichto, meiß verlichten Inhalte, ſcheinen im Tau 
-" mel’ einer wahren und feurigen Leidenfchaft verſertigt zu ſeyn, 


find aber uch zugleich eine neue Beflätigung eier alten De: 


merkung; daß der Dichter; der bie Empfindungen der Liche 
intereſſant ſchildern welle, in dieſem Augenblik nicht von wirk⸗ 
licher Leidenſchaft regiert werben dürfe. Der Grund hievon 
iſt derſelbe, and dem die Unterhaltung ei⸗es liebenden Paars 


fuͤr jeden dritten bald fo auſſerſt langweilig werden muß. 


Die Sprache der wahren: Leidenſchaft iſt wortreich, aber ge⸗ 


dankenarm, fie liebt Hyperbein, und findet an gewiſſen ihr 


vorzuͤglich angenehmen Bildern amd Ideen ein ſolches Wohlge⸗ 
fallen, daB ſie dieſeſlben ans tauſend verſchiedenen Geſichte⸗ 
punkten bettachtet, and, ohne ihrer —— — zu werden, arm 

zaͤhligemal toieherbake.. -Diefe —— und Eintönigfeit, 


ieſer enge Kreis von, Seen diefe fraftigen Hyperbeln charak· 
FE ven dic Gedichte, Briefe u. dg —— — *2 wenn 


Fe im Moment der aufwalienden Leidenſchaft⸗ ſelbſt verfertigt 
wurden, und charakteriſiren auch dieſe Verſuche eines: augehen⸗ 
den Dichters. Gewiß wird. er einſt weit beſſere Gemälde der 
hier geſchilderten Scenen liefern Eonnen,- wenn er ſich dieſelben 
in der Phantafig — wıd bdaun mit Huͤlſe der Beurthei⸗ 


lungskraſt ˖ das ve ber Euipindungen plan⸗ und 


zweckmaſſig rohen, Bi die  dunkeln —8 zur Klarheit erheben, 
und von heyden ſſante aus dem Unbedeutenden hewe 

mungen Wil. m —* des 5 has eine geile ar u 
Per . 






x 


1346 0° '. Porfiek 


. Säfte it Ber Deiracahikhen. SE nf icerren 
boſt profi und figfindie - 


-& 19% Gieb mir von biefer großen Cie 

0. Mae Sie — und fo viel Ackerland 
J Acs id) mit meiner. wunden Hand 

— Am heißen Sommertag umpfluͤge — 
TE et Und einen Bach und einen Kain. 

J Tempel, wo im Mondenſchein 
Ich ſuß durchſchauert betend liege, - 

BSib meinen Rindern Ihre Züge: ' 

7.0, Mad ihres Waters frommen. Duck, 

: | Ein kleines That für ihre Spiele, 
uUnd . daß ſie Mutterſreude fühle, —. -._ 

Wenn fie an meinem. Vuſen raht. 


Dann will ich ihres Athems lauſchen, 
Und mit der Abendyvogel Ch — 
AUnd ‚mit des Murmelbaches Rauſchen — 
| BSchwingt füh) mein Dankgebet einper. . . .. . 
Der. Tannenwald, der ſtille Huͤgel, un 
— u Be wir umfchlungen felig.gehn, . -  —_ 
VVVVV Siebe. unſrer Liebe Andachtsflüge,, .. - 
u Soll uns umfchlungen beten fehn, 
| Und jedes. Thal und jeder Hügel: 
Soll uns ein Feyertempel ſeyn — 


Diele städlihen Verle merden Dusch fülgende beyde Cdkuf 
eilen, bie das feofkigfte Concetto enthalten „‚perunftaktet : 
j Und ſoße Liebe ſey das Giegel, 
Daß wir dir heiße Kiebe wehnt 
Muh froftigen und kleinlicher if Lie Spielerey in folgender 


Tr Mit euerm Tanz vereinn 
2 7 "Och meiner Ekeele Melle; > = 
Sie aue dem truntnon Xuge wen, 
I . as bedeutet die Affectation 4 f feſt in Ider Zeile enchtere 
—— 
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iriähr Soffen ;: baß dies Figerzeige für bie Declamation 
ſollen. eic eine komiſche Wirkung müßte —— * 
wenn mean Recitiren — 
die durch andere Lettern bezeichnet ſiad, durch das Verwellen 
bie Sübe oder Staͤrte des: Tons vor den übehe 
gen deraucheden wollte: 


En mehbr «is eliee Dies, vol kmh fir dich cbun 





So weit füh Liche nimmer konnte wagen, 
Auf Deiner Seele leifefles Geber 
Will ich, ja! meiner Kiebe ſelbſt entſagen. 
SO 36 — kann ich mehr ir ae bich hun? 
oll Stimme nicht mehr horeu? 
©» ſoll Dich meiner Seu 
Ja ſelbſt dein Namen im 


5 die EEE an u. m. 


Gedichte von Eat Frucdtuh Conj. Schr Samms 
- Jung. ‚Tübingen, bey Heerbrand, 1792: 188, 


Bu Durchleſung dieſes ziemlich ‚corpulenten Bandes, wel⸗ 
im, Gott ſey bey uns! binnen Jahresſtiſt ein zweyter folgen 
a Eormse-Rpc, manchen hoͤchſt unangenehmen 
gen nicht wiberfeßn.. Es kraͤnkte ihn, daß nicht nur ein Aus 
tor in unfern Tagen folche Mißgeburten Gedichte nennen, und 
nicht ohne Blinde Selpftgefälligkeit in die Welt einführen kann, 
fonbern auch, daß dergleichen poetiſche Mißgeſtalten noch im⸗ 
mer ihr Publikum fürben. . In Regula bat jeder elender Dich⸗ 
ter —*— wenigſtens nicht alle Maͤngel und, Tehler zugleich, 
ſondern r noch eins oder das andere, —— oder groͤßere 
Gute | An en. übrigen übertotegenden Unvellfommenheiten. 


| | —3 z. B. an Plan — — aher:er —— doch ein⸗ 


ine ſchͤne Stellen. Wenn die Erfindung fein Werk nicht 

6* iſt es yiskeicht. wi -Eintleidung: Fehlt es ibm am 
e der Gedanken,» ſo hat er. Boch vielleicht Richtigkeit | 

w —* Ber riahe. Fa Dhantafie, Sawung 


0 . e | L En 


— — 


1 
1 und naeſe wieleihe eine nt 
u — ‚gute * Kurz, kann man. ihn wi Ficken . 
mit Vergnügen ni aan ihn Doch fefen ohne innere Eny 
dürung. - Dr er eine Ausnahme von diefer Regel. ig 
I feinem einzigen ‚Vorzuige fehlt ihm hingegen alles ‚. 48 er Gay 
| ben ſollte. Seinen Gedichten eblen Ögdanfen, feinen &edanm 
fen Sprache, feiner Sprache Richtigkeit... Alles ift leer, odert 
dunkel unrichtig, holperig. Die einige ſich viber Mes ergieſ⸗ 
| fende Quelle deg Enten und Schangn, welcher Dowez unit drey 
| Sylben ausdruͤckt, ( — — ſcheint er noch nicht zu Leunen. 
Dies alles verlangt Beweiſe. Wohlan; fo: un ‚jem 
— erſtes oder zweytes Gedicht dazu — , 


jr 4 
‘ . y er .“ . 






x 
Yon 


N . Genefangspeyer, - 2 


u Fuͤhl ich wieder neues geben. 7 — 
Nexue Lebensluſt in mi? > ee 
Wags ich. wieder aufzuheben 
Mein geſunknes Haupt zu dir7 © *. 
in. meiner. kummermuͤden · BT Eee — 
Seele Nacht dein Licht zuruͤck, 
O Natur, mit neuem Frieden, 
.Deiner Ruhe goldnem Gluͤck? — 


Wie oil fände nicht: Grammatik "Logik und Aeſtheue ach 
biefe einzige und zwar erfte Strophe einzuwenden? =" 
er, 


Schwermuth mit dem ſchwarzen Sehleher — 
SR meisten Sinu verdampft.” (Wie? verdumpfen, 
- und: zwar mit dem —* Du 
Auszeblafen all. mein Feuer = J 
Alle Nerven abgeſtumpft. 
Bche — Bilder eines einzigen Granit, v 
Ach, zertreten in-dem Staube 
Waͤhnt⸗ ich fon‘ mein ganges. Bar. Er 
(fo sr 1 So Unrecht‘ zu fagen: non ompig inöfiar; 
Naar zu bald mich uͤberwunden ——— 
Sah ich soon des, Herrſcherin ey 
Meinen ſchoͤriſten Piinenıfihununden;, —— 


Me ein (einen) Hauch ins Nichte — — 
Und: mein — ————— ink 


— Kraut 


® ” 


Id 


4 


—EBKrantk die Siunecn, krank das Herz, 
Jeder Freude zugeriegelt 
Offen mur dem.tauben Schmerz. 


Alle Thore mir verfchloßen 
Waͤhnt ih zu ber Zukunft Süd, 


Vor der nahenden Serflörung 
WMit“ getettet und dem Tod Cifi dies etwa Weyetley 7) 
J Reich an Freuden iſt das Leben 

Und des Vollgenuſſes werth 
Wenn uns Fried und Ruh umſchweben, 
>. Innrer Adel uns werflät; 
R “ Benn wir lernen zu e en 
Bo inıbebrung wird 
Deine Blathen nicht zerſtoͤren 
Reiner Freuden Genius. 


Poeſten. azr 


Wenn es auf Dunkelheit ankommt, fo Bann der Verſaſſer 


einen Kant, und wenn es Wortfhöpfung bettifie, ei 
—AxF duͤnken, nur mit dem Unterfchiebe, daß e mn 
Ren alle, «feinen, ober doch fehr gemeinen Sinn giebe, im 


weyten aber feine neue Idee bezeichnet, für weiche die Cpras 


che noch fein Wort hat. 


Bronnenlied eder vielmehr Brunnenlied, wie es b 
Poronmenin er te Benni, wire: 
Uns winkt die Moigenroͤthe, 

Heran zum Sorgenlerhe 
Wo beßrer Nektar quillt, 
Als der beym ſteifen Mahle 
Aus ſchaͤnmenden: Pohale 
Den leeren Sinnenkitzel file, 


J Die Nyſnfe dieſer Quelle . 
0.000. Mache Sers und Augen helle 
070.2 Und ſcheucht den Scorpion. - Zr 
Mit ihrer milden Rechte 


Hypochvnder us davon. 


u 


nn ", Den Dämon finftter Nachte 2 
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Merk wirdigkeiten der neuern deutſchen Welt, aus 


allen Staͤnden und Sagen, in der Geſchichte des 


.o 


29. Bogen, 8. 1 NR 48 . 


& Stt zu den Merkwuͤrdigkeiten der neuerũ Deuafhen Weit, 
daß an folge gemeine, elende, Haare auf den litterarifähen 
Markt zu bringen wagen kann. Die fehr fangweilige Op 
Mhichte des. Seren von +++ Gar dem Verf. zum Vehikel ger 


Herrn von M***, Frankfurt und Leipzig, 1792: 


‘ 


wio es ſcheint, mit den Sitten der feinern Welt und mait dein, 
was über dieſe Gegenſtaͤnde ſchon taufendfältig-beffer üft gefası 
‚worden, für neu and wichtig. anſah auf Papier zu ſetzen. 


! , * e 


Öregor Orlof, jugendliche Schwaͤrmereyen und Er 


fahrungen eines Guͤnſtlings. Leipfig, In ber Wey⸗ 


J gandſchen Buchhandiung. 1799. 524 Seiten, 8. | 


ern © XC· 128æ. 


L 7 


bey unfern Fabrikanten beliebten Diode nirgends als Ueberfe 


gung angegeben iſt; wenigſtens wird nice. leicht ein gutet 
deutſcher Driginalichriftfteller ſchreiben: mein Water fand die 
Delle fo ſhiclich für ibn, wo es Heiffen muß: für fich, Aug 


machte ſchon der Titel den Mer, darauf aufmerkfam: Mefab: 


kungen eines Bünftlings ff £ein deuefcher ſogleich verftänd- 


licher Ausdruck, vermuthlic ſtand aber, d'un farori im Ori⸗ 


- 


- 
. 


— 


ginal, das Rec. nicht geſehen hat, auch nicht kennt. Es auf: 


uſuchen, lohnte nicht der Mühe, „Pflicht aber iſt es, unfern ’ 
Leſern zur Warnung zu ſagen, daß dieſes dickleibige Buch Ge. 
malde derliebter Ausichweifungen von allerley Art mit fo ine . 
decenter und lafeiver Diapperie enthält, ivfe dem Nec, feit Kos 
Bebue’s gefährlicher Werte nicht vorgefommen find. Ekñ warut 
daher die Directoren der jege fo häufigen Lefegefellichaften vor 


dieſem uͤberdem aͤuſſerſt faden Gewaͤſche, das er mit Mühe hat 
an Ende fefen koͤnnen, da es ſich nicht einmal durch, gute nas 


tliche Anlage, wahtſcheinliche Fietion und regelmaͤſſige Di. 
x, ion empfiehlt, Kin ehrbares fittfames Mädchen darf fich ohne 


* — _ 


Erroͤ⸗ 


Bent ,.um.die allt aͤglichſten Beinertungen, die er, unbekannt, 


EN . , , 
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Er dehen Seh dieſe in Buche rrähtwinnseffen teffelh, 16 trfatı lauter 
chebteeheriſche Weiber. ind fele Dſtnen mit allen ihren Kuiffen 
ich Are · Abentheuern; die oft bis Zum Berl alısgemahft 
find, kennen lernt. In den erfien fünf Bogen, als Recenfent 
merkte win welcher Art und Kunſt das Buch fen, zählte er 
Wunders halber die — dar fünften san und 
‚zählte —. no se. fünfte Booen au Ende war; 
er gab affe' Fed Bram, F 
zen Romar hindurch daruͤber zu halten. Man wacht mit Ar: 
gs ugen bey unſern Beulfhen: Duͤchede Eenfurgerichten, 
daß dech ja nick ein „Jotn. van ber chbeiligen‘ Daggmatit ver. 
horn gehe, and Bücher , die die Sürlichkeis und Woralitaͤt, 
die tayfendmal mehr werth ſind, als alle Dogmatik, unter die 
Füße: treten, läßt man frey drucken. Wenn das nicht, auf 
das gelindeſte geuttheilt, Inconſequenz der fchädlüchften Art 
it, fo weiß ich Feinen Namen dafür. Aber feit der beruͤch⸗ 
tigte A. v. Koßebuf in’ fernen Schriften vor aller Welt oͤffent⸗ 
lich hutt und bubt, duͤnken ſich unfere Romanenfcrister und 
Neberfetzer etwas bedeutendes zu ſeyn, wann fie dieſem unver 
ſchaͤmten Meuſchen, der, ſollt' ich denken, gebrandmartt ger 


— 





nug tft, jiachhuten und bunden. Gott mag es dieſen Suͤndern 


verzeihen, die auf dieſe Art manche Unſchuid morden, aber ein 


Recenſent muß gegen ſolche moraliſche Giftmiſcher unerhitt⸗ 


lich fem. ' 


D. 


Guido von Sohnsdom. Zweyter Theil, Freyberg 
und Annaberg, bey Craz. 1792. 20 Bogen. 8, 
168. | 


Die gute'Mamımg, bie wir von den Talenten des Werfaf: 
ſers biefes Buchs in der Necenfion des eriten Theile geäufiert 
x haben, beftättigt dieſer zweyte, der noch beffer und intereſſan⸗ 
teer geſcheieben ift und die Geſchichte beſchließt. Auch die 7 
geſtreueten Lieder find nicht ohne Werth. Unwahrſcheinlich 
' find wohl manche Begebenheiten. &o wird 3.8. ſchwerlich ein 
Mann, wie Guido, wenn er eines Mordes wegen verfolgt 
wird, leichtſinnig genug ſeyn, feine Haͤſcher des Nachts im 
- Walde zu. necken, fündern nur an feine Sicherheit denkeü. 
* Die‘ ligte Zuſammenkunft mie Julien iſt uͤberraſchrad; aber 
| nn e 





Rechnung und Bnch den gan⸗ 
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J den üben denn. 2 net 


‚ die letzten neun Monate 1798. 


. on = . | ‚ 7 
w Naturgtſchochte. — 


And. IAmcſen fomet nen 


wenig ems⸗ —X 
IJ fin ment oinmen aiſt; der Autor uͤbt Pie ee 
une 


figt und man-fjeßt, wie we nie re un. 


- 


gaeruelehre und —— 


Meteorologifce Merkwuͤrdigkeiten von eG. $ 
Störee, Prediger. gu: Beherodorſ und. Schönfeld; 
ohnweit Bernau‘ in der Mittelmark. Beelin, bey 
‚ Dottmann.. 8 Degen. in 2 Bud —2 

13 *æ. 

Erſt meteordlogiſche Gefüge er intafsiteen Rn 


emeltte Ueberſi 
Beleuchtungen derſelben. ——— fuͤr — In⸗ 


merkungen uͤber die Conſtellati 1792. Vorherſagungen 

aus ihnen beyzufuͤgen, findet er —⸗ und uͤberfluͤffg. Das 
erſte: weil unläugbar viel der im vorigen Jahre vorhergeſag⸗ 
teen ſchaͤdlichen Naturbegebenheiten 


eine ziemlich, auffalen, Ä 
de Art wirklich eingercoffen find, fo wuͤrde ein groffer Seil im in 


| ber Naturkunde nicht ‚genug ‚unterrichteter Menſchen, dem 
dieſe Schrift doch auch in. die Sande geriethe, dadurch in nicht 
geringe und doch nundthige Furcht geſetzt werden —— ſagt 


Herr St. Jetzo gar nichts vorher, ſondern laͤßt Alles catf den 
ruhig zu erwartenden Erfolg. ankommen. 'Weberfikflig waͤre, 
es, bie Vorherfagungen‘ benzubringen, denn was Herr Stowe 
aus den Tonftellationen nun vermuthet, kann jeder aus feinen 
disherigen Heuflerungen felbft ersathen. Weantrwortung der 
vornehmften gelehrten Einwuͤrfe einiger Recenſenten. Zwoͤtf 
Figuren zeigen den Stand der Planeten und des Mondes am 
ı sten Tage jedes Monats 1799, vo mit Hetſchels neuen Pla 


nel. 
u . Hz. 
Rurgefafte gemeinnäige Neturheſchube⸗ des Sm 


| und d Auslandes ‚für Schulen und dauulichen Un 


. 


a 
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terricht, von Johann Matthaͤus Bechſtein. Gr. 
ften Bandes erfte Adtheilung. Saͤugethiere, Vo 
gel, Amphibien. Mit Kupfern. Leipzig, bey 
Eruftus. 1792. 612 Seiten in gr. 8. 1 MB. 

12 %. " No 


err Bechft: iſt in der That ein fehr fleiſſiger Schriftfieller. 
aum ijt der zweyte Dand feiner Bemeinnügigeu Naturge⸗ 
ſchichte Deutſchlands nadı allen drey Reichen, der in 
unſrer Bibliothek auch beveits angezeigt werden if, erfihienen, - 
fo. tritt er ſchon mit dieſer Kurzgefaßten gemeinnägigen- 
XTaturgeldidhte des - In » und Auslandes hervor. Es 
ſoll diefes Wert abermals ein Verſuch zu einer Schul⸗ und Fa⸗ 
milien⸗Naturgeſchichte feyn, und mit der Gemeiunuͤtzigen Na⸗ 
turgeſchichte Deutfchlands ein Ganzes zum Unterrichte brauche 
bares und hinlängliches Werk ausmachen, um dem wenig ber 
güterten Liebhaber der Narurgefchichte zwey Bücher in die 
Hände zu geben, welche ihm nicht nur alle die theuern Werke. 
in, dieſer Wiſſenſchaft entbehrlich machen, fondern aud in alle 


. dem Öenäge thun, was für diejenigen zu wiſſen noͤthig iſt, die 


keine Naturforfcher von Profeflion werden wollen. Die 
Gauptfächlihe Beſtimmung bender Werke ift indeffen: den 
gemeinnügigen Unterricht der Jugend dadurch zu befördern, 
und dem £ebrer einen Leitfaden zu liefern, nach weichem er ſel⸗ 
nen Unterricht auf die befte Ark in 3wey Lurfus vortragen 
tönue; fo, daß ber Lehrer, beym erſten Curſus der Naturge⸗ 
fchichte, dieſe kurzgefaßte gemeinnäßige Naturgefch. des Ins 
und Auslandes als Handbuch gebrauchen, uud beym zweyten 


die gemeinmügige Naturgeſch. Deutſchlands zum weitläuftiger 
„ ven Untersichte nugen könne. "— 


\ 


HSr. B. erklärt ſich weitlaͤuſtig hierüber in der Vorrede, 
und ſagt ohnſtreitig viel Lehrreiches und Gutes, wie ſich dies 
von einem Manne, der fo viel praktiſche Kenntniſſe in der Er⸗ 
ziehungskunſt und Naturgeſchichte beſitzt, nicht anders erpar⸗ 
ten läßt. Sch indeßen Rec. ſeine Meynung aufrichtig ſagen, 
fo muß er bekennen, daß er dafür halte: Kr. B. wurde beſſer 


| — haben, die gemeinügige Naturgefchichte Deutſchlands 
8 


gleich mit der gemeinnägigen Maturgeſch. des In-und Aue 


landes fuͤr Schulen und häuslichen Ünterricht zu verbinden, 


und dadurch viel Wiederholungen und Weitlänftigkeiten zu 


„vermeiden, wodurch die Anzahl der Wände jegt nur vermehrt, 
FAD.DIV,D1,Sr.ledef. 8. mb 
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\ 
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Be Marurgeſchichte. 


und ber Pireiß'des Werts erhoͤhet wird. Denn, man bedenke 
doch nur, wie weitläuftig und theuer das Sauze, ohnetachtet 





mpbibien, on der gemeinnuͤtzigen Naturgeſch. Deutſch⸗ 
lands haben wir bereits zwey ſolche ftarfe Bande, in melden 
2.3 njöch nicht einmal die Geſchichte der Voͤgel geendigt iſt. Wie 
N viel Theile werden nun noch zur Erſchoͤpfung des Ganzen folgen 


und zu einem kurzgefaßten Kebrfyflem zu weitläuftig wer⸗ 
den. Daß uͤbrigens in diefen beyden Werken, die Herr ©, 
zum Unterrichte in der Naturgefchichte will verbunden haben; 


Kapitel in beyden Beweiſe, in welchen von der Einleitung 
/ in die Naturgefchichte; Eintheilung der Naturalien ;.von den 
Thieren-überhaupt, und ihrer Eintheilung u. f. w. gehandelt 
wird. Eben fo kommen bey den Beichteibungen derjenigen 


einheimiſch find, und die auch in der gemeinyäßigen Naturge⸗ 
anuze Bozen einnehmen. Kerr B. nennt: fein Werk ſehr be⸗ 


von ein Dukend und mehrern ftarken Bänden fürs Publikum 
etroas Eoftbar, da es uns zumal doch wirklich weder an grüßern 

noch kleinern brauchbaren Syſtemen der Naturgefchichte fehlt, 

und der Lehrer, welcher die erftern nicht Fauffen kann, und, die 
> andern bey feinem Unterrichte anzuwenden, nicht verfteht, 
0 .. das, was Kerr B. liefert, nicht gehörig wird nutzen 
u - Mönnen. Se | 


_ fuuͤhrt, „daß man des Guten nicht zu viel thun koͤnne,“ be⸗ 
darf, wie alle lieben Gemeinfprüche, einer näheren Erklaͤ⸗ 
rung. — — Gut, febr gut, war es ohnfreitig, daß Hr. B. 
diejenigen Thiere und Naturprodukte, welche in Deutfchland 
. and befonders in Thüringen einheimifch find, und deren Nas 
turgeſchichte er zum Theil ſelbſt Jahre lang fleiſſig ftudirt hatte, 
in einer feinen foftematifchen Ordnung befehrieb, und durch 
eigene Beobachtungen und Erfahrungen die Naturgefchichte 
überhaupt bereiherte. Dafuͤr muß ihm ſelbſt der Natutfors 
ſcher von Profeſſion den größten Dank willen. Sollte man 

. 1 


\ 
N 
nase 


=. muüſſen ? und doch wird, wenn nun alles zuſammen Eommt, 
- . das Werk, zu einer vollſtaͤndigen Naturgeſchichte zu kurz, 


H - viel Wiederholungen vorkommen, davon geben gleich die erſten 


Thiere, die auch in Deutfehland und befonders in Thuͤringen 
fhichte Deutfchlande befchrieben find, Wiederhofungen vor, die . 


Der Semeirfpruch, welchen Here B. in der Vorrede an⸗ 


— ER PERRBPET — 


des Titels: Kurzgefaßt ıc, werden muß. Die gegenwärtige . 
w erſte Abtheilung des erften Bandes macht ſchon einen flarken 
Be Seiten aus, und ſchließt. doch erft mit den 


ſcheiden zwar wur einen Verſuch; indeſſen iſt ein. Verſuch 


— 
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rat. ober and ähhangt das. Unternefenen des Hen. B., eine. 
gemeinnügige ——* des Sin» und Auslandes ıc. zu 
ſcheeiben. gut nennen konnen, fo müßte ein ſolches Wert aller⸗ 
Bisıgs ſolche senihaften baten, die es ſowohl feiner iunern 
ale äußern Eintichtung nach brauchbader machen, als diejenia 
gen Lehrbücher diefer Ast, die wir * haben. Hierzu wir 
Be unter andern gehoͤren, daß der Berf. allzeit aus den beſten 
unjd neueſten Quellen geſchoͤpft hätte. ‚Die Naturgeſchichte 
iſt ſeit einigen Jahren mit fo vielen neuen —— De bes 
reichert worden, daß es nun Eeinesweges hinreichend ift, fidh 
Blos.on die Autorität eines Linne, Buͤffon u. a. m. zu 
Gleich zu Anſange dieſer Kurzgefaßten ——* 
ſchichte ſtoͤßt man auf Beſchreibungen, die ganz unrichtig 
Gad. Oo ſtimmt z.B. alles, was Hr. B. von Orangutang 
anführt, nidt mit.den neueren und bereits bekannten Entde⸗ 
ckrungen überein, ‚Here d. fügt: „Man kennt iipeyerleg Gat⸗ 
„sungen deſſelben. ‚Die kleinere iſt von der Groͤße eines vier⸗ 
jhriarn Kindes 23 bis 3 Fuß, und koͤmme vorzijglich von 
„Borneo. Die größere aber gleicht einem erwachſenen Mens 
mfchen, tft s bis 6 Fuß och, und hat vorzäglich Angola zum 
„RWaterlante. Urberhaupt iſt das: Daterland biefer Affenart 
adie | e gen von Afrika. —* Alles diefes, und was 
weiter hinzu feßt,. glaute man noch nur. ohne ſaht 
zehn Sahren; jet Gel Pong aber ans —— igen Nach⸗ 
züchten, * Natur — Orangutangs genauer, 
amd weiß ans den —5* — (her Fe die bis ß 
feltene — In Sm bien. ſelbſt ſahen und beſchrieben, 
keincowegse in Dein Gegenden vdn Afrika F | 
fanden. far * auf * ze Domes zu Haufe i 
. Daß weder ber Penge und Jocko, welde Büffen beichrieh, 
och. die fogemannten. ıfchen des de la-Brofle, wahre: 
Orangutangs waren; dab der eigentliche Örangarangnict,, 
wie Herr B. ſagt, runde weis abfteßende Obren, ſondern Eleine, 
platt · am Kopf kiegende Ohren hat; auch kein⸗ Zahnluͤcke zwi⸗ 
ſchit den Vorder: und. Geitengähnen, ſendern in jedem Kiefer, 
vorne vier breite Schneidezaͤhne zwiſchen zwey dicken und über, 
fee herausragenden Hundeahnen hat, u. ſw. Sarg, daß bie: 
‚ganze Wekhreibung, die Here D. davon macht, unrichtig fan 
und daß man noch nie: einen Orangutang bes syäkern Art im, 
Europa gefehen habe, da der Einzige, welchen man nach einem 
zimanzigjäßeigen Nachforſchen von der Jufel Worneo erhielt, 
and eier. da RR. A. Tee gich nicht iehendin date m 
R Ä ? 
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ſtern Een, vonder Gefenſchaft der Ranuſte und Wn 
— zu Batavia, in Arak aufbewahrt, an den Prim 


Ä in von Oranien uberfhickt wurde, unterwegs verunglückte 
Die 


fer Drangutand, ob er gleich nicht mehr jung war) hatte 


. ſrech kaum eine Hoͤhe von ohngefaͤhr « Fuß *). Ueberhaupt 


ft Das ganze Kapitel von dem Affengefchledyte nicht fo vollftän 
Big_und richtig, als man es in’einem Jolchen Werke mir Recht 
erivarten koͤnnte. Key der Beſchreibung der Äbrigen auslaͤn⸗ 
Bifchen Thierarten ſtoͤßt man nicht ſelten auf eben dieſen Man 
Doch dies’ find‘ nur Feine und ſehr verzeihliche Sehr 
* dem erſten Entwurf und Verſuche zu einem Werke von 
ſvlchem Umfange. Auch iſt ec. weit davon entfernt, durch 
däsjenige, was er hier gefagt hat, die Verdienſte des Hrn. D. 
um die Natur geſchichte nur im geringſten herabwuͤrdigen zu 


tollen. Er ijſt vielmehr volltommen überzeugt, dag Serrd, 
ganz der Mann fen, von welchem wir auch in dieſem Foache ee 


was Gutes gemeinnütziges und brauchbares erwarten Snuen⸗ 
und sr erhalten werben, 7,8 j &b. 


 Ergiebungefäriften. | J I 


genen Unter patungen für Mäbchen unb Fänge : 
linge, in Geſchichken, Erzaͤhlungen und kurzen 


— 
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Auffaͤtzen. Glogau, bey Günther. 1792. 1 Al- 


phab. 14 Bog. in 8. i R. 10 . 
Die Auffade, die hler zur Unterhaitarg fir die junge Erf 


_ welt beimmt And’; And folgende: +). Marl und Tberefe, 


eine Engliſche Geſchichte. Thereſe wird von Ihrem Grpe 
ter, der hier ſehr ſinnreich den Namen Sener fährt, wegen 


ifcer Liebe zu Carin, aus dem Haufe geftoßen: fie reunt ne die 


. Eatin in die Hände, ber ſich fofort mit ihr trauen laͤßt. Nach 
einiger Zeit wird Earl durch einen erdichteten Brief auf ein 


Schiff gelockt, da in Ketten gelegt und fortgeführt. Sein 


Fehenbuhler judan "Dem eher Thezefen zugedacht hate, 


7 Hatte ihn an einen Selaveriänbier verfanft,, ber. ihn von der 


Welt fchaffen’folte. "Das Schiff wird Aber von einem See⸗ 


j säuber: eröbert; Carl —* ine liaverey, wird aber wohl —3 


ð Magasi 
af ae nn re 
6 Vande⸗ viertes © 
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eten, und endlich in Freyheit gefegt. Er wit eben in The⸗ 
sefens Zimmer, als Urban feine Heyrathsantraͤge mit dem 
Bloßen Degen unterſtuͤtzt. Diefer. fallt vor Schresten nieber, 
verwundet ſich toͤdtlich, befeunt feine Wosheit, vermacht Ther 
- weten das, au fich "gebrachte großväterlihe Vermogen, und nun 
Berumt, um die Freude volllommen zu machen, auch ihr, feit 
ihrer Kindheit todt geglaybtes Vater aus der Levante zuruͤck. 
Die Geſchichte würde fich beßer leſen laſſen, wenn der Bi. mehr 
Geſchmeidigkeit der Erzählung befäße, und weniger gegen die Res 
gein der Wahricheinlickeit fehlte. 3) Aarlu. Malchen. Eine 
sunerhebliche Geſchichte eines Maͤdchen, das ihren Geliebten 
eistem luſtigen Gecken aufopfert, biefer aber, als fie mit ihm 
auıfgeboten werden ſoll, einer andern uͤberlaſſen werden muß, 
"Die ältere Aniprühe auf ihn hatte. 3) Das unglüdlich 
verſchenkte Herz. Ehre .Echilderung — fange fih alſo an: 
Ich Unglücliche ! In der tofenfarbigen Blüche meiner Jahre ! 
Iſt es moͤglich, daß diefe Schickungen ſchon ia den Ewigkeiten 
der Gottheit gegrundete“ Auszüge aus. Suliess gebeis . 
. men Tagebuche. — Selbftgefpräche eisies liebefiechen Maäd⸗ 
chens, bey der Abiveſenheit ihres Karls, nad feiner Wieder, 
kunft und bey feiner, abermaligen Eutfernung in den Kricg, 
mit untermengten holpernden Verſen. Was foll aber‘ eine: 
ſolche fade Lektüre einem Mädchen für eine Unterhaltung geben? ? 
“eine lehrreihe und nügliche wahrlich niht! 5) Die Wohl 
thatigkeit. Daljmek, die Wittwe.eines Mufelmanns, bt auf 
dem Lande, wohin fie ſich begiebt, alle Asten der Wohlthaͤtig⸗ 
keit aus, die hier weitichweifig genug erzäble werden. Kiss 
Erdbeben. bringe fie um alles ihr Vermögen. Eine andere, 
benachbarte, aber arme Witte, Fatime, nimmt fie auf: aber 
ihre beyden arbeitfamen Söhne. enrbrennen für Zufima, Des 
limels Tochter. Der eine aber ifi großmürhig, fie gutivillig 
feinem Bruder abzutreten und fich zu entfernen; er geht nady 
Aleppo, von bannen er von Männern, die Dalimet einft ver: 
pflichtet hatte, große Reichthumer an diefe zuruͤckſchickt, und 
mit Salems Tochter glücklich und reich vermählt, zur Wollen 
durig der Familienfreude, zum Beſuch zurüdtommt. 6) Des 
Tempel der Tugend. Nur zum Theil die gewoͤhnliche 
Altegorie, die bier in eine Viſion eingekleidet wird; Daͤmo⸗ 
nen (und das find die Leider ſchaften,) ſtuͤrzen bie Wanderer 
. won dem flelen Wege zum Abgrund. - 7) Selma, in der 
Caube, nach einer überfianönen Krankheit — eine rher 
. sorifche Schulübung, mit Vemtan durchwebt. 8) Saemar, 
RB 3uE - 
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N 7} Erpehungoſchtiſten. 
- BEN 4 
zur Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts ⸗ 
planloſes Gewebe der unſinnigſten Erdichtunger In faden 
2 £lamationen und efelhaftem Schwulſte vorgetragen, und 
| den alletlächetliehften Allegaten verſehen, welches man zu 
leſen follte, um zu fehen, wie wiel Kopf und Geſchmack der‘ 
mit zam Schreibpult brachte, ats er ſich hinſetzte, ein 
für Maͤdehen und Juͤnglinge — zuſammen zu ſchmi 
Saemar iſt der Sohn eines Statthalters im Koͤnigreich Hu 
kapampa, einem Paradiefe, oder Schlaraffenlande, dergleichen 
nrur je erdichtet worden iſt. Es wird aber von einem Pe 
ruaniſchen König unterjocht, feines Goldes beraubt, und Sa 
mar mit andern Vornehmen des Landes weggefuͤhrt. Er wi 
Leibarzt feines Tprannen, verliebt ſich aber in deſſen Pri 
7.002 fin, und thut ihr auf eine ſo alberne und plampe Art, daß 
mit Nafenftübeririabgerotefen zu werden verdient hätte, feine 
Kiebeserflätung? allen er iſt gluͤcklich, und erreicht foglei 
das hoͤchſte Ziek feiner Wünfche: und dieſen Triumph — det 
Ungezogenheit mahlt: der unverftändige Mann, zur Unterhal⸗ 
tung für Mädchen, mit den ſchluͤpfrigſten Farben aus. Die 
JFolge davon iſt/ dep das zaͤrtliche Paar, um der Rache der 
Königs zu entgehen, fich zur -Fliche emefchlieft.. Saemat 
ſchifft mie feiner Prinzeſſin und ihren Schägen nad) Caliſor⸗ 
nien, wo fie mit dern Verluft ihres Lebens entbunden wirb. 
- Er halt fich abet vor ben Nachftellungen des Peruanifchen Kö⸗— 
higs nicht mehr ficher, und: will nach Terra Firma ſchiffen: 
ein Sturm verfchlägt ihn anf eine Inſel, wo er. andere wer : 
ſchlagene Schiffe antrifft. Dem Anführer des einen entdeckt 
er feine Umftände, und diefer bekennt ihm binwiederum, daß 
er vom König zu Peru ausgefandt fey, ihn aufzuſuchen, daß -' 
er aber feine Freuͤndſchaft erwiedern, und fi) von ihm nicht 
trennen wollte. Sie werden hierauf von einem Algierer weg⸗ 
„genommen, getrennt und verkauft.‘ (Man denfe fich die Zur - 
fammendichtung — von Peru, da’ks noch) eigne Könige hatte, 
nad) Californien, von- da nach Terra Firma, und in deflen 
Mähe Algierer!) Saemar bekomme den‘ Den ſelbſt zum 
Herrn, befchläft deſſen ſchoͤnſte Sclavin, und wird, fammt ihr, 
waͤhrend der That von feinem Herrn erfiochen. — Lind fo was 
erbloͤdet man ſich nicht; einen Beytrag zur Gefchichte bes 
menſchlichen GSefchlechts zu nennen! 9) Mariane von 
Terville. Baällınour fiegt in ihrem Herzen über ihren ſtand⸗ 
haftern Freund St. Alban; verläßt fie aber wieder, einer Ko: 
feette roillen, und wird darüber von dieſem in einem Dan 
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Eampf erſtochen. Nun bitte Albain wieber in feine frähere 
- echte eintreten und Marianen heyrachen fällen: es hatte 
Aber dem Verf. beliebt, fie kurz darauf fterben zu laſſen. 10) 
Don Alvares. Die hirnlofefte Zaubergeſchichte, die wir je ge: 
: <fefen haben, wie aegri fomnia zufammensefeßt, und die fi hg 
Bad) auch durch nicht einen erträglichen Gedanken rechtiertig 
„oder nur e igen läßt... Diefes Urtheil durch eine Ar 
Bliederung zu ve viſertigen, muͤſſen wir den Raum ſchonen. 


Machdem wir ung nan durch dieſes dickleibige Unterhal⸗ 
tungsbuch durchgearbeitet haben, um unfern Leſern nicht zuzu⸗ 
Wuthen, es uns auf das Wort zu glauben, daß Maͤdchen und 
 Sjünglinge hier, keine ihnen angemeßene Unterhaltungen finden: 

ſo _bedauren wir ımfer und anderer Recenfenten Lose, day fle 
"Ahehrere Tage mit Leſung eines Buches verderben nniffei ſen, das 
"ihnen doch audi, nicht.die mindefte Nahrung für Geift und - 
Herz zum Lohn gewährt, und: blos zufammen geſtoppelt ift, nur 
"einige müßige Hände durch Sarchen, Segen und Drucken 
AU heſchäſtigen. 
J Re. 


Rus: franzoſi ſches Leſebuch. Herausgegeben von 

.Hecker, Direktor ber Koͤniglichen Keal- 

ſchule zu Berlin. Zweyter Theil. Berlin, im . 
Verlag der Buchhandlung ber Koͤnigl. —* 

1792. 404 ©. 8. 16 Le | 


Dieter ʒweyte Theil zerfällt in ¶ Abſchnitte. Der fe ent⸗ 
haͤlt Erzaͤhlungen, der. zweyte Briefe, der dritte Bruchſtücke 
aus der, Geſchichte, und der vierte. Gedichte. An der Wahl 

der Stücke haben wir nichts auszufegen; aber es haben fi ch 
mehrerxe Druckfehler, und ſelbſt einige Sprachſehler mit einge: 

ſchlichen, die her Eriernung ber Roi ſehr nachtheiltg wer· 

den fünnen, W x j 
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| Vermniſchte Schriften. 

Ueber den Verlagsraub, ober Bemerkungen über bes - 
Herrn Dr. Reimarus Bespeidigung des Nach⸗ 
drucks im April des deu ſchen Magazins 1798. 
‚ Vom Berfaffer des Siegfried von Andenberg. Leip· 
" zig, bey Schnelder. 1792. 7 Bog. 6808. 


"Mer. glaubte lange, daß unter Leuten, die Kopf und Sn 
auf der rechten Stelle haben, über den Nahörud nur Eine 
Stimme ſeyn koͤnne: er ürte fih: Kerr Reimarus trat auf 
und - vertbeidigte den Nachdruck! entſchrldigte ihn wenig, 
ſtens; entſchuldigte ihn mit der guten Abſicht, und mit dia 
guten Folgen; “fand ihn bie uund da unbillig, aber nie dr 
gentlich ungerecht. Zu Widerlegung dieſer Bepauptungen, 
ud der Gründe, aus denen fie floffen, ſchrieb Herr Muller 
den gegenwarrigen Aufſatz; ſchtieb ihn, da die Meſſe vor der 
Thuͤr war, eilig, aber dadurch vielleicht um fo ktaͤftiger; ſchrieb 
‚ihn, mie es ſcheint, im Gefühl eines lebhaften Unwillens, deh _ 
fen nran freylich nur mir Mühe fich erwehren kann, weni man 
das, was man für fonnenklare Wahrheit hält, von. Männern, 
die. man hoch achtet, bezweifelt ſieht; ſchrieb ihm endlich ſehr 
„bündia, fo daß ich wenigstens alaube, ich würde dadurch von 
der Unzufäffinteit des Nachdrucks überzeugt merden feyn, wenn 
‚sche nicht vorher. ſchon geweſen wäre Hier iſt ein. kurzer Aus⸗ 
zug aus dieſer Schrift, mit einigen Zuſaͤtzen von mir, die ich 
eingetlammert habe. 


GS. 14. Mt denn Freyheit ein Recht alles em m 
bärfen, was man will? — und it das Koniuerenz , wenn 
jemand dem erften beiten Töpfer den zugerichteten Thon ſtiehlt, 
um ebenfalls Topfe zu Markte zu Bringen? . , 

Freyheit im Buchhandel kann im allerausgedehn teſte⸗ 
Berftande nichts weiter ſeyn, als: die Befunnis-, jedes Dies 


nuſtript (oder auch jedes fonft. ſchon gedruckte Buch,) deflen 


Verlagsrecht man rechtmaͤſſig eriverben hat, (oder nicht zu 
erwerben ‚braucht, ‚weil das Buch ves nullius iſt, wie z. B. 
- die. Bibel und die alten Klaſſiker) drucken zu faflen, und nebft 
demſelben alle Bücher, die rechtmaͤſſig gedruckt find, frey aus. 
und eimufubten und fei u haben, ohne durch 
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noch woniger durch Cenfor » Unſeg uud Zäliuer » Betas 
—— a werben. Was üben üben diefe Cirdeye Pine 


333 und andern Staaten, eines Iaubesberrlicen Pri⸗ 
vilegii zu beduͤrſen. 
Rreyheit jegliches Buch nachzudeucken, er deffen Drug 
fi) ein anderer die Gerechtſame ertauft bat, if Freyheit bes 
DStrabenraubs Der Straßenräuber has perläfere und Fr 
eblere Gruͤnde für fich als der Nachdrucker. 
©. 16. (Bon hier:an wird auf mehrern Seiten der Des 
griff des Monopols aus einander gefekt und gezeigt was ei⸗ 
entli ein Buchh aͤndieriſches Dionopei ſeyn würde; dies nam⸗ 
ih:) Wenn Ein Mann (oder eine Zunft) das ausghlichente > 
Privilegium hätte, in einem Staate der Einzige zu fen, der 
" Fr verlegen, verkaufen oder für die Liebhaber verfchreiben 
rjte 
©. 24. Ans dem, was jch vorhin über das Verlage 
monopol fagte, ergiebt fich von. felbit, mas wahre bechhäude 
leriſche Konkurrenz ſey. Im Buchhandel: wie in jedwedem 
andern Kandel.ift. fie unmöglich darin zu flellen, daß ein 
Menſch, der vor dem Bankrutte ſteht, dem ehrlichen Leuten 
die Materialien eutwende, oder ſich ihrer Gerechtſamen bemaͤch⸗ 
tige, um ſich dadutch in den Stand zu fehen, ebenfalls den . 
Markt * beſahren, wohlfeilere oder gar betruͤgeriſche Waare 
feil zu bieten, und die, ehrlichen Leute zu Grunde zu richten. 
Buchhaͤndleriſche Konkurtenz it Ermunterung, der ſchriftſtelle⸗ 
sifchen Konkurrenz; fie beſteht darin, daß der Buchhändler fidh 
ym gangbareu, dem Geſchmack des Tages augemeflenen Vers 
lag bemühe, um fid in den Stand zu ſetzen, allen Verlag ſei⸗ 
ner Kollegen haben, ein gutes und moͤglichſt vellftändiges Sor⸗⸗ 
siment haften, und jedes Buch zu dem Preife, wozu deſſen 
Verleger es Relkte, ohne Vertheurung vertanfen zu konnen, . 
Man fell alſo nicht konkurriren, lauter verfchies 
dene —*& deſſelben Textes, z. B. lauter Siegfriede zu 
Marbkte zu bringen, ſotzdern mehrere gute temiſche Romane. 
Das iſt buchhaͤndleriſche Konkurrenz. 
Escben daf, Det SBricherverlag ( YLachdrud wäre ‚hier 
wohl tuehenber manch denn vn der Handlung des vradoen 
ens, 


\ 
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J Bus, nit den Vetltgens iſt in dleſem PURE CR 
4 WIE mit Bender andern Art der Geſchafte vergleichen. 
„dem ungeachtet ift man! üunmer mit: Vergleihungen Bew der 
Hand, Man ſpricht 3. E von Nachahmung fremder Erfin⸗ 
dungen und Fabtikate and bedenkt nicht, oder will nicht weiß 
den, daß jeder Nachahmer immer aus fremder Stoffe proda⸗ 
zeirt, und nut die: Fhhoh iachahmt, wenn hinadgen der Nach⸗ 
druͤcker Tih;des fremden Stoffs Bemachtigt. Wer, was jedem 
rey ſteht, einen Kupferftiih von Bartologgt nachahmt, und 
ine Nachahmungen verkauft, der verkauft nicht die. Arbeit 
‚des Heern Bartdlogzi, und fo Tarige noch em einziges Dri 
Ralblact von Bartolbzzi⸗ zu haben iſt, wird bein Renner: 
Nachſtich kaufen. Wer ein Buch Aachbruckt, der ahmt nich 
Maͤth fönderm et verkauft die wahre Arbeit des Verfaſſers. 
Sich: follte doch denkeln, daß das einen Unterſchied machte, det 
ſer weſentlich iſt. (Allerdings, und einen Unterſchied, aufden 
« am: Ende alles ankommt, den aber nur Wenige bisher zu de⸗ 
Seifen: ſcheinen. Man verwechſelt naͤmlich den Stoff, der 
serfordere wird, um Gedanken ſinnlich darzuſtellen, z. B. 
die Druckerſchwarze, das Papier u: ſ. w. mit dem Bedam. 
endtoff felbil;, der doch dag eigentliche Wehen eines Kunfe 
woerks ausmacht. Ferner vertechfelt man nach» bilden mit 
ab⸗ bilden, Und: nimmt nachdrocken für nachbilden weil 
Es die aͤuſſere Form dieſes Worts hat, 08 es gleich dem Sinne 
miuuch nur, Gedrucktes wieder ab⸗drucken, alſo im Grunde 
> nichts weiter als abformen, Kopien machen, bedeutet. 
| Dieſes Abformen gefchiehe mechaniſch, wer es verrichtet, 
N ar die Gedanken des Rünftlers nicht nieder durch feinen 
J RKopf gehn, denkt dieſe Gedanken nicht ſelbſt, — wodurch. 
fe allerdings fein Eigenehum werden würden — braucht fie 
icht ſelbſt zu denken, braucht dies ſo wenig, daß er gar nicht 
einmal die Sprache, worin fie vorgetragen find, zu verſtehen 
möthig hat — man denke z. B. an die Geger des Lateinifchen, 
Griechiſchen, Hebräifchen, Atabifchen u. f wm. — Aber 
Mean nun jemand ein: Buch ausweridig fernte, ließe ers da 
nicht durch jeisen Kopf gehn, und erwuͤrbe fich ſonach das 
Eigenthumsrecht daran, und mit diefem das Necht, dag Buch 
son neuem drucken zu fallen? Mit nichten, denn Auswen⸗ 
dialernen iſt auch weiter nichts als im. Gedaͤchtniß abfor⸗ 
men; man kann ja auswendig lernen, was man nicht verſteht, 
B. h. wobey man nichts denkt, worliber man alſo auch 
nicht nachdenken karn, wo alſo der Kopf in dem. gewöhnt | 
Nor. — 6 chen 


— 
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. "er Oma ve Bock; den matt dech Hier, dem Nachoruck 


zu geſalen, Hr wird verterinen wolle, wichts thut, ich mey 

De, nichts beroorbringt, weiter Nichts thut, als gegebenes 
Wohbaet nie: indern Worten, ſich eines fremden Stoffs 
) wio Syere M. es ſehr treffend ausdruͤckt. Werl 


| Birk auch nicht gengen ſollte — denn man fcheint ibt.alich 


Kinen Excharfiimt wuhubieren, uen dem Nachdrucke das Port 
zu reden, "und 6s‘daher mit Din Ausdrucken ſehr genau zu 

wien‘; uneingedent der. guten ˖Lehre die Herr M. S. of. 
„gebe: ” Leer) biſt du ein Mann, dem es nicht mm 
„Rechthabiten,: fondern um Wahrheit und Necht zu chun 
‚wift 1-10 laß uns nicht Aber Wörter Metiten, fondern auf Die 
WBegriffe ſeha 3—laßt uns ame Ausdrüden, die nicht 


. „tyenau beit, ober Die ’germisdenzer Tind, kein Auſhebens 


„zum Nachcheile der: Wahrbete machen, feine Folgerungen 
iehen, DIE aicht aus dem Saͤtze fonbern ans dem unbeſtimm⸗ 


Sem ober misverflanbenen Aucdrucke fileßen, ſonſt wird allen 


falls det Mann widerlegt, "aber nicht die Sache.“ Wen alfa 
Bus bisherige wirhe anügen ſolte, wet fih etwa dahinter zu 
verſtecken fuchte, daß das Gedaͤchtniß ebenfals eine tbhaͤtige 
Beelenfraft. ſey; und mit zum⸗Kopfe gehoͤre, u. dal. dee 
wolle doch bedenken, baß vehalten ganz etwas anders 


iſt 
als erſinnen, daß alſo, wem dir Gleichheit des Rechts auf 


der Bleichheit der Opevazisnen' Berubt, wie doch hier anaw 
nommen wird‘, der Behaltende, fo wie der Nachdruckck 
"und uͤberhaupt jeder, der blos abſormt, Dadurch unmoͤglich 
gleiches Recht an eilem Kunſtwerke mit dem Urheber deſſe 


ben haben koͤnne. — Doch ich kehre zu Herrn M. zuruͤck. 


dlierdings der Fall ſey amd fepn-mäffes:er (et dan rinter ſchied 


shne die auffallendften Ungereimtheiten, wie Herr M. 


.. ©. 27. Die. Frage, auf welche in dem Streite über dem 
Nachdruck alles ankommt, ift diefe: Bann irgend eine Ge⸗ 
rechtſame Daducch, daß der Eigenihuͤmer fie entwcdeg 

£unmittelber. felbft) ausübr, ‚oder einem andern Yianne 


ccenkt, verpachtet oder verkauft, .eine res nullius we 


den? Kein, vernünftiger Menſch kann diefe Brage. ladet 

uffallen ehr 
treffend zeigt, in Schug zu nehmen. Es koͤmmt alfo nuf 
darauf an, zu ermweifen, daß der Verf. eines Buchs die Ge: 


. rechtfame" habe, mit diefem Buche ausſchlieſſend zu handeln, 


mit andern · Worten, daß es ein utfpränglicyes Itterarifches Fb 
igenthum gebe. - Herr M. zeigt hier fehr einleuchdend dal; dit 


zwi⸗ 


ı * ⸗ 
— 


23864 Verwifie : Eihrifern 
weiten dem Hadsahmen chıs Rupferftice an hen Klach- 
Ä Deochen eines Wuchs aus einanher; © it, Da jez ber Kun . 
ler, er ſey Schriftſteller oder Küpferſtecher, feine Erfin 
(d. i. die Idee oder For ern feines Runftnierke, — 
der Natur der Sache und preis geben mölle, ſo baid en fein " 
> Kunfkvert sfientlich bekannt macht; daß as ſolgkich jedem fg ' 
Siehe, noch diefer Idee Ahmliche. Kunſtwerte zu; verfertiseh, 
| aber ganz'etiwas anders fen, als ſich des Stoffe (der 
aterie des Kunfwerks ) zu bemächtigen, und fo daſſelbe 
Bert + abgeform zu liefern: Wer Diefen Unterſchied begreift 
te aber denken, es müßte ihn ‚jeder Menſch von. | 
gefunden Verftande, we nicht auf deu erſten Klick, doch bep | 
einigem Machdenten, begeeifiich finden, „ober er uhßte er 
für. den Nachdruck gefchrieben. haben, — der mu ein urfpriing: 
uiches litterarifghes- Eigeuchum, mit dielem das Recht def 
Selbſtverlags, und mit dieſem die Uebertragungs deſſelben an 
einen andern nothwendig anerkennen; denn wenn ich weine 
uͤbrigen Rechte veräuffern. ann, warum niche auch das Recht 
de⸗ Selbj rlags7 Und ;meun in. allen Übrigen Fällen de 
Kaͤufer in. die Rechte des Verkaͤuſers mitt, und an dem. ge⸗ 
‚Aanften ein. wohl erworbenes Eigenchum. het, warum nicht 
auch in diefesn Fall? Jever Dachbrucer iſt folslich ein Raͤu⸗ 
ber, ein Veilageraͤuber, denn der Schriftiteller hat ihm fein 
urſpruͤngliches Recht nicht. Übertragen , der Verleger eben fp 
nis; und fagen, dei er von dieſem letztern das Verlags 
‚seht kaufe, indem er ihm ein Cremplar eines:verlegten Buchs 
ahtauft,. iſt unter allen Lngeteimtgeiten die alberuft, wie 
M. ausenſcheinlich darthut. | u 


AIch habe Herrn M. Gedanken zum Theil mit meinen 
Worten ausgedruͤckt, ohne au fuͤrchten, daß ich ihren Sinn ver⸗ 
fehle oder entiteflt habe. Woͤrtlich mehr abzuſchreiben fehlte 
es mir an Raum; und wozu waͤre dies auch noͤthig geweſen? 
Das Urteil, das ich im Eingang über diefe Schrift gefüllt ha⸗ 
muß durch das bisher Geſagte hinaͤnglich beſtaͤtigt ſeyn, 
* wen dieſe Materie —* irt, der-wird ohnedies die 
— Schrift ſelbſt leſen oder vielmehr ſchon Hingfk geleſen 












Was Hert M. am Schluſſe über. eine den Verlegern u 
. gebende Taxe, über welche fie den Preis eines Alphabets nicht 
oͤhen daurften, hinzugefügt, will mir nicht recht einleuchten; 


tkann bis ion weder von dieſer ws von, i argend kr 
n 
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Mauer Wölfetolender oder Verträge jur möglichen 


wouͤnſchte 
ver keinen angegeben, als das ihm eine Buͤchertare nicht un 
” billiger ſcheine, wie eine Apothekertaxe; aber Das iſt nicht viel 


geſagt. Denn erflich, if denn eine Apothekertare nichts uns 
Billiges ? Und zweytens, geſetzt eine Apothekertage fen noth⸗ 
wendig, if} es darum auch fhon eine Düchertaxe7 Sind Apo⸗ 


= &heferwaaren und Bücher nicht zu fehe von einander verfehie 


den, als daß von diefen gelten. koͤnnte, was von jenen wahr. 
wäre} Dog H. M. Ku 


und fehrreichen Unterhaltung für allerley kefr, qu⸗ 


naͤchſt fuͤr den Bürger und Sandmann, Mit einer 


.. WBotrede des Herrn Conrektors Froͤbing. Erſter 
Band, mit Howards Bildniß. Hannover, in 
der Hahnſchen Buchhandlung. 1793. 256 Seiten 


Be 1 Bogen Lalender und Morrede. Auch unser 
dem befondern "Titel: Meuer Beitstalmber auf 


das Jahr 1793. 10 SP. \ 
Ma tennt dieſe Sammlung von Weferionen, 


tutzen Dim 
graphieen und Charafterzügen edler Menſchen aus allen Ocaͤn⸗ 


den u; ſ. w. ſchon hinlaͤnglich aus dem — als 
den in der That nuͤtzliches Alleriey für die befllinmte Klaſſe 
von Leſern. Aus det Vorrede fehen wir, dag der Herr Tanr, 


Froͤbing/ dort —— die Heranusgabe und 


‚Sortiek 


| mehr beforgt, en def mebrere 
naunte fü 346 jest zur. Beforgung — Boifstelenders BB 
. den haben. Nach dem vor uns liegenden Jahrgang zu urthei⸗ 


iſt Die Fortſetzung in ganz gute Hände gerathen, und es iſt 
wuͤnſchen, ld Bit Voltebuch recht viele Leſer bekommen 
mis Ze on . 


1 Werl Oheifen. |, . 


Yhhern Orkatben), au der auen rom dee: ai Bin 


"Auslande etwas woniger,: denn dieſes alles iſt anſeren Buͤrger 


u. Landmanrt zu hoch und zu fremd, er verliect leicht den Muh, 


gu jenen hinenf zu klimmen; beſſer iſt es, man ſteigt zu dhem 

ab und hebt ihn nach und nach sa fc hinauf. — Die Ze 
gebenheiten des kieutenants Phuls mögen wohl wahr fee, 
ber Rec. gefteher, daß: fie fuͤr ihn viel tomanhaftes umd aben⸗ 
theuerliches enthalten.‘ 


Auch kann er nicht verbeeien , daß im 


ber erften Rubrik: Gute Men noch zu vief Detlamatios 
‚and Einforsmigkeit berrfcht. Mm en m Idee Bud neh nüßs 
ticher machen zu belfen , erlaubte ſich Necenſent biefe wohl 
gmpn Erimmerungen, deren gute Abficht die Heransgeber 
Dee Bolt aalemere hoffentiſch nicht vertennen 
Meues Ne ‚ und Huſtbuchlain für den. Vauerse 
mann, ober kurzer doch gründlicher Unterrricht 
vonder Rindviehzucht ben verbefferten Wieſen por 
Sraͤſern, bey angebauten Brachen mit Klee, 
gertheilten Weiden und Stallfürterung, nebft i —* 
"gen Haus-und Heilmitteln wider. genieinere Vieh⸗ 
krankheiten. Klagenfurt, u Waltſer. 279%. 
J 64 Seiten. 


Titel fügt nicht, es fteht von veen allen etwas 
em Büchlein, das nicht durchaus ſchlecht, aber aufferhalb 


dem Lande, wo es erſchienen, theils entbehrlich, theils wegen 
- feines eigenehümlichen noch dazu fehr venachlaſf igten Dialefel 


\ run recht xerſtindiich iſt. u 
3e. 
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PFOHEE: 


- Mittlere‘ und. neuere pofitifche und - 
>. Kirdengefichte. | 


Briefe über den nenen Sektennsmen Lavaterienie 

mus. He wasfo grest amen, (Savater?! Bo⸗ 

Ungbroke's Feind mochte es wohl feyn, aber Lava⸗ 

ter!) that i have forgotten kis vices. Bolingbros 

ks von feinem Feinde. Hannover, im Verlage 

. der Nahnfchen Buchhandlung... 1793, 64 Bog. 
in 8 ö JE v u " _ 


Wir koͤnnten unfern Leſern nur ganz kurz ſagen, daß dieſe 
ESchrift eine vom neuem derſuchte Vertheidigung Lavaters und ° 
ſeiner Eigenheiten ſeyn fell, verfaßt von einem feiner eifrig⸗ 
ſten Anhänger und Nachahmer (Hr. Ewald ift der Briefſtel⸗ 
ier,) und daß der Jünger nicht über feinen Meifter ſey — ſo 
wäre die Recenſion gemacht, denn jedermann wuͤrde dann 
wiſſen, was er in diefen Briefen zu fuchen bätte, umb was - 
micht; wenn ihn das übel angebrachte Motto nicht fihon hin⸗ 
laͤnglich davon belehrt Hätte. Aus mehreren Gruͤnden aber 
mus fich Dec. entichließen, dieſe Briefe feinen Leſern, fo viel 
es hier der Raum geftattet, zu detailliren , wenn gleich in der 
Allg. d. Bibl. Über Lavaters Eigenheiten (um das gelindefte 
Wort zu brauchen,) ſchon ſehr oft iſt debattirt worden, und’ 
man die Akten fuͤglich als geſchloſſen haͤtte anſehen kͤnmn. 
Doch Kr. Generalſuperintendent Ewald will fie. nicht als ge» 
ſchloſſen anſehen; es geſchehe alſo fein Wille! 


| Hr. E. läßt ums glauben, daß er dieſe Beiefe an einen - 

Fteuhb geſchrieben habe, der ein Lehrer des Chriftenrhums 
werden follte, und zwar in einer Zeit, worin jeder diefer Mes 
ligion die Geſtalt dab, bie ihm behädte. (Wenn dies rind 


di 


. Schilderung unferer Zeit feyit fol —. umb daß fiees feyn fol, 


ſieht jeder. leicht aus dem Zuſammenhange, am beutlichften 
aber aus dem sten Briefe &. 79. ff. — To mäffen wir geſte⸗ 
. ben, ber Schalten einas —* worein fe get wich 
' und Bas Ganze ift fo grell, einem frommen Ebriften | 
RIDDVD ẽi. Is hei. en en ahe 
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und, bange, werden koͤnnte, in. einer, fo,bäfen Zeit zu leben.) 
Es fol unter unfern Chriſtenthumslehrern eine Menge Gleiß⸗ 
ner, Schoͤnſchwaͤtzer und geiftlicher Auffchneider feyn, die 
“ohne eigene innere Wahrhen andere lehren, ‘und ſelbſt ver⸗ 
werflich werden: (der Mann hat Net! Wenn es aber ſonſt 
nichts iſt, fo laßt ung nur wieder Muth fallen, denn das 
tar det Fall zu allen Zeiten, von des Apoftel Paulus Zeiten 
anı, :dee auch ſchon dagegen eiferte ‚bis aufden hentigen Tag, 
Und doch gicht es, Wille Gott! imrl noch gute, recht: 
ſchaffene Chriſten und rietdumst r. Es wird auch 
wohl fo bleiben, fo lange Menfhen— Menfchen find.) Aber 
ungluͤcklicherweiſe Hatte Hen Es’ Freund Zweifel dn der Ne 
ligion. (Das war em Ihlimmer Handel! denn wenn dieſe 
Zweifel wirklich ‚die Religion ſeibſt und nicht etwa bios ihre 
ausgeartete, fchlecht erzogene Stiefſchweſter — die Theolo⸗ 
. gie — betrafen, fo konnte ke freylich nicht gar ſchicklich ein 
Lehrer der von ihm bezweifelten Religion werben, und — 
Auch ein ehrlicher Mann. bleiben. Laß alſo hoͤren, worin bes 
landen denn feine ‚Zweifel d. Denn (riſum teneatis!).er. 
fühlte fih desiwegen in feinem Glauben an das Chriſtenthum 
beunrubiget, weil man (auf Recenfenten Ehre und Seröillen! 
es flebet gewiß und wahrhaftig S 4. mit dürren Worten) - 
„ Lavatern mit Schein der Wabrheit eine Menge Etourde 
rien, Schwärmereyen und Ausſchweifungen vorwirft. — . 
Nun, hilf ewiger Gott! follte man glauben ‚. daß es 
maoͤglich feyn Eonnte? Quae? qualis? quanta? Alfo, wenn 
Lavater ein Schwärmer ift, ſo — — kann fein Slaube an 
das Chriftenchum fact finden! Hat man je etwas - alberneres 
und, unfinnigeres gehoert oder gelefen? Mein! guter Mann! - 
ſo weit wird es nie kommen, daß Lavateriſches Chriftenthum 
und neuteftamentliches Chriſtenthum mit einander, zugleich 
ftehen oder fallen muͤſſen, Wohl aber ift zu hoffen, und zu - 
wunſchen, daß das Erſtere immer tiefer fallen werde, je gel ' 
ner und gelauterter das Letzte gelehrt wird. Jene alberne 
Fratze indeſſen bey Seite geſetzt, uͤberſehe man doch nicht die 
feine Are und Kunst, womit Hr. €. feine Apologie Lavaters 
einleitet. Er mochte gern jeden: Widerſpruch gegen Lavater 
zu. einem Mibdesfpritch gegen Chriftus machen — ganz im 
Geiſte feines Lehrers und ‚Meifters! Mer ‚nicht glaubt, 
was Kaoater glaubt, iſt ein Nichtchriſt; dee Licht: 
cbriſt aber ift, obne daß er’s vielleicht weiß — ein 
Atheiſt. —— u ._ _ “ nn 
en nn en Dieſer 
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Dieſee abfchenliche Satz iſt nicht etwa Conſequenzmache⸗ 
rey, eder aus der Luft gegriffen , nein! es find des hommen 


und fanften Lavaters Worte in feinem Glaubensbekenntniß, 


wo jeder, der ielen kann, folgendes ſchreckliches und intoler 
rantes Vetenntniß findet: 


⸗Muthe mir fein Menſch und kein Gott zu, den, der 
mbds Gegentheil deſſen vonChriſto ſagt, mas ich ven ihm 
„ſage, einen Bruder in Chriſto zu nennen — Chri 
okann ich ihn nicht nennen. — Der Nichtchriſt i 

ohne daß er’s vielleiche weiß, Atheiſt. 

Was er zu Rechtſertigung dieſes Ausdrucks in feiner Rechen 
ſchaft an feine Sreunde ı. Bi. fihreibt , if toieder eben fo 
ſenderbar, als bie zu rechtfertigende Bade ſelbſt. Ob aber 


* der Mann wohl weiß, was er Ichreibt? Raum felle: ıhan’s 
‚ denken ;. denn. in feinen ‚Beinen Schriften ſchrieb er ſogar: 
„Ich kann mir Fein Mittel denken: Jeſus ennucher Go, . - 


oder ein Atheiſt.“ Man vergleiche num damit des Contraſte 


.. wegen, was Lavater von fi felbft an einer anderu Stelle 
ſeiner Schriften ſagt? (kleine prof. Schr. I. B. ı 785. ©, 


123.) Ich bin fein Chriſt, was das Cvangelium Chriſt 
nermt, und babe mich noch nie mit Redlichkeit und Ernft der 
fliſſen, es zu ſeyn, ganz zu ſeyn. — - Sch kenne in oil | 


erhabenen Sinne keinen Chriſten, Eeinen einzigen.“ 


vergleich“, fange ich, dieſe und ‚Hundert andere ahnlich? Stel 


len mit einander, uud wer denn noch Glauben an rinen Mann 


bat und behält, der ſolches aberwitziges Gewaͤſche ſchreiben, 
deuden laſſen, und für wichtige Wahrheiten ausgeben kiann — 
nun! deften Glaube iſt Rare y genug; au) wohl” — Berge 5 


' verſetzen. 


Hr. E. ſucht indeſſen Cum Schein nur, denn wir“ wer ⸗ 


den ihn bald von Enthuflasmus fr Lavatern erhitzt, offen⸗ 


herziger ſprechen hoͤren) ſeinen am Chtiſtenthum zweifeluden 


Fremd zu belehren, daß das Chriftenthum wohl bleiben wer⸗ 


be, was es iſt, auch ohne Lavatern. Diefes Glaubens iſt 
Ree. auch, denn er iſt überzeugt, Lavater ſey fiir das reine 
chrifteniham eben keine haltbare Stuͤtze. Er glaubt aber 


auch, daß Schwaͤrmer, wie Lavater, dem Chriſtenthum auch 
wider ihren Willen, und bey ihren beſten Abſichten ſehr ge⸗ 
faͤhrlich werden koͤnnen, und daher iſt es allerdings Pflicht, 


‚Man und feiner Sänger Sapite, Handlungen, keſien und 
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haben koͤnne, ſondern wirklich ſchulbig gemacht babe? Mar 


t 


67 —— Kirchengeſchichte. —— 
Meynungen, in ſofern fle aufe Publikum Einfluß Haben, auch 


vor dem Publikum zu beleuchten, und wenn es nöthig ſeyn 


follte, das Publikum zu warnen. Daß dergleichen, Correktio⸗ 
‚nen Leuten, von Yavaters Denfart nuͤtzlich und heilſam feyn 
koͤnnen, giebt ſelbſt der Verf. dieſer Briefe gleih im erſten 
Briefe zu. Leider muß aber der Nec. geftchen, daß er Grund 
qhabe zu zweifeln, daß die bisherigen Cortektionen wirklich fo 
viel Nutzen zu Lavaters Beſſerung gehabt haben, als. fie hät- 


‚ ten haben koͤnnen und haben ſollen. Indeſſen darf ein from: 
mer Ehrift darum nicht ermüben, an der Veſſerung feines‘ 


Bruders forkzuarbeiten. | 


| Sonberbat muß es jedem vorkommen, der mit Lavaters 
und Ewalds Geiſt bekannt iſt, und weiß, wie ſie in einander‘ 


fließen , den Vertheibiger Lavaters gleich in der Einleitung 
eine Sprache führen zu hören, die mit den folgenden nicht 


"nme, fondern auch mit den ſonſt geäußerten Grundſaͤtzen 


Ewalds einen auffallenden Kontraft machet. Hr. €. will 
uns überreden: „es fey fein Vexuf wicht, für Lavater zu re⸗ 
den; — und doc) fhreibt er ein Duch um zu beiveilen, 2. 


ſey fein Schwaͤlmer! „er will zugeben, daß 2. fich Mebereihun 


gen, Schwachheiten, waͤrs auch auffallender Vergehungen 
ſchuldig gemacht haben Eönne, denn das Gegencheil wndk 
ihm unglaublich ſeyn“ u. dgl. m. — Nun! warum fährt. 
denn Hr. E. gegen alle diefeninen los, die beiwielen haben, 
daß L. fih nicht blos dergleichen Bergehungen Ichuldig gemacht 


fol nur nicht von Aavaterianismus ſprechen? Poflen! und 
fein Ende! An dem Namen des Kindes liegt wenig. : Wie 


ſoll man es denn nennen? Daß Lavater. Eigenheiten der bi⸗ 


zarreften Art gezeigt bat, iſt notoriſch; daß das imitatorum 
fervum pecus ihm nachlief, iſt doeumentirt; daß er heimlich 
und öffentlich Partheyen. machte — wer will das laͤugnen? 
Oder gab es etwa nie Zirkelbriefe? Daß man pielleicht bie 


und da'diefes alles unter dem ſchicklichen und erpreffiven Ange _ 
druck Kavaterianis mus begriffe, ift das ein fo geofes Ver⸗ 
‚. brechen, daß der Hr. Generalluperintendent Ewald deshalb 


Fo fehr ergrimmt, fich hinſetzt, und Im heiligen Eifer alle An⸗ 


F 


tilavaterianer ſammt und ſonders anathematiſiret? Und doch 


ſollen wir glauben, Hr. E. ſey ganz und gar nicht von L. ein⸗ 


genommen, er vertheidige keinesweges L's Fehler u. fe m. Es 
iſt wirklich arg, ſehr arg, fo etwas ins Publikum hineinzu- 
F — | rs v “ \ » rei⸗ 
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ſchreiben, das doch zum Theil aud Leuten mit gefunden Augen 
‚und gefunden Kopfen befichet. Er will Fein Lavateriauer 
ſeyn ? Er — der von Lavaterianismus glühet? „der Lavaters 
Albernheiten bis in das Fleinfte Detail nachahmt, nachfpricht, - 
nachſchreibt, und Les Srundfäge und Ausdrücde oft woͤrtllch 
. Eopirt? Es lohnt wahrlich nicht der Mühe, fo etwas noch zu 
beweiſen, auch bat Rec. bier feinen Raum dazu, aber er iſt 
Un jeder Stunde erbstig, es jedem ad oculum zu demenſtri⸗ 
ren. . Nur ein einziges, dem Dec. gerade jegt aufſalleudes 
Beyſpiel mag Bier ſtehen, um an zeigen, daß Rec redır gut 
mit.dem Geift, Ton und Grimaſſen der beyden Herren ber 
kannt it. Vorhin zeigte, Rec., wie gern Lavater jeden Wis 
derfpruch gegen feirie Lehrmeynung zu einem Widerſpruch ges 
n Chriſtus und zur Abläuguung der chriftlihen Relinicn mas 
" Sen möchte: und ſiehe dat Hr. E. mache es nicht befler, 
Bielleicht erinnern ſich unfere Lofer (vielleicht auch nicht) eis 
nes Buches, das Hr. ®. im Jahr 1786. berausgab: Der 
Blick Jeſus auf Natur und Menſchheit, odes Betrach⸗ 
sungen über Sie Bleichniffe unfers dern — Ein A 
ſebuch fuͤr Chriſtusverebrer. In diefem Buche wirft 
Hr. €, diejenigen, die die leiblichen Beſitzungen von Daͤmo⸗ 
nen Gekanntlich aus guten Gründen und mit billiger Ber 
Icheidenheit) in Zweifel ziehen und für ſchwere Krantheiten 
halten, , ferner diejenigen, die nicht allenthalben, wo in der’ 
Wibel von Daͤmonen und Teufel die Rede ift, den leibhaf⸗ 
eigen Teufel finden, uͤhrigens die Eriftenz eines fokhen We⸗ 
ſens noch. gar nicht laͤugnen, in eine Klaſſe mit — Freygei⸗ 
| en Man dentet Germer,. Semler, Teller , Michaelis, 
eruſalem, Leß, Döderlein, Koppe, Eichhorn und andere 
wuͤrdige Gottesgelehtte mehr — Freygeiſter! O, inſanabile 
Eapüt! Aber doch ganz im Geiſte feines großen Lehrers ud 
Meiſters, denn auch Lavater verglich Semler und Steinbart 
mis Raubthieren, aber Gasner, Schroͤpfer und der Verf. 
bdes Buches des Erreurs er de la Veritd find ihm michtige 
mier ! " " 


2. Aber noch mehr! In eben dem Buche bat Hr. E. — 
wie fol man es nennen? — die Lavateriiche Arroganz, zu 
behaupten: „Wer feine Erklärungen nicht annehme, der em⸗ 
poͤre fich gegen Chriſtum und duͤnke fi) kürger, ale diefer von 
! ort gelandte Lehrer,“ J das nicht der leibhaftige Lavater, 
der auch ſagte: wer das genen deſſen won Chriſto — 
| 3... was 
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164, Kiecengefcichte, 


wes ich von hm fage, der it kein Cheiſt, der iſt ein Atheiſt 


‚Und Rec. ſagt: Wer in Hru. E., trotz feiner Gegenperfiche: 


tung nicht einen blinden Lavaterianer findet, der — muß ſetsſt 
Blind fehn; denn wie der weiſe Ritter Don Quixotte mit Necht 


ſagt, darf man denjenigen ohne Bedenken blind nennen ,; der 


nicht durch ein Sieb fehen fann. Man wird uns dieſe Ans 
ſchweifung, wen es eine ift, hoffentlich gern verzeihen. 


kann ohne Judignation zuſehen, wenn Schriftfteller, die 


durch eine gute Portion Charlatanerie ſich bis zu einer PAR: 
fen Celebritaͤt emporgearbeitet haben, endlich ſo dreift werdet, 
dem gutmuͤthigen Publikum die Augen zukleiftern zu wollen? 
| Bir kehren zu Hrn. Es Briefen zuruͤck. 


Lavater fol, ‚ twie fein Apologet meynt, das allgemein⸗ 


| gie aller Neckereyen und alles, ſchriftlichen Muthwillens in 


eutſchland ſeyn. — Welch ein Duͤnkel und Egoismust 
Auch Lavater ſelbſt führte oft dieſe Sprache, die neuerlich der 
berüchtigte Ritter in Hannover und feine faubern Kappen 

auch, nachgeäffet haben. Wenn hie” pder da jemand Bu 
d 


und öffentlich zeige: L. ſchwaͤrmt, 3. Eannegießert über Dinge, 


‚er nicht verſtehet, M. und K. werfen ehrliche Leute mit Koth: 
fogleich fehrenen die Herren mit voller Kehle, Huͤlfe! Hilfe} 
"ganz Deutichland verfolgt uns! — Nichts weniger. . Kein 
Menſch, am wenigſten ganz Deutſchland, verfolat euch. Wer 
koͤnnte wohl eure Thorheiten und vefpeftive Bubenſtreiche, die 
euch, ohne Zuthun eineg antern, lächerlich: und verächtfih 


‘ machen, einer Verfolgung wert) halten? Ihr ſelbſt möchtet 
aber gern als Maͤrtyrer glänzen, aber kein vernuͤnftiger 


J 


Menſch, am wenigſten ganz Deutſchland, wird ua — 
erkennen. 


St. €. wil indeſſen doch gern in feinen Leſern die Sm | 


erregen: Lavater fey din von allen Seiten verfolgter Maͤrtu 


rer ſeines gutgemeynten Eifers für das Chriſtentham. SS. 1% 
‚nennt er ihn toirflich den ‚großen Sachwalter der Auf 
Elätung und Maͤrtyrer dee gefunden Vernunft. Ohel 
Lavater ein Sachwalter der Aufklärung ! Lavater und gefunde 
Vernunft! Ole! Chriſtus und Beliai! Licht and Finfterniß! 


Gr. €, weiß aber. wohl, wenn der große Haufe ‚für einen: 


Schuldigen nur erſt Mitleiden fühle, ſo iſt der Prozeß fon 
halb gewonnen. Dieſer Kunſtgriff — denn ein Kunftarif - 
dleibt es immer — beweiſt· aber, daß die Sache ſeines Klien⸗ 
ten he am Depın Dede; n — in verztheiſelten — — 


u 2 +‘ we 
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Es bie Zuflucht der Sachwalter zur ſeyn, und ofe iſt ein folder - 
- Eonp mit Gluͤck ausgeſührt werden; "allein Hr. E. leat ihn 
nicht fein genug an, um auf gluͤcklichen Erfelg rechnen u ' 
könuen. Wit wollen ſehen, wie er es anfän:t: „&onderhar 
iſt es, ſchreibt er, daß man alle Sekten, und wenn fle auch 
tote die Sremulanten (Tremulanten vielleicht?) die Boͤhmi⸗ 
ſten, Gichtelianer und andere dein gefunden Menfchenverftan 
de ſehr nachtheitig, and alfo dem Schwachen ımd dem Volkr 
getäselich werden konnten, dennod weit eher duldet, wie 
daͤnner, die den hiſtoriſchen und allverſtaͤndlichen Ir ha 
des M. T. zur Sründlage des Chriſtenthums machten. Das 
waoar zu jeder Zeit ber Fall, daß ſich alle die, welche das jetzt 
ſogenannte humane Chriſtenthum (Hr. E. nennt es bald dar⸗ 


(3 


auf felöft — Lavaterianismus) annehmen und’ vertheidigten, 


« 


bie bitterſten Berfolgungen zugogen.“ 


*NLaßt doch ſehen, was in biefer Jeremiade wahre oder rin⸗ 
wahr — Mag! Sondirbar kann es ſcheinen, daß Hr. E. 
felnen Klienten hier mit offenbaren und anerkannten Schwaͤr⸗ 
mern gleichſam in eine Klaſſe ſetzt: indeſſen es beliebt ihm 
affp, nd werner es auch mit dieſer Vergleichung nicht fd 
ernſtlich meynen follte, fo Habın mir unfererfeits doch nichts 

- gegen hiefe Rangordnung zu erinnern, wohl ‘aber gegen fols 

gende Saͤtze; Lavater oder der Lehrer‘ des. humanen Chriſten⸗ 
thums genicht nicht einmal die Duldung, die man andern 

Schwaͤrmern zufommen läßt; er hat fich die bitterſte Verfol⸗ 

. Yung durch feine Lehre zugezogen u. ſ. w. Das iſt für den 
Rec. und gewiß für’ die, Banze Ehriftenbeit eine neue Mäbr, 
Wird 2. nicht geduldet? Wer in aller Welt hat' ihn verfolgt, 
oder wer verfolgt ihn jegt? Worinnen beftehen, wie aͤußern 

ch diefe Verfolgungen ? Iſt er hicht noch Big auf diefe Stun« 
e, (To viel ih weiß): ohngeachtet aller feiner motorischen 
Schrärmereyen, als chriſtlicher Meligionsiehrer in Amt und 
urden? Hat je ein Menkh auf feine Abfegung feiner Lehre · 
meynnngen wegen angetragen?.u. ſ. w. Beſtritten, beladht, 

beſpoͤttelt hat man feine Ungereimtheiten, wie die der Tremur . 

- lanten, Boͤhmiſten und Gichtelianer ;: das iſt wahr; aber 7° - 
auch das iſt wahr, man hat ihn Immer" mit Gründen hefteit- 

‚en, und in öffenclichen Schriften — nicht heimlich, nicht 

durch Zirkelbriefe an Geweihete, das Unſtatthafte, Unbibli⸗ 

> Re und Ungereimte, auch wohl Gefaͤhrli.he feines Hesrägens,, 
feiner" Handlungen, feiner. Srimdfäge gezeigt, Und das 
1 . N nennt ,_ 


vo 


- 
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qusgefhloffen,) ein Werfolgter? Welch ein Martyrologis 


Hr. Lavater und Hr. Ewald Verfolger, benn He ſchreiben ge. 


auch, Verfolger meine geringen Petfon, denn laͤughen mil 











vennt Hr. E. ein bittere Verfolgung? So wire ja 


duch die. Kritik gezüchtigte Schriftftelen (Hrn. Ewald ni 
gäbe das nicht! Und fo bin auch ih ein Verfolger des H 
Genetalſuperintendent Cwald in Detmold „ den ich nur 
" no, zu ferinen, ‚bie Ehre babe, und ben zu ver 

plgen.ich weder Veranlaſſung, neh Willen, noch Kraft Habe 
Wie alberu! Ein Beftreiter feiner Grundſaͤtze bin ich und werde. 
es bleiben „ fo fange er fich nicht ändert „ aber verfalgen werde: 
ich nie. Nach bieler Verwirrung der Begriffe fine aber auch 


j en diejenigen, die anders denken und lehren, wie fie, und 
| Ken fie fogar öffentlich für Feeygeifter,, Nichtchriften und 
theiften aus, was kein Autilavaterianer fich je gegen Hru.8 


und Ken. ©, erlaubt hat; ja! fo wären Kr. 2. und Hr E. 


und kann ich nicht, daß ich ſchon ver Aiefet gegenwoͤrtigen 
“ widerlegenden Anzeige gegen Hrn. &, zu Felde gezugen bin 
und daß alſo alles Boͤſe und. Unchtiftliche , was nach Hrn % 
und E. die Autilavaterianer ſich haben zu Schulden fpnimen 
laſſen, auch auf mich mit faͤllt. Gleichwohl iſt es mir nie etw 
gefallen, und noch jetzt glaube ic es nicht, daß ich verjolgt 


.,, würde, wern jerand gegen meine Grundlage diſputirt. 


Eben fe fonderBar ktingt es, wenn Hr. €. fast: „iM 
her, die den biftorifcben und allverftändlichen Inbhak 
Des FF, % zur. Grundlage des Chriſtenthums machten, 
würden nicht fo feicht geduldet u. ſ. w.“ Untet jene Männer 
PU doch wahl Lowater mit gehören, denn Hr. E. faͤhrt bald 
Barauf, da er die Urſachen aufdecken will, warum man ls 

humanes Chriſtenthum nicht dulde, alſo fort: „Man ſah 
wohl, daß in dem Lavaterianismus die weſentlichen Beſtand⸗ 
cheile, der Kern der Chriſtologie lag und die wollte man 
nicht.“ Mein! lieber Hr. Generalfuperintendent. Gerade 
Die wollte mon, und gerade die fand man nicht im Lavate⸗ 


rxianismus. Ich müßte din Buch ftate einer Recenſion fehreis 


ken. das hundertmal gefagee und .bewiefene Sachen enthalten _ 
wuͤrde, wenn ich zeigen wollte, wie wenig &’s humanes Chr 
ſtenthum vom Kern der Chriftslogie des N. T. enthalte, umb 
dazu iſt Hier der Dre nichts aber wir müflen abermals winfere - 


0, Lefer aufmerkſam ar:f die, immer mit andern Worten wieders 





1 Temmenden Ewaldſchen 3 la Lavater gebrauchten Inſinuatio⸗ 
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nen machen. Immer ſchiebt er wieder von neuem fehnen. Le 
fern den _ Gedanken unter, aller Widerſpruch gegen 2. rußke 
vom Gegenſinn der Antilavaterianer gegen das Chriſtenthum 
. Ber. weil man die Chriſtologie nicht tolle» besisegen wolle 
wman auch die Lavateriſche Lehre nicht. Ecce, iteram Crie 
 pinus! Alfo Lavaterianismus und Chriſtologie find wohl gar 
| Syno e? Sehüteder Himmel! Die Ehriftelogie des NT. 
U ein fo wichtiges, ehrwuͤrdiges Stuͤck deſſelben, daß fich der 
geſunde Menſchenverſtand, daß fi jeder, dem, es mit der 
reinen Lehre Chriſti ein Ernſt iſt, gegen die ungeheure Des 
dhauptung empoͤren muß, Lavaters Begriff von Ehliſtus und 

- feiner Lehre. ſey der aͤchte neuteſtamentliche Begriff davon. 

Doch wir wollen das Aergſte annehmen: geſetzt, er wäre es, 

und Hr. €. haͤtte alſo darin recht, Lavaterianismus und neu⸗ 
teſtamentliche Chriſtologle für Eines zu nehmen, woher weiß 
"er nun, daß der Widerſpruch gegen Lavaterianismus gerade 
aus einen feindfeeliggefinnten Herzen gegen bas Criſten⸗ 
thum berrüßre? Konnte er nicht auch aus Irrthum des Vers 
flandes fließen? Die Liebe, die Lavater fo herzlich nrediget, 
hofft gern has Beſte, warum argwoͤhut fie denn Bier gerade 
das Schlimmfte ? Hr. E, bat entweder Friedrichs des Großen 
Werke nicht gelefen oder vergeflen, daß dieſer große Mann 
“ dergleichen Auftage le dernier refuge des calomniateurs, 
. und gewiß mit Recht nenne, Doch ich befinne mid: Hr. 2, 
Batte Ja auf feiner berühmten Reife nach Bremen die wicd;tigg 
—A— gemacht, und in ſeinen geheimen Zirkeln oder 
wo er es ſonſt zutraͤglich fand, gefliſſentlich die Nachricht ver⸗ 
breitet: feine Geguer hätten einen Plon entworfen, die chriſte 
liche Beligiog umzuſtuͤrzen, und den Naturalisemus an deren 








Stelle zu fegen, u. ſ. w. Ja, er hatte fogar. die unbeſonnen⸗ 


Dreiſtigkeit sehabt,. einige. allgemein geſchaͤtzte Gelehrte 
Deutſchlands, unter andern 3, B. den ehemaligen Herausge⸗ 
ber diefer Bibliothek, Hrn. Nicolai in Berlin, als Iheilnehs 
mer jenes Plans zu nennen. Und Hr. E. der nach allen 
Umſtaͤuden zu ſchließen, auf. dieſe wichtige Entdeckung hier 
Nuͤckſicht nahm, ſcheuet ſich nicht, jenes Maͤhrchen von neuem 
wieder, obgleich, unter etwas veränderter Form, aufqutiſchen, 
‚ohne nur im Geringſten auch auf den Widerſpruch Ruͤckſicht 
zu nehmen „ Durch welchen fehon im Jahr 1787: Hr. Nicalaf 
auf die-einleuchtendfte Art umd. mit iberleglihen Gründen . 
gezeigt Hot, wie laͤppiſch, und zugleich wie tuͤckiſch derjenige 

verſahre, bet dergleichen erkärie in Umlauf bringe 3 Doh .. 
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Hergensmeynung fagen. | £ 


Hr, fchreiße: „Angenommen, Savater ſey ein Schwaͤr⸗ 
‚ ‚me, fo könne ein ſolcher irrender Kopf dadurch nur ſchaden, 
wenn er die Gabe habe, ſchnell und tief auf ben arofen Haus 
fen zu wirken, wenn er durch ein felfames Gemiſch von 
— und gefaͤhrlichen Irrthumern einen Schwindel⸗ 
geiſt verbreite, der die nachtheiligſten Folgen für's allgemeine 
Wohl haben koͤnne.“ Wir fragen unſere Leſer, ob cs moͤglich 
8 Etreffender zu ſchildern, als ihn Hr. E. wider feinen 
“Willen in diefen Worten gefhildere Hat? Saͤhe man nicht 
aus den uͤbrigen Umftänden, daß es Hr. E. mit der Ber: 
eheidigung Les mirflih ein Ernſt fey, ſo müßte man alauben, 
er babe eitie Satyre fchreiben wollen. Wir fraaen unfere Per 
fer, ob nicht jeder Zug dieſes Gemaͤldes auf L. paſſe? Mer 
Bat mehr die Gabe, ſchnell und tief auf den großen Haufen 
zu wirfen,. ale Lavater? Hr. E. ſagt ſelbſt, S. 39, „Die 
Schriften Ls Hätten erflaunlich weit ſich ausachreicet ind all 
gemeine Senſatjon gemacht. Su weſſen Kopfe und Schr— 


ten trifft man ein ſeltſameres Gemiſch von Wahrheit und ers 


human, als in Lis Kopfe und Schriften? Wer hat mehr 
Scchwindelgeiſt verbreitet, der wirklich ſehr nachtheilige Folsen 


gehabt bat und noch mehr hätte haben köͤnnen, wenn ibm 


nicht waͤre gefteuret worden, als dieſer Mann? Rec. wohn 
an einem Orte, der leider! leider! die trauriaten Bewelß 
davon geben Fonnte, und zum Theil auch gegeben bat.) „Jd 
‚verachte die Vernunft I“ predigte Lavater von der Kanzel bers 
ad in Bremen; mas Eonnte er Schwaͤrmeriſcheres jagen? 


- Und doch nenng ihn Hr. E. den großen Sachwalter de 





Auftlärung, den Märtyrer ‘der gefunden Vernunft, 
Wem toll man glauben? Lavatern oder feinem Sachwalter? 
——— wor, Und 
Seit neues Evangellum 
Kat ung bezaubert um und um, 
The öde Seelen labein. 
Wunder, PDlimbder, =: 
1 Magnetismus, Prophetismus 
J— Jauberkuren, zeigen feines Fingers Spuren. (S. Fteu 
denlied der Jünger Lavaters In Bretten. 1787.) 
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Und doch hon nach wilem, was He. ©, fethR vommurfeot 
Ingiebt, Lavater kein Ochwaͤrmer ya? —, Nm, —** 
eſedt er wäre es, fo hätte man feine Grundſaͤhe, die Oam 


sin gewiſſes Buch (verinuthlich doch die Wibel?) gründete, 
aus diefem Buche als umrichtig barftellen fallen.“ In der . 
That, bey ben einem. Schriftſteller von Es Art, iſt es Außen 
ſchwer, Mäßigung und Geduld zu behalten. Auch die ge⸗ 
duldigfte Geduld, wie £. irgendwo fast, koͤnnte Hier ers 


. müden. Entweder bat He. €. nie etwas über die Lavate riſchen 


Streitigkeiten von feinen Gegnern gelefen, oder er nimm 
nur die vornehme Miene an, als fey fo etiwad , wie er fodert, 


nicht in der Welt. Im erften Falle hätte er bey einer ſolchen 
. Ignoranz dag Briefſchreiben unterlaflen, und erft die Schriſ⸗ 


ten gegen L. fludiren ſellen. Was fol ıkan aber im zweyten 


Falle mit einem ſolchen Manne anfangen? Sind denn wicht 


‚2 Grundfäge von alen Seiten ſchon länaft beicuchtet, und 


auch mit der angeblichen Quelle 2’6, der, Bibel, laͤngſt und 
mebreremale verglichen? Und was hat denn nun Hr. E. des 
mit geſagt? Bauen denn nicht auch %’6 Gegner i — Mey⸗ 
nung auf die Schrift? Iſt denn L's Auslegung der Bibel nicht 


auch eine m enſchliche Auslegung? Kat man nicht der Der 


fen &s, feimen Talenten, fogar feinem guten Herzen, kutz 
allen feirion guten Eigenfchaften volle Gerechtigkeit —E 
zen laſſen? Und von dem allen weiß Hr. E. nichts, eder. will 
davon nichts wiſſen? Ich wiederhole es, im erfien Fall ik 
er ein Ignorant, im imeyten, — — das Publikum autwor⸗ 
te uud richte! ⸗ 


Er ſpricht von Maͤnnern, die ein Oratel des cbeos 


logiſchen Wiſſens ſeyn wollfen, und die doch Ls religioͤſe 


Grundſaͤtze nicht, wie fie hätten thun ſollen, miberlegt oder 
berichtigt Hätten. Aber er nennt uns diefe Männer nicht. 


Wer find fie denn, und wo find fie? Rec. wenigftens kennt 


- einen davon, und wird auch nie einen Wann, er fey, wer. 
er wolle, als ein Orakel des theologifchen Wiſſens anerkennen, 
- Dafür fagt uns Ar. E. was diefe Drafel, feiner ohnmaßgeb⸗ 


+ 


lichen Meynung nach ‚hätten betoahrheiten ſollen, wenn fie 


‚ehrlich hörten ſeyn wollen. Dean höre und erſtaune; es iſt 


mehts geringeres, als folgendes: „Wenn nlan, fo Härten fie 
fagen follen, den Worten der Schrift keine Gewalt authun) 


‚und keinen fremden Sinn hineinlegen will, fo muß man ame, 


nchmen, daß Cheiſtue dem ame ud Gebete weit mehr 
5 zuge: 


\ 
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sihefährichen babe, tie wir's jetzt nach der gemeinen Erfah 


zung und aus. Furcht vor fchrgärmerifcher Anwendung davon 


thun wollen. . Wir glauben und geftehen vs auch ſeibſt, da 

Bie Theologen um-diele Weußeryagen des jüdlichen Zolksieh: 

xers wie um eine Klippe,. aus Furcht zu ſcheitern, woehl 

N rel Kr fi ie aber ne unbefangen uateci 
ben.“ 


Da’baben wirs. Da⸗ — freylich eine Orakelantwort 
fuͤr L. und Conſorten geweſen, aber wahrlich Feitte, wie man 
fievon Männern, die ein Orakel des theolosiihen Willens 
ſeyn wollen, hätte erivarten konnen — cine Antwoort, um 
deren willen alein’diefe angeblichen Qrakel verdielut hätten, 
von ihrem uſurpirten Dreyfuß herabgeitoßen zu werden. m 
Hr. E. — mit v. glauben, Jeſus habe von Glauben um 
- Gebete gelehrt, was 2. davon lehrt, und nur cin Man, 
wie Ar. €. der manches entweder wirklich nicht weiß, ober 
nich iwiſſen will, kann ſagen, dieſe Punkte wären bon anſern 
Thexologen nie unbefangen unterſucht worden. Rec. wurde 
dem Verf. dieſer Briefe mehrere ſehr gründliche Schriften 
Aber jene Materien nennen, wenu er hier cine Anleitung jur 
theologiſchen Bücherfenntniß zu fhreißen hätte, und wenn er 
es nicht Fur unſchicklich hielte, einen Generalſuperintendenten 
in einer Sache zu recht zu weiſen, worinnen der mittelmäßig 
& feiner untergebenen Prediger und Kandidaten ehne Ziveifel 

inlanglich hewandert iſt. Ar. €, giebt ſich indeffen doch die 
Mienẽe alles geleſen zu haben, denn er giebt S. 24. zu verſte— 
"ben: alles (was man big Jeßt gegen 2. erinnert babe) _berreffe 


nur Redendarten und Eigenbeiten ſeines Styls. — Freylich, 


wenn es weiter nichts beträfg, fo wäre cs fanm der Mühe 
wert), fo viele Morte darüber zu verſchwenden; aber Hr, E, 
muß doch nicht alles oder fehr flüchtig geleſen haben, denn 
gerade Lavaters Styl und Nedensarten find das Geringfte, 


weni nur bie Hauptfachen und die Srundläße taugen, und 
gerade bier fehle eg dem güten Manne gar ſeht. 


Da man nun, führe Kr. €, fort, nicht gründlich und- 
flar dargethan bat, daß die Lavaterifhen Meinungen nicht 


So etwas uͤberſteht man, oder erinnert es als M: benſache, 


in jenen alten Urkunden gegründet wären, Co! des Schwaͤ⸗ 


tzers Es laͤßt ſich wohl nichts gruͤndlicher und Elarer darthun, 
als dies zu wiederholtenmalen dargethan worden ⁊iſt; aber 
man kann ‚sber. Tauben wvrlandlich predigen, und En 


% — 
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weiß wuſchen, als dieſe Beute,” Die immer den at Refrais 


roieder anftimmen, von ihrer Thorheit übergeugen,) „da man 
auch, mas man hätte thun müflen, um L. zu widerlegen ‚ die 
Ziueoricht diefer Urkunden nicht bat angreifen und fürzen Eüns 
nen, ſo folge — das bey den Gegnern Les eine geheime Leis 
denſchaft im Spiel ſeyn müffe, und zugleich fehlte es wohl an 
Muth und Wahrheitsliebe, die Wurzel aller Lavateriſchen 
Meynungen, wärlich die Urkunde des Chriſtenthums ſeibſt 
anzugreifen.“ Nan ſehen doch unſere Leſer, wohin Hr. E. 
die Sache gern drehen moͤchte. Rec. hat ſchon in dem Vor⸗ 
hergehenden Winke gegeben — er ſchweigt und — ſchaͤmt 
ſich in: des. Generalſup. zu Detmold Seele über eine fo une 


chriſtliche Deutung und Eonfequenzmaderen.. 


Mit traurigem Ernſt bat Nee. ders größten Theil dieſe⸗ 


Ewaldſchen Schrift geleſen; denn er haͤlt die BDemuͤhungen, 


Lavaters Lehre und Glauben durchaus zur Lehre und zum 
Glauben Jeſu und feiner Apoſtel zu machen, alle Gegenerin⸗ 
nerungen aber einem gegen das Chriſtenthum feindſeelig ges 
ſinnten Herzen zuzuſchreiben, aller Aufmerkfamteit und alles 


Eruſtes werth; aber an einigen Stellen noͤthigte ihm der 


Enthuflasmus des Verf. dieſer Wriefe, der auf L’s goldpas 
pierner Glorie auch nicht ein Staͤubchen fchen kann, ohne es 


forafätein abzubürften, ein unwillkuͤhrliches Lacheln ab. - Man 


hat z. B. wohl gefagt, Lavater beſitze für einem Führer in 
der Bibelerkiaͤrung, der er gern feyn mochte, wicht philolo⸗ 
gifche und eregetifche Kenntniſſe genug. Sir. €. aber laßt das 
micht.gelten, und meynt, (gerade und woͤrtlich fo wie L. ſelbſt) 
mit der" Ausleguhasfunft fen es uͤberhaupt eine verdaͤchtige 
und mißlihe Sache, dent die nenere Auslegunaekunft zaube⸗ 
re einen Sinn in die Bibel hinein, und den natuͤrlichen her⸗ 
aus, Lavater baue auch nicht auf Ausſpruͤche, ſondern auf 
Thatſachen, die in jeder Periode diefelbigen bleiben, wenn 
wir einmal’ ihre hiſtoriſche Nichtigkeit anerfannt haben. — 
Raum feltte hat glauben, daß ein Generalfup. fo ſchwatzen 
koͤnne. Mas für Thatſachen find es denn, auf die L. Hauer? 


. Sind’ es tteniereats'dle bibliſchen? Nun, dann gebe fie Hr. 


F 


8. on, und’ beweiff var allen Dingen ihre hiſtoriſche Richtig⸗ 
Feit. Aber ſeine“magnetiſtiſchen Wunder and feinen Gabli⸗ 
done müffen wir verbitten. Sind es aber bibliſche Thatſa⸗ 
‚den, wie kann ‚erden darauf bauen? und wie kann man 
auf Les Erklaͤrunge derſelben bauen‘; wenn er die. Sprach J 
ibe 


4 
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. Bibel nicht verſtehet, wenigſtene nicht gruͤndlich gemnng Ber: 
ſtehet? Daß es aber Lavatern, zwar nicht an Phantafle, — 
"wohl. an gruͤndlicher Sprach⸗ and. Sachkenntniß fehle, läßt 


Ah mit ſehr auffallenden Gründen beweiſen, wovon wir ums 


ter mehreren nur einen anführen wellen, der alle übrigen 
uͤberfluͤßig, alle Erceptionen unkraͤftig machen, und ſelbſt Hrn. 
E. uͤberzeugen kann; es iſt nichts weiter, als — Lavaters ei⸗ 
genes Geſtaͤndniß, (S. ſeine Herzenserleichterimgen) das 

doch wohl in vorliegenden Falle gültig ſeyn wird. Hr. € 
muß aber auch felbft fo etwas oder dem Aehnliches gemertt 
Gaben, denn um feinen Klienten zu entichuldigen, ſucht er in 


einem Dilemma bie Behauptung unterzuſchieben, daß es x 
Erklaͤrung der Bibel keiner großen und gründlichen Gelebu 


famfeit bedürfe. „Entweder, fo faat er iſt jene Lirfunde IP 
deutlich und beſtimmt, daß ſich ihr mahrer Sinn leicht berans: 


heben läßt, und wenn das ift, fo muß 2, leicht zu widerlegen 


ſeyn, fobald. diefes Buch feirte Meynung nicht begünfigt; 
Mer hat wohl darüber geklagt, daß eine Widerlcaung &% 
eine fo ſchwere Sache fey?) Ober dieles Buch iſt dunkel 
und unbeſtimmt, daß man feine Hauptideen oder Lehren nicht 
deſtimmen karin, und daun haben alle Recht, die daraus be 
weiſen.“ &o?. Dann. haben alle Recht? Was foll man zu 
“der Logik diefes gefehrten Mannes lagen, und was kann man, 
. ohne ihn zu ſehr zu befchämen, dazu ſagen? Welche Abfurdis 
tät ift abſurd genng, die fich nicht durch eim foldyes — 
beweiſen, ja ſelbſt auf die Bibel runden ließe? 


Eiue andere Lächerlichfeit, deren ſich der Verf; Kehl 
macht, ift fein Beweis. &. 33. ff., wodurch er aus der Ge 
ſchichte der Theologie zu erhärten fucht, Pavater fen — (mas 
zuverläßig. Feiner feines Leler ahndet,) in der Theologie din 
Keformator geworden , und das chen habe man ihm übel 
genommen. Dies fey die, Quelle alles Gegenfinns und Wir 
derſpruchs gegen Lavater. — Lavater, ein Nefermarer it 
der Theologie!T Ohe! Zwaͤngen die Geſetze diefes Sournal 
den Per. nicht in gewiſſe Schranfen, fo lohute es wohl der 
Mühe, diefen Beweis mit dem ganzen lächerlichen Prunt, 
womit ihn der Verf. aufſtellt, vorzulegen und zu analpfiten; 
aber wir Eönnen bier nichts thun, als darauf BADER 
u. : 
Im sten Briefe: ſucht nun Kr. ©. Fre — daß X 
om — die — em: des en. 
bar 
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darfege-und dafür eifere, und daß es fall ſey, wenn man 
behaupte, feine Ehriftolpgie fen nur eine fubjektise Auſicht bes 
Chriſtenthums, eine eigene perſoͤnliche Religion auf einfeitige 
- Erklärungen gegründet. Zu dem Ende beruft ex ſich auf Le 
Heszenerleichterungen,, wöraus er von ©. 259. bis 333. 
Auszüge giebt, die die Hauptpunkte des Lavateriſchen Ri ligion 
enthalten follen. Wir koͤnnen vorausfeßen, daß unfere Lefer 
dieſes Buch Ichon keunen werden, da es ein wichtiges Docu⸗ 
ment von der, Eitelkeit und Ruhmſucht, von der Arroganz 
und dem Egoismus diefes Demuthigſtolzen, und von ber 
verläumderifchen Intoleranz dieſes von Liebe und Menſchen⸗ 
freundlichkeit uͤberſtröͤmenden Mannes if. Wer dieſes big 
ins Heinfte Detail dargethan lefen will, den verweilen wir 

auf * Recenſion jenes Buches im LXVII. Bande der Als. 

d. Bi . 


"Daß Hr. €, in allen Sägen, die er ons jenem Glau⸗ 
bensbekenntniſſe L's aufftelle, lauter reine, aͤchte Lehre Chrifti, 
.unverfälft aus den Urkunden des N. T. gezogen fiude, if 
natuͤrlich. Man begreift aber leid;t, Daß der Rec. fich bier 
nicht auf eine befondere - Kritik jener Saͤtze einlaffen könne, 
Nur einige Anmerkungen, wie fie ſich ungeſucht ihn aufdrins 
“gen, erlaube man ihm. Es ift wahr, jenes Slaubensbefennts« 
niß enthätt viele wahre, aͤchtchriſtliche Kehren; wer hat aber 
auch je behauptet, daß L. durchaus gar nichts Wernünftigeg 
und Chriſtliches denke, glaube und ſchreibe? So viel ich weiß, 


ift niemand fo weit gegangen; man hat ihm vielmehr in wie . 


fen Punkten Recht gegeben, ja ſogar verſchiedene feiner aſce⸗ 
tiſchen Betrachtungen uͤber dieſes und jenes empfohlen. Eben 
ſo wahr iſt es aber auch, daß jenes Gloubensbekenntniß theils 
nicht alles enthaͤlt, was in Les Glaubenslehren verwerflich iſt, 


ai E. hat noch uͤberdem nur ausgezogen, was in feinen . 


Krarn taugte) theils fett in dem , was es enthält, manches 
Verwerfliche ſchon einfchließe. Seldft Hr. E. kommt endlich 
dahin zuruͤck; daß er 3. B. die Apölogie des Gates: „Es 
wird in der Bibel durch Beyſpiel und Ausfprüche gelehrt, daß 
Gott pofitive Gebater (Gebete) auch pofitiv erhöre. — — 
Der Schrift zufolge‘ hat Gott vorzeiten gewiſſen Menſchen 
ihre Gebaͤter (gewiſſer Menfchen Gebete) erhoͤxt. Es find 
nach ihrer Erzahlung ihm Ciocm?) Wirkungen erfolgt, die 
den ausdruͤcklichen, beſondern, pofitiven Wuͤnſchen und Ge⸗ 
betern (Gebeteu) entſprachen:“ dahin einſchraͤnet: „Brit 
en BE ee agt 
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fügt er, dles wäre Wahn, laßt dann dem armen Eterblichen 

dieſen ſuͤßen Wahn! u. ſ. w.“ Nun wohl!. Hr. 2. mag Biefen 

füßen Wahn behalten, wenn er fü. gar ſuͤße ihm iſt, aber ſa⸗ 

gen darf man doch wohl: Es .HF Wahn; ſagen darf doch 

meh oe ‚ der es für Wahn hält: Ks iſt unrecht, Waba 

für Chrifiuslehre su verkaufen. Hr. 2. und Hr. €. em, 
lanben fi) ja, daſſelbige von Behauptungen ihrer Gegner 
ma | —V 

Man darf abermals nicht uͤberſehen, wie 2. und fein 
Schüler hier alles auf Schrauben fielen. Sie ſagen bie 
es feyg Schriftlehre, daß es Vorzeiten, bey gewiflen Mien 
fchen.der Fall gerefen fey. Man kann dies zugeben, folat 
denn daraus, daß es aud) jeko noch ımd bey unſern Gebeten 
der Fall ſey? Und doch iſt es gerade dieſes, was L. eigentlich | 
beabfichter, und gerade dieles defteirt man. ben fo fechtder . 
folgende XXXVIIſte Sau auf Schrauben. (Von dem pos 
figo Böttlidhen, das der Chriſt in fich babe.) Es läßt 
fich ihm zut Noth ein erträglicher Sinn unterfchieben; Aber | 
aus andern beſtimmteren Aeußerungen L's (und man erklärt 
doch einen Schriftitellee immer am ficheriten aus fich felbit,) 
weiß man, daß es geräde diefer erträstiche Sinn nicht c 
den L. dachte Einige Stellen diefes Briefes verftcht Rec, 
gar nicht, z. B. ſie (die Verfaffer der evangeliſchen Seifen) 
| verehren diefen Menfchen Jeſum Chriſtum, als etwas Götts 
liches, als ein Momen u. ſ. w. Blelleicht Numen? Ferne 
mar die Aeußerung des Verf. ©. 69. dem Mer. auffallend, 
„Welcher gerade, unbefangene Mann muß nicht cingeftehen, 
daß der Verf. (Lavater) konſequent denket und ſich beftimmt, 
wie der ehrliche Mann es fol.“ Daß L. konſequent denkt, 
———— ſonſt dachte, (dein in neuern Zeiten bat er, um 
fein Syſtem zu retten , es bie und da andere modificirt, und 
dadurd) hie und da Inconſequenz hineingebrache,). iſt wabn 
auch. hat es ihm niemand abgeſprochen, aber was die Be— 
ftimmtheit des ehrlichen Mannes anlangt, die köͤnnte — mit 
Erlaubnig! top ehrlicher und beſtimmter ſeyn. 

Mer. kann uͤbrigens dasjenige was Hr. E. bier als 
Glaudensbekenntniß Ls aufſtellt, nicht für L's ganze Lehre 
gelten laſſen; es ſind Bruchſtuͤcke, und gerade ſolche, die auf 
iegend eine Weiſe etwas fuͤr ſich haben. Mer aber L. kennen 
lernen will, dem empfehlen wir eine andere Schrift, unter 
dern Titel: J. C. Kavaters Geiſt aus deſſen 

an . ne rif 
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Schriften gezogen,*) verbunden mit ſeinem neuern, num 
ins Stecken gerathenen Journale: Antworten auf wichti⸗ 
und wuͤrdige Fragen und Briefe weiſer und guter 
a jenfchen. Daraus hätte Ar. E. feinen Ausıng madım 
Toller, Ya würde er auf&äge geſtoßen feyn, Die einer Schwaͤr⸗ 
amerey fo ähnlich fehen, als ein Ey dem andern. Da sicht 
es, „einen verſinnliebhten Gott, einen verfinnlidnen 
Ebriffus ; ſa wie Bir&imme überhaupt für 2. Das vornehmfle 
Drgan der Erfennmiß im Menſchen find, die Vernunft 
aber nur ein DBebelf für Alltagsmenſchen ihm if; ba 
giebt e3 einen fich nach eines jeden Perfönlichkeis per⸗ 
Jorificirenden, dem Jndividuum ein Individuum 
swerdenden Bott, einen geniefbaren, uns beväbrens 
den, vermenfchlidyten Bote und Chriſtus, einen. Pen 
Fonalgott, eine Determinirbarkeit Gottes, einen Bott, 
Der er den Erdenſoͤhnen analogiſirt, Dee von menſch⸗ 
lichen Gebeten geleitet feyn will, einen Bon, der. 
Eommt, gebei, erſcheinet, verſchwinder, Arbem bos 
fer, fpeiche u. ſ. w einen Ebrifius, der das Bott ges . 
sießenäfte und göttlich geniefbarfte aller Wefen ift; 
da findet man mit duͤrren Worten Seftändmiffe wie folgende; 
Bileams Geſchichte giebt mie über Ziienfchen, Ylas 
sur, Engel und Thiernatur viel Yuffchluß, (ec. bar 
mit feinem gemeinen , übrigens gefunden Menſchenkopfe nie 
fo tiefe Weisheit in Bileams, des Erzgaumers, Geſchichte fin⸗ 
den koͤnnen, ohngeachtet er meberreigale fie ex profeflo Rus 
dirte.) einer Vouftellungsarı iſt kein Wunder und . 
Beine Zaubergeſchichte/ Erin Wiagnetismus, Eein Ef. 
fekt byfierifher Symptomen — kur, nichts entges 
gen.. (Reäte!.bene! pulcre! Das ift Conſequenʒ, Ber - 
fimmtheit-des ehrlichen Mannes, wie ſie fen maß! Hier 
fpricht er wahr, vollig wahr, leider! zu wahr! Nach ſolchen 
Geſtoͤndniſſen wird man ja wohl Lis Definition des aͤchten 
wabren Religion ſich erklaͤren köͤnnen.) Aechte, wahre 
Religion iſt ihm: „Glaube an wirklich exiſtirende Un⸗ 
ſichtbarkeiten, deren Einfluß man ſimlich (freylichz 


2) Nämlich den 1786. zu Berlin ben Friedrich Nicolat 
nenen Geiſt Lavaters, nicht aber den u Ener 


\ cſchienenen (und verballhoruten) Arımbeußerfchen Geh Las 


vaters. 
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‚denn ſinnlich, faͤbidar muß alles ſeyn) erfabren bat oder 
( Ohne Zweifel folde, wie Gablidone, 
Magnarephtun um Marion. S. Lavaters Protocoll uͤber 
den Spiritus familiaris Gablidone. 1787.) Glaube an un— 
ſichtbare hoͤhere Weſen, der fo feſt iſt, wie Der Glau— 
‚Be an uns ſelber und unſere Exiſtenz — weil er.fid 
auf Erfabrung gelinder, die fo wenig tänfchen (?) 
. Zonnte, als uns das (Befühl unfeder HEriftens tãuſchen 
‚Eann: — Das if} reine gefande Relirion. (Vsofirr ung 
der Hinmel guädiglich bewahren wolle!) Nun begreift man 
wich Klagen, wie felgende: „Beine Stimme Gottes, we 
Der in noch außer unfern Tempelnt Keine Schecina! 
Bein Urim und Thummim! (Wenn fo etwas eim Jude 
ſchriebe, wer würde nicht gern ihm die Klane verzeihen? "abet 
ſso ſchreibt Johann Caspar Lavater, chriſtlich proteſtantiſche 
Lehrer und Prediger zu Zürich — was ſoll man dazu fagen?) 
Beine entfcheidende Gortesthaten! (Der Unſinn, win 
nichts Aergeres zu Sagen, fleiat, wie man ſeht. Kir mas 
Räte denn wohl Hr. L. die Weltreglerung Gottes? Mer. hält 
fie mit ander. frommen Chriſten fur eine entſcheidende Got, 
Aber. Kr. L. jappt nach Wundern, und bedentt 
nicht, daß er ſich mie dieſer Luͤſternheit ſchwer an der Barle 
— verſundiget) Weine goͤttliche Antwort! Erſchei⸗ 
ang! Geſicht! Keine Weißzagung und ſchnelle Eu 
x ung! (GDoch! doch! — Aber Hr. L. wußte, als er jer 
ner ſchrieb, noch nicht ans Errahrühg, daß desornanifirte 
Werber ind Mädchen weißagen lernen würden — troß Di 
leam, dem Propheten.) ein Bott! Bein Heiland 
Pfui!! Es wird au arg. Rec, ſchreibt «nicht weiter ab, am 
des unbeformenen Mannes Bloͤße wicht noch mehr aufzudecken, 
Und wieimärg'es auch möglich, die noch übrigen zahlreichen 
Abgeſchmacktheiten 3 in den engen Raum sulammenzupref 
em der. nus hier vergoͤnnt iſt. Aus eben dem Grunde ſchweigt 
Rec. auch ganz von Ps: unbeſonnener Beguͤnſtigung des Ka— 
eyholicismus, 
&e abführen. Es iſt genug, die Leſer, die mehr davon mil 
fen wollen, auf die Quellen, wo ſie ſchoͤpfen innen, hinge⸗ 
wieſen zu haben, und wahrlich! es gehoͤrt ein Ewaldſcher 
Enthufiasmus für 2. dazu, um folches Zeug mis L's eigerter 
Feder zu lefen, und fid dann doch noch zu wundern, daß 
Menſchen von kuͤhlerer Vernunft den Mann einen Schwäre 


mer genannt haben. Oder ‚Reber. aller ‚ener Unfinn auch in 
Te den 


denn es wuͤrde ihn viel zu weit don jeinem Zmes 
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Ben Urkunden, woraus L. ſchoͤpfte? Gott verhuͤte, dag man 
den Menſchen das Maͤhrchen auſhefte, die Urkunden, die 
ſolchen Unſinn enthalten, waren die Urfunden des Chriſten⸗ 
ums. | **t 


Bir beneiden Hru. L. und Ken, E. nicht um bie Bilder⸗ 
chen, die ihre glühende Einbildungskraft ihnen vorzaubert, 
wir beneiden ſie nicht um ihre ſtarken und heftigen Gefuhle in 

der Religion und Philoſophie, (vergl. Ewalds 'riefs au Em⸗ 
ma uͤber die Kantiſche Philoſophie,) wir verketzern, wir ver⸗ 
folgen ſie darum auch nicht; aber das Recht muß uns blei⸗ 
ben, auch unſere Meynung zu ſagen, ohne deswegen in dem 
Ruf zu kommen, role meynten es mit dem Chriſtenthum nicht 
ehrlich; man verketzere auch uns nicht. 


Wollte man wirklich, wie Ar. E. vorgiebt, Hrn. 2. zum 
Ketzer machen, und hätte man bios um deswillen, wie «u 
laubt, einen Sektennamen erfunden, fo wäre dies in ber 
t fo ſchwer nicht. Nee. glaube freplih, daß Hr. L. es 
nicht Immer fo boͤſe mepme, als es Icheint, aber er druͤckt ſich 
fb undefonnen,, ‚fo unbefthnme aus, daß man bisweilen. durch⸗ 
aus an ihm irre werden muß. So 3. B. giebt Hr. E. ir 
gendwo in Dielen apologetifhen Briefen zu verſtehen: „mar 
Halte. in Berlin für einen Phantaſten, Jeſuiten CD und " 
Heuchler, bey den Orthodoxen für einen Sozinianer, und bed 
Ben Neologen fir einen Spperorthoderen.” Dies Elinar frey« 
lich ſonderbar, aber noch fonderbarer IM es, und doch fehr 
wahr, dafi niemand ald Hr. 2, ſelbſt zu jenen Ideen die Vers 
mlaſſung gegeben hat. Wer follte nicht irre werden, wenn 
‚ 2 heute fo viel, fo beftimmt und Präftig von Geiſt, und Geiſt 
‚ des Herrn und heiligen Geiſt and Geiftesgaben ſpricht und 
HHreibt, umd morgen ih die Wett. hineilidrucken läßt, des 
beilige Beift fey eine wefentliche, eigentliche, grofle 
göttliche (giebt es auch Eleingörtliche ?) Perſon, die den» 
‚och Jefu unterworfen fey , weil der Geſendete immens 
As foldyer anter dem ift, Der ibn’ fender. . Hätte einer 
von &s Gegnern fo erivas hingefchrieben, ſo wärden Hr. 2, 
Und Sr, E ein Zetergefchrey über Verfälihimg und Verdre⸗ 
hung der göttlichen Urkunden, über Verfall des reinen, aͤch⸗ 
sei ‚gefunden Chriſtenthums, über Neologie, Sozinianis⸗ 
mas, und Sort weißt 'woriiber noch erheben; was ift.es denn 
min, da Layater fo eriwas ſagt? ift es nur virlleicht gar atha⸗ 
naſianiſch 7 e. J . 


Ma j Lange, 
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 Yanıge ‚in der That länger, als Diefe- Apeiogie Ds an 
ſich verdiente, babe ich meine Leſer und mid) mit der Arizeige 
derſelben befchäfitiner, . Ich wurde es nicht gethan Haben, 
wenn nicht Umftände es in meinen Augen nothig gemacht hät: 
ten. Und doch muß ich noch um einige Geduld bitten, weil 
ich noch etwas auf dem Herzen habe, das ich dem Zen 
vorzulegen, ſchon oben verſprach. Hier iſt es. 


- 


Der Apologet Lavaters will geen, wie wir bey = Ar | 
eige feiner Schrift verſchiedentlich geſehen haben, das Puls | 
— überreden, daß L's Gegner feindfeelig gegen das Chris... ı 
m gefinne wären, und daß daher ihr Wideripruch asuen 
enttpringe Daß dies sans in 23 Geiſte nd Ton jen, 
habe ich auch ſchon erinnert. L. befchuldigte die Berliner Ges 
lehrten, namentlich Hru. Nicolai, einen Plan gegen das 
Chriſtenthum verbreiter und Subſeribenten dazu geſammeit zu 
haben und ſammeln zu laſſen. Hr. Nieslai ſtrafte Hrn. &, 
nach) feiner gewoͤhnlichen Art, d. h. frey und offen, Lügen. 
Kr. L. 309 ſich nach ſeiner gewbhnlichen Art hinter ſeine Zir⸗ 
tribrieſ zuruͤck, laͤugnete zum Theil die Sache, zum Theil 
verſtellte er ſte. Aber Hr. N. war ſeiner Sache gewiß. Zwey 
ge Maͤnner und geſchaͤtzte Gelehrte, in.deren Gegenwart. ' 
» Hr. 2. jene unbefonmenen Worte ausgefloßen harte, die m 
sivar gern wieder zurüc hätte, aber Die zuriick zn nehmen eine. 
falſche Schaam ihn hindert, fcheicben an Hrn. 2. und hielten 
ihm feine Heucheleh und Tuͤcke vor. Es war Hr. von Blan- 
- Benburg und Hr. Zollikofer. Was that Hr. 2. auf. Diefer 
rechtſchaffenen Männer Aufforderung? — Bis jest, fo viel 
Rec. weiß, nichts; er fchwieg, wenigſtens oͤffentlich. Aber 
ſiehe dat Im Junius 1792. trat ein dritter ehrlicher Manu 
im Intell. Blatt dee A. L. 3. Ne. 77. auf, und frifchte — 
das ſchwache Gedaͤchtniß abermals auf. Und was hat Hr. & 
auf dieſe neue. Aufforderung gethan? — Bis jetzt (ich ſchrei⸗ 
» be dies im Januar 1793.) ſo viel id) weiß — nichts. Aber 
.  bas foll er nicht „ das darf er ide, wenn ihm feine Ehre und 
\, fein Gewiffen lieb ift. Hier it nochmals wörtlich die Auffor⸗ 
‚ berung aus dem 77ſten ©t. des Siutellinenzblattd. Schweigt 
er abermals, nimme er nicht offentlic) ‚feine Verlaͤumdung zus 
ruͤck, oder bee er das. Mährchen von der. Werbrüderung 
gegen das Chritenthum. nicht mit authentifchen Thatfadien,. 
oder beweißt er nicht, daß der Anftrice zwifchen ihm, Zoli- 
‚ie und Dlanfenburg x — — ſey — gar fo: 
; > ; wen \ 
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willen wie, fo weiß ganz Dentſchland, mas ee von: einem 
Manne zu denken habe, der unter der ſchaͤndlichen Larve @: 
nes für das Chriſtenthum eifeenden Menſchenfreundes, anfdı 
re ehrliche Maͤnner um Ehre, guten Namen und-ıreie terdie 
wars moͤglich!) um bürgerliche Ruhe und Bluͤck durch fo une. 


beſonnene Verläumdungen,za bringen fucht. Oder weiß et 
‚nicht, was es heißt, jentanden einen Plan, eine Subfeription 


Yegen das Chriſtenthum aufbilrden? weiß er nicht, mas diefe 
Beſchuldigung in unfern Tagen fagen will ? va⸗ fie in Rück 
ſicht auf Hrn. Nicolai fagen will? — Doh ih will ne 
hr allen Glauben an Lavarers Ehrlichkeit aufgeben ; vid: 
vn komme er zum Beſinnen, wenn er ließe, mas bie 
1 " N j 
. Eine nenlich jn der A.L. Z. erfchienene Recenſion 


‚son. Spazierss Wanderungen durch die Schweiz enchäk 


eine, Stelle über Layater, die mich zu Exinnerungen ge» 
Rimmt hat, welche mir mitthellungswerth fcheinen. Der, 
Verfaſſer jener Wanderungen bezeugt, dals er fich feinep | 
Anbänglichkeit,an Lavater, uder der Verehrung gegen 


. deflen Charakter, (ich weils, nicht genau mehr den Aus- 


druck) keinesweges fchäme, Der Kecenfent in der A, lg 
Z. giebt ihm darin Recht, und feızt hinzo: „Niemand 


, habe fich auch der Verehrung gegen einen Mann von fo 


feltenen Gaben (fehr wabr!) und von fu edlem und groj- 


Pem (!) Heraen zu ſehamen.“ 


Im lahr 86. liefs Hr. Nicolai in dem Hamburger Cor: 


- zelpondenten drucken: Lavater habe fich auf feiner Keif® 
durch Deutfchland ein befonderes Gefchäflt daraus ge- 


macht, an mehreren Orren Nicolai alt einen Sabfcriben- 
tenfammiler auf den Vorfchlag zu einem Chriſtenthum 
zertrümmernden, bald öffentlich -erfcheinen follenden 


‚ naturaliftifchen Infitur anzugeben.‘ Dies habe vielfach \ 


wohlbereitete Statt in dem Glauben der Hörer gefunden, 
Endlich fey Lavater auf einen determinirten Freaud Ni- 
cblai’s geftofsen, der aus genatet Kenntnils der Den: 
kungsart des letztern, ihm ins Gefichr die Sache für ein 
Mährchen erklärt, und Lavater zu einem verlegenen 


. : Rückzuge und der hervorgeltotterten Erklärung gebracht 


habe: „So? das habe ich nicht gewufst.. Aber mich treuts 
das zu hören.“ -Bald darnach fah ich ein gedrucktes Oktav- 


blatt, werin Lavater jenen determinirten Freund Nico- 
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Isi’s herausfodert, fich zu nennen, „wenn er fich nicht 
gm vor feiliem Namen, wie vor einer Todlünde fürch- 

. Wenn das nicht gefchehe (wie es denn nicht ge 
Schehen känne, de Lavater nie’ dereleichen gelsgt, und 
dsher nie zu einem ftorrerndam KückZuge von io 
determinirten Leuten habe körnen gezwungen werden) 
fo erktäre er irn, Nicolai hiermit laur für einen Verläum- 
der, der vielleicht endlich durch leine Zudringlichkeit 


‚ihn, Lavatern nörhigen werde, lich dusch die Obrigkeit 


vor ilim Ruhe.,zu Ichaflen.“ Ich, damals ein eitriger 
‚Verehrer Lavateıs, frente mich febr über dje männliche 
würdige Erklärung, die doch einmal den Nebel Zerftreuen 
mülste. Nur wunderte es mich auf dem Rande des Ge 
druckten von L-$ Hand gelchrieben zu finden? „Vor der 
Hand noch Mferpt für Freande.“ Ich ftagre feinen war- 
men Anhänger, bey dem ich den Zeddel fah: „Warum 


das ?“ „Es müfle wohl-Urfach haben* war die Antwort; - 


« „bald indeflen werde die Erklärang fi} mehrern öftentlt- 
chen Blättern erfcheinen.* Ich beobachtete hernach die- 
fes fliegende Blatt eben nicht weiter auf feinem Fluge, 
and hörte auch nichts mehr dwun. Mehrere lahre nach- 
Wer las ich in Hrn, Nicolai's Erklärung wegen feiner Ver- 
bindung mit den Illaminaren folgeride Umilände, Ueber 


ein lahr nach dem Abdruck des etwähnten Blattes wat - 


Uaflelbe zuerft darch einen von Hirn. Nieulai’s Currelpon- 
denten diefem zugelchickt worden. So lange hatte es 
hey. den Freunden, für die es Mſerpt war, gewirkt; un- 


 gelehn von dem, welchen es auffurderte. Hr. N-, fobald 
. „er im Belitz deflelben war, fchrieb-an.deu dererminieten 


Mann und. trug ihm «die Sache vor. . Diefer, Hr, Haupt- 
manu von Blankenburg in Leipzig, ſchrieb an L. wie ein 
Hauptmiann an einen Heuchler zu fchreiben pflegt, und 
frilchte.ihm das fchwache Gedächtnils auf. Den Blanken- 
burgiſchen Brief begleitete ein Zotlikoferifcher. Dieler 
-lerztere redete: die Sprache des väterlichen Verweiles! 
„Wohin es duch mit L’s Charakter kommen werde, wenn 


er fich folche Abweichungen von des, Wahrheit erlaube? 
Er möge feine beflere, ebemals ſo laut ın, ihm [precheii- . 


de Seele befragen, und nicht ‚abläupnen, was er, Zoll 
kofer, mit feinen Ohren gehört habe“ 


J 
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-' Diele‘ Gefchichte. erzähle ich mit dem Zufatz des 
Klofterbrüuders, „fayt Hr. Nicolai.*. Gedruckt ift fie: 


. sch kann fie weder heftätigen noch widerlegen. ” Aber 


mit Betrübnils habe ich nech imnier L's Erklärung diefes 
Rärhfels in feinem Charakter, am liebiten feine Abtäug- 
nung des yaızen Falli umlonft erwartet. Kann das Fa 


: um abgeläugner werden, warum fchweigt er, und .er- 


leichtere picht das Herz feiner nicht blinden Freunde? 
(denn freylich, die Alindes Gnd noch immer von Heizen 
zufrieden) Ift aber dıs Factum wahr, fo bin ich fo weit 
enziernt,-Hrp. Lavarer ein gra/ses (man bedenke doch, 
was die Werse wiegen!) Herz beyzulegen, dafs ich nicht 
würdgen möchte, üper feine Schwelle zu treten. Ns 
szabibus ſub isdem ſim 


“ .*, Ich mufs wohl noch für diejenigen, we'che mei- 
nem Tone die Redlixhkeit und Unpartheylichkeit nicht 
anhören, noch hinzuferzen, dafs zwilchen mir und Hrn, 


‚, Nicalai nicht die gerinuite Verabredung ſtatt finder, dalsy 


er nicht ahndet, was ich jerzt fchreibe. Da ich ein bivf- 
fes ichon gedrucktes Factum nur wieder m Erinnerung 


‚ bringe, aus der alieinigen Ablicht, dafs ein hohes un 
beiliges Wort nicht verichwendet, und dadurch der»Sinn _ 
. für. Moralirät nieht. abgeltumptt werde, fo gliube ich, 

“ mi.b keinesweges verpflichter, meinen Nımen zu nen- 
nen, welches nur. zu ‚Zank und Unheil Aniaſs gehen 

" möchte, : Nach der Wahrheit ‚unterfshreibe ich mich 


aber fo: . 


- Ein in jüngern Jahren enthufiaflifcher Vere 

I . Lavaters. 

© weit die Aufforderung I Für diejenigen, die fo gern 
allenthalben Verbrüderungen, Verſchwoͤrungen, Plane, Eoms 


| Biotre u. fo m. witteen,. muß ich hinzufegen, daß ich diefen 


ufforderer gar nicht Eertue, daß ich auch nicht durch irgend 
einen Vermuthungsgrund auf jemanden verfallen kann, der 


- es weht fein koͤnne; daß Ich ihn aber, wer er auch ſeyn mag, 
.. ohne ihn zu kennen, für einen redlichen und wirklich unpar⸗ 


= 


‚fen mir und Hru. Nicolai nicht die geringſte Verabredung 
M4 


theyiſchen Mann halte, dazu noͤthigt mic ber ganze Ton fei 
ner Erklärung. Ich werfichere ferner ernſtlich und feerhä, 
ſo wie jener unpartheyiſche und redlihe Mann, „daß zwi⸗ 


ſtatt 


X * 
— 


{ 


das Wert eines Mannes , den auch De alftisfke Zunge unan⸗ 
: getaftet taflen muß, ' verurtheilte Hrn. Lavater. Sollen Be 


68 öffentlich. . 
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noch uͤbrigen wenigen Perſonen, die Auskunft geben konnen, 
"auch hinſterben, damit dann niemand mehr ſey, der determis 
—— Dr Da, Bene 
ung, daB ein ‚, an 
Gegner Les mit mie wuͤnſchen — ich fobere Hrn. —* 


auf, Nede und Antwort dem redlichen und unpartheyiſchen 
WManme zu geben, der im Intelligenzblatt der X. L. 3. in ei⸗ 


nem fo feften Tone mit ihm ſprach — ich fobere namentlidh 


Hrnu. Ewald — ich fodese alle Freunde Lavaters von Zurich 
bis Bremen auf, Lavatern, wenn ihm und ihnen feine Gihre 


lieb iſt, es zur heiligen Pflicht zu machen — nicht etwa is 
einem gebeimen 3irtelbriefe ober in gedruckten Mann⸗ 


ſcript für Freunde — fondern in einem öffentlichen allge⸗ 
mein gelefenen Blatte, fi bekimms, wahr, feſt und kiar 


‚und ohne Winkeljüge-zu erklaͤren. Thut er es aber nicht, fo 
ift fein Stillſchweigen für ganz Deutſchland der redendſte Be⸗ 
weis, er ſey nicht der’ Mann von ediem und grofsem. Her⸗ 
zen, er fey vielmehr eiy Mann von eiferner Stirn, von ıme 

edlein, niedrigen Herzen, voͤll haͤmiſcher Tuͤcke und Heuche⸗ 
ley. KRann'er dem Publikum das Gegentheil zeigen, fo thue 


‘ , Az. 


Arzneygelahrheit. 


& Th. Soͤmmering's Bemerkungen über Verren⸗ 
kung und Bruch des Ruͤckgraths. Mit einer Ku⸗ 


pfertafel. Berlin, in der Voßiſchen Buchhandl. 


1793. 40 S. in 8. 6 ge. 


| Dieſ⸗ lehrreiche Schrift hat hauptſaͤchlich einen einzelnen Fall 


Am Gegenſtande, woelchen der Verf. anatomiſch zu unterſu⸗ 


hen Gelegenheit harte. I. Geſchichte der Krankbeit, 
' welche der Mundart Parvot zu Frankfurt anı Mayn dem 
‘ Verf. mitgethcilt bat. Der Patient wurde am zten Sept, 


780, von einem großen Balken, welcher umſchlug, in’der 
gend der obern Lendenwirbel getroffen. Die Symptome 


t Verletzung waren: Blutgeſchwulſt und beffige Schmerzen 
oo. Ms an 


v 
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an der getroffenen Stelle Lähmung deumilteren 

und der int Badın enchaltenen Theiles anfangs Ber 
des. Harns und desi Koths, nachher unillkihrlicher —— 
derſeiden endlich Brande der nnteren Gliedmaßen; md Ber 
Tod wifotgte am gten Kebr. 1781... 
trachtung dev Veränderungen an den Anochen, (weiche 
in den beguefitaten Aobtdunnen sehe deuelicy 
"Der letzte Rackenwirbel mar recht g Cverrentt) 
doch art ſich ſelbſt unverletzt das Knerpelband ch Ihe 
und dem lehtenn Lendenwirbel auf der linten Seite 
vem Körper des erſten Pondeimvirbels ein Grüdt ſchraͤg abge⸗ 
brochen; von demſelben Wirbel waren beyde ue 
abgebrochen geweſen, aber durch Emorplicht» Dautinen Kallıs 
wiedee angebeilt; der Melt des Bogens an diefen ZB war 
urriehrt. geblieben; von zweyten Bendemmirbel onen DIE 
Quer fortſatze abgebrochen geweſen, der rechte inar fo aus mie 
der angeheilt, daß die Spur des Druches niht Febr auffiel;. 
am linken bemerfte man zwar ſchon bie angefangene. 

dung, abet noch nicht die aanzliche Heilung. Die Bruchſtu⸗ 
de des ze⸗ rbrochenen erſten Lendenwirbels waren durch 
wicht nur. mit einauder wieder vereinigt, ſondern auch 











mit dem lößten, De theils mie dem zweyten Len⸗ 


denwirbel zufammengekirtet Das obere und untere Dt 
ſtuck diefes eriten Lendenn virbels wurde nämlich durch einen 
fo breiten Streifen von —— zuſammengehalten, daß 
ſich ſowohl aufwärts zum leisten Rückenwirbel, als 
zum zweyten Lendenwirbel erſtreckte. Durch eben dient: 
Callus war der linke untere ſchrae ge Fortſatz des verrentten 
legten Mickenwirbels milt dem Körper des zerbrechenen erſt 
Lendenmwirbels, fo wie der rechte untere ſchraͤge Fortiab- 

der Dornfortſatz diefes leuten Rückehwirbels mit dem oberen 


ſchraͤgen Fortfage des zerbrochenen eriten Pendenssiebels Nut 


zuſaminengeklebt, und chen diefer Cailns verband auch die 
legte Ribbe mit dem Korper des erſten Yendenwirkels, Der 
Cadus war zum Theil loͤchricht oder ſchwamm cht, zum Theil 
dicht , hart, und gefunder Knochenmaſſe äbniich, zum Theil 
auch noch knorplicht. il, Beſchreibung dee ‚Solgen Dies 
fer Verrenkung. IV. Erklärung der Zufälle, .. Ver 
gleichung dieſes Salles mit aͤhnlichen Faͤllen. F All⸗ 
gemeine Folgerungen, von denen mir hier nur einige ame 
führen können. 1) Gelenibander widecſtehen einer Außeren 
un. 2 träftiger , als Knochen. =) EM Körper Sr 
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Gisele im darch · lnhere von hcen te 


— * 
ohne Zerbrechung der Dorufortfäge uud Querrfortfäge, Die 
Boch zuerit den Schlag ‚erhalten, (ohne Ierbrechung des Bo 
gens, hat. der Verf. wahrſcheinlich fagen wollen, denn bie 
Queerfortfäpe, waren ja abgebtochen:) zerbrechen, etwon, 
weil der Boges teichter aus feiner Verbindung weicht , *5 
gen der Körper leichter zerbricht, als gusweicht. 3) Ein Nuͤ⸗ 
demweirbelstann ehe .Zerbrechung der Ribben gebrochen u 
verrenkt worden. 4) Die Kuchen haben, vom Hirn⸗ und 
Ruͤckenmark unabhängig, gleichſam ihe belonderes Leben, und 


werden durch eine eigene, vom Hirn unabhängige Kraft ger 


heilt 5 denn die Nerven waren jerriflen , and dennoch erzeugte 


ſich der Callus. (Dieſen Satz konnen wir nicht zugeben, and 


eben fo wenig, daß der gegenwärtige Fall ihn beweiſe. Man 
muß, wenn gleich an der Etelle der Verlegung die Nerven 


. jereilfen- waren , nicht vergeffen, daß die Schlagaderaͤſtchen, 


welche fich in den Wirbelbeinen unterhalb der Stelle der Ver⸗ 
letzung vertheilen, mit denen, welche ſich oberhald diefer 


Stelle vertheilen, in vielfacher Verbindung find, und alſo 


der Callus wohl durch die Lebensktaft derjenigen Arterien ers 


jeuge werden Eonnte, welche ihre Nerven aus denjenigen Nüs 


ckennerven erhalten, die oberhalb der verlegten Stelle ente 


— 


ſpringen.) 5) Gebrochene Knochenenden heilen zuſamwen, 
wenn ſie ſich auch nicht berühren. 6) Es iſt irrig, wenn 


Hell behauptet, daß ſich eine Verrenkung ber Wirbelbeine 


nicht ereignen koͤnne, ohne auf der Stelle den Tod nach fich 


m ziehen, u. ſ. w. Zum Beſchluſſe einige Worte über bie 


vermeintliche Wucherung des Kallus. Mit Hecht eifert det 
Verf. gegen die Methode, durch Dreflung diefe Wucheruns 
derhüten zu wollen; daß es aber allcıdings eine Wucherang 


is Eallus geben koͤnne, davon bergrugt ı uns ein auffallen, 


- —— 


des Veyfſpiel i in map Ga miung. - 
—F Hr. 


Srochet fur-Kinderatzte — Amars res eſt vi. 


vere ete. Bajaneila. Erſtes Vaͤndchen. Wien, 
bey Hoͤrling. 1792. 344 S. in 8. 24 #- 


De Herausgeber Bat hier — 1) Beobachtungen über vers 
hiedene Kinderkrankdeiter, [aus den ſammtlichen Merken 
a Sippoteates ) Nſammengetrogen 2) Arvsbie Beob⸗ 

achtuu⸗ 


Aecneygeloheheit ier 


tiſchen Kenntniß der einfachen zubereiteten und ge⸗ 
miſchten Heilmittel. Sechſter Band. Nach 
den Tode bes Werfoſſers Herausgegeben und aus 
dem Sateinifchen überfegt von Dr. Ludwig Chris 
ſtoph Althof. Goͤttingen, bey Dietrich. 1798. . 

289 S. in gr. 8. 1688. FW 


Dem Vorberichte des Hrn. A. zufolge, wuͤnſchte gegenwaͤr⸗ 
tiger Verleger Hr. Dietrich noch bey Lebzeiten des ſecl. Rit⸗ 
ters, auch die deutſche Ueberſetzung in ſeinem eigenen Verlage 
“zu beſergen. Die Schulbuhhandlung in Braunſchweig trat 
ihm die Fortſetzung derſelben mit großer Dereitwilligkeit ab. 
Hierzu Fam, daß ber feel. Bitter dem Hrn. A. kurz vor feinem 
Tode die Herausgabe des Originals aufgetragen hatte, und 
derſelbe alfe im Stande war, Die Ueberſetzung mit dem Ori⸗ 
ginale fertig za liefern, Der Hr. A. fagt ferner: * mmpPie 
die Veranlaflung , durch welche ich zu dieſer Arbeit gekomme 
Bin, um meines eigenen Vortheils willen, anzeigen. Denn 
da es ſonſt fcheinen koͤnnte, als maßte ich mir an, eine beflere 
Meberfeßung zu fiefen, «als Hr. D. er bisher geliefert 
hat; ſo wäre das Publikum nad) diefer Worausfegung aller 
dings auch bercchtiget, eine beffere von mir zu erwarten. 
Dey jener fehe natürlichen Veranlaſſung hingegen kann «W 
. „billiger Weiſe nur fordern, daß meine Ueherſetzung nicht viel 
ſchlechter fey.“ ne, 23 
Außerdem hat Hr. A. die vom Hrn. D. Seger gewoͤhl⸗ 
te Einrichtung in der Hauptſache beybehalten, nur daß ders 
ſelbe die Kinneiſchen Befchreibungen unüberfett gelaffen hat, 
_ Weil der feel. Ritter diefes ihm mundlich ſelbſt geäußert habe. 


.. Gleich Anfangs erſcheint ein Nachtrag derer Gewaͤchſe, 
welche in‘den vorigen Bänden übergangen. find, deren Ge⸗ 
Schlecht und. Art aber bekannt iſt; fo daß fie uuter ihre natuͤr⸗ 

lichen Ordnangen eingefchaltet werben Eonken. A. die An⸗ 
merkung des Hrn. A. zu der Beſchreibung der, viola tricolor 
laſe Rec. mit Vergnügen, weil auch er die guten Wirkungen - 

dieſes Mittels, gegen den Mikhgriud mb andere Hautqus · 
ſchlaͤge ſehr eft.gelchen bat... 2. n 

© ‘Unter B. i 82. folgen die Arzneymittel von Gemädlen, 

Seren Geſchlecht oder Art: noch unbekannt ift.. Inter dieſen 
ſindet man denn -Aftragalus exſcapus, die Sibitiſche Sinnen 
Er . -, j N © vote, 
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ten; ˖ 3) Ermunterung in Leiben und Bekuͤmmerniſſer 
nn smunterung auf die Zeit des Ueberganges in das Erik 
| ben. — Da fie von einer Standesperſon veramft itet 
Nun | fe Hätte man auch wohl vermuthen mögen, daß weng 
— N. Manches darin vorkommen würde, was auf die hob S& 
| de eine nähere Beziehung hätte, oder ihren Bedürfinigen ı 

zuglich angemellen wäre; allein auch hiervon Aubet fi da 

keine Spur. J 







— — 
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Auserlefenes und vollſtaͤndiges Seit: und Eomn 
1 nionbuch für glaͤubige Chriſten, mit einer Worre 
Du 7 = und Unterricht vom redyten Gebrauch” des beilige 
m. Abendmahls vom Heren Dr. Johann Geerg 
| ION 0 ſenmuͤller. — Nebſt einer Sammlung geifte 
lad SP her zu den Gebeten ſchicklicher Gefänge und eini 
H | | Talr | gen Andadhten zur Privar- und Krankencomml 
] 
| 





m, nion. — Dritte von neuem durchgefehene un 
UM ‚ burchaus verbefferte Auflage. — Nürnberg, be 
—9 Bilirieling. 1792. 256 ©. in 8. 8 9... 


pr | 

I. Eigentlich hat man diefes Andachtsguch dem seen 
hl FA | Prediger zu Nürnberg, Heinrich Auguft Andreas Xie 
‚ DIN . uünd dieſe neue verbeſſerte Ausgabe dem Pfarrer Bunzel 





1 N. Pommelsbrunn zu danken. Daß hauptfächlich andre Abn 
NEIL IHR Erbauumgsſchriften, vorzüglich Seilers und Pardeis | 
MALE - benutzt worden, jagt Hr. Prof. Nofenmüller in ber 
lu de. Es befteht in drey Abtheilungen. J. Andachten sur Se 
' N INN Bereitung auf die Beicht und Communion &ır, I, 

0 N Haltungen mit Gott am Tage da man beidtet ®&:63, - 

aa Belhäfftigungen der Andacht am Cemmuniontage — 
U und in einem Anhang einiger Gebete jur Privar: und rat 
LU EHAN kencommunkon S. ıy9. Um unſern Leſern von dem. Ten 
RUDI worans fie felbft abnehmen mögen, daß diefes Beichtbuch mel 
—200000 für die größere als fiir die gebildete Klaſſe der Ehriften be 
—1400 ſtimmt ſey, ein Beyſpiel zu geben, heben wir das Geber un 
SE würdigen Genuß des heil, Abendmahls aus: „erechter um 
re gütiger Gott, du haft dies beiliae Mahl zu einem Meittel di 
IN — großen Seeligfeit deiner Oikiligen eingeſetzt; und io m 
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en und trinken demſelben Aibhern 
—— — Mit Furt dub Zittern A die Ge⸗ 
ar , in meldye ich mich begebe, wenn fh nicht bereitet genug 
2 sun wichtigen Geſchaͤffte hinzugehe. Boch fo mande 


zeir wumbeiligen Bewegungen allzuleicht befledlet; meirte Ans 
wacht heine mir nicht inbruͤnſtig genng; mein Glaube if noch 
ehr ſchwach, und erfuͤllet mich nicht mit aller ber Freudigkeit 


er Zuverſicht und dem Trofe, fo ih in Eprifte Jeſu, mei 


em Heilande, zu fühlen wuͤnſchte. Ach nimm bu dich ſelbſt 
einer Seele berzlih an, daß fle nicht verderhe!. Bereite 
mich durch deinen heil. Geil, daß ich würdig ſeyn mine, 
durch den Leib und das Blut deines Sohnes mit dir vereitiget _ 
zu werden. Wie bu alle meine Sünden anaͤdig von mir ges 
nommen, und von der" Schuld und Strafe derielben mid 
losgezaͤhlet haft, fo verfiegie auch jetzo dielen Troft in mir. 
Stärke mein Vertrauen auf dich. Befeſtige meine Andacht, 
daß ich mit allen meinen Gedanken, Sinnen und Begietden 
ps dir aflein gerichtet fey. Unterdruͤcke alle Bewegungen in 
meinem Herzen, die dir nicht gefallen. Gruͤnde im mir den 
heiligen Entſchluß, das Beyſpiel meines Herrn Jeſu künftig 

vor Augen zu haben, ihm in uneigennüßiger Menichenliche, 
Im In Hemuth‘ und Sanftmuth, in Geduld und Verrräglichkeit, 
im ungeheuchelter Liebe zu dir, meinem Soft, nachzufoigen. 
So werde ich nicht zum Gerichte, fondern zu meiner Freude 
und zu meinem Seegen hinzugehen; ich werde durch dieſes 
himmiiſche Mahl geſtaͤrket, Dusch deine Liebe, o mein See⸗ 
— gr Serra. und ewig durch dich mit Gott dereiniget 

den 


auserfefener Betß⸗ Weihe. mb Abends . 


Die Gamnlung 
—— in Beziehung auf die vorhergehenden Ser ®&. 
. beſteht aus. 37 groͤßtentheils auch in Schelberss 
—2 geiſtlicher Lieder Hehenden guten * 
e. 


. 


Andachten und Gebete er gutgefinne Epriften zur 
Privaterbauung in allerfen Fällen und Umftänden 


igres Lebens. — "Bon Johann Chriftian Förs 
ter, Domprediger- zu Daumburg, — Gifte 


! 


J 
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nationsplan hat mie dieſen Jefnitifchen Ideen nichts aewmeir: 3 
pndern der Verf. fcheint blos Durch Die in die Augen fallente 
Misbraͤuche und Mängel auf diefen Gegenitend aufmerkſam 
emacht, den Entſchluß gefaßt zu haben, auch fein Scherflein 
ur Keformirung:dez katholiſchen Geiſtſichteit beyzutragen. 
Er deckt die Misbraͤuche, Fehler und Mängel bey der katho⸗ 
schen Geiſtlichtei ſehr freymuthig auf, und ſeine Verbeſſe⸗ 
ungsvorſchlage zielen nicht ſowohl dahin, diekatholiſche Beute 
ichkeit ganzlich umzuſchmelzeu; und ihr eine neue Form zu 
eben, als vielmehr Dies die eingeriſſenen Misbhranche abzu⸗ 
chaffen, und die katholiſche Geiſtlichkeit auf die urſpruͤnglichen 
Hflichten Ihres Standes zurxickzufuͤhren. Dee Verf, verdient 
yaber um jo mehr gehst. zu wer den, da bey feinem‘ · Vorſchl“ 
jen Feine mehr vder Meniger verſtecite Erjefitiiche Plone zum 
Brunde liegen, ſondern feine Bennihungen vblos dahin abzle⸗ 
en, die eingeſchlichenen Mishraͤuche aufzudecken, und zu ihrer 
Kolchafung,- gie das Bisherige Bieranghifche Gebaͤude in eine 
eue Form zu gießen, dringen» anzurathen.. 
J De a a a BE —.32 
Der Verf, ſieht gar wohl ein, daß, mern mit Craft und 
rfolg eine Reformation bey der katholiſchen Geifilichkeit be 
ieden, werden ſoll, der Anfang bey den Bilhöfen und erften 
zorſtehern der. Kite gemacht werden muſſe. Ge;iclägt 
aher dey feinen Unterſuchungen folgenden Weg ein. ; Im, 
je Abſchuitt handelt eg von den Dienern der Nefigion 
erbaupt „ut. jehildert die Pflichten im allgemeinen, die 
wien nad katholiſchen Prinzipien obliegen. Er farkert von 
men, daß jie,ihre Zeit wohl beuutzen, und unter Gebet, Ara 
eit und Leſen vertdeilen folen. Bas Gebet fol eine dev 


auptſachlichſten und Picblingsbefchäfftigungen des Priefiers, . 


yn. - Damit foll er das Leſen guter. und zu feinem Zwecke 
nd, Stande pafiender Buͤcher, hauptſaͤchlich das Lefen der 
eiligen Schrift, der Kirchenvaͤter und der Coneilten verbin⸗ 
en, und feine etwa nach übrige Zeit fohhen Beſchaͤfftigungen 
idmen, die feinem Stande angeineflew find. - Der Geiſtliche 
Al ſich won allen weltlichen Geſchaͤfften, und von einem zu 
enanen Umgang mit den Laien gänzlich, entfernt halten, die 
keuſchheit als die ſchoͤſte Krone in der priefterlichen Krone 
wahren, md fih der Maͤßigkeit in Speife und Trank, in 


et Bequemlichkeiten dieſes Lebens, und in dem Aufwande, 
efleißigen, dabey aber auch die uͤbertriebene Genauigkeit und 
en Geiz fliehen, und. ſich in feinem ganzen Vetragen ein 
BE R 4 ertig 


— 
e ‘ 


m 


S 


— 


er‘ Rutıl Gettesgelaßrfeit, 


Kur und verli zen river bejengen Der zwey 

runett Purdut we De Nmre and den Flichtem eime 

AN: Dir Verl tæadett her fars ſte ee freonmürbi 
u wer dir oberiten Eichen de Kirche aus Ehrgeit 
art re erürdt, und aus dem ſchämichſten Geiz einfchle 
an, und Seid, Deftehungn, Berisummmugen und Kabı 
kn anmenden, um ihre Abfichten derhiulekem. lsdem 
kemmt er auf die einzelnen Pflichten nd Tugenden, die m 
won einem Biſchofe fordert. Ein Biſche Dil ferr won ai 
Hochmuth ſich einer ungeheuhelten Demmchı biſſeißigen. Dur 

wuͤnſcht der Verf. daß die Bilchofe Deerimumüs nicht zugieiäh 

auch Fürften feyn moͤchten, und glaubt, Bares unz bie Kim 
he belier fiehen würde, wenn dies nide e ware Der Berk. 
acht Hier uͤberhaupt die Briefe Panli an den Timerbeum und 
Titum durch, leitet daher die Pflichten ms Pühofe, und 
wirft dabey einen unwilligen Blick auf die araenmärtige Lage, 
die frenlich mit den Zorberungen des Apekris gar zu fehr ine 
Miderfpruh fit. Der dritte Abſchniet bambelt von den 
Dom: and Llebenflifiern. Hier findet iur Verf. wieder 

genug Misbraͤuche, die er freymächig umd ermitlich rügt, und 

abaeftellt wifien will: aber wir zweifeln, daß man geneigt ſeyn 
mochte, die Stimme des Verf. zu dern, Im vierten Abs 

ſchnitt Eommt er auf die Pflichten Der Seelſorger, bie et 

wieder ins Einzelnen durchgeht, überall die eingeſchlichenen 

Misbraͤuche rfiget, und zu ihrer Abſtellung dringend ermahnt. 
Der fünfte Abfchnitt handelt von den Helfers der Seeb 

forger, wo der Verf. es als das erfte ımd zuverlaͤßigſte Mit⸗ 

tel, eine Kirchenverbeſſerung zu Stande zu bringen, einfchärft, 

für die Erziehung and Bildung der jungen Geiſtlichen alle 

Sorge zu wagen. Der fechfte Abſchnitt entbäle einen Ent⸗ 

wurf, wie alte und untaugliche Seelſorger verpflegt 

werden Fönnen. Der fiebente Abfchnitt handelt von dee 

zwe@mäßigften Einrichtung der Kuralkapitel. Im 

achten Abſchnitt giebt der Verf. einen Vorſchlag, die Geiſt⸗ 

lichen nuͤtzlich zu deſchaͤfftigen. Der neunte Abſchnitt 
handelt von den Moͤnchen. Er tadelt fürs erſte die Aus 
artungen diefes Standes, und macht fodann einen En 
dieſen Stand in feine urſprunglichen Grenzen zurück zu führen. 

Zu dieſem Ende verlangt er 3) daß alle Exemtionen und Pri⸗ 

vitegien der Moͤnche aufgehoben, und alle ohne Unterſchied 
ihren rechtmäßigen Biſchoͤfen unterworfen werden ſollen. b) 
Die Viſchoͤſe follen. genau über die Kloͤſter ihres Sprengele 





5 Karol. Gorteogeinhufet, 


sahen, c) Alle Mönche fallen angeveiien werben, winkt 
ch nach ber Regel zu leben, 38 fie Ach bekennen... d) 
(der — fol gänzlich aus ben ‚entfernt werden. 
) Der Vermögensfand der She ſoll von Fürften und 
iſchoͤſen genau unter ſacht, zu Verwaltung deſſelben getreue 
Ränner beſtellt, und ben —5 Biſchoͤfen und Moͤnchen 
xüber eh. abgelegt werden. f) Der Ueberſchuß nach 
seftreitiing der Koften zum Unterhalt der Moͤnche fell zur 
nterhaltmg und vegelmäßigen Verſchoͤnerung der Kloſterge⸗ 
kıde,, zur Linderung allgemeinen Elendee, zur Befarderung 
ꝛx Wiſſenſchaſten, und zus gefeßmäßigen Unterſtutzung des 
andes. und Fuͤrſten bey Kriegen und andern Gelegenheiten, 
ngerwendet werden. g) Die Mönche fellen zur Arbeit im ges 
hrten, mechaniſchen, sfonsmifchen u.f. w. Zach, auch uns 
t genanen Varſchriſten zus Erziehung der Jugend , angehal« 
n werden. k) Die jungen Mönche follm auf öffentliche 
schulen und Univerſitaͤten gefchickt werden, ‚um das Nthige 
erlernen. i) Bey isrer Zuruͤckkunft follen fie angehalten 
den, auf dem gelegten Stunde fortzubauen. k) Miände, 
ſich herrorthun, foflen auch üffentlich belohnt, und bey 
Imtern angeftellt werden , dazu fie ihr Stand und Geſchick⸗ 
keit tauglich machen. I) Bey den Bettelwoͤnchen foll der 
sttel — abgeſtellt, ihre Anzahl vermindert, und die 
tgeſetzte a vom Staate erhalten werden. a) Die Dete 
moͤnche ſollen zur zweckmaͤßigen und nügfichen Beſchaͤffti⸗ 
ng, zu den Wiſſenſchaften, zur Aushuͤlfe der Seelſorger, 
och inter einer genauen Aufficht, angehalten werden. 
e Mönche dürfen feine Pfarreyen verleben , und os wo fie bey 
en Kloͤſtern ſchon einwerleibte haben, ſollen ſie die⸗ 
uch Weltyrieſter verwalten laflen 0) Ale -Kiöfter ſollen 
und. genau viſitirt werden. p) 9 der 
snche mit dem roͤmiſchen Hofe muß gänzlich aufaebobeu, 
y fie ganz Ihren Biſchoͤſen untertuorfen werden. Der zehn⸗ 
Abſchnitt handelt von der Yotbwendigfeie, Sfters 
xfammlungen der Beiftlichleit, d. i. ‚Synoden zu 
leen. Im eilften Abſchnitt ſchaͤrft der Verf. die Viſita⸗ 
nen Der Sprengel durch Die Dekanen, durch die 
geſchickten der Kuria, und durch Die Biſchoͤfe ſelbſt, 
— Nach dem von dem Verf. entworſenen Pleun, has 
wir noch einen zweyten Theil zu erwarten, wa er von 
zwecknaͤßigſten —— der biſchoͤſtichen Aus 
2 Don pe preerha⸗ nee Dinbams und deſ ⸗ 


ſen 


195 


* 


196 Kathol. Gottesgelahrhat. 
fen Eiarichtung, und von der beſten und —E 


ften Kinrichtung der geiſtlichen licher, ats Des Ki 
tuals, Benediktional⸗s, Katechismug, Branfenbuche 


Breviera u. ſ. w. handeln will. — Den Papſt und di 
Werbeflerung des roͤmiſchen KHofıs Hat der Verl. ganz mi 
Stillſchweigen uͤbergangen. — Am Ende feiner Abhandlun 

wioderholt der Verf. den Wunſch, „daB doch alle Biſchofe ihr 
„Sprengel ſelbſt beſuchen moͤchten, und durch Ablegung allet 
„Pomps, nach dem Beyſpiele der Apoſtel, die als Juͤnger 
„Jeſa, und nicht als Äurften, die Kirchen die ſie gegruͤndet 


Zhatten, deſuchten, den Einwurf heben würden, die Beſu— 


„hung der Sprengel durch die Biſchoͤfe ſelbſt ſey mie zu groß 

„ren Koften verbimden. Möchte dns Beyſpiet eines Mannes, 
„der doch ermählter Keadjutor eines Erzſtifts, und zweyer 
»Domitifter it, andere aroße Herren zur Nachahmung bewe⸗ 
„sen, der in dieſem Jahr (1792.) alle Aemter cines feiner 
wankanftizen Bisthümer, um Einficht darin zu erhalten, in 


Vegleitung eines einzigen Dedienten bereit bat,® 


Chriſtllche Feſt. und Genertagsreben vorgetragen im 
hohen Erzdome zu Maynz, von Adam Heim. 
‚ Erfter Jahrgang. Herausgegeben mit einer kurz⸗ 
gefaßten Einleitung Dazu von Hugo Eberhard 
Heim. Frankfurt, i in der Andreaͤiſchen Buchhandl. 
1792. 29 Bog. in 8. 


Der Verf. dieſer Predigten, P. Adam Heim, S. I. wat 
von 1762. bie 65. Domprediger in Maͤynz. Es find ſchon 
mehrere Predigten von dieſem Jeſuiten «gedruckt, .umd der 
Herausgeber hat geglaubt, daß auch ge genwaͤrtige des Druds 
wördig feyen. . Hieruͤber find wir nun wohl gauız-andezer 


Meynung; denn diefe Predinten zeichnen ſich weder durch 
die Auswahl der Materie, noch durch eine gute und zweckmaͤſ 


ſige Behandlung der Materialien aus, und hätten alſo immer 
ungedruckt vermodern koͤnnen. In gegenwaͤrtigem Bande 
find auf verſchiedene Feſt⸗ und Fevirtage vier und zwanzig 


Predigten enthalten. Wir wollen unſern Leſern nur an eine 


Predigt ein Beyſpiel von der Behandlungsart des Verf. ges 
ben, und wählen hierzu die 22fte Predigt, am Feſte der un: 
befleckten Empfaͤngniß Marie, wo der. Verf. über Sprüdiw. 

s 32. 


\ 


! . 
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3,32, von den hatfichent NWorfügen diefer Yednädigung (der 
inbefledten Empfangniß) redet. Diele herrlichen Vorzuͤge 
Indet der Berf: darin, weil die Maria’ durdy 'ihre undefled£e 
Einpfaͤngniß deri Himmel zur Liebe reitzet, und die Menfchen 
u einem unbefleckten Lebenstuandel ermuntert. Wir wollen 
etzt nat bey dem erſten Dane ſtehen bleiben. , Der Verf. 
erſichert uns fürg erfte,' daß eigentlich der erftd Anblick der 
mbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ es fen, was den Himmel, die 
jeilige Dreyeinigkeit, und die heiligen Engel zu eine ſendei⸗ 
aren Liebe gegen Marlam bewogen häbe. " Dies ſucht er num 
us einigen Schriftſtellen zu erlaͤntern. Hierzu wahlt er d 
Bud) Indith, 16, 11. und verſichert uns, daß die ſcheͤnen 
Pantoffeln der Judith, dem Holoferhes den Kopf vrrrückt 
aben. Aber warum hlaͤßt ſich der Holofernes nur allein Ju⸗ 
iths Pantoffein gefallen? Bermuthlich, mg er. dergleichen 
eher noch nie geſehen. — Doc zur Hauptſache. Die 
choͤne Heldin Judith, mar ein Gegenbild Mariä der ſeelig⸗ 
kır Jungfrau, Die ſchoͤne Schube, die Sußtritte Ma⸗ 
ia baben den göttlichen Braͤutigam, den böchiten 
köhig Himmels und Der Erde, vor Kiebe und Ber - 
bunderung ganz eingenommen; oder die durch Gottes 
zRüte und Allmacht ohne Erbfünde empfangene Junafrau bag 
ey der glücklichen Vereinigung ihrer Seele mit dem Lrihe 
as Wohlgefallen des ganzen Himmels gewennen. Und 
arum dieſes? Weil es etwas ganz neues, etwas überaus 
ortreffliches, and eine ganz außerordentliche Beanadicung 
F, als eine Jungfrau ohne Erbſunde empfangen zu werden, 
reyfich war auch in den Augen Gottes ſeht koſtbar der Pur⸗ 
ine der jungfräufihen Schamhaftigkeit, das Gold der Liebe, 
ie Perlen und Edefaefteine aller andern Ttigenden, mit wel⸗ 
en Marig geſchmückt war, Sie ivaren aber bey Gott 
leichfam ſchon etwas alted. ine “altteftämentifhe Eds | 
1, Rachel, Rebekka’, und andere heilige Fraiten. waren’ vors 
mäft damit begadt; fo fand’ er auch alle örſge — 
n feinen Dienern im, Himmel, den. heil. Eigen und ah 
inen Freunden Auf.Erben, den tuachdeifrigen, Mienfchen. 
Hein die Schabe raubren feine Augen. Alle übrige _ 
"Tenfchen und Vorfabren Marid barten beſteckte 
5chuhe; alle? hatten bey ibreni verfien Critte duch 
ie Empfaͤngniß in das wirkliche Daſeyn, einen gifti⸗ 
en Und blurenden Biß dn Ihren Kußerſten Fußſoblen 
on dee böolliſchen Schlunge vrlitten. Alle hinteren, 
a 5 M 4 - - alle 
! 
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| : 
- Rathet: Gotteshelahrheit. roh 
8.:33,'von den harrlichen; Worfüigen diefer Bednädigung (dr 
undefledten Empfangniß) redet. Diele herrlichen Vorzüge 
findet der Werf: darin, weil die Maria’ durch “ihre — 
Empfaͤngniß der Himmel zur Liebe reitzet, und dia Menſchen 
zu einem unbefleckten Lcherfdigandel ermuntert. Wir wollen 
jetzt nur bey dein erſten — J——— bleiben. Der Verf. 
perfühert uns fuͤrz erſte, daß eigentlich der erfte Anblick der 
mbeftecften Empfaͤngniß Maria es fen, was den Himmel, Die 
heilige Drsyeinigkeit, und die heiligen Engel zu eine ſender⸗ 
baren Liebe gegen Marlam bewogen habe. Dies ſucht er num 
aus einigen Schriftfiellen zu erläutern. Hierzu mahlt er d 
Bud, Indith, 16, 11. und veefihert uns; daß die fchineh 
Pantoffeln der Judith, dem Holoferhes den Kopf vrrrückt 
haben. Aber warum kaͤßt fih der Hölofernes nur allein Ju⸗ 
diths Pantoffeln gefallen? Vermuthlich, 1ygjl er dergleichen 
vorher noch nie geſehen. — Doch zur’ RNauptſache. Die 
ſchöne Heldin Iudithh, mar ein Gegenbild Mariä der feclig: 
ſten Jungfrau, Die Ichöne Schube, die Fußtritte Ma⸗ 
Eit baben den göttlichen Braͤutigam, den böchtten 
Köhig Himmels und der Erde, vor Kiebe und Ber - 
Bundezung ganz eingenommen; oder die durch Gottes 
Sure und Allmatheohrre Eebfünde umpfangene Jungfrau hat 
yey der glücklichen Vereinigung ihrer Seele mit dem Leihe 
as’ Wohlgefallen des ganzen Himmels gewennen. Und 
varum dieſes? Neil es erivas ganz neues , etwas überaus 
zortreffliches, and eind ganz außerordentliche Beanadigung 
fr, als eine Jungfrau ohne Erbſunde empfangen zu werden, 
Preyfich wat auch in den Augen Gottes ſehr' koſtbar der Pur⸗ 
ur der jungfränfichen Schamhaftigkeit, das Gold der Liebe, 
fie Perlen und Edefaefteine aller andern Tigenden, mit wels 
den Maria geſchmückt war. Sie waren aber ber Bo 
jleichfam ſchon etwas alted. Eine allteitameneilhe ds 
A, Rachel, Rebekka“ und andere beillne Frallen waren’ vore 
Andft damit begadt; ſo fand'er auch alle \drtne — 
un feinen Dienern im Simmel, den heil, Engeln, und al 
einem Freunden Auf.Eyber, den tunchdeifrigen Menfchen. 
Mllein die Schube raubten feine Augen. Alle übrige 2 
Nenſchen und Vorfahren Mariä batten befteckte 
Sdhuhe;’ alle"batren bey ibrem erſten Tritte duch 
jie Empfähgnif in das wirkliche Daſeyn, einen giftts 
ten’ and binzenden ern dußerfien Fußſoblen 
son dee hölktfchen Schlungẽ vrlitten. Alle hinteren, 
Zr Ma. _ alle 
j 
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Rachel, Bosiongelafufeit, 


alle waren befleder, und. in allen blieb Der Zunde 
der Sünde. Maria allein batte etwas ganz neue 
was unerbörtes , und ungefeberies gleich in Dem e 
ften Eingang, oder bey der Vereinigung ibrer See! 
mir dem Böcper, weil fie obne Erbfünde empfange 
‘worden. - D! dann, wie rein, wie herrlich iſt der erfi 
Auftritt Mariä! — Wie ſchoͤn ihre Schube! Wie ne 
und ſeitſam ihre Begnadigung bey Gott. Und dieſe ihre us 
befleckte Empfänaniß welch ein würdiger Gegenfland der Eich 
für den ganzen Himmel. — Ihre Fuͤße find ſchneewen, 
von der $Erbiünde unangerafter, fie hat über die hoͤlliſce 
Scchlange geſiegt, da fie durch die Gnade und Allmacht ibıel 
göttiichen Sohnes, des allgemeinen Welterlöfers, das Haup 
berieben beym eyften Eintritt in Mutterleib zerguetichte. — — 
Die Töchter dee bimmtifhen Jeruſalems, die ausermählten 
Seelen hier auf&rden, werden von dem himmliſchen Brau⸗ 
tisame, dem heil. Geift ermuntert, feine Braut, Mariam 

zu loben. And böret: fie fallen alle mu ihren Meynun: 
gen und Stimmen auf die Schönheit ibzer Fuͤße, 
Schuhe und Schritte. Alle loben und preißen zuerſt ihre 

- uubefleckte Empfängniß. Und warum loben fie nicht zuerß 
ihre übrigen Tugenden, Wolltommenheit und Vorzuͤge? 

\ + Barum nicht zuerſt die Würde einer Mutter des ewigen Sc 
nes Gottes? einer Königin Himmels und der Erden? Dass 
um namlich, weil fie wohl willen und einfchen, Daß alles 
Cob Miarik fich auf ihre veinfte Empfängniß fuße 
Denn wäre Maria in Sünden empfangen worden, fo Eiunte 
man immer von ihr fagen: fie fey befledt, fie fey eim 

ı Sklavin des Teufels gewefen. And eben dies wuͤrde ihre 

‚ Übrige und folgende Ehrentitel um ein merklihes berabfegm. 
Bon ihrem göttlichen Bräutigame aber würde es beißen: er 

| fie nicht immer, nicht allein geliebt, und alsdau 
‚seht feine Augen auf fie geworfen, Da fie ſchon von fe 

‚ nen Seinden entebri geweſen. — War fieht aber nidt 
hieraus, wie unziemlic) diefes von Gott, mithin wie unmsy 
lich es babe gefchehen Eonnen? Denn weil Gottes Ehre ſelbſt 
“daran gelegen, daß Maria ohne Erbfünde empfangen wäre; 
er auch folches leicht bewirken konnte und wollte; fo muß «6 
auch wahrhaft geſchehen feyn. Und in diefer unbefleckten Em⸗ 

. ‚ pfängniß gründen ſich alle übrige Schönheiten und Vorzuͤge 
- _ Mariä, wodurch fie alle Engel und Menſchen wıendlich über: 
trifft, und gleihfem ein Spiegel. ohne Macel der geulihe 
ae eis 
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betwigkeit ih. "Spa vein war die Empfänghfß, sein bie Bäfe 
Raria, eben weil fie eine — * eine Braut, eine 
Kutter Gottes war, welche bie Guade gleichſam auf den 
en getragen, und weit von aller Unſauberkeit entferne 
—. Dies mag genug ſeyn, unene Leſer zu überyeugen, 
Yun Bife Predigten, die Die ohnehin 1 u große ——— 
© katholiſcher Predigten wieder vermehrt worden iſt. 
‚Die Einleitung enthält en mageres Veryeichniß der 
Naymiſchen Domprediger, und zwar vom Jaht Chriſti 30 
»o der heilige Crescens als erſter Biſchof m m „ und * 


— ni en Uebergeugung und * 
Weltweisheit. | 


leber die Mittel gegen die Ueberhandnehmung des 
Selbſtmotdes. Leipzig, bey Cruſius. 1792. 84 
©. in 8 4 K. f 


Der Verf, nimmt gleich Anfangs Mfskfiche auf den erſt 
* — — m bniß 
m e abge e unebr ni 
Selbfimörder wieder einzuführen, auch — Pre 
iger and Aerzte 3u verpflichten, ibre gemachten Enz 
edungeh bey vormaltendem Selbfimorde fofort: dee - 
oeltlichen Obri anzuzeigen, Damit ſolche noch zu 
echter Zeit gebörig binzurresen koͤnne. Diele Vorſchla⸗ 
es uimust nun bet Ber. zuvor in Prüfung, zeigt gewiß mit 
us horingenbenn Scerffinne und mit aͤchter Belt: and res 
nkunde dabey das Linpaflende und —— und thus 
ann felbft —* deren Prüfung und VBeurtheilung er 
ngelegentlicht wänfchee. Und wen denn auch das Wohl 
nd Wehe. diefes verlaſſenſten Theile der Menſchheit niche 
leichguͤltig ift, wer gern etwas zur Verminderung biefer Mech 
od) vorſchlagen oder thun nächte, der beherzige zuvor biefe 
ra ‚beren KHauptzäge wis bier anzuzeigen für Pflicht 


Ä Da nad eisen Borfälage dem Prebiger und 4 
me „Inge ber der u Y Obrigkeit gr Pie 


Woleweicheid 


macht werden ſollten, Bathit dleſe noch Juirechtek Zeit gb 
‚zig binsutreren könnte: fo mußte die Üriterfichimig über Dies 
gebörige Hinzutreten und über die der Obrigkeit Ju Gebote 
ſtehenden Korrektionsmittel- wohl vorammehen. Alto Ein 
fperven? darf man nur vollig Wuthende, bey weichen Der 
Arzt bereits alle Hoffnung aufaenchen Hat; es diene mehr zur 
Sicherung der Andern als zur Beſſerung, und erliichtert ſegat 
Den Selbſtmord, Für blos. Melancholiſche, -deraleichen die 
meiſten Selbſtmoͤrder find, iſt Geſellſchaft, ſreye Bewegung 
und friſche Luft das wichtigſte Erforderniß, am ihre Verwir⸗ 
zung und Ideenſperre zu heben. — — Bloße Bedro— 
bung mit Einſperren? chen fo unzwecmalig. Selbſt⸗ 
mordsipee iſt gemeiniglih von der Furchtidee beafeiter: die 
Obrigkeit werde ſchicken und fie abholen falten. - Wie dürfte, 
man da cs noch anfündigen laffen, daß man fie heim und 
einfperren wolle, .ahnne die Idee des Selbſtmordes · zur Reife 
zu bringen. — — Börperliche Züdhtigung ? Maucher 
wurde durdy die Schmerzen eines mißrathener Verſuchs von 
der Idee abgeſchreckt; mancher hat ihn aber auch wohl zwey⸗ 
bis dreymal erneuert, und kann ihn ja immer Auf eine Ihmerx 
lofere Art wiederholen ; die Erwartung Fürperlicher Zuͤchtigung 
yon Obrigkeitswegen möchte ‚au bey mandhem den Selbe 
mord eher noch beſchleunigen: Und ſoll dieſe koͤrperliche Zuͤch— 
xigung Strafe ſeyn; fo fragt ſichs erſt, ob der Selbſtmoͤrder, 
als folcher , ein Gegehſtand der obrigkeitlichen Strafgerrchtig⸗ 
keit ſe? — — Gerichiliche Ermahnungen? Die find 
frehlich menſchlicher und ſcheinen kraftiger, ſind aber ganz und 
gar zweckwidrig. Die ſtaͤrkſten Ermahnungen giebt dech die 
Religion, dieſe fordern die Zuziehung der Prediger; ; die En 
che bekoͤmmt alſo eine Oeffentlichkeit, wodurch die Er mah⸗ 
nung erſt recht Eraftig werden folk, und gerade dadurch wird 
fie ʒweckwidrig. Mer geele die Selbftmordfithtigen darühz 
zu Frieden ; daß die Welt doch nun einmäl ihre Schande 
wiſſe? ˖ Schon blos deswegen wird der Se Iftmierd wiederholt. 
Kennt er doch die Menſchen: fie werden nicht. mit ihm umge 
Yen woellen, man wird nun mit Fingern auf ihn weiſeti. 
Sehwer iſts, den Meiancholiſchen zunt, Geſtandniß feiner 
Plageiĩder aͤberhaupt zu bewegen, am allerſchwerſten der 
Selbſtmoͤrdsidee. Gr entbeckt ſie nicht Einem Menſchen: 
er moͤchte ausſchwatzen; dann muͤßte ex ſich doch ads Schaam 
umbringen. Ex wäremuinsaber oͤffentlich emdeckt, man riefe 
un® vor de Obrtzkeit? Wahrlich da Reihe oer en, um feine 
- . Schande 
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Schande auch Peine Stunde zu überießen. ' Geliß, biek 
keute wollen aͤußerſt delikat behandelt ſeyn; wer es ihnen 
doch glaubhaft machen Eonnte, daß kein Menſch in der Wehr 
von ihrem Vorhaben etwas ahnde) — — Die Ankuͤndi⸗ 
ung eines ebrloſen Begeäbniffes aber? Daraus werden 
fs mn die meiften gar nichts mahens wäre dad auch fo 
ganz unphiloſophiſch? Heilige Gebeine "Hegen ‘auf Schindan⸗ 
gern zerſtreut/ und Wochen für den Nabenftein beitimmt, 
ruhen an Altaͤden Dieht man auch wohl in Ländern, mo 
es öffentlichen Geſetz iſt, davon im mindeften Wirkung? Bey 
en Meiſten waͤre alfo auch dies Mittel zwecklos, ja es wärt 
ogar'bedenflich und zu widerrathen. Der Prediger möchte 
es allenfalls noch dem Verdaͤchtigen keife ins Oht flüftern, 
Aber oͤffentlich von der Kanzel oder gar durch ein ſorwilches 
Seſetz es lat ankündigen, das müßte dem Menichenfreunde 
das Herz bluten machen, ben der Betrachtung: Yun wird 
dadurch Diefen Elenden anch fogar die kette Hülfe noch genom⸗ 
wen. Bey einer möglichen Rettung würde der meilte Mond 
zuruͤcktreten, um ja ticht dem Schinder eine Vorarbeit 
thun; da wären alſo jene Unglücklichen alte fo gut wie verlos_ 
en, Immer die Strafe lieber abgeſchafft, wo fie neh üblich) 
iſt. Wie mancher abſcheuliche Unfug zeinte ſich nicht an Oek⸗ 
a wo das ehriofe Begraͤbniß abgeſchafft wurde, welche: 
er 


/ 


ſetzlichkeit gegen die obriafeitlichen Befehle, den Setbftm 


urörder ehrlich zu begraben? Gewalt ‚mußte gebraucht, Taufe 
fererdentfiche Träger des Leichnams mußten bezahlt Werden, 
wid nicht immer waren dieſe fire noch fo viel Geld zu haben.. 
2 man wiß auch wohl den Leichnam aus der Erde wieder 


eraus, und ſchleuderte ihn über die Kirchhefsmauer. Und 


das Alles wegen der fortdauernden Eindruͤcke von dem eben 


maltgen ehutofen Begraͤbniſſe; mic wäre dabey die Wieder⸗ 


einführung derfelben rathſam, Wie follte der große Haufen 


einen Menkhen unter der Zahl der ehrfihen Seeligen ſich 


denkeu koͤnnen, den die Obrigkeit ſogar aus der Zahl der ehr⸗ 
lichen Todten verbanut ? Und hinterher druͤckt ein ſolcher Wahn 
noch ſogar Wittwen, Waiſen und Verwandte des Unglückt 


hen. — — . Sollse hberbaupt wohl ein Seibſimoͤr 


der , als ſolcher, menfchlicher Strafgerechtigkeit bbers 
all unserworfen ſeyn? Anders üt es mit den Gelbfiver: 
ſtannmlern, wie man Hier ſchon eingewendet hat, anders 
mit dem Selbfimörder. Jener, der im Kriege. ſich vor⸗ 
fänlich verſtuͤrimeite, um mie Soldat werden zu konnen, 
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entzog dem Vaterlande feinen bekhügenden Arm uud verme 
te dadurch die Zahl der zu Beſchuͤtzenden. Dieſer verla 
kein Vaterland mehr, begehrt vom Waterlande nichts me 


. and kann alfo wiederum nicht in Anfpruch genommen werd: 


- Nur der Veleidiger des Andern iſt firafbar., ber ſich ſel 


Beleidigende ftraft fid) felbit: wo ift bier das Mache fordern 
Subjett ? Und wo das fehlt, tft da aud wohl Strafe der 
bar? An dem binterlaffenen Fleiſche und Gebeine dürfte ma 
auch wohl nicht Nache ausliben ; iſt ja dies eigentlich das un 
Mache Ichreyende Subjeft. Das biege den Bergubten für 
Ben Raub ftrafen? — Dod die Strafe geſchieht etwa Is 
dern zunr Bey:piel? Können diefe Andern denken, fo tw 
port fie die Strafe; künnen fie dag nicht, wie wird Die Kraft 
Bes Beyfpiels wirken? Sonſt wurde doch immer der Sc 
anerkannt: wer gegen fich ſelbſt fundiat, iſt nicht zu heſtrafen, 


“ weil er fich ſchon ſelbſt beſtraft hat. Wer fein Bermögen ver 


iele, fih um feinen guten Namen bringt, aus Geis pw 


“ 


Zert, und fein eigenes iſolirtes Haus anſteckt; wird gegen Den 


dern mienſchen zum Leben verhalf, tie dern zit Einem, 


wohl erkaunt? Des Selbftmörder, der nicht Ein Aand mit 


Dem andern, fordern Eine Welt mit der andern vertauſchte, 
Hört dadurdy auf, unter menſchlicher Jurisdiktion zu ſtehen; 
er ſteht nun recht eigentlich unter der Jurisdiktion Gert, 


wer bier die Moralität allein richtig tarirt. — Möchte man 
Immerhin todtes Sleifch und Gebein durch ehrloſes Be 


=". gtabniß Bejtrafen: aber wird nicht dadurch einzig und allein 


Die nachbleibenae Samilie beffraft ? Das Belek fagt davon 


freylich nichts; aber das Volk nimmt fi die unmenſchliche 


Freyheit, es noch zum Appenbir des Geſetzes zu machen. 


Iſt diefe Schande der Familie unverdiene, fo iſt fie auf 


ungerecht; und die Obrigkeit follte fie ihr ſelbſt anthun? 
Im gluͤcklichen Falle der Rettung wird aber auch der Selbll 


, mordfächtige ſelbſt unglücklich, wern das Geſetz das ehr⸗ 


loſe Begraͤbniß ausſpricht. Mit ihm, den das Gele dem 


‚ Schinderfarren beftimmte, wird keiner, ſelbſt die naͤchſten 


Anverwandte nicht ohne Widerſtreben, weiter Umgang haben 
wollen. Hätte man cine bürgerliche Fahne, einen Unehr⸗ 
lichgewordenen wieder ehrlich zu machen: fo ſchroenkte man 
fie wohl über das ungluͤckliche Mädchen, welche in einem 
Momente Eonfuler Ideen Mutter ward Wenn man aber 
den großen Haufen noch nicht mit einer Perfon wieder ante 
föhnen kann, die außer dem kirchlichen Wege sinem ans 


der 
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der dadurch gefegmiäßig mwırde, daß er außer dem 
nasbrlichen Wege das en verlaſſen wolle? Was 
of aber ang biefem, wenn ihn eine ganze Welt ausſtoͤßt, 
verden ? Die Ohriakeit will ihn unter den ehelichen Tedten 
tiche leiden; feine Mitbürger nım auch nicht unter den ehr⸗ 
ichen Lebendigen: ey, der muß es ja immer noch einmal 


urfuchen, daß er je eher je licher von Der Welt komme 


ne. — — 


Steht es mm mit andern denk⸗ und errathbaren Mit· 


ser in den Händen dee Obrigkeit nicht beſſer, wie mit dieſen 
gewiß Eräftigften Mitteln gegen Selbſtmordsverdaͤchtige, wo⸗ 
zu denn bie Dehuntiation von Predigera und Aerıten ? 
Ein Anderes ift Die Anzeige im Falle, daß der verfehlte 
Selbſtmord notorifch if, und ber gefundene Selbſtmoͤrder ges 
ettet wird. Da muß wohl die Obrigkeit hinzutreten, man 
noͤchte ihre Schweigen fonft als Billigung der unnaturlichſten 
khat anſehen. Sie tritt aber doch wirklich nur pro Forma 
inzu; ‚oder hat fe wohl ein einziges zweckmaͤßiges Mittel 
en ihrem Hinzutreten? Und fie ſolte es gar noch zu erfors 
dhew fuchen, wenn es nicht zur Notorierät kͤmmt? Will 
su dem am Geiſte und Körper Sicchen zu Hülfe kommen? 
Zortrefflich; aber was follen dazu die Anzeigen? Will man 
ems Arete feine Kurkoſten ſichern; dafür find gute Armenan⸗ 


alten... Die Obrigkeit darf bier alſo bey melanchollſchen 


Beleftmorbaverbächtigen micht Eonkurrirem ,. fie bat Fein eiges 
es Mittel gegen die Ueberhandnehmung bes‘ Selbſtmordes, 
na darf Prediger und Aerzte nicht zu Anzeigen anhalten, 
tgeylich find dieſe oft nach die Finzigen, denen eine ſolche 
Atdeckung gelingt. Die es laut drohen, thun es felten, oder 


ıffen fi durch Feine. Obrigkeit davon abhalten; die Stillen 
nd die Gefährlicheru, Bey dieſen find die Aerzte die Eine 


gen, welche den Zuſtand durchichauen. und die Prediger. 
te einzigen Vertrauten. Diefe follen num denumeiren ? Laſ⸗ 
t es ur bekannt werden: gleich iſt das Bertraum zu Bey⸗ 


em verloren, verloren Medicinalhulfe, verloren Belehru⸗ 


en, Zurechtweiſung und Troſt. Dies alſo Weforderung, 
icht Hinderung des Selbſtmordes. — Und welch ein Pre⸗ 
iger, dem man das größte Geheimuig im feinen Buſen nie⸗ 


erlegte, wenn ‘er hingehen und es der Obrigkeit anzeigen - ' 


onntet Don Predigern und Kersten, deren Privatbefuch 
han, verlange und derſtattet, forders man doch wohl ir) 
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lich: Nefoßen nicht aus dem Hauſe reden. Nun waͤre ee 
ihnen ſogar von Obrigkeitswegen aufgetragen, gewiſſe Demon. 
cen zu machen: wer wuͤrde mit Ihnen zu thun haben wollen 
Männer aus dieſen beyden Staͤnden moͤchten leicht ech meh 
dergleichen geheime Inſtruktionen erbalten haben. Dadurch 
würde allo das dem Arste und Prediger unentbehrliche Wer: 
trauen gaͤnzlich aufgehoben. Wie ber —— am Kranken 


bette, Sofa oder Schemel feiner melancholiſchen sder au 


gefunden Gemeindeglieder ohne Zutrauen ſtehen würde, I 
würde eben der Mann auch am Altare und auf der Sanpel 
ſtehen. Nein; alles Denonciven liege außer jeiner Spha 
ve “4 


Ueberdies, cin Menich äußere anh Gelbftmerdefian: 
wie oft ift nicht Sein Zuſtand blos vorübergebendf eine 
bürgerliche Lage, feine Geſundheit und feine Stimmmmg wer 
ändert und echeitert fich, und doc) wäre er num eitmal dis 
Werdächtiger des Selbſtmordes bekannt gemacht morden® 
Wozu, und tie bedenklich ! Welcher Arzt oder” Prediger bes 

immt es, ob bey ſolchen Unalücklichen eine verbachtige Aeuk 
erung Ausfluß eines bebarrlichen oder blos vorhberge 
benden Zuftandes len? Sollten fie denoneiven, ſo mußte 
nen, bey dem vielfachen Mehr und Weniger in diefer Sad 
doch auch wohl genau beſtimmt iverden, welche beimtri 
Gefinnungen und Aeußerungen, die auf Selbſtmord zielen 


-fle anzuzeigen hätten. Ohne einen Maasitab würde des An) 


zeigens fein Ende worden; und doch laͤßt ſich auch keiner u 
ben. Welcher Inkonſequenz koͤnnten fich alſo nicht unerfahe⸗ 


ne Aerzte, ſchuͤchterne und hypochondriſche Prediger bey der 


Defolgung einer To unbeſtimmt erhaltenen Vorſchrift 
ſchuldig machen! Ein boshafter Arzt, ein mit feinen Genen 
degliedeen in Streit lebender Prediger, welche Gelegenheit 
haͤtten die nicht, fich nach Gefallen zu rächen! Bey dem 
Yandınann iſt diefer Plan noch unpallender und verderblicher, 
Obengenannter Vorſchlag iſt allo zwar menichenfreumblid 
und loͤblich gemeynt, unzweckmaͤßig und zweckwidrig aber if 
er immer.“ 


„Es bar immer Selbſtmoͤrder gegeben, und wied im: 
mer dergleichen geben: der Quellen find zu viele, und bie 
entfpringen zu tief in der Natur und in den Staatsverfallun: 
gen, Doch muß jeder Menſchenfreund wenigitens über ſolche 
Mittel nachdenken, vwoodicch dem Uebel feine Wuth benome: 

7 j men 
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nen und Orenen veſett werde⸗ Koma. Die aootſache · h 
er aber wicht, Selbſtinordsſuchtige umzuholen, ats wielupphz 
u bewerkſtelligen, daß Meute a nje auf ſonche Gedanten ver 
athen.“ — — — 


Die Meiften nerathen auf digen Verſut — derch 
Nelancholie. Diele ben ihten Hündertericy Graden, ent: 
Prinat ſehr afe blos im Kirper. ' Fehlern im Gehirne wird 
yer Arzt freylich ni cht adhelfen wollen, dieſer wird auch dry‘ 
nelancholiſchen Kindern melancholiſcher eltern, bey den Fol⸗ 
zen von lange getriebenen Ausſchweifungen, von ſchlechtkurir⸗ 

tom veneriſchen Uebebund früher Onanie die Achſeln zucken. 
Aber iſt doch dies Uebel ſehr efrrunichutdigern Urfprungs, und 

blos wegen einer fisenden Leberisart aus Derftopfungen des: 
Unterleibes, ſchlehter Berdanms, aufgehäuften Unreinigkei⸗ 

ein, verdorbenen Säften und verdicktem Binute entftanden ; 

und bier kennt der Arze Mitrel. Oft teifter ‚bier die Natur 

Hülfe ohne Arzt, was wird fie nicht thun mit Arzt. Muter 

das tlebel der Mifandyotie im den untern Etänden unaufge⸗ 
yalten fort, weil ſie den Arzt und die Arzney nicht braahlen 

:Innen: fo forge ınan, doch endlich einmal bafılr, daß der Ars 
ne feinen teiblichere Arzt unentgeldfih befommen kann, wie 
yen Serlenarz zt; — man falarice öffentel’cbe Aerzte und 

Mundärste, wie man öffentliche Religionslebrer ſala⸗ 
rirt, und vrrvolltommne die Armenanitalten auch bejonderg 
yon der Seite, daß auch der Aermſte die ihm. noͤthige Medi⸗ 
in, welche Gott für alle Dienfchen ſchuf ſo gut haden koͤn⸗ 

ie wie der Reihe. — — 


.Selbſtmoͤrder, Melandgoliſche wie andere, werben faſt 
yurchgebends Durch falfche Keligionsbegriffe zur Selbſt⸗ 
arordsidee verleitit oder doch darin beftärker, Falſche Vor⸗ 
ſtellungen von Gottes Gerechtigkeit, Ausfohnung mit Gott, 
und von Vergebung der Sünden machen ihnen die Barmher⸗ 
zigkeit Gottes zweifelhaft. „Meine Sunden find zn groß, 
als daß ſie mir Eonnten vergeben werden.“ — Man glaube , 
fie darüber beruhigt zu haben, ſie ſind doch gleich wieder da, 
wo fie waren, amd haͤngen noch feſter als zuvor an der eins 
mal herrſchetrid getvordenen dee: daß fie Gott nicht zu Gna⸗ 
den annehmen werde. Man Geledre alſo die Menichen von 
Jugend auf; daß Gott gar, nicht, yon ihnen belsidiger werden 7 
Eonme, daß jeder Menfch c3 bles mit’ fich feibft abzumachen, - 
d. h. nn nur zu beſſern babe, daß auf wahre Herzensbeſſerung 
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engenötizi, und ofme alles Weitere Cube und Mergebun 
Gottes folge nd folgen muͤſſe u. ſ. w. = ben fo 


geh 
mancher melancholiiche Selbſtmordvorhabende durch die aber 


— 


er; 


ne babylonifhe Teufelsidvee verloren. Wie koͤnnten fie di 
grilleuhafte Furcht haͤgen, daß fie der Teufel durch ihre be 
gangenen Sünden nun fo ganz und gat in feinen Stricken ba 
Be u. f. w., wenn man ihnen fruͤh begreiflih gemacht haͤtte 
daß der Menſch nur durch feine eigene boͤſe Luft verfucht wer 
de, und daß die bofe Gewohnheit es ſey, weiche hernach die 
Macht an Menſchen ausübe, die man fonft dem Teufel zu 
fchrieb ? — Der Glaube an Fortdauer nach dem Tode ifl 
nod fange fo allgemein nicht, wie man benft, wenigſtens 
Feine Elare und lebendige Idee. Wie koͤnnte fonft der Menſch 
bey einer vollfommenen Ueberzeugung von fortdauernder Eris 
fienz Hand an fich legen, um fih von ſeiner Unruhe zu ber 
freyen? Drari Überzeuge die Menfchen fruͤh davon: Zen fey 
Trauſitus aus einer Welt in die andere, und dag von ben 
Handlungen diefes Lebens das Andenken und die Folgen in 
jenes Leben fie hinüber begleifen,- das oder Nichts im ber 
Welt wird ihnen die Hände binden. Selbſt ein Uebeithäͤter, 
der. das glaubt, kann bey gelundem Verftande nicht zum 


Selbſtmorde fhreiten.. — Auch die gemeinen Begriffe vom 


Ungluͤck, da man Leiden blos für Leiden und Kur von der 


ſinnlich ſchmerzhaften Seite anfleht, thun bier Schaden. 
‚ Man denkt hier wenig an ben Daraus entſtehenden Seegen für 


ung und Andere, die daraus erwachſende moralifhe Vollkom⸗ 
menheit, und die vorzüglich Über Leidende. waltende Höhere 
Meovidenzs daher fo haufig das Final derſelben noch Seibſt 
mord. — — Befoͤrdert alfo Keligionsaufflärung, 
Vaͤter des Volks! daß fie ihr wohlthaͤtiges Licht auch bis 


in die unterften Klaffen der Nation verbreite. Handhabet 


den großen Vorzug des Chriftenthums, daß Licht und Hecht, 
Meisbeic und Tugend, die in Iſrael nur Kin Mann anf 


. einem Amtstäflein vor der Druft trug, von allen Menſchen 


in der Bruſt getragen werben. Alte Ueberbleibſel des Juden 
thums und Heidenthums, der Moͤnchs⸗ und Pfaffenretigion, 
swelche nie die wahre Religion Jeſu war, werden aus dem 
alltäglichen Chriftenunterrichte verbannet, Laſſet lehren, was 
weife, gut und froh macht, dadurd wird auch dem Selb 
morde,. wie allen Laſtern, aufs Eräftigfie entgegenge⸗ 
wirkt.“ en on . 
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Mancher begeht einen Eelbſtmetd aus Gewiſſensang 
&ber einen Meineid. Auf dieſen noch haͤrtere Eirrafefer.ch, 
ihn im Schulen, In Kirchen und’ Gerichten noch ſchwaͤrzer abs 
malen laſſen, hieße die Gewiſſensangſt aber zugleich die Zapf 
der Selsfimorder vermehren. Iſts auch ausqgemacht, daß 
die furchterlichen Schilderungen Menſchen, welche cben einen 
Meineid begehen wollen, davon gurüchalten werben ? Ge⸗ 
wiſſe große Vortheile find ſogleich damit verknüpft, Die ſchre⸗ 
wenden träurigen Folgen davon ſchweben in der fernen Zu⸗ 
kunft. Er ſichert fich dadurch vor einem größen Verluſte, er 
reißt ſich aus einer bevorſtehenden Gefahr, er Eommt Dadurch 
in den Weis eines großen Guts, und teiniget fi) van dem 
Vorwurfe eines groben Verbrechens das überredet, dag 
drängt, das lockt und uͤberwaͤltiger das Herz , diefen Aergſten 
unter den Enphiften, auf der einen Seite, wenn auf der ars 
dern die trauvigen Folgen des Meineids erft aus ferner Zus 
kunft und wohl gar von einem andern &terne erſt herbeyge⸗ 
dacht erden mülfen: Was follte da wohl den meiften Mann 
beftimmen? Trauet er doch auch feinem Gebete noch wohl die 
Kraft zu, Verzeihung von Gott zu erhalten. Selten gelingt 
28 dem Prediger mit feinen Admbunitionen im Gerichte, 109 
er ſich doch an ein beſtimmtes Andividyum und zwar Auf dad 
nachdrucklichſte wenden darf! mas follte er num wohl auf ber 
Kanzel damit Ausrichten? Da darf er doch Kur im Allgemei⸗ 
hen gegen Eihiftige mogliche Meineide eifern, und muß ſich 
in feiner Zudringlichkeit ehe maͤßigen. Ein ſalſcher Eid bleibt 
hech immer ein Nettungsmittel großer Verdrecher: weſſen 
Ferberung alfo einen Schwur heiſcht, laſſe fie lieder fchwun ° 
der. Was ſollen die fürchterlicäften Schilderungen bes Mein⸗ 
eides wirken, fo lage than Regenten als Meineldige kennt, 
in Rriegsgeiten eine Stadt bey Eroberung und Wirberersßes 
ring ſich in Einem Jahte dreymal hin⸗ und ber verſchwören 
laͤßt, und Deſerteuren, d. h. Meineidigen das Buͤrgerrecht 
giebt, anſtatt ſie zu behandeln, wie fie. im Ertapputigsfalle 
bon ihrem Reaimente behandelt worden waͤren? — Wäre 
es daber nicht swedmäßfger, daß man die gerichtli⸗ 
chen Hide, wo nicht gänzlich abfchaffee, doch aͤußerſt 
verringerte? !igenslich, wie man ſich auch mit der Exer 
—* drehen und wenden mag, ſoll nach chriſtlichen Gruud 
9 gat nicht gefchtsoren werden, . Chriftud bat dad - 
nicht nur gerndezui- geſagt, fondern es ift doch auch der Eid 
nichte weiter als Cerimonie. Er iſt Durchbauung des Kno⸗ 
ADD IV, D. St. Ms Ar I . , Q tend: 
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tens, warum dieſen nicht lieber auflöfen? Der. kuͤrzere Wer 
iſt nicht immer der beſte. Die Kunſt, durch Hin⸗ und Der 
fragen hinter die Wahrheit zu fkommen; die Kunſt, die Un 
ſchuld in ihren Blicken zu ſehen und in ihren Worten zu he 
ren, follte dem Richter nicht fehlen. Er iſt bis zum Schwur 
gavirt, ſagt man; nun wohlan, ſo gravirt ihn denn wei 
ter.“ —. 


„Viele Selbſtmoͤrder werden dies aus Armutb. 
Keiner wird, bey aller Anerkennung der wohlthaͤtigen Ver— 
ſchiedenheit der buͤrgerlichen Stände, einen gültigen Beweis 
. führen koͤnnen, daß es auch einen Verhun gerungsſtand geben 
muͤſſe. Ganz guͤterlos ſpllte nach Gettes Willen gewiß Kei⸗ 
‚ner ſeyn. Es empoͤrt, wenn man Leute ſi eht, die auch nicht 
ſo viel haden, daß fie ihren Hunger ſtillen moͤgen. Und find 
dies vollends Väter und Mütter, wohl gar Vaͤter und Muͤt⸗ 
ter vieler Kinder: fo erregt ihr Anblick Graufen. Nicht ges 
nug, einen Bürner an den andern zu verweifen, und die Abs 
helfung folder Noth dem gurdenkenden Publikum zu uͤber⸗ 
laflen: die Obrigkeit muß fir ihre Arme in Lande forsen. 
Dieſe Einen ihr Brod entiveder noch ganz, oder nur halb, 
oder. gar nicht. mehr verdienen. Reßtere find ganz und die 
Mittleren zur Hälfte Pflegbefohlne des Staats. Das ge 
wöbnliche vor den Tbüren gefammlete Almofen, zu 
einem regulirten Armenwefen abgegeben, iſt gewiß 
mebr als binreichend , Beyde volllommen zu unter: 
ſtätzen und vor dem Bedanten dea Selbſtmordes 38 
ficbern. Arme, die ſich durch Arbeit noch halb oder gar 


noch ganz ernähren koͤnnen, haben entweder nicdt zu arbeiten 


oder. wollen nicht arbeiten. Fir Beyde ift Rath. Die Der 
edjung der Produfte, Anlegung der Manufakturen, Ber 
Bindung wenigftens Einer mit dem Armenweſen, um es halt 
bar zu ſtuͤtzen, das find hierbey noͤthige, mögliche und Eräftige 
Hülfemittel. Sunge anfangende’ Handwerker und Eleinere 
KHanbdelsleute machen infonderbeit eine der würdigſten Klaſſen 
von Armen aus, denen oft mit kleinen und leicht zu, ſichern⸗ 
den Vorſchuͤſſen aufzuhelfen waͤre. Es bleibt alſo auch hier 
die erſte Pflicht des Staats, und das Grundprinzip eines gus 
ten Armenweſens: nicht fowobl blos in der Armuch, 
wenn fie da ift, zu unterflätzen, als Ibr vielmehr zus 
vorsufommen; da ware denn an von dieſer Seite dem 
Seldſtmorde gewehret. — — — —— | 
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. s Soben die Bene, uns nicht davau erfadden, Ada 
u werden, fo bemme men Don —— 
itus, als eine yorzügliche Quelle deg € jordes. Iſt 
* vielleicht Ein ehndms der bürgerlichen Greuhch'? Abe 
5 blefbt nicht ben der Verſchwendung des eigenen Vermo ae 
jeher koͤnnte ſich den Luxus verfagen? Wenm nur nicht % 
siele. und faiſche Begriffe‘ von Ehre fo machtig fortriffene 
ziele leben davon? Weit mehrere gehen dadurch jr Grunde 
nö die Andern koͤnnen das Feld banen; Eitre immmerwaͤhren⸗ 
e Nationaltracht für beyde Geſchlechter!“ Markinniemus füR . 
ie Beyutzung und Beredlung eigenet Kunfl: umd Naturpro⸗ 
nerel- Heilung von Spielſucht durch eine allgemeine Ableit 
ung des Nationalgeiſtes vom Hange zu dieſer entehrendenj 
zeit und Kraftverſchwendung! Reduktion der Zahl oͤffentti⸗ 
her Veramigungshänfer zu’ einer zweckmaͤßtgen Preportiont 
Bötertiche und obrlakeitliche Zurredeſtellung der Pürger, we 
be Bitch einen fihtbap Üdeririebenen Aufwaild den Gebrauch 
Ihrethemäßiget Wierel fürtdhten‘ ließen ; um manchen 'Lereh 
Inigen zu ſchrecken und zũ retten? Keder Duldung deget- 
temde Loſtokollekturen hot, eigener Fotos — 
vSeld ſi moͤrder in-Gjefängniffen- wegen manıidie . 
ver Vehandlung u. To. — fordern den Weiſt Hawcnde 
ve Vermenſchlichung der Befängniffe tunen + 
- > „Bey überreieben ſtrenger Difeipfin'tih Sohdnreite 
tande iſt der Selbſtmord anr Käufigfteri:. Eme Lifte von 
Mein Selbftmordern- blos unter den beutfcheh ger ‚bio 
te dem Ichten Jahrzrhend, mibte bey allen übrigen St 
en Entfegen erregen. Dft ohne allen Trieb, oft mit antib 
wndlirher Abneigung -inıginem folhen Stande Sehen. zu muͤſ⸗ 
em; iſt mar gar aus eihem Lieblingsktanbe vad wan-den beſten 
Borbereitungen dazu hinweg und. in. jenen. mit Gewalt und 
ubenhafter Lift hinuͤbergezogen: — 0 wen feiert die Eine 
chutteruug und Die Leiden einer ſolchen Sesle :Aattmt days 
un ach barhariſche Behandlung, habenſie keine ;Rapitulme 
Wen, .ober wird ihnen Diele wicht gehalten : if ad hicht Wun⸗ 
et, Raß nice noch. viele Tauſend mehr durch eigene Hanſ 
binfinten?_ Xen Seiten ber Befehlshaber, mehr Ehrlichteit 
beym Werben, meht Treue in Erfüllung der Kapitulation, 
und Wehfchlichkeit. in ber Behandlung ,. wie in neuern Zeiten 
an Yanze Armeen die Defehle ergiehgen, bie Jeder ſeg⸗ 
net m das wird Tanfende un aber Tanfenbe Inder bee 
. 1 . Ri a 
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"30 fraͤbe und unnatürliche Befriedigungen d 
Seſchlechtstriebes find meiſtens die Quelle der Melanch 


ſie, welche fo manchen Selbſtmord erzeugt. Schauderern 


nd wird die kaſende Allgemeinheit. diefes fluchwürdigen.? 
ers. Nicht, als gb die Menſchheit fetzt zum erſtenmale a 
dieſe Greuel geriethe; ſondern die deutihe Menſchheit w⸗ 
wirklich noch wie von dieſen Peften fo angeſteckt mie ctz 
Mit 'welcher Angit muß jeder Vater den Entſchluß fine 
Sohnes, anhoͤren, wenn er ſtudiren md. Schulen beſuche 
will, Die von.dicter Seite fo verdächtig find! Mit welche 
Kleinmuth mic; jeder Staat feinen künftigen Richtern, Sac 

altern, Predigern und. Aerzten entgegenblicken, wenn ı 
inn die große Volksſache, das Schulweſen, fo ſteht! Seye 
iche Exkluſion des yuflächigen Buben, der dazu den Te 
ingieht! Freye und würdige Küdfpradıe Über die 
Sache mit dep jingen Leuten. =. ‚Aeltırn ſchweigen, Ei 
ker ſchweigen, "Big die Natur einen unbeſtimmten oder ein vr 
derbter Gefpiel einen beftimmten Unterricht giebt ? Sekt ma 
denn die Leute auf ein Schiff, ſaßte ihre Segel anſchweller 
uns fickt fie-swic wolle Wirtde ins Meer, ohne ihren Rt 


der und Anker mitzugeben? - Dutch gute phyfifche ri 
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15; durch. ſtaͤrkende förperliche Arbeitſamkeit werd 
Dig Belehrung gefichetr!, Danu moͤgen Deutſchlands Eh 
sie den Anblick der Vollkraftigkeit wieder gewähren, wie ih 


ihre Großgroßvaͤter gewährten; „und dadurch möchte de 
Selbſtmnord die, — — Hemmung erfahren!“ — 
Rech alle: dieſe Mittel zut Verhinderung de 
Selbſtmords micht geſchehen kaim, moͤchte wohl nie geſchohet 
Wewiß iader kLoͤnnte dadurch unausſprechlich viel bewir 
werden. Ganz mit Der Wurzel ausrotten koͤnnenwir kei 
inziges' menſchliches Mebels dennoch ihr Grenzen. ſetze 
Das. muß une gedug ſeyn, daben muͤſſen wir aber atich-ichu 
was wir koͤnnen. Iſt der Selbſtmord aber eiımal- gefchehe 
fo ſey unſer Hauptgeſichtspunkt!: der Ungluͤckliche hat ſich ſell 


venug geſtraft, er verdient mehr Mitleid ats Abſcheu. — - 
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Der Summe über die menſchlache Notur, aus: deu⸗ 
Eigliſchen, nedſt Arififchen Verſuchen zur Beur⸗ 
"thejlung dieſes Werts, von Ludwig Heinrich Ja⸗ 


‚Krb, ‚Prof der: Philoſophie in Halle, Zweyter 


ud dritter Band, über die Warsl. > Halle, te . 


Hemmerde and Schwetſchke. 1792, 302 ©. in 8. 
WERE. 12 9 Zu 7777 
m: : 0 I J 
In den beyden Banden, dem’ zweyten und dritten, haben 
ort, Jetzt den Humeiſcher Tert über die Motalphiloſophie, 
oltandig, im vierten, und lehten ſollen des Herausgebers 
Prüfungen’ nachfolgen. Er erklärt ſich darüber fo: da die, 
Materien, welche in beuden Bänden abgehandelt find, genau 
ufammenhängen, und als'ein Ganzes beurtheilg werden müf« 
iefeen, und ſeine £eitifchen Verſuche über die. beyden legten 
kheile in einem beſondern Bande folgen laſſen. Da uͤberdem 
A den Effays einige henere Abhandlungen fid finden, die, 
b fie ſchon nicht unmittelbar" zum Syſtem geheren, Doc vom 
ngemein intereflantern Inhalte ſind, und mit den vorhe 

erhandelten Materien in fehr naher Verbindung ftehen :, fo 
erden diefe mit meinen Verfuchen. noch einen. ebenmaͤßigen 
Fund ausmachen. Fuͤr die Hüte der Ueberſetzung b tgen 
fe: vorhergehenden aͤne. 53 
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Franz Ludwig von Cancrin — Geundlehren der 
buͤrgerlichen Baukunſt nach Theoxie, und Erſah⸗ 

rung. dorgetragen, mit 30 Kupſertaſein. Gotha⸗ 
1793. 2 App. 14 Bog. ing. 5 M.88. 


Von der unaufhbrlich.beſchaͤfftigten fruchtbaren Feder des 
Sem: v. Cancrin haben wir nun auch in der letzten Oſtermeſſe 
ine Anweiſung zur Daukunſt in einem ziemlichen Quartanren 
thalten: .. Dei der Verf: geglaubt har,’ daß eine mit Erfah 
ung:begleitete bürgerliche Baubunſt bisher noch gefehlet hal 
Folge. ſe wartiich jo gan gefch haben 3. mad deute aur · 
P 23 das 
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es fp wollte der Ueberſetzer lieber den’ Text erſt vollfeändlg 
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des neneſte Werk7] ae Schuribe. burgerlichen Wartingtg? 
wenn es auch gi⸗e ich keine· vollſtandige Anweiſung zur Bauty 
in gewoͤhnlichen Form iſt,) fo har gr nach dem Wunſch feit 
Brelinde diefen Mangel durch negenmärliges Werk erick 
welches nun die Orunbfeßren der Baukuirft fo ganz vbtifk 
dig enthaͤlt. Es zerfällt in zwey fehrungleide gtoße Mu 
abtheilungen, Die erſte über 2 Alphabet kark,. handelt y 
. den allgemeinen Begriffen und Negeln der bürgerlichen Ba 
kunſt, die andere, von 10 bis 12 Bogen, von ber Erfindu 
der Gedaͤude. Die erſte wird in 3 Kapitel getheilet, da 
. @rfte giebt Begriffe des Bauens" und der Gehaͤude überhaur 
das zweyte die Eigenfhaften und Zubereitung ber Baum 
gerialien, bag dritte lehrt die Vollkommenheit der. Gebaͤud 
Dies kette iſt wieder in s Titel abgetheilet, und wird gehe 
delt, 1) von der zweckmaͤßigen Einsichtung „ 2) won des B 
- quemlichkeit, 3) von der Feftigfeit. 4) von der Schoͤnhei 
und, s) von der Zieflichkeit der Gebäude, in welchem letzte 
der Verf. in Abſicht der Saͤulenordnungen blos dem Gufet 
gefolgt ift. Wer ih den ermüdenden Styl Bed Verf nid 
irren läge, und bie häufigen Wiederholungen, und gom übe 
fluͤßigen, meift unnöthigen KöCcitaten überliehet, wird frepli 
eine Menge rihtiger und brauchbarer Vorſchriften, auch hi 
und wieder manche ſonſt Übergangene Anmerkung vorfinden 
Altenthalden gehen vorauf Begriffe, allgeineine und beſonder 
und dann folgen Regeln. In feine Raͤſonnements hat de 
Verf., wie er fagt, darum ſich nicht einfallen wollen, me 
fo etwas, feinee Meynung nach, in ein Compenkium nid 
gehört. Beſonders aber glaubt er in bem Titel, von N 
qweckmaͤßigen Sir der Bürgerlichen Gchäude, eiwa 
vorzuͤgliches geleiltes zu haben, das man in andern Nm 
ſchriften vergeblich fucht, uud. darinnen hat der Werf, au 
sicht unrecht. Unläugbar iſt e8 eine nothwendige Eigenſcha 


7 nes geſchickten Vaumeiſters, jedes Gebaude fe einzurichte 


‚aß es ſeiner Beſtimmung gemäß wird, und weil dazu vi 

ehöret „ fo iſt allerdings, ihm die nothigen Kenntniſſe zu ve 
—** ein lobenswuͤrdiges und nuͤtzliches Unternehme 
das aber auch wegen der großen Mannichfaltigkeit der Fall 
und der Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, die dabey .eimtren 
fonnen, Doch ben. dee größten Meitiänftigbeit, immer no 
mangelhaft und nicht fo ganz brauchkar feyr wird. Dah 
man denn auch in. andern Bauſchriften und Anleitungen zu 
Daulunſt fi hier wohl mit ber generelien Anmerlung begni 
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Mathematlt biz 
x et hat; daß ſich ein Waumelfke worpsenig uin foldie vorn 


ufige Kenntniffe bewerben m Be aM 
- Damit man aber doch fee; wie ie FR der Verf, aus⸗ 
reitet, und wos, man bier zu ſuchen habe, fo will Nec. 


ie abgefüngten Aufſchriſten ber ⸗* beeſeten, die dieſer Ti⸗ 
tel en 

Nach sorangefchichtem Best f und algemeinen Regein 
von einer zweckmaͤßigen Einrichtung der Gebäude folgt bis 
zdedtmäßige Einrichtung der Kinhen, der Käfer, der Schul⸗ 
haͤuſer, der Amt⸗ und Kellerephänfer ;: der Marhhänfer ,. der 
Eanzelen« und Wegierungsgebäude , 1er Cammer⸗ und Abrie 
gen Collegiengebaude, der Rathhäufer:für unabhängige Stad⸗ 
te, ber Zucht» Toll» und Spinnhaͤuſer, der Gefaͤngniſſe, dee 
Zoll Aecis: Pot: umd Muͤnzhaͤuſer, der Landrändchänier,; 
Ber Boͤrſen, der VThore, ber öffentföchen Beunnen, Dr ab 
meinen. Backyauſer, Schlachthaͤuſer Brauhqaͤuſer, Waages 
haͤuſer Wirthehaͤuſer, der Waffer: Wind: und —— 
der oͤffentlichen Bruͤcken, Faͤhren, fliegenden Bruͤcken, der 
effentlichen und gemeinen Schiffe (dieſe ſuchte man hier wohl 
nicht,) des. öffentlichen Waſſerbaus, (namlich W-hre, Camd- 
le, Uferbefeſtigung, Doͤmme, Häfen,) der Univerfitätsges 
baͤude, der oͤffontlichen Provianthaͤuſer, Banke und Lom⸗ 
bardshaͤuſer, Arm⸗ und Waiſenhauſer, der Hoſpitaͤler, den 
öffentlichen Marktplaͤtze, der Reithaͤuſer und Meitbahneny 
Fecht - und Tanzböven , Ballhhaͤrſer, Opern⸗ und Cotnbdien⸗ 

baufer, Redontenhäufer; Hetzhaͤuſer, der öffentlichen Luſtgaͤr⸗ 
ten, der Parks, Mpapiergängen Räder, Landitraperk, 
Schloſſer für Negenten, Chrenpforten, Jagdſchloͤſſer, Jagd⸗ 
jeugbkufer, der Mallaſte, der. Privathaͤuſer im mibtiern Ditarı 

be ‚gennähuliden Buͤrgerhaͤuſer, Fabrifenhäufer, Bauxrhaͤu⸗ 
| ke Hofe und Verwerke. "Man ſiehet, weiche zahlreiche 
Menge, worunter Mec. manches ‚uhnsehig zu ſeyn ſchei 
wou aber jeder noch. leicht eine. Art Gekbude wird —X 
koͤnnen, deſſen Einrichtung der Architekt gleichtalis keuutn 
wiuß, und das doch hier Übergangen iſt. 


.„In der zweyten Abhandlung von Erfindung ber Gebaͤu⸗ 
he hat der Verf. einige Arten von Haͤuſeru al Venyſpiele * 
geben, und zwar 1) ein hoͤtzernes "Wehnbaite, für einen 
befländer auf einen: nice großen Lanbguth. 2) Ein 
nes einftäctiges rußiſches Mohngebäube für eine nich * 
Hachauug und Leute vom miskeen Stadde, (van fen. 
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ander gelegten Balken, zu welcher Bauart aber hier zu Lan 
weohl das Holz fehlen mehr.) 3) Ein fleinernes Wohn: 
bäude für eine nicht große Hausbaltung, und Leute vom mi 


7 ken Stande, 4) Ein flinernes Wohn zebaͤude für.eine arc 


ſchon weirlauftige Haushaltung und Leute von groͤßerm Ran— 
- ..52 Ein feinerner Pallaſt für eine angeleheue Herrfchait.. 
Ein hoͤlzern Pavillon, welches ın einem Luſtgarten oder Pa 
gebauet merden kann. Bon dem.eritten Plan finden fi 
Grundriſſe von allen Etagen , ein Balkentiß, zwey Aufeif 
und zwey Durchſchnitte. Hey den andern Planen aber fi 
die Durchſchnitte weggeblieben, auch nur einige Grundri 
gesehen. Alle Mifte aber find, den Anfängern zum ef 
weitlänftig beichrieben und erklaͤret. Alles ift bier vollig fon 
mæeetriſch von außen und innen ‚' auch haben die Aufriffe ein gı 
*  fälliges Anfohea, nur der Pavillon if zu raus, und de 
Pallaſt wuͤrde ſich beſſer ausnehmen, wenig in den Rilaliten 
durchgehende Saͤulen angebracht waͤren, und die Gurthaͤnde 
der. Etagen weggeblieben. Die Diſpoſitionen der innern Bet 
tbeilung haben meiſt alle das charakteriftifche, dag fich in de 
Mitte der Laͤnge nad) ein entweder dunkler oder heller Gau 
Befindet. In Pr. 4.-und s. iſt dies ein Hauptgang, ou 
weihenm Eingaͤnge in alle: Zimmer gehen, der aber in Per. ı 
mit großer Platzverſchwendung in jeder:dber obern Etage übe 
4253 QFuß Raum megnimmt. Alle Zimmer find mit Oeſe 
— die aber viel Platz einnehmen, und bem geheime 
emächern find meiſtens ſehr freyliegende große geräumis 
Zimmer angewieſen. AUebrigens iſt dies au dieſem Werkebe 
fonders zu loben, daß die Kupfer, obgleich nicht von Di 
feinften Art, dennoch alle ſehr gut ſindz und daß der Ver 
fi) bemuͤhet hat, alles, auch das Fleinfte, mit guten WVorbi 
deru zu erläutern, wenn fie auch aft nur. fehr klein ausfaller 
Bu dielem Zweek hat er.das Weite nebit andern aud dem Pei 
tber und vorzüglich aus dem Suckow entlehnet. Den Schli 
machen noch einige. Profpefte von dem van dem Verf. erben 
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Lheorle der Dimenſſonsjelchen von Ernſt Got 
fried Fiſcher, Prof. am vereinigten Berl. un 
‚+ Köln. Gymnaſium zu- Berlin, Zwepter > 
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"Kalle, ‚In der Buchhendlung bes Waiſenhauſec, 
2792. 176 ©. in 9 gebruckte Tafeln von ber 
ben Bogen, ı ME. 


| 833 — Dich unendliche Rethen, der qui 


a Sleichungen der Gleichung die zwo Petenzen der 
> enable Oiihungen Bebngmmprn, tens zn 
un u gen, wenn 
8 —ä für Ole 
ungen die in Zahlen gegeben ſind Aufäfung der Funktis⸗ 
nen in —— — Die Dimeufionsgeichen leiſten da vorzüglich 
Dienſte, wo bey der gemeinen Bezeichnung die Arbeit jo vere 
widelt wird, daß fle die ſtandhafteſte Geduld ermuͤdet, z. €; 
IB (a+b) duch bog a und log b auszudrucken. Aus dem 
as dafür gefunden wird, bürfe man log (a — b) nicht bene 
keiten. wegen der fonderharen Ungewißheit in welcher ſich die 
Analyfis Befindet, ob log — b unmöglich aber == — log h 


> fen, (Euler hat ja Mem. de l’Ac. de Prufle 1749. p. 119 


zeigt, daß, wie Kelbnitz ſchon behauptet hatte, 
ahlen Logarithmen unmoͤglich ſind, und ——X hat * 
aus den erſten Begriffen von Verhoͤltniſſen und Logarichmen 


teiskten., Leipziger Magazin für Machematif, 1786, IV, 


rad, 521 ©. Alſe befinbet fich die Analpfig bier in keis 


ver Ungenißfelt, . Da log b == log 6) fo ann es j4 


nicht lg—b ſeyn, wenn nicht 18 — b). — 


- ber Reiben durch Subſtitution. Umtehrung der Reihen 
Summirungsmethoden, die Tafeln’ ſtellen Reiben entwi 


dar. Die —Fã dieſes Buchs laſſen ſich, wie man eich 


u kin ſtudirt m 


erachtet, nicht abgekü rt voetrogen. und wol im Werke 
Ha. 


Bar gedtégelahrheit 


De vollkommene Juriſt, ein Handbuch für junge - 
.‚sente, die ſich den Rechten widmen, und auch 
‚fie Em, die ihre Söhne zum Juriſten beftim«. 
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se > Rechtegelahrheit. 
men wollen. Leipzig, bey Beer, 1792. 836 © 
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ten 
Mer Hr. Berf. fagt in der Vorrebe, daß er biefe Ser 
im J. 1789. unter dem Titel: der Nechtsgelehrte alte Men 
für Rechtsbefliſſene, ausübende Rechtsgeiehrre und Publikun 
auf feine eigene Koften herausgegeben habe. "Ein Deyfal 
von Goͤnnern und Freunden ; und wie er mit aͤchten Bewei 
fen belegen fonue, auch von ſehr angefehenen ausmärtigen 
Perſonen, veranlaffe ihn jegt zu der zweyten Auflage :feine 
Vetrſuchs, deſſen veränderter Titel nicht ihm, fondern feinem 
Hrn. Verleger zuzuſchreiben. Nur eine einzige Deurtheilung 
feines Buchs wäre ihm, nämlich in der neuen allgemeinen 
Litreraturzeitung vorgekommen. Der Mec. habe ihm vorges 
worfen, daß der Inhalr feines Buche ſehr gemiſcht witz, 
es enthielte Raifonnement über zc. im Ganzen babe das Buch 
ſeehr viel Sonderbares und Schiefes u. f.w. Der Hr. Verf. 
ſucht fih nun zu rechtfertigen; allein‘, wenn er auch ein gan⸗ 
zes Buch zu folcher Widerlegung fchriebe, das wir nicht wuͤn⸗ 
“ fchen wollen, fo wird er dieles Urcheil, dem Nec. vollEommen 
‚ beypflichtet, nicht 'untergraben konnen. "Mit dem Beyfal 
der Freunde und Gönner ift es nun fo eine Sache, und * 
dieſe Schrift nach feiner Verſicherung wuͤrklich ſolchen Beyſah 
rhalten, fo muͤſſen dieſe Freunde und Gonner entweder der 
Sache unkundige Perfonen gewelen ſeyn, oder müffen es mit 
dem Hrn. Verf, nicht gut gemeynt haben, .. In der Zufchrift 
- an feine Lefer blickt Ihon das Sciefe und Sonderbare herr 
- vor. ‚Er behauptet, daß Lebensbefchreibungen gelchrter Maͤn 
ner, nur dann, wenn nicht ihre Geburt, nicht hr Amt, 
nicht ihre Talente, nicht ihr Fleiß, nicht ihr Charakter, nein, 
- wenn ihre geheime Plane durch deren Befolgung fie ſich zu 
ber hachften Stufe der Gelehrſamkeit, oder, Rechtſchaffenheit 
.. empot.geichtwungen, mit geprüfter Sorgfalt und Treue bes 
kannt gemacht wuͤrden, unterrichtend wären. Die fchonen 
Wuͤrkungen jener geheimen Selbſtentwuͤrfe wolle der Kenner 
. wicht wiſſen, das wolbe Fr wiſſen, wie warb der Mann der 
gelehrte, der redlihe Mann? Damit lenkt ex auf fein Wert 
ein, - „Er verfpriche dem, welchem fein Werk, deſſen Yearbsi« 
fung, und Ton geflete, feine Plane, Bemerkungen, feine 
Erfahrungen ohne Rückhalt zu liefern, nur aber wuͤrde ihm 
bie geheime Veranlaſſung zu dieſen Planen und Eytwürfen 
fin kein billiger Mana abſordern. Sollte man Hier: nic 
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u die Gedanken ‚ DEE Weldirfimikeit nur durch 
Intrigue und —* oder —ã Durch’ geheime Kunſtwittel⸗ 
qen erlangt werde. Unterdeſſen ‚zeigt 82 bet Hr. Kr 
geich “mr erwas gefälliger. * verſpricht, daß, wuͤr 
—— er jrze Beyfall geben, er dieſe geheimen Ania 
| zum eigenen Ant zu denken, und zu handeln, bereinft 
” Ahlen ale Wiederum eine beſontere Art, fi Beusall 
gi erwerben focen.. Der vrſte Abſchnitt handelt von der 
zechtlichen: Erziehung, rd das Buch fängt ſich folgenderges 
Kalt an. "Mes, was athmet, will jetzt indiren. Das Kind 
an der Hann ‚Mutter , ber Sage m in ber Dorfihute, hin⸗ 
wrdeni a Dan - Inder Werkſtatt, fegar: der. Handwerksgeſell 
wo, abe. wollen studieren, — 8 oder Ma⸗ 
thematik, oder Kriegskunſt, oder Gottesgelahrheit, nein, bie 
Rechte wollen fie einſtimmig ſtudiren. = Das ift arg, fe 
weit ift es doch wohl noch nicht gefommen. Mancher wird 
Fragen, was iſt derm cechtliche Erziehung? Im $. 6. glelt 
* Fer Bes. die. Definition. &ie iſt die. anhaltend. thätige 
— eines Erziebers , feinen Zoͤgling mit ſteter Ruͤck⸗ 
a e se näthigen Erforderuifle zu dem moͤglichſt 
Botllommenbeit in der fir ihn beſtimmten 
—— ri rechtlichen Sphoͤre vorzubereiten, 
Die rechtliche Erziehung iſt alfo eine anhaltendehätige Deftres 
— den Zoͤgling zur Vollkonnenheit in ber rechtlichen 
Sphäre -yorjubereiten. Nun fage einer, ob er wille, was 
sche Erziehung iſt. Unſer Urtheil wollen wir ins Kurze 
ziehen. Es ift folgendes, Altes ift fo weitſchweifig, fo er⸗ 
dead, ‚minfo piclen unverdqulichem angefuͤllt, hah as fäR 






Bun nicht möslih.ift.. his an das Ende fortzukommen, und, wen 


iĩ e negeben, Endet lan ja noch einige gute Bemerkungen, 
e’aus. Dielen 836 Seiten berauszufuchen. Damit brechen 
. wir ab, End benähren rtife noch otwas aus -einer beygelegten. 
in einem halben Bogen Bol. beftehenden Tabelle. Diefe be⸗ 
* imma wor ein Nechtegelehrter wiſſen muß. Es iſt bie erfte 
—*5* ud iſt üherſchrieben, Eigenichaften und Kenntniſſe 
des Rechtsgelehrtren. Dieſe find 1) wefentlich nechwendige, 
* iame, ale: .Cer fen) ») Diittellopf ( wenigſteus) Cr 
babe ein a) ſaitguiniſchcholeriſches Temperament, 3) feine 
Ewpflndung/ ahne Empfindelen, werbunden init 4) Kalıblär - 
„ tigkeit und Gelaſſenhrit im hoben Grad, 5) eigne freye Del 
mung zu dee Rachtsgelehrſamkeit, und . 6) Unbekanntſchaft 
wit (ober Defuryung ou) anhaltend heftigen videnſcheſ 


ss, Reclegelah⸗ hein | 


&r ſey 7) Achter Müilofeng. Er habe ferner 18) reiche Fang 
Das gemeine Leben brauchbare, rechtliche Kenntnill 9) Haͤr⸗ 
‚fe und Strenge/ohne Gefuühlloſigkeit, op innern Deang 
(Enthuſſasm) für Religion, 1.) Genauigkeit, und Hang zus 
Ordnung. Zu den unentbehrlichen Kınmenifleneings Rechts⸗ 
gelehrten ‚rechnet er unter andern. auch dag Aremipfliche, unh 
zwar als etwas ſchlechterdings unentbehrliches „:ingleichen ‚die 
Tanz: und Reitkunſt. Rec, lebe au einem Orte: wo es große 
- fe und berügmte Juriſten aichr, verſichert aber dem Sim, WB; 
daß er noch nie einen zu. Pferde gefehen „glaubt auch, das fr 
gewig eben fo wenig, pie Rec. felbft, :pert-der Reitkunſt ver 
Reben. - Der Verſ. unterſchreibt fick in der Vorrede, die ven 
Muͤgeln bey Hubertsburg aus datirt iſt, F. A. Fritzſche. 
ee 0op.* 
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Do&rina pra&ica de Adtiontbus. et Exceptioni- 
bus non in Saxönicis Electoralibus —' — 
(wie bisher) a G. H. Hoderniann, ICio et Pra; 
. &tico, Tomi IV. eı ultimi Se. poßerior. , Lem- 
 gov.in off. br. Meyer. 1798. oe 


Ex altimi! feinen vorigen durchaus gleich. PFR FE 
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Ueber die Wirkung kaiſerl. erſten Bitten nad) dem 

Vode des Verleibers, von Dr. Friedrich Auguſt 

Schmelzer, Prof. zu Helmſtaͤdt. Helminſtaͤdt, org 
Fleckeiſen. 1792. 149 ©. in gr. 8. 10:88. 


= ee En 42 . 

. Dex Beliebte Volksſpruch, daß nichts neues imter der Den 
ve geishebe „ ober. mit andern: Worten, daß die Ghefchichte 
immer ähnliche Lagen und Berbältniffe aufweiſe, ‘Scheint Ip 
einigen Staatsrechtlihen Borfällen in Deutſchland faſt die 
An vendung zu verliehren. Leopolds II. Regierung war frey 
lich unter den rechtmaͤßigen und unbeſtrittenen die kuͤrzeſte, 
allein fein Ahnherr Albrecht IE regierte doch auch nicht viel 
laͤnger. In ſo weit alſo nichts Neues, Allein non. diefem 
wurde das Recht der. erſten Bitte aus wieheern Gruͤnden nicht 
| 0 0 


- 


Yı 


Rechesgelaßrheit: 38 
ensgehäty. v⸗ vor Frtdinandi St. wai bahen kein Im ger 
Preciſte in derjenigen Lage, worin die Leopoldiniſchen ſich 
AR färnmelich- befinden, deren ie Bitten noch gunei fullt, 

- um Theü noch nicht inſinuirt, noch micht acceptitt find, ja 

tige felbft deym Abfterben Des Kayſers roch nicht erpedirt 
waren. . Dad Eonderbare diefer von feinem Staatsrcchreich 
rex genugthuend unterfuchten Verhaltniſſe rechtfertigt vrilke m⸗ 
inen den Zweck dieſer gründlichen Abhandlung; eine beſondere 
Veranlaſſang bafu mußte Hr. &. aber noch in der Lage feineh 
Amtsgehuͤlfen; des Htm Hofraths von Erell, finden, wel⸗ 
cher unterm 29. Juli t791, kraft der S. 117 — 121 age 
druckten Urkunde, die erſte Bitte auf das Demcapitel in Harm 
burg erhielt, ohne bis tHt in deren Beſitze zu ſeyn. 


tr: Das erſte Hauptſtuͤck diefer Schrift enchält Kos Vor⸗ 
derfäge zu Schluſſen in Detzeff der. Wirtung nad) dem S ode 
Bes Verleihers. Im sweyten werden die allgemeinen 3:neis 
fels » und Entfheidungsgründe unpartheyiſch und gruͤndlich 
erwogen. Beleſenheit und tiefe hifterifche Kenntniß wirrzen 
dieſe Unteruhungs Durch Verleihung erſter Bitten -ubs, de 
Bailer ein Recht des Reichs ; das Reich ſtirbt nicht, alle au 
es für die Vollziehung einftehen. Abſtcht der Verleihung ift 
Belohnung des Verdienſtes, alſo für den Regierungsnachfel⸗ 
ger verbindlich, ſelbſt nach der MWablkapitularion und nach der 
, Analogie der NReichspraris. Zu dieſen Entfcheldungen werden 
F auch praktiſche Belege beygebracht, welche indeß wieht voll⸗ 
koinmenen · Bewelk geben, - Im dritten Hauptſtuck wird 
Vvieſes eni verſchiedene denkbar⸗e Lagen angewandt in welchen 


ſich Kaiſerliche Hreciſten befinden koͤnnen, und den Veſchluß 


achen imRuhbliche Melege: : * 
Schaden dag mit ſolchem Scharfſinne und mit ſolcher 

inriſtiſchen Philoſophie nur ein eimiger Abſchnitt aus dem 
verwickelten Syſtem “der erſten Bitten behandelt worden. 

Auf änenzarnden chen fo. witheigen Theil deſſelbes führt die 
Belchtchrerägr beyden ſetzten Zwiſchenreiche,, gb auch dieſer 
verdiente wohl ochie ähnliche Brarbeitung, 
N \ u n.., . - . - on u Mg. 


| Schoͤne Wiſſenſchoften. 933 
Zuhen entſchtichen fi, es en Die Due don deu 


Wenn fie der Nachtigall yärtlihe Geiapne, versimmg. 
Haͤrter als Dom und * und wilder ‚ui wilde Hd 
e, ⸗ 
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Wäre des Bft si, Ds be Sclfns nic 


u Spruc und Bild, Infonderbeit bey den „Mob 
genländern.: Einige vbapfodifhe Bedanten: Nach 
einer feinen Einleitung über die Urfachen, warum man in dem 

fruͤhern Zeiten, beſonders bey den Morgenlandern, einen fo 
‚großen Werth auf Sprücde und Sprudweisbeit legte, 
folgt zuerſt eine Eure Schilderung von der Poefie derjenigen 
Voͤlker, deren Dichtfunft man gewoͤhnlich umter dem Namen 
Der morgenlaͤndiſchen Dichtkunſt begreift. Am langſten 
verweilt der Verf. bey der Poeſte der Perfer und ihrem be⸗ 
rähmteften lyriſchen Dichter Scheith Moslaeddin Sadi, von 
Dem die meiften der vorhergehenden Blumen herruͤhren; daun 
werden die vornehmſten Urſachen angegeben, woher das Dil 
derreiche amd. Sententiofe, welches den Hauptcharakter dee 
. EV genlaͤndiſchen Dichtkunſt ausmacht, entſtanden ift. Den 


Beſchluũ machen einige fehr reichhaltige Gedanken uber den 
genpen Werth, den vortreiſtiche Spruche, wegen ihrer Wirk- 


farniteit auf Die Gemuͤther der‘ Menſchen, au in unfen, » 
wie L allen, Zeiten haben. 


- mM. Neber Die. menfchliche Uufterblichkeit. Bon 
ber Unſterblichkeit des Geiſtes oder der Deele,“ heißt eu 
bald im Anfange, „reden wir bier niche; fie iſt eine Blaͤthe 
nder Hoffnung, ein Saame der Ahndung, ber in unfet aller 
„Herzen liegt, und der die Phantaſie, oder das moraliſche 
adlrtheil, ‚oder das nerſte Oemuth der Menſchen anf mans 
„cherkey Welle erzogen. hat; nicht aber iſt fie ein Wert db 
„Wiſſens oder der noch: tältern Erfahtumg.* Chen fo wenig 


wird van der Unſterblichkeit des Namens oder einem unver⸗ 


gaͤnglichen Nachruhm gehandelt. Es giebt noch eine dritte 
Art der Unſterblichkeit, die darin beficht, daß man etwas 


Unfterbliches und Unvergaͤngliches hervorbringt, das unab⸗/ 


. bangig von unferm Namen fortdauert, wenn dieſer laͤngſt im 
Meere ur Aa ande iR. linſtert uch aber und en 


. — 


- 893 Schoͤne Wiſſenſchaſten. 


a das Wahre,: Gute und Schönes wer al in feinem Le 
ben irgend etwas zur Vermehrung der Summe deflelben ber 
getragen hat; der hat die wahre Uniterblichteit erlängt. Schon 
febe fchon ift das, was der Verf. hieriber geſagt hat, nude 
wird Niemanden gereuen es gelelen zu haben, Iſt aber, ge 
nau betrachtet, diele Art der Unſterblichkeit nicht mit derjeni 
gen einerley, die in der ewigen Kortdauer ber Wirkungen ode 
Folgen unferer Handlungen überhaupt beſtehen? Sind es di 


Wiſſenſchaften des Wahren, Guten und Schoͤnen allein, di 


fich einer ewigen Wirkfamfeit zu erfreuen haben? Wer. ver 
mag das Ende der Folgen irgend einer Handlung zu beftim 
men? Wenn alfo das Weſen jeiter Lniterblichkeit in der ewi 


gen Fortdauer der Wirkſamkeit beftcht,. und, wie ſich tich 


laͤugnen laͤßt, auch die geringfuͤgiaſten und eigennuͤtzigſter 
Handlungen oft die wichtigſten, wohlchätigften und ins ur 
sendliche fortgehenden Folgen haben: fo kann fie eben ſowehl 
das Eigenthbum der groͤßten, nie der genteinften Seelen wer⸗ 
den. Es ift daher ſehr begreiflidy, wie.diefe Art der Unſterb⸗ 
lichkeit einen viel geringern Eindrud auf die Gemuͤther dt 
Menfchen macht, als die "Unfterbiichfeit des Namens,- Die 
Wirkungen unſerer Handlungen entziehen ſich unſerm Auge, wie 
unferer Gewalt , fie werden durch Die Verkettung des Saw 


gen geleitet, und die Unfterblichkeit, die It bem ewigen Fort 


gange derfelden befteht, wird ohne unfer Zuthun erlangt , und 


AR von unferer Perfonalität, auf deren Erhaltung fich die 


Alnfterblichfeit gründet, nach der eine unanstilgbare Schi 
ſucht unfere Bruft erfüllt, ganz unabhängig Bagegen bie 
Uniterblichkeit des Namens wenigftens unfer Andenken erhalt: 
sie kann gleichlams.als. unfer eigen Wert angefehen werden, fr 
HH gemeiniglich nur die Frucht befonderer Geiſteskraͤfte win 
Jorzüglicher Thaten ; und alfo unfehlbar auch mit der Anden 
Art der Unſterblichkeit verbunden. : 


N... W.und V. Ueber Dentmale der Vorwelt — 4 
hören zufammen. Das erfte diefer beyden Stuͤcke enthält ei 


Bige Regeln; die man bey Beurtheilung und Erklaͤrung alteı 
Denkmale vor Hugen baden muß: 1) man muß vie bebräf 


ſchen Sagen Über die Urwelt richt der geſammten Auslequm 


‘aller alten und aͤlteſten Vlkerdenkmals zum Grunde legen 


- a) jedes Denkmal rede vielmehr für ſich, und erkläre ſich ſelbfl 


wo moglich auf feiner Stelles 3) man. betrachte Die Voͤlker 


- deten Denkmalen man fh beſchaͤfftigt, „nicht fo adgetrenn 


» und 


N 


f 
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24 * 
sub gleich ſam fo Molict,, As ob Teine mehr auf der Erbe gewe⸗ 
fen, fondern man merke auf ihr *8 und ihre Verbin⸗ 
„dung mit andern Vbilern⸗4) wur dee Zuſtand einer jungen 
Weit kann uns die Dreachtderrfmale des boden Altırtbumg er⸗ 
klaͤren; endlich 5) bey allen Denkmalen der Vorweit muß ,. 
man nicht nur zuruͤck auf die Urſachen ſehen, —ä 
derten, ſondern auch auf die Wirkungen, bie dal beftee 
dert wurden. — Das wweyte Stuͤck enthaͤlt Betrachtungen 
bes oie indifdsen Deutmale. Da die meißen iediſchen 
Denkmale auf die Religion Bezug haben, fo werden hier zus 
erft einige Notizen von den vornehmſten mpehologiichen Weſen 
Der Indier gegeben. So feine Dichtungen, als die indifche 
Mythologie euthaͤlt, verbunden mit einigen andern Umſtaͤn⸗ 
den, erregen die gegrfindere Vermuthung, daß die Indler in 
Aunſehung der Kunſt nicht unter den Aeghptern oder überhaupt 
auf einer fo tiefen: Stufe geftanden haben, ats fie gemeiniglich 
gelebt werden. Dies ſcheinen die Nachrichten der Reiſenden 
zu beftätigen; Jeider aber find die-indiichen Denkmale bisher 
noch zu weniger Aufmerkfamkeit gersürdigt worden, als daßz 
fich ein ſicheres Urtheil von ihnen fällen ließe. -— Berner 
werden die Hinderniffe angeführt, die der Kunſt der Indier 
entgegen geweſen zu ſeyn fcheinen : dieſe lagen vornehmlich im 
Derielben Meligion, der die Kunſt ihren Urſprung verdankte. — 
Zuͤletzt werden einige Hanptfäge der indilchen Philofophie oder 
Deligion ausgezeichnet, deren Denkmale jene: Kumflwerke 


VI. Ueber ein morgenlaͤndiſches Drama — drey 
‚Briefe über Sakontala vder den entſcheidenden Ring. Der 
erfie Brief enthält Bemerkungen über die Anlage bes ganzen 
Stuͤcks ſowohl, als Aber die Feinheit einzelner Scenen nd . 
©teflen. Der zweyte vertheidigt die Aechtheit deſſelben; und 
im dritten wird eine treffliche Vergleichung ber imern Eine 
richtung dieſes Schanfpiels mit den Regein des Ariſtoteles an- 
geſtellt; und zugleich der Charakter deſſelben beſtimmt. 
VI Gedanken einiger Bramanen — kleine Ge 
dichte von derſelben Gattung, wie die Dlumen im Auſange 


dieſer Sammlung. | 
VvVill. Tichon uud Aurora — Beine Abhandlung über 
dieſe Fabel, wie der Titel zu’verfprechen ſcheint fonbeen Be⸗ 
5 tadeangen * * von praktiſchen —— über das Ver · 
altern un ederinngiverben einzelner Merſchen, beſonderer 
—— ——— 
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Stuͤnde · und Corperatienen, und. ganzer Nationen und Laͤn⸗ 
eg — unferm Gefühl nach, das vorjüglichfte in dieler Sans 
Alung, und ein Meitteritüc in der Kunſt philoſophiſche Wahre 
en die Einkleidung eben fo augiepend als an 
in machen. 


R 


Gmict ver Seiner. ‚ein Shaupiei in fünf Ak 
gm vom: Schauſpieler Guſtav Hagemann. 

° Hannover; im Verlage der Hahnſchen Vughendi. 
1793. ios ©, in 8. Be. . | 


Wer dieſen Verſuch nicht kaufen will,“ helßt es in der 
Vorrede, „iſt ja nicht dazu gezwungen, wer ihn nicht leſen. 
„will, auch nicht, und den Kritikaſtern kann ich es vorher ge⸗ 
Iſehn: Ste koͤnnen ſicher ſagen, daß nicht viel dran il.“ 
Hatte der Verf. nichts anſtatt nicht viel geſagt, ſo wuͤrde 


er ſelbſt das: tichtigſte Nabel von keinem Stuͤcke gefaͤllt 


haden. —8 

* . " ” : : Be , Om. 

Genieſireiche, Abeigeui und Wegeſtlckcher bauch 
„tigtee Schhaukoͤpſe, Gauner und Beutel feger, als 
Beytrag jur Geſchichte des Erfindungsgeiſtes und 

Kr liſtiger Unternehmungen. Leipzig, bey Weygand, 
1793. 1 x App. in 8. a1. 


ie dieſem honderdaren Tiel erſcheinen in Brise Samm⸗ 


lung die Lebensgeſchichten Pugatſchews, des Jeſuiten Mala⸗ 


grida, des Juden Süß, Oppenheimers und andrer, ſeht 
heterogener Herſonen. Noch ließe man das gelten, da der 
Ton der Erzahlung natuͤrlich, und die Schteibart ziemlich 
art und rein if, wenn nicht (welches bey der wahren und 
ernſthaften Geſchichte ſehr widrige Wirkung macht) dieſe 
Viographien mie felbft erfundnen Eyiſoden und andern roman: 
haften Zügen verbraͤmt und „Husgefthnnict wären. Dergleis 
hen iſt nur dem Dichter, -ticht aber dem Geſchichtſchreiber, 
au geſtatten. Deswegen findet [hen · mancher Leſer Anſtoß 
an den > Jangen, hierlichen. Men, welche einige. strhe D 
J . .. „ga 
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| Drovenſtond ” Luſtſpiel - in fünf Aufzigen, von, 
Auguſt Wilheim Iffland. ipyo⸗ ver acfhe ' 
, 1792. 309 ©. in 8. 18.92 


"Baht ein Luſtfpiel in fünf Aufztgen, vor 
Demielben, : Edentaſ 1793: 228 Eis. in & 
16 &. 


Hirte deamatiſchen Arbeiten bes Berl, — Demut 
‚ Keme narföbne, Figaro in Deutſchland, und vor 
die —— hassen den Rec, (einen aufriehtigen Bern 

ehe deſſelben) am. feinem Talent ganz inte gemacht. . Wi 

Bergnugen fand er daher, daß At, 3: in biefen beybrn-anger 

:  gehgten Otuͤcken feinem alten, vom feinem Serhus kit ea ihm 

dorgezeichneten, und ſchon mit fo vielem Ruhm betretenen 

Weg wieder sinfchlägt. Kr. J. nenyt fie Laſtſpiele, treffen 

Der aber wäre die Benennung Sitten » ober Familiengemaͤlde. 


Dies find fie, und ini a vortrefflich, ic, nad be ben ſtrengern 


regelt des. wahren Luſtſpiels aber beurcheilt, wuͤrden fie bes 
Keitit manchen Anlaß zu gegrundetem Tabel Heben. In 
deyden Gtüden haben bie aftere: Leben, Natur und 
Deeubeit ‚ felbft die Diebenperfonen Are eisne Bhnfioguainie 
d Individualituͤt. Keine Some iſt leer an bereichen a 
per die den aufmerkſamen Menſchenbesbachter mit dem fein⸗ 
n Seaherblick verrathen; aber quch faſt alle haben dert 
et, daß fie zu lang ausgeſponnen und mehr freye Con⸗ 
—— als auf einen feften Punkt mit: verſteciter Kunft 
gi leiteter Dialog find. Wie viel fürzer wuͤrden die meiſten 
ftritte des Dichterd werden, wie viel würden fie zugleich 
an Sinterefie, und mut ihnen ˖die ganze Handlung an Klarheit 
und anziebenber Kraft gewinnen, wenn Hr. J. nad beim 
„Mathe eines großen Kunſtrichtets und bein Beyfpiel einiger 
vortrefflichen Dichter , ſich nicht Blog den Plan im Gange, 
ſondern auch ben: fang und ne jeder einelnen Scene 
genau 


. 
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genair vorzeichnen wollte, che er an die Ausarbeitung fett 
gienge. Daß er nicht fo Ju Werke geht, ſicht man feine: 
fämmtlihen Arbeiten, aud) den beyden bier angezeigten, nu 
zu fehr an. — Im Ausdruck warmer, zärtliher Empfin 
dungen ift Hr. J. nicht ſonderlich glücklich, feine jungen, ver 
liebten Frauenzimmmtt find meift fehr unnatürliche, ſehr lang 
meilige Geſchoͤpfe. Ungleich beſſer gelingt ihm die Darſtellun— 
bederer, rechtſchaffener: Menfchen vol Kraft und Derbheit 
und. der Sitten und Nidicuüls der feinen Welt. Meeifterftit 
die der letztern Art find im Frauenſtand der Nat Betg 
die D. Rauning und der Hefrath Leſtenfeld; von der erfter 
dit im Yerbiling, Peter, Frau Saaler und Ficenciat 
Jänner. — ' Eine Skizze dis Inhalts berder Stuͤcke er: 
warten die Leſer Hier nicht; Mer ſich für das Theater interef 
ſirt, bat fie entweder ſelbſt gefchen, oder mwesın er feinem 
Theater in der Nahe wohnt, doch gewiß geleien, oder lich 
ſie ned - Ihre Fehler Haben fie mit den’ fruͤhern Arbeiten des 
Dichters gemein, und auf'die Anzeigen derſelben müflen wie 
die Kefer vermeifen, wenn wir ung nicht ohne Mutzen wiebders 
. hohlen wollen. Die Entwidelnng einzelner Schönheiten abes 
wiirde hier su weit führen. Eine ſchoͤne Stelle wollen wir 
Jedoch aus jedem Stück: ausheben; aus dem Frauenſtand 
die treffende Schilderung einer wohlbefannten Menſchenklaſſe, 
bie fo gern aus fremder Beutel Wehlthaten thut, und den 
Ruhm davon fur fih nimmt Der Dichter Hat fie ſehr gluck 
lich in den Mund eines thriſtlichen Wechſeljuden gelegt. „Sie 
ſind genereux auf aller Welt Koſten. Was weiß ſo eit 
Herr Generoſiſſimus, was er thut ? Er nimmt dem Naͤch— 
„ſten den ſauern Schweiß, und ſpendet ans, was nicht fein iſt 
„Herr, der Schaum ttitt mir vor den Mund, wenn ich auf 
die Gutthaͤter und Menfchenfreunde zu teden komme. _ Di 
„guädigften Excellenzen haben durch mich Benflorten zahlen, 
‘„Bettelfinder Eleiden laſſen, Eleiden und fpeifen, werden it 
„Büchern gelobt, mit rothen und grünen Umſchlaͤgen, mar 
obetet für fie, und ich Habe noch nichts wieder. Fordere id 
„mein Geld hoflih, Feine Antwort. - Ein gnädiger Spaß 
„Man kitzelt mih — und — ſehn Sie — wenn ein vor 
„nehmer Herr unfer einen kitzelt, da ſollten Fran und Kin 
„allemal auf die Kniee fallen und ein Bußlied fingen — dem 
"ne gilt unferer Stirne oder unferm Beutel: Fordere ich meit 
„Geld 'ernitlih — einen Nibbenftoß. Sehen wir uns au 
„der Straße — ſo ſchießt die Ercellenz an mir vorüber . Mn 
tn . . . ya _ Ar. 
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alles brte ihn wach: der Menſchenfreunde der Menſchen⸗ 


‚freund!‘ — und mit, ber ich gekitzeit, geſchlagen und gen - 


„foßen bin, ſieht es fein Menſch un bat ich der Menſchen⸗ 


‚freund bin!“ — — Im sberbfifag Tage: die: alte, kluge 
Brau Snalerı „Was mir in unferer heutigen Welt noch am 
ibeften gefällt — find‘ die jungen verbeurarheten Beben 
Die denken, die arbeiten — bie Haben doch noch dir Augeti 
auf der. Erbei: Aber bie Maͤnnerchen? Lieber Gott! day 


ſchwatzt, das will! Geld miachen und fchafft kein Brod, dag 


‚weins und thut nichts, ſchreibt und kann nicht recht abfchtch 
„ben.“ Wie wahr! Sollte man nicht glauben, Br. &. wäre 
en Mecenfiren grau. worden? Bey, dieſem Gefchäffte lern 
man mit Frftautten, wir viel „Männerchen ſchreiben, die 
„nicht vecht abfegreiben Fiimen.“ - - J 
BY: een, 2 . a \ : 
Bf Benjowsky, in Driginaftrauerfpiel, in fünf 
Aufzügen. Leipzig, bey Sleifcher. 1792. 235 ©. 
AN Br-8 ge. . N . . 


Disteide erinnern fich unfere Lefer aus den Memoiren des 
vafen Benjowsky die, freylih etwas fehr romanhafte Er⸗ 
aͤhlung von feinem Aufenthaite als Verbannter.in Kamichate 
a, und von der Verſchwoͤrung, durch die er fich und einigen 
indern Ungfüstsgefäprten die Freyheit verſchaffte. Der Dark 
vieles. Trauerſpiels, der ſich, troß der anmaplihen O::gitas 


itaͤt feines Stuͤks, doch nur als einen fehr gemeinen Kopf: 
eigt, iſt der Erzählung des Grafen auf dem Fuß gefolgt. 


kharaktere und Sprache find noch etwas unter dem Mittel 
näßigen. Am Gefchmad fehlt es dem Verf. ganz, das er⸗ 
eflet aus der Art, tvie er der Natur und Wahrheit treu biels 
ven zu müflen glaubte. Weil Benjowsky erzählt, daß det 
Bouverneur, der ſich von der Stelle eines Unteroffiziers zu 
Kelfem. Poſten aufgeſchwungen, feinen ehemaligen nie verläugs 
ven könuen, ſo⸗ſchildert der Verf. (der übrigens dieſen Um⸗ 
tand ganz ignoriren durfte) ihn nicht nur rauh und hart, ſon⸗ 
er laͤht ihn wie einen gemeinen, ungeſchlachten Ruſſen bray 
aliſiren, mit Donnerwetter! Dumme, 'einfäkige Gans 
1. ſ. w um ſich werfen: Eine ſchoͤne Figur' in bieſem Oeigi⸗ 
wltrauerſpiele ſpielt auch der Schamar, dev. mit nakten Fuͤſ⸗ 
‚fen und Armen, in Felbe gekleidet, einige Schellen an dich, 
‚Schmuren von Slastorallen um den Hals, eine Mutzze mit 

9 P3 oꝛwey 
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Shen anf dein Kopfe, ein Tambenrin In dei Hant⸗ 


awey 
uftritt Autti, Kuttui, Kuttuchta ſchreyt, dann trinkt 


yon neuem Bautei y Butui, Busmchtat ſchreyt, dan 
wieder. trinkt, die Flaſche wegwirft, tanzt, -fih wie uf 
nig geberdet, nad vielen conuulfiviihen Bewegungen fd 





auf die Erbe kauert, und dem Grafen den Ausgang. Ieine 


Unternehmens genau fo weißagt, ‚wie er erfolst. Au de 


j That eine originelle Maſchin«, ſtatt der in frübern Trauer 
= a gersößnlichen dedeutonden Traͤume! 


\ - ‚Ga, 


Rompfimint u und ind , ein Köffpiet in vier Alten, 
von ©. F. Bresner.* Leipzig, bey Jacobaͤer. 
(Auch unter dem Titel; Schaufpiele von Bretz⸗ 
ner Erſter San): 3799. .12 ‚a Dogen in 8. 

ade. von en. 


ie Cit, mit der manche anſrer bramatifcen Sirhteken, 
bſt die, welche nicht ohne Talent find, arbeiten, verhindert 
fle, fich die Zeit au nehmen, den Plan ihres Stuͤcks und bie 
zu erwartende Würkung des Ganzen gehörig zu Überlegen, 
und den Charakteren die ndthige Haltung au geben. In die 
fem Luftfpiele find einige recht unterhaltende Scenen, und eh 
Paar Acht komiſche Charaktere; aber jene mag man mit fchlene 
enden Auftritten erfaufen, und diefe find im hoͤchſten Sta 
ieben. - Und wie unwahrſcheinlich iſt es, daß Jeannot 
fein ehemaliges Weib, das fi, der Himmel meiß wie? ia 
die Seftalt einer. Mobrin Ken har, nicht keunt? In der 
Naͤhe kann man doch wohl ein gefaͤrbtes rar von eine 
wien Negerin untecfcheiden, ——— PR 


. 


Ba Vermifäre Seiten. 


Moraliſche Veruche an junge veregraet raum 
gimmer, von Mrs Griffüh, Aus dem Englis 
17% range voran 1199. 806, in 8: 
5 K. 
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e va Sk Conreklor Bang At’ Dettiiken ame bein Enge 
—* „und der Fr. Dokt. und Seniorin 


gel 
von ibm. dugeeignete —— Verſuche, laſſen ich gamz 


—— werden ohne Zweifel umſern jungen Frauchz ⸗ 


mern ein deſto angenehmeres — fen, da es eine 
Ihres Geſchlechts ift, bie darin über Ihre. Beſtimmung und 


ber, ihre Pflichten fie belebt. Zwor fehlt: es uns, Gottieh, 
In .unferm lieben.deuffchen Waserlautde über biefes wichtige Ca⸗ 


N. 


Sitel in der Büdung und Erzirh er Geſchlechts 


Nicht an zweckmaͤßigen, a und. vorereffli 


Beleh 
xungen; ‚wer ſollte indeſſen ‚darüber nicht auch gerue einma 





eine, Engländerin ſyrechen beten ? Und gewiß bat die Vah 
am ſo mehr Recht ‚- ihre &timme Dagüber — nud ſch 
aungen Candidatinnen oderE 

ainer bewaͤhrten and. achkangemürdigen — 
Am;ubieten, da fie nach einer drenfig: Jahre 





geneflewen unun⸗ 
Serbrecdyenen ehelichen. Gtückieeligkeit. aus Erfahrung — 


“und ſelbſt zum Muſter darin dienen kann. Die Gegenſtaͤme, 





worber fie fih mit-ibyen ‚Jungen :Leferianen unterhält, ſiaun 





x). berrichende Fehler des jegigen Zeisalters;, 1) Religion, .4) 
abeliche Liebe, 4) Gleichheit der Geinätheftimmung., 5) Ne 





Siateit, (Neatnefl):-6) —* Vergnuͤgnugen⸗ -7) — 


" Schalt ,- 8) Eiterliche und tindliche iehe, 9) Defonomie 
ze Belehrungen yırb Antseifungen enthalten zwar nichts Neues 
SDR. pefondere ‚Herperftechendes ;. allein hep aller ihrer Küre 


j die vielleicht in mancher Abſcht noch ein Verdienſt für ſie ” 


. mehr ift,, enthalten fie doch in einer guten und gefälligen Mas 
nier-fe- thandıes Wahre und Güte, woruͤber man fich freuen 
muß, wenn es nur recht oft un ag ed X nmieh⸗ 


ie Stimmen. mb. von vielen Selten Her geſagt wird. . Bie - 


en und tfinfcherr alſo. daß auch unſere jun Gamble 
Tauch die alten jedoch nicht ausgeſchloſſen,) ge 


viget laſſen werden.‘ > 


nicht ungelefen, und unbe | 
” Sa. 


' Bo fette Kasfıpernaforätitifäe Manufeioti, au 


| eines Genaunten und eines Ungenannten. Pen 
94 dants 


muſterhafte 
and sehr empfehiangewerthe Grundſaͤte anb tert zur 
Srundung und — dauerhaften ehelichen Gluͤde | 


wehirhaus ſur die menſchben find. 
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... dants zu den Wolfenbüttelichen Eragamınten, Be 
Un. 3792; 6 Bog in See. 8æ. 


Nas, afte dieſer Schriftchen ſihe— ben Kitef: De —* 
undi Impoftoribus breve Compendium. De Moyfe 
Chrifto et Mubamere, Defcripium ab exemplari Mfepto 
d in Bibliotheca 'Zo, Frid. ek. Theol. D. publle 
iſtracta Berolini 1736, deprehenlum, er a Principe Eug# 
nio de Sabandia LXXX Imperialibus redemtum fait. Da 
„ andee: :: Meditationeg Philofophieae- de Deo, Mundo d 
Somine. Anmo MDCCXVII. Sie bärten wohl ˖ mẽget 
Angedruckt bleiben; denn das wenige Wahre, mas fie ui 
oem elendeſten SGemiſhe von unverdauten Hypotheſen obe 
Wbelhaften Schmaͤhungen enthalten, iſt laͤngſt viel beſſer iM 
andern Scheiftin geſagt. Schade um das ſchoͤne Schreibe 
vier, worauf fie gedruckt ſind, indeſſen zu fo manchem trefflb 
em Buche elend Loͤſchvapier genommen wird. Wahrſchein 
Sp eine Buchhaͤndlerlpekulation und ein trauriger Beweiß, 
Bu auf den A ſolcher Brofhären, die das Ehriften 
chum befhimpfen;, : ziemlich ficher geischnet werden koͤnne. 
- Warn wird man doch einmal anihören‘,. das Chriftenchum 
der: Philoſophie md Vernunft entgegenzufegen ; und dadurd 
immer eine von keyden berabzumürdigen , und in ihren wohl 
rhaͤtigen Wirkungen zu hindern? da Boch on ja Geſchenk 
eines Gottes, und, richtig: angeroender; fo urmsäen 


° 
. e - 
er. . 2... hr 4 8 
und ” sr L 5 
. mn € me, 
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WBorſchriften pi Könflfer und » Haifnnter; wie fi 

. Ihre Kunft mir leichter. Mühe ausüben, und di 
Produkte ihres Fleißes vollkommener machen fol 
len. Gräg, in Kienreichs Verlas 1792. 113 
208. ing. 110g. 


ogaeifen wie fie in den von so Jahren gangbaren Kunſt 
Büchern von Weder, Mizaldus, Yoglibergs u. a. m 
vorkommen, von einem diefer Gegenſtaͤnde ganz unkundigen 
Businader auſammengetragen. Due. die Beſolguns * 
hl - .ı # * sr 
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Wand in 38 
‚seößeften werten. Shop wit Gasen 
ng 


—* hocher der Chorlunnen "Erfter Band, ‚me 
Kupfern, von Lips Gotha, de Sttinger. ‚198 
ER. 70:7 


m! 


Das der Verf. unter dein Grajien "Sie "Sfttinnen der Am 


muth und des Sefälligen verfteht, if natürlich, dei er fie 
mit dem Ernſthaften und Nuͤtzlichen verbunden glaube, £ 
“echt „ daß er fie bisher ——* davon getrerure · fand, 

wahr, daß er ſte alle in der Welt wieder einführen, und thee 
Hereichaft allgemein machen will, iſt laͤllich, daß er aber Ding 
Aurch diefe feine Bibliothek thun will, it — lächerlich. Wen 
æs den Örazien an einem Prieſter fehlte, und fle feine andere 
Wahl hätten, als ihn, wahrlich fie. lefen. bir Stelle lieber 
nunb ſetzt! Und tben je gewiß waͤr es auch fuͤr für.Die groͤßte 
Mißempfehlung wenn fie ſich auf feine Bibliechek 
GWenn ich mir einen Maunn denke, weicher ſich berufen glaubt 
das Werk der Gratien auf der Erde gu treiben, fo. dent 

mir einen Beift, wie Wielasd, ut Die wenigen ihm gi 

eher F der gan im — im vollen Maaße aus 

ſeiven Scharfblick, Phantaſie, Se 

—* pr ade fo dag unter feinen beiebenden Hoaͤn⸗ 
:ben alles nen und anziehend, und alles von ihm ausgeſprochen 
° ein, ſuͤß und ammuthsvoll wird. Abenmas kann mar von 


rinem augeblichen Prieſter ber Charitinnen denken, welcher 


noch nicht einmal richtig denkt, ſpricht, ſchreibt, and ab 

die Logik, Grammatik und Onthagtanhie, ‘fo of sogen Al, 

Set, und Minerva und Thalia. fi fo unterre 

. ylintentiren läßt ‚„daß.ed unter uns aur zuenig Rmemiß 
gen geben. tan, bie es nicht mit. mehr: Auftaud und Gi 

ſhmack thaten? . Der Inhalt dieſes Babes, wrichem meh⸗ 

zere:in ihrer Ordnung folgen. ſoſlen, iſtz1) Die Parcen be 


ähkeßen Luiſe Autzuſte Bronpeinseffin don Daͤnemark J 


amd KNorwegen zur sten Chaͤritin aruwiben. 2) * 
nerva und Thalia uͤber die. Darkellüng der Wi 
ſchaft. 3) Eumetis und Nöpane nach Thales 5. 
Die Ideen. M CThais und Archion Aber die Sonm 

beit. 3) Alexgudex, Bauen and Apelles, 6) Agam 
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bſchnitten: Hr. Prof. Meckel hat dabey Deticheisa gen 


mitgetheilt. Die Mathematik iſt im weſentlichen nicht ver: 
ändert worden, nur ſorgfaͤltiger ausgefeilt; die Naturlehre 
aber großtentbeils ganz umgeſchmolzen, die Chemie im bie 
Phyſit verwebt, und die Mineralogie ans Ende gekommen 
So befriediget Hrn. Al. feine Ausführung mehr als die vork 
ge, da er Zufammenhang in den Echren det Naturwiſſenſchaft 
vermißte: und diefen verdankt er zum Theil der neuen franze: 
fifchen Theorie der hemifchen Phyſik. Sie empfiehlt fich ihm 


durch die Leichtigkeit, mit welcher fie fo viel und zum Theil 


fehr wichtige Naturbegebenheiten erklärt, und zeigt bey dem 
aͤngenehmen Aeußern auch em folides unter " Sie beruht id 
der That auf Sägen, bie man fonft fchon im der Naturlcebre, 
nur Rürtweife, gebraucht hat, als: daß ein Körper in ums 
terſchiedener Geſtalt ericheinen kann, in feſter, tropfbar fluͤßi⸗ 
der; dampfformiget und fuftformigery auch‘, daß ſich bey Ver⸗ 
änderung der Form Warme entbindet, ober bindet. Dieſes 
fcheinen ihm Die beyden: Angeln zu ſeyn, in welchen die neue 
Theorie haͤngt, nicht die Ideen von Oxygene und Hydrogene. 
Vielleicht iſt einiges aus ihr noch nicht zu erklären; aber fe 
verhält es ſich init allen Theorien, und zeigt nur, daß wir 
nicht die Dinge an ſich kennen, nur ihre Abbildungen, 


Ais eine Probe von Hrn. &L. Xenderungen in der neuen 


- Ausgabe „ ift allo wohl am beften etwas 'zu wählen, das zu 


Biefer von ihm fo fehr gebillichten Theorie gehört. Wollftändis 
ge Anführung geftattet Hier der-Plag nicht. - Beym Waller 
unterſcheidet er 404. u. f. $. der Naturlehre, zweyherley Auf 


loͤſungen, trockne und-feuchte. Bey der erften muß die Luft 


ausgedehnt werden, weil zu derfelben eine ähnliche luftartige 
Maſſe koͤmmt, ſie wird ſich zur Seite und in die Hoͤhe ade 
breiten, und es wird daher, wenn diefes nur in einer gewiß 
fen Gegend der Luft geſchieht, der Druck der Luft größer 
werden, fo daß das Barometer fleigt. Bex der feuchten 
Auflofung wird die Luft ſich nicht mer£lich ausdehnen, fonderh 
mit der ihr ungleichartigen, nur dunftformigen Maſſe fi ch ver⸗ 
mengen, daher an fpecifiicher Schwere zunehmen, fo wie es 
Berſuche gelehrt Haben, daß feuchte. Luft betraͤchtlich ſchwerer 
iſt als trockene. Die feuchten Duͤnſte halten ſich mehr durch 


die Kraft der Anziehung gegen die Lufttheilchen als durch ihre 


eringere Schwere, und erheben ſich deswegen ſelten in die 
hihere Luftgegend, die alſo Ber trarfon seyn Se 
| et: 
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Mermiſchte Schriſten. 435 
Vermnmihilch vernundern fie die Elaſtizitaͤt der Bufr, -Deiize 
das Darometer. bey einem zum Niederfallen ſich anichiclenben 
Zuſtande des dumjbrmigen Waſſers oft fallen wird. Hier 
entfteht uatuͤrlich die Frage; Sollte das Matler bey ſeirt 
Aufloͤſung/ oderdas ds: der Laft ſchon aufgelöfte, beſondert 
das luftfoͤrmige, unter gewiſſen Umſtaͤnden auch zerſetzt wer⸗ 
ben , ſo daß noch eine britte Art ber Huflofang, die zerſetze⸗ 
Be, vorhanden sohre? Iſt das: Waller zerienbar, To mih 
man es jo zerſetzen, daß man einen Körper zu ihm bringt, 
ber zu dem einen Grunbdſtoffe bes Waſſers nähere Verwands 
ſchaft Hat, als der andre Grundſtoff zu'chen demſelben. &e 
verfuhr Lavoifier Tr. el..de Chimie Par, 1789. ch. 8.'and 
GSebiers phyſ. Worterb. IV. 648. — Cr ließ korhended 
Waller aus einer Retorte durch eine gluͤhende gläferne Röhre; 
welche in einem Ofen etwas geneigt lag, gehen, und fing us 
einer Vorrichtung die Ach verbichtenden Dämpfe auf. Dieſe 
waren begreiflid; reines Waller , in derſelben Dienge, wie 
das in der Retorte Tazu angewandte: Mun brachte er. auebs 
lich zerftoßne wohl ausgeglühete Kohlen in die Glasroͤhre 
fand aber num richt alles aus der Netorte uͤbergegangene — 
fer: wirder, ſondern als Erſetzung des Abganges Kohlenſaͤu⸗ 
re, und etwas brennbare Luft, deren Gewicht fo viel betrug. 
als das verlohren gegangne Waller. Die Kohlenſaͤure muß 
aus dem Kohleuftoffe, durch die Berbindung mit einem Gtund⸗ 
ſtoffe des Waſſers entftanden feyn, der folglich mit dem Grund⸗ 
ſtoffe der Lethensluft ühereiefummt. Die bdrennbare Luft TE 
her andre Grundſtoff bes Waſſers, nur in Inftformiger Ge⸗ 
alt. Berner brachte K. Eleine gewundne Bleche von Eiſen 
Im die Röhre, es ward wiederum ein Abgang von Waffer ber 
mer£t, dagegen Hatte das Eiſen, welches verkalket! worden 
war, am Getvichte zugenommen, und es hatte fich entzünd« 
bare Luft enrwickelt. Dieſe und die‘ GemsichtszunaBme” des 
Eiſenkalkes, betrugen fo viel als das vermißee Waſſer. 
Metalle ſich durch die Aneigimng des. Grundſtoffes der reinen ' 
kebensluft verkalken, fo muß dieſer hier aus dem Wafler--ges 
sogen ſeyn, und der andre Grundſtoff des Waſſers, if die. 
kresambare ihres elaſtiſchen Grundſteffes beraubte Luft. . Auch 
ſetzt man Waſſer aus; deu beyden Gtundſtoffen, der reinen 
kebenslnft und der brennbaren, durch Beraubung ihres ela⸗ 
diſchen Prinzips zuſammen. Man. bringe PH. und brb. 2. im 


Verhaͤltniſſe 35: 15 dem Gewichte mach in einem Gefäße \ 


afammen, und eitgünbet fie durch ginen elaktrifipen due 
er, = " Wlen 
ä | J 
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Wiederholung dieſes Verfahrens giebe ein reines Vaſſer, da: 
- fo viel wiegt, als die deyden angewandten Luftarten zuſam 
men. Diele Verſuche haben erſt Cavendiſh in England 
3781., hernach Meusnier und Aavoifler in Frankreic 
gemacht, Das Waller kann kein Edukt aus den Luftarter 
feun, da bey einem richtigen Verhaͤlcniſſe derſelben faſt all 
Luft in Waller verwandelt wird, und. etıwa nur yis nachbleibt 
Die reihlihe Erzeugung des Waſſers in der argandtichen 
Lampe erklärt fich leicht daher, daß die Außere Luft ; mit bem 
Grundſtoffe der brennbaren Luft im Dele, Ben dem Werbren 
nen Waller bildet. Aus erwaͤhnter Zerlegbarkeit des Waſſer— 
erkläre Ar, BL das Wachstum ber Pflanzen, die Begeben 
item bes Gewitters. Mehr behzubringen, geſtattet hier des 
nicht. Die neue franzoͤſiſche Theorie iſt wohl noch in 
keinem deutſchen Lehrbuche der Phyſik ſo mit Gründen unters 
ſtutzt vorgetragen, und es kann ein Vorurtheil für fie etre⸗ 
gen, daß ein fo gruͤndlicher und ſcharfſinniger M i 
und Philofoph als Hr. Kl. ihr ſolchen Veyfall giebt. Uebri⸗ 
gens braucht von diefer EncyElopädie nicht wiederholt zu wer⸗ 
den, daß fie Sehr viel wichtige Wahrheiten in einem faßlichen 
‘ Wortrage enthält, der überführend and deutlich ift, weil He 
ML. feine Segenftände ſehr durchdacht hat. us 
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Das nahe Ende der Welt aus den merkwuͤrdigſten 

Begebenheiten derfelben von ihrer Erfchaffung an 
"Bis auf gegenwärtige Zeiten entwickelt und barge 

than 1792: 224 ©. in.B, 16 8-, ( 


. iv haben hiermit die Ehre, den geneigten Leſern einen 
ropheten befantit. zu machen. Zwar werben fle nicht feibfl 
Bas Ende der Welt — denn fie dauert nach 200 Jahr, — 
aber doch manche Vorzeichen deſſelben erieben, und mögen al— 
fo die Warnungen des Verf: wohl beberzigen. Sie werben 
ſinden, daß, ſo wie der Tag tn drey gleiche Theile getheilt 
wird; fo auch die Welt drey gleiche Zeiten habe, - nämlid 
Morgen, Mittag und Abend, ımd da Gott in ſechs Tagen 
die Welt geihaffen, ber flebenten geruhet babe, und ver 
Gott taufend Jahre wie ein Tag ſind, ſo werde alfa auch bie 
AVx ſeche taufend Sabre Beben mmüffen, nicht mehr und nicht 
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Werpniſcn Sektion, u. 
weniger, umd zwar muͤſſen auf den Mocdeni 1000; sflen-fer 
siel auf den Mittag, und eben fo viel auf pen Abend kommen. 
Ebeiiti Gotzurt falle: ins Jahr 4000, ‚und alſo bebr Ah ne 
hin die lebte Zeit an. Srde-Zart in dren- gleiche Theile ge⸗ 
heilt, gebe Die wichtiga apetalpptiſche Zahl 666, und ziefe 
verdoppelt die. gben ſo wichtige #335, Die fich auch durch bes 
anders myrhwmurdiae Vorſalle im der Eirchengeſchichty ausdeich⸗ 
jeten, wie bier durch eine qrvnologiſche Uedberſicht: der wich⸗ 
igſten, beſenders firſhlichen, Begebenheiten gar ‚binden ber 
bieſen wird. +. Mir zweifeln daher gas nicht, der geyeiqte Ren 
x werde mit fen Thrfurcht dieſen neuen Propheten auf che 
nen, der feine Sehergabe durch genaue : Beftimmung ‚dem 
Beitbegebenpekten bis zum Jahr 2000 nach Eheifti Geist 
o uͤherzeugend beſtatigt, ‚und bed), dabey ſo demächig-iß., — 
iervon agf Dem Titel des Buchs. nichts zu erwaͤhnen. Wir 
edauern recht ſeht, daß wir die ganze. michtige Weiße 
ümftiger Dinge nicht, in- extenſo hiex; abichreiben Kinnen, 
mar füllt fie nicht viel über einen Bogen, aber doch funchten 
ir, daß es für die Lefer der Allg. d. Laibl. zu viel ſeyn made . 
», Die ja, wie man fagt, zu den leidigen Aufklaͤrern gehören, 
nd alfo alle Warnungen in den Wind fchlasen. Damit, nie 
bet doch unfere Seele retten, wollen wir bas Wichtigſte are 
elehrung und: Waͤrnung ausziehn. . Im Jaht 1294. 
erden dig Frapzohen mieder auf eine liche Artz ihrem 
oͤnige unterjocht. wobey Straßburg, Lothringen and. Eiſaß 
m die Kriegskoſten weggensmmen wetden. Indeß iberden 
g ı 812. wieder rebelliren, und fogar den Koͤnig ermoren, 
ifür bes auch nach einem ſchrecklichen Kriege, und brfoniere 
rer moͤrderiſchen Schlacht, in der. 100000, fage Bin hun⸗ 
ert taufend, Sranzofen umlommen werden, vom Koͤnige 
m England näd, und nach unteriocht werden, der alle. Ka= 
öliten vertilgen wird. In den Johren 1795 — 97. wird 
rBland in Verbindung mit Oeſterreich und Preußen die 
ürfen bekriegen, fie aus Curopa treihen, Palaͤſtina eusbern, 
n tuͤrkiſchen Kaiſer gefangen nehmen, und die Türken, uͤber 
e auch die Dich ‚beriallen werben, mit grauſamen Sl ute 
raleßein verfolgen 3 Aber doch wird im abe ı 831. 

n mit Hülfe und Unterſtützung der Türken ganz, gemz 
Yanetflärk erobern. Der R. Kaiſer wird 1800 mit Hulfe 
ußlands ganz Stalien egubern,, und pen Pabft abfekeh, der 
er »803. mit allen feihen Schaͤhen nach Jeruſalem flieht, 
id dort Schut bey Rußland finder. Nichts befto IBeniger 
wir 


% 


Eu Bernifse Ehrifen, 


wird Oeſimich mit Mülfe Nußlands 1809. alle Es und Bi 
thuͤmer, auch Reichsſtaͤdte in Deutſchland erobern, ja ı 848 
Sachſen und Bayern ,,- ganz Schwaben- und die Pfalz, um; 
fich zum -unumfchräntte Herrn -von ganz. Deutichland ma 
” en; dabey wird aber Preußen 1826. Holland’ ersbern, um 
Belgien gutwillig abgetreten erhalten, und ı 841. alle Keicre 
lande am Rhein und Mayn, Lüttich, Juͤlich und Berg, bi 
Erzbifthümer Cohn, Trier und Maynz ſich unterwerfen, un 
, Wiürzöurg, Bamberg: und Nürnberg mit Anſpach berbinber 
Dabehy iſt es recht wehmuͤthig und ſchauerlich zu fchen , 
ums bier vom Verfall det Religion und der feidigen — 2— 
sung geprophezeyet wird. Ach! wir ſchließen daher mof 
billig mit dem Verf.: Seelig! wer ſich in Zeiten mit Crni 
„bereitet, fich von der Ehnfältigkei in epeifs durch Eeine Auf 
„Elärer und Irrgeiſter berücken läßt, ſondern ſeine Lampe mi 
„den Del des Glaubens fuͤllet, und die Erſcheinung feiner 
„dern mit Freuden erwarte.” — Bm: dixi eranimam 
. Vi. Pr . EEE / 
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Kleine Slavoniſche Mythologie. Aus verſchiedeuen 
Scttit ſteuern in alphabetiſcher Ordnung abgeſaßt 
won Michael Pophw. Nach dem Rupifchen 
; Peirsbug, ben fogan. 1793: 546. ine. 4% 


a der Verf. nur ſelten die Suche s aus welcher er eff 
at, gehörig anzeigt, auch &. v7. ſelbſt erklaͤrt, daß - dieſe 
Werkchen mehr zum Vergnugen der Leſer als zur Unterſtͤ 
„en in wichtigen hiſtoriſchen Unterfuchungen, und meh 
ichter als Gefchichtfehreißer beſtimmt ift;“ fo darf mar 
Fi feine geuugthuenden Aufſchluͤſſe ertvatten. Zuweilen wi 
derlegt er die Meynungen anderer Schriftſteller; bringe abe 
fetöft manche fehr zweifelhafte Vermuthung vor, und miſch 
ſogar fremde Gottheiten ein, z. B. den Yomala oder Juma 
der tſchudiſchen und Pen Voͤlter, welcher den Slawer 
geiz: unberamn war. 
| Be 
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Cor. Traug. Gottlob Schoenemann, reg. Bibl. Acad. 
Gioetting. a Secreris, Bibliotheca hiltorico- 
litetaria Patrum Latinorum a Tertulliano 
principe usque ad Grregorium M. er Ihdo 
rum Hifpalenfem, sd Bibliothecam Fabricii 
latinam accommodata. Tomus prima. Lip 
fiae, in libraria Weidmanniana, 1795. Mit 
einer Vorr. von XXI und 6726, ı RR. ao 3 


Fin fehr brauchbares und mit ausnehmendem Fleiße nnsgtr 
wbeiteres Werk, deſſen Inhalt wir mit ähnlicher Sorpfalt 
mfern Leſern befannt machen wollen. In der Borrede giebt 
ver Hr. Verf. Nachricht von feinem Plane, den er bey diefem 
Werte beobachtet hat, fo wie ſich derſelbe an die bibliorhecam 
nediae et infimae Latinitatis des Fabricius, auch nach ben 
Beneflifchen und Bedifchen Verbefferungen derfelben ans 
chließt. Daher Hat der Hr. Verf, ir unnoͤthig erachtet, bey 
em Hieronymus das Chronicon Eufebis im erften, und 
inige Bücher des Boetbius, Caſſiodorus und anderer im 
weyten Bande anzuführen, weil deraleichen Werke eigentlich 
wm Beckiſchen, vom Schönemannifchen ganz verſchiede⸗ 
ven, Plane zugehören. Der lirerarifche Theil ift die Haupt⸗ 
ache, auf welche der Verf, defte-mehr Fleiß wenden Eonnte, 
veil er an der Quelle felbft arbeitete, und den Reichthum des 
Boͤttingiſchen Bibliothek zu ſeinem Zwecke benutzen Eonnte, 
Man hat es aber mit beſonderm Dante zu erkennen, daß er 
en bibliographifchen Theil nicht aus der Acht gelaſſen Hat, 
deil wir dadurch in den Stand gefegt werden, einen Augen 
eugen don den. erſten Druckausgaben der lateiniſchen Kirche 
ter, To wie diefelben in ber genannten Bibliothek fich vorfin⸗ 
sen, uttheilen zu hören. ı Zu ö 


Dieſer erſte Wand begreift die Tateintichen Kirchenvaͤter 
er vier erften Jahrhunderte; die Manier über, mit welcher 
er Verf, jeden Kirchenvater behandelt, iſt folgende: Zuerſt 
vird das Beben eines eben Kirchenvaters fo fur), als moglich, 

NV. A. D. B. WV. RCi. St. Vs heſt. ID bei 
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fire abgefonderte, für ſich beſtehende Ausgabe anſehen fell. 
Denn dergleichen eine kennt er nicht. Cr kennt hingegen fee 
pohl des Io. Ludov. de ia Cerda Adverſaria facra Lupdurf 
ver f.ud. Proft 1636. in fol., wo auch Tertulliani pallium 
altum et emendarum vorkommt. . Ind fo findet er es au 

w bem Catalogus Bibliothecae Card. Imperiali (Romae,. 
711. fol. einem fehr vorzüglichen und feltenen Catalogo) 
ichtig angegeben. Auch findet man bey Eck de purgatorid 
r. Schrift adverfus gentes. Vielleicht würde der Hr. Verf. 
eine Lefer ans der Ungewißheit fegen Ehnnen, wenn er am 
uͤhrte, in welchen Werken dergleichen Schriften Terrullians | 
tehen, um fie, fo tote er es fonft gethan hat, in ihrer chronoe 
ogifhen Ordnung der Ausgaben einfchalten zu können. So 
würden wir auch bed dem J. 15834 bemerkt und angefuͤhrt ha⸗ 
ven: Latini Latinii loci ex coniefturs reftituti vel aliter 
ectti in Tertulliano poft editionem Iacobi Pamelii. Ro- 
nae per Francilcam Zanetti 1584. in fol. Ya, wir hätten 
nich des Theoduri Petreji confeflionem Tertullianam' et 
>yprianam Parifii, per Sebaftianum Nivellium 1603. ini 
licht übergangen. Wenn er ©. s6 von den Ueberſetzungen 
erfchiedener Stüde Tertullians fpricht, und fich fo ausbrädt: 
ib Italicis et Hifpanicis vix expectamus, fo iſt zwar R 

ns- Grunde auch feiner Meinung; glaubt aber dennoch, da 
nit den von Bottari überfegten Städten eine Ausnahme ges 
nacht werden muͤßte. Wir finden die uͤberſetzten Stuͤche 
Tertullians alle angeführt in des Paitoni bibliotheca de 
Volgärrzzatori. ' 


Das dritte Kapitel enthält den ungenamnten Verfaſſee 
er Actorum Felicitatis et Perperuae, den M. Minucius Fe» 
ix, den Thafeins Caecilins Cyprianus, den Cornelius, Bi⸗ 
&off von Nom, den Novatianus, den Pontius, den Stepha- 
zus, den Viftorinus, Biſchoff von Pettau. Was den Minu- 
rius Felix betrifft, fo ſteht deſſen M. Ochvins cum prolego- 
menis Francifci Balduini, auch in der Lyoner Bibliorbeca 
PP. Max. T. III, G. 234, welche der Verf. bey andern Kite _ 
hensätern fonft forafältig angeführt Hat. Der Artikel vom 
Eyptian ift fehr fieffig gearbeitet, und wir find es ſehr wohl 
wufrieden., daß die Pearſoniſchen Annalen s abgekürzt. - 
rn —E erden fan, rei ya en Mehichte der 

nifchen Kirche ma cht Hingegen 
hàtte Mer. Hiltoriam vitae Crerni auch —æS—— — 
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dfigen Codices, die man noch von ihm Gabe, genugſam zu 
rkennen geben, wie begierig er ehemals gelefen und abgefchrie« 
en worden. Das Schäsbarfte ift die genaue Beſchreibung, 
ie wir bier vom Ken. Verf. von den erften römifchen Ausgar 
ven aus eigener Anficht erhalten, und auf welche wir und alfo 
we deſto mehr.verlaffen konnen. Wir haben uns nur etwas. 
veniges angeſtrichen. &.208 wird auf dem Titel der XIII. 
Benetianifchen und der I. Aldinifhen Ausgabe vom J. ısı$ 
‚er Titel vom Verf. uriter andern alfo angegeben: Epitome 
n libros fuos acephalos. Rec. der diefe Ausgabe vor fich, 
legen bat, lieft fox: Epitome in libros fuos liber acephalos, 
und fo lieſt auch Bafıleenfis I. eine Copie Der Aldiniſchen. 
Vielleicht ift es ein Druckfehler, dergleichen leider eine große’ 
Menge vorhanden ift. In dem Verzeihniß derſelben aber, 
das voran fteht, findet fich diefe Abweichung nicht angezeigt. 
Bas die Lleberfeßungen vom Kactanz berrifit, fo bat der V. 
hur die frangöfifche und eine englifche augezeigt. Paitoni 
fuͤhrt unter den italiänifchen nur den Pboͤnix überfeßt an, 
Rom. 1544. 8, und 1608, 4. Wenn er nad) ©. 290 aus 
Gelegenheit eines Lirtheils vom Hrn, D. Obertbör über die 
venetianifche Ausgabe des Ailarius vom J. 1749 felbft alſo 
uttheilt: talem — negligentiam.et turpitudinem typogra- 

hos. Venetos etiam in alioram PR. operihus prodidille; 
h teitt Rec. dieſem Urtheile vollkommen bey, und traut ihnen 
aud) aledann.nicht, wenn fie auch von Cedicibus fprechen ſoll⸗ 
ten, Mur muß er diejenigen Ausgaben ausnehmen, welche 
vom P. de Rubeis und überhaupt von den Dominicani oder 
PP. Predicatori riformari herruͤhren, welche durch Kenntniffe, 
Bleib: und Gelehrſamkeit füch auszeichnen, Nicht angeführt- 
find die verfus de SS. Maccabaeis, welche in bihliorheca 
Floriacenſi Ioannis. a Bolco, P, II. ©. 198 ſtehen; auf 


nicht die hymni, welche im hymnaric.am Ende des Pſalterii 


Thomafi ( Tommofi) und in Barthüi adverfariis fliehen. Es 
iR doch immer que, wenn man gleich Belehrung findet, ob 
dergleichen Stoͤcte aͤchte ader unächte Geburten Rind, 


Was ©. 394 den Euſebius von Vercelli- betrifft, fo. 
erinnert Rec. nur, daß man das Leben deffelben ex Cadice 


Nonantulano in. Ughelli 'Ital. S. T. IV. c. 1030, findeti 
uch daß in der Lyoner S. 296 angeführten Bibliocheca PP. 
‚Max. auch noch T. F.epiltola de fua exilio und eine oratio ' 
de commemoratiane lanftorum T. 27. S. 479 verkommt. 
on | N. 3 ©,307 
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Über alte und neuere Recenſionen feines Tertes erhaͤlt, und 
hernach ingbefondere und chronolagifch geurdnet, fo daß fich die 
Vallarſiſche Ausgabe vor allem andern ausnimmt. Die 
Incunablen von »steronymus find mit Scharffiinn und fritis 
ſcher Seihftprüfung dargeftelkt, und in diefem Fache ift gewiß 
nicht feicht etwas Wichtiges übergangen, ja, wir finden bies 
noch eine eigene Abhaydlung über die Editiones fine loca et 
anno.. Wir haben nicht nöthig, Kennern die wichtigſten Aus 

gaben fennbar zu machen, welche bey dem Verf. felbft nachge⸗ 
Sefen zu werben verdienen. Wir wollen bier nur noch anfı 
sen, was wir Hiehergehöriges in andern Buͤchern vorgefunden 
haben, und was wir gewünſcht hätten, daß es vom Hrn. Verf. 
entweder an feinem Drte unter- den Ausgaben eingefchaltet, 

oder von einem in folchen Materien fo erfabınen Schriftftelleg 
beurtheilt worden wäre. 


. Hieronymi Comes five le&ionarius per circulum anni 
ſteht inden Litargicis Pamelii. Au@tus a Theotincho pres- 
bytero ſteht er in Capitularibus Baluzii, T. Il. G. 1310, 
‚Emendarbg ab Albind ſteht er in libris Miſſarum des Card; 
Thomaſi. Die Vorrede ebendeflelben Buchs ſteht im Spici- 
legio des Dachery T. 13. ©. 253. Sieronymi Vuch de 
Sceriptoribus ecclefiafticis fleht in Mirzei Bibliotheca Part, I, 
&. ı, und ift vielleicht eben das, was ber Verf. S. 5211 an- 
führt,. wiewohl wir es nicht mit Zuverläßiateir behaupten ktön⸗ 
nen. Üben diefelbe Schrift ſteht auch unter den fpanifchen 
Eoncilien des Cardinals Aguirre T. III. S. 6. Das unter 
Hieronymi Namen laufende Martyrologium feht indes 
Maichery Spicilegio Tom. IV. &. 617. Deffelben Vita 
S, Pauli Eremitae flieht in vicis PP. RKosweydi ©, ı7 und ' 
bey den Bollandiſten im Ian. T. I. &, 601. Vita S. Paulae 
ſteht ebendaf, Tom. 11,.&.7 12 und in vitis'Rosweydi G. 401, 
Vita $. Fabiolae ebendaf. S. 396. Vira S. Marceilae ebend. 
S. 417. Vita S. Hilarionis ebend. S. 715. Vita’S. Malchi 
monachi ebend. ©. 93. — 


Nrun haben wir aber noch einen kleinen Anſtand, den 
aus der Hr. Verf. am beften Iofen kann. Er ſagt ©, 456: 
nulla herum editionum five epiftolarum, quae ab .anno 
inde ı467 usque ad ann. 1513 typis deſcriptae font - 
— alicnius momenti. fequioram editorum flugiis fuit. 
Wenn wit nun damit vergleichen was ee ©. 475 von der 
Ausgaben 1475, 1476-—1479 EN 1476 anführt, we 
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2. %. A. Erneſts Denk maͤler und: Lobſchriften auf 
gelehrte verbienftvolle Männer, feine Zeitgenoffen 
u.f.w. Aus dem $ateinifchen überfegr, mit ein« 
gergebten Anmerkungen von G. F. Rothe, Küfter 
an ber Thomasfirche zu Leipzig. Ebend. bey Schwi. 

dert, 1792. XXVI und 244 S. gr. 8. 16%. 


Kurze. Pebenstekhreibungen, oder nielmehr' Elogla, derglei⸗ 
hen auf unfeen haben Schulen die Lehrer der, Veredſamkeit 
jeen oder ungern fertigen ntüffen,' ufid die Jeider! meift in uns . 
edingte, und Daher verdaͤchtige Lobreden ausarten, oder in kahle 
Darftellungen und magere Perſonalien, woraus für kiterair⸗ 
vefchichte nur fehr geringer Vottheil erwaͤchſt. — Hier, freue - 
ich aus der Feder und mit deu Drolufionen eines. Erneſti, 
uf J. F. Chriſt, J. C. und J. €, Hebenftreit, J. F. Rivi⸗ 
us, C. J. Söcher und J. 3. Platner, insgeſammt Leipziger 
Preſeſſorenz wozu noch ein halbes Dutzend auf andre, welche 
ein öffentliches Lehramt bekleidet, und worunter ſich auch dag 
klogium eines jungen Lieflaͤnders, 5. D. Nedderbof, ver« 
rret bat, von dem nichts weiter zu ſagen wer, als daß er die 
Erlernung des Commereii gegen das Studium der Medicin 
ertauſcht, und ein fleißiger junger Mann geweien. Zum 
Inhange: 3.13. Befners Biographie, in Form eines Send⸗ 
chreibens, von E. an RXbunken in Leiden gerichtet. Alles 
chon hinläugtich bekannt, und aus E. Opuſeulis oratoriis ges 
ogen, die 1762 in Leiden zuſammengedruckt wurden; von 
belcher Ausgabe Rec. nicht beſtimmen kann, ob fie'mit der 
on ie genau übereintomme, oder ob leßtere Verbeſſerun⸗ 
en | 
Da ihm keine von beuden bey der Hand ift, fo muß ein ent⸗ 
theibendes Urtheil uͤber die Treue der Ueberſetzung andern uͤberlaſ⸗ 
en bleiben, Zweifel dagegen fteigen in Menge auf, und da 
ver ehrliche Mann ſich an die Wendungen und den Periodenbau 
es Driginals, feiner Gegenverſicherungen in der Vorrede uns 
achtet, meiſt mit gar zu großer Semwiflenhaftigteit gebunden. 
fat, fo find Daraus ein folder Styl und Vortrag 'entflanden, 
aß bie gehaßte gute Abſicht ſchwerlich erreicht werden, dürfte: 
urch diefes Buch nämlich, die Wißbegier feiner jungen, auch 
icht yon Literatur Profeflion machenden Landslente zu reizen, 
nd ihyen Zeit und Herz verderbende Romane dafür aus dem 
Händen zu winden. Schon folsende, bey nur flüchtigen 
oo u " u Q “ Durch⸗ 
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zeimiſche von J. D. 3. Rumpf, Kin. Preuf. 
cciſebedienten. Erſtes Bändchen. Auch mit 
‚ dem Titel: Berlin, oder Darftellung der inter» . 
eRanteften Öegenitänbe biefer Reſidenz. Mit eis 
nem Grundriß don Sotzmann. Berlin, bey 
Oehmigke d. jüngern, 1793. 219 S.8. 219. 


Das erſte Baͤndchen eines Werks, dem noch zwey folgen, 
and eine genaue Anzeige der Merkwuͤrdigkeiten der vornehm⸗ 
ſten Staͤdte in den preußiſchen Laͤndern in topographiſcher, 
atiſtiſcher und literariſcher Hinſicht enthalten ˖ ſollen. Dieſes 
indchen handelt von Berlin. Der Verf. empfiehlt Nico⸗ 
Inis Wefchreibung von Berlin und Potsdam, deren neuefte 
Ausgabe 1786 in drey (nicht im vier) Wänden erfchienen ift; 
laubt aber, daß diefes Werk für Fremde, die ſich oft nur kurze 
* in Berlin aufhalten, zu weitlaͤuftig und koſtbar waͤre. 
Fr verſpricht, eine getreue Skizze von diefer deruͤhmten Kbnigs⸗ 
tadt zu liefern. Eine ſolche Unternehmung bat gewifſ ihren 

Nutzen; die Ausführung erfordert aber viele Sorgfalt und 
Muͤhe, wenn fie gelingen fol. Aus der. genauen Anhaltes - 
mzeige kann jeder Teicht das auffinden, wovon hier Nachwei⸗ 
ung'gegeben worden if. Topographiſche Nachrichten find 
a, % E. von einem Thore (dem Brandenburger), einigen 
Dlägen, Straßen und Gebäuden, Genauigkeit if alſo hier⸗ 
ey nicht. Wir führen z. B. nur das königliche Schloß an. 
Die Beſchreibung der geſchmackvoll eitgerichleten Zimmern des 
eigen Königs wäre unftreitig für den Fremden inteteſſant 
eweſen, dafür die Ueberſchriften lieber hätten wegfallen koͤn⸗ 
ver, da fie bekannt find, und jedem ins Auge fallen. Eben 
9 würde die Unterfuchung vom Urfprunge Berlins dem Ends 
wecke des Buchs gemäß Bier nicht vermißr werden. Berlin. - 
aͤhlt nicht 268 Srraßen, fondern 270 Straßen und Pläne, 
Die nene Strafe an der Seldenmonlinirmühle und die Huſa- 
enftraße eingefloffen.) Das ehemalige Palais des Sreyberin 
». Zedlitz (S. 25.) gehört jest dem Haren Kammerdirector 
Borgfiede. Richtia ift die S. 29, 30 enthaltene Defchreidbung 

es Grabmale des Grafen von dee Mark in der Nenitädter: 
dirche vom Hm. Rector Schadow (nicht Schade), des K. 
pernhauſes ©. 21, 148. Zu den ſtatiſtiſchen Nachrichten 
ebören die Angaben der Einwehnerzahl vom Jahre 1790. 
Ligerarifche Notizen erthelt das Buch, indem var von 
Be Ze gelehr⸗ 
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et. S. 138. Die Hovelarſche Uhrenfabrik gehort nicht 
erher; denn fie iſt in Friedrichsthal unweit Oranienburg, 
r. Catel ifi feit geraumer Zeit todt. Gixard.er Mıche- 
e baden die Geidenmanufaktur. S. 166, „Rupfer und 
ruß in der Be ift unrichtig. Kupfer in der 
hnigsſtraße und Gruſt am aften Packhofe. Der Kaffetier 
‚ der Schleuſenbrũcke heißt nicht Trieſt, fondern Martinet. 
„168. Der Wirth des Kaffeegartens im Ihiergarten heißt 
ehe mehr Tarone, fondern van Aöwen. ©. ı72. Der 
pBe Stern Im Tiergarten ift nicht mit 12, fondern mit 16 
tatuen beſetzt. ©; »75. Die Jundfernheide hat richtiger 
ren Namen daher, weil fie ehedem dem Jungfern⸗ oder 
onnenkloſter in Spandau gehörte: Wozu daher bier eine 


gende? ©, 110, Kr, Villaume hat nur Soͤbne in feiner 


nftalt‘ 
Voszäglich. richtig ift das Oberſchulcolleglum, nut iſt 
teinbart wicht mehr Oberfchulrach) die Affecuranzeompagnie, 
⸗ Vieharzneyſchule u. ſ. w. Daß der Verf. aus Nicoials 
efehreibung viel, recht viel geſchoͤpft habe, ja, ohne dieſelbe 
werlich das Buch tiefern Fonnte, wird er kaum in Abrede - 
m, fo mie et uns dew umſtaͤndlichen Beweis wohl eriaffen 
ird. Man vergleiche S. 213— 216 mit Nicolais Beſchr. 
Br S. 996 — 998, Aeuſſerſt dürftig find die Nachrichten 
n Fabriten und Manufakturen ausgefallen. Ein Fremder, 
r in der Provinz manche Waare nicht erhalten kann, oder . 
fjufinden weiß, muß bier zurecht Yeiwiefen werden. Die 
ubrifen: Aurus und Zleidermöden, hätten ing Kurze 
zogen erden koͤnnen. Bie laffen ſich gut lefen, aber ob fie 
einen Wegweifer oder eine Ortbefchreibung gehören, daran 
eifeln wir, ’ 
Im Ganzen Farin man dem V. eine angenehme Schreibe 
t nicht abſprechen; an der Gabe, eine Sacht darzufiellen 
id einzutleiden, fehlte ihm nicht. Ob ve hingegen auf Treut 
ıd Senauigtelt Anſpruͤche mathen- kdime, map Obiges 
tſchei | ‘ — 


Zum Schluſſe bemerken wir, daß wir auſſer dem zur 
nzeige erhaltenen Exemplar noch eins von einem Freunde 
famen, wo die vier Blätter von S. 157-164 verfihieden 
aren. Der Hauptunterſchied befteht darin, daß in dem ’eirien 
kemplar bie 2775 feſtgeſetzte Waſtwitthstarxe für 8 Bee 
’ , offen 


ı 
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ejenigen Orte und Aemter genannt, die das eigentliche Fuͤr⸗ 


mebum Meiningen ausmachen, und zur Graſſchaſt Henne⸗ 


tg gehoͤren. Den Namen der Oberlande aber fuͤhtt der dem 
deiningiſchen Haufe zugefallene Antheil au Coburg. 


u Zuerft alfo von den Unterlanden. Auch hier macht dje 
iefchichte Und allgemeine Beſchreibung den Anfang; beyde 


»d gut und richtig: vorgetragen. ' Es gehören hierher die 
eımter Meiningen, Mapfeld mit 29 Ortfhaften, Waſungen 


id Sarıd, Frauenbreitungen, welche alle vermoͤge der Henne⸗ 
rgiſchen Erbverbrüderung an Sachſen gefallen find; dann 
ın.der Henneberg⸗Roͤmhildiſchen Erbfchaft, die auf einem 
wern Weg an Sachſen kam, zwey Drittel des Amtes Roͤm⸗ 
d, das Amt Salzungen: und das nach Aaiterben-der Hunde 
mn Wenfheim dem Haufe Deeiningen. ı 722 zugefallene Amt 
Itenftein, worin der Sauerbrunn zu Liedenftein umd das 
lauſarbwerk Gluͤcksbrunn merkwuͤrdig find. Bey Salzun⸗ 
n iſt beſonders die Nachricht von den daſigen Salinen dan⸗ 
nswerth. Wir getrauen ung aber nicht, Die Zahl der in Dies 
a Aemtern gelegenen Dörfer anzugeben, weil der Berf. auch 
tfchiedene in dem Amtsbezirk gelegene ritterfchaftliche Doͤr⸗ 
r, auch einzelne Hoͤfe und Käufer mit aufgeftefft hat, welches 
bte zwar zur Vollſtaͤndigkelt nothwendig war. — Ober» 
nd merden gerechnet Stadt und Amt Sonnenberg, . Amt 


teuenhauß, Stadt und Amt Schalfau, und das vom Haufe . 


;. Deeiningen erfaufte Gericht Nauenftein. In diefem Mei 
nger- Oberlande. find, vanffer den befannten Sonnenberger 


zaaren, zwey Porcellanfabriken (zu Limbach und Rauenftein), 
Mertelmühlen, 2 Glashuͤtten, = Weißblechhammer und. 
tfchiedene andre Hammerwerke im Gange. Sin der Vor⸗ 


be giebt. der Verf., wie es billig if, die Quellen an, aud 
nen er geſchoͤpft hat, und fühst ſolche auch da, wo fie in den 
maben von einander abweichen, namentlich au. So z. B. 
y dem Slächeninhalt und. dem. Ertrag. der Ehurfächfifchen 
nde.. Sr. Keonbardi, -fpricht er, nimmt 900, und das 
alchſche Handbuch 7580 Q. Meilen an. (In der zwey⸗ 
n Ausgabe dieſes Buchs, die der Verf. gebraucht haben kenn⸗ 
‚ eben nur 717, wie in allen andern bekannten Büchern.) 


defer Unterfchied aber mar zu auffalfend, als.baß wir nicht 


ven Fehler vermuthen follten. Wir fchlagen demnach Keon⸗ 
dis Erdbefchri "ung der Saͤchſiſchen Lande nach, und fin« 
n daſelbſt 1. Th. T. 34, Die Angabe ea 
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gleichfalls zu 717 angegeben; jn 736 aber, wenn man i 
Lande darzu rechne, worüber der Churfürft blos die Landest 

beit habe. Th. 2. ©. 752 aber werden die Lande der Erne 
nifchen Linie zu 164 Q. Meilen angefchlagen. Und diefe 
obigen 736 geredhnet, machen genau 900. Es iſt alſo vi 
Webereilung des Verf, daß er die Summe, die Leonhar 
von den färnmtlichen, ſowohl Chnrfürftlihen, als Herzogli 
Saͤchſiſchen Fandern angab, als das Flächenmaf der Ehurfür 
lichen allein anführt. So werden auch die Einfünfte d 
Ehurfürften in dem Walchiſchen Handbuch nicht, wie es fi 

heißt, ja 84, fondern nur gegen 7 MIN, Thaler —— 

ir. 


James Bruce, Esq., Reifen nach Abyſſinien, d 
Quellen des Nils zu entdecken. In einem zwed 
mäßigen Auszug aus dem Originalwerk von San 
Shah, Esq. Aus dem ‚Englifhen, Zwe— 

.. Bändchen. Erlangen, in der Walrherfchen Bad 
handlung, 1792. Auch unter bem Titel! Naı 

. Gammlung wahrer und merkwuͤrdiger Schiekfel 

reiſender Perſonen als Denkmale der goͤttliche 

Vorſehung. Aus verſchiedenen, ſowohl neuerr 

.. als ältern. Neifebefchreibungen zuſammengezoger 
Fünfter und fechfter Theil, welcher Bruces Ka 
fen nad) Abrffinien enthaͤlt. Ebendaſelbſt, 1792 
Zufammen 37 Bogen, fl.8. MR 83. 

Dieſer romanhaſte Auszug mußte dem Verleger und feine 

Gehuͤlfen fehr willtemmen in feine Sammlung feyn, weil ı 

dadurch dem Verdachte eines Nachdrucks entgehen, und g 

Meinen Lefern, die Bios nad) dem Abentheuerlihen frage 

eine Unterhaltung gewähren Tonnte Wer aber nach ö 

Hauptabſicht der Reife fragt, und nur das Wahre, von all 

Schminke der Geſchwaͤtzigkeit und Rhetorik gereinigt, lieh 

der wird den Nintelifchen Auszug Yewiß mit weit Broßen 

Nutzen leſen. Von der Treue der Ueberſetzung kann Pe 

nicht urtheilen; aber das, was er geleſen hat, fand er ga 

- liegend uͤberſetzt. — Sb, " 


Min 





Beltgefnißte 


if eines Weltbuͤrgers über die Rigierungsverdns 
in den Fuͤrſtenthuͤmern Anfpach und Bai⸗ 

Bi Erlangen, in der Palmifchen Buchhand⸗ 

lung, 1792. 115 Bogen in fi. 8 208. 


ie Schrift if unfers Wiffens Bis jest Das einzige, was 
ber jene merfwürdige Regierungsveränderung öffentlich ges 
brieben wurde. Schade, daß fie fo wenig Befriedigung ger. 
ährer! Denn man findet darin Sachen und Worte, nad) 
men wenige Leſer Nachfrage balten werden: hingegen ſucht 
san vergebens nach Ih xtfachen ober Triebfedern, die uns rich⸗ 
ge Auffhtäffe . über ‚jene Veränderung darreichen koͤnnten. 
so ift beynaße der größte Theil des Büchleins mit fraamertas 
ſchen, nicht immer ganz richtigen Erzählungen aus der Bran⸗ 
faburgifchen Sefehichte, (& .27—74.) und mit längft befanns 
m, eben ſo wenig bierber gehörigen Urkunden (8; 179-181.) 
ngefullt. Hätte der Verf. dafür lieber genau gezeigt, mas 
er letzte Markgraf für fein Land gethan, ir welchem Zuſta 
folglich daſſelbe dem Koͤnig übergeben, was dieſer vor un 
ach der Abtretung des Markgrafen fuͤr Masregeln ergriffen, 
te der Gang der daruͤber gehaltenen Unterhandlungen bes 
haffen war, was für eine Bewandniß es mit der vorherges 
angenen Minifterialveränderung gehabt babe, was bey der 
jefignehmung durch den Minifter von Hardenberg vorgieng, 
ie fi) der König mit dem Markgrafen abgefunden, was 
ady Eraven, der Tod der legten Märkaräfin in dieſer 
ichtigen Sache wirkte, u. dgl: m. Aber von allen dem fein 
bort! Wir beſcheiden uns gerne, daß der Verf., wenn er. 
ach gehoͤrig unterrichtet geweſen waͤre, nicht alle diefe Gegen⸗ 
af ausführlich und deutlich darſtellen durfte, fo lange noch 
moilfe Derfonen leben; aber in Anfehung der meiften durfte 
t doch, und es war feine Schuldigkeit, da er einmal dieſes 
hema abhandeln wollte, uns darüber zu belehren; in Anfes. 
mg der übrigen hätte er wenigſtens verſteckte Winke geben . 
A die Fluge Lefer ſchon verſtanden haben würden. Frey 
qh ſteht über dem erfien Brief: Der Markgraf — "lege 
reywillig Die Krone nieder. Beurtbeilung. dieſes 
Ichrittes; aber die wahren Beweggruͤnde zu dieſem Schritt 
rfährt- man nicht. Nach vielen ſchoͤnen, aber uͤberfluͤßigen 
v. D. B. iv. 2.1, St, Wogek. Bor 


* 
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Worten heißt es S. +8: Dei Martarafß. entſagto dem Throne, 
we il er ſich den Laſten, die cx auflekt, Und den Pflichten, Die 


er heiſcht, vicht mehr⸗gewachſen fühlte“ Perſonen, die-befi 


⸗ 


‘fee unterrichtet find, verſichern, daß es dem Markgrafen da— 


mals-noch nicht an Geiſtes⸗ und Leibesträften, um @eiter fort 
zu regieren, gefehlt babe; und. harte et nicht vortrefliche Mir 
nüter, die jene Laſſen wahrend feiner ganzen Regierung fo 
eifrig und redlich tranen halfen, und noch ferner mürden getra⸗ 
gen haben? Wußte der Verf, die aͤchten Triebfedern jenes 
Entſchluſſes, und getraute fid) etwa nicht, diefelben eͤffentlich 
darzulegen — ob er aleich ſo viel eben nicht dabcey würde ges 
wagt haben —; fo hätte er ung mwenigftens mit keiner unad- 
ten abipeifen fellen. Was noch in dem erften Brief, worin 


der Worte gar zu viel und der Sacher a Tzu wenig find, von 


der Liebe des Diarkgrafen zu feinen Uurertbanen, vom Nach⸗ 
hauſeeilen von feinen Reifen u. ſ. w. verfihert wird, dürfte 
wehl künftig manche Diodification leiden muͤſſen. Der Schuß 
defielben Brieſes fieht einer Sottiſe für den von dem Verſ. 
vorher fo hochgeprieſenen Markarafen nicht ſehr undhnlic. 
Die Worte lauten folgendermaßen: „Ich fegne das Loos, das 
die Hand der Vorfehung für Sie und alle, die mit Ihnen ums 


ser Preußens Scepter leben, gezogen bat, und fordere fie 


feyerlich auf, mir eine Seite zu zeigen, von der die Untertha⸗ 
nen Ihres geivefenen Markgrafen durch die erfolgte Regie⸗ 
rungsveränderung nicht gewonnen hätten!“ Denn dieſemnach 
muͤßte ja die Negierung des Markgrafen fchlecht geweſen feyu. 


Beym Eingange des zweyten Briefes finden wir die Ber 
fcheidenheit des Verf. rihmwuͤrdig, wenn er ©. 27 fagt, daß 
ihm die Brandenburgifche Sefdyichte zu wanig bekannt ſey, 
um feine Lefen ficher zu. führen. Aus dem ganzen Buͤchlein 
erhellet wirklich, daß er mchr Belletriſt als Hiſtoriker iſt. 
Auch in diefem Briefe iſt er gar zu wortreich, befonders bey 
Mebendingen. Wenn er ©. 32 fagt: „Sch sweifle, ob ſelbſt 
der allunfallende Geiſt Friedrichs des Einzigen in Portugal 
und Spanien die Wunder wuͤrde gethan baben, wodurch er, 
mit feinen Brandendurgern — die Unſterblichkeit errungen 


hat;“ fo. fteht, deuche uns, bier das Wort zweifeln ganz an 


der unrechten Stelle, weil fich dies eben ſo gut verſteht, wie 
die Wahrheit, daß 2mal 2 vier iſt. G. 34 feßt er den zu 
Augsburg 1548 gehaltenen Reichstag in das ı ste Sahrbuns 
dert, vermanhlich weil er waͤhnte, wenn man fage : —* 

* —W J undert 
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undert und 4875 16 müfe man biefes Jahr audı im funfjchne 
en Jahrhundert ſuchen?! Ebendalefbit wird das Fauitrecht 
hit dem Beywort edel beehrt. Vermuthlich ein Drudfchlerf 
Benigfleyis laßt ſich dies aus der; tote fchließen, die, im Bots 
eyqehen zu fagen, nicht dorthin gehört, obgleich dꝛel Wahres 
arin vorfommt. „ ©. 88 in.der Anmerkung lernen wir einen. 
euer deuefihen Kaifer Beinen, Konrad den Sedhften. Ü 
Eniche ertva durch eine Zahl ausgedruckt, ſolglich nicht etwa 


= 


sn Druckfehfer ; fondern Konad der Sechfte Reese 
©. oe 


eutlich ausgeſchrieben, Hart des Iwdeytenttf. 


ihlt der Verf, RKentſchhube in feinem Braͤndenburaiſchete 


eder⸗Hain &. 139 geſagt, die’ältern Burtgrafen zu Nurn⸗ 
erg haͤtten 1y00 Gulden baares Geld ser, Dies i 
Hr undentlih und undeftimmt. Man weiß. | 

‚viel heißer: fie harten iiberhaupt ı soo Gulden it Vermd⸗ 
1? oder, ſle bekaimen jqͤhrlich fo viel ald Butksgrafert nus der! 
Stade Nuͤrnberg? Und bezogen fie weiter nichte von derchet? 
Schlägt. man den ehrlichen Renıftty auf, ſo wird alles Eat. 
8 heißt nämlich: Innerhalb der 'Sradr'Yiüenberg Haf 
ir Vurggraf ehedeſſen, vErmöge einet Vuͤrubergiſchen Chronik; 
500 Gulden Steuer, dann den sancn FR 
eu. w. _AMo 1500 Gulden Steuer aus der Staͤd 
tfirnbeig, umd — überdies den Schnitttöppfenning, ben‘ 
+ Berf. ganz Äbergeft, geift Dies möhl feine Behgen fen’ 
id’ richtig branchen? | uswuch 
m Baiertis neuerkichen Anmaßungen an’ efttem Theil des 


uͤrnbergiſchen Gebietes. — Wenn der Verf. &. 46 die! 


ati aufhötenden Lehen der Meitkarafen von Brandenbürg tin; . 


un 


eſtreichiſchen von der Mühldorfer 


.44 finden ’yolc’einen Austuche, 


chlacht gegen Friedrich? 


right, oe. 


— 


ri Oeſtreich herleitet; fo waͤrmt er eine pn; rundlofe Sage! 
ich a 


feder auf, die Hr, Nedierungscarh Spief 
1%. 1735 In feinen archwiſchen NteberiardeitentTH. 2.8.14.) 
erzeugend widerlegt hat.  Dergfeichen wichtige Entdeckun⸗ 
gi müfjen dem, ‚der über Brandenburgiſche Geſchichte fehrete 


ss will, von Rechtswegen nicht unbekanne ſeyn. 


ya eh in Si Beise mgdem AD aim len 
ae Pie, ranbenturgiinen Wegener amefügt, «bei 


ar 


aireuth Shen? | 


ihre ſchlimmen. Man ſehe z. B. nur, was &. 73 von 


ım vorlegten Meartgtäfen von Anebach geſagt wird. ©. 74' 
ißt es; Die, veken Nachrichten von den, Markgrafen der 


wegen Batenip) # Ein Are mn den zu Gorha 1 780° 
Mi | z = er 


herano⸗ 
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herausgekommenen Nachrichten von ber Verfaffung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Baireuth u. ſ. w. Es if das Büchlein des num 
werftorbenen Landdroftes von Meyern zu Holzminden. Ken⸗ 
ner wiffen es beſſer, was dasan iſt; fie behaupten, es wimmeie 
won Untichgigkeitem, . " , | 


—Im aten Briefe wird die Frage unterſucht: Haben hie 
Brandenburgiſchen Fürftenthümer in Franken durch die em 
folgte Regierungsveränderung verlohren oder germonmen ? Uns 
dheüucht, die ganze Frage ſey noch viel zu früh und veretlig auf 
geworfen. Erſt die Zukunft wird fie ung beantworten laſſen. 
Daher kann man fehr viel gegen die Behauptungen, bie der 
Verf. hier wagt, einwenden. Wir finden es z. B. fo ausge⸗ 
macht nicht, daß man in einem mächtigen Staate ficherer ımb 
ungefränfter deben koͤnne, als in einem Eleinen oder minder 
mächtigen: Wie ſchwach ift die Widerlegung des Einwurfes 
(8. 789, daß Heine Staaten durch Die Verbindung mit gröf 
fern Häufiger beunrubiget und in Kriege verwickelt werden, 
. denen fie für fi) felbft nie würden ausgefegt geweſen fem! 
Wenn auch der preußiſche Staat, nach des Verf. Meinung 
nicht durch den Geiſt der Eroberung befeelt wird; ſo iſt er ja’ 
dech oft genug wider feinen Willen in Kriege verwickelt wer 
den. Da nun vollends Vaireuth und Ansbach fo eritferut 
und ffolirt von den übrigen preußifhen Staaten Tieaen: % 
twerden fie die Widertwärtigkeitender Kriege eher und Tchmerze 
licher empfinden, Als. der Hauptkoͤrper des Staate. Wären 
PR > B. ſchon im 3.1778 an Preußen abgetreten Yervelenz 
ſo wuͤrde Oeſtreich von Böhmen aus fie ohne fonderliche Muͤhe 
beſetzt und gebrandfchagt haben. Selbſt bey dem gegenwärtis 
gen Kriege mit Frankreich müflen Tie ‚mehr dufden, afs wenn 
ſie ihren befondern Regenten noch hätten... Wie. viel Schre 
den und Anof wäre 5. B. den Bewohnern dirfer beyden Für 
ſtenthuͤmer erfpart worden, als Cuſtine im Herbſt des 3. ı 792 
Frankfurt einnahm, wenn fie nicht preußifch geworben wären! 
- Dahin gehört auch das, was S. 96 von der Unentbehrlichken 
einer angemefjenen, großern Truppenzahl in großen Staaten 

geſagt wird. Was auch der Verf. von ihrem 
mag; To glauben wir doch, daß ſich die Fuͤrſtenthuͤmer bey ihrer 
Entbehrlichkeit beffer befanden. Doch, wie geſagt, dies und. 
‚anderes muß erſt Eünftig der Erfolg lehren. — . Die Fabriken 
and Manufafturen follen, fih, S. 93 zufolge, im einem ſebr 
wituelmaͤß igen und unvollkommenen Aufiande befinden? 
Br Vs an 
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Bavon heben wir gerade dad Gegenthett achtet. ir ee. 


wich von einer. und der andern gelten Ehnnen, doch gewiß nichg, 
von deu meiſten, geſchweige von allen. O, man laſſe fie nur, 


vie fie find, und Fünkele nicht daran! Bey den Fabrilerten 


it einen det wichtigften vergefien,. berjenige, mo Das Buch ger 
ruckt ift, und wo deſſen Urheber ſich ‚aufhalten ſoll; welches 


Biere wir, eben Biefes Umnftendes‘ Ban nicht — 


Inhen, 


7 ’ 


In dem — — And die Bipenfsaften md Bertienfig‘ 


ed diefe Fürfienthämer dirigirenden Miniſters v. Hardenberg 


efhitdert. Nach allem. dem, was ung davon zu Ohren ges ' 


ommen iſt, befondere von feiner ehemaligen Wirkſamkeit in 
Zraunſchweig, unterſchreiben wit das, was unſer Ungenannter 
igt, der ihm lange ſehr nahe geweſen zu ſeyn ſcheint, von ganzen? 
xrzen: wuͤnſchen aber. doch, daß die Beſcheidenheit bes wirk⸗ 
ch unvergleichlichen Mannes nicht durch den allzu ſtarken 
Beibrauchdampf,,. den dee Berf. aus feinem Rauchfaſſe empor? 


läßt, beunsußiget worden wäre. en 


eigen 
ie unbefonnene Aeuſſerung wegen deſſen Antheil an Stiftung . 


'$ heutichen Fuͤſtenbundes. öffentlich befannt machte, gehört, 
ht eigentlich hieher, und verdient besunach — hier in um 
zn Journal eine Aufbewahrung. — 


J „In einer angeblich zu Erlangen — 
Werke eines mir: voͤllig unbekannten Verfaſſers: Briefe 
nes Weltboͤrgers u. fiw., iſ eine für mich * zu ſchmei⸗ 
olhaſte Schilderung enthalten, mehhe mich nicht ſowohl date 
kelig, wie ich bin, ſandern mie ich zu ſeyn wuͤnſchte. Ich: 
vuͤrde —* als einen heilſamen ——e ſtillſhhmei· 

end betrachten, wenn nicht unter andern ein Irrthum mit 


— 


ingefloſſen waͤre, dem ich offentlich zu widerſprechen fuͤr 
Pflie halte. Fremdes Gut mag id mir nicht. zugeeignet. 


chen.Es wird erjäßte:. ich Babe den Pian zum. beurfchem 
Finftenbunbe entworſen, weicher durch ben regierenden Her⸗ 
09 yon Braunſchweig dem anſterblichen Friedrich übergehen 
mh von. diefem ausgeſuͤhrt ſen. Ich begreife wuͤrklich nicht, 
vie der Hr. Verf, die Hoffnung aͤuffern koͤnnen, dieſe Angabe 
ald durch authentiſche Beweiſe zu. documentiren, da fie vollig 
igegruͤndet iſt. Zwar habe ic) unter dem verehrungswuͤ 
igen Herzog don Brammfchtueig ‚ ti defien Dienft ich damals 
band, in Aber: Sache Be Entwerfung des Plans 


4 
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ase Seſchichhhhe 
„day kayn man. mir. aber nicht zuſchrelten. Baichus, be 
ya3, Sun. 1792.“ 


„&. %. von Hardenberg, 


Konigl. Preuß. dirigirendet Miniſte 
in den Frontiſchen Drevinzen.“ 


Der Anhang enthält, mie wir ſchoͤn ofen erwähnten 
jehn Urkunden Cr B. die Belehnungsurkunde, werim der Ra 
fee Siegmund den Vurggrafen, Friedrich den 6ten, zur 
Churfurſten, Erztammerer und Markgrafen yon DBrandenbur 
ernennt; das Testament. des, Durggeafen Friedrichs des 6ten 
porin die ErBfolge unter feinen Söhnen beſtimmt wird u. ſ w-) 
aber gerade die paflendeften Aktenſtuͤcke (3. B. die Abtretung 
urkunde des legten Markgrafen und die Einigliche Ertiarnn 
über die Beſibnehmung) vermiflet man. " 


So gut übrigens ber Verf. fih auszudroͤcken weiß, um 

6 fihtbar fein dahin zielendes Veſtreben ift; fo ſcheint er um 
bach hier und da zu viel gekuͤnſtelt und Woͤrter geſchmiedet j 
haben, die entweder das Hürgerrecht in anfier Sprache nsd 

nicht erhalten haben, oder denen man es nicht zugeſtehen kann 
3. B. Meggeworfenbeit (S. 15.), Waederſtreit (ebemd.) 
der Vergleich ſtatt Vergleichung (S.-75.), der NDiedet 
eroberer. Schleſiens (©. 30.), welches Wort zugleich ein 
hiſtoriſche Unwahrheit in fich Ichließt; vorartbeilige Eitel 
keit (S. 35), wuſte Steinhauſen (S. 36), ein Pleonasmus 
beſugt ſtatt verbunden ſeyn (©. 38), anfämipfen.(&. 43) 
unverwabrloſt (©. 30), ſchwanblos (S. 95). Wege 
witd S. 75 umrichtig wit dem Aeccuſativ eonſtruirt; u. fm 
Zuletzt wuͤnſchen wir noch, daß der Betf. bie Lehre von de 
Interpunction ſtudiren möge. . 

FR 


nt Ad der . Kriege, Markarw. zu Branbenburf 
-. Ein. biftorifches Gemälde 'aus dem fechszehnen 
; Jahrhundert, von Heinrich Meyer. Erlangen, 
"bey: Palm, 1792. 8. 34 Seiten und: 26 "Seh 
., Worrede.. .g Hr... 


Die: in einer patriotiſchen Bearifterung enttoorfend Sernäe 


ur dt ber Verf, Kane e als den n Srfling line Berfuche in * 
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Kieriihen Darſtelſlungsſkunſt vor; und verſpricht in ber’ Folge 
ergleichen mehrete. Damit wäre une gar ſehr gedient; und 
in fo geqgluͤckter Vetſach muß dem Geſuͤhle des Verf. ſchon für 
Kr ſeſbſt Bürge ſeyn, daß ihm für feine ferien Arbeiten der 
Danf: alter Freunde ſeines Waterlandes und einer gquten pragma⸗ 
Ifch nearbeiteten Sefchichte unmoͤalich entſtehen koͤrme. Man 
leht eg der Arbeit an, daß der Berf. als warmer Freund der 
Interländifchen Geſchichte fo richt um die Ehre buhlt, in dies 
Abe zuetſt Licht, Ordnung, Wahrheit und damit zugleich mehr 
yntereſſe gebracht zu haben. Und wer koͤnnte fie ihm abftreis 
m: Nabe er anch nicht ſelken vom Helden begeiftert, feine® 
Wavitelläng und dem Ausdrucke mehr Ekſtaſe aeneben, als 
nan bey der. Ruhe und Gravicät der hiſtoriſchen Mufe erwar⸗ 
et, : Söngeifteriiche Ziererep‘ iſt es bey-unferm Berfaffer 
aͤtterdings nicht; 'fondern wirklich feuriger Wunſch, feinen 
andsleuten das ganze Intereſſe für den Helden einzuflöpen, 
oom̃it / ſeine partheyloſe Forſchung ihm den Charakter, die 
Jandlungsart nd das Schickſal deſſelben darſtellte. Wenn 
er Gegenftand auch einmal erwärmt, warum ſollte man nicht 
sarın ſeyn dürfen und feine Waͤrme mittheilen? — Der W: 
dählte gerade diefen Markgrafen Albrecht den Jaͤngern, 
egen den abrathenden Wink eines Freundes, wegen ber Par⸗ 
heylichkeit der mieten Schriftſteller bey dieſem Fuͤrſten. Er’ 
at nebſt uͤbertreibenden Lobrednern auch viele Tadler. Falſcher 
Roltgionseiſer und Anhaͤnglichkeit am ſeine Gegner, unprüfend 
es!bliides Nachſchreiben Anderer, nicht ausdauernde Geduſd 
km Vergleichen der widerſprechenden Urtheite uber Albrech⸗ 
en, Wardigumg feiner Thaten nicht nach der Abſicht, fondertt 
Inch dem Erfolge, ımd Überhaupt zu wenig Ruͤckſccht auf die 
lange Bage des Helden — erzeugten fo manche ſchiefe, einſeitigt 
ind oft laͤcherliche Urtheile, die auch dem eifrigſten Forſcher 
wach Wahrheit wohl frre machen follten. "Der Verf. verſucht 
8 nun, und nach dein Gefuͤhle des Recenſenten mit Gluͤck, 
Abrechten darzuſtellen, wie er war, nicht wie er hätte ſeyn 
Minen ober<fenn follen; feine Haudiungen nach rſacher 
And Folgen, mit Wahrheit und in einer gefalthern Sprache 
&t hat dabey alle Auellen und —— (te und ee, 
allgemeinere mb beſendere, die ihm zur volltommnerett 
Kennmiß ſeines Oenenftandes dienen Eormebn, genannt und 
a. Sefehichee, Albreches wird in zwey Abſchnitten 
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I. Vom Anfanze feinse kriegeriſchen Kaufbeb 
bis 3u feinem Siege bber den Herzog von Yumal 
1546 — 1552. Man fiebt fi bier gleih auf den geräufd 
vollen Schauplaß veriegt, der ſich mit Kaifer Karls V. A 
gierung in Deutſchland eröffnet; bier erſcheint Albrecht fe 

leich thatig. Aus ſchicklich angebrachten Epiſoden ergeben fi 
—** Umſtaͤnde feiner Jugendzeit und Bildung. Er wurt 
352: zu Ansbach gebohren; Kaſimir, Die Krone der Furſte 
feiner Zeit und das Gluck feiner Länder, mar fein Vate— 
Ein Dann voll Klugheit und Muth, von ruhiger Lnzerfe 
ung, feiner Urtheilstraft und hohem Geifte. , Dom feine 
Kiugheit zeugt das hoͤchſte Vertrauen der beyden Kaifer Mar 
milian und Karl gegen ihn, wofür er gewiß nichts von feine 
Rechtſchaffenheit und feinen fürftlihen Nechten vergab. - Kar 
überließ ihm jede wichtige Angelegenheit mit der ficherften Er 
wartung des beften Eıfolge, und Kaſimir, ohne deſſen Ber 
trauen zu verliebren, bat zur Verbreitung der erneuerten Re 
Ligionstehre in Deutfchiand und in feinen Erblanden wenigſten 
eben fo viel gethan, wie fein Bruder, ber oft zu feurige,, abe 
edle (Beorg der Fromme, der Bekenner. Dur Rafimire 
Tod ı527 im Dienite des Königs Ferdinand vor Ofen verlof 
Deutfchlands Freybeit einen Elugen Vermittler und Alhrecht 
einen weifen Leiter feines Feuereifers, der. ihn zum vollkomme 
nen Mufter eines großen Helden und chen fo großen Staaten 
lenkers gebildet Haben würde. Sein Oheim, Beorg, wurd 
ihm indeß Alles, Water und Freund. Diefer gab ihm burd 
eigene Bemuͤhung fein für alles Gute unb Edle empfaͤngliche 
und menfchenfreundliche Herz; feine Geiſtesbildung uͤbernah⸗ 
"men zideen vortrefliche Männer, Vincenz Opſopoͤns amt 
Franken, ein Dichter, und Chr. Piſtorius fein Lehrer in 


2 Dem ernftern Wiffenfhaften, Yhre Mühe war nicht weroeh 


lih. Der Erftere flößte. ihm Gefühl des Schönen ein, onen 
noch jest Früchte übrig find. Men ftärft nicht der herzerhe⸗ 
bende Kirchengefang No. 267 im Ansbachifchen Sefangbuche: 
Was mein Bots will, geſcheb allseit; ex kann nur 
Butes wollen“ — 7 Albrecht iſt Verfaffer dawen, . Wankel— 
lboſe Liebe für feinere Künfte und Wiſſenſchaften paarte ſich ia 
ber ſchoͤnſten Mifchung mit feinem Heldengeiſte, und verließ 
ihn aud) ‚mitten unter den. entgegengelesteften Empfindungen 
nicht. Mitten unter den Waffen dachte er auf Berbeflerung 
des Kirchen» und Schulweſens, und widmete dazu ſaͤhrlich 
3000 Fl. Die Umwandlung bes Branzistenerfioftere 8 der 
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Btabt zum Sof in ‚bie noch beſteherde vortieffiche 
1946 zeugt von 
von ter liebenswärdigften Bildung, von lichten Geifte um 
aller Körpertrafa,” mit allen Kenntniſſen, welche Zeitmiter 
md Geburt von ihm forderten, und: mis einer feltenen Ueber 


ebungsnaße ausgeräftet, gieng vr au den Hof des Kaiſers Kart, . 


im ſeinen Sitten Geſchmeldigtelt zu geben, mit den Großen 
Hefes Hofes eine erſt für die Zukunft, recht nuͤtzlich werdende 


Befanntichaft zu errichten, und infonberheit bey Karin, Leſſen 
mein geſchraͤnkteſte Liebe er beſaß, die Geheinmiſſe der Negen⸗ 
engeſchaͤſte und inſonderheit der großen deutſchen Staatsmas 
chiene in der Mähe kennen zufernen. Als ein geuͤbter Zog⸗ 


Ing gieng er aus dieſer Schule der Okaatstunft, und er machte 


erſelben (Ehre, bie gewiß ſledenlos gebtiehen ſeyn tsürde, häts - 
en nicht gewiſſe Leidenſchaften, Zeit und Umſtaͤnde feiner 


Dentungs» und Handlungsart zuweilen eine minder gfückiiche 
— 37. ni ber —— 1543, da er 
inem Neffen zwey Jahre zuvor die rung des Fuͤr⸗ 
enthums oberhalb des. Gebirges übergeben hate. 8 “ 


Zumm erſtenmale erſcheint er anf dem Seisgsfchiplane 
46, als ihn Karl mit 20,006 Kriegem dem Serzoge Moe: 


a Sachſen zu Hülfe ſchickt/ um Diefen vor den getechten 
nͤchtigungen das beleidigten Churfuͤrſten Jobann Sriedrich,; 

. Rom Vater geerbte Liede für Oeſtreichs Rechte; 
orgefpiegelte. Empoͤrung des Schmattaldiſchen Bimnder gegen⸗ 
en Kaiſer, und vaͤterliches Heldenblut beſtimmten hier Albrecht⸗ 
em ſonſt kirchuce und politiſche Freyheit ‚über. alles gieng 
ie nahm 1547 Rochlitz ein, mo er durch bie ſchlaue Liſt der 
ıngen Herzoglichen Hittme Eliſabeth in Johann Friedrichs 


aft nach Gotha gefpielt wurde. Doch.die umgluͤck⸗ 


che Schlacht bey Muͤhlberg befreyte ihn bald Morikens- 
resmendes Werlangen- nach der Churwuͤrde wurde geſtillt; 
arls unwuͤrdige Abſichten hatte er, aber auch Albtecht, laͤngſt 
archſchauet, und Mitleid über die traurige Page feines un⸗ 
uͤrdig behandelten Schwiegerraters,/ Philipp von Heffen, 
at ** an bie Stelle feines geſuͤhlloſen Stoizes; aus einem‘ 
xuen Anhänger Karls wurde er nun deffen unverfühnt ſter! 


en 
ad gefährlichfter Feind. Er zog Albrechten, befien feften: _ 
sinn und unerfhütterliche Anhänglichkeit an. Frepheit und 


echte Sache ex kannte, und Philipps Sohn, Wilhelm, auf. 
ine Deite, und u ihnen hue Plane, Joachun der ste 
. | .. 5 5 | von 
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feiner Liebe zu den Muſen. Ein Yüngli : 
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vom Brandenburg; Heinrich von Braumfthideid, Markarkl 
Georg Friedrich von Ansbach, Johann Atbvecht von. Merlen 
bura fchleffen mit ihnen zu Sriebewald den s. Det. 1551 ih 
Schutz und Trutzbündniß, um die In Oeſtreichs Feffeln Be 


J gende deutſche Freyheit zu erlöfen, md der gedruͤckten evangeli 


ſchen Relinion aufzuhelſen. Eine Abſendung Albrechts, Na 
mens des Bundes, an König Heinrich den aten von Frankreich 
heilen Politit dabey fo gute Ausfichten befam, bewirkte, nad 
ſchon vorher zugefagtem Veytritt, deſſen Ratification zu Cham 
bord den 2. Febr. 1552. Wieder, edel und kraftvoll war Al 
brechts Manifeſt, womit er feinen Zug begatın, _ König Kein 
sich brach in Lothringen ein, bey Schweittfurth yereinigte fed 
Moriz mit Wilhelm, und Albrecht mit diefen bey Morhenbure 
an der Tauber. Wan nöchigte mehrere Reichsfladte zum 
Beytritt, nahm Donaumorth und Augsburg ein, und fordert: 
Nürnberg und tim auf, fi der Sache des Bundes anzuneh— 
men. Nurnberg zahlte an den Bund für feine Mentralität 
100,000 $l., wovon Albrecht aber nichts wußte Ulm aber, 
von republikanifcher Kühnbeit befeelt, fegte troßigen Forderum 
gen trokige Antiworten entgegen, und nur Trennung der Fur⸗ 
ſien reitete fie von einer. zerſtoöͤrenden Betagetung.“ Dich, 
Tonl und Verduͤn fielen in die Haͤnde der Franzoſen, den Kai 
fer nebſt feinem Bruder jagte Moriz ans Insbruck, und die 
aufgeſchreckten Water durch feine bloße Naͤhe aus Trident, 
während deſſen Albrecht, von. Bundesheere gerrannt, Franten 


und Schwaben durchſtuͤrmte. Hier entſpinnt ſich det Anfang 


au feinem Ungluͤcke, und er erſcheint von Hier an allein auf der 
Buͤhne. Nürnberg, welches er von nenem zum Beytritt aufe 
forderte, weil die Parthey dieſer reihen Nachbarin ihm nich 
gleichguͤltig feyn durfte, mußte feine abermalige Weigerurig mit 
vielen Drangfalen, mit 236,918 Fl. und: mer-der Verbrennung 
ber Vefte Lichtenau buͤſſen. Auch die Biſchoͤſe von Bamberg 
und Wirzburg machte er darch fehr empfindliche Mittel gegen 


fich geſchmeidig; dadurch bereitete er fich man Aber auch eine 


- Kalle, worin er umtam. Er gieng feinen verbetrenden Gang 


am Mayr: und Rheinſtrome hinab, um die Gegner des Dun 


Re zu zuͤchtigen; Mainz und Trier fühlten alle Sehrecknaiſſe 


and Qualen des Krieges, Worms und Speyer mußten fh 
ksstaufer, und Strasburg rettete fich durch fchtane Hoͤflichkeit. 
Durch König Ferdinande Bemühungen Fam nun der Paſſaui⸗ 
ſche Vertrag zu Stande. Morizens Verbindete, auch Als 


brecht, waren zwar mit eingeſchloſſenz ana „Vie Vorthen 
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Vertroees gr waren num abafeitig für 
e doch mit roſtloſer Thaͤtigkeit für 3 
streiten, feine Untertbanen und Einkünfte aufgeopfert, 


t Ptünderungen „u verflatten fich genäthige geſehen hatte 


he nun auch fegar die einzige Entſchaͤdigung, den durch. Di 

jerträge mit —* and Wirzburg ——— ——— 
inn, kraft jenes Vertrages auf einmal ſchwinden: Der Bund 
olte ‚feine Krieger ‚auseinander geben laſſen, und dig 
urch Verträge fich verpflichteten Stände und Städte 
orer Pflichten entledigen.. Der Paffanifche Vertrag legie, 
ie ew wit Recht glaubte, Karls Unterdrächungsgeifte zu leichte 
eſſeln an, da fein Heer immer fürchterlicher wuzde, Un 


er Dund follte verabfhieden? Diefen Verteag nannte er alfo 
terra, und werwark ibn. Von Morigen, unbedacht ges 


lieben, entroohnt vom ruhigen Regieren ließ er. feine Koftuug 
pch wicht finfen „- eilte wie der Dlip nebſt den nenangengumme« 
en en... Sachſen, von Noch gebrungs 
vey de Rhein, ftärzte über die Lande der katholiſchen 
hkeit her, die er ritterlich hafıte, ſuchte alle Schtze von Mainz, 
Zorme und Speyer auf, und erhob ſie ſo gierig, als feyen fie 
a far ihn aufgehoben worden. Dusch Trier, Luxemburg und 
othringen Fündigten dieß⸗ ‚und jenfeits der Meſel rauchende 
Städte und Flecken feine ſurchtbare wart an. An-Kranfa 
eiche Graͤnzen erinnerte er deſſen Konig an fein Verſprechen 
nd an ruͤckſtaͤndigen Sold. Auch, bier ſahe ex fich getaͤuſcht. 
die Verweigerung · enthullte die erkaltete Freundſchaſt des Lie 


Gum. 


a en 


— 


igs, und Albrecht lagerte ſich, guͤnſtigere Pinſtäide abzumanı 


m, zwiſchen Metz und Pont a Mouſſon. Kaiſer Karl fahe 
Ubrechts Sturmereyen gelaſſen zu. Seine graͤnzenloſe Liebe 
egen den entflammten Juͤngling und die Vermuthung, er 
abe durch denſelben noch beſondere Abſichten erreichen wollen, 
‚klaren das. Selbſt bey dem dringenden Anliegen von Bam« 
erg und Wirzburg Cie beyde fo bedeutende Geidſummen ent⸗ 
tet, und wovon Erſteres 20 Staͤbte und Aemter mit allen 


ehen des Bisthums im Burggrafthume Nürnberg ſich were; 


ſlichtet hatte,) auf des Kaiſers Zuge nad) Meg, ordnete dieſer 


ehr rathend als befehlend gegen Albrechts Gewaltthaͤtigkeiten 


in Buͤndniß des Kreiſes an, und vernichtete blog jene. harten 
zertraͤge, ohne etwas mehr noch zu verfügen. Wen des Kais-. 


3 Ankunft vor Med erhielt Atbrecht auf eine bloße Bitte, 
w ſich und feine ihn Begleitenden Brafen Werzeihung, erhielt 
war für jene vernichteten Verträge mit den Biſchoͤſen neue 


Kraft 
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Kraft md Verbindlichkeit; ja, Albrecht folle wesen ruͤckſtaͤn 
ger Huͤlfsgelder ſich nur an den franzöfifchen Ländern beyaf 
machen. Durch franzofifche Arglift wurde ihm eine Hor 
nad) der andern untreu; er ſelbſt wurde vw; einem weit übe 
fege-ern Heere der Franzofen unter dem Herzog von Auma 
umzingelt. Aber auch fo erſocht er mit feinen Hungerud 
Kriegern im tiefiten Spätjahre einen vollkommnen Sieg, un 
betam den Herzog von Aumale gefangen. Eeine thätige Huͤ 
bey der Belagerung von Mep bejeftigte ihm die Freimdſche 
des Kaiſers und feine Nerträge mit jenen fraͤnkiſchen Biſchoͤfe 
Und nun bezog er im Nov. 1552 in Verbindung einiger kaiſe 
lichen Fahnen die Winterquartiere im Trierfchen. 


H. Von feiner Ausſoͤhnung mir Kaiſer Karin dei 
Sünften bis zu Rulmbadıs Einaͤſcherung, des 
geafen Aechtung und Tod, 1552 —1557. Deutſchlant 
Freyheit hatte Albrecht feinen Heldenarm geweihet. Au 
alleine gelaſſen glanbte er der Vollendung des angefangene 
erhabenen Werks feine Hand nicht entziehen zu dürfe. Au 
Mangel an eigener Stärke wurde ihm bald der Grundſatz 9 
kaͤufig: Zwang der Noch veredete auch die ſchlimmſten Mitt 
bey dem Streben nach guten Zwecken. So wußte er dien 
thigen Summen zu befommen , gleitete aber auch zu der f 
Bencart eines Abeneheurers hinab. In der neuen Verbindun 
mie dem Saifer Heß es fich hoffen, daß er feine Anſprüch 
Burchfeßen werde. Die dentfchen Fuͤrſten betrachteten ih 
aber jeise mit Furcht als einen Moidſtahl in der Hand de 
Kaiſers. Man müffe ihn nubrauchbar machen — mar de 
- allgemeine Sinn, und esaelang. Albrecht ſprach derbe gege 
die Biſchoͤſe in Franken, und drang auf die Erfüllung de 
Vertrags; felbft der Staifer erklärte ihnen dies als feinen ae 
meinen Willen. Sie gaben ihrer Nseigerung einen Anftrid 
von Recht, wandten fih In Gedrange ans Rammergericht 
md erhielten für Albrechts Unterthanen die Unterfagung alle 
Gervaltehätigkeiten für den erzwungenen Vertrag, 
Fuͤrſten waren auf der Seite des Kammergerichts, beſtuͤrmte 
den Kaifer mit Bftten, und ließen Karin bey Albrechts fteife 
Beharrlichkeit feine ganze Verlegenheit fühlen. - Mit Gewal 
durchdringen durfte er nicht, ohne bie Stände in ihrem Ara 
wohne zu flärken, als gebrauche er Albrechten zur Mache ai 
Moriz und zur Verwirrung in Deutfhland, um ſeinem ver 
haften Sohne Philipp die Threnfolge zugumenden, Med 
N 9* oo “x 
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zrohnfhe wußte bern, Kaifer Albreshts Geſuch feyn, feinem 
Dienfte enttaffen zu werben, um fich feines Landes anzunehpier, 
Noch von Trier aus. forderte Albrecht, was die Bilchpfe nicht 
eiften wollten; und nun wurde auch gleich ihr Land überfallen, 
Das von neuftn beſtuͤrmte Kammergericht forderte nun für. die 
Bifchöfe den Beyſtand vieler mächtigen Fuͤrſten, Biſchefe und 
Reichsftädte, die denn auch dazu ganz hereitwillig waren, - 
librecht, jetzt zu. Heidelberg, verwandte ſich denn gleichfalls, 
eym Karmmergerichte ‚für. feine Vertraͤge. Karl ſuchte Al⸗ 
rechten, da er den Gegnern nicht den Weg Rechtens verſchlieſ⸗ 
a Eonnte, zur Annehmung von Schiedsrichtern zu bewegeu, 
nd ſchlug dazu die Anverwandten Herzoge von Baierp, Wir⸗ 
mberg und Eleve vor. Das Kammergericht beftand auf feis 
em Ausfpruche,. die Schiedsrichter verfammelten ſich zu Hei⸗ 
berg, der Biſchof von. Bamberg bot noch obenein eine be 
ächeliche Seldfunme: gegen die Herausgabe der abgetretenen 
zuͤter; und doc) beharrete Albrecht auf.feine beftärigten Ver⸗ 
äge. Die Vermittler, denen noch Mainz und Trier beytra⸗ 
a, ſchloſſen den Heidelber giſchen Verein... —— 


Albrecht erfüllte feine Drohungen. Ge brach mit ſeinen 
zlkern von Trier auf, mit einer beträchtlichen Mannſchaſt 
n Sachſen ſtieß der unruhige Wilhelm von Grumheach zu 
am bey Neuſtadt ander Aiſch, und nun fiel er wie ein Adler 
xer die biſchoͤſlichen Lande, und alles mußte ihm weichen cder 
liegen. Der Kaller. ließ es nicht an Verſuchen zur Beruhi⸗ 
sg beyder erbittcrten Parthehen fehlen, erlaubte Wirzburg 
ir im Aufferften Halle ſich zu mehren, unterfagte jedem Reichen 
inde Werbungen, und verwies die Partheyen auf eine Zus 
mmenkmft feiner Geſaudten und einiger-vornehmen Etände 
. Frankfurt zur. Beplegung..biefer . Sache. Albrecht aber 
ſtete nicht, den Starrfinn feiner geiltlichen Nachbaren, von 
nen er ſich gehoͤhnt fühlte, zu beuͤgen. Ihre ältern Klagen 
aren beym Kanmergericht noch nicht gehört, fo erſchoulen 
von, wieder neue, uud ein Abmahnungsbefehl an Albrecht 
fee den andern ein. Aber dieſer ließ ſich auf feinem Wege 
cht ſchrecken, trotz eines, Aufrufs an die maͤchtigern Reichs- 
rſten und Staͤdte, den Biſchfen u helfen; ihr Zoͤgern mun⸗ 
vte ihn auf, und er aͤtgſtigte die Tande feiner Gegner, beſon⸗ 
xs auch Nürnberg, nad) Herzensluſt. Dieſe flehten alfo den 
onig Ferdinand um Schutz an, welches diefem,zur Erſor⸗ 
ung der geheimen Abſichten Karls gegen ihn en 
— ⸗ nmit⸗ 
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Unmittelbar den Frieden bewirken, war gegen bie Kluchel 
Er waͤhlte zur Errichtung eines anf dieſe Sache ſich beziehe 
den Bundniſſes Moritzen, der gegen Albrechten von Pad 
tühte. Philipp von Heſſen, für den Albrecht gefochten ‚Tut 
*— von Brandenburg zeigten Abneigung gegen dieſe 
BDund;: williger nahm aber Heinrich von Braunſchweig bir 
Einladung an, deſſen ſchwierigen Adel Albrecht thaͤtig unte 
ſtützet hatte. Prinz Philipp Magnus von Braunſchwe 
führte die Sachſen und Braunſchweiger, 36 Fahnen Fußvo 
und 25 Geſchwader Reuterey den Biſchoͤfen und Muͤrnberget 
zu Hülfe, und Albrechts Gewaltthaͤtigkeiten waren nun a ; 
Kleiner Maaßſtab für die neuen Verheerungen im markgrauͤff 
chen Gebiete ; alles raf Ein Feuergericht. Ehe man es Dad 
te, fand Albrecht mit feiner Armee in Niederſachſen bey St 
rode. Prinz Philipp Magnus, in Vereinigung mit dem Chu 
- flirften und dem Gehmifhen Kanzler Heinrich Neuß von Plaue 
rüdten gegen ihn an; und Moriz ſchickte ihm in Ferdinand 
Namen eine formlidye Kriegserklarunn gu. Mit einer une 
fehrocfenen Antwort — es mit dem eidbrüchigen Wanne ver 
ſuchen zu wollen — erwiederte er ſie; im Bedränge won we 
mMächtigern Feirdeh und ohne Karls Beyſtand, um ben er ver 
geblich bat, da die angekündigte zweyte Frankfurter Vermitte 
lung ſich abermals fruchtlos zerfchlagen Hatte. Albrecht führt 
eine Menge zufammengerafften Bolts ; Moritzens Heer beftan 
"ans verfuchten und von Einem Geiſte befeelten Kriegern? beyd 
uneleih an Zahl, aber gleich an Begierde, fi mit einande 
zu meffen, rücten fie einander näher, Albrecht nach Peine 
Moritz nad) Sieversbaufen, und hier war der 9. Jul 155: 
der Mordtag, mo Moriz felbft, die drey braunſchweigiſcher 
Prinzen, Friedrich, Karl Victor und Philipp Magnus, 1 
Strafen, gegen 300 Edle und über 4000 Krieger fanfen; Mo 
riz errang fich den blutigen Lorbeer. Was Moriz ımd Albrech 
thaten, hier einander werth zu ſeyn, muß man ſelbſt nachleſen 


es bat Sntereffe. Albrecht warf fih in Braunſchweig, um 


half ihr bey der Belagerung durch Heintih. Die Gefchicht 
der Dranafale der Staaten Albrechts, infonderheit Kulmbacht 
der Vaterſtadt des Erzaͤhlers, verwebt biefer hier mit den Ge— 
fühlen feines ‘Patristismus, und madıt fie dadurch feinen Lande 
feuten um fo toichtiner. Weber Albrechten ſprach das Kammer 
nericht, ohne Zuſtimmung des Kaifers und der Reichsſtaͤnde 
freylich im Namen,des Reichs, die Acht aus, und der Kaifer 
vote ihn nicht davon zu entbinden. Dieſer berief bie 
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Stinde frrylich nach Rotenburg pur Befinittehing, aber uhne 
Erfolg, und er mußte auf Bitten der Staͤnbe wie. Acht zuer 
Bolltzertung bringen lafien. . Nachdem man Albrecht auf ſeia 
nee Flucht von. feinene Schutzorte Schwemfurth bey Kloſter 
Schwatzach eingeholt hatte, fo tames zwifchen feinen Schaau 
en und dem Executioncheere noch einmal zum dintigew Treffen, 
vobey er ferne Anhänger, ı7 Zabien, 8 Stucke, feine Kanzlay,; 
kaffe, Kleider umd feinen Schmud den Feinden laſſen, und 
tine Sicherheit in Fraukteich. ſuchen mußte, Der ausdauerude 
Nuth der Beſatzung auf Blaffenburg rührt. Die muthwillige 
— der Länder Albrechts emperte einige Reichsſtaͤnde 
d den abweſenden Fürſten. Es igergab dem Könige Ferdi« 
‚and auf dem Reichstage zu. Augsburg durch Abgeordnete feine 
dlage, worauf der günftige und gerechte Wefcheid den ı. Dec, 
ss zum Termin der Uebergabe feiner andern einen vedlin 
ven Adminiftiator: feftfebte. Zu Regensburg wirde auch 'zui 
then Ausgleichung eine Berfammfurig von Raͤthen der. 
deichsßaͤnde auf den +. März 1556 angeordnet, zu deſſen Des 
chung aud) Albrechten freyes Geleite auf zwey Monate vom 
ſten Februar an gegeben wurde. ‚Er kam nach Koburg, um 
mr dortaus durch Abgeordnete zu unterhandeln, welches ihm 
erſtattet worden. wan, „Hier: wollte, fein Better Georg Fries 
ich von Ansbach nebft mehrern Keichsfürften in zum Nach⸗ 
ben. beivegen, um dadurch fein und feines Landes Trauriges 
befchict- zu engen. : Aber man. nehme zu den Eimwlrkungen 
nes allzuharten Mißaeſchicks auf eine folchen durch Leim 
hebande gefchwächten hoben Mann voll Ktaftgefuͤht die ger 
bwidrige Behandlung vom Kammergerichte, das. hohnla⸗. 
ende Triumohſeyern feiner Feinde auf. den rquchenden Truͤm⸗ 
gen. feiner Städte, ihre Wortbrüchigteit auf Koften feiner ' 
hre und feines Landes. ohne Machtheil ihrer Ehre, und die 
imuthung, wie ein Kind eine Ruthe zu kuͤſſen, womir Liſt 
d Schlauheit im Gedränge ihm.gezüchtiat hatten:. wird man ı 
ne beharrliche Yorderung eines Erſatzes da verwerffich fine. 
n?- Er £ehrte vor. ausgemachter Sache. nach Frankreich : 
rise. „ Seine Verwandten trieben endlich die Sache mir 
m Eifer, daB feine Beſchwerden gegen Nürnberg und die : 
ifchdfe zu Regensburg auf dem Reichstage zu einem Haupts i 
neEte der Unterſuchung gematht wurden, Albrecht, um da⸗ 
9 gegenwartig zu feyn, verließ anfangs 1557 die franzoͤſiſchen 
taaten, und beſuchte feine Schweſter Runigunde zu Pfor 
im, Karls von Baden Gemahlin, . Dort erfraneee en, — 
Se w 
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wieder zu geneſen. Sein, wie es ſchien, unzerſtörbarer 
per, unterlag den raſtloſen Anſtrengungen, Beſchwerden 


Kräntungen. Er ſtarb als ein Held und Chriſt, mit feyer 
ertlärter Verzeihung für alle feine Feinde, und unter den ı 


mn 


rendſten Tröftungen feiner Krieger und Raͤthe am 8. Ian. ı 5 


⸗ 


Sein Vetter Georg Friedrich forderte nebſt Sachſen und 
fen das Land, welches beyde Bifhofe mit Nuͤrnberg unter? 
fiht des kaiferlichen Adminiftraters, Grafen Joachim Sch 
noch inne haften, wieder zuruͤck. Man weigerte fich, a 
auf Zerdinands Defcheid mußte es noch im März gefchch 
und die Bifchofe mußten noch ı 75000 FL zur Wiedererban: 
der Beftung Blaſſenburg zahlen. Ib 


Gallerie ber Nationen; herausgegeben von PH. 

G. Hausleutner, Profeffor an der hohen Earı 
ſchule zu Stuttgart, Aſtaten. Grfles 

"Stuttgart, bey Ehre. Ulm, in Commiffi 
bey der Stettiniſchen Buchhandlung, 1793. Fi 
5 Bogen und zehn ausgemalse Kupferplatte 
mp. Ä | 


Her Herausaeber dieſer Gallerie ift entſchloſſen, nad m 
nad) Abbildungen und Beſchreibungen aller Voͤlker ‚des Erds 
dens zu liefern. In den Abbildimgen follen die Tracht (Kle 
Bungsart), das Charakteriftifche der Gefichtszäge und der #6 
perlihen Beſchaffenheit eines jeden Volks getreu abgebißde 
und fo viel möglich die Eigenheiten des Landes, bie Gitter 
Lebensart und vorzüglichften Befchäftigungen der Einwohm 
angedeutet werden; die Beſchreibungen aber ſollen die Trad 
ſelbſt, die Lage und Beſchaffenheit des Landes, den Charaftei 
die Sitten und Gebräuche der Nation in gedrängter Kür; 
nach den beften und zuverläßigften Nachrichten ſchildern. Di 
fes Wert, hofft der Herausgeber, Eonne, wenh es gehörig um 
geführt wird, nicht nur Vielen eine angenehme und nuͤtzlich 
Unterhaltung gewähren; fondern werde auch ein gutes Mitte 
die Völkerkunde zu erleichtern und zu befördern abgeben, um 
Einne auch fonft zu mandyen Nebenzwecken, 3. E. beym Theo 


ter, beym geographifchen Unterricht, mit Nutzen gebraud 


. werden; dabey glaubt er, es werde ih mit Verguägen & 


„\ eine 
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iner Gaäffeeie luſtwandeln laſſen, wo Menſchen aus qllen 
Erdtheilen Himmelsftrihen und Gegenden, mit ihren baͤſon⸗ 
dern Verſchiedenheiten an Geſtalt, Farbe, Tracht und Pub 
anſerm Ange und Geilte vergegenmärtiget roerden. Wir ſtim⸗ 
men hierin mit dem Herausgeber nicht nur vollkommen übers 
in, ſondern geftehen aud, gerne, daß diefes erite Heft der an⸗ 
jegebenen Adficht entfprede, Diefes erſte Heft enthält auf 
wanzig Seiten, mit lateinischen Lertern, eine Befchreibung 
rer Sineſer in folgenden 


Bilfinfhaften, Künfte und Gewerbe in Sina._ 6) Religion. 


er -Sineht.. 7) Staats ». Juftiz « und Kriegeverfaſſung. 


Vir wünfchen, daß es dem Verf. im den folgenden Heften ges 


alten möchte, bey der Befchreibimg eines Volks in ganz kurzen 


Roten die Auellen anzuzeigen, woraus die jedesmaligen Datg 
efchepft wurden. Die Abbildungen diefes eıften Hefts find 
olgende: No. 1, Kon-fu-te, oder Confucius, ° Der große 
Dinefifche Bbitofoph. No. 2. Dalai-Lama, Abgott der Ta⸗ 
an. Do. 3. Yu, Sinefiicher Kaifer. Otehend, und in 
er Kleidung, im weicher der Kalfer gewöhnlich erfcheint, 
Re. 4. Kam-Hy.oder Kang- Hi, Sineſiſcher Kaifer. Mo. s. 
Hemahlin des Sinefiihen Kaiſere Kam-Hy. No. 6. Ein 


Zinefiiher Mandarin. No. 7. Ein Sineſiſcher Bauer. 


No. 8, Eine Sineſiſche Baͤurin mit ihrem Töchterchen. Mit 


er. Abbildung einer Baummollenftaude. No. 9. Chaou-- 


Jaraye, Konig von Siam, No. 10. Kin fiamifcher Manda⸗ 
in. Dabey Abbildung. einer Gattung von Bambupflanze. 
luch bier. wünfchten wir Eurge Nachrichten von den Quellen, 
poraus bie Abbildungen gefchopft wurden. Jedes der folgen 
en Hefte fol, wo nicht zehn, doch wenigſtens acht ausgemalte 
Rupfer enthalten, „Zehn Hefte machen einen Band'aus, tvel« 


her mir fortlaufenden Seitenzahlen und Nummern lauter 
Nationen Aus ebendemſelben Erdrheile beſchreiben und darſtel⸗ 


en wird, Der erſte Band mird das Pränumeranten» und 
Subferibentenverzeichniß enthalten. - Pränumeranten zahlen 
ir das Heft 2 AL 30 Fr. Subferibentena Fl. 45 Kr. Mer 
jieht praͤnumeritt noch ſubſeribirt bat, zahle 3 SL. rheiniſch. 


NY 


Da wir fo eben das zweyte Heft diefer Gallerie erhate 


en; fo wollen wir die Inhaltsanzeige _ hier noch, beye 


N. A. D. B. iV. B. 1. Si. Vo heſt. 5... feben, 


- 


.- 


den Abthelungen. '1) Vorläufige Ber 
nerfungen über Große ihres Landes und. Menſchenzahl. 
) Geſtalt and Kleidung der Sinefer. 3) Gebräuche der 
Dinefer. 4) Sitten und Charakter der Sinefer, 5) Sprache, . 


372 Klaſſiſche Philologie, 


ferne. Diefes Heft enthält eine Beſchreibung der Amerifar 
in folgenden Abtheilungen: 1) Von Amerifa uberhau 
2) Bon den Ameritanern Überhaupt: a) die Eftimanr. € 
fait und Kleidung, Lebensart, Charakter, Sitten und® € 
pᷣraͤuche, Sprache und Religion, nebft andern Merfmürdiagf 
ten der Estimaur. db) Die Ebirokefen. c) Die Birainı 
‚ d) Die Floridaner. Die Abbildungen diefes Hefts find | 
‚gende: 1) König von Florida. 2) Eine Frau von Hondur 
3) Dberhanpt von Honduras. 4) Ein virginifher Edelmaı 
s) Eine Bergbemohnerin von Porto⸗Ricco. 6) Eirx 
tuanerin. 7) Oberhaupt der Epirekefen. s) Ein Efrun: 
von Labrador, ' 
N . ! G. 


1J Klaſſiſche, griech. und fat. Bhilelesie, nel 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Voruͤbungen zu angenehmer Erlernung der lateir 
ſchen Sprache, von M. Joh. Heinr. Waltht 
Herzogl. Meklenb. Strelitz. Profeffor und Reci 

zu Neubrandenburg. Berlin, 1792. bey Hin 
burg. s Hip 9 Bogen,g. 16. 


Nies iſt eine gut genrdnete und fehr reichhaltige Chreftem 
thie, die der Verf. in mehr als einer Abſicht gefammelt be 
Er gehoͤrt unter diejenige Klaſſe von Schulleuten, die den | 
teiniſchen Sprachunterricht mit Leſen, Ueberſetzen und Erft 
ten latein;fcher Schriften angefangen, ‚uud mit den Element 

der Grammatik verbunden haben mollen. Und zu diefer A 

Sicht find denn auch die leichtern Aufſaͤtze derserften Abtheilu 

eingerichtet und mit den Stammwoͤrtern verfehen, unter den 

ein flectivtes Wort im Wörterbuch gefunden werden tar: 

Mit jedem Auſſatz, fchlägt der Verf. vor, die Erlernung od 

Kenntniß einer grammatifchen Negel oder eines Paradign 

der Reihe nach zu verbinden ; als wenn dieſe nicht lieber, wen 
ja keine Grammatik gelernt werden foß, da einaefchaltet wuͤ 

den, wo fich darzu die erfte Gelegenheit darbietet — jeded 

dann würden freylich gleich bey der erften Probe der Veranla 

fungen fo viele und mancheriey feyn, daß gleichwohl die meifte 
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auf Ailnktige Gelegenheiten würden verfheben werden a 
Andre Abfichten bey Entwerfung diefes Büches find, de 4 
rer die Uebungen im Lateiniſchſprechen mid Sehreiben zu er⸗ 
leichtern, und Stoff zu lateiniſchen Ereröitiet ſowohl als zu 
curſoriſchen Leetionen zugehen. In allen dieſen Ruͤckſichten 
geht er vom Leichtern zum Schwerern fort; und, ſucht das An⸗ 
genehme mit dem Lehrreichen durch den Reiz der Meühelt und 
ber Mannichfaltigkeit und durch den Inhalt ſelbſſ zu verbin⸗ 
ben, auch Beyſpiele der mehrern Arten des Sthls zu geben 
Das ganze Buch heſteht aus zwey Theilen, und jeder aus ver⸗ 
ſchiedenen Astheilungen.... Der erfte Theib iſt für diejenigen 
eingerichtet, welche erſt anfangen, die lateiniſche Sprache zu 
kerıten,camd beſteht aus vier Abtheiluugen. Die erfte enthält 
30 Kabeln, die von dein Verfaſſer, mo nicht.erfunden, aber 
body ins Lateiniſche oͤberſetzt zu feyn ſcheinen, wie man aus ben. 
heflißentlichen Einkleidung bes Lateins zur moglichften Leichtiga 
feit vermuthen kann. Die zwente Abtheilung Liefert 22, Ge⸗ 
räche,sbie.yoir zum Theil etwas trocken und unintereſſant ge⸗ 
Inden haben. Dritte Abtheilung. Kurze Gefchichten und 
Erzählungen, Hundert an der Zahl — meiftens aus brr altem. 
Befchichte, und folglich gquch aus alten Schriftfiellern genome 
en. Vierte Abtheilung. — Von dem Menfhen — phye 
fiologiſche, anatomiſche und pſychologiſche Beſchreibung deſſel⸗ 
ben, mit vielem Fleiße gemacht, und ſeht puͤtzlich. IT. Theil, 
Erſte Aötheilung.: Mach einer. kurzen Einleitung yon dem, 
Briefen uͤberhaupt (nach des Erneſti Regeln), 13 Briefe deg 
Ticero und 37 des Plinius! 2) 36 Schilderungen, Charakter 

ſeichnungen und Biographien — alter Segenden, Helden un 
Schriftftelfer. 3) Eine alte Geögrapbie, - 4) Kurze Neben, 


groͤßtentheils aus. alten Geſchichtſchreibern. 5) Dogmatifche, 


e verfchtedenen Inhalts, und darunter auch eine kurze 


Naturkunde. 6) ‚Eine poetifche Chreſtomathie — meiftene 


aus dem Virgil, Horaz oder Dvid genummen, Man fieht- 
ms. dieſer Anzeige, daß der Inhalt dieſer Voruͤhungen ſehr 
mannichfaltig und reichhaltig if, und einem Lehrer Stoff genug. 
B guten dlebungen in ber Lateinischen Sprache darbietet. 

irgends ‚aber, auffer bey ‚den Briefen, hät der Werf. ſeine 
Quollen angegeben, woraus er feine Anfläge, es ſey nun nad. 
ben Sachen ‚oder ‚nach, den Worten, ausgehoben hat: und 
biefes hatte ex zu verſchweigen nicht Urfäche, ... Ti. m. 
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74: , RKlaffifche Ppitlg - 
evil Arriani 'Nicomedenfif Opera. Greece i 
. ‚optimas.editiones collara (tudio Auguffi Chi 
; fliani Borheck. Vol. I. Expeditio Alexand 
" Magni..-'Lemgoviae, in oſſicina Meyerian 
. 2792. 360 Geiten. 8.mai. Mg. 


In der Vorrede entſchuldigt ſich der Herausgeber, daß 
den Atrian nicht ſo, wie den Herodot, nach der Weffelin 
niſchen Ausgabe babe abdrucken laſſen, weil kein Weſſeli— 
ihn edirt habe. Denn anders können feine Worte nicht w 
ftanden werden: Quod in Herodoti editione fadum, 
Weffelingianam recenfionem repetendam curaremus, 
noftro in Arriano heri non putuit, Wellelingium enn 
ſuum adhuc defiderar magnus Magni Alexandrı hifloricn 
Der Herausg. folate alfo keiner ber vorhergehenden Ausgabe 
üderall, fondern fuchte ſich dirch die Vergleichung derſelbe 
unter einander. einen eigenen Tert zu machen. Aber weder i 
den Anmerkungen, nod) fonft wo, mird von den gemachte 
Meranderungen die mindefte Mechenfthaft gegeben; mas bei 
fritifchen Pefer, welchen darum zu than ift, zu wiffen, mera 
fich der Tert, den er vor ſich hat, gründet, ohne Zweifel hoch 
unbequem if. Da wir die Ausgabe vom Rapbelius nid 
zur Hand haben, fo koͤnnen mir nicht beurtheilen, in wieſern 
ſich diefe neue Necenfion von der letztern unterfcheider, un 
welche Verdienfte fich der Herausg. um den Tert des Aria 
gemacht habe. Aber auch unabhängig hievon, iſt es fchen ei 
Berdienft, einen neuen und — bis auf die Accente, Spiitn 
und lota fubferipta — ziemlich correcten Abdruck eines brauch 
haren Schriftftellers veranftaltet zu Haben. Unter dem Tes 
Hat der Herausg. die Paralielftellen aus dem Diodor, Plutarch 
Juſtinus und Curtius angeführt. - Der zweyte Theil ſoll di 
Indica, Tactica und den Periplus enthalten.: Diefen wil 
der Herausg. eine hiftoriam textus Arrianei, geographifck 
md hiftoriiche Indires und eine bibliothecam Alexandıi, 
nam (!) beyfügen. Unter diefer leßtern verſteht er einen re- 
cenfum aller ſowohl vorhandenen als verlohren gegangenen 
Schrififteller, welche über Alerander den Großen gefchrieben 
haben; und eine Sammlung von Fragmenten aus denfelben, 
- mit Ausfchluß deflen, was beym Plutarch und Diodor firht. 
Auch die Lateiner find ausgefchloffen, weil Sr. B. ihre Frags 
mente in einen Ausgabe des Euitins zu fammeln gedentt. 
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Senmiung der ner griechi⸗ 


ſchen profaifchen chrifeftefler una det grie cht 
des Heren Poofepßor Seddold — a 


— Aweiter Bande J 


ng Feldzuͤge Alerendels. Zoehter Band. 


Aus dem Griechiſchen überfegt von Auguſt Chris 


ian Borheck. Frankſurt, be ann 1792. 
— Han Zerhet. 16.8. — nA h 


ER haben den ſerſten Tyeilt — PEN in u. 
Biblicchet 'C103.W;.i. &! 2563. amgegeigk:sc: In dem vor 
ung. liegenden Bande, welcher das. 414,;- B mp 6te Puch 
mebhält, iſt bie Sprache correcter und fließender, ale in dem 
rigen Bande. Doch bleibt auch bier nad) ‚vieles zu, een 
* So iſt z. B. folgende Stelle (S. 210.) ganz undeutſch 
Oder wiſſet ihr nicht, daß unſer Ahnherr nicht zu Tirynt 
der in Argos, ja micht im Peloponnes oder.in Theben blick, 
Jamit er zu dem Nubm gelangte, daß er aus einem. Me 
chen ein Gott ward, oder ‚doc bafür gehalten suurde? Au 
Dionyfens, eines über den Hercuies noch erhabnorn er. 5 
Bottes, Beſchwerden waren nicht gering, u. |...“ 
Dtefle giebt. auch ‚nicht ganz den- richtigen Sinn, denn Das 
Participium:s uEvov zeigt hier nicht eine Handlung: (leder 
in, ſondern eine Urſache, Die, will A. fagen, würde Her⸗ 
ules zu der Ehre der. Goͤtterſchaft gelangt ſeyn, wenn er ſich 
n:feige Heimath eingefchloffen hätte, Nicht. dadurch, daß er 
u Argos u, ſ. w. blieb, ſondern durch feine Reifen und Abens 


—— u.f.w. Chen fo nachlaͤßig it auch folgende Periode 


373.) gefchrieben:. „Diejenigen, welche im Schlamm 
varen flecken geblieben Lftecfen geblieben waren), wurden 
vieder empor gehoben, ohne einigen Schaden zu leiden, und 
chifften wieder fort, Die aber auf trocknen Boden, wo ſie kei⸗ 
en ſo feſten Stand batten, liegen blieben, von denen ſchly⸗ 
en einige bey'der ſtarren Zuftrömung des Waſſers gegen eis 
nder u. ſ. w. Ueberhaupt ſcheint der Fleiß und die Aufmerk⸗ 
ee des ae gegen das Cube er abgenommen 
uhdaden.‘ 
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—* Huͤtſteicho N. Jub dnenn von Shren 
zu Pleiſieng in Mähren) Unterkticht für Bau 
leute non den Krankheiten ber Pferde, bee 5 
viehes, dee Schaafe yad Schweine. Zwote 

umgearbeitete und vermehrte Auflage. Den 
fern des Neth >" Und Huͤlfsbuͤchleins gewib: 
feipzig, in Commiſſion bey Fleiſchern 2793 

s.365 Selten: (Ben größerm Formate ale 

Geiten. mehr wie bie erſte Außage; und Sal 
preis 6 Groſchen.) 35. 


ir der erften 17906 efiienenen Auflage haben wir en 
Leſern In unferer Bibliothek dem vı0, B. S. 172 fi eine 
zeige geliefert; wir beziehen und um fo mehr darauf, weil 
Baͤnzen nichts weiter zu fagen HE, als daß — da des Ter 
der Vorrede fagt, noch feine geündlidye Kecenfios gef 
‚zu haben — auch) noch Richte in den Vermehrungen von al 
dem verbeffert ift, was wir in-unferer Anzeige gewuͤtucht hal 
Wir wollen nach der vorigen Reihe einige Beweiſe ge 
AUnter dem Krankheitslehren im zweyten Kapitel, dem tn 
richte, Die Aufferlichen Kraukheiten der Pferde zu | 
ken, Jr. 7, von den Seifeln, ift Koch nichts von Web 
vortreflichen Bemerkungen genutzt worden. 

Am 3ten’ Kapitel, von der Zeilart dei Pen 
"Ocfen und Bhbe, Nr. 6. vom Blatmelteh ; das 
der erften Auflage Nr. s. war, welche Nummer jetzt 

Mitzbrand als eine Vermehrung einnimmt)) iſt nure 
"einzige Berbefferung nach unſerm Wunſche, in Ruͤckſicht fi 
tiger Schreibart, geteiftet worden, und da es ehemals hi 

“wenn eine Kuh ftatt Milch Blut gehen ſoll richtig geſa 
wenn fie Blut gieht. 

Das ate Kapitel, von Krankheiten der Schaa 
da ift in Per. 3. vom Dreben eine andere Huͤlſe ‚als 
unzuverläfige der erften Auflage zu finden ;‘die fid 
nicht Hilft, und daher die bey der erſten Auflage von ung gef 
derten Beweiſe noch bedarf. Bevor dieſe Belege nicht ge 
ſert werden, koͤnnen wir nichts weiteres von den Iweyten 


on 


0 See ar 


‚fügen ſagen. Nur zur: Belehrung, hier, eine Efginer Anmerk 
.Der Verf. tritt B. 159 noch jetzt mit Field 
‚Sn, Strunz auf, und leitet fo, wie dieſer, dag Dreben der 
Schaafe daher, daß dieſe Fliege den Schaafen ins Gehirn 
Ateche, die Eyer zu Würmeruͤ hineinlege u. ſ. w. Da zeigt 
Eedenn in der. That, daß er unſere Bibliothek ſo wenig als 
dere neuere Schriften, z. B. die Anzeigen der Keipziget 
nntonomiſchen Socierät, Riems Encyklopädie,. sten 
‚Band, und ebeudeljchhen oͤbonomiſche Quartalſchrift, 
aber diefe Umſtaͤnde geleſen habe, wo doch Hr. Strunz längfi 
‚in feiner irrigen Deeinung widerlegt iſt. Der Verf. mag auch 
„fo wenig, wie Hr, Strunz, die Spinnfliege kennen: moͤchte 
“er nur darüber leſen, was Bonner in.feinen Oeurias dhi- 
‚Stoire naturelie, der Auflage 1784. Toin. VI. Art. CCCXXII. 
‚©. 242. im Originale davon ſchrieb, oder. wollte er auch nur 
in einer der altern Auflage: Betrachtungen uͤber die or⸗ 
ganiſtrien Koͤrper, die vom Hrn. Paſtor Goeze uͤberſetzt 
zu Lemmgo⸗ ſchon 177 5:01 zwey Theilen erſchienen iſt, dieſen 
‘s22ften Artikel nadlefens ſo wuͤrde er auch darinnen, obgleich 
Bier. die neuen Bonnetſchen Moten. nicht ſtohen, denndch zijr 
Senuͤge finden ,ı daß die Spinnfliege gar kein⸗Inſett fen, 
ae, Gehirn ſtechen und legen koͤnne: denn fie, gebabret 
Hebendige Yunaeii, die bey der Geburt fo groß als Vater uud 
Mutter find, Selbſt die. kuͤrzeſte Defchreibung in Bonnots 
‚Betrachtumg derXZatur, in dev Litiasfcben Ueberfegung, 
rate Aufl. IXx. Th. VIE Hanptſtuͤcke, därfte ex nur vor ſich eh 
mm; fo wurde er genugſaues Licht. on der, Eigenfchaft der 
‚Spinnfliege erlangen, und folglidy auch nicht mehr. fo fehr 
gegen Moturlehte anſtoßen, Als Medicus und Beconom 
saigleich ſollte der Verf. doch. wohl die Hitndede oder das 
Fontanel.der Laͤmmer fchon beſſer kennen. Die guten Leute 
perwechſeln immer die Geſtruslarve, dazu die Geſtrusftie⸗ 
ac die Eyer ju die Naſe der Schafe legen, milder Spinn- 
„Niege, die doch eine Art der. Fippobofez, der Frapzoſen 
{suche.- Araignee iſt, die ich daher klaſſiſch? Flippobofra 
aranea benennen würde. Strunz hatte dieſe beym Ilmber: 
fliegen bey feinen mit Stridten gebundenen und fr die Sentie 
‚gelegten Schafen gefehen,, die dann ſtatt ins Eehirn zu fie: 
«chen „ (welches ihr fetbft hey. neugebobrnen Löminern-in 
das von ihm erdicherte Fontanell — da kejn Lamın ein offe⸗ 
‚nes oder, meiches Fontanell mit zur Melt, bringe, geſchweige 
‚An dep Folge boym Beiden einsıhat, =,.au vecpichten, —— 
ae 4. 7; 
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iſt,) In die Lraſe Eyer aelegt Katı wobey er denn bie Dar 
entitehenden Oeſtruslarven, die nur in die ZTafe und Su 
böble, niemals in die Gehirnhoͤble eindringen koͤnn 
durch fein feinea Sectionsmefler, es war ein Sleifch 
beil, aus der Nafe und Stirnhoͤhle ins Gehirn eingehat 
hatte, und mehrere nun von da dabin gefrochen waren : dal 
- fein falfher Schluß, den ihm denn ſchon Wolſtein ats Kactı 
nachgeſchrieben hat; fo wie hier der Verf. beffer gethan bat 
würde, wenn er gefagt hätte: er habe Sttunzen bierin’na 
gebetet, ſtatt daß er die Ehre der Ainıdeduug mit ih 
tbeilet, inden er fihreibt: „Ar. Strunz in Wienerif: 
Neuſiadt (ein Kleifcher dafelbit, fo ein Eleines Laridguch 
feet) bat mit min diefe Entdeckung gemacht.“ - Er wuͤr 
auch fehr wohl Handeln, wenn er bieruber erft die Lehren ein 
Fiſchers, Reuters und KRiema zu Rathe ziehen 
bevor et wieder fd etivas ſchriebe. ' 


Ein Gleiches gilt ebendafelbft bey Nr. 7. von — - 
der Egelfrantbeir. Da follte der Verf. vorzüglich de 
was ih der Riemſchen alten Sammlung Stonomiäfch 
Scheiften vom Jahr 1390 — 1792 lebt, prüfen, umd bee 
ders in diefer neuen Sammlung. 793-1793. D. Sifchee 
fudiren, ber darinnen den Englander James Woodbo 
riderlegte, und faat: daß fie nicht einmal in den Blutg 
faͤßen der Liber, blos in den Ballengefählen anzutreffen feyen 
um wie viel weniger in der Keber felbfl, wie der Berf-i 

der erſten Auflage ©. 113 und in der zweyten ©. ıs 
angiebt. | nn 


Am fünften Kapitel von Aeankbeiten der Sch 
{ft in der dritten Nummer von den Sinnen der Schwein 
noch alles das Alberne der erften Aufldge ſtehen geblieben, dAi 
‚nämlich diefes Fleiſch für franzoͤſiſch und ungenießbar aus 
— gegeben wird! Da glauben wir dem Verf. gern, was er nr 
"der Vorrede fagt, daß er noch Eeine KRecenfion über fein Wer 
‚gefehen, am tuenigften die unfrige, die ihn eines Veſſetn be 


. 
e . 


lehren koͤnnen. | 
Wir Eonnten noch manches rügen,: denken aber, din 
Tonne fhon genug feyn, um den Verf. aufmerffam für die 
-deitte Auflage zu machen: wobey wir ihm empfehlen zu be 
"denken, daß er fuͤr Bauersleute ſchreibe, die eben. nicht gern 
doppelt Geid für eine neus Anflage-— welches bey dieſn 
2 3wey⸗ 


! - . 
‘ 
l. - . ” 7 
e ur 





‘ 
l 


4 " « ’ J ur s 
oo | 


wart — angeben. " Der 


md Zufäsze abdrucken laſſen mögen, damit. dies Die Käufer 
ar erfien Auflage apart Faufen konnen. Ja, der Vach⸗ 


rucker muß geſtraft werden, fagt der Verf.in.der Vorzenp - 


al, bedenken gewefen De 
erf un anf einigen Bogen feine Verbefferungen. 
mb 


it ſchon! Nein, fagen wir, das gilt nur bey wichtigen, 


Inffifchen,, gelehrten Werken; aber bey Werken, die fo leicht 
u fchreiben find, nicht. Laffe der Verf. es doch immerhin 
eh: Bis zwanzigmal andre nachdrucken, ‚fo.seird. ja feine 
loͤſicht — wenn fie anders patriotiih: mar. erſt recht er⸗ 
hller, und fein Bachlein den gemeinen pder Bauersleuren 
sohlfeilftermaßen in die Haͤnde geſpielet. Freylich muß der 
atrioiiſche Verf. dann es fich gefallen laſſen, aß fein Beutel 
beniger gefuͤllt werde. R | 


E. 2 Galydannd; Konlgl. Preuft: Hofgaemers, 


Bomologie oder Fruchtlehre, enthaltend eine Ano 


. 


Aweifung, alles in foener Luſt unfers Elimas wach⸗ 


und dem Munten nach zu erkennen, nebft einer Purze 


Sgefaßten Nachricht von der Cultur diefer Bäume, 


Zum Beften der Anfänger und. Liebhaber der Gars 


tenwiſſenſchaft. Berlin, bey Wever, 1793. 8. 


= Zwente verbefferte Auflage.’ 196 Selten. ‚Ser 


Mec. kann nicht Beintheifen, oh unb-in wlefern dieſe zwote 


lusgabe verbeffert worden fen, da er die erfte nicht zur Hand 


at Sie ſcheint aber ein: bloßer Abdruck der erſten zu ſeyn, 
te im 3,1774 herausgekommen iſt. Wer ſich aus den Dee 
hreibungen ber verſchiedenen Obſtſorten, die in diefer Schr 


a 


u helfen willen, wenn ihm zwo nahe verwandte. wie z. B. 
see Pepint Renettenapfel, oder von Birnen etliche Bergamot⸗ 
en vorgelegt würden, und er fie mit. den ihnen. beſtimmten 
Namen benennen ſollte, blos aus den Salsmannifchen Bes 
chreibungen, die von andern eben fo unzureichenden wenig 


erſchleden find. Doc, der Fehler liegt niht an Hrn. Salzs 


stann, fondern an dem Mangel ber allgemein anhenommenen 
mn u -5 Se Kenn⸗ 


N 


— 


‚en verſchaffen wollte, der würde wohl doch ſich am Ende nicht 


‚egeben- erben, eine beftimmte und richtige Menntniß derfele 
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Kennzeichen, odes vielmehr. an der pemologiſchen Spra 
die noch nicht die Belimmepei erlangt bat, weihe mas 
der Blumiſtit dar, .. 


0%. Mari findet übrigens in biefer Pomologie Zitronen, 33 


Morien,"s Lumot, $ Lumien, 22 Pomeranzen, 11 Aprikofen 
Kitſchen, 69 Pflaunten, 57 Pfirſchen 62 Acpfel, 4 Mily 
231 Birnen, 64 Weintrauben, & Quitten, 20 Feigen, 9 ( 
beere, 9 Etachelbeere 14 Johannisheetr, ı 4 Simbeere a 
führt und beſchrieben,  alfo nach der Hirfchfeldifchen Mecen 
der ’crften Ausgabe/ in deffen Sartentalender chen fo viel 
In der erſten Auegabe. Auch die Vorrede ſcheint mir aus 
‚este n Ausgabe Wwoͤrtlich abdedrr att zu for ob fie gleich ı 
1. Det. 179 2 Barier if, | 
tt Kr 


XF 


2, Prokeſtanthſche Goittselahrheit 


Bien ben einer Am tsveroͤnderung gehalten⸗v 
4; D. Franz Volkmar Reinhard, Churfuͤrſtl. Saͤc 
Oberhofprediger, Kirchen.r und Oberconſiſtori⸗ 
rath. Wittenberg, gedruckt ber irn, 129 
. 372 Seiten in 8. mn » 
Fa der ER * Reinbary,. zeitietige ‚sffenehd 
und oͤrdentlicher Lehrer der Theologie auf der Univerſitaͤt 
‚Wittenberg, und nunmehriger Churfuͤrſtl. Sächh Oberhoſpre 
‚ger, Kirchen: und Oberconſiſtorialrath in Dresden, ‚gar ni 
die Abſicht hatte, dieſe Predigten drucken zu laſſen, und uͤb 
haupt, wie er in. dev Vorrede ſagt, we: aig geneigt iſt, dergl 
‚heit. Arbeiten. herauszugeben; (eine, Verfi cherung, die. u 
"dem Verf. fehr gerne ylauben, da er gewohnt iſt, nur mit 
‚gleich wichtigen Arbeiten vor dem Publikum öffentlich auf 
 ‚keeten;) fo fabe er doch zu diefem Entſchluſſe durch den Ui 
"Hand ſich genoͤthigt, weil man fie nachgefchrieben: hatte, u 


nam fie in einer Geſtalt verbreitcte,. bey welcher fie an ihte 


"wahren innern Gehalte und Werthe nothwendig ſehr verlie 
ven mußten., Bey dieſen Umſtänden übergiebt er fie alſo lieb 
„feinen 3: hörern und Lefern ſo wie fie wirklich gehalten: wu 
‚Re, wit dem Wunſche, daß fe no u es mehr gut fe 
J 2.3 möge 


moͤgen, obE blds ihſxre nächte Schmicſtern zu verdraͤngen. En 
Wunſch, dem es ohne Zweifel bey dem. dantbaren Publikmu 
das den Werth feiner Arbeiten kennt und ſchaͤtzt, au ſeiner 
sollen Erfuͤllung nicht gelehlt Baben wird. — Die 


ea Äh erſte, 
naͤmlich die Abſchiedspredigt, gehalten in der Univerſttaͤrckitche 


u Wittenberg, am Tage — Mariaͤ, den. sg 
rz 12994 handelt (über das gewoͤhnliche Feſtevangelium 
‚won dem upauflöskichen Zu ſammenbange, welches die 


wonbren’ Mitglieder Des Keiches Jeſu mit. einander 


VNewceſt. Botteageicrgti "_ mBr- 


verknuͤpft. Dieſer Zuſammenhang wird in dem erften Theile 


ertlart und darin gefickt, daß die wahren Mitglieder des Mair, 


ches Jeſu mit einander verbunden find, durch gleiche lieber: 
Jengwagen, denn das Reich iſt ⸗in Reich der. Wahrheit; 
Durch ‚gleiche Befinnungen, denn das. Reich Jeſu iſt ein 
Reich der : Tugend; Durch. gleiche Abſichien, deun dag ' 
Meic, Zefa iſt ein Reich der. Ordnung; durch gleiche Be 
firebungen, ‚bes dad Neigh Sefy. it ein Reich der Liebes 
und endlich Durch gleiche voffnungen, denn das Reich 
Jeſg ib. das: Reich eines einigen Friedens. In dem pweyten 
Theile wendet donu der Bert, dieſe Vetrachtungen auß den Ak⸗ 
ſchied an, ‚ben. er ‚jagt von feinen: hisherigen Zuhoͤrern und 
Freunden 34 nehmen hatte; und füßer fie. dabey auf: allag, 
‚was Scheidenden wichtig iſt, auf alles nämlich, woran fie ich 
einander. zu erinnern, wofuͤr fie einander; zu kaufen, wege fia | 
ainander zu. ermuntern, was fie einander zu: nerfprechen, und. 
‚womit. fe.einander zu teoften haben, — Die Antrittspredige, 


4 


‚gehattin in ber Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Evangeliſchen Hoſtlrche nn 


Dveken. am Sonntage Mifericardias Domini ‚den 22. Apxif 
2722, Handelt über das gewoͤhnliche Sonnpagsenangefium den 
Satz abr Mie wichtig uns ein Blick auf. dio groñen 
ER ichten, mit.denen Jeſus ungieng, beym Anfang 
der Verbindung feyn müfle, in Die win, (der neue Lehrat 
‚and: feine: neue Gemeine) beute.mig einander-sreren, In 


— 


mit weichen Jeſus umgieng, und zwax, ſoͤwohl nach ihrer 
Quelle abs wach ihrem Subalte, . Ihe Quelle mar, mit eis 
wem Worte, das lebendige Gefühl feiner perfüulihen: Wuͤrde 


"und Groͤße, ober Das Bewußtſeyn: er-fey der Vertrante Bote . 
tes; er ſey das: Oberhaupt .umd- ber Herr der Menſchen; e 


ey fogaw hey. eingebohrne Sohn bes Waters, oder, erfiche mi 


den Gottheit in einer Verbindung, die in ihrer Ark einzig or u 


oe Bicleiht werden nun ober wanche von unſern Leſern zu 


f \ | toiffen 


— 


4 \ . , I” 
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wiſſen wuͤnſchen, wie ein Mann; wie Sr. Reinbar®, Gierkbe 


fi ertlart hat. Ihnen zu Gefallen ſtehe alfo Hier ſolgendt 
@relle. Er fat S. 52: „Groß find die Anſpruͤche, ich ge⸗ 
„ſtehe es, die Jeſus nach diefer Worftellung macht. Aus bem 
„Bewußtſeyn, er fen der Vertraute Gottes, er fen der Eigen 
„rhumeherr der Menfchen, er fey ber eingebodene Sohn dei 
„Waters, follen die Abfichten gefloffen feyn, mit denen ex um 
»gienq. Wie aufferordentlich, tote befremdend find diefe Aeuſſe⸗ 


„rumgen! Die Juden huben Eteine auf, wie gleich nach um 
„ferm Svangelio erzähle wird, als fie dieſelben Härten; fie rie⸗ 


„fen ihm zu: um dee Gottesläfterung willen fteinigen wi 
„dich, day du ein Menſch bift, und machft dich ſelbſt zu einem 
„Gott, hr, die ihr noch immer fo denft, wie diefe Ungluͤd 
olichen, die ihr noch immer einen Anftoß darin finder, daj 
„der, den Maria nebahr, und Judaͤa am Kreuze fterben ſahe, 
„der eingebohrne Sohn Gottes geweſen fern folls bört mid 
’„gelajfen und ruhig; -ertwaget den Inhalt der Abfichten, die 
„Jeſus nad) unferm Evangelio hatte, . Lind wenn ihr werdet 
‚„eingeftehen müflen, daß fie die wohlthätigften waren, bie 
„jemals in einem menfhlichen Geiſte gewefen- find: wenn ihr 
iwnicht: werdet Icugnen konnen, daß ein Entwurf von folder 
„Ausdehnung, Erhabenheit und Große nie in die Seele eines 
„Menſchen gefommen iſt; wenn eure eigene Vernunft end 
„fagen wird, daß Gott unmöglich einen andern. Plan mit um’ 
wfern Gefchlechte haben kann, als den, welchen Jeſus im 
nEvangelio anfündigt, und zum Theil bereits ausgeführt bat; 


wfo werdet ihr billig feyn, fo werdet ihr von dem göttlichen - 


v Inhalte diefer Abfichten- auf die Reinigkat ihrer Quelle 


wfhliegen.; fo werdet ihr es uns nicht verdenfen, wenn wir 


'amit ehrfurchtsvoller Freude anbeten, wenn auch. wir rufen: 
‚mrotr ſehen feine Herrlichkeit ‚eine Herrlichkeit, als des einge 


‚nbohrnen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit! | 


wind welches war denn der inhalt der Abfichten, mit denen 
Jeſus nach unferm Eväangelio umgieng? Er erklärt fich ſehr 
deutlich, M. 3., Rettung, Bildung, Vereinigung der Mer⸗ 
aſchen zu ewigem Frieden, dag war e8; was er bewirken wollte; 


„dies iſt es, was er zum Theil beteits bewirkt Hat.“ — 


»Ueberhaupt erinnert diefe Predigt fehr lebhaft an die Schrift _ 


des Verf.; Verſuch über den Plan, den ber Stifter dee chriſt⸗ 
lichen Religion zum Beſten der Menfchen entwarf. — Henn 
‚aber der Verf. S. s4 ſagt: Jeſus habe der Welt durch feine 
Apoſtel anzeigen laſſen, er ſey nach dem NRachfchluffe — 


x 





0 Mistefl, Gottesguahebeit. 82 


Me Die Menſchen und’ au ihrer Statt geftorben ; fo hat er. ver⸗ 
mucthlich wohl nur etwas local gefprochen. Für die Menichen, 
Nächten wir, d. b. zu ihrem Beſten, wäre wohl fchon genug 
zeweſen! — Ehen fo vertäit es fih auch wohl mit der. Aeuſſe⸗ 
ung S. ss: Sefus haße:zu einem Zuſtande ſich empor ges 
Jungen, wo er den Tod ganz aufheben, und felbft dem 
Rörper, melden wir im Tode’ verlieren, wieder herſtellen 


Eiremie. — Im weyten Theile zeige alsdenn der Verſ, wie . - 


wichtig biefer Hinblick auf diefe Abfichten Jeſu ihm und feinen. 
Zuhörern bey dem Arfange der Verbindung fey, in welche fie 
mit einander. zu: treten im Begriff waren. „delehrend und 
„ernmmternd, ſagt er ©. 60, fowohl für mich, als auch für 
yeud, muß mämlich beym Anfang unferer Verbindung dass 
sjenige ſeyn, was wir von den Abfichten Jefu wiſſen. Mir 


mfchreißt es vor, was ih lehren, wie ich lehren, warum ich 


„ichren follz und euch erinnert «6, daB. ihr edles Zutrauen, 
„aufmerkfames Nachdenken und willigen Gehorſam gegen die - 
Wahlheit zu beweiſen habt, wenn aus dem Bunde, den wir 
„heute ſchließen, nüslihe Folgen entfpringen: follen.“ — 
Weber alle diefe Gegenſtaͤnde fpricht der Verf. mit fo vieler 
Eindringlichkeis Würde und Herzlichkeit, als nur innige Ueber ⸗ 
zeugung davon fptechen kann. Mir: glauben indefien, um‘, ' 
manche unfrer Leſer uns verdient zu machen, werm wir no 
eine und die andere Stefle ihnen auszeichnen. Auf die Frage, - 
‚wie gelehrt werden ſoll, antwortet der Verf. ©: 62: ..Die 

+ Bahrheiten der Religion bedürfen. feines fremden Schmucks, 
-„Eeiner Künfte menfchlicher Beredfamkeit. O, die Abfichten 
Gottes, die Jeſus Chriſtus auf Erden ausführen fol, find 


‚fo groß; ſo erhaben, fo auffererdentlih, daß man fie mein  : 


„ihrer wahren Beſchaffenheit zeigen , fle nur in ihrem eigenen 
hinmiliſchen Stange: darftellen darf, um. gewiß zu ſeyn, ſie 
‚„iverden fich als.eine Kraft Gottes bewaͤhren, ſelig zu machen, 
Aalle, die daran glauben, -Eriwartet alſo nicht, Meiſterſtuͤcke 
‚seiner glänzenden ,,. angenehm . unterhaltenden Beredſamkeit 
son mir. Wenn ich auch im Stande wäre, dergleichen zu, 
„ttefern, diefer Ort wäre mir zu heilig, alsdaß ich ihn auf diefe 
- „Art entweihen follte, u. ſ. w.“ — Auf die Frage, marum 

- "gelehrt werden ſoll, heißt es ©: 63: „Ein Elender, der eure  .. 
„tiefe Verachtung verdiente, würde ich feyn, mern Eigennug - 
moder Ehtheitz, oder irgend eine andere niedrige Urfache mich 

nabeſtinnnen koͤnnte, das Cnamgellum: Jeſu unter euch zu ver 
vstuͤndigen; wen meine Bemuͤhungen nicht ans der Ierbigen | 

I — „Ueber⸗ 
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„Weberzeudung foffen, die Sache Nefa fen die Bade Goͤttes 


„fie befordern, heiße, dem menſchlichen Geſchlechte die großte 
Wohithat erzeinen, die ihm widerfahren anm. Ertaubet 
„mir, meine Brüder, ein Bekenntniß abzulegen, das euch bey 
„einem Diane, den ihr künftig als einen Lehrer des Chriſten⸗ 
„thums anfehen ſollet, unmöglich gleichguͤlctig ſeyn kann. Ich 
„ftehe bereits in dem vierzigſten Jahre meines Lebens; ich ber 
„de, ſeitdem ich fayin morden bin, meine Krafte zu brauchen; 
Itheils aus einener Lehrbegierde, tbeils durch die Pflichten 
"meiner Aemter aufrefordert, meine ganze Zeit dazu ange 
„wandt, mic von aflem zu unterrichten, was die menſchliche 
„Vernunft über die wichtigften Angelegenheiten: des Menſchen 


„gedacht und feftgefett hat; ich habe die Meinungen und Lehr: 


„gebäude meifer Manner durch ale Jahrhunderte bindurd 
„eeunen gelernt und zu verftehen geſucht; ich Habe Die Schwie 
rigkeiten nicht geachtet, die damit verfnüpft waren ,.in fh 
„manches derfelden einzudringen ımıd feinen Geiſt zu fallen; 
wich habe möglichft und nad) dem Maaße meiner Kräfte bafır. 
„geſorgt, daß Feine Duelle nuͤtzlicher Kenntniß mir verborgen 
„oder unberührt bliebe; Aber mein Gewiſſen würde ich ver 
alegen, wenn ich fazen wollte, dab ich über das, woran und 
nahen das Meifte gelegen-feyn muß, daß ich über Gott, über 
sdie Art, feine Gnade zu erlangen, und ihn zu derehren, daß 


at über Tugend, Unfterblichkeit und Menſchenwohl etwas - 


Beſſeres, ctwas Gewiſſeres, etwas Heilſameres und Trofti 
oocheres gefunden haͤtte, als was das aͤchte Chriſtenthum dar⸗ 
mzuͤber enthaͤlt; ich bezeuge es vor Gott, dein Allwiſſenden, 


„daß ich nad) dieſen Forſchungen des Evangelii Jeſu mich nicht 


— —— 


Iſchame, daß ich dadurch in der Ueberzeugung erſt recht befeſtu 


aget worden bin, die Abſichten, mit denen Jeſus umgierge, 
„feyer nichts anderes, als Gottes für Zeit und Ewigkeit wohl⸗ 
athaͤtiger Rathſchluß Über unfer Geſchlecht. Dies iſt mein 
»Sinn, meine Brüder, dies ift der Glaube, auf welchen ich 
ag leben und zu fterben gedenke; dies ift es, was aus mir fprer 
„chen wird, fo oft ic) an diefem Orte zu euch teden werde.“ — 
Gewiß ein Bekenntniß, das dem Verf. eben fo viele Ehre 
macht, ale es für Viele ſehr Iehrreih und ermunternd theil 
ohne Zweifel ſchon geivelen ſeyn wird, theils es noch zu ſeyn 
verdient. — Bepde Predigten legen übrigens einen ſehr vor 
theilhaften Beweis davon ab, wie gefchickt und fruchtbar dev, 
Hr. Oberhofprediger jeden Text, nach ben eeremaligen Um 
nn F nom, 


*4 


Veeteſt. Grereneahebe ⸗83 


tänden, ı zu "feittem sebeemaligen Bunde J Sm weiß: 
Mar lerne aſſo von Ahm J 3 
a \ f j » s “ 


. . , 
Be PR BE 


I 02792. 245 Exiten. 8. f 148. „ 


Enthaͤlt die Veyſpiele von Katechiſationen, bie allerdings m 


deu befiern gehbren ; nur hätten wir gewuͤnſcht, daß der Berk 
mebe Veyſpiele zur Verdeutlichung gebraucht hätte 5.5.8. in 

der Erklaͤrumg des Begriffs von Auferfiehung Beyſpiele aus 
Der Analogie gewähle hätte, und die vorgetragenen Bescie 
nie olme nähere Erklärung geblichen waͤrenz 3. D. die Be 


hauptung von dem. Vorzug des 6 Denken vor den Tim 
durch die Vernunſt. | 2 


— 


J 


Betrachtungen aber das Cheiftenthum nach rRoußfau— 
ſchen Grundſaͤtzen. 17092. (Ohne Druckort und 
Anzeige des Verlegers mit leteiniſchen: tetteen ‚ger 
druckt.) 8. , 


Voran ſtehet die Vortede des Herauegebers, 9 n Leßinge 


- 


Naar N 4 “ 
D. >. Bob. Wih Shhindw BER khrers 8 bep, 
Theologie iu Jeva, katechetiſches Handbuch. Drit⸗ 
ter und lester Band: Jena, bey Cunos Eben, | 


- 


Parabel und der Eurze Entwurf einer Geſchichte aller Reli⸗ 


Sionsftreitigkeiten von neuem ganz abgedrudt find, man weiß 
nicht warum, . Darin folgen die Betrachtungen ſelbſt; ab 
ı am Ende ftehen noch) Zufäße des Herausgebers, die theits ent⸗ 


ſchuldigend, theils naͤher ertlaͤrend, theils berichtigend find. 
Ob der Herausgeber diefer Bogen wirklich auf dem Wege, den 


er vorgiebe, dazu gelangt, ode» auch mit dem Verf. eine Per⸗ 
fon fey, kann dem Rec, gleichviel gelten. Daß aber der Verf, 
dieſer Schrift ein denkender, einſichtsvoller und in den Schrif⸗ 
‘sten der aufgeklärteften Gottesgelehrten fehr belefener Mann iſt, 
ſleht man aus diefem ganzen Aufferft freymuͤthigen Raſonne⸗ 
mient über ‚Religion, Chriftenthum, Dogmatik und alles, was 
dahin gehört. Trifft man gleich bier eigentlich nichts Neues 
| an, ſo it doch alles ſo wehl dutchdacht / ſo Peg vum 


\ 
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wengeſtellt, und fo kurz und gut geſagt, daß der aufgeklaͤrt 
Mann, der uͤber das alles ſchon viel gedacht und geleſen bat, 
mit Vergnuͤgen dieſe Bogen in die Hand nehmen wird, wo er 
A kurzen Saͤtzen und Winken alles Hichergehörende beyſam⸗ 
an et; wenn er gleidy nicht immer der Meinung des 9, 

n vd te. ” ” ‘ 


Allein, bey dem allen kann Rec. doch huch nicht unter: 

laſſen, folgendes zu bemerken, Der Verf, hat unftreitig di 
Abficht gehabt, mehr Licht in den Koͤpfen feiner Zeitgenoſſen 
zu verbreiten. Ob diefe Abficht dadurch erreicht Werden moͤchte, 

baß er bier bios die Nefultare feines Dertens and Forfchen | 
mit ihren allernächften Gründen in einen zwar buͤndigen, abe 
kurzen Raͤſonnement vortraͤgt, oder ob er nicht wielmenr fe 
manchen flachen und dreiften Schwaͤtzer blos Gelegenheit ;ım 
nnüberlegten Schwaben geben,-und andere gutdenkende Leſet 
feiner Schrift, ohne fie zu überzeugen, blos beunruhigen wird - 
darüber ließe ſich noch flreiten. Wenigſtens iſt Mec. polls 
überzeugt, daß die erfannte Wahrheit, wenn fie nuͤtzlich fern 
ſoll, nothwendig eine Frucht des eigenen muͤhſamen Forſchen⸗ 
ſeyn muß. Auch bat uns der entfcheidende, abſprechende Ten 
gar nicht gefallen, worin der Verf. feine Mleinungen und sad 
feine Paradorien vorträgt, und eben To wenig die harten Aus 
brüde, die er ſich bisweilen gegen Andersdenfende erfaubt. 
Auch ift die leidenfchaftliche Art, momit er alle Theologen be 
Handelt, indem er ihnen Dinge zur Laſt legt, die wider die Ge 
ſchichte find, doch wohl auch nicht zu Billigen, ob fie Gleich jekt 


- Mode ift, $ 
| Ag 
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"Handlungen und Gebete beym öffentlichen Gottes 
dienft in den Herzogthuͤmern Rurland und Sem | 


gallen. Königsberg, bey Nicolevius, 179% | 
Odhne die Vorberichte 210 Seiten, gr. 8. 12 &. 


Oꝛegleich diefe neue Kirchenagende noch niche oͤffentlich in 
Kurland eingeführt ift, fo gereicht es doch ihrem Verf. dem 
würdigen Prediger der daſigen Großauziſchen Kirchſpielsge· 
meine, Hrn. Webrt, zu einer ehrevollen Genugthuung, daß 
jest von derfelben fehon die zwote Ausgabe an das Licht tritt. 
erfte, weſche zu Mitau auf 69 Seiten In Folie Deraustan, 
" wur 


N 


— 


\ | N 


"Gore Gerusgcaffe '. \ 


wurde in ber As. RL 78. B. & ruf. * von 
eisen andern Recenſenten mit verbientem Ruhme angezeigt. . 
Mach einem dort gedufferten Wunſce hat der Fre nun n elide 
Ausbrüde geändert. Was der. bffentlichen Einfägrung. is 
Wese fiehe, cneldet er niht.- - - 


Ohne dem anerkannten Werthe diefes Buchẽ⸗ etwas ee 
‚Siehen zu wollen, wird doch mancher: Lefer glauben, daß daffelbe 
Bin und wieder eime zweckmaͤßigere Einrichtumg hätte befommeik 
kormen, jumaf da ſchon gute Mufter zur Ahleitung vorhanden 


ſtrrd. Was nuͤtzt z. B. das Intoniten vor dem Altar mit dem. 2 


&; 102 vorkommenden Tollecten? Nicht jeder Prediger fühle 
ſich dazu anfgelege, auch wird die Erbauung dadurch auf keine 
—ã beft rdert. Die Formnlare zur Tauf⸗ und Trauu 
anıdiung konnten gleichfalls gemeirmuͤtziger abgefaßt 
wen igſtens moͤchten wohl Liebhaber bey einer etwanigen 


geneinanderhaſtung denen in der neuerlich zu Heidelberg am Ä 


ter dern Titel: Otdnung, Gebete und Handlangen) heraus⸗ 
| — Liturgie, obgleich nicht wegen ihrer Kuͤrze, doch 
czen chree Inhalts, einen Votug eiaraͤmen. 


er. 
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Arjnengelagrheit. 


©, Ss. Eoͤmmering uͤber die Wirkungen da 
. Schnürbrüfte.. Neue völlig umgearbeitete Aufloger 
Mit einen Kupfertafel. Berlin, ia bee Woſſi (den 
“ Zuchpandlung, 1793. 8. 84 Seiten... 1088. 


Man darf die gegenwaͤrtige Auflage diefee Schrift nur. Pre 
tig mit der erfien Auflage (Leipzig 1788.) vergleichen, um 
gewahr zu: werden, daß Diefelbe fehe gewormen hat. - Ein b& 


ſondets auffallender: und wichtiger Verzug berfelben beſteht in 


x deu bengefünten. Abbildungen, von denen wir wünſchen, daß 

gewiſſe Vertheidigerinnen der Schnuͤrhruͤſte fie recht aufmerfs 
ſam betrachten mögen, um mit einem Blicke zu uͤberſehen, 
sol Ycheulich der weibliche Körper: durch deeſe hablichen Pam 
zer verunftaltet wird, 


\n.. Der Dlan der Scrift iſt im Sarnen derſelbe wie be 2 
der erften Auflage, geblieben. Der Bar befihreibt et die 
F Mr AD». Nom. J Heſt. TE Wr 
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388 J Arzneygelahthelt. n 


Brut im Ällgerneinien, die Ribben, die Ruͤckenwirbelbeine nl 
ihren Baͤndern, die Bruſtbeine, die Bruſthoͤhle, die Ringe 
weide derſelben; and dann die Verſchiedenheiten der wortbiden 
Bruſt. Darmmf betrachtet er die Beſchaffenheit der Schnir⸗ 
bruͤſte, und folgert daraus die Beſtimmung ihrer hochk wer 
Verblihen Wirkungen. Der Hauptfäs ift bier der: Die 
Schnärbrüfte preffen den unsern Cheil der Bruſt und 
den obern Theil des Bauchs widerunhrlidh surfanı 
men. Diefen Sad hat der Verf. fo grimblich, besstlich ud 
belehrend ausgeführt, als es fich von ihm erwarten läßt; bie 
Berfhiebung der Ribben, die Krümmung des Ruͤckgrads, dk 
Preſſung der Eindeweide, welche die Schmürbrüfte bewirken, 
wenftändlich gezeigt. Nec, iſt, ſchon ehe der Verf. dieſe Schrift 
ſchrieb, von der großen Schaͤdlichkeit der Schnuͤrbruͤſte on 
Theorie und Erfahrung überzeugt geweſen; er hat bey feinen 
- eigenen Töchtern dieſe ihm aͤuſſerſt verhaßten Preßmaſchinen 
nie geſtattet, und genießt dad Vergnuͤgen, fie vollig gerade und 
gut gewachſen zu feben; allein, er muß zugleich mit Unwilles 
bemerten, daß. an dein Orte, wo er lebt, bey weitem md 
nicht alle Weiber und Mädchen vernünftig genug find, die 
entſetzlichen Folgen. dieſer Tracht rinzuſehen, 'fondern viele, 
ſelbſt Dienſtmaͤgde, trotz aller ſeiner Warnungen und feine 
Bemuͤhungen, ihnen dieſe Folgen begteiflich zu machen, vew 
noch immer fortfahren, ſich in Schnuͤrbruͤſte zu zwaͤngein; und 

er weiß es daher dem Verf. herzlich Dank, zur Abſchaffung ee 
nes Graͤuels, der unſerm anifgeflärten and geſchmackdollen Zeit 
älter zur Schande gereicht, mit einer Schrift beygekragen ja 
baden, welche kein Lefer ohne Ueberzeugung Rus der Hand 


legen wird — 
| u Br. 


. 
\ 


1 J J 
Repertorium für die oͤffentliche und gerichtliche 
Arzneywiſſenſchaft; herausgegeben von D. J. T. 
I ei Koͤnigl. Preuß. Rath, Mitgriede des K. O. 
‚ €, Meviei x. Dritten Bandes erſtes Suuck. 

Berlin, bey Vieweg, 1792. 180 ©. gr.8. 12 X. 

Mir Verdnuͤgen fonnen wir unſern Pefern anzeigen, daß die 
vor uns liegende Fortſetzung eines mit gerechtem Beyfall von 
Ihnen aufgenommenen Werks ſeinen Vorgängern an used 
j u >, .. . ) 


Ex 


Aegmeharipiil u 089 


ah me te ie —AX 


Noden in derfelben :) die — der im 2ten Stuͤck Seh 
Efen Bandes angefangenen Erläuterung der. wichtigſten Ges 


Fehe; welche. auf die Medieinalverfaflung. Bezug haben, vom 


zeit Bis. zum 13ten Jahrhandert, vom Shen. Paof. Ackex⸗ 


meann zu. Altdorf; — .2) prattifche Ihe über die nern 
gruͤndlicher 


Rennenifie der gerichtlichen Arzurye 


behrlichtett 
dunde fuͤr Criminaliſten, und Berfchlüge, fie allgemeiner a . 


gerreiten, vom Hrn. Ceimindiranh. Neiſter 9 Brieg;— 
3) Ausg ans dem pedalichen Butachten. gegen di oem 
Dylong wegen. Aucſetzung ihres Kindes. ) (Ein aͤuſſer 
— — ‚its philefaphifchen Geiftzund-weiler Milde. 
geſcutes) Gutachten dep. Oberſchleſiſchen Criminalcollegii über 
wien fonderbanen, ikfegmmanuter Schlafteuntenbeit begangen 

zum Framenmurdi 4.35) Borfchtäge ‚zur Verhütung vorpili⸗ 
jo Boerdigungen; bed. franzoͤſiſcher Nationalverfauunfung 
überreicht von da Srafanı Keopold von Berihrold..— 
97 Beſchichte eiger⸗· Buuchwunde oberhalb. dem Fabel, d 


0 5 
wolcho ein betraͤchtlicher Theil des linken lobi der Leher heraue⸗ 


‚gefallen war, (osidiex abaeſchnitten und die Kranke geheilg 
uuehbde, } vom Kan Heſcath Opitʒ zu Minden, — 7) DI 
Acqher Todesfall eines —— — 8 nach dem 


Auf einer ſehr geringen Quantitoͤt zeguies Nicolai, nebfl Dr E 
duotionebericht und Gutachten: — ..8). Prüßing eines. very 


Bächtigen, aber gut Srfunbenen Eifigk - -9) Nachricht wog 


— 


Ben :neu errichteten „Kchammmeninkituten in Echiefien. — ⸗ 
20): Reform der Viehatzueyſchule zu Charenton bey Paris; 


und. 1.1) Bereitung, Poifung und Anwendung det verbeſxc⸗ 
un 1 oahnemaunfhen einprobe. I © Fig 


y 
14 


und Leibarztes, Der Wundarzneyk. ordentl. öffentl, 


Lehrers, des Hochfuͤrſtl. Julienhoſpitals Dim 


wundarztes ıc. chirurgifches Tagebuch. — Wahte 


| pe iſt nicht bie Tochter des. Anfehns, ſondern der | 


. t. — Mit fcchs Rupfertafeln, - —— 
bden Grattenauer, 1793. — ua ‚9 Ed 
te an 16 1 · 
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299 | Arzneygelahrheit. 


An 


r verdienſtvolle Verf. erzaͤhlt Hier mit baͤnbdiger Kürze und 
Aufrichriafet eines wahrbeithiebenden Forſchers hundert 
&irurgifche Kälte, welche er in den erften Zeiten (1766 und6r) 
feiner ausgebreiteten, jest ſchon über as Jahte ruͤhmlich be 
haupteten Proris gu. beobachten und za behandeln Gelegenheit 
hatte. Er verfihmeigt bey der getreuen Erzaͤhlung derſelben 
ſelbſt die Fehler nicht, weiche er in der Behandlung einiger 
enter ihnen fih zu Schulden fommen ließ; Fehler, welche 
auch der Fortfchritte der Kunſt wegen aͤuſſetſt belehrend ſinn 
and die der unbefangene Leſer noch leichter entſchuldigen wird, 
foerm er den uncultivirten Zuſtand der Bud Jena 
Beiten in Deutſchland und die Schwisrigfeiten bedenkk, mi 
enen der unermuͤdete Verf. zu kämpfen hatte, abs er dick 
wichtige, noch micht gehörig geihägse Miſſeuſchaft auszuuben 
arfiene. — Dbnlei) nicht alle in dem wor ung Hegendes 
Tagebuche aufgezeichnete Krautengefehlchten von gleicher Er 
beblichkeit find, oder felten vorkommende Fälle und Operatin | 
nen betreffen, fo; find fie doc) alte vom Werf. mit Heaftildıem 
Scharfſinn beursheilt, nach den Grundſatzen der Kung bebam 


delt, und mit der oben ſchon gelobten Auftichtigkeit Gier prund 


los von ihm befchrichen worden; wir dürfen alſo jedem pratt⸗ 


hen Arzte und Wundarzte diefes Buch als wahrhaft lehrreich 


und nuͤtzlich empfehlen, und müfjen den Verf, — wenn andırs 


‚das Wort des Rec. etwas bey ihmvermag — inſtaͤndig bitten, 


daß er die Bekanntmachung Feiner aufgezeichneten praktiſchen 
Fälle doch ja fortfegen, und das leſende Publifum — mens | 
auch, nicht durch die Dermusgabe feines ganzen Tagebuch, eines | 


wahrſcheinlich Sehr voluminoͤſen Werts — doch durd die Mit : 


theilung der wichtigſten von ihm behandelten Krankengeſchich⸗ 
ten eheftens erfreuen möge. — De dieſem Theil angehäne 


‚ten Kupfersafeln bilden ein ausgefchnittenes Steatom, eine nach 


dem Tode unterfüchte Ankyloſis der Schenfellnocdhen, ein | 
Baar Nierenfteine, die Knochen eines mißgeftafteren Untew | 
fußes, die Augeninſtrumente und einige andere chirurgiſche 
Werkzeuge des Verf, ab, En | a 

5 | | 
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Sam. Gottlob Vogel, M. D. Prof. M. Roſtoch. 
Manuale praxeos 'medicae medicorum illam 
aufpicaturorum ufui dicatum. Ex edinene 

I germe . 
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AII. Stendal. ſumtib. Franzü et Grofk, 179% 
392. pagg. 8. 198. | 

ir finden keine iNfahe, ‚von dem etbeife, das ein anderer 

ecenſent gefällt Hat, abzugeben. Der Styl ivird etwas befe 

r und correcter, als in den vorigen Bänden. Der Inhalt 

Mt au der teutfien BER hetannt. 3 2 - 
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Shin Tofenkteten und Poeſten. 


akewpearv Beruf ad Trumpf. Mainz, bey “ 


Fiſcher, 1792. ı$ Bogen ing. 22. 


Share eröffnet dies Drama mit dem förermäthigen 
nolog im Hamlet: „Seyn oder nicht feyn,® u. ſ.f. 


pomene fragt ihn, warum er ſo in Schwermuth Rufen | 


Fr und er Flagt ihr feine Unzufriedenbeit mit dem Menſchen⸗ 
fechte, teil alles erfchlafft liege unter dem eifernen Deſpo⸗ 


mus „oder hüpfe und tändle um die Narrenspofien, der Uep⸗ 


pigkeit. Sie raͤth ihm, fi, in ihren Dienft zu begeben, und 
wid. ihn mit Mutter, Natur bekannt machen. Auf sinmal 
aber kommt die After⸗Melpomene dazu, mit einem Raritäe 
tentaſten auf dem Mücken, halb griechiſch, halb franzoͤſiſch ge⸗ 


Kleider. Ihr folgen die ſchoͤnen Geiſter mit Geſchrey, Bir ⸗ 


frögen, Papier und Knebeln. Der Kraftgenſus wird her⸗ 
nach hervorgerufen und kommt gefahren mit Clementinen 
und Zucinden. Jene bat Vergißmeinnicht und ben Wer⸗ 
aber. biefe einen Dolch in der Hand. Sbakeſpeare kommt 

wit ihnen as Sandgemenge; aber die Katur erfcheint in eig⸗ 
ner. Perſon, und läßt ſich ven Melpomenen erbitten, dem 
Sbakeſpeare ihre. Werke zu zeigen... Sie macht ihn mit 
Mordelia, Miranda und Opbelia bekannt, und verjage 
den Kraftgenius mit feinem Gefolge. Etliche fhöne Geifter 
Bleiben. wid, folamn aber Kr weil fe ihie ereliäteiten 


”. 


Spin —R Ps 


——— — 
audtoris omnibus loc ſuo füppletis in lin- 
' guam transzulit latinam, notasque hinc inde 
: adiecit Joan. Harnard. Koup. M. D.etc. - Tom. 


nicht zu ſehen bermbgen „ melche bie Ttatur dem Sbakeſpeare 

geist, ihren Kameraden. Die Matur umfaßt den Dicker, 

Melpomene Eront ihn mit einem Dichterkranz, wovon einige 

Blatter auf die gebliebenen ſchoͤnen Geiſter fallen. Der Bors 

hang fallt; und das fhane Spiehverk hat ein Ende. Was es 
‚ı foQ, errathe ein Audrer. g 


_ Niederfänds Empdrung, ein Gemälde über Tollerang, 
| Aufflärung und Fanatismus. Augsburg, be 
Klett, 1792, 32 Seiten. 8. 38 


Eine‘ Reimerey voll von Haͤrten, und, wie ſchon der Titel 
zeigt, voll von orthographiſchen Schnitzern und andern Spraqh⸗ 
ſehlern; oft, wenigſtens durch die Interpunction, ohne Sinn 
und Zuſammenhang, in einem Bunkelfäugertong, den man für 
abſichtlich halten möchte, wenn nicht fo viele Umſtaͤnde dagegen 
"wären, Das Beſte an der Piece ift die Abficht, die Empb 
‚ zung der Niedetlande als eine Wirkung des Fanatis mus darıse 
ſtellen, den die dutch Joſephs Reformation gekraͤnkte Geiſtlid⸗ 
keit entflammte, und den van der Noots Parthey zu ihr 
Abfichten berugte. Zum Beweiſe, fowehl unſers Tadels, aß 
auch unſers Lobes, (wenn anders die gute Abſicht allein Ib 
verbleut,) moͤgen folgende genan abgeſchriebene Stellen dienen: 


Man ziſchte ſich ganz leic ins 
Das Volk muß man bewegen — 
Man ber ihm Litaneyen van, 
. Und geb’ den heil gen Segen. 
Damit der, Troß 
Werd ziegellos. 
Des Aberglaubens Flammen, _ 
Die blies man itzt zufammen, 
0... &o wurde Belgien durch 
’ Und Tollſinn eingenommen; u. f. * 


En iePs gleich den Staaten niemals en, | 
UUnlms Chriftenthum zu ſtreite ⸗à! 
Sie wollten freie Staaten fm — | 


D 
=. _ —_ 2.2. 


= Nur dies, im Volk verbreiten, z 
— es frey ei —— | 
h — un 
—J J SE | 
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Und durch des Glaubens Fülle nn 
BGenoͤß nk und Stille, 


Deun Heinrich van det Noth, der that 
Das Volk zur Zwietracht leiten, — 
Und dann van Eubbens frommer Nach, 2 
War, Lügen zu verbreiten: W 
Drum fprieb man aust ’ 
Es ziche aus, | u 
Wer nod) kann Waffen tragen, 
Der Helf den Zeind dverjagen! 


J 
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| Gedichte, ron G. W. Ring. Frankfurt, ken Sb - 
‚ It, 1793. 12 Bogen. 8, 16 &. N 


| Dem King werfpricht ſehr nal. in der Vorrede, wenn man 

"ihn lobe, ſich in einem. künftigen Worberichte ganz gehorfamft 
zu bedanken, und wit einer zweyten Sammlung ans Licht zu | 

. tueten, wo nicht — zu Houſe zu bleiben, und feine zum Shrek ' | 
ben beflimmten Federn zu zerfauen. Mir für unfre Derfon, ‚ 

. denen ipeniger an dem Dank der Autoren, als an ber Der 

cherxung der Literatur gelegen ift, muͤſſen ihm das Lehters, 
als das Veſſere, empfehlen. Ihm fowohl, als der Freundin. 

: or der er. etliche Stücke eingeräckt hat, fehlt es ganj an Ente 

* pfindungen und Gedanken. Depde innen vichte, ols leidlich 
seimen und poetiſche Pbrafen zufammenfkanpeln, aber Reim 
‚und. Phraſen geben bekanntlich noch keine Gedichte, Sollte . 

es übrigens Hrn, Ring gelüften, fi voch einmal auf dem 

' geecikhen Pfade zu verſucher, ſo rathen mir ihm gar freund« 

ſilich, ſich doch wenigſtens nicht on das Kewiſche zu wagen: 

denn da erſcheint er nicht blog matt und ſade, ſendern il 
abgefihwmgde und poͤbelhaft. Zur Probe nur eine einzige Stelle 
mus einem Öefpräd, zwiſchen Abellatt, einem Pfotrer, und 
der böfen Feind. der. ihn zu holen kͤmmt. 2 


Wie, wenn ich appellicen ehät Chase Abella, 
- Lilft nichts (ſagt der Böfe) mein lieber Sohne. 
Dein Appelliven kͤmmt zu oil, , u 

Bey meitjes Onkels Krone. . 
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Da wirft geſchunden, fhımbeft ud, . | 
Und das ift fchon ein alter Brauch, , 
Daß, mer fo gerne findet, | 

In Schund fein Ende finder. 


Ee IR doch wahrlich unbegreiflich, wie ſolch Zeug n Sal | 
* Jahrhunderts gedruckt werben ——n 7 
. &, 


Romane 


Aderich, ‚Graf von Flandern, eine hiſtoriſche Moveſſe 
aus dem ſiebenten Jahrhundert. Halle, in Sen 
dels Berlage. 1792. 277 Seiten. 8: 16. 


' Baur der acht Zeilen langen Vorrede ift das Original diefes 
Misterromang 1727 zu Paris unter dem Titel: Lideric pre- 
mier Comte de Flandres, in zwey Duodezbaͤndchen erſchie⸗ 
nen, Ob das Geſchichtchen etwa ſchon einmal bearbeitet fen, 
möchte ſich fehwerlich entſcheiden laſſen: feichter aber ift Die 
Deantivortung der Frage: ob es jetzt, da wir an unterhalten 

- den Schriften, und vorzüglich an hiſtoriſchen Novellen und 

Biftorifshen Romanen gar Eeinen Mangel haben, eine nene 

5 Umarbeitung verdiente. Rec. getraut fidy, geradezu nein! zu 

+ fagen. Die Gefhichte ift ganz von gewöhnlichen Sci 

j uunferer Ritterromane. Richtig gezeichnete Charaktere, * 

angelegte Verwickelungen und aͤhnliche Erforderniſſe eines un 
terhaltenden Buches dieſer Art ſucht man vergebens; und det 

Vortrag iſt im böchften Grabe ſchleppend, wenigftens in diefer 

Meberfekung, die ſich überdies Hfters unedle Ausdrüde u. |.m. 

erlaubt. Hier nur\eine Stelle zur Probe: (8.116) Dage⸗ 
hert hatte eine Schwerter, Namens Rotilde, welche in einem 

Kloſter unter der Aufſicht der Aebtiſſin, einer Verwandte, 

war erzogen worden. Sie war, in allem Betracht, eine 
felterte & Hoͤnheit, und ſchien von ber Natur abfichtlid) gebildet 
zu ſeyn, um zu glänzen und Berwunderung zu erregen. - Ben 
Jedermann wurde fie. angegafft, angefinunt ; ihre Zeitgensfs 
finnen und Deitfchweftern — ſchlugen in Rotildens Gegenwart 
beſchaͤmt die Augen nieder, und fanden jegt, welches 38 bes 
soundern iſt, an fih fo viele Mängel und Gebrechen, 
welche fie vorher kaum dem Namen nach Sehanmt harten u. Cm 
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Remant 235 


Mrd nan voch ber Schluß der Geſchichte ſelbſt, um dem Leſer 

zum Abſchiede etwas Hiſtoriſches mitzugeben: Ciderich regierte 

33 Sjahr, und ſtarb im J. 692 zu Aix, woſelbſt er auch bey⸗ 

fegt wurde. Die Chronik von Flandern meldet: daß feing 

Tinterthanen über fein Abfterben ganz untröftlich gervefen waͤ⸗ 

ren; ein Beweis, wie fehr er es ih muß baben angelegem - 

feyu laſſen, ihre Liebe zu verdienen.” oi 
% 


Wilhelm und Julie, ein Roman für Fünglinge und _ 
- Mädchen, als Beytrag zur Menfchenkenntniß, 
u Frankfurt und Leipzig, 1792. 104 ©.8. 5 æ. 


"Fitef und Inhale ſtimmen vollkommen mit einander uͤberein. 
Ein Beytrag sur Menſchenkenntniß ift es allerdings , aber 
‘einer von ber Het, wie fle Rec. nach jeder Meſſe leider in zu 
großer, Menge erbälts man lernt nämlich, einen elenben Seribler 
mehr fenmen, als man bisher Fannte. “Das ifl es, was man 
" zum Behuf der Menfchenkenttnig daraus lernen kann. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt das Büchlein ein Artefakte eines emıpfindfes , 
> men Studenten. Man ſtoßt da auf — „ein Lager von ſeide⸗ 
nen Wolfen befchattet — Edenslauben — Unſchuld unter Res 
fengewoͤlke auf der Wange — Lenznächte und Lenzmorgen — 
: Wangen mit Roſenroͤthe behaucht — ſchuldloſe Seraphim une , 
- ger Lebensbaͤumen wandelnd — thauenden Himmel — Nahe 
> sigallfisten — Saiten des Flügels, die das Nachtigallflören 
nachahmen — Abende von Diondesfchimmer erhellt — Haine 
des Frählinge — Waldroſen, Veilchen, Wjederhall, Trau⸗ 
bengebirge des Hexrbſtes — befrorne Flügel des Falten Nord⸗ 
winds — Glucken des Nachtigall — Daͤmmern der Mittagee 
hſonne — friſche Thautropfen, die van den Locken der Morgen⸗ 
rdͤthe traͤuſeln und wie Lava brennen u. ſ. w“ Wilhelmine 
athmete lieber die wehende Abendkuͤhle, welche freundliche Ze⸗ 
phire ihrem Fenſter zutrieben, als daß fie unter dem Dampf 
bliendender Lichter an fäftigen Tafeln die Mitternacht heran⸗ 
ſchwitzte u. ſ. w. Sed ohe! claudite iam rivos pueri, fat 
, prata biberans! Mit unfigficher Muͤhe und Anftrengung hat 
Ree. dieſe ſaͤuerlichfuͤße Mixtur poetiſchproſaiſchen Unfinns ver 
fehluche, und ber bigße Gedanke daran macht ihm noch Ekel. 
. Hat irgend einer von unfern Leſern eine Tedfünde auf feinen 
x - Sewifles, fa leſe er dieſen Domes wertlih eins ader nach 
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a98 Nemaue. 
Beftaden ber mnſt inde auch wohl ein paarmal doro, fa dk d 
hinianglich beſtraft und entſundigt. Wis können ihn auch 

ein Specrticum und ſtark wirkendes Opium gegen Die 
nackigſte Schlafiofigkeit kmpfehlen Probarum ef! 2. 
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Theſſaliſche Zauber und Geiſtermaͤhrchen. 
dem Franzoͤſiſchen der Mademoiſelle ( Demeifelle) 
‚von Luſſan überfise von J. S. G S. Erſter 
Theil. Zittau und Seipjig, bey Schoͤps, 1793. 
193 Bogen. 8. IMMER. . 

Eo läge ſich won diefen abgeſchmackten Maͤhechen nichts fr 
gen, als daß fie ſehr geſchickt find, die Schlaſloſigkeit zu Heilen, 
und den Lefer in einen fanften Schlummer zu wiegen. An 
diefem erften Theile bästen wir volllommen genug; aber es 
wirb wohl dabey nicht bleiben. € | 

ee 0 & 


Eberhard. der Kaufihebart, Graf zu Wirtemberg, 
Stigen aus ſeinem Leben, von Friedrich. Leipzg 
und Stuttgardt, 1792..24 Bogen. 8. RER. 


Wenn boch das imitatarum ſerraum peeus endlich aufhoͤren 
wollte, mit den albernen Rittergeſchichten uns Langeweiſe zu 
machen, unſern jungen Leuten den Geſchmack zur verderben, 
und unfern Töchtern romanhafte Thorbeiten in den Kopf u 
fegen! Da wird ein, oft fehe magerer Boden aus der Ge⸗ 
ſchichte ausgehoben, und durch laͤppiſche Epifoden, Licbesaben 
theuer, Entführungen, Fürftenverfammfungen , Mauffereyen,. 
wo gefchrieen wird: „Schlagt bie Hunde todt u. dal. zuee 
wem Oetavbande gezerrt. Iſt der Unſinn dialogirt; fo reden 
die Menſchen eine widernatuͤrliche Marionettenfprache. Sa 
welchem Zeitalter 3, B. Hat je ein Dann im gemeinen Lebrb 
. bean wie hier ©. ı3 ein Pfalzgrafı „Wozu ich meines 
eils willig zu dienen erboͤtig bin, und Euch mit gefanımter 
Macht beyzufiehen , mich nicht entbrechen werde. Und 
wer nun gar erſt die Kaiſer und Khnige ihren Mund auf 
hans dam verliert man vollends alle Gebulk‘ ar Ai 
J J oe es 
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VBewmerkung! Hr. Hriedrich wider fein Buch einer Jreuw 
bin, und fest feinem Werklein eine Zucigunngeſchtift vor, die, 
durch Anfpielungen auf feine unbedeutende Privatverhaͤltniſſe 
jedem Andern unverſtaͤndiich wird Fuhlen benn unfte jungen 
Schriftſteler nicht, daB es ungezogen iſt, fo etwas drucken zu 


laſſen, das hoͤchſtens fuͤr ein halbes Dutzend genaue Bekannte 
Dutereſſe haben tang | 
WVecermiſchte Schriften. 


Me&langes Helveriques, des.Anndes 1787, 1788, 
1789 1790. Baſel, bey Schweighäufer, 1793. 
. 634 Seiten. g. 1 MR. 


Nele Milangıs find eine Fortſetzung der im 3.2787 unter 

mſelben Titel, von den Jahren 1782 Bis 1786 zu Laufanne 
erfchienenen. Mehrere der in biefem Bande enthaltenen Stuͤ⸗ 
cke find nicht Yang neu, erfcheinen aber Bier umgearbeitet und 


D 
r 


bermehrt. Bey allem Ueberfluß von Nachrichten von dee - 


Schweiz, bleibt diefes Land eine unerfchöpflihe Duelle der 
Belehrung, wovon daß vor uns liegende Merk, weld)es feines 
intereflanten und inftructiuen Inhalts wegen eine ausführliche 
Anzeige verdient, eitien neuen Beweis abgiebt. . 


Doer erſte Abſchnitt ift biſtoriſchen Inhalte, und ent⸗ 
hätt folgende Darſtellungen. 1) Die für die Schweizer Fred⸗ 
beit eutfiheibende Schlacht ben Morgarten im Jahr 1315, 
Degen 1300 Schweiger aus den. verbundenen Cantonen Uri, 
Bchwelz und Uneerwalden kämpfte bier Lervpold von Defterreich 
mit 15000 Mann und feinem Adel- Er warb gefchlagen, 
bertohr 3000 Mann, und von eu Schweizern blieben ıs 
streitet. — „Wos ſagſt du, fragte Leopold feinen Narren 
vor der Schlacht, gu dieſem Plan der Schlacht ?* — Nichts 
Gutes. „Und warum?“ — Beil ihr wohl überlegt habt, . 
won wehcher Brite man in bas Laud eindringen muͤſſe, — fch. 
mer von «uch aber hat daran gedacht, wo ihr wieder heraus⸗ 
Kommen wollt. — . Bunfzig bes Landes verpisfene Vanditen 
aus den dreh Tantenen: baren ben. Geerführer Neding, die 
Sefahr des: Vaterlandes thellen, und genen bie fo @berlegenen 
Defterreicher fechten zu duͤrfen. „Der Feind, antwortete die 2 . 
a | | | 
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298 Wermiſchte Schriften; 
MM zehnmal ſtarker, ale wir; das Vaterland Aber wirb unit 
feinen Bertheidigern dennoch Beine aufnehmen, Die es enteh 
ven. — Ziehe ench alfo zuruͤck; der Fluch des Himmels mich 
durch euch uber unfre Waffen Sotumien.“ — Aber bey de 
Rritieten flegte bie Liebe zum Vaterlande. Sie beſetzten, gegey 


den. Befehl des Lantammanns, einem engen Paß, verbarben - 


den Äfterreichifhen DBortrab. — und wurden dafuͤr -mit det 
Amneftie belohnt. — Das ganze Gemälde ift mit Wärme 
angelegt und ausgeführt. _ 


a) Schlacht bey Käfels 1388. In ner langen zwei 
felhaften Bergſchlacht fegten bier 350 ftreitende Glarner übe 
‘25000 Deflerreiher. Das vierte Jubiläum ‚Mefer Schlaikt 
. ward am zten Aprilr786 zu Näfels gefeyert. Die damals 
ehaltene ‚und bier mitgetheilte Rede trägt den green, einfa 
den ee diefer edfen Bergbewohnet. Weber die glück 
liche, 
Redner ungefähr fo aus: „Was von den befesten Tafeln jener 
vorgeblichen Väter des Volks übrig bleibe, verſchlingen 
ihre gierigen Köflinge. Wenn nun’auch ein Für zumeilen 
gegen diefe fubalternen Tyrannen ſtrenge iſt, fo geſchieht e, 
um deſto nachfichtiger gegen feine Favoriten — mas fage ih} 
gegen feine Hirſche und wilden Schweine, zu feyt;' weiät, 
£raft der gnädigen Privilegien, die Erndte des unterdräd 


! 


. ten Landmanns zerflören, und ihm Faum fo viel uͤbrig faffen,. 


iedliche und ſreye Lage der Glarner drückt ſich dee 


als hinreicht, um alfe die Rachen des Ungeheuere Abgabe zu 


füllen. : Läßt einer diefer — Vaͤter des Volks es füch eitıfallen, 
ein, wie fies nennen, Held zu fen, fo raubt er dem Wfl 
und dem Handwerk die flärkfien Maͤnner, um ſeinem Ehrgeü 
Iu froͤhnen. — Kanuſt du, 8 Glarner! alle dieſe Dinge im 
Auslande ſehen, ohne mit dankerfuͤlltem Herzen gegen Gott 
und deine Voraͤltern ta beine Thaͤler zuruͤckzukehren? — — 


Möchte meine Stimme wiederhallen koͤnnen in ale Thaͤler 


unfers Landes, und dem Herzenjedes uͤchten Schweizers Bärkge 
den: mãaigung und Eintracht, würde ich ihnen zur 
fen, dies iſt der Unuͤberwindliche Wall eures Sreybeit u.f. w,f 
Bin hohes Wort zur Beherzigung für jene e Redner 
wo ud —— 8 We a ——* 
orte: Freyheit, Menfchengtäd:u. dgl. immer auf der Zumge 
und in der Feder führen, — und dabey kit Deſpoticmuc, 

| Vereisfateit, Aufhkige zum Rauben und‘ Merden unaufber 


| | | | ) Schlacht 
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g3 Cchleät von Dornath an 3.1499, in weiße: die 
wife öfterteichiidhe Amer unter dem General des K. Diaz 
*5 son: Fuͤrſtenberz, von/3 000 verbuͤndeten —20 — 
mis: Haupt geſchlagen ward, und 4000 Mann einbüßte, 
WMerkwuͤrdig iſts allerdings, gu ſehen, wie dieſe Geſierrei⸗ 
ber ber ohne Unterlaß die erworbene Bucnheit der Schweizer zu 
ertreten fich bemüheten — und fie nicht zertrauen; mie die 
Böhne der Freyheit in ſo kleiner Zahl gegen ungeheure Auen 
edungner e Diener Die Defpoeisamie locheen, und ſugten· — 
ersansv⸗ Zeiten?) 


4) Vierhundertjahrigeg Subilkum zum Andenten 
* von. Winkelried, des großen Heiden von Sem⸗ 
ach. Es ward am dten Auf. 1786 zu Stanz im €. Upter⸗ 

den mit militärifchen Proceffionen, dem Abfirigen des Te 
eum, fenerlichen Reden u, dal. gefeyert. „Nicht der Glanz; 
b Schließe die Beſchreibung dieſes ſchoͤnen Nationaifeſtes, nicht 
er Ganz und Pomp eines roͤmiſchen Triumphs auf dem Cor: 
itol zeichneten dieſes Feſt aus; aber in den Augen und Herzen 
es einfachen Bewohners der Meinen Cantons, fo flotz au 
ein Vaterland, feiner Unabhängigkeit fo. ergeben, fo würbi 
en Namen eines freyen Mannes zu tragar, und gebohren, 
Ane Rechte zu vertheidigen, war es ohne Zweifel das größte 
ind reizgendfte Schauſpiel — Die an dieſem Tage manceuvr 
enden Soldaten bewieſen, ob ſie gleich an keinen ordentlichen 
Dienſt gewoͤhnt ſind, durch ihre gute Haltung und Difeipfin, 
aß die Hirten der Alpen fo gut zum Soldaten» als zum Hir⸗ 
enleben gemacht find; umd wer Gelegenheit hatte, ihren Ehas 
after kennen zu lernen, wird überzeugt feyn, daß tern, die ° 
Scenen der Vorzeit auf dem Helvetiſchen Schauplatz wieder .. 
ämen, es Arnold von Winfelried unter feinen Mitbuͤrgern 
in Naͤchfolgerü nicht fehlen wuͤrde. 


Der zweyte Abſchnitt iſt aͤbceſchtieben: Anschotss me 
imales, und enthält: A) die Delanerang won Solothuen 
m J. 1318. "Die großmuͤthigen Belagetten retteten einen 
Theil Der die Stadt belagernden bſterreichiſchen Armee, welcher 
ey einem heftigen Oturm der überkriinenden Mar in Gefahr 
zerieth — und die Belagerung ward von der dankbaren Ar⸗ 
nee, gegen den Willen bes Seerführers, mulgehoben: 2) 
Swingire Srau, merkwuͤrdig durch ihre Tugenden und Uns 
Hücsfäle. 3) Das Beil der Rache, Lucretia, die T 
* des Graubaͤndtners Planta, im Aufang des 1oten Jahr⸗ 
handerit— 





feinem alten Bedienten usit ben Bauern angefleliten . 
ſhmanß Gabe. 5) Ein durch Thatſachen geführter 
gegen die Solser. — Aehnliche Deweiſe liefern Die Erimis 
nalorsen alter und neuer Zeiten gegen dieſen abſcheulichen Ge 
sichtsgebrand einiger Staaten in Wechge ; und bemmungearhen 
inmmen. hier noch einige Richter, gleich als ob fie mit ihren 
in, ben Henkern, im Vettrage ſtuͤnden, oder von Ihnen 
beftschen wären, gegen Die Adſchaffung der Solter, unl 
triumphiren nicht felten durch wirklihe Anwendung derſelben 
über ihre menfchlidhern Kollegen. 6) Geluͤbde eines rrofk 





kofen Vaters, — welcher fein ganzes Vermögen denjenigen 


* Heiligen widmete, an deſſen Tage fein verlohrnes Kind sicher 
gefunden tourde. Es ward am Luciustäge tedt wieder gefan 
den, wodurch Das Kloſter diefeg Heiligen bey Feldkirch betruͤcht 
‚Ude Guͤter gewann. 7. dis ıs) Noch einige denkwuͤrdige 
ge and Nepliken von Ochweizern. | j 
Dritter Abſchuitt. Bienſaiſance nationale, 1789. 
Rechenſchaft von der Verwendung wohlthaͤtiger Beyſteueru, 
r Unterſtuͤtzung von Ungluͤcklichen den verſchiedenen heftigen 
Fenersbruͤnſten. — Folgender Zug verdient ausgehoben z& 
werden. Eine Anzahl von 7 big 800 wor zwey Jahren aus. 
den Elſaß vertriebener Juden rettete ſich nach Bafel, wo ſie 
nicht allein liebreich aufgenommen und unterhalten, ſondern 
auch mit reichlichem Almoſen unterſtuͤtzt wurden. Bey ihre 
Ruͤcktehr in ihre von den Freybeitsverfechtern in Frank 
veich zerflörten Wohnungen, ward von einem Nabiner, tin 
ier in der franzefifchen Ueberſetzung mitgetheiltes Weber ver 
In, befannt gernacht, und alle Sabbathtage fr den Kamnıtfk 
hen ESynagogen mach der Fürbitte für-den jegt ermordeten 
Ednig abgeleſen. Dieſes Gebet iſt ſowohl wegen der Veran 
laſſung und des Inhalte, als weqen der uͤbertriebnen und hie 
widerlegten Verlaumdung der juͤdiſchen Religionsgrundſfaͤtze ir 


Anſehung ihres Chriſtenhaſſes meremirdig, Par depit feilte | 


der infolente Briffor de Warwille die Wohlthaͤtigkeit der 
Baſeler dey diefem Vorfall in einem gehaͤßigen Lichte dar, 
weswegen er in einem Hier eingeruͤckten Briefe eine verbiente 
Being erhaͤlͤlt. ee * 
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Voer vierte Abſchnitt Hi Aberichrieben: i 
molötögque et chromolagiqus de le Suiſſe, à Pufage de jeunes 
guns. Die Tabelle ift in vier Klaſſen getheilt, und für. folche 
jaıege Beute, welche fchen im der varerländifchen Geſchichte bes 
wandert find, zur Webericht und zur Erleichtrrung des Ger 
dachtniſſes ſeht brauchbar, Sie enthält die Hauptopochen der 
Befchichte der Schweiz Zu 
... \ ' ee | ' 
| Die Parlis deſcriptiue enthält Briefauszuͤge von einem 
Neiſenden üher Braubüundten, webey man bedauert, daß es 
nur- Das gerettete Fragment eines verlohren gegangeneı. Tauer 
Buches iß. — Wenn in ber Landfchaft Engadin: in Graue 
Bändten ein anſchuldig befundener Verhafteter wieder entlaſſen 
wird, reicht ihm, nach vorhergegangener oͤffentlichen Erkla ung 
einer Unſchuid, ein junges ſchoͤnes Mädchen des’Orts cine 
e. Diele uralte Sitte athmet rioch fo ganz jene Einfale _ 
and Reinheit der Sitten bey der Entſtehang der bürgerliche 
Sefe Uſchaft, wovon ſonſt nur unter uncnftieirten Wolfen 1:0 
bie und der eine. verloſchende Spur zw finden if. Di. fem aͤhn⸗ 
lich iſt De Gewohnheit In Buͤndten: entzweyete Männer, ehe 
Kr Zank in Thathandlung ausbricht, dahin zu vermoͤgen, fidh 
an denſelben Tiſch zu ſetzen. Hier miticheidet das heilige Geſeh 
der Saftfreumdfchaft unter ihnen, Haben die Streiterden ein 
mal von bemfelben Brod gegeflen, — fo gehen fie mit einander 
verſoͤhnt in iger Hütten zurück, — Fragment einer Reife in 
die Grafſchaft TTeuchatel im J. 1755, vom Hrn, Henzi in 
‚Bern, Eine halbe Stunde von dem Hauptert gegen Peſeux 
Gar ſich der reiffende Bad, Seion oder Yaur : Seion.einm 
Weg durch einen Kalchjelfen geoffnet, wodurch num bie alten 
Veberſchwemmungen der Negengüfle und des gefchmolzenen 
Schnees in dein Val de Ruz gehoben find. Die leicht zu be⸗ 
wirtende Leitung biefes Stroms durch einen andern Weq bis 
Yin One wuͤrde ber ganzen Gegend, befonders aber der Stade - 
NMenchatel, welche noch oft durch Ueberſchwemmungen des 
 @trems leider, großen Vortheil bringen. Das Val de Tra⸗ 


- vers war Ju den Zeiten des Fendalſyſtems der Wohnfig der Ds 


Raubberone Kochefort, deren Schloßveſte im S. 14.02 von. 
den Bauern‘ zerflbrt ward, wovon die Ruinen noch ſichtbar 

| fes. Oie Regen auf einem Belfen, der, fo wie die benachbar⸗ 
den Feffen, voll verfteinerter Seeprpbufte if. — Excurſton 
von Ser nach Sion üher den —A Berg Anzeinda; 


0m Zahr 1726. Dieſer Berg enchaͤlt viele verfieinerte 


— 


: Cord Tablau 
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Brermiſchee Scheiße 
Muſchelagen. Gemſen, Murme ſchiere imb eine Art 
HSermelinen ( Muftelle alpins candida) find feine wilden 
wohnee. Ein junger Dann — vor ı5 Jahren auf 
Berg die — Bietet 
umbd rettete ſich dur rt des und dutch 
Bauern ber peinlichften Denhhans, fich ſich ſelbſt zu Fr 
fürhtahe Bergrälle ereigneten fich bier in rk Sabrhun 
Krachend und unter ſonderbaren Phänomenen flürn 
a 4 eine von ben vier Selfenfpigen, Dinblerers genannt 
ein, und verurfachee großen Schaden in Wallis. Ein ahnß 
her Bergfall trug fich 1749 zu. Damals bildete der verſchoaͤt⸗ 
kete Fluß Atferne zwey Seen, unter weichen der See Deo. 
borenze bis jetzt noch auf feiner Karte bemerkt ik. Ein Den 
‚ner Landmann fchrieb dieſe Bergfaͤlle ſehr be Beenikufei, don. | 
Druck der höher liegenden Gletſchet, der Werfihiedenkeit der 
Weftandtheile des Berges und der umteriebifdgen Aushe 
bes Waffers zu; die Bauern in Wallis erklärten fie ſchlechtwez | 
. für ein Spiel’ des Teufels. Ein charakteriſtiſcher Bewen 
bes verſchiedenen Grades der Bildung dieſer benachbarten Lands 
leute. Zwiſchen diefen furchtbaren Ruinen gerträmmmerter 
Berge liegen die reizendſten fruchtbarſten Fturen, auf weichen 
die ſchoͤnſten Blumen mild bervorfproffen. Der etwa taufend 
Sehritt fange Ger, .Decborenye, ‚bier einen malerifihen 
Anblick. Umgeben von Belfenteinmmern und dunbeln Fichten 
waͤldern ergieft fih die Liferne in einem Waſſerfall im or 
ben herab. Die Zwiſchenraͤume der Einen des Berges find 
mit den gertrümmerten Waffen der eingeſtuͤrzten Diableuen 
bedeckt. Eine große maleriſche Anfihe! VArchte epfep 
heit ift bey ven Wallifer Landfeuten in dieſer Gegend einer | 
mwiſch. Unbekannt mit bem Turıs (ſelbſt den Kaffee fees 
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ſie nicht einmal)’ näher fie das Produft ihres fruchtreichen 


Bodens, welches fie mit dem bey ihnen eintehrenden Fremde 
fing unentgeldlich theilen. Schade, daß. Unreinlichkeit 26 | 
. * ufferften Grades ihm ven Genuß der mit fo viel unbefanguet , 
Liheralität dargereichten. Gaben fort, Ihre Sprache iR cl 
pataois; fateinifchen und echtifchen Urfprunges. “x 
die Hauptſtadt von Wallis, brannte den sten Map 178 
. yrößtentheils. nieder. ° Ihr Bau wird von der Eidgenofer 
Fchaft reichlich unterſtuͤtt. — Diefen hbehſt intereffanten und 
Tefenswwerthen Nachtichten folgen Heinere Aufſatze. 1) De | 
Tußtaum des I. 3. Rouffend. - Im ıren Theul feine | 
Ketemnenife enbi Xonſſeau nn Di Geyer | 


Verniſchee Schenn : 808 


mer welchen er: alt Kind einen Shrßbaum auf der Derch | 


—F Pflegevaters LCambercier im Dorfe pflauzte, 
Ein Oxchwetzer benachrichtiget hier einen nach der Eriſtenz die 
es inrerxeſſanten Baums fi erkundigenden Engländer, daß 
er Baum von raͤuberiſchen Haͤnden umgehauen ſey. 2) Eis 
Drief über die beyden Wilhelm 5 gewidmeten Capellen 
m den vietr Waldſtaͤbter · Soe. 3) Gine cent der: Vorreit 
nach: einer Tradition, im alten Franken 
) Yunfsigäbrige Miben — die befondess in | 
Häufig Finder. 5). Aomrantiſchrs Dentmal. Im: Thal, 


Feifen folgende — ‚gefent: 


wonnment a Saloman. — pam que fonnomfus 


smortah/s par E. et B. Die —— — 
ber — Glarus um ein Profeſſer zu Ravpetſchwiel. Einfach 
wat; aber doch: cuch fehr unbedeutend :iK dieſe Inkarift: und 
ale auf einem Rare, unfruchtharen —5* tohche 
ADuſchegt · yanı! Imdenten. bes unftecklichen — 
ers, auf einer blumichten Flur, am Dilberbach 
cheatigen Hain ſtehen. 6) Kriciſche Beurtheilung er rue 
ne — Reife von Baſel derrch die Thaler dag 
& 


* ie — ——— Ru 
= u Formen Wie rn 


aM Sk ‚Parkie Btanirste Mitanges euthalt · 2) La 
—— von Des merkwuͤrbdigen vaterlaͤndiſchen 
kdulsrktigue. ya Olten ſeit ihrer * 1760 * 
Deeſe edie Verbindung freyer Buͤrger und 
lerdient Nachahmung. 


Die erwaͤrmen das Herz dieſe inter 


Hansen —— bauen — und man bedauert, daß eine 


oe einigen Jahren in deutſchen Blaͤrtern geſcheheut —5* 


ung wre abulichen ——— 

* ‚shne ‚allen Zweifel, ats Jatobinertlub verſchrieen por 
Hlgt werden würde, ⸗ jene hohe Beſtimmung, weiche 

weile mufhnas kleine Verfanmmtung unter ſich 

Jreunde für ihr Vaterland einſt Geben kirmte, — | 

en Liebe, Enıtradt und.fefte Vereinigung ber Cidgtrilen« 

Kheft zu erhalten, ben Geſchmack freyer — großen 


aa ehe u 


J "aa D.B.N.D, 1. RB 


— 


. Mpeyoekzer. ſtark. Die yarziotiihe Berbi | 
manche embre Ahuliche Wekliichaft, anfangs kipkefei: Bes 
Jungen ausgefeht: fie flegte abes bald übe dieſe, und 


Deffern der Dtion.nuf Ich - &6 toenkıt 





es; dann Machrichtes von 
der militaͤriſchen Sarietaͤt, einer en Bechweſter de 
Vitenſchen Gefeltfchaft. Sie verfammelte ſich am..E-.0200 
zum erſtenmal Ju Schinsnach; bald davauf zu hlten, ua) 
ward 1781 nad Sadlee im C. Luzern und darauf nach Nu 
im €. Bern verlegt. Die hier demerkts fepte Verſaumtcng 
1789 beftand aus 95. Mitgliedern vonr Milicaͤrſtande. Ah 
was die Krirgetunß und die innere Werfaſſang des Schweigen 
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“u Rriesdkantes betrifft, macht Dei Onpenfienßihere Ve 
diungen aus. ——— beſteht bloe aus Schwei⸗ 
ſern, fie mögen nun ihrem Vaterlando aͤder andern Staaten 
enen Frembe find von ben Verſammlungen ausgeſchloſen) 
Bier find die Geſetze der Gefellichaft uud ein’ Auszug ibrer 
Kaherigen Berhandiimgen mitgetbeilt, welche zu. Baſel im ex- 
——**3 ssichelnen, 4) Schreiben eins Buͤrgers von’ 
lothurn an einen Bürger won Frepburg, über die Auf 
mau bes aekirgerlihen Zeftes in Bern, das. dem Andenke 
J. 1712 in einen dd erfrieg —— Sie⸗ 
ge nf war. 5) Kitergei richten aus ber 
Schweiz vom 9.1786 7 1787, kurze Recen⸗ 
—* Vaͤcher enthaltend. .6) Schöne Winſenichat⸗ 
ser; vom I. 1790, Ahuliche Anzeigen. 7) Ehrenbezeugun: 
3 ‚dem Andenken Eulers gewidmet. Sein Bild ward in ber 
1 








ſeler Bibliothek aufgeſtellt. 3) Vecrolog von Schweize⸗ 
ſchen Gelehrten und Kuͤnſtlern, vom J. 736. 9) Sin ter 
Sch weiz vordem gebraͤuchliche Gottes Urtbeile ı0,um&ıı) - 
zngey Vorreden zu den Zitrennes Helvetiques v. 3. ı787 
d-1788, 12) —— aus Rom Über die dawals ſich 
Borr aufbaltenden Aünftler aus der Schweiz. . Er ni mit. 
Geſchmack und Sachtenneniß geſchrieben, und enthält, auffer 
manchen treffenden —— über die Eigenheiten und 
retativen Borzůge der Schweiz in Nädficht der Cultur ber 
Wiſſenfſchaften urid Rünfe ‚ mehrere gute artiſtiſche Bemer⸗ 
Lungen. Auch: enthält er eine treffende Kritit des projectirten 
Dentmals des fel. Gesner, bey deſſen Wahl ein Trippel 
zZuruͤckgeſetzt (2), und ihm deu fehlerhafte nd geſchmackloſe 
Enimurf eines Bifdhaners Branudoin in Vevah vorgezogen \ 
marb — Dies it das gewöhnliche | Schickſal be der Wahl 
yon Gegenftänden det Kunſt und des Geſchimmacks, mern bey 
derſelhen nur allein Leute gehort werden, welchen Achte Kennt 
wiß der erſtern und der letztern fehle; wie hier und bey aͤhnli⸗ 
chen Selegenheiten der: Errichtung, dffenttiher Denkmäler in 
Deutſchlanb, 5.9. des Aeibninifchen Denkmals zu Ban⸗ 
nover, der Erfolg zeigt. — Dem in Diefem Btiefe dem 
Schweizer, Hen. Dos, — Landſchaftszeichner in Rom, er⸗ 
theikten — ſemmit Nec. mit voller Ueberzeugung bey. Man 
kann ſich x DB. Feine taͤuſchendere Wahrheit einer maleriſchen 
Darſtellung denken, als die einer großen Beichnung ber Taſea⸗ 
telfe von Tivolt, welche Her. in dem Attelier dieſes treflichent _ 
hr iſtlers m Rem fa, worin er Herabſchießen bes ir Zu 
® a .. raiens - 


x 
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bie Leibeigenſchaft vertheidiat, kann fein großer. Dann ſeya! 
. &o mar auch wohl Friedrich, von Dreußen kein aroßer Pam, 


fraeneen — ‚die auffieigenbe — des Bi 
das Enworſchnetlen des Waſſers aus dem unters 
—5 — ber Matur —— nachgeahmt war. 13 
öne — Gedichte verſchiedener Sauung und vos 
mittelmaͤßigem Ge 
Nach demſelben F mitgetheitten Plan feflen diefe M 
langes, welche der Mannichfaltigfeit und des lehrreichen Ip 
halts wegen eine intereſſante Lectüre find, alle drey Jahre fd 
gefegt werden. | 


Dr. 


Merfhlices Sehen: Gerechtigkeit und- Sleiccba 
Neſeggab ober Geſchichte meiner Reiſen nach den | 
caraibiſchen Inſeln, von E. F. Cramer. Achtes 
Stuͤck. Altona und Leipzig, in der Kavenſchen 
Buchhandlung, 1793. 242 Seiten. 8. | 


Diefes achte Grü iſt feinen ſieben Altern Brüdern vollkem⸗ 
men gleich. He. C. treibt fein Unweſen ganz auf demſelbey 
Suße voriter. Er fchreibt ganze Seiten, ja ganze Bogen auf | 
fremden und deutſchen Echriften ab, und gießt dann feine 
waſſerreiche Brühe darüber, die er mit ein Paar Anefdöschen, 
Anfpielungen, Ausfällen und Sottifen wuͤrzt. S. 41. „Def 
Moͤſer ein Mom iſt, der fonft Achtung verdient, weiß jeder: 
mann. Aber... em großer? (wozu mein Freund Die | 
ihn made) ) nein! — Zun großen Manye gehoͤrt viel. 
Man iſt nicht groß, wenn man in unſern Tagen noch Leib 


















eigenfebaft und Ungleichbeit und mit foldben Schlöflen 


vertheidigen Kann.” - Welch sine, lächerliche Folgerung! Wer 


weil er behauptete, zu Offizierftellen taugen nur Adliche? Und 
wo bliebe noch ein großer Mann? — Der Ausfall auf den 


‚ Samburger Senat, ein in ganz Deutfchland als hoͤchſt deſpect· 
bei bekanntes Eoflegium, i Eramers gang wuͤrdig. Kin 


beit it ihm Puſillanimitaͤt, fo wie. jhm Unverſchaͤrntheit 


Much if. Welche handgreiſliche Unwahrheitdaß in Ga 


burg über die Zeitungen die allerdruͤckendſte Cenſur herrſche. 


— 


Mec. lebt in einem Lande, das gewoͤhnlich angeführt teird, 


wenn man die wenigen Denken Proviogen nennt, u 3 | 


} u 
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Glals einer weiſen NAeſfrevheit genichen, und wo in ben 
politiſchen Zeitungen Stellen von der Cenſur geſtrichen worden 
And, die man ans den Hamburger Zeitungen eytlehnen wollte, 
Die Beweiſe, die Hr. €. zu Unterfiägung feine Meinung 
perbringt, fönnten wicht hürftiger feyer.. Keiſter, ich kenne 
ihn ja felbft, iſt ein viel zu gefcheuiter und vernünftiger 
Maun, ale daß es feine wahre Meinung fey Eine, wenn eg 
fagt: „Briſſots Reden wären mit Unanttändigkeiten ah⸗ 


gefüllt.“ Diefe Neden ſtellt die Nachwelt neben Demofther 


nes und Cicero’s feine,“ fagt Sr. C. mit- einer Ziwerſicht, ale 
wenn Er humuncio die Nachwelt wäre. — ©, 60. „Maus 
villon bat von jeher für die gute Sachr, für die der Wahrheit, 
gelebt... Er machte feine Entree in die literarische Welt nebff 
bem ‚verftorbenen Unser damit, daß er die zu große Hoch⸗ 


achtung milberte, bie unfer gutherziges Publikum einigeg 


Schriftſtellern der zwenten und dritten Klaſſe, auf Untoften 
derer von der. erften, ſchaafskoͤpfing ſich zu zollen gewöhnt. 
(Bedanke dich, gutherziges deutfches Publikum, für biefe Ar⸗ 
tigkeit bey deinem Lehrer !) Lie gefalit fein derber, biederet, 
berzticher, bisweilen unfrifirter, immer von Rahrbeiten ſchwan⸗ 
zerer Styl — über die Masken febr wohl,“ So viel 
e. Hm. DR. Mauvillon kennt, wird ibm das fehr-gleiche 
zuͤltig ſeyn. S. 145. „K. paßirt in Berlin nicht mehr unter 
ben guten Dichtern: dafuͤr find Börbe, Iffland, Bonebue 
ie Idole des Tags,“ Welch eine Zufammenftellung! ©. 146 
„Der * * peäfentirte dem Prinzen von ** * feine Melodien zu 
Scuens (tens ?) geiftlihen Hymnen ; er warf einen flüchtigen 
Blick auf das Meiſterſtuͤck: „Ih, das ift ja mas... Infam al 
Geiſtlich und deutſch! Gag er mir doch, Eaufrdenn ein Merſch 
4 etwas?" — S. 100. Ich habe ſeitdrm Hamburg, 
erlin und Wien von der Chre, bie ich ihm einſt augedacht, 
(11. St. &; 230.) wieder abgefeßt. Wie Eonnte ich ein fol 
cher -Dumnitopf!* Frankfurt! Frankſuct! du allein! — 
Es liegt mitten im Land; verfperet ben Conti’s und d'Artois 
fein. Thor; „potdem — wird man 1889 fagen — kroͤnte man 
bie deutſchen Kaifer bier einmal,“ und ce bekommt eine Oper 
enjegt: immer ... Vorläufer einer Revolution!“ Ueher 
das Jacebineraͤffcherr, das Nevolutionen auf 97 Jahre vorher 
fagt, und Kaifer dethroniſirt, wie Dermofthenes» Briffer! — 
Bon D. 202 an — den Miichmafch volljtandig au machen — 


eine Sammlung arabiſcher Woͤrter, die in Gelius febln, : . 


und dabey die merkwuͤrdige Nachricht, dag Hr €. „fich In 
oo u 3- feiner 
y 


⸗⸗ 


— 


Venwiſche Cem 407 


ſaaͤtze trügen auch jetzt nach) 
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Pirer Ingerid treufleißigft anf alle Yhiızen unb Dialekte der 
Levante gelegt, beym alten: Ball Cotfegia gehoͤrt, fogar Eins 
riſch, Chaldaͤlſch und Aethiopiſch gelernt, und feine Declam⸗ 
tion durch bie Ausſprache der Abyſſiniſchen knackenden, ziſchen 
den und puffenden Buchſtaben verfchöne.“- Se Bleibt dabey: 
Hr. Er. da, iſt ein Mann einzig in feiner Art. In prophetis 
ſchem Seite det thu Juvenal ſchen nach dem Leben gemalt: 


Grewmaticus, rhetor, geometres, pictor, aliptes, 2 
Augurn, [chänobates, medicus, magas: ossuia nouf 
oe a .'. incoelum, iufferis, ibir, 


Unmaßgeblich daͤchten wir, Hr. C. Eonnte die Sache nunmehre 

auf ſich beruhen laſſen. Hinlaͤnglich, und ſo, wie es ihm nicht 

leicht einer nachthun wird, hat er auf 218 Geiten bewieſen, 

wei F elend, jaͤmmerlich Ding es um das menſchliche 
eben ſey. 


Kleinere proſaiſche Schriften von. Schiler. Aus 
miehrern Zeitſchriften von dem Verſaſſer ſelbſt ger 
hammelt und verbeſſert. Erſter Theil. Leipug 
ben Cruſius, 1792. 410 Seiten. 8. 20 ̃. 


Wie ſehr ſticht die Fafk zu weit getrießene Beſcheidenheit, 
mit welcher dieſer beruͤhmte und mit Necht allgemein geſchaͤtzte 
Mann in der Verrede zu dieſer Sammlung ven dem. \ 
 herfelben ſpricht, gegen den Ton ab, den fo viele deutſche 
Schriftſteller, zumel die jüngern, in ſolchen Fällen gegen ihre 
Lefer anzunehmen pflegen: . Blos un dem Nachdruck. zuvorzu⸗ 
" gömmen, fagt Sr. Schiller, und zugleich feinen Freunden in 
der fefenden Welt eine Auswahl desjenigen in die Hände zu 
-" geben, was er unter feihen Beinern profaifegen Berfuchen det 
Vergeſſenheit zu entziehen wuͤnſche, habe ex dieſe Sammlung 
veranfſtaltet. Die meiften y bier zufammenaedrudkten Auf - 
s Sepräge ihrer erſten zufällien 
Entſtehung an fih. Nur für Leſer, die die Individualitaͤt 
eines Autors intereffire, bie, wenn fie in dem Buche auch wicht 
mehr finden ſollten, als den Werfafier fetbft, mit diefem kleinen 
Gewinn fi begnuͤgten, fenen diefe Rhapſodien heftimmt, und. 
. eine fluͤchtige, für ernſthafte Zwecke nicht ganz verlohrne Unter 


haltung fey alles, was er dieſen dauon werfpeechen Gum. „Es 
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—— biofe Vehcheidenheit if, —X wuͤrde gehts 
vohl der —— handeln⸗ der dem Verf. In dieſem. Ur⸗ 


heil über feine Arbeiten unbedingt beyfiinnnen, und ihnen 
var den * Werth zuachchen-mollte, den fie wirklich -Dpe-. n 


igen, und der allein binreichend wäre, einem Schriftkeller, 
er auch fonft nichts geichrieben hätte, einen.ehrenvollen Ding 
3. deu, gelebrten Republik zu verdienen. In den beyden fals 
* Theilen, die gewjß erſcheinen merben, wenn bie Her⸗ 
felben, wie Hr. Schiller: verſichert, tue davon 






hiedene noch ungedruckte. Auffaͤtze eingeruͤckt werden. Die 
m gegenwaͤrtigen erſten Bande enthaltenen find ſaͤmmtlich 
chen und dürfen alſo bier nicht beſonderg deurtheite 
verden. Wir geben alſo nur ganz kurz den Inhatt Neſe⸗ 
—* an, I. Die Sendung Moſes. (Ausder Thalia) 
1:09 beißt, uud zu ‚weldyern Ende ſtadirt map 
kniverfalgefchichte? Eine alademiſche Antrittsrede. (Au 
um deutſchen Merkur. Auch einzeln Gubmadt und in ei 
Bibliothek f. 101, D. S. 470 beurtheilt,) III. 
bifche Sriefe. KU der Thalia.) IV. echte 
bon Baron, (Aus dem Mertur.): N, Spiel dee —RXR 
Vruchſtck ans einer wahren Befchichte. - Aus Ders 
Derfur. VI Verbrecher aus verlobrner GEhne. 
yahre Srichicte. (Aus der Thalia.) VI, Eiwas über 
‚te erſte Menſchengeſellſchaft. (Aus der Thalia.) VIIT, 
Jeber Völkerwanderung, Breussüge und Mitgelakter, 
“©. —S dateriſcer Memoires S. A. b. Bibl. 
‚8 197) .” 


4 


A 


Etnas über vie Wei nbergeßranfHeit des Verf 
Doetor Bahrdts und aͤhnlicher noch lebender 
Kranken. Den Nichtaͤrzten zur freundſchaftlichen 
Warnung mitgetheilt von D. J. C. W. Juncker, 
orbentlithem Profeſſor der Medicin zu Halle u. few, 
Halle, bey Hemmerde und Schwetſchte, 1792. . 
3} Bogen RN 4. 


S 


Unter 


alas, diefer erſte Käufer und Leer finde, follen ven 


sıo | Bermifhre Sikeiken: - 

Liter bem Schr uneigentlichen 3 pın Wölnbergstenntben 
t der Berfafler eine Falle, von verderdliche Woltswmebicin, 

jedes fehlerhafte Vethalten eihes Patienten, nach weicher er, 

den Verfchriften feines Arztes zuwider, nach einem Sei 


ten, oder nad; dem Mach eines Dritten, Auackſalbereyen ge 
**4— zweckwidrig und ſchaͤdlich Mind. Daß der u 


ih zugezogen habe , ‚und nicht — wie es von fe wieten bebaup 
tet wurde — an Zufaͤllen der Luftfeuche geſtorben fey, Geiweil 
der Verf. (weicher ein atter Freund und ii den letzten Leben 
roochen auch det Arzt des Derftorbenen war) bier ſeht am 
Mhruch, und, wenn die Prämien alle fo auegemacht fü, 
Auch eben fo bundig. — Der perfiorbene B.hatte | 
(gleich er fett mehreren Jahren fich keiner veneriſchen ei 
beroußt ſeyn konnte, aus buporhönibrifcher Srille, oder 

ch mißgebeuteter Volkemediein, eine mgeheure Menge vr 
Ylyiebener. Mexcurialmittel verſchluckft, weiche durch einen une 
wufbabaren Speicheifluß bie — innern Theile da 
.Mundes und dad dadurch bewatkte Fehrfieber feinem, von | 
—— Seiten auſſerſt merkwuͤrdigen Leben ein Ende re 
Sr fact alſo am Quecuber cber. driede ko mi w 
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Neue allgemeine: 
deutſche 


Bibliothel. 
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. Des vierten Bandes zweytes Stuͤck 
Fuͤnftes Bis achtes Heft, 
: . \ u | 
Kie — 
verlegts Carl Ernſt Vohn, 1793. 
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der im joepten, Stüde: des vierten Vander 
recenſirten Bücher, 


.I. Proteſtantiſche Sottesgelahtheit⸗ | 
Beytraͤge zur chri hen — * Moral, und zur Ge⸗ 


u. 


p —— derſe a Per 352 
rebigten über die weſentlichſten I —— ichſten Wehe 
des Chriftentfums, 7tes.Heft, von I. & Ewald, 354 


fEbend. neue Predigten über Maturtepte, ' —— ebend. 

Reden un. die Außerliche Religion, von * G. D. Man⸗ 
der 

—* asalitig Domini noftri Ieſu Chrifti indieit, mn 
—88* Craigüi — mathematica. demonftratione; ad 

„+ jadieiam extremum venturam eſſe diſſerit — M.V. _ 


Besker, 358 
Lineamenta inftizutionem dei chriftianae kißtorico - eriti 

carum, aultoreD. A. Ph.C. Henke, 392 
Weberi Theoremara Religionis chriſtianas, 408 
Was ift Acht Intherifch? Schreiben am die evangelſſch⸗ ⸗lutheri⸗ 

ſche Gemeine zu Amſterdam, sı8 


Dstennenig meines Glaubens unb meiner Derußigung, auf 

. bie Beranlaffung der beyden Ichtsen Schriften des „a 

ER Jacobi ‚zu Zeche, 

n. IJ. ©, Semleis Iegtes Slnubensbeteuntnig äßer 2* 
che und chriſtliche —* 

Üeie ie ie gehrant Zefu und feiner Apeftel mit Hinficht auf bie 

sbegriffe ihrer Begenofien, 1 eine Preistäeife * 

x 2, einge, aus dem Hollaͤnd 

Verſoa über Die Herablaſſung Satzes in der iſtl Ri. 
zu der Ochwachheit der Menſchen, von €. Senf; 572 570 

—2*— Katechiſationen uͤber den Heidebergiſh⸗n Rates 


Ri, J. re Roſenmhllers Dorgen «mb Abendenbacten, 2 | 


ganz umgearbeitete und vermehrte Aufl, ebend. 
Mm Kotholiſche rwanten 
d latholiſch⸗ Chriſt im Bm von G 430 


Sehe 
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D. J X mifenbarrn Gearöfäte der bearföen Neger & 


PR | 


eb fhr eh en. von A. Paris 
De * für ER 3 
n —— von 
Beytraͤge zur Beforderang des Birken — mb de 
nneueften Philoſophie, «ter Band, eben. 
Ahomas reykitch, ober seymärh Unterfahungen über de 
Unfebibarteit der kathol. Kiräye, 1er Band, - _ ssı 
—* die Lage unſerer Sr, ca Bes im *5 
roͤmiſchen ‚ein ramm von 
—R— 366 


I, Rechtsgelahrheit. 


Verſuch ——— zu prattiſchen Arbeiten Überhaupt, wu 
: DI. 8. €. Mereau, ıter Theil, 3 
av Sammlung auserleſener Actenftücke zum Behuf 3 
erz; Verſachs —— m zu rechtnten 
Be rbeiten überhaupt, | 
ollgemeindn- pofitiven Staatsrechts der Hr | 
Be freyen Neichsritterſchaft in Schwaben, — nah 
‚dem Kerneriſchen Oyſtem bearbeitet von J. Pb. oh 


Radı, \ . 
Handbuch Kimweticher Rechte zum Sesrang für Richter m 
° Sadmalten ster Theil, 364 ' 
2.0.6. Wisckler (eula minors, edidie et præeſuu 
‚et Hlius D. G. L Wiachler, Vol. .. 525 
A. v. Heuſfers 3 Beleuchtung der —— 
genſchaften eines tere, 
D. m. 2. 8. Dun Seandfäke der ſanmariſchen Pre 


5 


\ ' Speicmeörtern, von neuen vermehrt herausgegeben, von 
„ 2.2. Eiſenbart, ne 
Einige e Memerbungen äber zweckmaͤßige Behandlung dee Un 
R . mÄndigen und Vermundfihaften, von In. Beer. IL 
 Detonchniikh + juriſtiſcher Tractat von der Schäf —— 

* deren Wirkungen, richtigen —8 und für 


D. —— —8 m. — praktiſche Anweiſung für Sum 
und VDoefgerichte perfonen, 


7 W. rzneggelafiheit. 
D. J €. w. unless an Made | 
| J re Bere 6 


y 


\ 


... richten erde te Beh —R 
7⁊ ficht der Poileakronthed, 2 364 
Delineatio fyftematis nofologici natura Necommodati. abs 
- D. G. G. Ploasquet; Tom. M. MI er iv. 367 
D. S. F. Simons mmlung der neueften Beobachtun⸗ 
"7. gen enslliher Aerzte und Wandaͤrzte für das —* — 
⸗ aus dem Engl.. 
7%, -Elarks Verſuch über. bie epidemifce Kromtheit Der She 
?_ - betterinnen, welche in den Jahren 1787 und 1788 
= herrſchte, aus dem Engl. von D. Conkbrick, ir 
Z. A. Nusray: Enumeratio librorum praecipuonm me». 
‚* - diei argumenti, reduci.casavit es permults addita- 
- menta adjecit D, F. G. de: Halem, gr 
D. D. W. Saditlebens Verſuch eines Medicins cinien 
— ıtek uud ter Theil, . 
tigen Helkologie, oder noſologiſch⸗ therapentifche Darfteb 
- Jung der e, von D. X G. Weber, s33 
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Deutſche und andere febende 

Johann Chriſtoph Adelungs Sorachlehre für 


deutſche Schulen. Zweyte vermehrte und vers. 
befferte Auflage. Berlin, in der Woßiſchen Buche 


‚ handlung. 1792. 1 Alphabet 104 Bogen. . | 


18 8. 


Die erſte Ausgabe biefer Sprachlehre iſt im XLVI ©, dies 
fer Dibl, S. 257. und ff: recenfirt und manches mit Grund 
baden erinnert worden. Da aber die gegenwärtige In vielen. 
Stüden, und zwar zu ihrem Vortheil, verändert iſt; und wir 
auch in einigen Punkten (z. B. in Anſehung ber Zahl der Des 
elinationen, und wegen einiger Genitive S. 72 und 73 daf.) 
von unferm Vorfahr abweichen, und Seren Hofr. Abelunge 
Meynung find: fo wollen wir die Sprachlehre auch unſerer 
Seits durchgehen, und unſre Bemerkungen — da der Gegen⸗ 
fand doch für alle Deutfche Allgetnein intereſſant ſeyn muß — 
unverholen mitteilen. — 2 
In der Votrede fagt ber Verf., daß fich diele Ausgabe 
durch eine etwas veränderte Ordnung, Als: Stellung der Ad⸗ 
‚jeetive nach. den Adverbien, von denen fie herkommen, umd 
dgl. , und durch viele Berbeffetungen und Vermehrungen z. B. 
vom (ſogenannten) mildernden e, dem einfach — ß, 
und durch einige Auslaſſungen, unterſcheide. — Was bie Ver 
mehrungen betrifft‘, die find in der That detraͤchtlich; fo wie 
auch der Verbeflerängen uns gar manche aufgeſtoßen ſind. 
Die. weggelaßene,.. obgleich, kurze Geſchichte der deutfchen 
Sprache haben wir dagegen im Namen tinfrer jungen Weite 
buͤrger ungern vermißt, denen auch Überdies. eine Nachricht, 
welche auslaͤndiſche Sprachen noch zum Germaniſchen Stan: 
me gehbten, ſehr ju tatten gekommen waͤre. Wie unwiſ⸗ 
ſend, ſeibſt noch m reiſern Jahren, manche in dieſem Stuͤcke 
find, lehtt die Erfahrung haͤuffgggg 
8.'6. der Einleitung. Das Hochdeutſche kann wohl 
uicht Mundart heißen; ba es /eigentlich ans mehreren Mund: 
N . A. D. V. V. B. a. St. Vs hHeſt. Kr, - Arten 


.t m, 
J 


⸗— 


* 
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arten austezogene Scheiſtſprache iſt, bie nirgend rein, flets 
mit der Hyſe des Landes : Dialekt vermifht gefpredyen wird 
Der $. 16, vom Sprachgebrauch, fonderlih in wie fern 


er die Schrifftſprache betrifft, iſt wichtig, febt aber auch vet⸗ 


ans, daß man die Flaflıfchen Echriftfteller der Nation, umd fek 
che, die ihnen am naͤchſten kommen, fleiſſig ſtudiren muͤſe: 
nicht aber nur die, die am meiſten funkein und ſeuern. Mit 
dem Wohllant 9. ı 7. iſt eg, leider, eine eigne Sache; da Wok 
laut iin einer Provinz Uebellaut in der andern if. Ein mu 
türfich gutes Gehör lehrt uns indeß auch die gewohnten Uebel 
laute unfers Vaterlandes, fobald wir Wohllaut dagegen zu pe 
ten bekommen. — Daß der. Sprachlehrer nady $. 20. nick 
der Geſetzgeber, fondern nur der Sprecher und Dolme 


ſcher bes Volks für Sprache und Schrift ift, kaun nicht @ 


nug beherzigt werdet. . 


6, 45.der Speachlebre. Der Bruß wird felbft in Oberſach 


fen, (als in Erfurt, Weimar, Jena) von feinen Leuten gefchärft 
ausgefptochen, und in der Provinz des Rec, pricht es nur der 
Möbel lang aus. Noͤſel Cein halbes Maaß) lauter dagegen 
an den genannten Orten lang, — $. 53. beift,es von ber ent: 


fexntern Etymologie, oder dem Urfprung der Werter, „fie ent: 


halte zwar die Wiffenfchaft des Denkens und des Stufe 
gangs des menfchlichern Geiſtes, nur Schade feys, daß fie mit 
zu vier Dunkelheit umgeben fen, und daher oft' zu Euftgebäuden 


und Hirngeſpinnſten, (welcher Iinterfchied iſt zwiſchen beuden?) 
gebraucht werde. Da aber dieſer DunkellſÆit und dieſem Mi⸗ 
brauche auch die unentbehrlichſten Wiſſenſchaſten: Geſchichte, 
Moral, Politik — unterworfen find, fe haͤtten wir dieſen 


mand wagen, der nicht mit Gloßologie und Geſchichte der deut: 
ſchen Oprachdialekte gut betannt iſt, ſonſt haſcht er nur Aehn⸗ 
lichkeiten der Tͤne und webt Hirngeſpinnſte. — 


Das mildernde e, wie c8$.63. genannt wird, möchte wohl 


anſſer Oberſachſen (wo man Überhaupt der e und en nicht fatt 


wird,) nicht In allen den Wörtern, die unter jenen 4 Num⸗ 
mern aufgeführt werden, Beyfall erhalten; weniagſtens ift « 
in folshen, die fih aufein b endigen, ziemlich entbehrlich, wie 
3.8. in Reh, Web, 3&b, geb, fleb, auch fieb, (Luthers 
noch immer Elaffiihen Bibel⸗Ueberſetzung ohngeachtet zieh 


Satz lieber fo ausgedrückt:, an dieſe Wiffenfchafe muß fih nie 


u. ſ. w. wp das h alsdenn eing neue Sylbe anfängt und nicht 


ohne Muͤhe auszufprechen ift, ſtatt daß es fich fonft im langen 
\ nn - pr! 


\ 
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Mokafe verliert, Pebteres alſo koͤnnten hd, die Dicht » Det: - 


ſachſen mit Recht verbitten, bie übrigen aber unter der Bedin⸗ 
zung annehmen, es vor dem erſten darauf Folgenden Vofaf- 
vieder wegzuwerfen: Der Haas (Haaſ) iſt ein‘ ſcheues 
Ehier Das Ang, ein fo edles Glied — Wollte man aber 
inige e der. irregulären Imperative zulaſſen; fo müßten fie. 
hoy ben einem barauf folgenden b Platß machen: Zieh bin» 
ıb zu Deinen Sceunden; flieb binüber; ſteh bier nicht 
Aundenlang. Hoͤchſt wibrig Elingt einem Ohre, das nicht in 
jer Gewohnheit des -Oberfächfifchen Dialekte bfeibt: Aſtrolo⸗ 
je, Ehronolögg, Vagabunde, unb fo mände andre Mo⸗ 
iotonie der ftets nachgefchleppten e. (Die Geiß, die vhnedem 
n Obetdeutſchland zu Hauſe iſt, kann dort das e, Das Ihr 5 
15: geſchentt wird, auch nicht nutzen.) Ein deutliches Beyſpiel, 
vie Die Oberſachſen überall ihr e anflicken, find die Geſchlechts 
samen Rorb, Weiß, Stark — Diefe find ordentliche Abd». 
ektive. Koͤmmt einer dieſes Namens nach Öberfachfen, fo 
vird er von Stund an Xothe, Weiße, Starke getauft, wel⸗ 
hes doch wohl nicht richtiger iſt, als das Oberdelitiche,. — ’ 
.. 81. Das Sommer; halbe» Jabr, Winter: balbe » 
Jade verwirſt Herr A. ganz; weil man das balbe decliniren 
nuß: da man doch, nach feinem eignen Geſtaͤndniſſe, der 


hobepriefter, des Hobenprieſters, fagen darf, Eben fo 
errirfe er andere Kunſtwoͤrter, und will fie umſchrieben has - 


jen, als: Wildeſchweinsijagd, Seidenfirumpffabrifant, 


Moöllenzeugweber u. dal., teil diefe Zuſammenfetzungen 


wendentig feyen und Man nicht wiße, ob din wilde auf 
Schwein oder Jagd und das feiden auf Strumpf oder Fa⸗ 
zrikant gehe! — Nun fo fann man ja das Wort durch meh⸗ 
ere Bindezeichen trennen, Terhniſche Wörter zu umſchrei⸗ 
en!! Das wäre ja mehr als Bembo⸗Saudvoletv Ciceronia 
fh; da auch ein fehlehtes technifches Wort beffer als die 


leganteſte Umſchreibung C verſteht ſich: auſſer der erhabenen 


Schtzibart) iſt. | 
8, 169. n. 2. vom tiefen e, Oder d. Unter deſſen Bey⸗ 


piele fegt det Verf. auch das in Beere Chacca) dreben, | 


Erz, Eſel, Siegel, Hebel, ledig, Heer, predigen, Xe⸗ 
Je, Schere ( ober Scheere, cileaux) verfebren, Treber, 
veben, worbten, sebren. Doch alle diefe Wörter haben in. 
ven ſchon gedachten weſtlich⸗Oberſaͤchſiſchen Orten Erfurt, 
Meimar — ein heiles e, ze erinnern uns aber, daß 
Fe BE Br ” 


- 1. 


- 


+. 
1 


314. ESſprrachlehre. 


von Perſonen aus Niederſachſen und dem nördlichen Oberſach 
fen (Brandenburg nnd Pommern) dunkel ausgeſprochen wor: 
den. Vielleicht ift dies des Verf. eigene Ausſprache, and es 
ift ſehr leicht, aber drum auch ſehr verzeihlich, eine ſolche ſich als 
ächt oder vorzüglich denfen. Rec. wuͤnſchte oft, daß man, wie 
fn Wörterbüchern gefihieht, um der Kinder und Ausländer 


willen, die Dunkeln e mit einem Huͤthchen (*) bezeichnen me& - 


‚ te. Ueberhaupt wären noch manche Zeichen zu wuͤnſchen, bie 


Jungen Leuten und eben gedachten Ausländern das Lefen, den 
on und Die Ausſprache deutlicher lehrten: biefe Zeichen aber | 


_ mäßten conventionell feyn. 


"Ueber bie Bedeutungen der Vor⸗ und Nachſes ſylben ber 
Subſtantive, Adjektfue und Zeitroörter bat der Verf. in den 
66 160645 281 und 325 und 456 und 57. manches Un 
ſichere und Unbeſtimmte gefagt und fagen müflen, durch deſſen 
lebergehung er ſich Viel Mühe und Raum hätte erfparen kam 
nen. Etwas davon laͤßt ſich immer mit Zuverlaͤſſigkeit fagen; 
und diefes Etwas if beſonders vor einem Werterbuche aut am 
gebracht s daher auch Wachter einen lefenswürbigen Verſuch 
‚darüber den Prolegomenen zu feinem Gloßar eingefchaftet bat, 


$. 166 und 239. das Allerley und das Vater Unſer 
find wohl nicht Indeklinabel. Wir eriimern uns, fle oft de 


klinirt gelefen und gehört. zu haben: verficht- fih: nad de 


dritten Deklination. — $. ı70. die Mittwoche. An de 
Dberfächfiihen Graͤnze nach Oberbeurfchland’ zu und im Ober: 


deutichland felbft fagt und fchreibt man: der Mittwoche, 


(Mittwoch en). &ollte- diefes unrecht ſeyn? es iſt eine Ellis 
pfe fürz der mittelfte Tag in der Woche. — $. 174. Be⸗ 
dürfnif und Defuanif koͤnnen auch gar wohl weiblich ge⸗ 
braucht werden, auch zur Noth Hindetnis. $. 377. 

Armusb als collestiv für: die Armen, fo wie auch dns 


Mündel für: der Mändel — find nur oberfächfiiche Jbie 


tismen. Eben dergleichen find im folgenden $. das Borben 


lohn, das Befindelobn, welde aufler Sachfen der genktin 


Hegel folgen. Allgemeiner [chen find Fuhrlohn und Macher⸗ 
konn, doc ſagt man auch) der Fuhrlohn, der Macher 
tobn, Bey Draderlobn, Binderlobn, Waſcherlobn, 
wo man fehon allgemeiner. das Neutrum braucht, waͤre doch 
das Maſeulinum richtiger. — $, 185. der Plural Vorwaͤn⸗ 
de iſt nicht ganz verwerflich, kann nicht wohl entbehrt wer: 
den, und wird von guten Schriſtſtellern gebraucht. Die dur: 
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gen von Burg ſagt man in Geſchichten aus dem mittlern Beits 


alter. . , — 
Ju Anſehung der Zahl und des Schema's der Deklina⸗ 
tionen find wir ſehr Ar. A— 8 Syſtem zugethan. Beſſer eiin 
Paar Declinationen mehr, uud ein halb Dutzend Subdiyiſtonen, 
oder wer weiß wie viele Ausnahmen, tveniger! mit Schema⸗ 
tibus blos nach / dem männlichen oder fächlichetti Sefchlechte 
wöürte man, wie ſchon Gottſched eingefehen bat, unmoͤglich 
wiskommen. — Bey dem Abfake des $. 204. welche Pius .. 
rale keinen Umlaut baben, und bey $. 205, bemerten wir, 
aß Aelg nebit Wale, Anwälde nebſt Unwalde, und Böre 
vebft Boote (Borbe ift wohl nur ein Druckfehler) zu fagen recht 
us erlaubt werden konnte, und manchem Ohre vielleicht beſſer 
lingen, als der. bier vergefchriebene Plural. Won der Noth⸗ 
vendigfeit und andern Urjachen des Umlauts der Plurale un⸗ 
en ein.mebreree. — Dem Plural von Strauß (dem Box 
ei) Pfalm, Staar (dem Vogel) würden wir weit licher 
im en als e geben, und. fie überhaupt nicht nach ber erften, 
pndern.nach der fechiten Derlination beugen. Belege laflen 
ish. aus, den beiten Schriftſtellern bepbringen, unter denen 
nir jegt nur Hagedoens: der Condor und Die Staaxen 
infalle. Wäre aber die Nede von Eremplaren folder Voͤ⸗ 
el, die in einer Naturalienfammlang eriftivten; fp würde ich 
agen; man verwahrt da 2 Strauße, 3 indlaniſche Staare 
. 1. m. der Pfau aber hat ducchgangig in der mehrern Zahl 
nn, — Deuck, das Simpler, bat nie einen Umlaut im Huch. 
eutfchen, ‘auch Dacht und Docht nicht. Nur der Povdei, 
der die von der beflern Ausfprache entfernten Provinzen ſagen 
Dächre, oder Döchte, Eben fo wurden die Plurale: die 
Förste (Forſten,) Hlife, (Hufe) Rnälle (Knalle,) Kaͤchſe 
Lachſe,) nur der niedrigen Volksklaſſe oder Ausländern zu 
ergeben feyn. Wleinodien muß als. publieifiiches Wort 
leihen; im gewoͤhnlichen Styl braucht man ohnedies Aleinod 
aft Bios figurlich, und da ift der Plural nicht im Gebrauche. 
— Bey $..208, find Unterſcheidmmgen noͤthig. Beetet (und 
ur Noth Bloͤcker) Därmer, Flecker, Geberber, Gemö⸗ 


fer, Gewichter, Grinder, Kummeter, Paketer, Felterr, 


Ind in der vertraulichen Sprechart- wohl zu dulden „Ja, einige. 
könnten fogar in der vertraulichen Schriftfprache mitachen, ” 
als Hemder, Rlöner, Scheiter — (zumal da man Gem: 
dertuch, S:heiterbaufen fagt,) die übrigen aber taugen 
Bar nichts. . Geſchlecht iſt tobi nur aus Verſehen in giee 
X 3 | Mer: 


a 
t 


\ 
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Aniß gekemmen, da 08 nad) fchier andern als bee ater 


Verzel 
Declination gehen kann, Beym aten Abſatz des 209ten 8. 
glauben wir, bemerken zu dürfen, daß Stuͤcker, wenn es von 
Kinn — wird, als Stuͤcker Brod, Stein — um 
das Simpler, Im techniichen Berflande , ‚nicht ga 
—* * zu werfen ſeyen; zumal da dieſer Unter⸗ 
die Deutlichkeit befördert, — Den Plural is 
Wortes Kerl im $. 212, würden wir lieber. in bie erfte als 
dritie Declination fegen, Freylich iſt hier wie Bey Schliugel 
Slegel und fo. vielen Wörter, die ihren Plural nicht vder 
nicht fehr vom Singular unterſcheiden, hen das 8 der Pie 


derſachſen *) unmiderftehlich eingeriffen,, zu beffen Gebrauch 
Cim Vorbeygehen gefagt,) der DOberfachfe, wie der Dberbeuk 
fche, eineg Hang haben. Was nach dem Niederrhein, neh 


- Jtiederfachfen, Brandenburg — ausıpandert , bringe ruͤckkeh⸗ 


xend disfes s mit, und der Goͤttingiſche Ex⸗ Student macht : 


hierinnen nicht beſſer afs der Handwerksgeſelle. Werden nict 
im naͤchſten Menſchenalter die Sprachlehrer dennoch dem 


Serohme weichen und biefes Buchſtabs wegen eine * 


elination mehr machen möffen ? — 6. 214. In 
wo gut geſprochen wird, hört man Kramlaͤden und See 


kaden, und in Wörtern, wo der Plural und Singular einen | 

ungen haben, 5, ® Wagen, sogen, iſt der Hmimt 
gewiß fo wenig, überfläfkg, als in Futter und Tochter: de 
ber auch die oberdeutſchen Provinzeh die Vocale ihrer Wire | 
foisen müffen, menn fie dem Plural das e nehmen, als: dee 


Eng, die Caͤg. — Daß ober der Umlaut auch bisweilen Statt 


nde, wo det Plurol ſchon ein Unierſcheidangtzeichen hat. 


iſt bekannt. 


Die Sub ſtantive, die man in Hochdeutſhen mit der ku 


dnung en und dieſelbe findet, und die im letzten FIle noch 
‚edler klingen, ats: Sels, Baum, Lärm, Reif, Sıreif — 
haͤtten wir ‚Jieber von ihrer Geſellſchaft getreunt s fo wie di 


Dberdeusichen voͤllig ſchlechten Barr, Brat, Dufat; der Et 


waͤbnung ganz unwerth ſind. 


3 6.219. Im Dativ und Aeeuſativ dem Zeld, da 
Bold; dem Forſt, den Fuͤrſt; au lagen, ann kediern Dit 


[4 


e — — Dich 8 wäre eier Interfichung werth. Aul 
anzofen baben es auch die Spanier. Aug dem ke⸗ 
[ Kt ſtammt eb — Ob vleleicht aus den Celtiſhen· 


J * 
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ter unſer Zeiralters mehr üerfehen- werben. : Einänbere: fig 
mit dem Worte: Fels, das in ber doͤhern Dchreibart, ſa⸗ 
mal in Poefie, wenn es figuͤrlich gebrandyt . 8* in dieſen 
Caſthus beſſer ungebogen bleibt, als : J X 


⁊ 


| Er trauer diefem Felz 
Er ſtuͤtʒzt fi auf den Sels . ' 
in Cnicht Felſen) des Heils m. 


Es if alfo ein Anomalon der vierten Dertinstion im 
Singular; wofern man es nicht etwa der ſechſten Declinatich 
ntertverfen will, - ve} 
Burſch oder Burſche 6,230, hat nie ih der mehrern 
Zahl Burſchen: es iſt ein irregulaͤtes Wort, das feinen Sin 
zular aus. der aten, und ben Plural aus des. iſten Detlinatiss 
immt. — Im 6.227. finden wir einiges Anſtoͤßige, das wir 
iber für Drückfehler halten; erwäßhen alſo nur, daß Stud 
als Kanone) nach der erften Declination gehas aber werd . 
8 abgeriſſene Stücke einer Maſſe bedeutet, als won Dot | 
Stein, (Oberdeurich: Stucker) nach. der fechfien. R 


309.228. Mie kann der Verf. ‚Stiefel nach der’ sur 
Deciination gehen“ taffen-? StHefel: ohne. n in der mehreren 
Zahl haben wir imuner nur von gemeinen Handwerkern⸗ ak 
aten, Lafayen — gehoͤrt. Wir würden es vielmehr· unter 
ie Gte Declination ſetzen, in wie ferne ſie einen unverändepe 
eu Datiy des Singulars zuläßt, (f. $. 226.) ad dazu auch 
Baier, Tartar;Läeger u.a, zählen: alfo dem Stiefel, &nien, 
Tartar, legen Plural: Die Stiefeln, Malern, Tar⸗ 
arn, Ylegern. Bamerad hingegen farm nicht anders aig 
zach der aten gebeugt werden: (des Kamemden, Dem Bag 
eraden, den Kameraden; die. Kamenaden —) Dem 
Rh würde uiedeig lauten. — - $..229. die Stagre “ 
yie Maſten, Safanen, Skorpionen — . unſre a) 
um .$. 204.) alſo nach der sten Deck iatic gebeugt, 
wohl ohne Zweifel beffer als. die Maſte Safanp, Bay 
pione, Faußer in dem Sinne alz naturhiftotifches Exemplar 
ieſer act; Fr men fine nich fogut ag Schwane: Shwa , 
nen. - Der Zins (Abgabe, Mucher. eines Kapitals, und 
Mierhgeld). geht recht gut nach der Ste. Man fagt u. ſchreibt 
r MProvinzen, mer das vominin Zinſoe ganz unbekannt iſt 
auszins 
ber Shi " maß noch: ewa⸗ ugly anf 


a x u & 4 J und 


x . . 
. - . b 
v > 


4 
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| 
ann im Dia, Die Alufon, — 4. >11, Golte nicht Tiche: 
 Munee und Tochter unter die ate Declination au ſchen 
fen, als bafiman. fie zu einer Auenabıne ber zten wsactet 
Denn erftlih haben fie einen Uwlaut, md ba im Did 
fein n, an deſſen Statt noch Im Oberdeutſchen Känziepftpl ein 
eübrig its. Mattere, Coͤchtore. In eben biefe Deckinatimn 
perfegen wir Befchichre, (dem Hr. A. mie Recht, wider den | 
häufigen üblen Gebrauch unfter Schriftfteller, in Der mehreren 
—* das n uimmt,) dann bare es auch auf, —A— | 
n. — $. 240. Mean des Plurals von Sr (Kanne) 
‚ pben ben $, 237. Mir fennen dreyerley Piurale von Stuͤd 
uf on, Oherb, ex, wenn eg Thellp eines Koͤrpers ſind; zwey 


geafie Srhdlen, (Stucker) Brod, Stein... Hier känkeu 


das.e nicht fo guts freylich würde mans in Poeſte fo gene 
nicht nehmen, Auf o ben Abtheilung eines. idealikhen Gap 
Km; die fodıs Anuprfihcdke der chriftlihen Pehre, Da 


ck ale Kanone; bey feiner Ankunft wurden Die Sch 
gelhit, Ohne Tubung bleibe der Plural, wenn eine Aryahl | 


Cremplare ‚durch Brück ausgedrückt wird: 30 Scuaͤck Kind: 
wich, saufend Stuͤck Lonispn : Zu 
Den 8, 241, ſtoßen mir auf einige Sonderbarfeiten, ber 
felchen mir mehrere ‚fanden, wid die ans nur durch bie 
Nehrheit an einem fo fleiſigen uud verdienten Sprachiorfhrt 


_- — an _.— 


begreiflich werden, Mit dem Gebrauchoe des Worts Zeute | 
muß man zwar Warficht verbinden, weil es altert, uud weil 
ihm etwas niedriges anhaͤngt: — man braucht ex baber nicht 


ger vor Köhern von bres Sleihenz aber deswegen fast man 
och auch) nicht: Die Anitmaͤuner, daupımänner, Aaufı 
ner, KGoftianner! ! Dagegen kann ınan vor einrm 
Edelmanne nicht ſagen bie Soelleute, fondern; Dex Adel. 
Gprac und Weltgebrauch müſſen lehren, wie man in derſchier 
denen Fällen das mistoͤnende Heute uͤberſetzen muͤſſe. In 
| ben Amtlonte, Haupt!eute iſt ed gewiß mehr edel 
s unedel. 


In den 29872, mo von der Diegung der Perfe 


wein: Samen gehandelt tird, daben rair matches bemerkt; bus 


pair eingefchränts ober erweitert wuͤnſchten. Wir wollen das 
Vorzuͤglichſte daraus augheben. $. 255, und 267, Den Arte 
kel nor einzelnen Perſonen⸗Namen ſuche man zu vermeb 
Bere fa viel man kann wiewohl man vicht immer kann. Ab 
fe fattı Dem Friedrich, Die Weisbeit des Salomo, Die 
= ! ? . BE o⸗ 


⸗ a) 
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Logit den Wolf licher: Setedrichen, Balomas De 
—* len OH: (Bolfens) Kogit, ep klaſſiſchen, ſehr ber 


llern ſteht der Artikel auts als: in dieſem 


—ã— — iſt end der Eicero, Dev Pfutar&, dor 


Baronius. — 6, 256. Die Wegloſſung der Würde, dep 
Btandes der Perſon zeigt nicht immer Mangel der ahnung 
es ı 


ins fondera nur, daß die Perfan dem Sprechenden, Gicht 
keiten « fo wie dem Zuhoͤrer oder Leſer ſchon bekannt genug 


So iſt ben verſtorbenen Regenten, wenn man Geſchichte 


ähte, der Name ſchon genug, und der Ton der Maria 
far kein verächtlicher Augdrug.. Bey huͤngſt⸗ verſtorbo⸗ 

ven ‚m Negenten, bie ung bie —æe ù — als noch lebend 
harſtellt, können wir ja bier und da die Würde beyfeken s aber- 
wer wird auſſerbem die Würden und Standes Abſtracta (Dig: 
3 Durchlauchten, Excellenzen) immer in der Erzäb- 
* n, wie ein Staategefchictenfchreiber' aus der 


—* Jabrhunderts? — 8. 239. Wegen Ber 


irzung der —** md griechiſchen Namen in ius und 
as’Tennen wir nicht ganz de& Verf. Meynung fen, Theo⸗ 
30 klingt freylich hart Und erfordert einen hefondern Accent; 
ber gegen Polyb, Polybs, Dionys u. Dionyſens wäre 


ewiß weniger einzuwenden, als gegen Polybiens, Pompe - 


ens, Apaleine, die faft wie Länder: und Städte » Namen 
fingen, Appiens und die Appie $. 264. find um wichte 
‚efler: die Otte, Blur, von Otto wird niemand fagen. 
Meynung des Verf. find wis wegen ‚der griechifchen Namen 
uf es; ©, 161, und würden auch die Plurale- Yriftopbane, 
Ariſtotelo ung nicht erlauben, ie gehören , mie Biegen, 
Sippokrat, Sofas, Alcibiad — mur .in die Prefe, wo 


as Metrum zugleich ihren Accent beſtimmt. Wenn binges 


en $. 260, der Verf, bey den Ausdrüden: die Foilaße, die 
Neliuße — qaustuft: wie barbariſch! fo finden mir vr 
liche fo, umd koͤnnten ihn ans den beſten und. reinſten Proſai⸗ 
ten: widerlegen, Es verſteht fh, daß es ſehr bekannte oder 
erufene Mamen ſeyn muſſen, und Die man ſpruͤchwoͤrtlich 
wäuchen darf. Die Zoilus würde vielmehr ein Barbarismus: 
In Saftieisnms ſeyn. — Da Gere A. für die Derfonen «+ Ma⸗ 


nen. $. 261 — 66. befondere Dechinationen aug den geiohhulie 
hen ausgezogen bat : fo ſollten biefe loͤhliche Mühe unfre Schrift  . 


teffer weistich benupens denn was für Declingtionen machen 
Hefe nicht oft von dergleichen Mamen ! Da ber‘ Senitip ena 


” * immer ein wenis * iſt ag der aufs; fo findet 


| 


“. 


»: 


\ 
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“nur ba, wo letzterer nicht zu brauchen iR, Statt . De 
Name Seanz hingegen har gewiß nichts Unedles: das fer 


richte Franciscus ſollte ganz abgeſchafft werden Wir aus 


=> 


innen uns fogar in einem Bairiſchen hiſtoriſchen Schriftſteller, 
‘dem man Richeigkeit der Schreibart jugefteben muß, bas wer 
kurzte Max gelefen zu Haben, 


Adverbia, In Anfohung ber Eudſolben icht, ig, iſch 
und lid $. 282. erinnern wir nur kürzlich, daß man am 


. ficherften fie dem erbaren Herkommen geinaß brauche , das oſt 


mehr Recht hat ale unſre Grubeley; weshalb wir, fo wien 
mehrern Duntten, den Verf, an ſeine eigne Torfhrift AL 


und 20 feiner Einleitung verweifen. Icht und ig find che 


Zweifel im Grunde unterſchleden; jenes bezeichnet eine Mehr: 
beit der Dinge, die ein Gegenſtand enthält, eine cellective und 
iterativo Eigenſchaſt; letzteres nur den DBefig einer Cigen⸗ 

ſchaft, als: dotnicht, ein Gewaͤchs das viele Dornen * 
buſchicht, ein Ort, wo viele Büſche find, haaricht, «in 
Kopf mit vielen Haaren; haarig aber ift ein’ Xomer, der 


" Matt des Schweifs nur Baare hat, und dicknaͤſig, der eine 


Die Naſe hat. Bey buckelicht hat der Gebrauch” ſchon ent | 
ſhieden, der gegen budelig iſt; wir glauben auch, daß x 


Hecht habe, da Buckel nicht blos einen Höber, fondern Rir 
«er: überhaupt bedeutet, und au vod) in der niedrigen Sprech 


. art fo gebraucht wird (vom alien und nerh Skandinav. bak) 


alfo buckelicht, der quafi mehr als einen Nüden bat, Nech 


mehr unterſcheidet fich ig und iſch. Letzteres bezeichnet gera 
eine ſchlimme Eigenſchaft, wenn es nicht von einem Länder: 


HOrts- oder Perfonen» Namen berftamme; daher kaunilc 


“Schlimmer alg launiche if, Der Launifche hat ſchlimme 
Launen; der, das Caunichte ift voller Laune, Fuͤr das lic 
durften ſich nicht feicht allgeraeine Regeln finden taffen. Ge 


gen adelig, argwoͤhnig, gbergläubig protoftire nicht nım 


unfre Stimme, fordern mehrere, &. unter andern das Soun . 


nat v, u. ſ. Deutfhland 17837. II. S. 310 und gi, — 


Das ebernfie „Herz, die eifernfle Bruſt ’$. 288. find Aus 
drücte, deren Duldung wir dem Verf. nicht zugetaut hätten; 
"da ohdedem unfre neuern Witzlinge fich dergleichen allzu viel 


erlauben. — $: 3:29. Wenn der Unterſchied der. Geſchlechter | 


in sween., 3100, zwey übesflüffig if, fo kann doch eine Aus 
wahl zum Beſten des Wohltklangs der Saͤtze heybehalten wer- 
den, — 9,338, Men fagt im Kaztenfpieb gleichwohl: Sir 


— 


» 


PR u sa 


ey Sehnen, ni it wor Sieben, 8. 1 1 Fu 
Be richtigſte Ausdruck ift (fe at wir wifferi) s ee iſt mir bey⸗ 
den Augen blind; nicht: auf 5. A. fa wie es dagegen heißen 
muß: er bet einen Fehler am heyden Augen, ein Fell auf bey⸗ 
den Augen; er ift an beyden Füffen u lahm. $.:337. Al 
das 32 und all ſein Vermoͤgen iſt in der vertraulichen 
Bprechare.und'zugleich im der Poeſte, die die Kürze liche, 
nicht aber in der edlern Drofe, gut. Diefes ſcheiubare Para⸗ 
doxon findet man oͤfter, daß die hoͤchſte und iedeige Cohreibs 
art Mütter voh einander entiehnen. — 3. 336 umd 409. Uns 
Anft, man müße fagen: mir, verlaffenem Kinde ; mis, alters 
anne, fo zu begegnen! dennoch aber um den lUebelllang ber 
au vielen m zu vermeiden: nit, armen Manne. ©. 4. 414. 


Pronomina. $: 258. Das abgeſchmackte hoͤlzetne Dies 
ſelben oder gar Hochdieſelben und andere kriechende Pedan⸗ 
teteyen, bie von bunggigen Kandidaten und Magiftern erfun⸗ 
den ſcheinen, ſollten doch einmal aus der guten deutſche 
Sprache verbannt werden, und wer Eonnte das beffer thun a 
ein Sprochlehrer von anerfanntem Berdienfte und —28 
wie der-Berf, und der folglich feine orte gelten machen kann ? 
Giebt es denn nicht eine Menge Titel in nuſerm lieben 
Deutſhlande, vom Geheimen ⸗Hoftathe an bis zum Hof⸗ Pos i 
famentiver, deven Wiederholung jenem Diefelben vorzuziehen 
wärs? Oder man erlanbe es nur hoͤchſtens ein mal beym Ein⸗ 
ange eines Briefes; wie das Händefüßen in Damenzirkeln — 

. 382. Der Ausdruck: die Größe der Sonne. übertrifft die . ' 
des Mondes, ſtatt des äht: Deutfchen x uͤbertrift die Groͤhe 
bes Mondes, wird mit Recht getadelt. Noch fihlechter aber 
iſt: uͤbertvifft jene d. M. wie der reifende Franzoſe, und viele 
ach ihm zu veden pflegen: Batbarismen, die alle von flug: 
ſchnellen fabrfämäffigen Ueberſetzungen aus dem, Franzoͤſiſchen \ 
(oder Engfifhen) füh herſchreiden. Indeſſen find fie leichten’ | 
getadelt als vermieden. Es gehört Sprachvorrath und Sprach 
aͤbung zum Lesern, und. die Kürze Darf auch nicht unter dem 
Purisinus leiden. — $. 385, dei noaͤmliche füs ebendetfel: 
be folte unedel ſeyn? Man muß auch wechſeln fünnen, ZZ } 


Weckinstion deu Adjective "€; 40. — 17, Diefe ift 
nach immer Widerfprächen ausgeſetzt geblieben, und nicht im» 
mer hilft uns da die Analogie heraus, Wenn man auch dem 
Oberſachſen mehr afs eine Stimme bes dergleichen Streitig \ 
beiten ent, ia kaun er boch vn immer cutſcheiden ee 


\ 





u 
| 
i 
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man af meht Worte machen, und bis Hulfrwort erden 
dazu teten. - im folgenden 5. heißt es, daß manche Der: 
ba noch im Den Provinzen ierequlaͤt feyen, die im Hoch⸗ 
deutſchen das Muregelmaͤſſige verlohren. Dies fest fo faſt ein 


‚ beutfänes Paris oder London voraus, wo rein Hochdentſch ar 


fprochen werde s daher es beſſer heißen würde: in einzelnen 
Provinzen, Kann man denn wicht in aflen deutſchen Pro 
vinzen gut Mochdeutſch reden? O ja, es giebt fogar Oeſter 
reicher, die, einige Idiotismen Ausgenommen, einen Sachſen 


darinnen nichts nachgeben. Bon dit in chen dieſem 6. als von 


4 


altet angeführten irregulären Bemporibus find gar manche 


sioch gut, ja oft beſſer als die regufären. Von kreiſchen win 
den wir lieber das Praͤteritum idy Erifch die: ich kreiſchte 


fagen and fehreiben. Das Particip gekreiſcht taugt get 
nis, Gefpalten aber iſt als Adverbium und Adjectiv vom - 


gefpalter vorzuziehen. Schmalsen, und das Partirip de 
bon gefbmalsen find Nee. vollig unbekannt, und amiſſen 
wohl Idonsmen fen. Bey ans fagt man ſchmaͤlʒen un 
geſchmalzt dafür, KBewoben kann eben gewedt nuc em 
—5 — ſtehen. | 1 


Die Erfindung des Darf. die Adaͤnderungen des Praͤter 


ums und Participe der fogenanmten irreakfaren Zeitwoͤrtet 


Buch gewiſſe Namen dem Gedaͤchtniſſe zu erteichtern, waͤrt 
recht ſehr gut, haͤtte es ihm nicht gefallen, in dieſen Namen 
das Particip vor bein Präteritum hergehen Zu laſſen, wei 
durch Verwirrung entfteben tann. So bednitet in Paradies 
das erfte a den Vokal des Praͤſene, (ich halte) Das andere den 
Votal des Particips (gehaften) ımd das ie den des Praͤteri⸗ 
tums (ich hielt). Wir wuͤrden daher. Paradies z. B. liebet 
"m Armida oder fo etwas verwandelt haben, Faramund in 
Raguſa u. fm —, Das wmter Paradies gehörige bei 
teſt, muß wohl braͤtſt beißen: das reguläre: er Berater, ich 


bratete wuͤrde unfern Obren hoͤchſt barbariſch klirgen, und 
nicht viet beſſer: er backt/ich backte — unter Saramand. 
Beſonders aber iſt ung unter diefer letzzern Form das faſt gan : 
tegularifirte mablen, molere, anſtoͤſſig geweſen deſſen altet 


Eonjagation: du maͤhlſt, vr maͤblt, ich mahl (noch dem 
„Muſſter der y übrigen aus diefer Klaße, er ſchlaͤgt, feblug, 
‚erägt, trug u. T. w.) unſer Ohr fich noch nicht hat entwoͤb⸗ 


nen koͤnnen, und es auch ſchwerlich dahin bringen mird: immet 


denken wie uns bey den Werten: er mahlte Born, den Sinn 
— 2a 


J ⸗ 


— — — —2— — — — —— 


— 8. 


⸗ 


pingebat frumentutt. — Bekannt iſt zwar, daß ſchon in der 
Halfte dieſes Jahrhunderts Gottſched (dem übrigens die deut⸗ 
ſche Srammatif betraͤchtliche Verbindlichkeiten hat) das maͤhlt 
und mubl für veraltet erklaͤrte; aber eben daſſelbe widerſpen⸗ 
tige Ohr will fo wenig ihm, als den neuern Sprachlehrern gei 
jorchen, Appellation an andere Provinzen aufferhalb” Obers 
achſen, beſonders in Oberdeurfehland, würde da auch nichts 
zelfen;.da man in Oeſterreich, Bayern, Schwaben, Pfalz 
vielleicht noch mehreren Rheingegenden) ja fogar im Fatholis 
chen Franken, die irregulaͤren Präterfta unangetaſtet läßt, und 
ie mit dem bequemen Hulfeworte: ich tbat, und dein Jnfl⸗ 
nitiv, bildet. Wir dächten, wenn das mubl und freylich noch 


nehr nah Schimmel riechende müble, den oberfichfiichen 
Damen ja vielleiht Grauen erregte; Eonnten fe den verhaß⸗ 


‚en Perioden franzofifc fügen. Aber im Ernſte! Die Formen 
deutſcher Worter brauchen Jahrhunderte, um zu veralten, 


Anders iſt es mit den Wörtern felbfl. Binnen einem Mene 


chenalter kann ein atıgebetetes Wort auftommen, blühen, ang 
er erhfihaften Rede indie ſcherzhafte übergehen, das heißt: 
iltern, und gar ſterben. ' 


Unter Beinriti tinnen bie mit * bezeichneten gedei: 
den, aleichen, gleiten ımd 5 ſchlechtendings nicht re⸗ 
zulaͤr gebraucht werden. Cr greifte konnen nur Kinder oder 
Auslaͤnder ſagen. Kneifen kennen wir gar nicht; kneipen 
yingegen, das ganz regular geht, Gehört nicht in dieſe Reihe, 
och weniger das blos provinzielle ſchnir und gefthnien, 


‚Diodor, Wie fommt der volkg abgeſtorbene Anfinieiy 
kuͤren bieher, davon noch erfobr und erföhren, aber 
chwerlich mehr erkoͤbre (füg welches man erkiefte ſetzen muß) 
gebraucht wird, Auch fehlt bey fliegen das erhabnere Reug! 

Dreſchen und gären unter Cheopomp kann nicht ter 
zulaͤr gebraucht werden; denn wer wuͤrde fagen, er dreſchte 
gedreſcht und pollends: es gärte, gegärt? 


- Theona. Man fast nicht im Indieativ du berſteſt, 


er berſtet; ſondern Du birſteſt, er birſtet. Dringen une 
ter Virgulta hat auch mit Untecht ein * vor fich; denn cs 
kanu doch wohl nicht? ich dringte, gedringt, haben -Die 
irregulare Beugung von fchrauben: ich ſchrob, geſchro⸗ 


Sbprachlehre. s25 


- 


ben iſt wohl nur Viederſaͤchſiſch oder hoͤchſtens in einem . 


Theile Oberſachſens gewöhnlich. In andern Theilen deffeiben 
re, Io | N and 


—7 


gejagt. | 
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und in ganz Oberdeutſchland kennt man fie gar nicht, außer 
allenfalls das figüritche: verſchroben. 

TWeutra und zwar, welche mit haben oder feyn conlı 
girt erden. Odgleich Hier der Aleiß und die. Genauigkeit 
des Zerf. unvertennbat iſt; fo ſey es uns doch erlaubt, nod 
einiges zu bemerken. 6. 494. n. 3. Dean fagt zwar: wir ba 


ben ben ganzen Tag getanzt; ader nicht wohl: wir baben 


ben sarızen Tag gefprungen, e8 müßte denn erwa ein Sprir⸗ 
en zın bloßen Leibesübung ſeyn. Denn fo ſagt mans wenig⸗ 
fs beym Reiten auf det. Reitbahn oder jonk, als Uebung is | 
Reitkunſt: wir baben den ganzen Tag geritten. Seuſ, 


wenn vonf Weitertommen die Rede ift: wir find det garzen 
Tag arritten, Dieſer Unterfchted füllt bey gegangen un 


gereilt weg. — $. 496. Bon diefen Neutris haben etliche 
jufämiriengefeßte im Prätetito feyn, als: es iſt verblüfft; das 
Dret ift uͤbergeſchwankt; es iſt verſchimmelt z. die Wolke iſt 


: bindbersfchwebt, entſchwebt: er iſt erwacht. — Zu $, 497. | 


©. 289. Der Rec. der vorigen Ausgabe biefer Sprachlebte 
erinnert tmit Hecht, daß mian fagen muͤße: die Huſaren find 
dem Fein ide nachgejagt. Es fcheint alſo, es Foimtme batauf an, 
oh nachingen finnlich oder fighrlid genommen werde. Im 
fetten ‘falle würde es ohnfehlbar mit baben Conjuairt wer: 
sen müßen: er bat immer den Wollüften, dein Seide, nach 


. 322. Die hiet angeführten Pattieipia activa doͤrfet 
dechalb nicht alle verworfen werden, weil fie nicht nad bi 


"Regel finttz fondeen hier findet eine Auswahl ſtatt, und ber | 


alte Spruch daß der Gebtrauch ein Tyrann Jey. Bea 
will daher folgende: ein, ffilendes Rind (ih der niebri 

pder vertraulichen Spredart); Die fabrende Babe; die 
fallende «3uche, die veisende Poſt (zumal biefe drey als 


Lunſtworter) abfchaffen 7 Auch reißend abgeben iſt einmil 


in die Spr uhe. eingemutzelt, fo aut wie ein woblhabender 
der Woͤrter: Adjectiva und Abverbla dotgrgangen zu ſehn das 
untere follte vben, und das obere unten ſtehen.) — $, 523. 
finden wir wieder Beyſpiele von erzwungener Hegelmäffigfeit 
Mar fagt nut einmal (eben weil det Gebrauch ein Tyram 


. if), ein gortenvergeßener Wienfch 5 ein ehrpergeßenes 


ypeib, tichts - ein -gottesvergefender Menſch welchet 


weniger ſeyn, und ſich nut auf den gegenwaͤttigen Angers 
oe =. Be 


\ tn 


N 


Al 


Michen wurde — 6.533. Das Partigisem Famır el: die 
* entrichtenden Abgaben iſt weder —ã— ſ ns noch ſonſt 
erotrflic. Es iſt nicht nur im Gerichtsſtyl, ſondern der Kür⸗ 

e halber in der gewoͤhnlichen edler: Sehreibare gut; eben fo, 
Diss die oben‘ angeführte Nedensart: ein nieht ʒu duldender 

is brauch. 

Ptaͤpoſitionen. 5. 54. Inneibätb dery Tagen tea 
ertlat der Gebrauch; wiewohl es mehr in ben Kangle 
e Ber: innerhalb Dreyer Tage klingt vollig fremd. — 5 


Die Ptraͤpoſition ob iſt noch in der Poeſie oe ' 
as oe - 1 


kaune. ob ihrer ungebeuren Menge. $. 558. 

edem, ob es gleich von der Regel abweicht, thnnre, a 

lumal gewoͤhnlich, doch beybehalten werden. Es Efinge- i 

Kan Sägen beffer als obnedieß zumal 106 die i und ſich 
aͤufen. 


Schmerzes und Das fü des Abſcheues ſind auslaͤndiſch, und 
daheſcheinlich mit fo vielen andern Wörtern durch den framzoͤſt 
enden Adel in unſre Sprache gekommen. 

Syntax. 6. 597. Die Redensart: folch einen Hreauo 
ann in Poefie, -in der hoͤbern, und ſchon in der. eblern 
Drofa nicht tadelhiaft' ſeyn. Auch fo einen verträgg 
ie vertrauliche Sprechart: fo einen Schurken neben mir! 
1625. Wagen der technifchen Nomenelaturen: Seiden⸗ 
icumpf. Sa rikant, Wollen⸗Zeugmacher u. dul. (woͤllen 
ser Zeugmacher koͤnnte wohl niemand als wer ſehr eu 
der geſchwind fpridyt, Tagen, ) haben wir ſchon oben bey $. gr. 
mſre Meynang geänffert. $. 628. fo wie vorher im 421 5. 
erwirft der Verfaſſer mit Ju großer Strenge das: in u 
Beutſchland, n.d81: "Doch wie mancher gute Schriftfleler 
agt nicht ſo, oder in ganz Frankreich, in ganz Italien. 
Im ganzen Beuiſtr tande iſt nicht ſo laͤufig, und wuͤrde ſich 
Kon dem redneriſchen naͤhern. — $. 633. Die niedrige 
Eptechart: ein Jahrer vier, ein Btäder zehn — fheint 
ins: nicht bon ein Jahr oder vier, ein Sthd oder zehn 
xrkuͤrzt; dern das mülte. ein Gedaͤchtniß im Stande bes 
Bahniinng feun, bat zwiſchen eins und sehn zweifelhaſt waͤ⸗ 
e.Wir glauben eher, daß ein Stuͤcker zebn: etwa der 
eher zeba bedeuten ſoll, und daß ber Artikel archaiſch 


sötne weggelaſſen und hinten an das Subſtantiv angehaͤngt 


en: Ein kann hier, wie au mehrern Orten, als Synonym 
zon rva, abngeräbe, - fiehen.. Wir entfinnen und auch 
MUB. æ iV, B.a.6t Vene, 9 vom 


' 
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Jaterjectionen. $. 533. Das'ab? als Auernf dee 


8. 


‚sv 


\ 
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som gemeinen Manhe in Thaͤringen und auberwärts schert g 
haben: ich babe nun ſchon ein zehn Jahre gewartet, hal 
ſchon ein zehn Stück d, i. bey zehn Stu Y geiammelt. — 
6.643. Das leidige Dielelben haben wir fchen bey $. ist 
garust. In Brieim wobchte es nebſt dem noch ſtlaviſchern u 
fprachverderbenderm bochdieſelben und boͤch ſidieſelben in 
mer nach eine Zeitlang Bingehett. Aber es feheint, das eheganh 
Pberſachſen oder Weißen hegt folhe Barbarismen unter im 
Vorwande der Höflichkeit noch mehr als andere Provinm 
und fogar in der mündlichen Interredung. &onft bringt I 
WWerfeinerung auch Eutfernung von Steifheit und Pedantt 
is wait, bier das Gegentheil. — 5.658, Es iſt beuich 
choͤnes Werter, wurde weder im Reden noch Schreiben u 
Beingwerth ſeyn; eben fo wenig: man firaft Die Fehler an da 
Kindern, damit fie ſolche nicht wieder begehen. Wir yalm 
Dies fonar für beier als: das fteifere felbige. — $. 665. Auf 
ſolche Redensarten: armer Sperling, baft gemacht, uf“ 
finden ihre Stellen wo fie einpaflen, 5. ®. als Ma 
der Kinderfprache, oder ſouſt naiver Ausbruck. Das ale 
dem guten Geſchmacke heinigegeben werden, — Was dt V 
5. 673. wegen der Vertauſchung des Perfecti mit dem Prb 
fens feitiege, finden, wir ſehr richtig; doch bemerken mit, Mh 
wenn dieie in.der muͤndlichen Unterredung gefchieht, Leer 
ſchaft oder ein gewilles Feuer vorausgeſetzt wird. 
ſteller in Profa follten fie freulich sur in der * 
den, j. B. Neuntes Jabrbundert: Karl, ber Ch 
be -- Bey 6. 67 6. haͤtte der Misbrauch des Shi Rat 
des Perfecti, und umgekehrt, gerügt werden koͤnnen, dit 
fonders in Oberdentfchland ſtark hetrſcht, als: waren ©* 
noch, niemals in Srantjurt, in Wien? Ober in Erzählen: 
und da. bab ich ihm eine Obrfeige gegeben; ja wohl I 
da hab ich ihm eine Ohrfeige gegeben gebabt. 


Seite 565. iſt die Rubtik: Gebrauch der debis 
(de8 Numerus beym Verbe,) zweydeutig. — 6 684. Mi. 
erfordert eigentlich in Fällen, wo das Wißen ungewiß ik 
den Conjunctiv, zumal wenn fhon die Megation dabey fe, 
und zwar bey gegenwärtigen Dingen den den gegenmärfiüfk 
Zeit. In Sarhfen u. Franken wird gern der Indicativ oder du 
JSmperfectum des Conjunctivs dafür genommen. Sn eiaga 
andern Provinzen iſt man genauer. So ſollte man iM 
wie kann ich wien, wie groß fein Vermögen fey ? Dem de 
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er Uraſtand gehoͤrt in die Segenwam. Hingegen Img es 
eifien: er wußte nicht, was er machen ſollte; denn. dies 


icht wiſſen iſt nun vorbey. — 6. 696,0. 3, Die Nedencah 
ms ich fand ihn ſchlafen; ich fand es auf der Tiſche legen 
an Rec. nicht anders als —5 — nennen... Fuͤr jenes ſagt 
tanz ich fand ihn ſchlafend; für dieſes: ich hab's gefunden, 
lag auf dem Tifche. Vielleicht find es Provinzial⸗ Eigenbeie 
m. — Unter diefer Nummer bey dem Verbo: ‚machen, waͤ⸗ 
n auch die graßirenden Öallieismen: einen viel leiden ma» 


wen, einen einiperren machen (faire fonflrir, faire empeilon- ', 


er q. 00) zu rügen geweſen; de man fügen folltes machen, _ 


aß er. leidet; verurſacher. daß Jemand eingeſperrt wird . 


G697. Dieſes um ‚(das ein Gerundium ausdruͤckt,) bezieht 
ch allemaf.auf eine Handlung der Hauptperſon oder des 'pete . 
nificitten Subjects im Gabe: ich ehue es, um ihn zu er⸗ 


ichtern; die Natur ſchuͤttet ia Fuͤllhoen aus, um.ung en un⸗ 


& Daoufpflicht gegen ben Schoͤpfer zu eri nen. : Diefe Res 
1wird oſt vernachlaͤßigt, und wir fanden in einer wu _ 
ben Geſchichte ohngefaͤhr die Worte: Der Koͤnig lich feine 
ochter Maria von ihrem Gemahl treunen, um bernach den 
sdroig zu heyrathen; für: um fie hernach ‚mit —— zu 
smählen. Bey $. 704. hätte der Gallieismus wohl ge 2 
werden verdient, den ebenfalls der franzoͤſtrende Ade on 
vnah in einigen. Provinzen eingeführt bat:- IIun, wie 
efallen Sie ſich in Zafiel? Ich: gefalle. mie 
be bier. — 6,705. ich bin berichter worden „zumal 
—— wird mit Unrecht verdammt. Man ſagt fehr 
: Freund! Sie find falſch berichtet. — $. 712, ‚morgens 
* Tages (nicht morgendes Tages) iſt r fr 
x beißt: gleich morgen mut dem Tage, ober, mit Tages Ans 
uch; wird alfo nicht durch das blobe morgen erfeht s und 
7 8: es verlohnt ſich nicht der Maͤbe, RR einmal in-uge 


ꝛ fieben Woetꝛerſyrache /nieb⸗ u. vagetſen aa nn hai’ 


rob⸗ nicht gehoͤrt in die edlere ‚ ober hoͤhere Schreibarta 
e auch die $. 717. angeführten Verba: berven, lachen, 
arten mit dem Senitio (ohne Praͤpoſition) zulaͤßt Spot 
m. verträgt dieſen Genisip ſchen in ‚ber edleren Proſa. 
offen gehört eigentlich nicht in dieſe Reſhe. 4 718. So 
ie man ſagt; einen auf den Rüden klopfen, ober ſchlagen⸗ 
uß man‘ am ſagen fen, einen ein: t; binem) “ . 
4 


* 


\_ 


4 
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Achlel klopyſen. In Provirzen ns man nicht, wie in M 
derſachſen und ˖· Brandenburg, alle Audenblicke das mich m 
Wir verwechſelt, fondern jedes an fAlne rechte Grete, I 
Man sft: dei Binft war fehr anaͤdig, Pföpfte‘ mich auf Bie 14 
Pet und fante: mern lieber N. u. ſ. w. Ree. zweifelt ud 
daß es recht ſey, zu Tagen: das Dewiſſen fehkägt mir: da A 
. Beinen Puls. hat, wie das Herz. Giebt es nicht eine Reden 
art: du fchlägft Dich ſelbſt durch deine Worte, d. f; du frefl 
wich ſelbſt? — 4 728. Die Ausprüde: ein herrliches Lebe 
keben, einen guen Kampf Eämpfen find freylich nict# 
Proſa gut, finden aber dach ihren bequemen Piatz in Port 
— Im 6..744. ſuchten wid vergebens etwas von dem Watt: 
Richt, wenn es in Ausrufurigen ausfuͤllungsweiſe ba ſteht, al: 
wie groß IM Gotter Langmuth nicht! — zumal da die Ct 
Sierhber im Otreite ſchweben. Der Verf. hat etwas ie 
von in feinem Wörter, ins ©. ©. 789. n. 2. — $. 0 
Durch mir Geld beflocdhene Stimmen muß zu fan 
laubt ſeyn, im Falle, daß nicht alle Stlinmen, ſondern ME 
ſtene hun die meiſten beſtochen ſind — 6. 748. 5. Zus 
‚geben, bringen, kommen, find Idiotisnen des nid 
öberfächfifehen Kreiſes (Brandenburgs, Pommerns) chef 
änelogifeh richtig; und nach einerten Regel mit den day ſo 
henden Redensarten: sum Tande, zu Felde gehen — al 
bet. Indeß if: nach Hauſe gehen, kommen, bringt - 
e:aewahnliche hochdeutſche mundliche und Echriftiptain 
feichrote man anch: mach Hof gehen, nach Paris til 
ppricht. &. vorher n. 2. — 749.. Einwohner ift gehtieh 
cher als Inwohner Cdas mehr gegen Tiederfachten zu ft 
hoͤrt wird) ; dagegen ſagt man beßer: Inlaͤnder, inlänöild, 
beiewohl eiabendiiſch letzterm noch vorzuziehen iſt. 
2 Coniunctionen. ©. 410. Deſto. 1. Es iſt nicht m 
‚erlaubt, ſondern noͤthig, ſich des um fo viel zu bedient 
wenn ein gewißes Ming eder Gewicht angegeben, ober 
auf deffen Andabe bezogen wird, das ein Ding von dem. 
Zan unterfcheibe,: 5 WB. - Das Tech weird um fd ol 
fäsıhäler, ade Das: Scahlband breiter wird; das OM 
iſt um fo viel (dsivrmmı. als das kin 
; _ Interfettiohen. $, 755. W pic Ungtädlicen: 
‚ein bloßer 5 — wofuͤr Ian; 6 ich —5— 
br: © weh mit Moglöcktichen! fügen muß, Matt. 


[4 


üt- ſehlerhaft erfäätten Inverflönen ihnen bie in 5. 109. 
1. 3. gerechtfertigt werden. 

Bey der wichtigen Lehre von der Wortfolge haͤtten wir 
era noch manches hinzugethan, wenn wicht unſre Recenſion 
hon ſo lang waͤre. Wir bemerken aus dieſer Urſache auch 
ey ber Abtheilung von der Ottbographie nur fo viel, daß 
arinnen manches. verändert, auid'in Vergleichung mit der -vc+ 


gen Ausgabe verbeſſert imd naͤher beſtimmt iſt. Das eigne 
Berk. its Vf. über dieſen Gegenſtand iſt ohnrdem in dieſer Dh 


li othek 88. B. atem St. S. 25. u. ff. ſehr umſtaͤndlich rer 
ıfirt. Wenn es indeß im letzten 8. gegenwärtiger Sprach⸗ 
hre beißt! „Wan huͤte ſich vay bem Irrthume, daß die dent⸗ 
ſche Sprache den Hiatus haße, und zwey in zweyen Woͤrtern 
Aſammenkenimende Vokele ſliehe, und. daß daher ber eiſte 
allemal weggewerfen, und durch ‚den, Apoſtroph bezeichnet 
werde, als: klein Ausſichten, fieb’ ibn. Die deutſche 
Sptache weiß davon nichts;“ So merkt man wohl, daß 
er das Wegwerfen der kurzen e und deßen Erſaͤtz durch einen 
poſtroph, nur laͤcherlich gemacht weeden ſoll; da niemand, 
r das Deutſche nach Regeln ſchreibt, (wenigſtens in unſerm 


mbrzehend) dag e, wenn es weſentlich oder charakteriſtiſch iſtz 


te in Heine Ausfichten oder in der 3. Singul. Imperſ. 
es rennlären Zeitworts, wegwerfen wird; auffer wenn im 


Syrädlepeii 3a . 


tzten Falle, vermöge der Verbindung des Satzes, gar keine 


weydeutigkeit zu fürchten ift: er forfebe' ibn aus, und 
tief ihn wieder gebn. . Diefe Zweydeutigkeit koͤnnte abet 
ſehter entfichen, wenn man ein e wegwerfen wollte, vor dem 
a gleiches kutzes e hergienge: er warten (ivartete ) ihm 
ıf. - Die Wegwerfung trifft daher hauptfächtich dasjenige ©, 
8 Hr. A. das mildernde nennt; naͤmlich in edferer und hir 
ret Drofa, und in Verfen. Daß ber Hiatus einem gute 
utſchen Ohre nie läftig.fep, wird. ung diefet fonft fo verdientg 
prachkenner felbft nicht durch die Machtwörter: man bütd 


% — weiß davon nichts L überreden. Es. gehoͤrt vieß 
et 


zu, Repraͤſentant von mehretn taufend Ohren zu ſeyn, die 
ſch für den Wohllaut nicht ſtumpf find. Wir Bitten unſre 
fev, dieſe etwas lange Recenſion von der zweyten Ausgabe 
1es Buches dem allgemeinen Intereſſe feines Sirhälts zuzu⸗ 


veiben, und zu bedenken / daß ein Sprach» Gefepbich für 


3 Jugend, bey der die erften, das heifit: Märkfden Eindruͤ⸗ 


: aller Wahrheiten fo vein ale möglich feyn ſollten; auch 


93. eine 


/ 


2 Grrachlehen 
muß. Uch 


oine mehrmals wiederholte Urberſicht vertregen 
gens laſſen wir dieſer Sprachlehre alles Recht wiederfahren 
und wenn wir Ihr gleich hier und da etwas mehr Faßlichke 
sand minder Trockenheit, in Ruͤckſicht auf Die Gattung, der fi 
gereibmer iſt; mehr Beyſpiele aus klaſſiſchen Schrififtekn 
(wer der Raum durch bie oben vorgeſchlagenen Weglaſſunge 
‚ gewonnen werden fonnte) und emmas weniger Strenge — 
wünfcht hätten : fo wird ihr doch Im Ganzen wohl nicht fiel 
eine andere au fihtbaren Opuren bes Fleißes, an u 
Senauigłteit vorkommen, 


m. 


BGelehrtengeſchi chte. 
Seſchichte der Talismaniſchen Kunft, won ihren b 
ſprunge, Fortgange und Verbreitung. Eine‘ 
trag zu bei geheimen und hoͤhern Kenntaiffen ® 


',, Menfdyen. Germanien, im Jahr 1792. 2% 
klein 8. 16-3. | 


Einen fo-röthfelgaften Verlagsort war diefe unbedeutenkt, R 
finnloſe Compilation nicht werth, und noch weniger vnden 
fie das aute Papier, worauf foldye mit lateiniſchen Lettern MM 
* ber abgedruckt worden Syn extten Capitel ſchwatzt der 0 
nannte, eben nicht ſchwer zu errathende Ver faſſer 6a St 
hindurch von Altertbum und Fortpflanzung talisaniſt 
Kunft, und mengt alles, was man von je ber darüber getrit 
gefabelt, und perfiflirt hat, um ſo abentheuerficher unter 008 | 
‚ ber, do er felbft, abgleich ohne. ale Keuntniß der Pink, ® 
einen ächten Schüler hermetifcher Weisheit gelten wil d | 
buntſchaͤckigen Allegationen, die vermuthiich dem Geil 
yen Anfteich von Örändlichkeit- gehe follen, läßt er se —A 
fehlen; feine wahren Quellen aber, 5. D. Wolf, Habe! 
Brän, Schott, und wohl noch truͤbere, nimmt er fh ebt⸗ 
Act irgendwo merken zu. laſſſie. en 
, ‚Die vier folgenden Tapitel befchäftigen ſich mi ® 
er, der Simmel weiß wie, taifonnirten Nemenclatut M* 
wanifher Schriftfteller „ von Adam, Abel und Hemd Hi 
bis auf das -Collegium, mie: es bier genannt wid, 
noſorum, deren gebeime, und öffentliche Mitglie ra 
ihm merkwuͤrdige Abhandlung von. magiſchen Dani 
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hileren und‘ Kraͤutein haben follen drucken Toffen. Da iR 
fies das apokryphe hionloſe Zeug , was uͤber dergleichen Ges 
ftände ihm in Die Hände läuft, für baares Geld annimmt, 
v —* man A vorfteleh, was für ehrwürdige Männer bie 
Yhurncifer, acelſi, Fauſte, Gaffarelli, u. f, tw. in feinen 
Kagen ſeyn en — Das fehlte und lößte Capitel hat 
ie poffierliche ‚Ueberfehrift: Dinge, die mit ‘der talismanie 
‚fchen Kunſt in Verbindung flein;“ und iſt des vorhergegon⸗ 
jenen volltommen wuͤrdig. Wovon meynt der Leſer, daß dar⸗ 
Wr. gehandelt wird? Von nichts anderm als dem liblichen 
Ehiertteife, der Cabbala, Sympathie; u: Dal. \ f 
Soviel, und kaum fo viel einmal! verdient von dem uns 


Innigen Wuſte gefagt zu werdens denn auch den feidigen Vor⸗ 


a9 irgerfd einiger Vollſtandigkeit Hat fich der ungebetene Zu⸗ 
ammenſtoppler niche zu erwerben gewußt. Gerade die feltens 
ten Scharteten fehlen; und wer Übrigens Luft hat, alle die 
hne Sinn angebrachten Citativnen, ſo wie die in Namen, 
Batis und Vuͤchertitein auf allen Seiten gemachten, oft uns 
aublichen Schnitzer berichtigen zu wollen, mag nur immer. 
ſch gejagt Halten, ein noch einmal ſo dickes Bud fchreiben zw 
nügen | : 

2. Das Sclannfte von allem: if, daß der Seribler, der 
richt einmal feine: Mutterſprache verſteht, oben ein und im: 
auzen: Ernſte fich einbildet: „viele nicht bekannte Titerarifche: . 
jumd feientifiiche Data dem wißbegierigen Liebhaber und Goͤn⸗ 
‚ner höherer Geheimniſſe an bie. Hand gegeben, und. deu Weg 
veröffiet.zubaben, too dieſer fich weitens ‚belehren, und feine 
Wißbegier notbourftig pflegen kͤnne.“ — - Was endlich. 
ve gefunden. Menſchewerſtand am meiften betruͤben muß: 
key diefem armſeligen Verſuche will es der Autor nicht bewenden 
affen, fondern zu. andret Zeit ſich deutlicher erklären, und,i 
wenn ‚feine Krafte ſolches erlauben: „bie. mit So viel andern, ° 
vesichtigen geheimen Kenntniffen nerfiechtene gauze T. Kunſt 
„ausführlicher serlegen I: — Sin erfreuliches Verſprechen? 


and doch, wer ſteht uns dafür, daß eine fo ziweckiofe; plumpes - 


mit einem. Wort abgeſchmackte Aerlegung nicht dennoch ihre, - 
Ränfer und Leſer finden werde? Ton tanız eſt peuuria Men- 
(is is ubigue J 
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_ Biograpfie bes Deren Jacob Daniel Wegel 
Profeffors der Geſchichte auf der König. Rit 
academie und Mitglieds der Koͤnigl. Academie 
Wiſſenſchaften in Berlin, von einem Ihn v 
renden Mitbuͤrger. St: Gallen, in Commißi 
bey Huber und Comp. 1792. 10 Bogen. gr. 
mit Wegelins Bildniſſe. 12 2. 


er Verf. diefer Biographie Kr. I. M. geie, (Lehrer 
ymnafium zu &t. Gallen,) fpricht von dieſem Verſuche 
fo vieler Derheidenheit, umd Rec. fchäpt an ibm Bie patriech 
ſche Vorliebe für ſeinen verehrungswuͤrdigen Landsmann, di 
biefes Dentmal veranlaßte, ohne daß der Bf. Hr. W. perſe 
fich kannte, zu ſehr, als bag er die Mängel des Vortrags u 
dieſer Schrift .niche gern berfehen folle. Was diefem db 
geht, erſetzt die Genauigkeit in der Erzählung. ber Lebensme: 
fände und Aufführung der‘ Schriften mit den daruͤber gefälltes 
Urtheiten, befonders in der Allgem. deutſchen Bibliothek, we 
bey er zugleih, weil faft' alle! Ken Fehler: der Dunsehheit an ſh 
haben, zum beſſern Verſtaͤndniß derſelben, den —— | 
* ae dem fie betrachtet werben 'müllen, anzugeben ſucht. | 
dieſe näher kennen zu lernen wuͤnſcht, den maiffen wir auf Prof 
Biographie felbit verweiſen: wen aber an einer flüchtigen ie 
berficht der Lebensumftände des Verftorbenen genuͤgt, für den 
wollen wir bier folgende Data anzeichnen: Jac. W., Sohn ein 
Rechtsgelehrten, Daniel Wegelins zu St. G. ‚Cöaber auch no 
der Seroohnheit einiger Gegenden in der Schweiß: ob 
von Daniel Wegelin,) ward geb. 1721. den 19 Jun. ' Ver 
bereite auf dem Gymnaſium feinev Vaterſtadt, befonders 
durch das Studium der orientalifchen Spnsihen, reifete er ı 74% 
als Student nach Bern und ward Hofmeiſter. Hier nahme 
Privatuntereicht‘ in der Kirchengefchichte, Moral und Komik 
letik; 1743 kehrte. er nadı St. Gallen zurück, beſuchte bie Vor 
kefungen des Profeſſors der Thebisgie, md ward noch in de 
Mitte diefes Jahrs pro minifterio examinirt. Hierauf hidt 
er fich auf Koſten des Faufmännifchen Directoriums, das ihn 
zum Prediger der franzoͤſiſchen Kirche beſtimmte, einige Jahı 
ve zu Vevay auf, um fich die franzofifche Epı ache eigen au ma⸗ 
"Ken; 1746 kehrte er nach St. Sallen zuruck, ward im fols 
genden Jahre bereite zweyter Prebiger vr der frangöfiden 
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dirche, 1743, NRegiſtrater hey der Otadt⸗ Bibliothek 39 
uch Profeſſor der Phiiſoſophie; Kr Bitte — 
mypfehlung nach Vyetlin berufen, 33 den 7ten Sept. 
arb, nachdem er zwey Jahr vorher feine Fran verloren hat⸗ 
m rnit ‚ber er fi 1750. in feiner Vaterſtade verehlichte, * 
Sen angel diner zweckmaͤſſigen Erziehung erſetzten bey ihn 
Teib and Liebe zu den Wiffenfchaften, Body giebt in dem Gra⸗ 
e, daß nicht einige Spufen bavon Hätten übrig bleiben fol 
7. Daher machten meber feine mündlichen Vortraͤge auf der 
danzel noch feine Schriften, (denen es, wie bereits oben er⸗ 
oRhnt wurde, aͤnmer gehörigen Deutlichkeie fehlt) das Cl 
as fie durch Ihre Goͤmdlichteit verdienten. Vielleicht ruͤte 
ws auch, wenigftene ums Theil, ven der AZuruͤckgezogenheit 
mr, die wohl auch Urſache war, daß: me wenige feinen men⸗ 
cheufteundlichen. Charakter kennen lernten, und er ſogar im 
einer Vaterſtadt aroͤßtencheta verkannt wurde. Angehaͤngze 
ind: W. Schreiben. an Nadmer über die Berfaflung und das 
vahre Wohl St. Gallent, Gunter den hinterlaſſenen Schrifteſt 
es Berf. findet. fidy noch ein Auffatz über die:Ghefchichte und 
Berfaffung von: &t. Sallen,) und ein Scherflein zu WB. Denks 
wal, von Selig Huber, einem Raufmähne in Ot. Gallen. 
a ’ Dr ti. von 
Pr BB 2 . Emb. 3 
lebensgeſchichte bes. verewigten Peter Camper. Aus 
"dem Hollaͤndiſchen uberſetzt von Johann Bernh 
Keup, der Arz D. Stendal, bey Franzen un 
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Iſt die Arbeit feines Sohns G. Ahr. Camper, welcher eb . 
trockne Litteraͤr geſchichte feines: Vaters erzaͤhlt hat, ohne 

sigentlic, den Charakter zu berühren. - Belehrend iſt Sie. ganza 
Schriſt nit; die Ueberfegung abeu-uoch Dusch übertrageng 
billändifhe:und undeutſche Ausdruͤcke verunſtaltet werden... 
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.KKirchengeſchichte. 


| Sehen Wilh. Penn’s, des Stifters von Denfolvanien, 


aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. D. Viarfillac ; von 


, Sriedrid, Straßburg, bey Spach. 1793. 324 | 


Seiten. 8. 230 8. 


Die Quoͤter Haben unter den meueften ———— 
ſtellern mehrere ſehr warme Zreunde und Lobredner gefunden, 
auch follen fich.in mehren Städten bes Meichs, befonded 
in Lyon, ſchon gang aufehnlidhe Gemeinden iiber Sekte gıfome 
melt haben Wan weiß, weich ein ſcarigerParirqyriſft dieſer, 
In ver That and) wegen ihresfrichfertigrn, inbuftriöfen, mehr 
eitlicbenden Beiftes achtungcwucdigern, Sefte der: berühmte 
iffor ik, in deſſen Zußtapfen der Berf; gegenwaͤrtiger Diss 
graphie eines ihrer mertwurbigften und größten’ &lieder trüt. 
—* Auſſchluͤße oder tiefe forſchende Blicke in Penns Seh 
und Charakter, gene Unterſuchungen über ſtreitige Puntte fei 


— — — ·—— 


ner Geſch he darf —— ı Hide nicht ſuchen. Marſillac iften 


ent.n uflaſti Penns, und der Quaͤker überhaupt, 
bie er ohne — als Engel des Lichts darſtellt, und die 
Way ihm immer and in allen: Scüchen Recht, fo wie ihre Ba 


efte, wenigſtens Auffert und billigler gariz ihre Shrundfäge, 

tft in den geringften Kleinigkeiten, iddem er z. B. nicht 
„am 3. Januar,“ fondern „am dritten Tage bes erfien Monats 
ſchreibt. Er trägt als feine eigne Meynung die Behauptung 
Wer: „em es eine dein. hoͤchſten Weſen gefällige Gottesver⸗ 
aehruug gebe, fo muͤſſe es die ſeyn, welche gerade zu von dem 
‚Schöpfer. in das Imnere der Kreatur kͤmmt, und alfo ni 


Ei Unsecht haben. Wahtfceinlic) jſt er felbft ein Glied der | 


agdurch die Irrchuͤmer der menfchlichen Täufhuug beflecft wer 
dden konne. : Denn Vater war ein berühmter errgfiicheg Adi 


miral, ejn Dann von anfehnlichenn Vermögen, der bey Heſe 
nit Shrte Einfluß wer. ‚Der früh fih entwidelte Hang fer 
nes Sohnes zu der nicht laͤngſt erſt entflandenen Sekte der 
Quater machte ihm viel Verdruß, und er wendete fanfte und 
ſtrenge Miteel en ihn ‚auf andre Gedanken zu bringen, aber 
umſonſt. Da die Lehrer des jungen Denn in Orford fahen, 

daß A Cie Ausdrůck des Verſaſſers au brauchen f% Am 
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yen vicht 


Fchrroklfähgen Aeden nit" Geichhasis Neluligere 
achtete, fo verbannten fie ihn endlich ganz vonder Mniverfinkt. 


Eine Heife, die er auf Beſehl feines Warensınach Frautreich 


een mußte ‚brachte ihn ziemlich von den religioſen 


eyen ab, "allein nad, ſeiner Zuruͤckkunſe gerieth er. 


efälis wieder in einen Zirkel von" Sceunden (wie die. Quo⸗ 
ſich nennen,) und nun „fühlte er im Innen feiner Gere 
—— — die ihm den Worwurf machten, er ‚habe. die heb 


len Sonnenſtrahlen verlaſſen, um in Dev dunkeln Klarheit der 


leuchtenden Erdruͤrmer zu wandein Merkwuͤrdig iſt die A⸗ 


ferung, bie Denn feldft in feinen Schriſten chue, als er uch 


fginer Citern Ipeice ‚ihn von den Dmäterk 


abzuziehn: „Meine ehemalige Ueberzengung war von det Art, 


map fe-merflich mente, alg man aufhorte, mich zu 5 
„die Neigung.für die sugenbhafer. Geſellſchaft aber: ode von 
„den Augenblick an wieder, da meine Eltern mich gu michan⸗ 


wbeln ahftengeh.*. Die Quaͤker wurden in Engiand heftig 


verfolgt, und Penn. eis | ins Gefänguiß geworfen.. St 


beſaß viel Talent, Geiſt und Keuntniße, allein das Gift: der 
SDchwarmerey betäubte feinen Übrigens gefunden und heilen . 


Berſtand, umb:machte ihn. zum Dklaven Eindifcher Boturtheile 
und Bedenklichteſten. Sein Vater, der ſeinen Sohn zu gut 


kannte, um: hoffen gu koͤnnen, er wetde fidy je nach der Eh 


kette des Londnet Hofes richten, erklärte ihn, vr ware nein 
Km alle feine. Meynungen und Gebraͤuche zu vergeben, in 

Fall er fi dem Könige ımd dem Herzoge von York mit abgẽ⸗ 
nommenem Hute vorfiellen. laſſen wolle.‘ Penn. bat ſech Zeit 


aus, darüber nachzudenten, gieng:auf. ſein Zimmer und — ſagt 


der Bf. — „warf ſich bemchäg vor ſeinem Ochbpfer niedem 
„und bat ihn, ihm ſeinen himmliſchen Willen m Seien Bad 
zu offenbaren. Sein Gewiſſen Tsg: ihm halt fühlen, Baß et 
Fein Haupt nicht vor Menſchen enthloͤßen, much igamıyt Ehrerk 
" gbietungen bezeugen duürfe, die einzig. dom Schöpfer zukrom⸗ 
„men. Dieſes innere Nachdenken. bettaͤrkte ihnm iu feine 
"„Srundfägen.: Er erklärte feinem Dater mis Demuth. 
adaß er feinem Verlangen nicht: entfprechen koͤnne; weil feld. 
aiuneres Licht es ihm verbiete.“ Sin. feinem 2 uſteu Jahre 


er an Zu predigen, wobey, für tuenigrfern Wtograph dieß 


laflen machte, aus feiner eigenẽn Erzaͤhlung Deus 
lich genug hervergeht, daß fem Held fo wenig, als irgend aid 
andires Haupt einer bekannten Sette, vorritelteis ımd Wer 
Kehrumgsiucht gar, ſrey geweſen. ee er hit — 
N ie \ , rt 
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Sunder mit Grnden bertheidtete, dein kein Gottergelehrkcr 
ind Ditefeps iniferer: Tage ſich Fchaͤmen duͤrfte. 1675 Grke 
oigte und garantirte der König ihm und ſeinen Erben die große 
m weſtlichen Uſer des Delaware liegende Provinz, welcher er 
un der Namen Pertiſylvanien ertheiſte⸗ Penn und ſeine Er⸗ 
eh erhielten das unumſchraͤnfte Eigenthum yıhd bei Titel eis 
es Geiterafgoiiverneurs. Seint Verdienſte fin die cväfkes 
ung, den Anbau, Wohlſtand, die Geſetzgebung dieſer Provi 
Ib betannt, und fetzen ihr, weit uͤber die zerſtörenden Helden 
eben den groͤßten Wohlthaͤtern des· Menſchengeſchleches Wie 
roß iſt folgender Ing! Ohnerachtet der Koͤnig ſhm dieſe große 
Provinz verkauft hatte, fd meynte er dech, es fen ungerecht 
‚on dieſein geweſen, ſie den Amerikanern abgensmmen zu Bar 
en. Da er dieſen einen Beweis ſeiner Menfchlichkeit: ud 
eines Wunſches, nie in Krieg mit ihtlen jn leben geben wollte, 
wodurch in anbern ˖amerikaniſchen "Staaten fo blutige Revbl 
ntionen entſtanben waten,) fo veranſtaltete er durch ſeine Chr 
niſſarien Conferenzen mitt ihnen, bie ſich deswegen mit'ihnen 
erglichen, um ihuen den Preiß zu: begabten, den ſie ſelhſi da⸗ 
Ar fodern wuͤrden.! Dieſes fo ungewoͤhnliche Verfahren ſetzte 
hn bey den Indianern in große Achtung, und gewann Am ihre 
Herzen. " &ie verwilligten ihm alles, was er nur wollte, nd 
hHloßen muͤndlich emen im moäßenden Friedens; ulıy 
emdſchaftscontrart mit einander, und was das merkwuͤrbigſte 


abeny iſt, dieſer Vergleich, der ſchen über 100 Jahre dauert/ 


ſt vielleicht die einzige Allianz, die ohne Eid und Undinigkelt 
mter den Amerifhniern ſtatt gefunden hat. Als fie 1742 ihr 
en Traftat mit dem Gouverneur William Keith erneuerten) 
o’verlangten fie; daß man eine ehrenvolle Meldung von Penn 


arinn thun, daß ihrer Ertenntlichkeit tind Liede zu Yhm'dAnk 


xucklich erwähnt, und daß er ein guter Mann (a good Man) 
arinn genannt wetden follte. Won neuem verbreitete fich 
as Serücht, Denn fen ein Papift, oder unterhafte doch ein 


Derftäntnig mit den Jeſuiten in- Roms ſelbſt derrbesähmee 


killetſon ließ ſich dadurch taͤuſchen; allein Penn vertheidigtẽ 
ich mit fo guten Gründen, daß Tillotſon ſchriftlich Die Grund⸗ 
figfeit feines Verdachts eingeſtand.“ Et ſagt in feiner Recht⸗ 
ertigung ansdruͤcklich: „In Reltgioneſachen giebt es zwey 
Grundſaͤtze die ich verobſcheue, Cund ich deklage die, weiche 
„fie annehmen,) per erſte iſt: gehorchen, und feinen Ge⸗ 


rhorſam nicht auf Ueberzeugung, ſondern anf Autoritat Zu gtuͤn⸗ 


„den; der zweyte: die, welche anders denken als ich, um Got⸗ 


ates 
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Ä ‚überfege, herichtigt, und mit wielen Anmerkungen 
und Zufägen verſehen non Chriſtian Daniel Bech 


Erſter Theil. Mit einer Ebarte von Griechen⸗ 


fand. Leipzig, im Schwickertſchen Verlag. 1792. 


402 und. XC Seiten Worrede In 8: 2 18, . 
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Beck hat für feinen Bolofmich weit mehr getan ;. als 
nt. Rofegarten für den feinigen, fo daß wir bedauerit, daß 
re fidy nicht licher eutichloß, ein eigenes Handbuch der grirdyis 
hen Geſchichte auszuarbeiten. Denn fp vieles auch veryehr 
erichtigt und verbeffert worden ifl: ſo winde er Doch durch 
yen Dfan und die Ausführung des Originals verhindert „ dem 
Werke die Volllommenheit zu verihaffen, die er ihm hätte ge: 


- Oh 2 
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un Eonnen, wenn er dieſe Geſchichte nach einem eigenen Dias | 


se geſchrieben hätte. Au diefem Wunſche, ja wir möchten 
agen, zu diefer Forderung ‚berechtiget uns der Reichthum bie 
koriicher Kenntniſſe, der Scharfſtun in Vergleichung wider⸗ 
— Nachrichten und in Auſſuchung der Wahrheit, dag 


funde Urtheil und der einfache Styl des Herausgebers. 
Die Einleitung über Die Quellen and Schriftfieller der 


geiechifchen Pälkergefchichte iſt allein ſo viel werth, ale 
er ganze Goldſmith, dem, auſſer einem geſchmackvollen Vor⸗ 
rage, wenig Verdienft übrig bleibt. Diefe Einleitung nebſf 
em zweyten Zuſatze, welcher einige Erlaͤuterungen der 
zriechiſchen Feitrechnung enthaͤlt, Hätte ſammt den mei⸗ 
ten, berichtigenden Anmerkungen von dieſem Werke, weiches 
mmer ein gutes Leſebuch fuͤr Dilettanten und die Jugend biei⸗ 
ven wird, weggelaſſen, und fuͤr eine gelehrtere und gruͤndli⸗ 
dere Bearbeitung der griechiſchen Geſchichte aufbewahrt wer⸗ 
zen ſollenz dagegen war es aut, die Zaſaͤtze des engliſtchen Dr 
zinals auch in dieſe neue Auflage der Ueberfeßung 
hufgnnchmmen, ind fle durch die angehängte- chronologiſche Kar 
belle, welche zum Theil aus Larcher Canon chronologique 
genommen if, brauchbarer zu machen. Nach unferm Gefühle 
menigfteng iſt aus der Vermiſchung des Gelehrten it dem 
opularen eins merkliche Unſchicklichkeit entftanden, Ban 
harte, die ein verkuͤrzter Nachſtich von der. zu Londen 17 
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efücht,. über Rlima,; Produfte, Lebensart nnd: Bitten der da⸗ 


igen Plantageninhaber, die, weil fie an einen gewißen Zuges 
io gerichtet find, wenn man will, für. Briefe gelten koͤnnen. 
md mit wunderbaren Aufichtiften verfehen find. _ In welchem 
Jahr. oder Sjahrzehend fie niebergefchrieben worden, erfährt 
Ban nirgends: und ns ın nicht einmal zufälligermeife eines 
merikanifchen feindlichen Schußes erwähnt würde; ſo koͤnnto ' 
nay die Brieſe alle für Nachrichten aus der erften Dalfe 
iches Jahrhunderts halten. . Der Ueberfeger- bat ‚auch nicht 

Ar gut hefiimden, wie es feine Schuldigfeit war, ıms von der " 
Icihrift, deren Verfafler und Jahr ihrer Erfcheinung, einige '- 
achricht zu geben. Topographifche und ftatiftifche Nachriche 

a von Jamaifa, die man fo gerne mit Dank angenommen 
yärte, findet man doch nicht im mindeſten in dem Buches; fon 
ern die Gegenftände, worauf fich der "Verf, einläßt, find die , 
inmaͤßige Hitze, die man in Jamaica zu ertragen bat, die 

ber dennoch nicht thermometrifch angegeben twird. — Ehe‘ 
nan den zweyten Strumgf'an ben Buß bringe, muͤße man 

ven von dem erftern, des Schweißes megen, wieder ausziehen 5 

md ehe man mis dem Anziehen eines Hemdes fertig werde, 

ey es bereits vom Schweiß durchnaͤßt. — Mit welcher Be⸗ 
hreibung jedoch der häufige Gebrauch hitziger Getraͤnke fehr 

m Wideripruche ſteht. Befchreibung eines Gaſtmahls; Bey ·⸗ 
piele graufamer Behandlung der Negerſclaven, und die ges 
singe Moralität der Anbauer, Cine Nachricht von den genieß⸗ 
saren Thieren, Fifchen und Produften der Inſel. - Eine Art 


/ 
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ehr ſchmackhafter Krebſe ſollen periodiſch von der See, wo ſie | 


aichen, nach den naͤchſten Hügeln, und ven da wieder zuruͤck 
aach der See ziehen, und bey dieſen Wanderungen fo wenig von. 
ber geraden Linie abweichen, daB fie, wienn ein Haus im Wege: 


Reht, an der ordern Wand hinauf, über das Dach binwe, * 


auf der hintern Wand wieder herunter Eriechen, aber eben des⸗ 
wegen leicht gefangen werden, Unter den Früchten der Inſel ha⸗ 
ben wir die Ananas vermißt Von Anekdoten u. Charakterſchil⸗ 
derungen, deren der Titel zur Einladung erwähnt, haben wir 
nichts gefunden, das diefen Namen verdiente, es mäßten benn 
einige Beyſpiele barbarifcher und graufamer, und einige andere 
von gelinden Herren, die deswegen ſehr innseich Philanthro⸗ 
pos und Veneyolus getauft werden, wie nicht weniger eines 
Vielfreſſers, der auf der Tafel die beften Stuͤcke für fichnahm, _ 
und das übrige. feinen Gaͤſten ließ; Die Schilderung von dee 
mmangenehmen Lage eines, ſogenanuten Vuchhalters auf einer 
RARDN DENE U. u. 
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Auderblantage; die Nachricht ven einem engfifhen Rechte⸗ 
gelehrten, Lewis, der zu den hoͤchſten Civilſtellen in Jamaica 
gelangte, jaͤhrlich 7000 Pi. St. zuruͤck leat von Zeit zu 
Zeit die Ruͤcktehr mit feinem erworbenem Vermoͤgen nach Eng⸗ 
fand fo fange verſchod, bis er ploͤtzlich, im 32ten Jahre feineske: 
bens dahin flarb, und andere Unerhebl: *RXeiten dahin gerechnet 
werden ſollen. Die Ueberſetzung iſt nicht rein und flieffend ges 
nung. Das Defte am ganzen Buch ift das flarte Papier, 


Mir. 


ern über Rußland, von J. J. Bellermanc. | 
troßburg, in der akademiſchen Buchbandlung 
1793. 78 Seiten ins. se. 


ie hier unter drey Abſchnitten gelieferten Nachrichten über | 
ergruinungen, Knute, Fuhrwerk, Seiftlichkeit, Volksreligien, 
eſte, Vegraͤbnißgebraͤuche, Hierckchie, Sitten, Lebensart, 
Kecgierung u. ſ. w, in Rußland, mag wohl ber Bar. groͤßten⸗ 
theils aus eigner Droachtung gefammelt haben: indeflen lies 
fet mau fie in andern Schriften weit’ vollfländiger. Am. wer 
niaſten läßt fich einfehen, warum von ©. 66 an ein mageres 
und mangelhaftes Namensverzeichniß der im Ruſſiſchen Reiche 
neu errichteten Städte eingeruͤckt iſt, da man ein ſolches in meh ⸗ 
rern deutſchen Schriften, z. B. Ana Verzeichniß der. 
Gtatthalterſchaſten und in Bo⸗ Erdbefhreibung iſten 
TH. bereits antrifft. Aus letzterer —* Hert Bellermans 
das ſeinige vollſtaͤndiger machen tönen, denn er gedenkt, um 
nur-einen Beweis zu geben, der ganz von Grund auf nen: 
bau:ten Rreisftadt Werro in der Nigaifchen Statthalterſchaft, 
mit teiner Sylde; die alte Stadt Wolmar hingegen, die vor: 
mals anfehnlich und befeftige, aber hernach zum Flecken herun 
ster gefunfen war, zählt er zu den neu errichteten; aber $ellin, 
mit welcher Stadt es, eine völlig gleiche Bewandniß batte, 
übergeht er ſtũſchweigend. 
| Tine Vebertreibung iſt es, wenn ©. 17 von geben wir, 
die öffentliche Beſtraſung mit Ruthen falle in and fafl 
alle Sonntage nach geendigtem Gottesdienſte bey den Kir: 
chen vor: mehrere Augenzeugen verſichern bagegen, daß man 
dort bey vielen Kirchen oft Jahre lang nichts von folchen De: 
ſtrafungen höre nerbauliche Auf 


hare. Daß fe übrigens ven Werl u 
Pain. Ba 6 | bi 
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ritte nennt, ſcheint blos ein hingeworfener Gedanke zu ſeyn, 
a eine oͤffentliche Beſtrafung nicht anders geſchehen kamn ald 


zo das Wolk verfammelt ift, umd.dies findet nach der Dafigen, - 


arbesverſa ſuns blos an Sonntagen 7 dem Ebaur ſtatt. 
| & 


taſe des jungen Anaharfi durch GSelchenlend 
Aus dem Franzoͤſ. des Abt Barthelemp, nach 
dep zweyten Ausgabe des Originals uͤberſetzt vom 
Bibtioth. Bieter. Vierter dis ſieventer Tpeil- 
Berlin, bey Lagarde. 1791 und 1792. gr. 8: 


TRR- 4 K- 


it dem fiebenten QHeile ift nun die Veßerfegung ſes ſcho⸗ 
De nügfichen Verks gefchloßen, welche an un Dre ie der 
jertragenen Gedanken und im auſſern Anfehen dem riginaf 
iht nachſteht. Den Fehlgriff mit der Ueberſetzung bes erſten 
heils hat der Verleger auch zur Zufriedenheit der Leſer da⸗ 
nd I daß er in durch H. B. von neuem hat überfer - 
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rieven over de vercenigde Nederlanden door- 
Z. Grabser, Luitenant in Dienft van de Re- 
‚publyk. Vit het Hoögduitfch verdaald.. Ker- 
Re Stack. Se Haarlem, by Loosjes. 1793, xil. 
und 253 Seiten gr. 8. 


)a⸗ Gaben tie im erften Seide bes erflen Bandes 
et Neuen A. D. B. ©. 124 u. |. w. ausfuͤhrlich beurtheilt. 
kegenwärtig elieberfegung, die in dieſem erften Theile die bien. ni 
hn erſten Briefe der Arfchrift liefert, iſt fehr gut 82 
Io weit: wir fie mit derfefßen verglichen, haben wir den S 
rchaus vol kommen richtig gefaßt und —— gefunden. 
n der Vorrede ſoricht ber Ueberſetzer von den Cchioierigfee 
a, bie mit der richtigen Charalteriſtit ganzer Nationen ver⸗ 
mden find, und geſteht, daß ein Fremder von Kennenifien und - 

, der ſih der Verſß. bieſer ein 
— ge⸗ 
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geranme' Zeit. im Lande,aufgghalten, im Ganzen ein: weit zu⸗ 
flehenderer Richter fen, als jelbit der unterrichtetſte Eingebohrs 
ne. Bey einer Schilderung des Nationalcharakters Der. vereis 
riigten Niederlander eresen.. noch befondgre Schwierigkeiten ein. 
NE vor wenigen Meuſchehaltern, fast der Ueberſetzer, war 
„ren die. Eimvohner von Sud» und Nordholland, von Gel⸗ 
„dern, Friesland, Utrecht, Oberyßel u. f. w. eben fo viel ver 
nfahiedene Nationen, bie wenig mehr als Settesdienft” u 
„Sprache, und auch deeſe letztere nur in einem jehr unvollkom⸗ 
„menen Grade, mit einander gemein hatten. Obgleich dieß 
„tet der Fall nichtmehr ift, fo ift dach offenbar noch Biel 
„uͤbrig gebliehen, wodurch fia fich noch nimmer non ihren ſorge⸗ 
„hau vereiniggen Bundesgenoſſen unterſcheiden. Mean-peu 
ogeſſe dieß beym Lefen diefer Briefe über die vereinigten Nie 
„derlande nicht, und man wird dann leicht begreifen, "warum 
„es dem Beifajjer derſelben, hey aller Teinpe Genauigfeit, nit 
„wohl möglich geroefen, die fo mannichfaltigen Schattirundet 
An dem Charakter, den Sitten, Gewohnheiten y. ſ. w. der 
„Bewohner unſerer Republik, fo getreu aufzufaffen, dag man 
wicht viele Züge demetken follte, die Eeinestueges von der No 
tion im Sahzen gelten Fonnen, Ich betrachte ihn übrigens. 
„als einen edlen, wöhldenkenden Marin, dernicht in die Fuf: 


„rapfen pieler, Befonders engliſcher und deutſcher Schriftftellet, 


„treten wollte, die mit ihrer in Galle getauchter Feder fo vrl 
“ „möglich nur die ſchlim ne Seite und die Gebrechen unfers 


2— 


„&taats rägten; dem ſie gleichwohl bey aller ihrer Partheyhi 


akeit manche erhabene und nicht gemeine Vorzüge einraͤumen 
„mußten. Das öinzige, was man in diefer Ruͤckſicht dem Hrn. 
Brabner zur Laft begeır koͤnnte, iſt, daß er vielleicht hie and 
„Sa tin wenig zu ulel Vorliebe für unſre Nation und Derfof 
„fing zeigt.“ - Eirten andern Vorwugf, den man dem Verf. 
° machen Fännte, daß er nämlich, in Vergleich zu viel von de 
Provinz Holland, und zu wenig von den nbrigen Provinzen 
ſagt, weiſt er billigerweiſe damit zuruͤck, daß der Verf., di 


Provinz am genaueſten kennen zu fernen, Gelegenheit gehabt, 


‚und ſich dennoch nur auf ven beftimintan Kreis eigener Beck 


achtung habe einſchraͤnken tollen. + Und wirklich iſt dieß meht 
ein Vorzug: als ein/ Fehlet des Buchs, und ſichert das Ber 


dienſt ſeiner Glaicbwauͤrdigkeit um deſto mehr. Der Ueberſe 


Ber ſowohl, als der Herausgeber haben. verſchiedene Stellen 


nut berichtigenden: Anmerkumgen begleitet, von denen wir Am 


. \ 
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ſeim Leſern ‚einige. det wichtigern ˖ mittheilen wollen. a 
. | E 2 . | BR DEE ee | 
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icht gegruͤndet/ daß das Haarlemer Miker. aͤhrlich ſtaͤrker um? 
& greife, Alle Ufer deſſelben, die wegen Lockerhrit des Bo⸗ 
is und der Wirkung der herrſchenden Winde der Abſpülung 


"Neff. © et 


atertvorfen waren‘, fejen jetzt durd) hölzerne und fieinerne: - 


amnme 'gefichert, fo daß nirgends mehr Wergrößerung oder 


iubruch des Meeres zu befürchten wäre, Was hier oder borf 


och von den ungeichüäten Theilen des Ifers durch Windſchlag 
nd die Gewalt der Wellen abgefpüft werde, ſetze ficd an an: 
ern Theilen, vorzüglid, an dem Rand des neuen Meers 1 

zeſtalt von Erdzungen wieder an, — Die Gewohhheit der 
zöllauder, Fich {ehe warm zu Bleiben, billigt der Ueberſetzer 
icht ganz. Votzuͤglich warnt er die Fremden, die nicht von 


kügend auf daran gͤwihnt find, diefe Sitte anzunehmen —' 


Yor Fahrenheitſche Waͤrmemeſſer fteige bey -der- arbften Hitze 
uf 80 86 Grade, felten oder nie hoͤhet. — Die Eich: 
er von Gonda nehmen: mehr anf Kriegsſchiffen als auf Oſtin⸗ 
ienfahrern Dienſte, welches letztere der Verfaſſer behauptet 
atie. Die eingebornen Bewohner von· Weſtfrießland und 
Sceland ſeyen eben fo geſund, als die Bewohner der übrigen 
vevinzen ! das Klima ſey nur den Freniden nachtheilig. — 
Fin Theil der Texelkaͤſe werde nrit dem ausgepreßten Saft von 


dekerſilie angemacht,“ und befomme daven einen ſehr anges | 


relmmen Geſchmack. — Die Zwetſchen fommen wegen bes 
euchten kalten Bodens hicht fort, und ſcheinen nur in berg@ß 
yerı Bändern vorzuͤglich zu gedeihen. Auch in Englanb, no, 
ran fie Anter dem Mamen Wine fow’re' kerire ‚- Bommert fie‘ 


hir au zwey Orten gut fort, um Pontefrakt in Yorkshire und- 


inem Theil der Graffchaft Devonshire an beyden Orten fey 
ver Boden fehr kalkreich — Die Junonifche Taille, d 

BE dem tiiedetl. Frauenzimmer zufchreibt, fchten dem Ue⸗ 
Krieger eine etwas zu ſtarke Schmeicheley: er macht daraus 
dene odele zeer rijzige geſtalte. — Die meiften kraͤntlichen 
Beficyter und ˖verwachſenen Menſchen finde: man unter 8 
niedrigen Klaſſen der Einwohner von Haag und Leyden. Aw 
erſterm Orte liege der Grund in-der zügellofen Lebensiweifer und 
am zweyten in der fihenden und gekruͤmmten Stellung der We⸗ 
ber und Fabrikanten. — Die wegen wahrend der leßtern ins 


laͤndiſchen Unruhen ausgewanderten. reihen Particuliers von ' 


der patriotifchen Partey feyen bey weiten nech nicht alle wier 
der in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt; erſt ſeit den Nevolutionen 
in Braband und Frankreich haͤtten ſich einige der Ausgewans 
derten wieder eingeſunden. — Die elende Titelſucht reiße doch 

* * 2 3° Bu auch 
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auch almälig in den V. M. ein. Die Heine Armee der Repu⸗ 
blit Habe o Generale, von denen 6% bloße Titularen waren. 
— Daß die dem Statthalter zu Hülfe kommenden Preußen 
ſich In wenig Tagen bes Landes bemächtigt, beweiſe nichts 


| , gegen den Muth der Bürgerfoldaten (fogenannter Patrioten): 


das glaubt Rec, auch. (Wenn in einem Laube zwey, äberbief 


an Menſchenzahl fo ungleiche Partheyen mit einander mm 


©treit liegen, ſo bat der dritte, der dem Starkeru zur Huͤlſe 
Emm, leichtes Spiel.) Das Land von Nimwegen bis uaf 
an Amsterdam lag den Preußen gänzlich offen. Wenn man 
auf alle bamals zufammentreffende Linftände Müdficht nebme, 
fo müße nıan fi vielmehr wundern, wie an verfchiebenen Or 
ten, z. B. zu Amſtelveen, Ouderkerk u. ſ. w. eine Hand ve 
Dürger von allen Seiten verlaflen, und in bem heffnungsloſe⸗ 
Ken Zuftdnde, den wohl diſciplinitten preuffifchen. Truppen. fo 
tapfern Widerftand leiften kounten, wenn fie gleich endlich der 
Uebermacht weichen mußten. — Daß bie Nieberläuder einſt 
ber obngleich ftärkern fpanifchen Macht fich erwehrt, fen keit 
Meweis, daß die Nation damals tapferer gemefen, «is jebt. 

ee· 


‘ Damals waren. Magiſtratsperſenen, Bürger, Soldaten, S 


leute, alles ſtritt damals unter der Kahne ber Eintracht, und 
man ward von mächtiaen Staaten, England, Frankreich a. ſ. 
ww. nachdrucklich unterftuge. Im Jahr 4787. hingegen waren 
Ne Magiftrateperfonen von der einem Hälfte der Provinzen, 
und in den übrigen .ein großer Theil derfelben der ftatthalter; 
ſchen Parthey oͤffentlich ‚oder heimlich zugethan, die ganze Ars 
mee war offenbar dem allergrögten Theile nach auf Dexfelben 


| Seite, in den Städten waren die Bürger getbeilt. Welches 
waren die Sefinnungen des Poͤbels in den meiRen Städten? 


Ber fland an der Spitze der patrietifchen Parthey, und wit 
ward für das Defenſwweſen geforat ? In beyden Zeiten karen 
Baia die Umstände hoͤchſt verfhieden, und der Sieg der 
veuffen ward ihnen in der That fo bequem gemacht, ald 
maglich u. f w. | er 
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Borat; Bortenfunft und Bor: 


wiſſenſchaft. 


Plibppi· Caſpoli Tanghans, Meèd. D Prof: Hal, 


lcones plantarum ofhcinalium ad.viram 7 
preſſae. Ceutur. I. Faſe I. Ag ı — 6,"Halak, 


- 3792, Ptoftant venales apud Heimmeide er. 


Schwetfchke. fol. x’Mg. 1286: 


Mite diejenigen, welche Abbildungen von Pflanzen beforgeh, | 


‚nd bierbey- eine‘ andere Abficht haben, als Wände damit zu 
Hmuͤcken, follten fih billig eine, von dem grökten Theile ihres 
Dpätieums gebilligte, beſtimmte Ordnung vorihreiben, in wel⸗ 
yer ſie diefelben anf einander folgen laſſen wollen. &o mühte 
ta doc), was man zu erwarten hätte, Auch wuͤrden ficher 


zu 
ie meiften Urtheile de die, zu treffende Auswahl, und Ord⸗ 


vg dahin -auefall, bey einem Werke, das nicht. für Kufäys 
er beſtimmt iſt, auf Jeden Fall zuerſt immer für ‚gerreue 
Ibbrtdungen folcher Pflarzen zu forgen,.die eutweder nicht ſehr 
Pfanne find, da tie es doc) aus vielen Gruͤnden verdienen, 
her die leicht mit anderen, ihnen fehr ähnlichen Gewaͤchſe 

eripechfelt werden — "damit. ein ſolches Wert, wenn es duch 
nerwartete Todesfälle oder‘ andere Hinderniſſe ins Stecken 
erathen und unvallender bleiben föllte, (wie das fo häufig der 


zall iſt ) denied, feinen Befiger Vergnügen und Nutzen 


haften koͤnne. Daß bey einer folchen Einrichtung und klugen 
wohl Yich- mehr Schwierigkeiten zu. bekämpfen find, 
e diefelbe , iR oflenbar ; aher -defto’grüßer iſt auch herna 


4 


a6 8: wir einem durchdachteir gemeihnüißfgen Plan , oder 
enı. bliaden Zukili- Die Abbiſdung jeder einzelnen Pflanze in 
iefen. Sammlung verdanken fallen‘; kann Recenſent jetzt noch 


iicht beſtimmen. Die Folge wird es lehren, und dann über: · 


en groͤßern oden geriißeren Werth und Nutzen berfelben ent⸗ 


heiden· — Mit den Abbildungen ſelbſt kann men, bis auf 
inige Kleinigkeiten, wohl zufrieden ſeyn. 2 diefem Hefte 
fen Beeren find 


i d enthalten: Daphne. .Mezereum; die x 
as großer als gerählih, weil ſich nür 3} an dem Zweige 


efinden. Nymphaea | tea; das Blatt iſt nicht glänzend ger 


ung. „Alchemilla vulgaris; die Bluͤnichen zu undeutlich und 
7 EEE 


l 


as Berbienifl. — Ob Herr. D. Tungbans eben fo urtheilte, | 
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fhmurgia gelb.⸗ Gratiols officinalss; Agrimonia Eopato- 
via; beyde fehr aut. Aſplenium Scolopendiium ; kenatlich 
genung; aber ſchon laͤngſt nicht mehr im Gebrauch. 


Wir verbinden hiermit zugleich die Anzeige von 


Ebenen Tcones plantarum rariorum ad vie 


tarn impreflae, Ibid. eod. relig. Center. 1. 
PVaſc. I. 8. I XI 3 ‚NE: 


3a. .v . 


“ E⸗ find: Bulbocodium vernum; Veronica a; wir 
wuͤnſchten, ſie und noch einige Pflanzen, wobey es eben ſo 
leicht geſchehen konnte, waͤren aanz, bis auf die Wur el abge: 


‘ 


bildet. Robinia hiſpida; Coronilla coronata; Teucrium 
flatum; Ammannia ramoſiot; Kobinia frutescens; Vicio 
biennis; MAudbeckia par porea; alfe nach dem Leben gezeich⸗ 
net und ausgemalt. olypodium ftagile‘; Piburaum Lao- 
taua; nicht fo 'fchen.  Orovus vernus; fürtteflich aber eine 
ber allergemeinſten deutfchen Pflanzen. Wie komme fie in 
diefe Sammlung? — Die veranftchenden Bemerkungen zu 
dieſer Centurie enthalten: die Linngifcheh, Beſchreibungen und 
Kennzeichen der hier abgedruckten Pflanzen, Synonymen, kut⸗ 
"je Krititen über einige andere Abbildungen derſelben, ihr, Va— 


terland, ihre Bluͤhezeit und d Dar; auch wohi eing und · die 


andere eigene Veobachtung den 
hg ‚Em, 
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BSedogon amd 4 das Forſmreſen detreffen 


fuͤr angehende Jager und Forfttiebhaber, vebſt 


kurzer Zergliede ung der in unfern Gegenden wach⸗ 
ſenden Holzarten, von Anten Beibnig., „Leipzig i in 
Schwickertſchen Verlage ‚2793; in 8. 6 x. 


Ce Wesel 


Dr Verf. legt die Erfahrungen und Sechrungen welche er 
auf einer ſechsjaͤhrigen Reiſe einfantmiete,. bier dena Pubs 
kum von, - 


Um ein Büchlein, wie dieſes if, zu aſchreiben, Hätte SH. 


8. inbefien nicht noͤthig gehabt, eine-fo lange Rriſe zu.madıen. 


J Mir sr süter Sequemtichtei würde er auf ſeinem Studirhuͤb⸗ 
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Br . * = Sartenkunft, 2. 31 
chen am vern · um nerchhig bereite: vorhentenen Schtitraen 
dieſer Art auch as. Huczbertſte haben zufarfimen ſchreiben kai 
nen; und es wuͤrde drum ; wie Rec. dankt, wicht ſchlechter ges 
2 Een 
Rurzer und faßficher. Unterricht zur, Anlegung und 
‚rechten Benugung «der Baum ».Ruchen » und How 
richts bedürfen; "mtr ſich deſſelben niche ſchaͤmen 
 geibmet, -keipiig, Im Shwigkerefcen Werlagl 
“ 3790. 8. go Seiten. 27 m Br 


Ree. zößtt: ch unter biejenigen,, wriche ich des Unterriche⸗ 


Richt ſchaͤmen, und hat daher denfelbew auch in biefer Eheinte 
Schrift geſucht, auch ſolcht mit Dergufipde: yelelen.s. Saturn 
der Unterricht, den der unbekannte Verf. über die Dflanzungs« 
aus der Gewaͤchſe, und der Bortheite, welche fich die Landwirthe 


durch deren Aupflanzung im Sroffen verfchaffenönnten, giebt, _ 


arſammen gedräar:Ht: ſo gehet ihm doch · weber: cun Deutlich: 
keit etivas ab, noch werden die, fuͤr welche diefe kleine Schrift 
zigentlich beſtimmt iſt, nicht viel vermiſſen, poas fig wiſſen feb 
ken. Der Zweck des Vetf geht hauptſacht dahin, bie Faribs 
wirthe-überzeudend zu belehren, tale ie’ frch durch beſſern und 
am ins Groffe hetriebenen Anbawrhriget: Gewaͤchſe des Ob⸗ 


\ 


&. 


pfengaͤrten. * Alten Landwirthen, die bes Unten . 


I, . 


Bes, dee. Spatgele, der Surfen‘, der;z olhen eder Zwiedeln, 


der Kartofiehn, der weifien Ruͤben, ber. gelben oder Mohrruͤ— 
ben, ber verfchiedenen Kehlgewaͤchſe, "der Schminf » oder welſ⸗ 
fen. Bohnen, und ‚des Sofern, Destheile ſchaffen tsunen. Cr 
giebt Berechnungen von dei Ertiage eines Ackers von 300 
Quadratruthen, dee mit dergleichen Gewaͤchſen beſtellt worden, 
but freylich "gegen die fenft: gewoͤhnkichen Pflanzen 5 die dir 
dandmann ‚darauf zu bauen prlägt; feht bettaͤchtiͤch wire, 
Diiefes wurde wohl de Landmann am erften vermoͤgen, fich 
ben Anbau ſolcher vortheilhäften Gewaͤchſe angekegen fenn zu 
taffen,; wenn er den davon zu zlehen koͤnnenden Ruden wicht 
mar auf dem Papier leſen dürfte, ſondern ihm uͤberſeugendẽ 
Veyſpiele vor Augen geſtellt wütden, das ven reichen Guts⸗ 
beſitzern leicht Zu ihrem eignen Vertheil:-gefchehen / toͤnnte, und 
auch von dem Verſaſſer und See iſt. Die kleine 

un | > . 
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ger Dame, die eine weite Reife gemacht haben, vor dem 
Dlaugen, einige Stunden in Bluß: oder Teihmafler zu Mi 
Re. hält dafiir, und Erfahruugen haben iyn überzeugt, daß 
vi es eine mißliche Operation fen,. und mebrentheils eine Fäuf- 
an den Burzein jur Bolge habe, aihee ef. bie Wer: 
fein nur in eine ſeuchee Erde den Sta 
—ã— Oreob one geinand in reden am 6 der Damm 
wenizttens 24 Stunden, oder nach lanner, ‚nach Deich heit 
der greifern oder geringern Verfrodnung, liegen zu laſſen, ee 
vr In feine Stelle eimgefewt wird. S. 54. $. 2. ſaqt ber Br ( 
daß die Turnips der Ensfänder bie Runkeln, 
der Deutfchen * Rec. hat Turnipsfaamen aus —— 
vrhaiten , woraus wahte weiffe runde Mühen: gewachfen ſind, 


ee Ibereiset vorden Fan. 
Er. 


bHeerenantiſwe Gottesgetahrheit. | 


" — zur chriſtlichen Dogmatik. und Moral, und 


zur Geſchichte derfelben, von Johann Friedeid 
Statt, Profeſſer der Theologie umb Superintens 
benten ber Stadt Tübingen. Aibling 792. 8 
10 Bogen. 10 &. m 


Bus heift, welche, wie der Verf. in der kurzen Vorrebe 
agt, vielleicht fortgefeht werden dürfte, enzbaͤlt drey Auflage: 


u em ern Dat bes Set ju-erwweifen, Da bir Leber 

ichte Jeſz, wenn man -fie fiir wahr halt, ‚die ginn 
5* von dem Daſeyn eines Gottes beſtaͤttige. Dieſer gan 

uſlatz iſt etwas ſchief ausgefallen. Die. Lehre von dem > 

feya *8 Gottes iſt ja eine 3 Jeſu und des Cheb 

ee man fann alfo wohl · nicht ſagen, Daß die Leber 

fun dig Lehre vom Dafeya-eines Gottes .befik'ige. Lind die Ge 


| fehichte u. die Wunderwerhe Jeſu fegen das Daleyn eines Gettes 
aus voraus, und Anpmahgnübersie —RS befien 


- 
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ubefien wenn man das Dalſeyn eines Blattes ſchon glaubt, 
nn man ſreylich die Geſchichte und die Wunderwerke 
zu nüßen, um ſich in dem Glauben an diefe Lehre zu fkdr» 
u. ber auf eben die Weiſe kann auch'der Jude die Ge⸗ 
richte Moſes, und Yer Mahomedaner tie Seichichte Maho⸗ 
ehe ſammt deſſen Wunderwerten zu eben Diefer Abſicht nugen, | 
A, was noch auflaflender ift, der Acheift kann fogar die Wun⸗ | 
ewerke Jeſu dazu misbrauchen, um ſich in feinem Atheismus 
beſtaͤrken, indem er fir, wie alle Wunderwerke, als Beweiſe | 
r Negellofigkeit und des Mangels an einem. feften Plan in | 
r Weltregierung anfegen kaun. Mam athi ati. hirraus un$ — | 
gleichen Veſtaͤtigungegrunde immer. nur.selotio -auf- Die | 
denkungsart und die fehon vorhandenen Meynaugen der 
Renfchen, und alſo gerbrechliche Stuͤtzen find, ‘deren Gebrauch 
tan zwar feinem verfagen Fan, bie aber auch keinem einpſoh⸗ 
n werben. müflen. | 
In dem zweyten Aufſatz unterſucht dei Verf. die Frage 
in welchem Verhaͤltniß ſteht die Hoffnung · der —— * 
ligkeit, die: Jeſu Lehre verheiſſet, zur Tunend? Hier ver 
echſelt der Verſ. die Lehre von einem zukuͤnftigen Leben nach 
au Tode, fo -wierfie Jeſus fuͤr Juden vortrug, und eben 
jeſe Lehre mit den Beſtimmungen der Phäleſophie, wie wis 
e jetzt vorzutragen pflegen. Auch jene. hatte frehlich ſchon eis 
en'großen Einfinß auf die Moralitaͤt der Merfhen. . 
Der dritte Auffag enthält Bemerkungen über Socins 
Ihlloſophie und Theologie, riach chrem Verhaͤltniß zur praftle. 
hen Vernunft betrachtet. Daß: nicht: bies Soein, ſondern 
berhaupt die. Eocinianer ſehr auf das Ptaktiſche in der Mel - 
ton ſehen, und daß eben diefe Ruͤckſicht Ne auch bewog, ſo 
ranches aus der chriſtlichon Theologie auszumerzen und ande 
es darinn aufzunchmen iſt alles, was mam, weh man⸗die 
geſchichte zu Karhe zieht; fagen kann. Aber übrigens ward 
je von den Kantiſthen Sirundfägen inder Philoſophie und Rod - 
al noch gar weit nsfernt.- Daß man die Pflicht, weil ſie Print - . 
ip, beobachten muſſe, haben aber nicht blos die Socinianer; 
bern mehrere Philofephen und Moraliften gelehret. 
Aus dem Inhalt diefer Aufſatze Reht man übkigens, Ing 
ver Titel dieſer Schrift etwas anders fast, als man darin And 
we, indeſſen Bosumt:es anf den Titel freplich nicht 3. DT: 
‘s on .. J F .. 0 
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wie ein. Dann von einen lo ganz falſchen Weg betreten, 
uf Diefem Berne len PDüntel fortwandein und dark 
von Zeit zu Zeitiwohl gar. verachtliche Eeltenblicke auf dieje⸗ 
sigen werfen kann, die mit ihm nicht einen Weg "geben: toͤn⸗ 
ten und wollen. Es find in’ dieſem Heſte ſieben ‘Predigten 
mthatten, woven die drey erſten non Propheten und Meiſ 
agungen nach 2 Petr. ı, 9 2,3 banbeln, die vier abten 
jon den Wundern Jeſa und ſeiner Apoſiel nach Chr, e, 
h BE. 4, 16 — 07. ‚und 8 Der. 3, 3 — 6. Re; hilt g 
vice. der Muͤhe werth, von dieſen Predigten eisen Auszug 
u geben weil ſich das icht gut thum ſaht / und ihn aͤberdem 
Jorm und Materie derſelben zu ſehr anecelt, und. jeden ane⸗ 
keln muß, der won Den weientlihßen und eigenthuͤntichſoen 
tehren des Chriſtenthums andre Bogriffe bt, als Hr. Ewalß. 
Über nicht glaube, wie er, iſt ihm ein. Vihelnerbreher. Das 


agt ein Mam, her die Mibel auf die gewaltſamſte Meife.cgpe 


weher, wie wenig es auch feine Abſccht ſeyn mag. And ihn 
elehren volsd doch niemand. Er habe alſo feinen Glauben, 


bonn er aber doch mar feinen Glauhen fur⸗ſich bahieltel — 


Re.-3. hat mit deu vorhergegangenen vier Heften von Pres 


daten über Naturterte einerley Gepraͤge. So geſchroben: und. 


wziert-aber-anc in dieſen die Oprache ſeyn, und wie manches, 
Paraderon euch darin aufgeftelle ſeyn mag, fo empore ſich 
erh unter dem Leſen derſeiben das Gefühl nicht fo ſehr, als 
ven ıMan-die Weißagnugs⸗ und Wunderpredigten lieft. Rech⸗ 
vet man die ieblingemeynungen ab, die überall durchicheinen, 
o findet man vortreffliche Winke und. Bemertungen:in; diefen; 
Lufſatzen. Indeßen wich fie doch niche leicht jemmand, der rich⸗ 
igen Geſchmack —5* folglich Affectetion und Künftefren,, 
ri menigſten in Crbammgsſchriften, leiden Lama, wit Werapie- 


on leſen. ‚Up das gehärt doch wohl dazu, mern Erbauung; _ 


chtiſten · ſich ewanfehlen (allem, . Men.konnte zur Erastgfichleit 
in langes Wergicptiß von ven geprägten Worten, unpaffer» 
ven, oft unehlen- Argeceiven, (4. B. dreierne Menſchen. Bei 


em Periodenbaue und andern Lächertichkeigen madıen, aber wac 


vürde as helſen? „He; E. will nun einmal originell ſenn, und- 
d ſey er es dann. Der Himmel verhuͤte es mr, daß wicht. 
Prediger und: Kandidaten Dr nachdenken und nachſchreiben. 
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ei, ind folgend; Was iR veigentih Selsion, und weriim 


eſteht ihr Werth 7 bie allgemeine Antwort auf biefe Bioge 
eds 


ts. Sie iſt aus Etkenntniß Bartes berflieffende Der 
ung deffelben, und ihr Werth befieht In Vervollkomm⸗ 
mung und Brglädung des Menſtben, Hach der Nein 
Ind nach der Regel Bortes: licher Zweck, Entſtehung, 
fortpflanzung und Verſchiedenheig der aͤnſſerlichen Religien 
Fon der ünrichtigkeit verfehiedener Vorſteliungen bon det anf? 
rlihen Religion Won der Schaͤdlicht eit ſalſcher Vorſtellun⸗ 
en von derfeiden: Won dem eigentlichen Werthe der aͤuſſerli⸗ 
‚en Religien: bie Ausſpruͤche Jeſu über diefelbe: bie Auss 
ruche des Apeſtel über biefelbe : Vom Gebet: Von den üfs 
milichen veligiäfen Verſammlungen: Won den. zu religidfen, 
Zerſammlungen beftimniten Zeiten: Won den zu religiofen' 
Berfaramlungen' beftimmten Orten: Won den zu oͤffentlichen 
doltebelehrungen beftimmten Perfenen: Bon - den Pri 


— 


n 
gionsäbungen: Hon der Tauſe: Vom Abendmahl: Vom 


ofen und andern dergleichen Geſetzauflegungen: Von ben 
Selübden: Wem beſondern Vekenutniß der Religion Übers 
aupt: Vom Bekeuntniß willruͤhrlicher Glaubensvorſchriſten. 


merft ertiatt bir Verf. die Natur‘ und Entſtehungsart dieſes 


es 
Haubens Vatiͤn liche Rehren ſind ſolche, die der Menſch 


eder geradezu vermiuelſi der Vernunft aus der 


nen Vatur, oder der beſondern Natur einer 
zache herleiten kann, oder die er doch ſeiner Ver⸗ 
unft nicht widerfprechend' finder: Willkuͤbrliche Hin 
‚gen entſehen aus willtührlichen Einfällen oder Deus 


ıngen eines Menſchen. Wenn nun diefe willkuͤhrlichen 


hren und. Geſetze auf die Religion ſich beziehen, und den 
‚aupttheit derfelden ausmaden ;; fo heißt fie willfübrliche 
teligion: bie Sammlung derſelben — willEübrliche Glau⸗ 
ens und Lebensvorſchriften: und der Glaube an dit ſel⸗ 


a — willfübrlicher, oder. auch gefenlicher Blaube, 


eil er erfi zu einem eigentlichen Gefeß gemacht werden muß.. 


odann entwickelt der Verf. die falihen Vorftellungen von 
m Bekenntniß willlührlicher Religionen; und endlich zeigt er,. 


elches die richtigen Vorftellungen bievon ſeyen. Nach feiner 
ngabe find es folgende : a) Man kann it jeder Religion anf 
iottes Liebe rechnen, und zur Ölückfeligfeit gelangen. b). 
tan bat in jeder das Necht, felbft zu denken, und in keiner 
uͤckſicht die Pflicht auf fich, Blind zu glauben. e) Jeder 
nm ohne Schaden in feiner Religionegefellſchaſt Bleiben, 4 
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bat in gewiſſer Rüuckſteht ſo gar die - PfüUunt ˖ anf ich, Darin zu 
bleiben. d) Jeder kann auch ohne Furcht vor der Strafe Son 
res, und ohne Schaden für ſeine Seligkeit in eine andere üben: 
teten, 0) Man braucht weder feine beſſern Einſichte , 
den Glauben ſeiner Religionsparthey zubetennen, feirene 
(e ausgenommzn, fondern kann, und muß ſogar oft, beydes 
fihrlich verhehlen. £) m -fich hat jeder das Recht , uber: 
ten zu reden und zu urtheilen, wenn es nur auf eine wernün 
tige Art geſchieht. — In der letzten Redr handeit ber Ber 
vom Betragen gegen fremde Religionegeneſſen. — 4 
og . G: 
— —W . dd . | 
"Sacra natalitia Domini noftri Ieſu Chrifti ind 
cit, fimul de. Johannis Craigü, celebris. quon 
» dam.Geomeirae, mathensatica demoriftratio- 
ne,. Chriftum A. R. S. MMMCL. ad jodi- 
cium extremum venturum elle diſſerit Re- 
ctor Academiae hodiernus .Zerieng-Palesti- 
nus Bacher, Phil. D. et Prof, Ord. er ad acd, 
‘ Jac. Paltor. Roltochii, 1792. pagg. 22. in 4, 


Di. fonderbare Berechnung beruft, wie Sr. Prof. Becka 
zeigt, auf lanter falſchen Vorausſetzungen. Craig, nahm am, 
die Glaubwuͤrdigkeit mündlicher nud fhriftlicher Zeugniffe nef 
me in jedem Fall nach gleichen mathematifhen Progreffienen 
ab; da doch auf die Beſchaffenheit der Zeugen und Zeauni® 
ſowohl, als auf die Beſchaffenheit der Ihatlachen, bie bejeugt 
werden, und auf die Umflände, unter welchen dieſe geſchehen 
find, fehr viel anfommt, Gewiſſe Thatfachen, auf eine deho⸗ 
tige Art unterfuche und bezeugt, Füimen nie, ſo fange die 
gehoͤrigen Zeugniffe erhalten werden, ihre Slaubmürbigkit 
verlieren. Andre und nicht gehörig unterfuchte und ihrer Ne 
tur nach zwrifelhafte Thatſachen erhalten anch durch Die groͤßte 
Menge von Zeugen, wenn nicht gehoͤrig unterſucht worden, 
keine innre Gewißheit; weil dann die Zeugen nur bekraͤftigen 
koͤnnen, daß fie das nefehen oder gehöre haben; aber nugewij 
bleibt, ob fie recht geichen oder gehört haben, 
Ferner nimmt Eraig nur vier mündliche und wier ſchriſt⸗ 
Aiche Zeugen für die Geſchichte Jeſu an, und derechnet num, 


r 








% 


v 


Proteſt. Sotceegelahrheit. 358 


— * aber 3330 Die Geſchicher Zefa Ihre Glaubwuͤrdigkeit 

en haben. würde; alfo dann muͤſſe Jeſus zum Weltgen- 
dat. wieder kommen, und eher als 3450. koͤnne er auch nicht 
men, da es Lnc. 18, 8. heiße, er werde, wenn er komme, 
inen Glauben fiiden auf der Erde. Dagsgen erinnert Here 
)., daß unſtreitig die Kahl der muͤndlichen und fchriftlichen - 
eugen von Jeſu Geſchichte weit geößer, und daß Lue. «8, 8. 
um Untergange des jübilchen Staats und nicht vom Mes 
reichte. die Mede fen; auch nicht vom Elanbem an die Ger 


pe; (nbecn 


‚m dem Glauben, da. Jeſus der Meſſias ey, Die Hede.) 
Die Nichtigkeit der ganzen Berechnung leuchtet in, die 
gen, Die Hauptthatſache der Geſchichte Jeſu, der Hauptge⸗ 
mnſtand des hriftlichen Glaubens an die Gefchichte Jeſu, name 
& daß Jeſus wirklich gelebt umd wirklich gelebret habe, dag 
te wahre Frömmigkeit und Tugend in Geſinnungen uud Tha⸗ 
n eine mürdige Verehrung Gottes ſey, daß aber Opfer: und 
iſſere Gebräuche gar feinen Werth nach dem Urrheil Gottes 
den, aufier in fo fern fie nöthig und müßlich find, wahre 
römmigteit, Weisheit und Tugend, zu befürdern; daß Jefue 


r Urheber diefer wirklich befelisenden Lehre von der würdigen - 


jerehtung Gottes und der Stifter Der Sefellfchaft der Chris 
em fen, die nach feiner Lehre und nach feinem Beyſpiel Som 
ehren; die Hauptthatfache wird Immer gewiß und uͤnhezwei⸗ 
ke bleiben, wenn audy alle nicht toefentliche Umſtaͤnde der Ge 
yichte Jeſu für unſte Zeiten eine geringere Gerißheit und 
irkſamkeit habon, als fie für die erften Zeiten hatten, in wei. 
en fie mit fefter. Uebetzeugung ohne zu prüfen angenemmen 
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derfuch eiher Aikitung zu grokciſchen Arbeiten Äber«; 


haupt. Won Friedrich Ernſt Carl Mereau — 
oftor und des Gefamme ⸗Hoſgerichts zu ‚Teite 
Advocaten. Erſter Theil. Jena, in Ber Eroͤcker⸗ 


| 
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— 1792..352 Gel. und XXIX, in, 
Haie 353 Seit. und 2 
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Theorie zur Praxi, fagt der Verſ. fen ſchon wir 
ich bearbeitet werden, „da hingegen bie Praris felbfl, 
. „das, heiße, alles, was zur bloßen Fotm rechtlicher Geſchaͤſte 
naelore, 6 mod gar.nilbe fen. — -- 
' Noch gar nicht ? Theorie der Draris und Praxis feibfi 
fürd nun. ſreylich fehr unterfchieden ? Aber Rec. bat noch we: 
nig Einleitungen zux Prarisgefehen, bie nicht auch zugteich ven 
der Aorm der Geſchaͤſte, und zwar zum Theil ſehr auefichriich, 
Anleitung gegeben haͤtten. Und ec. war begierig auf eine 
Anleitung zur Praxis felbft, das heißt nur zu deut, was zut 
Bogen Form rechtlicher Geſchoaͤfte achüre, und zwar eine An 
leitung, Di nicht eben auch zugleich Theorie der. Praxis wäre. 
dit qutem Gewlſſen kann au Rec. nicht fagen, daß er 
bier was beſonders gefunden hat, Freylich gehet der Berk m | 
Anfang über die allgemelne Negeln der Form rechtlicher Auf | 
fätse zum Thell mit, folhen Sachen ins Detail, die andere is | 
einem Collegium vicl fiherer in einer Vierteiſtunde vorweiſen 
. der die derjenige, fo fie nicht auf der Unjverfität gefeken bar, 
—— in jeder Secretariats⸗Gerichts⸗ oder Advocaten 
ſtube, und zwar weit vellftändiger, eiuichen kann. Aber auf 
fer derglelchen Sachen Bringt der If, eine folche Menge von 
Lehrenduͤber rechtliche Geſchaͤfte, die nichts sveniger als von der | 
Btoßen Zorm handeln, ſondern eben auch wahre Theorien der 
Pearis find, wie wir fchen viele haben. Jedoch darinnen m 
terſcheidet er ſich merklich yon feinen Vergangern, daß er, am 
ffate nur allein die Kanzley⸗ oder bie Gerichtspraris abzuhan. 
deln, bende zufanimen nimmt, und daß er ganz ſyſtematiſh 
ſehreiben will, | —. 
Weber den erſten Punkt laͤßt ſich nun nach nicht abutthein. 
weil das Wert noch nicht ganz, alſo noch nicht einzuſehen it, 
ob er die beyderley Gegenftänbe erſchoͤpft hͤbe? J 
Bey dem zweyten Punkte ſcheint dem Rec. wenigſtens 
Bier die Syſtemſucht ger vieh verbogbet gu Agben, Ein 
Beftändiges Theilen und Unterabtheilen und Definiren gieht 
zrar,ber. Arbeit gin ſehr ubirres Ausfehen, , ber Ber Jurit 
der fich durch die viele Diftinctionen und Afterdiſtinctionen 
derrcharbeiten ·ſoll, MR: wirklich zu Bedauern, da ſichs duf einem 
eisfrchen. Wege dieljleichten lernen läßt, Ohne Noch find anf 
dies; Art Sachen getrennt morden, ‚de zufanmen gehüren, 
and Sachen zufagmien. gefgmmen, die nicht zuſammen geht: 
sen, manche Wiedkrhofingen find entffanden uf. w. _ 
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8, B. ©, 9): U ff. fagt det Verſ., „bie: Geſchiches⸗ 
Erzählung werde entweder einem Vortrage vorausgeſchickt, 

im welchem man gewiſſe Rechte begründen, ausführen ober. 
bertheidigen wolle, oder fie ſoll einem Vorkrage vorausge 1 
hen, der darauf abzwecke, ſchon begründete, ausgeführte oder 
bertheidigte Rechte und Verbindlichkeiten nur beyzuſtellen, 

oder zugleich zu prüfen und zu Beurteilen.“ Er Ishrt. dar⸗ 

ac) ſehr umſtändlich, wie jede beichaffen. ſeyn muͤße, und 

ebt dann erſterer die Namen: Ausgefuͤhrte Geſchichts⸗Er⸗ 
hlung, Geſchichtserzaͤhlung, geſchichtiiche Darfteltungt, — 
gferer: trockene Geſchichts⸗ Erzaͤhlung oder Farium. Ad 
ies iſt nun nichts anders, als die Lehre, daß es einem Sach 
yalter erlaubt fen, das Factum umſtaͤndlich und allenfalls mit. * 
deredtſamkeit vorzutragen ; da hingegen dei Richter über Re⸗ 
renten gut auſtehet, wenn er das Factum kurz, kalt und oba. 
e allen zednerifhen Schmuck erzaͤhit. Wege nun ul) jeneg, 
yozu ſogar ungewöhnliche Namen, wozu gewoͤhulichen Namen 
ndere Bedeutungen? denn wer wird es einem Sachwalter 
erdenken, wenn er vor feine Erzählung: Factum; und wer 
em Referenten, went er vor die ſeinige Geſchichts Erzählung 
den will? — = * 

Sd bringt der Verf. ©; 78 und. ff, die Tabellen untet 
te praͤparatoriſche Arbeiten, Tabellen nnen nun gewiß vſt 
uͤtzlich, fie koͤnnen manchmal ſogar noͤthig ſeyn. Aber und 
gar, von I. 1. a, ca, bit as. und dexgl. detaillirt, und fe 
öthig, als fie der Verf. macht, find fie gewiß nicht. Wer 
Hiche abellen machen kann, hat fie gar nıdht ehe zu ma⸗ 
zen; wer fle abet noͤthig Bat, kann doch, det dabeilariſchett 
arm ungeachtet, fehlen. | 
Nun noch etwas züm Behſpirle Kid’ der ſogenannten J 
ſtematiſchen Ueberſitht, welche der Verfi neben der Inhalte 
mzeige ſeinem Werke vorangeſchickt hat. Nach den Ziſſer 
md Buchftaben II. A. 2.4 3. iſt die Beſchaͤſtigung einet 
prattiſchen Juriſten, woͤbey er feiner Arbeit eine andere ben 
‚reits gefertigte zum Gruͤnd legt, Ben Stun derſelben hang abge⸗ 
‚Kürze, einfach und ohne weitern Zufüg, jedoch in riet gewiſſett 
‚Ferm barftefl, um einem Hohern Nachricht ju geden von: 
‚irgend etwas, wozu er auf irgend Tine Art verpflichtet if, 
‚ein bericht!“ — die verwandke Arbeiten find spe und 
Auszug im eigentlichen Sinn. (Giedt es denn feine Berichte, 
eh denen keine andere Jam vergu⸗ gefertigte Arbeit zum Tem | 
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Kerhtsselahchelt. - 843 


Der Geiſt bed aflarmeinen · pofrinen: Gtnoktrrehts 
‚der unmittelbaren freyen BMeichseitterfchaft: in 





Schwaben, Sranten und os Rhain; zum Ce ' 
brauche junger Edelleute, ritterfhgfdicher Raͤthe 


und Beamten, wie auch anderer Geſchaͤſtsmaͤnner, 


welche die Reichsritterſchaftliche —— 
Ole 


mit wenig Muͤhe kennen lernen unh überfehen w 


len. Nach dem vortrefflichen Kernerifchen Sp - 


ſtem in XI Tabellen bearbeitet von Johann Phy⸗ 
lipp Wollftadt, Reichs reyhertl. —— 

fchen Secretaͤr. Frankfutt, dep Vurrentrapp un 
Wenner. 1792. Fol. 20 93. 


| a 
Fin tabelfarifher Auszug aus dem bekannten ſchoͤnen Werke 


ves Herrn Stadtiehreiber Kerner in Ludwigghurg ; -rurldug 
1786, 2788 und 1789 in drey Theilen beramsgeiommen. it 


and auſſer Häberlin und Moſer und auſſer vier mangel- 


haften Sammlungen der -reichsritterfchaftlichen Grundgeſetze 
aſt keinen Vorgaͤnger hatte. Seitdem iſt zwar das Studium 
es Reichsritterſchaftfigſeg, jnd des. Weichsakäfliden Staates 
:echts mit mehrerem Eifer betrieben / und beydes wird fogar 
gs in Form von Almanachen und Btaatgratendern bearheittt, 
vieviel aber nody in jenem vrach liege ,„ergiebt ſich am la 


zenſcheinlichſten aus ber Ueberſicht dieſer Tabeklen, deren Mus 
ven und Verdienſt für den, Lehrling unverkennbar iſt. Auſf 


ie allgemeine Ueharficht und die Einleinmg folgen die Inbel 
en von der Reichsritterſchaftlichen Bandes. und -Genoſſen⸗ 
chaftsverfaſſung, der Landesregierung, und von den Verhaͤlt⸗ 
tiſſen zu dem deutſchen Reiche und den Reichsſtaͤnden. ‚Der 
Ringe des Hrn. V. über die Lücke der abadentiichen-Lehtver- 
rage in Beziehung auf diefen Abſchnitt des Staatérechts iſt 
mm Theil fchon abgeholfen. Ohnlaͤngſt begarm der berg“ 
jene Profeſſor Brandis in Böstingen‘, :an-defien herrlich 
Plan R. noch aus muͤndlichen Erzählungen ſich erinnert‘, 


mezufüllen, und in diefe Fußtapfen find ist [on andere de 
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ene Leipzig, ben Hetel 8 Seiten ie 
gr. 8. 2 ME- 


Wen die latelniſche Syroche vor deutigen —* vorꝛs 
lich Sachmaltern, leider fehr vernachläßiget wird, ſo daß viel⸗ 


“ein lateiniſch geſchriebenes promtuarium nicht verſtehen, fo mg 


diefes, und daß er etwa in dieſer gerade ſelbſt niche recht ber 
wondert iR, vielleicht den Herru Verſ. vermocht Gaben, fo ch 
Werten für ſolche Leute zu lieſern Die vielen Schwirrik 
geiten des Style Ken einem ſolchen Unternehmen, wovon ber 


Herr Verfaſſer ſpricht, find beine Entſchuldigung. Boss 


(üunntlicher Recht zum Sebrauch fik 
Richter und — — A bis 


dieſer Ruͤckſicht moͤchto es zum Noth noch paſſiren. Andere Ben 
—X bat * wenige, oder wohl gar keine. Verlangt der K. | 


&, fo folfer geführt werden ; in deflen Koſten, were 


Die Sache peoxe lühre würde, er wahl condemit 
Werden moͤchte. mäßig 9 b 


or 
Araznedgetahrbeit. 


"De Jehann Chein, With. Innkerd, Drofefors in 


Medicin zu Halle, gemeinnuͤtzige Vorſchlaͤge uud 


Nachrichten über das befke Verhalten der Men 
‚Then in Ruͤckſicht ber Pockenkraukheit. Erf 
Verſuch fuͤr die mittlern Stände, nebſt einem Au 
hange für Aerzte. Halle, zu finden heym Be 
ſaſſer, gr. 8. Der erſte Abſchnitt begreift 236. 
und ber Anhang 92 Seiten. MR. - 

Bes anfünge erregen Die. zen Luſſerſt feituen: Wignetmn 


exnſthaften Leſer Verwunderung, wetuͤber zwar der V 
In der Vorrede einige Eirkäuserung giebt, —* aber bey Ree. 


und baffentl, bey mehrern Leſern nicht bie Wirkung m, 


welche Be thun follten, beun fie haben nit das mindeſte Au: 
bodende für den Atzi. Der erſte Abſchnitt iſt im achtzeben 
Soieh vertheut. 1) „Der au dieſer Sale“ 2) aa 


2 


or Argupgelahrhel. -— 6865 


wendige Bitten an die Leſer⸗ mter dieſen zeichnet ach 
vorzuͤglich die zweyte Bitte aus, welche darinn beſteht, daß 
man dieſe Schrift entweder ganz oder lieber gar nicht leſen 
folle? ? 3) „Wie der Verf. auf den Plan verfallen mußte, 
Ben er in Diefer Schrift anzudeuten gedentt? Was er gethan 
bat, um bier rathen zu koͤnnen, und was er In biefer Ruͤckſi cht 
Päuftighin thum will?” Hier beſchreibt der Verſ., wie er niit. 
Huͤlfe junger Aerzte die Stadt in 21 Theile getheilt, und wie: 
keder feine Beobachtungen planmaͤſſig niederſchreiben fellte, 
4) „Bon waferer Dodenfenche im Jahre 129. "Allgemeine 
Dorſtellung der. mannigfaltigen Uebel, die fie veranlaßte. “ 
Die Seuche segriff 2151 Perfonen — 430 wurden getödtet, 

280 litten hinterher, und viele.von diefen, ı29 an ber Zahl, 
litten beträhtih, Noch 7 andere wurden blind. CE. ©. 

»9,) Dagegen. beißt eg &, so. 2158. Perſonen alfo erlitten 

bie Pockentrankheit. Hiervon find leben geblieben s 721. 


— 


„Bon den vormaligen Pockenſeuchen zu Halle, vorzüaglich nneh — 


Angabe der Kirchenbuͤcher.“ Schon der Vater des Verf. der 
ehrwuͤrdige Friedrich Chriſtian Junker, hat im Jabr 1751 
eine ähnliche. Toͤdtlichkeit der Pocken⸗Krauken in Halle bes 
merkt, und fchreibt die Urſache auf Vorurtheile der Eltern, und 
den Gebrauch zweckwidriger Mittel, wogegen denn unfer V. 
(und zwar, mit allem Rechte) auch eifert. tinfers Dafürhal: 
tens ſcheint Halle nicht der vortheilhaftefte Ort für Pocken⸗ 
Eranke zu fepn, denn ©. 26 wird eine Stelle vom großen 
Friedrich Hoffmann angeführt ,,\ a es beißt: „gegen 71% 
Gebohrne, find in diefem Jahre, ( 1732) zu Halle a3rr, 
geſtorben, meiſt aber Kinder an besartigen Blattern, die ſich 
Im Sun, Jul. Auguſt und September. heftig aͤuſſerten. Un: 
n taufend Blatterkindern find wohl 500 thcils an fange durch 
den Janmer, theils durch heftige Zuckungen getoͤdtet worden.“ 
6) „Was thaten wir bey der Pockenſeuche 279 1, das uns zur 


Ehre gerdicht?? Miertwürdig ik in allem Detrachte basjeni« 


ge, was ber Verf, unter andern. hierauf S. 33 antwortet, 
nämlich: „Bir Nerzte erfüllten größtentheils unſere Pftichten: 
Viele Gelegenheiten forderten: nicht bios unfeve Kenntniſſe 
ſondern auch die übrigen Tugenden unferes Standes: Eifer, 


Gedutd, Erbabenbeit Der Seele über den Spott, üben | 


errbum, Leumund und Undank. Wir benubten diefe 


iegenheiten redlich u. ſ. w.“ An einer Note wird ©. 36€ - 


ein tröftlicher Ausfpruch eines Predigers in Halt angeführt, 


. 


! 


welchet in hun Verract Er, der Cinlaleigen willen) bies " 


* 


t 
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366 Ixinevgelaheheit 

mit aufdoſtelle zu werben verdient, naͤmlich: Unſer Klinger De 
ftor B. fagte einmal beym Ende einer Pockenſeuche geradezu: 
„der liebe Gott hole ſich Jet bie Kinder, weil er den Zweck ber 
©eligteit mie den Erwachſenen nicht mehr erreichen fe 
ne"??? 7) „Was. haben wir bey den Pocken 1791 alles ge 
than, das nicht gepriefen werben fanıı ?” Unter andern. liche 
man in Diefem Kapitel ©. 39 folgende lehrreiche Anmierfungs 


„Segen klingende Munze ließen wir aus den Apotheken fehe 


oft würkfame Mittel verabfelgen, ohne daß es ung kuͤmmerte, 


von wen wohl die Verordumng herrügte? Gelpeinetur‘, de 


benspuiger, Marggrafen⸗Choccoladenpulver, eine Laxauz, ca | 


Schwitzpulver, eine Herzſtaͤrkung u. def. m. wurbe Hier oft 
gefordert ; und zwar auf Anrathen einer Großmutter, bie fh 
aus der erſten Hälfte diefes Jahrhunderts der; vortrefflichen 
Zolgen eines Schwitzpulvers noch gar lebhaft erinnerte u. (. 
w.“ 8) „Was thaten unfere Nachbarn, was unfere Zeitie 
Koflen und Vorfahren in Auslaude?" 9) „Ton den Str 
den, warum wir alle auf ein beiferes Benehmen denken miß 
fen; ganz’vorzüglich aper wir Hallenſer. ı0) „Worin beſteht 
unfer beftes Verhalten in Ruͤckſicht der Podentrantbheie?" 11) 
Sieber gehoͤrige allgemeine Belehiungen. In dieſen beyder 
Kapitein empfiehlt der Verf. endlich, zur Vorbeugung ber um 
geheuren Sterblichkeit, das Einimpſen der Blattern, und ini 


der Anſteckung auſſerdem vorzubeugen ſey. 12) „Bon den | 


Verſuchen, unfere Kinder gegen das afrikaniſche Sift unem⸗ 
pfindlid) zu machen, das heißt, yon den Einimpfungen der Pr 
den.“ (Er giebt hierbey die norhigen Regeln an, dag man 


nicht auffer der Annäherung einer Epidemie einimpfen dürfe; 


und führt DBeyfpiele auf, wo durch dergleichen. widerſinniges 
Verfahren ſchreckliche Verwuͤſtungen unter den Kindern in 


Staͤdten und Dorfern hervorgebracht worden ſind. Die Ge⸗ 


ſchichte der Impfungen; Halle, vom Jahr 1766., welche der 
Verf. bier beſchreibt, find freylich nicht ſehr zum Vortheil des 
Impifgeſchaͤfts ausgefallen.) . 23) „Bon der Verhutung, der 


natürlichen Pocken. 14). „Won den vorzuͤglichſten Hindernis 


fen, die das befte Verhalten in Ruckſicht der Pockenkrantheit 
erſchweren, mnd bier und da verhindern.“ (Bepy diefer Ge⸗ 
Bgenheit fagt der Verf. einiges über die Nethwendigkeit ber 
Errichtung eines Leichenhaufes zu Halle, welches nach Ker. 

. Dofürhalten ganz und gar nicht hierher paßt!" I 15) „Die 
. Permaligen Hauptbitten an die Hallenſer.“ 16) „Bor dem 
Verhalten bey den übrigbleibenden natürlichen: Pocken.“ * 2 
= gg 14 
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Me. Bortgeile, die wir ums bey bir glichken Erfüßlung 


er bishen gegebenen Vorſchlaͤge zu verfppechen haben. ı 8) Zwey 
nerkwürdige Träume in einer Nacht — & 


em philofephifch » medicinifchen Scharfſinne wenig Ehre?) 
Anbang for Aerzte. NB. Bon den Mitteln, die hier und dg 
n dieſem Anhange empfohlen find, kann niemand Gebrauch) 
nachen als die Aerzte ſelbſt. Andere Theile dieſes Anhanges 


ber werden auch vielen Nichtärzten intereſſant ſeyn, (fo wäh N 


er V. auf dem Titelblatte,) Rec. ift dagegen überzeugt, da 

er wahre Arzt das Meifte zu leſen, unmöslich aushalten kann, 
och ift dasjenige, was vom Hertn Prof, Keil, gleich anfange, 
iber die Zufälle des Athmens und Schlingens bey den Pocken 
wfaat worden, lefenswerty. Dann folgen Beobachtungen vom 


Dr. D. Dolfeing zu Halle über die Pocken zu Giebichenſtein 
. zu Halle vom J. 1791. Bemerkenswerth iſt, was dleſer Arzt. 


5. 53 ſagt: „Von den Geneſenen haben 9 einen ordentlichen 


Arzt gebraucht, 34 gar nichts, 67 Schaafmiſt, Honig, Brandt. 


pein u. dgl.* Ferner: vom Witterungszuftanbe zu. Hafle 1791, 
Bin zweymaligen ‚natürlichen Blattern u. f. ıv. von Herrn 
). Daniel zu Halle -- irigleichen: Won zweymaligen natürs 
ichen Blattern. Eine Beobachtung vom Hrn. Prof. Idngs 


yans zu Kalle. Ferner: von zweymaligen natürlicher Pos - 


ken — aus einem Schreiben des Herrn Bergrath Müllers 
a Berlin. vonz 26ten März 1792.) Ferner .eine Beodach⸗ 


mg von Kern Weller, Wundarzt zu Halle — (Die uͤbri. | 


en über dieſen Gegenſtand wollen wir übergehen, da wir ger - 
vig überzeugt find, daß es allen diefen Beobachtern. an wah⸗ 


em prartiſchen Scherifiun gemangelt habe, wenn fie das Ge⸗ 
agte fiir unumſtoͤßliche Wahrheit ausgeben) — denn währe ' 


Werzte behaapten, (und Dec. pflichtet ihnen, aus Uebergensung 
olltommen bey,) daß es Fälle gebe, (aber gewiß unter 30000 
we einen,) wo die wahren Blattern zweymal exiſtirt 
abea!?!) - E 

2 


* 
J 


Delineatio ſyſtematis nofolagiiei noturae ac com. | 
odofredo Ploucquet, 


modari abs Guilielmo 
Phil,.et Med. D. huiusque in Vpniverſitato 
Tubingenfi Proteflore P. O. Tomus II. (pag. 
Zu "Aa s 460.) 


— 


ieſe haͤtte unſer 
Zerf. in allem Betracht weglaſſen ſollen, denn ſie machen ſei⸗ 


0 Zu Unguingsiefegeli 

r 460.) Tosras :1T. (pag. 286.) Tomus Tv. 
' (pag. 433.) Tubingse, apud Heerbrandt, 

1792. 1793. 8 3NK 8 8: oo. 

| Fr: Einrichtung” des Werks im Gadzen und den erften Theil 


\ ’ 


effelden haben mir im tem Stuͤcke bes 108ten Bandes der 

. D. B. angezeigt. Der 3weyte Band enthalt nach des 
Verfaffers Eintheilung die nody übrigen Ordnungen der erſten 
Claſſe Neuranufi; der Dritte Band die zweyte Claſſe Peri 
$ropenufl, und die dritte Anapnotnuſi; der vierte Band die 
vierte Claſſe Trophonuſi, die fünfte Claſſe Eccriſionu/i, die 
fechfte Claſſe Genanufi, und Die fichente Alarofes Dan 
die Namen der Kranfheiten genannt, und bey jeder die wid- 
tigften Schriften über dieſelbe genannt find, fo können wir 
wug ganz auf unfer obiges Uttheil berufen, H 
In. 


Sanunlung ber neueflen Beobachtungen engliſcher j 
- ‚Aerzte und Wundärste für das Jahr 17784. von 
G. F. Simmons, D. d. A. und Praſident des 
Koͤnigl. Colleglums der Aerzte in Endon. Aut 
+ dem Engliſchen. Mit zwey Kupfertafeln. Frank. 
furt, bey Andreaͤ. 1792. 354 Seiten in 8. 186. 


Unſre Leſer ſjnden in dem vor uns liegenden Jahrgange dd 
bier uͤberſetzt nefiefenten Landon medical journals 26 verſchie⸗ 
- Vene kleine Auffäße, welche der Aufmerkfamfeit deutfcher Aergte 
voͤllig wuͤrdig find, fo daß wir dieſe Fortfegung eines ihnen, 
Cim erſten Stuck des sogten Bandes diefer Bibticthek) den 
angezeigten Werks, als praktifch nüßlich eipfchlen mrüffen, — 
Auf. den bengefügten Kupfertafehn find bie Blaͤschen bes Pem- 
phigus, an einem, mit diefem Ausfchlagsfieber behafteten Ar 
we, und bie Art, die Elertricität dev Schwerbörigen oder tat 
ben Perfonen mit Nutzen anzuwenden, abgebildet. — Letzte⸗ 
jee-Supfer it vermuthlich ans Berfehn bier angehaͤngt worden, 
ndem es zu einer Abhandiung über diefen Geqgenſtand gehört, 
welche erft im folgenden Jahrgenge dee Lond. ned. journal 
dehndlich iR, a  \_ TEE 
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Schont Wiſſenſchalten und Poeſſen. 
Allgemeine. Theorie der ſchoͤnen Kunſte, in einzein, 

nad) alphabetiſcher Ordnung der Kunſtwoͤrter auf 


einander folgenden Artikeln abgehandelt, von I, 


. “ Bannn George. Sulzer, — ‚Reue vermehrte 
weyte Auflage, Erſter Theil. 755 Exit, in gt. 8. 


— Leipzig, in bee MWeidmannifchen Buchhandlung. ' 
192» - 1797 Seiten 


2792 — — — Z8wepvter Theil, 


Ange. 8. Ebendaſ. 1793, FR. 12 8. 


m guoße Verdlenſt, welches gqh der Herauegeter der kin 
Alisgabe dieſes Werte, die im Jahr 1786 angefangen wurde, 
Cder Herr Rittmeiſter von Blankenbutg in Leipzig,) um 
Die Bereicherung deſſelben durch litterariſche Notizen erworben 
hatte, erhält durch die gegenwaͤrtige neyere Auflage eitien ſehr 


betraͤchtlichen Zuwachs Der naͤruliche Plan liege auch hiek . 
ndeß haben’ jene litterariſche Netizen 


wieder zum Örunde. 
maruicherley, und zum, Theil fehr muͤhſame und anfchrliche Bes 
zichtigungen und Zufähe erhalten, und beynqhe fein einzigeh 
Artikel iſt unverändert geblieben, Denn die hinzu gekomme⸗ 
nen Vermehrungen befteben nicht blos in Nacherägen desjente 
en, was van neuen Schriften feit jener Ausgabe etfchienen 
iſt; ſoudern ih manchen Eriveiterungen deffen, was vorhin nun 
kurz und -Bımmgtifh, heruͤhrt war. Soft z. B. der Inhahe 
von den wichtigern zut Theorie gehorenden Werfen, uud. zum 
Theil ausführlich, angegeben worden; det Zuſtand und die Gi⸗ 
genheiten der ſchoͤnen Litteratur, und der xerſchiednen Zweige 
berſelben bey den, mehreſten Voͤllern find umſtändlicher aus 
einander geſetzt, und verſchiedene Artikel, welche ganz ohnd 
Zuſaͤtze geblieben waren, find jetzt den übrigen gleichfoͤrmiges 
| gemadt, und wit Zufögen verfehen worden., Auch firden fi 
ey manchen, Die Bildenden Kunſte betreffenden, Artikeln, 5.3. 


bey dem Arzikel, Aezkunſt, u, dgl. Berbefierunnen der von 
dem fel, Sulzer beſchriebenen und afgegedenen Behandlung 
Ars Mechanifchen darin, welche yon berüGuiten Sinflere 3 ' 


dieſem Fache, als von Hetru Geyſer, u. a. m. ſich herſchreiben 
Vorzüglich aber. bat dev Verf. bey dieſer neuen Auflage Rück 
ſicht onß die in Quutſchland minder Kefannte, und dach pr 
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A 
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370 Schöne Wiſſeuſchaften. _ 
wuͤrdige Eittenatur verfchiebner Möller, - 4. Snber Syanier, 52: 
nommen, und bavon N Theil ausführkiihere Vindwichten; als 
von der Literatur der Übrigen Völker, gegeben. Unter dem 
Sehr reichhaltigen Artitel Comdote } E. find zwar nicht aflz, 
Dentſchland 


aber da die vornehmſten, und groͤßtentheils 


—— 


in 
noch wenig bekannten ſpauiſchen Luſtſpieldichter nicht blos dem 
Namen nad), angeführt, ſondern es iſt zugleich Anzahl und 
Titel der von ihnen geſchriebenen Stuͤcke beygefügt worden. 
Manche Zuſatze find faſt ſoͤrmllche Abhandlungen, z. €. der 
deym Artikel Beldengedicht, der allein. den engen Druds 


ungeathtet, vier ganze Bogen fuͤllt. Wie viel Neues aber 


Ab.rnanpt in dieſer Ausgabe hinzugekommen ſeyn muͤſſe, er 


giebt ſich fhon daraus, daß in derfeiben der erfie Band dr 


zehn, und der zweyte über neun Bogen mehr bat, als inte 
vorhergehenden. Und es iſt nicht blos die Menge, fondem 
auch der innere Werth, der dieſe neuen Zuſatze jedem Liebha⸗ 
ber der fchonen Litteratur überaus-willtommen, und um fo viel 
brauchbarer machen muß, je graßer die Genauigkeit und Eorcs 
fait des Verfaſſers in den Litterarnotizen ſowohl, als fein 


Seharſſinn in den hie und da hinzugeſuͤgten kritiſchen Winken 


und tuızen, oft alich theoretiſchen, Bemerkungen iſt. Yan 
ſieht fait immer, daß die Angaben nicht blos nachgeſchrieben 
und zuſammengerafft, ſondern aus eigner Kenntniß ertſtanden, 
oder doch mit Wahl und Prüfung ausgehoben find. Und über: 


all findet man Gelegenheit, die meitläuftige, Literatur, den | 
muſamen Fleiß, und die Ausdauer über diefe yerdienftl. Arbeit 


zu bewundern. — Xp dem allen macht der Verf. auf a 
felute Vollſtaͤndigkeit dieſer Zufage Eeinen Anfpruch, und fragt 


mit Necht, wer fie hier. fodern, oder erwarten Eanne? Gewiß 


nur derjenige, dev nicht weiß, was alles hieher gehört. Ext 
derbar war“ es daher, wenn man der vorigen Ausgabe deswe⸗ 


. gen Unvellftändigkeit vorwarf, weil bdey den angeführten 


muſitaliſchen Komponiften ihre verſchiednen Kompofitionen nid 
vollſtandig und der Länge nach angezeigt find. Gerade, alt 
wenn von den angeführten Baumeiſtern alle yon ihnen aufge 


führte Gebände, von Malern und Kupferitechern jede ihrer 


Arbeiten u. f. f. hatten genannt werden follen. Zu welde 
ungeheuern, aber zugleich” auch unfoͤrmlichen und. zweckloſen 
G oͤße würde dadurch dies zum Handbuche beftimmte Wetk 
angewachſen ſeyn! — Behr richtig fegt. der Verf, das Wer 
fentliche bey litterariſchen Notizen in der Richtigkeit und Ger 
nauigkeit derfelben ; und daß er es nieht an Mühe und —* 


x . 
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ıbe feßfen laſſen, biejenige Volleomrtteneit, welche, in Küche 
He dierduf, in feinen, Kräften fand, in einem aͤewiß fehr* 
rzuͤglichem und feltenen Grade, inter Arbeit zu geben, das 
hrt der Augenſchein, und eine, auch mir flüthtige, Verglei⸗ 
ung der gegenwaͤrtigen Ahflage mit der vorhergehenden. — 
ebrigene wird das ſchon bey Diefer geſchehene, bisher aber" 
verfülle gebliebene, - Berfprechen hier roiederhoft, daß die 
namtflichen Zuſatze beſonders abgedruckt werden follen; nur! . 
er nicht eher, als nad) Beendigung der gegenwärtigen Aufe 
ge, damit die, während des Drucks detfelben, erfchlenenen oder 
ch überfehenen Echriften, welche auch dem legten Theile des, -. 
Zerkes ſelbſt füllen angehängt werden, hinzu geffigt, und ger 
rig eingefchaltet werden fonnen. " BE 
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Jos Mädchen von Orleans, Traveſtirt und frey 
überfegt. Erſtes Bändchen. 304 Seiten. Zwey⸗ 
tes Bändchen... 190 Seiten. Drittes und ſetztes 

Baͤndchen. 204 ©. Neugallin, 1793. 2 MR. | 

age —— EEE 


Alle Gattungen der Poefte find gut; bis auf die fangtöejtige,* 
gte Voltaite, und harte gemiß Recht. Selbſt das Buͤrleske 
nd niedrig Komiſche iſt an ſich keine verwerfliche Gaftung, 
‚96 and) eigenſinnige Kunfteichter von mehr eklem als dinem 
zeſchmack dawider geſagt haben und fagen mögen. Ree, will 
her keinesweges mit dieſem Ungenannten über die etwas ſon⸗ 
rbare Iee, cin komiſches Gedicht zn traveſtiren, rechten. 
haͤtte er nur meht wahres Talent für dieſe Gattung gezeigt, 
Nein er bieibt weit hinter Michaelis, und ſelbſt hinter Blu⸗ 
nauer zurück.Leichtigkeit der Verſtfieation iſt ſein Haupt⸗ 
erdienſt, auch iſt er nicht ganz ohne Witz und Laune, beſitzt 
ber bey weiten nicht bie reiche Adet, die zur freyen und geiſt⸗ 
ꝛichen Nachbilbung eines ſolchen Meiſterſtuͤcks von beyden 
fordert wird. Gebr Häufig werden bie Scherze und die Lu⸗ 
igkeit des Ungenannten platt; trivial und froftig. " "Man . 
eiß, wie Nberreich das Original an glücklicher Satyre und 
effenden Anfpielungen iſt; Stellen dieſer Art hat der Deut 
he zu nationalifiren oder mit ganz neuen Zügen. von feiner 
findung au vertauſchen geſucht, allein es ſehlt viel, daß die 
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Nasfuhrrnd dieſer Idee fo viel Lob verdienen ſollde, als die Ider 
an ſich. Halt man dieſe Verdentſchung näher mit der franjoſ⸗ 
ſchen Urſchrift zuſammen, fd wird man hebhaſt an die Aehnlichteit 
erinnert, dir eine bekannte Dame von Geiſt zwiſchen den Or 
Sinalichrfiitehern und ihren Nachahmern demerkte, man tim 
den Dedienten ga baren, der ein witziges Kompliment ſeine 
Herrn nach feiner Art ausrichtet. Da wir den Raum fit 
wichtigere Schriften zu ſchonen haben, ſo begnuͤgen wir un 
zwey Proben anzufuhren. Erſt eine Stelle, wo der Veif ſ 

naͤher als gewohnlich an fein Vorbild gehaltene 


Chant I. Ma chere Agns, idole de mon Ame, 
Le monde entier ne vau.t pas vos appas, 
Vaincre er regner, cen’eltrien que folie, 
Mon parlement me bannit aujourdhui; 
Au tier Anglois la France eſt affervie. 
„ , Alı, qu’il ſon rot, mais qu’fl me porte envie; 
Yai votre coeur, je fuis plus toi que lui, 
Vn rel discours weft pas trop hiroique, . 
7 Mais un höros, quand il tient dans fon Hr 
Maitrefie honrrette, er que amour ie pique, 
Peut s’oublier er ne fait ce qu'il din 
Comme il menoit cette joyeufe vie, _ 
» . Tel quun abbe dans fa gıaffe abbaye,. 
Le prince anglais tonjuurs plein de farie; 
Toujours aux champs, zoujours arme, hotte, 
Le pot en tête er a dasuean dt, - 
„ Lance en grıöt, Ia vificre haufsce, 
... . Fouloit aux pieds la France terraisce. : 
.. U marche, il,vole, il renverfe en fon cours 
Les murs epais, les menagentes tous, 
„Repand le fang, prend l’argent, taxe, pille, 
. Livre aux foldats er Ja möre er isfille, 
Fait violer des courens de nounains, Ba 
- .. „Beitle mufcat des püres beinardihs, . M 
- Frappe en éens l’or qui course les faints 
„Eu fans relpe£t pour Iefus ni Marie, 
‚ De mainte eglife d fair mainte Ecurie eis. 
&, 26, „Ad, ſprach ber lichestrunfne. Held 
. . ‚Mein Naͤschen, mein Sorelhen? 
0. Mein Herzchen iſt mir eine Welt, 
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| Re ſtedt der 
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FR meiner. Seele Sehen] . . - ._: 


Der Teufel hole Reich und Kiont . 
Hier, Kind, an deines Buſens Thron 


Spiel: ac it · Kron und Apten®. 


Klingt üchr dien. nicht gar Einige, 
Und „peiden angemefien, 
: ba: Hinter ’m Schirwe 5. 
Su 6 jürflen .oft vergeffan. 
Brebe ſchlackt man dae und dies, 
Und pflege ed nicht in terminis 


‚Gerd genan zu nehmen“ . er 


o% wäßrend Su de Liebe. pflegt; ; 
Die Preußens Friedrich —fehe und —X 8 


Ig ˖ feiner Ränder Mitte 


Er ſtuͤrmt auf Schlößer und. Halten u; 
Und kanonirt mit Wachen dreim; E 
Und ebnet fie ber Erde. 2 


Sm: Atammt vom Stiefel nicht der eo. 


. Das Schwerdt nicht .von- dei Seite 


Er opfert feinem Krieserzorn 


Das; ganze Band zur Bepteb ..- 


Und jagt wohl mauchen Eranmannefihn 


Ohn Beicht· und Abſolution in. * 


Dem Teufel in Jen Rachen. 


ring —— er —— and; 
u Monnenſchweſtern; 


‚sagt Bauernvolk von Hof und Sau: 
Und Dihfen sans den Kuhfemn n} : .7. 


—* 


Zapft ihre Faͤßer leer und rein, 
Und laßt noch gat den edlen Wein 
Bis in den, Keller innen. 


‚Er randi den Lrchſchat — ieh ein Pr 
Mionftrangen und Herrgotte;; 


. Uns: fhlägt fie ‚Jisitando feik. 


er boͤſen Sudenrotie. ; 


De Kelch wird I Suinee geprägt: 


\ 


4 


— — — 


SITE 


J Poeſien. 


Und aus den Apyoſteln ſhuagt 
Er titel Ra 


Sr legt Kafernen in Abteyn, 
Nebſt vielen Magazinen, 
Und prägt aus heiten Eildereyn 
Eich lederne Zechinen. 
Bars Haut er ans Pſarreyn; 
Manegen ans deu Satriflenn, . 
Aus: Kiechen — Wagenſchuppen u. |. 1: 


Und nun noch einige Zuͤge, bie dem: Verf, ganz eigen Anl 
Wir nehmen fie aus der Lebensbeſchreibung des Efels im 171m 


Sefang [ 


bey Voltaire Ch. XXL) in weicher der Deutſche Mi 


gan von dem Original entfernt hat. 


* 
sc 6% 


Nimmſt da die Serienwanbrung on 
Mach Probabilitäten, rn 

So bin ich einft in Canaan 

Ans Tageslicht getreten. - 


Doc) ſey dem übrigens, wie ’s ſey: 
ZA bin — ahu’ alle Echmeicheich — 


Hin win gelaufter Jude. 
Yung kam ich ins Phuanthropin: 


&tibitt. Infertora : : 


Danu zogidh auf Akabenten; 
Und lernt "Humanlom, 


Spetr ad in Oshultombdien fhon: 


Al mie einſt im Peogelion 
‚ Car den Palntformengeefl. 


Ee wird Magiſter; Moͤnch, allein dus: Aloe wid MR 


hoben : 


Nur toenigen ward Penſion 
AIn Duübedez gegeben. 9Fœ 


% 


Wrts- nahin Die. Wißtatlen: ° - 
Faſt alles, bis aufs Lehen; 


d ach: indeß wie huagerten. 
Da ſchmanßten, zechteh, Tungente® 


Die Herren Kommiparen. or 


% » 


D 


Poeſſer 335°. 
Ich meinen * i 

Ans X and der den, 2 
Da, bahr Ic, wirfts * no was ab 
Fuͤr deine, ſeltue Gaben. 

: Bang: trieb” ich mich bergaß,. bergan,- 
Bis mich ein großer Wunhern Zr 
Als Gamumım gedungen: oe 


Ü ir teiſten dann Dorf ein, D u 
And machten viel has k ei auc 
20 Wir trieben doͤſe Teufel’ang,' 
Und ſtifteten Mirakel; a 
7 ide, St Skorbut und Krebs, ° 
t nahen Piebe, 
, gie band und 9 aten. 
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ii Rs waen Seine rg 
Ein Dann in Beften Jahren... 
Und — * — “ 


ie —* ‚Brasil ati... 
ee; * —— Da “ . 


4 


Son Kuyus. als Gnlanteeie 3 

Eh. en Penaten ; : BR 
«;. — 35 a Kater - EZ 
* and io ne Afembie. 0; 


| ana waſqhialeten bieſt un 
Der ang Mare entgegen, m 

Die heil'ge Bnauifition ’ en nn 

Geheim ins Land zu˖ legen a. nn \ \ 

Da- mars, wo ich fo wunderſam — n 

— suvoär J 31 . % 


oe 
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Yu jenem Gohengriefter fan, 
‚Mit Hand ant Wat zu legen. 

Wars une mein vielverſprechend Ne — 
Genug ich war zoilfonmlen, | 


"und als geheimer Seere 
Bar gnädig aufgenommen: 


d rtement 
wre —* 


Somane 


hy Donanar,. Briefe, geſchrieben zur Zeit dee 
benjäßrigen Krieges in Dentſchland. 
Een 
ttingen, bey Dietri 1791. 
256 ©. Bee gel. 229% ‚re Bolten & 8 
5 . re | 


ie Geſchichte amare iſt or or nicr geerdigt: A 
Di Sta ia zweyten Theile, die der Besansgeber fe 
ſchlau für Das tazrnent eines an ihn gerichteten. Briefen an 
giebt, beſtimmt beydes die morallſche und aͤſthetiſche ee | 
die er fich zu erreichen vornahm. Jene war, fein Gefuͤhl fir 
menſchliche Seheisin / ihren Verierungen in ziner fchickfichen 
Form der Redekunſt allen denen snıitzuthellen, voelchen er Sim 
dafür zutrauete, und dieſe, einen Roman von ber daten A, 
aber im heutigen Coſtumr, ‚ober eine Lebes⸗ un oe 
ſchiacte im Geiſt des acht zehrten Jahrhunderes zu 
ſehr wir die erftre, uber den Zweck din —2 — —* 
nen Verirrungen alb groß und ·chrwuͤrdig zu ſchütern, billigza 
era fo aufrichtig ne: wir auf Hd Grein) Guilens | 

aß uns: weder Danamar PR noch fein Fremd Guiliano 
groß und erhabensericheinen. Beyde find Männer von Anke 


gen, beyde erregen Ermartung , aber fe Exrwartung weit 


gefehlt, durch die an ihnen mahrgenonunne-Scäbe-und Eigen 
\fchaften, in Bewundrung uͤberzugehen, und Iheilnahme zu eis 
tegen, ⸗upan ſich vielmcht in eden dem 1 Dinaße, in ri 


! 


hem die Da fortfehreftet:, und erhaͤlt fich einzig dutch 
ie immer mehr und mehr zunehmende Verwickelung ihreg 
Schickfale, alfo durch ein Deiteel, deſſen fich die gewoͤhnlichſten 
Remanfchreiber bedienen, und das in den Augen des Philoſoe⸗ 
ben von Seinem fonberlithen Werthe mehr‘ iſt. Oder beißt 


ns dem Werk, ein großer und intereſſanter Mann, mit dem 


le zuͤgelloſe Einbildungekraft alle Augenblicke davon laͤuſt, dee 


ch ungeachtet des ihm · beygelegten ſcharfen und durchdtingen 


en Blicks von einer Laurette fangen laͤßt, die in Abſicht ihres: 
oketterie⸗Kuͤnſte noch Hof unter ihrem Vorbilde, der Mar⸗ 
niſe von Vertenil ſteht, und, um ſich aufrecht zu erhalten ſtets 
nes Freundes noͤthig bat, der für ihn dentt und handeit * 
sit wahr, ſein Enrhufiesmus für die Freundſchaft und eini⸗ 
> ebie ige machen ihn ung wert: aber bieß hindert nicht, 
In Betragen doch ‚noch ‚fehr unter Der Wuͤrde und Klugheit 


Romane. 475 


tes Mannes zu ſinden, der ung fo angekuͤndiget wird, wie er. 


ws den meilten feier Handlungen erſcheint er doch Immer 


8 ein Braufekopf, der fich von feinem ungeſtuͤmen Feuer üben« 
I hinreißen läßt, und dem jene Seelengroͤße fremd iſt, die ſich 
‚dem leidenfchaftliihen Werther zeigt, Ueber Builiano, das 
egenbild Des Donamars, koͤnnen por gan nichts fogen: denn 
‘ Dem gangen Buche, erfcheint, er als ein hoͤchſt myſterüſer 
3% raͤthfelhafter Eharafter, Freylich, wende, wie der Vor⸗ 
duer zu glauben fcheint, um Liebe und Bewunderung einzu⸗ 
‚Ben, genug ift, daß der Mann son den Schickſalen verfolge 
ende, fo hat ck auf veydes die gerechteſten Auſpruͤche Abee 


ir denken, der Mann, dee uns von Der Belte beyfommen - 


Hr, muß fi nice daurch den Zufall. ertefen laſſen, ſonders 
m Sciefate, das ihn verfolge, widerſtehen und ihm dem 


zorcheil abzugewinnen ſuchen. Dans erſt, es gelinge, oder 


gelinge ihm nicht, erſcheint er groß und ehrwuͤrdig Was 


ie über den einen weiblichen Charakter denken, haben wiv 
yon im Vorbeygehen geaͤuſſert. „Weibliche Hoheit in ihres 


Veritrung, heißt es in der Votrede, giebt eine Laurette vor 
Wallenſtaͤdt, ein Weib, bey dem alle geiſtigen und koͤrperli⸗ 


Hen Vorzuͤge ·pu nichts werden, weil wir einer fehlt, der den 


Abrigen Adel und Grazie ertbeile“ Wir fuͤr unſre Perſon 
aubei, daß oͤberhaupt von Seelenadel ohne Tugend ‘gar die 
ede nicht- Senn koͤnne, daß ohne fie an Hoheit gar nicht zu 
nken ſey. Wenn eine Lotte und eine Iulie ruͤhren, und als 
Daben und bewundrungswuͤrdig erfeheinen, fo rühren fie chem 
arch ihre Tugend, fo. liegt sben darin beyder Größe, daß die 
"ya En ':} u Ben ein 
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den Angriffen auf ihre Tugend nicht erliene und die andrı 

e beleidigt, ohne fie zu verlieren. Es ii daber wohl kein 
Zreeifel, wenn gefragt wird, ob Laurette oder ob Franziska der 
‚größere und liebenswürdigere Charakter fen, wie die Antwort 
austallen muͤſſe. Was den Styl und die Einkleidung betrifft, 
ſieht man bald, welches Muſter Herr Bouterweck, (dem 
r it der Verfafler ) vor Augen gehabt hat. Er mochte arın 
auch jene Kräftige und ſeelenvolle Sprache reden, die mir im 
Werther bermundern, gern auch jeinen Helden bald durch ein⸗ 
sine Züge, bald durch ‚Kleine ihm in den Weg geführte Ereig 
silfe, bald durch zufalliae in ihm veranlaßte Bemerkungen 
und Meflerionen charatteriſjiren. ' Aben um dieß zu leiſten, muß 
man auch Goͤthe's Geiſt haben. Sonſt gerathen: die Refle 


% 


zionen und ihre Veranlaſſungen ganz fo armfelig, woie die TE. | 


E®©. 123. und Th. H. S. 11. und die Sprache wird, wit 
die des Dialogs Th. J. &.264. Th. II. S. ı 34. und an bunden 
andern Orten, nicht feelenvoll und darſtellend, fondern ge 
ſchraubt und pretios. Zn F 
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Blumbach, ein Gemälde für Gottesverehrer und Tu: | 


gendfreunde. feipzig, bey Graͤffe. 1792. 172% 
8 18%. 5 - lt 


Herzʒlich chtlich gemeynt iſt es mit dleſem Baͤchlein, inmeb 


qem gute, fromme Grundſaͤtze durch eine ungeheure Meng 
flieſſender Verſe (Jedes Capitel fängt mit einigen Strophen 


an und auſſerdem iſt das ganze Buch noch voll davon) untere 


üßt werden. Das alles aber hindert nicht, daB dies Werk, 
als Roman und Leſebuch zur Unterhaltung betrachtet, auch Se 
-gesverehtern und Tugendfreunden. Langeweile machen ſollte. 
Es iſt eine gedehnte Erzählung der alltaglichften Begebenheiten, 
die einem reblichen, aber übrigens fehr unbedeutenden Menſchen, 
von feiner’ erften Jugend an, auf Schulen; Univerjitäterr, als 
Kandidaten und endlich als Prediger begegnen, nebſt feinen: 
Gefprächen über alle diefe Vorfälle mit feinen Freunden. Ent 
lich wird er vom Gewitter erſchlagen; doch find Frau und Kin 
der verforgt. 0 
z . Eg. 
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. 1792. gr. 8. 316 Seiten. ame... 5 
Botliegenbe, allem Anfehen nach, Teßlet ThkU, hebt Bl | 
t 
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Zortehrungen zu Antonins Urtergange an, amd fließt im 

iner meuchelmisrderifchen Vergiftung, in der Schon bekannte] 
Manier des Verfaſſets. Wir ehem nichts hing, als daß der 
3erf., dem’ es an der Gabe hiftorifcher Darftelliing nicht ci 
are mit Dichtungen die Geſchichte zu entſtellen, fie hieber fije 
ründlichen Ausarbeitungen in Zukimft bereichern möge, - 
\ P) — N “ Ben N 4 
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— WVrermiſchte Schriften. 
Heinere Schriften vermiſchten Inhalts von D. & 
Serbold, Profeffor zu Buchsweiler. Erſter 
Theil. Paͤdagogiſche gemeinnügige Reden bey 
Wolksverſammlungen ncbft einer biograppifchen 
Nachricht von dem Berfaffer. Kemgo, im Werlag 
‚der Mieyerfhen Buchhandl. 1792. 284 Seiten Ai 
1 Dog. Vorrede, 12. ee 


Yon febr verſchiedenem Gehalt und Werch; ſie muͤſſen als 
azeln beurtheilt werden, - Die biographiſchen Nachrichten 
e der Herr Prof, vom &, ı — 38 von ſich FIBR- giebt, end) 
Iten bey manchen unbedeutenden Kleinigeeften Boch fo viel 
htige und lehrreiche Urtheile, fo viel «hd Mrenfchend 
nntniß, fo viel ehrliche und natve TreaherzloWeie, daß ich Re 

it Vergnügen und nicht ohne Belehrung gelefen babe. Des. 
omenias ſichtbare Welt, die Hert Senke in feiner . 
ihen Jugend mit Nutzen brauchte, hat ⸗ anch nit mand® 
tunde alıgli) befchäftiger. - Wenn erruber den Wunſch AR 
tz daß dieſes Buch nadı den Beduͤrſniſſen unferer Zeit beffen 
gerichtet werden möchte, fo ſcheint er nicht gewußk oder vers 
ffen zu haben, daß diefes ſchon feir einigen FJahren (weit - 
ı nicht irre, ). zivermal gefchehen if, Ob aber die Ausfühd - 
ng. dem Wunfche des Serra Prof. Sepbald gemäß if, tn 
nicht enticheiden, da ich keine der neuen Ausgaben geſehen 
be. Er hat recht, wenn — vo de Rn ER uud 
Ä b 3, - fogar 


ı. 


„80 ° 
et 
. tneunt. Aber auch Ich, ein , 
Habe fo wie er ſchoti oft die Vemertung durch Erfahrmg ger 
ndet gefunden, daß es ſaſt nice möglid fen, Jüngkinge ie 
der Proͤſodie ſeſtzumachen, wenn fie die Quantität der Syllben 
nicht durch Zuſammenſetzung lateiniſcher Verſe einen. Grie 
chiſche Verſe können füglih wegfallen, aber won lateiniſches 
möchte id) Doch nicht gern meine Schüler frey fprechen, was 
‚auch uenere Pädagogen, wie ich gat wohl weiß, Dagegen erin 
nert haben. Es verſteht ſich, daß man feinen andern Zwed 
dabey habe, als das Mechanifche des Verfes die Schüler M 
ehten, ‚und dag man ſich nicht in Kopf fegen dürfe, aus all 
Schulern lateinifhe Dichter zu bilden, daB man folglich ein 
zlemliche Nachſicht mit den Produkten der Sjanglinge in die | 
ſem Sache haben ımıd ſich bey manchem begnügen müffe, mens 
nur einen aufgelöften und zerfchnittenen Pers - wieder B. 
Eu Mettum zurihkfegen koͤnne. Bey ſolchen Uebungen zeit 
RKRch bald, weißer Schüler Luft und wirkliche Anlage dazu be 
\ e and welcher nicht. Den erfien fuche der Echrer auszubl 
den, ber zweyte mag handwerksmaͤſſiger Verfifeg bleiben ; fhe 
ben wird es ihm nie. — Leber Klotz, deſſen eifriger Anhaͤn 
ger 'und Verehrer er fonft war, urtheilt er nun anders und 
gewiß richtiger. Ein.Bewels, daß A. ©. ein Dann if, de 
ſelbſt denke, und ſich nicht fchämt, feine aus Gruͤnden geänderte 
- Dentart zu gefteben. Ueberhaupt bat er fich in Diefen biogee 
Hhiihen Nachrichten sticht gefchmeichelt, fondern feine gan 
| lige mit allen kleinen Maͤngeln und Fleden 
ojſfenherzig dargalegt. Eben ums deswillen aber finde ich dieſe 
- Machrichten befenders für ang Studirende, fo wie ſͤt 
Schulleute, ſehr. nuͤtzlich und lehrreich. Wie kommen zu des 
Reden ſelbſt; «4 ſind deren zehen. nn 


1, Anppittsrebe gu Srlinftabs; Wie kann ein Lebra 
' Denjenigen Lungen fliften, den der Staat fich von fe 
Bu ‚nen Demübungen verſpricht? (fie if 1776 befonders.ge 
druckt worden.) Er beantwortet die Frage alfa: Erftlich, neue 

Der Lehrer die Wichtigkeit feines Amts erkennt und feinen li 

terricht darnach einrichtet : Zweytens, wenn er niemalen auf 
“> Bert, ſelbſt die nuͤtlichſten Kenntniſſe gu ſammlen; Drittens, 
wenn er ein Mann iſt, der mis Juͤnglingen umgeben kann. 

Man fieht wohl, daß das Thema bey weiten noch wicht © 

ſhepft iſt, man auch wohl Zeit und Des nicht erlaubten, 6 
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e Rebe, m wurde, aber es maͤre zu wuͤnſchen geweſen· 
der Verfaffer ben der Bekanntmachung derſelben duch den 
Fuck etwas tiefer eingedrungen waͤre. Was er geſagt hat, 
wahr und gut obgletch für eine öffentliche Rede (die etwas. 
ungen Complimente abgerechnet) hit zu: menig oratoriſchent 
ichmuck ausgefleuert.“ Hie und da wird der Sthl ſogar et ⸗ 
as ſteif. (S. 40. 43.) Wenn en &. so ferbert, der Lehrer. 
“fle alles, was uͤber Erziehung und Pädagogik geſchrieben | 
ird, fich befanne machen, fo ift biefe Forderung wohl nicht fe’ 
ichſtaͤblich gemeynt, denn wie wäre fie in unferm ſchreibſeligen 
ahrzehend ofme Vernachloͤſſigung höherer Pflichten zu. erfülr 
n 2 Und von hundert dergleichen Sıhriften wuͤrde man doch 
weydrittel ohne Nutzen und mit Zeitverluſt fefen. : 


2. Abſchiedsrede za Gruͤnſtadt #779. Ueber die einen» 
agendlshver noͤthlge YOekt » und Wenſchenkenntniß. 
Erſcheint hier zum erſtenmal gedtruckt. Das Thema ift ei 
as allgemein und fo ift auch die Ausführung. “Der Verfaſſer 
iſcht zu viele fremde Dinge ein, z. B. eine lange Deklavia⸗ 
sn gegen den Lupus. Sim Ganzen hat er menig uͤber ſeinen 
zegenſtand geſagt, über den fich doch fo viel Gutes und Trefe 
ndes fagen ließ. Daß Schullehrer ſich oft in ihren Hoff⸗ 
ungen mt Veſorgniſſen, die ſie ſich von manchem Schuͤler⸗ 
achten... geirrt haben, war wahl nicht immer Mangel au⸗ 
Kenfchentennmiß. , Meuffere Umſtaͤnde, die der Lehrer nicht 
otausſehen Tonnte‘, beſtimmen gar aft hie künftige Richtung: | 
hd Bildung des Süngiiugs. - a De 
. Anteitsrede zu Buchsweiler 1779. Bon den Mor 
aliſchen —— durch. Die der Paͤdagoge zut 
‚ogend und zum Sleife ermuntert. (Einzem ge: ' 
xuckt zu Pirmafens und abgebruckt in Roos Archiv der Erz, 
jehung Th. 2.) Er macht auf folgende aufmerkſam: Religions⸗ 
ebe, Vaterbandsliebe, mohlgeorbnete Selbſtliebe und Liebe ge⸗ 
en Eltern und Lehrer... So Anfehung der Vaterlandsliebe 
wöchte ich doch nicht fo viel ats der Verf. chut, auf bie Na: 
hen eines Kodrus und Ariſtogiton, Miltiades und Epaminon⸗ 
as, Ariſtides und Themiſtocles, Scaͤwola und Eurtiud, Der 
us und Camill, Coriolan und Aemilius bauen. Der Juoͤng⸗ 
99, fürchte ich, wird Bald einfehen umd fühlen, daß jene Maͤn⸗ 
ser in andere Regionen, unter andern Völkern, nach andern 
Bitten, Gehräuchen und Denkart, kurz, unter ganz andern 
Umſtaͤnden handelten, als. dent je „ae jemand hanhein kann, 
W a el und 
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und dadurch wird die Kroſt jener Beyſplele midht weng pr 
t werden, Aber warum nicht Bepfpiele aus der neuem 
ſchichte, beſonders des Waterlandes, wobey die Ausfidır um 
Moͤglichkeit bleibt, in Ahnliche Lumftäride zu kommen? Aus 
iſt fie ja fo arm niche daran ob ich zleich nicht ber Min 
nung des H. R. 3. Becker in Gotha bin, der beym Aulım 
der franzoͤſiſchen Revolution in feiner deutſchen Zeitung In 
gendwo den Gedanken mes daß wir nun unſere alten I 
miſchen und griechiſchen Tugendmuſter „nur aufgeben ollen 
da Frankreich glaͤnzendere liefere. Allerdings dat die frank 
ſiſche Revolution neben niedertraͤchtigen Gaunern auch mit 
lich) große Maͤnner der Welt kennbar gemacht; aber vor M 
Hand wollen wir doch die Alten noch micht ganz MU 
werfen, Auch Herr &, macht hier und ba auf einige neuen 
VBeyſpiele aufmerffam. Uebrigens Bat diefe Rede meinem a 
zen Verfall, Schabe, daß fie wieder To kurz iſt, deß ai 
viel in bleſer Materie zu erortern uͤkrig bleiben mußte, Be 
um ließ der Berf, nicht lieber ‚bie captationes benero 
und die Stücd-und Segenswuͤnſche am Ende weg, um Ruf 
‚49 weiterer Ausführung ſeiner Säge zu getoinmen? ' 


4.. Rede am Ludwigetage 1781... Don dem Kind 
der Varurgefibichre Cfollte wohl heißen: des Srudiom 
der Vaturgeſchichte) auf Die. Derehrang des © 
pfers, (Schon abgedruckt. in ben Oberrhein. Mannihik 
1781.) Sehr populär, zumeilen auch trivial. Im Gauxr . 
modum des verftorbenen Sanders in Carlsruhe. MLM 
wunderbaren Zufammenflieffen der Graͤnzen der Natuttac 
in einander, mit der herrlichen —*8* auf der wir aus einn 
Reiche in das andere uͤbergehen, kurz mit der auch ſchon vi 
Leibnig fo ſehr berounderten Stufſenleiter der. Natur wird 
Veri. dey neuern Naturkennern von Profeffion.fchwerlid t 
fommen, Als Alleaorie mag fo etwas geiten; aber DK ne 
beit zu fagen, dichtet man ‚fie in Die Natur hinein. DM 
kann hiervon, um das Erſte — mas ich zur Hand DM 
zu nennen, nur Blumenbachs Handbuch der Maturgefbiht 
s, Abſchnitt, nachlefen. Auch klingt es mehr ſchoͤn und! 
ben,- ala eg wirklich it, wenn ber Verf. fage: „fo it Died 
der Weſen ununterbrochen vom Gaſſenſteine bis zu A 
Leibnitz oder Homer." Dahin rechne ich auch dir ar 
©. 1198. „Durch die drey Naturreiche auf unferm DIT 
lUen wir umher wandern, die merkwuͤrdigſten En 
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en’ in denfelben auszeichnen, dann über unferu Eebball ung‘ 
erheben, anf den Flgein der erhöhrten Einbildungskraft zu 


Sonnen und Welten und emporſchwingen — — o daß wie 
licht finten möchten, niedergedruͤckt von dem Bleygewicht ums 


erer eingefchräntten Geiſteskraͤfte!“ - Das beißt niit ander: .. 


torten; mich verdrießt's, daß ich nur ein Menfch und nicht - 
v übermenfchlihes Weſen bin. Ein fonberbarer Wunſch! 


. 


gt une doch genuͤgen, Menſchen zu ſeyn! 


9. Daft Erziebung eine Vationalangelegenbeit iſt. 
em.) 1781. Men der erſten oͤffentlichen Austheilung der 
raͤmien. (abgedruckt in den Oberrhein. Mannichf. Quart. 3. 

3. 419 und lieterar. Chronik. Bern 1785. B. 1.) Der Verf, 
ige nicht ſowohl, was man dech vermuthen ſollte, daß Er⸗ 
ehung eine Nationalangelegenheit zu ſeyn verdiene, oder wie 
Als ſolche behandelt werden müffe n foibern „vielmehr, daß 
mes bey vielen Voͤlkern und wo und wie fie es geweſen ſey, 
we; wie er ſelbſt S. 46 feine Abſicht angiebt, er will durch 
ʒeyſpiele zeigen, daß die groͤßten Manner und Geſetzgeber aͤl⸗ 
ver und neuerer Zeiten ſich eben fo ſehr mit der Ergiehung- 
x Metion beſchaͤftigten als mit der Erweiterung ihrer Meike, 
ad daß fie den Glanz ihres Staats und faire Feſtigkeit haupt⸗ 
chlich auf die gute Bildung der gend: gruͤndeten. Er 
imume dabey Rücficht auf die Perſer, Spartaner, Atheniene 
7, Riwer, Deutſchen zu. Karle des Groben Zeiten und nennt 
nter den Menern, Emmerich, den legten Churfürften von _ 
Rain, Marimilian von Bayern, Adam Friedrich, Biſchoff 

on Damberg und Würzburg, Heinrich Fürft und Abt von 
ulda, Maria Therefin, (die es freylich wohl gut gemeynt has 
en mag, aber, irre geleitet, nicht allemal’ mit ihren großen weg⸗ 


eworſenen Summen mahres Gute ftiftete) Friedrich der | 


weyte. Oo ſchoͤn und wichtig das Thema des Verf. auch war, 
ſcheint es mir doch, als ob die Ausführung aͤuſſerſt dürftig 
eräthen fey. Abgerechnet.auch, Daß er der Ausführung eine 
mer Wendung giebt, als das Thema vermuthen. Heß, fo 
Ind doch auch felbft die angeführten Beyſpiele nur oberflächlich 
eurtheilt; alles drehet fih um bekannte Semeinfäse herum. 
Eine hiſtoriſche Tharfache fiel mir &: a0 mit bes Verf, Raͤ⸗ 
nnement auf. Da man nicht Urſach hat, bie Sache, von 
inom ſolchen Zeugen erzählt, zu bezweifeln, fo verbieng fr ber 
fannt zu werden. (Es iſt, ſchreibt der Verf. in einer Anmer⸗ 


tung, Thatfache, daß bey den bekannten Yufteltten des Som⸗ 
nn DBb5 . mer 


A \ 
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mars 1789 dis Eaudlgute im untern⸗EAſeße reiche fo fehr ai 
ſchweiſten, als im obern und im Gundgen.. Nun wohnen 
unterhalb Serapburg die meilten Protekanteu des Landes; 
da nun der proteſtantiſche Landmann in feiner Religion u. | 
w. befler untertichtet wird, als gewöhnlich der\ Eatholifche, it 
es: nicye dem gruͤndlichern Wuterrichte, folglich dev bödern Auf 
Häcung, zuzuſchreiben, daß der Drateftant weniger ausſchweifie! 
— Denn die Urſachen und Triebſedern ber Unruhen warn 
überall die nämlichen — mithin bie Aufklärung — verſtcht 
ſich die wahre, nicht fo ſchädlich als einige zuweilen fürchten“ 
Hier hat der Werk volltommen recht. Wahre Aufclarım 
ſchadet nie, aber vor der Afteraufklärung beruahre uns der Sin. 
meh Schade, dag fo vielfältig beyde mit. einander verwed 
felt merden und es. oft ſchwer fallt, die Grenzlinien richtig eb 
zuſtecen. — 

B. Von der erſten hauptfachlich eoraliſchen Er 
Aebung. 1781. Chebet ſchon abgedruckt in Oberrhein. Mu⸗ 
nichf. 1781. Quart. 3. St. 4. 5.) Das gemiſchte Aubitericc 
vor weichem der Verf. wahrſcheinlich redete, entſchuldiget 

vaß er zwar recht gute, aber auch ſchon genug. befanme Se 
gein gab. Der Lefer iR ſchon ſchwerer zu: befriedigen, als da 
Zuhoͤrer. Getreu M er aber feinem Thema nicht sehlieh. 
In einer Rede über die meralifche Erziehung erwartet MM 
Keine Erörterung ber - die Srhalkıng Ber Geſunbheit der Kr 
der, ob es gleich» wahr iſt / daß Krankheie oder Geſandhen 
der Kinder auf ihre moraliſche Bildung Einftuß hat. 
7. Von der erſten phyfiſchen Ersiebung. ı1% 
(Oberrhein. Mannichfalt. 798. Quart. 2. St. 18, 19. M 
. Verf, eifers gegen bie gewoͤhnlichen Fehler derfelben in einen 
feinen Zuhoͤrern augemeſſenen und verſtaͤndlichen Tone 
giebt gute Regeln, die nicht oft genug wiederhok werd 
gönnen. . Er 

8, Beber die phyſiſche Beſchaffenheit und 8° 
f&ichte Skitiens (bey Gelegenheit des Erdbebene) 178% 
berrhein. Mannkhf, 2783. &t. 1.) Der Verf. gebe Finn. 
Siel im diefer Mebe etwas höher, wied aber zumelten ‚preil 

_ Die Sachen ſind gut geordnet und möglich zu wiſſen. 
we . Von der phyſiſchen und nolitiſchen Bäbrun 

des Jahres 1733. (Oberrhein. Mannichf. 1783. Auatt. ’- 
. ..@524) Jenes Jahr mar dem Def, merlwůrdig weht. 


. 
⸗ 4: . 
' % ö Y 


Wann Ehre a8 


robeben; Gewitier, Nebel m. f. w Diefeipieffäen Gaͤhruw J 


n zählt er auf und ſtellt fie ing gehoͤrige Licht. Eben fo my 


rt er die politiſchen Gaͤhrungen jenes Jahres. Da die Zeis - 
yon in Anfehung der letztern entſchieden bat, fo wäre ed Les . 


flug, uns hier darauf gingulaffen. Auffallend ift, was der 
terf. damals bey ©eleggnheit feiner politiichen Betrachtung 
ver Amerika fagt, — *8* es mit den neueren Begebenhei⸗ 
n in Frankreich. vergleicht. . 


ro. Ueber die Sorrfchritte neuerer Seiten, 1734. 


—— 


Edendaſ. Arart. 4. ©t: 32) In Werken der Kunft,() der 
Nechanik, im Ktlegsivefen‘, in der Schifffaher, Naturkunde 


nd in mehrern Wiſſenſchaften giebt der Verf. den Neuern den 
Zorzug. Billig Hätte er doch nur auf ſolche Erfindungen Rück 
ht nehmen ſollen, deren Mutzen erprobt oder die wenigſtens 
usgeführt worbden. Aber ©. 276 findet man auch die vom 
dammerrath Wiedeburg in Jena sm die Wuth der Erbbe⸗ 
en vorgeſthlagenen, im gewiſſen Dift 


en follen. So viel ich wenigſtens weiß, iſt diefer Vorfchhe 
veder in Anfehung feines Nutzens allgemein gebilliget, no 
rgendwo ausgeführt worden. Wie koͤnnen wir alfo ſtohz auf 


twas ſeyn, wovon wir nicht einmal mit Ueberzeugung n, 
es nuͤtzlich oder auch nur ausfuͤhrbat ſey? — Daß der Bf; - ° 


Hin ſelbſt denfender, in feinen Kreife thaͤtiger und Nutzen ſtif⸗ 


ender Schulmann ſeyn müfle, erhellet aus allem Bisher.von ihm 


Sefagten hinlaͤnglich. Mit Vergnügen ſchreibt Rec. diefe Lie: 
berzeugung nieder; er erwartet aber auch / daß der Bf. die Er 


mnerungen, bie Ree. feiner Anzeige hier und da beygefuͤgt 
hat, nicht abermals fo misverſtehen werde, wie er bie bisher: " 


gen Reeenſionen feiner Schriften in der A. D. B. fcheint' mis⸗ 
verflanden zu baden. leber dieſen Punkt fen es dem Ree. er 


laubt, noch ein Paar Worte mit dem Verf. zu reden, obgleich 


es nicht ganz mit den Geſetzen ber A. D. B. uͤbereinſtimmt, 


bie fich umoͤglich auf Rechtfertigungen der darinnen gefällten 


Urtheile gegen getadelte Autoren einfaflen kann. 


&. 32 klagt der Berf., daß er Stände genug habe, ſich u 


gegen einige Necenfionen in der A. D. B. au vertbeidigen, 
daß ſeine Schriften, vor denen fein Name ſtehe, in diefem 
Journale nie ſehr gepriefen worden, weldes. vielleicht zum 
Theil von feiner ehemaligen Verbindung mit Klotz bertommetn 


wöge; di-unenyınen Fnpegen men greife zeit. 


‘ 


⸗ 


| anzen zu errichtenden 
dyramiden, die einſt Aegypten vor den Erdbeben bewahrt bar 
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986 Bermikie Schein. 
Er ſcheint alſo zu glauben, daß die Nitarbeiter Der A. D. © 


"von dem Herausgeber Winke oder gar Befehle erhalten, wir 
"and was uber ein Bach von ihnen geurtheilt werden ek. 
Eine Vorausfegung, die Met. bey mehrern Schriftſtellern oe 


funhen hat, und die doch dutichaus falſch iſt. Ich habe von H 
Seyboids Schriften nie eine m’ ber A. D. B. angezeigt, al 
Die vorliegende ynd feine Lufus ingenii er verboram. A 
Diejet lehren babe ich gar nichts zu ſoben gefunden und ich ba 


‚Be ee freymuͤthig geſagt; an ber vorliegenden babe ic) ebru ſ 


freynuthig gelobt, was mir lohenswerth ſchien. Als ich de 
Rece aſion der Luſ. ingenü er verb. niederſchrieb, wußle id 
nicht, oder wenigſtens erinnerte ich mich deſſen nicht, daß de 
Wert. mit Klotz in Verbindung geweſen war, und ich tadelt 
jene Schrift. Aus der gegenwärtigen erfuhr ich es erfl, und 
ich ‘abe fie, fo gut ich nach meiner Ueberzeugung kann. Fin 
moͤtt igkeit im Urtheil ohne ale Ruͤckſicht auf verſonliche um 
locole Nebenumſtaͤnde, ivie ſie Namen haben mögen, war I 
wer eine der Ihägcastyeitheften ngenfhakten diefer Bibli⸗ 


thtet und-fie wird es, fo Dort will, auch bleiben. Zum db 


m :ile deſſen darf ic nun wahl, da Herr Nicolai nicht 

Verleger der Bibliothek ift, etwas fagen, was zugleich den Per 
da: ht. von ihm abwaͤltzen muß, er habe genen Kern Geyied 
besraegen widrige Urtheile verfertigen laſſen, weil dieſer ut 
Klotz in Verbindung geweſen ſey. — | 


Ich erhielt, al Herr Nicolai noch Verleger der Bihler 


thek war, von ihm den Auftrag, ‚eine Schrift in der Bill 


thek zu beurtheilen, wobey in mehr ale einer Müdjiht dit 


größte Vorficht nöthig war. . Die Schrift hatte viel Auſchen 


gemacht, und war fchon in verfchiedenen Fritifchen Hatten 
etadelt, in andern gelobt worden, und der Werf. berielitt 
er als ein fehr beißiger Polemiker durch gauz Deurfchland 


. berannt ift, hatte viel Geſchrey darüber erhoben, hatte 0 


eyemals einen Streit mis B. Nicolai eben nicht auf die je 
fte Art geführt, hatte in jener neuen Schrift zwar nicht 9. 
aber einen feiner beſten und äfteiten Freunde, den auch ih Mr 
ſnlich tannte umd als einen der erften Gelehrten Deutſchlande 
verehrte und ſchaͤtzte, auf die beleidigendfte Art angegriſet 
Naich H. Sepbolds Vermuthutigen umd Begriffen hättet 
H. IE. diefen' unartigen, obgieith ſehr gelehrten Schriftfelit 

meiner Grißel aufd dringendſte empfehlen mäffen.. Aber mt 
ehr Oeri Nirolai Otziigeacheet fahrt gar nicht Anti 


) 


— 
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Sfaffung ber Urteile: den Diitanbeitern- ‚gegeben. u 
ht gegeben werden. kann, wie die Natur. des ganzen Inſtie 
ws lehrt, fo fchrieb er nrir doch, daß ich. mit: mönlichfier Var⸗ 
ht bey der Veurtheilung jenes Werks verfahren möchte; der 
jerf. habe zwar ehemals mit im Streit gehabt, habe — is 
ner Schrift feinem älteilen Freunde mehe gethan, aber ich 
öchte mich, aus Freundſchaft für ihn, nicht verführen laſſen, 

n geringften von der ſtrengſten Unpartheylichkeit abzuweichen, 

e ein Geſetz der Bibliothet ſey, damit weder Die Zantſucht 
Verfaſſers gereitzt, noch der Wahrheit! und Berpmücbigtele 
w Dibliothef etiwag vergeben wiirde uf w. 


Es waͤre indiſcret hier Namen und Perfonen zu nennen; 
a. die dabey intereſſirten Partheyen alle noch leben und Maͤn⸗ 
er von Anſehen find, aber, mich duͤnkt, H. Sevbold wird aus 
ieſer einzigen Thatſache, die einen charafteriftifhen Zug von 
er Denfart des ehemaligen Herausgebers der Biblisthek ente 
aͤlt, umd deren Wahrheit ich: in Irdem Gall verbürgen kann; - 
inlänglich erfehen konnen, wie grundlos fein Verdacht EHE 
5. Nicelai war. Diefe Nechtfertigung ber A. D. B. a 
dh ſewohl dem ganzen Inftitute, als irsbefondere Kr. iertab 
ind An. Seybold fehuldig zu ſehn, und hoffe deshalb von den fr ı - 
ern Berzeihung, wenn ic) langer, al ihnen vielleicht lieb wat | 
abey verweilte. no 2 


Tb 


Die Feyerftunben des Geſchaͤſtsmannes. Bon. dem 
Herausgehber bei Feyerſtunden der Grazien. Bern, 
1792. In Kommißion der typographiſchen Ber 
ſellſchaſt. 688 und 72 ©. gr. 8. a 2 


Ser x Heinzmann ſcheint ſi ch ben dem Gewerbe eines Cm· 
pmatots ſehr wohl Zu befinden, und bie typographiſche Geſel-⸗ 
ſchaft muß auch ihre Rechnung dabey finden, denn fie fahren, 
treufleißig fort, jener zu compiliren, dieſe zu drucken. Im 
Ganzen tt diefe neue Sammlung wenig beßer als die vorigen: 
nur darinn hat Kr. H. den Erinnerunsen der Necenſenten Ser 
hör gegeben, daß er bey den meiften Afisen die Quelle, as 
welcher er fie entlehnte, angezeigt bat. he iſt dieß Buch 
gleichſalis ne feften A and mit ‚wenig Gef 

er 


re 


[4 


sB8  Mermuifte Schriſth. 


gen: Sates, Mrittelmäfk 


Beurthellumssfraft unfanmengetra 
. ges und Schlechtes liest Durch einander. Bey einem Origi⸗ 
nalſchriftſteller werden allerdings Fehler durch Schoͤnheiten 
und Schlechtes durch Eures entſchuldigt, nicht fo bey einem 
Sammler, der, wenn er nicht lauter gute, zweckmaͤfſige, im 
ihrer Art volltommene Sachen answaͤhlt, gar kein Verdienſt 
bet. Eine Menge kleiner oder verkuͤrzter A find aus 
Woltairs Werken aufgensmmen; allein bie Ueberſetzung der 
felben if Herzlich fleif und undeutſch. So heißt es von Dem 
Bekannten Sirven, er babe die Profeßion eines Lebnaver: 
- ſtaͤndigen ausgehbt. Auch fehlt es an sreben, ſuinverſtellen⸗ 
. den Drudkfehlern nicht, die billig hätten angezeigt werden fol 
Am. 3. DB. In Wirtemberg follen gooo Seelen auf der Quo 


dratmeile wohnen (S. 349.) Bon Herrn H. Unparcheylich⸗ 


keit und Beurtheilungskraft nur ein Paar Proben! Von dem 
beruͤchtigten 31 K. im zten Bande ber Zimmermannſchen Stay 
mente heißt es S. 108. „Dit Satbung und ie führte 
er bier die Feder! Ein jeder Menſch von wohlmsollaudes 
Empfindungen, der den Troß diefer vermeinten Weiſen (des 
Berliner) fennt, giebt ihm lauten Beyfall, und ex bet fih 
nach dem Zeugnig vortrefflicher Menfchen (? 2) eine Pab 
me im Himmel bereiter, und viele Schriftitellerfünden, dis 
er etwa fonft begangen haben möchte, durch dieſes einzige Ku 
pitel rein ausgetilgt, roozu ibm von ſeinen Beben Lanbsfestmn, 
den Schweizern, Glück gewuͤnſcht wird, amd ich chue Dies im 
Mamen vieler.“ Wer find Diefe viele? Wo hat Herr H. fer 
ur Vollmacht? — Er. „Saßen denn alle, Die bisher an 
das Chriſtenthum wadı der Weile der Väter glaubten, i 
dem Schatten des Todes? Muß ein Bahrdt, ein erben, 
ein Teller kommen, um Chriſti Gift zu verfünbigen und die 
Spur des ewigen Lebens zu finden? Wer kann gedeldig sub 
gen, wenn das praftifche Chriſtenthum tmeniger geachtet und 
Schlechter behandelt wird, ats im ‚vorigen Zeiten — — — 
Euch, Ihr Afteraufflärer und Stuͤrmer, haben wir diefes Kefor 


marionsgefen (das Dreufl. Religionsedikt) zu danken, und 


chr moͤgt jetzt die Zaͤhne daruͤber knirſchen? Ja die Zaͤhne mie 

gen fie knirſchen, denn man fiehet nun allmoͤlig cin, daß bie 
Inuteften Schreyer für die Aufklärung wahre Duͤnumlinge find, 
7" mb nichts als Das pecas iMitatovam if u. ſ. w. in dieſem 
.,.. Ton geht das vage, unkeftimmte, froͤmmelnde Geſchwaͤtz noch 

- über miehrese Seiten.“ Eine wichtige Enttedung sicht ee ©, 


— — — — — — — — — — — — 


Vermaſchti Chef. 39 
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46 mi delle. sEe HE And üterfannte aher erbig gerofffe 
Wahrheit, ſeitdem die Menge der Kritifer juhahm, und - 


vir fo großen Sefallen finden’ an allen:den "Recenfipnen," alle - 


neinen SBibliothefen, allgempirien Litteratınzeitungen, Mo⸗ 
ke un Zeitjoutnafen x. ſeitdem bat: ſich Die Moralitoͤt 
inter. denikefeen und den Selohrren offenbar: vermin⸗ 


ert. Don einem -gefläupten Knaben kann man beine her 


x 


iche Lobrede auf die Ruͤthe erivarten, Mein wenn er nur em. 


wenig ſchlau iſt, fo ſchweigt er ganz von def boͤſen Ruthe — 
d fchlau als kleine boſe Buben aber find die wenigſten gezuͤch⸗ 
igten Autoren, und keiner weniger, als Het 3. Allenthal⸗ 
ven bricht er die Gelegenheit vom Zaune, den ihm ſo verhaß⸗ 
en Recenfenten etwas anzuhaͤngen. UUnatäckliherweife- geht 
ihin nur oft, wie es, der alten Sage nad; den Leuten gehn 


af, die nach Geſpenſtern ſchlagen; der Streich faͤllt auf ihn 


eISR zurikk. Er macht fich febft lächegfich, ändern er andere - 


verkleinern oder anſchwaͤrzen will. S. 3a. Anhang: „A 
allend merkwuͤrdig iſt mir das Geſicht eines gewiſſen beruͤch⸗ 
igten Recenſenten geweſen, den jedermann kennt, und der 


änzlid) das Geſicht einer Syäne hat" Ungfidkiicheriveife-. 


muß Mec. der Xiemand feyn, der dieſes Wunderthier nicht 
ennt. Nie iſt ihm noch ein Merenfent vorgefommen, den’ j6s 


kermann gekanm bäne, abet wohl mancher Eichriftfieffer, den 


viemand fannte, — Aus einer. Aufgezählten Reihe ſogenann⸗ 
er Tbosbeiten Des menſchlichen Verfiandes mache d ber 
S. die thörige, unverſtaͤndige Folgerung: „daß ale Vernunft 
ſhne Religion zu Schanden werde. Wahrer Haube .an die 
Borfehung ſchuͤtze am ficherftensvor der Verruͤckung, und fe 
nie Arbeit den Körper gefund erhalte, ſo unterhalte auch das 


Hebet die Geſundheit der Seele.“ — UWebertrieberres Deela-⸗ 


miren gegen die Verderbniß des weiblichen Geſchlechts. S. 
507, „Der edle Luther hat gewiß nicht geglaubt, dag nach 
250 Jahren eine Zeit Fohimen. twerde, wo die Männer Mühe 
haben, Frauen zu. finden. Zwar giebt 23 Weibsperſonen ges 
ag, aber bie. allermeiflen taugen für das häusliche Leben 
richt, and ‚find nur für den Genuß und die Wolluſt. Auf 
ber Wahl beruht Freylich ſehr viel, aber wo will man wählen, 
wenn.es ein allgemeines Uebel geworeen, daß Die Frauen uͤber⸗ 


haupt Mäffiggängerinnen find — — mit einer Frechheit und · 


zudringlichkeit reden, die alle weibliche Beſcheidenheit ver« 
bannt, amd Eeins einzige ibzer ehemaligen Tugenden 


4 > nn \ . N 


u 
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390 WMermiſchte Echriſfesnm. 
borig lant m. f. w. O des kindiſchen Polterers S,. 677- 
„Warum wirft das Chriſtesthum nichts mehr ?* Die Ans: 
wort auf eine folche Frage kann man fich leicht denken. „Uns 
fer Chriſtenthum ſieht aus wie unſte Kirchen, fie find aller 
edlen Wurde berqubt, kahle Mauern, leere Stühle u, ſ. w. 
und nn tieben gegen die verhaßten Aufklärer , „wor deren 
galten, unbeiligen Händen nichts ſicher ſeyn fol,“ — Hr. 
Kann gar „nicht fagen, wie aͤuſſerſt niedrig und verächtlich ihm 
"ber König der @pätser, Boltaire, vortomm,“— Boltaire, der 
fo manches Blatt zu diefeg Compilation lieſern muͤſſen. Se 
erwwas verträgt Gehmit der Gittenlehre der Frͤmmler, Die Die 
Zrepdenker läftern und fie doch elbſt plünbern, und fich mit | 
ihren Federn ſchmuͤcken — Ben Anfang Des Duchs mad ! 
‚sine fogenannte Kleine Pbilofopbie für uͤrger in Furjen | 
Sägen, worinn im fchnite Moral unter andern folgende 
Nummer vortönmt: „Ie mehr Verſtand, je weniger Küt ' 
ver" Mi. 28. &©%. „Menfhen lernt eure Posten kennen! « 
Wott bat fie euch angeroigfen ; aber lernt auch, daß Feiner vom 
Berdienſte zu weit entfernt fen ; die groͤßere der geringere 
Bert > den ganzen Unterſchied aus.“ Welch ein Sal 
mathias! Oo viel ar Charakteriſirung dieſes zuſammenge 
‚pelten Buchs. Zeit und Papiervetderb wäre es, fen hir 
„lie 66 Auffäpe einzeln durchgehen, oder auch hur bie Veben · 
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Proieſtantiſche Gottesgelahrheit. 


neamenta inftitueionum fidei chriftianae hi. | 
itorico eriticarum, 'sullore Henrieo Philippo‘ 
‘Conrado Henke, Theol. I). Coenob, ad. Mi- : 


chaelis Lapidem Abbate, Theol. P. P. O, in 
Acad. Helmitadienti. Helmitadii redemto 
ze. Fleckeilen, 1793. 248 ©. in LIE 14. 8. 


g it hochſt erfrenlich fuͤr den Freund der Wahrheir, der 
eligzon und des wahren Wohls der Menlchheit, daß immet 
ihrere eben fo gelehrte und argefehene als rechtſchaſſene Theo⸗ 


jen ſich in dem Beſtreben vereinigen, die mannichſaitgen 
uen Hulfsmittel, welche jegt die richtigere Einſicht in die 


— 


wntlichen Lehren des Chriſtenthums, und in die Geſchichte 


*38* und der Vorſtellungsarten dieſer Lehren — J 


‚ Bir Verbeſſerung der Lehrart in der Theologie 
| aspsenden. Dielen Beſtrehen verdanken wir es, da 
b£ die Theologie nicht mehr hinter den übrigen. Wiſſenſcha⸗· 


n zuruckbleibt; daß fie vielmehr, wie es ihr gebühst,. glei 


en Schruttes mit denſelben fortichreitet ; dag fie fich in Ihrer 
Bünde" behaupeat, und die. Lehren des Chriſtenthums von 
jott und wahrer Sottesverehrung fo gruͤndlich, bündig, wuͤr⸗ 
8, faßlich und einleuchtend, vortsagen lehtet, wie fle zu 


ern Zeiten. vorgetragen werden muͤſen wenn fie wit —* | 


wen Mohlshätigen Kraft zur Beſlereng 


veruhigtag und Sign, der Sem u wirken 2 
Nag: 


4 Verdienſt lolcher einſichts vollen 
heologen noch) bie- und da verkannt werden, entweder auß 
Rangel an Br“ und Dee * ‚aus ſchwacher Aengſt⸗ 
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. jene ang Tas 
kung Sechadht man feig * Zeit hr Fang 
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399 Proreft, Gottesgelaheheit. 
Dehlbdetung des Berfäcne na Wehehen in —— 
Wißbrauchen! Vergebens will man durch den 
daß der Glaube an hergebrachte 53* wie viel —— 
anch mit guten en wider dieſelben moge eingewendet 
werden koͤnnen, ein Beduͤrfniß für die Sitrlichfeit der Men 
ſchen —55 die unpartheyiſche und frey vom Vorurtheil des An 
ferſchende Unterſuchung ſolcher Meeynun 
=: — lebe Hingegen es immer deutlicher ein, 
vorgebliche Beduͤrfniß nur fubjektiv ift, daß es nur 
deiren eigen. n we folgen Meynungen nicht ohne Tradythri 





it 


füuͤr ihre Gittlichkeit eutſagen können, weil man, durch einem 


verkehrten a: von Jugend auf, ihre fittlichen Grund 





anf jene M bauet bat, und weil es ihnen 
eu. —8 —— im Nachdenken fehlt, 
diel von jenen Mehnungen unabhängigen eigentlichen ſichen 


Gruͤnde der Froͤmmigkeũ und Sittlichkeit zu erkennen. Miun 
ehe es ein, daß es Hochverrath an der Menſchheit, amd um 
verzeihlicher Undank und Frevel gegen Gott ſeyn würde, die 
| — Einfichten nicht zu denutzen, zu welchen Gore us 

hat; fie nicht auch andern mitzutheilſen; nicht für eb 

= een Unterricht der Jugend zu ſorgen; nicht auf eine 
toeife und wohlthaͤtige Art iumer mehr rich“ine Einſichten un 
‚ter. allen Standen zu befördern. Man ſieht es ein, daß bie 


m 


u. allein, die in jeder unparthenilchen Priifung der ” | 





j Funden Bertunft befteht, eine recht feſte Ueberſeugnng, und 


unerſchutterliche Froͤmmigkeit und Nechtichaffenheit bewirken 
konne; und daß der Triumph der Lehre Jeſu über üben Me 


grxiff und MWderſpruch dadirch gerade am meiſten | 
und vollkommen werde, daß jie,, it ihrer — | 





— mit einer unwiderſtehlichen Kr 
göttlichen: Bapadei — den Befall des Berftandes und u 


ens jedes t redlichen Bitunbes der Wahrheit und ern; 
wm. E- 






iktenmen nd bie wichtig und erfreulich 
0a Hente ſeyn * derfelbe, wie es von einem Ih 


vorzuglichen rg Sure der Geſchichte der cheiftiihen 
Lehre und lrdje and der bißlifchen Fieteratur und Eregefeft 


erwarten war uͤcklichen Bemuͤhnngen derjenigen Tom 
> — 5* dahin ſtreben, burch eine ve 
mit Den N, und mit der = 
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ara Jaden, durch arun 
ae one, te ie Feng anf —— Er 
ſade zurucknafuͤhren. 


"Wer Verf. Bien ſchon Takt von Keen ie Bann 
—*8* bie chriſtliche Glaudens⸗ und 
ammenhange, fo populär und praftiich, wie fie ein un. 
Derbidern und Jugendlehrern, um fie zum Vortrage berfeiben 


WM ihren künftigen Aemtern vorzubereiten, um nüplidften ' 


Wienens. theits ſolche hiſtvriſchkeitiſche Vorieſungen, wevon 
He obenangezöigte Schrift den Grundriß — —— 
u der fie, eine gründliche Einſicht In das. Syoſtem dee 

hevretiſchen ‚oder dogmatiſchen ee zu Gefbedern, die 
Berbindungen der einzelnen Theile deſſeiben unter en 
bee Sünde, ihren Urſprung und ihre Veranlaſſunge In ber 

ENT rm en 

t, wie be vd & > 7 geor 

vet, To bewieſen, fo won andern unierſchieden, fo durch ger 
viffe Redensarten ePklärt, über durch hergeleitete Folgerum 
jen erweitert ſeyn; einen Vorrath von gründlichern eich 


- 


atigen. über die Wiſſenſchaſt der Dogmen —— = 


ind Jo dem Lernbagierigen ben Weg ja zeigen und bien, 
if welchem er dann künftig buch —* Fleiß Kalter und - 
ichret weiter — Eonhte. Fur ſolche Vorieſungen, ent⸗ 
varf der Ver 

Borrede mit t, Diele Beſtimmung befielben‘gu 


ven es Icheinen möthte, daß er fich € —— J 


ige, und minder ausführlich über foiche —— — 
Ve zur richt igen ern und jepe eigen 
Einficht in Die Seifice ER She et 
x —* —— mb 2 Vorleſun⸗ 
tourben mid Fleiß und zweckmaͤßtg 
* INGE wählt; nd äusführlicher ab it, bie eine 
ee —— darbothen, Unter n anzuſteb 


dieſen Leitfäden, und er erinnert n bt Na 


en, KA — —— zn —* und unge⸗ 


als grundlos durzuſtellen; den Sim - 
ie —Xx be heiligen Schrift gehauer zu unterſuchen. 
Beweicktaft zu beureheie ‚ und ingleich. bie — — 


—— — und ihrer —— 


br erläutert... f. hat Sie hergebrachten 
mingei sine. Pr ei Fo ca, Km bey 7 





392 ' Proteft. Bettesgeichehelt. 
Behinderung des Worfhens nach Wahrheit im der Ahroli 
zu Mißbrauden! Vergebene will man durch den Worin, 
Daß der Glaube an bergebradhte * wie viel Torf 
‚auch mit guten -wider Die e eingemendt 
werden Einnen, ein Bebürfniß für die Sittlichtei in 
fey, die unpartheyiſche und frey vom Morurtheil des An 
nach Wahrheit ferſchende Linterfuchung ſolcher Meynn 
!: Man ſieht hingegen es immer deutlicher cin 
vorgebliche Wedürfnii nur fubiektiv ift, daß ad mm 
eigen iſt, die folgen Meynungen nicht ohne Nadt 
re Gitruchkeit eutſagen körnen, weil man, durch cum 
Unterreiht von Jugend auf, ihre fittlichen Grub 
en ae bat, und weil es Ihnen a 
* i und ren un —* 
enen Meynungen unabhängigen eigentlichen 
der Froͤmmigken und Sittlichkeit zu erkennen, Mi 
esein, bap es Hochverrath an der Menſchheit, und un 
verzeihlicher Undank und Frevel gesch Gott ſeyn mlrde, I 
eren Einfihten miche zu benutzen, zu welchen ort u 
gehabet hat; fie nicht euch andern mitzutheilen; micht für 
nen n Unterriche der Jugend zu ſorgen; nicht auf dit 
weiſe und wohlthaͤtige Art immer mehr rich“ine Einfidhten un 
ter allen Ständen zu befördern. Man fiebr es ein, Buhl 
- Wahrheit allein, die in jeder unparchenilchen Prüfung der 40 
* Funden Vernunft beftehe, eite recht feite eberpenging, im 
.  amerfäieterlihe Froͤmmigkeit und Nechtichaffenheit bewirkt 
küunne; und daß der Triumph der Lehre Jeſu über jtden Am 
griff und Widerſpruch dadurch gerade am meiſten 
und vollkommen werde, baß fie,, in ihret ci 
Sauterkeit dare mit einer untviderjächlichen Kraft hit 
örtlichen. ie den Beyſall des Verſtandes und des Dr 
zens jedee 
gewinnet/ 


SORKPIRFEN 
— 









redlichen Freundes der Wahrheit und hrͤmmoht 


— Mietennnen und bar wichtig und erfreulich muß ib 
deswegen die wben angejeigee vortreffliche Schrift des DM 
TE ra ion, Dun weiche —— ce * einem b 
vorzugi hen geicheten Kenner der Geſchichte der hriftlid® 
Lehre und KArche und der dibliſchen Litteratur und Epeoele 


wWwarten war den glaͤciichen Beinuihnngett derjenigen TI 


bogen beyrritt, dahin ſtreben, burch eine 


ſſchaſt mit den Meynungen, und mit der ©) ni 


. ? = Rn ] 


| Fer Bari 393 
di 
Def ed ie et ra 
eſtere Grundſahe zuru —— 
——— tet (don Vaft AR Ir Iden rl te 


antmenbange, fo —e und 3 wie fie eünftigen, 
Drebidern und Jugendlehrern, um fie zum Vortrage derfelßen “ 


ihren kuͤnftigen Aemtern Ar am —J 


Bienen; tee — ſolche hiſtvriſchkri 

He obenangez 

h der —* eine gruͤndliche Einſicht in das 

—— ober dogmatiſchen Theologie zu — pen 
Berbinbungen der einzelnen Theile deffeiben unter einander, 

bee Sünde, ihren Urſprung und ihre Veranlaſſungen ‚iu Die bu 

euchten; zu eigen, bey weicher Gelegenheit, mit Re 


ſche Ber 
FREIE den — enthält, * 


nit Unrecht, dieſe Daͤhze fo feſtgeſetzt, fo — ſo 3 


vet, To bewieſen, fo von andern unterſchieden, fo durch ger 
viſſe Redensarten efklärt, ober durch herheieher⸗ Folgerum 
yen etweitert ſeyn; einen Vorrath von grundlichern be 


mungen. über bie Wiſſenſchaſt der Dogmen zuſammenzuttagen⸗ 


ind jo dem Lerndegierigen den Weg zu zeigen und zu bahnen, 


wf welchem er dann künftig buch, einen Fleiß Leichter und. | 


ichrer weiter fortgehen Eonhte. Fur felche Vorieſungen, ent 
Darf der Verf. fi. dieſen Leitfaden, und er erinnert in det 
Borrede mit t, diefe Beſtimmung defſelben gu 


went es feinen möthte» DaB ee fi ausführlicher Über Ares 


Me Ay ninder ausführlich Über *8 verbreitet u 
5 beit fol be auch 


richtigen und für alle und % Bar un | und ie 
— in die chriſtlich⸗ 

e ausführlicher in ſeinen * mb —** lage 
ben ad. Hier Bingesen iwurden mir Fleiß und. zweckmaͤßig 


olche € ewöhlt; und änsführlicher abgehandelt, bie eine . 
rei * eranläflung on —Se — anzuſte⸗ 
len, m — Irrthuͤmer zu beſtreiten und unge 
adete Wiepnungen nie grundlss —* den Sum 
—ã— Ehre der heiligen Schrift gehauer zu unterfuchen; . 


Bewricktaft zu beurtheilen, und jugleich bie Aha — 
men dogmatiſchen Redencarten, ihrer Entſte⸗ 
bu en Ausbilsung und Dee * 
erläutern... Doch der Verf. hat die hergebrachten 


—* nie kn ei und guag, Foren bey jeden u 
& ‚eu. 


tähberungen ö 


4 


Er | — 





t eingewendet 
pe TE ein —553 für die 55* ber Mey 
ſchen fey, die unpartheyiſche and freu vom Vorurtheil des An⸗ 
ſehens Meynun⸗ 


ſalcher 
Pen Dean gegen es immer deutl 
Ba gebliche em nur ſubjektiv iR ee * 
— 
ihre Si Ren ) men, um . 
verkehrten Unterruht von Jugend anf, Ihre füttlichen Grand⸗ 


die von jenen Mehnungen unabhängigen eigentlichen ſichern 
Gründe ber Frömmigkeit und Sitrlichkeie —— Tram 
fleht es ein, daß es Hochverrath an der P 
verzeihlicher Undank und Frrvel gegen Gott ſeyn 8 7 
becſſeren Einfichten nicht zu denutzen, zu welchen Gott ung 
gefuͤihrt hat; fie nicht auch andern —* nicht für le 
nen beſſern Unterricht der Jugend zu ſorgen; nicht auf ie 
weiſe und wohlthaͤtige Art immer mehr riche ige Einſtheen une 
ter allen Otanden zu befördern. wm ehr es ein, daß die 
—— 9 allein , die in jeder N 
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re —— ana 


goͤrtlichen 
——— der Wahrheit und 












bes Here, 
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äeten Jaden, Such grinblide Gar nr 


BE die Seite — 


Be ; © bien on 16 Bote 
et ef e is 55 —— * 

bangen fo —* praktiſch wie fie eänftigen 
Perlen und Jugendlehrern, um fie zum Vortrage derſelben 


hren kuͤnftigen Aemtern vorzubereiten, am nuͤtzlichſten 
ſsglienen; we ſolche hiſtvriſcheritiſche dee wovon 
9 


bie obenauigeg te vift den Grundriß enthält, deſonders 
in der Abſicht, —5 — Einſicht In das Snften der 
etlichen oder dogmatiſchen Theologie zu Hefördern, die 


BVBerbindungen der einzelnen Theile deflelben unter einander, 
. re Gründe, ihren Urſprung und ihre Weranlaffünge In bee 


kuceen; au zeigen, bey weicher Seleginbeit, mit Re 
; mit Unrecht, diefe Saͤtze fo feftgefegt , fo beftimmd, ſo 3 N 


net, To bewieſen, fo von ande unterfchieden, fo durch ger 


wbviſſe Redensarten ekklaͤrt, oder durch Kergeleitete Solgcrums 


vorrede mit 


su bedenken/ 
wen f mochte, DA li uͤber ir 
* dh ha sche ers de Re | 


- 


den erweitert ſeyn: ; einen Vorrath von gruͤndlichern Beleh⸗ 


kungen. über die Wiſſenſchaſt der Dogmen zufammengutageng 


Warf der Verf. ſtch diefen Leitfäden, und er erinnert in det 
t, dieſe Beſtimmung befelbe 


be verbreitet 
und für alle und jebe nbthigen und — 


—* in die hriftliche Bebre en, Diele Saͤtze handeite | 


| K; wg re in kin populäten und praktiſchen Vorleſun⸗ 


\ —* nie ‚dein mia Er ſonden bey 4 | 


u 


leiß und. smöcdtmäpig 


as FRA Hi wurden mib ; | 
(die —5 — es bit, und äusführlicher abgehandelt, Die eine 


eranläffung darbothen, Unter hechum 


gen anzuſtel⸗ 
Pay ” phllofophiren,. Irrthuͤmer zu Beftreiten, und unge⸗ 


und Jo dem Lernbeglerigen ben Weg ju zeigen und zu bahnen, 
Auf welchem er dann kanftig vun eignen Fleiß leichter un. 
ſchrer weiter fortgehen koͤnnte. Faͤr ſolche Vorleſungen ent⸗ 


n als grundles darzuſtellen; den Suun 


eynungen 
—— der heiligen Scht 
Beweicktaft zu beurthellen, und jugleich bie Geſchichte 


der Dogmen · und bogmatiſchen Redencatten, ihrer Entſte 
bi —2 onen & Ausbildung und ihrer —* 


—E 
der Verf. hat die hergebrachten Mey⸗ 


ift genauer zu unterſuchen, 
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394 Vroteſt Soekesgelahrhele. 


DSDaktze, fer weichen die Meynungen getheilt zu ſeyn pflenen, . 
hat er Er fdreite, . 


freymuͤthig feine Meynung geäußert. 


| auch 
S. 16. der Vorrede, ſehr wahr und edel: er hielt es * ſei⸗ 


ne Pflicht, die iin Abſicht des Ortes und der Zeit alücklichen 
Umſtande, unter welchen er fchrieb, zu benugen, md dadurch 
feine Dankbarkeit gegen Sort, ber ihn in diefe Umftände ſetz⸗⸗ 
te, zu beweifen. Dafite verdierit der windige Verf. zwiefa⸗ 
chen Dank! Nur durch ſolche oͤffentliche Ertlaͤrungen kami 
ben unwiſſenden und unberufenen Schreyern ein Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt , und Erkenntnis der Wahrheit bey allen, die 
derſelben fähig und würdig find, beferdert werden. Mit 
Recht erklaͤrt der Verf., wenn auch einige, die — ih⸗ 
ren vermeintlich allein richtigen Begriffen beurtheilefl, ſeine 


Scchrift verdammen und verabſcheuen, ihn als einen Zcind 


dee Wahrheit anfchen, und vielfältiger Berfätihungen der . 


- Wahrheit befchufdigen ſollten: fp teöfte ihn doch das Bewußt⸗ 


ſeyn feines redlichen Eifers in der Erforſchung und Entdeitinrg 
her Wahrheit, und der Vorgang und dag Beyſpiel derjenigen, 
Die ſchon feit geraumer Zeit nicht blos einigen Schimmer von 
dern Kichte der Wiſſenſchaften und der Phitofophie, welches 
der Ruhm unſerer Zeisen iſt, über die Wiſſenſchaft der Lehren 
des Chriſtenthums verbreitets fondern vielmehr diefelbe ganj 


erhellet, verbeffert und fo verbollfomnmet — daß ſie nun 


nicht minder, als die übrigen, an Umfang und Wuͤrde ges 
winnt. — Dec. hofft zur Ehre unſrer Zeit, daß unter denerr, 
Vie fih ein Urtheil über dies Buch anmaßen, wenigſtens nicht 


viele ſolche Dichter Ten werden, dergleichen der Verf, fürdhe- - 


tet. Diefe —— ſoll wenigſtens ſich deſſen nicht ſchuldig 


machen. Der Rec, rechnet vielmehr dies Buch, dankbar ger 
- gen — unter die wichtigſten theologiſchen Schrif⸗ 


= unfcer * und folgende Nachticht vom Inhalt deſſel⸗ 
e 


ben, obgleich derſelbe wegen feiner Reichhaltigkeit bier in der 
Kürze une fehr unvollkonnnen dargeſtellt werden kann, wird 
Binreichen jenes Urtheil zu beſtaͤtigen, und einen ieden, mels ” 
der gern nach gruͤndlichern und vollſtaͤndigern Einfichten in 


die Theofogie ſtrebt, auf das ui Scubhm Zur — 


begierig zu Machen. 


"Dreyeriey Arten von Abenden! ; hart der Set. Fu 
ber Vorrede, hindern vorzuͤglich noch die voͤllige Aufzläcn 


in der Theologie und den — Fortgang in der Verb 
ferung Wir koͤnnen ſie am beſten mit ſeinen eignen 


Wor⸗ 


* 


Sn 


⸗ 


‘ 


” Li 
- 


. x . u .. 
0 Prosa, Oottesgelafeheit.- 395. 


Worten beſchreihen: Primum enim, ut — quin. 
gıo 


2 primis ftatim rei chriltianae initiis re „et; pieıas illa. 
gaam Chiiltus praeceperat, excufabili quamguam ingenii. 
homani et tempusum errure,. in hunc ipfum ‚Chriftum 


oninis ferretur, ideoque Chrifloiatris quaedam, quae et, . 


ipfa propemodum genus aliquod idolölatrise dici mereba- 


tur , exliiteret, ita fine dubio, permutationis huius quae 


ipfum propofitum Chriſti inclinabar, er. joguluu cauſſae 
perebar, reliquise quaedam latitaut in cummuni fere do- 
" &rinsm chrıllianam enasrandi et tractandi merhodo, Hae. 
ig: tur ut. diligentius animadvertantur, et ur omnis haec 
in Chrifium religio ad religionem Cärifli revocetur, omni 
spera Contendendum eſt. Deinde aliud fuperititions ge- 
nus cirsa librorum facrorum ulum verlatar ; 'bibliolatriam 


vocarim. Hos enim likros, ex quo in hue, quod nyne: 


eft, corpus congelti funr, plurimi femper fuerunt, qus 
tainquam volumen cpelu delapfum, myiteriis plenom , ſa- 
ero horrore co:repti, et Indaico zitu quafi, velo faciei 
eppänfo, intuerentur, qui ur litterarum er fyllabarum, 
illıberales captatores, opera fervili undique auctoritates, 
teftimonia er fintiones exfculperent, quidquid ſeriptum 
ibi deprehenderent , feriptum id omnium aetatum et ter- 
sarum hominıbus putarent, atque ut particulatn  diviuae 
jaflitutionis mordicus tenerent, nihil iugenip, velomnium 


eummppi, vel proprio et fingulerum feriptorum, nihil _ 


rel illorum eloquentiae, vel inopine fermonis, .nılul cum« 


motiori animu, quo ſcriberent, vel orauonis Involuctie 
‚ et ornamentis, nihil ra dyxXaopy „3er, tempuris, loci, 
hominum , quibus infervire volebant feriptores, conditio- 


ni et neceſſitati quidquam tribuerent. Quae animadver- . ° 


dio ,.quantumvis videatar trita jam ſatis, tamen vix ullum 


zeperias librum dogmaticum, in quo haud itesum iresum- 


que negligatur. Denique follicite nimis et anxie multos 
‚zeperio adhuc in formulis ac phralibus, vel facri codicis, 
ve) etiam ecclefisfticae Joquendi conluerudinis ac diuturni 
uſus außoritate fancitis haerere. Vident quidem, et fa- 
. tentur fere omnes , multas illarum efle ambigüas, atque 


in errorem facile abducere multos; tamen mutatis etiam | 


notionibus, Confervare er excufure, illas cupiant;, decan- 
tati illius: in verbis fimus fuciles, abutentes. Verum in 
huius generis ſententiis, quibug ex loquendi uſu conlueto 
facile aut fallus aliguis, aut oblkurus et perplexus inhae- 
oo. . oo. ec 3 y ‘ ’ . ret 


s 
D ’ 4 


a 


6  Proafl. — 


— * — u Eich en a len fa» 


zurigqene difinnen, sliisque aratar Rp aptiorin 

bus ad exhauriendera preffogoe ciscumkribendam eam, _ 

maxime velit — Huic igitur co- 

— difeiplins face magis adhuc re. 

gurgisndum, 6: er formalran ac phreßum in theologia 

7*3 re im — en a 
Möchten a Doguati ‚ diE bisher von 

Abergtemben noch nicht fosmadıen 


drey achen konnten, ſich 
ieſe Seinnerungen an ‚Herz brüngen Dec. 1 theife wum 
des Bades, a a ik Urthee 

ef über Auch eitige Diepmungen zrit, 


Die —* handeln ir erſten Geplich von Ä 
Rrlaian ‚ Ihrem Segeiffe und ihrer —Aã | 

Weir in Abfiche ihres Urfprungs, da fie eutipeder ans aus eigenen _ 
j Inn enfen oder * erholtenem Urcerricht ne Seele) eu * 
ea Kung In auranddem —— mi BE we Tu De am 
. ng en @: BON E , 
Afinde und befinmtere ſubſtitairt. vel ratioxic veſ auklori. 





Erdrterung vom Verf., als eine * der — beybe· 
halten.) *5 anbeit von der cheiſtlichen 
Meligion,, dem Stifter berielben, feinen Geſchaͤffte, die Diem 
ſchen, als ein wm ausgezeichneter, und von Gott ſelbſg 
unterrichteter Lehrer der wünkigften eng Onttet „ ar 
sohtenmenften iftten Yon Sote bei ten Hüskfeeligken . 
zu führen, und von dem Veweiſe für fehne 8 Lehre. Dasein . 
* Meittel, die Oottlichtein der dehren Jeſn erweiſen, * | 
pe fie, aus ihren tautern Quellen gefchäpft, mit dep _ 
Bike den Vernunft und unter einander vergleiche, ‚u ihre 
hrheit und. Vortrefflichkeit zu erkennen, und durch Die 
gne Amwendung deafeiben zu erfaheen, ob fie has wii 
if, 1006 ihr Urheber verſprach. Joh 7.36.12. — 
dritte Copitel handelt von den Erkenntnißqueilen der are 
an Religlon, dem A. WEN. T. Demienigen, was in 
Diefen Böchern wirklich zum Unserrichs von wabrer 
Goftesverebrung geboͤrt, ſchreiben wir die —— 
Beahrdes als einem Auelyruche Gans mi Wenn: abe 


- 


\ ⸗ 


— 


⸗ 
* 


—E np | 
Setfeſſer ach Begeiſteruns des Geites Sottes zuſcheeiben: 
"fo muß dies richt ale etwas: ihnen eſhleſlich eigues; fon 


- dern fo-verftanden werden, wie Cicero von Dichtern, Quin⸗ 


tilian vom Plato u. f. aflatum dirinum behauptet. Das. 


. viert? Kapitel handelt von ber. chriftlichen Theologie, dem 
Anerſchiede zwiſchen & e und Religion, dem Umfange 
der Theologie, ihrem 3 Inhait, ihrer Altern und 


neuern Gefchichte Ihrem —— Oraabkie, naͤmlich dem, 


daß wir nach einer innner hoͤhern Aehelichkeit mit Bott trade 


sen ſollen, ihrer Eintheilang in die chriſcliche Olaubens⸗ und 


Dittenlehre und der qhriftiichen Glauienslehre Cintheilung 


in zween Haupttheile, naͤmlich in die Lehre von Gott, Theo⸗ 
kogie im engern Oinne, wobey im Anhange von der kirchli⸗ 


. den Trinitaͤtslehre gehandelt worden, und in, die Lehre vom 


| Menkben, bie cheslogiſche Anthropologie, worin zugleich von - 


Wirderherftellung der Druiden durch * und den 


—* derfeiben gehandelt 


erſten Zheile ber Aohandlung der Seiflicen Glau⸗ 


Im 
benslehre wird die Lehre ven Gott, dem Urheber und Regie⸗ 
rer der Welt erörteit. "Die bibliſchen Namen Gottes. gehoͤren 


jur Geſchichte der Sehe, dienen aber nicht zur Auftlägung 
des Begriffe von Gott. Den bibliſchen oder kosmoiogiſchen 


end phofidotheologiſchen Beweiſen für das Dafepn- Gottes 
Wird mit Recht der vor dem metaphyſiſchen und. dem 


meraliſchen aber Kantiſchen Veweiſe Bugefprogen. Bantheis, 
mus wähle nicht als Atheismus. vorgeflelit werden, . Der 


. weis, daß nur ein. Gott ſey, ee vs che Lapiich ’ 
Das ihren 


weyte handelt von ten Eigenſchaften Gottes, und 


— Eintheilungen; das dritte von ben Werken Got⸗ 
tes, der Welt und ben Engeln, (mas die Bibel von benfeh 


ben ale Bothen Gottes fast, iſt aus der hüblichen Sprache 


der Hebraͤer entftanden, (die Sort wie einen König auf einem 


von Dienern umgebenen Throne worftellten,) und nachher mit 


Ebr vielen Meynungen und Erdichtungen, die man: in dee 


Bolge in ein Pinfitiches Syſtem Erpchte, vermehrt) vn 
—ã Gettes über dieſe Welt, von der Schöpfung und 
dem Itnterfchlede Der zweyten vder ſortwaͤhrenden von der eve 


| Sch ‚ die wir zwar nicht besreiſen, aber Dach vere 
— — und deren —— Art unbeftimenben 


Bernmfimäßiger , als hie Meynungen von Cimanatiss 


. "en, Ditezichen, Wrtmueen u £ Rab ie Hikhen Des 


\ 


—8X8 Peeaſt Benergeihiei: 


lehrungen, baß Bere allein darch fein Ent, | durch ſeiuen 
alimaͤcheigen Willen alles geſchaffen babe. Dieſe —*2* 


Sprichw. 8, 27 — 30. nachahmende Profopopdie, In einem 
mSime, von einem Gefaͤhrten und lien bey dem 


gedentet, Col. ı, ı6. ı Ter.:8, 6 RR | 





2. 3.; aber die platonifirenden Theologen *85 
alters haben darin hernach viele Gehei geſucht. 
bat nicht. ſowohl eine Geſchichte der Schanfıns ‚ als vielmeht 
ein aus alten Dentmälern entichntes Gemaͤlde der Ochoͤpfung, 
nicht der ganzen Welt; fondern unfter rar (dies glaube 
Rec. ht annehmen zu koͤnnen; dem Verf. bes Schoͤpſungs⸗ 


—— — 


kn äldes, war, wie es ihm fcheinet,, die Erde für die Men⸗ | 
n, 


der Simmel für Gott und feine Diener , ein Ganzes, 
bie ganze —* feinen Buͤchern vorangefegt, um theils bie 


Creenneniß und Andethung eines einzigen Goiter theils die 


Feyer des Sabbaths als eine wůͤrdige Verehtung deſſelben zu 


empfehlen; keinesweges aber eine frageſuͤchtige Wißbegierde 


zu befriedigen. Dic Lehre von der goͤrtlichen Bürfehung ,- ib« 
rem Umfange und ihrer Beſchaffenheit, ihrem dreyfachen Se 
ſchäffte, der Crhaltung , Mitwirkung und, Regierung, und 
| die Bi —5 dieſer Lehre mit der Lehre von der Freyheit 

Menſchen, und mit den ſegenannten Uebeln in der Welt, 
—8 den Beſchluß dieſes Kapitels. — Dann folat im vier⸗ 
ten Kapitel die Abbandlang der Dreyeinigleitsichre. Der 


Verf. macht von der Lehre von den gärtlichen Werken dem Ue⸗ 


| — zur Lehre von den innern Werken Gottes, nach de⸗ 

ven kurzer Beſchreibung die katholiſche oder athauaſianiſche 
Dreyeinigkeitslehte dargeſtellt, und durch die ihr entgegenge⸗ 
ſetzten ſabellianiſchen, arianiſchen, teitheifiifchen , 


vhotiniani⸗ 
ſchen und ſoeiniſchen Lehrarten noch in ein helleres Liche geſegt 
» dab jede Parthey 


und genauer beftimme wird. Fr benterkt 

Dre Lehrart aus ber Dibel zu beweilen gemegnt habe, und 
daß ſchon daraus erkannt werden Eonne, daß die Bibel nicht 
vbilig klar für die eine oder die andre eutſcheide. Die Ger 


ſchichte des Dogma beweiſe, daß man daſſelbe aus den plator ' 


nifchen Schulen und Gchriften fchon aufgenemmen gehabt 
be, che die Beweiſe dafür in ben heiligen Schriften aufger 


hr worden feyn ; da es denn hernach zu Nicaͤa und Cons 
_ Rantinopel feine gefepfiche Form und Kraft erhalten, und in 


der Folge. unverändert in der berrichenden Kirche gegolten ba« 
be. Keine Stelle der Vibel enthaͤlt Dee Doom fir I 


VOrotoſt. Seuecqelahebei — aa. 
wolßändi, {> wie +5. In den Symbolis beine it; die \, '' 
Senennuugen. Dreyeinigkeit, drey unterſchiedene Perfonen, — 
find nicht bibliſch; doch enthaisen die Schriften dee Apsfl  . *. 
Paulus und Johannes Stellen, ‚worin dem Sohne Snttes | 
und dem heiligen Geiſte goͤttliche Majeſtaͤt zugeſchrieben wird. 

Allein wenn man nicht geglaubt hätte, in einigen Stellen drey 


“25 Gattheit gehörende erwahnt zu finden: fo würde man 


e 


ö— 


ſchwerlich wegen der übrigen Stellen auf den Gedanken ge. 

Sorhuen ſeyn, daß dies Dogma in der Bibel gegruͤndet ſey. 
Merkwuͤrdig iſt, daß im A. T. keine deutliche Beweisſteli⸗ 

für dies Dogma geſunden, und doch daſſelbe im N. T. gar 

nicht abſichtlich erklärt; ſondern nur gleichſam im Vorbeygge 

hen erwaͤhnt wird, als eine den Leſern ſchon hinlaͤnglich ben. 

Eeaunte Lehre. (Der Gelehrte wird diefe viel andeutenden 

Winte verſtehen. Als Grundriß, der durch Varlefungen -" | 

dertlih gemacht und ausgefüllt werden ſoll, waren fie hinteie N\. 
chend fuͤr den Zweck des. Verf. > Der einije wahre. Gott: 

heißt im N. T. nicht Allein der Vater Chriſti, fondern auch 

alter Menſchen ohne Unterſchied. Der. Name Sobn Bow. 

tes ift ein metaphoriicher Name, nicht des Natur, fonderm 

des Virzjüge und der. Lieke Gottes wegen diefen Vorzüge, und 
vorzüglich ein Ehrenname und Amtsname. Er bezeihmetene 

- wegen ‚ihrer vorzüglichen Achnlichkeit mit Gott von Goitt de 
fanders geliebte, und zur Ausführung eines in feiner Art ein 

jigen und hoͤchſt vortrefflichen Geſchaͤfftes beſtimmte Perſon, 

welcher deswegen auch vorzuͤgliche Würde: und Anſehen eigen 

iſt. —— und Paulus ahmen, wenn ſie ihre fromme 

Ehrerbiethung gegen Jeſum ausdrüden , theils die Proſopo⸗ 

pbie in Sprichw. 8,.27 — 80. nach; theils benugen fie weiſe 

de jübifchen Philoſopheme über die Natur des Wortes we - 

durch nach Dinfes und Davids Lehre Gott die Nele geichaffen 

| Yabe, Bm auch bay den Juden und Judenchriſten folche innige 

*  Ehrerbietung gegen Jeſum zu befördern; zugleich aber fuhte - 

-- Johannes dem Miedrauch ſolcher Philoſopheme zu begegnen, 

Dilie goͤttlichen Namen, Cigerikbaften, Werke und Ver 

wung, welche ihm beygeleget werden, dienen mehr zu einen .. 
geht erhabenen Beſchreibung feines. Amses und Sehhäfftee, 

a8 daß ſie die inner Defhaffenpeit feiner Natur erklären folle 
‚ten... Der Geiſt Gottes wird allerdings. als Perſon beichrin — 

- ben; aber unleugbar iſt auch die Gewohnheit der biblifhen 

PVerfaſſer Abſtrakta zu perſonificiren. Er muß übrigens in 

. Gott gedacht werden. (Gallte um Verf, nicht in A. T. Bi 
te - 


10°.” Piel, Bniepetehe 


kn Geet von’ Geet pa untere. - 


erſte Deranlaffıng „ einen Geift 
: heißen, aufgefallen fe ? Ober befeiebigte dire Bemerkung 
wicht ermähen.) 


. nicht ? 5 dies 


. —5 — des tn un des menfchlichen be (der: 


N 


ri. nimmt am, bie mofaifchen Urkunden reichen bis an * 
Urſprung des Menſchengeſchlechtes hinauf, und meynt, es 

laſſe ſich kamm mit der Geſchichte vereinigen, das Gegentheil 
anzunehmen. Aber ſollte ſich es wohl denken laſſen, wenn 
men einen natürlichen Gang der Entwickelung des menſchü⸗ 
chen Geſchlechte vom Anfang an vorausſetzt, daß bie Men⸗ 


ſchen fo bald zu der Stufe der Cultur erhoben. wären, die ein 
Volt erft erftiegen haben muß, bevor es Denffıafe für bie 


Zukunft ufdewahren kann? Die Geſchichte kann darin nicht 


wneſcheiden. Bon ben früheren Zeiten, bie vor den S 


ten bergiengen ‚. giebt es gar keine Geſchichte der Menſchheit.) 
Berner vom göttkchen Ebenbilde, wohurch überhaupt die bei’ 


- Menfchen jest noch eignen Vorzuge bezeichnet twerden s von 


der erhabenen Wuͤrde und Chiürkfeefigkeit des Menſchen, und 


von ber Deftimmung für ein ewiges Lehen nach dem Tobe. 


I. Vom der Sünte, von der Sünde felbit, ihrem 
Urfprunge,, ihrer Allgemeinheit und ihxer- Bertpflanung ; 
von der Ichrenden Parabel vom Falle der erſten Menſchen; 
von ber der Erblünde; (mad) der -Schrift haͤtte wie ber Werf. 
bemerkt, bie ine der erften Urltern nice als die Udeſoche 
der Sünden ihrer Nachkommen; fondern nur als Die erſte 


| ende, 2, ober a0 bee Anfang ber Binde ber Bet und Orbe ' 


1) 


betrachtet forrden fallen ;) ven der Verſchieden . 
—— Olnben, in Wſicht der Thaten fetbft, in Yft dre 
der Abſicht des verſchi 


welche die —8 dructen, Die Lehre vom Teufel ah fels. 
nen Reiche keyaefügt. Ob die Teufel von Gert geihaflen, 
ſeyn, koͤrne aus der Schrife eben fo wenig beuitlich entſchieden 
Detzöge fie chemals gebabt, 


"werden, ei die Brasen, weiche 
"rd 











— — 
bes chen un Kahn Krb deworben. Auch 


noch ingend einer feiner Shi fie als eine 


——* Lehre betrachtet wiſſen wotzen; ſondern nur die ge⸗ 


nm —** der Yabın- — um Mr 
werden. Bes sen durch cum veran ent 
Weittein, die Gluͤckſeeligkoit 


der Menſchen wieder hetzuſtellen. 


„die. 
2) Don der Perſon —** ſowohl in Abficht der. kirdh⸗ 


5 und der Geſchichte derſeiben , als in Wſicht de⸗ 


Vegriffs derſelben vach der "Bibel, Jefus wird 


ung volltonunen gleicher Menſch, aber als eine 
Deren. —* die in einer beſondern vorzäglichen und 


3 enatgen Verbindung mis Gott ſteht, fo daß mir Gott 
3* und Jeſum in der innigſte n Verbindung benfen mit 
OSd wirt er uns in der ie beſchrieben, damit wie 


bie * Würde dieſes Geſandten Gottes, und Ben erhabenen 


gt 


ber. durch The uns zu Theil geiwerdenen Woblthaten 


Alle 


— rede eifrig nachahmen ſollen. Denn in keiner an⸗ 


dern Verbindung ober Abſicht legt die Bibel Jeſu jene Eigen⸗ 


HZaſlten bey. Dann wird die Geſchichte des niedrigern und 
Gehen Chriſti erörtert, und haben das. Dogma von’ 


der —2 deroͤht. Das von ihm anszufahrende Ges 


Waffte hererfend. erbirte Jeſus ſich für den Diefiias, dem: 


| die Suse erwarteten; weil er dadurch am leichteſten Eingang | - 


‚da finden, und auf das Volk Eindruck fu machen hoffen konti⸗ 
tes erflägte aber deutlich genug „ dat er Bein wchtfiched; ſon⸗ 
dern ein moralifches Reih eine Sefelfihaft würdiger Got⸗ 
desvereheer ſtiften wellte Im A. T. ſend wide merkwuͤrdige 


SGetelen, worin die Propheten ‚vor: allgemeinerer Nefigiofltät. 
‚ und vollkommnerer Gotteserkenntniß in der Aufuft see 
Diefe und wiele andee Ausſpruche und Sachen im A. Tee > 


he auf Jeſum reimten, wurden ſchon zu Sein Zeiten auf ihn 


wgen, damit wir ſeine Schren, . Ermahnungen und 
an undezweifcht ale gösttich annehmen. und feinem 


angewender, und in der Folge ward. die. Menge von Weißes 


amwm din Berti inmer mehr weitmehet. wiewohl ei 


gen 


402... Proc. Costutgeioßefeie. . - 


gentlich die Begriffe von ‚nis dem Meſſtast, und bie 
Anwendung jener Auslı und ähnlichen Gefchichten des 

A. T. nur für jene Zeiten gehoͤrten. Beſonderc aber befoͤrder⸗ 
te die Auferftehung Jeſu die Ueberzeugung, baß ex ber Meſ⸗ 
fias ſey. Die Aufopferung Chriſti gehoͤrte nothwendig zur 


+ Vollendung feines Geſchaͤfftes. Bey einer. laͤngern Dauer 


feines Lebens wäre faft unvermeidlich die Folae geweien, dag 
das Volk ihn gezwungen hätte, fi an feine Spike zu ftellen, 
oder wenigſtens Meuterey und Aufruhr angerichter haͤtte. 
(Nee. ſcheint, nad dem N. T. und der Natur der Sache, 
die Aufopferung Jeſu, wegen der vorherbeſtimmten Auferſte⸗ 
pun am dritten Tage, und deren Nochtwendigfeit und grofe 
n Wirkſamkeit den‘ Glanben an. Jeſum zu befordern, ale 
norzualich wichtig beſchrieben zu werden, Die Auferftehung 
war das Ziel, wohin die Leiden des Kreuzes führen ſollten 3 
jene war der Anfang, rund und Beweis ber Verheitli⸗ 
hung.) Die Aufopferung Chrifti am Kreuze wird von den 
Apoiteln ein Suͤhnopfer zenannt; theils um derkiben das 
Anſtoͤßige für die Juden, zu nehmen; eheild um alle Opfer 
nun fire abgefchafft zu erklären, theils um Chrifti Tod als ein - 
nen Gottes Willen und Abficgten gemägen Tod zu beſchreiben. 
(Der Umſtand, da Jeſus eben Durch feine Auiopferung und 
Auferjtehung als Stifter einer neuen Religion beglaubigt ward, - 
welcher dem Rec. vorzüglich die Vergleichung der Aufopferung . 
Feſu mit einem fer verantaßt zu haben fcheint, iſt übers 
ganyen.) &anz mi erſtanden aber hat man dieſe bibfiichen 
Beſchreibungen, da man nachher daraus die Lehre von einer 
flelivertretenden Genugthuung, welche weder in der Bibel, 
noch in der Vernunft Grunde fur ſich bar, gebildet, ut dabey 
Die uͤbertriebenſten Becriffe von der Schuld der Wienfchen, . 
von willtuͤhrlichen Rathſchluͤſſen Gottes, . vom Teufel, von’ 
- ger verborhbenen Natur des Menfchen u. f. w. zunt Grunde 
gelegt Hat, - In unfern ſymboliſchen Büchern ift diefe Lehrart 
‚mar in der Abſicht behauptet worden, um alle won ber romis 
ſchen Kirche empfohlenen eigehen oder fremden GenugtByuns 
gen zu verroerfen,, auf Jeſum allein und auf feine Verheißun⸗ 
gen vor Gottes Gnade und Varmherzigkeit das Vertrauen 
der Chriſten zu gründen „ und zugleich an das ernſtliche Mis⸗ 
fallen Gottes an jeder Sünde und an die Nothwendigkeit eis 
‚ner wahren Beſſerung zecht wirkfam zu erinnern. — — Dem⸗ 
nachſt werden die bibliſchen Nedensa:ten erläutert, welche zu 
der Cintheilung und Lehre vom dreyfachen Amıte Cbi die 
| | | vern. 
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‚echt werden, und. bie Begriffe. von der Regierung des 
Kirche werden auseinandergeſetzt, und der Beri. geſtehet frey · 
muthig, daß er nicht eifehe, warum alles dasjenige, was 


— « 


gotetey, uͤberall, md es ausgebreitet ward, die Wirkungen 
deſſelben durch das chriſtliche Lehramt zur Befoͤrderung chriſt⸗ 


ſicher Erkenntniß und chriſtlicher Geſinnungen bey ſeinen Be⸗ 


kennern, bie | 


Verderbruffen und Verfälfhungen, und die Wicderherftellung 
deſſelben, wo es faſt untergedräcke zu ſeyn ſchien; warum al⸗ 


Erhaltung deſſelben unter ſo vielen Gefahren, 


beſondern Verwaltung Chriſti zugeſchrieben werde; und warum 


| | 

. . des diefes nicht viefmehr det göttlichen Furſehung, als einer 
| ‚dies alles, in ſofern es Ehiifko zugefchrieben wird, nicht viele 
| 

| 


mehr: und bequemer zu feinem propbetifhen, als zu feinem 
koͤniglichen Amte gerechnet werde. Auch erinnert er, die Ges 

»  fthichte lehre es, daß die Vergleichung Chriſti mit einem ſei⸗ 
‚nen Staar regierenden Könige nicht wenige fanatifche Mey⸗ 
nungen erfeust, Haß aus falſchem Meligionseifer gegen An⸗ 


Kirche bey Ihrem Beſtreben nach; Gewalt und Herrſchaft zum 
Vorwande gedient. habe. Zum Defchluffe diefer Abhandlung 


Werden die Dvgmen vom jüngften Gericht, von der Aufers 


weckungder Verſtorbenen und: den Ende dieſet Welt anges- 
fͤhrt, und es wird gezeigt, daß fie nicht gu den eigentlichen 


- Lehren des Chriſtenthums; ‚fondern zu der nad) den Meynun⸗ 
gen, Medensarten und Bedurfniſſen der erſten Zeiten weiſe 
gewählten Lehrart zu rechnen, und von den eigentlich roı fengs 


und day vereint unſer künftiges Schickſal unferm Verhalten 


. .„ Mdielem Leben gemäß ſeyn werde, zu imterfcheiden find. . 
DSDemnachſt twird. 2) von den Verdienften und Wohithaten 


. Mhrifiigehandelt, Der Inbegriff: derfelben befteht in vielen 
nenn und hoͤchſtwichtigen Velehrungen, deren Bekanntma⸗ 
dhung, Ausbreitung und Erhaltung wir ihm verdanken, Dies 


Meder Lehre Jeſu und der Apoſtel gemäß, Die Fruͤchte dieſer 
Delehrungen find =) die Erloöfung vom Elende der Sünde, 
und By die Erlaſſung der Ottafen, theils indem der Gebeſſer⸗ 


te hun davon befrent wird, theits indem die Apoftel auf die 


| altteſtamentlichen Begriffe and Brogmigen und — | 


—* I 
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Veratulaffung gegeben haben; bie Gefhäffte, welche zum hr 
bhenprieſterlichen, prophetiſchen und königlichen Amte Chriſtl 
* 


dersdenkende erregt und unterhalten, und den Le der 


— Ken Lehren, daß wir nach dem Tode ewig leben werden, 


X 


dazu gerechnet wird, 3.0. die Ausbreitung des Chriftentfumg, ° 
ungeachtet aller Hniderniſſe, der Sieg defletben Aber die Ar - ; 
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' De Lehre von dem guten en erwaͤhnt if. 

Hr Ande, uns lie 

auben erhält; zuerſt die fimple bißfiiche 

Intrieate kirchliche Lenre, ſowohl von 
«is von den Dritteln und An 

—— ya machen. Zu den 

des Lehramtes und der Sakramente 
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| che Melanchehon Wit zu den ©aftamehten des I. X. pedant 
theils von der Taufe, ihtet Anorbnung, SDeftimtmung, 9 \ 
deutung und Wirkung, won der Taufe der Kinder, ad vog - - 
” ben Gehräudgen dey dee Taufe; —* endlich vom Gedach⸗· 
aißmahle der Aufopferung Zeit, deſſen Anerdnung, 
Tung ijnd Wirfung — — 
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ir fine populären amd Torten endet bo. 
tmme hat, Auch die aphoriftikhe Kürze, in welcher bie | 
ib allein, ohne den velltändigen Yppardt ihrer Der 
fgejtellt , zum heit mir mit wegen Worten ange⸗ 
werden, war Pr Srundlinien, die hey Vorleſungen 
erden bienen fohten , hinreichend; indem „bie whlihe 
Esluma und gründliche Ausführung der Deweiſe den 


































Seht. 


a Für den Anfänger iſt freyllch dies Duch nicht verflände - 

fi „mern er nicht beym Perf. darüber Vorleſangen bern 
asın. “Aber da in guten degmatilchen Borkefungen ale: Die . 
WMaterien abgehandelt zu werden pflegen,welche dies Buch 
'. enthält: fo kann der Geuͤhte, wer ee mit Fleiß die dogmati⸗ 
= Gem Borlefungen benutzt hat, nach Anleitung diefes Buches 

< aleichiamn eine Wiederholung und neue ficht umd Pruͤfug 
ner. begmatifchen Kenntniſſe anſtellen. Indeſſen von op Zi 
Seiten beträchter,, ſcheint dem Ree. dies Buch vorzuͤglßch 
tig zu ſeyn. Es enthält nämlich 1) die Mefultnte WE. 
nterjuchungen eines in aller Hinſicht hoqh achtungswuͤrdigen; 

fo recheichaffenen als gelehrten Thevloge, \ d kann des⸗ 
n dazu dienen, einige mwenigftens von denen ,. zu nwere 
5 und ruhigerm Nachdenken zu veranlaffen, ‚bie, MD 
"  Ammier intolerant und verekerungslüchtig fein andres VE 
J m für wahres Chriſtenthum gelten faffen wollen, als 

ige , welches alte ihre Meynungen mit hnen via 
in ſich enthält. Endlich) möchten ſie ſich doch woht 
men anfangen, wenn fie redliche en 
| t 


* und anſchwaͤrzen wollen, weil jene ahrhei RE 
die ihr. blöderes Auge riche zu entdecken vermag. . 2 re 
mächft beweiſt dies Buch von neuem, wie nun ſchon dur 
neuere Schriften von der Art iewieſen iſt, wie sie 
entliche swelentliche Lehre Jeſu und das eigentliche Thrb 
bey. allen Ynterfuchungen gemihnt die mit redliche 
Kahrheitsliebe , Unparthenlichkeit und hinianglicher Seht: 
——* Beurtheilunaskraft angeſtellt werden; wen. 
oder Anterluchung befteht, wie käufreg- Gold pon Schlad 
ondert reiner glänzt, und in Abſicht alfer fernen Lehren den 
verſtand eben fo mit unmiderfiehlicher Kraft von Ihrer Wahre 
heit überfeugt , Yoie das Herz die wohlthaͤtigen⸗ beruhigenden, 
:geffernden und befeeligenden Wiriungen. derfelben erfährt. - 
Sn unge. dem and) dieſes TO Dir Befirderung sehmaliden Ä 
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405 Prociſt. Gone ogelahrheitt | 
Sefigionserlenritniß,, und "einer" gebihrenden Qechſchoͤtrung 
ber keher Jeſa vi, weht viel beutragen ! 


Theoremta Religionis Chrillisnae. Gregor. Na 
| 5 





Perrwpoos Kr uidens air —8 
Adumorrac, x) Tag Iroreyinc, Av xog fps 
rmes⸗ —2 —* —8 IkQawıras, wure 

: asridesngunretas. To ‚per Yag arıyov, 70 

" Haben" x To pair vous AAoreious BANG 


| duviumev, Tod aArergıWCy TeÜs Anerkge 
968. in 8. x. 


In einer Nachſchrift erfahren mir, baf Sr. D. ueber ie 
ittenberg dirfe tabellariſche Dogmarik fire feine tbeoren 
ſchen Borlefingen, die er aus wichtigen Uifachen nicht dog⸗ 
martfche genannt willen toll, und Sum Gebrauche bey den 
acht Öffentlichen Disputationen, welche die Kurfüͤrſtlichen 
Alumnen zu halten verpflichtet find, im Sy. 796. herausgege⸗ 
ben hat, Wer den Verf. auch mır der geringſten 
vom hergebrachten Lehrſyſtem beichuldigen wollte, würde ihm 
großes Unrecht chim. Atbhanaſius ſelbſt müßte mir feiner 
Darſtellung der Trinitaͤt zufrieden ſeyn. In die Lehre von 
den guten und Höfen Geiffern har fich nicht bie mindeſte Keper 
rey eingefchlihen. Das Kapitel von der Commmanitatio idio- 
matum iſt nicht nur Acht altglaͤudig, ſondern noch —— 
‚ter vorgetragen, als in ben dewohnlichen Doymariten. 
ehre von der Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen iſt mit allen A 
fen ausgeftartet, die sin ſolches Dogma zulaͤßt. Wenn Se 
mand das Beduͤrfnih eines ſolchen geitfodens fuͤhlt, fo nehme 
er diefe Bogen geteoft in die ‚Hände, wir wollen Ihn ih beim 
begluͤckenden Vertranen zu einem ſolchen Führer «| fieren: 





wer das Schriftchen, nachdem er es an hat, nice ſo-· 


gleich wieder bepfeite Ist, un. dem wite and nie lang 
übel angebracht. | _. Be 
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ige gute Beſtre 
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Der Verf. giebt die Sen + derkſben hf’ dit Eher 


ſelb fo waßen an. gend ‚auf bin ich 
map et —E er ar V ad 
ER und da hat es mich manchmal gekraͤntt, wenn 
want daß Bun enſchen viel vom guten Herzen ſpra⸗ 
han, and doch ſelbſt Kein’ gutes Her; beſaßen, auch Feine 
— ice der Menſchenliebe ausübten, Fur ſolche \rft eie 
mlich Dies Buch gefchri,ben ».f. iv, Nun ja, ſolchen Per 
wird denn sub wohl eing ſolche D finſtion genügen, tie 
u &.9. „Ei. Toni Hetz i 4 ac) Meinen Urtheit, dasjes 
unſets Rebenmenſhen, aus 
weiche jun Gott, ; Kyl um Bitce willen) und aus Gründen 
der Belalan, | Mu wuͤnſ⸗ nid, . OR zu befördern, —  " 
at mBolche ‚Lefer.. werden Aeuserungen tie die © ı 
dep, * re Ebrift kann Thaten det Menſchenlieb⸗ ande 
üben,“ — die ©. 16. Ich will fle’Cdte Helden) atfo | 


| — nicht. ganz. verdammen, „weil fie ohne Öffenbaring 


— doch gute Handlungen verrichteten, — 
—**8X zn ober nur wahre Chriſten) vertidten 
hal en um Bottet willen und aus Gruͤnben dt 


wReligich,,. ‚bie Heiden aus Ruhmſucht und Ehrgeitz,“ uhr: 


ti um. Eiche, weniger als anftoßig finden. Der Inhait 
‚Rährigenis fol, gender. .- Einleitung. Erſter Abſchnitt. Was 
* man unser einem, guten Herzen zu verſtehen? 2) Einige 

gen, die hieraus konnen hergeleitet werden. 3) Wodurch 
—558* man in den Beſitz eines guten Herzens? a) 2 


Anug eines edeldenkenden Mannes, 5) Schildering‘d 


— —- 


=. — — 


"ben ‚:in Abſicht der thaͤtigen Menſchenliebe * Wie verhi 
— wahre Menſcheufreuid, in Ruͤckſicht auf die Gefahr 
hen? — ) Bon ex It Dill er a — 
iebe enn dieſe andlung gleich für ⸗ 
phie re kein großer Seit It, Ta kantı fie. doch fie 
eine ‚sei Claſſe von Lefern von Ruben ken; welches Rec. 
ul '$ wänfget. u 
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I. Welmeishel. 


Bertheibigung rt TAAkbrutikET AN Herrn Emo- 
_umel Kant, über feine Kritik der reinen Vernunft 
⁊ Woclihenich gehen vo Wornifchte Angriffe.» "Cdks 

tingen, bey Vandinhskunbd Ruprecht. 1790. 135 
en. REIN 


Mit vollem Rechte Hefehmerz ſich der -Merf. in Vorberichte 
über den Ungeſtuͤm, womit die kritiſchen Phloſophen uͤber 
egner herfallen; uͤber die unartige Berſibwürdigling derſeb 

en in beleidigenden Urzhellen über Ihre perſonlichen Faͤhr 

iten, in vorgeworfener Geiſtesſchwaͤche Kurzſichtigkeit un 
Bloſinnigkeit; uͤber Anmnaaßung eines Monopols in der 
Joſophiſchen Belt, Schwähungen gegen die beruͤhmteſten Pike 

ſophen außerhafb Ihrer Schule, und’ Intpleranz. Dann . 
gender er ſich au ſeinem ———— Sen. Dorn, von wel⸗ 
dem bad Hisherige In Waadt dem Maaße geſagt wird, und 
ber in der That ſich Äbsrafi fehr urifent in vieſer Wehe. gegen 
maͤnniglich betragen hat. Daͤmit aber laͤtzt er cu and,’nie 
billig, genug Teyn, und beantwortet · nachher: Be Eumvoͤrſe 

nit det größten Kaltbluͤtigkeit. Die Segernitivorten Irehabe ' 

Ken viel Scharffirg, und faflen ſchwache Selteh SR. 
‚Sn die Beurtheilung des ganzen Bereired"uper-Fenmen dir 

‚us ob zu geoße Weitlaͤuftigkeit bier nicht einlaſſen, da’ er 
| —* und fehr vetſchiedene Pımrkte vetrifft, und befarfdere, ' 
„da ohne beftändige Ruͤckſicht auf des Verf. seite Schrift‘, und 
„die Borniſchen Beantroortingen, fein Fee recht —X 
A. Dies wird dadurch noch mehr erſchivert/ daß "der We, 
mn der eiften Schrift feine Angriffe nicht anf vorher beptmmtte, 
‚and genau.nngegebene Streitfragen gerichtet, ſondern wmeße 
„einzelne Stellen aus Kants Werken beransgehöben har. E⸗ 

wuͤrde daher jet ein Hartz‘ eignes Studium erfordert, dieſe 
3 von einatider abzufondern, und’zu ſehen, was die Strei- 
„genden Über jeden deygebracht Haben. " Hätte der V. das noch 
‚ders nachgeholt, und bie Sereitfragen ndgefoirdeht'ünrher dar⸗ 
Feiegt, nebſt feinen konzentrirten Gruͤnden: To waͤrde füh 
„aber eiwas beſtimmtes über den Vang dieſer Streitſache beh⸗ 
bringen Nr WEITERE N U, u J 

1. 


.? ur air N. 3X Bu 
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Wecelewelateic. - : 4np 
1 die harten Urcheile Aber die Russische Philo⸗ 
gſophie zu mildern Derch Dae ſteilung des EGrund⸗ 


rriſſes derſelben mir‘ Kuntiſcher —— {de 
‚ ser Geſchichte, Dex verfänglichften Cinwuͤrſe dage⸗ 
‚gen famme ibren-Auflöfungen, und ber vornehm⸗ 
fen Schrfäge derſelben ohne Kante Schulferache: 
Bon oiepb Beben, der Phuoſophie Profeffir 
an der Univerſttaͤt zu Dilingen. Wirzburg 1793 
io Bog. in 8. Br: nen 


ee ta Han al. br. 
\ er Ver hält es für Zeitbedärfniß, feine akademische Schte 
ie mit der Kantiſchan Philoſdphie belangt zu machen. - Weil 
be, ſo viele unguͤnſtige Urtheile gegen digſe, Philoſophie ine 
lauf ſind, md gar viele wohl auch ven Am. Manne eine 
äble Meynung fchopfen könnten, der: im einem ordentlichen 
atademifchen Lehrvortrag ſeine Schäfer mit dieſer Philoſophie 
bekaunt zumachen ſucht; fo hielt es, des Vorf, fur raͤthlich, 
eine treue Ueberſicht über alle Hauptlehren dieſer Philoſophie 
in ihrem Zuſammenhange dem Publikum vorzulegen, um die 
Ahle Mehtuuiig, die gar viele durch unzulängliche Verichte, 
dor dieſer Philoſophie gefaßt. haben ‚; abzulenken. - Dusch die⸗ 
ſen Verſuch ſoll daher jeder aufmerkſame Lofer, der dieſe Phi⸗ 
—8 ihrer Quelle zu ſtudinen weder Muße noch Luſt hat, 
Stand gelegt werben, mit/ eigenen Augen zu ſehen, und 
AM zu überzeugen, daß dieſe neue Philoſophie, ob fie ſchon 


I) 





oo * 


veſaͤhrlichen, Religion und Staat ‚bedrchenden- Grundlaͤtze 
u enthalte, bie ihe hie. und, da zugenmuther werden. Der . 
Verf. iſt für fi ganz. überzeugt; daB die Kantiſche Philoſophie 
nicht nur nichts Schädliches lehre, ſondern daß fie vielmehr 
De Grundwahrheiten der Religion. und Moralitaͤt glſo begräns 
de, und gegen die feindlichen Angriffe ihrer Gegner alſo ſiche⸗ 
re, wie es noch Beine Philoſophie vor ihr vermocht hat. Auch 
Anſere Ueberzeugung ſtimmt nicht uur hierin mit den Aenfes 
tungen des. Verf. zuſammen; ſotzdern wir muͤſſen auch. geſte⸗ 
ben, daß dieſe kleine Schrift-ähter. Abfiht volllommen ent⸗ 
ſpreche. Der Juhalt dieſer Scheilt zer faͤllt in vier Abſchnitte. 
Der erſte Abſchnitẽ enthaͤlt eigen Grundriß Dee neueſten 
Ki gjophie mit: Kantifcher Terminologie. Der Verf. 
ſaßt hier fuͤrg erſte ara Imel Der Kent der seinen Bermun 


S . 
— 





ie der gewöhnlichen Dentart ſehr Fontraftist, dennoch die 


I» i Weitweisheit. 


— 


ominologie; und fo gieugs 


— 


Witarz and mbrhih yefanıens Jragich mit Wegladieng Bet 
deris vorfegmmenden ef gehendeß Beweiſe für die aufgeſtell⸗ 
gen Syundfags aben fo. verfaͤhtet er. auch bey der Kritik ber 
prateifhen Vernunft, und gründet barauf die wichtigſten 
Yeorerfichen Wahrheiten, von der Freyheit und Unſterbiich⸗ 


keit der meiſſchlichen Seele, und von der Exiſtenz Gottes, 


Mie wuͤſſen geſtchen, daß wir den-Hamgen Rrhalt der Kanti⸗ 
fen Poloiondie, „ober vielmebs des Kritik der reinen und 

er pryktiſchen Perminift, (freylic, wie wie fchon bemerkt ha⸗ 
ben, ine Wealauſſang der tiefgehenden Beweiſe für die aufge« 
ſtellten Grundſatze) noch nirgends kuͤrzer, faßlicher und deut⸗ 
Kar sufammengefaßt gefunden haben, als in diefen wenigen 


n. * 
er uwehte Abſchnĩtt diefer Schrift lieſert eine kurze 
Seſchichte der neueſten Philoſophie. Hier erzaͤhlt der 


Ber. erfklich de rſprung dieſer Philofophie, und ſedans 


ihre Aufrahfle'and' bisherigen Schickſale, fo wie auch die 
vornehmſte Litteratur derſelben, wo er ſowohl die eigenen 


. Schriften Kants, als auch die dornehmften Schriften feinet - 


Freunde, und feiner Gegner, mit einem Moar kurzen, abet 
immier fehr treffenden Urtheile darüber, anfuͤhrt. 


San gi Betten Abfhre liefert ber ef, Die vorzögkiche 


Nen Einwuͤrfe gegen. die Bantifche Pbilofopbie, nebft 
den Aufloͤſangen derfelben. Auch hier iſt es dem Verf. 
immer gegluͤckt, die Anneführten Einwendungen (die ſich freie 
"ch mehr auf Die Kantiſche Philoſephie überhaupt, als auf 


einzelne Oaͤtze, und deren Beweiſe bejiehen) befriedigend auf⸗ 


zuloͤſen Der Verf. beantwortet bier unter mehreren Einwi 

fen , auch die Behatıptung, daß die Käntiſche Philofophie eine 
zu barte, ungenießbare und unverdauliche Speife für Anfaͤu⸗ 
"ger ſey, aus feinen eigenen Erfahrungen. „Dieſen Einwurf, 
„ſagt er, S. 123. fg. widerlegen meine fleißigen Schuͤler, 


pderen viele find, ipfo facto ete. ete. Ich ſieng mit ber 


Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens an, und brachte. 
adieſelbe, ſo gut icht konnte, unger den Befichesfreis det 


‚spAnfänger; gieng von diefer zur allgemeinen teinen Kogik, 


„von Biefer zur angewandten empiriſchen; gab hierauf die - 
„Geſchichte der Metaphyſik, und führte meine Zuhörer: 
-„auf das Beduͤrfniß einer Reform in der Philoſophie; her⸗ 
„nach erſt legte ich die Zantifche Philofopbie dar — aber 
„Anfangs mit möglichfter Aueweiching der Kantiſchen Ter⸗ 
ußerordenttich voran u. fı F 
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sb wir gleich nicht läugnen wollen, daß jeber nachdenfende 
Leſer ſich auch daraug einigen Begriff von der Kantiſchen 
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zu London u. ſ. m. Verſuch über die epidemiſche 
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Jahren 1787. und 7788. herrſchte. Aus dem 


Arzn. K. Doktor zu Bielſeld. Marburg, in der 
| ka milden Buchandlung: 2799 46 S 
8. 6 ge. en . 


Der Krankheit, weiche zu einer zeit iwütßeft;, "os die fon. 
weniger gefährlichen Krantheiten die ſchliimmſten waren, zeich⸗ 
nete ſich unter den gewoͤhnlichen Kindbeetreriktenfiebern auf 
ei hervorſtechende Art, Pr in ihren Zufällen-, als ihrer, 
VDbtiichttlit aus: Indefte m Hann ſich Nee. nicht Überjeugen, 
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Diefe Schrift erſchien Ri 1 Der Plan war vom 
Anfange nicht äige ie «hatte mehr Iplendide, 
ausländilche und Fo a Ir * e’nur:paräßicen, aber 
nicht nuͤtzen, Spt? , „ſchlechte und miittelmäßige Vuͤcher ohne 
Bemerkung des innern Werths aufgenommen, in manchen 
Bären zu viel, in andern zu wenig gegeben, und manche 
ganz uͤberſehen. So fehlen biswalen in ‚den Hauptrubrikru 
die beſten, oder werden mit achtlichen vertauſcht, und 
in den Vlnterpednungen iſt reichlicher Vorrath. 3. B. wie 
‚mager und ohne Auswahl if die Phyfik, die, Geſchichte der 
Mediein, Die Lehre ‘von den Giften uns veneriſchen Kraut⸗ 
beiten u. ſ.av. ausgefallee ? Matibiò Connect hiſt. medi- 
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| Rer-Alteße Cab wird auf ‚deu Aninerficät ein 


Duni ‚pen * Berlenerüsen feines: Jeltern, und 
he Staufer: durch die Nachricht won. einet 
eialenen Die . Die aͤlteſte, Tochter⸗Aemilie, tag 
Mipnehmer Linbenfeitt.nerbeurarher, der ſich durch eine 
te. Mißtyauen aegen ihre Treue beyhrinapn ; läßt, fie alg 
nt: irs Sans ;uinmmt , von. ige beſtohlen wird, 
wa darüber den Dienſt verliehrt. Man ann nicht N 
daßdie Schichten Dieleg: Mannes/ und die Art feinen Arge 
pi üußeen mb zu nähten „ etwas unnatürlich- ** 
Heise Mullern; unverbeyrathecte Tochter · des DI. M 






dvetliert buch fremde. Bocheit ihren Geliebten auf der Univer⸗ | 


Etat nachdem fie vorher mp ſeinetwillen einem Hofrath aus⸗ 
slhingen hatte , volca,nadaher entfuͤhrt, von dieſem Hoftath 
ah eitiigen Freunden ihres Vaters mit Ahentheuern geſucht, 
und gieht erft zu Ende des erſten Theils Nachricht, von ihrer 
nahen ·Zaruͤcktunft unter dem Bediug der Amueſtie fuͤr ihren 
Lutſuͤhrer. Der Urheber nern den meifken, tigkei 
Au, Dein Yon iſt Simon van: der--erdr. ein teufe . 
Spers Eumraßter. ud. Bovelare Bieles. Nomand; Cr iſt aufge on 
Sand, Über ben Pfarr Müllen, weil ein Gohn man. ihm, Als 
ator. in feinem Dana; ſich untenfanden harte, feine 
zu lieben and er biba, ph Biere der Fraͤulein, 
‚wa; feine Einwilligung zus: Heyrath gebeten hatte, nachdem 
wer. Sahn bexeits mie day | aus ** Hous avar gejagt 


mMorden. Er exkanft —8 Hochberg, um den Frieden un⸗ 


æx tan Sindenfelbifchen Eheleuten zu ſübren. und. Aemilien, 
wo moglich, in. feine Hande zu bringen. Nachher, da ihm 
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er diefeim- en Curkel zu, das er nach 
Gemalin und Kinder, zu Ende des Bandes kurntt. an 
Kin die Befotginß eittee ungluͤcktichen Muschngn‘ —— — 
vereitelt, daß v. d. H. unteridege-ein: adres Abenche 
ſteht, and Lilleuthalen das Daclab ſagen läge; Er eig 
fch Durch eihen- Otudeuten Helenen entfähren laſſen, 
denfelben defehligt, fein die einſame Wehnig —— 
eines ihm verpflichteten Boͤſewichts ya Guingun: DES OB 











aber nicht geſchehen: der Entführer harter ben’ Raub für TB ' 


behalten, uhb wor bisher nicht zu erfragen garden: jeyd Gas 

gegnet hin d. d. Hardt, da er chim Helenen zu ihren Gier 
Jurhictbringeleioil; von denen ferien Ver zeihnug * 
hatte. Zufalligerweiſe wat er Ber nämtlhe, der, 


> Yin in Helenen verlicht, darch Untet ſchlatuug der Bere fe 
yon ihrem Verlobten getvennt hatte. Dieſen ninwtreisi re . 


Garde Helenen wiccer ‘ab, und bringe. fie An Gkherhel. 
erwundet, aber ohne Techter - kommit Iemee Beyubeik 
Muͤller an, laßt: ihn aber; welches wiwahe ſchouuich Mi: 
gen des neuen Entfuͤhrers in Ungewißheit und verſchwneve 
wieder.Muͤller ſetzt ſeineLebenszeſchichte fort; ' ke 
Aich aus der Naͤuberh oͤhle ſanmmt donb MW ahrptt: den Bande „Döxk 
diefe Lebencurt zu verlaſſen oßnfcht, ſtad iet von deſſen· Getde, 
Wird Perdiger, heyrathet — wird wegen eines in 
ausgedrochenen Feners von dem Edri⸗ 
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73 Bott eine Aßgätt 
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Ang ei Reformation 'nethan: hat ) Bindenfeius 
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Biber win ſollade Siegwartſche Beleſe veranlaßt. 


bnſt wernůtiſtige Weib weiſt die Liebrserklaͤrungen des Den 
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wein ſeiner Frau, gegen deren Bruder, -unmög 

Helene wird num yerettet. Wan der Hardt hatte fie in ein 
einfomes Landhaus einfpersen laſſen, und ihr. Licschen Hoch⸗ 
berg, und ihren Galan Huͤbner, mit dem fie ſammt dem 
bten Seide aus Bindenfels Haus entfiohen war-, au Auf⸗ 
u gegeben. Hier wird ſie, als he eben mit Huͤbnern, dee 
won au ihren Biehhaber madkt, ‚in dem old ‚proimenirt, 
wars: Hofrath Banmanız, ihrem ehemaligen Fugver , der auf 
eines Graͤncemmiſſion, fich Heu in dieſen Wald — allein — 
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foren. enthaͤlt, die nit der Hauptgeſchichte eigentlich in gas 
keiner. Verbindung ſtehen: fo muß nothwendig eine; ſoiche Folag 
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einer Jeblaͤht habenden Schönheit. Il; ı78. 249. (bdet 


Deutſche hat, wie der Lateiner, kein —— aktivum 


der vergange Zeit) würden wir nit, geſagt hab en. ‚eb 


Matım f der Verf. inmer abe uerlich 
Vott doch acht vom Abend herkommt 7 Am Meiten. aber 
Hätten wir gewünfhe, daß der Werften ber ung 


ſeines Romans feine: Erdichtungen ber Wahrſcheinlichkeig naͤ⸗ 


her gebracht, und dem was in der wirklichen Welt geſchieht, 


Ahnlicher. gemacht haͤtte. Nerwickelungen und Aufiolingen 


ckxeignen fü hier Dusch plögliche Krankheigen und Wiederger 
fingen ,. d urch Feuers ränfte, durch nachgemachte , — 


agene Lind verrachene Briefe, Schnelle Tapesfälle, Veri 
rungen Inter Mauberbanden, und Veyſpieie Außerordentlicher 
Ä Boshrir‘, u. dgl. Es verräch Armuch des Dichters, ſolche 
| Norkhülfen, wie einen Deus ex machina, immer ben det 


Hand zu In der Vorrrde that der. Verf: din bier. um - 
errvartete efenneniß ſeiner Rechtglaͤubigkeit, ab entſchul ⸗ 
digt ſich, daß er, fich von einigen nenern —— — In | 
- iehrt . 


Er meynt Beſtimmungen älterer Dogmen) noch 

derzeugen koͤnnen, vergißt alt unter mehrern angefkhrten 
Utſachen, die vielleicht alein wa Bewdohnung am, die er⸗ 
Augendeindrüde und Woruutbeil des Anſehens unſrer er 


gionslehret, Sn war bie ganie ——— 


6 No, f an 


„* 


a A Goueraelubecv. 


er table Sulajibenler wartet die Ban, SR} Br. 
uef betreten ‚hatte, init ehem Derfriken Geſchicküchbeit yurb 
Entiehloilenheit, als fein Vorgaͤnger; oͤfters begleitet ihn die⸗ 
fer, und nicht ſelten gehen beybe fo glachen ea t, bat es 
(wer Ri ie won einander zu untetſcheideu. deri erruiſt⸗ 
lichen Kampi.der vernunftigen ee Pod dem. — 
Eh der Diebe betrachten, wer den M 


mit Seelen edteret Art Dusch bie re 


gen? , und durch den Abfchen vor Heucheley, 3— 
Fiemus unde der Greueln des Aberalaubens beſeelt Barden, 
ger leſe dieſe Zeteſchrift mir unbefangenem Semuͤthe, and et 
Wird, woferne nicht die fchiveren Ketten der Hieratchie ſeink 
Seelentraft gelaͤhmt haben, neue Empfaͤnglichfeit fur die 
&indrücde der beſeeligenden Wahrheit und neuer Muth Fa 
—— derfeiben. erlungen. rag dann auch dee eus⸗ 
ferntere. Leſer bisweiten einen und den andern Ausdruck "9a 
magigter und ſchonender, vielleicht manche Anctdote gaich 
wegwunſchen, ſo wird er boch fo billig ſeyn, von dem FRA 
iyfer nicht die Kaltblieigteit eines tuhigen Zuſchaner; ver⸗ 
langen. Rec. bringe dem Herauogeber und feinen Witarbei- 


‚sen fire ihre edeln Bemuͤhungen. den * ichſten Dauk darz 
chuͤt 


si wunſchet ihnen. Fortdauer des unerſchuͤtterlichen Muthes, 
‚der, zu einem ſolchen Geſchaͤffte erfodert wird, und bitter die 
„alles waltende Vorfehung, daß fie ben guten Saauen, des 
"bier aus reihen Händen ausgeftreut wird, nicht am Ziege 


— 


treten, noch unter Dornen erſticken, noch von ben Vogein 


5 Himmels aufzehren laſſen wolle. Erhoͤret fie dieles 
be: :0 dann menden nicht nur die Ratholiten, fohdern 
Vdir fangen. es alis deu valleften Ueberzeugung — Die 
ſtauten davon die erfreulichſten Folgen zu erwarten haben. 


In dieſen deep Heften enthalten jedesmal bie mo erſten 
Nummern Auszüge aus Kirchenvatern —* vielmehr Stel⸗ 


tem aus: dẽuſelben vIher die Rechter dee Vernunft in Retigious⸗ 
ſachen, über. Verketzerungen, über den Werth der Menge in 


Meynungen, uber die bıfchöfliche Gewalt, über die h. Schrift, 
über Traditionen und widere Materien, in welchen dig ka 


tholiſche Kirche andere Dogmen aufaefteiit, and 'tine andere 
‚Dusishabachte det, als die. » beren :arlorität doch 
immer zu Begründung der Eirchli 1 Drgnungen: un Ger 
wohnheiten angeführt wird. - Diele einjelnen Stellen find fo 
EL. geordvet, daͤß fie fon von ihers Verfaſſern in dieſe Ord⸗ 


nung wu 


— 


t 
! 


E Serge Bar 
us fan non fc Werra. inbeffen Mei - j 
bderjenige, darin anegedruͤckten Wahrheiten · nicht ge 


‚(allen ; Pier tenn, daß (it ans dem Zul 


gerifen Feen, in weichen: fie erwas anders jagen, als His 


ihtem Zuſammenhange gelaſſen a 
auch fir 'Die übrigen einzeinen. Stellen fügt ſich fagen, daß in 
der großen Augeburgiſchen Samminng zur Sieuer Dep 
Wahrbeit, ee Schroften zur Vertheß 
digung Der RXeliglon uno Der Wabt hrit, fr der: Auges 
turaifchen. Rxitit über gewiſſe Kritiker, und in ganzem 


- Masazinen folcher: Schriften nicht Eine Strur, weder im 
wach außft dem Zuſammenhange, fich findet, die fo vielen 


gelungen Meuſchenverſtand und fo richtiges Gefuͤhl Für Wahr⸗ 

beit. aub. Gerechtigkeit werriethen, als dieſe ausgezogeneen. 
Etellen enthalten. Entlih kanuzwan'kuch no zur Entſchul⸗ \ 
digung anführen, daßz wenn man. durch abgeriſſene Etelleh 

Der Kircherwaͤter bisher irrige Glaubens⸗und * | 
web ſchaͤdliche Regrin bir Kirchendiſtiplin beweiſen dürfte, er | 

and, nach der Rogel: was dem einen dechtiſt, iſt dem mdeun 

&lig; erlaubt ſeyn maſſa ſich ihrer Autoritaͤt zur Dein 
gelunder iten zu belenet. Nut auf dicc. — 
Wege Einen: fie Schaden vergüten;' dm fie, wiewohl 


Aicht immet nit: Ihrem "Willen , angerichtet Haben. : Wir ge⸗ 


Ben einige diefer Stellen theils zur Probe der- Denkuigéact 
der Mäter , theils zus Probe der gung. Si 
Sr@: „in des Simmels willen hänheies 'cacht vd 


. "Weiner. Billtühr.ah, aba kam —* Augere Gavält _ 


es erzwingen, daß ich mich uͤberzeuge, de ſey heller Tag * 
es ſinſtre Nacht warmüh her iſt? Steht es: mir fern, oder 


kamn es irgend eine Macht zurvege bringen, daß ich das, was 
‚kb ans Geuͤnden für Rupferrnümge Halte; für’ rin achtes Gold⸗· 


— gsee 
ae an N m ni 
n, um * oder. eicht möglich, was nutzlich Guck 


Zi, mas ‚Get anſtaͤndig ‚oder nuanſtaͤntig, was der 


end zutraglich oder nachtheilig, was mit "der Wr · 
und der gefunden Vernumft ibereinftiinmend ober nicht uͤber⸗ 


oianftinimend fey? Das ſol ach niche Und was Nie einen Ni 


| it beptnägen.; : 
. ERDE. v.2. 'Y-i2 Mſen. 


Yen kann ich endlich davon Haben, werm Ap-nfien Fotſchen und. 

Peiifen unteriaffe MWas kann 06. zu. minet 398 aAffettheit 

wenn ih mn uind orte, " 
Ä amr 


- 


- — 


m 


x 
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Er | * und hachſoreche, von dench ich ward dder Mus 
michts verſtehe und begreife7 Was für eins Wurkung Bam 
der leere. Schall in meiner Seite hervorbringen? Wie koͤnuen 
wunenftandene Phraſes mein Herz beſſern, und auf. mein prafe 
ea Leben auch nur den .geringiten Einfluß Haben? Doch 
vwas frage ich, was es mir mugen Eonde ? Der blinde Ghaube 
.AN wielmehr die rechte Quelle von Uebeln; und ˖die Vertheidi⸗ 
ger ar find die gefäbriichflen Feinde bes wahren Glas 
Vene, Ja gewiß, —2 ‚and. —8 de Ketzereyen ſeyn 
moͤgen, welche der acher des meuſchlichen 26 
von jeher unter daſſelbe ausgeſtreut hatt ‚jo getraue ich weile 


Doch zu behaupten, Lafer allen Kehhevehen keine Ihlinunee 
und — iſt, als die, welche in unſern Zeiten ihr Daue 


ſo ſtolz und mächtig empor hebt; Die Ketzerey naͤmlich, wosiche 
We eben fa ungerechte als. widerfinnige Forderung an Die 

Menſchen chut, daß ſie auf ihren Verſtand Verzicht thun, 
in — wicht —2 ſondern blindlings glanben, und 


Wahrheit forſchen ſollen. Diele: vie 


weiche alle biahrcigen Arpereie in ſich faßt, an. ichkeit 
ale mögliche. Cedereven uͤbertrifft umd: npausiprechlich wiel 


is deranlaßt; Dean wer einmal mit dieſer Scherey bb 


hallet iſt, dem iſt es nicht mur ſchlechterdings unmoͤglich ſich 


EÆ 


Bank vor Jrrthuͤmern zu hüten; ſondern es: find ihım fogat 


Wege nerfhloften, auf denen er die Waheheit eutdecken 
und die Jerthaͤmer, ‚die er in dee Jugenderingeſogen bat, 
ablegen Einnte.f.- ‚Dede fh fpricht vieleicht me. Chbeoderen ? 






wit Born. ‚am * und 


ſchimpft und ‚verläumaets ſendern auch’ den weltlichen den Are 


. 200 Rache auffordert, und sleichfar. um den Lohn Dinge 
Diele verabfcheunngswütdige we fuͤrchtet naͤmlich a 
—** entgegengeſezte de beſchaͤmt, und von der Bed 

Ver: Wahrheit beſiegt zu 


‚soerden, „ Dar ſacht fie Disiend 
m. bey denen fie mit Kanten nice anseichten kann, dach - 


walt, durch Streiche, durch Gefaͤngniſſe u. ſ. w. auf ihre 
Beite zu briagen. Aber eben dadurch beweißt fie, daß «6 


—— 


be vum Die weniger. als um dit wohre Meligien zu hun 


ft. Denn es iſt und bleibt eine Hamteigenſchaft der wahren 
Raligipn, seine ſandern Sloc Grnde gun‘ — 
> ku —* GStellen as. Ereilos, Ges 


tu Tree 


N 


4 


u — — — — 3 
— 7 _ h 


4 uf biefe Mircheirolker folden In allen dreh Deffenn teeffl 
de Gedanken über verktrbene veligtöfe Te bee ieh eben‘ 
: Bemielben biedeen alten Deutſchen, von welchem ber Heraus⸗ 
pie ſchon in. den vdrigen Heften verſchiebenes mitgethefſt 
t. Dieſer edle, geiſtvolle, weife und entſchloſſene Mann 


Pu en 





=, 07 
X 


ten find: Von den vnndtzen koſten, der gelegt wiss 
‚von dem gemeinen vnuerjlendigen vold off maßläfen, 
volgungen, begrebnüß, fybend, Arpfigit, jartag u. 


vw. Vor dem pörlichen dfenft, ſo wir ſetzt — 
n 


ſen den hailigen ʒuverſichtig ermanung an a 
vnd jetliche chriſtgelouͤbige menſchen, Dad ſy trewlich 


2 — 


Stelle auf ihn aufmerkſam machen und Wenfofteng zum Durch⸗ 
leſen deſſen einladen, was ung dieſe Beytraͤge von ihm mitgte 


wolt ir euch beſſers dedencken, vnd kaͤcklich angryffen die ab» 
fellung ber fuperflition ?. Saͤhen iv nit, das euch got bie hand 
eicht, vnd will euch haͤlffen, das te merken in dem, das gar 

o vyl küner beiden erweckt, (die Schrift fam im J. 1521. 

maus) welch ſchryen wider ſolichen mißoͤrauch, vnd iv eer, 
Ib und gut woogen Zu erderem heil. Sind mutig vnd gryffen 


munipen, ungelerten‘, färteisigen, faulen, frälfigen, geytzbe 
ven muͤnchen vnd pfaffen , ziehen ab täglich vngeſtiffte handt⸗ 
mhung, fe werden fähen, ber mäffigänger vnd Taperbichteb 
. Werden nit ſo vn,“wo dann biß volck abnimpt, fo wirt deb 


ern vnd ite noetge capian vnd mithelffer achte ic aller exet 
waͤrdt, vnd in folfimärhige Huifftenlic, Hereicht werden. Aber 


06 man ſy nit wol mag heuffig vnd gat abtriben, wirt d 
sata ſelbs mindern‘, mo. ir mente int volgen. 





anit, obe irer Zui jchon vyl iſt, vnd it ſchein diatt vnd gut 
er ker reach: 


. N 


it. — Jobann berlin von Bünsburg Dietiikeriätife 


theilt haben. B. 45. „O ft hoch gekoufften chriſten, wann 


u Aathol. Bortesgelaßrheit. er 1 Be 
götkus I.,. Clemens von Rom, une’ Itznatius mi 


- 


beiffen haudtbaben SEwangelifche leer vmdfrummg ' 
- eilten. Da wenige unſrer Lefee die ſeltenen Schrim - | 
dieſes Mannes je.gefehen haben dürften, fo hoffen wir ihre 

Dik zu vverdienen, wenn wir fie durch eine ausgehobenß 


Die ſach dapffer wii, entgehen dem fewr das hold, dns iſt den 


laſter auch minder vnd der taͤglichen natung mear. Die pfars 
aller anderen mündy und pfaffen waͤſen Enn’ich hir loben, 12 | 


Ho fanfer, solle); gutfchynende, eygengeſuͤchtige, gällfiri 
‚ Gertde muͤnch, Malen oder munteh-'anberft fürgeben, Achten 


6 Bat. Ontengcafppi. 


gencht, Aher mere jichen ſliche fach. rin gut Serfkenbig 
verheil euwer vernunfft und bewerter nefcheufften,, ir werben 


Anden, das ich‘ und mein gefellen (er gab funfjehen Schrift, 


gen aͤhnl Inhalts heraus, Die ef genoffen nam⸗ 
te; diefes ſind wahrſcheinlich die Geſeben, die er bier nem) 
ud) mit trätgen meinent , vnd bitten got für und, das.@ 
veß verlych gnad, vnß vnd euch zu leren, was der ſelen 
fürderlic if.“ Ä . 
Die Fragmente aus des feeligen Wilbelms ( Auguftine 


wönch# und Profeſſors der Dogmatik zn Freyburg) Hinterlap 


ſenen Papieren, die durch alle drey Hefte gehen, zeugen von 
einem Seife, der fich allmählich vom den Schlacken des Monde 


. ums befreyete, ob ihm gleich noch Manches von Dem ſchaalen 


Eloſterwitze und der plumpen moͤuchiſchen Behandlung feine 
Gegner und ciniaes von hen Unreinigkeiten der Erblehte ankich 


%. ntereffanciftesinimer, das Urtheil eines folden Minds | 


Über theoretiſche und praktiſche Meinungen des Mondhethunm 


quhoͤren; z. B. &. 73. „Die Klöfter find alfo nach ihrer how | 


ligen Beſchaffenheit in keinem andern Berftande nügfich, als 


tendriefe 


53 


in ſofern fie eſſen, trinken, und Kleider zerreiſſen, ein Nithen 
den jeder Muͤſſtggaͤnger dem Staate bringt. Ich wollte noch 
eher leruen, eine Theologie in hebrätfcher Sprache fchreiden, 
alt die Munbarkeit der Kloͤſter erweiſen.“ &. 244. „DE 


Münch iſt doch überal Moͤnch; er ſchwimmt in Moͤnchereyen, 
1 12 der Fiſch im Waſſer. | 


5 = 24. des XVI. Sefrrs-And 8, 8. NRefelationen mbf 
Reflexionen darüber, - Es erhellet Daraus, bag Lespold dat 


Forderungen der Hierarchie bey weitem wicht fo vigl ge . 


bat, als man im ber eriten Beſtuͤrzung befürchtete 


“ machte die lanbesfürfklihen Verordnungen dem Bilchof HF 

Ä unabänpertichen Richtſchnur, er verpflichtete fie, alle ihrt Sit 
und Kreisſchreiben nach per Kundmachung derſelden 

"ber Einſicht und Begnehmigung der Anderſtellen zu war 


werfen, und ließ alle ihre Regulatiye nur.:ia ſofern gelte 
als fie mit dem placito regio verſehen waven; ee. befahl, keine 


Be Bulle, ‚kein Breve, keine Conſtuution ohne kandtt. 


— — — 


erriiche Genehmigung anzunehmen und hefannt: zu machen; 
auch die ſchon angensuminenen paͤpſtlichen Bullen fehlen ihr 


werbindende Kraft nur ſo lange ‚behalten, als die politiſhe 
Macht fie nicht: buch. nes Werordnungen! abkhafft.. 


ſcharfte/ beſſern Unterricht, und erbaulichwes Beyfpiel.dnn ue 


49 nn R \ 


i 
4 N 
. ' . 


ot x . 
“ ” , D D ' 
f ”„. . N . . \ en . 
‚ " N . J Io. . x 
a , . . 
ö > R 8 * ⸗ — 
“N ge X} 5 . 42 ? . 
‚ .. + 
. . pr > on - — 
J 


—W 
wg er nachgab, geſchah ee nur in zienfic; unbedeittenben - \ 
Bingen, und quf eine Art, wodurch dem Miebrauh me —\ 
ſihſt eyn degengewuͤrkt wurde. Durch die Neflerioneti werden N. 
‚diefe Verordnungen fehr erläutert; ſie werden der Sierarchig | 
mehr fehader,, ale die Verordnungen ſelbſt. Unter andern 
giebt der Verf. Mittel an, wis den Kloͤſtern ohne Krankung 
derer, die ſchon zu einer ſolchen Geſellſchaft gehören, ein Eme.. 
de gemacht werden fonnte, Man benehme Juͤnglingen uud 
Maͤdchen die Luſt und dag Vermögen, ſich dem Kloſterſtande 
u widmen, da man wirklichen Moͤnchen und Nonnen Fee 
“ander Grundſaͤtze einfloßen kann; man laſſe fie daher nicht 
langer von Moͤnchen und Nonnen erziehen; man praͤge jun⸗ — 
‚gen Leuten in den gemeinen ſowohl als gelehrten, verzüglih -— .  - 
"eher philoſophiſchen Schulen die Pflichten gegen ben Staat —— 
nnd gegen die ganze. menſchliche Geſellſchaft tief ein, und be 
lehre fie, daB wir nicht zu einem betrachtenden, ſondern zu 
ejnem thaͤtigen Leben geſchaffen ſind; man hebe die ewigen | 
Geluͤbde auf, und lafle das Klofiergelübbe. bis in dag vier 
üdhſte Jahr jährlich oder alle. zwey, drey Sabre erneuen; 
dann mag man es auf ſein ganzes übriges Leben ablegen: denn 
per im vierzläften Jahre noch nicht klug iſt, wird cs wohl 
vimmer; wer das Kloſter verlaffen will, muß in Freyheit 
ı Gelege werden; wer aber aus Vorurtheil oder Bequemlichkeit 
darin Bleiben will, müß nicht beuntubigt werden, fondern- 
ihm vergoͤnnet feyn, bis ans Ende feines Lebens anbächtigen 
"Grillen nachzuhaͤngen. Nr. 9. und 10. Biſchoͤflich Augs.. 
burgiſche Anleitung und Unterricht für die Kandidaten de 
wellprieſterlichen Stanbes'v. J. 1790. nebſt Reflexionen bar 
| Aber, Keine Kirchengefchichte,, Leine Katechetik und Semi  . on 
Rift Me 11. und 22. Biſchoͤflich konſtanziſche Verorduung \- 
VInaryn die Ordnung der offentlichen Andachtsuͤbungen 
betteſfend, und Anmerkungen darüber, Ne, 13, und 14. 
Noch einige theils landesfuͤrſtliche, theils Bifchhfliche Verord⸗ 


’ 


+ 
Pr 
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 mmgin, mit Anmerkungen: proteſtantiſche Vafallen von Mor N 
deroͤſterreich ſollen nicht mehr, wie bisher verbunden feyn, 
ſich Burdy katholiſche Lehentraͤger belehnen zu laſſen; jedem 


öbͤſterreichiſchen Juͤnglinge, der ſich dem Weltpriefterftande im \ - 
Vagerlande widmet, —— jaͤhrlich 100 Fl. Stipendium ge⸗ FR 

\ Richt twerden.“ Mr. 25. Biſchoͤflich konſtanziſche Bifitation zu u 
Freyburg img Breisgau im Yu. 1795. GSo verrichtet ſey fie 
unnith · und von den ehemaligen ganz abweichend. Nr.uß. 
Vermiſchte Nachtichten, 5. B. von einem ſokratiſchen Hüte 
N 0. en. / 


1 
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unßgſtens nicht delikat genug, wenn ein yorzuͤgkccher Mitarbeie | 


48. Ruf, Ontergerfel 


ten. ir Muchlung, Blechele, von einem wadern Laud⸗ 
Gulmeifter, ben die. beſſern Erziefungsicheiften und Wetho⸗ 
 bifen dee Proteflanten Heft; das poͤpſtliche bungsbrewe 
an Büsfaht Becbent ja St Stall üben feine herriiche Eccle- 
Mmilitant 


Heft XVII. Nee. 6. haͤtten wir weggelaſſen. Es * woes 


ter ap einer Zeitſchrift in derſelben fo fehr gelobt wird, wenn 
auch gleich Bas Lob verdient iſt, wie wir es im gegenwarti⸗ 
- gm Falle ja Ichon chen zu ertennen gegeben haben. Ne. 8, 
und Ir, 6. des folgenden Hefte. Neunzehen Punkte, wel« 
Ge der Proͤlatenſtand im Koͤnigreich Wöhuren bey dem. vori⸗ 


e 63791.) zu Prag gehaltenen Landtag in Vorſchiag 
—** * ber Antwort darauf von Chriſfianus Meyer 


mäus, Die Hierarchen in den Oeſterreichiſches Staaten 


glaubten nach der Thronbefteinung Leopolds, es ſey der. ſchick 


bſte Zeitpunkt zu Wiedererlangung ihrer verlornen Macht 
eingetreten. Bon dieſen Heffvungen zeugen auch bie hier 
mit vieler Kenntniß und Freymuͤthigkeit beurtheilten Be⸗ 
ſchwerben und Borderungen des boͤhmiſchen Praͤlatenſtandes. 


Wir koͤnnen hier nicht in dag Einzelne gehen, glauben aber, 


* jeden Leſer Beledrung und Vergnügen verſprechen zu dürfen, 
- nenn er dieſe Aufſaͤtze lieſt. Ben diefe Lange nicht rein 
r » 9 der wird nie yon dem Schmutze frey. Fr. 9, 
Auszug aus P. Bueſchle (Auguſtiners in Frenbusg) Der 


Rellung feiner Lehrniethode. Der Mann verdient Aufmun- 


derung. 


See xVIII. Nr.5. Hr. Pfarrer Nirdmuͤiter zu As 
ſteeißlingen. Bey einem ſolchen Menſchen fi lange zu ver⸗ 
weilen, verlohnt fi wahrlich der Maͤhe nicht, wenn er ſich 
auch aus Gutmuͤthigkeit in, Traktaten wegen feiner einfaͤlzigen 
Oblatengeſchichte mit Hen. Ruef eingelaſſen haden ſollte. 


Bahrfcheinlich aber wolite ex. ſich und dem Aberglauben auf 
einem indirekten Wege einen Triumph erichleihen. Mir. 7- 


Unumſtoͤßliche Beweile ber Kiefern und gruͤndlichen Gelehr 
ſamkeit der, Mönche und Jeſuiten in der erſten Haͤlfte des 


cchezehenten nderts. Thoeſes aus ihren abgeſchmackten 


Diſputationen. Nr. 8, Ueber * Calberue) Otelle in den 


| Ki. 


Mituat ed Augsburger Biethums. 
" / 
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von neuen herausgegeben von Georg Sohten, mit 
Rupfern, pPheyte mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen 


Aelteren. 1792. ind. EMR-EM . . 


u. vermehrte Auflage „Berlin, bey Vieweg dem. 


Manuſeripie des verſtorbenen Kerſting verdlenen ber Welt | 
dekannt zu werden, er war ein Mann, der durch der ihm 


eigenen: unermüdeten Fleis ſich feine Kenntniß ertvarb , ohne 
im Anfange einew ordentlichen Unterricht gehabt zu ‚haben; 
Kerſting ohne feine Wißbegierde und anhaltenden Fleiß, waͤre 


yVanhaltungstviſenchaftt 
Johanm "Adam Kerſtings, geweſenen Churhannd⸗ 
verſchen Oberhofroßarztes nachgelaſſene Manu⸗ 


ſcripte, über die Pferdearzeneywiſſenſchaft, mit, 
einein Anhange verſehen, von Dttv Sohten, und 


ein bloßer Empirlker geblieben, und fein Genie für die Pferde · 


erinegfunde verlchren gegangen, er Arbeitete fich aber, durch 
ale 


Schwlerigkeiten, fo. ihm feine Umſtaͤnde, Lage, und'die - 


ſo geringen ‚Hilfsmittel machten, hindurch, und’ gewiß vieles 
Mr ihm Die Pferdearzneykunde zu verdanfen. -/ Sowohl der 
hierarzt, als ‚jeder, der Pferde zieht und hält, erhölet ſich 


ih vorkommenden Fällen, am fiheriten wohl auß den Kerr. 


flingfchen Werken‘, fie find ziemlich deutlich, und jedem ver- 


ſtaͤndlich, der nur amas Kenntniß bat, dabey iſt alles darin 
praktiich wahr, und auf eigene Erfahrungen find / ſowoh. 


die Anzeiger der Krankheiten, "die Besbachtungen, des Ganga 
der Krankheiten, fo wie die Huͤlſsmittel gegruͤndet, nicht aus⸗ 


—— oder ohne eigene Weobachtung Ihrer Wirkungen, 


| ch angegeben. 
Daß Kerfttägraungeilen mit andern. großen Thierauͤrzten 


diſſentirte/ iſt wahr / und ſowohl der Eine als der Andere har 


zuweilen, nach Rec. Ueberzeugung, Unrecht, dies be⸗ J 


ſthraͤnkt aber den Wagen feiner Werke beinesweges, ein jeder 
prhfe und behalte das Veſte, infallibel iſt meder der Pabſt 
noch irgend ein, Oterblicher. nn nn 

Im Anhange find noch einige, den mehrften: bekannte 
erfungen, vorn Herausgeber beygefuͤgt, über day Lariren 


hen Appetit, auszehrende Zieber/ Krankheiten des. Mauls, 
— Ee 4 Laͤuſe, 


J 


⸗ 


der Pferde, die Art Arzeneyen einzugeben, ‚den uͤbernatürlie 


0% | Yansgeitungnoiffenfheft. 


Läufe, Brandſchaͤben, wicheder und gifäger Thiere, 
Inſektenſtich, Curbe, Pre ns Stranspängen, und Kripe 
. penſetzen, lebteres wird aber durch die uorgefchlagenen Drittel 
gewiß nicht abgewoͤhnet werden, es iſt überhaupt das Aufſta 
den on Sebler bet sehher in der Vorſtellung/ als Würklic 

| . 

. Bi, 3 


Bon Plonzung x mb. Wartung der naglichſten op Ä 
baͤume und ihren befonders in Kronberg gezogenen 
Eorten, nebhſt raͤchlichſter Benugung ihrer Fruͤch⸗ 
ten in Aufbewahrung derfeiben, Trocknung dig 
verſchiedenen Arten Obſtes, und unter andern eis 
nen yorzüglichen Ob ſtwein und Eſſig zu bereiten 
nf w. für Landleute, Oekonemen und Liebhaber 
der Obſtgaͤrtnerey, von J. L. Chriſt, erſtern Pfar⸗ 
ver zu Kronenberg an der. Hohe, der Koͤnigl. 
Churfuͤrſil. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Zelle . 
Mitglied, Erſter Theil. Zweyte vermehtte und 
verbeſſerte Auflage. Mit zwey Kupſern. Franke | 
furt, im Verlag ber Hermanniſchen Buchhande 
lung. 1792. 486 ©, in 8! ohne die Vorrede und 
, ben Sorten“ und Preiskatalog. a RE ö 


2. Di erſte im Jahr 1789. herauegetommene Aussabe Dir 


riſtiſchen Obſtdaumbuchs ift von einem andern Dec. in Dem 
Yen Band und beilen aten gend dieſer Biblinehet nach 
Verdienſt geruͤhmt worden. Die fo bald noͤthig geworden⸗ 
Iwote Auflage dieſer Sartenfcheift zeugt auch von dem Veh 
fall, womit fie das Publikum aufgenommen hat. ‚Necenf, 
Ber Diele neue Ans mit der erſten verglichen hat, bat 


- Übrigens keine beträchtlichen Veränderungen darin gefunden, 


außer, daß die von dem Verf. in dem 1798. heraus getomme 
hen zwoeyten Theil und in deſſen Anhang kemerkten Druckfeh⸗ 
ler und noͤthigen Verüeſſerungen am gehörigen Ort geändert 

"und eingerütt worden find, und noch ein Sorten: und Dreis 


fataog der Kroucuberger Obſtbaͤume am Ende hinzugefügt 


worden iſt, der aber.um aug einem Verꝛeichnin der Ber 
— t 


— 


—X 


⸗ 
« 


beſnhe da Die Grete ine aucgewotfen find Sites, und 


Ä daßidie Kronenberger Obſtbaumhaͤndler nicht mamentlich ami - 
gegeigt worden, Da ihrer mehrere find, wird manchen‘ Rkm 


ſer hindern, feine Serfchreibungen von daher ‚zu machen, ba 
man wer weiß, an wen man ſich wenden, noch, was matt 


un Beidbelauf fuͤr die;nerkangten Vuͤume uͤberſenden folles 


7* zu wuͤnſchen geweſen, daß es dem Perf. gefallen 
| ‚den erftien. und zwegten Theil; da-biefer letztere mu 
enthält, ſammenzaſchmetzen, und ein einiges Buch 


daraus zu machen, wodurch die Käufer den Vortheil erbeten 


haͤtten, alles Zufammengehörige bey einander zu haben 
| fle'nun, wie die Käufer der erſten Aucgate in zwey — 
dufſuchen muͤſſen. € 

‘ . t. N “ N 


if einer Anmelfmg zur PARHPER: nach oe 


—— TR ee 
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lage bey Vandenhoͤk und — 1792. 229 
und 234 ©. ind. 2 MR. 150. 


Se eiſte Auflage dieles ſehr nägtichen Buches if * mit 


"verbientene Deyfall aufgehommen worden: Diele vorliegenbe- 


iſt mit einem befondern Abſchnitt über die Anlage’ der Frucht⸗ 
fer vermehrt worden , bey deren Erbauung der Verf. vor⸗ 
gi darauf Ruͤckſicht genommen den groͤßtmoͤglichſten 


Grad von Zustüft, ale das einzig ſichere Mittel gegen den ' 


Kernwurm und gegen das Berderden der Körner zu erhalten. 
Zu dein Ende bringt er nicht F niedrige Oeffnungen, die 
Bios den Fußboden beſtreichen, ſondern auch höher. liegende 


. Water bem Gebaͤlle an, wodurch alſo dem untern und ober . 


aum immer friſche Luft zugefähtt werden kanu. Zu 
ndern iſt es doch wurklich, daß bey ſo vielen vortrefflis 


Men und fo leicht. aueführbaren Vorſchlaͤgen diefer Art, doch 


wo immer fo wenig auf Diele nothwendigen Vorkehrungen 
Rückſicht genommen wird. er. ſeibſt iſt mehreremaie Zeuge 


| 
se 28 9 daß’ Kruchtbehaſtniſſe, die viele tauſende koſteten, 
| 


m Grunde aus. neu aufgefuͤhrt kunden, ohne. auf diefe noͤ⸗ 
| Ee tigen 


. . — 
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nomifchen Grundſaͤten, von Georg Heinrich Bors  . 
hek. Erſter Theil, mie 7 KRupfern, äroepte ums . 
 gearbeitete und. vermehrte Ausgabe. Zweyter 
Seil mit 10 Kupfertofeln: - Göttingen, m Ver , . 


u 
. 


4% Geipeitungenifiinfkeft, 
chigen Vorfichterege I Rey hin m te sd 
den, —— — n verlacht ward, inbam fe 


wenig Bauhert ala Weiter ſich in dieſe Neuerung 
konnten. Dafuͤr wagen aber * nach Verlauf von einigen 





Eundige laͤngſt befassen Satz: daß tiefe Gebaͤude en Ayın 
, —* erfordern al ale längere und ſcnravce, Beuth Ä 

Der zweyte — Befihhffeigt ſich mit der Anlage ber 
Bauerhäfe, Schutgebäude, Predigerwohnungen und Land 


- 


Eichen. Er iſt mit eben der Prä:ifien und Deutlichkeit alt 


“Ver erſte abgefaßt; Nec. kann alſo dieſes gemeinnutzige Buch 
nicht nur zur Grundlage beym mündlichen Unterricht, ſondern 
> and) jedem Sursbeflder und Begmten zux belehrenden Lektuͤre 
anpſcht. | E 


Gelehrtengeſcidte.— 


Noriris hiftoricp - ſitergtia de Codicihus Manu- 
(criptis in Bibliorbeca liberi ac -Imperialis 


- monalterii.S. Benedittisd S. S. Vdelricum'er 
" Afram Auguflae exrantibus, Congeſſit P. 
Placidus Rraun, Archiv, et Bibliothecarjus, 
" Auguftse Vindel. ſumtibus fratrum Veich, 
.: 21791. und 92 Poll. XIV und 164. N. XL, | 


- Wal 184 ©. in gr. 4. 12 ger: 


gutem Willen fehle es bem Auffeher biefer Aloſterbiblie⸗ | 
ef teing Weile. Raum hat der Mleifige Mann zwey aue 
hnfiche Quartbaͤnde über hie Deuchmerfwürbigkeiten feines 


ücherfagfes uns vorgelegt, und ſchen läßt er die Beſchrei⸗ 


Korn der darin aufbeiwahrten hand ar die Reihe 


femme, Es ſend deren mehr is fisben bundert, woren 
Beine jedoch über das neunte Seeulum Ginuuffleigt, ber bey 
weiten; geößere Theil hingegen, nur erſt feit den funfzehnten 
datiret. Won welcher Seite betrachtet diele un am 
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ã 
no wicht abſehn. 


Auf die ziemlich Lange Zuetgnungsſchrift « an den regieren⸗ 


Ben Herzog von Wirtemberg, die fir eine ſormliche Lobrede 
gelten dann, falge ein Präliminartiscurs,, das Manuferipte 
weſen überhaupt betreffend: den Werth nämlich alter Hands 


ſchriſten, die Urfachen warum deren fo viel werlahren gegans 


gen find, wie diefem Unheil in Zukunft vorzubeugen ?. 8 dieſe 
Schaͤtze zu verheiralichen, ader publich.inrig zu machen ? role 
bergleichen Codices gehörig gu befchreiben u, ſ. w. Neues und 
Hervorſtechendes hat Rec In Kiefer Einl⸗itung eben ticht ger 
Binden, mill aber dach gerne zugeſtehn, daß le für Kioftere 
bibliocheten, als fuͤr welche Hr. Zr. vermuthlich 2 
ſcheieb/ drauchbgr genug ſeyn werde. | 


eigene Be 
Warften fep, Lit aus F derden winrgenten dhenn u u 


. 


- Den ganzen, erſten Theil hat uͤbrigens unſer Ditllothe⸗ = 


kar, und mer wied ihm diefe Vorliebe nicht gern zu gut haften? 


hem Fleiße ſeines eignen Ordens geroidmgs. Er enthält naͤm 


th 32 Artikel, ſammtlich ſolhe Handſchriſten beruchend, die 
aus. ber Feder der Pattum Sender, Plant: und. Stengel 
gefofen find, . Ale drey maren Moͤnche feines Klofters, und 


eraus fhreibfpelige Beute; woyon erſter zu Anfang des ı öten. 
Jahrhunderts und’ die andern beyden bis zur Mitte des 17 en 
‚eine Menge hiſtoriſcher und moraliſcher Dinge, au auch woh 


über ihr eigeries Leben zuſammentrugen, die für jene Zelt und 
ihren Orden unterhaltend genug ſeyn machten. Da. ein groſ⸗ 

fer Theit deſer Papiere das Wirtembergtiche Kiofter Anbau⸗ 
fen betrifft, welches zwor fehon 1.558, proteftantifche Aebte, 
in den Unruhen des zolaͤhrigen Krieges aber, auf ine kurze 
Reit wieder Earholifche Vorſteher bekam: ſo wird biefex Theik 


. Res. Buches den Hiſtorikern beſagten Herzogthums hoffentlich 
wicht unwillkommen ſeyn. Um fich felche noch mehn zu. ver 


— bat Gt. B. in dem beynah die Hälfte des Bandes 
enden Anbang, eine beraͤchtliche Anzahl Tolhex Docu⸗ 
giente aus dem XVIten. Sekulo, die er nach für Anekdota 
haͤlt, und theils Wirtemberg oͤberhaunt, theils erwaͤhntes 


Kloſter insbeſondere augehn, mit qller Sorgfalt abdrucken 


haſſen. Was daraus in Blut und @aft zu verwandeln ſeyn 
duͤtfte, werden bie gelehrten Wänner, wemit jene Gegend 
fo reichlich verlehers iA,’ auch ofıne mmfer Exinmern gu preffen - 


viſſen; den Umſtand aber will und darſ Rec. nicht verſchwei⸗ 


gen, daß Pater Degon wer en iR, “ aus drucklich 


gegen 


’ 


. 


nenm angeblich acht hundert Ihr altın GieBario biblich legt 
ot on | en er 


430Baqhetengeſcich⸗ 


d. 
gegen ben Vorwurf zu verwahren, als ob er an dem Relicctons⸗ 
haſſe, der aus den mitgetheilten Documenten bisweilen her⸗ 

vorleu tet, perſonlich Theil naͤhme! Als Referent, muß er 

wiederſch eiben, was feine Papiere enthalten; fein Individuum 

aber iſt von nuchriſtlicher Verdanmungsſucht fo weit entfernt, 

daß er fle.mue mit der Härte jener eifernen Zeit entſchuldiget. 
Friede ſey mit ihm! j . . 

Mit dem zweyten Theile, der die Beſchreibung von 

"73 Artikeln tiefert, fängt es au fiir eigentliche Literatur etwas 


erbaulicher auszuſehen. Zwar it noch immer kein Sxhrifte . 


ſteller Moms eder Griechenlandes darunter, ja nicht einmal 
oin autdeutſch geidwichner Coder; ſondern bas meiſte läuft 
auf Monchsphiloſophie und Grammatik hinaus Mer indeß 
ſich erinnert, was fur hoͤchſtſonderbare, den Menſchenverſtand 
mit gauzer Macht aufhaltende Lehrbücher von eilf big vierzehn 
hundert bominire haben, würde die Geſchichte derfelben in 
nuce hier doch wohl erwarten, und über die Alanos, Alex 
andros, Hugünes, Hagucciones, Iohannes de Garlandis, 
und wie die Schiefkoͤpfe ae heißen, mehr als einem, auch 
für unfer Zeitalter lehtreichem Aufſchluß entgegenſehn. "Start 
deſſen beſchreibt Hr. B. nur dig Auſſeuſeite dieſer Codicum, 
die doch überall einander gleich ſehen, und giebt, ur leiten, 
und ſehr im Vorbeygchen ‚ar, mas etwa Davon: im. KVten 
Seculo noch gedruckt worden. — Von aͤchten Scholafti: 
kern find nur ein Paar Traktate, als des heil. Thomas und. 
. Hisyanıs vorhanden, Seit ber heueften Rewolution aber 
unfrer fogenannten Philofophie, waͤr ed koch wohl der 
übe werth, fich aus den Alteiten Handſchriften zu unterriche 
een, was eigentlich‘ die damaligen Lehrer des Menſchenge⸗ 
lechts für Fundamentafläge legten ? denn wem ift unbekannt; 


. was für zugefpigte Thürmchen das Meer ihrer Schliler und 
Exegeten darauf gefegt haben, und wie entflellt vollends ihre _ 


Lehrgebaͤude in vielen noch gedruckt vorhandenen Ausgaben 
derſelben ausfieht? Nur aus letzteren zog der verdienſtvolle 


\ 


J. A. Cramer feine fo muͤhſam und lehrreich gefammelten 


Reſultate;, die alfo nur als Verſuch gelten Eünnen, —* im: - 
‚ mer beweileh, bag des Saame zu fo mancher, jet als nen 
geyrieſenen Frucht oder Blume ſchon längfi-ausgeflreuet war. 


Was es mit einigen lateiniſch + deutſchen Vokobularien 
für eiae Bewandniß habe, ſagt Hr. B. gar nicht, Aus eis 
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Pr —* Hätten bed Anbings, eine Bor oft 
Wörter vor, davon viele fohderbar genug gebaut 
. find, um die Geduld des Sprachforſchers reinen zu konuen. — 
Wie Saul unter die Propheten, "haben gi & titten in deſen 
valdographiſchen Kram droy biste Folioßände verirrt, worin 
lauter an oben erwähnen Stengel geſchriehne Briefe ent⸗ 
halten finds a viris iuſtribus ac praoclaris, wie ſie hier ti 
tulirt werden; welches abir nicht in ſtrergem Dinne zu neb: 
| en Die weiften- son. Betichiftiniern: benachbareer Kib- 
. ter, von Jeſuiten, als dem berüchtigten Geecſer, einer 
Romiſcheti Praͤlaten, u.. w :Ntar wenige ſind mehr: 
trivialen Inhalts, und fuͤr Leſer außerhalb einer Vencdüti 
gelte anziehend — „Unter den drey vorlizten end 
erben ein halbes Dusend alte Chroniken —28 wrrum 
ar eine aute Abſchrift des fo bekannten, und dechalb file dere 
ſche Hiſtaniker nicht weniger Elaiiiehen Chtonici Vripergehfis 





Ach hefundet: ingleichen andere voͤn geringer nn Bedeütung. 


and ins geſarunt ſchen; zum Theilt uch doͤrſen Haudſchriften 
felbit, herausgegeben. Den Beſchluß macht ein in Eleiner Trat⸗ 
at de: Vita.er-Paflione S, Ignatii Epilcopi , der auch ki dem . 
Anhang eingeruͤckt woerdem In dielen Anbange, ber wie⸗ 


. deruan’ein Drittel des Bandes bettägt, ſtehn abermal-XV 


Artitel mit allerhand Ererrpten und —— davoneinige 
Pier ſpecielle katholiſcht Kirchengeſchichte des Mittelatters 
vielleicht auch fin Litevairgeſchichte neuerer Zeiten tzicht wie 
brauchbar ſeyn bite aber ur echt Mir Erid ange | 


Daß HD. fie) weber an Pam no. Beitfolge‘ Sl 
Mb aus aflenı Toebenangeführten” erfichtlich; aus den’ Vorbe⸗ 
tichten aber, daß des unermuͤdete Mann alle Jahr einen 
_ bergletchen Band uns ‚vorzulegen gebenket. Da er dein Mare 
gel an Ordnung nunmehr leider! nicht füglig mehr wird ab⸗ 
Km könrien, ſollte ſeine Feder dog) in der That Darauf ber ' 
HE ſeyn, dutch ſtrengere Wahl und Kritik, weniger Wort 
qufwand, auch Er genanera Cprrettut u, dal, ung dufur zR 
 Yiufhäbiden, a In politiſcher ud“ Literaivgefthichte alles 
wſammenhaͤngt, nichts ‚ganz. unbrauchbar iſt, und eine Ihre 
Kraft fühlende Haud a liebſten nach rohen Materialiey 
greift, dleibt frehiich wahr; chen ſo wahr aber ei. Buß. 
ae fire Pr guaedam mag" pars aplentie! N: 
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GSar je Projei d’ane'ville fhvante dansk Bran- 


‘debourg prefente 4 Frederic Guillaume le 


„Grand, par Ms. Erman, Hiſtoriôgraphe de 


Biändebourg. , a Berlin, Lagarde. 179% 
58, . ey . . 


En Bar FE 


\ 2 :$ Buch enthält dred bey den Brefantentangen der König 


ademie der Wiſſenſchaftenn vorgelefene Abbemblüngen. Sie 
betreffen den wuf dem Titet asuegebenen Geyenſtand. Wir 


23 dem Verf. und vor ihm dem Hrue Geh. Legations. 


Elvichs, der 1751. eine eigene Abhandlung in dieſer 
Sache an dateiniſcher Sprache herausgab, die nähere Bekanne 


ſchaft mie einem weitlaͤuftigen und in der That einigen Pro⸗ 


feft von dem Umfange, das Rec. Moar: ben einigen Brandenb. 
Bekbichtiihreibern im Allgeene nen erwähnt finder, aber oͤhne 
daruher eine beitimmtere Auskunft oder Nachweiſung zu em 
halten. Seyſler führe in ſeinem Buche: Kehen und Tha⸗ 
ten Friedrich Wilbelms des Br. ©. sc. ff, ar einer Nor 
ee das Fundationsbiplons der neuen Brandenbura. Univerſitat 
im: Dwisinäl tateinifch any: weiches er im Terse nis einen Bes 
‚Weis der Bemühang des Kurf. Gelehrſamkeit zu "befbederie, 

mgiebe; ‚das Detnil Hingegen uud der eigeniliche Zuſammen⸗ 


Ar dadurch, nicht ins Licht geſtellet worden. Auch der 


Wert. der gegenwaͤrtigen Abhandlungen waͤre dazu nicht m 
Stande geweſen, werte necht der um die Verbreitung ſo mans 
het Kenntniſſe verdiente Staatsminiſter Herr G. von HZert 
berg ihm die dahin gehoͤrigen Dokumente aus dem Archiv: 
A -mittheilen faffen. Weir .übergchen hier mande nd . 
infeltang vorkommende Digreffionen, 3. E. alıs der Jugend⸗ 


- Nefchichte des ge. Rurfürften „und führen die Hauptſache an, 


die eine Wweitläuftigere Anzeige verdient, ba fle gewiß felten 

zur Sprache nefommen ſeyn mag, und jene ermähnte Abs 

handlung von Deltidys vos dem Zeitraum. dch Anfangs der 
ibliothek hinausgeht. 


U Renedict Stytte, geweſenet E¶hwediſcher Reichsrath 


.waandte ſich an Nicolaus von Bonnet, Kurf. Rath und 


Leibarzt, mit dem Projekt, daß vom Karf. in einer ſeiner 
Btidte eine fogenanzite, anixerſitas Brandenburgenfis gen- 
tium, ſeientiarum et artium geſtiftet werden moͤchte. Hirtin 


ſollten Gelehrte aller Nationen und Religionen, wenn fie.den 


drepeirtfgen Gott verehrten, aber auch Juden, Araber an | 
" ex x . + andere 
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anbebe Insbiuhige, uilainemımen- Mrden: Die 
ſallte eine eigene Gerichtsbarteit, ihren Direktor, Wiceh 
tar. ihre Sekretaͤre, einen Adminiſtrator, Mediciner, Wund⸗ 





arzt, Avotheker, sine Vuchdrucktrey/ ein Laborate rium, 


Odbſervatorium, eine Bibliothek, cin Schloß für den Kurfügs 
Bew und ein Ootel für Fremde haben. . Privilegien und Frey⸗ 
heiten dürften. nicht fehlen:, im gleichen. Debatte fur die anger 
ſteilten· Lehrer, die den übrigen Gelehrten Vorleſungen: hieß 


ven; mad der Kurf ſollte bey den fremden Machten um: eins 


Menteatität maͤhtend der Kriege. Ye diefe Gabe auſuchem 
and ihr Befreyeda von Surchmarſchen aud Einquartieruugiu 
bewilligen. — . Die Lafer ſehen hieraus, zugkeich But: Weſern 
lichſte des in der Franz. Ueberiegung am Cube des Buchs 
ee Patents, wir noch einige Andere — n4 
7 u: f, to. guöcfchertmrrden. an sefialınei 

n. Ausfühenug iM eines Inmte geſchehen Toliter 


Einfall, 
bas in Ko beinet-Ziuanzen noch en den. Wunden bltete; 


ie der 30jahrige Krieg ihm geſchlagen; hatur. Man rich 
kicht erachten, Daß wer Projektmachen ſich und feine eigentid 
den WVortheile wicht dabry vergaß, ungeachtet er dies aufaͤng 
Üh.fehr zu verbergen. waßte. Die pomphufte Antkuͤude gung 
Die. zuverfichtuche und deeiſtt welche Votthein 
eine ſoiche inderſitat habet, wie fte-bie begtiteunftän Fauuiuu 
“ins Land ziehen wuͤrde, u. ogl. mehr gedwanmen in ber That 

- Yan.rubunndtöigen Kurf. für ihn fo, daß er Skytten uk - 
Chefter Urrivnfität serrännte, ihen Penſtenen und vakant 
* auch feinem Söhne bie Anftetung ben der Kavallerie 





ge 





 Menhöce den enthufiaglifihen .Styere von dei - 


nen, umerbönte- Gebaͤude deden, wozu er den Riß entwor 


*8* In den MVerſtellungen Au den Kurfurſten und au 
| ſolche Umerfie 


die Minikertäßt er ſich fe aus: Durch eine 
th wird SWraubtikug das werden/ warden im ring 
ODelchi ver: Oriecheuland: ums der Lernreb Satomons fie bie 
heit: warıı zb Das neue Arhen, die Städt Coins 
vderden. Den Kurfuͤrſt wis: ben: Ruhm haben, der cheifthh 
- ine fie,; u fact: Der: Bet. führt — 
de an, die 7 abſichtlich battıei ı (dien, und die 
ihre Bitun wicht verfehlen konnten. - Cr ſchlagt Die ẽcreban⸗ 
Vnd wies Gefunden chernſchen Laborato⸗ 
* vor , —— — —*8 goſe * —* 
un : ” Müerungen Aanben. ſA te PER; }) 
—— um Sa er * 
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a5. Glichstemgerhäile. rn 
dieſe Yinterrficht hen allein unbe Neichthaͤmer und Exhäte 
verſchaffen würde, als feine geſammten übrigen Otaaten. 
De snegte Grund iſt die Ausbreitung des chriſtlichen Slam: 
George von Bonin, Kurf. geh. Bach mußte bau 
Genie ht unterfuchen, mb fand es hünäriich, — Dies Hatte 
Seytte ſchon bey der erſten Antiindigung vorausgeſehn, unh 
druͤckte ſich in einer —— — Darüber alſe 
aus: „Ih weiß, def disbolus et diabolite. avati ac pro+ 
ium bonam pragcipus cupientes alleriry Verhinderniſſe 
en werben. Er bat baber, daß der Kauf. alleie ent · 
ſcheiden fellte. Dieter aber trug es dem Seruͤhmten Öse - 
on Schwerin mit auf, dee mit Bonin übereinſtimmte. 
Die ungeheuern Koſten der Antage un Gebaͤnde ber Anichung 
| der Afentüchen Sehrer u. { 1. — 
nNu die Voripiegelungäh von drin. Bulauf gelehrter wind Der 
gaͤterter Maͤnner ben Karfürfton deutlich zu machen, bamen 
- fie überein, daß Patent zu enttoerfen, dem Lurf. A 
ctigung vorzulegen, und eine Einladung an fermde Gelehrte 
betanut machen zu fallen. Der Erfolg wuͤrde am beiten über 
Be. Ausfübrbarfeirenskheiden. Friedrich Wilbelm unter⸗ 
geichuete das Potent am 35 April 1007. genehmigte sul . 
wen Abdruck eines Einladungscitkulare, wovon im Archis 
ud ein Abdruck iſt. Skytte verlangte hogleich den Anfang 
der Ausführung ;.abır Bonin blich unbeweglich. "Die Publi⸗ 
Gatior des Projekts werieth in Stein, und Yonin hin 
dem SKuriarften vor, fich dadurch auf eine: —— 72 
RKeichsrath loczumachen, daß er eine gewiſſe Dummen 
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e Unwerſitaͤt hinkommen ſollte. Sen, Biman fit mit Heht 
das Siegel der Liriverfitkt auf; tms ß des -Aurfürien 
du Die Düitte, ab uf Den ae ums Minerva 

chem Lorbeer weige. Dinde denn Palla⸗ u Diem —X 
var verſchechene Mttinnen? En Eee a 


Daß Friedrici Wilbeun Bw ————— —— 
DU Vaterlandes auch keſtberen Projekten. Eingang 
db and Schafensdamen Hatte, IehretibieErrihkung Dessen 
"tanbenburginben Meißen —— ur 


" N 















= estyıts w-vieleichnbefler gegangen, als ante, der m 


die. Veſtung fa? Uebtigens verdient Hr IE. allen Dank, 
daß er aufs neue rinen fo intereffanten Beytrag zur, Ge aan 


SGSxiedrich Wilhelms aus den fiherften Mellen geliefe 


iu — — 5* 


| 20.80 


Neeenſent sn: Mn Yrtheit über dis Tafdenhu * An- 
jeige des vorigen Jahrgangs bereits dahin geaͤußert, Daß der 
ee, ch dadurch um die —— — boranifehez _ 





dat. Als Andayg, ik nicht allein das Patent ,. wie ſchen ey 


währt worden, fondern auch das Verʒeichniß der angeitellfen 
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Öffentlichen Gefhäfftsmänner, mit ihren, Vexrichtungen up 


bie Liſte der öffentlichen Gebäude und Anlagen in. det gen, 
Usberjegung aufgefüßet worden. 2 En at 
J w 8 


Botanik, Bartenfun int Ser: 
=... wiflenfchaft. 


. Rotanifches Taſch f die Anfänger die 
on Wiſſenſchaſt a on * Er 


„. 2793. Herausgegeben von David Heinrich 
« Baus Regensburg, in der Montag und W ißi⸗ 
ſchen Suchbendluns⸗ 1192. 248 Seiten in 8. 


4 


bey ſeinen Eollegen, verdient 
— und ſindet/ Beym ſorgfaͤltigen — dies jaͤh⸗ 
vigen Taſchenbuchs, zu feinem Vergnuͤgen dies Lietheil. 5 


Kene beſtaͤtigtt. Den Anfang daris mocht das fort 
Verzeichniß der dem Hrn. Hoppe bekauut —** Bota⸗ 
niſten, worunter dent. beſonders mehrere conditionirende Ans⸗ 
khheler ſind. Dies wird ſicher Bey vielen andern, die ſich dieg 
botaniſche Taſchenbuch anſo 





en, ruͤhimlichen Ngiheifer 
wen. Die ſoſtematiſche atıir der auslaͤndiſe 8 
Afsinellen Gewoͤchſe nebſt ihrem Valerlande, ihrer D 
an den gebräuchlichen Theilen, ift ſehr Iweckmaͤßig. Einide 
der hier angeführten auslaͤndiſchen Pflanzen ſin ben, * 
bey uns einheimiſch. 3. B. Anthemis nobilis, A. 
an —*5 ativum. etc * — 
iger neuen Gewaͤchsarten, die an srig_für 
; NA.D.D. IV, B. 2:68. V ent: A 8 


...: ’ 
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27 | Deramil..- | 
und Opielarten blelt, genan angegeben worden, verdiem 
—ã Deyfall, und muß dieſer Artikel künftig ja fortge 
febet werden. ec. hofft alsbann auch Rhinanthus Crifte 
galli maior’anb minor Hoflm. darin als zwey hinlaͤnglich 
von einander unterſchiedene Arten zu finden. Vom Ser 
of. Schrank kommen wieder ein paar leſenswerthe Aufläge 
wor. Aber Die Erklärung des Tournefortſchen Pflanzenſyſteme, 
and was über bie Nubbarkeit des türkiichen eigens, (deſſen 
ausgepflanzte Gaamentörner die Hanflinge aus der Erde 
hohlen umd freffen folen!) geſchwaͤtzt iſt, kann nur als Luͤ⸗ 
ckenbuͤßer betrachtet werden. Fehler, wie z. B.ꝛ Die Cor- 
. nus mas, Diokorius, von Die Herren u. dgl. möchte doch 

wohl mancher Anfänger demerken und weg wünfgen. 
Em. 


Beobachtungen Über den Kiriden » oder Borkenkaͤfrt 

- und die Daher entſtehende Baumtrockniß ober Abs 

ſtand ver Fichtwaͤlder, von J. A. von Daaf, ber 
‚maligen Königl. Preuß. Witbmeijter zu Gi 
haufen im Fuͤrſtenthum Anſpach. Mit einer 


rede von M. 3. G. V. Köhler u. ſ. w. Ertan 


"gen; bey Palm. 1793. 236: Vorr., 108 & 
* Texyt in 8. 6 ge. 


Des temertmenengepbin ber V · erexe des Am. MR. Köhler 


tt, daß er darin die Weranlaflımg su der Herausgabe Diefer 
Stift anyei rim. Wer: Verf. derſelben befindet ſich in einer 
Lage, worin In Vacderniſfe zu Betanremachung dieſer Schrift 
eb caher He Roͤhler fe zum Drud bee 


Hanpꝛſaͤchtich dat der Kr, Val in dieſer Ahandian 
dle Abſicht, gegen diejenigen Schriftftefter, welche glauben, 


der Borkenkaͤfer nifte fih nur in kranke Fichten, durch Erfah⸗ | 
— beweiſen, In bieſes Inſekt fo que die geſimden Bir u 


mme al& bie — angreife wobey der Verf. 
an Beobachtungen, wie der Käfer ſich durch die 5* 
der gefunden Fichten bohret, und ſich für das eindringen des 
"Sarzes ſchuͤtzet, anführer; ‚aber daß dabey duch viele Kaͤſer 


‚ankommen. Der Verf. hat die Saeinn eines v. Er M 
| a 


| 


| 


Saw, und andere, werunter wir jedoch unfers Gleditſ⸗ 


1— N 


‚ Torftwiffenfiheft, TR 


AIbhendlung über beh Vorkentaͤfer vermißt haben, gelefen. 


. halten es für eine Miturfach der Baumtrockni 


Dieſe 
wemn bie Richten, ‚buch Sturmwinde, Nadelharken, 
thung, Harr ſhatren, durre Witterung und Auslichten Schar 


—— om . 


mn 1 men gen — —— 
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den leiden, und daß, wenn diefe Fälle haͤufig eintreten, auch 
der Dorkenkäfer in größerer Menge berbepgezogen wird. _ Die 


fe Meynung toiderleget, der. Hr. Berf., und beweiſet, daß 
dieſes nicht die Urſach von der Menge der Borkenkaͤfer, wel⸗ 
Be ſich in den Jahren 1783. und 34. in den Anſpach ſcheu 
Sat eingefimden haben, fei., „So. viel Rec. bekannt Hag, 

Bin dedachte Verf. die hänfige Vermehrung des Borkenkaͤfers 


2 nicht dieſen Worfällen .aflein zugeſchrieben, fondern ſelble 
ges nur als eine mitwirkende Urſach, meiche den Botkenfäfer‘ 


war erleichtert und. die Brut, vermehren hilft, ange⸗ 
ch Der Verf, glaubt, daß die Boͤrkenkaͤfer durch def 
Wind-herbeygefühtt (&. 59.) werden, und will bemerkt ha⸗ 
hen, daß fie ihren Zug von Norden gegen Suͤden eichten, 
he er, dag fie befonders auf den Harz zu Baufe ger 
Rec. hat den Borkenkafer auch in Oftpreußen in dem 


—* angetroffen, daher er dann wohl allen 


wo Rothtannen find, zu Haufe iſt. Bemerkenswer 
iſt ein” BVeypiel welches der Verf. (S. 48.) anfeahret, d 
im Juhr 1786. am atın Merz mit einem Sudwind Schmer 


gefallen , „auf welcheni fih eine Dienge brauner und San J 


Kohlrailpen Haben ſehen laſſen, dieſe Raupen froren fo hart, 
daß fie zerſprungen, de demoßneradhtet, ale fie dee Verf. in die 


Warme Stube achyadie ſiph ring Menge Waſſer von ihnen, 


und fie. lebeten voͤlig wieder Kr Dieſes Eann den Sue 
Mwelche in ihren Forſten die Kuͤhnrauden ha 
——2 geben ‚daß die Raupen nicht & feige, 
Han. woht glaube, ‚vom Froſt ſterben. 


Von der Osten le die Vockentaſers führt der Vaf. | 


an, daß er ihn zu allen Jahreszeiten als Käfer gefimden habe, 
da man doch glauben follte, daß, nachdem ſie die Fortpflane 


. gung erfuͤllt, ſo wuͤrden Tie wie andere Inſekten ſterben. 


8. kann demohnerachtet geſchehen denu da det Verf. 


den Den, Aprit und May für ihre Begattuugszeit hält, fo’ - - 


kommen die Käfer and) nicht zugleich aus, fondern einige 3 
Monathe eher, undere are Teile. "Die Eyer leger ſie wie et 


| Pantıe anf bepöen € Genen der Eee rim. KFribieht dat fe 


N 
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TE Ferſtwiſſenſchaft. 


der Verf. Pactweis in den Staͤmmen gefunben, den uͤbrigen 


\ 


Theil des Sommers bis in den ſpaͤren Herbſt fand er große 


amd Eleine Maden, Puppen und. weißgeibe Käfer, welche 
‚ad und nach die braune Farbe annahmen. n 


Die Mittel, welche der Verf. zu Tilgung des Borken 
fafers votſchlaͤgt, ſind groͤßtentheils ſchon durch andere Schrif⸗ 
een bekannt. Das angefreſſene Holz ſoll abgehauen werden, 
wenn die Käfer ihre Winterwohnungen bezogen haben , und 
wan ſoll ſolches ſogleich aus der Forft herausſchaffen, ©. 70, 
ind 102.) ferner ſoll man bie Bügel, welchen diefe Käfer zur 
—* angewieſen, ſchonen. In ſolchen Stämmen die 
mit der Borke platt auf der Erde lagen und wo die Feuchtig⸗ 
keit durch Die Borke gedrungen war, bat er die Käfer todt 
efunden. Die Manfregein, einen Taunenort von dev, More 
enfeite anzuhauen, weil der Käfer auf der Sommerfeite ſich 
m haͤufigſten findet, und die gehauenen Stämme mit Zacken 
zu bedecken, wie andere Schriftfteller dafür halten, und wel⸗ 
ches der Natur der Sache angemeilen zu feyn fcheint, davor 
erwähnt der Hr. Verf. in diefer Schrift nichts. Es bleibt 
jedoch noch Immer eine genauere und umftändlihere Matur⸗ 
geſchichte yon. der Oekonomie diefes Käfere zu wuͤnſchen, weis 
&r die ficherften Gründe giebt, wornach Maaßregeln zu Fils 
dung dergleichen ſchaͤdlichen Inſekten, fo viel In menſchlichen 
Kräften ſtehet, gemählet werden koͤnnen, üb — * 
fi, 


Muͤnzwiſſen ſchaft. 
Des Herrn Beauvais Abhandlung: wie man aͤchte 


alte Münzen 'von nachgemachten unterſcheiden 
kann; aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Nebſt 


A 





"einer Einleitung, Anmerfungen und einem Ber 


zeichniß von dem Werth und der Seltenheit aller 
_ alten römifchen Kaiſermuͤnzen. Dr⸗ßden, in ber 
Wailitheriſchen Hofbuchhandlung. 1791. 124 ©. 
L in ß. 12 9. " on 2 


J Ein praktiſcher Muͤnzkenner, Verfaſſer dieſer Einleitung, | 


der Anmertangen, und Vermehrer ber angehängten Mrünp 


A 


tan, 


Mangwlſenſchaf·. 409 


x { x 


mit Recht, weil wir von dieſer Materie kane vollſtaͤndigere 


Schrift, bis daher, hatten, aus welchen Gründen, noch 


nenlich der gelehrte Hr. Eckhart in feiner dodrinznumer. zen 


‚ber richtigen Kenyeniß, der Sammlungen, und dem Werth, 
alhier anzutreffen. — Den: Inhalt der Beauvaiſiſchen 


- — — Pre 
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dieſr Schräft ins Lateiniſche uͤberſetzet einzuverleiden au 


gut befunden hat. — "Die Einleitung zeiget einen groͤßen 


Kenner und reichen Beſcher von Muͤnzen, Büchern, und 
eifrigen aber wahrheitsliebenden Forſcher der alten Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft, dahero kurze und gute Nachrichten vom Nutzen, 


Schtift bier anzuzeigen, halten wir fi» uͤberfluͤßig. — Ge⸗ 
wma es iſt ſolche faſt durchgaͤngig gelobt, und als ein, klaſſiſch 


⸗ 


Buch, in dieſer Art, angenommen worden. Sollte der Ue⸗ 


berſetzer die jetzo bekannt gewordenen Pirikertoniſchen Zuſatze, 
mit deſſelben Anzeige der Seltenheit und ber in England uͤblli 
Ken Taxe griechiſch⸗ und römifcher Münzen, vermebret durch 


defietben Freund, Sich entſchließen, Fünftig als einen Zufag 
du geben, To wuͤrde folches gewiß willkommen, und den 


apa, rleth dieſe Ueberſetung "einem ammehrnden Gelehrten; 


m 
, . 


Muͤnzſammlern angenehm und bequem ſeyn. Die wenigen - 


Anmerkungen enthalten eine hoͤchſt nöthige Anzeige ‘der neuern 


Muͤnzbetruͤger, und Verfälfcher, deren Verzeichniß zu ver⸗ 


Mehreir, und der Welt bekannt zn machen, jedem-Nechtichafe 
Tenerem obliegt. Einige Verbeflerungen, Anekdoten und ans 


Yezeigte Merkmale falfher Münzen, welche insaefammt der 
Berf., wenn es ihm beliebet, haͤtte vervieffältinen koͤnnen. 
Die Notitia ſnecincta Namisthatum Imperisliim Romanö- 
zum , quae ab Äntiguariis maximo, quae magno, quae- 
que. modico pretie tenlentar, enthält die Angabe, und 


+ frangöfifehe auch italienifche Taren der roͤmiſchen Kaiſermuͤn⸗ 


gen, in Gold, Silber, Kupfer, die in Italien, oder in Cols⸗ 


nien, oder griechilchen Städten, und in Egypten gefehlagen 


worden find. . Es iſt biefe ſehr nutzbar für den Sammler, 
und Mancher wird fich freuen‘, durch gluͤckliche Zufaͤlle wohl⸗ 


feller erhandelt zu haben. Lobenswerth iſt eg auch, daB bie 
ſalſchen Münzen, einer ‘Aurelia, Velpafia Polla etc, etc, 


die jeo auf einmal hervorkommenden falfchen der Tyrannen, 


Aid die ungewiſſen, das iſt folche,- denen kein Piah, der 
ordnung nach beſtimmet werden kann, als einer m 


tilla etc. weggelaſſen worden ſtnd. Die Anfangs⸗ und 
Sdhlußleiſte enthaͤlt ans dem Beier entiehnte Muͤngen, die 
, u. R ur ® Fr woehl 
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kan un bs Eat ten A (u 
‚wanbensen folen. 


Berfıh einer Nunismacit für Könkter, ober Nor 


ſchriften, wie auf alle Falle Münzen im roͤmiſchen 


e ja entwerfen, web fuflerife Gegen 


Hände in anpoffende Allegorien einzufteiden find. 


* Herausgegeben von Gottfried Uhlich, Priefter 
aus den frommen Schulen, außerordeutlicyem Leh⸗ 


‚ ver der Numismatik und Dipfomatif an der Joſe⸗ 
phiniſchen Univerſitaͤt zu Lemberg. Lemberg, bey 


Piller. 1792. 1276. in 4. mit 6 Kupfertafel 
olter Muͤnzen, als Aoſo und Schlußleiſten 


18 SP. 


Sekthe recht und billig nennt der Verf. bie dortigen Beſchuͤ⸗ 
ger und Aufmunterer der Gelehrten, wenn er meldet, * 
ein K. K. Gouverneur Hr. Graf Drigido durch feinen Worte 
bey K. Joſeph IE. Der dafigen Akademie eine 
geiche Anlage, alter und neues Mugen verſchaffet, und eiaz 
gelehrter Graf Starolta Rzewulki ihm mit ſeinein Buͤcher⸗ 
und Muͤnzſammlungen, huldreich gedient haben. — Aus 
dsem in « Duertbänden verfertigten deutſchen Werk, über 
bie geſammte Numismatik, weiches keinen Verleget fand. 
iſt bieſer Verfuch, als ein Auszutq, entſtanden, in weichen 
die Kunſtier, zur richtigen Darſtellung aller Bilder, des 
wahren era und Angabe paſſender Aufkgriften 





Anweiſung finden follen. Die Schrift iſt in drey ie. 


getheilt, deren Erſter die Gefchichte des Muͤnzweſens, nad 
Einem Ursprung, On und Verfall, kurs und hinreichend 
enthält. Daß der Verf. &. 7. zwey alte, vor den Ptole⸗ 
—* geſchlagen ſeyn ſollende Eghptiſche Muͤntzen nach Win⸗ 
kuamıs und Pellerins Meynungen in Additions p. 15. an 


fuͤhret, iſt Rec. nicht Beweis genug, denn wenn Man Ken — 


ckers Sendſcheeiben. von einigen feltenen und einzigen 
griechiſchen Muͤnzen S. 6. nachſiehet, fo it Erſtere nah Dei 
felben und Pellerius Meymung der Fabriß nach großgriechiſch. 
Auf Legtern aber ſcheinen uns die fait verblichenen „ abrı doch 
genau angezeigten Buchſtaben xhouiciſch. — 22. mochten 
wir 


⸗ 
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Minzoifenefe 445 
| ⸗ daß die Dim, 


Van 


unfe. anch gerue· den Zuberoigiihen ram 
‘oteaten auf hölzernen Stempeln geprägt toorden waͤren, ent 


Feruet willen, zumal da ſolches ſchon längit von Neuern twia 


derleget und zwey eilerne Bracteatenſtempel Henrici illa-, 
-Bris, noch heute im Churfächfifchen Muͤnzkabinet in Dreßden 


ae ſehen find. — Der zweyte Abfchnite liefert die Verzeich⸗ 


wifle mytholegiſcher und aljegoriiher Wilder, welche ſowohl 


auf Münzen, als andern Denfmälern der Kunſt vorkommen, . 
In dieſem ift immer Viel sufammengetragen, denn Alles bier, 


30 finden erlauben die twenigen Bogen nicht, genug es iſt 


Ben. Der.deitte Abfchniet giebt U 


ı oder neue ſtark vermehrte Ausgabe des erſten, vom 


Bieks:, ja das Meifte aus roͤmiſchen Münzen angeführet, 
ud Manches durch beygebrachte —— erlaͤutert wor⸗ 
ſchriften fuͤr die Medail⸗ 

ts jetziger Zeiten. Als von richtiger Stellung der Köpfe, 
iguren, Entwerfung eines Bildes, und ſchicklich anpaffenber- 


Aufkbriften ; Bier vermiſſen wir des Verf. anzugebende neue 
Erfindungen und Ideen. — Der Anhang ©, 112. u. 


darinuen Vorſchriften für Künftler, wie fie überhaupt —* 


Werke durch dichteriſche Ochonheiten und Allegorien finnreie 
wur 


dyer und anziehender machen follen , zeiget deg Verf. Lie 


At. 
Deuſde und andere “ebene: 
Sprachen. 


Zoeveer Verſuch deutſcher Eprachbereidherungen, 


Zoachim Heinrich Campe. Braunſchweig, im 
‚per Saulbuchpandtung, 1792, XIV. and dioas. 


8. 68e. 
e erſte Ausgabe Diefes: werſuch⸗ Rt in Kxoten 30. Ber 


Kunft, und it ve von Kuůnſtlern geleſen u und befolge W 
werben. | 


+ 


fig. 8: Bibl. stem St. S. 546. angezeigt worden. ent i 


viele Leute von Geſchmack und Einſicht ſich gegen Hrn, 
Eampes Unternehmen erklaren, ‚ia oft ſogar Darüber ſpotten. 
ans und wenn er feine Verwunderung und fein Misfallen 
beribe Re an fa — Gruͤnden eines ihm ſo 


unbe⸗ 


1. 
4 
’ 

J 





446 u -Gprächfehre. 


Hübehreiflihen Unzufeichenheit erkunbtate, To fand er durch 
aus, daß man Ken. Campe eine Abſicht sufchrieb, die er“ 


nad) feines jegigen, deutlicher und beſtimmten Erklärung 


©. .. pwar nicht hatte, deren er ſich aber doch einigermaaßen 
verbächtig gemacht. Er will naͤmlich keinesweges die in unſre 
Sprache aufgenommenen fremden Wörter unbedingt verdraͤn⸗ 
en; er bilder ſich nicht ein, durch feine vorgefchlagenen dent 
en Ausdrüde alle und jede Nuͤance erſchoͤpft und damit neue 


für jede Gattung des Styls gleich brauchbare Wörter geſchaf⸗ 
fen zu haben. „Wir brauchen, Tagt Gr. Campe, wenn unſe⸗ 
se Sprache den ihr zuerkannten Ruhm der Neichhaltinkeit 


verdienen fol, mehrere Wörter für einen und ebendehlelben 
Degriff. Wir brauchen Ausdruͤcke für die erhabene, dichteri⸗ 


ſche, ernſte Schreibart, andere für die leichtere, profaifche, - 


ſcherzende, aber dabey noch immer. edlere Bücherforache, und 
wiederum andete deffelben Inhalts für die tägliche Umgangs⸗ 
fprache im gemeinen Leben. Gin Wort, das in der einen 
won diefen ſehr verfdjiedener Schreib » oder Spracharten mit 
Recht verwerflich Icheinen würde, kann in ber andern ganz 
vortrefflich ſeyn, und umgekehrt. Man nehme 5. B. das 
aufange fo laut vertuorfene, nachher von viklen guten Schrift« 


- ftelleen angenommene Wort Umwaͤlzung für Kevolution: 


Geſetzt, aber keinesweges zugegeben, Dies paßte nicht in die 
leichtere Büdyer » und Umgangsfprache: würde es nun deswe⸗ 
gen auch für die erhabene Schreibart verwwerflich feyn? Dean 
mache doch eininal den Verſuch, ob Kevolution ober Um⸗ 
walzung in irgend einen Zuſammenhang der Mieptade oder 
einer Ramlerichen Ode pallen würde.“ Sehr wahr, und 


„mit diefen Eiufchränfungen kann nur derjenige Hry. Campens 
. Bemühungen unnuͤtz, lächerlich oder gar fehädlich finden, den. 


ſ¶ von ubertriebener Anhänglichleit an alles Afte, von un⸗ 


maͤnnlichem Vorurtheil gegen alle, Neuerungen, die es auch 
woch ungepruͤft ſchon verwirft, leiteg lapt, and dee zuleich 


ene charakteriſtiſche Etgenheit anferer Gprache, die Hr. HR. 


Moriz in feinen Vorleſungen über den Siyl (ıfle Th. 


©. 116, u. f. 1.) fehr gut aus einander gefegt hat, ganz ver» 


kennt. Vollkommien unterſchreiben wir das, wag Ht. €. über 


D Do 


die Truͤglichkeit des Probirſteins ſagt, auf. dem ein gewiſſer 


Hr. Schwarz in der deutſchen Monatsſchrift den Werth 


— — — — — — — 


oder Unwerth der von Campe in Vorſchlag gebrachten nem 


Woͤrter zu erforſchen vermeinte. Ht. ©: keihete fie an den 
Faden einer Eraͤhlimg fe an, duß er ſik Auf zwey oder 5* 


| 
| 
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a öf 


Me | 4aar 
7 @olaiır in-einen södeÄngten Zuſamme i hans brachto. Allein 


aiefes Mittel ſchlen .ohnerachtet ein wahrer Gedanke, der, 
daß dergleichen Woͤrter, dem Gehör nach, nicht einzeln, ſon⸗ 
Bern im Zufanimenhange beurtheilt, ſeyn wollen, dadey Jum - 


Grunde lag — ans folgender Urſache nicht ſehr gluͤcktich ge⸗ 
waͤhlt zu ſeyn. Die Erzaͤhlung mußte, da fie nach einzelnen un ⸗ 


zwiaıtımenhängenden Woͤrtern gebildet ward, nothwendig et⸗ 
mas Gezwungenes, Sonderbares und Langweiliges erhalten, 


und dies, was doch eigentlich nur im Zuſammenhange lag, 


wotein die neuen Woͤrter bier geſetzt wurden, mußte nun, 


nach dem dunkeln, unentwickelten Gefühl des Leſers, noth⸗ 


wondig auch auf die Wörter ſelbſt zuruͤckfallen Man made 
Lie naͤmlichen Verſuche mit welchen an fich guten und. ebein 
Hirten man ill, beſonders, wenn fie aus der hoͤhern 
Schriftſprache entlehnt werden, alſo in der taͤglichen Um⸗ 
gangsſprache ungewoͤhnlich ſind, und man wird jedesmal, 


mehr oder weniger, den naͤmlichen Erfolg ſehen. Will man 


es ſich aber noch fühlbarer machen, daß das Auffallende, zum 
Theil Laͤcherliche und Abgeſchmackte, welches die nenen, in 
einen ſolchen Zuſammenhang gebrachten Woͤrter zu: haͤben 

ſchienen, nicht in ihnen ſelbſt, ſondern in der Verbindung lag, 


worin ſie hier erſchienen: fo ſetze man in der naͤmlichen Er⸗ 


daͤhlung, an die Stelle dieſer neuen, diejenigen auslaͤndiſchen 
Wuoͤrter, die Dadurch verdrängt werben ſollen; und gebe acht, 
ob man bie Erzählung‘, nach: diefer damit vorgenommenen 
Neranderung , ſchmackhafter, die ausfändifchen, nun eben fo 


gehaͤnſten Woͤrter erträglicher,, als bie neuen deuffchen finden 


werde.“ — Mir haben die erfte Auflage nicht bey ber Hand, . 
ym die in gegenwaͤrtiger neuen Auflage Binzugefommenen 
Woͤrter anführen zu innen. Für Coquetterie und coquet 
brauche Iffland Befalllucht, gefallfächrig.. Coup many 


que der Fehlſchlag (Schiller). civiliſiren entwildern (Miete 
ters) royaure Konigthum (Wieland, Vollkommen analog, , 
dem Kaiferthum, Herzogthum u f. w. deutet eigentlich die 


kaiſerliche, herzogliche Würde, nicht die Länder eines fotchent 
üriten an.) Le verd repofe les yeux, das Gruͤn rubt 
ie Augen aus (Ungenanntet) u: |. w. — 
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27T Eprahirhin 
'r) Petite Grammaire reifonnee, Karze prachieh- 


re -für jedermann, ber die franzöfifhe Sprache 

. bald und doch gründlich Pennen lernen will. —* 
einem gedoppelten Anhange. Von Johann —* 
niet Gotthilf Weiler, erſter (erftem) Diakon zu(?) 

"den Barfüßern. Augsburg, in der Kiett- und 


Frankſchen Buchhandlung. 1792. 227 ©. ins. 


und 7 Tabellen. 18 %. 


8) Unfangsgeunde ber Frangöfifchen Sprache ü in neuen 
leichten Gefpräcdyen mit vergänsiser Erklärung 
‚ der Wörter, Franzoͤſiſch, Engtifch und Deutſch. 
* Für Schulen. Nach Heren John Perrin’s Eng: 
lifchen Originale, fehl Ausgabe. 1790. 


B Anmerkungen von Chriſtian Heinrich Reitbel 


- $eipzig, in der Weidmannifchen Buchhandlung. 
1198. 284 Selten in gu. 1 Bogen Vorrede. 


Fr, %s iſt eine Grammatik in gan ewoͤhmicher Form und 


| - Manier. Ohngeachtet der Very. fih die Miene giebt, er 
‚babe über Sprache und Sprachunterricht nachgedacht, fa . 


darf ınan doch nur ein paar Bogen oder auch nur Seiten leſen; 


| un ai den gewöhnlichen Srammairien zu finden. Das 


fte Hauptſtuͤck von der Ausfprache ift äußerft duͤrftig. Was 
A der Anfänger mit Regeln, wie folgende? h ließt man 


* bald gar nicht, bald wie unier 9 — Der Berf. bätte fein 


foren follen, im welchen Fällen man es liefet, in welchen 
nicht. Oder er giebt auch falfche Regeln, zB. Hund ille 


Beßt man oft wie lj. Ex. Genulhomme. — Lieſt denn der 


“ 


Kerf. Schautiljomme? Eben fo unrichtig ſagt er: .oi, ois. oy. 
Aye ließt man wie oaͤ. — Alſo fol man ausiprehen moi, 


a # la foT, a ka Foa, la joie, la ſchoaͤ? Dabey affektirt 


der Verf. eine fehr fonderbare Schreibart ; mitten in feinen 


deutſchen Regeln fihreibt er Pluriel, Voielle, Verbes, Con- _ 
jagrifon, Confonne u f. w. Wozu dieg? Und durch dieſen 


Jargon foll man bald und geindlich dig framzöfilche Spa 


u he Eennen lernen!! 
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Mes. Reh alte ch in one neuen Ace. ger 


| Üehung im Sprechen mögen dieſe Geſpraͤche immer gut fenın >". 


aber eine frenge Kritik heiten fie nicht aus. Hr. Reichel 
haͤtte fi. wohl das Verdienſt erwerben korinen ; etwas miehr 
PDian in die Anorhiung ber Geſproͤche zu bringen; deun fo 


wie fie- bien ſtehen, ſcheinen fie — —8 zu u fon. 


Beyde Herren Grammatiber/ ſowohl Hr. Weiler als 
st. Reichel hängen noch getreulich an der Ye *8 
nach welcher ‚die. franzoͤſiſche Grammatik durchaus nach der 
Lateiniſchen geformt wird, Sie haben nach ihre alten Detli⸗ 
nationen mit dem Articulus definitus, indefinitus, partiti» 
yos und unitatie. Es wäre doch endlich einmal Zeit, def 


"bie neuen Sprachlebrer begriffen, daß die ſtanzoͤſiſche Syra⸗ 


che weder Declinationen noch Caſus habe. Was man in den 


J — Grammatllen von den Artikeln de und a finder, 


ucchaus falſch. De und a find Praͤpoſitiones ſo gut als 
per, pour, fur u. ſ. w. Die bilden alſo den Genitiv und 
Dativ, fo wie andere Praͤpoſitionen den Accuſativ. Aber 
für ſo etwas haben beyhe Herren, die eben nicht über Sie ’ 
Srundfäge der Sprache nachgedacht. zu Gaben ſcheinen ‚ kei⸗ 
sen Sinn. Und doch unternimmt es Hr. Weiler einen 8 


genannten vernünftigen Begriff von einer —— 
| —— zu geben, Der keinen andern dehter hat, al 


er bit werde . 0 


Klofifhe, griech. und at. Philologie, nebſt 
- den dahin gehörigen Alterrhümern. 


E Th Criſt. Horles Introductio in Hiftoriam lin. 


— graecae. Tom. prior. editio alters emen- 
düatior er auciior. Altenburgi., in oſſic. Rich: 


- reria. 3792. 599. In 8, NR. 12%. 


Dan vor uns liegende Merk, fo wenig es auch den Namen 
einer Geſchichte der griechiſchen Sprache (oder Litteratur) 
| verdient, mar doch einer zweyten Auflage gar wohl werth 


und bedürftig. Noch beſitzen mir kein befleres, dem Lehrfine 
ge zugaͤngliches Handbuch der griechiſchen Litteratur, in wel⸗ 
TE FR auf eine fo zweckmaͤßige Weiſe — 
a wäre. 


1} x 


* 


l 


45Pp Klage Philelogle. 


wie. : Andre, ey. B Shen. Becke Chrumentarii ſind für 


den Peivargebrnuch zu. kurz, andre, wie der Fabrizias, di 
kur. Diele zwever Auflage hat vor dey erſtern weſentliche 


Vorzuͤge Sir iſt wicht nur, wie es ſich von ſelbſt verſteht, 


wit ben Notizen desjenigen bereichert, was ſeit ber erſten Er⸗ 
ſcheinung: dieſer Anleitung (im J. 1778.) In dem, Felde der 


guiechiſchen Litteratur geſchehen iſt, ſondern es find auch über« - 


al .berrächtliche Zufäge eingefchoben, mehrere Gchriftftefler 
aufgenommen, und Die vormals beliebte, aber hochſt unbe« 
Queue Anerdnung ber Ausgaben mit ber chrouologiſchen ver⸗ 


tauſcht worden. Die Wermehrungen, welche fich faft auf je⸗ 
ber Seite finden , machten es nothwendig, das Werk in zwed 


Bande zu theilen, von Denen der vor ans liegende erſte Band 
Bis auf-die Zeiten Augufts seht, und folglich nur 3:2 Seiten 
ber. .alten Ausgabe in fid) faßt. Ohne Zweifel aber hätte die 
fer großen Erweiterung durch Abfchneiden überflüßiger Aus⸗ 
wuͤchſe wenigftens einigermaßen .abgeholfen werden koͤnnen 
Für einen folchen  Auswuchs ‘Halten wir unter andern dag 
Verzeichniß mertwärbiger Dibliotheken im ı sten 6. der. Pro: 


. ag. welche nicht: in einer- Anleitung zur: Geſchichte der grie⸗ 


chiſchen Litteratur , fondern der Litteratur überhaupt aufge 
zaͤhlt werden muͤſſen. Die vornehmſten Handichriften aber 


- Sollten bey den. einzelnen Schrifeſtellern angezeigt feyn. Ju 


der neuen Auflage bat nun diefer an.fich ſchon zweckwidrig⸗ 
Paragtaph eine ganz unverhaͤltnißmaͤßige Ausdehnung dadurch 
erhalten, daß ihm fogar ein Verzeichniß der vornehmſten grie⸗ 


iſchen NYandicgeiften -Dreyer Biblioſheken, der Barberi 
\ ß ehem s“ les de f. vom Hrn. Pa | 


mwgehes und: 
benkets mitgetheitt tuosden war, Aedaefügg iſt. Noch ent- 
behrlicher aber ſcheint ung im i7ten 5. die Aufzählung, der 
vorzüglichften Humaniften key den verſchiedenen Voͤlterſchaf⸗ 


ten, unter denen bie.alten Wiſſenſchaſten gebluͤht haben. Dr 


‘ 


Anfänger lernt diefe Namen weit beſſer Aus ihren Werken 
kennen, bey bern Anfuhrung.er mit. ben Namen zugleich ihre. 


Verdienſte erfaͤhrt. Auch finden. wir hier weder Vollſtaͤndig⸗ 
keit nech Auswahl, Indem auf der einen Seite gar zu unbes 


deutende Därmer angeführt; auf der andern mehrere ſchaͤtzba⸗ 


re Philologen uͤbergangen find. Ko fehlen unter ben Italie⸗ 


‚ nern Ignarra und Oderieus; unter-den Engländern Tyrr⸗ 


whitt; unter den Hollaͤndern Santenius und Waßenbergh; 
unter den Deutſchen Nielas, Reitz u. a. Uber wie geſagt, 
dieſes ganze Verzeichniß ſcheint uns wagüg au ſeyn. So hätte 


\ 


auch 


— — 


- 
u — — — — no 
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Beorrag.mehr yafütıımengebrängt , ſondern auch noch manches 
gan; gemißt werden können.’ In dem Artikel Homer wird 


. tirte ganze Seite auf Wiberlegung: ber albernen Grille verwen⸗ 


Bet, daß Homer aus der Bibel geſchöpft, : und die’ heiligen 


Begebenheiten in ein profanes Gewand gekleidet hab s Auch - 


werden bier die elendeften Eompilateren. genannt ;. ba hingegen, 
ben der Linterfuchung über Homers Dheslogie, die bekanmten 


Dicheers gleichlam die Mahn gebrochen haben, m.r kel⸗ 
Worte erwaͤhnt werden. Ebendaſelbſt wird bey Erwaͤhe 
mug der Hyranen Homersöneedorf dekiymnis graecoram 
mit dem Zufahe angeführt, daß in dieſer Schrift von Homera 


HSynmnen nichts enthalten fen!t Bey den Ausgaben hätte: 


.. — — — — Ve un 
= .— 
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eine ſtrengete Auswahl getroffen; und nur diejeniger angegeigs 
Werden ſollen, welche einen kritiſchen oder exegetiſchen Werch 


haben. So wird aber z. B. beym Pindad Die Ansgabe Din. 


IV. Olyrap. von Pfaff angeführt ;;. weiche niemals ‚indes 
VNuchhondel gekommen tft, und nur einige, hoͤchſt daͤrftiae 
Anmerkungen it. Dagegen haͤtte man wohl mehr dignes 


etheil uͤber den Werch und den Gebrauch einzelner Ausgaden 


ewuͤnſcht; fo wie man überhaupt bey mehdern Belegenheiten 


Raiſonnement neben den Vuͤchertiteln haͤufig vermißt, 
DSo wird von Valkenaers und Lemsveps Obſervationibus xoa⸗ 


demitis und dem Etymologieo nur die Exiſtenz angezeigt, 
ohne daſt man von dem Charakteriſtiſchen dieſer wichtigen Wer⸗ 
fe nur einigermaaßen benachrichtigt, odrt auf dieſelben mehr 


aAls auf andere gtammatiſche Werken aufmertſam gemacht 
würde, An andern Stellen. vermißt man die Genauigkeit 


in’den Angaben den Urtheilen und dem Auedrucke. In den 

oleg. 3. La; finden wir den Hephaeftion und bie Scholia 
metrica nicht erwaͤhnt. Unter den libeis critieis $, 17: fehle 
die ſchaͤtzbareSchrift: Maxuni variae lectioues. Paril, 1605; 
weiche doch an.einer andern Stelle ermähne wird; und. Wys+ 


senbachir Epift. erit. inter den Fritiichen Schriften, in 


Epigrammen der griechifchen Anthologie edirt und 
worden, wird Toupii Specimen criticum, ein ung 
ganz unbekanntes Werk angefußtr,' worunter über ohte Bearkı 
fel deſſen Emeudationes in Suidam zu verſtehen ind. Hes 
tingae Obſerrationes find ausgefaflen; und auch von Lucas 
Hofftenius wird nichts geſagt/ welcher eine große Menge 


Epigrammats inecita in dem Anmerkungen zumm Steybanus 


VByran⸗ 


Yr 
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auch in dem Bupfe daR Werrs nicht nur abrupt der gane 


—— Commentationen, welche der richtigen Ertſaͤrung 
n 
em 


a Uinete Pokolgle: 
Hat: Die Peine and dem 





werden ſollen. — Bir 


is —e — ne debemus edißonest 
pr 225* on —* eſſe — * 


* graecorum —— un 2*53 editionibus 


emaem glotiam et utilitstem pöolverunt, henc * 


«eteris astionibus nune relinquere videntur. Quis enim 
et quem fugiant immportalia rerita.Politian) ? etc, Wie 
djen kaum zu erinnern, Ile übel bie Ode zuſuunmen⸗ 


Kine. Bon Popens: Vieberfegung des Auer Heißt es7 


in gineio iermone lange inferior a. Dies IR wen 
* —** von 7* Ueberſetzaug ſagen kann. Durch 


anzujeisen,. ſcheint uud 
faͤllt er 


graeco ſermope 
eben ſo — * ale er gewäst. Wen Mimnermus 

bas Urtheil: Pokta fait gnomicne, qui nec aquilae infer 
fergeret, aec humi ferperet. Als wenn ſich nur jemand 
einfallen laſſen wuͤrde, ein guomifcher DichterEinne ſich wig 


ein Adler erheben? XRenophons Eyropädie witd sin libellug 


hiſtorieus somanenfis genaumt, in quo tamen inſa verague 
Cyri hiftoria ornate expliverar.- Goll des ormamm: vur 
ben Schewick des Ausdrucks gehen, ſo verdient bes 5 


nicht den Namen eines Romans; und hat Zenophon die Se 


ſchichte ale Roman bearbeitet, wie fann an. “ dem 'eine 
veraen hißoriam hennen? = \ en 


Paz | 


u Houm —E— — A five liber IV. Cam 


" excerptis ex Eultarhii commentaris erfchos . 


liis.minoribus, in ufum, ſcholarum ſeparatim 
. odidig.d, d. Hasler, A. Mi. “4 ül ſchol. prov. 


Milen. 
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Fußite prublen a. 


:Mißen. Rector. Mifende, impenf; Brbfleinit, 
v298. 54 S. ins. 58æ. 
anderer Rec. hat die fruͤhern Sehe ent, A.d. © 


. 93, 2. 104, 2. und dag ganze Unternehmrn ded Hetaus⸗ 
nicht gebilliget: :Der diesmalige Bee. tritt feinem 


ſtath, der genau befehen, ein fehr mittelmaͤßiger Interpret 
Homers iſt, ſo groß nicht, als mancher ſie ſich denken mag; 


ine Bemer find. freylich nicht mic dem Geiſte und dem 


tungen 
efüble Köppens abgefaßt, aber kennen muß ihn.doch det 


| debens | 
- Vorgänger nicht ganz bey. Die Erndte ift freplich bey Fur 


Interptet, und. dazu haben nicht einmal afle Schullehret, 
geſchweige die Schuͤler Gelegenheit, wie Nec. zuverlaͤßig weiß. 


-Mec. hat daher bag.auf dem Titel ſtehmde in ‚Yon fehola- 


am bey diefer Dehllerfchen Ausgabe lieber auf die Schulehs · 


Br ezogen, ‘denen allerdirigs mit Ercerpten aus dem Euſtath 


‚„gebient fen kotinte, teil fie Das übrige Gewaͤſche Enftachs 


um fo leichter entbehren Eimnen. - Bern wir auch Euftaths. 


ellen noch insgefammt beſitzen, figt denn auch der arme 


—— an dieſen Quellen, der vft Noth hat neben dem 


dothduͤrftigen täglichen Brode nur das hoͤchſt nothwendige · in 
finerh Fache ſich anzuſchaffen? Freylich wenn Heyne — wir 






toahe eich vieles, was jetzt Nothbehelf iſt, entbehren, 
‚aber dis auf dieſen Zeitynnkt, von dem Rec. herzlich wuͤnſcht, 


eben es dieſem großen Manne hiermit feyerlich ins Gewiſ⸗ 
— ms feinen fo lange verſprochenen, ſo lange erwarteten 
omer erſt gegeben haben wird, dann, ja dann können wir 


daß er nicht mehr fen n ſeyn möge, laßt uns jepe Bemuͤhung 


zur richtigern ern g des alten‘ Barden und jur Erleichte⸗ 
und feiner Lektuͤre beyjutragen, mit Dank erfenneh, geſetzk 


daß fie nicht alle Lucken füllte, Denn’ daß dies die Müfe 
leide ie, kann Mer. auch nicht fügen. Es lanft noch man 


Se wäflerige, Euſtathiſche Bemerkung mit umer, die nice 
bermißt werden würde, und manches was ausgezogen zu wer⸗ 


den vertient tte, fehle. Auch tritt der jebige Rec. darin 


Aa nger bey, daß rs dienlich wäre, auffallende 
enhafte und falſche Erklaͤrungen des Euſtaths hie und da 
Aalen, um ben Geiſt des Euſtaths zu charakteriſiren⸗ 


/ 


äßrt der Nertusgeber mit diefer Arbeit fort, fo bitter Re 


ı) um ſtrengere Auswahleder Grchpte;' =) um fleißigere 
Ruͤckſicht auf die Varietaͤt der Leleart; 3) um ſchaͤrfere Cor⸗ 


8 


459 Aekeſſiſche Pültelogii 
Qquͤter aus after Akibrifen helfin, aber⸗ e¶iſt ade I; aͤr⸗ 


gerlich in den Excerpten und Scholien, die nicht jeder immer 
zur Hand bat, und haben kann, um fie zu vergleichen ‚' und 


haͤtte er fie auch, mag iſt er deun gebeffert,, weun er immer 


eft vergleichen muß, um zu eben, ob auch Drudfchier fü 
eingefälichen —8 auf fo —* und auffallenbe —— 
su ſtoßen 2 Th 


Philonis Iudaei Opera omnia graece et latine, ad 


_ MSS. edenda curavit Auguflus Friderieus F 


. editionem Thomae Mangey cöllarig aliquot 
Pfaif ei 


- fer. Contiliarius aulicus Branden 
" linguarum orientelium Profeffer publ, ord: _ 


ec. Vol. V. Erlangae, in libraria Walche- 
‘ ziana. 1792. 349 ©. in 8. 2 NE- et 


eil wir feit einiger Zeit keine Fortſetzung biefer näglichen 
isgabe geſehen hatten, fo fürchteten wir fat, daß fe untere 
sochen wäre. Um deite angenehmer überrafchte uns die Be⸗ 
jarrlichkeit des Herausgebegs und DVerlegers, die, tote wit 
hoffen, bis ans Ende ausdaugen wird. Den forreiten unb 
aierlichen Abdruc der Originalausgabe müflen wir auch bey 


ind die Varianten, welthe Hr. Prof. Ddruns in den Helme 
äbtifchen Annal. litterar. 1783. aus Englifchen Handſchrif⸗ 


ke: Theile loben. . Der Aufmerkfankeit des Herausgebers . 


en befannt gemacht hatte, nicht entgangen. Wariänten bee 


von 5. Pfeiffer konſerirten MEOS. A und B findet man auf 


allen Seiten, aber felten'mit'einem Urtheile, und noch felter u 


r mit Gründen für diefes Lirtheil.  Bistweilen, aber Außerfl 
ten, kommen Bemerkungen zur Interpretation vor, ges 


meiniglich alsdann, wenn Mangey die Veranlaflung dapıı ger \ 


geben hatte. Das Berdienft des Herausgebers beſteht darig, 


daß der Tert eines in, fo mancher Ruͤckſicht wichtigen gricdls - 


(hen Schriftftellere nunmehr leichter zu haben iſt, und auf 
ein größeres ſcheint er audy nad) dem deſcheidenen Titel ich 
Anſpruch zu machen. Die abgedrudten Abhandlumgen find 
de lomniis, de lomniis ib, II. de Abrakamo, = . 
r ’ 23* t. 
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Natur, Menſchenieben und. Vorſehung für allerley | 
Eſer, —— Ceferund letzte 
;: Band,-nebft einem Regiſter über. das ganze Wer — 
. Seipjig, in der Weidmanniſchen Buchhandlung. - 
".2792. 508 Gellen in 8, ohne Regiſter. mg. 
ir uns in unlerer bisherigen Anzeige bi ganz 
in ——— one nie 
ag 
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blikum geſchriebener Buͤcher ſich fo vortheilhaft auszeichnen: 
Werks damit begnuͤgt, mir Diejenigen. Beobachtungen 
auszujeichnen, die der wuͤrdige Verſ. hier entweder zun dpa 
Kenmal oder doch erweiterter und berichtigter, als in Kin 
a’ern Schriften, mitgetheilt hat. Huch dieſer Band, 10 1 
vorzuͤglich er fich mit der populären Natutwiffenfchaft beſchaͤff⸗ 
gt, enthält einige derſelben. Der Verf. hat im Jahre 1790. 
noch im fpäten Herbſte, fogar, im November mitten im,dide 
ſten Gehoͤlze des Unterharzes noch Nachtigallen gefunden. 
Sanz im Dickigt hatte ſich eine in der Schlinge gefangen, 
Alſo waren ſie noch nicht. weggezogen, und bie gewoͤhnliche 
WMeynung, daß fie ſchon zu Ende des Auguſts ihren Abzug 
nohmen, durch fie widerlegt. — Die gundeite Naide har 
„or. G. ſelbſt zu beobachten Gelegenheit gehabt. Seine He 
obachtungen, die er über den Silberſtrom in den letztern 
Sehwanggelenken, über ihre wunderbare und faſt von allen 
üHbrigen Thieren abweichende Zeugungs und Fortpflanzmigs · 
‚wet, uͤber ihr Vermögen, ſich aus einzelnen. Stuͤcken wieder 
au reproduciren (M. 63 — 69.) fo wie Über die ganze Oeko⸗ 
mnomie des Wurms mittheilt, find ſo belehrend und reichhal⸗ 
tig, daß die Beobachtungen eines Muͤllers und Waglers 
durch fie einen großen Zuwachs erhalten. Hr. G. will den 
KRKuͤſſei der Naide lieber Peitſche genannt: haben, und nach 
‚feinen Beobachtungen mir Hecht... Die Ichon befannte. Selten. 
beit in dem Kabinete des Verf, der Embryo des großen lande , 
baarichten Ameifenbärs im Weingelit,, iſt Nr. 70, unter den 
zoologiſchen Anekdoten genau beſchrieben. Die Länge des 
ganzen Thiers vom: Kopfe bis zur⸗Schwanzwurzel beträgt 34 
Sal. Der Schwanz ift fo fang, als der Körper felbf. und 
FOND 08 Vu So 
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456. Vermifchte Schriften. 


noch laͤnger. Bas. Wchtigſte. alte, ten dieſer Band für 
den Natutkuͤndiger enthält, iſt Ne. 92. der Beytrag ir See 
fhichte des Hundebandwurme. - Der Werf. erhicit, den oten 


Oktbr. 1798. 37 Bandwuͤrmer, bie einem Kunde mit einem» 


male abgegangen waren. Dieſe geſellſchaftliche Maſſe wiber: 
fegt das Vorurtheil vom Solitairebandwurm ganz. Ihre 
Barbe war ſchneeweis, nur daß bie. Endſtreckengelenke etwas 
in das. Blaßroͤthliche fielen. Alle 37 waren volftändig, hat⸗ 
ten die.volltommenften Kopfenden und eyerttäditige Hinteren⸗ 
ben. Auffallend mar es, daß die Glieder da, wo fie eident⸗ 
lich Glieder zu nennen waren, nämlich etwas über der Mitte 
nach dem Kopfende zu dis gi dag Ende nicht elliptiſch, fone 
Bern vollig langlicht viereckigt waren,“ fo doß an ben viet 


Seiten vier fharfe Ecken hervorragten. Allein jebes Glich 
war an dem Ende nach Hinten zu etwas breiter ald vorn, und . 


dieſes gieng nach einem genanen Verhaͤltniß durch alle Gelenke 


duch. Dieſe Art des Bandwurms ift alfo von der gewöhnt. 


hen elliptiſchen fichtbär unterſchieden. Ste waren alle ı$ 
Elle und darüver lang. Doch hatten fie’diefes mit dem ellip⸗ 
tiſchen gemein, daß das Halsende gleich nach dem Kopfe uns 
gefaͤhr ‚eine Linie lang, voͤllig umgeglichert war, und nian auch 
uch das Vergroößerungsglas Feine Spur von Niefen oder 
Nunzeln bemerken Eonnte._ Eine ganze Strecke herimter, vor 


‚dem ungegliederten Halsende an etwa 6 gute Zoll lang, find 


„die Glieder fb enge gefchrenft, daß man fid Faum mic Bl 

"Augen umterfcheiben kann, und, werden immer etwas großen 
und merklicher, bis zur Hälfte des Wurms. — Die Irdſe 
"Se Achnlichkett in dem ganzen Körperbau haben diefe Würmer 
wirklich mie dem tanggliedrichten Wurme des Menſchen; doch 


— 
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fit der Kopf an dem erftern groͤßer als an dem letztern. Noch 


ein Unterfhied zwiſchen den elliprifchen und dieſem Wurm, 
den der Verf. bemerkt, iſt dieſer, daß am erſtern die Mine 
dungen ar jeder Seite gegenüber, am letzrern aber wechſels⸗ 


weiſe ſtehen. Hr. ©. bat dia Vermuthung, ob nicht eben 


dieſe Muͤndungen die Organe zur Befruchtung, ſeyn, "und ob 
nicht dieſelben vielleicht eben dertyegen wechſelsweiſe gegenuͤber 
ftehen möchten, fo daß die Muͤndungen des Maͤnnchens, wenn 


es ſich an das Weibchen anfchnriegt, gerade auf die Weitnduns . 
:gen bes letztern treffen: . 


Nun, da der Verf. biefe geue nihbliche Arbeit für das 


* J 


Publikum geſchloſſen bar, muͤſſen wir. nochmais den Fakt 
.. fr , r .. ns J ußern, \ 
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Wenwiſchte Sei A 


Anſern/ fie iu die Bände recht vieler Leſer kommen moͤch⸗ 
de. Der Verf, has: für die Verbreitung der nuͤtzlichern und 
af die. Gluͤckſeelſgkeit nder den ftoͤhlicheren trinereh Genuß 
des menſehlichen Lebens wirkſamen Naͤturkenutniſſe, ſo wie 
für die Vertilgung der unter einem großen Theile des vorneh⸗ 
men und gemeinen Volks noch Immer herrſchenden Vorutthes· 
le mit To gluͤcklichem Erfelg gearbeitet, "daß fein Buch als ei 
wahres Leſebuch für alle: Stände empföhleh- werben kann. 
Die reine Religivn, die in dem ganze Buche herrſcht, die 
ſchoͤnen ımd richtigen Empfindungen der Weisheit, Almacht 
iind Allguͤte Gottes, die der Verf mitzutbeilen weiß, bie bfe- 
tern Hinſeitimgen zur alles umfaflehden Vorſehung unſerd 
Scchhbpfers geben dem Ganzen einen‘ noch hoͤheren Werth. 
AIndeſſen billigen wir es auch ſehr, daB der Verf. gefchleffen - 
Bat.’ 6 wahries iſt, daß viele Wahtheiten nicht oft genug 
geſagt werden konnen, und andre wieder durch eine time Boys 
ſtell ungeart zum Vortheil der Leſer geivinnen, fo veriihtt 
doch das Ganze an Intereſſe, wenn than jur nothwendigen 
Ausfuͤllung deſſelben zu vft zu Sachen und GBegenſtaͤnden zu⸗ 
che nehmen muß, mit welchen ein großer Theil der Leſer 
on durch andre. Schriftſtellex betannt gemacht worden if. 
Indeſſen darf und kann ed der gelehrtere Theil des Publikum⸗ 
weder erivarten noch fordern, daß ein Buch von der Art nun 
allein fuͤr ihn Unterricht, und nichts, als was ihn neu iſt, 
in ſich ſaſſen ſol. NR 


Der Koͤnlgl. Schwediſchen Akedemle der Willen 


ſchaften neue Abhandlungen aus. der — 


— ne ö— — — — 
un eat — Tu 7 


Hanushaltungskunſt und Mechanik, anf das Fa 
790. aus dem Ednoedifchen überfegr von A, ©, 
Zaͤſtner und H. Fr. Linck. Yen Heinfius und 

. Wohn, Zwoͤiſter Band. 1792. 20 Bog. ing: 







RR 
Nuch dieſer Jahrgang, der, wie wir Mit Bedauern verneh⸗ 
Ametı, iin det Vebesiegung bet Ießte feyn M, enthält einige 
vorzügliche Abhandlunlgen. Das erſte Bierteljaht ©. 1— 72, 
fängt mit dem Beſchluß Der Modeeriſchen Abhandlung Über 
Ye Gattung des Lilienwurms a ah, ©, mas 
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2% Werniihe Scheiſen 


ı Air beſchreibt hier nun vollende funfzehn Arten, umd Serie _ 
glas die bisher vorhandene Beſchreibnugen, doch mehr durch 
Weralsichung dieſer —— unter ſich, als nach der 
Natur. 1. J. Badakin. Verluche über die Päuterung bdeg 


. zohen Salpeters durch — S. 29 — 38. 


zeigt Durch Verluche nicht. nur die Anwendbarkeit dieſer mer 
wördigen und fruchtbaren Aowisifchen Entdeckung, ſondern 
auch die großen. Vortheile dieſer Anwendung in Vergleichmng 

mit andern ſonſt gebrauchten Huͤlfsmittein. IE... —** 
Bitterungsbeobachtungen in Jemteland und Kalten. S. 36- 
re 39. mit einer shake, welche die Jahre 1784 — 1788. in 
44 faßt. El. Bierlandes Witterungstafelu in Mefle 


gethland 2 1752 his Ceingelhloflen? 1790. &.40— 53. 


N. ‚Sr. Mallet über die Theilung der Meeisbogen. S. 51 
9. mig einer Anmerkung dee. Meberf, weiche zeigt, wie wenig " 
unſere Nachkapgı:eft um das befünunern.; was Deutiche 

‚in deul- an bu —* — Felde van Wiſſenſchaften ſchon 
geleitet haben. iche fortgeſetzte Verſuche üben 
das —X — 53 — feiner. Erde: ©. 60— 7%, 
Ourch immer. weiter ‚getwiebene Reinigung brachte Mer Verf. 
das eigenthümliche Gewicht Dielen Metalle bis auf 7400, dasg 
‚Inige des Böallerss1p90 angenemmen; Die. meifte Schwuͤ⸗ 
wigfeit hey dev. Reirngung macht ‚die Virrivllaure, welche feſt 
und battnactig daran bangen bleibt. .:r. F 


De zweyte Vierteljahr S. 737146. faßt zehen Auf⸗ 
fäge in fi. 0" I. Ad, Modeer über bie Gattung Auafle oder 
Medula, 75 — 100, Eine Abhar Bunt weiche no 

darch die behden naͤchſtfolgenden Stücke —* u 


beſchreibt der Verf. Die Charaktere der. Gattung, und 


berichtigt, doch, wir Rec. duͤnkt, mehr nach Buͤchern, als 
nach eigenem Anſchauen det Natur, diejenigen, bie. von anders 


. aufgeftelie find; dann ‚geht.er' zu den Arten, über, von a 


Gen-der Verf. uͤberhaüpt vierzig auffuͤhrt; in dieſtin 

Zeile funfzehenz außer einigen, fehark von Kinne ——— 
noch andere, welche Borelace, Forskal, Baſſee, la 
bler, O. Fabricius, Swarts und GBronovius beit 

um und abgebildet Aabem.. Was Forakal und O. —8— 

cius unter dem Namon · Medura aequorea anſuhrt, ſtellt des. 


Verf. als zwo eigene md, verfchledeue Arten dieſer Gattung. 


auf. 11. J. P, Weſtring Verſuche, ums ans den. meiftem 


Sleshtenarten, Zaͤrheſtoſſe zu eteiten die eine sehe wid 87 | 
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gahme: die a 


Se Verſuche mi isſa 


Verſuche immer noch · größe Verdienſte. Ware Baizen fand 


fa ahnlichen Mächten eiiehält. S“ 
.woB— 124, Wenn gleich der Verf. Hoffmanns und feiner . 
Dritwerber Verſuche nicht‘ gefantie 'hat,' fo haben doch fett . 


We bey diefen Faͤrbeverſuchen ———— vortheilhaft, 


und Kalk mit halb ſo vielem Salmſat iaiſcht am kraftigſten 
am die Farbe auszuziehen; an der Sonue verſchießt freyſich 


Wie Farbe, weiche man mit dieſen Bari} vornehmlich af 


Seide, giebt; dor machen "einige Arten ber Flechte Pe 
eus, davon eine Aus⸗ 
: ſelbſt iſt bald kait, bald lau, bald beiiy- 
"Bier erzählten Verfüche find mit zwanzig . 


tartareus, impreſſas, puftulktus 


baid kochend. 
Arten, pettufus, ſangninarius, néreuts, rugolus, veh- 
toſus, Haematoma (nad; Ehrhatt)'corallinus, pleudoco- 


'sallinus, (nach Swarts) tarrareüs;, Tubfulcus, parellus, 
Scapofus (nach Schreber), mipreflus {nad Swäarts),, .. 


' 


eandelarius, tarpineus, fuſto-ater Hlaucelcens und ülmi 
icander Beobachtung der Sorinenfinftertifi den sten April 
zu Stockholm. S. 123 —ı28. IV. 3.9. Lindquiſt Bes 
sbachtungebenderfelbigen zu #69. S. 128. 129. V. A. Falck 
S. G. Hedin Beobachtung ebeuderſelbigen zu Stengnois. 


berſelbigen zu Bollnaͤs mit einem dioptriſchen Fernroht von 


6 Fuß. ©. 133. 134. VIH. XP. agſtroͤm Bemetkunẽ 


(nach Swarts), und Ryſſus candelaris-angeitellt,. IH, . 


©. 130 - 153. VII. ©. Lindſtrom Beobachtung ebeng 


N, 
— 


gen über einen großen (hler abgebildeten) Blaſenſtein bey einer 


weniger Kunſt herausgenommen wurde, und über ein Kind 


Wut zween Köpfen und zwey Herzen. S. 135 — 138. Der J 
Stein wog nur ein Quentchen weniget als fünf Loth "ung -. 


kam von einer Frau bon drey umd zwanzig ‚jahren‘; dere 
Krantengeſchichte Hier kurz erzaͤhlt wird. IX. € Üuenfel 
Deſchredung eines: neuen Nachtichmertertings von welchem 


139 — 142. Die Kaupe haͤlt fich auf der Trandeffichhe auf; 
X. S8w: Algran Beſchreibung der vierfantigen Möhren, weis 


‚he der verſtorbene Commerzrath Polhem ftart geböhrteg - 
Mögen zu Waſſetleitungen legen laſſen. G. 142 — 148.0 


weht einer Zeichnung. - 
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Frau, der ſich durch die äußern Theile ducchdrängte, und mit 


IN 


Beobachtung ebenderfelbigen zu Skara. &. 129. yo: VL. 


: er and eine Abbildung gegeben wird, Noctna prun ©, 


— 


a 


\ 


“Mn cc 
.Im deltten —444. 

Im ee 147 2 444 u 
— Quellen. ©, 149 — 171. Sa ent - 


Duallen mit Yymen, von welchen ber. Berf. zehen 
rten aufflellt. - Kallag, Medala frondola .erfiäct er mit we 


nd für einerley. IL, DI. Swarte 
—8 re es tn —* Abbildungen 


—* Thunberg zwey ** 
ke: fe be Be 179 -= 137, Eine Art Grundul 
‘ us De — —eæ* aus dem 


— er abgedildet. IV. J Ge 
Fort —8 ine, verbr ten. —E bed 
neteyen,. auch mit einer, Abbildung. S 738 
Dir er Aufalt hat einige Aehnlichkeit mit ber Weigelbe 
in, nur daß der Verf um feine Kühltäbee, die er, (mine 
es nicht beſſer, n von xeinem engliſchen Ziun machen ,. oben 
wᷣenigſtens dick damit überziehen zu laſſen 7) ven Kupferblech 
item läßt, einen mie — beſchlagenen hoͤlzernen oe 
machen P. I. Hielm Verſuche übe 


rd und die —28 feiner Erbe. Sechſte —22 
Bung., ©. 198 — 224. Mit Quedfüber weite fich das Me⸗ 
rall in feiner Vollkemmenheit nicht vereinigen, a Pr ME Bol 
— ſchwer zufanmen, am leichteſten mit 


Das legte Bieztefjahe ©. 225 299, le a Us . 
—* Den Anfang —— macht der Veſchiug 
yon Modeers Abhandlung über das Quallen S.227 — 24. 
Es kommen darin die Quallen mit einen — vor, von 
weichen der Verf. funfgehen Arten aufſtellt; unter ihnen eine 
neue, die nenne Deren rufen dal des Bert, ſelbſt nicht 

genau anzugeben weiß; bie. Forskuliſche M. neäil uca na 
er als eine eigene Are auf, sr $r. — uͤber die Cotte 
ſtruktion der Aufgabe von der Strahlenbrechung. S. 240 — 
s51. U. S. Öuenfel Beſchreibungen acht neuer Tagſchmete 
werlinge, welche bier auch abgebildet find. ©. 253 — 263. . 
Einige diefer Schmetterlinge find inzwiſchen ſchon von Chuns _ 
berg, wenigere, als Hilda, Fulla und Hertha, alle Nym. 
‘ ide: bende legtere phaleratae, bier zuerſt beichrieben. - 
V. di. Bjerkander rmometriſche Vemerkungen, wie 
* die Erbe 1790. war. ©, 64 274. Die Deere 
- Augen geben beynahe von Tag zu Tags dabey iſt zugleich die . 
Witterung, —— wnh Werke ver Pflanen, bie 
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u imen andern Enke er die Ankunft ſo 
—— wg: gereiffe Thiere, das Laichen ane 
—* Weſtring Verſuche, um aus 
den weißen —S— —* zu bereiten, die der 
Wolle und Seide hohe und ſchoͤne Farben geben; zwote Ab⸗ 
cheilung, welche die Verſuche mit Lichen. imbrieat. euthaͤlt. 
Br ‚DR gelbe Farbe iſt auch hier die gemeiuſte; 
aber z. B. A. palverwenitus giebt duch daſſelbige Auszie⸗ 
hengemittel zuerſt xaine gelbe, denn eine braune, nachher eine 
«und Beilhenfarbe, und, wenn man nun Zinnaufloͤ⸗ 





“ Imeidus (nah Swaets), centrifngap, faxarilis, parietinus, 
wierophylus.(nadı Swarts), pulverulentas (nad) Schree · 
bery) >> orsplmlodek;:. diffufus (nad) Webern), ſahlunenſis. 
Eyæiw⸗ nnd phyfodes erhielt der Verf. gute Farben; abet 
mit olivaceus, ſtellaris, cartilagmens (noch Bigbifoor), 
ciraſſas (nuch Hudſon) und Saxicola (nach Pallich) bat er - 
26 auf uehrerley Arten vergekens verſucht. VI. 5. &. Dör 
jus Art, das Staphyloma corneae nid, als ‚biegen. 

| wish war. u 2, odeg wenigſtens zu mihdern, S. 288 
R99: :Der Verf, ſchneidet das Staphyſom bis ganz an  Teing 
Bafıs durch käkt ‚mit der Pincette den lofen oben Theil in die 
Höhe, fchneidet mit der Scheere in der andern Hand fo viel, 
als aus den Augenliedern bervorfteht, davon ab, behandelt 
num das Kuge, wie nach dem Ausziehen der Kriftatlinfe bey 
dem Etaar, und gebraucht etwa nach) zmal 24 Stunden, 


| —* die Raͤnder zuſammengeleimt find, Spies 





; VI. Schoͤtzercrants Abhandlung Über das Auszies 
den eins er nach 1 serhet entftandener Eiterung 
ia den Nieren und Weichen, S. 290-7294. Der Falltcaf 
eine Wittwe von 56 Jahren, die fonft an Sicht gelikten bats 

te. VI. B. A. Zupbrafen Beſchreibung von Scumber 
Atun und Echenieis‘ tronees, S. 295 — 298,. Es find bey⸗ 
des Meerfilche ; der erſte ſchon von Aöffling im Vorbeggen 

- Ben erwaͤhnt, ſindet fich aur Vorgebirge der guten Hoffnung, 


.- — — Te ge — — — — 


te, Das Ayeicl agen der 


zuſetzt, eine rothe; mit us Arten dieſer Flechten ale, —. - 


zoͤl, * ds Aufloſung eines andern Metalle in Vitrioke. 


‚und im oftindifchen, ber x weyte zwiſchen ben Wendezirkeln in 


weſtindiſchen Meere. In einem Auszuge aus dem Tagebuche 
wird die Dentmuͤpie wi! den verewigten Scheele en | 


a: 
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460 weewiſchee Ben; 
Widerlegung gewiſſer Vorurthene welche wet: WR - 
Gewiitern * Auch über den Slutaoe | 
Werterableiter, von De. C. GA. Urban. - 
fh, bey Wittekind. 1799. Bogen in hu | 
3 . 


Der Berf. Biefer arierbebtiagen rohe, = ni der ef bee 

diefem feinen Wuͤrkungskreiſe Bligubleiter, und auch einen 
an dem Herzogl. Scloſſe - zu Eiſenach anlogte, —--fut.iu 
derſelben Die fo oft und gruͤndlich ſchon widerlegten Vorurthel⸗ 
fe zu beſtreiten, nach welchen man von dieſen Sicherugh. 
mitteln, — Gingeiffe in die Negitrung der Vorſchung, — 
Gefahr für die benachbarten Wohmmgen — und Verminder 
sung der Fruchtbarkeit, welche dem Rande durch Gewitter 96 
währt wird, — ahnden will. — Am Schluſſe dieſer Bogen 
ladet der Vf. feine Mitbuͤrger zu fih ein, um ihnen dem 
Deweis des Geſagten, durch feinen > fehe vollſtaͤndigen eler⸗ ü 
eeifchen Apparar deutlich vor Augen zu legen, und Fünbist 
noch ein, eheſtens berauszugebendes Best an, unter dem 
Tirel: „Erklaͤrung über (7) die Entſtehung der Gewitter, 
„Hagel, Wolkenbruͤche, Waſſerhoſen und Platzregen, and 
„über die Schaͤdlichkeit der Blitzſtrahlen und des Donnere, 
„und den Nuben der Wetterableiter. © 

b. 


5. €. Saufbards , verjekten Megiſlers der Phuloſo⸗ | 
phie, uud jest Musketiers unter dem von Ihade 
denſchen Regimente zu Halle, Leben und Schick. 
fale, von ihm ſelbſt befchrieben, und zus Wa 
| ung f für Eltern und ſtudirende Jünglinge herause 
‚gegeben. Ein Beyttag zur Cparakteriftit der 
Unwerfitäten in Deutſchland. Halle, bey Mi⸗ 
chaelis und Bispink. 1792. - Zwey Theile. 396 
und 512 ©, in 8. 2 MA.8 96: 


Di Beyträge und Berichtigungen zu De. Bahrdts ebene 
Ichreibung machten deu Nec. nach ber vorliegenden darin vers 
ſprochenen iegranbie ihres Verf. nicht wenig begierig Dit 


/ - 
—— us Sje..%. üufsühtiser la Dahebk 
| mb andere, die ihr bigenes Leben ſcheieben, zu Werke geben, -: 
0 am ns fr wenig als ‚andere, ſchonen, endlich, dag-bi | 
Wach eines von denen werden wuͤrde, deren Verf. fich oft 
wew illkaͤhetich ſeilſt durch Ihre Daeſtellung ſchildern. Ueber⸗ 
De dacce Woe Gelegenheit gehabt, den Verf. einige-Zeit:gang . 
| ia der Stifte zu beobachten, und dus alaubwürdigen: Erzaͤh⸗ 
bangen näher Sonnen zu lernen; Umſtaͤnde, die ihm die Lebe. 
> re dieſes· uchs ſehr anziehenb zu machen. verſprachen, auß 
welchem Aufſchluß daruͤber zu hoffen war, wie der Verf bey 
virien guten Aulagen und nicht geringen Kenntniſſen nach and, 
nach in ben Abgrund "von phyffichem and moraliſchem Elende 
hinabſank, in welchen er ſich noch jetzt zum Theil befindet. — 
Dieſen hat deun: der. Werf. auch treulich gegeben, und man 
muß ihm zugefiehen, daß er alle Umſtaͤnde feines Lebens. bis 
ins tieffte Detall hinein befchreibe, und die. Fehler und Aus⸗ 
ſchweifungen, die an allem feinem Huglück ſchuid waren, we⸗ 
der zu verheimlichen noch zu beſchoönigen ſucht. Akte dieſe hiet 
aus zu nachzuerzaͤhlen, und dem Leſer zu zeigen, wie 
08 endlich dahin · kommen mußte, dag dir Verf. bey der vera 
- gacjläßigten Erziehung , bey dem auefchtoeifenden Leben, das 
er als Student, als Kandidat des Predigtamtes, als Pfarr· 
vicarius/ und endlich ſogar noch als Peweuehrer in er 
Fährte „ woran vorzüglich ein unbegreiflicher Leichtſinn, "und - 
aufs Höchfte geftiegne Neigung zum Trunke Schuld war, nis, . 
. gende anders Nettung finden Eonnte, als in einer gaͤnzlichen 
Veraͤnderung aller ſeiner Verhaͤltniſſe, — im Spldatenſtan⸗ 
de — wuͤrde uns zu einer Ausführtichkeit. veranlafl en, die 
das Vuch in dieſer Ruͤckſicht ſchwerlich verdienen ubcht⸗. 
Genug, wenn wir verſichern, daß der. Verf. in Rauͤckſtche ſei⸗ 
wer ſeibſt die Wahrheit nur ſelten verlegt zu. Haben ſcheint 
Deſto häyflser iſt, dies aber der Fall in get feiner Erzaͤh⸗ 
tungen, Berserfungen: und. Urtheile über. andere ‚Perlonenl. . 
Hier ſcheint dee Verf. nur. allzuoſt nach den Eindruͤcken, die. 
dieſer oder jener in.den erſten Augenblicken, oder andere dur) 
ihr nothgedrungenes, auf ſeine Beſſerung abzweckendes Ver ⸗ 
fahren auf ihn machten, o an weitere Ueberlegung aufgezeihe - 
wer zu haben, mag. er an.i bemerkte, oder von ihnen zum 
Theil gewiß durch uͤbel unterrichtete Menſchen zu erfahren Ge . 
. legenbeie hatte, Schon hat ein. anderer Recenſent mehrere 
dergleicher unrichtige Daritellungen geahndet, und: wir koͤnn⸗ 
ten ‚Seen eo. einige anführen, wen es “ bey. — 
8 5 obntez 
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flatten kommen. 
u — * —— —— 
wungen über manchrley Verhaͤltniſſe im menſchlichen Beben, 
über Einwohner ganzer Diſtrikte, wie 4... das von einem 
hehr Beinen Theile Schleſiens abgezogene Urtheil über des 
. ganze Laub u. [. ww. wobey es für Leſer von einiger Beurthei⸗ 
Iungstraft kaum eines Fingerzeigs bedarf, m das Sdiefe 
oder. ganz Irrige derſelben eingehen. 


Ac allen. bicherigen ers —— bob dee 
Sahren und Irrigen in diefer Biemphe faſt gleich viel — 
möchte, Aber wie dies alles dargeſtellt, welches der Ton des 
en fen, iſt noch eine. Frage, deren 


Beantwortung der 
zu fordern bat. — Fuͤr feinere Lefer iſt —— 


For nicht; Er detallure zu ſehr, beichreibt alle gemadh« 
am Delammtichaften mit verehtungswerthen Gelehrten ſowohi. 
als mit den unintereflanteften und niebrigften Menſchen, letz⸗ 

sere oft His zum Eckrl; und führe nur gar * oft Scenen vor, 
son denen man fein Auge nicht ſchnell genug wegwenden kaun. 
Beſenders ausführlich find feine Bemerkungen n ber das Leben 
auf LUniverfitäten ; über Stubeitencommene wird oft ein Lane 


ges und Breites bergeſchwagt und die Ordensangelegenhei⸗ 


ven u. dgl. mit einer Ausführlichkeit erzaͤhlt, als ob: diefe Ge⸗ 

Köche, bie der Secf. Dach. Ylkft für iſches - Zeug. erklärt, 

die wichtigfien Sachen von der Welt wären. J — 
läßt. ſich der Verf. wohl eutfhuldigen. Dee 


—eS — — 5 nic Biene * * 
n ge Ausbildung 
des Geſchmacks "die reifere Lefer gegen dergleichen Bücher 


eianimmt. Diefe und auch wohl audere, bie von ber Regel 


eine Ausnahme mache, (und deren Zahl ſcheint ſich in neuern 
Biographie, 


Beiten ſehr zu vermehren.) werden: ans "Dielen 
We nur niche ganz vhne Behutſamkeit lelen, aud bey 
— groͤßtentheils geänderten Zone auf Uuiverſttaͤten 

e und Warnung fhipfen, und Rec. weis kin 


N 


Beni Sacher 6ꝛ 


Br, ‚sh ELener, zum Xheil freylch au ht, bie, 
Inn Diüber fo suandes erinnert hat, fehr lthrreich und paflen 
fanden. : Schade nur, daß dergleichen zur Warnung aufges 

ellte Beyſpiele denen, die ei — wicht immer zu dee 

t pefannt werden, mern: fie noch Nattzen koͤnnen, 
und daß dann ſolche Leute wieder zu neuen elen werden 
maͤſſen, wie ſchwer tief eingewurzelte Neigungen und Fehler 
-qugzurptten find, uud wie oft fie Menſchen von guten Anle⸗ 
xn des Verſtandes und Herzene urtemudar machen! 


.:* “. Be m . . Emb. 


| Waradara bes eetiges ı zu Bergefld; Wienfihen 
freuden und Menfchenteiden betreffend.‘ Aus dem 
“neuen Echleswigfchen' Journale befonders adgen. 
bruckt. Scleswis. 119% 320 zeiten in 3% . 
: 30 &» . . 


- Dir e Dewahena find dem Nee. sehhtemnfeite fans: ber Orte 
ieben, daß er fie in biefeu: beſendern Abdrucke zum zwey⸗ 





e ” 


“ 


tenmale wieder mit. Vergnügen geleſen bat, und er kann fi. 


ber dieſem Vergnuͤgen des Wunſches nicht. entbaften, daß fie 


a unſern jablreichen Leſegeſellſchaften vd in Limlauf kommen . 


und fleißig behexziget werben mögen. Ob fie aber in diefen 
Birkein bey unſern jungen Herren und Damen viel Veyfall 
finden werben, das ift eine andere Frage; Rec. wagt es nicht; 
Re zu bejahen, und fürchtet Eher dad Gegeutheil, denn ve 
—— 3 Prediger zu Bergefelb hat nichts geringeres jur Abe 


-  Mhts als dan Vonton und der Mede den Krieg anzukuͤn⸗ 





digen. Zwey fe maͤchtige Tyrannen, die den größten Theit 
Mer ſeinesn Weit gefeſſelt hinter fich her ſchleppen, ſich enige« 
gen zu deigt, zumal von einem Landprediger, vieh‘“ . 
u Veſiegen wird er fie ſchwerlich, aber Ehre wird es 
ihm. immer machen, gegen fle zu Felde gezegen gu ſeyn und - 
hoffen darf man bach, daß er hie sind Aa in. fleinen Schar ˖· 
mizein die Oberhend hehalten, bie und da einen noch nicht 
ganz oder doch nur leicht gefeſſelten Selaven, der Mode ente 
. ‚reißen, und dem geſunden Menſchenverſtande und‘ ber Bitte 
lichkeit wieder zuführen-werbe: Die. Wahrheiten, die ei vor⸗ 
trägt, find fü Menſchengluͤck nichts weniger als gleichgültig, 
’ und per ini rin He, wie entweder einen {ehr aba 


u" —— 


166 Vermiſchte Seifen.“ 1 
gefihmpkten. Verſtand oder ein „Adr- fetveles Hery beflgeh 
Er ſucht naͤmlich zn beweifen, baß der Tanz — 

Tugend gefährlich ſey, weii ee nichts ſey, alx „Pantomime 


von Liebesintriguen und Ilmarmungen, weil er Stellungen: 
urnd Bewegungen legitimire die anfer dem Tanz, von aller 


"We für ungeflttet, unehebar, frech gehalten werben, wor 
er endlich das Blut in Heftige Wallung beinge, und durch 
damit verbundene raufchende Muſik, die vorſichtig uͤberle gende 
Vernuuft · gleichſam berauſcht werde.“ ze | 


Das ft ſreylich eine Harte Lehre, wer mag fie hoͤren? 


So hart fie. aber auch ſcheinen mag, und fo fehr man über 
de Gerenge einer folchen Moral laͤcheln odet fpetten wird, I 
muͤſſen wir doch bey Falten Blute, die Hand aufs Herz, ge⸗ 

eben, daß der ehtliche Prediger, einige gar zu feine Subti⸗ 
itäten abgerechnek, fo ganz unrecht nicht babe, und wenn er 
feine Warnungen auch tauben Ohren prediget, fo beiveißt dies 
fe Sartnädigteit feiner Zuhörer drum noch nicht, daß feine 
Lehre falſch fen, und feine Warnungen unndthig wären. Rec. 
finder vielmehr an ihm einen ſcharfen Menſchenkenner, dee 
bie geheimften Empfindungen und ‘die verborgenften Fulten 


und Schlupfwinkel des menfhlichen Herzens fo gut auczuſpa⸗ 


ben gewußt hat, daß gewiß mancher Tänzer und manche T 
jerin, wenn auch nicht laut, doch im. Geheim ſich wird geſte⸗ 
ben mihflen: der Mann babe leider recht. Was aber noch 


mehr zu feinem Vortheil fpticht, if, dag vor ihm ſchon ein - 
Mann / eben Bein ſchwarzbluͤtiger Moraliſt, ein ſtrenget 


Peediger, der aus Neid andern ihre Freude verbittern wollte 


— nein! ein Galanthomme, ein ſchoͤner Geiſt, ein fehe.ib 
beraler Hoffmann, ſelbſt ein Liebhaber vom Tanzen, ein Ber⸗ 
ehrer und Client von Voltafre, dem Tanz, vielleicht ohne es 


zu wollen, ein —— — ſpriche, das im runde 
mit den Paradoyen unſers ſogenannten Landpredigers Yenan 


übereinſtimmt. Dieſer Mann it — Baron Bielfeld: Er 


ſchreibt Tom. J. Lattro VII. p; 36. ſogar von dem Menuet 
(dem ſcheinbar unſchuldigſten Tanze): j’avois toujours czu, 
e le menner. n’&toit qu’uns espece de pantomine repre! 


ntant une intrigus ammoureufe par les geftes er les atti- 


tudes, une declaration d’un defir musmel de plaire , une 


difpufition à. fecouter favorablement en fs dennant Is 


main, uneo petite repngnance,, une refiection en #’Eloig- 
nant de npuveau, et enfin une conclufion ds romsn en 
>. 1 


pre 


j 
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Vermiſchte Scheicn·6 


neies denx mains 4 la.dame, .et.en la copduifang 
. jüsqu’äl ’endroit on l'on avoit commerce. Wenn dies ein 
Man, wie Baron Bielfeld, ſagt, was bleibt dem Prediger. 
der Moral zu fagen übrig? Auf die Einwendungen, daß 
wohl bie wenigſten das beym Tanzert denken, und. ſich vopftels '. 


2 Wen, was Baron Bielfeld dabey gedacht habe, daf die Yu 
direch ein Vergroͤßerungeglas vordeftelle. fen, u. 1. fo, kann K 


fc hier nicht eintaffen, ſondern vertweißt jeden, dem barak. 
gelsgen iſt, auf des Prediger® zu Bergefeld Paradeta, ws. 
ef alle dieſe Einwärfe Mückfiche genommen, und mit ‚eine 
ſo ſcharffichtigen Wenſchenkenntniß geautwortet iR, daß man 
Mühe haben wird/ "den. Roalifen‘ Arm Schweigen: 4J— 


bringe 
a : Deh die meifen: Menſchen von Bonton und die Anbere 


we Berehrer ber allmaͤchtigen Goͤttin Mede find-einmalie 
an. Snconfequenzen gewoͤhnt, daß ſie allenfalls dem Pret 
diger Recht geben, und doch ihren Watzer ſyrttanzen. Boue 
de Paris, Col:de-Paris, Pet en ?zir, Cach de Pæuphin ⸗ 
wie viele tugendhaſte, feine, Schöne Damen haben das alles 
ir ben Mund genommen! Aber: ins Deutſche uͤberſetzen 
pfm! wer wollte das? Unſer Prediger‘ fpricht. ich daher ate 
Menſchenkennerauch felbft fein - Urtheil zum voraus: „man 
wind. den: mſat leſen, dann einen ‚Enstisgen ‚Helfen, und 


> Außer Biefene Gauptgegenfand ſindet man in dicle Sc 
noch über einige. wermanbte Wiaterien‘,; Liebe, Eiferſucht u, 
Wat. ſehr feines und tief eindringendes Räfeıneiment. Damit 
man an dielem etwas firengen: Moraliſten doch mweniuften® 
wicht ſazleich beym erſten Anblick den Predigerkragen enthecke, 


und aus Furcht eine moraliſche Predigt in beſter Form zu fine 


den, dad Buͤchlein bey Seite lege, hat der Herausg. oder Vf. 


em vielleicht ſead beybe eine Perſan,) feine. Moral in eind 


eine Novelle eingekleidet, und bald in Erzählung bald in 
ialogen feine. Grundfähe vorgetragen, Rec. haͤlt es fuͤr un⸗ 
big, an einer ſolchen Schrift noch über PAR Form zu fritteln, 
menn cauch hie: und da ber Dialog etwas fleif gerathen 
f überfieht er gern an dem Landprediger, wegen der vielen 
müglichen —3 die er vortiͤt, einen sehe im ee: 
Main feines Mleiden. 4 
— v  MZ. ;. 
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Weber die Pocken und ihre Einimpfung. Dem Br 
ſaulſchen Publitum gewidmet, von Dr, Bandes 
low. Deſſau, ‚bey Muͤller und Comp. 1198 

Ze 4 Dog. in 8. a 


eberzeust, daß man die ehe, ma ne — 
u ln nicht oft und laut us wiederhohlen £% koͤnne; 
mäflen auch wir es ſehr —ãâ— Anden, daß der 2 
in dieſen wenigen Bogen Die unverkennbaren Vortheile ber 
Inokulation feinen Mictbuͤrgern mie Machdtuck empfiehlt. 
Die Gründe, durch weiche er die Vorzuͤge der Blattereinim⸗ 
. Yung vor der natürlichen Anſteckung beweitt, und die Ein 
‚  wärfe widerlegt, weiche einige gegen dieſe, denn Dienfehengre 
Khleht wahrhaft veobitäätige Verfahrungtart vorgebracht ha⸗ 
ben, find nicht nur richtig und gut gewaͤhlt, ſondern auch 
ordentlich, verfändlich und cindeingend von dem Berf vors 
petzagen. a ber einen Kat .. welche Fr hc 
mehreren Aerzten fir E hushenne ta 
nigen nämlich, DaB das der Inokulation zu vechter Felt 
entſtandne Fieber, auch. ee Blateer a Ebruch gegen eine 
wichherige Anſteckung der Pocken ſtets ſichet ſtelle, muß Rec. 
nach feiner Lieberjongung widerſprechen, indem er ſelber, bez 
wwey, von Ihm geimpften Kindern die Biattern bar gehörig 
‚ enttchen ſehen, obgieich ſich Ichhon.bep ihnen nach einer vor: 
bherigen Inokulation nicht nur Fieber, ſondern auch eine fans 
ke —— 8 hatte, jedoch bamınis übe Ausbruch 


Briefe an meine Bevanhkn über Belften: md Körper 
liebe und die davon abpangenden MWerhättnifle zu‘ 
* Bildung bender Geſchlechter. Von AH. nn 
Leipzig und Dresden, v9 X und68 6. ine 
: 5%. 


De wahre nnd ehe begpndtihe Aber sahen min. 


n, die, nach dem Ausdruck des Dichters 
Sich quälen, elendes Zeug zu [reiben | 
. " 44 J a — Sur 
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ans Worten componitt und beromponirt, Pbrafen aufgejagt 


"and aufgerhärme, in Erwartung: der Gedanken, mit reihe _ 


. Band Gebankenſtriche ausgeſtreut, einen ernſten, doftrinnten 


und magiſtralen Ton angenommen, und" — mit alle dem 


nichts als Trivialitaͤten, hie und ba mit: ein wenig Nonſens 


gewürzt, Gervorgebracht,. Was gleich die Drätenfiou und Aß 


Nektation des dürftigen Kopfs verraͤth, iſt die Zueignung bieh 


——78 7 or on -- 
. - 


= —— 


fer Bogen an die — Wabrbeit aub Mehr 


2 


be, definist der Verf. ein feuriges Beftreben, ſich mis 


Dem geliebten Gegenſtande ganz ſo zu vereinigen, daß 
Pet, Theile nach dem mic Geſotʒe * Fon 


Ansiebungstraft eins werdent:: SE. das nicht deutlich 7 
D. 16, wirft er bie: Brage anf: warum geiſtige Schoͤnlit 


geiſtige Sebe und koͤrperliche Othoͤnheit körperliche: Licberher - 
. verbringe? ‚Der Grund bievon, auttworterier ſelbſt, kann 


VBlos in der Vebereinftimmung der Solgen mit dem as 


geiff und der Innern Anziebůngskraft des Gleichen sum 


Hagen. Dies Galimachias it zur Belehrung fuͤs 


Frauenzimmer vbeſtimmt! ©. aaLift.vuri einer raumioſen 


Asere!! in dem Herzen eines Ungkidiiichen die Rede. G. Gi. 
„Liebe Freundin; das waͤren denn im Grunde die Demer⸗ 
„tungen alle, die ich fuͤr dieſen Briefesunterbalt Ih 


beſtimmt hatte. — Sie werden vieles für die deaüſche 


4 u u , 2 u | , 
- Bauer hat er ſichs werden laſſen/ dge ſieht man Jeder  Briüe 


agungi ses 


u 


‘ 


Welt Befogtae darin,finden,“ u. |.1. , So fhreibt diefee 
der Säule‘ viel, zu früh entlaufene Autor: Gar erzähle... : 


der Verf. feiner Freundin fehr.tmiv, „Welke Ihres: Geſchlechts 


Mielten iin Sig Damm.“ : Ob.fie IpgAtrgheil wohl zuruͤckneh - 


inen würden, wenn fie dieſe Bogen lejen ſollten / 


eure te ern On. 8 
.* 
Kritik über gewiſſe Kritiker, Reeenſenten und Bro⸗ 


Semeſter vom Jahre 1795. 15 Bog. in 8; 


- - ar. nf“ " 4 N 
Der Sharakter dieſer Midsbitger Keitik iſt unſern Lefern 
wohl ſchon bekannt, und wir wollen ihnen deswegen hier blos 
die Nachricht ertheilen, daß dieſe Kritik noch immer ihren 
Gang nicht nur fortgehts ſondern auch viele Liebhaber im ie 
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ſchurenmacher. Sechſter Jahrgang. Eifles , 
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en Memsifite Gcyrifen. 
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Satholikhie und ‚peotzftantikfe Gcheift — die in 
den Augın aller —— — een sch ern ader.ge | 
einsern Werth haben ; alle ‚jene Schri⸗ | 


‚ten angepriefen,, bie ſowohl von —— ihres Inhalt 
von Seiten ihrer Cinkleidung, gänzlich unter aller 
Man kann es abs allı —— Begel art amebmen 
ede Schrifa, die in.biefen kritiſchen Blättern gehudelt 
aus irgend einem Geſichtspunkte leſenswerth ſey. Wir 2 | 
nen Daher Diefe Eritiihen Blätter als ein Magazin der 
Dammbeit, des Aberglaubens, und des Geifiesbeipckismus 
empfehlen, and es kann un Day dienen, (denn auch das elente | 


— 


ae aoe verwerfichſte Ding auf Gottes Erdboden iſt nicht die | 
ve Nutzen) Die ——* ng der Kinder der Finſterniß bay | 
aus tennen zu lernen Ba 6 RE | 


— *er Pr Scieſudeter. Nicht Ballet, nich 
Ealenſplegel: ſondern gang Eril Mir einer Gib | 
. houette in tebensgröße. 1798. 9 Seiten In Bu | 
GR. Ä 


Ein Produkt aimg für die UnterSaltung der Wachſtuben und 
Dierbänte geeignet; unwuͤrdig, daß ſich die Kritit einen Au | 
genPläct key ihin verweil 
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* DEREN 4* ee 


ne andlımg6: Finanz und Poligehwiſſen⸗ 
ne’ ſchaft, nebſt Technologie. 


— der Staatswirthſchaſt. Erſter Speil, wel⸗ 


her die Grunbiehre enthaͤlt, von D. Joh. Heinr. 


Jung Churf. Vf. Bayr. Hoſtach mit Prof, der 


* Staatswirthſchaft zu Rarburg. Warburg, in der. 


Be nenen aladem. Buchbandlung, irs 2. 923 Sir. & | 


8 DR» 1a. 


—* Lehrbuch hat ae; folgenden befonders gebrud 
. ten Titel: Die Grundlehre der Staarewirchfchaft, . 

“ein Elementarbuch für Regentenſoͤhne, und alle, die 
sw  fich dem Dienft bes Staats und der Sebbeſemtent 
nit -yoibmen wollen, 


—2* 
Her Bat: macht hiermit den Anfang, fein dſteres Verhbeehe 
& zu erfüllen: ſein Syſtem ausgeaͤrbeiteter und vollkommene 
auszugeben. Die Grundlehre, welche 1779 erſchien, hat mu 
7 ago. Seiten, und laͤßt ſich mit diefer in fehr wenigem verglefs 
I 


chen. 1790 und gı mußte HR: Jung dem Erbpringen von 


ur Heſſen⸗ Caſſel, deſſen Bildniß dem Werke vorgeſet iſt, dad 
sl Weſentlichſe aus der Staatswirthſchaft vertragen, dieſes noe 
thigte ihn, einen eigenen Plan zu einer Grundlehre der Staats⸗ 
wirthſchaſft zuuſaſfen, welchet zugleich Cutwurf [5 dieſer 
a⸗ Schrift wurde 


Unter ber Grundlehre der Staalewitthſchaft begreift der 


Verfdi⸗ Gewerbwiſſenſchaften / und die Reglerungswiſſenſchaf⸗ 


ten, Erſtere theiit er nach Production, Fabrication und 
2 un ein, letztere zerfaͤllt in Staatspolizey, Finanzwirthz⸗ 
| ſchaft und Nomseratie. Ein Schema am Schluß jeden Abe 


BE legt dern Lefer den; foffematilchen Zufammenhang vor . 


ugen Von det Staatswitthſchaft wird folgender Begriff 


egeben: es feys Die Geſetzgebung zur Befriedigung dee 


Grfnifle. dei einzelnen und allgemeinen Beſten. 
Theologie, Rechtsgelahrheit u. ſ. 1o., iz — Bifenfteften | 
Bin D,DN. Ba Ch VI eh, ſeyen 


, —— 
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472 Jlaasz · und Poligepmiffenfchaft 


ſeyen Mittel, das allgemeine Beſte zu erreichen; die ˖ Seaate 
wirthſchaft aber fchreibe die Geſetze vor, durch deren Ausübung 
es erreicht werde; in ihr vereinigten fid) alle Pflichten ber Re⸗ 
genten. Mehrere Leſer werden doch wohl auch mit Nee. die 
Vereinigimg aller Regenteupflichgen unter dem Begriff von 
Mirıb X — finden — N —— — 
wiſſenſchaft dasſenige nennen, was bier Staatswi 
heißt; und die Kenntniß der Gewerbe, ſo, weit fie zur Regie⸗ 
ſſenſchaft erforderlich iſt, entweder als Hulfswiſſen· 
ſchaft, die, wie fo viele andere, vorausgeſletzt werden muß, vom. 
Syſtem ausſchließen, oder fie allenfalls ben des Staatepolizey 
und Finanzwirthſchaft einzeln erivarten. W J 


6.17. „Niemand kann zur Beobachtung ber Begluͤckungsre⸗ 

geln gezwungen werben, ehe er die Wahrheit derſelben einſieht.“ 
6.31, „Die fehlende Geſetzgebung darf .auf allen Stufen 

der Cultur durch Zwang und Strafe wirkſam feyn, weil die 
Vermeidung der Eindriffe in die Rechte eines andern eine uns | 
nachläßige Pflicht iR, die auch der roheſte Menſch einſteht.*“ 


Aber felbft der fehr eultivirte Menſch kann oft wahre und | 
angemafte Rechte nicht unterfcheiden — handelt dann nad . 
der Ueberzeuguug des Richters, aber nicht nach feiner Rrafbar. " 
Sollte er eher nicht geziwungen, oder beftraft werden koͤnnen, 
bis er hierüber aufgeklärt worden; fo wuͤrde der ruhige Beflg 
jeden Eigenthums von den Einfichten dee Mitbuͤrger mehr, 
als von der ſchuͤtzenden Gewalt abhängen! | 


In der Nomocratie $. 853 werden die pofitiven oder 
Zwanggefeße von den Deglüdngegefegen unterſchieden: nie: 
mand konne durch Zwang glücklich werden. Schwerlich läßt 
ſiqh diefes mit einen‘ ber swefenflichiten Nbfichten der Sirafen. 
erung vereinigen. Werden Begluͤckungsregeln won einis 
> gen Staatsbürgern unbefolgt gelaflen, weil fie bie Wahrbhelt 
derfelben nicht einfehen, fo thun fie-fih und dem Staat Scha⸗ 
den. Werden fie nun gezwungen, fo befteht Diefes nicht mit » 
— dem Sag $. 173 follen fie aber nicht gezwungen werben, 5i6 
fie aufgeklärt find, fo muß der aufgeklärte Thell der Nation + | 
unter der Nachficht gegen den dummen Theil derſelben leiden. 
So viel, um zu zeigen, daß dieſe Gegenſtaͤnde eine deutlichere 
und uͤberzeugendere Darſtellung verdienen, zumal ſich Hierauf . | 
ſehr wichtige Grundſatze des Syſtems gründen. 3.9, 6.22. 
„Der Regent darf Bine Geſehe der Begluͤckung sehen, Dis fi — 
F | w— or u —7 iꝛ 
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Finanz · ab Polgtzeywiſſerſſhaſh 473. 
durchgehends für, wahr erkannt worden. Damit wird die 
Religionsduldung mit dem Syſtem vereinigt, die ſich ſonſtt 
ſchwerlich damit wuͤrde vereinigen‘faffen, ‚Der Verf; nimmt 
.$.4. zur. Beftimmung des. Menfchen inunermährende Forts, 
ſchritte in der Vervollkommnung an, und macht:6: 5. den Ren 
genten hierin zum Führer. Natürlich mußte er alfo denfelben,, 
zur ewigen Ölückfeligkeit führen, er mußte die: Aurlbung der. 
Religion, und zwar der einzigen wahren Religion, beſtimmen c. 
Allein $. 40. die Geſetzgebung ‚darf der Aufklärung nicht: vore-. 
. greifen, 42. die buͤrgerliche Sefellfhaft hat nur Bezug auf, 
dieſe Weltperiode — Die Staatswirthfchaft ſchraͤnkt fich blos — 
auf die phyſiſchen Beduͤrfniſſe ein, und ihre Aufklaruug hat, 
Feinen andern Zweck, als die Kenntniſſe des einſelgen und alle. 
gemeinen, Deften. — Den Negenten gebt die Meligion nur 
| ifo weit an, als. fie ein mädhtiges Mitwirkungemittel dag, 
So wichtige Ausnahmen verderben indeſſen das Erkm,, 
e Saͤtze vom einzelnen. und allgemeinen Beſten müßten, 
gleich anfangs durch den Zufag zeitlich hefchräntt weiden. 
Wie wenid Beglüdungsgefene würden zu'@tande. kommen, 
wenn fie erſt durchgehende fün wahr erkannt werden nmißten ? 
Soll hierin nicht. einmal die Maſoritaͤt entfheiden, fo gehoͤrt 
in einem großen Staat ein der Menſchheit fehwerkihh’ullgeneiers 
erteichbarer Grad von Aufklärung dazu, Es iſt ein dornichten 
Pad, den der Verf. hier betritt, und. die Mittel, womit er 
ſich heraushelfen will, ſcheinen nicht kraͤftig genug. 3 
| er. Zührer, der Vorzaund der allgemeinen Möphckieltgfeit 
“ gines Staats hat entweder Eeine Religion, Leinen, Slauben, Y 
ax Zukunft, und verdient alsdann alles Mißtrauen Kane | 
rthanen; oder er hat Religion. Im letztern Fall: ware 
um waͤre er nicht fchuldig, das zu thun, was jeder religibſer 
Sanktienyater thutz feine Kinder nur in fer. Meligion zu ' 
unterrichten oder untereichten.: gu. laſſen7? Warnum mur gerade 
hienein Unterſchied zwiſchen Landes» und Hauſvater? Glaubt - 
indeſſen der Regent, daß man in mehr als einer Art von Melle; 
gien ewig glaͤcklich werden koͤnnte, nur dasm koͤnmt er fie aller. 
dulden nimmt er aber mit bein Berf. nur eine wahre Religiosnn: 
an, natürlich die feinige: fo iſt die Intoleranz unpermeiäliche ' 
Folge. Er maße fich die Herrſchaft über Meinungen an, wel, \ 
de immer frey bleiden muͤſſen. Regent zur. Befoͤrderung all⸗ 
geineiner unbedingter Glaͤckſeligkeit iſt allein die. Gottbeit; 
das unbegraͤnzte Streben nach dieſer Regentſchaͤft fuͤhrt de⸗ 
kanntlich duch Irrwege gerade us all ers | 
es is : — 2 — 2 2. F 
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474 Dhnang und Poelizeywiſſenſchaft. 
* 6,72. Die Staatepolizey wirb Her erfläct: WBeſchge⸗ 
Sag zur Befriebigung des einfefnen and allgemeinen Beſien. 
Wie ift fie aber von ber oben defitifrten Staatswirthſchaft zu 
unterfheiden? 6.612 Fommt noch: der Untertbanen hinzu. 
Die philoſophiſche Naturgeſchichte geht voran, und nimmt, 


wie der Verf. ‚je elbft fagt, ohngefaͤhr die Hälfte des Buchs ein, 
Die dazu gehörigen Ker: itniffe werden unter einem Geſichts⸗ 


pemft vereinigt. Da indeffen je ohmeblt ein befonderes' 


Etudinm erfordert, Fo Härte woh Diefe Vereinigung mehr ver: 
kürzt werden Führen, und nichts darin aufgenpinttien werden 
foflen, als was von dem Naturforſcher gaug oder zientlich all- 
gemein als wen Atterkannt If. Weg wäre alfo gebliehen die 
— N ee e Kieſelerde Elementarerde ſey — daß die. 
Oryaniſation der Stethiere verwandelt ode. 
ann worden daß die Tponerde aus verwitterten Me⸗ 
en und Faulerbe entſtanden — daR die Metollarten Beh 
bite —** fſeyen n. ſ. w. 


Ein Verierong der ehednaligen Erdoberſtache durch ein 


allgemeines Waſſergericht war mittelft einer weitern Entſer⸗ 
nung der Gebe. won. der Gonne und lanaſamern Umfchwung 
besfelben um, Me Aye leicht moͤglich! So eine Berffurung.: 
tal die Waffertbiere nicht — folgiich konnte ſich das Thierteich 
auf auf dem —— ‚dh, Amphibien, Waffersigel uf w. wie 

der anknuͤpfen BE 


3 Die Ste von der Erpengung dei Sie, ber Keime 


gerinnmmg dw 
Due ubal brachte die M 
eine ee Stufe R- ale os e die ehe auf 


Der Natrurgeſchichte folge die Meiallwiribſchft. Die 
Kaıde der Ameigen anf Mineralien nennt der Verf. bergmuͤn⸗ 


waenſhaſt⸗ und zwar zuerſt die Staatepoligeywiſſenſchaft. 


8. 656 wird die nach der uebetzengung bes Rec. ſeht vice 
tige Bemerkung gemgcht: man ſollte die Perruͤckten nicht ſo, 
wie gewshnlich, in Tollhäufer beyſammen einferren fi ſondern 
fie von einander abgeſondert erhalten. Man fohte Männer, 


bie dafur aufgelegt wären, befonders ſtudiren und reifen laſſen, 


und fie vegliten grantenhanſern als: write borfecen. Fi 


‘ 
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uiſche Beichenfunbe; Horſtwirthſchaft, Landwirtbſchaft, 
Sabritwiſſenſchaft / Handlungswiſſenſchaft ſuid alle 
pweckmaͤßig bearbeitet. Der ate Theil enthaͤlt die Reglerungs⸗ 


. \ ' 
„A 


Erfteres ſotdert freylich noch eine mäßere Aucfuhrung, wie Die 


mit der Vertheilung. verbundenen Schwierigkeiten in Anfes 
bung der Koften und Sicherheit zu Heben feyen,. u. 
. 8.645, Die vortreflichſten Knaben folen aus ben Wolle 
ſchulen zum Dienſt des Staats ansgefucht werden. Daͤgegen. 
laͤßt ſich noch ſehr viel erinnern, Wie manchen Fehlgriff wärs 


den hier auch die beſten Kenner machen, da ein. Genie ſchwe⸗ 
zer als das andere zu heurtheilen it — fich früher oder fpater 
entwickelt. Und dann märe es nicht einmal ein Glück für den 


Dienſt geroidmet wuͤrden, der großentheils, ‚wie bie Erfahrung 
:;  Jebrts beſſer von gemeinen, als van. ausgezeichneten Geiſtern 
eforst wird. | | Ä 2. 
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6.710, Die Beytraͤge ! Erhaltung der "Armen ſollei 


bleibe — wie fol nun deren Beytrag Hierzu erhoben werben ?. 


“18,729. Der Verf. Hält in manchen Fällen die Ausländer 
nuͤhlicher zum Kriegsdienft, als die Inlaͤnder. Wenn eine 
re Rebellion entftünde, fo wären jene zuverlaͤßiger. Bedochte er 

. wohl, daß dieſes Mittel fchen oft von Tyrannen enwählt wurde 
— bafl fie aber eben dadurch das Miftrauen und den Mißmuth 
At Mer Woltd’vergrößert, — ſomlt den Ausbruch der Rebellion 

Befördeet: - daß fie nun zwey Parthieen zu beobachten hatten, 
4 ire eingebohrne Unterthanen, und die fremben Soldaten, Die, 
wenn von ihnen nicht In allem befriediät, geneigt wuͤrden, 
andere auf bie Toronen zu fegen. won denen fie ſich mehr 
Nverſprachen. J | De 


— g. 730. Die Frage, ob das Volk das Net habe, feine 


wuuu® 


‚ 
‘ 


Neglerungeſorm zu aͤndern / wird mit der Sehenfrage ſeht nn u. 


„3 abaelentiger: Hat das Volk das Hecht, fich aus einem gro 


vr Unglück: in ein ninch größeres zu ſtuͤrzen de ngeltänden und 
“ Amerifäner mögen diefe Gegenftage beenewerten. 

"6759. DIE natürliche Folge der Auföfng-olter Zunft: 

ı# verfaffungen iſt maahlieile und Wie chio Arteig; Oihr richtig 


Braat, well den Gewerben die beften Köpfe entzogen und dem 


nach dem Schahungsfuß erhoben werden, Aber der Verf, 
. rei in der Folge, daß die Dienerſchaft von dev Steuer befreyt 


5.768. 


2. $,694.. Der bier angebrachte Bewels des Daſeynos einer 
andern, als natuͤrlichen Offenbarung, ſcheint ſchwach. Wer 
ſbug are Piden aber auch in einem Lehrbuch übet die Staats· 
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der Bebürfnifie des einzelnen und. all fien erfinden 
wollen, deren Regent: ebenfalls die Geſetze ſanctioniren . ubh 
dann Bu ausführen kann und wi 


4. Dos Veit ift. unten alle Ständen am Werige | 


Gen —4 Sie zu erfinden, oͤder die Urtheilsfaͤhigen 


ouszuwaͤhlen. Was denke fich der Verf. unter VoH, da er 
Dielen —— aller Strände miu andern Staͤnden vergleicht? 
Doch nicht die Hefe deſſelben ) Akte en * 
poll folglich weniger geſchickt ſeyn, wie ſeine Theile, 

von dieſen Theilen obne Ausnabme die Rede iſt/ fo *2 
Nu ganze Voe ungefhitte, wie die viedrigſte Klaſſe 


$. 838. Die Alleinhe eines Regenten, in ſoſern 


er womofratifch. regiert, iſt die volltommenfte Regierungsform, . 


Alles kommt Baal an, ihn von Jugend an Darauf zu. erziehen, 
Aber nun, wie viel komme jegt auf den Erzieher und auf deu 


guten, Willen, des Jglings an ? Der Lofer utheile, & es weh | 


gethan fey, mer jener. dieſen untetrichtet 


6.888 — 892. Im Fall deu Regent feinen guten Willen 
habe, fo ſey keiun anderes Mitsel übrig, als ihm die Macht det 
Staͤtkern zu, entreiſſen, weil aber dadurch ein weit ſtaͤrkeres 
Uebel entſtehen würde, als durch die ſchlechteſe Megierung:, ſo 
muͤſſe man lieber einen Dyrqnnen dem andern folgen kaſſen. 
Die. größte: Tyranney — der größte Defpotismus fen immer 
noch fein fo großes Unglack, ale eine Anarchie, deren. Ende 
man nicht wiſſe. 


GSerwiß,. et würde eher eine Schidenung von’ alkım dem - 


erwartet haben, welches ein Tyraun, ein Defpot, 


ker 82 gegen feine Unterthanen vergißt, * ſich 


enſchaft gieht, wenn er das reizt. 
im. feine. Macht, au entreiſſen; wenn er es bis dahin bringt, 
Die. unvermeidlichen Uebel der Anarchie nicht mehr zu achten, 


a fie aus dem Öefichtspunfe zu betrachten, mit den der 


ein Treffen betsachtet, das zwar vielen Tauſenden 
Eur Lehen raubt, aber den Weg zum Frieden kabnt, Lehren, 
. welche darch die Geſchichte unterftügt und ausgebildet merden 


koͤnnen. Man follte denken, der. Verf müßte bier ganz ftte 


eroerden ſeyn, ein Mißgriff — aus der Rede an ein tebelli« 
Os rohes Bolt müßte biefe Stelle in den Unterricht an einen 
‚infüsen Regen ten Arien baken, . 


. " ’ „t 
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* L nomofratifch ſeyn Eomne, weit die Ur 
fchenreich bilden! fon 
ferthum erblich werden mäßen, aber iſt deu Laiſer kein nome⸗ 


theilsſaͤhigen ein Zrob 


kratiſcher Regent? 


Bir hatten kurz auf einander zwey Zalſchenteiche Kelch 
Ungluͤck fie zur 86 hatten, weiß Rec. nicht. Im Gegen⸗ 
shell find dadurch viele bürgerliche. Familien gegen bie Gebůbe 
mit Adelsdiplomen erfreut worden. 


5. 893.. Der Abel und anderer verdienſtrvoller Dinner | 


‚Kinder follen im Dienft des Staats vorzüglich verfor nt erden, 
doch ohne 


Monopol; nur im Falk gleichen Grads Geſchicklich⸗ 
teit foflen fie vorgehen. Iſt das Fein Wonopel, zumal wer, 
das Gluͤck derer, welche Über den Grad der Geſchicklichkeit zu 


eniſcheiden Baben, von der Gnade derjenigen Eltern abhängt, 
die zum Geburte⸗ und Verdienſtadel geboren? ) 


Der 6.894 handelt wieder von dem fatalen Aucſanga 


be seiten Schyitanen, — * RC freplich ein großer Theil. 
des Syſtems gruͤndet. 


$. 896. Eine Shkderung der NMomocratie aber Bee - 


Berrfäaft macht den Beſchluß wie da die Urtheilsfaͤhigen vor 


. Minifter bie zum Nachbarn des Dorfidultheifen an der Geſetz« 
gebuug Theil nehmen, die dann aufwärts bis zum Regenten 

dmmer reiner wird, Alteg ſehr gut, und wicht. deal, fondem 

die wahre deutſche Sruntwerfafung. SE 


- € 
Beiträge zus Geſchichte der Erfindungen, von 4. 


mans, Hofrath und ordeutl. Prof. der Hear 
... nomie zu Göttingen, Dritten Bandes viertes 


. Stk Leipzig, bey Kummer, 1792. 10 Bo⸗ 


gen, 8. mit Eiuſchl. der Regifter über ben, Dritten 
Dand. 842 


Dir Heft hält bie Gefthichto der 1. Gpieget. Die 
teften waren von Metall, beſonders von Silber. Chymiſche 


Unterfinhung eines alten Spiegels, der nach Caylus Recueil 


. PAntigpites, TV. p 174. aus Fr Gpiesglastönig und 


RAR on Vley 
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Kivang · und Polizerwifſenſchaft. u. 
:$& zat wird eriiefen, daß keine Regertenwahl uitraͤglich, 
Hiernach müßte alſo auch das Kal- 


7} 


‘480  Zehnologie. 


‘Bien zuſammengeſchmolzen geweſen / ſeyn fol. Die Spiegel, 
die man bey ber Eroberung von Peru dort fand, fcheinen noch 
vorzůglicher als die roͤmiſchen und griechiſchen geweſen zu ſeyn. 
Man fand deren von Silber, Kupfer und Meßing, beſonders 
"ber aus dem fogenannten obfidianifchen Stein/ wie ihn die 


Alten nannten, der ſpaniſch Ballinaso beißt, und mit dem - | 


islandiſchen Achat einerley iſt; und aus Martafit, aus dem, 
"man ſonſt bey uns viel Ringe u. a. m. machte, und der gemteine 
bin Geſundheitsſtein hieß, und fehr gut zu Spiegeln taugt . 
Glasſpiegel follen zwar ſchon nach dem Altern Plinius XXXVI. 
26. die Sidonier zu machen verſucht haben, Einen aber damit 
nicht weit gekommen feyn, weil man deren nicht weiter erroähut 
findet. Vielleicht waren fie nur Nachahmungen des obſidia⸗ 
niſchen Steins, ſchwatzgefaͤrbte Glastafeln mit ſchwarzen Un: 
‚terlägen. Wahrſcheinlich wurden die erften mit Folie belegten 
"Spiegel zu Murano verfertigt. Vor dem dreyzehnten Jahr⸗ 
gumient findet man deren nicht deutlich erwähnt... Die frühern 
Erwaͤhnungen, z. B. in den problematibus, bie dem Alefander 

‚son ‚Aphrodiflas zugefhrichen werden‘, find verdächtig. — 
Gegoſſene Spiegel werden in Frankreich 1688 erfunden und 
‚bis zu einer Hohe von 84 Zoll getrieben, — aber, weil das 
Kifice dabey zu groß iſt, endlich wieder verlaſſen; da. man je 
auch Spiegelalastafeln zu 64 Brabanter Zoll hoch feht gefchicht 
gu gießen weiß, mit digen Bereitung fich diefer Artikel fließt. 
1.” Zunft in Glas zu fchneiden und su Äten; wo mans - 
ches Intereſſante von einem geſchickten Glasſchneider, Georg 
Schwanhard, von der Neuheit des Gebrauchs, mit dem De⸗ 
mant Glas zu ſchneiden, und von den Eigenſchaften des Fluß⸗ 
ſpats — vorkömmt. ui. Fortſetzung der Bibliographie 
der Erfindungsgeſchichte; beſonders das Verzeichniß der 
Ausgaben des Polydor Vergil; eines Schriftſtellers, der nicht 

‚los durch fein neues Thema, ſondern hauptfächlich durch feine 
freymathigen Aeuſſerungen über die Mißbtaͤuche der timiſches 
* fein Brit gemacht zu haben ſcheint. | 
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Gemalde von Kom, Aus, dem Franzoͤſiſchen wpn- 
\ zefoefguc (Sevesque). Riga, bey Hartfnoch, 1793. 
| 343 Selten. 8. aa 0 3Oo— 


Kite ziemlich gut gerathene Ueberſetzung des Tablcau politl- 
que, relltieux et morale de Rome et des dtats-ecchfiafi- 
ucs, par Maurice Levesque, Bas im Original zum kobe _ 
der frangsfifchen Conſtitution von 1789 geſagt ift, und manches 
andre Kalfonnement, iſt von dem Ueberſetzer; als dem Inhalt 
des Werks fremd, weggelaſſen. — Als ein Toralgemälde 
betrachtet, Haken diefe Nachrichten nach immer ein VBerdienfl, 

“nämlich das der Zufammenftellung" und Anordnung größtens 

Heils ſchon bekannter Beobachtungen anderer. Die Wieder 
Holung eines ſchon oft behandelten Gegenftandes hat für den 
Kuͤnſtler noch immer Berdienft, wenn diefer diefen Gegenſtand 
in feiner eigenen Manier und mit Geſchmack zu behandeln, ie 
und da neue Situationen, Stellungen ımd Raſage hinein gu 
bringen und das Ganze gut zu coloriren verfteht.. — Unſers 
Verf. eigne Bemerkungen find zwar felten neu, aber fie find 

- doch fehle eignen, und tragen das Bepräge eines teilen und _ 

geſunden Urcheils. Einige ſich auf Erfahrungen, wife 
feines dreyjährigen Aufenthalts in Rom, gruͤnkende fpecielle N 
Beobachtungen find nicht unerheblich, und die hiſtoriſchen Zum Ze 
fäte, die ftatiftifchen und politifchen Erläuterungen-in den No⸗ 

“ ien unterrichtend. Dan lieſet dag Werk gern, und nicht ohne ’ 

‚ Belehrung. Es gewährt eine allgemeine, ziemlich richtige. - 
und genaue Ueberſicht des jehigen Zuftandes von Rom, feiner. ' 
politiſchen und bürgerlichen Verfaſſung, des päpftlichen Hofes 
und ber Elerifey, des Clima's, der Beſchaffenheit und der Cube . 
tur des Landes, der Bevoͤllerung⸗ Finanzen, Lebensmittd, der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften u. ſ.w. Wir wollen Bier das etwha 
Nene oder doch weniger Bekannte des Inhalts kurz anzeign. 

, Die roͤmiſche Polizeyverfaſſung wor im J. 1799 nh 

- fo ſchlecht, als der Rec. fie fünf Jahr vorher kannte, und win 

bey den auffaflenden Mängeln des geiftlichen Pegiments, 
5 lange diefes dauert, much wohl bleiben. — Im sten Kap, . +. 

iſt eine Geburts, und Sterbelifie von fünf und zwan⸗ Ä 
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483 Erdbefchreibung. 
zig Sabren mitgetheilt. Die nyıe berjelden vom 
Jabt 1783 Bis 1787 if, am Gehe Tay,r24, ind an 
Seftorbenen 173,153; es Tommen alſo im Durchſchnitt auf 
jedes Jahr 5,165 Gebohrne und 6,926 Geftorbene, ‘Des cher 
joſen Standes der Geiftlichen, der anſteckenden —— 
und ber andern die Mortalitaͤt befordernden Urſachen ungea 
get, woͤchſt die Volksmenge in Rom, welches ben buch 
die geiftlihen Würden und Reichthuͤmer ber Kirchen und Klo⸗ 
fter angelocten neuen Bewohnern zugefchrieben wird, wodurch 
Ah Rom, auf Kofen feiner Provinzen, des übrigen takes 
und aller Eatholifchen Nationen überhaupt, immer mehr bevsf 
tert. — Auch Hr. Kevesque ift im Sten Kapitel der ger 
gründeten Meinung, (tmorüber fich Rec, an einem andern Dre 
ausführlich erklaͤrt hat,) daß das große Unternehmen der Aus⸗ 
trocknaung der Pontinifhen Sumpfe über Ping VI, 
Kräfte reiche, und auch deswegen für ungusſuͤhrbar zu halten 
ey. — — Aus reichen Büterbefigern, welche ſich feib ung 
den Aderbau nicht bekuͤmmern, fondern ihre Ländereyen der 
Verwaltung gieriger Päshter zu einer hoͤchſtmoͤglichen Pacht 
uͤberlaſſen, „befieht das Tribunal Des Aderbaues: man 
kann daraus ſchließen, wie fchlecht die Befſbrderung defieiben 
beforgt werde, — — Die Menge bes haaren Beldrs iſt 
ſelt 1783 in Rom etwas geſtiegen. Damals verlohr man, 
wie Rec. aus Erfahrung bezeugen kann, beym Einlofen des. 
gangbaren Papiergeldes 5 bis 6 Procent — und 1789 doch 
"nur, nach unſerm Verf.,_2 bie 25 Procent,, — ‚Bey der fo. 
Achrlichen Abnahme der Einkünfte des Landes ik in kurzer 
Zeit die Verarmung und der gaͤnzliche Ruin des pänftlichen 
Staates unvermeidlich, wonn die Megierung fich der Beſoͤrde⸗ 
tung des Aderbaues, des Manufacturweieng und Haudels 
nicht mehr, wie bis jegt, annimmt. — Im ıoten Kapitef 
findet man eine ziemlich volftändige und ins Detail gehende - 
Tabelle des Preiſes und der Qualität der täglichen Lebens« 
mittel mit den groͤßern franzöfifchen Städten in Parallel ger - 
ſetzt. Der Talcul fälle. ſehr zum‘ Machrheil. von Rom aus; 
hennech muß Dec, geflehen, daß er in keinem Hauptort in 
. Bensfreih fo woblfeil gelebt Bat, als in Nom, und Meapel, 
gun ſelbſt, was die gewoͤhnliche Hausmiethe im Mittelpunkt 
vn Rom, am ben ſpaniſchen Pag, betrifft, die der Verf, 
auch fehr hoch in der Nergleichung mit großen franzöftichen 
Staͤdten anſchlaͤgt; und dee Rec. — nicht der Mei⸗ 
nung des Verf, daß man mit einem mitt naͤßigen Einkvmmen 
—X Pe — ot ju 
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in, den änfehnlichen Städten Frankreichs eben wz gut und tDeiß. 
bequemer als in Rom lebe könne, und daß nur Kuͤnſtler 
allein fih von dem Aufenthalt zu. Rom, wegen des täglichen 


. Anblids der Meifterftücde der Kunſt, mehr Nugen, Vergnüs 


gen und Unterhaltung. verſprechen konnen, als unfer. einem 
(Her, urtheilt bier nur nah feinem Gefſuͤhl) fonft in gen, 


i 
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u u © ädten von Frankreich dargeboten wird. — 
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papſt 


werden 
Bante 
der Ver 


eemacht beſteht — aus Fiſcherb 
der driy unnuͤtzen Galeeren, welche alle Jahre einigemal zur 


Parade auslaufen, aber von dei Corſaren fo meyig gefürchtet, 


als der verruſene, vom Batican berabgefchleuderte- 


‚uber den Verfall. des Aandels, über die Mond⸗ 
pölien ber ‚päpftlihen Kainmer und einzelner reicher Roͤmer, 
Der abfchenliche. Druc und. die ganze. Schändlichkeit diefeg‘. 
Unwöeſens iſt Hier augeinändergefeht, — " Worziglih gut iſt 
dem Verf. im ı sten Kapitel die. onneentrirte Darſteilung der’. 
Geſchichte der TBieberherftelung, des. ; 
gen Verfalles der Kuͤnſte in Seallen gerathen. Dem jetzi⸗ 
gen Papſt aber geſchieht auch von dem Verf, ſo wie von meh⸗ 

rern feuern Reiſebeſchreibern in dieſer Ruͤckſicht — ee. 
Unrecht. Alle dieſe Splitterrichtet (ſo darf man diefeächrifte 

ſteller in dieſer Hinſicht wohl neuen) reiben ſich an feiner. laͤngſt 
bekannten Eitelkeit, und machen Ihm ſolche auch dey her Be⸗ 
ſorderung der Kuͤnſte zum ewigen Vorwurſ, — ohne auf das 

Ganje der, Sache und auf das zu ſehen, was doch wirklich won 
ihm geſchieht ohne feinen unzubezweifelnden een en um; 
die treflichen Sammiiaugen von. Kuuflwerfen, wodurch er fich 


yon ſo vielen ſeiner Vorfahren unterſcheidet, Geredhrigfeit , , 


toidetfähten zu laffens. und. ohne endlich zu Bebenen, deß eß 


der Nachwelt, welche den Mugen van diefen Verwendung . 


des Papſtes für die Kuͤnſte geniepen wirb, vollkommen gleich: . 


gelten känn, ‚welche Beweggruͤnde Pins dazu hatte, ober , 
feinen Namen mit goldnen oder andern Buchſtaben unter die. . 
 angefhafften. Kunſtwerke ſetzen ließ u. dgl., welches alle: im 


die Krittler unter feinen Zeitgenoffen unbilligertweife vorwerſen. 


Es iſt nicht zu Täugnen, daß der Papſt In der Sammlung felbft, . 


in der Errichtung einiger dazu beftimmten Gebäude, in der 
‚Stellung der Statuen. u. ſ. w. zweckmaͤßiger haͤtte verfahren 
koͤnnen; allein, der Furſt {ft zu bedauern, welcher mit -unmif: 
feßden und eigennuͤtzigen Schmeidjlern fo umgeben iſt, wid 


Pins, welche die Schuld won fo mahhen mißlungenen oder ' 


ſchlecht 


! 


v4 
. 


— (hier gefürchtet wird, — Biel Wahres ſagt 


bes. Fortgangeg und.deg jeßie, _ 


te a 
dten und zwey 
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ſchlecht ausgeführten Unterneßmungen des Papftes tragen, —. 
Unter den lebenden vorzuͤglichſten Kuͤnſtlern in Rom wird hier 
Moron (Maron) nur allein im Tert, und in einer Mote 


‚Angelica Kauffmam und Maure (der wnglifhe Laube 


fchaftsmaler Moore), und DR Franzoſen David und Drounis 
(ein mageres Verzeichniß!) genannt: aber man erkennt die 
fran zoͤſiſchen Schriftſteller an ihren Federn. Ihre Gerech⸗ 
eigfeit und Billigkeit, ihre Achtung Hegen fremdes Ver: 
Dienst ift eben fo begrängt, als e8 ihrem zarten Organ unmög: ' 
lich if, die ihnen barbariſch klingenden Namen, z. B. Arıdert, 
Tiſchbein, Crippel, Pichler und bergf, auszufpredhen, — 
Freylich iſt es wahr, was hier von dem Verfall der Rünfte | 
in Rom, befonders der Baukunſt, gejagt wird, Toenn man die 
veugrn Denkmäler derſelben, z. DB. die nkue Sacriſtey der 
Peterskirche mit den Ueberbleibſeln aus dem Alterthum vers 
gleicht. Dieſe heiligen Ruinen, in deren Schatten ſich noch 
ſo manches aufkeimende Talent bildet, und die ſelbſt jene Hor⸗ 
- den der rafenden Sans⸗Culottes, die Biderſturmer in Pa- 
eis von 1792, ducch ihre Erhabenheit von der Zerflozung zu⸗ 
eücfchredten würden, wenn dieſe, um des infolenten Baſſe⸗ 
villes Tod zu rähen, ihre jegigen Drohungen gegen Nom 
erfüllten, fo wie fie einft Attita’s Horden zurückſchreckten, und 
ſich zum Theil bis auf ıms erhielten. — Schlechter Zuſtand 
der Wiſenſchaften in Rom — Chester — Mafit — 
.ı : wohlıbi.tige Stiftungen — Bettler — geiflliche Feſte 
— Aufisigen — Lore. Alle diefe Gegenſtaͤnbe Mıd uns 


oleich, bald Ferez und oberflächlich, bald emss ansführlihee 


\ gmd,grändficher behandelt. Sin dem Sittenaemälde und dee. 
Dackellung des Charakters der XRoͤmer it manches über» ©- 


trießen sind einfeitig. ‚Dem weiblichen Befcbleibr dere , 


mer laͤßt Ser Verj., in Rãcdſicht ihrer Schoͤnheit, Gerechtig⸗ 
&eit wieder fahren. Die Charakterſchilderung der unverheyra⸗ 
cheten Rönterinnen, fft mit ettvas grellen Farben gezeichnet; 
treffender ift, mas er von den Sitten und Vorrechten der ver⸗ 
beyineheten ſagt.  Auftbackeiten — Villegiatura — 
det vonifchen Fuͤrſten und Großen. (Wahre Vemerkungen 
über die zägellofen Sitten dee Monfignori.) — Mit einer 
"allgemeinen Ueberfiht der Sitten und Regierungsform des 
Rirchenftaates ſchließt das Buch. „Wohl, heißt 26 am Schluß, 
hat Machiavell Recht, wenn er won den geiſtlichen Fuͤrſten 
fügt: Sie baben Länder, und vertheidigen fie nicht; 
fie baben Unterthanen, und regieren fie nich, ine u 
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ar fo wahr, als dieſe Bemerkung; der Kirchenſtaat ift Beweis 


v 


\ 


» 


r* 


den Portzgiefen verlafien und zerflörs ssotden iſt. 


N davon.” — Rec. begreift Yichy,' warum ber Web 


erſetzet die 


laͤcherliche Affectation angenommen hat, viele ſranzoͤſſche Worte 


ya. 


& 


. nwüberfeßt ftehen zu laſſen; 4 B. Neinheit des Defleins — 


Geiſſel des Kidikul’s — Couplers: — Oben (ſtatt Aus⸗ 


ſichten); und ſehr viele dergleichen. mehr. 


- 
[2 


Ko... 


ographiſche tabellariſche Ueberſicht aller T heife und: 


Laͤnder des Erdbodens, nad) feiner natürlichen 
Beſchaffenheit und Einrichtung, aus den beſten 
‚und neueſten Erd und Reifebefchreibungen gefams : 


melt für. Deutfchlands jugend, Erſter Band. 


bey VBatth/ 1793: 9 Bogen ing. 1688. 


n 


fang einer neuen Geographie, an dem wir Aber nichts, 


haben. hemerfen Eönnen, ‚was diefe Geographie vor andern, 
die in unſern Tagen fo Häufig erfcheinen, vortheilhaft auszeich⸗ 
nete; es.Häßten denn Die Kleinen. ganz faubern, nicht. zu vollen, 
aber auch nicht zu leeren Kärtchen ſeyn, dje für die Beduͤrfniſſe 


des eriten Anfänger ganz bequem eingerichtet find.  &ieents,. 


Balten Europa, Portugal, Spanien, das obere, mittlere unk , 


untere Italien, und die italieniſchen Inſeln. 
weit erſtreckt ſich denn auch der Text. Den Namen einer -- 


‚Und, eben ſo 


zabeflarifchen Ueberſicht führt. er-fehr mit Unrecht; das Buch 3 


‘ 


“ 


‘ . 


iſt nicht mehr und Gicht weniger tabellatiſch, als jede andere‘, . 
- Seographie, die ‚die verſchiedenen Gegenftände einer Landes= ; 


beſchreibung nicht im einem weg, fondern in Ablägen auf eins , 


ander Segen laſſen. Hier find fies. Lage und Groͤße, Pror., 

dukts, Volksmenge, Sprache und Religion, Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſpaſchaften, Manufacturen und Handel, Münze, Resterungs: , 
form, Titel und Wappen, Einkünfte und Kriegsmacht, Eins , 
theilung. und ‚Orte. Die Marginalien zu diefen Abfchnitten - - 
. find, zu großer: Beleidigung des Auges, In die Zeilen ſelbſt 


eingeſchoben worden. Der Druck iſt ſehr incorrect, welche 


altgends unangenehmer als bey Geographien iſt. Unter den 
auswärtigen Befigungen Portugalls wird auch noch Mazagan 
Magazan) in Afrika genannt, das doc, ſchon lange von 


(bi 
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Erſte Übtheilung, mis 7 Landcharten. Kipzig,. - 
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BR 


Handbuch für Reifende aus allen Staͤnden. Nebit 


einer neuen Poſt⸗ und Reiſekarte durch Deutſchland = 


nach Italien, and, Frankreich, der Schweiz. 
Holland, Pohlen, Ungarn und Rußland. Zwehte 

Auflage. Leipzig, bey Weygand, 1793. 599 Sei⸗ 
ten, ohne den Intalt. 8. 28. 1898: 


Man bat mehrere Handbuͤcher für Keifende und Wegteeiſer 


durch manthe Staͤdte und Landen, und die Nutzbarkeit eines 
fichern und anverläßigen Fuͤhrers auf einer unbekannten Straße 
wird wohl.nicht leicht jemand bezweifeln: Iſt nun, wie es bey 


dein vorliegenden Buche der Hal ift, der Ünifang. ber Gegen: 


fände fo weitläuftig und ausgedehnt, fo wird eine ſolche Schrift 
dadurqh· gemeimuͤtziger und für Mehrere Derter und Gegenden 


brauchbarer; iſt aber. auch weit ſchwieriget abzuſeſſen. Rec. 


iſt der unmaßgehlichen Meinung, dag man, um einem andern 
bie richtige Bahn vorzeichnen zu koͤnnen, ſelbſt den Weg and 
eigener Erfahrung kennen muͤſſe, oder wenigſtens ganz getreue 

orgaͤnger habe, denen man ohne Bedenken" folgen konne. 


Jenes trifft hier Ein, ‘denn der Herausgeber, Hr. Nath Reis 


 Sard in Gorha, Hat Teit der erften Ausgabe des Buche, Die 


3784 erfihien, And von einem andern Recenfenten im 8sften 


Bande der A. d. Bibl. S. 518 angezeigt If, Mehrere Gegen⸗ 
den von Dentfchland, Frankreich und der Schweig mit einem 
Beobachtuiigsgeiſte bereifet, davon Bier deutliche Spuren ſicht⸗ 
Bar find. Die frähere Auflage iſt zwar dem Verfaffer. der 


gegenmoärtigen Anzeige nicht zu Geſicht Mommen, allem, et 
hät hin und wieder entdeckt, daß bey diefer neuen wirklich ver⸗ 


befferten Erſcheinung manches weggelaſſen worden iſt, was 
dort als dem Endzwecke zuwĩderlaufend angezeigt wurde, wohin 


2.8. die Abhandinngen und Fragmente gehoͤren, an dene. 
Stelle ©. 16. zwey e von den Herten v. Knigge 
"and äh, anfgenommen find, die Über das Betragen auf 


sifen, und über Gelaſſenheit, Religionsmeinungen und Spiel⸗ 


fucht vortrefliche praktiſche Negeln enthalten. Sie verdieneit 
Giet Ihren as, befonders da bie Welehrungen dus eigenen 


—⸗ ⸗ 
. 


Erfahrungen; abflrabirt find. Warum man reifet, unb Wie ' 
Imari ſich dazu vorbeteiten fol, iſt hier deutlich nuseinänders " 
gefert: a der Inhalt zum Theil Ach, wenisftens det Folge 


na), mit Uebergehung eines und des andern Abſchnitts Bey 
biefer Auflage abgeändert und Dad Du ſehr umgearbeitet iſt 


— 
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Nalſeheſchrehnugt Wr 


ſo ſaben ir chn her. — Ina Vetrachtun⸗ 

> gen: über· Reiſen und Reiſende. — 8* eat je Ueberſicht 

einiger eurepaͤiſchen Länder, : 3) Mänzwefgn und Geldequrs⸗ 
einiger Stadte md, Länder, 4) Gewichte und Maaße | 
5) Ausſuheliche Nachrichten vom Poyſtweſen einiger „Länder, 
vnd der At, Pe: zu boreiſen. )Miſcelgneen. 7). Det 

von oꝛ Staͤdten. 8) 181. Reiſerogten ‚mid Poſtcouxhſe 
) PHoſkarten und Handbuͤcher. 1i0). Vorſchriften fuͤr Rey 

de zus Erhaltung ihrer Geſundheit. 

Es wuͤrde unbillij ſeyn, durchaus ſehlerfeehe Angabeff deh 
einem Werke dieſer Aet verlangen zu wollen, bies iſt ummoͤg I 
tich, deun manche hier bemerkte Dinge: ſinb eihlich. ja’ Ati 

U eincr Veränderung 


unterworfen.“ Der befcheidene Wer⸗ 
auegebet erteint ca ſeloſt daß fein Buch berichtige werben kðon⸗ 
ie, And wuͤnſcht eine Anzeige der vorlommenden Irtthuͤmen 
Auch Rec. wird einlge Verbefferungen-von Dingen, tee 
kennt, andie Hanb gebe, da er überzeugt iſt, daß bey Beus 
u theilung ines ſo chen Werks es jedem Individuum, das an 
einem fritifchen Blatte arbeiter, unmoͤguch fallen duͤrfte, dos. 
Game gẽnau zu’ Eerinen, zu pruͤfen, und nach Verdienſt At 
 indigen.” Der Verf. hat die mehreſten dem Rec. befännten 
Angaben richtig” vorgeſtellt, und wenn man hieraus. einen 
— — aufs Ganze machen darf, fo iſt hier alles geleiſtet was 
man erwarten kann.“Sehr zweck· Und planmaͤßig ift Dis 
meiſte abgefaßt, jedoch dürften der. ste-uid'zte Abſchnitt fÜR 
Meifende die gehßte Brauchbarkeit haben, wie dere. We 
auch ſelbſt eingeſtehn uiid daher darauf den mehteſten Fielt 
zewandt Bat. = 53— 
ee, en in en LED u mt ni a 
S.ʒverſpricht der Berk, bie Beſchrelbung eines cömpeng 
biöfen Kaͤſtchens, worin fie) alleß befindet, aß moan unterwer 
gere zin Reparatur am Magen oder ſoönſt aodthlg haben kang 
in den Miſcellaneen zu Kefgru, welches er. In hein angeführr. 
ten Abſchnitte nicht auffinden fonnte. Die ſtatiſtiſchen Argas 
— Abfeoite And Weilanadi Bikcbin, DORAInG, |, 
Geome, Sabei und Randel, wie ber V. jedesmal bemer, 
Mach Hrn. Barras ift bie Groe von Portugall 3730 legong 
guadrados.==.1896.0, Meilen. Die Angabe ‚der Kloßer 
eins zu ſtart zu ſeyn. Man zähle 5.19 Koͤſter. Die Volts⸗ 
menge pon Gpanien zu ich Mill, komme der Mahrheit ziem⸗ 
lich nahe. . Nach der 1787 im Reiche yorgenotumenen 3 
Jnug waren de 10,409,879 Seelen, ‚die cangariſchen a 1% 
EP IV.D.2.6r, Vi it. 3i Mio 
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— 
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Ass Reiſebeſchtetbungsgs 


— 


— 


/ Minorka m. 11. miit’enndefchleffen. Beym Mimztoeſen in 


N 


gen Abfchnire ift Rruſens Hamburgiſcher Contoriſt zur 


runde gelegt. &. 83 ben den Churbrandenburgiſchen Muͤnz / 


ſorten ift ein Irrthum. Es giebt nicht Enpfeene Sechhspfens 
nigſtuͤcke, wohl aber Silberſtuͤcke, die, wie die + Otefchenftüde, 
nicht zum Current, ſondern zur Scheidemuͤnze geboren. ©. 99 


bey der portugieſiſchen Muͤnze. Ein Cruſado nuovo hat 


Crufados velhos;--&, ı0::: Ein Doppie Hat 16 un 
eine ficilianifche Onze eben fo viel. - Ein Scudo Nom. Hat 3 


Keiteni. 3) Dia Nachrichten vom Poſtweſen find fehr gut - 


auseinandergefeut, Es kommen fehr interellante Bemerkun⸗ 
gen nor, Die ſich rheils, z. €. bey der. Schweiz, auf eigene Er⸗ 
fahryıngen gründen, - theils von andern Reilendey u.-a. von 
Hricolgi, Bauͤſch u, f, m, entlehnt ſind. Mit vfeler Begeiſte 
zung and Hin und wieder fehr detailfirt ſchildert det Merf. dig 
Eindruͤcke, weiche der, Anblick Schweizeriicher Landſchaften 
and Gegenden auf jhn aemacht haben, Und ungeachtet der wies 


. don zum Theil vortreflihen Beſchreibungen, die man davon 


Hat, wird man bier jo manches Wiſſenswerthe und Untertich⸗ 
tehde zufammengediängt leſen, das für jeden, ber das Land 
beſucht, Nutzen haben muß. Dean findet die Wege, die Acc 


sen, die Gebirge zu bereifen, die vorzuͤglichern Gaſthoͤſe, die 
Deeife von manchen Dingen, . Natuefhönheiten und Kunſt⸗ 


werte befchrirben, muß alles fo maͤßig und bentfich, alg 


moglich. Schauderhaft ift die Darſtellung der Reiſe auf dem 
Maultbiere auf dem Wege von. Kandeiſteig auf-die Gommt, 
Bden anf dem Pfade nach dem Leuckerhad hinab; aber wer fig 
machen will, wird ſich fehr beruhigt finden, wenn er weiß, 


daß fie fiherer und gefahrloſer ift, als man, glauben follte. _ 


Unter den Mifcellanden im sten Abſchnitt ſind auch ˖ Regeln 


fit Reife Pate enthalte, deren Beobachtung fir den 


ter oft mäßfem ift, ‚allen, für die Erhaltung feines Thiers 





Und daher äuch' fuͤr fein Forflommtren wichtig wird. Der 76 . 


bfeämter enehäft bie Rotig von hunbert (igentlich o2) Sthds . 


” 


ven. In zweckmaͤgiget Kürze wird: bep jeder Stadt von der : 


Volksmenge, dere roichtigen Gebaͤuden, Sammlungen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalterx, Freymaͤuterlogen, Gaſthöfen, Feobriten, 


Maunfakturen, Vergnuͤgungroͤrtern, benachbarten Gegenden 


Und einigen Buͤchern nnd tnan meht von dem Otte vachleſen 
Bann, gehandeit Fdigendes glauben wit bemerken zu muͤſſen 
Bamberg. Die Vojksmenge betrug nach dem Joutnal von. 


And für Srenten eo nn Greien um Schlaf des —S 


⸗ R f 
J N ” 
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» 
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fuͤhrt: YZeue geme 
vo, fonft. Struenſee war, ‚und jetzt Fiſcher Rector ft, hätte : 


— een 2.89 
 Berlie. Die. Bolksnunge: iſt zu TR 


sählte man vom Eipilftande ı 2 — * Es 
Diraßen und Plaͤtze. Bey ben Wirthshäufern iſt zu merken. 
daß der Gaſtwirth des ehemaligen Korſikaſchen Gaſtholes jetzt 


Markgraf heißt. Die Schilder: Prim Conde und Franzis 


ſiſches Vapen, find nicht mehr vorbandens dafür gehören ig 


die erſte Kiaffe: Hotel de Saxe, der vorhe.ANer, der goldue 


Adler. und das englifche Haus. Die dffentlichen Miethkutſchen 


and Fiaters, die ehemals auf dem Schloßplage ſtanden, find 


lid, eingegangen. Warum find in der Nachbarfchaft 


—— Charlottenburg, Schoͤ guſen und 


ice erwaͤhnt? — Breslau. Hier fehlt die Univerſitaͤt. — 
—**— Die heyi benachbarten — 2 er mit Pre 


E —5 — Souifiam un zeorgium, hatten eine Stelle verdi 


iErlangen. Zu den wiſſenſchaftlichen ——— gehoͤre 
ae wo der batanijche Garten Wer’. I 
cht wir, heißt 
Balbe adt. Die Spiegelfchen Berge find. doppelt engefüßrt 
Die gelehrte Geſellſchaft nenut fich eigentlich litterariſche Ges 
—5 — Sie. giebt. Die. vortrefliche Beitkhrilt: Halber⸗ 
diſche — Eh, ‚heraus, die. jcht den Titel 
nnuͤtzige — Die Domſchule, 


ie Steymäuterloge: Zu den drey Cebern — 


— 


pielleicht eine Erwähnung verdient. — Balle. Den den. 


— ſind die Ruinen des bey Halle hegenden Schloſſes 


.ſtein en Son defien Fenſtern fich Oudinig dee . 


inger durch einen Sprung in die Sagle befreyete. Mec. 


e ige r geleſen: befreyet haben ſoll. Neuere Geſchichtæ 
ber ziveifi fein das Factum mit Gruͤ ründen, bie. bier ‚auge 
.- ginander Au. fenen zu umſtaͤndlich ſeyn würde, ., Den Merjgn 


te aufbewahrten Denkwuͤrdigketen: bie Han 


genanuf. werden konnen. -.. Hamburg. Zu 
stwürdigfeiten gehöre. bie Amiraktätsjasht, cin 


geuyholz angebracht, und überhaupt mit maucherley Ver 
as . fährt damit unter. vielen ——— 


De r. Ort, wohin Luſt 33 emacht were. 
Kr win: Gaptehube, f dern. H Sarßeh — = Jens, 


alige deuethe Oefellfäaft ift e da | 
‚ten die. Gem — I hin ’ 


waerden innen, Aönigobe: — ie u 


> 2 \ i 


\e J ]J 
/ 


yhftten d 
Et >. von hpogben, , und des Mantel der Kaijerun . 


* — mit Kanonen. Es iſt an demſelben viel — 
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weſche vom Ken. Prof. Wald 1737 erneuett und 178% beffä: 
tioe werden iſt, verdient, unarachtet ihrer Wereinigaug mit 
der deurichen Geſellſchaft, eine Erwähnung, da die Mitglieder 
derſelben ſich oͤffentlich Mitglieder der. freyen Geſellſchaft zu 
nennen Erlaubniß haben. Magdeburg. Man leſe: die 
topogtaphjiſche Beſchreibung des Herzogth. Magdeburg von 
Sn. Geheimenrath v. Vesfeld. — Tlürnberg Sie 
fehlt das Zuchthaus, wo die Briffenfchleiferey iſt. Zu den 
Merkroimdigteiten gehoͤren noch bie Baucanfonfhen Avtoma⸗ 
ten, deren Beſchreibung man in Fricolat’a Reiſebeſchreibung 
em Bande riachlefen kann. — Paris und Verſailles 
Hier harten unter den Büchern Volkmanns neueſte Reifen 
durch Frankreich bemerkt werden koͤnnen, da von dieſen 


Städten und den Paftichlöffern zum Behuf ber Fremden fo ih 


errwuͤrdiges darin aufbchalten fl. — Paesdam, \ 
zählte man 27,822 Seelen vom Civil» und Militärftende 
1791. Hr. von Beufau und der Pagenhofmeifter Suche; 
deren Sammlungen angeführt find, leben jetst in Berſin. Det 
Fonigliche Gärtner heißt Heidert. a den merkwuͤrdigſten 
Bebanden gehört das neue Foniglihe Haus am heiligen Ger; 
bis wiſſenſchaftliche · Anſtolt mußte die Maͤrkiſche oͤldnomiſche 
Geſellſchaft erwaͤhnt werden. — Manche größere Staͤdte, 
ale Kondon, Paris, Wien ind Rom, finb genauer und 
imftändficher behhandelt. Wir machen beſonders auf Parts 
Aufmerkfärti; das befondere. Rubriten hat. Es ifE darin eind 
Meberficht des Zuftandes der Stadt vor und nadı ber Revo⸗ 
kation. : Ungeachtet der angeführten Bemerkungen ſind bey 
mehrern Staͤdten die neueften Veränderungen mit vieler Sorge 


e arigegeigt werben, wovon ich. Berlin zum Belege nenne, 
In in *- Die Reiſerouten durch einen großen Theil von 


urspa bezeichnen Entfernungen ımb Stationen, und Mid fü 
Aeiſende drauchßar. ©. 322 anf der Route von Berlin nach 
Hamburg fehle ine Etatton ; naͤtnlich von Kyritz nach Kletzke 
Meilen, Die ganze Summe-der Noute iväre dann 33% 
"Meilen. Der iote Abſchnitt rührt von einem Arzte her, ünd 
‚ Aft’mit vieler Kennmiß ſowohl, als mit einen herzlichen Wohl 

wollen für das Beſte der Reiſenden ahgefaft. "Das ganze 
Buch iſt To brauchbar und unterrichtend, Daß Rec. es nicht 
allein Reifenden;'fondern auch.jedene, dem es um Belchrung 
gehen ‚ einpfehlen zu fönnen glaube, “ ’- - 222 
Be In einen gebe Formate den Buche beygefuͤge 
Reiſct arte 1 ne Maaßftab der Meilen. Wir belt 
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‚fr weſentlich nithig / fo wie er. b Ben on. Lie; ion * 
e en 


rliner Akademie. der Wi ften und von. 
„Aomennfchben Erben 1786 heransasgehenen —E 
anzutreffen iſt. Von Boitzenburg bis Doͤmitz find; fünf ſtanke 
Meilen, und son Doͤmitz bis Lenzen a Meilen, und dennech 


u find letztere 2 Meilen bermahe noch. einmal fo weit von einan⸗ 


ber uf der Karte autfernt als jene ſünfs Meilen. 1,26 


rt 
r 2 N 


| alaſtithe- griech. und lat. —* nf 


den dahin gehörigen: Attekehimern. \ 


Poaiae latini.minores; , Tomi quinti Pars tertia, 
Carminum Geographicosum reliqua- om 
plectens. "Accedunt Supplententa Annotes 
“tionum.ad Brigres Tomos. Turävit 20. Chri. 
. Wernsdorf. . Helmitad, ‚amipenfis Flecheilen. 


1792. 9-8. x. RE: * BD VE ER 
iefet Band enthait R. F. Auieni Ora Maritima und beſſel⸗ 


pr 


ben. Verfaffers kleinere Gedichte auflerdem aber Variorum 


An forums Carmina de quibusdam urbibus, infulis, regigni« 
bus, und zuleßt. (S. 1385 — 1418.) P. Terentii Verronis 
Atscini'I’ragmeitas nebſt einer Abhandlung. über das Leben 


und die Schriften viefes Mannes... Das erfie Gedicht, ein 


fönderbaxer Miſchmaſch von uralten fahelhaften NMNackeichten: 
aus mehrern jegt: verlahrnen und theile unbefaunten Schtifi 
Kellern ohne alle Ordnung zufemmengetefen , ift bier mit Eritte 
ſcher Gelehrſamkeit aller Art reichlich ausgeftattet worden, ſo 
daß wenigſtens bie Lesart hinlaͤnglich geſichert zu ſeyn ſcheint 
wenn gleich in den geographiſchen Notizen ſelbſt Diele Dunteh 
keit: übrig. geblieben iſt. Daß V. 108 infala- facra weiter 


nichts als Hibernia ſey, ift eine. ganz richtige-Wermurhung - 


Aber es/ ſollte noch hänzugefügt merden,. daß der Mame hoͤchſt 
währſcheinlich aus dem Griechiſchen Tepe durch eine läppifche 
Ctymelogi ſtanden ſeyl. V. Haec inter undas musts 
eefpitem incet;. Diefe Resart. wirh der richtiger iaoıt blos 

bes Anſehns der.eeften Ausgabe vorgezogen, ob fie gleich 
Fe Beh "Da ‚folgenden. Berfe: beißt es: eacaque 


un , i3. | lare 


No 
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‚ But 'getis-Hiberhoruns colit, woburch die vorige Vermuthurig 
Bes Herausgebeis zur Gewißheit ſteigt. Die Conjeetur von 
&T. Heinſius Hiernorum wird mit einem non male beglei⸗ 
tet; aber dieſe Form wäre bios ariehiichs die Lateiner mach 
ten aus dem geiechifchen "Ispyy Hibernia. Was B. 127-109 
von dem aetlantiſchen Ocean aus Bimillos Reiſenachrichten 
anführt, verdiente doc, eine dengurre Ciwagitig und Vebateie 
hung mie den Nachrichten andert Schriftſteller. Himilko 
faste, dies Meer könne men kaum in vier Monaten durchſchif⸗ 
fen, wegen der ſteten Windſtille und des ſeichten und wit vie⸗ 
iem Tang durchflochtenen Waſſers! transmitti poſſe! Schade, _ 
baß kein Ziel angegeben wird! Doc weiter unten wollen wir 
dieſe Stelle genauer betrachten. 


. Sm ber Deſchreihung der Inſel · Erychea fept Noienus 
V. 314 f. hinzu: qua diei occafus eft, Veneri masinae 
eonfecrarz eft inlale, templumque in Hla Veneris ei pene- 
‚wal, egvum oraculuwque, Ger veruthet Kr. W., daß 
Xoienus aus Erythia, welche fon auch Aphrodiſtas hieß. 
zivey Infein gemacht babe. Dieſer Gedanke aber Hi ganz 
ungegründers denn conſecrata eft inkıla geht noch auf bie 
Inſel Erythia. Hieraus ergiebt ſich für die folgenden Notizen. 
Line ganz verfchiedene Erklarung, welche dem Herausgeber gar 
nicht aufgefallen iſt. Die Entfernung der Inſel Eryihe& vond 
feften Lande giebt A. V. 312 an imerfuogue feinditus ad 
tontinentem quingue per fladia mode,‘ Eryihea ab ssce, 
Hier erkläre W. inıer Huo durch das dabey verflandeite ze“ 
quore, Sie fimpliciter interfluum dieit verſ. 325, ut pro. 
ininums vork s2, a4 er a6ı. Aber bie angeführe Stelle _ 
Weiße ja a der neuen Ausgabe: inteifinum: quae alırınlerus 
munit lacam. Die alte Lesart intertiuuimgue — munit lo- 
eus fheint: dem Herausgeber bier im Sinne gelegen zu haben. _ 
ner bie Sorte ab arce erklärt er von Gerontis arx V. 304 
und 263. Sonach gäbe A. die ENTfeenRng ber Sinfet Erythia 
vom keiten Lande nicht mach ciner Graͤnze I ihr. ſeibſt, ſondern 
#00 ber Burg des Geryon an. Ober fell man ad conıinen- 
vers. vor der Landfeite: ertlaͤren? und dann felgte die Seite 
gegen Abend mit dem Terapel ber Venus? qua.diei oceafus 
eilt. Aber was folgt, macht neue Schwierigkeit: wonde ab 
NMo, quem.tibi horrere ſilvis dixeram ( Bers's0s Tarteflio- 
funk mons dehine zutollirer:hlvis opatus. Hinc Eryrhea 
8% zılula) in Veneris i Utos zerline ax molle arena- 
sum 


* — 


“ 
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"game Tomb. Dis iußnse Vienerin erflärt MR: uw: der vom . 
"hm angenommenen Inſel der Venus ;ntoriche" aber nur ein 
Theil nen Erpthen iſt, wie wir, fchon angemerkt ihaben:: Auf  - 
Biejelbe Gegend zieht er. auch V. «33. - Qua fele ab undig 
ı zegie.ditte lubtrahis, Silyrys (den erfläcrt- X. von dem Tar⸗ 
seiliorgm mons V. 408.) , alto mons tamer cacumiie, - 
Alſurgit inde vaſta cautes et mare intrat profündyms pi⸗ 
aus hapc quendam frequens ex: fe vocari fab ſono Grajo 
dedit, fenpreque ad usque Veneris et Veneris iugum litus 
secombit. . Wenn dieſe, Erklärung richtig ift, fo. lag der The 
der Inſel Erythia, welcher den Tempel der, Venus hatte, ebene⸗ 
falls an der.&eite nad) dem feften Lande zu... Doch fcheint es. 
ajt, bag hier Veneris iugum frgend ein Vorgebürge des feften 
andes ſeyn müfle, von welchem U. die Graͤnze His an. den 
Merg der Darteßier annimmt. Jedoch, wenn ad-conrinen: 
"tem bier nicht den Terminum ad quem von ‚arce, ſcdern 
nur gegen Die Aandfeite bedeutet, fo fann man annehmen; 
daß Arx Gerontis gegen. Morgen und .Vengris.iugum Gegen 
Abend Ing; denn A. feßt gegen den Abend nach dem Venerig 
jagum unmittelbar Iugam ſacrum und das Herma, gerade . 
fo, wie Vers 443 bis 445: Bon dem Herma heißt & V.325 
interfluum quae altrinfecus munit lacam, wo man fih wun⸗ 
dern muß, daß der Herausgeber an den See Cephiſias denken 
konnte, da er ſelbſt der alten Fabel aus einer Stelle des Suta 
' Pas gedenft, daß Herkules das Herma am Eingunge di 
WMeerenge von Gibraltar eingefenkt babe, um de Meerthieren \ 
; ben Zutritt: zu verichließen. Lacus interduns iR alfa veriteg, 
"nichts Alg frerum Gaditanum!. V. 335, wevon es heifti- | 
: Igeös utrosque (facrum iugum und Tarteſſum) inrerfluit, | - 
tenus fresum. Avienus felbft giebt aus feinen Schriftfiellee 
eine andre Verankaflung aus der Fabel Bes Herkules on: alii-⸗ 
que. rurſas Hereulis qiennt viata; firariße quippe marig 
fertur Hereules, iter ut patereı facile captivo gregi. Die 
roange von dieſem Herma giebt A. nach ECuckemenſo an B.a32 
naon plus. babere longitudinis: mod, guare posrigunror 
eceentam ei ofo mißa. er deftineri.urrasgue wihhus tribus, 
Hier erklaͤrt W. modo longitodinis durch ſimplici longitu- 
qgino. Aber ſchon vorher V. 313 land: inrerfiaoque kindis 
War ad cantinenteng quingue per Nadia made, und in etau 
ber Bederttung muß men auch, Biex mode nehmen. . Aeruge 
gilt. W. bey centmm.ot o&lo milla-verftanden wien paluum; _ 
ad doch ſogt ex hernach bey. der andern Erelfe:- anime vore 
J en on Ka. © wen 
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werfraettid inilächie dicantor, hihi obfeurum alt, NINE 
die Lexart Siftindri utrosque iſt gewiß — In ben 
Auegaben und Handſchriften iſt eine Luͤcke, weiche Zudfon 
mit rertae, W. aber mit urrosque ausfuͤllee, und dieſes Wort 


dreift in ben Text nahm. Er erkloͤrt urrosque vom Promon+ 
torinm Hermatum und ſaerum des 335. Verſes. Aber dort 


nennt X: die bepdeu Graͤnzen Tartellus und Promontorium 


darum, Dech waͤre auch dieſes, fo gehört dieſer Umſtand 
doch gar nicht hieher. Denn A. giebt aus Euktemon erſt die 
Länge des Herma an, und dann die Breite; nicht aber, note 
W. will, den Zwifchenraum von Promont. Sacrum und Her- 
Mmaeum. Diefer Ranm ift fchen in der angegebenen Länge 
bes Herma begriffen; und: diftineri urrinque ift ohne Zweifel 
die rechte Lesart, und von der Breite zu verftehen. Won det 
Straße des Herkules hat W. keine andre Stelle auifinden 
tinneı; wir zweifein aber nicht, daß in den Buche des Ariſto⸗ 


wies: De Mirabil, Aufcult, e. 86. diefelde Straße des Herku⸗ 


hes gemeint fen; Welche aus Itallen durch das Land der Celten 
and Celteligher zu den Iberen führen foll, und woraus Bek⸗ 


‚ wiana ‚gar vwidzfinhig eine Stade machen wollte. Was 
B, 377 fi von der Bauart der Puniſchen Schiffe mit flacheii_ 


Doden angemerkt wird, dient fehr zur Erläuterung der Nach⸗ 
sihten von der Schiffahrt der Karthaginenſer im atlamtifchen 
Meere. V. 380 wird ans Aimilko bemerkt: porro in. octi- 
duam plagam ab his colamnis gurgitem effe interminum; 
late patere pelagun, extendi falum Himilco tradir; nullus 
Iisec adiir frero; nullus carinas -aequor illad inrulit; de- 
fant quad alto Aabra propellentia, nullusgue puppim fpi- 
situs coeli iaver; dehine quod aethram quodam amictu 


‚ veltiar caligo, ſempor nebala condat gurgitem, er crafliore 


nabilum perfter die. Won biefer Seite bes atlantiſchen 
Meeres gegen Weſten laͤßt ſich alſo ſonach die obige Angabe 
dee Himilto V. 117, quae menſibus vix quarues pöfle 


transtmitti adferir, nicht erklären. . Aber im Allgemeinen wird 


B. 406 —- 41 3: abermals aus Himilto und faſt mit benfelben . 


Worten dieſelbe Natur des atlantiſchen Ozeans beichriebert. 
Es bleſbt alſo keine andre Erklärung von V. 17 uͤbrig, als 
die gerade der Meinung des Herausgebers entgegen geſetzt iſt, 
welcher mit Voſſtus bier an Amerika dachte. Gleich nad 


Abila und Calpe nennt Av. V. do das Vorgebuͤrge Oeſtrymnit 


nebſt den Inſeln gleichen Namens; vonda ans bis nach def 
Inſel Sucta ( Hlibernia) PU der Weg zu Schiffe zwey Um 
en - reiſen 
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Brise bad "ii Ber Mahe davoh hba ihia Arien Ui 


“den. Daun fprichh A von sem! Handel der kürthaginenſſ 





fchen Coloniſten in Spanien nach den oͤſtrymniſchen Inſeln 


and ihrer Machbarfchaft: in-terminos Oeftiymnidum nego- 


‚ tiandi mos erat — hsec adibant sequora,.quae Himileo 


P. menfibus vix quataor et ce. -. Aljo fann Av. nichts ans 


7 yars meinen als dad Meer‘, torimbitöftenmnifihen :Scfeih 


4 


—— — — —— 


lagen, wopon ei Hiharnia und Albian nur zwey Tagertiſen 
zur See entſernt; und alſo geht die Beſtimmung vpn einer 


diermwonatlichen Seereiſe allein auf diefe Inſeln, welche An. 


hinter einander genennt hatte. Ueber · die oſtrymniſchen Inſeln 
hat W. ſich nicht beſtimmt erklärt, ſondern ſchwankt wiſchen 
den Inſulis Hefperidibus und den Caſſiteridibus. Nach der 
Stelle, in weicher Arc fie gleich Nach Abikı und Kafpe. anfest? 
er prominentis hic iwgi farbir.capur, ſollte man froͤytich dag 
Vorgebuͤrge Or yaris ſammt den Inſeln des gleichen Mamen 
in der Maͤhe von Spanien und der Mrerenge fuchens aber die 
angegebene Entfernung ‘von Hihernia zeigt hinlaͤnglich, * 
bon den Zinninſeln die Nede ſey, und alſo vor dem Hagen V 

eine Lücke im Texte ſeyn muͤſſe. Dieſe Vermuthung hat auch 
ſchon Foerſter geaͤuſſert; (Geſchichte der Entd. S. 23.) weh 


‚der vermuthete, daß Oeſtrynmis das Vorgebuͤrge Obeynum 


in Britannien ſey. Und jetzt ſehen wir auch, dag Sprengel 
(Geſchichte der geogr. Entdeck. 179218: 57.) die Stelle hm 
gefähr eben fo, wie wir, verflanden habe; denn er. ſagke 
Himilfo Beachte auf der Reiſe von Bades nach Albion 
vier Monate su. Was alfo von dir Beſchaffenheit "bes 
Dieans vom Himilko gefagrmird, gilt: allein don dem nosdid 


chen Theile deffeißen mach Britannten hin. Donſt Kheint noch 
‚Bine andre Nachricht hieher zu gehoͤren, welche Ariltorebos 


Mirab, Aufe. c.148. aufbewahrt hat, daß naͤmlich die Phae 


miizier aus Sades-in dem Ozean auffer dan Herkullſchen Sit 
‚ten ‚nach einer viertaͤgigen Seerelfe mit dent Oſtwinbe (ua 
. Arasrng) in eine -feichte and wuͤſte Oegend von Tannes (Io 


Kar Dunsc) Zokommen ſeyen, wo viele and große Thuufiſche 


Rh anfhielten, von ihnen gefangen und eingeſaͤlzen renden: 


Doch ſcheint dieſe Nachricht ſpaͤter und: of} einer andern Go⸗ 
gend zu verſtehen ja fer, ob: mar gloich auch daber au An 
trta Hat denken wollen. - Math dieſet kleinen Auistihrnelfung 
kehren wir wleber zur Anzeige des’ übrigen Inhalts son: Dieferd 
Bande yundd, Auf die diebetbieibſel des Varrde Atacinua 
folgt ein Eikauriıik som dem Leben: uad den Gepuiften- Dub 
ee Zn S$is Königs 


* 


6 Rdihhr:Oilieineie | 

Abriss Yaba; we aber dem Seramsscher die Verdeſhreung 
bes Eiaramıın Beym Atheneeus (©. 8 ganz und gar 
veruugluckt iſt. a a 





‘ \. : 5 
Ueberfegung ber kleinern Briefe bes Cicero mit er⸗ 
klaͤrenden Anmerfungen erlaͤutert. Erſtes Baͤnd⸗ 

den, welche: das dritte und vierte Bud) entpäft, 
teirzig, bey Schwidert, 1792. 135 Gliten in 8. 
8 | 


‘ x 


Eine Speeulation auf den Beutel träger Schaͤler, melde es 
Bequem ‚finden, ſich aus einer Ueberſetzung mit erklärenden 
Anmerkungen vorzußereiten; und ‚zugleich auch ein Mittel, 
trage Schüler zu machen. Der Ueberſ. wählt abfichtli das 
deitte und wierte Buch ber Epiftolae felediae Ciceronis, weil, 
wie er font, diefe beyden Bücher auf Schulen öftser geleſen 
werben, .als die erſtern; and natuͤrlich werden alfo auch bie 
Schuͤler diefe am liebſten Eaufen wollen. Des Ueberſchzung 
iſt eine Einleitung vorgeſetzt, welche von den Dflichten eines 
Ueberſetzers handelt, und durch die elende. Schreibart ein ſchlim⸗ 
mes Vorurtheil gegen die Ueberſetzung felbft erregt. 3. B. 
S. 4. Hier, wo men dann ale Geſchaͤftsmann — ©, 5, 
Ein will kommner Ausſpruch für den feichten. Kopf, der nicht 
meter denkt, als jedes Wort einzeln genommen. ©. 6, 
Eine VBorfiht begebn. &. 137 Die Lebhaftigkeit muß nicht 
ı Wildbeie und plebefifche € foll heißen; pöbelbafte: Mun⸗ 
serkeit (ſtatt Aufligkeir, große joie) ausarteg, Uebrigens 
BSonen wir bey dieſer Einleitung nicht in das Urtheil des Verf, 
C(G. 06.) einfiimmen, Daß ex vielleicht su viel goſagt ha⸗ 
er fondern wie koͤnnen aufrichtig verſicheru. daß er init vie⸗ 
kn Worten ſehr wenia füge... Er glaubt, eine Ueberſetzung 
yon Cieerov Brieſen koͤnne dienen, den deutſchen⸗ BDriefſtyl zu 
Bilden; „auch wuͤrde es ſchoͤn ſeyn, wenn wir und fruͤhzeitig 
darch das dleberſe en bes. Cieere feinen Geiſt zu Denken zum 
Eaenthum machten, und bitch eine nathuliche, leichte und 
ſchoͤne Ueberſetzung den Geiſt ber Lateinischen Sprache von 
der deutſchen untericheiden lernten.“ IBenu.ben Ueh. glaubt, 
daß feine Arbeit die verlaugten Eigenſchaften befipe, fo ſteht @ 
du. cine geofien Srrtfäum, ir Lime hied char aus dem. 
565. 


er 


Zn... 7 
allen Dingen Prachxichtig eyn. Hievon⸗i die. vor ung lie 


"andtasn a. > 


Bein basti. Eine. Khönetichafegung: u - 
gende. ‚weit entfernt. Z. B. „Sie wiſſen Briefe find von 


t 


mancherley Art, allein die eine, warun (aus cad Reben 


das Briefſchreiben erfunden iſt — un in Ihren Fami⸗ 
unangeiegenheiten haben Sie — und Borri.“ We: 


beßer Borbeck, den fich aber enſer Ueb. zu üheriteffen vorge⸗ 


| nommen bat: Denn von. ihren häusliche x ‚Angelegenheiten ee . 
- dalten Sie mündliche und fchriftliche 


Ze mn Hrn ur. 


T— 


x 


—* achtichten. 2 Denn 
n iſt cine mächtige Gegnerin bereitet und aufgeftellt, eine 
snbefchreibliche Erwartung, über welche ei leicht durch 
den einzigen Umſtand den Sieg davon tragen, werden, wenn 


Sie ſich s zum Geſetze machen, nach ſolchen Eigenſchaften zu 
ſtreben, wodurch man jenes Ruhms theilhaftig wird teilen 


Rorbeein Sie fo fehr verehrten.“ Dies ift Weiſſens 'altfrä Ns 


. Kae, ſteiſer und undentſcher Styl, aber nicht Cicero's 


dne, natuͤrliche und leichte Sprache. Auch Borbeck hat 


dieſe Stelle nicht gut uaͤbergetragez. „Denn Sie haben eine 


Rarte Gegnerin, die Ihrer erwartet, männlich bie umbefchreile 


liche Hoffnung von Ihnen, und ‚diefe ‚werben Sie durch einen 
abe Punks leicht übertreffen n.f.w. : Wir märden diefe 
elle folgendermaßen. verbeutichen: Du · haſt an ‚der großen - 


Erwartung, die man bier von dir hegt, eine "gefährtiche Seguei 
rin; und es giebt nur ein Mittel, fie unfchadlich zu machen; 
wenn du den feſten Vorlatz faſſeſt, dich mit unermädlihen : - 


Sit um die Mittgf zu bemühen, welche zu dem Ruhme fuͤh⸗ 
AD," ndch Dh DU ſtretſttDer Urs. führe rt IR 

® de mehreres für dieſen G enſtand ſchteiben, wenn 
das —— bätte;: daß ſte in fich ſelbſt ſchon hinlcaig⸗ 


| ce Anır fton:*: Befier Borbech: Lich warde me 
reres bieräber fd BE — nicht das Zutraun Are nn 
ötte u, f. m. Di fi ben Priefe find, um nichts heſſ 
ie toiumeln weh BR ler, undeutſchen — 


und Dkntetheiten.Wir wollen noch enitgs Beyſpiete anfuͤh⸗ 

een, wie Re une Indie. Mugen Allan; O. gr: &xine Bere 
‚ttaufichkeit, in ber ich nie ihm fiehe. Ebendaf-— drin m 
MEN; reinen Willen und mein Schilficka das Behuige.f 
Ara zu muſſen D. 95. mal maße man 


bey —— 
| Handlungen mit-der moͤglichſten Befhelbenbeit.ugn Ach: Siena 


hernach daß main dus Fehlecbalte übergeht, @. 


N 


Aber daß Ote ſich wielleicht nicht mntabern, war Pepe Ä 


® 228 Der vs vr adstrien: wo yo heichſt 


. Wan. 
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.  Mhäpl und geluicht, daß mehrere derſelben neu aufgelegt wed⸗ 


‚ Waltete octgich er, unvergehliche Verf. eine gemehıiegaftliche 
n- | oo. . 


198 vui. Pekäiiet 
Branderfänte, — Siatt Branbufinem fütelßt: et: im 


’ Brandis. — Do genug von Wien deuten DRaganert: " 
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Kurzgefaßte griechiſche Grammarif, von Philipp 
Karl Buttmann. Berlin, 1742. bey Mynus. 
ie 7 Bogen ng.8 AP. 


16 kleine nette ariechifche Grammatik, an der nichts weſent · 





ches fehlt, und die fich, auſſer der Schoͤnheit der griechifchen 
ypen, auch durch die Wohlfeilheit bes Preifes, zum Gebrauch 
für Schulen fehr empfiehlt. Die Paradigmen ınd Verzeich⸗ 
niffe der irregulaͤren Zeitwörter haben wir vollſtaͤndiger gefun⸗ 
den, als in manchen arößern Grammatiken. Man tirerte ed 
allmthalben, daß es wahr ift, was der Verf. von ſich rühmt, 
. daß er feine Grammatik nicht blos von älteren abgeſchrieben, 
ordern mit Urtheil und rach eignen Bemerkungen georimet 
abe. . Den Syntax würden mir noch kuͤrzer gefaßt, und bie 
enigen Regeln’ weggelaſſen haben, die die griechiſche Sprache 
. mit. der Iatelı ifhen gemein bat: hingegen würden mir einige 
dern griechiſchen Syntax eigene Regeln eingerückt haben, die 

ies fehlen. 7 

i. 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie, nebſt. 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
0. Aug. Ernefti. Opuſcula theologica. Editid 
—— P Lipfiae, fümubus Frit(ch. 
3792. pagg. 640. 8. IM 1a : 


Die.in dieſer Sammlung enthaltenen Abhanblungen wurden 
as eigene Diſſertationen und Programmen fehon fo fehr ger 


den mußten 5 "ein Gluͤck, deſſen fich ſolche Gelegenheitsſchriften 
ſt nicht leicht zu erfreuen haben. Im Sabre 1773 veran⸗ 


neue 


‚ 


N 
“ > 
ee Li} Ari EEE 


va 


" , - \ 

. x “. 
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Wein, Way id Hehe Bern aa dom. Ti 
Gpifcuin ‚cnecdogien, Am. welcher zunhseneberfalben ganz tie 


Be 3 2 


gabe, ‚welche den Mierzus mehrerer Volftändigteig ver der 
: Seften voraus Hat, indem fie bie voichtigften Abhandlungen, 
Wweiche der ſel. Verf. nach dem Abdrucke den een. Semmlung 
J duty herancgeeden hat⸗ wit onthaͤlt. u. 


mn· der tie ‚Wörtienfe.dee fe en Dumas iR: au Cine 
ort EGs wuͤrde überflüßig fepn, iht Andenken hier er⸗ 
** ‚arwellen, was nicht leicht in der Seele eines Kenners 
7 elöfdgen wird, Auch iſt dee Inhalt und Werch der einzelnen 


handiumgen teils von ihrer erſten Erſcheimmog bep..theilg 


aus ‚der erſden Sammlung derſelhen zu bekannt, als daß, . 
zier enter weitläufigen Beurtheilung und Waͤrdigung bedürfte, 
: Seel amd man vey der · jetigen gcammatiſchen und. frz 
moriigern Art ver Interpretation ber. Bibel, in mehreren Abs 
dandlungen beſonders in ſolchen, in meldyen der Verf. anger 
“ —4* — Dogmen zureetten ſucht, unmäglich feiner Meinung 
beytreten; ‚aber bag ſchwaͤcht fein Verdienſt nicht, Unſre Leſer 


werden immer bedenten, Daß. vorzuͤglich bey der jetzt ſich ver 


; Breiteriden Aufttärung in den theologiſchen Wiflenishaften, eig 
Zeitraum von zehn, ‚und in Ruͤckſicht auf manche biefet * 
handlungen/ von: zwanzig, dreyßig Jahren, rück. oder vorwaͤrte 
Anen großen · Unterſchied macht. Mit einem Worte, ma 
mu ſich in Bie Zeiten, da Erneſtiſchrieß, bey Leſung feiner 

; epefentorum: verſetzen. Ein. aufmerkfamer Leſer wird ſcho 

u ey dieſen opuſenlis, beſonders wenn er ſie der Zeitfolge nach 


girt 


r den Gaug, wie der theolsgiſchen Kenntniffe überhaupt 
in —*88* uch uͤber den Gang der theolos iſchen Kenntı 
Mrnoſtie anftellen können. Wir fegen in dieſer Abſicht 
Titel der Abhanblungen hierher, mit bepgefügter Pemer⸗ 
s det Deit ihrer ‚Erfeheinung, Den. Anfang macht; 
3 —— fire confatutio Muratorianae dilpu- . 
de rebus liungicis. &.ı —ı21. ‚(Diefe Abhands 
- 4 
| 


an 


st 


:gwerft: Leiphig 1755, amb.ift gegen bie Liturgie 

Bomann. ‚setus, tria Sacramensaris compleftens, Læonia- 

num, Gelafienum et.antıgqum Gregerianum, 'edente My 

gerichtet. ‚Er. hat darin-mit vieler antiquariſchen 

| Setoßrfamkeit vielerunrichtige Behauptungen Dig ae 
‚es Van der nigra: widerlegt. O —— 


sin 


arbeit ienen. Eilervon erſcheint hier wieder eine neue . 


‚tn seldher..fie.'geichrieben- find‘, manche Beobachtungen 


‚ yew NORTON - 


/ 


Wilambiand Ede desſel om. Neſing: ;ühte hr ht 
beu der von-IHm- weranflalbetee 

opufcalorum manche wichtige —— — und 

tigen.) 2) Btevis repetitio ‚er 

theranse, de „raefenitia corporis et Lnguimis 1. C,. ana 


evena. S. 1217159. "(Vom sc hm Die Alben 


machte vieles Aure onen Senat 
7 daß Die Pi Mega der erg Kirche som 


heil, Abdendmahle dire rechee und. wahre ſey gerichtet 
war; ein Bilch, was damals auch viele A erreet 


Die Orthodexen freueren ſich der Otutzen, die. Erneſti bug 


alten Syſtem anterſtellte aber wahrlich, man ſandet fie beh 


anbefangner Drifung theils zu morſch, als daß Tee viel tragca 


Ehimten, theiid zu kuͤnſtlich, als daß fir-s den alten. Gebaͤnn 
änden, was auf ihnen zuben fol. Beyde, Erneſti ul 
enmann, Härten beſſere Materialien finden nme) 3) 

Vindirise arbiteii divini ia teligione canflitaenda. ®. 169- 

293 Difientt. von 1756 und’ 62, gegen diejenigen 

idelche die Moͤglichkeit einer Offenbarnug und. einer 


die willkuͤhrliche und doch zur Seligkeit —— en. 


. — enthielte, zu —8 geſucht haben.) 
— riltians, ©, 393 II (Bom 3.1766, 
eine ſehe 


r gemeimtzigſten Abhandlungen, welche: nebenher 
te Winke für‘ den Prediger beym Vprtrage der eun 
Bir, 5) Dignitas et veritas inearoationis Klıi Dei 
gr Kar 1764. 6) Der office Chili 


vipliei. S. ln Ve 3. 1969, worin der Berk 


die he Meinung von :drep derfcleberen Nanstem 
Chri —*2 und deigt, daß Prophet, König, und Dub | 


prieſter, von Chriſto gebracht,’ Siötidre 


X 


tmd deſſelben Mittieramte waͤren. Ba alle neuere in 


Ars ihm hiern gig). 7) De eorunttione aamm 

w er rerreftrium:: Eph, L er Col: (& ray 
Ci. vo. 1765.) 8) Ad ı Cor; X. derdone: 
zum. G. a11dmage, (Anh von 1264) 9) AdAd. Ap 


LIf, 21; & 4311445. (Proge, von a 769): 40):Narar 
einen 


tie critich de- imerpretikiong ptoghetiarum m 


in ecciefin chriftine, ©, 445,— 479. ( Proct. ——* 


1) De libertate ingeaii in orulla religionis, S 429-495 
(Proge. von 1764): 22) De maria e er Sah 


viani adverlas avaricium Jibello: So De 
Anggeiict 


vn 17608 #3) De: chenlegine Aillociten as 


% 


r 


Ne. - 2 -. 
nn, Bi. Pfr Er? se 
 2öniüngerläke üteefinte er modo aniverfo: S. 35 
Vrogt. von »789. 14) De velligiis providentiae divine -- 
6 belle, O. 535 — 347. (Prost. ven 1763.) 19) De 

meta ſpectrorum per Lutheram fublate, &, 347 555. - 

Proge; * 1374): 18) De ſatisfacone Chilli, ©, 555- . 
365. (Progr. von 1275.) 17) Dogma de trinnste ad 
verſas Ivlieni calumniam vindicamm. ©. 565 — 373. 
- (Pröge.. von 1775; üben die Stelle in Cyrill, adv. Iulian. IX 
-$ägı.)! 18) De fcholis et deftofibus vererum Iudrreo. 
“Ham er Chihiftianorum, S. 573 — 585. (Prosr. ven’ 1775.) 
29) De emendstione Icholarum per Lutherum. G. 385% 
993. Pro. von 3776.). 20) De_vor, sarakvun 
wol, adimc I, 7. ©, 393-599. -(PDioar. von’ 17763 ° 
“ Wi) Ad’ Phil. Hl, 6-1, ©, 599 — 607 Droge. von: 7a) - 
“ #8) De teſtumonio Sp. $., quod non fit in verbis; fedid 
æebag 8; Koy— 615. (Piigt: von 1777) 23) Denel., .- 

; Weflitate revelatichis divinae adverfas eos, -qui’eius mk | 

. - iunem rationi hamanae affertum #änt. ©, 6135 is Gute! 
| ii Ermiaberri vom I. 19 u | 
— * Ze ea Ze 
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Eitomis Hehe sie, neu vu Übefegt und mit Antnera 


:» Sungen ‚begleitet von Joh. Franz Beyer... Mar 
. Bürg, in. der neuen afabemifchen en 
* —* xu und 120 Seiten. 8. 1096. met. 


‚ “ Bey, der: wirtlich großen Coneurrenz von uecherconner en mb 
Erklaͤrangen ·des Sohn Liebs, die feit einigen Jahren die Sf 
ee der Freunde der hedrdiſchen Liter atir auf 
tuͤck derſelben beſonders Hingeg, verdient auch bi 
Mean, wenn ſchon der Verf. bey weitem nicht ae —2 
8 Anger’ Cheren Gebrauch ihm nach der Vorrede feine 
ie efhiedenheit vetſagte) dabey benutzt und gepruͤft 
Sue, nicht aͤberſehen zu werden. Wer sum erſtenmai, mit 
‚den smientbe lichſten —— verſehen, dieſe —R 
ſterthimis vor ſich nimmt, wird mie Nutzen Hm, 
yer * ſeinem Studium zu Haife nehmen, ſollte es aquch 
ut um der an Den nbthigen Orten reichlich angebrachten gutin 
|  Erlänsernitgen uͤber antiquariſche und naturhiſtorifche Gegen⸗ 
Minds Rh * in Bůchern giſamnmentzeſacht werden — | 


\ f 


x 


son „Vibl. Phudlogie 


Die eban nicht jeder ben der Hand hat. Die Yabesferzung 
bat in Vergleichung mit ben Anmerkungen den geringery 
Werth, und behaudtez meiſtens mehr das Yerdieng der Treue 
uud, Genaniakeit, als des dichteriſchn Schmucks und Wohl 


e 


@arge hätte getragen werden Eonnen. 


Ar Ä 
Wir heben. mit Beyfuͤgung unfrer Erinnerungen unfe 
Lefern einiges zur Probe aus. Die Hscheihing es Sarım 
iſt unverändert aus der Eichhornſchen Einleitung beybehalten 
und Anfang und Ende der einzelnen Lieder nach unſerm Gefühl 
meilteng. auf, eine dazu paflende At angegeben worden. 
Brruin. Se). überfegt der Perf. mit Huͤlſe des Arabiſchen nad 
Gen. DProſ. Paxrlus: „Sammlung aon Gedichten oder 
Kiedsen,“ fo daß beyde Worte (Nr eine Collection) eine per 
bene Bedeutung erhalten uud eine Paronomaſie ensfichk 
r geben dar Herberifchen Ueberſetzung, bes auch Doͤderlen 


Haugs ber Srroche, für welchen, ohne jene aufjuopfern, meh 


en Vorzug, wegen ihrer gusen Vebereinftiagumg 
mit de | 


| 
| 


e geophnlihen Pildunsgart des Spppslatio Bey be 


Gebriomn: „Deites, vornehmſtes (man brandyt deswegen 
das HR. ni 


cht als ein zuſanmenhangendes Ganzes zu betrach⸗ 

ten, fondern kann 7W coliedtive nehmen) der Lieder,“ oder 
eine qnsgeryäßlse Sieberfamumlung, eine. poetifhe Vlymenleh, 
Auf einem bepgefegten Nebenblatt giebt der Verf, feinem Buch 
foigenden Tirel: Sammiutıg von Liodern des Eiche (ntohifhineie) 
im Geſchmacke, in. Dar Manier Saloıners.: ‚I 4 
23 ange abus pn ken warn, Söber auch ber 
nig in fein Serem mich, wir freuten ung — ſrohlockten 
wer in Die, Hier Sheint uns Daͤderleins Abybeiungsar 
natuͤrlicher, der das vorhergehende nor13 noch mit dieſem Gap 
werbindet: „Wir ziehn dir nach (ſo willig undpergnuge) ak 


Geben a Datbe, der vor Pa dag.>. ſupplirt: we A) nahm . 


den Koͤnig in dein Harem mich.“ Und danu das folgender 

nen 2132 mit den Iehten Worten zuſammeani mot. 
wir bupfen feohlich up die) her, -Hefiggen.deine Eiche mehr ad 
Wein; mehr als die Dichter (?oYw=), die dich lieben 
Aier richtiger Hr. Der: „Die Gutgeſinnten lieben dich. 
Zar gekuͤnſtelt iſt wohl Pra apoid vertirt: wiel-lichligher. di 
Wein find. uns Gedanken deiner Kiebe. Uebrigens.iſt de 
auch van andern ſchen gemachte. Bemerkung ganz wabr, daß 
das Maͤdchen den Beſiz ihreg Lieblings mit dar. Ehre, ei 
x Bommnkraein des Einiglichen Daraus uu;fen, auge. 


’ 
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Sibl. Phalologie. 303 
| N ne arg: . ER J. 
deim erſtern vor der Tegtern Bert Vorzug giebt. 88; 6. San 
‚ Seite der Verf. mit Döderlein von ay aby und Neger Ä 
- „Fichte meinen Anblie nicht, weil:ich ſo ſchwaͤrzuch Cihtwarge - , 
Batın) Ein,“ -Zum- Bervels beruft er ſich daruuf, daß SM. 
bey de Rolli, welche Meyn haben,  fürrbiefe Erklaͤrung find. 
Hy em Ende des V. iſt ohne Noth in der Ueberſetzung auſſen⸗ 
gelaſſen: „Und meinen Weinberg, (den ich bewahren ſollte) 
hab ich nicht bewahrt. V. 7 Hat bei Berl; die Schwierigkeit 
ih dem Werte nmv3 ymar gefühlt, aber auch nicht befriedi⸗ 
gend nufgeloſt wozu ‚fo ich den Heerden deiner Freunde fol⸗ 
gen? Er ſchlaͤgt deswegen S. 18° vdr, ob man nicht ende: - 
may punetiren, und nad) dem arabiſchen Worts überfeken- 
.  Einhter „Wie eine verachtete,“ auf welchen Stan auch die 
‘  Weberfegurigen der LXX. umb des Arabers hinleiten. Nuei 
ſchickt ſich das zum Beyſatz mars nicht, da doch den Heer⸗ 
den ber KCtos dei Verachtens nur mit. vieler Härte zugeſchrie⸗ 
ben werden kann, odet wollte man ihn auf die woran beziehen, : 
ſo wuͤrde die Erwaͤhrning / der Heerden ganz überflüßte Wir: . 
tteren hier immer noch’umi geinfien Dathe bey: quid enim 
inter greges ſociorum tuoräm oberrem?. V.a3 P 
rä3 „dag meinen Bafen ſchmuͤckt, fast. nach dem Original zu 
wenig, beſſer: „an meinen Buſen bleibend hingepflaiczt oder· 
anfgeſteckt. Doͤderlein, inter ubera repoſtus. V. 18 
muicht die Ausluſfnng des: zveymaligen affeetvollen nam die 
Urberſetzung matt; wir wuͤrden vertiren: „ja, ſchoͤn biſt Freun⸗ 
din dr, biſt wahrlich ſchoͤn mit deinen Taubenaugen.“ Cap. 2, 4. 
wi: uns tie Ueberſetzung der Worte: rm ma ne ssaeam. © 
, „liebeitusiten macht ee mich,“ nicht gefällens werm wie’ 
ſchongerne zugeben, daB ſtarke Feidenfchaften, mithin auch. ein 
heftiger Liebesaffekt unter dem Bilde der Trunkenheit geſchil⸗⸗ 
dert werden koͤnne. Wir fehen wirklich nicht ein, warum 
man, ohne eben ‚mit Hufnagel und Dathe einen befondern . . ' 
Beweis eines Almlihen Sprachgebrauchs- aus. andern Exchrifte - 
ſtellen zu ſordern, nicht. fügfich annehmen Einne, 1” ftehe me⸗ 
tonymiſch fFatt n13, wo wir dann die Ueberſetzung vorfchlügenz ' 
„Fuͤhrt er mich auch zurück in meines Weinbergs Hütte, (in 
. bir 4 ſonſt fo-ungern und nur gezwungen weilte, f. c. 1, 6.. 
ſp waͤre doch auch da feine Liebe mein Panier, ame or Yan. ®- 
V.'s ſollte, wie auch Doͤderlein bemerkt hat, optatire ande” 1 
| gedruͤckt ſeyn: „Micht” feine Linke meinem Haupt fich unter⸗ 
| legeri, und feine vechte Hand mich feſt umfchlungen haften!“ 
VB.?7 uͤbckſchreibt der Verf, nach Eichhorn Schlummerlied, 
BV. A. D. B. IV. B. a. St. Vls Heſt. K᷑ und 
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und. macht. 85, 30. beh der Gier workamunenden Befhmärunge- 
formel folgende, dem Anfänger nügliche Bemerkung: „Mit 
andern Werten ausgehrädt heißt fie: Bey beim, was euch am 
Vehften iftt denn Gazellen ijnd Rehe find die Favoritthiere der 
erientaliſchen Frauen. »- Auch die Araber vergleichen die theu⸗ 
creſten Begenftäube ihres Herzens mit der Gazelle. Ein Bes 
weis, in welchem Anfehn dies. Ihier bey ihnen ſteht. So 
fangen 3. B. die Matroſen des Schifs, worauf TZiebubr ven. 
Kahird nad Damint fuhr, den Abend vor der Abreife verfchies 
dene Liebesiieder, in denen fie ihre Geliebten mit den Surfen 
von Damakus, und ihre großen ſchwarzen Augen mit Den 
Angen des Gazelle verglichen.“ S. Hiebubrs Neiſebeſchr. 
1.%. &. 176. V. 9. num wird ſehr richtig durch, Ja⸗ 
louſien überlegt, weil die Morgenländer Feine eigentliche 
Fenſter von ©lag hatten, und noch An-neuern Zeiten gewoͤhhn⸗ 
lich fich einer Ara Jalouſten bedienen. Nur in einem großen 
Pallaſt zu Sena in Arabien glaubt Kliebahe in den Senfters 
ofmunsen Blasfcheiben wahrgenommen zu haben. Hingegen. 
iſi das Wort Yo am Ende des B. nicht vollſtaͤndig durch : 
k ver Aausgebräck, da, wie dem Verf. bekannt iſt, das dem 
hebrdiſchen correſponditende arabiſche Wert von funkelnden 
Angen gebraucht wird, mithin: „durchs Gegitter fankelt 
fein Yuger oder, wie Döderlein. und Daibe vertiren:! 
fdbimmerz durch die Saloufien, gmicak per eancollos. B. a2 
iſt das Bedoppelte Hm am durch das einfache bingeſchwun⸗ 
den. zu matt ausgedruͤcktz beffer: ganz Ifi-Jie wer, die Negetn, 
zeit, ſie iſt dahin. B. 16. 17 feheint uns bie richtige Abtheis 
fung der. Worte verfehlt zu ſeyn. Der Verf, überfegt nämlich: 
Mein Freund ift mein, und ih — gar vigen dem der unter 
Lilien weidet, fo lang des Tages Zühlang (?) währt; 
doch wenn die Schatten weichen, dann fehre um mein Trau⸗ 
ter! und werde der Gazelle gleich, And wie ein junger Hirſch, 
der über Scheideberge (?) eilt, Mir finden folgende Ab⸗ 
rheilung dee Worte natürlicher und fließender: Mein Fremd 
iſt mein, ih fein: auf lilierwollen Fluren weidet Er (no ſtatt 
on nd emphatiſch Eurz) bis zu des Tages Kühlung, (bis au 
den Abend) bis zu der Schatten Flucht (bis zum Einbruch der 
Nacht, wo die Sthatten allmählig fliehn und fich verliehren. 
Virg. Quum pecudes umbras et frigora captanı maiores- 
. que eadunt altis de montibus-umbree). \Diefe Zeit denkt 
fi) dann das Mädchen als der Liebe geweiht und. wirklich vor⸗ 
handen. Affektvoll erinnert ſie alfo den Geliebten — 
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Cap. 3, 6, nam nrmorn> wird mit Mendels⸗ 


ir haben und zwar noch mehreres angezeichnet, wir" ſtehen 
aber hier ſtill, um nicht zu weitlaͤufig zu werden, da wir Durch 
Bas Bichrrige dem Verf. uuſre Aufmerkſamteit in Leſung feiner 
Swift hinlaͤnglich erprobt zu haben glaußen. Am Ende &, 


ro giebt Br Verfl aoch einen Anhang; und in demſelben eing 


ans der XRoſtam hileriſchen Meberfenung des Ritters Arvieur 
von den Sitten der. Beduinen: Araber ausgehobene Aus« 
führliche Befchreibung der im H. L. oͤſters vortommehden: 
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Zweyter Theil. Herause' 
» Stuttgart, bey den Gebruͤdern Maͤntler, 1792. 

ie haben den erften ‚Theil diefer merkwuͤrbigen Lebertshes: 
ihung im 2ten Stiche des CXlten Bandes diefer Biblir⸗ 


thek angezeigt, und wollen auch von dem wor ums liegenden 
neuen 


euen Theile unſern Leſern einen Auszug mittbeilm. Der 
erſte Theil ſchloß ſich mit Der Abreife des Verf. aus München, 
Sr wollte nach Stockholm gehen; aber die Bitten feiner Frau 
bewogen ihn, in Augsburg zu Bleiben. Hler fimg er an, die 
deucſche Chronik zu Schreiben. "Ste wurde anfangs da und - 


nachher in Ulm gedruckt. Dabey gab er Unterricht in der 
Muſik und in Wiffenfchaften, fehrieb und dichtete. Einige - 
junge Kaufleute baten ihn um eine ihren Bebürfniffen anpap ., | 


fehde Encyklopaͤdie, und er hielt ihnen Vorleſungen daniber, 
Man fchrieb ihm folche halb⸗ und linksverftanden nach, und. 
ein Duchhändter in Mänfter gab fie zerſtuͤckelt planlos, voller 


7 


, ' ‚ oo. 
Bm, herbey za mie, mein Freund, gleich fehnell, wie die 
Gazelle, (ſ. 8.9.) ſchnell, wie der junge Htrfeh auf fruchtbar 
‚rem Gebuͤrg. 
fobn Meet: „wie fAufengrader Rauch.“ In der Ue⸗ 
Bung S. 46 iſt es wohl nur ein Verſehen des Setzers, 
‚weang heißt: wer iſts der (ſtatt die) von der Ebdne ſich ers 
Zebetr, da gleich darauf geſagt wird: „verbreitet ſie uͤmher. — 
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Schubart s Leben unb Seſinnungen; von ihm ſelbſt — 
Im Kerket aufgeſetzt. | 
„gegeben von feinem Sohne Ludwig Schubart. | 
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Oäniger und mit vielen von fremder Hand eingefchaliette 


ng 
Anmerkungen heraus, als &. ſchon im Gefaͤngniſſe ſaß. De 


ber klagt er fehr, daß man bey der Recenfion diefes Buche 
auch mit ihm unbermberzig umgegangen ſey. Er hielt in 
Augsbarg auch Leſeſtunden, worin er die neueſten Sthdke bin 
ruͤhmter Dichter, und in der Felge Meſſias mit 
großem Beyfalle vorlas. Alle dieſe Geschäfte wurden ihm 


reichlich ber und se hätte fich alfo dadurch das 


den hätte. Aber er begieng die Unvorfichtigfeit, ben gefallenen 
Jeſuiterorden anzugreifen, der nichts weniger als tobt ar; 
und tegte dadurch den erſten Stein zu feinem Befäng« 
niffe. Gleich darauf mifchte er ſich in die. Dache das beruͤch 
Sigten Gaßner, und vermehrte dadurch den Haß der Jeſuiten 


9 
ſeh 


egen ſich, da ſich dieſe des Betruͤgers annahmen, 


r wahrſcheinlich ſelbſt als Wunderthaͤter aufgeſtell 


(md ihn 
t hatten) 


Man fieng nun an, ihm heimlich and oͤffentlich nachzu⸗ 
ftellen, und feine Sicherheit in Augsburg nahen mit jedem 
Tage ab. Beſonders ftellten ihm die Jeſuitenſchuͤſer allenthab 


n 


ben nach. Art Kiment Apende ward ey Mlehich anf Bafehi des 
- x, tegierenden Eathoftfchen Buͤrgermeiſters arretiret. Zwar nahe 


en A; Die Slapier 


feiner ans 'aber Alles, was fie dewirken set, ar, daß 


zwar ſeine Freyheit, aber zugleich den Befehl e 
die Etadt zu verlaſſen. 


vete, fopteich 
Er fragte nach feinem Berbrechen, 


N erhielt aber vote Bärgermeifter von Xbem bios die deſpotiſche 
Antwort: „Wir Handeln nicht ohne Urſache, und das mag 
Ihnen genug feyn.“ Saubere Juſtiz in einer freyen Neiche 
fladt 13 Er verließ alfo Augsburg, und gieng nach Ulm. Auf‘ 

feiner Neife dahin fand er zu Guͤnzburg in-der Gaſtſtube einige 

Pfaffen beym Bierkruge, die ins der leisten Blaͤtter ſeinet 


deutſchen Chronik vor ſich liegen hatten. Sie bruͤllten in ihrem ° 


Spottentoftendialekt: „seht Hand ‚mer den Galgenkerl, den. 


Kata tebendig verbrenna. 


chubart: werden ’m wohl d Zung rausſchneiden, und de. 


ann Tchreib Hand!“ S. Fonnte 
nichts beſſers thun, als mit ihnen auf. fich felbft ſchimpfen. 
Die Pfaffenphyſiognomien find anf einem bengefügten Kupfer: 


gut, aber vielleicht noch nicht charakteriſtiſch genug bargeftellt 
In Um-erfuhr &, den Tod’feines Vaters, und Holle bald dar 
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Waͤhrend feines Aufenth 


ronik fort, 


feine Gattin und Kinder zu fih: Er ſchrieb hier ſelne 
und machte fich dadurch viele Freunde und Feinde. 
alts in Ulm geſchah in der a 
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Einen, wenn er die Ranft.pu feben vertan. 
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/ . 
. Shafe ein Juſtizmord, der den Lefer ſchaudern macht. Ei 
Junger katholiſcher Zurift, Namens Nikel, der.in Tübingen ı 
‚x rudirt hatte, begieng die Unvorſichtigkeit, einige Voltairiſche 
Srundſaͤtze in einem katholiſchen Wirthshauſe auszukramen. 
Er ward angegeben, im Kloſter Wiblingen ins ſcheußlichſte 
Gefaͤngniß gelegt, und, wie fein Urtheil lautete, aus Gnade 
und Barmherzigkeit, als ein Läfterer Gottes und der 
. Aeiligen entbauptet, verbrannt, und feine Afche auf 
ie Iler gefireuer. (Solche Graͤuel Eonmen in Deutſch⸗ 
land geſchehen, ohne daß ſie bekannt werden, ohne daß jemand 
gerechte Indignation darüber bezeugs hat!) — Die deutſche 
GCEhronik zog S. immer mehr Gefahren zu Der Poſten 
eines Zeitungsſchreibers paßte nicht für ihn. Er fasp: „Klug 
und abgekuͤhlt, ſchlau, deugſam und raffinirt muß ein, deutſcher 
Novelliſt ſeyn, wenn er ſich erhalten will, und nicht ein feurts 
ser, offner, herausplaßender Thor, ber die Feder eben ſo we⸗ 
nis, ala die Zunge, zu regieren weiß.“ Folgende Klagen fin 
fehr gegründet, und man kann fie nicht ohne Empfindung leſen: 
ZIch war alles Schußes beraubt. Ach war nicht Bürger in 
Ulm nicht in Aalen, nicht ig Geißlingen, war nur Weltbürs 
ger, deſſen Rechte man zwar im Allgemeinen, aber nicht in 
e * Befondern Fällen gelten läßt. Ich liebte mein Vaterland fo 
herzlich, und fand doch fo wenig Schatten unter den Tlügeln 
- feines Adlers. Und nach immer ift dar Gedanke eitier ber _ 
; , bitteren, der in meinem Sefängniffe über mic) herſtuͤrzet, 
baß ich, mit fo vieler Waterlandsglut in der Seele, doch von 
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lich unverboͤrt mein ganzes Leben in. der oͤden Gruft 
dieſes Kerkers verächzen ſoll. Wie koſtbar, wie felten if ein 
;  patrietifcher Bürger, und wie verächtlich noirft man ihn oft 
weg!" — Der Verf. lebte zu im im Unigange mit ſeinen 
Sreunden und im Schooße feiner Familie gluͤcklich. Er ſchrieb 
daſelbſt, auffer feiner Chronik, zu verfchiedenen Büchern Vor⸗ 
reden. Einleltungen, Nachfchriften, verſchiedene Auflage für 
das Ulnter Intelligenzblatt und andere Journale. In dem 
Leben des Papfies Ganganelli, das Baum herausgab, ift 
die Einleitung und ber ganze vierte Theil-von ibn. Auch 
ſchrieb er, anf Bitten feiner Freunde, Ikſtadts Leben. Sim 
Anfſange des Jahres 1777 erhielt er bie Nachricht, daß der 
Kappellmeiſter Skiotti zu Karlsruhe geftorben fen, und feing 

| - dortigen Freunde ihn nachdruͤcklich unterflügen wuͤrden, wenn 

er dieſe Stelle ſuchen weilte. orderbar RG, wie a 
a ct 25 tle 


meinem Vaterlande nicht geſchuͤtzet werde, ſondern wahrſchein. 


508, Griehrtengeſchichee. 
hatte glauben kiunen, Kapellmeiſter werben zu Finnen, & 
hatte zwar viel Fertigkeit auf dem Clavier, aber wenig gründ- 


liche Kenntniß der Muſik. Aber er kannte nicht, was au eb 
nem Kapellmeiſter erfordert werde.) Zu gleicher Zeit marb 


er nach Mannheim berufen, um eine neue deutfche Oper daſelbſt 


aufführen zu fehen. Pur Mangel an Reifegeld binderte ihn, 
fogicich abzureifen, und an einem diefer beyden Hofe fein Gluͤck 
zu ſuchen. Er verfchob feine Reife Daher von einem Tage zum 


‚andern, und dies war fein Ungluͤck. Er erhielt um diefe Zeit 


Ichriftliche und mündliche Warnungen, fi vorzufehen. © 

Eaiferliche Miniſter in Ulm, General Ried, ein ſtolzer Mann, 
war äuilerft gegen ihn aufgebracht, weil er einmal vor ihm 
futelen follte, welches er, aus Mangel eines tüchtiaen Flügels, 


"nicht that. Seine Religionsverwandte bliefen in diefes Feuer, 


und Ried (auerte nur auf eine Gelegenheit, um den armen ©. 
unter einem beſſern Vorwande ungluͤcklich zu machen. Als 
dieſer alſo aus einem Wiener Briefe die Nachricht in die Chro⸗ 
nit ſetzte, daß die Kaiſerin vom Schlage geruͤhrt worden fep: 
fo glaubte R. Urſache genug zu haben, ihn en und in 
eroige Sefangenfchaft nach Ungarn führen zu laſſen. Diefes 
Vorhaben offenbarte er dem Herzoge von Wuͤrtemberg, dieſer 
aber verfprach ihm, ©. felb in Verwahrung zu nehmen, weil 
Se. Ducchlaucht auch uicht wenig an diefem Manne auszufeßen 


fanden. „Geheimere Umftände brauch ich und der Leſer / nicht 


zu wiflen. Der Tag der Entſcheidung wird Alles offenbaren ! 
Alur dies muß id, zu meiner Rechtſertigung noch fagen, daß 
das hernach ausgeftreuete Gerücht, ale hätt ich ein verfängli» 


“ 
— — m. 


ches Gedicht auf eine dem Herzoge ſehr ſchaͤtzbare Perſon ge 


macht, gänzlich faiſch und ungegruͤndet iſt. Prieſterhaß, der 
nicht eher verliſcht, ale bis er den Gegenſtand feiner Muth zer⸗ 
ſtoͤrt hat, iſt die alleinige Urſache meiner Geſangenſchaft. Wär 
es den Pfaffen nachgegangen, fo waͤr ich laͤngſt an langſamen 


Martern gefterben.“ Der Kloſteramtmann Scholl zu Bleu 


beuren, den Schubart kannte, am zu ihm, und bat ihn zum 
Mittagseflen, weil fsin Ochwager, des Profeſſor B...e aus 


©. . g bey ihm ſed, und Schubarsen kennen zufernen rnhtufhte: 


Der arme Mann nahm die Einladung an. und ward gleich 


nach feiner Ankunft von dem Grafen von Sponet, Wuͤrtem⸗ 


bergifchen Oberforftmeifter, und dem Würtembergiſchen Major 


von Varenbübler, im Namen des Herzoae, arretirt. Den 


brachte ihn nach der Feſtung Asberg. Hier mußte er über 


ein Jahr in einem elenden Kerker zubringen, und erbien erſt 
ann 


1 
wvir wuͤnſchen, dieſes Verſprechen bald erfuͤllt zu fe 3. — 
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dann ein teiblicheres Gefangnitz neben einem Pen: 0: Scheide 
Lin, aus Augsburg, den die Grauſamkeit jener Brüder, mei ' 


gen eines leicht verzeiblichen Fehltritts, bereits ins neunzehnte 
FJahr Hier eingegraben Hatte. Die erften zwey Jahre feiner! 
Sefangenfchaft befchreibe dieſer zweyte Theit, wobey die Bew 


kehrungsgeſchichte den Hauptinhalt ausmacht, Man ſtoͤßt nur 
felten auf Klagen über.die Ungerechtigkeit biefer Gefangenſchaft, 


weil Schubart folche. als das Mittel anflehe, das die Vorſe⸗ 
bung gemählt hatte, feine motalifche Beſſerung zu bewirken. 


Ungluͤcklicherweiſe war die Bibliothek des Lommendanten dee - - 


REN um ein halbes Jahrhundert zurueck, und diefer Zufall 


atte den Einfluß auf die Seiftesrichtung des Gefangenen, daß 


er ſich zur Myſtik und Theoſophie hinneigte. Der aufmerb⸗ 
Jane Leſer wird dieſes fahr natuͤrlich finden. Mehr aber wer⸗ 


den ihn die hier vorkonimenden Thatſachen befreinden. Daß 


| ‚ in dein frey feynfolfenden Deutſchland Deutſche ohne Urtbeit 


und Recht; ohne je von einem Richter verhoͤrt worden 
zu ſeyn, Jahre tang eingekerkert werden dürfen, ohne daß ein 
Reichsgericht den Fürften, der fo verfährr, frägt: aus welchee 
Macht thuſt du Das? "das Ans Dinge, welche in dein Kerzen 


edes gefuͤhlvollen Mearries Schaudern erregen mäflet. Deu 


etr Sohn des unglücklichen Märtyrers verfpricht in der die⸗ 
ein Theile vorgeſetzter Vorrede die Fortſetzung und den Schtuß 
ihr Lebensgeſchichte mit Freymuͤthigkeit Auszuardeiten, nd 
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= Bu der Anzeige von Schubarts Saba. 


Dieſem gebrängten, aber getreuen Augzuge aus dem aten 


Theile von Schubarts Leben u. fm. ſugen wir noch etwas 
weniges uͤber den Charakter dieſes Mannes. hinzu, der mit fein 
nen Artlagen und Faͤhigkeiten, wenn ſie die gehoͤrige Ausbil⸗ 
dung erhalten Hätten, vieleicht ein auſſererdentlich nuͤtzlicher 
Mann geworben wäre, aber eben durch feine Aulagen und Für 


higkeiten, weil fie Bene lushildäng geklichen fiak, zu manden, 


Fehlern Hingeriffen worden (ft, wodurch er ſich ſelbſt und qu⸗ 
Veen in mehrern Ruͤckſichten ſchaͤdlich ward. 
Schuhart harte ein weiſhes, gutes Herz, und er war 


hurchau⸗ a irgend ein lebendiges Geſchoͤpf vorſaͤtzlich zu 


kraͤnken; empfangene Beleidigungen kbnnte et wohl ſuͤhlen 
—— Reg I aber 
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410 Gelshetengefehichte, 
aber nie dadurch zur Empfindlichkeit, umd nach weit weniger 
zum Zorn oder zur Nachbegierde gereizt werden; feine Seele 
wußte nichts von Eiferfucht und Neid, ob er gleich ein ehrlie⸗ 
beider Mann war, fo war er doch ˖ ſehr weit vom ſtolzen Ehr⸗ 
geiz entſernt, und ehrte won ganzem Herzen alles, was an 
Andern gut und verbienfilih war; er beforgte von Niemand 


Atges, weil fein Herz. felber ganz aralos war; er war feiner 
Art von Verftelung fähig, nicht einmal darauf bedacht, die 


Dehutſamkeit · im Meden ober im Betragen zu beobachten, wel· 


‚ he fetbft dern ehrlichſten Menſchen eigen feyn darf, vielmehr 
lag fein Innerſtes ganz offen ba, daß man nur- fein offene 
Auge anfehen durfte, um von feinem Gutmeinen und von fee 
ser ganz unbefangenen Ehrlichkeit überzeugt zu werden; von 
egoiftifcher Seibſtſucht unb von Eigennutz war" er weit entfernt; 
feine Dienfifertigteit, fein Mitieiden und jeine Wohlthaͤtigkeit 
kannte keine Graͤnzen. Wan! kann denten, dab bey ſolchen 
Eigenichaften fein Umgang von Jedermann geliebt und gefucht 
‚ward, da er ohnehin auch Aufferft lebhaft, munter und unters 
haltend war. Diefe Eigenfchaften waren ihm durchaus natuͤr⸗ 
fi, fo es bey ihm angebohrner Inſtinkt und das Segen 
theil. unmöglich zu ſeyn fhien. Wenn biefer Charakter ausge, 
bildet, wenn feine angebohrne Kerzensgüte durch fefte Grund⸗ 
füge veredelt worden wäre: fo würde er einer ber vortreflic« 
Ken Menfchen geweſen ſeyn. Aber da es ihm an Ausbildung 
und wohl durchdächten feften Grundſatzen fehlte: fo ließ er fi 

nur du oft vom Leichtfinn, von der Sirenenſtimme der Ber: 

führung, von ber Lebhaſtigkeit feiner üppigen Einbildungskraft 
di⸗eiſſen, und felbft von ſchlechtdenkenden Leuten, die ſich ſei⸗ 
her mit leichter Mühe bemächtigen konnten, mißbrauchen. 


Oben fo fehlte es auch feinem Geiſte an der noͤthigen Aus⸗ 
bildung. Er hatte gute und ſchoͤne Verftandesanlagen;; da fie 
aber durch keine ordentliche Anführung zum regelmäßigen Den 


— 


ken und Studiren zu einer hinlaͤnglichen Reiſe gediehen wa⸗ | 


ren, fo mar es Fein Wunder, daß eigentliche Gelehrſamkeit 
feine Sache nie geworden it. Indeſſen hatte er eine feurige, 
aflesumfaffende Mhantafie , weiche leicht ergriff, und ein eiſet· 
nes Gedaͤchtnuß; welches alles fefihielt; eitien natuͤrlichen, ger 
funden Menfchenverfiand, gute Anlagen zum Geſchmack und 
‚ein treffendes Urtheil, daher kam es, daß fein reger, tätiger 
GBeilſt mit Begierde hoͤrte und las, daß,er mit Lebhaftigkeit und 
Nachdruck veben und Darftellen, und felb über viele Cegeoftände 
. RB: i * 
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aus dem Ged iete der Wiſſenſchaften und Konſte wie ein Bu 


ner und Gelehrter raifonniren konnte. Darum hielten ih 
viele, wie ihr hörten; für einen gründlichen Kemer und Ser 
lehrten, under ſelbſt, das wohl nicht zu verwundern iſt, be⸗ 
gieng den Selbſtbetug, daß er ſich dafuͤr hielſt. « * 
‚Aus dieſer getreuen Schilderung, die ich verbürgen kann, 
Beil ich den fel. Schübart in den beſten Jahren feines Lebens 
genan Fanıtte, laͤßt ſich nam auch ſowohl ſein ungebimdenes, 


„allen Zwang ſcheuendes Erben als feine nachherige Schwaͤr⸗ 
merey erklaͤren. Die Mittelſtraße kannte 'er nicht, in ade, - 


was er begann, ſchweifte er über die Orangen hinaus. Sins 
deſſen iſt es doch auch bey ſeinen letzten Ausſchweiſungen in 
einer andaͤchtelnden Schwärmerey-fihtbar genug, daB fie nur 


sin Werk feiner Phantafie geweſen find, dabey aber doch fein 


Herz feinen eigenthuͤmlichen Charakter behalten hat, und fein 
geſunder Menſchenverſtand nach uͤberall hervorlenchtet. 

Noch muß ich hinzufuͤgen, daB dieſe eigene Lebensbeſchrei⸗ 
bung allen Glauben verdient; denn Schubart war ein wahr⸗ 
heitliebender Mann). der fich felber gewiß nicht fehonte, und 
wiſſentlich ober vorfäglich fefoft zu feiner Vertheidigumg oder 
feinem Lobe nichts-fagte, was er ſich nicht ale wahr vorftelte, 


Eine Unrichtigkelt, die ih für einen Gedaͤchetnißſehler halte, 


ift mir im nerfien Theite &. 83 aufgeffoßen, wo er fchreidt, daß 
er einen Auf nach. Beißlingen erhalten hätte. Denn da 
. bätte wohl kein Menſch an ihn gedacht, wenn er fich nicht fels 
- ber gemeldet hätte... Und der erfte Prediger des Orts, ein aufs . 
geklaͤrter, gelehiter und edeldegkender Dann, erkannte Bald, 
dag Schubart fein Dann für eine niedere Schule wäre. 
Man börte nicht auf ihn, aber der Erfolg hat fein Urtheil bin 
fänglich gerechtfertigt. Schubart hat zwar ein, Paar Knaben 


dafelbft gebildet, die er lieb gevoonnen hatte, weil er vorzůgliche 


Fähigkeiten an ihnen bemerkte, aber bie übrige Jugend hat er 

“ gänzlich vernadjläßiget und zum Theil verderben. 

Sein Herr Sohn bat zwar bie Bortfegung biefer Lebens: 

beſchr —— verſprochen, aber es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſie el» 
ältern Bekannten des fel. S. in Ulm unternehmen 

alte der feinen Charakter genau gekannt bat, und das Werk 


mit derſelben ſachkundigen und ganz impartheyiſchen Wahrheits⸗ 


bebe wllenden van wire es der Verftorbene angefangen hat. 


P. Gabre 
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D. Gabr. Ehriſt Ben. Moſche, ehemaligen Seniors 
in Franffurt a. M., Leben, Charakter und Schrifs 
. ten ,.non M. Chriſt. Ful. Wilh. Moſche; nebſt 
des Verſtorbenen Pridigten ben der Wahl und 
‚Krönung Leopolds IT. . Mit einer Borrede vom 
Herrn D, und Senior Hufnagel. Frankfurt, bey 
Scheper und Sauerländer. 1793. 8 Bogen. gr. 8: 
Mic dem (mwohlgeteoffenen) Bildniffe des Wer 
ftorbenen. 1214 ger oe e 


Guͤltige Zeugen haben bereits für die Wahrheit der Darſtel⸗ 
lung in der Biographie des ſel. Moſche voh feinem (bereits 
durch 'eine zu Jena 1790 vertheidigte Differtation vortheithaft 
befannten) Sohne Buͤrgſchaft geleiftet. Ein Auszug daraus 
würde bier uͤberftuͤßig ſeyn, ba auch im ıten Bande des Nekro⸗ 
loqas auf 1791 eine Biographie und Charakteriſtik des feligen 
che mit Bermweifung auf diefe Schrift vorkommt. Ce 
bliebe ung alſo bey diefer Anzeige nichts übrig , als etwa ein 
Urthell über die angehängten Dredigten. Da aber die Manier 
des fel. Moſche hinlaͤnglich bekannt, und auch von feinem 
Biographen unparthepiich charakterifier warden: fo Begnngen 
wir uns damit, diefes Denkmal auf den wuͤrdigen Mann allen 
denen zu empfehlen, die in Biographien und Charakterfchilde- 
tungen thäriger Menſchen Beruhigung und Aufmunterung zu 
"finden wiſſen. | FE ph. 


Erziehungsſchriften. 
Armins bioaraphiſche Geſchichte, ein Buch fuͤr El⸗ 


‚ tern, Erzieher und Juͤnglinge. (Ohne Druck und 
Verlagsort.) 1792. 13 Bogen. 8. 104%. 


Schwerlich werden die Befen vernuthen, mas unter dieſem 
Titel verborgen ſtecke. Es ift nichts: mehr und nichts weniger, 
als — Die Märtyrergefhichte eines Mönchs, der gelernt hatte, 
weiter zu ſehen, als ſeine hochwuͤrdigen Obern und Confratres, 
aber nicht gelernt harte, daß ein Moͤnchskloſter nicht der Ort 
ſey, mo man fein Uebergewicht von Geiftesbilbung füßfen und. 
“ ’ andern 


Er GSäehrtengeſchichte. | 
| 


4 


x 


⸗ 
I 


Euiehungsſchriften. 13 


‚andern nierken laſſen dürfe: Won Uhvorfichtigfeit bet eehtikeg 
Art iſt der Held diefer Sefchichte, Armin — ein Den, und 


doch in ber Kutte ein. erflärter Veraͤchter und: Gegner: alles 
Moͤnchthums und’der ganzen Priefterfchaft, gar nicht frey zu 


ärsiten Art von Seiten ber Moͤnche wegen Ketzerey, Kerfer, 
Flucht, unftätes bin und ber treiben, wieder erhafchen, aber⸗ 
maliger Herker .und endlich der Tod — wie der Verf. vermu⸗ 


der, wie mehrere Stellen beweifen, ſelbſt ein Katholik ft, 


Sehegenheit, gegen verkehrte Erziehung zu eifern. Das meiſte 
cxrifft katholiſche Erziehungsanftalten, und da mag, wenn fein 
Buch dort Leſer findet, manche nägliche Wahrheit dadurch verg 


breitet werden, aber ermüdend mweitfchwelfig find feine Predig« 


ten über beflere Methode, fo gut er es auch meinen mag. Der . 


Verf. hat vermuchlich viele proteftantifche Schriften gelefen, 
amd fi) dadurch felbft. vernänftigese Grundſatze über diefes und 


jenes gefämmelt, mas er bey dieſer Gelegenheit twieder ju - 


Markte bringt; aber er hat nicht genug gelefen — und viele 


leicht auch nicht alleg gehörig verdauet. In ber Vorredeeifert 


er gewaltig gegen die uͤbermaßige Romanenlectuͤre unfter Zeit: 


enoſſen, und fordert deutfche Gelehrte auf, flatt der Nomane 


iograpbien großer Männer zu fehreiben, und Daher will et 


felbft einen Verſuch mit der biographiſchen Gefchichte feines | 


Armins machen, aber der. Verſuch iſt mißlungen. Vermuth⸗ 
lich kannte auch der katholiſche Verſaſſer unſers Schroͤkbs 
Biographien und andere Bücher ähnlichen Inhalts nichts. 
Mir empfehlen fie ihm zum Lefen, und bitten um Anzeige der 
Mittel, todurd) er zu bewirken gedenft, daß unfere junge 
Leſewelt ſtatt ‘der hinreiſſenden ſchwindelnden Romane Bios 


graphien großer Maͤnner in die Hand nimmt. Dadurch wird 


” fprechen. Auch war das Ende vom Liede, Verfolgung der: 


. then läßt, gewaltfamer Tod, Die Erzählung, wie Armin zu 
dieſer Bildung, die dewiß fehief war, Ber giebt dem Verf, 


- 


er ſich ein größeres Verdienft erwerben, als wenn et ſelbſt 


noch mehrere biographifche Gefchichten fehreibt, wie et S. 82 
droßet. Rec. fagt: drober: denn der Styl unfers Bert. iſt 
voirklich von der Art, daß man fürchten muß, mehrereg von 
ihm leſen zu muͤſſen. 3. ®. „Erſtes Kapitel. Exordium 


„fammt Captatio Benevolentise. Gerne würde ich bier fox, 


gleich mit meiner Erzaͤhlung anheben, wenn ich nicht ein und 


„andres vor mir hätte, das ich Dem gutmuͤthigen Leſer, war⸗ 


wünter ich jene verfiche, (dem Lefer — jene?) Die meinen 
avorſtehenden Vorbericht des Durchleſens gemuͤrdiget babe 
! ' , y* 
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werft' noch zu fagen, nöthin fände. (Es ift aber eigentfichmiches 


„anders, als ein Geſpraͤch, das ich heute erft mit meinem 


„Nachbar und Freunde Sabriel geführt habe. Er überrafchte 


„mic, nämlich heute morgen, da ich gerabe das Gewebe meiner 
„nahftebenden Erzählung vor mir liegen batte, um ein unb 
„andres daran auszubeilern. ich fagte, er überrafchte mich 


„ben den Papieren, und wie er denn immer auf alles — nur 


„nicht auf Bucher und dergleichen fehr neugierig ift; fo, — 
„ic weiß jeht, wo wir doch fchon vier Uhr Nachmittags ha⸗ 
„den, noch nicht, wie er gerade heute wider feine Gewohnheit 
„auch fo gar durch diefe meine Arbeit oder Papiere, die ich wie 
ogeſagt vor mir ‚hatte, zur Neugierde angereizt-ward — Ges 


„nug’er fragte mic, gleich beym Eintritte in mein Zimmer, 


pwas ich vor Papiere vor mir liegen hätte, und weil et zus 
ogleich einige von den Bogen in die Hande nahm und ohne 


„meine Antwort, die vermöge deffen, daß ich mich in jeglicher 


„Verlegenheit immer gleich zu fallen weiß, aller Wahrſchein⸗ 


„lichkeit auf eine, ſehr feine Kelervatio mentalis hinausgelaus 


„fen fepu würde, abzuwarten, eben fo unangefragt darin las; _ 


„fo — — seftand ich ihm u. f. w. 


Ohe! mie fauer murde es dem Neec., diefes Gewaͤſche | 


abzuſchreiben! Und wer, als der Verf., mag es jemanden: 


aumuthen, einen Roman, fey es auch nur ein mittelmäßiger, 
bey Seite zu legen, und dergleichen elerben Schnac und arms 
feliges Gefchreibfel dafur zu leſen? Die ausgezogene Stelle if 
auch nicht etwa abſichtlich als die fchlechtefte gewählt, nein! 
Hier ift eine andere, nicht viel beſſere: „Man frage jeden um 
„uns ber: wenn er nicht gar lauter diberne Schnaden und 


wRKinderpoffen gefehen hät, die nachmals wieder verflogen, 
„und, wenn er alfo nichts (weder) Gutes nod) Böfes gelernt. - 


„hat, beißt das, (was foll diefes beißt das wohl bier heif- 
fen?) „wenn es einen Mittelweg zreifchen beyden giebt; 06, 


N 


„tage ich, nicht die Eindrücke‘, die er als Kind erhakten bat, 


„unter allen.von jeher die ftärkften waren,“ u. f. w. 


Und wie verkehrt und fchief ift folgender Sag: O eu legt 


alles daran, daß die erſten Eindruͤcke, die das Kindesherz er: 


⸗ 


x 


(t, geradezu von den Eitern felber berrühren, fie mögen 
nun gut ober böfe feyn. — Alſo aud dann, wenn die 


erften Eindrüde, die das Kind erhält, boͤſe find, liegt alles . 


baran, daß fie van den Eltern ſelbſt Herrühren?: Hat der V. 
auch dabey gedacht, als er dies ſchrieb? uch. Verſe macht 
J | | Armin, 


\ 


Kerner su 
in, oder welches, vielleicht einer, der Beide fe 
—— Geſchichte. 8. B. 


Daß D. der Doctor der Phileſephei en 
En — ganzer Dummlorſ 9 x BEE 


oo: Conce 

E Doch dns exs auch im Diflingeir — 

Hoc nego, DE 0—— —— 
Er mags eu ſelbſt proßicch. N Be 


Sorajens Werk von det. —— &, 58 iſt hafemn - 


erg ein Drucjehferi es foll wohl feine Epiftel an die-Pilonen; 


arte ‚poetica feyn, was umfer Verf, bet verdollmetichen. 
molen: von der veeuſchen Kunſt. ii 
* 5* Be; — J Tor... 
Aue Katurgefiläte bes Reufehen nach feinen | ine 
pen und aͤuſſern Teilen, bargeftellt zum Naten 
"Ind Vergnuͤgen ſuͤr junge Leute. ‚Mit Kupfern. 
Maunderg bey Zehe, 1792. 52©.8. 22 æ · 


Her Verf. meim es, wie man ans.der Vorrede fleht, hergüch 
gut: auch if eine und das andere, zumal was er von ber Seelen " 
von Sprache, Religion; Cultur u. ſ. w. fagt, zu feinem Zwecke⸗ 
ziemlich brauchbar; die Betrachtung des Körpers aber taugt‘. 

nicht vie Paar find darin mande Säge gar zu Eutg, 


ausgedruͤckt, fp daß, Anfänger fie nicht verſtehen koͤnnen: 


we 5 €. ©, 92. „die Frucht holet keinen Atchem; dagegen. _ 
mird der Kreislauf des Blutes durch eine Oeffnung zwiſchen 


beyden Herzkammern befoͤrdert, (wie?) welche ben den er⸗ 


wochſenen Perſonen verſchwindet, und S. i8: „die Leber... 
fondert die zur Verdauung noͤthige Galle ab, und hat die Gal⸗ 
lenblaſe bey fih“ (wozu ) — Zweytens ſind mande Süße 
3u unbeftimmt ausgedruckt, als daß fie nicht den Anfänger” . 
unper@ändlich ſeyn, oder unrichtige Ideen geben follten. Se. 
Sagt er S. 7: „die Muskeln am weiblichen Körper ſind we⸗ 
niger ſichtbar; ©. 9: eine ungebewre Druͤſe Cer verſteht 


die Thymus) fuͤllet die Bruſt des Embryo aus; das Obr 


des Embryo wird von einem Felle Cer verfteht die Membrana 


mucola) bededit; und Das Auge von einem Aderhäutchen 
(er were bie. Membrana vna papier S. 26, Der er 
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hat eine. felfenartige Mroft; bie ex zwar wicht durch den Ge- 
ſchmack, denn das würde fehr unangenehm fen, aber durch 
feine weiße Farbe bezeuget. ©. 27. Der Gehörgang iſt 
ein ziemlicher Erummer unb harter Wen, weil er aus Knor⸗ 
peln beſteht. S. 35. Der Sehnerve ift fo empfindlich, als 
die feinite Saite auf einem Clavier.“ Drittens findet man 
auch manche vollig unmmwichtige Säge. Er zaͤhlt z. €. ©. 12 
das Gehirn zu den fluͤßigen Theilen ; nennt ebendaf. die Bein 
haut fehr empfindlich ; fagt ebendaf,, daß die Roͤhrenknochen 
mit Mark oder andern Saͤften angefüllet find ; glaubt &. ı 3, 
daß es Menſchen wbe, die acht oder nur ſechs Halswirbel 
haben; fagt ©. ı 7, die Speife wird verbauet, d.t. in Schleim 
verwandelt; beſtimmt· &. 18 das Gewicht bes Gehirns eines’ 
erwachſenen Menſchen nut auf ein Pfund; nennt G. 27 die 
Trommel bes Ohrs einen Ring; u. ſ. w. Da der Verf. ſehr 
religiös zu ſeyn ſcheint, fo wundern wir uns, daß er ©. 10 
dje Idee vorbringt,. baf bet Menſch Berr der Diere fn,, 
welche zwar geroohnlich iff, aber Kindern eher benommen,. 
gegeben werben follte, da viele Menſchen bekauntlich die Thlere 
‚ entfeklich quälen, ohne zw alauben, daß fie Daran’ fündigen. I 
Bon der Schreibart des. Verf. wollen mir" einige Peoßen des 
ben... &.9 „bis fie (die Frucht) endlic) aus Mutterleibe her⸗ 


varkommt, und den Schauplatz biefer Welt betritt, auf wele. 


eni fie kuͤnftig ihre Rolle, ſpielen ſoll, und dieſelbe entweder 
gut oder ſchlecht fpielet.“ ©. 23. „Ein Aſt von den Nerven 
des fogenanuten fünften Paares hat. in unferer Nafe feinen. 
Sitz und. freye Wohnung. Diefer tft mit. einem ˖ Aſte des feche« 
ten fo genau verbunden, daß biefer letztere, ſobald er merkt, 
dag der erfte durch den zähen Schleim incommodirt wird, ſo⸗ 
\olih dernfelben feinen Beyſtand leiſtet.“ (Er kommt dann: 
anf das Niefen.) = 8. 27. „In dem Gehoͤrgange wachfen: 
eine Haͤrchen; diefe find ein Verhack wider das Eindringen 
kleiner Inſekten. Weil aber dieſes ſtreifende Ungezieſer durch 
ſolches Buſchwerk durchkriechen möchte,© u. fm. — Das 
Ohrenſchmalz benimmt dieſen luͤſternen Thierchen ben Appetic®! 
nf w. — Die Abbildungen find für ein ſolches Buch theils 
ziemlich gut: theils aber ſehr ſchlecht, auch Find fie ohhne Et⸗ 
eläsung. Auf dem Titelkupſer if die Schöpfung vorgeftehlt. . “ 
| ‘ Hr. - 
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Sammlung, intereffanger. und hgaͤngig wurde 
' mäßig a after —— für OR Zuc 
. gend; von X, D- Campe. ‚Euler Theil. Brapıa 
ſchweig, in der, Schulbuchhandlung. 1792,20 
Bogen ing mad. ud. een, 


‚Diesmal iſt die Wahl des Herausgebehs zur Forkfeßung fel 


nes Folge von Reifgbefihreibungen auf le Vaillants Reife ip ' 
das Inllere von Affika gefallen, bet bekanntlich, um ſich ein’ 


Eabinet von auslaͤndiſchen Wögeht und Thieren zu fammeln, . 
von dem Ep Iandeinwärts, mit ünſaͤglichen Gefahren, Muͤh⸗ 
feligkeiten jnnd Aufwand eine Reiſe that. Niemand vielleicht, 


den überhaupt Relfebelchreibungen'interelfiren,.bat dfefe mer£e 


wuͤrdige Reife ungeleſen gelaffen: und man muß 'zugeftehen,' . * 


daß fie den Grundſaͤtzen, die Hr. €. dabey befolgt, vorzůglich 
angemefien iſt. Eigentlich —— Bat derſelbe dr Vaillant ’ 
niur zum Grund gelegt, und jeine Nachrichten mit den % ride 

ten andrer Reifenden, hauptfählih Sparemanne und Ten 
else, verglichen und bereichert. Daher kommt es derart, daß 


auch diejenigen, die bereits, wie. wir, den Valllant geleſen 
häben, dieſe Umarbeitung ohne Ermuͤdung, und ſogür mie, : 
neuem Vergnügen werden lefen koͤnnen; das nicht.efümal zu, , 


edenken, was Kr. C. nad feiner Art bengetragen har, die 
zählung lesbarer, einleuchtender und pragmatifcher für junge ‘ 


Lefer zu machen, Aber eben daraus laͤßt fich leiht.beareifen, - 


daß dieſes Bändchen nicht die ganze Reile des Vaillant ums: 


fafle, fondern noch Stoff genug zu einem folgenden Theil uͤbtig 


laſſe. Der —— endigt ſich mit Zuruͤckerwartung der 
an den Eafferfürften Faroo adgefendaten Boten. Den kleinen 
oman der fchonen Hottentotin Narina finden wir Äbergan« 


gen: und daß dargegen Hr, C. feinem Abentheurer hie und da’ 


PR 


feine Urteile und Gefühle. von Freyheit werde untergelegt Bas 


haben, laͤßt ſich ebenfalls erwarten, Ob aber Ahmdungen, ’ 
wie S. 271, „die Zeit der Erloͤſang des-armen Menfchenges 


ſchlechts von dem Joche der Unterdrückung, naher überall mir 
ftarten Schritten heran — vs kann nicht lange mehr dauern, 
fo werden die Menfchen Überall ihre Rechte und Wuͤrde in vol 
lem tichte fehen, und fie dann auch geltend zu machen wiſſen“ — 
y den:Berbindungen der Großen zum Gegentheil, nicht 30 
fruͤhzeitig Jind, wird die Zukunft lehren. nn 
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Broteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Was iſt acht Lutheriſch? Schreiben an die evange⸗ 
liſch⸗lutheriſche Gemeine zu Amſterbam. Prüpfee 
alles, und das Gute behaltet. Barby; 1792. 36 
Seiten ins. A æ. Be —. 


iſt bekannt, baß es zu Amſterdam, nach langen heimfichen.. 
ährumgen, in der daſigen zihlreichen futherifchen Genreine, 
ehblich zu einer öffentlichen Trennung gekommen. if. Der. 
eine Theil behanptet, veimIntherifh gu fepn,, bei andere aber 
fdricht ihm diefe Ehre ab, und lege fie ſich bey. Dies giebt 
min dem Verf. Veranlaſſung, in dieſem Senöfchteiben an die 
dortige Gemeine die Frage zu. beantworten: was denn Ächt 
lurheriſch ſey, und’ was hingegen nie? — "Wir wollen’alfo 
unfern Lefern van dieſer Eleiten, auch duffer Amfterdam gewiß 
& Viele recht Fehr leſenswerthen Schrift eine kurze Ueberficht 
ihres Inhalts hiermit vorlegen, und auch, fo viel ee unfer . 
Raum geftattet, einige der merkwürdiaften Stellen daraus 
auszeichnen, um ihnen von dem ©arizen einen. Eleinen Vor⸗ 
ſchmack zu geben. — Die Bemerkungen, mit welchen der 
Verf. die Beantwortung feinet Hauptfrage einfeitet, zerfallen 
ig zwey Theile; nämlich in die beyden ragen: Was that 
denn Luther als Reformator der Kirche? Und — mie that er‘, 
ee? — Alſo, mas that denn der Mann? ı) Er dachte ſelbſt. 
„Das, Tagt der Verf., it der Meg; auf welchem alle große -. 
Männer gegangen find, und auf welchem allein fie das wur« _ 
den, was fie geworden find. — Groß wird man nur durd ’ 
Selbſtdenken und Selbfihandeln.* 2) Selbfidenfend und 
ſelbſtforſchend las er die Bibel, — „Aus dem Leben dieſes 
unſterblichen Mannes iſt Elar, daß er anfänglich nicht dachte, 
um in veformiren, fondern reformirte, nachdem er Tetö gedacht 
hätte. — Dear muß forfhen, um Wahrheit zu finden, aber 
Ja. nicht, um diefe oder jene Wahrbeit zu finden.* — Durd 
Luthers Bibslüberfegung gewann die Reformation amentiich,* 
uf. — Auch datirt ſich von ihr an das geldne Zeitalter 
der deutfhen Sprache.“ — 3) Er erhob fih über Vorut⸗ 
theile, infonderheit über das Vorurtheil des Anſehns und daB 
Vorurtheil des Alterthums. — So lange noch Glaube an. 
die Untrüglichkett des Papftes und an die Inſpiration der hei⸗ 
tigen Väter feſtſteht; fo fange iſt auch an keine Reformation 
eeiner 
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VProceſt. Gottesgelahrheit. 6109 
eier Kicche zu Däufen, ‚melde denſelben mit. zu ihren Glau⸗ 
Bensartifein: zähle. Und follte Je eine Zeit Eommen, da Gott ’ 


für ſey/ in welcher irgend eine Kirche gewiſſe Eehefarmen OdeR 
Blog menfchliche Ausſpruͤche, ohne alle weitere Pruͤſang, bio 


& glauben müßte; fo wäre nur der Mantel, nur dag Kleid geäne, _ 


WX 


dert, die Sache ſelbſt wäre noch ebendieſelbe, ein Vorurthei 
nur mit dem andern vertauſcht. Iſt aber dieſer gewaltige 


Gotze vom Throne geflogen; dann iſt zugleich der Grund der 
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ganzen Hierarchie auf Immer erfhättert. Und das that Lu⸗ 
ther.” »Gie ſagen, ſprach er, ich bringe neu Ding auf. 
Aber wenn der Zeit Fänge follt genug feyn zur Ausrede, "hätten  .. 
die Juden. die allerbeite Sache wider Chriftum gehabt, deß 
Lehre anders war, als fie in taufend Jahren gehabt hatten.“ ⸗ 
a) Luther machte in der Erkenntniß der Wahrheit iminer weis 

gere Fortſchritte. Sein. Mund und feine Feder rafeten, fo - 
wenig, als fein forfhender Geiſt. — B. Wie that der Mann 
das. alles? — 1) Mit der edelſten Freymuͤthigkeit; 2)mit 
unerfchütterliher Standhaftigfeit. — „Im feiner Lüge, faat . . 
Ber Verf., war es fehr zu entfchuldigen, Daß er durchaus in 


keinem Stuͤcke nachgeben wollte. Denn hätte cr es in einem 
gethan, feine- Gegner hattens bald in mehreren verfücht, und 


‘Die Welt würde an der guten Sache im Ganzen bald geztueifelt 
baden. Zur Aenderung des Werks war es noch nicht Zeitz - 
es mufte zuvor noch mehr befeftiget werden: Solchen feiten 
Maͤnnern iſt es hun einmal eigen, daß fie auch von ihren Febr 
lern ſchwerlich ablaflen. Dazu ift ihr Geiſt nicht geſtimmt. 
Widerſpruch macht fie nur noch beharrlicher. — Ber feinen 
ferneru ruhigen Nachdenken gab er indeflen ſelbſt thanches 
nach; nur nehmen ließ er ſich nichts, Wir halten daher den 
Mann auch gar nicht für untruͤglich; ſonſt waͤre ja Witterie - 


. berg unfer Rom, und Luther der infallible Papfl. Indem er - 


die Untruͤglichkeit deffelden angeiff, griff er ja zugleich feine - 
eigene .an, wenn ihm deraleichen je in den Sinn gefommen 
yoäre. - Aber er aͤuſſerte oft felbft, daß noch lange nicht alles | 
aufs Reine gebracht tworden. Nur das follte ihm niemand 
zerſtoͤren, was er im Gegenfaß des Katholicismus einmal fee . _ 
Zeſetzt hatte, Weiter zu gehen, bie Wahrheit mehr aufzubele _ 
len, hat er nie verboten, und Eonnte es nicht verbieten, ek 7. 
bätte Tonft wider fich felbft gezeuget. Der rund, den er gen.  - ’ 
iegt, folkte nur nicht erfchüttert werden. Syü. ſeinem Buche — 
von der weltlichen Obrigkeit ſagt der weiſe, tolergnte Mann: J 
Ueber die Seelen kann und will Gott niemand laſſen regieren, 
N. A. D. B. IV. B. 4. St. VI: Get, St denn 
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dein fh leibſt allein. Darum, wo weitlich Regiment ſich 


anmaßt, den Seelen Geſetze zu geben, fo greift fie Gott ins 


Recht, und verdiche nur die Seelen, u. f.w. Su feinem 
Taufsüchlein änderte ee nur wenig, und wünfchte nur, Da 
vieles noch verbefert werden mochte. Aber die ſchwachen Se: 
voiffen zu ſchonen, fagt er, laß ichs faſt fo bleiben, damit fie 
nicht lagen, ich wolle eine neue Taufe einſetzen. — Selbſt 
feinen Katechismus fchrieb er nur für die einfältigen Pfarrher⸗ 
sen. Er muß doch alſo geglaubt haben, daß fie einmal Heiler 
denken, und deffelben alsdarın nicht mehe nöthig.haben wuͤr⸗ 
den. — Was würde nun wohl der Wann fagen, wenn gr 
einmal auffteben und ſehen fellte, daß wir, ein Paar Sabre 


hunderte nach ihm, in feinen $ußftapfen fo wenig einhergegam 


gen, und noch weniger fortgefchritten find. — Ja wohl, 
rag mürde er fügen? — Hieraus ergiebt fich alfo nun vom 
ſelbſt bie Antwort auf Die Frage: Was ift denn nun äche luthe⸗ 
eich? — „Wen wie immer auf dem Fleck ſtehen bleiben, 
‚auf welchen Luther ftand, das heißt, noch nicht aͤcht lutheriſch 


gebenbeit denn er blieb nicht ſtehen, fondern gieng weiter.” — 


’ 


l 


uch nicht das, wenn wir bey unferm Glauben und Lehren 
Luthers Norte ung zur Norm machen; fondern das iſt Acht 
lutheriſch, was Luthers Geift athmet; fo wie aud) der keines⸗ 
weges fhon Acht bibliſch predigt, der feine Gedanken nur in 
biblifche Worte Eleidet, fondern der, welcher den Sinn der Bi⸗ 
bel und ihren Geiſt erforfche und aushebt, und nun denfelben 
in der Sprache feines Zeitalters] beftimme und faßlich feinen 
I Torte Zuhörern mittheilt. Wenn man fetbft denkt, 
ſelbſt forfche, über Vorurtheile fih erhebt, in der Erkenntniß 
der Wahrheit immer weiter fortzuſchteiten firebt, uud nun 
auch die erlangte beſſere Erkenutniß der Wahrheit freymuͤthig 
mittheilt, and fie in Umlauf zu bringeh fucht; das, nur das 
iſt aͤcht lutheriſch — „Immrer fortruͤcken, alles heller mas 
chen; das war eben ganz Luthers Sache. Hiernach ſcheints 
zwar ungemein parador, aber es bleibt gewiß, daß ein Kate 
chismus, welcher heute aͤcht Iurherifch iſt, es nach Hundert 
FE niche mehr fenn kann, wir müßten denn bis dahin im 

enten gar nicht weiter gekommen .feyn, d. h. unterdeß aufge 
hört haben, Lutheraner zu ſeyn. Bleiben wir aber nur diefes 
To muß die Summe von theofogifhen Kenntniffen ums Jahr- 
3900 merklich größer feyn, als fie heute iſt, und diefe vie 


größere Summe muß in Umlauf gebracht werden, es mags 


auch hindern wollen, wer da will, fo wahr wir aͤchte Ebern 


A 


| 
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Mes. Denn Katbokelstuns iſt Orillfand ain Denken, neo 


- ben .und Reden; das Kennzeichen des ächten Ruthertgums: i 


ftetes Wachsthum in Erkenntniß.“ — Jedoch, wir wollen 


nicht weiter ausziehen und abfehreibeus ‚Blmben aber auch 
nicht noͤthig zu haben, zur Empfehlung Dinfea Sendfcreibung, 
woch etwas bier hinzuzuſrtzen, ‚indem wir erwerten, daß es 


durch das, was wir: daraus mitgetheilt haben, id) ſchon von 


erst empfehlen wirds wuͤnſchen inbeſſen von gunzem Herzen, 


daß es überall das wirten mag; pa der- wurdige Verſaſſe⸗e 
er zelendet vat. T Bi ie” s 
ta. Su . 
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| Ben meines Oaubens un Meiner Zerohl 
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Ob nach der vorangehenden Verſicherung ‚das gegennuärtige | 


gung, auf Veranlaſſung der benden letztern Scirife 


. ten des fel. Eonfiftoriatrath (8) Jacobi zu Zelle, in. 


":Sorm eined® Sendſchreibens aͤn ein:n Freund. 


— — 1292. 418 Seiten in 8. rk: 


Buch wirklich aug mehrern Briefen eines ſogenannten Neolo⸗ 
gen an einen Altglaͤubigen entſtanden ſey, mag unerdrtert bfed 


ben: die Hauptſache beruht auf dem he Derſelbe gem 
Tale gleihfam in: zwey Abſchnitte, deren erfter ſich mit allges 


meinen Betrachtungen über kirchlichen Glauben und tiber 


| Neologismus und Vernunftchriſtenthum beſchaͤftiget; im zwey⸗ 


N 


‚Her kann ih R 


ten findet man des Verf. Gtaubensbetenntniß, nebſt deſſen 
Gruͤnden. — * Aufſchluͤſſe darf man hier nicht ſuchen; das 

ſuͤglich auf elliche kurze Anmerkungen eine 
„ föränten, 


Offenbar geht die dofnung, ale als konne bie fogenknne 


Yufelkene oder die darauf gebauete Wernunftreligion jemals 
allgemein werden, Ju weit, Letztere iſt nicht für-deh großen 


Kaufen: er kann und mag feine Denfkraft nieht anftrengeh, 
befindet: fih auch bey einer unmittelbar eingegebenen Religion 


viel ſicheret. Nerite denn dee Verf. bey aler Anftrengung, 
um die Unſterblichkeit aus der Vernunſt zu beweiſen, nicht 


beurtic genug, daß ſie ſich auf diefem Wege zu keiner voͤlligen 
Gewißheit bringen läge? Wie beruhigt fuͤhlt ſich hingegen der 
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522. Proteſt. Gottesgelabrheit. 
Gott herruͤhrende Verfiherung ; vaß die ‚menfchliche Sek 


wſerbnch (ey? 


Ohne es mm merken kommt der Verf. mit ſich ſelbſt in 


Viderſpruch. Den S. 282 behauptet er, Gott koͤnne nichts 


offenbaren, lehren oder mittheilen, was ubervernuͤnftig, d. & 


ger menfchlihen Vernunft undenkbar iſt, davon ſich Feiner 


einer klaren deutlichen Begriff machen, oder es mit feiner 


defunden Vernunft. einfehen kaua; denn dergleichhen ſey Fein 


Segenftand des Glaubens, und habe auf Menfhenglückfelig 
keit keinen Einfluß. Gleichwohl verfihert er S. 171, daß er 
‚eine künftige Gluͤckſeligkeit glaube, von welcher er fid) aber 
keinen Begriff machen koͤnne; auch ſteht fchen vorher S. 165 
in feinem Slaubanebefenntniß, daß er einen Gotk glaube, of 
fen Größe er nicht Denken fonne — Chen fo auffallen 

waͤhnt er 8.388, die Jünger hätten zwar anfangs leine jür 


difch sabergläubifche oder .übertriebene Meinung von Jeſu ges 


habt, aber diefelbe allmähkig abgelegt. Erinnerte cr fich denn 


nicht, daß, wenn Petrus und Paulus bis an ihren. Tod von 


deſſen Auferftehung und Himmelfahrt predigen, fie unmdalich 


ihre hohe Meinung von ihm koͤnnen geändert haben? Aber 


wundern muß man fich, daß er ben der Unterſuchung über bie 
Sottheit Chriſti S. 375 u. f. niht an den Spruch Sch. 10, 


24. u. f. gedacht hat, mo Jeſus gleichfam-felbft einen Wink zu 


"geben fcheint. Denn da die Jüden in ihn drangen, er möchte 
gerade heraus fagen, wer er fen, wobey fie Aufferten, daß fie 
es für Gotteslaͤſterung hielten, wenn fich ein Menſch für einen 
Gott ausgabe, fo erinnert er fie an ihre eignen für heilig geach⸗ 
teten Schriften, in welchen, ohne irgend-eine Gottesläfferung 
gu begeben, angefehene Männer ausdrücklich Götter genannt 


‚werden. „SHierüber dienen unter andern 2 Moſ. 4, 16, und 


Pſ. 82,6. 7. zur Erläuterung. Dergleichen Stellen hätten 


dem Berf., der ſelbſt Jeſum einen Gott nennt, z. B. ©. 375, - 
obgfeich er ihn fur einen bloßen, doch, vorzüglihen Mienfchen 


halt, Stoff zu manchen Betrachtungen darbieten können, — 


Auch die Aeufferung &. 364 u. f., daß weder die jünger noch . 
die Juͤden bey den Wunderwerfen Jefu auf die Mittel, welche . 


er anwandte, gehörig geachtet, fondern immer eine göttliche 


Allmacht vorausgefeßt haben, ließe fich leicht von einer Seite 
anfochten, ‘von der andern aber aus dem Verhalten unfers Por 


bels, wenn er vermeinte Wundertbäter anflaunet, weit an 
ſchaulicher darftellen: indeffen puilf Rec. nicht dabey verweilen, 
J | . und 
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and aberſchlaͤgt daher auch die angeſtrichenen Sprachfehler, 


Fonderbaren Schreibarten und Provinzialismen, unter andern 


‚Bas. haͤufig vorkommende Wort ‚bislang, welches bisber 
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Heißen toll. - J 
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D. Joh. Sal. Sermters letztes Glaubensbekenntniß 
uͤber ngfuͤrliche und chriſtliche Religion. Mit ei⸗ 


‚„.ner Vorrede herausgegeben von Er. Gotifr. 


fchen Buͤcher und den proteſtantiſchen Lehrbegriff unterwarf, 
fchien er bey nachherigen Schritten, fonderkich wider Bahrdt 


amd den Wolfenbuͤttelſchen Fragmentiſten, auffallend wieder 
einſchraͤnken zu wollen, wodurch er mancherley ungleiche Mrs 


theile gegen fich. erregte: ob blos die Eigenthuͤmlichkeit feiner 
Schreibart, nebſt einem. daraus entſtandenen Mißverſtand, 


dieſelben veranlaßt habe, wie in ber leſenswuͤrdigen Vorrede 


geaͤuſſert wird, das moͤchte wohl hin und wieder bezweifelt wer⸗ 


‚ben. Im gegenwaͤrtigen Buch, welches er fertig hinterlaſſen 
Hat, (doch ohne Titel, den der Vorredner hinzufuͤgte,) macht 


> Ohne die Vorrede 382 Seiten in 8. 21 933. 


Die ſreye Unterſuchung, welcher der ſel. Semier die bibl⸗ 


⸗ 


er von dem Recht der freyen Unterſuchung abermals vollen 


Gebrauch. Unter 44 Nummern, die groͤßtentheils Fragen 
und beson‘ Beantwortungen enthalten, ſucht er unter andern 
den Unterſchied zwiſchen der oͤffentlichen und Privatreligion 
crecht anſchaulich, aber oft mit ermüdenden ‚Wiederholungen 
. „barzüftellen, ı Wie er. die letztere S. 153 in dem möglichen 


gewiſſenhaften Gebraud) des .eignen Verftandes aller faͤhigen 


Chriſten ſetzt; fo: behauptet er, daß Gott dag Thun and Laſſen 


der Menſchen nur nach dem Maaße ihrer Eikenntniß vom 


WGuten und Böfen beurtheiles daher erklaͤrt et laut,„Eein einzi⸗ 


ger fogenannter- Fundameialartikel dar Dogmatik fen eine 


nothwendige Glaubenelehre, obgteich die Annahme ſolchtr 


Lehrſaͤtze dem wahren Geiſt des Chriſtenthums nicht ſchada. 


WMeberall merkt man, daß or einen. Weg einſchlagen wollte, duf 
twelchem er gegen Chriſten, fie moͤgen orthodox oder heterodox 


ſeyn, ‚gegen Naturaliſten und gegen Fanatiker ſich billig zu gebe 
sen, und vieleicht fie ſaͤmmtlich in gerwinnen hoffte: aber dies 
W 2813 | 
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fen Zweck erreiche er awerid. Bielmehe wird mean Miu ie 
ſchuldigen, daß er fich bald zu unbeſtimmt auddrücke, bald nen 
Bede, bald zu wiel einränme, bald bey allen unbefriedigenden 
Wendungen doch mit fich ſelbſt in Widerſprüche gerache. 
Wenn es z. B. &. 222 heißt: Die Grundbegriffe, Vater, 
Sohn und Geiſt, gehoͤren zur allgemeinen sriftiichen neun 
(warum eben neuen?) Religion durchaus, unumgänglich, 
denn fie ſtehen dem Juden: und Heidenthum immer gleich gu 
entgegen,“ -—- fo wird der Naturalift erinnern, daß der ange 
ebene Grund an ſich feicht fen; daß vermöge ARſelben aut 
in diplifchen Sprüchen vorgetragene Verfohnungstod bei 


Sohnes Gottes, fo wie manche andre Lehre, den unumgaͤngli⸗ 


chen Grundbegriffen hepgezäple werden müfle; daß aber de 
durch die vorher berabgemürdigten . Zundamentalartffet der 
Dosmetit unläugbar zu ihrem alten Anſehen der worhwendigs 
Glanbenslehren wieder gelangen. 


Ueberhaupt bar ber Verf. bey aller widrigen Wertſchwei· 


Fqkeit viele wichtige Gegenſtaͤnde nur oberflächlich Bebaribelt. 
‚ ® wird a D. ben der Frage, ob Lehrer ihre beflere Erkennt: 
niß oͤffentlich vortragen: duͤrfen ? die table Ausfluht &. ı #5 u. fs 


daß fie nicht befteile wären, tm offentlichen gefelifchaftlichen | 


Verſanmlungen ihre Privateinfichten vorzutragen, witklich 
den Vorwurf beguͤnſtigen, daß fie als Heuchler wider ihre 
eigene Ueberzeuqung lehren, und folglich blos maſchinen maͤßige 
Prieſter vorſtellen ſollen. Leicht konnten dieſe ihn fragen, mit 
welchen Recht er, als ein Lehrer, feine Privateinfichten Ffentlich 
bekannt, und dadurch manche redliche Chriſten in ihrem beru⸗ 
higenden Glauben re gemacht bat, da er eben fo, wie bie 


Prediger, beeidigt und befoldet twar 3 er werde dach wohl nicht 


auf die Proſeſſoren allein einſchraͤnken, was er bey der Frage: 
ob man aus allen Büchern des N. T. zufammen ein Lehrſyſtem 





formen muͤſſe, &. «6 allgemein behauptet, nämlich: mes ficht 


nun bey den Kebrern und Ehriften , was fie von dieler dama⸗ 
ligen localen Mobifkcation und Lehrart t jept zur chriſtlichen 
meuon Erkenntniß rechnen wohen.“ Der Vorredner, 
welcher uͤberhaupt einige von des Verf, — Yeufferungen zu ber 

‚ zicheigen fucht, thut einen Vorſchlag, wie bet Prediger dogwa⸗ 
wilhe "Lehren vortragen folle, damit ex weder Gaukler noch 
tönend Erz werden möge: aber auch dadurch verringern ſeh 
he Sepoirrigteiten in keinem Vetracn. 
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a dern ©. 278 u. f., 100 von dem Guten geredet wird, was her 


ng; Draturalismus bewirks hat; auch verdienen die unter Nr. 44. 
- seälfferten Sedanfen eine Beberzigung der Chriften und Ra 


zn turaliften: nur muß man Feine neuen Auſſchluͤſſe in dieſem 
um WDuchefuhen | rc 
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1— pracfatus eft filius D. Godof. Ludov. W inckler, 
"Prof. Iur. extraordin. Fol. FE Dresdae et 
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j In der Vorrede beſchreibt der Hr. Herausgeber das Leben ſei⸗ 
«nes ſel. Hrn. Vaters. Der oſt vorkommende Fall, daß der⸗ 
an. ‚gleichen kurze Schriften zerſtreuet werden, und man fie, fo 
Jtheuer man fie: auch bezahlen wollte, nicht bekommen kaun, 
3 bat ihn zur Sammlung und Herausgabe beiyogen. In dem 
erſten Theile dieſes Bolum. findet-man Corollaria iuris crimi- 
nalis, ı) De foro delinquentium, pag.ı. 3) Remiflione 
redrum in Saxonia ad praefeäturss, 9. .3) Remillione 
seorum,, coepta inquifitione fugientium, 13, 4) Remiſ- 
fione delinguentium ad forum criminis in Iularia fupg- 
'riori, 16. 5) Remiffione militum delinquentium, 28. 
6) De remiffione raptorum ‚fugientium, 26. 7) Stuprum 
‚im ig num ad iurisdidjonern fuperigrem ve) inferiorem 
fit referendum, 29. 8) De crimine adverfus conſtitutio- 
nem Saxonicam de rebus concreditis commiſſo ad Manda- 
tum de ga re.d. ı7. Dec, 1767: prompigatum, 38. - 9) De 
‚dolofe impetrato ex caula malitiola defertionis divartio, 70. 
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De seo contumare in caufa criminali, 85. 11) Ex- 
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eolain maiorum de intermifla torturae abolitiane, 93. 
3®) Furi coi fortum paflus vim iniuftam infert, competit 
‚moderamen inculpatae tutplie, 100. 13) De dilcrimine 
inter judicia critginalia pagana ar militaria praelertim iure 
— lg TUN Saxo 
wir er | y . BL - , R 
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Mu Ueber das. Verhaͤltniß der chriſtlichen. und natuͤrlichen Der - 
V ligion Eommen alletley trefiende, Bemerkungen vor, unter ans 


g, ‚Caroli Godofredi Winckler, Iur. utr. et.Philofoph. 
ie  Dottoris erc. Opufcula minora, edidit et : 


Lipfiae, impenlis Richteri, 1793. 444 ©. in 8. 
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336 KRechtsgelahrheit. 
"Saxonico, 109. r4) De inrisditione in'via regis, 13t. 
15) De officio iadicis deprehenfionis, 148. 16) De exfeu- 
tione poense repraefentativa, 156. ı7) De pstrimmonis 
forum iufte diftribuendo, 164. 1 De furto pericuiufe, 
obfervationes quaedam, 174. 19) De violsta domus.de- 
minicae fecuritate, 184. In dem zwenten Theil befinben 
ſich Oblervationes iuris antigui , und zwat ı) Iixpliczsie 
Edi&i Aprunianı primi, 200. 2) Secundi, sıs. 3) De 
ſopplieio plumbatorum media aetate ufitato, 225. 4) De 
Lege lanıa Velleja, 256. 5) Diferimen inter Litis conte- 
ſlationem iure vereri ac hodierno et utriusque effeAtus, 
- 839. 6) De dotis dictione, 371. 7) De origine bere- 
dum faorum a graecis perends, 373. 8) Novus. marri- 
moniü confarresti efle&ns, novusque patriag poteſtatis fol- 
vondae modus, 381. 9) De regeneratione liberiorum, 
383. 20) De fpro militari apud vereres Romanos, 393. 
11) De fäavore- medicorum iure veferi ac hodierno, 402. . 
22) Analecta ad Aemil. Lud. Hombergk zu Vach de co. 
le&ione Novellarum a luftiniano fada, 413. 13) De 
more veteram somputandi per digitos, 421. ı4) De 
vifcerationibus Romanorum, 427. 15) Emendationes 
'quaedam Heineccianae, 437. Von biefen find die drey letz⸗ 
teen noch ungedruckt, auch von dem fel. Hrn. Verf. nicht gang 
vollendet worbden.. Daß einige fi) darunter befinden, die 
- eben nicht in der Abfiche von dem ſel. Ken. Verf. geſchrieben 
. werden , um der Nachwelt überliefert zu werden, möchte wohl 
gewiß fun. Br 
Ä | Kbd. 





Anton von Heuſers hiſtoriſch⸗ politiſche Beleuchtuag 
ber Waͤhleigenſchaften eines roͤmiſchen Kaiſers ꝛc. 

Frankfurt und: Leipzig, bey Pech, 1792. 78 Sei⸗ 
ten. 8. SP. Be: 


Her Verf. fchrieb diefe Abhandlung bey Gelegenheit der letzo 
ten Raiferwahl „fün die, welche gern willen möchten, wie fi 
die Wahlımd Krönung eines Kalſers zutrüge, und welche doch 
nicht Muße Gaben, diefe Befchichtsgrundfäge fih aus groͤßern 
WWerken zu fammeln,“ ec. zweifelt, ob der Verf. ſeine Leſee 
Befricdigen werde, Die Fragen, bie er ju erörtern ſucht, 
betreſſen L die petſoͤnlichen Eigenſchafter eines zu oil | 
62 —W Reiches 
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eur" Sieichtoßerhanis kann ein; Minderjährigen geiaaͤhlt werden? - 


14» auiit welchem Jahre kann ein folcher die Regierung antretew? - 


FNzA emiß ber zu waͤhlende ein Deuffeher feyn ? kann ein Proteftant 
Deut Maiſer werden? Die legte Frage verneint dev Verf, und be⸗ 


nun: " wife ſich vornehmlich auf die goldne Buile, die nur Kathslifhe 
dx zum Kaiferthren: beftimme, will aber doch zulegt nicht entichel« _ 
wi; Ben, 06 feine Meinung unumſtoͤßlich fey, ©. ı7. IE-Die 


. Wahl des Neichsoberhaupts, wobey von den mwählenden Per⸗ 


ſonen, von der Bernfung der Shurfürften zur Wuhl, von Ort 
— und Zeit. der Wahl, von den Haupt⸗ und Nebenperſonen beh 
wer Dem Wahlconvernt, von den Geichäften-des Bahlconventd, - 
eg ? von den Kandlungen nad) der Wahl. HE Die Krönung. des _ 
Ye Rent gewaͤhlten Kaifers. Der doppelte Anhang handelt vom 
em -Baiferlichen Titel. und Wappen und vom kalferlichen Hofſtaat, 
gi wobey beſonders von den Reichserzaͤmtern mancherlen,, aber 
u ohne richtige hiſtoriſche Kenntniſſe, aefägt wird. Won dem 


* +» &hutrfürften von - ‚Brandenburg fchön von ‘altern ZeXen und 
ohne Widerſpruch zu.” Sollte der Verf; wirklich nicht wiffen, 
. doß das Erzkaͤmmereramt, ehe es an Brandenburg kam, auf 
1 Schwaben gehaftet habe? Eben fo findet man S. 61 f,, wo 
von dem Sröfchenfenamt die Neve’ik, kein Wort davon, daß 
dieſes Erzafht- in Altern ‚Zeiten auf Baiern gehafter babe, und 
erſt zu der Zeit an Böhmen gekommen fey, da Baiern und 
"Sachen uhter Einem Herzoge ftanden. Aber-auch mit der 
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tiſch ⸗Wilhelminiſche Churlinie am 2. April 17 78 erlofehen fey.® - 
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So ſteht S. 51. Tihalemarius für Thulemarius; S. so Des 
eretſtegel für Seoretſtegek; S. 46 die Jahrzaht 1650fut 145) 
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* "Seumdfäge der Hammartfen Prozeffe, von D. Wilh 
Aug. Friedr. Danz, ordentl. öffentlichem Leh⸗ 

rer der Rechte zu Stuttgart. Erungadı, 19% 
398 Seiten, 8 J LH. 
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neueften Geſchichte ſcheint der Verf. nicht ſehr bekannt zu ſeyn; 
ſonſt hätte er S. 65 nicht hinſchreiben koͤnnen, daß „die Baie⸗ 


uf m, Ioh. Jac. Moſer heißt derchsaneig Mooſer. 
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 Mebeigeös wimmelt noch. die kleine Scheift von Druckſehlern. 
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-Erjtämmereramt beißt’ es ©. 66: „Dieles Erzamt ficht dem - 
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528 Acchtsgelohrhoeit. 

Dieſes est, welches als Jortſetung der vom Verſ. im vori⸗ 
gen Jahr herausgegebenen Grundſaͤtze des gemeinen ordentli⸗ 
en bürgerlicdien Prozeſſes angeleben werden kan, handeit 
nad einer kurzen Einleitung, welche ‚allein den Begriff Des 
fummarifchen Prozeſſes und deffen Abtheitung in ben beſt imm⸗ 
gen und unbeflimmten enthält, In eilf Hauptſtuͤcken: ı) von. 
unbeftinnmten ſummariſchen Prageß; 3) von dem poſſeſſo⸗ 
‚süchen Prozeß; 5) vom Mandatsprogeß; 4) von dem (Erecu« 
tivprozeß; 5) von dem Wechfelprogeß; 6) von. dem Arreſt⸗ 
prozeß; 7) von dem Provocationsprozeß; 8) von dem Krieges 
drojeß; 9) von dem Eonfiforialpregeh; 30) von dem Con⸗ 
£ursprogeß und von dem peinlihen Prozeß. Wir Eonnens 
auch nicht mißbüligen, daß der Verf. einige weitere Gattun⸗ 
: gen des Prozeſſes, welche von dem gewoͤhnlichen abweichen, 
ale 3. DB. in Lebens, Bergwerke⸗, Kork, Handels, See, - 
Schiffahrts⸗ Handwerksſachen u. dal. weggelaflen bat, weil 
fie niche nur auf befondere Einrichtungen und Verfallungen 
: fi) gruͤnden, fondern auch immer bey Behandlung jener beſon⸗ 
bern Nechestheite zugleich abgehandelt werden, und wuͤrklich, 
wenn man mit den allgemeinen Srundfägen des ſummariſchen 
Prozeſſes Bekannt ift, bald erlernt find, Mur den Prozeß in 
Rechnungsſachen, weicher fo: wieles ganz eigen hat, und doch 
‚aller Orten ſehr oft vorkommt, haͤtte der Verf. nicht übergeben . 
. ‚follen. Nun zum Inhalt felbft, mo uns dee ıte $. gleich etwas 
anrichtig ſcheint, wenn der Verf. als die Gründe des ſummari⸗ 
ſchen Prozeſſes die Wichtigkeit einer ſtreitigen Sache, die 
Klarheit in ihrer Darſtellung und die Gefahr des Verzugs 
aufftellt. Die Wichtigkeit einer Streitſache kann niemals 
Urſache eines fummarifchen Verfahrens werden, 'vielmehe 
- ‚Scheine uns im Gegentheil mit ber Wichtigkeit der Sache die 
——— eines genauern, umſtaͤndlicheren Verfahrens, 
omit auch ber Formalien des Prozeſſes immer zu ſteigen, fo 
wie im Gegentheil, wenn der Gegenſtand des Rechtsſtreits 
gerinefügig iſt, und leicht die Prozeßtkoſten denſelben uͤberſtei⸗ 
gen koͤnnten, der ordentliche Prozeß nicht zugelaſſen wird; 
‚ wir hätten alſo neben der Klarheit der Sache und der Gefahr 
des Verruse..als Gtuͤnde des ſummariſchen Verfahrens viels 
‚mehr angegeben: die Gireingfigigfeit einer. Sache, befondere 
rechtliche Beguͤnſtlgung derfelben, und den Juſammenfluß fehr 
vielor Sachen, bey deren’ ordentlichen Behandlung fein Ende 

des Prozeſſes abzufeben wäre, wie dieſes bey Rechnungs⸗ und 
Concursſachen der Full iſt. Vey den poffeſſoriſchen — 

e 


⁊ — ⸗ 


I 


Fu . \ | N 


} 


i 4 
’ . - 


mitteln Sat: der. Verf. fee wohl gethan. daß er nicht, ale 
andere, ‚alle dahin gehörige Rechtsmittel aufgesablt, der gu  .  - 
auch, wie Elaprorb,. die präteriiche bonorum poffeflionem 

. herein gendthigt hats denn jene gehören. nur in Die thesretiſche . 

Lehre von Klagen, diefe nur zur Lehre:wom Erbrecht; gleich⸗ Pu 
wohl beftehen die Rechtsmittel zu Wiebererlangung des Befitzes 
nicht, wie den Verf. 6. 11, angiebt, allein in dem Spelien- 

prozeß, fondern es kann auch noch heut. zu Tage das inte , 

aicium unde vi angeftellt werden. Bey dem Erecutiproseß. 
£cheint der Verf, den Saͤchſiſchen mit;bemjenigen, welcher id, - - 
nach dem gemeinen Recht behaupten "läßt; vermengt zu haben, 
and führe auch, dabey meiſtens Sächfifche Rechtslehrer ans . | 
aufier Sacfen, menu nicht‘ befondere gefeßlihe Worfchriften. 
es angeben, moͤchte ſchwerlich der. Exceutivprozeß, wie ihn de 
Verf, vorzeichnet, Statt haben. Richtiger find uber dieſen 

MPunkt die Grundſaͤtze des Verf. über, den Wechſelprozeß, wel⸗ | 
her. überhaupt vorzüglich gut ausgeführt ift. Dep dem Arree 
grozeß nimmt der Verf, die von andern ſehr beftrittene Mei⸗ | 
mung an, daß in der. Hegel nur derjenige Richter, vor welben + 

der Arreſtat wegen der vom Arreſtanten gemachten Forderun | 

| nach den Sefeßen Recht zu nehmen verbunden it, einen Arte 
verfügen koͤnne, jedoch in auſſerordentlichen Fällen ein joker | 
Richter die unter feinem Gerichtszwang fich befindenden Per⸗ 
fonen und Sachen in Beſchlag zu nehmen berechtiget fey, und . 

‚alsdann die Aufegung des Arreſts in Anfehung der Forberung, Br 
wegen welcher fie geſchieht, die Serichtebarfeit des arreſtiren⸗ 

‚ den Richters begründe. In dem Kriegsprozeß äuffert dee 4, - .  : 
4,95, daß über.die Frage: ob gemeine Werbrechen der Gol⸗ u 
baten vor die Kriegsgerichte gezogen werden dürfen? beydn - 
fo ſehr abweichenden Verfaſſung einzelner Länder, allgemeine a. 
Grundfage ſich unmöglich aufftellen laſſen; wir dachten doch, 
da das Roͤmiſche Recht nieht nur, fondern ‚auch die Reichsgen 

- feße in Hinſicht auf. die Keichsarmee ben Soldaten tn gemele 
‚nen Verbrechen dem ordentlichen, nicht privilegirten Gerichtte. 
‚fand unterwerfen, fo hätte Die Frage, gang feinen Zweifel, Ä 
Ben dem Conſiſtorialprozeß wäre $. 109 zu berpesten geweſen. 
daB in eigentlich peinlichen Sachen der Geiſtlichen niemalen 
den Conſiſtorien eine Gerichtsbarkeit zugeſtanden, ſondern dite | 

. ‚glbe durch Commiſſion von dem Regenten an weltliche Ges Ä 
richte übergehen werden, daß alfe bep ben -Tonfifterien fin . ' 
peinlicher Prozeß Statt haben kann, fondern ihnen bey peinlie | 

den Verbrechen uur- die erſte Generalunterſuchung —— 
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Am audfuͤhrlichſten hat der Verf: den Concurs nub den peinfi- 
her Prozeß verhandelt. Der Verf. nimmt dreyetley Zeit⸗ 
puntte des Concurſes ans ı) den imminenten von ber Zeit 
an, wo der Schuldner unvermögend wird, feine Gläubiger zu 


befriedigen, bie er fein -Vermönen an die Gläubiger abtritt, 


oder dieſe vom Richter eingewieſen werden; Damit aber nimmt 


‚ 8) der materielle Concurs feinen Xırfang,, und dauert bis zu 


Erlaffung- der Edietalabung, liach welcher der Förmliche Con 
eursprozeß eintritt: im erſten Fall hat zwar der Schuldner 

noch freye Verfügung über fein Vermoͤgen, jedoch fliehen deu 
Glaͤubigern, zu deren’ Machtheil ber Schuldner” betrüglich ets 
was veräuflert, geroiffe Hechtemittel zu, um sine ſolche Ver 
säufferung angufechten, nämlich ein interdictum fraudatorium 
und die Paulianifche Klage; mit dem materiellen Koncurs 
„aber hört alles Berfügungsreche (nicht Eigentum, wie$. 117 
gefagt wird) des Schuldners huf, und alle feine Veraͤuſſerun⸗ 
gen fiyd ungültig ; ‚ber formliche Concurs aber bewuͤrtt, daß 
alle wider den Schuidner anbhängige Prozeffe vors Concurs 
gericht gehören, ‚and Bes Schuldners Vermögen allen Glaͤubi⸗ 
gern gemein wird. Die Sefchäfte des Richters betreffen nad 
6 126. die Beſtimmung, Erhaltımg und Veräufferung dee 
Concursmaſſe, die Richtigkeit und Liquidation einzelner Schufds 
poſten, derſelben Borzugs « und Erſtigkeitsvecht, die Erſtigkeits⸗ 
urthel und deren Vollziehung; nad) diefer richtigen Ordnung 
behandelt der Verf. das Verfahren beym Concursproceß. Bey 
Ben Amt und Pflichten des Contradictot ($. 140.) hätten wit 


. such bemerkt, daß derſelbe auch darauf aufmerkfam ſeyn ſolle, 


wenn Schulden eingeklagt werden, welche ganz oder zum The - 
nicht an den Gemeinſchuldner, fonbern nur. an andere, z. B. 
‚die Frau des Schuldners gemacht werben koͤnnen. Bey dem 
Liqnidationsverfahren iſt es Sehr zu enpfehlen, daß, wie esan . 
manchen Orten beobachtet wird, dazu auch der Schuldner, und, 

nach Befinden auch deſſen Ehefrau vorgeladen, und über alle 
und jede Schulden gehoͤrt werden; wovon der Verf. nichts 
erwaͤhnt hat. Vieles wird auch dadurch fehr abgekürzt, wenn . 


kein eigenes Verfahren Über die Vorzugsrechte geftattet, fon 


dern jedem Gläubiger fie mit der Liquidation auszuführen ber 
ſohlen, uub den-andern dawider ihre Einwendungen zu machen 
überlaffen wird; teichtige Concurſe koͤnnen Auf dieſe Weile 
zum Beſten afler Glaͤubſgetr in wenigen Tagen mit, Erfparang - 
vieler Zeit und Koften, auf welche der Richter vorzüglich ber 
dacht ſeyn folle,, ausgemacht werden. Der’ peinliche Pıas 
- . - | 
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it in der gerdöönfidher Ordnihig uud graͤndlich md voll· 
ſtaͤndig ausgeführt. In dem $. PAR Ki te billig auch der Aus — 
zeigen der Unſchuld gedacht, und der Richter auf dieſelbe ven 
wiefen werden follen. "Ueber die peinliche Frage bat der W; 

nach des Rec.’ Gefühl, in 86. 214, die richtlaften -Srundfäße J— 
geaͤuſſert; er ſchtelbt ihre Einführung‘ ih "Deurfchlan®- theils 

dem Anfehen des Roͤmiſchen Rechts; chelle dem. Staußen Der 
Deutſchen an dig. Ordalien zu, glauht, aber, daß, fü lange die 
Richter und Verbrecher Menfchen bleiben, auch) mit den Sie 
und Geſaͤngnißhaͤuſern nicht ganz andere Anftaiten:ge ur 
werden, die gärliche- Abſchaffung derſelben zu den un 


barten Vorſchlaͤgen gehaͤre, obhteich fie.gur mit der aͤuſerſten 


Berfiht und fo felten als-möglich anzuwenden ‘wäre. Uebri⸗ 


gens hat der Verf. durchaus fehr viele gute Literatur, beyge⸗ 


bracht, und :damit.fein Werk für den praftiichen, Arheiteg vore 
zuͤglich brauchbar. gemacht, Mit Denen fehen wir den 
von ihm iveiter verfpeochenen Schriften, nämlich: einem rhıy - 

Busch über den Reichsgerichtsprozeß, und einer zweckmaͤßig aum 
geſuchten Sammlung Heiner Abhandlungen über Be 
Gegenftände, welchen der Bepfali'b des Publitunm zewiß aicht 
fehlen wird, emgegen; 

| 2% : | 


D. gohann⸗ Friedrich, Eiſenharrs Grundſate Pe — 
deutſchen Rechte in Sprichwoͤrtern durch Anmer⸗ 
kungen erlaͤutert, von neuem vermehrt berdusges- 

geben von D. Ernſt Ludewig Auguſt Eiſenhart, 


Veheſe ber Rechte zu Helinſtaͤdt. Leipzig, in dee 
Weygandſchen Buchhandlung, 1792. 692 Seiten 2 
x in ge. 8. IN 18 #. se 


Dieſes VBuch iſt lngfens ſchon auf der wortheilhaſteſten Seite 
bekannt. Hr. Prof. Eiſenhart, der wuͤrdige Sohn des ver⸗ 
ewigten Berſaſſers, bat es durch Anmerkungen und Zufäge 
febs vermehrt, ſo daß diefe Ausgabe dur der eiſten gewiß einen 
merklichen Vorzug dm, | 0 
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Augemeine Heikologie, ober noſologiſch⸗ therapeuti⸗ 
ſche Darſtellung der Geſchwuͤre. Zur bequemern 
Benutzung des. mündlichen Vortrags dieſer Lehre 


entworfen von D. Auguſt Gottlob Weber, oͤffent⸗ 


lichem ordentlichen behrer auf der Fri drich ⸗ Franz 


Akademie und dee Stadt Roſtock Woſicus. Ber | 


Im, in der Frankeſchen Buchhandlung. ı 792. 
088 Seiten ing. Mit latein. Lettern. 16. 9P. : 


ie zwlefache Forderung einer wieder aufblähenben Akademie 
an den Scriftfteller .in dem Lehrer, nicht durch unzeirige 
Schriften ben Zeitpunkt ihrer Reife um ein halbes Jahrhun⸗ 
dert. zurfichsufegen, eine eigene Ausarbeitung der Plans zum 
WWrivatgebrauche, der indeſſen nicht gletch fürs Publikum ber 
Rimmt war, Mezgers Wunſch, das, was über bie Geſchwuͤre 
Bus geſagt ift, in eine zufammenbängende Ordnung zu brin⸗ 
gen, und den wankenden Begriff des Geſchwuͤrs feflzufegen, 
theil® Regeln zu haben, nach welchen man beftimmen Eonne, 
welche Geſchwuͤre man Heilen muͤſſe oder nicht, waren die zu 
yosliegender Schrift den Verf, flimmenden Veranfafjungen. 
Hr. W. erinnert noch: es möge manchem Leſer die Ausipim 


nung der Definition viel zu umſtaͤndlich ſcheinen; allein, die 


bloße Erlernung neuer Refulente bewweiferfo gar viel nicht, wenn 
man die Worderfäge nicht gruͤndlich gefaßt habe. ‘Der zweyte 
Abfchnitt enthält eine an das Verbälmfß der kritiſchen Natur: 


bemuͤhungen gereihte Therapia generalis der Geſchwuͤre. 
E —— Praͤmiſſen eb 


eſter Abſchnitt. Die pbpfio 
ner noſologiſchen Darſtellung ver Geſchwuͤre. Die 
alte Definitivn des Geſchwuͤrs taugt nichts. Gruͤnden wir 
die ſpeciſiſche Verſchiedenheit des Geſchwuͤrs und der Munde 
anf das Alter und die Neuheit der Trennung, fo Farm eine 


“ 
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friſche die Attribute eines Geſchwuͤrs, und eine alte die einer 


Wunde haben. Eben fo wenig entfcheidet die Stockung oder 
der Ausfluß des Eiters Oder einer Tcharfen Feuchtigkeit. Des⸗ 


wegen haben einige Eklektiker unter den neuen Aerzten und ' 


Wundaͤrzten den von der Aeuflerlichkeit des Geſchwuͤrs abhän: . 


gigen Schulbegriff unlängft verlaffen, und dem innert Franken 


| Zuſtand mäher gu Prinzen gefncht, Ob alle Schivlerigkeiten 


dadurch 
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dadurch gehoben worden, laͤht ber Verf. dahin geſtellt feyn: 
Das Geſchwuͤr behauptet feine Stelle in der Noſologie, aber 


— 


nur in ſofern, in wiefern die Innere fehlerhafte Bedingung ſich u. 


darſtellen läßt, welche dem Geſchwuͤre zum Brundertiegt. Die 
phyſtologiſchen Grundgeſetze der Kräfte find zu eint nofologis 
chen Definition des Geſchwuͤrs die Pramiffen. Der Verf 
.. geht von den drey Befannten Kräften aus, und nimn:t unten 
‚ biefen die Nervenkraft als die Hauptfraft an. Um das Dre» 


Blem: ob die Lebenskraft innerhalb der feften Theile befchräanft; 


oder uͤber die fluͤßigen verbreitet fey, feiner Entwickelung näher 
“zu bringen, fehlägt er einen indireeten Weg ein,. der, wieer 
fich verfichere haͤlt, ficher zum Ziele fuͤhrt. Die Contradiſtin⸗ 
etion det feften und flüßigen Theile gründer er nicht auf bc 
rad ihres Zufammenhangs, fondern auf die’ den feften Thei⸗ 

ken einverwebte nervoͤſe Subſtanz, und läßt vorläufig den Sam s 
wo immer in der feften Mafle Regung der. Lebenskraft iſt, da 

iſt neroofe Subſtanz, und wo immer in der feften Maſſe ner« 
Hofe Subſtanz ift, da iſt Negung der Lebenskraft, oder Faͤhlg⸗ 
keit dazu, ftatt eines phyſiologiſchen Arioms dienen... Die _ 
Eehrſaͤtze, wodurch er dies beweiſt, find nicht wohl eines Eurzen 
Auszugs fühle. Das Leben der feften. und Hüßigen Theile iſt 
blog relativ, nicht abſolut. Darum haͤngt Der — 
miasmatiſchen Krankheiten nicht von dem Miasma ab, ſondern 

von der Berüßtung, in welche das Miasma mit dem Spfteme 
der feften Thelle kommt, und wodurch eine fich entäuflerndg 
Gegenwirkung ber feiten Theile beſtimmt wird. Die Lebens⸗ 
raſt, als das ausſchließende Vermögen des Syſtems der feften 
| Theile, ſetzt als nothwendige Bedingung die innere Durchgans 
gige Mebereinftimmung in dem Verhaͤltniß aller Theile. unter 
fi) Jelbft zu dem Zweck ihrer eignen Bildung und Erhaltung 
voraus. Der Tupgor des ſchwammichten Gewebes ftellt- die 
gem der thieriſchen Ernährung dat, und der Verf, fieht die 
rnaͤhrung überhaupt an als eine Werlängerung bes orgaui⸗ 

ſchen Lebens mittelſt der &pontaneität der NMervenkraft. 
Wird der Einfluß der Lebensträfte veraͤndert oder verhindert, 

“fo entſtehet Schwäche.  Diefelbe Grundkraft des Lebens, wei⸗ 

J the die Zerſtörung der Haltbarkeit der organiſchen Fibern durch 


—W 


⸗ ⸗ 


hindert, beſtimmt im widertiatuͤrlichen, Jje nachdem fie ſich bey 
ber auſgehobenen Haltbarkeit leidend oder thaͤtig beweiſt, den 
wahrhaft natürlichen. Unterſchied zwiſchen einem Geſchwuͤr 
.und einer Bunde. Ueberhaupt giebt es dred Mittel, wor 
oo on bie 
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Ne innern Thätigteiten des Kbrpers im matärlichen Buflande 


® 


3. Arpnengelepeheit: 


die Natur den vrdeniſchen Heilzweck zu erreichen ſucht. 
») Die Piaſtik der abgeſonderten Säfte. Unter dieſen hoͤt 
der Verf. den Eiter mit den phyflologiſchen Dunſtſtoff des 3 
geroebes einerieg Natur und Urſprungs, woraus fich vielleicht 
der Nutzen der: tüuftlichen Wärme bey Geſchwuͤren ertiaren 
Ueße. 2) Das lebendige Vermögen der Haut fortzurüden, 
welches der Reiz des Hoͤllenſteins auf fie beweifet. 3) Dee 
vegetative Wachethum der Oberbait. — Die Tremurs. 
durch den Stich umd durch quetſchende Gewalt machen in der 
tufenleiter der Verwundungen nleichlam den natürlichen 
Webergang ber Wunden zu den Gefchwüren Ueberhaupt 
nennt Sr. W. die Trennung der organischen Fibern eine Wunde, 

+ kn wiefern bie Thätigkeit der Nerven « oder Lebenskraft der Zer · 
flörung der organiſchen Zufammenfegung ensgegen wirktz 
ein Geſchwuͤr hingegen, in wiefern die Thätigkeit der Nerven 
ader Lebenskraft der Rerförung der organifchen Zuſammen⸗ 
fegung nachgiebt. . Zweyter Abſchnitt Verſuch einer 
Claſſtfikation dee Geſchwuͤre aus dem Befichtspunlt 
der Trisifchen Ylaturbewegangen. Die Gefchtwuͤre tafien 

* ih) überaus vortheilhaft aus dem Gefictapunfte der kritiſchen 
Maturbemübungen abtheilen, je nachdem dieſe auf mannich⸗ 
faltige Art erſchwert, verhindert, uneerdruͤckt oder gekihint find, 

je nachdem giebt es verſchiedene Arten der Geſchwuͤre in dem - 
natürlichen Syſteme. Erſte Klaſſe. Sie enthaͤlt die Local⸗ 
hinderniſſe zur Heilung des Geſchwvuͤrs. Untergeordnet find, 
bie Ein Dunftfioffe ſich zumiſchenden Säfte, als Harn, Galle 
u. ſa m.; die Ausſchweifung des siocaten Brenmpunkts untee 
dem Citergrad, als durch erweichende Salben; oder über dene . 
ſelben, als durch Reizungen; die Beſchaffenheit des Drts, 

in ſoſern das Eiterungsvermoͤgen zu eingeſchraͤnkt iſt, oder dei’ 
Eiter nachthetlig verändert wird; die, conditio uniraris folu- 

‚  tae, ba runde Wunden fpäter als eckige heilen werte 
Waffe. Die allgemeine Geſundheit iſt umeriegt, und DE 
Hinderniſſe der Heilung innerhalb des Umkreiſes der ſechs nicht 


. 





natuͤrlichen Dinge, "Dritte Klaſſe. Allgemeine ſich eriam 


gende unbeſtimmte Anlagen zu Krankheiten, als die urfprän 
tich von der Veränderung der Nervenkraft abhangigen Stunde 
fehler der feften und fläßigen Theile, als im Abficht. der Mie 
barkeit, Spanntraft u, £ m Vierse Klaſſe. Das Ge⸗ 

ſchwuͤr naͤhrt und unterbäfe aus. feiner eignen Vorrathskammer 
Bas chronifche Hinderniß ſeiner Vernarbung. Sünfte an | 

Offenbare und erhebliche innere kranke Zuſtaͤnbe find mit Hi | 


N 
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fentiichen und :befondertt "schärfer im RE 
iniger betanrie:wnd, Arinfich it. : "Wetlöchter a). Das 


Y 


Geſchwüten durch eihe'itärhänfore, ndjulämsÄe- don ardarde? 


tige Metaftafe verbunden. Erfte Drönung. Melaſtatiſche 
Geſchwuͤre von weſentlichem im Ward guritekehaltenen tWinfirte 
nigkeiten: Horntauge, Phbophorſttuke, Breamberes.We⸗ 
ſchlechter. x Geſchwuͤr von gehemſter oͤder nadere 


ier Abfonderung des Perfbienbite, ji des Harns Er 
giſche, M das- rheumatiſche Gefchrorlt —2 
unordentlechenſ imlauf und Verderbniß der Sale; te) dase 


Roſengeſchwuͤr, 3) das Wadengeſchwirr won: eiterhofter Nero 
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derbniß der: Brber. “A und C zuſammengeſeet, geben ein var 


Mechalifdirgatkichtes Beſchwüur; a 'das: fhfwarzgallichte TERM 


ſchwuͤr; =) mit Verſtopfuliq: der Mitz, Leber'ut 1.m.; Byvon 


furuͤckgehaltener Meunftruation 3) daͤs Lochiengeſchwiu⸗; 
N Hamorrhoidalgeſchonir· Die meiſten Krebegeſchwuͤre "ge: 


hoͤren zu den atrabliariſchen, wenn die ſcrophuibſen, verere 


ſthen, ſoorhutiſchen, gichtiſchen davoir ausgenommien erben 
Zweyte Gronung.Nelaſtatiſche Defateine non anfkeiok 
Aute? deren er 


Geſchwuͤr von hibigem Zunder Als Packen; Maſern 


Fed 
fei- y Schartlachgeſchwr; :b) von chröttidyefi! Zunder; xy —* 


artig erſcheint. Zwiſthen letztere Geſchlechteta and b Arten 
die ulcera aphthoſa. Sedfle Braffe: DR Heifräfle: do? 


‚Natur find fat bis zur vblligen Unthaͤrigkeͤe miedergeſchlacen 


Die Beſtandtheile der Nerven find gleichfam zerſetzt, oder ih⸗ 


"zer Zerſetzung nahe. Erſte Oronung Das hyodropiſche 


Beſchwuͤr. Fweyte Ordnung. Das ſeorbutiſche Geſchwuͤr 
Driite Ordnung. Dau veneriſche Geſchwuͤr. : Vfttte 
Vronung. Das ſerephuloͤſe Geſchwuͤr, wonlit Bas rhachtth 
ſche verwandt if. Fuͤnfte Dronung: "Das Geſchwuͤr won 


} 


hitzigor Fäulniß, wohin auch die ulcera apliıhofa der Schwind⸗ 


füchtigen gehören, die Halsgeſchwuͤre bey der Brandbraͤune, 
Bie Furunkeln auf dem Ruͤcken bey angmaliichen Bl 


a Blattern, und 
die ſcorbutiſchen Geſchwuͤre, welche Gilleſpie beſchreibt. 
Siebente Blaffe. Eine blos oͤrtiiche Stockung verdichteter 

Saͤfte, deren Widerſtand den bewegenden Kräften des Herhens 


snüberwindtih iſt. Hierbey entwickelt ſich, eine ſchaͤbſiche 
Schaͤrfe oder Fänfnißl, die den Saften eine allgemeine Ver⸗ 
derbniß drohet. Beyſpiele liefern die Verhärtungen ber Dr 


ſen, fenichte Verhaͤrtungen der Lungen n. wm. Achte 
Alaſſe. 


Das: wahrhaft kritiſche Geſchrour? wodurch. die 
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596 Aen⸗raaeheheit. 
—— 


und Ades erhalten, oder eine Erſcheinung, welche jene Vers 


aflaang begleiten; —7 das dritiſche Gejchwuͤr im hitzigen 
fuapten. Bußande 3 =) in anhaltenden Riebern, 8) in Zrchfel« 


fiebern, am den Lippen und andern Stellen des Korpers; b) das . 
briciſche Geſchw 


uͤr im langwierigen kranken Zuſtande, bey 
Kopfſchmerzen, Inugwierigem Schwindel, der Fallſucht u. ſ. w. 
Neunte Blaffe.. Rocalkritifche Geſchwuͤre, wobey wahrhaft 
anſteckende oder. giftartige Materien, oder anderweite ſchaͤdliche 
— von auflen in Die Bebedltungen des Körpers eindran⸗ 
‚amd die Natur ſich bemüßet,. den Zunder Auszulceren, 
* N Des. -Drslich: Eritifche Geſchwaͤr von wahrhaft anſteckenden 
vder siftartigen Stoffen. - =) Als Folge der Anſteckung durch 
——* Wege; 8) burch verwundete Orte. Zu erſterem 









Seuche, zum andern der tolle Hundebißs 


— 7 
zrtlich kritiſche Geſchwaͤt, von anderweiten kritiſchen 
Yueftüfen, (Anſteckung.) Sebnte Rlaſſe. Zu lange an 


holtende ‚und dadurch fchäplic, werdende Maturbemühungen. - 


Bilfte Alaffe. Unter der Ianatnistigen Daner des Geſchwuͤrt 
der zehmen Klaffe gesobhute fih das Syſtem. der circulirenden 
Bäfte nach und nach an den 323 and das Geſchwuͤt warb 
ein pathologiſches Freretionsorgan. Bwölfte Klafſe. Das 
atoniſche —— —* — KAlaſſe. Kuͤnſtliche 
Beſchwuͤre. Vierzebate Bla iſchungen, Verwicke⸗ 
lungen und Verwirumgen,. die aus ben obigen Klaſſen ent⸗ 


Rec. hat manchen dem. Verf. eigen Gedanken, 
Raum zu ſparen, nicht ausziehen kͤnnen. Das Buch erbient 
Aufmerkfamkels. Aber es iſt zu befürchten, daß die oft zu ger 
Sänßelte und dadurch myſtiſch werdende Sqhteibart manchen 
dei: abſchrecen werde, 2, nd 


Hembech der Pharmacelogle , ober‘ Lehre von den 


.Arzneymitteln. Zum Gebrauch akademiſcher Vor⸗ 
leſungen entworfen von D. Fricdr. Albr. Earl 
Gren. Profeſſor zu Halle. Zweyter Theil. Nebſt 
Regiſter und zwey Tabellen. Halle, im Verlag 
der Waiſenh. uchbandlung⸗ 1792. 568 S. gr.8. 
aM 12 >, 
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Idem Bande handelt der Petf. bie zuberelteten Yes 
eymistel a6. Auch bier Bat fich Derfelbe, wie im erſten 


Bande, nieht einzig auf die auegeſuchteſten Mittel eingeſchraͤntt, 


fondern da das Buch zu akademiſchen Vorleſungen dienen follte, 


“auch zur Belehrung verfehiebene obfolete verworfene Mittel 
hi Er find näbliche und bewährte Juberets 


mit aufgeführek, 
tungen, auch für den bloßen Lafer, von unnügen, überflüßigen 
oder abfurden zu umterkheiden, die letztern mit Notenſchriſt 
gedrudt worden. - ... u 

,. : Daß der Verf. uͤdrigens hey Anführung der Wirkungen 


der Drebicamente wenig Autoritäten angeführt, ift Lubes werth, 


. wenn man bedenkt, mag oft bey hingen Aetzten durch die 


oße Anzahl wahrer: und eingebildeter Erfährungen, durch 
Pabfreiche Eitaten belegt, für Nachtheil geftifter wird, Vne 


diefen ausgeruͤſtet treten ſie muthvoll vor das Krankenderte, 


. 


finden. oft die verſprochene Wirkung hier nicht, und kommen 


- serläflen wieder zuruͤuke. oo. 
Im erften Abſchnittr diefer Schrift find die auf mechaniſchen 


tungen, mechanifcher Abfenderungen ungleidhartiger Thei⸗ 
e ımd mechanlichen Gemengen ſich grundende Arznenmittel bes 
ieben. ; Der zweyte Abſchnitt hingegen, det bey weitem dafs 


3 Thei ausmacht, handeft von den Arzneimitteln, die 


Anmeppelehrhelt. —  sar. 


_ “ 
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Sur chemiſche Operationen aus den Khepern erhalten twerben, 


u dem Ende find im erßen Hauptſtuͤck bie zur. Bereitung der 
rzueymittel erſorderlichen chemiſchen Operationch erklärt, im 


gzweyten aber die einfachern chemiſchen Zubereitungen, und img 
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deitten die. chemiſchen Zuſammenſetzungen beſchrieben worden, 
Ueberall find, wie es ſich nicht anders erwarten läßt, Die neues 
en beften Beobachtungen behubt, auch noch bie Wereitung 


Ber faljfauren @ömerete in der Mrsede mit enjegalt | 


an phartiaßafogffcjer Säeficht kant dieſe Scheſſt Jeprih 


Krzte zum nügliäften Handbuche dienen, da uns zus Beit feld 


. tes detann Me Km 
@inige gan⸗ aus der gerichtlichen Arzuehkunde; her⸗ 
ausgegeben von D. ©; G. Elvert, Stadt⸗ und 


bey Heerbrande. 11 Bogen. 8. SH. 
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Amtsphyſicus zu Canſtadt. Tübingen, 1792. 
ans ‚me 


“ 
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3 lnengelährhe 


Mei Tohensipfrbiaer Beſcheldenheit fpricht der Verf. feier 


bieſe ſeine ſchriſtſteller iſche Arbeit nicht frey don allen Mängeln, 
und ſchickt, als eine ſolche, fie Ihüchtern InS leſende Publikum. 
Rec. muß ihn aber aljrihrig verfühern, dag dieſe wenigen 


Bogen ibm viele Befriedigung gewährt haben, und daß er e 


‚als lehrreich und nuͤtzlich unechhaltend jedem Kunfveritäudisch 
‚erapfehlen koͤnne. — , Es find der gerlchtlichen File ſecht! 
"namlich zweh Falle vom Kindermorden ein Weibermord; erh 
moͤnnllches Unvermoͤgen; eine angebliche Behernvg und ein 
vorgeblich attentirtes crımen beftialitatis elnee (eh twermmrhigep 
Dauers — (melche ber Verf. hier In extenfo ſammt ihr 

Folgen beſchreibt, und mit edler Freymuͤthigkeit, — auch ob 
gem die, von ihm ſelbſt dabey begangenen Uicachtſamkeiten — 


dud gehöriger Sachkenntuiß philofophifdy richtig beurtheilt) 


en Faulfieberepidemie, welche der Verf. in dinem Do 


—e iſt. dieſen Fallen noch die Veſchteibuno einer 
mi 
‚feinek Nachbarſchaft im Sommer 178% zu beobachten und ; 


v 


„behandeln Gelegenheit hatte. 


Eawa⸗ über Ben Keichhuſten, als ein Beyttag zu | 
Gefſchichte der Epidemien des Jahrs 1790, von 


D. J. H. W. Klinge, Arzt zuͤr Oſterode am Harp 


Goöttingen, bey Boßigel, 1792. 4 Bogen in g. 


Mm 3 3» J.. ty y vs 


ur, die Mitebeilind diefer kuͤrzen, Jedoch lehrreichen Ba | 


Kreibung der im Herbft und Bier des Jahrs 1 790 in feb 
nem Hürkpngskreile hertſcheüden | 

nes Seiltverfäbtene in derſelben hat der Verf. feinen kefende 
hellegen gewiß einen augenehmen Dienſt erwieſen. — Jent 


‘m Allgemeinen nicht bösartige, oder yon ungernöhnfichen Zur 
allen begleftete Epidemie felgte den epidemiſch — 
ge 


- Mafern ayf.dem Fuße nach, und wurde von dem ung üb 
vollig unbefannten Verfaffee mit fo vielem Scharffinn beur⸗ 


theils und ſo kluger Vorſicht beffandelt, daß mir ihn — aus 


dieſem feinen hier heſchriebenen Verfahren zu fchließen — nich 
wur für einen Mann vom Kenntniſſen, ſondern auch für einen 

cht „guten praftifgen Arzt zu halten berechtiget find. — 
Auftöfende, ausleerende, Berubigende und flärkende Arzneyen 


den krankhaften Veraͤnderungen des Körpers nach-Ihren ber⸗ 
ſchiedenen Verwickelungen verſchiedentlich angepaßt, und mit 
.. 0 einem, 
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Natarlehte39 


einem cchichuchen Lehet — verhunden/ Brit Bafe, 


Pen, mis welden der Verf. diel⸗ Fentheit in tue) renthe I slide, 
lich. BR | uͤberwindenn Ku Stande war. 
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Raturleie u und. 1 Nacmgeffihee: B — 


Pobbo Lewis, der Arzneyk Doctor n. ſ. w., philo⸗ 
ſophiſche Unierſuchung der Natur und Eigenfhafe. 
tem Den gemeinen Waflers;: nebjt Betrachtungen; 
“ über feine mebicinifiljen Kräfte, Aus dem Englir 
ſchen. Etendal, bey Srangen uns Sroße 1792. 
9 Bogen. 8. 846. : . - 


. Hei haben wir in dieſer kleinen Sstit nicht hefunden, das 
iu einer Ueberſetzung berechtigt hätte. Der Verf. hat das, 
| Waſſer im feſten Zuſtande, deſſen vorgegebene Verwandlung 
in Erde und das Gefrieren deſſelben, hernach auch im fluͤßigen, 
luftigen und dunſtigen Zuſtande beſchrieben und die darüber 
: bekannten. Beobachtungen niit angeführt. Auch die Schauptes 


- 


4 Ar 


ö ten Deffandtheile, die mediciniſchen Eigehfchaften des gemen 


rn Waſſers, eine Vergleichnug der verſchiedenen Arten deſſel⸗ 


den, Verbeſſewmingen und Reineichen eines guten Waſſers 


m sicht vergefken worden. 
I Br u W. 


— Natunfifioe, ein Verſuch von Eſ. gie 

ſcher, aus dem Dänifchen von. G. Mrühlenpfordt: 

. Erfter Theil. Schleswig und Leipzig bey Boie. 
93. 27 Bogen. 8. 1R6. 498 

Wuitig kann dieſes mit ſo vielen Beleſenheit abgefaßte Verf 

'M den beurfchen Freunden der Natur Nuten (haften, wen 


ee nicht gerade. das, was Manche der Auſſchriſt des Werk 


ul nach. ber- einmal angehommienen Bedeutung des Merks 
nn ſuchen imochten, fondern vielmehr eine phyſiſche Beſchtei⸗ 
. Nüng: her Erde und der mannichfaltigen Veränderungen ihrer‘ 

9 herflaͤche auf fleißig geſammlete Thatſachen und Beobadtuns 


an Nee Anden erden, Tem a eine nad 
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Erndte von Wibenehmunges über imldugbare Diceriäien, 
die men Sept thells Mn Ihren Trümmern auf umd unter bit 


Erde anteifit; eben fo zahlreiche Beyſpiele yon Trümmern von 
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“ Landrhieren. Die mancherley Oyfteme über die Bildung mb 
Umbildung der Erbe, und Einwürfe dagegen. Nach dem V. 


entſtehen alle &tektouten aus, dem gleichen gemeinſchaftlichen 
Grundſtoff; nur Änfferlihe Urfachen, Sonne, Luft, Licht, 


ihren Untarſchied; fie gehen daher durch Verwit-⸗ 


tern und andere Deränderungen in einander über. Gier bes 
zuft ſich doch der Verf. mie unser auf Therfachen ‚- in deren 


Glaubwuͤrdigkeit wir ein Mißtrauen zu feßen alle Lirfache ſine 
den. 3.58. daß ächter, reiner Quarzſand an des Luft zum . 


feinfien Kalkmehl mit einer Miſchung von Kalkerde verwitteres 
ader ſpricht auch zu’unbeftimmts 3.58. nichts fep gewiſſer, ol 


daß aus Quarz Schoͤrl und Glimmer entſtehen fanne, und 


— — — — — —— —— 


zwar ohne Veränderung des aͤuſſern Anſehns (in weichem dech 
beyde vom Quqrz ſehr abweichen; menn auch Beobachtungen 


vorhanden find, welche fo gedeutet werben koͤnnen, fo war DAR 
ſicherlich kein reiner Auarı oder es mengte ſich ihm Alaunerde 
ben). Es fey nichts gewoͤh 


Granit felbft gehe oft im Eifenerz über, und zwar in ganzen 


Bergen; noch eine Menge ähnlicher Beobachtungen, vornehnu 
lih aus Bupmann, dem ber Verf. überhaupt fehr gewogen 


iſt, die Beobachtungen von ausgehrannten Vulkanen ausge 


sommen, wo er fich denn wieder auf De Kuc zu viel werküft, . 


mit welchen er auch ben Baſalt fiir eine wirkliche Papa erklärt. 
Doch jet entſtehen Cfo glaubt der Verf., und fucht es aus 


den neuen Entdeckungen der Sternkundigen zu ertweifen) viel 5 


leicht neue Sonnen mit ihren Planeten, ‘Der Sand habe 


nlicher, 'ala daß Auarzfand in Eis 
fenerz übergebe Cd. h. daß ſich ihm Eiſenkalk benmifche); der 


— — 


mit den Bergen von einerley Materie. gleichen Urſprung und 
Alter: der kleine dichte und feſte Kalkkern in den Erbſeuſteinen 


ſey ein Korn von dem Kalkfande, das in ein ineruſtirendes 
Waſſer gekommen. Steine und Sand ſeyen aus Kratern 
ausgeworfen, (ſelbſt Torfmosre auf hohen Bergen daraus 


entflanden,) eder in kugelrunde Anhoͤhen aufgetriehen; nad 


denm Verf. fpielte überhaupt das Feuer bey der Bildung der 
Erde dis Hauptrolle, ſelbſt die unserirdifchen Goblen kommen 
von ihm. Auch die Schieferberge ſeyen auf einmal und in 
gerien Maſſen hervorgekommen, mit. den Granit⸗ ind All 
ergen zugleich. Das Steinſalz finde fih unter den (unter 


— — — 


welhen?) Bergen; es muͤffe alſo eher fo alt als die (dich) 
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Naturgeſchichac«c 4 
Berge fern.” Auch die Satzinaterke kInile durch aufflige'ttir 

ſachen in Thon übergehen: das alte jet verſunkene Land lag 

höher, als unfer dermaliges; feine Inſeln hatten wegen’ der 
Berge' von, verfchiedener Höhe ein verfchiebenes Clima; es 
konnten alfg verfhiedene Thiere datauf leben, die jetst nicht 
‚mehr da leben- koͤnnen, weil fie jJetzt viel hoͤher liegen, 3.85 ' 


Die. fenerfpevenden Berge, von welchen wir teine Nachrichten 


Elephanten; fie wurden im Waſſer der Sundfluth rn 
in unfern Sefchichtbikgern finden, kinnen vor her Sündflug — 


ebrannt haben; durch Berechnungen und Vergleichimg jeined 
edesmaligen Auswurſs macht es der Verſ. ſeht wahrſcheinlich. 
daß der Vefiro, fo wie andere’ feuerſpeyeñde Berge, nicht Bi 
alt ift, als Ferber und andere gefolgere haben. Die Luft 
theilt der Verf. in die gröbere und feinere; bie letztere nennt: 
er (mit mehreren andern" Naturkundigen) Aether; von Ihr 
leitet er Licht, —F und / Waͤrme ab, ſelkdſt efektrifche und 
magnetiſche Kraft. Vom Barometer, das eigentlich nur bei 
ad. der Elaſticität der Luft anzeige. Von Feuer und Brenn⸗ 
off nad Mänchbaufen, Craͤwford und Sirwan (in feld 


“nen fruͤhern Schriften). Bon der Luft, dem Luftkreife und . 
den Meteoren; bier auch der Hagel, doch ohne bey der Erklari 


rung: feiner Entſtehung den elektriſchen Stoff in Anſchlag zu 
bringen, der doch nach neuern Wahrnehmungen fo aͤuſſerſt 


- wirtfam dabey if. Daß das Eis von Meerwaſſer ungeſalzen⸗ 
fey, habe fhon Boyle und Bartholin gewußt, — 


a. 


1 


Ghrhardi Augufi Honkeng, Oeeon. Prsef, Gol. . 
Va ment. etc. ; Synopfis Plantarum Gertnaniae; 
continens planras in Germania ſua fpont& 


.. provenientes, adiectis omnibus audtorum: 
. « [ynonymis, curante Carolo Ludoviso Wilde. 
- 4ow, Med. D. ete. Tom. I. ' Berolini, 179% 
’ Jumtibus aultoris. 632 Geiten ohne Vorr. und 
RER NR a. E 


Eine Flora von Deutſchland nach Tbanberg⸗ Syſtem⸗ | 


davon die Heransgahe diefes erften Theils die Berlin. Nuturf: 


Geſellſchaft bereits vor einigen Jahren und zwar in dentſchek 
! Sprache beſorgee. Hier ericheint er lateiniſch, Und. zwar nach 
en ia Mmaeeinem 


5 
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einem nenen und erweiterten Plan. Dies ſagt die Vorxede. 
Rep. hat die erite Ausgabe nicht geſehen; jetzt auch Feine Ges 
tegenbeit, fie zu erhalten, ud kanñn alfo, die Vorzuͤge dieſer 
neuen Ausgabe nicht wohl beſtimmen. Die Befiger jenes 


erften Theils moͤgen aus einer kurzen Anzeige deſſen, was fie 


bier finden, felbft daruber urtheilen. — Wie bekannt, haben . 


| 


wir der Deichreibungen aller in unſerm Vaterlande bekannten 
'poildiwachienden „„oder feit langer Zeit darin jährlich in Menge ° 


erzielten Pflanzen. bereits mehrere; dieſe zeichnet fich aber vor 
allen folhen Beſchreibungen oder Floren merklich dadurch aus, 
daß der Perf. es unternahn, bey jeber, Pflanze alle ihre Syno⸗ 
nimen in alten und. neuern (bis S..1790.) Kraͤuterforſchern 
forgfaltig auſzuſuchen, . fie zugleich mit denen von dieſen angeges 


been Kennzeichen der Arten genau ‚zu pfflfen und amzuführen, . 
und dann auf die Stellen in botaniichen Schriften, wo man 
die Pflanze fe genannt und befchrieben, oder auch nur abgebile | 


der findet, jedesinal hinzuweiſen. Ein -Unseruehmen, das, 
wie leicht jeder. einſieht, gluctich ausgeführt, von dem ausg 
breitetſten Mugen für die Wiſſenſchaft feyn muß. Aher auc 


ein Unternehmen, wozu, um es gluͤcklich auszufuͤhren, nicht 


blos eine anſehñliche Eoftbare Bürherfammlung, fondern auch 


erfordert wird, um alle die großen Schwierigkeiten zu übers 
winden, welche bier die unbeſtimmten und ungewiſſen Epn% 


E46 


ausdauernder, eiferner Fleiß und Much und Geſchicklichkeit 


\ 


nimen, die unvolliommenen und ſchlechten Veſchreibungen, 


gen, fait bey jedem Schritte in den Men legen. Ep viel WIE 
derin aber aus dieſem erften Theile ureheilen koͤnnen, hat AS 
Dies alles bey dem Verf. glücklicy vereiniget. Und er hat-i 


der That bier fo viel geleiltet, daß er wohl diejenigen, die «6. 


ihm zum Vorwurf machen wollten, eine «er die andere hiebet 


und die groben und undentlichen Holzitiche von fo vielen Pläne 


gehörige Schrift nicht getannt und. benutzt, einen oder ben ame 


ern lateiniihen Pflanzenbeguamen hier einmal gar rliche, dort 


einmal falſch angeführt zur haben, für unbillige und der bey 


einem folcheni Unternehmen zu befiegenden Hinderniſſe umkun⸗ 


dige Richter halten dürfte. Wir-mollen daher auch derglei 


chen faft unvermeibtiche Fehler bier nicht rügen, ſoudern dies 


. gern ſolchen Recenſenten uͤberlaſſen, die ſich dadurch ein wichti⸗ 
es Aufehn zu geben hoffen. Nur das geben wir dem Berk 


wohl als dem Herausgeber zu bedenken, ob es wohl nicht 
ut. fey, ben den. folgenden Theilen Künftig eine Auswahl der 


z 
% - 


isaten u tteflen. Jett And derfelben bey manchar De u 
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> 
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. gen Schriften, welche der Verf, bed _diefem Werte genüget , 
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penı Bis dronbundert. Das. mocht, weil haben immer auch 
iger Anfänger, der eine Flora ode dergleichen Bücheldheu 


Zuſammenſchmiedete, jeder, der doch blog den Kinne‘. entweder, -. 
woͤrtlich ausſchrieb, über ſchuͤlermaͤßig überfegte, citirt iſt. 


Wozu dies? Dadurch wird nur die Arbeit dein Verfaſſer ers 
ſchwert, das Werf dem Käufer vertheuert und dem Lefer\vers 


gen ihrer 


Verf. bey feinem Citiren und Anführen ‚bediente. - Es ift dag 
durch noch nuͤtzlicher geivorden, daß faft jedem Buche der Las 


" eineo Ruchhändlees oder das erlangen der Krichher, diene 
F —Mms3 


leidet.” -Diefer Theil enthält nur die Pflanzen der drey erſten 
Linneiſchen Klaſſen, mit Subegriff derer, die nach Thunbergs 
Syſtem gleihfaiie Baig, gehören, Der, Gattungen 82, und ber 
Arten 305. Veh der jetzigen Einrichtung hätten wir denn 


gewiß noch zehn. eben fa ftarke Theile zu erwarten; denn _ 
deutſcher Pflanzen find ſicher noch Abtig, ohne die! welthe'ger 


woͤhulich in die Polterkammer der Votaniker, zu :der Klaſſe 


er Kryytonsmiſten verwieſen werben· , Dies um ſo viel mehr, 


. « 


ba ‚bier Deutichland im fehr weiter Beheutung SCHEN iſt, 


— dazu alle augraͤnzenden Provinzen, worin Deurich-ale 
„ur 


utterfbrache geredet Wird, gerechnet find. Man darf fich 
deshalb nicht ſo ſehr verwundern, bier DD. Ficus Carica, 
Iaſminum officinale, Ro/marisus offcinalis, Olta euro- 
paea L, etc, etc. als deutſche Pflanzen aufgenommen, bes 
forieben und jhre verſchiedenen Beymamen Synonymen) atıa 
gefuͤhrt zu ſehen. Anmerkungen, von deut geſchickten Hen. 
D. Willdenow. finden fid,. mit Keiner Schrift gedruckt, bey 
jedet Pflanze. Sie betgeffen gewoͤhnlich nähere Beftimmuns 
Uneifheihungetennyeiden, ihre Wuͤrkungen, man⸗ 
wichjaltigen Nugen, Gebrauch, Wohuort, Blüthezeit u]. 10. 


aus eigener oder Anderer Beobachtungen, und find großtentheilg 


ſehr nüglich und leſenswerth. Won ihn, dein Herausgeber, 


find mahrfcheinlich auch die eingeflreueten kittegariichen Nach⸗ 


richten in dem angehängten ausführlicher Verzeichniſſe der jem⸗ 


yad darin Häufig ‚angeführt hat. Cs find ihrer nicht weniger 
als 664. Ein folcheg Verzeichniß war durchaus 'nethivendig, 


Eliten, theils um die Ausgaben zu beftimmen, deren ſich der 


denpreiß beygeſetzt iſt. Er beträgt von allen wegen der vielen. 
feltenen und. wichtigen Werke, groͤßtentheils mit koſtbaren 
Kupferſtichen, beynahe 6000 Rthir. — Druf und Papier 
machen den Verleger Ehre. Möge denn nur Gewinnſu 
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theils um die Abkuͤrzungen der Namen und Schriften zu ers 


Lu Bermifiye Echriſten. 
bey dieſem erſten Ypeile gerräge 


fen botantſhen Sgeiſten Ahon 

en derin angeführt au finden, nicht nach einmal es 
bringen, Haß er cher teleber ungefämolen und neu 
werde, ale bie erfi die le | 





| Dermifchte Schriften. 
Kon ein Schriftfteller, mie Herr Profeſſor Hoffe 
monn, Einfluß auf Die Stim ber beutfchen 
- Völker und auf die Denkart ihrer Fuͤrſten haben? 
An Herrn fa Beaur, MWerfafler dos Strasburger 
" ‚feanzöfifchen a Bon, Fran "bin: Du 

. ber, Verfoffer des S lenbeian.. 
a7 Seiten, & 3 Fo 


Den den Hamiarger Eorichondenten w war die Madricht 
verbreitet worden, der: Kaiſer Leopold . ber Koͤnig von 


Oreußen waͤren nice allein mit dem Zweck bes Hrn DS 


mann be feiner —— Zeinvrit Celsem eienden 
——ã giftisften und raſendſten Schmaͤhungen on 
ie zechfihaffenftew, berühmten beutfchen Gelehrten, und 


5 Bl Beftreben, die echte der —X und alle twahre Aufe - 


klaͤrung verdächtig und verhaßt za machen) einverftanden, ſon⸗ 
dern Leopold waͤre ſelbſt ein rbeiter an derſelben. Dieſe 
ahrſcheinlich zuerſt aus einem Mißverſtaͤndniß entſtandene 

e ward, wie es den Anſchein hat, von gewiſſen Leuten ab⸗ 


. : Mchtlich weiter verbreitet, und fo nahm ſie auch Hr, la V. im 
fein Blatt auf, und Begfeitete ſie mit einigen anzüglichen, * 


artheygeiſt eingegebenen Bemerkungen. Der Verf, die 

toſchoͤte weißt ben Zeitungsfdtelber recht gut zurechte, und 
jetzt ihm, was diefer Hoffmann für ein Bar fep, und wie 
66 gefommen, daß dieſer an ſich ganz vrdedeutenoe fie 
and höchft unmiffende Denf, ber, obgkeich Pref 





€ 


efehen Styls und ber. Eloquenz, doch nich: dm ir 
& Lärm 






fterfprache grammatifch sichtig fihreißen kann, eine 
feine. elenbden Gelftesprodufte 
8 fo ala ven, De Dann ot was den wenigen Pröben, 


’ 


in, 1792. 
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Bene: Si a 
Ste Hr. Zaber hter aus feet Zentheitt Yehnee — 


u a und feinem Babel (einem berüchtigten Pephiet, bs 


Joſephs Neuerungen gegen die Klagen der Ungarifchen Nation 


vertheibigen fol) ——— einen —— vn. 


gänzlichen litterariſchen Nalli nes bekommen. 
Eine Stelle kann ſtatt aller — dienen. „3 


reyheit, ſagt 
Rick: Antipode aller Vernunft und: Gelehrſamkeit G. 23 feis 


bei, iſt ein Wort, das auffet dem idealiſchen Stande 


ber Metur, umd in Ruͤckſiche anf alle bürgerliche Sektiichaften; 


e keiten Sinn hat. Es bezelchnet ein Gefuͤhl, das fuͤt Men⸗ 
Ken gar nicht gemacht iſt, welches noch kein — wie 


dat, und auch keiner je zu genießen dm 


Man ſollte dieſes Wort uͤberall anfuͤhten, wo man in wem‘ - 
all kommt, ein Beyſpiel des Sprachunſinns zu geben. Frey⸗ 
bezeichnet, feiner natuͤrlichen Bedentung nach, einen Zu⸗ 
Kant. der Willkuͤhr, wo man keinem Zwang unterliegt, unk’ 
wa man olles thun darf, was man will. Man ſotte dire. 


Wort ans den Wörterbüchern aller Nationen ausſtreichen. Em. 
iſt nur eine Satyre auf die Natur. — — Es iſt nur ein end 
— Begriff, wenn man unter Freyheit diejenige Lage 


oder dasjenige Gefühl verfteht, da ein Meilſch fich 
‚genen Sefegen und Pflichten unterzieht, tvell.er Abyrzeiise 
diefe Geſetze zu feiner Gluͤckſeligkeit beyragen. Wei 


- —* find, if ja doch wohl Zwatig, und wie kann de Frey⸗ 


heit fenn, wo Zwang iR.“ Eine ſolche Stelle ift im Stande, 
den ganzen Geiſt, bie Einſicht und Denkungsart eines Schrifte 
ſtellers zu sffenbaren. Won ©. 32 an theilt⸗Hr. H. ein kure 
xs Cuszicalunı vitae, des Ken. Peofeflors mit. - Als er noch 
uf dem Symnafum in Breslau war, übte er ſich, ſtatt Spra« 
en und Biffenfchaften zu treiben, in deutfchen Reimen, von 

denen er einige an den beruͤhmten Dichter Denis in Bm 
bbdickte, der, den Jungen Menſchen aufzumuntern, verbindlich 


antwortete. (Mochien doch unfere guten Ochrikfieler un 


Dichter etwas zuruͤckhaltender mit ihtem Lob und Anfmunsed 
zungen ſeyn. Wenigſiens follten ſie nur zum Lernen und Stu⸗ 
hiren, zum Schroeiben aber nicht eher ermuntern, als were 
ganz entſchiedene große Talente fich zeigten. Pencher. gute 
- und mittelmäßiger Kopf, der, einſt ein brauchharer Mann ** 
werden koͤnnen, wonn er fleißig gelerut haͤtte, iſt durch ein bey⸗ 
Utges Wort eines berhhmten Mannes verbeitet worden, Dip 
Zeir die er aufs Leenen hätte wenden ſollen, mie Schreiben u 
2, un iſtſſo defttehene ein ficken, —8 
0 


L \ 
. 
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xMermiſchte Schriften 
geblleben )) /ODieg bewog ihn, dag Studiren aufzugeben, ie 
Schule nicht wehr zu beſuchen, und gleich Schriſtſtellerey zn 
treiben? Bon Breslau kam er nad) Prag, wo er an einem 
gewiſſen Arno, dem Herausgeber einer Wochenſchriſt, zum 
Ritter zu werden gedachte. Da dies nicht gluͤckte, ſo ſchrieb 
€ ein, Traneripiel, das einmal aufgeſuͤhrt und fehr belacht 
wurde. Er gab nun eine Monatsfhrift, das. Prager Mus 
föum, heraus, das er aber mit dem eriten Hefte fchon ſchließen 


9 qnußte. Hierauf beſchaftigte er fid mit der Erziehung, nach 
shilanthrepifchen Grundſahzen, bie es jet fo verläftert: Für. 


de Drager. Juden ſchrieb er (da niemand von ihm feine Kinder 
Wuiehen laſſen wollte) eine Broſchuͤre Über die Juden und 
deren Duldung. Er wollte darin beweiſen, daß die Juden 
dem Staate nuͤtzlich, und alle Beſchuſdigungen, bia man ih⸗ 
men zur Laſt legt, ungegruͤndet waͤren. Man .ſagte damals in 
Prag: die Juden hatten nun das Vergeltungsrecht erſahren. 
Machdem · ſie fo viele Leute betrogen hätten, fo wären fie nun 
ac, einmal Cmit dieſer Schrift) betrogen worden. Don bier 
feste er feinen Stab nach Wien fort. Sr. v. Schoͤnſeld, der 
um dieſe Zeit eine Buchdruckerey errichtete, und mußte, daß 
die Predigtenkritik zu Prag Aufſehen machte, glaubte, daß fie 
uch bier gut abgehen würde. Er nahm alfo unfern Ankoͤmm⸗ 
King, und Baron v. Swieten, det für die Aufklärung fo.cifrig 
arbeitete, beydes, die Sperulation des Verlegers und den dazu 
gedungenen Hoffmann in Schug. Es gefellten ſich bald andre 


r 


vernünftige Männer zu diefem Unternehmen, wenn daher bie 


und da brauchbare Auffüge darin gortommen, fo.ift dag nicht 
‚Ken. As. Verdienſt. Ein gelehrter Abentheurer, der nach 
Bien kam, uud dafelbft eine Winkelloge fliftete, in weicher er. 
beſondere Geheimniſſe fett bot, nahm Ken. H. gu, feinem Se⸗ 


aetär au. Hier wurde er auch zum Steymaurer aufgenoms _ 


wen... „Da der Meifter vom Stuhl für einigesaufend Gulden 


fange genug als ein wahrer Fuchs deu Gaͤnſen vorgepredigt 


hatte, reiſte er als ein zweyter Re Teodoro ab, und lies ſeinen 
Tadeo piantato come un cavallo zuruͤck. In diefem Zeit 
darm mag Kr. H. einige praktiſche Kenntniſſe von den Illumi⸗ 


maten, gegen, bie er nun fo wacker loszieht, erlangt haben,“ 


Ein wrdiger Staatsmann erbarmte fid) feiner, und verſchaffte 


ibm die, Proẽeſſur der deutſchen Sprache in Peſt. Hieher kam 


er, bie Ungarn deutſch zu lehren, „und yon ihnen, wie zu 
wuͤnſchen it, lateiniſch zu lernen, worin er vorher ganz fremp 

war. Ey äberfeug.einft die Stelle aus dem Heneza: mod 
- .. | | ‚priva- 
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Wehe. war 
* privasin folum,, fed. etiam püblice frimäsı wie ftehlen 


"Nicht ame hejmlich, ſondern auch oͤffencich: MWiesr:er aus Une , 
Hin kamm, und Peofeffer zu Wien wurde, iſt mbch im ſeiſcher 
. Ahdenten. ati fiedt alſo, daß er die höhern Wolfienfihaften 


auf Eeiner Öffentlichen Schüte-Tkudirte,; nid daß er ſich Auch für 
fich ſelbſt auf keine legte, leuchtet außz allen fine Schriften 


hervor. Sany imrerfhweibt Mei, auch die bruve Otelle ip 
"ger das’ Ende &'42 


Es it Tintenhr ein Tehlechteb Tompli⸗ 
ment für die Menäreen, "zu behaupten; dag fie nur fo:fa 
Beftehen -Fonrien; ſo lange dis Welt-dürme iſe, und fistalfo: 
Duͤmmheit in vorzliglicheũ · Schatz nehmen: miſſen. Mut· dee 
Aufklärung über die Angelegenheiten dert Bürger Farm Nuhe 
und Zufriedenheit beſotdern; die Monarchlen richen anf Tofierm 
Srunde, als Hoffmann ſich einbildet; Unterthanen, über ihre 
Pflichten aufgeklärt, werden .vile ihre Pftichten gegen ihre - 
Monarchen verletzen. Kurzſtchtige · Irrende find zwar nicht 

knrzſichtig mehr, wenn man ihnen die Auden ausſticht, allein, 
Menſchen phuflfeh.näer. moraliſch zu verflummeln, it den - 
Grundſaͤtzen der Monarchien entgegen, und gewiß wuͤrde man 


- fie empören, wenn man fie in die Barbarey voriger Zeiten 


zurücfühten wollted Aufgeflärte und peredelte · Volker find 


- Jeichter jnwegieren und zu begluͤcken. Leopold will ung glüctih 
machen, Die Blinden fürchten alles, argwoͤhnen überall Dir 


“ fest Die. Bebenden lieben das Gute. Was verlangt Leopold? 


⸗ 


Furcht oder Liebe feiner Boker? Verſchwindet Nachteulen ! 
Leopold erklärte ſich fuͤr Liebe en 


.. 
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. Lufüs ingenii..er'verborum; in animi remiffio- 


‘nem curavit Dav. Chr. Seybold, Prof. Buxovil, 
Argenieratl,apud Amand. Koenig. Bibliopol. 
.1793.:220, Seiten. 12, 2086." 

Haͤtte Hr. Prof. Seybold nicht ſchon durch andere 5*5 
ten feine Verdienſte und feinen litterariſchen Ruhm hinlaͤngli 


gegruͤndet, fe würde. dieſe Samnilung vor Wortipislen, Paro⸗ 


„nomofien, Calenbourgs, Acroſtichen u. J. w. fhrverlih dazi 
bienen, ihn jn der litterariſchen Welt eine Ehreuſtelle von 
einigem· Belang zu verſchaffen. Es find groͤßtentheils wahre 
Spielerehen mit lateiniſchen Morten, oft ohne allen Witz, 


' bisweilen auch von etwas weydeutigern Wi; nur he m. . 
Be | it 
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EI Bere Erin. 


FOR too auf Serten von Gäkfe.. Die 
Aurlien, woraus er diefe —— 5*—* en bat er 
(m bee amimlungen 
De Banee Gr Gange IR in onen Alıhet 
nze ei⸗ 
erſte enthält 








ar ‚Soap baren, ai dieit more fubulci 
2 A - fin - min moribus ille (eis. 
im 38 inguam, evacuandis (ru Ce? 
u Qui Aa - diefns et, a- ar- 


Ds Voſ- 


Volles eft vere tam molta Volfes ®) are, 
‘ Nec vidit in tanta callfditate parem. 
Si vos ias ullum, o vnfpes, tatione no bi * 


Dicite: noftram unus fat sationis 
ns dr jooyen Graka — ed 


Szepius eft yellex, ua cum me erencto Pula 

u —X meritn mie iugulare folet.. 
Fortuna in dirä quot taßbus utitur ie® ? u 
Fortanae vihlis nimium ne vrede 
Fortuna weno bene frdit in orbiu eurem?  ? 
Fortanam fani metuunt, metuuntque pruj@niete; 


J re des geſunden Beſchmacks unſers Zeitalterts muß man 
ffen, daß bergteiähen Waare nirgends Käufer und Liebhaber 
Anden werde - als In Koſtern und Kloſterſchulen. Kür ſol⸗ 
Bu e qeiftestahtme Derſchen uber Fucter am \ehaffen, von Doch 
mer eine bes Krrausgebers unwuͤrdige Arbeit, 
+) Vor, (Voll) denotat rulpemm. gl 
“ u SO Sue J Bey⸗ 
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. „bene Dinge find: 
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mifchten Auffägen. Sherausgegeben von 3. & 
. Gieſecken, öffenel; Lehrer der Ketigton ben der 


Gemeinde. des St. Georgeſtifts zu. Magbeburg. 


Drittes Baͤndchen. Wittenberg, 1792. in bee. 


Kuͤhneſchen Buchhandi. 189. Seit 8. 129. 


Dfimerina und Buckite, Ein gang gewihnliches Feenmaͤhe · 


‚chen, nach Hawkesworth. Azakia, eine: Erzählung. De 
Geſchichte iſt artig genug, wenn mar bie Sprüche sefömeibigen ol 


wein. Vorhuͤgliche Aeuſſerungen der Kraw Ricceboni. 


Vejeichnung vorzůͤglich paßt hier in keiner Bedrutuug. Die 


aus den Werken dieſtr Schriftſtellerin gehobenen Stellen, 
Sentengen n. ſFw. find weder in Vergleichung mit den übrigen, 


‚noch on: und für ſich hervorſtechend. Wie viel hoͤchſt trivial 


und hiobchſt ſchielendes laͤuft Hier mit unter: 5 B., Niemaͤnd 


Hört. gern einen Math, der feiner Leidenſchaft zuwider ii" 


Dderr:„Nichts iſt einem braven, vechtfchaffenen Manne ange⸗ 
meſſener, als die Menſchlichkeit.“ Oder: „Die Natur faf 
auenzimmer, um den Verſtand der Mannsperſonen zum 
eſten gu haben." — Ein paar Gedichte ohne Poeſte. 
*1 ee 
Kaum ertoacht der Junge Morgen, . - 
©» befinut fie (die Lerche) Gottes Sorgen, 


Die ööfen Reime haben ſchon viel ſeltſame Dinge indie 


Welt gebrächt; aber warum will man reimen, wenn man 


Nicht reimen kann, noch muft. Aber Tb Hehe es in Deutſch⸗ 


land. : Leute machen Verfe, die nicht einmal eine Ahndung 


haben, daß. poetifcher und ptoſalſcher Ausdruck 1weh vetſchir⸗ 


? I 


— dee ihr Nahrung fihenket, 
| en der, der an uns denket uf. — 


Sentenzen vom Prof. Babo. Nicht von gleichen Werth, 
aber mit unter. ſchͤne Ideen, Nur find es durchaus nicht 
Sentenzen, fondern Betrachtungen, Bemerkungen u. |. 10. 
‘©. 31. Deynah alle diejenigen, welche einen Fuͤrſten umge 
ben, gleichen den Vogeln und dem Ungeziefer, Das muthwilith 
fi auf ben Zweigen des Baums wiegt und nahrt, ohne ſich 
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GE WVrcermiſchte Scheiſcen. 


Um von Stamm zu bekauͤmmern, der doch dem kleiaſten Blatu 


chen feine Säfte, fein Leben zufuͤhrt, ohne weichen all das - ; 


Geſchmeiß verſchmachen inte. ©. 83.. „Ein Fuͤrſt kann 
fih ſelbſt nie mehr erheben, als wenn er den.fogenannten drit⸗ 


ten Stand feiner Unterthauen erhebt; er kann nichts gejagt · 


Ticheres ‚unternehmen, als wenn er den vornehmſten Ständen 


aus Indolenz oder unuͤberlegter Begunſtiguag Fine unmäßige 


Vergrößerung geſtattet; fo wie es keinen auffallendern Beweis 
von rinet ſchlechten · Stantsverwaltung giebt, als einen Hof, 
der, wie das Firmament, mit Sternen flimmert, und ein Land 
Dagegen, bas voll armer, bedrüchkter, infolventer ausgepfändetir 
Banern, ruinirter Handwerker und Bettler läuft.“ -— Op 
en aus dem Leben der Victoria Pony. - Das ausführt ichſte 
Stuͤck dieſes Baͤndchens. "Eine ziehtfich froſtige, frauzoͤſtiche 

iſtoriette, in ein ſteifes, fehleppentes Dentſch uͤbergetragen. 


e. ©: wird weht fhun,. dieſe Sammlung zu ſchließen, oder, 


nenn et fie ja fortſetzen will, forgfältiger zu wählen, und mehr 
Bleib auf den Styl zu wenden. Compilatoren,, die nicht ein: 
ct dieſe Forderungen befriedigen ; haben ſurwahr nicht ei 
wi windeſte Tracficht Anſpruch m machen. 5 

. Io 


⸗ 
⸗ 
+ 


Taſchenbuch d der. aften und neuen n Masten. Auch mit 
dem Titel: Taſchenbuch fuͤr das Karnaval. Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1793. 54 und 64 Seiten. 12. 
Mit fechs ſchwarzen und achtzehn illummirten 
Kupfern. — a: ... 


— 


— — — CE 


Der Sompilafor diefes neuen Taſchenbuchs hat ſich ee 


Teicht genug zu machen gewußt. Die größte Sälfte-deffelien 
nimmt Bötbe’s Befchreibung Des Römifchen Earnanvals, 


von Wort zu Wort abgedrudt, ein. Die.dazu gehbrigen Ku 


pfer find. verkleinert, aber ſchrecklich veruuſtaltet worden. Die 
Illumination derfelben Eonnte nicht nachläßiger und unfanbes 
rer ſeyn. Die andere Halfte füllt ein Auflog mit.der Ueber⸗ 
fdrife: Weber die Masken; eine en ıfanımenftoppes 
fung! Die dazu gehörigen vier Abbildungen nebft dem Titels 
kupfer find fehlechte Kopien der fchon fo oft geftochenen Larven 
ai Staunen aus ber bekannten vatcauiſhen Hendſctſ 
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Thomas Freykirch; uber frepnilfthige-Hnterfuchungeh, 
‚über die Unſehlbarkeit der katholiſchen Kirche, von: 


« einem Farheiifihen Gottesgelehvten. Erſter Band: 


Auſus ſequi, quocunque-verftas duxit. Frankfurt 


und teipzig. 179% 8. 29 Bogen. I ME, 


ei Verfaffer elanet diefe Schrift dem Papfke, der ip ind 
ifchöfen und vorzüglich allen Gottesgelehrten des Fathplifchen, 


-  Deuffelands zu, unter dem Motto: Alea jalta eft!. Die, 


| 
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- 
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heit verdient.die Auſmerkſamkeit nicht nur der Katholiten,,. 


andern auch der Proteſtanten. Es zeit in ihr ein Menge 


‚auf, ber, nach vieljährigen und tiefen Unterfuchungen, gs wag 
. bie Refurtate feiner, Unterfuchungen über einen. Gegenſtand ofe:, 


fentlih an den Tag zu legen, mit dem das. durch viele sahen 


hunderte hindurch muͤhſam aufgebaute Syſtem einer weit-außr, 
gebreiteten Kirchengeſellſchaft fteht vder fällt... Er greift :dew, - 


zrundpfeiler Diefes Syſtems, die Unfehlbarkeit an, den.men, 


. 


ſchon feit vielen Jahren nur noch dadurch aufrecht erhalten 


fönnte, daß mar allen Mitgliedern dieſer Kirche unter be, 
Kuh des Bannes, und unter der Ausfthliefiing yon der ewigen 


eligkeit unterfagte, fich gelüften zu. laſſen, die Kräfte ihrep, 
Vernunft an diefem Grundpfeiler zu verſuchen. Da Berfo 
kennt auch die Gefahren fehr wohl, denen er fid) durch fein Um, 


ternehmen ausſetzt; allein das Bewußtſeyn feiner guten Sache, 
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| und der Beyfali der Vernunft, ben. er früh oder fpar gea, 
wiß hoffen darf, find ihm eine taufendfäche Belohnung für bie, 


Kraͤnkungen, die der übelverftandene Religionseifer, und derg 


blinde Fanatismus, uͤber alle Vertheidiger der Vernunft vhn; 


len Rechte aller guten Menſchen degnuͤgen, der menſcdlichen 
Geſellſchaſt, ſeibſt mit Aufopſerung feiner Ruhs, und aller ae⸗ 
V. A. D. B. IVD a St. Mils cheft. En | 1 ſfeß 
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eher auegeſchůttet haben, Die Priefter mögen ſich feinetwer,. 
gen in dem langen Veflsftande ihrer heimlichen und oͤffentlichen; 
Berfolgungen gegen die Freunde der Vernunft und der Wahre: . 
heit Aufrecht erhalten, und diefen ſchimpflichen Wefigftand auch, 
an ihm geltend zu. machen, ſuchen; ſo will ep fich mit dem ede 
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— ** it Daurch IE Ber 
achtungen geftärkt, tritt er die Laufbahn feiner dd 


* Ed edler Bregmärbigtet an, nnd wandelt un wen 
e enorgen behandelt feinen Segenſtand uͤbera 
mit Kenntniß, und mit einer Deutlichkeit und Auefuͤhrlichkeit, 
Ne auch dem. n und Schwachen Zrerauen zu feiner 
ers * n maß. u. feiner Begnern flcchter? 
Waͤhl Vrig laͤßt, as —** ſich oͤffeut⸗ 
46 * zu bekennen, oder aber ihre Boll⸗ and 


zu geben. va e Verf. zunaͤchſt fuͤr Ka⸗⸗ 


gain, ei feine — fchreikt, und mit den Schwie⸗ 
Kacholik bey diefen Unterſuchungen zu 

ben —* * bekannt iſt: ſo mußte er ſich über vielts 
verbreiten, daß bein Proteſtanten minder erheblich, oder doch 
wenigſtens allzu bekannt ſcheinen finme, als daB es einer wei 
HAufigen Erörterung beduͤrſte. Aus dieier Urfache lag ihm 
les daran, Leine erhebliche Wendung eines Gedankens auffer 
Act FR foffen, um jede noch fo unbedeutende Bruſtwehre, die 


— — Ro... 


Durch die Macht der Vorurrheile aufrecht erhalten wird, gärz« \ 


lich zu zerfiiren. Er wollte den Verſtand feiner SI 

auf allen Seicen umringen, um dns fo tief eingerwur®. 
zeite Vorurtheil des Unfehlbarkeit gänzli FR gerftören. Er 
wußte aus Erfahrung, tote fehr ſich feine Giaubentbtuͤder ge⸗ 
gen jede Reformation ſtraͤuben, von ber man fir doch uͤberzeu⸗ 
gend vwerfiihern kann, daß fie "den Brund des Katholicismus 
wicht im geringſten beruͤhre; und um Yo mehr durfte ex alſo 
nichts ungenngt Yafln, um das Voruerbeil aller Vorur⸗ 


gt 
ebeile, 3 Be kicchliche Unfebibnckeir, zu reichättern, und den 


Mittelpunkt eines Syſtems ya beftärmen, weicher nicht ver⸗ 


rüuckt werden karm, ohne daß das ganze Syſtem in Unordnung 


rathe, and zu Trümmern gehe. Diefe Bemerkungen nme 
den Verf. kechtfettigen, nenn etwa Proteftanken ſich da 


oder dert über Weitfirveifigfeit, oder zu große Ausführlichfeit 


betlagen, bie Freyliihlnnch idrem Standpunfte, nad) ihren Vor» 


xenntnifſen, und nach den eigenthämlihen Stimmungen ihres, 


Geiſtes gaͤnglich umoͤthig undäberflüfhg feyn mag. Von ſei⸗ 
—— Torben der Berf., daß fie feine Untere 


—** mwartheyiſch rüfen, und ſobenn nur dem Urthele 
"rer Vernunft, und richt den Eindruͤcken der Autoritaͤt, die 


ihnen vor Jugend auf eingeprägt wurden, fülgen ſolen. Er 
verlangt nit nicht unbillig, daß fie Ihm fo undartheyiſch Gerech 
tigkeit: mirderfohern Safe follen, als ben oechederen Seine 


u 


| * tJiſammen kreffen, d 
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1,8 ‚and det fie ‚ei Ban *lenden — Mr Sen len, “ 
| ernmmft nicht ges - 


x 
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als ob man in Sachen br efigion die 
kruden duͤrſe. „Est, fügt. der Sf, als ob in bem Vorl 
al der Theofogie eihe neite Meft-beabnme. "Mai trägt rg 
pin. Bernunft mit über die Schwelle, man ziehr, fo an für 


‚gt, alle feine philoſophiſchen Fertigkeiten zu denken, zu ſchlieft 


„fen, zu beobachten; "als imheilige Ruoͤſtungen duß,; und jemehẽ 


„man dem blinden. Glauben damit ein Opfer macht, befto em» | 


„pfänglichet bes uͤbernatuͤtlichen Lichtes, der Grunde, u 
»wähnt man Sid). ‚Alles; was man durch Vernümft erkennt, 
afceiht danıl’umeein, dag Licht | der Theviohte darf fi an 


zötefen. Sanat gehen 5 es muß unmittelbar ven öben"heret \ 


arten, und je weniger man’ br (außen denkt, defto arb 


ee ft in unſern Augen das erbten des Glaubens: All 


Woͤrte, die wir bbrch > find uns Hellg, alle Diftinftionen 
m due ehrwuͤrdig, Arıd doll himmliſcher Weighelt, das Duw 
Ns Väter gilt für unerforfihliche Tiefe, und rule dürfen {a 

et air, anders, «ts durch die Brille der Theologe 


N ale Ex.mag' eridag Anferdt —* nft lächerfiäh — 


wdmoer umnſere —— —A bartungen der Wien 
efto groͤßet Nbie Praſumtion Tür 

* Wahrheit;, und jet Für ihre Gotilichkeit. Durich dich 
m erhalten num wird ie Aufklärung, alles’ Fortroͤcken At 
theologiſchen Kenntniſſen ee unmöglich gemacht. 
„Unfere theologiſche Schr ten zeigen daher, eine gan ſichtbare 


waͤche drs Geiſtes ihrer Verfaſſer, reA mar‘ fie mir Ei 
pe en Schriftei aus andern Faͤchern dergleicht; und waß 


chlimmfte iſt, fo nehmen role ganz treüherzig amt 


N 
' 


—** und entſagen gerti af’ unferet Kririk, Die wir gegen 


pcriften aus andern Fächern an den'Taglegen. Wenit 


? man. in der Phyſit, in der Rechtslehre in der Arfteykunft 


| „rt, foo immer, fo fehtecht bewieſe, tote man hr viefen team 


glesifchen Buchern berörfet,, fo würde man den Striffer, DE 
Ich erdreuſtet, wor dem Publtum ſpiche Armſeltgreiten zur far 
Kae in aden Journalen anezifähens eig, die rmärtgeit 
Sheofogie deckt den Schlendrian, weicher Yarin gegt® - 
* Die neueſten gelehrten —* ver Kırchonleenifänd 
„om erſt an, eine Rhärfere Keſtik zu geh und wien 
Pr eiwarten, ob ie dabey —* —* tmhhpert —28X wi 


Bert. geht Bay’ jenen. —— vor, der u 


* us, datee antun) Be Breite Fir-die Ent —* 
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- sbenseinigteältt und Glaubensverenigung, ſich niehr 
> deutlich zu entwickeln, was man mit bieſen 
wg Achledene fd. zum Theil fehr unbeſtimmte Be⸗ 

N pie nach dieſen verſchiedenen Bedeutun⸗ 


45 3 iqkeit und Glaubensvereinigung entwedet | 


— Wwigſtens nme Aufferlih-(heinbat, odet 
2* N t und der Religion gerade zuwider 
ER »e Lefer in den Stand gefekt ha⸗ 
* Du erſchiedenen Gefichtspunkten, 
* R x GT, Deutungen, die man ihnen 
—2 * und ſich vollkommen zu 
Da? r eine Glaubenseinigkeit 
% > S > mögliches, it dem.andern - 
we 2 en » Bde en 
4.6" . Menfhheit und der, Res 
eur Will man eine‘ wahre, fih auf 
3* 3 a ni und - 
„nge man etwas Unmogliches: man - . 
r ‚e Cheiften fich einerley religifer Zormeln be 


‚ 10 erſtickt man damit den Geiſt Aller Religion, 


veine Stelle Heucheley, und giebt die Menſchen ei⸗ 
„iaubensdefpotismius ‘Preis, der fie Über kurz oßer fang 
„vihrer Menſchenwuͤrde gänzlich beraubt, I 


* 


3 Im zweyten Aaupsfläck beweiſt der Vſ. mit unwider. 


forechlichen Datis aus der Kirchengeſchichte, daß Glaubens⸗ 
einigtelt niemals, weder unter den Chriſten uͤberhaupt, 


wit dem Satz brüffet, Jaß in ihr Glaubenseinigkeit gefun, 
den werde; aber es iſt auch eben ſo bekannt, daß fie wegen 
dieſes Vorgebens von jedem Blatt der Kirchengeſchichte Lügen 
ehrt werde, Der Verfaſſer ſammelt hier mehrere Data 


noch unter den Kebrern der roͤmiſchen Kirche vorban« 
den war... &s iſt bekannt, wie ſehr ſich die roͤmiſche Kirche 


| gus der Geſchichte, um aus Ihnen ſowohl im Allgemeinen zu -. 


beweiſen, daß im Chriſtenthum nie Glaubenseinigkeit war, 
gls auch im Veſondern darzuthun, daß gerabe in der rümis 
hen Kirche, in deren Schooße ja fo viele Ketzereyen entſtan⸗ 
| den find, eine, folche Einigkeit niemalg exiſtirt Habe, auch ges 
genwmaͤrtig nicht angetroffen werde. , 
Im dritten Anupeftlic® zeige der V., baß gerade im 
Betreff der Unfeblbarkeit dee Rirche die großte Glau⸗ 
bensuneinigkeit in der roͤmiſchen Kirche berriche, Er 
unterftäge feine Bemerlungen wieder aus der Geſchichte. Der 
2 . Nun BSrund⸗ 


— — — 
J 


I‘ u. 


— 
r 


4 
a 


356 Kool, Gotiesgelahrheit, 


Gelehrten zu werden, Die Brage von ber. Unfehlbarfeit der Ri 
Pr einer fhärferen Prüfung , als jemals zuvor, zu unterwer- 
en. Ehmals glaubte man dieſe Unfehlbarkeit fo deutlich ers 
wieſen zu haben, daB man fogar behauptete, nur Mangel au 
Redlichtkeit, oder die flräfliche Nachlaͤſſigkeit im Unterfuchen, 
Eonne den Beyfall bey proteſtantiſchen Gelehrten hindern, deü 


die katholiſchen Beweiſe hierinn verdienten. 


Der $aden, an welchem der Verf. ſeine Unterfuchungen 
fortfaufen laßt, tft in diefem Bande folgender. Im .erften 
KHaupeftiut zeint er, daß Blaubenseinigkeit, und folgib 
bee Blaubensoereinigung an und für fichfelblunmög 
ich Tey. Zuerft zeige der V. aus den Zeitumftänden, und 
"aus den Fortfchritten, welche die proteſtantiſche Kirche feit 50 
Jahren in den Religionsfenntniffen gemacht, dag an eine ns - 
be Bereinigung der proteftantifchen und der romifchen Kirche 
dr nicht zu denken ſey, To ſehr man ſich auch von gewiſſei 
Seiten der deftzche, diefe Bereinigung zu Stande Zu bringen. 
Atsdenn wirft er die Frage auf, ob eine foldye Vereini⸗ 
Bung auch an und für ſich möglich fey? Cr beantworte 
biefe Frage aus folgenden Gruͤnden mit Ylein. 2) Die Slow 
benseinigteit iſt unmoͤglich, weil es. unmöglich iſt, daß.mehe 
ye Menfchen bey ihren verfchiedenen Talenten, und bey bed 
verfchiedenen Stufen der Kultur, worauf fie ſich Befinden, über 
ein und eben denſelben Gegenftand nicht verſchieden denken 
ſollten. Dieſe Behauptung begruͤndet der Vf. auf die unleug 
$arften Elemente der Pſychologie. b) Aus eben diefem Sum 


— — — — — — —— — 


de iſt eine währe ungeheuchelte Glaubensvereinigung etwas 


anmögliches,, Wenn man aber auch nur eine auſſere Verl 
nigund der romifchen and proteftantifchen Kirchen beabfichriggn 
toollte, fo wäre doch aud, dieß Immöglich, weil die römifche 
Kirche bey diefer Nereinigung ſchſechterdings nichts nachgybei 
tan, ohne ihre Unfehlbarkeit anf das Spiel zu fegen, mb 
die proteftantiihen Kirchen. alle die, Vortheile, die fig highel 
qzus ihrer Trennug von der roͤmiſchen Kirche gezogen haben, \ 
‚wicht aufopfern wollen, um eine fehr zweydeutige Silaubengverel 
nigung Zu ſtiften, Die vielleicht vinige mehr gutmäthige als 
ſcharfſichtige Menſchen fürden Hachften Gipfel chriſtlicher Gluͤck 
ſeligkeit haften, » Da der DB, bey feinen Unterſuchungen fo ſehr 
nach dem hochften Grad der Deutlichkeit und Ausfuͤhrlichken 
Rrebt ; fo würde es wohl feinem Zweck entfprochen haben; wenn 
W. gleich bey djefen erſten Wunerfuchnng. über Die Unmüglichtei 
22 u j ng . . F eine 
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Wied Glaubenseinigkelt und Glaubensvere nigung, ſich mehr 
beſtrebt hätte, deutlich zu entwickeln, was man mit bieſen 
Wörtern für verſchledene und. zum Theil ſehr unbeftimmte Be⸗ 


griffe verbinde, und wie naͤch dieſen verfchiedenen Bedeutun⸗ 


gen eine Ölaubengeinigkeit und Glaubensvereinigung entweder 
unmdalich, oder doch wenigſtens nur Aufferlich ſcheinbar, odet 
Ben Zwecken der Menſchheit und der Religion gerade zuwider 
. Dadurch würde er feine Lefer in den Stand gefekt Bas 
er, dirfe Dinge nach ihren verfihledenen Geſichtspunkten, 
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und nad) allen den verfchiedenen Deutungen, die man ihnen 


geben kann, richtig zu beurtheilen, und ſich vollkommen zu 
berzeugen, daß in- dein einem Sinn eine Glaubengeinigfeit 


und Släubensvereinigung etwas Unrhögliches, in demmandern - 


aber etwas “allen Zwerten ber Menſchheit und der, Nies 


ffnion widerſptechendes ſey. Will man eine‘ wahre, fih auf 


vernfinftige Weberzeugung gründende Glaubenseinigkeit und 


'- Berginigung, fo verlange man etwas Unmogliches: Will man 
aher Bios, daß alle Chriften ſich einerley religibſer Formeln bes 
diehen fölfen, fo erſtickt man damit den Geift aller Religion, - 


Hlanzt au feine Stelle Heucheley, und giebt die Menſchen ei» 


nem Glanbensdefpotismus Preis, der fie über kurz oßer (ang 


after ihrer Drenfchenmürde gänzlich beraubt, 


+; m sweyten Zauptſtuͤck beweiſt der Vf. mit unwider. 


rechlichen Datis aus der Kirchengefchichte, daß Blaubens« 
einigteis niemals, weder unter den Chriften überhaupt, 


noch unter den Aebrern Der vämifchen Kirche vorbanı 
Den war... &s ift befannt, role ſehr fich bie roͤmiſche Kirche 


wit dem Sat brüftet, daß inibesBlaubenseinigkeit gefun. 


den werde; aber es iſt auch eben. fo bekannt, daß ſie wegen 


diefes Vorgebens von jedem Blatt der Kirchengeſchichte Lügen 
geſtraft werde, Der Verfafler fammelt Hier mehrere Data 


beweiſen, daß im Ehriftenehum nie Glauberseinigkeit war, 


als auch im Befonderp darzuthun, daß gerade in der roͤmi⸗ 


..". fen Kirche, in deren, Schooße ja fo viele Ketzereyen entfane 


den find, eine. folche Einigkeit niemalg exiſtirt Habe, auch ges 

gentuärtig nicht angetroffen werde. | 
AIm dritten Hauptſtuͤck zeige der V. daß gerade im 
Betreff der Unfeblbarkeie der Zirche die größte Glau⸗ 
bensuneinigteit in Der roͤmiſchen Kirche berriche, Er 
unterſtuͤtze feine Bemerkungen wieder aus det Sefehichte. Der 
, Nu; GBrund⸗ 
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aus der Geſchichte, um aus ihnen ſowohl im Allgemeinen zu 


t \ . 


6Kcchat arkeägelafefit. 


Oxeundyſeiler her roͤmiſchen Kirche it der Gags Die 

ift unfeblbar. Aber diefer Sat kan in verfchiedenen Nic 

ſchten betrachtet werden; bey allen Gefichtspunkten aber, ans 

welchen man diefen Satz tur immer, betrachtet, be 
oͤſte Uneinigkeit.in der roͤmiſchen Kirche, Die erfte 

9 Was haben wir unter der Kirche eigentlich zu u? 


,24) Wenn von der Beurtheilung und Feilfekung des mu &6 









ur « 


Ranons die Rede ijt; fo fagt Durand und (Berfon, max 
erfien (Bemeinden der Glaͤubigen, die ven llnten 
der Apoftel ſelbſt genoflen, hatten die Macht, einem um 
teünlichen Schluß hierüber abzuſoſſen. Nein, jagt Tbo | 
Waldenſis und Johann Dreidonis; die untrlialiche 
den Kanon feflzufegen, ruht auch auf Den Vaͤtern, und den 
. Gemeinden ‚der Bläabigen ibrer Zeit, Jeder allge 
meine Rirchenrath, ruft Ranus, felbft in unfern 5 
kann. hierüber unfeblbar enticheiden: Ja der Papft kann 
| cher in den Kanon feßen, bie vorher nicht darinn waren, 
IR Sun verichieden nun die Meynungen find über die Frage: wer bie 
eo ungrügliche Made habe, den Kanon feitzufegen,, eben fo vers 
ſchieden find die Meynungen über ben Kanon felbft. b) 
aber überhaupt davon die Rede, iver denn die Riechefen, | 





7in Glaubensſachen untruͤgliche Entſcheidungen geben knne, 
fo finden ſich auch hier wieder die verſchiedenſten Meynungen. 
_Cbomas Waldenfis fagt: die Acbrer und Hirten mit 
Ddem glaͤubigen Volk haben biejes Vorrecht. Diefe Behau— 
tung iſt eine offenbare Keberep, rufen Canus und die Son 
bonne. ' Nein, fagen Durand und Matthias Ugolino: 
Es iſt eine unbedeutende Schulmeynung, die man, ohne ein 
Ketzer zu werden, verteidigen, oder vermwerfen kann. Naur 
. die Bifchöfe, ruft ein Haufe von Theologen, haben eine ent 
fheidende Stimme auf den Concilien zu geben. Auch die 
Priefter find Richter, wenn ein allaemeineg Coneilium ver 
ſammelt wird, ruft ein anderer Haufe, c) Es ift ferner bie 
Srage: müſſen die Lehrer, wenn fie Glaubensartifel 
entwerfen, notbwendig fin einem allgemeinen Rirchbem 
rath beyfammen feyn? Ober ift auch die zerſtreute Ri . 
che in ihren Entſcheidungen untruͤglich? Hier ruft'wieder en 
Theil, KZein! dfe zerftreute Kirche ift niche untruͤglich. Ja! 
ruft die Sorbenne, Sie ift untruͤglich, und wer ihr Dielen Vor | 
zug abfpricht, if ein Ketzer. d) Die Kirche iſt untrüglich.« 
fie kann nicht irren, nicht aufboͤren die wahre Kirche 
u fern. Auch die Juͤdiſche Kirche, ſagt Bellarmin, ker 
vn | J zu dieſen 
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Viefen Borgos. Weia, fagi Tobunelins, bsfer Woljis wa 
buͤhrt ·nur der. chriſtlichen Kirche. Auch die Syuagoge, ruft 


wer Vſius, hatte dieſen Vorzug; ja es if. gewiß, fährt bike 


m 


verdammten, noch die wabee Rirche een | und 
in ibrem Eoncilinxfchlufe vom beiligen (Beifte geleitet - 


ei 


Schwindelfopf fert, daß die Werfammlang der Oberprieſten, 
MPhariſaͤer und &chtifigelehsten , die Chriſtum zum Eede 


wurden. Entſetzlich Weit gefehlt, ruſen Turrecremata 


und Alexander »on Ales; nicht nur die juͤbdiſche Kitche, 
ſeodern ſelbſt die Glaͤubigen alle (ausgenemmen —* * | 


lesen: bey dem Tode Jeſu den wahren Stanben , gu hört 
auf die wahre Kirche zu ſeyn. — Fragt man, ob di arme 
wen Gancilien unfehihar fegen 7 fo ruft die eine Parthen: Ja 
und bie. Andere: Klein! — Fragt man, wie. viele — 
au einem allgemeinen Kirchenrath ecjordert werden? Bu 


der Fa Theil, Die Biſchoͤfe aus allen Theilen der: 
muͤſſen gufamumen treten; und eine andere Parthie fast, es if 


genug, wenn nur fo viele zuſammen konmen, als nach 
einer Eugen Schänung erforderlich find, bie ganze. Kirche 
ellen. Eben fo viele Widerfpräche finben nun ben als 


N —E | Ä so. 


Pe 


len Fragen flatt, die man aoͤber den Lehrfap bey —— 


ir irgend einer Ruͤckſcht aufwerfen mag, und am Ende bleib 


| — unentſchieden, welches Das Subiekt, welchen - 
kt, welchen. die J dieſer unfeblbasen 
Rüde ſey? — 
vierten Zauptſeuͤck jefst unfer V., daß es -jes 


vem atholiken erlaubt ſey, die unfeblbarken der Kir⸗ 


Se su Deäfen. Mon follte wohl kaum glauben, daß unter 

vernänftiger! und gebildeten Menfhen nöthis fey, zu beweiſen.⸗ 

daß Ale ein Gegenſtand ihrer unparthepiihen Prüfung feon 
; allein bey dem Defpotismug , welchen bie Kirche 


. * Gviele Jahehünderse ansgeäht hat, mochte es doc) nicht 6 * J 
füffig ſeyn, Alle die Scheingruͤnde zu beantwwotten, unter wel⸗ 


hey fh die Unfeblbare jeder nähern Peitung und Unter⸗ 
chung bisher zu entziehen geroußt hat, Der IT. täft auch‘ 
irklich in dieſem Hauptſtuͤck keinen. Zrweifel unbeantwortet, 


ber etwa Biefen oder deren Gläubigen. von biefem Geſchaͤfte 


der Anterfiichung und Pruͤfung zuruckſchrecken Eönnte, 


Beichhaltigen an ſruchtbaren Bemerkungen ift das Flanfte. . 


Gap, wo der V. zeigt, wie die Prüfung der Kelt« 


” vos der Unfehldartein game werndes no. 


“| 


— 


v 


568 Race, Goeteselhheaccc. 
@r fick ſelgent· Grunpfäge auf: =) Man mu bey Diefen 


Pebfung gans unpsceberifch, das heißt, unabhängig von 

allen vorgefaften — ‚ und obne Intereſſe 
für die Kefaltars Der —*28 ‚38: Werke geben. 
Der V. zeigt befonders auch, was für Vorurtheile auf Die bie 
berigen Unteriuchungen über’ vie Unfehlbarkeit Der Kirche ſicht⸗ 


baven Einfluß⸗gehabt haben. Ich ärgere viele, ſagt man, 


vs 


wern weine Unterſuchung gegen die Unfſehlbarkeit ansfällts 
ich würde daburdy das ganze Syſtem bes Karholiciemus eins 


ſtuͤrzen, wenn ich die Unfehlbarkeit leugnen wollte; ich rer: 


be dem Menſchengeſchlechte durch die Wegleugnung eines ums 
truͤglichen Schiedsrichters in Glaubensſachen eine gänztiche 
Frepheit geben, in Religlonsſachen zu denken, wie man es nach 
dem Ausſpruch der Vernunft für gut finder; alle Einigkeit im 
Glaubensformein, alle Hierarchte würde Dadurch zerſtoͤret wers 
ven, ° Eine Underſuchung, die mut folchen Vorurtheilen und 
weit folhen Aengſtlichteiten angefangen und fertgefept wird, 
kann unmöglich in ihren Refultaten auf Wahrheiten führen; 
und dies war gerade bisher der Fall bey den angefteliten Un⸗ 


terſuchungen über die kirchliche Unfehlbarkeit: deswegon glaube - 


con ſich Die kathollichen Theologen fü ſeſte von Ihrer Iinfehtbar« 
keits lehre überzeuge; daß fie fidy fogar nicht Ihämten, zu behaup⸗ 
ven, ein mit sEinfichten begabter Prorelant Ednne nıka 
aus Wiangel an Kevlichkeis , oder um gewiſſer Privat⸗ 
vortbeile willen, die Eirchliche Untruͤglichkeit bezwei⸗ 
feln. b) Die Vernunft allein ift deu einzige Kichter, 
welcher aͤher Die Stärke der Beweiſe für. und wider 
die Unfeblbarkeit der Kirche das Endurtheil fpredrem 
Darf. Führe man alfo Schriftftellen für die Unſehlbarkeit an, 
fo müffen fie einzig und allein nach einer. gefunden Exegeſe, obne 


die geringfte Rücficht auf die. recipirten Erklärungen der Kite 


“he, oder der heiligen Väter geprüft und unterjucht werden: 
denn würde man auf die Erklärungen, die geringfte Ruͤckſicht 
nehmen, fo würde man dicfe Unfehlbarkeitslehre chen wieder 


voraus feßen, anſtatt fie erft zu unterfüchen. - c) Die Ver« 
nunft bat Das. Reche, Die Unfeblbarkeie fo lange, su 


verwerfen, als die Beweiſe dafuͤr nicht ganz hberzeus 
‚gend find: benn Gott hat den Menſchen hie Vernunft gege⸗ 


ben, daß fie alles vernuͤnftig unterſuchen und prüfen follens _ 


uUnd es kann ihm Alfeiunmöglich ıniffälten,: wenn der Menſch 
eine Lehre pruͤſt, die feine Vernunft einſchraͤnke, dee heißt, die 


. 


{pin gerade jenes Geicheut wieder nehrach'toit, das-Aim Cor 
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wernriacence Recht des een ein, Rei, ee Eins 


Zu 


gethel. xSorethelcicnl. = D. 


gegeben hat. Woute man aber Tagen, bie Vernunft fen eine 
sefährlice Babe, fie ſey nicht überall Schiedsrichterin, wan 
niſſe gewiſſen Menſchen mehr, als der Vernunft, glauben; 
e:winde man damit Gott laͤſtern. Dies ft nun gerade det 


KFall bey der —e— fie bringt die, Vernumff iũ 


Abe Meynung, fie Gehanptst das Unvernabgen ımd die Yin 
verläffigfeit derſelben In Glaubensſachen, Pr entzieht der Veii 
Kunft: erwas Han ihrem angebohrnen echte, fie giebt ſich al⸗ 


| —— —— der Vernunft aus, und will ſich mit ihr in die 


Erbſchaft des Wienfchengefchiechts theilen, ſordert ſogar ein 
groͤſſeres Erbe, ob fie. gleich ‚die juͤngere Schweſter iſt, u 
macht das Genterecht ihrer älteren Schweiter ars hllerhep 
wichtiger Gründen — Bir! ſoll es der Vernunft 
nun nicht erlaube ſeyn, dieſe ihre nachtheillgen Anmaßungen 


“u beleuchten, und die allerdeutlichſten Beweiſe zu fordern, 


ehe. fie fich eines Rechteg begiebt, das fr fo unſtreitig zu 
tvmmt, und aus welchem fie eine neue Ankemmlingin, durch/ 
nichts, als ihr eigenes Zeugniß unterflüßt, verdrängen will ? 
Dies iſt der ‚einlsuchtendfte und ſtaͤrkſte Beweggtund, in ber 
Unterfischurg det kitchlichen Untruͤglichkeit ganz unpattheyiſch 
und ſtrrenge zu verfahren: denn derjenige, welcher im Beſitze eᷣ⸗ 
6 Dinges if; hat nach allen Rechten den Vortheil auf feiner - 
"@eite; und es find die unmiderfprechlichften Beweiſe vonnd 


7 wenn hm die Gerechtigkeit dieſe Vortheile abſprechen 
ſoll. Die Vernunft iſt Meinem ſolchen Beſtbe, es fann Pier 
mand leugnen, daß fie von Gott kommt, daß ſie dem Men 


zur Wegleiterin und Suhrerin auf aller feiten Br, gen 


| —* iſt. Wer fie verdraͤngen und ſich zum beſſern oder un⸗ 


ctuͤglichen Fuͤhrer aufwerfen will, muß gegen das heiligfte und 
klaͤrſte Recht der Bernunfe den Beweis fuͤhren; und ee iſt 

rheit, wenn man einen Beweis gelten laͤßt, welcher nicht 
u viel klaͤrer if, als das Recht das er zernichten ſoll. 


Am fechfien und letzten Sauptſtack dieſes Bandes 
kommt endlich der Bf. auf feinen Hauptgegenftard, auf Die 
Beweiſe gegen die Unfeblbarkeit, wozu er ſich durch dad - 
bisher Angeſuͤhrte den Weg fehr gut gebahnet und geebnet hat. 
Er liefert in diefem Hauptſtuͤck und mithin auch in diefem | 
_ Bande nur ben erſten Beweis gegen die Unſehlbarkeit, und 
83 Ddaß Die Kehre gegen die narbrliche Anlage und 

ſtimmung der menfdrlichen Vernunft fey. Das erfle 


aͤn⸗ 
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fe Rodiel. Colseigelnfrfek. 


Keyeit zu ſeinem Dackebeili autihlönt, teil 
rn Ei infung enttoeber von fruchtbaren Einfichten * 


ructhalt, ober ihm doch Eeine ſruchtbare Einſichten buch vis 


dummer für eine Art von vorgegebener Schadloshaltung 
heiten kann — dieſes Recht it der unabhängige freye Ge⸗ 
hrauch feines Verflandes, das Recht, nichts eis mehr sbet 


ı wahricheinlich anzunehmen „ als was ihm nad eigener teilte 


’  Ueberlegumg wahr ober wahrſcheinlich vorkimmt. Es if af 


\ 


der Natur bes menkhlichen Verſtandes Har, daß aller aͤuſſen 
fiche Zwang bey ihm nichts ausrichte, daß er Durch Aufdein 
gung fremder Meynungen niet aufgetlaͤrt werben Eis, 
daß unfeblbare Enticheidungen dem Weſen und jeder woahses 
Entwicklung und Vervolllommnung der menſchlichen Denk 
Eraft entgegen arbeiten, und dag: nichts als der free Se 
brauch der Vernunft den Meuſchen zur Wahrheit führe, zum 
Denter, das ift, zum Menſchen mahen. Aus Diefen Grund 
fügen folgert der Df. a) daß die Üffenbarung ſelbſt dem 
Menſchen nur nuͤtzlich ſeyn Eöune, in To ferne fie ſei⸗ 
wen Derfiand Abe, und ibm zur deutlichen Rinficht 


ibm nuͤtzlicher Wahrheiten yerbilft. b) Was nid. 


uftlärung feyn, es if} une wador moͤglich, noch ui 
ig; etwas Davon zu willen, c) Der Blaupe kaum 
die Freyheit zu Denken nie einfchränfen; ‚oder wit den . 
Menſch frey denten muß, ſo maß ex auch Frey glam 
ben. d) Der Glaube kann durch keinen Eyd foflgen 
t und geſichert werden. ©) Der Glaube, um 


San werden kaun, kaun Fein. Begenfiand umferey 


zoerden ; fie find Eein Verdienſt, kein (Bortesdienfl: 
Dieſe Saͤtze führt ber Verf, vortrefflich aus. Bir wellen dar 


von bier bios bemerken, wos er über die Blaubens- oder Re. 


ligionseyde ſagt. ©.356: „Ich will Dies, ober jenes glau⸗ 
„ben, das kann durch Leimen Eydſchwur angelobt werden. 
„Denn glauben ift keine Handlung bes Willene, wiewohl et, 
„den unvellfommenen Sprachgebrauch nach, fo fcheint s fon ' 
„dern eine nothwendige Modifikation des Verſtandes, ‚fir dit 


nich nicht gut ſtehen kann. Glauben if feine Pflicht, zw mail. 
„cher man fich ſelbſt nach Wüllkuͤhr auf immer, oder auf ir 

„gend eine beltebige Zeit beftimmen kam. Es kann mie 
„heute unmöglich werben zu glauben, was ich noch geftern von _ 
aarzer Seele glaußte, folglich kann ich Hierüber feinen Bere 

atrag, fein Verſprechen eingehen; ich kann mich Lunch an 
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(Blaubenefgemein Eönnen nie allgemein sus. Pfliidss . 
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——— vheiſchig machen. Wie wäre es auch, wonn 
sign Das Recht aumaßte, ihre 406 durch Eye 
Achwuͤre an ihra Symbole zu fefieln? — Haͤtte da das Chro 
aſtenthum jemals große Progreſſen wachen Eonnen ? oder bitte 
- man nicht allemal zuvor tauſend Eydbruͤchige machen ui 
„fen, um eben ſo piele chriftliche Preſelyten zumachen? ie 
Zdoe durch dieſes unnatürltche — niche gerode alles 
Wachtzthum der Religion, erhaupt aller menſchlichen 
„Kenntniffe unmöglich gewerden find? Sind alfo Religions⸗ 
nende richt, geradezu dem Zwecke der Religion felbfi entgegen? 
a Man wird pielleicht fagen: daß nur die wahre Religion ' 
„das Recht habe, von ihren Anhängern Eydſchwuͤre in Rüde - \ 
wfichs auf ihren Glauben zu fordern; "allein, was gewinne . 
„man hierdurch 7 Hält richt jede Sekte ſich für die einzig wahr 
„Hläubige ? Und wird in den Augen eines orthodoxen Juden. 
„oder Diubammedaners, fein Rellgionseyb nicht eben die Wich N 
“tigkeit umd Heiligkeit haben, die der. chriltliche Neligionsepp 
zin den Augen des Chriften hat? Wird alſo nicht. alle Auf - \ - 
„elärung des Menſchen durch diefe ungeheure Anftalt, in er 
„ner wie in der andern Vorausfegung, allemal unmoͤglich ge⸗ 
„macht? Sch will bier nicht einmal berühren, Daß die Glay 
 „bensgenoflen . eben berfelsen Sekte in ihren Eydſchwüren 
„nicht ftandhaft bleiben konnten, da fich in ihren Lehrſyſtemen 
„von Zeit zu Zeit fo merkliche Abweichungen und Veraͤnderun⸗ 
gen ergeben. Dean muß in der That blind fenn, wenn man 
iccht einfieht, daß feit dem Koftnier Kirchenrath in der re. 
> wachen Kirche ganz weſentliche Veränderungen gefchehen ſind | 
AMir fehen unfern Glaubensbruͤdern vor dreyhundert Jahren 
gar nicht mehr ähnlich, Wie! wenn man uns nun noch auf 
musles beeydigte, was man damals fo allgemein annahm und 
„glaubte ? Würde diefer Eyd nicht der unerträglichfte, und um 
„roürdigfte Zaum der Menfchheit ſeyn? — Eben foumerträge 
lich und widerfinnig wäre es, wenn man das Symbolum 
“ „von Trient mit allen feinen Dogmen und Zehententheilen der 
" Dogmen auf ewige Zeiten ducch einen Eyd feftfegen, und 
„als das Non plus ultra aller Religionsaufklärung unter dig 
„Menſchen pflanzen wollte, un 


Aus feinen Bemerkungen zieht der V. am Ende folgen: . 
de Refultate, wodurch er erhärtet, daß die Lehre der kirchli⸗ 
Ken Unſehlbarkeit gegen Die natürliche Anlage und Weftuns 
mung ber, menfhlichen Vernunft ey. 2) Des Menſch Dat 
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Uns Roche, ſrine eigen⸗ Meynung 
nf e wichrigfien Deaenftand, KH) Dr IM 
Tann nur darch freye Mebung feines Werfiandes a 
Mär werden: — Die linfeblbärfein b dieſ 
beng. c) Wenn der Menſch denken — 
frey denken — Dies läfit aber vie Unfeblbarkeit nic 
Ya; fie bindere alfo den Mienfchren im Denken felb 


eigene Wieynung, keinen eigenen Hlanben, allesift be 
idin nur Gedaͤchtniſtſache, und En deifen, was 
andere denken und alauben: — Die Unfebibarf 
welche dies will, Binder alfo die Eurwidelung d 
Vernunft, und die Verbreitung reellee Rem 44 
e) Wenn man Aber einen Gegenſtand nicht | 
Denten darf: fo bleibt man ewig darin — | 
Anwiſſenbeit it alfo Die noıbwendige Folge der Im 
feblbarteit. f) Bott kann Feine Antiale sur Abfide 
be baben, die der Einrichtung und ver Der 4% 
memung Dee menſchlichen Natur entgegen iff: — 
won. Bott kann alfo die Unfebſbarkeit nicht berrübremn 
Bort kann nur Menſchen erleuchten, um durch fie 
auch Andere an Erkenniniß wachlen zu machen; aber 
er kann fie nicht unfeblbar machen, weil durch dieſes 
Privilegium die geöfte 5abl der Menſchen in der Auf 
ldrung gebemmr würde, h) Wenn der Wille 3 
Guten bewegt werden foll; jo mufi er durch den ® 
ftand erleuchtet werden, wenn der Veritand erled 
een fol, fo muſt ee Burchgedachte eigene Erfennenifle 
baben, ev muß ſelbſt überzeugt feyn. i) Die Bedächt 
niß: and Wortkenntniſſe Die Durch Unfeblbarfett em 
zeugt werden, find nicht fruchtbar, nicht berzangreu 
fend. Die Religion Kann duch fie Feine Triebfeder 
des Herzens werden, fie ilt alſo fchädlich, miıbin aud 
nicht gegründet, k) Das beſte MTittel, die Menſchen | 
ewig dumm zu erbalten, in was immer für einer Wiß. 
fenfchafe ift dies, fie dem Urtheile Anderer zu unter: 
. werfen, und die Sreybeit Der Unterſuchung 3u_bem: 
men, Durch Unfebibarkeit muß alfa der Menſch 
dumm werden, und ewig dumm bleiben, — Dies find 
die Folgen ber Unfehlbarfeit, Aus ihr flieſſen alle die Uebeh, 
die fich ſeit achtzehn Jahrhunderten in dem Schooße bes = 
er a | A fe 


; ' 
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. ⸗ ⸗ N a 
gt xthums aͤuft z,. ſie find Suisse deb geifllichen. Der ‘ 
1 Worisinus, Werke des menſchlichen —5 und der geiſtlichen 
Verrſchſucht, woran Gott keinen Antheil hat. 

* sa hen dan m‘ an. Sn 2* 
"Bir konnen dieſer Schrift unmoͤglich unſern Beyfall vep⸗ 


me’ fagen, ob wir gleich, vote wir oben gezeigt haben, im .erften 





en veralffen, und wir aufrichtig geftehen muͤſſen, daf.ung 


ee and €8 img.etivdg ſchwer wurde, Desweife-über-Weipeife füg 


ur ‚Wäge ai Ielen,-die man. hide nennen. Fann, ohne andy zugleich \ 


yon ihrer Wahrheit überzeugt zu ſeyn: doch hier hat der X 


ee billig, auf feine &außensbräder Hüdficht genommen, -füg | 


bie feine Schtift Auerik und zunächft beftimme it, Wir nalng 


; ſſen. Der Bf. macht ſich überhaupt anheifchig, zu beiopke 
Br Ben die kirchliche Unſehlbarkeit eine ı) —— 


fehbarkeit imit der inenſchlichen Vernunft im Widerfpruch fieher 
will er im folgenden Bande zeigen, daß fie auch mit Drag 
mit der Lehre Jeſu Ch 
„wi er das Geſaͤhrliche dieſer unvernunftigen Lehre entwickein W, 
vu alle die abſcheulichen Sage darlegen, die wir der kirchlichen 
Unfehlbarteit zu verdanken haben. Dieſen Bersachtungen 
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BE zu große Ausſuͤhrlichteit bisweilen in Verxlegenbeit ſettte 


x Be: nur, ‚dab die Eathölifchen Theologen dies Vuch au ber 
i berzigen mögen, und daß der Df. durch nichts gehindert were 
.. deu. den zwehten Band. feiner Unterſuchungen bald nacjfolgen . 


chsthum dex Religion, mit “allen. Anftalten Gatteg, und 
a Su Chriſti im Widerfpruch fiche, losen 


. 


‚die ‚genane. Peſtimmung ber. dort vorkommenden. 


2, gefährliche, 3) unnüße ‚und 4) an ſich ſelbſt verdächtigg " 
9 Sehre fen. In dieſem Bande Hat er num erwiefen, daß bieling . 


will er den dritten Punkt hinzufügen, und zeigen, ‚daß vie . 


'; ‚Unfebfbargeitsiehre and in Rücficht auf das, as fie. nach 
dem Vorgeben ber Prieſter leiften Jolte, ‚durchaus unntz un 
dwwecklos fen." Endlich willer feine Betrachtungen —— 


n, daß er zeigt, wie die. Unfehlbarkeit an und für ſich ſelbſt 
'_ Niefe Bewelle gegen die Unfebiharteis will er endlich init. vinet 


f 
h  betzachtet, jedem Denker hoͤchſt verdaͤchtig feinen müffe, Alle 
f 


" _ genauen Zergliederung aller jener Beweisgruͤnde befchlieffer 
7 I lan gewoͤhnlich zum Behufe der Unſehlbarkeit vorbri ie 
| ie wͤnſchen, daß dein Bde der meitern Musarbeitung Die 
| er Unterſuchungen nich eine Fleing Schrift Über diefen Oegen⸗ 


—8 
J te) Die 
2 u 
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= Sir feinen Glaubensbrüdern Senlation gemacht hat, 


y 


4 / > 


and, von einem, Proreflanten, zu Geſichte kommen zı —— u 
& 
fi 


Sophie it: Der Fasboliciemus und.der Deo 
.. % . un | | an⸗ 


— 


’ 


Two Ai Be 


telantiehrus in Ihren 


‚ suachter, won Jobannes —— eher und Peofefoe | 


"in Ulm. Am 179%. In unferer neuen Allgem. “D 
ur oh te Geis. 608. Ri cm Keen 


RP Bat der War Yang, Darauf Angeegt ht, Du Ai 


Shrif nägliche engen su — Glaubensb ra 
er , UND ihre theologi Ateit au w 
A ———— holen 
wie, dan fie den beſten Köpfen unter feinen Slanbenhrübern 
ya Signal dienen möge, den Kampf gegen die Finfterniß zu 
beginnen, die altwäterlichen Theologen ans ihrem behagli 
——— — —— ‚um durch serneinfchelice 
a er a ke Sb 
ann dieſer Streit nicht gleichguͤl⸗ 
gig ſeyn da nt * —X* bald mehr, bald tocnfger —* 
ntereſſirt iſt — Bir Pa nicht, dab man von’ Seiten der 
vbmiſchen Kirche andere Waffen gegen den Verf., als Wahr: 
Yeitsgründe, gebrauchen werde. Goliten ſich aber demeo un⸗ 
berſtandige Eiferer finden, welche die Luſt anwandele, ihre Zu⸗ 
flucht zur andern Waffen zu nehmen; fo bitten wir ſie, wenig⸗ 
ins folgende Erkkürung unſeres V. vorher wohl zu 2* — 





—— gegen mich ſind keine Beweiſe für die Wahrbeit des 


Geſetzt, man koͤnnte mich unterdrücken, man koͤnn⸗ 
z mich hard die bekannten Inquifitionskniffe zum Schweigen 
dirinem ı was gewinnt bie Unfehlbarkeitslehre daburth ? 
wthrtnen nicht fanatifche Werfolgungen, fondern ruhige umd dend 
Stiche Deweſſe aufhelfen. Sollte ich im Alter, uber durch die 
* geſchwaͤcht, meine bisherigen Zweifel unterdrüden, 


„und, wie Febron, — fogär widerruſen; was wuͤrde dies der 


inethareeit nügen? Was wuͤrde das der Staͤrke der dage⸗ 


„ agen —— Sr Ztgeifel Benehmen? Man würde mit mie 


—— Schwachheit Mitleiden tragen; aber man wuͤrde nie 
J ben, F mer Zweifel umerbedlich waren, weil ich aus 


vor der Hyder Inquiſction gleichſam meyneidig gegen 


— 538 year. Fin. Febron hat auch widerrufen, ber ehr) 
wirdige Greif Hat an Hochachtung vor dem —— echt 
verloren. Man weiß die Lriebfedern ſeines Widerrufs; aber 
mean dort derwegen nicht anf, an feinen Schriften Gachmad 
an finden, und er ſeibſt kamm unmoͤglich im Etnſte an ſeinen 
berruf geglault haben. — Eine Ueberzengung don puma! 
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8* 7 * * in einem VDage ——— werden, 
Ä sbefenders wenn eine neue Deweisgrände‘ hinzukvmmen, 
zwenn miän feinen Widerruf auf Böoturtheile gründet, Die 
man ſelbſt vorher fieghaft widerlegt Hat. Dies iſt genau der 
Fall des Febroniſchen Wderxuſes; ‚und Febeon bie: Ws 
| nicht deutlicher fagen "können, daß ze im Serien, wei ' 
a4gcvle ehemals, denke, als durch den Konmentar, hen 
„über die. Komoͤdie feines Wibderruſs fheieb.: + Dies: Atos 
„Erfolg ‚alles Bwanges, durch welpen man die Forfhungen 
\ „had, Wapıheit, „elonbers in Religionsfachen, hemmen will, 
„ran ſchadet nielleicht der Perfon deg'@egners; uber gend 
richt. der guten Gache des Beguers. Dieſe gewinnt viel 
„mebE - bar bie Verfolgung ,. die. man über ihren Anhänger 
nergehen dä . Man glaubt, derjenige, welcher, anfatt Zwei 
\ „fel ‚aufzalöfen , den Ziveifler verfolgt, ſey nicht im Stande, 
„bie Zweifn aufznlbfen ; -und er muͤſſe ein geheimes Interehe 
——— Ba die wei uneroͤrtert, oder gar interdruͤckt 
— Sich werde daher gar nicht aus ber. Faſſung fome 
men, wenn es nem Vorfteher der Eatholifchen Kirche einfallen 
„iohte, mein Bud) zu verdbammen, und mith als einen Ketzer 
oder Avengeift zu brandmarten. Sch fege jedem kirchlichen 
Bann) folgende Sechtsgrände entgegen: e) Sch trete 
„mid nicht von der ‚Satholikhen Kirche. n kann au in 
yeinee Kirche, deren Wisbräuche man anerkennt, ruhig leben, 
durch die wahre Gluͤckſeligkeitslehre, die fie, obgleich 
„wit iweifeipaften Meynungen ober Mißbraͤuchen vermifcht, 
„vorträgt, x feiner irtdiſchen und ewigen Beſtimmung gelan⸗ 
) Ich · hege bie — un 
ren kirchtichen Charakter, und das perfonelld Werdientt, fo 
Ä ** geiſtlicher Vorſteher alter Jahrhunderte, — 
Aich unſeres Zeitalters. Man kann gegen die Uſurp 
"einzelner Menſchen, oder ganzer Geſellſchaften feine Srkmme 
.  yerheben, "ohne daß man der rechtmäffigen Würde aller, opre' 
„den Verdienſten vieler unter ihnen zu nahe tritt. e) Sch 
„trage meine Breite über einen Gegenſtand vor, weſcher nicht 
„inter die Gerichtsbarkeit der unfehlbaren Richter yehörtz 
„ondern Khlı * durch Vernunſtgruͤnde entſchieben tere 
Aden nme. — Ach werde daher von viner folchen Werdiame 
mung an die Vermunft appelliren, amd meine Richter des: 
Mißobrauches wegen anklagen, den fie von ihrer vorgeblichen 
ebenak mad. — 
N Ze F )ı / 
x . \ t 
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0 2 urſſtuͤnalichen Kirchenftepheit zu verſehen. Der 


166 Rs Csesgeaßrfeie 


"it eine fofhe Ber 


„ten. Demm es if sefannt, daß die Guͤltigkeit und Wirkung 
„eines Bannfitehies won der Gaͤltigkeit und Werbinblichkeit 
2 ‚weichen Wertreten wird, abhaͤngt. Da nun ia 
nunkım all. tein Sefeg vorhanden, iſt, weiches mich vechtn 
wwaäßig hindern konnte, meine Zweiſel gegen bie Unſehlbar⸗ 
ckeit, als einen bloſſen Veruunftfag vorzutragen; fo ſehe ich 
„micht ein, wie man mich, ans Mangel einer von mir verlet⸗ 
sten Verbindlichkeit, ‚mit dem Baunfluche beiegen konnte.“ 


Weber die Sage unferer beusfch » Eathofifchen Kirche 
im Verhältniffe zum römifchen Scuhle, als ein 
akademiſches Programm, womit Earl Bonifag 

Sigmund Schalk, der Philoſophie und beyder 
Rechte Doftor, Profeffor und katholiſcher Pfarre. 
. auf.der Univerfitäe zu Gießen, der korreſpondiren⸗ 
den gelehrren Gefeltfchaft zu Maynz ordentliches 
" Mitglied, zur feyerlichen Rede, welche er beym 


. Antritte feines neuen afademifchen Lehramtes hal 


:- gen wird, einladet; zugleich auch den Anfang feiner. 
Bortefungen über das Kirchenrecht und die Kir⸗ 

chengeſchi hte ankuͤndiget. Gießen, gedruckt bey 

Braun, 1791. 4. 3 Bog. 2. ..- 


er V. bemerkt fürs erſte im Allgemeinen, wie wichtig es 
£ deu patriot ſchen Deutſchen überhaupt ſey, die Verhaͤltuiſſe 
Ines Vaterlandes gegen auswärtige Maͤchte genau zu kennen, 
hefonders aber muß es jedem patriotifhen Deutſchen ſehr ans 
gelögen feyn, die Verhaͤltniſſe der deutfch: katholiſchen Kirche 
gegen den rhmifchen Stuhl fich befannt zu machen, da Deutſch⸗ 
{ad von jeher fo. manches Ungemach von Rom erbulden mußte, 
Um nun diefes Kirchliche Verhaͤltniß deſto ficherer beſtimmen 
au konnen, graählt der. Verf. Fürzlich von den Zeiten Öregets, 
s ficbenten bis auf unfere Tage, ſowohl die Intriguen der 
mifhen Kurie, die deutfche Kirche zu unterfodhen, als. auch 
die Gegenbemuͤhungen von Seiten der. Deutfhen, das rum. . 
The Joch abzuwerfen, und fich in den ungeftörten Senf 


ot 9 
fonnte 
) d + " 


— —— — — — 


‚ Bars ob fein theologiſches Syſtem 
5* gereinigt iſt; ‚Enz, ob er zur Beantwortung dieſer al⸗ 
re — biſtoriſche u — | 
Kar. Kenntniße amaıa 
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Prouft. Serra: 367 


Ä Eonıkı freylich in dieſen wenigen Bogen auf die Sieber. gehbri⸗ 


gen Data nur hinweiſen/ ob ſie gleich eine ausführliche Dar⸗ 


fleltung verdienen. Erſt albann wuͤrde es auch mbalich fen -- 


aus ihnen Refultste zw. ziehen, und die verfehiedenen Wers, 
Esättniffe der deutfch « katholifchen Kirche gegen den römifchen- 
Stuhl in den verfchiedenen Epochen genau :zu beftimmen.. 
So Sehr ſich aus die deutſchen —*— vor tigen Sahren 
bemuͤhten, die roͤmiſche Kurie in ihre Grenzen zurück zu. wei⸗ 
fen; fo feinen doch meheere Umſtaͤnde diefe Bemühungen wa. 


micht gänzlich zu vereiteln, :doch wenigftene in ihren Wirkum. . | 


gen aufzuhalten. 


Zum Beſchluß kuͤndigt der Verf. noch ine Antrittstede J 
; de vi er poteſtate Philofophiae, praeſertim practicaé 


in S Turispradentiäns facram’, und [abet au jeinen Vorleſungen 
über Rieggeri rn pin laris Ecdtenfkici, and über Schroͤckhe 


J 6 
Dessau Souethelaheten 


Ueber die Seprart Jeſu und ſeiner Apofſtel mit Hin· I 


ſicht auf die Religionsbegriffe ihrer Zeitgenoſſen. 
. Eine von der Haagiſchen Geſellſchaft zur Verthei⸗ 
digung bes Chriſtenthums gekroͤnte Preisſchrift 
von J. Heringa, reformirtem Prediger zu Vlißm⸗ 
j I, Aus dem Hollaͤndiſchen überfegt.. Dffen. 


1 


J gn qengeſchiehte/ ein avD 


‚bey Weiß und Brede. 1292. 8! 310. XL 


" Br 20 2 


nichts, Pe üeberſebung vorliegender Schrift gewonnen, die: 
palemikhen Inhalts 

‚ Bekanntfchaft mit unferer thenlogifchen Litteratur nicht abe. 
freien; aber, ober, die angeführren Schriften alle nichtig. 
verſtanden; ob feine Erklaͤrung biblifcher Stellen flets gegruͤn⸗ 


tmdiehärg a. ec..nich 
"er D. B.iV. B. a. Sx.VIle se. “ 


‘ 
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ich Hat unfre theologiſche Litteratur weni, abet OR. 


\ 


von Menſchen⸗ Gapungen . | 


— 


iſt. Zwar kann man allerdings den, 


x 


.. 568 Proteft. ouergelehtheit. 


mit Ja zu Beantworten. Vorliegende Schrift zerfällt in drey 
Teile. Erſtlich ſucht der V. das Thörichte und Gefährliche 
einer allgemeinen und unbeſtimmten Behauptung: Jeſus and 
die Anoftel haben ſich nady ven Schwachheiten der Juden ges 
richtet, zu zeigen. So fonderhar es freplich und fo ſehr es zu 
tabeln ift, wenn ſolche allgemeine Säge ohne alte nähere Be⸗ 
ſtimmungen fo Hingeworfen werden, ſo ifts doch wohl eben ſo 
fonderbar, ſolche allgemeine Behauptungen dich allgemeine’ 
Widerfeaungen aufheben zu wollen, wie der Bf. Aufferft weit⸗ 
(auftig auf 112 Geiten getban hat. Und wie? — Ben: 
man die Schriften eines Semler, Teller und Steinbart nicht 
kennte, muͤſte man ganz fonderbare Begriffe von ihnen erhal 
Je Denn der Berf. raͤſonnirt fo unbeſtimmt, ohne einmal. 
ch Beſtimmung: Was verfieht man unter Herablaſſung 
Sein: und der Apoſtel u. L po., fich einen feften Standpunkt 
zu verfchaffen, und wirft alles fo unter einander, daß man, da 
er jene Maͤnner bey aller Gelegenheit, ohne fie immer recht 
zerftanden zu haben, anzapft, von ihnen glauben möchte, ihre 
Schilderung von Jeſu und den Apofeln wäre von Moham⸗ 
med endeßnt, da fie hät, um iugang. zu, Aden, deu Irt⸗ 
thuͤmern und Schwachheiten der Juden gefchmeichelt hätten. 
Freylich unter dieſer Vorausſetzung Torinty «ex. bfter Triumph 
ruſen, wo doch kein. Sieg erſochten waͤr, und manche Leſer 
werden ihm vollksömmen Recht geben, und dabey leicht die 
Schwaͤche mancher Sehnde, ja ſelbſt das uͤberſehen, daß er Je 
fum und die Apoſtel ſtets zufammen nimmt, da doc Vieles, 
twas bey Jeſu Herabaſſung war, bey den Apofteln nur Mans 
gel an gehöriger Läuterung der Begriffe ſeyn möchte. Der 
Anfang des zweyten Theils verfprach uns mehr, wo ber Verf. 
zuerſt ı8 allgemeine Regen angiebt, — Die aber tegifher ges 
ordnet, u. auf wenigere deflimmter hätten reducktt erben. Ein» 
"nen, — und bievon einige wenige auf Jeſum und die Apoſtel 
anwendet, unter welchen Umſtaͤnden fie ſich herablaſſen konn⸗ 
tm und mußten, aber alles viel zu kurz und unbeſriedigend: 
WS. 113 = 138. Dann kommt er auf die ehren, wo 
nach den vrraukgeſchickten Regeln keine Herablaſſung Jeſu! 
und ber Apoſtel moͤglich, fondern Altes Als lautere von hnen 
abfichtlich gelehrte oder beſtaͤtigte Wahrheit anzuſehen ſey. Die 
von dem Vf. angeführten und hieher gerechneten Wahrheiten 
find ſolgende: ») Jeſus iſt Gott, uͤber alles gelüber in Ewitze 
. Bien. ſ. w. 2) Deſus und die Apoſtel haben Wunder vor⸗ 
richtet, 2. De Propheien Haben von Jeſu und den Impep “ 
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Proteſt. Gottesgelahrheit. 669 


. geweiſſagt. 4): Das göttliche Anſehn ber ganzen Sammlung 2 
der Schriften des A. T. 5) Der Fall der erſten Menfchen ' 
nicht Allegorie , fondern währe Geſchehenheit. 6) Die Erk 


ſtenz, Wirkung. und das Schickfal der böfen Geiſter. 7) Die. 


Lehre von den Beſeſſenen. 8) Die Eriftenz der gusen Engel, 


ihre Erſcheinungen und Wirkungen. 9) Die Lehre vm ber _ 


SZ gte, und Preis, und Gewalt, von Ewigkeit zu 
„Was könnte man doch biergegen einwenden? Will man fa 


Berfohuung, d. i. flelvertretenden Senungthuung. Rec. will 


Doch hier eine Stelle, die zugleich das Buͤndige mancher Des, 


woeife des Verf. und feine geläuterten Kenntniſſe beweiſen Eanın, 
ausziehn. ©. 263. „Es iſt nicht allein eine angenehme 
„Beſchaͤftigung Ächter Chriften „ ihren himmliſchen Vater mit 
„Demuth und Vertrauen um Vergebung ihrer mannichfaltigen _ 


Vergehungen zu Bitten, und ihm uufrichtig für die große 


„Gnade, welche er ihnen in Jeſu beiviefen Hat, zu danken; 


ſondern diefes letztere wird auch, der dem Johannes gefches 


henen Offenbarung zufolge, (Kap. V, 9. 10. 13. Vergl. mit 
„Kap. VII, sa. und K. XI, 11.) dag beftändige Geſchaͤft 


„der. Seligen im Himmel ſeyn; wie fie denn zur Ehre ihres 


goͤttlichen Erlöfers jauchzen werden: Du bift ermürget, und 


„Haft uns erfauft mit deinem Blue — dir — und Eh⸗ 
wigkeit! — 


ogen, daß jene Aelteſten/ denen dieſe Worte in, den Mund | 


‚wäetegt. werden, nad) den irrigen Selten reden, welche fie 


„yon det Beſchaffenheit der durch Jeſum gefcheßenen Erlöfung 
„Hatten? Aber im Himmel mußten fie doch, befler unterrichtet 


feyn.d Dder will man mit Heren von. Hemert fagen: Ich 


„verftehe die Offenbarung nicht, und weiß nicht, wer durch 
„bie Fler und zwanzig Aelteſten beäuget werde? &o viel iſt 


aboch aus altem, was von ihnen in. diefem Buche geſagt wird, 


„deutfich genug, daß es ächte Berchrer Sottes-und ſeines Soh⸗ 
„nes, daß es Selige des. Himmels find. Und dieſes ift zum Be⸗ 
ꝓweiſe, den ich aus diefer Stelle herleite, binlänglich, ohne 
wdoß es nöthig ift, deswegen die ganze Offenbarung zu verſte⸗ 
„sen, oder zu wiſſen, welche befondere Perfonen durdy jene 


= „vier und zwanzig Aelteften beäuget werben; ‚worüber ſich 


33war vieles muthmaßen, aber denn doch nichte mit Gewiß⸗ 


„heirbeftimmen läßt.“ .— 1a) Auferfiehung der Todten u. 
allgemeines Weltgericht. Alles dies ift nach der alten Dogmatif 


vorgetragen. Im dritten nur kurzen Abſchnitt ſtehet: Furze 


— — — —“ 
F 


Auflöfung einiger gemachten Einwendungen, die aber. auch 


v 
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nicht befriedigend iſt, Der Ueberſetzer hat den Verf. hie und 
nn on. 0 WER m — 
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ba in Anmerkungen zurecht getviefen, und obgleich Bergen 


in febe Vielem mit dem Ueberſetzer nicht gleich denkt, Yo ges 


Acht er doch gern, daß diefe Anmerkungen fowohl, als die kur⸗ 


ze Vorrede beweiſen, daß der Ueberſetzer ein befferes und ver 
dienftlicheres Werk geliefert haben würde, wenn er felbft diefe 
Materie bearbeitet, und das Wenige, was wirklich in vorlie 


‘ & 
u A — —— — 


gender Schrift brauchbar iſt, dabey benutzt haͤtte. — Bie | 


mehr Wahres, Durchdachtes und Beſtimmtes über dieſe wich⸗ 
tige Materie, und dabın in einem weitern Geſichtspunkte beay 
beitet, enthält folgende Schrift: - 


Verſuch über die Herablaffung Gottes In der hrifle 


Nlichen Religion zu der Schwachheit der Menſchen, 


von Catl Friedrich Senff. Koͤnigl. Preuß, Con- 
ſiſtorialrath, Inſpektor des zweyten Diſtrikts im 
Saalkreiſe, und Paſtor an der St. Moritzkitche 


in Halle. Leipzig, bey Barth. 1792. 320 Sei⸗ 
ten. 8. ohne ı Bogen Vorrede, Dedikation und 
Inhaltsanzeige. | 


Sie Nee. daher Gier gleich anzeigen will. Denn mas in ber 
vorigen Schrift nur von Jeſu und den Apoſteln gefagt wird, 
das wird in dieſer von Gott ſeſbſt geſagt; und nicht ſelten, 
fondern faſt durchgehends wird bier das als Weisheit von 
Sort geſchildert, was dort für Thorheit, Detrug, und alſo, 
wenn man es von Jeſu und den Apoſteln ſagte, für wahre Be⸗ 


wah 
ſchimpfung derſelben ertlaͤrt ward. Auf weſſen Seite mehr 
Wahrheit fen, wird man theils aus dem Vothergehenden ſchon 


geſehen haben, theils noch Elärer feben, wenn Recenſen 


J ken Inhalt der Genfiihen Schrift wird kuͤrzlich bargeleg 


en. .. j 
Nach ‚einer Furzen Einleitung,  worinn von den Forkı 


2 ſchritten der Menſchen in befftrer Erfenntniß der chriſtlichen 


Religion. nach ihtrem weſentlichen Inhalt, die aber durch zu 
Anntiche Ausdrüde des N. T. wieder verdunkelt zu werden 
ſcheine, und von der Wahrheit gehandelt wird, daß Gott ab⸗ 
ſichtlich ſo mit den Menſchen geredet, und fidy zu den 
Schwachheiten der Dienfchen berabgelaffen haben muͤſſe, bat 

delt det Bf. im eriten Theil von der Serablaffung ( ob 
tes in den Deweifen, daß Jeſas der wahre N ee. 


— 
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. Sen Herablaſſung Gottes waren in diefer Ruͤckſicht 1) di 
Wðeiſſagungen der Propheten, von. ihm ron. nicht -felbft, do 
he Deutung auf ihn; 2) Das Auffuchen und Anwenden ver. 
BMWorbilder, die im Grunde nicht exiftirten; 3) Die Erſchei⸗ 
-. nungen und Öffenbarungen bey Jeſu Geburt, 5. €. Anfündis . 
sung, Johannis und Jeſu durch Engel an Zacharias, Marie 
amd Hirten, durch einen -Stetn an die Weiten, desgleichen 
Simeons und Johannis Eröffnungen, und endlich 3)die Bias 
Ber Jaſu. Im 3wersen Bapitel.bandelt der Derfallet 
- won Der Herablaffuug Gottes in Anpreifung des Amts 
Jeſu und feiner Derdteniie:am die Mienfchen. Herab⸗ 
Aaſſung Gottes in diefer Ruͤckſicht waren 1) die Erklärungen, 
daB Jeſus eingeborner- Sohn Gottes, ein großer Prophet, Kö: . 
nig und Hoherprieſter fey ; 2) Menſchwerdung, Miedrigkelt 
Seſu; 3). Erklärung, daß er im Simmel für uns biftes 4) 
Ein Beyſpiel; 5) fein Verfohntod. Denn die Juden waren 
Aueh das groſſe Verfohnungsopfer, das Gott durch Mofeii 
Hochſtwabrſcheinlich nur aus Herablaſſuyg zu er Schwächen 
and: Gewohnheiten der Juden anordnete, an ſolche Idee zu 
Fehr gewöhnt, als daß fie ihnen fo gerade zu genommen werben 
Lonnte. : Woftte man-dagegen fagen: Die, Apoftel ftellen doch 
Chriſti Tod ale Werfühnungsopfer vor, ſo iſt das wehl wahr, 
Aber theils hatten die Apoſtel ſelbſt die juͤdiſchen Vorftelungen, 
and andern Theile. ließ fie. Gott bey dieſer Vorſtellung, weil 
fie. fein-prafelfcher: Serthum-war, und Hinwegraͤumung derſel⸗ 
... ben. damals offenbar ſchaͤdlich geweſen ſeyn würde. Und ned: 
en wie denn in allen · andern Dingen der Appfiel Worftelut 
gen grehe zu an? Eilgubt Jemand, wenn es heißt“ Chriſtus 
> babe ſich ſelbſt geopfert, daß er Hand an ſich gelegt ? Und ſpre⸗ 
ben wicht Thriftus oe Eat Mt nach der bamals gang . 
Aaren, wiewohl oft irrigen Oprache? — Wollte man ferner 
einwenden: der Glaube an den Tod Jeſu und an fein Blut J 
aveyde ung ja ſo vielſaltig zur erſten Pflicht, und zur Bedin- 
gung der Seligkeit gemacht, daß es doch yrumsglic mit dieſen 
wergoßnen Verſohnblute blos auf Bequemung nach gangbar 
irrigen Vorſtellungen der damaligen Menſchen abgeſehen ſeyn 
konnte; ſo iſt zwar Glaube an feinen Tod allerdings Pflicht, 
N. aber nicht in dem eingeſchraͤnkten Sinn, als Zueignung des 
Verſoͤhntodes Jeſu, fondern in dem weiteſten Sinn, als An: 
nehmung ber ‚ganzen Lehre Jeſu, die durch feinen Tod feyere - 
. Lich verfiegelt worden. Wollte mon ferner fagen? eg wuͤrde 
dhieraus folgen, daß am Ende I ber Chriſterheit gar nicht mehr 
2 — Do 3— an 
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au ben Verſehntod Yen geglaubt werben duͤrfte; fo iſt BA 
wohl nicht zu fürchten „ weil es wohl ummer Menſchen geben 
mochte, denen ein ſolcher Glaube Bedurfniß feyn wird. „Kin 
„ne e6 aber, (©. 139) wider alleu gegenwärtigen Anfchein, 
„nah Jahrhunderten ja dahin, daß jeder Chrifk einfehen 
„iernte „ wie weit Gott uber den ganzen ſchwachen Menſchen⸗ 

wfnn, und und alfo auch über diefes Senusthuungfordern, erba⸗ 
ben fen, follte denn num daraus wirklich ein fo großer Nach⸗ 

* für die künftige Zeit zur furchten ſeyn. Muſt denn nen 
„mit diefein Nichtglauben an Berfehnng auch, fe wie es ra 
„der Anhänger an re Lehre verſtelt, Ruchlofigleis im 
"&Sündigen entftem? Sind denn der ganze Schwarm von 
„Afteraufgeft ‚ bie felbft nicht wiſſen, was fie wollen, 
„und es fur das bequemfte halten , ale geofienbarte Wahrheit 
„wegzumerfen, md nun nad Gutdünken zu leben, der 
„einzige Maasftab, nach welchem die alle beurtheält werden 
„muflen, die Gott in einem beſſern Lichte, als nach meuſchli⸗ 
„hen Echwachheiten erfannt und beurteilt wiſſen wollen? 
GSemisbraucht wird freylich dieſe reinere Darſtellung Gee⸗ 
„tes: von laſterhaſten Menſchen nicht ſelten werden — welch⸗ 
Lehre der Religion, mag fie nach fo ſchön und wahr ſeyn, if 
„denn nicht gemishraucht, und wie fehr insbeforidre Die Lehay, 
„daß Jeſus für die Sünde gebuͤßt babe, zum Dedel der Cie 


„be gemacht worden! ! — Das ift denn doch aber kein De 
„weis, daß fie — recht verſtanden — nicht immer Gotter 

„twürdiger fern foflte, als die Lehre, daß eine Ausfhrung Geb Ä 
„tes noͤthig geweſen ſey. Kame es alfo ja bahin, daß jeder 


„Eyrift des Glaͤubens an Biefe nicht mehr noͤthig zu haben 

„slanbte, und fühle? fi; nur jeder’ deſto mebe. gedrungen, 
„dem fo willig verzeihenden und nur wahre Heflerung fordem⸗ 
„den Water in diefer fo "heilbringenden Forderung nur Tee 
„williger Bebör ju geben, würde wohl etwas wuͤnſchenswuͤr⸗ 
„digetes ſeyn koͤnnen ?* — Wollte man endlich fagen: die Lehe 
zer müßten ſich dann in ihren Vortraͤgen ſowohl nach der dir 


nen als ander Parthey richten, uind deswegen gleichſam 


zweyerley Sprache führen, und wo würde Einheit des Glau⸗ 
bens bleiben ? fo ift allerdings dies der Lehrer Pflicht, und fie 
fonnen es auch, ohne Zweyzuͤngler zu ſeyn, wenn fie nut 
nichts in die Bibel hineintragen. Und Einheit des Glaubens 
kann nie in Vorflellungen, fondern mir in Maximen bewirkt 
Werden. Dec, kann fich nicht enthalten, aus biefer Linzerfus 
I ung noch zwey Stellen, die ein gewiß vortheilhaftes Licht 
| y* 
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lichſten aller feiner 


> 
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pGottes beym Tode Jeſu gemacht worden, und wie viel nichts⸗ 


-- „würdiger Spott damit gettieben worden iſt. Freylich wenn 


ea | 25 
anf des Vf. Oharafter werfen, Herzufeten: „Es thut (5:54) 
 zieben wahren Bibelfreunde weh, wenn er gewahr wird, wie 

‚Epviel unbefonnenes und thoͤrichtes Gerede über dieſe Abſicht 


EN 


* 
x 


.„man-dabey den unwuͤrdigen Begriff in ſeiner ganzen Linges . 


pyſtaltheit vorausfeht; daß Gottes Zorn und Mache, die ar zu⸗ 
"vor gegen die. Menſchen um ihrer Sünden willen gebegt 

„Hätte, mifnichte anderm zu ffillen. geweſen wäre, als duch 
“ „den blutigen Tod des Mittlers, fo ifts Feine Kunſt, über dieſe 


- „Misgeftatt. von Lehre :zu ſpotten, weil fie dem Begriff, den 


„macht; offenbar widerfpricht,. und allerdings die Ungereimt⸗ 


2g/z,heit daraus folgt, daß der Sohn Gottes mehr, und frühzeitie 
ger Barmherzigkeit gegen. das menfchliche Gefchlecht gehabt . 


"nbaben mäße, als ber: Vater, da diefer' erſt durch den Tod'Yas 
" „nes. Sohnes bewiögen worden fey, uns Gnade zu. eriwelfen. 


MAber das iſt denn auch der Sinn der Bibel nicht, wenn. 


„fie von Jeſu Tode, als von der Verfbhnung ſpricht, und iſt 
‚nur. aus Migverftändniß in fie hineingetragen worden, "Wie 
koͤnnte denn die. heilige Schrift die. Sendung Jeſu zur Gele: 
unfung der Wels fo deutlich ars einen Beweis der zuvorlommen⸗ 
: „wen Liebe gegen die Menſchen ausgeben, wenn Öottes Zorn 


- „er. hätte ducch Jeſu Blut geftille werden'müffen ?-Cı oh. 
4, 9. 40.) Und wo iſt in den Reden Jeſu und feiner Apoſtel 
der. Beweis zu der Behauptung zu finden, daß der goͤttlichen 


Straſgerechtigleit eine blutige Befriedigung habe geſchehon 


muſſen? daß wenigſtens die Worte: ‚ohne Blutvergießen Sta - _ 


— 


Aſchieht keine Vergebung. (Hebr. 9,. 22.) diefe nothwendige 


sStillung bes Zorus Gottes nicht beweiſen, ſondern auf die 


im A. Teſt. von den Opfern berrichenbden: Begriffe hinzielen, 


„bezog, lehrt der Zuſammenhang, in welchrm fic ba ſtehen, aus . 


„genfiheinlih u. f. 10.“ Und © 447. „sch verebre die Dos 
‚wforglichkeiederer aufrichtig, Die Sich den Eriäfungsred FReſu nicht 
mals Herablaſſung Gottes zu der ſchwachen Vorſtellung der 
Menſechen giauben denken zu duͤrfen, weil fe nichts geringe? 


befürchten, der. Gott und den Heilande von feinen Enlöieten 


‚„ftenitheurer ſeyn, als die Verherrlichung Gottes aus der hert⸗ 
Veranſtaltungen auf Erden ? Ind ne 
904 avwuß 
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etahr⸗ in Ewigkeit. Was: muß dem rechtſchaffeven Chri⸗ 


aſich diergchmde Vernunft, nach Anleitung dee-Bibel, von Gott 


„res als. sine: wirkliche Herabſetzung des Robms hieraus - 


«“ 
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* dem Gewiſſenhaſten ſchaͤrbarer ſeyn, als geruifienhafe 
Keſthaltung an Wahrheit bey andern zu bdemerken, auch mo 
„diefe nach feiner Einficht in der erſten Ergreifumg deſſen, was 
„ibnen Wahrheit if, freylich ohne ihr Willen und ihre Schuld, 
‚ „einen Fehlgriff gethan heben? Wuͤrde die Ehre des Ewigen, 
„und feines zum Seil der Welt bingegebenen Sohnes durch 
„die Meynung, deß es keines Opfers fuͤr die Suͤnde bedurft 
. „hätte, wenn bie Beruhigung der zagenden Dienfchen es nit 
„erforderte, herabgeſetzt, wahrlich ich wuͤrde fie mit euch auf⸗ 
arichtigſt verabfcheuen, Mitchriften , die ihe fie für eine nad: 
„thellige Geburt der zu fehr kluͤgelnden Vernunft anfabel. 
: „Range. Jabre fand ich feſt auf eurer Seite,lange bielt 
„ich es für 3u viel gewagt, von dem mir Damals fo un- 
„lengbaren und Durch das Anfebn fo vieler Jabrhun⸗ 
„derie beſtaͤtigten wörtlichen Sinne der Ausfpräche 
„von Jafu Verfohnungstode abzugeben, und nichts 
„bar nach langem Bampfe meiner Dernunft den Gig 
«„über jenes Anſeben veriäbeter Bibeldeutung ver 
‚„fcbafft, als die fich mir aufdringende Ueberzeugung, 
„daß Gott eben in Diefer Serablaffung u 
„den Wienfchen fids unausfprechlich verbeurliche. 
Wie über alle menfchliche Fobpteifung erhaben biſt du mit, 
„eroige Liebe, die du ie mit dir ſelbſt in Zwieſpalt ſtehen fon 
‚ntelt, und keinesweges erft eine Befriedigung der Strafgerech⸗ 
„tigteit zu erfinden bedurſteſt, ehe du die verierten Menſchen 
„iu begnabigen vermochteſt! Ohnmaͤchtige Menſchen mogen 
„über die Aufrechtbaltung ihres kleinlichen Anſehens waden, 


mund ihm von denen, bie es verlegt haben, Geriugehuung 


-uichaffen muͤſſen, dein unumfchränftes Anfehen verliert nichts, 

„und bedarf keiner Wiederherſtellung, wenn auch ber Ueber. 
‚„tretungen · noch fa viel münden auf Erden. Deine Gebote 
„beftätigen ſich auch von felbft aufs unmiderfsrechlichfte als 
„Wille des treuften Waters, ohne Aufitellimg eines Strafe⸗ 
„rempels in einem unfchuldigen Bürgens denn jebem @ünber 
„liegt an ihm fer, und an andern die Erfahrung vor Augen, 
„bie Sünde fey der Menſchen Verderken.“ — Herablaſſuug 
Gottes in diefen Ruckſicht ſey enblich 6) Jeſu Auferftehung. 


AIm dritten Lapitel wird gehandelt von der Herablaſſung Gol⸗ 


tes zu den Menſchen in allen übrigen Lehren, weiche dur 


Jeſum bekaunt gemacht, oder in einem hellern Licht dargefiellt 


And. Herablaſſung waren alfo ı) die Erloͤſung ſelbſt, die 
Kauptunterfpeidungsichte des Chriſtenthums, ſo durch in 


— 


alſo die Lehre von Satans Cinwirkungen und den Beſeſſenen; 


— 


2 


dem Zorn Gottes, und von der Macht ber: Sunde; =) bie 
Sprache, in der er und die Apoſtel redeten, ganz beim Faſ⸗ 
ſurgs⸗Vermoͤgen der Juden; und, ihren gangbaren, wenn 
gleich oft irrigen, Morftellungen semäßs 5% Vorſtellung van 


Sort als Water; 4) feiner Freude über eines Gimders Bekeh⸗ 
"20083 5) feiner Bereitwilligkeit, Gebete zu erhoͤren und ſeines 
Bevyſtandes zur Heiligung. 6) Die Lehre von den Engeln, 


ſowehl vom-Dienft der guten, als Einfluß der boͤſen Engel, 
7) Auferwedung der fterblichen Leiber und Gründung der. Yys 


Fersiätel der Seele auf feinen Ausſpruch; 8) Die Vorftels- 


19 vom —— und den letzten Dingen, und endlich 
Einſetzung der Taufp und des heiligen Abendmahls. Aus Al⸗ 


lem felgert un der Verf.: Da man alles Obige niche ohne 


Merablaſſung Gottes erklären könne ;. Stefus aber u. die Apeſtel 
‚als ungelehrte Juden nicht von ſelbſt auf diefe- Herablaſſu— 
- fallen konnten, fo müffe fie Gottes eignes Werk ſeyn, ‚der fi 
‚ers, und alfo auch ſchen im A. T. gu den Schwachheiten der 


Menſchen herabgelaſſen babe, wenn. win gleich nicht beftimmen 


önnen, wie Propheten und Apoftel durch ihn darauf geleitet 
fegen. : Indeß merde Sort Dadurch fehr: verherrlicht, und es 
‚fe ſehr Unrecht von Gettes Plan: bey Beſorderung der Auf⸗ 
tiarung abzugehen, und alle finnfiche Einkleidung zu zaich we 
‚nehmen zu wollen; aber aud) ganz unverantwortlich, die 0 


ſten in ber Schwaͤche der. Einfichter erhalten zu wollen. da das 
Chriſtenthum zum männlichen Alter beſtimmt fen, eu auch ge⸗ 


‚voiß erreichen werde, wenn von der einen Seite nicht zu ſchnell 
iedergeriffen, und von der andern nicht zu feft auf hergebrachte 
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„um geſchehen iſt, naͤmlich Befreyung von aller Furcht ver 


demung und bloße Vorfiellungsart gebatten, vielmehr von 


de. — Letzteres iſt gewiß ein Wort zur rechten Zeit geredet, 


‚ud nur die Pflicht dee Kürze hindert hier mehr, ale folgende . 


Stelle; aus zuzeichnen: (S. 306) Sollte — in der Neliaton, 
ader allerhefeligendften allein eine andexe Einrichtung Got 
ten, als in offen übrigen ſeyn? Iſt in biefer alfein. kein. Stoff 


ZJedermann nach Vermögen pfliehtmäflig dazu mitgewirkt wäre 


” 


as Nachdenken weiter porhanden, da es in feiner einzigen - 
 „MRülfenkchaft, je an Materialien — Bearbeitung fehtt? 


Wars wirtlich möglich, daß Jeſus und Die Apoſtel zu Ihres 


Reit ohne alle Zuruͤckhaltung ihren Zeitgenoſſen alles ſagen 


„eonnten,, mas ber menfchlichen- Vernunft. hie ans Ende dep. 


„Tage van Gett zu arkennen moͤglich d Sohsfdzenau 
95 „it 
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08? Muften ſio fich nicht bedttägen, auf mandes nur ent 
‚„fernter Weiſe durch einen Wink Sinzußeuten, wo ihre Zeit 
„genoffen noch zu angebldet waren ; fie zu verfichen ? Haben 


| 


| 


5,wirtlih die nachmaligen Lehrer der Chriſtenheit den Sinn - 


ber Ausſpruͤche und Winke Jeſu und feiner Apoftel überelife 


„richtig verſtanden, Daß ſich gegen ihre Erklärungen nichts ein» 


l 


‚„roenden täßt? Haben fie bey Beſtimmung des chrifllichen 


„Lebrbegriffs wirttich nichts von ben fehlerhaften Dreynungen 


‚wihres Zeitaltete von der menſchlichen Seele und ihren Kraͤf· 


„ten miteingefchoben? Haben fie nichts in der Hitze des 
„Streits feflgefegt, um denen, Die gegenfeitiger “Diepnung 
„waren, — auch wohl aus Privatabfidten ihnen verhaßt — 


„damit webe zu chun ? Sollte wirklich das alles, was der 


„ehriwürdige Lutber aus den Beſchluͤßen ber erfien Kirches⸗ 


"„verfammlungen In das‘ Syſtem der proteflantifchen Kirche 


„aufnahm, deswegen, weil Ers zu feiner Zeit vacht bey Sehe 
'„iegen konnte oder wollte, und weils ihm in Vergleich mit den 


su ſeyn fchien, für Wahrheit immerfort geitin, wenns auch 


„gar zu groben Irrthuͤmern der Römifchen * Waßrhelt . 


gleich mit unfern pſycholdgiſchen md eregetifch 
\niffen Tireiter ? Es gehöre offenbar die überfpanntefle 
„Anbänglichteir an Den verjähren Aebrmeynungen, 
Zund ein gänsliches Verzichtthun auf Präfungsgeift da⸗ 
„50, um auf alle dieſe Fragen mit: Ja! zu antworten. 
— — Und wir ſolltens nicht wuͤnſchen ? ſolltens für ein 
Ungluͤek anſehen, vor dem wir zuruͤckbeben müßten, wenn von 
Berichtigung der Neligionsbegriffe die Rede iſt? Iſt denn 
„vie Wahrheit fo ſchwer zu fallen, daß Derichtidung der Er⸗ 
stennumiß Wachsthum an Seligkeit it? Iſts denn nicht 


beffern Kenne 


medler und ſtaͤrkender fuͤr unfern Geiſt, Gott in feiner Janzen 


Sliebenswuͤrdigen Groͤſſe, als ſich ihn immer nach Menſchen⸗ 


‚„weife zu denten? Zt es nicht ermunternder, die Kräfte um 


vſerer Seele auch in der Religion zu beauchen, und fee 
Menſchenwuͤrde zu fühlen, als ih aus Mißverſtand der Bi: 
 nbel zur Maſchine herabzuſetzen, die fi ganz ‚allein vegieren 
„taffen muß? Iſts nicht Freude, die Wahrheit im bellon 
Lichte zu ſchanen, als dem Verftande eine Menge, nicht aus 
‚der Bibel genommener ,- fondern in die Bibel Bineingefchebes 
ner, Bebeimniffe aufzubhrden ? Iſts nicht unendlic, feligen, 
bey Streben nach zunehmender Vollkommenheit fich feine 
wraehrem Annaͤherung an den Urquell aller Vollkommenheit 
aund dee boͤbecn der N 


C 


!: 


Belohnung · in der-Qweigkeit ge 
owiß 


und Gebiß anfgaen. weil fie einmal nerderpt kn. utächng 


B — — we u — — — — - 
’ 


> 


„ien? w L mind wenn aud viele Chriften an. die. aften, 


dem Nachdenkenden unverbaulichen,. Lehrſatze durch Die Line _ 

her Jahre fo angewöhnt find, daß ibre gefangen genomimee 

„Vernunft fih nun nicht weiter dagegen zu regen vermag, iſts 
der wicht höchfte Pflicht, wenigfiens die beranwachfenge 


„tarbwelt, ben der fich diefes Hinderniß nicht findet, De 
„Aufnahme bes Helfern Lichts, durch Aufweckung ihrer Denk 


weraft, empfüngkich zu machen? Wir find doch wohl Gotkob® 


ne Bolke Bart; es waͤre wahr!). „über die unglücklichen Zeiten 


aweg, , in denen nodt fo wiel Barberey in der. Bi 


„beriichee, daß man aus ihr beweiſen wollte, man müfle die _ 


„Vernunft nicht an die Unterfuchung der angenommenen 
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Pr. eröften, als ſich beym ewigen Jammern uͤber natuͤrliches 


Unvermoͤgen, bias. mit der ertraͤumten Erfüllung des Geſetzes 
„wem Murtler an unfres Statt in Zrit und Ewigkeit Sehe , : . 


„Syftemewabrbeiten fommen laffen, fondern ihr Zaum - 


ned. Das war uerdings das gewiſſeſte Mittel zum ewigen 


Stilleſtehen niberRetigien,gum-erwöiken blinden Feſthalten an 

- „den, was die Kirche glaubte. Bebalto wer da will⸗ 
: „diefen roͤmiſch⸗ papiſtiſchen Sinn, mir ſoll nie aus 
den Augen konnmhen, was Paulus ſagt: Prüfer, wos 


da ſey wohlgefaͤlig dem Herrn! werdet nicht unverſtuͤng, 


„bes und dns. BDeſte behaltet, undo gewiß konnte Paulus male 
Agrbßeſtem Recht ſaden: ich halte aber dafür, ich" habe dauch 
vden Geiſt Gottes!“ (1 Kor. 7, 0). " ... 43 


¶Mm Ganzen wird gewiß Jeden Über eine Aetiit Da 
wen mit dem Verf. einverfianben feyn , wenn -er:duch ÜR 
Nebenpunkten won ihm abgeht. Auch Rer. if Ininancheil 





ſondern verſtaadig, 1uns da ſey Des Herrn Wille: pruͤfes A. 


1 


Puntten anderet Meynung, mande Berftellungen. würde.&e - 
Acht gewählt, (z. E. die zu pofitive Erzichamgsart Gerttus;: Me 


Den V. offenbar gu einigen fchroankenben harten, teicht zu vor 
drchenden oird. ſchwierigen· Morſtellungen :verfühss hatte,» al 
3. E. in der Lehre von den Apofteln, WBeifogungen; Inſpkra⸗ 
tion und beſonders ©. 27 u. 507) manche Beweile, 3. E. aus 


dem arten Kapitel Matthai, nicht gebraucht, andere, z. €. mans 


\ [2 


he Weiſſagungen, nicht ſo⸗ beweiſend bargalelft. Aaben ;.fa tie. 


er auch die von dem künftigen Meftgericht erklärten-befannten 


‚Stellen aur auf ben 'tintergang des Füdffchen Reichd zu deu 


ten weiß. Aber dieß, und alles Uebrige, was Rec. fich ans 


“ ®* 
’ 2 
1 ı 
B 


- i geſtri⸗ — | 


578 Vreteſ. Cottengeiährhelt, 


hatte, um Bemerkungen barkber dem Werl. 
Yufmerriemtek zu —— aus angel an Raum aber 


"" geealnfien muß, hindert im geringften nicht; vortiegende Cxdbeift 
mir dem Wunſche zu empfehlen, und zwar rafchen Aufklären, . 


Daß fie.doch die * Erziehungsart Gottes nachehmen lernen, 


‚und blinden Eiferern, baß ſie ſich doc) nicht erfüßnen moͤchten 


auch wern fie etwa “Drittel dazu in Händen zu haben glauben, 
gegen Gottes Erziehungsplan zu arbeiten. ‘Denn it er — 
Die Menſchen von Stufe zu Stuſe beflerer Einſichten zu, fuͤh⸗ 
zen — von Sort, wie er doch wirklich, laut der Geſchichte, 

on Sett I, und laut dee — frehlich oft verſchrieenen, aber 
v6; wahrlich! Gert ährtlihen — Benunft fon muß, — 
mögen x ibn doch nicht biadern 


n :, En TE 


Deffentihe Ruteffartonen aber ben " Geldetbergl 
ſchen Katechis mus. Sei, bep Schauider. 1793. 
. 168 ©, 8. -Bi *x 

(Es fehlt dem Def. nicht an erfunden Begriffen, aber er hel 
Ih in die wahrlich nicht leichte Kunst, fie vollſtaͤndig zu entwe⸗ 
‚Sehr, durch eine leichte Sprache und deutliche Beyſpiele ben 
Hinbern genießßar zu made, —— nicht Bine gearbeitrt 
Maber formt es auch, daß er Worte gebraucht, bie durchau⸗ 
ben Kindern unverſtaͤndlich And, ohne fte.erklärt zu Haben, . 


Mich eins muͤſſen wir dem Berfaſſer ſagen, * 
Koh Fo Rad und auge 5 in ſolchen Dingen . 
Veen ſchon de Stoiker fasten, daß fie nie «P aumv Pe 


‚ 
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‘ 





EMS a . ale gute Dienfchen werden euch Freude mache, 


Zelfen und beufichen , too fie nur- Eonnen, "Dagegen find die 
Seilern Gruͤnde von Zufriedenheit mit ſich, Urbereinſtimmung 
Bu ſeinen Neigungen and Gchnnuugen, vom Wohlgefallen Eee 
ss, * win angefäbit. uaeEE 


{ ds 


— Abendandarhten, von Tr. gohann Ge⸗ 
8 Roſenmulter. inf sen umgirbeite und Ä 


” Sn 


vermehtte Ausgabe. Hildburghauſen, ey Ka - 

niſch. 1792. 240 ©.. 88 ge. | Ze . R a | 
Hasen duch diefe Kusgabe allerdings noch mehr Werth ge⸗ 
ðeunnen. 6 Zu 


2 


Le. 
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..Arzneygelahrheit. 


D. Stang Balfours neues Syſtem über bie faulen 
nachlaßenden Inteftinal« Fieber und den Sonnen. 
imd Mond. Einfluß auf dieſelben, nebſt ihrer 
ſichern und verbefferten Hellart. Aus dem Engie 
| ſchen uͤherſetzt. Mit zwey Kupfertabellen.: Bres⸗ 
I Sau und Hitſchberg. 1793. Bey Korn dem aͤltern. 
gr. 8. ‚119 Seiten. 16 3. . N F 
er Verf hatte bereits vor s Jahren zu Caleuttä in Ben 
fen durch eine Schrift : Ueber ven Einfluß des Mon _— 
des auf Die Sieber aufmerffam gemacht, und am Ende die 
Schlußfolge gezogen: daß; die ganze, Lehre von Krifen der 
Sieber.ang dem, was er über Dielen Gegenftand gefagt habe, 
erklärt werden kröͤnne — er fand nachher wenige Aerzte, wel 
che ihm — ſich getraueten, indeſſen dehielt er, aut 
® Worliebe für feine Theorie, die Erklärung‘ über dieſen Gegen⸗ 
ftand wor dem Krankenbette gern bey, — Es erichienen baltı 
‘ Darauf. zwey deutſche Ueberſetzungen von feiner Schrift: - 
A Trextife on the ufluence of the Moon in Fevers by , 
. Francis Balfour. M. D. Calkutta 1734, Doch hatte ders 
gise das Vergnügen‘, bey feine® Ruͤckkunſt aus Calcutta n 
naland zu bemerken, daB D. Jakſon ſich oͤffentlich für die 
Meynung deſſelben erklärt hatte. — Ueber diefes gereichte  _ \ : 
tm zu keiner geringen Zufriedenheit , daB der Berühmte unk | 
"(bes V. Ausdrude zufolge) hoͤchſterfahrne Lehrer. der praftie 
Shen Seiltunde D. Cullen in fi Dffentlichen Lehrvortraͤ⸗ 
gen, die Würfungen eines Einflußes ber Sonnen: und Mond⸗ 
bemegungen, in gewiſſem Grade zugeſtand, auch wurde ſchon 
1785., durch Tullen’s Empfehlung, unſers V. in Calcutta her⸗ 


anusgegebene Schrift vn ‚neuem aufgelegt. Diefes mag Fin 


un 0 Ta mE- ww. 
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ss. Krjröngelapepelt.. 
Saat fürn, uk deutſche Aeczte aufbigfe men amgearbeitete 
ife des Hrn. Balſour aufmerkſam geisacht zu Gaben 
Ba Ze 





Auszüge aus ben beften und neueften engliſchen medi⸗ 


einifchen Streitſchriften, Herausgegeben von H. 


Tabor, D. A. D. ausuͤbenden Arzte in Frank: 
furt. Erſter Band. Heidelberg, vᷣed Pfaͤhler, 


1792. 12 Bogen. gr. 8. 12 ge. 


Oogleich dieſe Auszuͤge fur) und buͤndig und in einem winen 


rſtaͤndlichen Ton abgefaßt find: fo konnen wir dennoch den 
ben diefer Handarbeit für deutſche Lefer nur aͤuſſerſt 
geringe anſchlagen. Es find 2ı in Edinburg in Ben Jahren 
1779 — 89 gehaltene Probeſchriften, deren inhalt 
e, T. hier ausgezogen liefert. Da es unſchicklich waͤte, Aus⸗ 
‚güge aus unerheblichen Auszuͤgen zu machen: fo wird dieſes am 
fer, der Wahrheit getreues Urcheil und eine kurze Aufzaͤhlung 
er hier abgefürgten Probeſchriften unfre Lefer hinlaͤnglich be 


‚ friebigen und dem Herausgzber die Fortſetzung diefer Arbeit . 

billig widerrathen. — Die ausgezugmen Differtatiomen find: | 
— Kogan, von den Bitten. — Moultrie, von dem Nutzen 
und der Wirkung der Brechmittel. — Rogerſon, vonden 


Vortheilen und dem Mißbrauch des Bimtiaffens — Zampbir, 
on den Nieren » und Blafenftemen. — Gonelay, von ber 


ofe. — "are, von der Ohnmacht. — Wall), yonde 


Haut und dern Gefühle. — Kogan, von der Luſcſeuche. — 
Kieglitz, son den verlardten veneriichen Krankheiten. — 
Kodgers, von der Ruhr. — Sime, von dem higigen Rheu⸗ 
matismus. — Billan, vom Feuer. — Kutter, ge der Lun⸗ 

nfucht. — Bay, von der Fallendenſucht. — Uſſber, yon 
der Verdauung. (bey weitem bie befte dieſer Probefchriften.) 


Cox, von der Gelbſucht. — Maxwell, von der Gelbſucht. 


7 Redbegd, von der Fetthaut. — Robertſon, von den 
Urſachen der Wafferfucht. — Untbakk, von der Leucopflege 
matie, und Heath von der krampfbaften Engbruͤſtigkeit. — 
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— AArgzneygelahtheir. 3 
Adalb. Vintiat. Zarda — pharmaca vegerabi- 
| Jia juxta phafmacopoeam auftriaco - provin«. 

cialem. Editio ad Syftematis vegetabilium 

. Linn. editionem deeimam quartam correcta- 

et auda. Pragae, apud Widtmann. 1793. 379 
Seiten in gr. 8. 209% Ne | 
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"Die ee Anfaye tom tın Jahr 1782 heraus, und es iR tein 


gutes Zeichen für die böhmifche Kraͤuterkunde, daß ein Buch⸗ 
welches für Studenten geſchrieben iſt, die des Kinne Syſtem 


mid Bergius und Murray Arzneymittel nicht haben, jetzt 


Koch eine zweyte Auflage erlebt hat. Rec. hat die erſte Aufla⸗ 
. ge nicht bep der Hand, kann alfo nicht beſtimmen, worinn die 

. Berbefferimgen und Bermehrungen diefer neuern beftchen, 
auch: möcht es fich wohl nicht ber Muͤhe verlohnen, diefe Vers 
gleichung anzuſtellon; denn fir Deutſchland möchten: beybe Auf⸗ 
lagen wohl keinen andern Mutzen haben, als die boͤhmiſchen 
Pflanzennamen daraus zu erſehen. Die Brauchbarkeit hätte 
der Vf. feiner Schrift für den angegebenen Zweck doc) noch, 
Bildungen angeführt hätte, 


— 


—Wechtsgelahrheit. 
. Einige Bemerfungen über zweckmaͤßige Behandlun g 


mittheilen IF FR bey jeder Pflame auch die beſten Ab⸗ 


. der Unmünbigen und Bormundfchaften, von For 


hann Heinrich Keerl, Koͤnigl. Preußl. Regie⸗ 
rungsfecretate zu Anſpach. Anſpach, in Hauei⸗ 


ſens Hofbuchhandlung. 92 S. in 8. 6%, \ 


Die Bemerkungen detreffen 1) de Petfon des Unmändigeni, 2) 
- Sie Peyſon des Vorninndes, 3) die Obervermundfehaft, 4) dag 


e - 4 - 


Vermögen der Pupillen, 5) das vormundſchaftliche Rechnungs⸗ 


weien. Es kommen mit unter einige gute Bemerkungen vo 
- Im Sanzen genommen’ raugt aber bas Werkchen nicht viel, 
Er glalibr ©, „7a, daß es den Umftänden und der Verfaſſung 
_ Anfrage fon dr, den Termin, nn een 
u P | 
1 - 


m - 


’ 


322 Aechtegelahrhen. | 


Verfluß das Das Wornubgen vinee Sirefandenr an deſſen nit 
Erben ausgebanbige wird, ftatt der bisher noch beybehaltenen 
Satzung des roͤmiſchen Nechts in ſolchen Bälen 100 nabe oder 
duͤcſtige Verwandte vorhanden, zu Gunſten derſelben unter ge⸗ 


wiſſen Verhaͤltniſſen au —5 — „mon er eine eigne Ber: . 


ſahrungamethode verfhlägt. Unter der beybehaltenen Satzung 
des rhiniſchen Rechts verſteht er ——e— des flebengigſe 
Lebensjahre. Er redet den Roͤmern das Wort, dag fie fo eie 
nun ausgedehnten Zeitraum zut unangetafteten Aufbewahrung 
des Vermögens für einen Abweſenden nefordert. Es hätten 
ihren Hffentliche Zeitungen, Poſten, und Packetboote gefehlt. 
Yus diefem kann man nun leicht fchließen, daß der Kerr Derf, 
wicht weiß, daß nicht die Römer, fonbern der Gerichtsbrauch 
dieſen Termin geſetzt. Das Capitel von wormundfchaftlichem 
Rechnungeweſen iſt bochſt elend ausgefallen. . Ueberhaurt 
wiegt man das Schlechte gegen das. Gute ab, fo witd man 
das, was wir oben gefagt, Daß bas Werkchen im Sanien nicht 
ſonderlich viel tauge, veRärigt Men. . . 0 
P. 


Detonomifch » furifkifcher Trietat o von der Schäfer 
gerschtigfeit, deren Wirkungen, richtigen Graͤnzen 
und Einfhränfungen. Won dem Verfaſſer der 
Oeconontia, Forenlis und der Berliner Bepträge 


— — — — — 


zur landwirchſchaftswiſſenſchaft. Berlin, 1793. 


4. bey Oehmigke dem juͤngern. 20 ge. 


Dieſer Troftat it gar der naͤmliche, der ſchon ı 704 als das 

fte Hauptſtuck de der Deconomiae Foren- 

iis bey Dank Indderiin beraten. und ebenfalls beſonders vers 

" fauft wurde. Der neue Verleger ſcheint nur das alte Eremplar 

mit einem neuen Titelbogen u. der Jaͤhrzahl 1793. berieben 
haben, damit es wieder in Umlauf kommen möchte. 

' beicen des —8 v. —— find Bekannt und —*8 — u. 


—— 


häßt und. geleſen werden, wenn nicht 


be ge er — 5 — gkeit des Styls ud Ausdehnung 


Der Materlen Eckel und Ueberdruß machte, Den wahren 


Werth derfelben zeigt die — deutſche Dibl. im 33. 


pi a0. 47 und 63 Pande ziemſich ausführlich an. Bor 


awaͤrtigem Tractai⸗ ba im 6 3ten Bande von ihm zu wi 


N 


’ 


Yin 
. mit u bder at gemeinfchaftliche Hutung {ar 


J 


ben, richtige Begriffe und Kenntniffe von der Schäferengereche . 


Bus „amp Zn 
ien, Sa dee x allen —— | 


tigkeit vorzuzeichnen, damit un st e —— und Streiß 


tigt Nen, die bey untichtgen gem entſtehen, theils . 
33 * theils leichter und Yefdninder entfchieden wer⸗ 


stem, weewegen vorzuglich eine gerechte und wügliche Hut· 


* in Anſehuns der Pe in Ihren erſten Grund» 

Eegeh May voorden iſt. Jeder Schaͤfereyberechtigte und. 

“S habende Landtnann, der mit Fleiß und Nachdenken 

N Fchyen Duscchliefer, wird daſſelhe gewiß nicht ohne Nu⸗ 

Eon und Allah Kenntniſſe weglegen, und manchen unnägen 
treit vermeiben und Im begegnen In lernen. 


. »d 0 
7 


Sen end: Dtosinian n Ref, der Die. | 


fopfiie und R. D. Rechtseonſulentens zu, Dres 
“Bd, praktiſche Anweiſung fuͤr Gerichtsverwalter 
und, Dorfgerightsperfonen, Sualit amor patriae,- 


rgequg juvandi cupido. Seipsig, bey Jacobaͤer. 


7 3992: 736 Seiten jammt Regiſter und 38 Seit. 
RLit. en. —— und Indaitzaozeie, in er 
2 re 100 Se 


egenwaͤttiges If-eine verwehrte und beynahe anı —** 
Beitete neue Ausgabe ‚von demjenigen Werte „has der verf. 
unter dem Titel ein een andhuchs für Could 
ſche Gerichtsverwalter ‚herausgegeben, und. fi Deraite: wenn ' 
bir hat. Diefes,bemerkt Dec, auf Treue und Glauben Net 
„ weil er jenes Aftere rind nicht bey der * Dat, alle 

eine Vergleihung:anftele u kann, 


Die Vorrehe uud Schi die Zuelgnung —* it: 


Seren te6... Sn ‚Of er Ände fg, dab der . 
—3* ine Arbeit in on 


Pe —B8 u. 
n oder ewpfehlen n Hoͤhere; cin un 
vorbringen kann; N Ausgabe: einen neuen 
—e— Pwil. 
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628 Hreteſt. Gottesgeläßrheit. 


— hatte, um Bemerkungen daruiiber dem Verſ. 
.. —E zu —— — angel an Raum aber . | 
weqlaſſen muß, hindert im gerisgften n nicht, vorfiegende Scheift 
“ir den Wunfche zu empfehlen, und zwar rafchen Aufklärer, , 
.  Yaß-fle.doch die weiſe Erziehungsart Gottes nachahmen lernen, 
‚ud Hlinden Eiferern, daß fie fich doch nicht erkuͤhnen möchten, 
auch wenn fie etwa Mittel dazu in Händen zu haben glaubten, - . 
gegen Gottes Erziehungsplan zu arbeiten. Denn ift er — 
Die Menſchen von Stufe zu Stuſe beſſerer Einſichten zu fuͤh⸗ 
sen’ — won Gott, wie er body wirklich, laut der Geſchichte, 
won ect iM, und laut dee — freylich oft verfcheieenen, aber 
— — Sort aͤhulichen — Vernunft fm muß, — 
Se ibn Do nicht binden i | 


um. Ba M BE 
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Prise Rateihffarionen db bin  eldelbargl 
ſchen Katedyiemup, Seiplig, bey Schauder. 119% 
ı 268 S. 8. 8 *x 

5.. 

Ks fehle dem Verf, nid an gefanden BDegrifen, aber er uf 
E in die wahrlich nicht leichte Kunst, fe voliſtaͤndig zu entwi⸗ 
Meter, durch eine leichte Sprache und deutliche Beyſpiele ben 
intern genießßar zu machen, noch nicht hinein gearbeitet. 
Maher tommt es auch, daß er orte gebraucht, die durchaus 
deu Kindern unverftänblich ud, ohne fie erklärt zu haben... 


Mic eins muͤſſen wir dem VBerfaßfer ſagen, den 
Kohn der Fee und Tugend in ſolchen Dingen J 
denen ſchon die Stoiker ſagten, daß fie nicht «P zuey Ki. u 
"BES, tt. ale gute Menſchen werden euch Freude machen, 
Yelfen:und beufichen , wo fie aur koͤnnen. Dagegen find die 





Seien Blende —— ui Bebefeen es 
jeinen Neigungen Setrmangen, vom Zehkge 
a, gat vo enzefähtt. . 
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Inn me Abendandarhten, von Tr. gohann os 
org Roſenmuer Stufe vn umgearbeitte und - 
le a 0. ver⸗ 
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Acrdyneygeladhext. rx 
vermehete Ausgabe. Hildbur ghauſen, ben Mh 
niſch. 1792. 240 S. 8. Sæ. —2 
© Haben dureh dieſe Ausgabe allerdings nad mehr Werth ger 
E27 RUSS er 
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.. Arzneygelahrheit. 
D,. Franz Balfours neues Syſtem über die faulen 
nachlaßenden Inteſtinal⸗Fieber und den Sonnen 
- amd Mond - Einfluß auf dieſelben, nebſt ihrer 
fichern und verbefferten Heilart. Aus dem Engl - ; 
ſchen überfegt: Mit zwey Kupfertabellen.  Brese _ 
‚Sau und. Hirfhberg. 1793. Bey Korn dem ältern. 
gt. 8. i12 Seiten, 16.32. . 7 


Der Verf, hatte bereits vor⸗ Jahren zu Caleutta in Ven⸗ 


J 


‚Salen durch eine Schriſt: Weber den Kinfiuß des Mon⸗ — 


des auf die Sieber aufmerkſam gemacht, und am Ende die 
1 * Schinfifolge gepogen: daß, die ganze, Lehre von Krifen der 
| Fieber. ans dem, was er über dieſen Gegenſtand geſagt habe, . 
erklärt werden inne — er fand nachher wenige Aerzte, tell J 
che ihm — ſich getraueten, indeſſen behielt er, auf 
Worliebe für feine Theorie, die Erklaͤrung uͤber dieſen Gegen 
ſtand vor dem Krankenbette gern bey. — Es erſchlenen baltı 
bdbarauf zwey deutſche Ueberſetzungen von feiner Schrift:- - 
A Treatife on the Inſtuence of the Moon in Feyers by | 
. Francis Balfour. M. D. Calcutta 1784. Doch hatte ders 
(be das Vergnügen‘, bey feinet Näckunft aus Calcutta in 
näland zu bemerken, daß D. Jakſon ſich oͤffentlich für bie 
Meynung deffelden erklärt hatte, — Weber diefes gereichte eß 
Ä ihm zu feiner geringen —A— daß der berühmte unk 
bes ®. Ausdrucke zufolge) hoͤchſterfahrne Lehrer. der prakt 
ſchen Heilkunde D. Eullen in fehren oͤffentlichen Lehrvortraͤ 
gen, die Würkungen eines Einflußes der Sonnen: und Mond⸗ 
beivesungen, in gewiſſem Grade zugeftand, auch wurde fchen - 
c 1785, durch Tullen’s Empfehlung, unſers V. in Caleutta ber» 
ausgegebene Schrift don neuem aufgelegt, Diefes mag Fin 
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und der Wirkung der Brechmittek — Rogerfon, vonden 
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340 Arzuhgelahehen. 
ſan, um deunſche Aerzte auf. dieſe nen 


qhriſt des Hrn. Balfour aufmerkſam gemacht zu baben 
= Ze 





Auszüge aus ben beſten und neueften engliſchen medi⸗ 
ciniſchen Screitſchriften, Herausgegeben von H. 


Tabor, D. A. D. ausübenden Arzte in Fran 
furt. Erſter Band. Heidelberg, ved Pfaͤhler, 


1792. 12 Bogen. gr. 8. 12 ge. 


Oöogleich bieſe Auszuͤge kurz und buͤndig und in einem reinen 


yerftandlihen Ton abgefaßt find: fo Eünnen wir deunoch den 
Nutzen dieſer Sandarbeit für deutſche Leſer nur aͤuſſerſt 
geringe anfchlagen. Es find 21 in Edinburg in den Jahren 
1779 — 89 gehaltene Probeſchriften, deren Haurtinhalt 
ER T. hier ausgezogen Kiefer, Da es unſchicklich waͤte, Aus⸗ 


ge aus unerheblichen Auszuͤgen zu machen: ſo wird dieſes au⸗ 


fer, der Wahrheit getreues Urtheil und eine eh Aufzählung 
bet bier abgekuͤrzten Probefihriften unfre Lefer hinlaͤnglich ber 
t 


edigen und dem Herausgeber die Fortſetzung diefer Arbeit 


billig widerrathen. — Die’ ausgezugenen Differtationen find: 
— Kogan, von den Giſten. — Moultrie, von dem Nutzen 


Vortheilen und dem Mißbrauch bes Blatiaffens. — Rampbir, 
on den Nieren » und Blafenftemen. — Bonelay, von der. 


. 
.. — — — — — 


oſe. — Bare, von der Ohnmacht. — Walſch, vonder 


Haut und dem Gefuͤhle. — Kogan, von der Luſtſeuche. — 
Kiegliz, son den verlardten veneriſchen Krankheiten. — 
Kodgers, von der Ruhr. — Sime, von dem higigen Rheu⸗ 
matiemus — Billan, vom Feuer. — Kutter, von der Lun⸗ 
nfucht, — Bay, von der Fallendenſucht. — Uſſber, yon 
der Verbanung. (bey weitem die befte dieſer Drobefchriften.) 
Cor, von der Gelbſucht — 
em Kedbegd, von der Fetthaut. — Robertſon, von den 
Utſachen der Waſſerſucht. — UntbahE, von der Leucophleg⸗ 
matie, und Heath, von der krampfbaften Cngbruͤſtigkeit. — 


. 


n Adel, 
EN 
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Marwell, von der Gelbſucht. 
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lia juxta pharfmacopoeam auftriaco - provim. 

cislem. Editio ad Syftemaris vegetabilium. - 

. Linn. editionem decimam güartam correcta- 
et aucta. Pragae, apud Widtmann. 1793. 379; 
-Scirningnrs. og ©: 


* 


9 


& 


"Die erfte Aullage kam im Jaht 1782 heraus, und es iſt kein⸗ I 


gutes Zeichen für bie boͤhmiſche Kraͤuterkunde, daß ein Buch 
. welches für Studenten gefchrieben. iſt, die des Kinne Syftem 
mwmid Bergius und Murray Arzneymittel nicht haben , jeist 
Koch eine zweyte Auflage erlebt hat. Ree. hat die erſte Aufia⸗ 


ge nicht bep der Hand, kann alfo nicht beſtimmen, worinn die 


. Berbefferimgen: und Bertnehrungen diefer neuern beftehen, 
auch moͤcht es ſich wohl nicht ber Mühe verfohnen, diefe Vet⸗ 
gleichung anzuſtellon; denn für Deutſchland möchten: beybe Aufe 


"Jagen wohl feinen andern Nutzen haben, als die boͤhmiſchen 


Pflanzennamen daraus zu erſehen. Die Branchbarkeit hätte 
der Bf. feiner Schrift für den angegebenen Zweck doch noch 


miftpeilen —5 — daß er bey jeder Pflnuge-auch die beften te 


Öffdungen angeführt hätte, 


Sf 


T 


— 
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Einige Bemerkungen über zweckmaͤßige Behandlung 
der Unmuͤndigen und Vormundſchaften, von Jo- 
hann Heinrich Keerl, Koͤnigl. Preußl. Regie⸗ 
rungsſecretair zu Anſpach. Anſpach, in Hauei⸗ 
ſens Hofbuchhandlung. 92 S. in 8. 68. 


ie Bemerkungen detreffen de Perfon des Uinmändigeh, 23 0 . 
ste Perſon des Pornmndes, 3) bie Obervormundſchaft. Vdas 
Vermwoͤgen ber Pupillen, 5) das vormundſchaftliche Rechnungs: 
weſen. Es kommen mit unter einige gute Bemerkungen vor, 
iin Ganzen genommen’ taugt aber bas Werlchen nicht viel, 

. Er glaubt S. 14. daß es ‚ben Umſtaͤnden und der Verfaſſung 
infrer Bet angemeffener Ten. zer, Den.Tezmin, mac Dee 
len. . ne “ ZA | | _ “u , dei 
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KRechtsgelahrhett. — 
on . . FEN 8 


! 


3 Aechtegelahrheu. a 
eines Abweſenden an ‚behen ni 


- Beruf das —E 
Erben ausgehbaͤndigt wird, ſtatt der bicher noch beybehaltenen 


Satzung des roͤmiſchen Rechts in ſolchen Faͤllen, too nahe oder 
duͤcſtige Verwandte vorhanden, zu Gunſten derſelben unter ge⸗ 


wiſſen Verhaͤltneiſſen zu verkuͤrzen, wozu er eine eigne Ber⸗ 


ſahrungemethode varſchlaͤgt. Unter ber beybehaltenen Satzung 


des vömiihen Rechts verſteht er. nothwendig das ſlebenzigſte 


Lebensjahr. Er redet den Roͤmern das Wort, daß fie fo ei⸗ 
man amsgebehuten Zeitraum jur unangetaſteten ng 
des Vermögens für einen Abweſenden nefordert. Es hätten 
ihnen offentliche Zeitungen, Poſten, und Packetboote gefehlt. 
Yus dieſem kann man num leicht fchließen, daß der Herr Verf. 

wicht weiß, daß nicht die Römer, fondern der Gerichtsbrauch 
dieſen Termin geſetzt. Das Capitel von vormundſchaftlichem 


Rechnungsweſen it Hecht elend ausgefallen. Ueberhaupt 


da 


wiegt man das Schlechto gegen das. Gute ab, fo wird man 
das, was wir oben gefagt, daß das Beten im Garen nicht, 
londerlich viel tauge, renatisr ſinden. 0 

P- 


Dekonomifch » ſariſtiſther Trdetat o von der Echäferep 
gerechtigfeit, deren Wirkungen, richtigen Bränzen 


und Einfhränfungen. Won dem Verfaſſer ber 
Oeconontia, Foreplis und der Berliner Bepträge 
jur landwirthſchaftswiſſenſchaft. Betlin, 1793. 
4. bey Oehmigke dem juͤngern. 208. 
Dieſer Draktat I sa der nämliche, der Ihon 1784 als das 
e Sauptftht b Bander · der Deconomiae Fortn- 

iis bey Dank —* herauckem und ebenfalls beſonders ver⸗ 


kauft wurde. Der neue Verleger ſcheint nur das alte Cremplar 


mit einem neuen Titelbogen u. der Jaͤhrzahl ı 33. verfehen ven u 

haben, damit es wieder in Umlauf kommen mb 

beiten 1 des a v. FEN find dekamit Her einher u 
hätt und geleſen werden, wenn nicht 

* — eitlaͤufigkeit des Styls und Ausdehnung 


Der Materlen Eckel und Ueberdruß machte, Den wahren -. 
Werth derfelben zeigt die allgemeine deutſche Bibl. im 33. 


39. 40. 47 und 63 Pande ziemfich ausführlich am. Bor 
Gegentohrtigem Tractat, da im 6sten Sande von ihm zu wer 
ni 


X 
⸗ 


mit Unterthanen oder 


\ S 
* 


en. vote wemgttene eins 
ien, umge ne Abſicht * gern —* allen —— 
achbarn gemeinſchaftliche Hutung has 
ben, richtige Begriffe und Kenntniffe von der Schaͤfereygerech⸗ 


tigkeit vorzuzeichnen, damit un sl e —— und Strei⸗ 
gen entſtehen, theils 
an — U theils leiter und Yeldtinder entſchieden wer⸗ 


tigtätin, die bey untichtigen 


—— eher lich eine gerechte und rruͤtzliche Hub⸗ 

brdnun n Anfehung 

Eedel — vo worden ift. Jeder Schäferepberechtigte und. 
fereybabende ——— der mit Fleiß und Nachdenken 


er tedyen burechltefer, wird daſſelbe gewiß nicht ohne Nu⸗ 


u und erweiterte Kenntniſſe weglegen, und manchen unnägen 
treit ' wermelben aud "om degeguen lernen. we 


n j r 


.7 3... 


Sri ei Starimiian Kerſien der Phile⸗ J 


ſophie und R. D. Rechtseonſulentens zu, Dres⸗ 
Ben, praktiſche Anweiſung fuͤr Gerlchtsverwalter 
und, Dorfgerigpesperfonen. Sualit.arhor patriae,; 


| ‚ «alvaaque. juvaadi cupido. Leipzig, bey Jacobaͤer. 


00 9998 736 Seiten ſamme Regiſter und 38 Seit. 
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Lit. rk Maren und Indattrareise, in Lu 
J 82 


Gegenwaͤrtlges ie eine vermehrte und bepnahe an —* * 
©: e neue Ausgabe von bemjerigen, —* bus ber Verf. 
Unter dem Titel eines pratktiſchon Handhuchs füz Cbugfäcfis 
— Gerichts verwaller ersehen, und. ſich ‚bereite: Yen 

Be — 

„ weil er jenes Ältere Werk nicht, 

ae Bergleihung-anftellen kan. 


®” 


chäfereyen: in Ihren erſten Grund» ' 


— 


⸗ — “ 
} 


: Die Borrehe und beffjihene die Zuelgnung verſteicht nicht" 
ER tes. ee up Bei ehe ber det ſichs, daß der 
"Verf. beßer unterrlihten, ale line Arbeit in orrede ent 
ſchuldigen oder empfehlen J ‚genen Hoͤhere ein Fompliment 
weßringen kann; fer veuen Ausgabe, einen neuen 


— Se Pure WR — 


/ 


—* 3. 


y % 


sr Ohm fenfäcfien 


Zu 9b; ma gleichguitig feyn. immer hätte er uch 
Bemrten fehlen, — | 


.4r: 
o 


Sadone Wiſſenſchaften und Poeſten. 


Bragur. Ein litterariſches Bägayin der deutſcher 
und nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von —* 
‚und Gräter. Zwedter Band. deipjig, in bee 
Graͤffſchen Ducpandlumg. 476 Seiten. 8. 179%: | 
1 NE. 12 æ 

Da wis ven Plan dieſes allen Beyfalls und aller Untere 

Bung werthen Unternehmens bey der Anzeige des erften Bau⸗ 

des unfen 8 Leſern vorgelese haben: fo ‚engen wir un ie u 

fem und den folgenden Theiien defto fügkkäher auf ei * 

moͤglich, gedrängt Darſtellung des Inhaltse ei | 

erſt findet man bier ein Gedicht: Die Liiederfabrz der ea u 

"ginn Sceya, nad) Sayers dramatiſchen Sthzsen der Nor. 

diſchen Mythologie frey bearbeitet, In freyen, theils ge⸗ 

reimten theils reimloſen Verſen. Dee. Gs. 

und Kenntniße, ſeinen Werfen: ee oh Bann er —— 

ſchmack abgewinnen. Einzelne ſch —— 
hhinreichender Erſatz für das ou ice ind Gran 
&ompofition. — Aurser Begriff von Den 
Den, Stalden, Wiinfivels, itinnefingern und m 4 
füngern. ‚Druiden waren Die Hrieſter, Barden die Di 
und Sänger des — Soffeftummes: “ auch bie an 
' en weiße ‚void zur 
sticht eftwiefen: In Gallien erloſch ver Vardenorden 

Be le er hieit en ſich in den brittifchen —F Von Be 

> DBeichafferibeit der : settichen Diufden auf den Charakter bet als 


Geiſt der. Sefänge unfrer äfteften —— 

Didner' zu ſQiußen, iſt voreilig md’ 5 gimbios. he, 

diefe Ietpern —— nie den haben, \ 
em formiichen Otden fcheimenf Biefe — jun ben, 

Ä Unter den —— —*8* ſtud die iclaͤndſchen die d 

Bow ihren Gedichten And denen’ Dh fcanbinavifchen ve 

bat eine große: Anzahl einen, Ar Ben —*2 


Au 
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GSkalbdenlitteratur noch ſehr im Dunkeln. Minſtrels (Xit. 
ſon, dei. 1792. eine Sammlung alter Geſaͤnge unter dem Te . 
tel: Ancient Sons from the Time, of King Henry the 

- Third to ıhe Revolation, 332. p. 8. berausgab, hat dieſem 
Buche Bemerkungen über bie alten engliſchen Minfteels vvyr _- 
geſetzt, worinn er laͤugnet, dag man beweiſen Fünne, „that : . 
x ever was a ſingie Englifhman, who uhired the arts of 
poetry and muſie and lung verfes tg ibe harp of his own 
, „ eompohng.“ *) : Gegen die Authentichtät ber Handſchrift, auf 
Wwæelcher D. Percy feine befahnte Sammlung geſchoͤpft Haben 
will, macht er viel Einwendungen.) Die Benennungen Wine _ 
nieſinger und Schwäbifche Dichter follten nicht als fyno⸗ 
nym gebraucht und mit einander verwechfelt werden.  &E ' 
ſcheint Herrn ©. nicht ganz richtig zu ſeyn, die Meifterfänger - 
N . N ae, :} Bu 9 wet. 
2) Wir cheilen folgende Bicher gehörige Stelle mit: Ifxhöfe 
writers, who have become the hiftorians or Panegy- 
v zifts of the Provencal droubadonrs or the Trench nun- 
; ,: Rrels, had beten poflelled of no better evidence than _ 
vrcc are, the mer exiftence of fuch a body would not 
* have been at prefent known. The fen/ons, the ſirven- 
res, the paflowrelles of the former, the /gis, tontes and 
. fabliaux of. the later are innumerable, and not onty 
: pröve thein exiftente,' but afford fufficient materia 
for tlieir defeription and hiflory. But this is by no 
07 gaeans the anfe with the „ancient englilh minitrels* of 5 
»whom it is not prosended thar we have anything mo- - ' 
‘Ye than „few rode ballads, which pröve nothing lefs, > 
. than their'origin. Not a fingle piece is extant in which 
an Englilh minfirel peaks of himfelf; whereas the im- 
-" portance or vanity of.ıhe French minftrel for ever ieade 
im to intredaee hiaılelf or‘ his profeflion arid to bogfk 
: ofhisfeats and histalenıs, That there did exiftinthis 
Eedountry an order öf’men called: minfrels, is certsin; 
.- bee ıhen il is equaliy clear, that che word was never 
ufed by any Englifh writer, for“ one ‚who united che 
arts of. poetry and mulfic, and fung verles to the baurp 
aof his own compofing, „before che ingenions writer lo 
N „often quoted (Dr. Percy) but, en the contrery, that 
: it ever implied an. inframental perfornter, and ganz 
sally a fialer or [uch like bafı mufrian.* . 
ER BE A 
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686. Shine Wiſſeuſchetten. 


wel Die Binnofager folgen und jene aus biefen entfichen mu 
lafen. ende feinen ihm faft gleich ats, ohne darum weder 
iſt noch Charakter und Kunſt gemein gehabt, oder in gegen 
itiger Verbindung geflanden * haben. Nut konnten im 
s4ten Jahrhunderte, als die Dichttunſt auſhoͤrte eine De 
ſchaͤftigung des Höhern Adels zu feyn, und ſomit auch der Dein 
uefang erloſch, dis Meiſterſaͤnger, die fhen lange ihr Weſen 
etrieden harten, alle Au feit auf fich allein ziehen. — 
ber den Beifl der Nordiſchen Dichtkunſt und Poefie, 
weyter Brief. Ein nicht unglüdliher Verſuch, die nordifche 
logie in ein zufammenbängendes Syſtem zu briugen, 

Wie man ſich aber nut einfallen laffen kann, die finnreidyen 
und reigenden Spiele ber Dhantafie, aus denen die griechifche 
Mythologie entfiand, mit den rohen. Abentheuerlichkeiten der 
nordilhen Welt: und Goͤtterlehre zu parallelificen! — Won 
dent Roman Tyefing, oder Das Swergengefchmeide, die. 
Zortfegung. Als Motto ſteht hievor: chil femplice non ama, 
amar non puo natura. Rec. liebt die Simplicitaͤt und Dias 


ir, vorausgefeht, dag beyde Geele, Sinn, Bedentung, In⸗ 


ereſſe haben. Nichts von alle dem aber findet er in dem 

kan platten and langweiligen Tyrfing. — Um nichts beſſer 

ind, als Unterba sungen betrachtet, die folgenden Eleirfen 
blu 


BGeſchichten und Erzaͤblungen aus der juͤngern Edda. Freys 


Dildſaͤule S. 143. iſt, in anderer Ruͤckſicht, merkwuͤrdig. 


Das Kied vom Wanderer oder Balders Träume, Ue⸗ 
Berfegungen dieſer Art, bey denen für unfere Zeitgenoſſen Doch 
kein reiner Schönheitsgenuß beabfichtigt werden kann, follten 


billig fo treu als möglich gemacht werden. «erden, der in 


feinen Blättern deutſcher Art und Kunſt gleichfalls eine Her \ 


berſetzung dieſes Stuͤcks geliefert bat, gieng oft ohne Neth und 


Gewinn von. feinein Original ab, Weniger zufrieden iſt Rec. 
wit der Auswahl und Depanbfung der Stuͤcke aus den Min⸗ 
uefingern,, den fogenannten Blumen der Kiebe, die aber 


meiſt ohne Farbe und Geruch, find. Fabeln aus dem 


Renner, Volkslieder (ſchon gedruckt: Billig ſollte der Her⸗ 
ausgeber nur ungedruckte oder doch" nue ſeltne Sräde 
biefer, Art aufnehmen.) Der Winsbecke, mit Sprach⸗ 

erläuterungen, die aber oft gar zu geläufige Horte und Formen 
betteffen. — Noten sum sseldenbuch. Bortfegung. Zwey 
Schwöänte von Ganas Sachs und einem Lingenannien. 
Zinzels gedruckte ale Stuͤcke und: Kieder. Ein Diufter 


von dem chriſtlichen Aberwitz surfer guten Vorfahren ide 
2! ‚ne 
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geyrmobeieff Ibeſu Chrifti/ in weichem er fh unbe 


rechtlicher Ehlicher lieb und drew willen verpflicht 


und Feb 3u dee vorla 


häbımen Die Heylig Chri RER die ihm se rechtem | 


n tochter Deb Adanis, mitt: 


Geyratgut ugebracht bar Jamer und VNot fierben und? 
gen “et ie 5 Deeriiacht aM: fein gut und. 


verderben. 


das ewig leben: ante ww WBennede + Knecht, ein- hiſto⸗ 
elf ſacht iſcher Welfögefahg? in“ niederteutſcher Mundart), 
- Zündfchtiften, Proben don einem neuentdeckten Dichter ug 


dem ı sten Jahrhundeer; genanut 


Jr der bekannten Rhedigerifthen3Ofhliorger je Breslau, aus 


der einſt Opitz das m dem heil. Anti 
Pref Füffeborh einen andern. u 


mitteilte ; ſand vhnlangſt Er 
oder After Minttelieder: ie 


u 


zuesft der Belt: 


gewoͤhnlich hat die Sarmpytlung” 
weder Titel noch Inhaltsanzeige doch erſſeht mn aus den! 


eimen, daß der Codex im Jahr 1276 vollendet wor⸗ J 
Hr. G. aͤußert uͤber dieſen bis jetzt noch ganz unbekannt 

geweſenen Dichter die Vermuthung daß er vielleicht Eine‘ 
Metſon mit dem Heinrich von Brunn 


rede des Jenaiſchen Coder vorkomme. Der Stame Schon“ 
biete oder Schonber wiirde alsdann ur den Geburts⸗ oder’ 


Wohnert des Dichters anzeigen. Ein Siaͤdtchen an der Eibe- 
Führt diefen Namen, und dag Bron von Schonebeke ein“ 


nördlicher Deuefcher war, beweiſet der Dialekt feiner Spra⸗ 
| — Proben aüs dem "obnlängft ih Colmar entdeck⸗ 

sen Lover, von Hr, Prof. Seybolö'in Buichaveiler mit⸗ 
gerheilt: Für Die Derausgabe dieſer alten Lieder mil Herr‘ 


de. — 


meln aus dein x sten 
Ende, 


 Dofe. Pfeffel bey erfler Muße forgen. — Nach einige Prize! 
| Yabıh, — Kitterasur und Dlcher: 
Ein Paar Motte über bie seitherigen Bemühungen 
zur Auftlaͤrung dee altnotdiſchen Eitteratur. - 


Er aben. alter nordiſchen Sagen und Gedkhte nebft ihren 


Ueberfehungen (von Hrn. Secr. Fiyerap ih, 


enhagen.) 


Unter dem Titel: "Sagen; find auch die Chroniken ind Anna: 


len mit besriffen. 


v594 F788, zufamnıei? 78 Nummerh.': 


neber die Bonetiſchen Fabeln von Efchenbinid. Des V. 
 Abficht ben diefem Aufſatz war nicht, neue Auffchluͤße über dieſe! 


ſchaͤtzbaren Reſte aldeniſcher Poeſie noch Über ihre Kitterarges 5 


- fhichte zu geben, ſondern blos dasjenige, was bisher in An⸗ 

ſehung · ihrer unterſucht und eutdeckt ift, kürzlich zufanimen zu 
durch eine leichtere Ueberſicht auch denen, die nicht 
derqer find,: a zu flachen. — Beben des - 


ſtellen, 
litteta 


au 


1, 


p 3 


deruhm—⸗ 


der in ber Bor ⸗ 


Bron von Sdronebete® \ 


u 


ronologie er⸗ 


8* v 


L 


N, 


588 J Schoͤne Wiſſen ſchaften. 


Seräfenten Jelaͤndiſchen Schtiftſtelers Buorre EBtuulefon. 
Nut ein paar Blaͤtter als Einleitung einer ausführlichen Bio» ⸗ 
graphie, die ber nächte Band liefern ſol. — Ueber Sille, 
dor, den Dorferes. Der wahre Name deflelben war Jacob. ° 
Scywieger. Er was ein geborner Holſteiner aus Altona. 
In der Zeſiſchen Rofenzunfe führte se den Beynamen bes 


Fluͤchtigen, und in Rüts Ochwanenorhen den Schaͤſernamen 


Uidor. Er thatsine Zeislang Kriegsdienſte, wie ſich aus dem 
itel feinee Geharuſchten Venus sticht, Einen großen 


Theil feines Lebens brachte er zu Hamburg und Gluͤckſtadt 


und in der benachbarten Gegend zu; ums J. 1665 aber lebte 
er an dem gräflihen Hofe von Schwarzburg⸗ Rudolſtadt in 
Thüringen, wie man aus feinen damals herr:isgegebenen . 
Schauſpielen fieht. Dian hat nicht wenigen als dreyzehn vers, 
fhiedene Sammlungen Bedichte von ihm, unter denen die. ge 
barnfchte Venus den meilten Werth hat. — Anzeige der neues. 
ſten Schriften uber: die Gegenſtaͤnde diefes Magazine. — Neues 
fe Nachrichten, Vorfchlage, Anfragen ꝛc. Hr. Schaffer Pass 
zer will eine neue Ausgabe des bekannten Freydank verans 
falten, und bamit zugleich ein anderes eben fo altes, bis jetzt 


‚ noch ganz unbekanntes Gedicht: Der Pfaffe Amadis oder. 


Der Icheinheilige Betrüger, verbinden. Der Sreydank ifk 
von einer Handſchriſt bes a sten Jahrh. abgeſchrieben, mit der ; 
Muͤllerſchen Ausgabe verglichen, mit einem Gloßarium verfes., 
ben, und fihon ganz zum Druck fertig. Ueber bie deutſchen 
Lettern, nebft einem Vorſchlag. Der Verf. zähle in der. Kürze: 
bie Schwierigkeiten auf, die die allgemeine. Einführung ber 
lateiniſchen Schriftzüge Höchft wahrfcheintich file immer hin⸗ 
dern werden. Der Vorgang der Holländer amd Engländer . 
verdient Lob amd Beyſall, kann aber jetzt für ung fein Grund 
zur Nachfolge. fen. . Jene Nationen fiengen diefe Veraͤnde⸗ 
tung früh en, als ihre Lettern noch umbeholfener und ver- 
Sihnorkelter ausfahen, als die Meße noch nicht Bücher zu tau⸗ 
fenden Hervorbrachte, als Stubiren und Lefen noch nicht alle 
gemein, noch nit Beduͤrfniß der niedrigſten Voltsklafle wars _. 
als man noch yucht-fo häufig correfpondirte, und die alte Schriſt⸗ 
ſprache noch nicht fo ausgebildet war. Wie aber bey ung? 
er hat nicht von jugend an Bücher mis beutichen Letters. 


geleſen? Wer wicht aus deutfchen gedsuchten ABC Büchern 


buchſtabiren, aus deutſch gedruckten Tatechismen leſen, nah 
deutſchen Vorſchriſten und Muſtern ſchreiben gelernt? Daran, 


\hat ſich nun unfer Auge gewoͤhnt, dieſt Schrift, dieſe ce 


N 


J 7, 


1. 





“ ” 


Wade 


— 0. 
F “ — 


ſchen. Kurz, Schreib⸗ und Dr ucſchrift iſt ung durch den lan⸗ 
gen Gebrauch unentbehrliich und ganz zu eigen geworden A. 
—* w Der Verf. waͤnſcht, Hr. Unger-In-Werfin ‚der ſich fo 


ſehr um die Eultur unſer Dypographie vbedtent zu machen 


ducht, moͤchte den Einfall bekommen , unſere Bbartfchei runden 


Settern, die Schwabacher Schrift vorzunehmen, fie gefällz 





ger. ad proportionirter zu machen, ımd-mit dinem fo ge 
den Buche das Pablikum zu fondiren..— Während der 
druck diefes Bandes, verlor Herr Bräter durch einen eh 
tigen Tod feinen Mitherausgeber, den. Hrn. Cbriftian Bot 
Seien Böhb ; Archibietmus zu Nördlingen, Er har\iym 


son Schlaufe Diefes. Theils ein Todtenopfer geweiht und fe 
- SBrufbild vorſtochen taffen. - Diefer wuͤrdige und "verbienme. 
Meosin ward den sten April 1732 geboren. Nachdem’erı® \ | 


‚Ein inf. 589 
And ung gelaͤ een. Täglich rouliren bundert Zeitun⸗ a 
gen mit deutſchen 1 Pttern, täglich ſchreiben und müflen wirnrt 


Deutfcher Schrift ſchreben Tauſend Buͤcher kommen ung vor - 
die Augen mit deutſchen Lettern, bis ein einziges mit latrini⸗ 


Pr 


4 


N 


Dahte lang C 1756 -— 70) erft als Hofmeiſtet der.jungen 


Herren von Hinkeldeh/ dam als Kohtektor zu Wertheim, hler⸗ 
- auf als Rektor des Paͤdagegiums zu Eßlingen praftifche Keine - 


Hilfe von der Erziehungs sund Lehrkunſt eingefammelt, und: in 


verſchiedenen Heinen "päbagegiichen Schriften gezeigt und am ' 


gewendet Batte: fp gab er.-als Iwoyter und bernacı- als erſter 
.. Biacemis ber Hauptkirche zu Noͤrdlingen mehrere große perio⸗ 
diſehe. Werte heraus, durch ‚weiche er ſich um das doutſche Er⸗ 


jehungsiweſen ſehr verdient machte Wochenſchrift zum 


eſten der Erziehung der Tugend: Allgemeine Biblios 


tbef fuͤr das Sam : und · Erzie hungs weſen in Deusfhs 


land; Bindecheitung; Chronik für die Jugend u. [wi 


Seit einigen so Inhren war das —— ber alten — | 


undiſchen Litteratur und Sorache ſeine Ei 


> 1778 entwärfier den Dlan’zu einer teisifchen Rivlicchee . 
flr\die alideniſche Alteratur, und arbeltere auch den ers 


> Ben Band zum Abdruck aus, fonnteabey feinen Verieger fin« 


den Sein. Eifer für. dieſes Fach war vow neuen eribadkt, - 


und er. gieng mit waucherley nügtichen Entwaͤrfen um, ale am 


.. 22ften Jannat 179%. der Tod feinem. Leben ein Ende machte, - 


Künftig wird Hr. Prediger Koch in Berlin bie: -Derausgabe 
der Vregur mi ‚Ken. Guter seneinfgeftlich re 
ya. — *. a. 
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390 Voeſien. 


Hymnus auf Gore nebſt ander bermiſchten Gedich. 


ten, Abdruͤcke für Greunde, Magdeburg, 1792. 
206 Seiten, 


verbienfvolle Verfaſſer bieſer Gerichte, Hr. Ser. von 
öpfen, war fe befheiben, diefe Gemunkmg zu einem 8 
ſchaͤbbaren Geſchenke feiner Freunde zu Mer wird 
aber: nice wueſchen und hoften, fie bald durch das größere Das 
blitum verbreiter und fie in den Haͤnden ·aller derer zu ſehn, wel⸗ 
Ga: das Schone-und Gute lieben ? um fo mehr, je ſeitner eine 
geife u. milde Frucht iſt unter fo häufigen Crudibaͤten, mit weichen 
wir unaufborlich heimgefucht werden. Der Bf. theifte feine 
Beit der Tbemis und Minerva. Die füßen Spiele der let⸗ 
tern gebrachte er als ein Mittel, ib gegen den finſtern Ernf 
ber erſten ſchadlos zu halten, bis es ibm gelang, bis auf einige 
weniger unangenehme Verbindungen fich won ihr kamen, 
and fo in ein angenehmeres otium poeticam zurückzutreten. 
Miele Zeit nerwenkte ex auf die forgfältigere Erziehung und 
Ausbildung feiner graßtentheila ſchon norher erzeugten Wrufeus 
finder, Denn fchon von der Zeit F * in 3* dat 
gluͤcklichere Zeitalter des Geſchmackt und der Poeſie begann, 
Kend er mit den beſten Koͤpfen in Deriodung, beobachtete den 
Gaug des Lichts als Zufchauer und Zeuge, und apferte in der 
Stille ayf ben gereinigten Altaͤren der Muſen. Und fo fehl 
ar au da als ein ehrwuͤrdiger Veteran Apolls, welcher mit 
feinem vertrauten Hotaz, in einem beſſern Sinne, fagen kann: 
er militavi non fine gloria. Seinen Gedichten fehle eg über: 
bone nieht an Güte der Gedanken des Anchruckt und bet Bil 
Ihr Beiondeser Vorzug. ober beſteht in farften- Empfin⸗ 
— ‚guten Geſiumungen, leichtem Sluße, Cotrection und 
überaus gefalligen Uebanitäi. In wislen. Sedichten, wo er 
Une. Verdienſt der. Erfindung nicht bat; gebührt: ihm Dach dag 
Lob einen, guten Leberfopung,; :oder Eihkfeioum. Sein Bus 
fentiuh it der Hemnus auf Bars "Und in der That ift:cd 
wit nur das größte Gedicht ün —— Kemurlang, fon 
bern auch. dasjenige, ‚weiches den —— — limern Gehalt mb 
Werth bar. Ein. Natursliſt, darch bie. mannich ſaltigen un) 
phyſikaliſchen und moraliſchen Mebel irre gemacht in —* 
Glauben an die Berfehuug,ınuicd. Öucch auſmerkſames Noch⸗ 
denfen.über bie fo auffallenden Ereigniſſe und ihre Folgen * 
Ueberzeugung gebracht, daB in ſcheinbarer Varwirrum 
\ ’ ⸗ 


ram 


ie - 


x 
re 


| Plan 7. di 
nnorbnung wahre oe und‘ Barmonie 1 hart and fo 


Halt’der Vörfehung ausgefohne: Was der Verf. über füine ad: 


mäbfte Form, vermöge welcher er fie mehr lyriſch als 


tiſch machte, fügt, AR durchdacht und richtig. Hurdse Wunke 
. der Bekehrund des a Teint den Nec. ‚gi — 


imd nicht genug vorbereitet. uebrigens hat dieſer — 

viele vorerefi liege Stellen: nn 

J 3, fon" diſt Au, Fahr, »€ atut!: a 

| isn braͤutlichen Blütentrange: m 2, 
© Hold, wie in goldner Keßreiittone, " ' 


j . | Stets liebende allernährende Matter !. — 13° “ 


D feeligt wer an deinen. vollen Rpüflert une 
‚Quftieden liegt, au dich nn iſte — 8* 
it Kinderfinne ſich mt A on *68 
ſtill genteße and fatt | ik er 
Und nichts, nichts mehr Begertt 2 wer 
. Barum fan ich es’ nicht? 5* 
“Bag woget und draͤngkt urib the er 
Gleich Meereswellen in mir! — ER 
O Thor, was finneft du und ſpaͤhſt 
u Und IEeoR umfonft 
j Dich loszuwinden von, der Erbe, | 
Heiner “ deiner Voͤhrerin — 
Ach, Bio Grabe ! 
Rungſt dauͤrſtend ftets — Somenhöben, I 


— Die · dein: Mlick mw blenden. . 1,0 


Schwindeln deine Sinne mahen! —  ., _ 
Erwach dus Traͤumen ber Zetanſt! el 
— De tuſt die ſebhliche Weisheit, ur 


unta den tlänern vermiſchten Serien. Abe Wa. 
— ſchon oben im Allgemeinen geurtheilt habden, zeichnet ich: 
geich die erſte Epiftel an Hen, Krieger.’ v. Gockmak, wugen 
ihrer angenehmen Laune und Bilder, aus. Endlich ſtimm 


Rec. dent Verf. völlig bey In feiner‘ Dehanptimg in den Wo 


Berichte, nämlich, dag unfere dentſche Poefte' ihre Wlürenzeiet 
fängft überlebt habe, und mon unſerm philoſophirenden Zeital⸗ 
ter hoͤhniſch verachtet werde. Mit der Votzeit verglichen, 


ſehit es uns an’ Dichtetrn ſowohl in Ruͤckſicht auf die Moenge,/ 


als auch Hoch meht in: Ruͤckſicht auf ihre Gate, Bpripast 


blikum N fi immer mehr, oder begreift doch nur den 


er 5 Theil, 


\ 
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59 | Packen. 
De ee hie bingegen balten Denken vict yon Gem nt, 


iu —* ober gar zn machen, uneingedenk daß von die 
—* uud nuͤßlichſten Wahrheiten durch Dichter in die Welt 





Der Ppilpfoph dankt ſich ein Wunbdermann, welcher 
alten Jaͤchern nicht idealiſch, tie ber Dichter, ſondern wirk⸗ 


lich ſchaffen, veformiren und hundert Gebäude aufführen kann, 
ſey es auch Blog unk 99 wieder dinzureißen. Wahrbeit ft das . 


Symbol, nicht (häng, gefalende, fondern bloße, nakte Wahr: 
beit, und nachdein der Sei auf diefe Art nach und nad) er: 
kaltet und abgeſtumpft die Schönheit nicht mehr erreichen kann, 
fo kommt er auch bald drauf. auffer Stand, fie an andern ſchaͤ⸗ 


hen zu koͤnnen. Sudeflen iſt Dies nichts anders, als ordentli⸗ 


Sarg der Natur wnd meufhlichen Cultur. Nah dem 
Zeugniffe der Geſchichte, fiel das golderie Zeitalter der Dicht 
kunſt bey jeder Natian in den Anfang ihrer Aufklärung, ehe 
fie durch den Luxus verzartelt, ober durch die herrſchende Phi⸗ 
ioſophie uͤberfeinert ward. Und fo. hatten wir unſer heſtes 

Beisltes ſchen. svbebt, ſi ui Iabens vatum praelagia ‘ 


7 


Rb. 


Annalen des — eunter Heſt. Berlin, 
bey Maurer. 2193. 228 Geiten. gr. 8. 938. 


2) ee des Hamburgiſchen Tpeaterd. Die kamen mehr 
als Berge m Muſter dienen, nur duͤnkt uns dech, 

Bag manches in Kleinigkeiten zu genau genommen, und befon: 
bee nie ef trafen zu Fehr gehaͤuſt find. Wenn ſtreug darauf 
gehalten wird,- fo duͤrfte wohl maucher brave, vichts weniget 
eis —— Schauſpieler einen guten Theil feiner Gage, 


in die Straflaße zu ertegen haben; Das Beſtreben des Hrn. 


chröder, fo wiel an ihm Liegt, dem Stand der Schauſpieler 
burch ſtetes Wachen uber Ordnung und gute Sitten bürgerliche: 
Achtung zu verſchaffen, ihn von unmoraliſchen, ausſchweifen⸗ 
ben Menſchen zu ſaubern x. iR sbe edel und macht ibm viel Cie 

allein die Sache hat zmen Seiten, und wenn wir nice 
== ſo ar Sr. ee. auf feinen 2 


m 


N 


. 
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' Tyender. ” 
"Lone zu naſch nd zu wein. Wr: firmen dieſe interie hier 
nicht ausführlich nu einander fegen, wir, verweiſen nun anf, 
Hrn. von Ramdohrs Studien, wo einige ſehr treffenhe Ben - 
merfungen über dieſen Punkt gemacht werden. "Der ste 5. 





lautet: „Kein Anfänger ſoll zum Witgliede dieſes Theaters: 


„anfgennmmen werden, von. deſſen Lebensfaufe man nicht un⸗ 
wserzichset, iſt, und der nicht bie Einwilligung ſeiner Aelteru.ndee - 
achſten Auyerwandten hat.“ - eye man diefe Regel zu ale 
ga Zeiten und..bey-allen Theatern auf. das ſtrengſte befoigt 
Dätke,. wie niel poztrefiliche Schenfpiglee. mürde es wohl je ger 
im haben ?. und. ft es bann.fo. autgemacht und in allen Si 
Bahia wie weit der Wilie der Aeltern amd Verwandten. 
oft weiter nichts, als Eigenſinn und Vorurtheil iſt) auf bie 
Br Lebeusart eines. jungen Dienfchen einfließen folkunk 
He geſteht daß ihm dieß Geſetz etwas mach diorali-⸗ 
ſchem —— zu ſchmecken ſcheint. 8. 2 Wenn 


- „Mann beym Umſaſen eines —— der Bru 


„nabe ömms,, hg er jedem —— feiner Monar⸗ * 


zwey Schillinge er ſoll Richter hieruͤber ſeyn? Am ie 5 


ſten —— Sad diefer Art dern Gefühl jedes Individuuns 
#4; üglich dem MPublitum uͤberlaßen. 11.) Sefanmmelte, 
Area „ neuege Nachrichten won: ‚ausländlihen Theat —ã* 


betreffend. Auszuge aus den Reifen eines Engländers d 


oe en Theil von Frankreich (Nüruberg 1791). Steinbrenner. 

mexfungen. auf einer Reiſe durch Deusfchland, Franfreich 2c 

Halems Blicke auf einen Theil Deutſchlands u. ſ. w. mit Blog, 

fen, , 1.) Beſchluß der Schilderung des Schwediſchen Thea⸗ 

ters. AV.) Ueber die Sambusgifhe Theaterrevolution im Dias; 

nat Sans an De eh Fr Aw ir " 

iſ a befannt in vorw eit, er bier m 

88 duͤrfte. "Der Bf. dieſes Aufſatzes ſcheint ſehr par ⸗· 
piſch ‚zu. ſeyn. Bey aller. Achtung, mit der er won Here 

Shröder ſpricht, gefteht er doch, daß er in der Sache Ihr, ü 

übgreilt. sehanbel,. und das mehr urglieliche, als. Rrafbare 

- Mädchen zu hart behandele habs, V.) Königliches Natienab 

theater zu Berlin. VI.) Mannheimer Scaubähne, Lange. 

— gomphafte Anpreifung eines Trauerſpiels won Keatter — 

kof und Natalie, (worinn unter andern Peter der Große al 

Richter verkleidet und mit einem. ſalſchen Geficht aufreitt. 

Weil aber der, Verf. doch auch etwas tadeln wollte, fo. 

er die xitrnbnmolige Veraͤnderung des. Sechauptatzes, 

won ‚wie er wen, | dis Theilnayme geſchwoͤcht —— 


\ 
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Da it ein Kunſtrichter Urber eine Wöcfteliimd Bes Bamlet 
fügt dieſer wort⸗ nnd:tobreiche Verf. unter andern: „Ar. Beck 

ſpieite ſhn auſſerſi ſchn; fein Spiel mar durchdacht — neu. 
Er bedauptet die ganze Nolle durch den elnmal angenommenen. 

Eharatter, und nuancirt ihr als denkender Kunſtier. Vor⸗ 

zaͤglich ſchoͤn war ſein Splel in der Szene mit der Floͤte, bey 
DOphekken, mit der Stönigınn u. ſ. w.“ Seine Deklamation if 
wahr; der Ausdruck jeder Leidenſchaft richtig, und dies alles 

erhoͤht er durch ind, Feinheit / Die den Kuͤnſtler allenthalben 
ſichtdar macht, Thetluahme etweckt, und Beyfall einaͤrndtet.“ 
Wozu, ik aller Wels? ſoſten ditſe‘ allgemeinen, unbeſtimmten 
Lobeleyen, die wicht den mindeſten Begriff von ben Eigenheiten 
vos Spiele geben? - Worinn tag denn das Durchdachte und 

LTE in Hrn, Be; Spiele? freylich iſt dies etwas Hwerer 
anzugeben, dis bios Be Worte kahl hinzuſetzen; allein nur je⸗ 


nes iſt verdienſtlich und nuͤtzlich, dieß unnütz, langweilig und 


ekelhaft! S. 99. „Hr. Ifland iſt einſtimmig zum Regißear 
des hieſigen Theaters gewahlt, und die Wahl vom Hofe beſtaͤ⸗ · 
tiat worden. Wir verſprechen ung viel von der Direction des 


Ken: J., und wirklich haben’ wir ſchon Beweiſe gehabt, daß 


unſre Hoffnurig gegrundet ifi "-Durdy ſeine ·Achtſamkeit iſt 
das Koſtum tichtiger, die Statiſten find deßer geordnet, kurz, 
Man nimmt jetzt auf alles Ruͤckſicht, mas die Taͤuſchung erhoͤ⸗ 
Ben kann.“ VIE) Bon der Franz Sekondaſchen Geſellſchaft 
in Dresden. Das hieſige Theater ſteht unter einem dem Un⸗ 
ternehme eben ſo ſchaͤdlichen, ats dem: Publikum laͤſtigen 
Zitange. Oft werden ganzer acht Tage aͤusgeſetzt. Die Vor⸗ 
ſtellungen ſchließen ſich allemal am Donnerſtag der zwehten Ad⸗ 
ventwoce , und beben erſt' nach dem neuen Jahr wieder am. 


‚An Tagen, wo feyerliche Srequien für den Hof füllen, To role 


an Abenden vor den Bußtagen, darf nicht gefptelt- werden. 


Der Freptag und Sonntag find ein für Allemat Tage, an wel⸗ 


hem'in "Dresden kein Affentliches- Spektakel ſeyn darf. Durch 
dieſen Zwang wird das Dresdner Publikum, das für bie dent⸗ 
ſche Bühne enthuflaftifch eingenommen tft, ſehr In ſeinem Ver⸗ 
gnügen geſtoͤrt. Hietzu Eümmt, daß der vom Kofe geſetzte 
Tenſor ein Aufferft Augftlicher Mann iſt, der im jeder Kleinig⸗! 
kyit Anftoß zu finden glaubt. Und doch blelbr viel ſtehen, 
was eigentiich hätte geſtrichen werden ſollen, da hingegen man 

che Stuͤcke wieder unbaträberjia eaſtrirt werden, ſo daß das. 


Dresdner Publikum den Unterſchied oft nur zn deutlich zewahr 
wird, wenn es die Leipziger Meſſen beſticht, unb dann die Sr’ 
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% ip Dreeden wieder ſieht. Diele Grüde; die — 
dr geben wer⸗ 


u; 


gefallen haben, dürfe in Dresden gar. riicht ge 


- den. VIE) Er finder fih, wo man ihn richt. gefücht Harte, Fe 


Hr. R. Reichard Ih Gotha hatte in dem Jahrgang «75 feis 
nies Theaterkafenders eine Nachricht, einen gewiffen Cchaw' 
ſieldirettor, (der. nberinar mit J. bejeichner wor, ) "aus 

nehmen. Ei gewiſſer Hr. Hofrath von Sin® in Emmedihge 
fhreibt im Namen des Hrn. Illenberger, Pringipals eißer 
woandernden Truppe, an Hrn. R. und broht ihn mit einer Sm 
jurienklage, wenn er ſich weigere, den Einſendet jener Ma 
richt gr nennen, die „für die CNB nicht genannten) Herren 
Mobiler ımd Illenberger ehrenruͤhrige Beſchuldigungen ent» 
halte.“ Hrnu. Rs. Answort auf diefes lächerliche und empde - 
gende Anſinnen, das aber Br. v. 3. fir ein billiges und ger 
zechtes Geſuch halt, iſt fo, wie fie ſich hierauf gehurte, IX.) 
Anzeigen,  - u Kr 
) j nn \ E J | se m E “ | Bm; Oo 
IE nr . — J 8 
emetrius, ein Trauerſpiel. Jena, in’der Acade⸗ 
wmiſchen Buchhandlung. 1792. 8 Bogen. :& 
My) I} EEE Beer er, : 


F * 


555355— me BE 
Die. der Vorerinnerung erfährt man. Daß. dies Trauer . 
geweiuſchaftliche Werk zweyer Juͤnglinge iſt, die ſehr ber 
ſcheiden von dem Werthe ihrer Arbeit. reden, und in ſo fern 
af. Schonung Anfpruch machen: koͤnnen. Ein verſificirtet 
Kranesfptel zu, ſchreiben, iſt auch in der That kein geringes 
: Wnternehmen und erfordert eine Meifterband. Davon zeugg 
nwun freylich das ‚wapliegende nicht; doch ger es auch nicß 
unter die ſchlechteſten Produtte d ef Art”. Neue, über 
ſoqhende Situationen, Stärfe und Wurde im Ausdinife und 
Originalitaͤt in Charakteren darf man hier nicht erwartenz 
Much iſt nicht ſelten gegen die Quantitaͤt der Sylben gefehlt. 
Fi Ganzen ift.indeffen der Plan nicht übel angelegt und bie: 
2 blung Beht einen natürlichen Bang, — 
| . . .. . , Bu oe Eg. 
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Cr foll ſich Miegen, ein Luftſpiel in einein Kufkage, 
von Ferdinand Ochſenheimer. Manriheim, bey 
Schwan und Gög. 1793. 4 Bogen 8. 4... 
4 Meine Städt kann als Poffe gute Dienfte tun. Der 
an iſt artig, die Handlung raſch und naturlich und der Dias 

lebhaft.” Die Eharaftere find, wie es in fo Kleinen Eins 
en nice anders moͤglich if, nur leicht Fizzirt, Haben aber 
woch Haltung. \. Pk. 


Roman. 
Nobert, der einfame Bewohner einer Inſel im Sid» 


mer. Ein Robinfen für —— Eeſter 
Beuu 


Theil. Halle, 1793. In Hendel 
an in 8. 2 


zengt wohl mehr von bem, Sringenberr Webiefni ge 
ae Derfenen, ihre Federn üı — — erhalten, 


als die einveißende Gewohnheit, in Trmanglumg eigner Exfie 
vie 


dung, zur Unterhaltung der — 28 alte, beynahe 

Seefahrergeſchichten wieder aufzuwaͤrmen, und in einem nıpberr 
nen Gewand aufs neur in Umlauf zu bri . Campe um 
MWegel machten mis ihrem —— der Anfang: Andre an 


ge mie feinem Albertns Julius nach. Und nun efdheint auch 
ein umgearbeiteter — Der Bf. giebt die Beranfaflung 


Barzu auf folgende Art an. Er hatte ats ein Knabe von 9 
Jahren dieien Robert mit einem unerfättfichen ge 
fefen und wieder gelefen Als Mann fuchte dr das Buch wie 
der habhaft zu werden, um fich diefes Vergnügen noch einmal 

au gewähren: alrein da — es As ſich —— — 
ar, wie er merkte, durch de eppenden, —* 
on der Etzaͤhlung. Er faßte alſo ſofort den cnaſ aß, das 
Buch durch eine gefälligere Einkle idung -auch andern ſo genieße 
bar umd anziegend zu machen, ale es ihm ſelbſt in feiner m 
gend geroefen war. Der Rec. glaubt gar wohl, daß der Verf. 
bierin die Wahrheit fagt, und erinnert fich Feibft, daß er in 
Minen‘ Ruabenjaheen bas Buch vos Degierde beynahe ver 
, ſchluw 


R ) j .— a 
Aomane. 7507, 
. . GE EEE Van ur 

ſchlungen Hat,“ entſtunt ſich aber zu wenig balkon, und hat auch 
den giten Robert nicht zu feinem Gebrauch, um urtbeilen zu 
"Eemnen, wie groß das Derbienft des nenen Herausgeherz fi, 
Er ſelbſt ſchraͤnte es blos auf Styl und Ausdrud ein, und.pers 
ſichert, Die Folgen der Begebenheiten, cuch det wunberhatch 
mb unmwahrkheinficen, ungeändert gelaſſen zu haben: "Uxib 
das malen wir ihm bezeugen, daß der Ton der Erzaßlung fg . 

gut gettoffen ift, daß ſich das Buch nicht, unangenehm fefon 
aßt, und leſeluſtigen Muͤßiggaͤngetn wirklich einen vollkowmj 
nem’ Zeitvertreib zu gewaͤhren fähig iſt. Robert wirh von 
ſeinem reichen Pflegvater, wegen einer ſich dAnfpinnendey Liebe 
gegen feine Torhter, ans London enffergit, ind an einen Oſtin; 
‚ Vienfahrer verkauft. Vey der Küfte Yon Spanien wird. dad 
GSgiff vom Sturm ergriffen und ap eig’ Klippe geworfen, ton, 
svs ſchettert, (der Sturm hätte nicht bey Spanien entſtehen, oder 
. > ber Zelfen eine Inſel des Sitidmeekg ſeyn follen.) .. (Er ſelbſt 
fcqhwimmt auf einer ergriffenen Kifte nach eitiem Zelfen. Bier 
lebt es einige Tage von den in den Felſenhöhlen gefundenen : . 

Bogeleyern oder gefammeltem diegenwaſſer fteigt dann ‚bei 

unb finder vor fich eine paradiſihe Inſel mit dem frnchsharften 
Boden und den derrlichſten Früchten, auch Eichtefine und 
Bwafe, fo dag et .alfo auſſer der Gefahr des Verhungernd if. 
. dem findet er. nach und nach am Strande fo viele a 
ab Giger mit Voreath und "Schiffsbebüriniffen, bag iym, - 
Menſchen und beionders fein Lorchen abgerechnet, nichts aba - - 
he. Ex Malik Fein fp_ariner Teufel, wie fein Vorgaͤnger, 
— nſori Cruföe, det, Anger umſaͤglichen Muͤhſeligkeiten, ‚Di 
Mittel, ſeine Beduͤrfniſſe zu befriedigen, erſt ſelbſt muͤhſam ers 
finden mußte. Den einer Wanderung durch feine Inſel ſtoͤßt 
er auf Oyuren von Menichenmwerke, Allen, Gärten and Huͤt⸗ 
ni er.öffee die lehren; und :findiet ür.ciheridexfeihen in eindwt 
agfnen Grabe einen halhvermeſten Körper, u. in einem Sichrant 
„eine Handſchriſt, umd erficht darauc daß ven Unglücliche, 
die ans Algier entilichen wollen, duirch Schiſſbruch auf biete 
Juſel wege morden, und daß der eine, der den am 
> Shertebte.gadı einem beynahe sahääntgen Aufenchalt in’ b | 
Grabe fein Ende erwartet jede md. nun. feinen Nechfolgee 
"anf diefer Inſel, gegen das Vermaͤchiniß feiner Boträthe, um 
‚>, Bedsskung mit Erde hittet. Dieſe Lehenegefchichte iſt nicht 
im dem Ton gefchrieben, mie fie ein Wänn, ber in Diefet La⸗ 
- ge ſeinen Tod erwaͤrtet, fehreiden wuͤnde. Die Flucht aus 
Acgier mit einer Grlavin, Die aber die Inſel nicht lebendig Bir 
8 . . “ ra 19 
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* Romane. 
upivahefeinlih, Die 
8 N ra auf diefer Jukl zu ee re 


beynahe zur Schwermuth. Mach einem Sturm ſindet er eis 
nen Korper in männlicher Kleidung an den Klippen, unb er⸗ 
kennt in demſelben fein Lorchen, NH von feiner Anhaudy wiee 
der erwacht und feinen Namen nentit., Wie fie hiehet gekom⸗ 
men ift, wird-man im fo folgenden Thelle erfehren. Wirklich 
aber iſt dieſer Zufall unt 
Buche die aͤrgſte. Billig Hätte der Verf. unter den Veruͤnde⸗ 
— die er mit den Duche vornehmen wollte, auch bie 
nhanfung des Wunderbaren und Unmahrfheinlichen etwas 
mindern follen : auch werden gewiſſe Arbeiten, als Felder 
umzaͤunen, Felſen Br "bucchmeißeln, Kanäle zu graben, u. 
ww. to. unfernr Sufirfanet dar leicht. "Die Schreibart iſt größten, 
theils recht gut, und ae wenige Stellen haben wir fehlerhaft 
gefunden, 3.9. ©. 36. „Auch Kaftanien find eben nicht ges 
mas num Fräbftüd, * n Mittag: und —8 sa kauen 
ſtatt gekaut zu werden). ‚Ad ſcheint RR ber Verf. in 

das Beywort luſtig Berti zu heben, fb, Bene es Me 
eine unſchickliche Art braucht, ©. ©. 9 
Schaufel und Hacke iuſtig darüber her — weft das Ball. \ 
futig hitiein. Und wenn ‘folgende Stelle if der Sefchichte 
des 2 Aorbnen — nicht Bomhaſt hi fn giebt es Eeis 
nen, &’291. „Enkel könnten ih Schaaren vin Aus h 
fen, und unfre Thaten, durch tauſend Raͤder bee chöpfung 
ortgepflangt, ans Meer der Ewigkeit anſchlagen] jetzt Ichlagen 
fie an ein unendliches Nichts, und kehren dh einſam und 
verwaiſt zuruͤch wo nf ausgiengen,” .. 


allen ——— des 


ee 


eines „ae ade , ein —S ber 


"fire Meiſter, Be an — — 
ndchen. 


Baͤndchen 
Zuſammen 33 Bogen. 8. — bey Duy⸗ 
le. 1792. ra ln 


Daß Beier von einer: heroiffeh PR dies Bileiige Yuh 
unerhört langweilig finden müffen, das wird nun wohl det or. 
vr. rt ir engen ns: ame ich witd Ka für die Mei⸗ 


y 


‚ Romana) BE 1 ne 

Ber, Sefelen unb ‚Behtjungen , denen 06. Agenttic-begimme N 
iR, eine nuͤtzliche Lestüre werden. Die zur Ungebüpr, geh 

gen Erzählungen.ber unbedeutendften Vorfälle find noch oben⸗ 

- Stein zuweilen ig einem, für biefe Claſſe, viel gebrechjelten. 
Style erzaͤhlt. Incorsect genus aber iſt die Schreibart und 

reich an Piurichalamen. u 
9 J u E F k. 


Dirles, Geftändnife‘ des Srafen von * = “de 
. tieblingsbuch von. J. J. Rouffeau. Nach dee‘ — 
ſechſten Ausgabe neſebt Riga, dep Hartknoch. | 
1792. ı8 Bogen. 8 16H. ;; on 


&s iſt eine Art von Unverſchaͤmtheit, daß der. Üebeifer Ye ⸗ 
fen unzuͤchtigen und dabey fo unbebeutenden Boman ein Liebe 
lingsbuch Nouſſeau's nennt: Der gufe R.. harte einen reinen - 
Geſchmack; auch findet fih in feinen Bekeuntniſfen über‘ dies 
Vuch nichts weiter geſagt/ als dag es ihm eine Dame zum Lee 

fen empfohlen, um ihn mit den Sitten;der großen Welt be 
kaunt zu machen. Die Ueberſetzung iſt undeutfh ; viele, kit. 
Zu verbeturfchende franzoͤſiſche Wörter find beybehalten. Und 
zum Beweiſe, weiche herrliche Ausſprache ber Ueberſetzer haben 
muß, bemerten-wir nur, daß er das Wort: brasaue, priote 


u een —— tn Eg. J 
J Witte und neuere poitiße und 
 Kiebengefihihte. 


- —2* Sebensgefchichte des Marſchalls von Rider | 
. Sen, oder Erzählung: feiner Abentheuer, Sebfhafe 
: ten, Intriguen und all desjenigen, was.auf die 
" verfchiednen Rollen Bezug bat, die diefer merk 
wuͤrdige Mann in einem Zeiträume von mehr ‘ale 
achtzig Jahren ſpielte. Aus dem Franzoͤſiſchen 

uuüubdrſetzt. Dritter Band. Bayreuth, in ber Zei⸗ 

tungsbuchdr. 1792. 304 Seiten. s 8. 
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Wen fir des Marſchalls von Rkchellen eine um⸗ 
ſeiner erſten Eiebesabentbenr; eine fo 





iche Erzaͤhtang 
ade und I Unſchuld und Reinheit der Sitten fo 


Beleidigende Geſchichte, als noch je eine, eriftirt Haben mag. 
Man finnite es roch ‘immer hingeben laſſen, wenn biefer alte 
Sröhner dee Wolluft es bey einem bloßen ten. Ber 
kenneniß feines fchändlichen Coquettenlebens fo wie Peiner An⸗ 
haͤnglichkeit an Traume, Sterndeuterey und Golbmacherey, 
haͤtte; aber der zran gewordene Suͤnder bekennt nicht 
ein, ſondern freut ſich auch ſeines Bekenntniſſes, und legt 
es mit Grundſaͤtzen ab, welche bie Leſung feiner Erzählung ſo⸗ 
wohl für das männliche als das weibliche Bekblecht t aͤuſſerſt ger 
fährlich machen muͤſſen. Was im Anfang viegeiche Wirkung 
einer bloßen Flatterhaftigkeit ſeyn machte, das wurde bald 
nicht allein Gewohnheit fondern fo gelichter Grundſatz von 
m, daß er aller ſogat weiblichen Sittſamkeit Hohn fprechen, 
und die Schwaͤthen, dieſes für Gefühl und Empfindung ger 
Serslechts bis zum Drandmarken, aufbechen konnte. 
e die ſchwachen zärtlichen Geſchoͤpſe, die ihm je gehuldigt 

ſtehen bier mit er ihren ihm geweibten weil 


ugenbliden Dffenttich zur Schau. Die ſchandlichſte Verräͤ 


teren, welche die tibfſte Verachtung verdient! Indeſſen denkt, 
ver Rec, daß et von allem, was Richelien von feinen Frauen 
efähr die Hälfte glauben 


ſchwatzt, nur ohng 
ann. Lebr und Kubmfacht war feine Liebfingsleiden« 


ſchaſt. Er technete es fich eben fo ſehr zum Ruhme an, Eros 
berer aller Frauenzimmer, die ihm in den Weg famen — als 
Eroberer von Mahon zu ſeyn. 


Auf dieſe aͤrgerliche Geſchichte, deren geiahlung ohne Wer 
dauren der fittfameren Leſer in der Mitte aufhoͤrt, folgen 
din ESammlung von und an Richelieu geſchriebener Brieſe, 
deren Authenticitaͤt von den Herausgebern verbuͤrget wird. 
a Wir verfichern nochmals,“ fagen fie hier wiederholt, „daß: 
ein Kerr von Nichellen verfchiebenen Perſonen Mater ialien 

ſeiner Leboregeſchichte —— * und daß die Herren 

m Mieilban, ‚Söuläpie und andere, dergleichen befißen. 
darf fich demnach nicht wundern, wenn man in jenen 

„ Befhreibungen ——— mit ber unſrigen antrifft. 
Aber wir verſtchern nochmals dem Publico, daß wir einzig 
„und allein in dem —X vieles Briefe und Gefondrer Me⸗ 
iron Andy mongus et Get beſteht. die eine a 


! 


N 
x 


wRWerefung:zoh —— 
wißten.“ Bean mas hie Dri 3 —5 — —— Be 
man die damalige Lage uud Dein, des Bofs undde 
Striche in einern fo wahten Wilde im en: daß man ſich 
nicht wohl. Zweiſel gegen die: — 7* «laufen 
San. Die Briefe der rap vom. der Maxrquige 
yon Wompabour, und Ludbmiss "KV ; ecke. fee ee 
| 3 die intereſſanteſten, fpewben dar dm Wr 
. Bern mon bie“erkte jagen hät: * * —7— 
„nich. in vielen gefaͤhrlichen Kugenblichen ‚ galeiten :. es-ift * A 
„eben .fo ſchwer ‚gu: befdiehiiender Wunſch als‘ derieni PR: 
- was Gutes zu ſtiſten = Biken mail Died Haben. Ich ie 
‚wie an, zu glauben, daß zeher ein werig ger viel Kerr if,- 
„ond nur bei, melchen fa. wohl fernen, vielleicht mehr 
Riten Haben! felter. Zx:urthedt und: ſeht reſſer als 
We due ſein gar zu gegen Verntinuen zu —* 
Man muß hoffen, daB er einen eigen Willen 
Zweite; ac dann Ludwig XV.Ich fehe;. Jederuran 
wMedt: haben) ‚aber fie: moͤgen reden, mas .fie wollen/ ja 
hat Unrecht — alles, was ich einfehen kanß, iſ I: 
„eine. in Bayern hir un: iR. feyn ſcheint. Ich wi 
Pnicht mehr verſchichen; ineinen Parlamentenn zu Fe 
ich anutaſchraͤniter Serr bin. Wich, Der.Ämuner But Bug 
wer, mich haben ie: auf.bas Außetfte gereichen. 
„Stunde iſt gtkommen. Ich will ihnen zeigen, daß 
„ie Gewait allein von Gott habe, daß ee e ibm 
Zfihaft au. geben brauche urlb dag ſich £einet welter Untete 
thanen meinem Willen roißerfegen Eon. e et ‚eeinie 
dataus nicht Lu ibwig XV, gäng, der, zi u a, um um Ri . 
unterſuchen und arbeiten au wollen , fchrönd 
niſter und, um. doch als König erfeheiiseh zu gi em | 
riſch gegen fein Volt mar? und wenn man am Eñde 
A der Marquife von Pompadour von ihren Virgte 
ungsrechte ‚der Generalſtatthalterſchaften hinzufugt; Je. ne 
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ß . . vous cacherai méême pas; (mir führen mit Fleiß den Deigindke 


zert an,) que depais’quelgues —8 Yavcıs Tüpplit ie rot 
e vouloir bien me referver ce moyen de faire 8 a mes 
"  amis — wer erkennt da nicht den & , der feinen Maitreß 
fen die Beſetzung Fer Wwichtigften Staats « und — 
vom deren: klugen Führung das Wohl und a des 
eeiche abbleng ung deem Sutbefinden Bike ur u 
nn | ER Die | 


\_ 


3 


- 
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8 Be Ten Bote Ara Se nu 
nt Ueberfekungen ber ſtern Thule volltommen "hei, 
So keit —— — ſcheirt, fo ſtoͤßt 
warı inierfost auf Stellen, in. weichen 

Sinn des Originals entweder ans Uebereilung oder: aus Miss 
verſtand verfehtt und oft ganz falſch dargeſtellt hat, 


le ten von:den vielen Stelleu, die wir ausgezeichnet 


daben, nur einige der auffallendeſten zum: Beweiſe hieher fer 
en Die Fran von Chateaurou —* S233 im Qrigi⸗ 

Son roteuria „pproche toat ie'monde de moi. . Ce 
er pas, qu’ oh m’ewt encore abandonnde, mais il n’ctait 


Siſchiche | 


diheile de vow:ia contraidite de osux, qui venoient, , - 


was laͤßt fie bee Ueberſetzer ſagen? Mit‘ Hm bat fich 
ah alles mir wieder genaͤhert. Damit will ih. nun bes 


vᷣnicht ſagen, Ba mar mich f 
ante ſchwer, zu ſehen, wie 


„wiedertebreen “Wo tedet aber bie Sram von eaursux 
— — 


verlaſſen hatte: aber es war 
age es dae anbam, weiche 


don wieder auruͤckeehrenden Hoͤflingen, dan fie 
ne vario wicht verlaſſen geweſen ſey ?. Dean hatte mich zwar 
verlaſſen; aber allen Hoͤflingen die mich beſuchten, 


4— 


n ben Zwang in ihrer Miene ur, iſt ihr Gedante. Wer 


t wieber ben Sinn derſelben Correſpordentin in der fol 


n role. Die wir ohne weitere Bemerkungen nach 
Urberfegung hiehet 


Beigindl ©. 284 uud der 


"Le, Rei ma dit, "que Ion . 


"affaire m’ &toient done i in- 
‚differentes, poisque je n’en 


‚ parlo?s jamaig. Vous faver, ' 


„que je ne yYeux marquer au- 
„gun r de. favoir, pour 
"Iai donner plas d’envie de 


"m’iuftruire. U ma de ü. 


"fouvent, que mes foeurs fe 
‚meloient de trop de chofes, 


. "pour que je venille les n imi 


J 


⸗ 


.„ er, 


sem K 


ch dem 
ſetzen wollen: 

Der König macht mir dm 
„Vorwurf, dag mir die 
„Stnatsgefchäfte fo gleichgůͤl⸗ 
„tig wären, und id) nie dar 
„von fpräche. 
»will ‚durchaus nicht hun, 
„als 06 ich etwas wuͤßte um 
„ihn defto begieriger zu- ma⸗ 


„hen, mir etwas zu. erzaͤhlen. 


„Er ſagt fo oft zu mir, meine 


Sdhweſtern mifchten fi zu 
„viel in die Sachen, nut das. 
‚ „mit ib Zuff befommen’. - 
‚ „fol, es auch fo sa ma⸗ 


„chen.“ 


Du een IR falſch, und dag 18 lehtene, eines Complimentg, 
die Chateaurour Önig An — un wahrer 


1 e \ s 


Nı m 
Pu . \. 


Sie wißen, ich 


| 


Pr 


4 — Gedanten, , OB ah iss 


Unfen! Bit 
., aan, legt der Lieberfeger der Marquiſe von Pompadoue in {he 


ren Briefen bey. Sie verſi chert S. 361 dem Marſchall: I 
vom aflure, que je n’ai point cherch€ 3 Vpus defesvir; je, 


me.vous dirai.pas que je n’ai pas eu Comme vous de le 


‚momens .d’humeur; "mais vous ‚parumits: bientök 
ü les. faire disparoitre, und ber, ‚Ueberfegei lößt fie S. 250, - 
mit den letztern Worten fogen: Sie abet kommen ſehr 
keicht darzu, fie merken zu laffen. Eben ſo falſch druͤckkt 


es ihee Gedonken in Folgenben Stellen a. in» 


68. 368. Orig. S. 235. neberſ 


M. de Mirepoix ctoit unHerr 


honime vertueux: je l'ai re- 
tte de tout mon eoeur. 
i:M. de Beauveau Pa rem- 
lack. ; je fouhaite trouver en 
ei i antant de reconnoiſſance, 
que dans ſon beau- frere. 


©. 369. 
Dites ui, je voms_prie, 


ade je mai pas troure Com 


vwenable & un-bommm. com- 


“me lui, de troquer pour 


troi⸗ mille livres de, plus et 
qu il vaut mieux, quil em 
sereude un. qui lui fait Pn- 


pre. 


Fuͤr mehr a Geeptaufend eivres zu troquir 
was ganz anders seat, al um bies dreytauſend Lierer 


mtger zu tã 

Son ſo, wie in den ‘Briefen, fehlt der Verf. auch in ver 

' Ueberfegung der. vorhergehenden Geſchichte der Lieheshändel 

des Darfäats. ‚Der Rec, — um feine Leſer nicht er IM 
43 


„ich es für’ einen 


nein tugenbhafter Mann; ich 


„habe ihn von ganzen Herzen 


„bedauert. Hat der Herr von 
„Beauvean diefe Stelle wie⸗ 
„der erhalten; fo hoffe ich ben 
„ihm eben ee en 
„teit, als bey feinem Schwager : 
„anzutreffen,“ da es beißen 
» wenn er diefe Stelle 


rei auefuͤllt, L wänlde 


ich 8. 
©. 256, BE j £ 
„Sagen Sie ifm doch, 2 


ann, 
„er ift nicht verbeibafe Yen 
„halten habe, für mehr als 


von Wirepoir war 


N 


„breptaufend Livres zu troqui⸗ 


‚niet, und- daß, es beſſer fen, 


„ruizd,eiues zu ermatten, wos 
„ich mehr fr ihn ſchickt.“ 


in boch weh. 
mehr. 


m 


wi 27 @efihre 
u ermaben, ald er Bey dieſet Prikfüng amutet 


wer 
* eine einzige Stelle ahführen. Der Marſchall ſage 


Je prefere le plaiſit; toujoors neuf pour mei, 

:de fire ı ma Cous ä une jolie e femme, à l’ehriai de m’enfer- 

ner dans un cabiner poar m’occuper du paffe. Il m’in- 

bien moins que lo grefent. ‚je vous promers ce. 

_ gendan d’&tre phu fidele.& la promelle, que je voms ai 

ite. er de vons donner les: details de ma vie &tc, Da der 

Marſchall nur will, daß er indeßen das der Marguife 

gesehene — deſto getreuer erfuͤllen wolle, fo us ihn 
. 5 — 6 betheuren: indeſſen gebe ich Ib⸗ 

ven a en, daß ich noch mebe ıbun will, als ich 
Ihren verſprochen babe, und und daß Sie u f.w. . 


Diefe wenigen Stellen, in weichen der wahre Sinn fe 
ziemlich am Tage, liegt, und ſogar aus dem Zuſammenhange 
gefaßt werben kann, find Beweiſes genug, um auf bie ganze Les 
Kerfegung einen Schluß machen zu innen. So monopoliſch 
jetzo das Ueber ſetzungsgewerbe getrieben, und damit ——— 

Vrdorben wird, weil einige wenige Männer, deren erfire mit 
Fleiß ausgearbeiteten Verfuche eine gtädliche ‘Aufnahme fan« 
den, theils. auf Antrag, theils aus eignem Antrieb alles, und 
alſo, um gut arbeiten zu koͤnnen, zu wiel uͤber ſich nehmen, fe 
werden firenge Unterfüchungen ihrer Produkte immer noth⸗ 
wenbiger. 


. £m. 


mil — —— — — — 
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Gefchichte KRaifer: Friedrichs bes Zoerten Zũui. | 


»chau und Freyſtadt, bey Srommann, 2799. 8. 


‚26 ‚Bogen. Mg. 10 æx. 


Bei ichte Friedrichs "des Zipeoten it am wichtigen | 


en fo reich und zugleich fo anziehend, daß man fich far 


wundern möchte, warum fich unter den neuern Geſchichtſchrei⸗ 


Bern noch feiner Daran gewagt hat, feine Weichichte noch Wuͤr⸗ 
den zu bearbeiten. Nur zwey neuere Schriftitelier haben in 
ihren Reichshiſtorien der Gefhichte diefes hoͤchſt merfwürdigen 
Kaiſers mehr Aufmerkfamteit gefchentt, als ihre Vorgänger, 
und fie fo umfländfich Bearbeitet, wie man es, nach dem er: 
haltniß ihrer allgemeinern Werke, erroarten Eonnte, Endlich 
halten wir hier ein zent, da⸗ bie "merkwürdige Regie⸗ 


is 
[4 


vunge | 


— — — — 53 
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zurasaefhichte belenders abhaudelt. D * unkefan 
ik mitden Quellen, aus derien fie —5* pft werden *8 
kannt genug; er hat ſie in der Vorrede angegeben und —8* 


theilt, auch hin und wieder im Buche ſelbſt akegirt. Er muͤr⸗ 


de der Arbeit ganz gewachſen geweſen ſeyn, wenn er 
mehr Kenntniß der deutſchen Geſchichte mp Verfaſſung über, 
Haupt, mehr Hiftefifche. Kunft und eine natürkichere und werk 


| gr gefuchte oder vielmehr nachgeahmte Schreibart hätte, 11 


tolchtige Sachen eilt er zuwellen fehr ſchnell hinweg. „Dei 
Bekannte große Reichstag zu Maynz vom Jahre 1235. (S. 
179.) und die darauf verhanbelten richtigen —e— 
Hüllen kaum eine Oeite aus. Auch iſt ganz nvichtig, da 
mals ein Landfrieden in deutſcher Eyrade —* ea 


worden fey. Der Verf. hätte ſich über die fo oft falfch ver⸗ 


ftandene Stelle des, Gedef. Colon, aus den Origg. Guælſu. 
T. iV. p. 46, und aus einvichs deutfher R ichte 
h. III. S. 294. fg. unterrichten: koͤnnen 2m Friedriche 
Milan, die im Jahr 1246 erledigten oͤſterreichiſchen Staaten 
zur Unterſtutzung des Eaiferlichen Anſehens unmittelbar: 2 


| auf: beftändig zum Reich zu ziehen, finder man nichts, 


diefe Idee gewiß eben fo viel werth war, als der — — 


Plan des Pabſtes Innoeenz IV, die ſtcilianiſchen Staater 


dem poͤbſtlichen Stuhl unm ittelder zu unterwerfen, fa ve 


‚Biete es in einer‘Gefchichte dieſes Kolfers allerdings 


ie Zr 


Erwaͤhnung. Schon macht es feinen guten begriff um “ 


des Verſaſſers hiſtoriſchen Kennenifien, wenn man ©. 258. 


f56. Tartaren für Tataren, Siberien für Sibirien -K 

Auch ſcheint er eben dafelbft die Mogolen nnd Tataren i t 
‘emander zu verwechſeln. Bey allen diefen und andern Miäde 
gehn enthält das Buch viel Gutes und Brauchbares, und. u 
iſt, nach dieſern Verſuch. berechtigt zu erwarten, daß der 

nach einem etwas laͤngern Studium ber Geſchichtt Funde, 


efllihen Gefhichfähreiber — veret. 


P — 


Wom Sögendienf in Dommern und Rügen, Ein 
Beytrag zur vaterländifchen Gefchichte, von J. 
J. Steinbrück, Prediger bey der St. Peters - und 
Paulskirche zu Stettin. Mit 9 Kupſern. Stet⸗ 

— — 4 AR tn, 
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606 | Rirhengefhlät. 
tin, gedruckt mit Leichſchen Schriften. 1793. 3. 
44 Seiten. os ” . ® 


iefe feine Schrift kann denen, welche ich über den ehema⸗ 
igen Goͤtzendienſt in Pommern und Rügen belehren wollen, 
nuͤtzlich feyn, da der Verf. das Wichtigfte von dieſer Materie 
geſammlet und gut vorgetragen bat: vielen Gottheiten, 
Ihe er als pommeriche und — che angefuͤhrt haͤt, 
hit es au Beweiſen, daß fie wirklich im dieſen Ländern ver⸗ 
worden find, fo wie er auch mit Unrecht ber Hertha eine 
Stelle unter den ſlaviſchen Göttern einräumt, und von dem 
Gotte Flinz, deſſen Eriftenz noch gar nicht erroiefen iſt, Urfa⸗ 
den feiner Verehrung in Pommern. anführt, die nicht den 
gerinaften biftoriihen Grund haben. Bey Anführung der 
verſchiedenen Meynungen entſcheidet ber Verf. felten und giebt 


auch nicht einmal. immer die Gründe an, worauf fih die 


wahrfcheinlihite Meynung ſtuͤtzt. Der Beſchreibung der Goͤt⸗ 
ter iſt eine kutze Geſchichte der Bekehrung der Pommern durch 
den Biſchoff Otto von Bamberg vorgeſetzt worden, in wel⸗ 
‚her der Verf. S. 11. den Fehler begeht, daß er den Biſchoff 
über Dodona (jetzt Dadow) und Daber nach Polen zuruͤck⸗ 
reifen laͤßt. Die Verſaſſer der Lebensbeſchreibung des Dis 
ſchoffs Otto erwähnen blos Dodona, welches wahrfcheinlich 

egt das Dorf Dadow ift, aber ehedem hielt man unrichtig 


ber für Dodona, und fo fcheint der Kerf. entweber bey 


de Meynugen vereinigen zu wollen , oder da er in dem einen 
Buche die Ruͤckreiſe dea Biſchoffs Otto über Dodong, in 
‚einem andern über Daber angezeigt fand, fo entſtand bey 
ihm der Irrthum, als wenn es zwey verichiedene Derter, über. 
die er geteifer, gewefen wären. Die neun Kupfer, welche [los 
viſche Goͤtzen vorfiellen, find gut gezeichnet, aber nur ertraͤg⸗ 
lich geſtochen; manche Abbildungen möchten aber doch nur 


Phantaſien feyn, da nach der Geſchichte der ſromme Eifen der 
Dekehrer alle Sögenbilder zertruͤmmerte. 


Aw. 


Statiſtik. 


M. Johann Heinrich Jacobi J ’) allgemeine ie \ | 


| Berfiche der Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
ſaͤmmtlicher Europäifchen Staaten. Ein Sehr» 


. und Leſebuch für Akademien und Gpmnafien, 


x 


Zivepter Theil, enchält die Chur. Pfalz » Bayer 
ſchen, bie Chur. Maynz + Trier » und Eöllnifchen, 


Ne ı. 


Dieſer hoeyte Theit iſt ganz nach dem Diane And. der De 


"thode des eriten bearbeitet, der in der A. D. B. rogtm B. 


gilt auch von diefem, und wir haben der bereits auf dem Ti- 


‚tel angegebenen naltSangeige nichts weiter hinzuzuſetzen, als ' 
- ben Wunſch, daß Hr. I. nicht nur das Vergnuͤgen haben moͤ⸗ 
ge, fein Werk, zu deffen Fortſetzung er burch den An. Staates. ' 
" minifter, Freyherrn v. Wöllner; aufgemuntert zu werden, dad 


Gluͤck haste, zu vollenden, und bald in den Stand gelegt, ivexden 


enieitriden —— und ER 


die Chur» Sächfifchen und Chur⸗ Sannöverfähen, = 
die Herjoglich⸗Saͤchſiſchen und Herz. Draunfhe, | 
aͤnder. Riga und Seipzig, bey Hartknoch 1793, 
. außer: Debication und Vorrede 703 Seiten gr & 


gtes St. angezeigt iſt. Was dort van jenem gefage wurde, 


möge, durch mündlichen ner im Broßen eben, den Pius B j 

zzen zu ftiften, den er am Schluße der Vorrede zu dieſem 
F mare in einem etwas finmmeinben Ton als Schr Sartiene ih Ä 

| x wuͤn t. ⸗ 


= Verſach einer ie geegtephiſch Racfifäen Bepbreibuig | 
2 der Statthalterfchaften des Ruſſiſchen Reichs, ente 


— 
J .. 


worfen von Balthaf. Freyherrn von Eampenhaus u J 


fen, Ruſſiſch⸗Kayſerl. Translateur — — Ft: 
ſtes Stuͤck. Statgthalterſchaft Olouez. Göttin, 


gen, bey Vandenhoek und Ruprecht. ‚798 = 2 \ 


wur Seiten: in 8. 4 x · 
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Dir Heine Sqrift kaun Denen, welche fich über ben ehema⸗ 
igen Sögendienft in Pommern und Rügen belehren wollen, 
nuͤtzlich feyn, da der Verf. das Wichtigfte von dieſer Materie 


gefammlet und gut vorgetragen bat: vielen Gottheiten, 


Ihe er als pommerſche und ruͤgiſche angeführt bat, 

It es au Beweiſen, daß fie wirklich in dieſen Ländern ver: 
ehrt worden find, fo wie er auch mit Unrecht der Hertha eine 
telfe unter den ſlaviſchen Göttern einräumt, und bon dem 
Gette Flinz, defien Eriftenz noch gar nicht erwieſen iſt, Urfa⸗ 
feiner Verehrung in Pommern anführt, die nicht den 


2 — hiſtor iſchen Grund haben. Bey Anführung der 


verſchiedenen Meynungen entſcheidet der Verf. ſelten und giebt 


auch nicht einmal immer die Gruͤnde an, worauf ſich die 


wahrſcheinlichſte Meynung ſtuͤtzt. Der Beſchreibung der Goͤt⸗ 
ter iſt eine kutze Geſchichte der Bekehrung der Pommern durch 
den Biſchoff Otto von Bamberg vorgeſetzt worden, in wel⸗ 
‚der ber Verf. ©. ıı. ben Fehler begeht, daß er den Biſchoff 
über Dodona (jebt Dadow) und Daber nach Polen zuruͤck⸗ 


j ‚reifen läftt. Die Verfaffer der Lebensbeſchreibung des Bis 


..! 


nn — _ —— m... 


ſchoffs Otto erwähnen blos Dodona, welches wahrfcheinlich u 


etzt das Dorf Dadow ift, aber ehedem hielt man unrichtig 
ber für. Dodona, und fo fcheint der Verf. entweder bey . 


de Weynugen vereinigen zu wollen, oder ba er in dem eine 
‚Buche die Ruͤckreiſe des Biſchoffs Otto über Dodong, in 


‚ „einem anbern über Daber angezeigt fand, fo entftand bey 
ihm ber Irrthum, als wenn es zwey verfchiedene Derter, über. 
bie er gereifer, gewefen wären. Die neun Kupfer, welcha ſia⸗ 


viſche Goͤtzen vorſtellen, find gut gezeichnet, aber nur erträgs 


lich geffochen; manche Abbildumgen möchten aber koch nur 
- Phantaſien feyn, da nach der Geſchichte der fromme Eifer dex 
VDelbehrer alle Gögenbilder zertruͤmmerte. er 
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bbberſicht der Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
ſaͤmmtlicher Europaͤiſchen Staaten. Ein Lehr⸗ 
und Leſebuch fuͤr Akademien und Gymnaſien. 
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Zweyter Theil, enchält die Chur · Pfalz »-Baper- .. | 


| fehen, die Chur. Maynz ⸗ Trier » und Cöllnifchen, 
> die Chur» Sähfifchen und Chur» Sannöverfchen, 
27. bie Hergoglih«Sächfifhen und Herz. Braunſchd. 
Sander. Riga und Leipzig, ben Hartknoch. 1792, - 
außer Debication und Vorredt 703 Seiten gr. 8. 
SEE 
Diieſer zweyte Theil iſt ganz nach dem Plane And der Die» 
chode des erſten bearbeitet, der in der A. D. B. Ioater B. 
ates St. angezeigt iſt. Was dort von jenem geſagt wurde, 
gilt auch von dieſem, und wir haben ber bereits auf dem Ti⸗ 


\ 


[4 


den Wunſch, daß Hr. J. nicht. nur das Vergnügen haben moͤ⸗ 

1. "ge, fein Werk, zu deſſen Fortſetzung er Bürch den Hn. Staatse. ' 

miniſter, Freyherrn v. Wöllner; aufgemuntert zu werden, das 
Glauͤck hatte, zu vollenden, und bald in den Stand geſetzt werden 

\ möge, duch mündlichen Unterricht im Großen eben, den Nu  . . 

| gen zu fiften, den er am Schluße ber — kim u 


', , ‚Theile in einem etwas froͤmmelnden Ton als Schrüfrftelter ich 
„ wuͤnſcht. nn Emb. 
‘ Verſuch einer geographiſch⸗ flariftifchen Beſchreibung | 


der Statthalterfchaften des Ruſſiſchen Keichs, ent» - - 
worfen von Balthaf. Freyherrn von Eampenbaw 
fen, Ruſſiſch⸗Kayſerl. Translateur — — Et: 

fies Stuͤck. Statthalterſchaft Olonez. Göttin 


‚tel angegebenen Inhaltsanzeige nichts weiter hinzuzuſetzen, alb 


gen, bey Vandenhoek und Rupreht. 1792.73 _. 
on er \ 


X 

Seiten in 8. ae BO 
. “ u — * 2 J ., .’ 4 s \ Ir 5 N 
| Das nn 70. Kine 

oo. - D 


Sn 


606 eruchengeſchichte. — 


tin, gedruckt mit Leichſchen Seifen. 1792. 34. 
44 Seiten. u — 


ieſe Heine Schrift kann denen, welche ſich uͤber den ehema⸗ 
Ki en —— Fe und Rügen belehren wollen, 
ch ſeyn, da ber das Wichtigſte von dieſer Materie 
—x und gut vorgetragen bat: vielen Gottheiten, 
Ihe er als pommerſche und vuͤgiſche angeführt * 
—* es au Beweiſen, daß ſie wirklich in dieſen Laͤndern ver⸗ 


En rt worden find, fo wie er auch mit Unrecht ber Hertha eine 


telfe unter den Flavifthben Göttern einräumt, und von dem 
Gotte Slins, deffen Exiſtenz noch gar nicht erwieſen ift, Urſa⸗ 


‚hen feiner Verehrung in Pommern. anführt, die nicht dem 


—— hiſtor iſchen Grund haben. Bey Anſuͤhrung ber 


verſchiedenen Meynungen entſcheidet der Verf. ſelten und sie 


auch nicht einmal. immer die Gründe an, worauf ſich bie 
wahrſcheinlichſte Meynung ſtuͤtzt. Der Beichreibung der Güte 
der ift eine kurze Geſchichte der Bekehrung der Pommern durch 
Biſchoff Otto von. Bamberg vorgeſetzt worden, in wel 
her ber Verf. &. 1. den Fehler ‚begeht, daß er den Bifhoff 
Über Dodona (jet Dadow) und Daber nach Polen zurüce 


geifen läft. Die Verfaffer der Lehensbekhreibung des Bir . 


ſchoffs Otto erwähnen blos Dodona, welches wahrfcheinlidh 


est das Dorf Dadow ift, aber ebedem hielt man unrichtig 


ber für. Dodona, und fo fcheint der Verf. entweder bey» 
de Meynugen vereinigen zu wollen , oder da er in dem einen 
Buche die Ruͤckreiſe des Biſchoffs Otto über Dodonag, in 


einem andern über Daber angezeigt fand, fo entſtand bey 


ihm der Irrthum, als wenn es zwey verſchiedene Oerter, uͤber 
bie er geteifer, geweſen wären. Die neun Kupfer, melde fias 
viſche Goͤtzen vorftelen, find gut gezeichnet, aber nur ertraͤg⸗ 


lich geſtochen; manche Abbildungen moͤchten aber doch nur 
Phantaſien feyn, da nach der Geſchichte der fromme Eifer ber 
VDeckehrer alle Gotzenbilder zertruͤmmerte. 
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die Ehur- Sächfifchen und Chur⸗ Sanndverfchen, ar 

’- die Herpoglih -Sächfifchen und Herz. Draunfahr, | | 
Sander. Riga und Leipzig, ben Hartknod). 1792, 

| a adon un Vorrede 103 Seiten Fr & | 
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Statiſtik. 


M. Ian Henrid Jacobi (*8) allgemeine Mer — 


I beeſi ücht der Geographie, — — und Geſchichte 
ſaͤmmtlicher Europaͤiſchen Staaten. Ein Sehr. 


| und $efebuch für Akademien und Gymnaſien. 
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Zweyter Theil, enthaͤlt die Chur⸗ Pfalz «Bayer . | 


ſchen, die Chur. Maynz- Trier - und Cöllnifchen, 


286 276 


v Diem Aoeyte Thei iſt ganz nach bem Diate And der Di. | 


thode des erflen "bearbeitet, der in ber A. D. B. 1oater DB. 


—* St. angezeigt iſt. Was dort von jenem geſagt wurde, 


gilt auch von dieſem, und wir haben der bereits auf dem Ti⸗ 


tel angegebenen Inhaltsanzeige nichts weiter hinzuzuſetzen, als 
‚den. Wunſch, daß Hr. I. nicht nur das Vergnügen haben ms. 
"ge, fein Werk, zu deffen Fortſetzung er durch den Hn. Staats. 


miniſter, Geenheren, v. Woͤllner aufgemuntert zu werden, das 


Gluͤck hatte, zu vollenden, und bald in den Stand geſetzt werden 


möge, durch mündlichen Unterricht im Großen eben, den Nu- 
gen zu ſtiften, den er am Schluße der Votrede zu dieſem 
‚Theile in einem etwas frmaminden ena als Inf fi 


wänfht 


| u Verſuch einer geograpfifihr Ratiflfen Sefäreifunn J 
| der Statthalterfchaften des Ruſſiſchen Reichs, ente  - 


1 ‚ 


‚worfen von Balthaſ. Freyheren von Eampenham - 


sen, Ruſſiſch⸗Kayſerl. Translateur — — Er— 


fies Stick. - Stasshalterfchaft Olonez. Göttin 
gen,“ bey Vandenhoek und Ruprecht, 1798 12. 
J Seiten in 8. 486ß. De 
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608 Erobefchreibung. ' “ . 
Estie far" genaue Deafkeflung, obgleich fle war aue bokann · 
en Schriften zufammen, getragen wird, ann ſich dadurch em: 
pfehlen, dag fie viele Gegenſtande namhaft macht, nach wel⸗ 
chen man ſelbſt in dem beften Erdbefchreibungen vergebens fucht. 
Boch müffen immer vie Quellen vorfihtig Ausgewaͤhlt und'gke 
prüft werden. Dies ſcheint der Berf, bisweilen vergeflen zu 
haben: denn blos aus Anbanglichkeit an Hermann's ftatift. 
_ Schilderungen , Cin welchen bekanntermaßen manche übertrie 
bene und offenbar falfche Angaben vortemmen,) iR er S. 36 
weigt, die Anzahl aller Cinwohner in der Gauvernements⸗ 
Perrofamobst, auf 6000 Perſonen anzufegen; obgleich  - 
Oferestomwsfoi, der felbit fich dort aufgehalten bat, auch in _ 
ſeinen Berichten fehr umſtaͤndlich verfahrt, und daher unmoͤs 
lich, na unfers Bf. Bermuthung, die Kinder in Anfchlag 
bringen, farm vergeſſen haben, mit Einſchluß, der wegen 
er Gewerbe dabin kommenden Fremben, mer etwa halb fo 
‚viele daſelbſt angiebt, auch dabey ausdrücklich melder, daß bie 
ganze Stade nicht mehr als «62 Gebäude, aber darunter bey 
seiten: keine «00 ÜBohmungen enthalte. Wer wird wohl im 
‚einer ſolchen geningen Inzahl yon Bleinen ruffifchen Gäufeen 
00a Vewehner fucden? -- " € \ " 
‘ . 4. | 


4 


Reiſen eines Deutſchen in Italien in den Jahren 
1786 bis 1788. In Briefen, von Carl Ppilipp 
“> Moritz. Zivepter Theil. Mit > Kupfern. Ber« 
tin, bey Maurer. 1793, 238 Seiten, 8. Beyde 


| e. , Theile IME.,12 — 


Linfere Etwartung, den zweyten Band dieſer Reifen reichhal· 
tiger au neuen und intereflanten Notizen, oder wenigftend am 
ausfühtlicheren und fleiffisesen Befchreibungeri, dem Verfeger 
eigenen Bemerkungen und Mäfonnemerte, zu finden, ift bey 
weitem nicht ganz befriedigt worden. "Kerr M. erlaubt fh, 
vermuthlich aus Vertrauen auf den Beyfall, mit weicheni bad 
Dublitum feine bisherigen Schriften aufgenommen bat, jeden 
unreifen, fltuͤchtigen Einfall, der ihm durch den Kopf geht, hin-· 
auſchreiben] und vernachlaͤßlet ſelbſt Die Dorgfalt für den Aus: 
druck, den er, wenn er will foyehr in feiner Bat, | 
gaͤnzlich. Einige Schöne Stellen abäetechnet, ik des Vo wog i 


4 
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| Beißebeſchrabang. . . 69 
© fe dieſan Vaede Auerft ſhleyvend und 


den mit, dem geringfugigſtem Detail, und: voll Flickwoͤrter, 


E doch, nohb,.nun, «uch, wobl,. wieder u. f. w). die 
. nicht felten auf eine ekelhafte Weiſe gehauft find. Bey mafis 


dem ‚unbedeutenden Gegeuſtaud erfahıen die Lefee nicht nuf, » 


was er geſehn, gehoͤrt, gedacht, was ihm dabey eingefallen, ei 
vergißt fogar Seite, zu erzählen, was ex bier und da geleſen, 


mas er andern vorgelefen, wie oft und wie lange es geregnet 
u. f. m. ©, 10. „Mir begegnete im-Ihose (von Fondi) ein _ 


wanfehnlicher Dann, welcher, nach dem Reſpeht, den ihm bag 
„Volt erwies, zu Ichkeßen, eine Magifrapeifon diefes Kris 
„ivar, wober mir der Präror einfiel, den Horaz befchreibt, 
„der mit dem Purpurftreifen, als dem Zeichen der obrigkeitli⸗ 
„hen Würde, prahlte, und ein Rauchſaß vor ſich hertragek 
ließ.“ Und zu dieſer, wie vom Winde hergewehten unaͤhn⸗ 


lichen Aehnlichteit voch den trivialen, und lücherlihen Zufaßs ; 
Welch ein ungeheurer Zwoilcheneaum von Veränderungen in , 


„den Weltbegebenheiten, in fofern fie diefe Eleine Stadt betrefe 
„ten, zwiſchen dem damaligen Prätor , den Horaz befchreibt, 
„und diefem, (der ja aber nur vielleicht eine Magiſtratsper⸗ 
„fon war,) der mir jeht im Thore begegnete“. ! &, 13 


„durch die fruchtbaren Ebenen rollt u. f. w. Vey Pozzudli 


Mel Hen. M. Apoſtelgeſchichte 28, V. 13 — ı5,ein, (wo 
NPaulus von ſeiner Reife durch dieſe Gegend fpricht,) und dieſe 


Erinnerung aus ber heiligen Geſchichte machte bey ihm ei⸗ 
nen fobderbaren Bontrafi mit dem Profanen, Der Sinn 
biefer fpieienden, Antithefe, die bios in den Worten liegt, if 
- Receuf tisf verborgen. . ©. 83. Neapel, von oben herab bes 
erachtet, mache mit allen feinen platten Dächern einen ſon⸗ 
derbaren Anblack, man glaube eine erientaliiche Stadt vor 
. Mich zu geben, und. denke fich, wie der Zoͤnig David, auf 
‚oem Dathe feines Aaufes fpatzierend, Die ſchoͤne Kath, 
ſeba im Binde erblicke“ Wir brauchen nicht gern einen 


‚besten Aucdruck, allein wie ſoll man Meflerionen diefes Schlag 


anders nennen, als läppifch? S. 55. „Henn. ein Lanß 
v ler, ein Pildhauer, ein Architekt und ein Schri 
‚wfieler. in dieſen Gegenden zuſammen reifen, fo dann 
„uicht ſehlen, doß ibre Beſchaͤſtigungen — arrigiie anres T 
—oſt ſebr karakteriftifch gegen. einander abſtechen, 


-wie eñ dey ung ber Beil I." Dieſe weiune Bemerfung — 


* 
\ 


N B 


„Prun febe ich aud) den Eiris, den ich mir oft gedacht bs | 
„be, wie er, mit leiſen Wellen den feſten Boden nagend, VJ 
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wuß Hrn. M. nicht klar genug 


sie ‚ Reiſebeſcheribuns 


gefthienen. | 
zum Deften der einfaltigen Leſer Hinzu : 
dſchaftsmaler ſich den ſchoͤnſten —— 





— einer Gegend aufſucht, ſtudirt der Bildhauer an 


einem 

naiten eingemauerten Basrelief, der Architeft mißt oder zeich 

net ein Gebaͤll oder Saͤulenkapitaͤl, und der Gchriftiteller 

ſucht eine alte Inſchrift zu enkraͤthſeln.“ Hr. M., der über 

Trtvialitäfen fo wortreich ift, eilt dagegen über dies interefian: 

teften Gegenſtoaͤnde mit flücheiger Feder hinweg. Wie kurz 

und unbefchreiblich kahl iſt — um nur Ein Beyſpiel anzufuͤh⸗ 
ven, — bas, was er von feiner Eifteigung bes Veſuvs ſagt! 


Was in dieſem Theile leſenswerth und nur einigermaaßer” 


anziehend it, und wovon wir nunmehr einiges ausheben mel 
fen, hätte auf wenig Bogen Kaum gebaht, zumal, wenn bef 
Deut nur einigermaaßen oͤbonomiſch und nicht fo ganz zwecklot 
verſchwenderiſch eingerichtet worden waͤre. St, es etwa ein 
weſentliches Stück typographiſcher Eleganz, die. Käufer faſt 


eben ſo viel weißes als bedrucktes Papier bezahlen zu laſſen? 7 


— S, 26. Der Landſchaftemaler Hackert bewohnt ia 
Neapel den koͤnigl. Pallaft Billa Franea, wo ihn der König 
oft deſucht, und ſich ſtundenlang mit ihm unterhaͤlt. Er ik 


aus Prenzlau in der Uckermark gebuͤrtig, und erfuhr noch kuͤtz⸗ | 


lih auf einer Eleinen Reife durch Sizilien, wie geehrt .dex 


"Name Preußens und des großen Friedriche nich in diefen ende 
ferneen Gegenden ſey, wo man fid — fo wenig um das 
Ausland beruͤmmert. Auf dieſer Meife, die vr. in Ge⸗ 
lllſchaſt einiger Engländer machte, hielt ee eiuft in einem 
Heinen fieilianifhen Städtchen an, um Erfriſchnug zu fich zu . 


nehmen, als auf einmal in dem Orte ſich das Goruͤcht verbrei⸗ 
tete; es ſey ein Unterthan von Preußens Konige hier augekonn 
men. Da die Reiſegeſellſchaft ſchon wirder hiBearifi war, 


aufzubrechen, ließ fi,’ zu Ihrem Exftaunen, eine ſormliche Den 
putation von dem Magiftrat des Staͤdtchens anmelden, wel⸗ 


che, ihre Ehrfurcht für den großen König an-ben Tag zu legen 
Degen Unterthan gern mit einigen Koͤrben Bein und Fruͤchten 
heſchenken wollte, die fie ihn, als einen Eleinen Zoll ihrer Ehr⸗ 


furcht, dringend baten anzunehmen. Einen ſoſchen Glanz vers 
rettete Friedrichs Name über feinen ehemafigem Unterthan! 


— ©, 43. Die kleine Infei Kapri iſe der Aebſte Sommers 


. wafenthalt des Rönids,- wo er fich mit Wathtet Schießen er: 


pr Beſtaͤudig trouen ee) Galecren * nel, Bi e 


un 


Engen der Selfen brechen, Bilden fich Die tuunbenbarfiere- Tann, 


\ 


” 
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Weifebafiheeldung, RR. 
Se. Meleßat währt weggebapert werden. — © st Ber Be. 


Suhe- von Surreyt nad) dem. Vorgebirge der Minerva Dicht 
der: felſigtes Kuͤſte hin. Wo ſich DE Well in den Ho 


Sofite nicht vielleicht hieß muficalifche Serknic die Fabel von 
den Sefange der. Sirenen veranlaft haben, die nadı den, alte 


 Diühtumgen hier ihren Wohnſitz hatten, und den vorbey 


den Schiffer, durch ihre melodiſchen Töne, heranlockten 
er an dieſen Felſen ſcheitern mußte? — ©. 92: Die ueapelis 
tanifchen Aöupfaten- tragen ſchwarze Maͤntel und kleine. Kra⸗ 


gen, wie unfere proteftontifchen Prediger. Die Dekanat 


alt der ſie ihre Reden -vorteagen. iſt aͤuſſerſt einfoͤrmig und - 
(ensweilig. jedermann ſteht der Eintritt in die Gerichtsſie 


Hr Ma hörte ‚einen Advasaten‘ eine zuey Stunden 


— Dede heiten, morinu er ſich im Namen feines, Klienten - 


ger. deffen Miethmann beklagte, daß er.alle Tage Konzerte 
amd Waͤlle gebe, und dadurch den Frieden bes Hauswirths fur, 
Der Adretat des Gegners übernahm-es hierauf, in einer nicht 


Ben Hausmirth als einen Stoͤrer unfchuldiger Frpaten :datap 
fellen. — ©. 96. Auf der Rüdreife von Neapel nach,. Me 

traf Hr. M. einen fpanischen Mönd) an, der ſich in abfcheulk 
dem Latein mit ihm unterhielt, und verfiherte, der König 
son. Preußen ſey als ein guter katholiſchershriſt geflorken!. m 


* "Slate einem Vomol di conſeienza (einem Maus von- Bes 


.. zeißen,) verfteht. man in Rom kinen Geifilihen, ober auch 


n ‚ 


, Ds 


jeden, der nicht aus- dem. Pöbel, der ‚nicht, arm iſt. Welch 
“ehr ſchreckliches Licht verbreitet diefer einzige Aucdruck Über das, 
moraliſche Verderbniß und die Roheit deg gemeinen Römers jr 
S. 102. Ein merkwürdiges Beyſpiel empoͤrenden Prieſterduͤn⸗ 
kels. „Die Herren Geiſtlichen find doch guch nur Menſchen. 
wie wir andern, ſagte Jemand in Beyſeyn ‚des erwähnten: ſno⸗ 
niſchen Moͤnches. Homines ſamus, verfegte diefer, led in, 


oficio fomus dei, — Quafi Dei! eriwiederte jener, — Su- 


maus Dei! erwiederte der Moͤnch mit einem Singuifiturblid, 


der jedoch hier ſeine Kraft ‘verloren hatte, deun die Geſellſchaft 
loͤcheſte nur dazu. — Iy ehrlichen Buͤrgerhaͤuſern In Km 


werden die Moͤnche nicht geduldet, weil ein folches Haus dae | 


durch leicht in uͤbein Ruf kͤmmt, und die Töchter fißen blei⸗ 


ben. — Der Herbſt iſt Italiens Fruͤhling, und der ‚eher 


. Saug wom Cammn um Sur eff een ie En 


- 


— 


x 


\ 


\ 


minder weilläuftigen Rede, Bälle: Konzerte und dergleiheg \- 
Belnftigungen son. ber moralifchen Seite zu vertheidigen, und 
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“1... | Neiſebeſchreibung. 


mindung, wie der une der Uebergang vorn! Winter zuin Fruͤß 
linge, ver hingegen (ler; weil kein eigentlicher Winter vorbet 
geht, bey weitem nicht fo ſchoͤn und auffallend iſt, wie im 
—— Klima. Jeder ſucht bier In dieſer Jahrejein dad 
VDergnuͤgen der Jagb fo gut, als er kann, zu genießen. Bears 
befteht es darin, Yachten zu ſchießen, umd fefbft det 
erlaube ſich zuweilen auf feiner in diefe Lu. — ins 
ser-dem beitern Haummel von Italien gedeihen die Ideen vor 
Huren, Geſpenſtern, Geiftererfeheinumgen u. def. nicht, und 
die italieniſchen Veltslieder haben nicht die mindeſte Achhirhs 
keie mit den Balladen der nordiſchen Bker. Altes athmer 
Lebensluſt und Genuß der fi Zeit, und ſelb ſt ve 
.Segenden —,——— 
wet — den Sttaßen fingt, legen ihren Ernſt ab, und Med 
Be mie naiven und Iaunichten Zinfällen darchwert — 







atereſſant und wahres Labſal für dein Menſchenfreund iſt die 

achricht von dem trefflichen fpanifchen Geiftlichen Don Bits 
deſe ©. 272. Er pflegte den ihm sank fremben hoffnungs⸗ 
wollen jungen Künitier Auguſt Kirſch aus Dresten, der im 
* 1787 in Rom ein Opfer feinet Kunſt war, milk vaͤter 
e, ohne nur die mindefle Bekehrungeſucht za 
een, and ſorgte felbft für das anftändige Begräbniß dee 
Betſtorbenen. — ins biete Zeit fchlog fi) die deutiche Land 
. Inmmichaft in Rom. vorzüglich eng zufemmen‘, und mache 
gleichſam eine eigech Kleine Republik für ſich aus. Man ben 
Kine fi), kannte ſich unter einander, und die Kuͤnſtler mai 


. Berten fich wechfelsiveife durch einen rühmlichen Wetteiſer auf. | | 


— Gioſtra, eine elende und abſcheuliche Nachahmung des ſpa⸗ 
—88 Stiergefechtes wobey die Akteuts auch Spanier find. 
Dar Bf. ſahe einen alten Spanier, der mit kaſtem Blute das 
. Nem des wärhenden Stiees faßte, und feinen ſchrecklichen 
roßen auf dus geſchickteſte auszumeichen wußte. Einen fcheuße 
Echen, aber dem blungierigen Poͤbel toilltönıninen Anblick giebt 
. 48, socnn der Stier von Hunden gehetzt wird. Solche Sze⸗ 
.. won duldet das beilige Nom! — Das Baflonfpiel iſt eine 
- erwflliche Angelegenheit ber Romer. Mas fir Engländer Prior 
. ‚and Bor, das find für fie Die Hauptſpieler der zwey Partheyen. 
. Ein Denetianer, H gran Villano, (der große Hauer,) iſt jetzt 
‚, Bebling des Adels, und der Romanone (der große Römer) dee 
Liebling des Volks. Fehlt der Venezianer, fo hoͤrt das Volt 
Mae auf, vi ſch falio fallo! daruͤber hat ſich der Mer 
.. Die ſchen ein af rr fich wis dem gan⸗ 


zen 
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zenrdinſchen Valte gezankthat. Die Kilkoerarie-trfiredig 


Retteh c. 605 


ſich Hier noch ſo weit, daß im: Thenter eine Lirblinggarie nicht 


cher wiedetholt werden darf, als bie der Nepote aus ſeiner Eng 


Buch) einen Wink hierzu die Erlaubniß gegeben bat, wenn dag: 


Bolt auch noch fo faat'andora! ſchreyten:: Sehr Fonteaftirt Slow 
mit die Rolle des: Mepoten von dem großen Gangmelli, ber 
im Orchefter am Fluͤgel ft, und unter der Regierung feines 
Ontels demäthiger Muſikmeiſter war. und blieb: . Ss. weit: 
war Ganganelli von der. Exrhfeuche der. Päbfte, dem Neporic⸗ 
mm, entfernt.. -Alles, was er für ſeinen Nepoten that war, 
daß et ihm moglich 20. Skudi auszahlen ließ. Ju der Yang 
kirche fieht man die Abbildungen von asoPäbften, das iſt von 


Allen, die feit dem sten. Jahrhunderte: vegiese haben. Wow ° 


biefen Abbildwagen:, weiche den obern Rand des Tempels eis 


faffen, Ahließe Kan: Druftbild Pius des Bechften den Kreis, uni 
‘2 ion Macfolger it fein Platz zeor übrig, Abbe oo 


Weiltweisheit. 


> Grunbfäge der meralifchen Gotteslehre, nvebſt An⸗ 
wendungen anf geiſtliche Nede » und Dichtkunſt, 


von Karl Heinrich Heydenreich, öffenel. Profeffou 


der. Philoſophie. Seipzig,” in der Weygandſcheu 


» Buchhandlung. 1795. XVI und 234 Geit..ge.8: 


Ze | 


De ARbſtche dieler Schriſt At, wine wolitämdige und derhen, 
wigmäßige Darftellung des ganzen Syſtenes der Brundwahra 
beiten der Religion, fo wie fle fich aus beit Ständen ber men 


valiſchen Vernunft ergeben. Ohnerachtet des Verf. vorzuͤglich 


dahin arbeitete, das Buch zur Grundlage akademiſcher Vor⸗ 


leſungen moͤglichſt wedkmoͤßig einzurichten, fo erwählte er doch 


zugleich eine Behaublungsart, die es Werhaupt jedem Freum⸗ 


da phiioſcphiſchen Nachdenkens lesbar machen konnte. Dog 
groͤßere Theil deſſelben iſt Auszug aus dem.gr 


bdes Vſ. den Vetrachtungen über die Philoſophie en 
‚shrlichen Religion, bie fon in diefer Bibliothek ausfähee 


lich beurtheit worden find; doch ſind auch mehrere Kapitct 
Cdas 4. ED I A 25. 16 68.) Da Öeakkeisits 
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haupten 
auf weichen Gründen bie darinn enthaltenen Religionsideen 
zuben. Allein nicht alle Stoffe find ber fehöuen Form gleich 
empfaͤnglich, nicht alle Bringen, mit ihr vereinigt, gleiche Wirkung 
ie Tene ebetmürdige Oclmmnung der Emfnbfetareg weiche, 
bung ehrwuͤrdige © ung der eit, welche, 
weit entfernt, ſich in (ern Dun aufzufbfen,- vielmehr Tugend⸗ 
kraft, Glauben und Hoffnung beſeelt. Truͤgt mich nicht alles, 
fa übertrifft nichts die große Wirkung, weiche Redefunft und 
Poefie durch Stoffe der moraliihen Gotteslehte hervorzubriu⸗ 
gen fahig.find. Während bie Religionswahrheiten, aus ans 
dein Gründen bergeleitet, bey beim fchömften Vortrage nur Ems 
pfindungen eines blinden Staunens, einer kalten Verwunde⸗ 
gung oder einer weichlichen erfchlaffenben Ruͤhrung erregen; 
erfüllt die aͤſthetiſche Darftellung deifelben Lehren, in ihrer 
wahren Verbindung mit Sittlichkeit und Tugend, Aller Her⸗ 
‚ gen mit männlichen Beſtrebungen und Gefühlen, deren Erha⸗ 
benbeit und Adel dauernde Spuren zuruͤcklaͤßt.“ — Einlele 
>." tung. Beſtimmung des Begriffs der moralifchen Gotteslehre. 
| Verzeichniß der vornehmſten Schriften, in denen diefe Lehre 
behandelt iſt. Einige Grundſaͤtze über Die Natur der geifilie 
den Dicht: und Redekunſt, „Ein,geiftliches Bediche iſt 
ı  :.. em Beef.) die Darftelung einer Wahrheit der Religion mie 
denen (den) durch fie erregten Beſtrebungen und. Sefühlerr 
in einer Form des Style, die ihrer feibft wegen Wohlgefallen 
arregt, indem bey Auffaflung derſelben Verſtand und Einbil⸗ 
dangskraft in eine Harmonie gefeht werben, wo fich ing freye⸗ 
Spiel der Tegtemm mit einem unabfichtlich und durch bewußte 
gein ‚nicht beftimmten,. gefegmäßigen Wirken das erftem 
vereinigt. Eine geiſtliche Kede iſt die logifche geſetzmaͤſſige 
Darftelung einer Wahrheit der Religion mit ihren Gründen 
und Bolgen, in einer. Form ded Style, welche das freye Se 
. ’ x ann, 
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“Me auf diefem Felde ereingen kann. ec. geſteht dem Bſ. zu; 
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sugar Sefcimachd ertegt, fo weit es I —— Ee 
und Verhaͤltnißmaͤſſigkeit ind Deutlichteit *8* Is ver⸗ 
tnäge.*: 1. Kap. Ueber die Begriffe, Menſchheit, Wett, Gott 
Der Anhang enthält einige Refultate diefer Begeifiebeftunmuns 
gen in Bezug auf geiſtl. R. und Dichtkunſt. In ben Werken 
derſelben gebe es keine intereſſantere aͤſthetſche Eigenſchaſt ale 
die ſinnlich volllommene Bezeichnung der Erhabenheit, die mit 
dem Weſen jeder Religionstwahrheit, die dieſen Ramen wirk⸗ 
Uch verdient, verbunden iſt. Sie tft das hoͤchſte, was das Ge⸗ 





daß der moraliſche Begriff von Gott der erhabenſte aller erha⸗ 
Benen Begriffe ſey, über den hinaus vernuͤnſtige Weſen ſih 


w⸗ 


niches Heiliges und. Bewunderuswuͤrdiges denken koͤnnen; 


allein, wie daraus folge, daß der aͤſthetiſch volltommenen Bed 
zeichnimng dieſes Begriffs die hoͤchſte Ruͤbrungskraft, welche 
were icgend im Gebiet der ſchoͤnen Kunſt erregt werben fönne, 


zulellätiben werden müffe, oder koͤnne, fieht und begreift er 


wit: Erſahrungen koͤnnen bis jetzt hierüber nicht entfcheiden, 
denn unſers Willens: giebt es noch Eein bichtevifches Meiſter⸗ 


werk, das dieſe hier geforderte Eigenfhaft nut einigermaaßen | 


deſaße. Das Erhabene erregt Bewunderung z aber an ſich nicht 


Rabrung, die dürd Empfindungen und Leidenſchaften erwect 
word, welche garız fhrbeigen müßen, wenn das Gefühl des Erw 
en ftatt finden fol, Je mehr jener Begrifſ in feiner 


4 


Reinheit erhalten werden foll, defto unthätiger muß bie 
eaßle bieiden ; woher aber kaͤme wohl ohne diefe Khhrung * 
14, Kap. Ueber das Daſeyn und den Gruud der Deoralität, 
BU Kap. Weber die Frengeit im Allgemeinen, und Befonders 
die. motaliſche. IV. K. Aligemeine Betrachtung des metaliichen 
GSlaubensgrundes für das Daſeyn Gottes. V. Kap. Darſtel⸗ 
kung ‚des moralifchen Glaubensgrundes für das Dafenn Bot- 


“6. Hr. H. febt mun, (wie er ©. 84 felßft fagt,) daß der 


in den Betrachtungen fiber die Pbilofopbie der natur⸗ 
Kichen Religion won ihm vorgetragene kontemplative Glau⸗ 


— 


bensgrumd für das Daſeyn Gottes im Grunde nichts anders 


als eine veränderte Wendung des von Kant vorgetrogenen 
Glaubensgrundes. Doch glaubt er noch, daß die Evidenz der 
ganzen Materie durch jene Wendung gewinne, weshalb er ffe 


" ‚auch hier wieberboft.- VI. Kap. Weber den Zufammenhang 
ber Wahrheit der Unfterblichkeit der Seele mit dem moraliſchen 
* Olaubenssrunde für das Daſeyn Gottes. Ef Anhang: Der 


merbungen über die ſogenannte moraliſche fungsart der 


ſter 
"RAD. D.1V,D.2. St. VIlis Keft. ‚RA 0 Um 


\ 
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ichkeit der Seele in gewiſſen Welſweiſen vor Kat. ⸗ter 

uh. „Weber die vorzuͤgliche Tauglichkeit ber moraltheologiſchen 
Erweisart des Daſeyns Gottes zu redneriſcher und dichteriſcher 
Darſtellung; Srundfäge der aͤſthetiſchen Einkleidung morali⸗ 
ſcher Begriffe. Der Gegenſtand, auf welchen der Moraltheo⸗ 
iĩog den Glauben an das Daſeyn Gottes gründet, laße ſich ſehr 
wohl in einer lebendigen und aͤſthetiſch wirkſamen Form dar⸗ 
ſtellen, nur feyen dabey befondere Rüdfichten zu nehmen, wen 
die Wahrheit und Lauterfeit ber Begriffe nicht leiden folle, 
Alles das ift nur kurz hingeworfen. Wir wuͤnſchten ſehr, von 
einem großen Dichter den Verſuch gemacht zu fehn, in wiefern 
diefe Theorie aysführbar ſey. VIL— IX. Kap Ueber die Vor⸗ 
ſtellung Gottes nad) feinen Eigenfchaften. Bemerkungen über 
bie Darftellung der Eigenfchaften Gottes In den Werken deg 
9. D. u. R. Keine Eigenichaft Gottes dürfe in denfelben in 
einem andern, als dem durch die Pbilofopbie (vermuthlich 
ner 85049 für die Kantifche) beftimmten Sinne-vorkanmean ; 
weder Dichter noch Rebner dürfte Gott Eigenſchaften zufchseis 
ben, die die Philoſophie nicht kenne, der Heiligkeit Gattes eis 
was vergeben, noch etwa von Langmuth u. Barmherzigkoit 
yon die Sünder im gewöhnlichen Siung, reden. Wenn biefe 
egeln Dichtern und Rednern gegeben ſeyn follen, bie aus 
ſchlieſſerd für Philoſophen oder gar mus ‚für Kantianer at⸗ 
beiten, fo haben "wir nichts Ddagegen,. folten fie aber. 
"Dichter und Redner überhaupt angehen, auch ſolche bie 
für ben gemeinen Mann, für ungelehrte, ober doch 





. nicht mit philofophifchen Speculationen bekannte Perfonen, für. 


Bürger und Bauern, fprechen und dichten, fp finden wir in 
diefer Forderung nichts als philoſ. Pedantismug, der leicht ſchaͤd⸗ 
hiche Folgen haben koͤnnte. Die Faſſungskraſt der Menſchen 
ift und wird ewig verfchteden bleiben, nnd man muͤßte fuͤrwahr 
ein großer Neuling in der wirklichen Weit feyn, wenn man, 
glauben koͤnnte, es werde je eine Zeit kommen, oder fie ſey 
fhon da, wo die Menfchen aus allen Standon-den Grad vom 
Eultur erhaften Eonnten,.daß die verfeinerten Begriffe der Phi⸗ 
loſophen fuͤr fie verftändlich würden, und Einfluß auf die Den 
ſtimmung ihres Willens enthielten. Es ift allerdings Pflicht 
der geistlichen Redner und Dichter, die für den gemeinen Mann, 
grbeiten, die gröben, ſchaͤdlichen Anthropomorphisnien zu were 
meiden, und fo viel möglich auszurotten; Allein fo lange das 
Volk nicht jene hoͤhern Begriffe van Gott in ihrem ganzen ., 
Umfang und Zufammenhang und mit der gehörigen Benaan 
.—keit 


| Weltweisheit. 617 
keit und Deutlichkeit faßen fann, (welches wahrfcheinäich auf 
biefer Erde nie gefchehen wird,) fo lange nen die ihm ange 
meßenen, faßlichen und unſchaͤdlichen Borftellungen,. (die z. B 
Bott in gewiſſer Ruͤckſicht in das Verhaͤltniß zum Menſchen fea 
Gen,toie einen klugen und gütigen Vaterx gegen ein ſchwaches ur 
mündiges Kindu. fi.) nicht ohne den größten Nachtheil verlafs 
fen werdenu.f.w.— ©. 138. „Man kann es tem Horaz nie 
„verzeihen, wenn er der ſchoͤnen Stelle: Prudens futnri tem 
„poris exiium caliginofa note premit deus durch den Zufi 
„widerque fi mortalis ultra fas trepidat alle Würde nimmt.” 
Rec. vergeiht ihn dem guten Dichter recht gern, und. fo wahr« 
fcheinlich jeder, der nicht fich und alles um fich ber durch die 
Drille der Nenern und. ausfchließlich des Kantifchen philof. Sp: 
ffems befant. X. Kap. Ueber die Schöpfung. Wie Dichter u. 
Meiner die Schöpfung äfthetifc, darauftellen haben. Der Bf, 
wuͤnſcht, (wie ang ſcheint, mit Recht,) daß fie ſich hierauf ga; 
nicht einlaſſen moͤchten. Sehr gut, und auch auf mehr te 
(gewiſſermaaßen felbft- auf die poetifhe Darftellung finnlicher 
| Krgeufände überhaupt) anwendbar ik der Wink: „Haß ber 
ichter dann am wirkſamſten darftelle „wein er miehr feineit 
eignen Gemuͤthszuſtand im Nachdenken über dieſen Gegenſtand 
anszubrücen ſich beſtrebe, als wenn et feine Kraͤfte verſchwen · 
de, das zu verfinnlichen, was alle ſinnſliche Hillle von ſich ſtche“ 
XI. K. Leber die Erhaltung der Welt. All. 8. Ueber Gottes Re⸗ 
gierung der Welt. XIII. K. Ueber den Zuſtand des Menſchen 
Dad dem Tode. S. 191. „Unſer Zuſtand nach dem zeitlichen 
„Tode wird mit dem zeitlichen Leben Ar tem bündigſten Jin - 
nAammenhange ſtehen. Bewußtſeyn unſerer Nerfönlichkeit.ug% 
geſchaͤrfle Erinnerung werden wir in —I beſitzen: auch, 
‚nein‘ Vorſtellungs⸗Begehrungs und Gefuͤhlsvermoͤgen, nur 
Imit neuen Formen begabt. Dieſe neuen Formen werden fo bes. 
‚ „fhaffen ſeyn, daß vermittelſt ihrer die Wirtfamkeir jedes Ders, 
„mogens, den Endzwecke der moraliſchen Vernunft gemäß, 
„erhöht und erweitert wird. Die neuen Formen werden ‚den 
.. „Sormen des vorigen Lebens keinesweges widerftreiten. Sie 
„werden ſich vielmehr harmoniſch an fie anſchließen, und die; 
nach ihren gefegmäßigen Wirkungen unferer Vermögen werden: 
„mit denen (den) nach den Formen des vorigen, Lebens gefekr. 
„mäßigen Wirkungen eben derfelben im buͤndigen Zufammcns, 
„bange fteben.“t! XIV. 8, Ueber. die Pflichten der Menfcen, 
in Beziehung auf Sort. AV. K. Ueber den Einfluß des teligide, - 
feu Ölaubens auf die Beobadunng unſrer Pflichten uͤberhaur 
| | “2 —_ XVI. 
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XVI. æ. Ucher Innere Sörtesperehrung umb Gebet. XVIR, 2} 
ANeder Außere, öffentl. gemeinfchaftliche Getteswerehrung,, und 


ben Gebrauch der fchönen Künfte bey denſelben. Folgerungen 
In Beziehung aufdas Wefen der geiltlicden Rebe und des gei 


en Gedichts, als Mirtelder auffern gemeinſchaftlichen Gottes 


derehrung. Die geiftliche Rede dürfe ſchlechterdings kein bloßer 
Lehrvortrag ſeyn. Das Lied, zu diefem Zweck dienfamer, als Ode 


. and Hymne. Einige Lieder von Sn. Baͤrde, die der Bf. mufter 


haft findet. Sie haben ihren Werrh, aber in der That nur für 

bildete Menfchen. Als Poefte betrachtet find fie aber doch 
—* nüchtern. XVII. K. Ueber die Bildung des Menſchen 

um religioſen Glauben. Mittel, die Hinderniſſe des Glaubens 
HM befiegen. Drey Arten der Schwaͤrmerey, die fi in Cinerg 
Subjekt vereinigen Fonnen. Daß entſchiedener Unglanbe und 
Gertesiäugnung alleseit mit äberiwiegender praftiſcher Immo⸗ 


„ salität verknüpft ſeyn muͤße, feuchter uns doch Pie ein. 4 


| Aigenieines Kepertorium für empietfche Pſychologie 
aund verwandte Wiſſenſchaften. Mit Unterfiügung 


mehrerer Gelehrten herausgegeben von J. D. Mau⸗ 
part, der Weleweisheit Magiſter, Mitglied bes 
Repetenten⸗Ceollkgiums zu Tübingen. : Zweyter 


Band. Nuͤrnberg, in der Felgedirifdien Buch⸗ 


‚hanblung. 1792, 84.23 Bogen... a0 Her .. . 


AMach diefer Band biefes Repertotiums laͤße —7 ‚dei 
feftem Schritt 


der Herausgeber auf der angetretenen Bahr mit feftem 
fortwandeln , und dadurch jur Cultivirung und Verbreitung 
der empirifchen Pſychologie, und der mit Ihe verwandten Wiſ⸗ 
ſenſchaften, vieles bentragen werde. Diefer Band enthält folr 
genves : A) Empirifche Pſychelogie, 1) Aber den cigentlichen 
itz des Wabnfinne, von dem Herausg. Der Verf. zeigt, 
daß der eigentliche Sik des Wahnſinns nicht in dem Verſtan⸗ 
be, fondern in der Einbildungskraft und dem Gedaͤchtniſſe zu 
fachen fey. Die Einbildungtfraft wird in dieſem ungluͤcklichen 
Zuftand gegen die übrigen Seslenfräfte underhaͤltnißmaͤßig erafe 
tirt, und das Gedaͤchtniß dagegen aufferorbentlich gefchwächts 
zwar nicht In allen Fallen und bey allen Arten des Wahn⸗ 
finns leiden biefe beyden Seelenkraͤſte, @inbittungskraft und 
Gedaͤchtniß, zugleich. Bey den Irreredenden, weiche her 


u 


5 . bungstraft und 


"u . 


waͤhrend des Wahnſinns Bewußtfepn Ihres Zuſtander haben 
iſt nur Die Einbildungskraft krank, das Gedaͤchtniß hingegen 
geſund und unverletzt. Diejenigen Wahnſinnigen hingegen, 
bie ſich mit gewiſſen einzelnen Einbildungen plagen, die fi 5 


SB. für Könige, fuͤr Gott und dergt. halten, erinnern ſich ihre . 


gejunden Zuftandes nicht, and leiden alfo-an der Einbildungse, 


kraſt und an dem Webächtnifie zugleich. So ſehr wir auch 
mit dem Verf. überzeugt find, daß bey dem Wahnſinn Einbile 


die angeführten Beyſpiele und Erläuterungen doch nicht davon 


überzeugt worden, daß der Verſtand, C wir nehmen hier dieh 


niß vorzüglich leiden; fo ſind wir durch 


VWort im ausgebreitetſten Sinn, umd faſſen datunter alle die 


se Seelenkraͤfte zuſammen,) bey dieſer Krankheit ger nicht 
ide. Die eraltirte Einbildungskraft erhebt zwar ihre-Bildeg 


gu der Klarheit Aufferlicher finnlicher Wahrnehmungen ; aben 


der Verftand iſt es doch, der fich dadurch hintergehen und 
dem falichen Urtheile, daß die Bilder der, Einblidungskra 
wirkliche ſirmliche Wahrnehmungen feyen, verleiten däßts- und 
der Berfland fehle alſo in feinem Urtheil. Wir fehen "don 
Wahnſinn überhaupt für eine Seelenfranfheit an, wodurch 


das jonft, gewöhnliche Verhaͤltniß der Seelenkuäfte zu und ger 


* 


en einander geſtoͤrt wird. Würde z. E. der Verſtand in dem 
aaße, in welchem die Einbildungskraft exaltirt wird, erho 


ſo wuͤrde er immer noch im Stande ſeyn, auch die lebe - 


n Bilder der Eindüdungskraft von den ſinnlichen Wahr⸗ 
nehmungen zu untericheiden, weil diefe Bilder doch immer geb 
will Mertmale behalten, wodurch fie ſich von ſinnlichen Wahre 
nehmungen unterfcheiden da 
fcbiedenen Alter nach Aoraz und Ariſtoteles. +).Ber 


Schichte eines neuen Propbeten. 4) Merkwärdigekr 
r 


fabrungeh: a) eine Abndungsgeſchichte. b) Momen⸗ 
. saner Wabnſinn. <) Beyfpiel einer gedoppelten Pers 

fönlichkeie. d) Die Wonne der Webmuth. e) Ein 
Traum, welcher einige Stunden fpäter erfällt wurde, 
_ 8) ‚„Dfochologitche Sittenlehre. Weber die moralifchen 


federn, befonders Öte der chriftlichen Religion, - 


von Herrn Repetent Rapp., Deſe Abhandlung, die ſchon 
Im vorigen Band angefangen, und hier fortgefegt wird, iſt ein 
ruͤhmliches Zeugniß für deg ocarffinn des Ber und verbien 
die Aufmerkſamkeit aller 

Vachrichten von dem Laubfiummen Inftitut des Abbe 
Siccard in Paris. Get durch bie Fortfegung bisfer mn. 


1 
[ . 


! 


. 2) Charakteriſtik der ver⸗ 


eligionsfreunde. C.) Pädagogik, . 


} 


N 


| 


\ 


‚ 
N 


620 A Welewels heic. 


richten kann ein gereiſtes Urteil über dieſes Inſtitut zu Stau⸗ 
be kemmen. D.) Aeſthetik. 1) Pſychologiſche Unterſu⸗ 
chungen uͤber die Urſachen Des Geſchmacks unſeres 
Feitalters an den Geſchichten der Vorwelt. Die Unter: 

ngen find in der Briefſorm vorgetragen ; aber es fehlt ih⸗ 
nen die Lebhaftigkefe des Briefftyls; dabey aber entwickelt der 
B. die Urfachen des Geſchmacks unferes Zeitalters an den Ger 
ſchichten der Vorwelt fehr gut, aus dieſen Geſchichten ſelbſt, 
aus den Umſtaͤnden, unter welchen ſie erſchienen ſind, und aus 
dem Geiſte unſers Zeitalters. 2) Entwickelter Plan eines 
noch ungedruckten Schauſpiels: Keichtfinn und Keue. 


Dieter entwickelte Plau erweckt ein gutes Vorurtheil für das 


@chaufpiel ſeibſt. E.) Litteratur der empirifchen Pfpchologie. 
Binter diefem Artikel werden zwey und zwanzig Bücher auge 
int, worunter aber nur aus a) Abels phitefophifchen Unter 


über die Verbindung der Menfchen mit höhern Sei: 


sc. b) Gatve's Verfüche über verfihiedene Gegenftände 
ans der Moral ıc. e) Kriminalgefbichten :c. d) Paͤbagogiſches 
Slaubensbekenntniß über die einer jeden Drenfchenklaffe zu _ 
wönfchende Ausbildung se. einigermaaßen beiehrende Auszüge 
eiefert tverden. Wir glauben, es würde dem Zwecke dieſes 
Meyertortums mehr entfprechen, wenn aus den twichtigern bier 
einflagenden Büchern vollftändige Auszüge geliefert, die ming 
der wichtigen oder gar fihledyten aber Fieber ganz uͤbergangen 
tohrden ; weil Die minder wichtigen oder gar fhlechten Bücher, 
wenn fie auch aanz kurz angezeigt werben , doch immer ben 
wichtigern den Raum verfperten, und ganz kutze Anzeigen, wie 
Bier mehrete vorkommen, twenigftens in pſychologiſcher Rück, 
ie nichts Belehrendes enthalten koͤnnen. G 
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Beunwirter, ı5 ©. 6) Das Rechnen im Serie, 1 &. J 
Unterricht. 


Zaſanwen 1a Seunden sbchentlicher 


| Sin bie Jwerten Kaffe werben die vier erflen Gegen 
* Hände ber obern Abtheunng der eriten Kiaffe 


| fortgefegt, mw . 
—2 nben rund der Schteißeftunden 4 find. Ur. 


dern’ der Nemmwoͤrter wird zum Abwandeln der 
Seren fortgegangen ; u Baron s Stunden; ſo ur 


186 ee — 


om 


auf ya Rrdorn> Orandei vera. In biefer Klaſſe find 


nn * deinea Kaffe: 1) Die Religion in Ges 
ad Der Anlelkang bes Ruschiemue 2) nach der 


3) na Anteltıng des jedesmaligen 


—5 uch, jedes Stunde. 4) Die Wiederho⸗ 


katecheti Beh nd Das Leſen aus dem 
a, ey Ges & 6) 
ver 


t. 3) 

% dem | ‚©. 8) Die 
was men Seh des Lefebuche ı 68 s) 
sı) Die Anfengsgrände 


3 ©. 9) Die ing der beutichen Sorochlehre, 3 St. 
Inteiniiäen GSpeachlehre, 3 @t. 


chen 
ide aber in dee vierten Klaſſe wieder wegbleiben). 10) 


"Das Arutfähe and Imeinife deſen, 4 Otanden⸗ zuſammen 26 


der vierten ober doqſten kelaſte: ) Die Religion - 


des Katechismus. 3) Die Gruͤnde der Rel· | 


kon, * DSt. 3) Das Schönfhreiben, St. 4) Das 
arm und Die Sittenlehre, Eine Stunde! 3) Das 

en bes ———— N Die Bautwilt, 3©r. 7) 
Zeichnen, 10 Gt. 1) Der Brieſſtyl, a 9) Die 
nf, 3 Er. Id) Die Narturgekbichte, 12) das Rech: 
wen, 28) bie Mechanik, jtde = ©. In dieſer Kiafie 38 


wbchentl. Untere 
Noch beſteht eine befonpere DräpnenndenMlapfe,. inweh 


det Die Kandidaten des geiſtlichen Standes ausdrädiich vor 
Erlangung der een kuͤnftige Schullehrer gebil⸗ 


Bet. 785 e erhalten — in der Pädagogik, Kater | 


Rechnen, Schreiben der 


— — — mp nr N — 


chetik, dem deutſchen ng 
und dem Bi beſen nad den Degen die letztern ——— aits 


Beyſpiele des Verfahrens beym Unterrichte. 

ten muͤſſen dieſe sfr ein halbes Jahr tant en 

j der Bruͤnner Noemalſchule beſteht aus 
dern ——* des g Normaffduhteens in Mähren und 

Bcchleſien, einem Director, der bier zugleich Katechet If, 5 


Lehrern und = Gehuͤlſen. Zu s— ı9 ©tunden geben NH 
wöchentl. Unrerr 


Bey andern Normal⸗ und Haupt 


icht. 
chulen iſt das Perfonäfe nicht 
In am u a von +7Y1 find in Maͤh⸗ 


von und —* en in den Normal» und den davon abhaͤn ⸗ 


von. Gochien 108,713 Sale meiden worden. 


J 


0 * 
Yas dem DRitidionefund Mint ün eler DIES Zehre gu 
*  Banang von Schulen 1 220 Gulden, und zu Sızlagen —— 
: fette 6149 Gulden bewilligt worden, letztere Guunine : 
> u 3 big 82 Gulden vertheilt norden if. 


nn Schullehrern, Pfarrern, welche Ach auszeichnen, Sin 
auffehern und Beqmten, die ſich der Schulen annehmen, pa - 
gen auf Die Anzeige bei Schulkommiſſaͤre Belabungedekrete 
durch: die Kreisämter, auf Befehl der Weähriich ſchleſtſchen 
Regierung, ertheilt zu werden, Gedicens lateinlſches Lefe« J 
buch wird in nmehrexn unseren oder fon feit einigen- ur 
Jahren gebraucht, und ift in Pfesburg bey. Weber und Kan 
rabincky gr. 12, mehreremale abgedruckt worden. bed. 
dieſe Ausgabe kein bloßer Nachdruck; in dem angehoͤ 





ee bat man gu der beusichea @rkiärung vo die urn. . Fr 
Hasena beorügt BEE 
Pe GE re 


> Greg, unterm ssten Saniec & I an tung en 1: 
| —* an das. Conſiſtorium genes Reſcript bie Qr·· 
vichtung eines: Prediger⸗ und ulmeifter: Seminas, 
siums verfügt. Wen deu derinn für-diefe Auflalten beſtͤmm⸗ 
ten Sefegen führen wir einise au: I, Das Pre veniger «Se: 
minarium betreffend. Es fol auf biejenigen, welche me⸗ 
nigſtens ein Jahr lang Mitglieder dieſer Auſtalt geweſen und 
deden Unterticht genoſſen, bey Wiederbeſetzung erledigter Dres, v 
digetſtellen verzuͤgliche Růckficht genommen werden. Ranties«" 
kinder erhalten jedoch in —28 Faͤllen vor Ausländern dur“ 
dann den VBorzug, wenn fle von gleicher oder vorzuͤglichere 
Qualitaͤt find. Um keinem tauglichen &ubjeft den Cingag 
uw erſchweren, fell die Auzabl der Mieglieder unbeſtimmi bleſ« 
ben, und ud Ausländer zugelaſſen werden. Jeder. der ein 
Mitglied dieſes Inſtituts werden will; muß in gutem Ruſe. 
Reben, und bey dem Conſiſtorio um die Adimiſſion * ten, \ 
Erhaͤlt er diefe, fo wird er damit an den Guperimiendenten 
verwieſen. Diefen Admiſſis ‚fa alshann has. Prädikat der 
Candidaten des hieſigen gelſtl. ————— nehfl. det, 
damit verbundenen- Borgügen „ infonderheit Deut torp grivi-" | 
jegiaro vor dem Konfiftoriozuftehen. AihereStudioh Thea» . ”. 
laogiae Über und Sauslehrer ſtehen unter. der ordenslichir 
Ortsnbsigtet ‚ Die ee Veedcheiitmnarſt. h 


22 
— — . 
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und Action des Prebigere Ruͤckſiche ge 
nommen werben fol fl, Das Schalmeifter » Senina- 
rium besreffend. Auch bier gilt das oben erwähnte, von 
- ‚dem Worzug, den die Mitglieder bey Beſetung der Stellen , 
genießen follen; — Die unbeftinmte Zahl derſelben, die Zutä- 
licykete der Ausländer u. ſ. w. Wer ein Mirgfieb werben 
wi, muß, anfler den ichen Eigenfhaften eines guten. 
Rufe, einer genen Kenniniß der Grundtwahrheiten der Re: 
ligion, fertig leſen, eine ste Sand ſchreiben, auch im Ned 
’ item nicht unerfahren ſeyn. Die — erhalten von 
den Superintendenten theoretifche und praktiſche Amontfung 
—— Dih Alm I on Dun sur Sc 
ne. n von gute 
doͤcher unentgeldlich zum Leſen erhalten.“ 


— u 


Schlefte ft be ber Vorſorge Dr. Excellenz des Br | 
zendn ©: minifters, rn ‚Brefen von Kom, min 
end) tie Bonffärele m dat 
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Aus der Sdrweis. Am Ende Februare b. J ſtarb 
in Schafhauſen Hr. Jobann Conrad Amman, Diaconus 
an der Muͤnſterkirche, in feinem Bsftert Jahre. Durch Dielen 
Todesfall wurde eine wichtige Stelle exledigt, indem bet 

Helfer an der Muͤnſterkirche, außer den öffentlichen Katechi⸗ 
ſationen, noch privatim den Religionsunterricht der ganzen 
männlichen Jugend der Otadt, und der weiblichen zur Hälfte 
au Beforgen bat. Der Unterricht des erwähnten Greiſes Tl 

‚nicht ptakeifch genug, auch nicht auf richtige Sach umd Men⸗ 
ſchenkenntniß gegründet geweſen ſeyn. Insbeſoudere mochte 

feine allzu ſtrenge uͤbettriebene Moral und fein finfteres We⸗ 

fan der guten Abſicht, die er ‚hatte, meht hiuderlich ads fürs 
derlich geweſen feyn. 
Der Mann, der an feine Stelle gekommen „ iſt Kur, | 

-  Yobann Jacob Aldorffer, ber bisher, als Lehrer der bis 

| een Safe am lateiniſchen Oymuaſiup u Schaſhanſen Ina 


* 


. feſſuren bekteiden, und daß auch bisweilen mehrere Drofeffe - 
rate ein und denselben Wanne zu Theil werden, wie denn 


u — — — - 
2 


lung des Bemeinnäglt 


welche in ihrer igigen Einrichtung beynah unnuͤtz ſaub, da 
ſie nur wie Ptedigten, Jahr —— von der Sanzeb . 
herunter declantirt, und deswegen auch wenig befucht werden. , 
In die drifte Rlafle des Gymnaſiums zu Schafhauſen 

iR ber. bisherige Lehrer der zweyten Klaſſe, Herr Job. "eins 


Hr. Job 


\ > \ 
z m ı\ EEE " 
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Sieſer wuͤrige irn hat ſich (on durch zweh an Sri 
ten bekannt gemacht. N unter den Ditel: Samim⸗ 
en 


ehur,berausgefonunen. Wöchte nun, bafich von dem netten 


Diaconus viel Gutes erwarten KEßt, mır auch nech mit beit. 


Öffentlichen Satechifatienen eine Aenderung getreffen we 


ch Wipf, beraufgerädt, und an deflen Stelle if ein nie 


‚ ungefchicter junger Landgeiftlicher, Here Beorg Miartis, . 
BZurter, bisher Pfarrer zu Buch, herufen werben. Sach. 

Buch kam der beh dem Schweizerregiment Caſtella in feansfr . 
ſiſchen Dienſten geftandene, und-mit dem Megimente auch abs . : 


gedankte Beldprediger, Herr Benedikt Burgauer. _ . - ı 
Der itzige Hr. Helfer Altdorffer behält neben feinem. 


Diaconat noch das bisher bekleidete Profeſſorat der lateiniſchen 


aus Demaken,und Sand 
kung Den Bemeinnbnlichfen aus dem neuen Teflamed 
“te zum Bebrauche Der Ingend, dey Otriner in Winter. . 


Sprache und der Deredtſamkeit an dem Collegio Humanita=. - 


anftalt, die den Studirenden fchon zum Theil ſtatt der Unia, 


Wverfſttaͤt dienet. Es beſteht aus 8 SProfefluren: 1) der Dogs. 
matik und Ethik (Ethik voird aber faft nie geleſen)) 2) bee . 


hebraͤiſchen Spytache; 3) der griechifchen Sprache; 4) der las 


teiniſchen Sprache und det Beredtſamkeit; s) der Logik und. 


Metaphyſtk; 6) ber Geſchichte und des Naturtechtn (leh⸗ 
teres kommt aber auch faſt nie in den Leetionen wor): 7) der 


| \ 3 8) der Mathematik. Die Profefleren find aber. 
1a befothet, —* fornt, —* meiſtens —* . 


dere Kirchen⸗ Schul⸗ auch Staatsaͤmter neben ihren Pro⸗ 


tie bey. Dieſes Collegium Humanitatis iſt eine höhere Lehre. - 


wirklich die Lehrſtelen der Dogmatik und Ethik, der Post 


und Metaphyofit, der Reetor des lateiniſchen Gynmaſtums, 
— Altdorffer der Aeltere, zuſeammen hat. Se 
bekleidet auch Ar. Daniel Maurer, neben feiner Lehrſtelle in 


- der vierten Klaſſe des Gymnaſiums, noch das Profeſſorat der 
hebraͤiſchen Sprache, und zugleich das der griechiſchen Spta⸗⸗ 
che, melches er vieario zrode * ben berühmten ſchweizeti⸗ 


= 


—— | 
ac, immer Propeller der griechiſchen Oprache an dem Colle-. 


gio Humsanitatis ia Schafhaufen iſt. Ein Rleißiger Studi: 
sender kann unter ben igigen Drofi flogen — viel lernen. 
da fie ſaͤnuutlich — 2 Leute und gute Docenten ſuth. 


Das lateiniſche Symnaflum zu Schafhauſen fon 
kit getaumer ae weit —— Einrichtung —* als 


es vorher hatte. Dieſe verdankt es dem Patriotigmus des 


edlen Herrn Johann Kaſpar Stockars van Tleuforn, 


ber Sekelwmeiſter, Mitglied des kleinen Rathes, und zugleich 
Hraͤſtdent der Schulviſitation iſt. Er entwarf heibſt den Plan 


und führte ihn auch aus. Kurz, für den ſtudirenden Jung⸗ 


ling iſt nun wirklich hier recht gut geſorgt) auch felbft der 


Miheitnbiente findet darinn viel gemeinnüsigern Unterricht, 
ats vorber , und afles würde noch vollkommner feyn, wenn 
ſchon alle Ari sarız den Wuͤnſchen des Verbeſſerers entſpraͤ⸗ 
. etliche, dent Studiren nicht gewidmete I. 
gend aber iR he Arge nicht eben fo nat berathen. Wer zu 
der vornehmern Kiafle der Burger gehört, ſchickt feine Lam 
bon in das Gymnaſium, mo er zwar manches, aber Dach nicht 
afles lernt, was der Nichtſtudirende in der Jugend lernen‘ 
ſollte. Freylich aber leidet dies die urlpeüngligr Dehtumung, 


u des Gymnaſiums nicht ganz. 
Dann iſt noch eine oͤffentliche Knaben und Motcen⸗ 


ſchule in Schafhauſen, die von dem groͤßern Theile ber uͤbrigen 
bürgerlichen Jugend befucht wird. Aber fie ſunden da Beinen: 
. andern Unterricht, als einen eben nicht fehr methodiſchen im 
Schreiben. Rechnen, Singen, und in der Religion, worn da: 
ders das Auswendiglernen des. Heidelbergiſchen Katechismus, 


einiger Palmen und Lieder, ohne Erklärung, für Nefigiensun.: -· 


terriche gelten kann. . Schon lange geht aber Hr. St. v. 
XTeuforn auch da mit Berbeiferungen um. : Das Haupthin⸗ 
berniß, das ihm im Wege ſteht, ifi ber Mangel an tanglichen 


Schullehrern, das auch fo Leicht nicht gehoben: werten kaum, 
da nach der dortigen Staatsverfaſſung bie deutſchen Schulich 


rerſtellen (die in der Knabenſchule non Mannsperſonen uns: 


in der Maͤdchenſchule von Brauensimmern verichen werben): _ 


: ameie dae Aoon. (wie ſenderbar!:) beſetzt werdes, Rai. 
‚ — wegen 


=, 


i 
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J megen "dee 
= I auf das 


Uingehifeit: der Loofes, Rp: Aamand reihe eigstiie 





— ufere Seutfchen Shullehrer nicht einteal dan Mänsen nach 
uihaften 


4 
» 
» 
\ 


y 


⸗ . 


kennen) und. der einem Schullehrer noͤthigen Wiſſe 


tann. Micht rinmal auf. die lateiniſchen Schullehrer⸗ 
len und fee * \ vers 


fiorate kann ſich jemand fo ganz. eigentlich 
vorbereiten , weil. ſelten ein Tandidat zum voraus, wenn Ichom 
biefe Stellen nicht verlunft werden, willen kann, ob er img - 
Schulſtelle erhalten,. ober Landgeiſtlicher werden Wied. 
den deutſchen Schullehrerſtellen Fönute freylich der Kirche 
ud Schultath, der die Competenten zu examiniren, und die 
izuͤchtigern auszuwählen bat, um fie dem kleinen Rathe vor⸗ 


. yuftellen, und fie foofen zu.faflen, durch mehr Strenge bey 


der Auswahl bie ſchlechtern bisweilen etwar jurücdsteibenz 


obfchen freyiich auch dann noch das Loos, unser den nicht Um. 


"rächtigen, gerade den Düchtigſten vorbepgehen kann. Auch 


| . giebt es noch in Schaſhauſen Privarfeäulen für Knaben und. 


Mädchen, die aber im Ganzen nicht heller find, als bie Dfferey 
lichen, und faſt unter keiner Auflicht. von Seiten des Sta 
DV ſttehen. En 
Die Rarbebiblictbet Ju Danzig it ter im WBeftge der 
beruͤhmten Exemplare von Hevelii Machina coelefti und Se- 
lenograpiria in 3 Iptendiden Maroguinbänden, die der Verf. 
biefer Werke vormals eigenhändig mit Gold und Farben ſehe 
praͤchtig and geſchmackvoll iluminirt hat. Hier ſind ſte num 
vor dem Schickſal, durch Privathaͤnde für Danzig verloren: - 
zu gehen, geſichert, und gewaͤhren dem Patrioten das Bes’ 
 gnügen, dies aͤltere ſelbſt errichtere Denkmal bes großen Man⸗ 


> .meß Neben den beyden neuern von feinem Urenkel und von . 
dem Könige von Pohlen ihm gefeuten, in den Mauern feiner‘ 


I 


\ 


ürchen Geabrbiblisrßel, als deren Protoblbliothekar. 


Voterſtadt aufgeftelit au Then. Sfr 1560 Gulden Danziger. 


72 Selber, oder 125 Dufüten ift der dauernde Genuß deſſelben 


gewiß nicht zu theuer erkanft. Es iſt nur die Hälfte des reis 
fes, der vor as Jahren dafür bezahlt wurde. Die letzten 
watbeſttzer der Seltenheit waren die en Gebruͤdere 

BSroͤn, und da der juͤngere flarb, forgte beym Vertauf des 
-  Bücherfannunfang am Iren Ian. biefes Jahres der ältere über 
lebende Wruder für die Aufbewahrung der an In der bffenbe. 
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Etudiun der Pridagogik.Cweldhes Wort fat ale 





Bey dem Buchhandler Wilhelm VBieweg in Bertin 


ft zur Oftermeffe 1793 folgende Bücher perauege- 
Eonumen und in allen Buchhandl. zu haben: 


n) Eiſelen, J. C. (Ron. Preuß.‘ DBergrath —— 
he Abhandlung hıfonderbeit uͤber das Oteinkalkbrennen mit 
Rorf , beſſen Anwendung beym —* und Fr 
“ze Schonung der immer abnehmerden 
Bier Abſchnitten, nebſt ung zum Bau der dazıı —* 
on deren Koften ß 


‚ genauen agen, Kemtni 
ber beiten Art des Torfes, deſſen Behandlung, Verfahren beym 
Kalkbrennen ſelbſt, daraus an ſich, und mit Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Schomnung des Holzes zu unemtbehrlichern Be⸗ 
buͤrfniſſen entipringt, auch ander dahin eufolgenten Ber 
merkungen mehr. Mit drey vom Hrn. — ſelbſt ge⸗ 
jeichneten und von Hrn. Haas geſtochnen Kupfertafein, gr. 8. 
» Ahle. 5 ge. — 2) Bidefelds, C. B. Prebisten über 
freye Terte, groͤßtercheils bey außerordentliche Beranlaſſun⸗ 
a er Berrede von D. B. A. Teer "fer 
8.12 x. 9) von Rorsfleifch, ©. 
—*— ne" Gediete, ze nebſt einigen profaifchen Auffägen, Na 
Baͤndchen, 8. mit einer Vignette. Auch untee dem Titel: 
Zormantifche in Poefie und Profa, für gebiL 
ðete und gefahlvolle Damen, mit einer Vignette. 4) 
Maimoy, ©, —— | im Gebiete ber Philoſophle, er⸗ 
ſter Theil, gr. 8. ——— Dieſes Werk beſteht aus Pier Abe 
thelungen: @) Ueber die Progrefien Der Poilofopbie, 
veranlaßt durch die Preisfrage der  eanlgl Akademie zu Bere 
dns für das Jahr 1792: Was bat die —R— — | 
nd W olf veffen gemacht ? 6) Ueber Die Aeſthe 
Be c)Ein pbilofopbifcher Briefwechfel Dee Def 
mit Yen. Prof. Reinbold zu Jena, und d) Ueber philo 
ſopbiſche and rhetoriſche Siguren. — s) Maimon, O., 
Ueber die Progreffen der Philoſophie, veranlagt durch bie Bere 
frage der Königl. Akadenie zu Berlin für das Jahr 1792: 
Was har bie Meraphufi ſeit Leibnitz und Wolf Für. Progreflen. 
gemalt? gr.8. agt. — 6) Spesinleenie über das neueſte 
—* Poeſtenheer, gehalten vom einem Scharfſchͤhen. 8. = —A 
7.1) Marchand, I., kurze und deutliche Anweiſung zur 
nl ‚zum alkgemeinen Gebrauch für die Kavallerie > 
alle Liebhaber der Meitkunft, Dritte, vermehrte und yer« 
—æe— s.. 83. CWird um Idbannis Teaig‘) 
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= WBepin dus Ende des Jahres 1792 giengen am dem Ulmet 
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kademiſchen Gymnaſtum einige Veraͤnderungen vor, durchh 
Die ſich, tele es den Anſchein hat, neue und beſſere Augfiche 
en fuͤr daſſelbe eröffnen duͤrften. Zwar erhielt dieſes Gymna⸗ 
fm ſchon bey ſeiner Gründung eine gute Einrichtung, ge 
7 iſſe Leute aber, welche glauben, daß das, was einmal gut 
war, es immer bleiben muͤſſe, und durch nichts beſſeres er⸗ 
ſetzt werden duͤrfe, halten ſie auch itzt noch fuͤr die beſie, daher 
der Geiſt des vorigen Jahrhunderts noch immer der herr⸗ 
ſchende blieb. Große Schwierigkeiten zeigen ſich immer, wenn 
Inſtitute, die, wie die Gebaͤude ans unſrer Urgroßpäter Zei⸗ 
ten durch ihre innere Einrichtung und Anlage nicht minder, 
ale durch das aͤußere Anfehen des ehrwuͤrdigen Alterthums 
| [etfeben, moderniſirt oder nach dem Beduͤrfniß und den Sehe 
ſern Einfichten unfers Zeitalters eingerichtet werben ſollen. 
Am wenigften moͤchte die Neichsftädtifche Verfaſſung darzu ges. - 
’ Bit m ‚ voo das Gute wie das Bhfe nur lanaſam forte 
reitet, wenn nicht das Intereſſe det wenigen Mächtinern BR 
damit verknüpft iſt. Doch fäßt man es wohl auch in großen u 
Staͤdten mo mehr Auftlärung und Cultur herrſchen fol, noch 
bißweilen gern beym Alten bewenden, und Schüler von 12 
. Shhren in großen Lockenperucken gehen. Cine gaͤnzſiche Ume 
tandlung des Ulmer Schulweſens Hit daher noch nicht zu ers - | 
. arten. Den Patrioten macht es indeffen.fchun Freude, u — . 
fehen, dag man dem Ziele allmaͤhlich näher rät, daß die 
6 ..Wuͤrde 
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Seede uk Boknlshet des Brandes, dem die Baͤdung der 
kuͤnftigen St mehr beherzigt wird; 











—** a die 2* anders —— werden koͤnnen, und je 


Ken fesieich yr yu 5*— le Maͤmar 


werden, welche Kenntniſſe, Seſchicklichteit und gu⸗ 










—5* fafſen zu Dürfen. An * trat, nämlich Kr. 
n, ein Jeißiger Schutmann, der zwar Fein Freund 
von Meuerungen 
ger als fein Oyſtem ÜR, spe hindert. Tonrector und 
Profeſſor der deſfamkeit wurde Herr Jutzi ernannt, von 
deſſen mit vielen —— verbundenen Sie man 






periprechen. tm M. Veeſenmeier, der 
* Re — —* von mg und geinidliche ri 
un: 


gen Über die. —— te herausgab, Fam als 
HN an bie fechfte Klaſſe. Die fimfte erhiett Hr. Cand. 
Sifcber, wie chon als Hofmeiſter im Kaufe dei Serra 
® Kofenmöller in gr feine paͤdagogiſchen Keuntniffe zu 
ben —— vun Dr Nier unseren Bien bet behieiten 


E — 


vein Sat einiger Zeit erifiet bier ein — u 


TLeoncerd, deſſen Einrichtung dahin abzweckt, den Genuß ei: 
nt a akt Vergnuͤgens mit der Ausübung einer des 


onen Pflichten der Menfchheit zu verbinden: wine Rüds . 


Be die billig bey Teinem gelelikhaftlichen Zeitvertreibe_ über 
und unbeachtet gelaſſen werden Tollte. Ade: 


daß er —ã Bios als — für Diejenigen ange: 


ſich ein Verdienſt um —— De 


um 
i, Abe auch nicht Kefhrihten duͤrfen, 
u erben, NE: frohe —— plane | 
"mn bey der durch ben Tod Haßler veranlaßten 


aber das Bute, Aut wenn es juͤn⸗ 


mann, ber ſich diefer für Bildung des Gelftes und Herrene 


wohithätigen Anftale mit patristichem Tifer vorzüglich an⸗ 
aimmt, eroͤffnete am azflen Oktob. v. J. dieſes wohlthoͤtigꝛ 
Conrert abermals mit einer Rede Yener die Vorzüge des 
Maſũt (2p} 1792. 27 ©. pr.8.) Wine ſchoͤne, nur in ch 
nigen Stellen übertrichene, N diefer Kunſt. Bey Teb 


nem cultivisten Volke, kann die Muſik das warfen, was Hr. 


Wie zuſchreibt. "Orig un Jahn Wh, Of 
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unb Dellcateſe der Empfudungen, alle Grauen folgen, 
„Armin Arm gefhlungen, ihfer Harmonie. , Jet greift fie 
auf den feinen Saiten ber Seele die fanfteften Töne; itzt 
wipannt fi die Nerven und weckt ben thätigen Ernſt —: 
. «Bier fpielt ſie mit dem Knaben, dort flählt.fie die Diusfeln. 
„des Mannes jur Entſchloſſenheit. Sie kettet bie Menſchen, 
mdie das verwickelte Intereſſe Immier trennt, wieder an einat⸗ 
„der, und fin feyerlichen. Jubel des Volks ſchmilzt ſie die 
Herzen ber Bürger zur Bruderfiebe. Unter’ dem Zuruf ih⸗ 
wxer Tone ſchwoͤrt man ſich Patriotismus und Menſchlichkeit 
J *7 Stimme erſchallt, und der Krieger vergißt feiner Wu. \. 
den. — ie führe uns zur verlaffehen Natur zuruͤck, reicht. 
uns flatt 'thener erfaufter Flitterfreuden dag Gefühl für ed⸗ 
were, deren Reiz nie verlifcht, ihr Zauberftab füfet die Bat: " - 
"ge des Neides, det Schikane, des A x ohns, bet Kabale, 
adie ſich die Menſchen aus Polifik en; ſie Ainek; ben W 
BEigenmitz, zur Empfindung zu werden, lehrt die Menſchheit 
ni entzuͤckender Moral, die Dgend aus der erſten Quelle 
. der Natur zu ſchoͤpſen, und ſchafft, wenigſtens auf einige Aus 
"u wsenblide,den-blogen Buͤrger in’einen Menſchen N 


TAN 


BWelche ungeheure, geundlöfe Hyperbein!) — Auch in diee 
‚ Tem Jahre hielt Hr. D. Ackermann einen öffentlichen Vot⸗ 
trag, ber unter folgendem Titel in Druck erſchienen it: - 
zKede an'die Herren Officiers beym erften Bataillon, - 
„des Regiments Eburfärft Infanterie, zwey Tage vor, 
„tbtem Marſch nach Kanu, im bürgerlichen Goncexg 
_ „zum Leflen der Armen in Zeitz gebalten von D. A. 
„Baa, 1793. 168, nat 0: | "0: 
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Die aus behderley Glaubensgenoſſen befteßenben Sihac, 
ber der t Reichenau und Damins, in der Republik 
" Graubünden, werben in ihrem Schloſſe zu Neihenan unter , 
einem Director, einem katholiſchen und einem proteftantifcheit . 
feſſor, und dret theils katholiſchen, theils proteftantifchen 
jeäceptoren und erforderlichen Maitres eine vermiſchte far. 
choliſch⸗ proteſtantiſche Erzlehungsanſtalt· noch im Baufe des 
Manmonats dieſes Jahres eröffnen, wenn ſich eine hinlaͤng⸗ 
ligge Anzahl won Zoglingen encweder perſonlich einfindet, eder 
doch befkimurt zudefſchert wird. Erzlehimg und: Unterricht 
bpllen gruͤndlich und weſentlich ohne ſcheinbares Gepränge mb. 
W — Me. .. - Diende 
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Diendwerk beſorgt werden. Außer allen imen Eyrachen 
Wiſſe aſchaften und Kuͤnſten, die heut zu Tage in den beſten 
Eeminarlis und Pädagogüs gelehret werden, foll bier noch” 
befonders Bedacht auf ben praktiſchen Unterricht in der, Edel⸗ 
leuten und Guͤterbeſitzern fo hoöchſt nöthigen, Landwirthſchaft, 


° mb in der für den Burgerſtand fo wicrigen Bandlungewip 


i 


ſenſchaft, genommen werben. &o wie © und Felder zu 
jener, wird der Hiefige lebhafte Handelsplatz imd bie neuer: 
richtete hieſige Handlungs: und Expeditions⸗ Echreibftube zu 


- KHülfe genommen werden. Zum Eurator dieſer Anftale iſt 


der Herr Stadtyoigt von Tſcharner von Chur von Seiten 
der Herrſchaft ernennee, und die Direction iſt dem "Herrn" 
Pref VNeſemann, dem verdienftvollen Mitftifter und Dires' 
etor des ehemaligen berühmten Seminarii zu Haldenſtein, 
uͤbertragen worden. An diefen legtern wenden fih Eltern‘ 
mid dPormunder, die ihre Soͤhne dieſer Anſtalt uͤbergeben 
wollen· 


| = ee 2 | 
Ankündigung eines Taſchenbuchs für Forft- und 


te Jagdliebhaber auf das Jahr 1794. 


Fuͤr andte Staͤnde hatten unſre Volksdichter fich ſchan 
heiſer gefungen — und noch immer mußte der brave Jaͤger, 
wenn er auch einmal fingen wollte, feine handertjaͤhrigen 
geiſt⸗ und geſchmackloſen Lieder.anftimmen. .. Mitleibig wagte 
ich den erſten Verſuch, eine Eleine Sammlung neuer und befs 
ſerer Weidmannsgeſange *) unter meinen biebern Jadge⸗ 
noſſen in Umlauf zu bringen. —— Schub 
gewaͤhrte Biefen Erftlingen meiner noch blöden Sägermufe bier . 

und da eine günftige Aufnahme, und nun fühle ich auch Muth 
genug, einen zivepten Wunſch meiner Hotz⸗ und Hirſchge - 
rechten Freunde zu erfüllen, und mit Huͤlfe bes verdienfivgb 
Ien Heren Dberforftmeifters von Wisleben zu Dillenburg 
det vielfärbigen Legion her Almanache noch ein Fleines Ta 
ſchenbuch far Sorfl; und Jagdliebbaber künftig beyzu⸗ 


geſellen. Auch im ehtfachften grünen Gewande ih | bis 
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0) Jagerlleber. Belnaia, Im Nulleriſchen 
u Muſſt. ——67 


BWerkchen feinen Altern Druͤdern — ‚fig Garten⸗ und Pfer ⸗· 
deliebhaber, Belletriſten und Scheidekuͤnſtler und wes tan⸗ J 
des fie ſonſt ſeyn indgen, an Zierlichkeit mich⸗ nachſtehen, und 
Kein Anhalt wird folgende, der leſenden Jaͤgerwelt gewiß nicht 
unwillkommene, Gegenſtaͤnde darſtellen: Zuerſt. Ein wohl 
u — Titelknyfer nebſt dem gewoͤhnlichen Kalender, ig 
Ichemi letztern ſich die dem edlen Weidmann feyerlichen Ta⸗ 
| ge vorzäglich auszeichnen werden. — Zweytens Eine. 
Eurie, bod) gründliche, und mit neuen Erfahrungen Bere: 
cherte Natur⸗ und Jagdgeſchicht⸗ aller in Europa gewoͤhn⸗ 
lichen jagddaren Thiere. Jeder Jahrgang wuͤr de bie Se. 
fchichte eines vierfüßigen Thiers und eines Vogels enthalten 
deren moͤglichſt getreue illuminirte Abbildung jedesmal beyge⸗ 
gt werden follte. — Drittens. Kleine das Fe und, 
görmelen betreffende Abhandlungen. Seue Entdedungn 
in diefen fo reichhaltigen Wiſſenſchaften und deren- praktiſche 
ruͤfung, Ausrottung verjaͤhrter Vorurtheile und Mißbraͤu⸗ 
Ge, gründliche Belebrung junger Fort. und MWeldmätner 
über mandje andertoärts noch nicht erfcsäpfte nüßliche Rates 
_cien u. fi. würden den Hauptinhalt dieſer Abhandlungen 
ausmachen. — Viertens. Das Neueſte aus der Borfl- und 
Jagdgeſchlchte des letztern Jahres. Kurze Auszüge aus. den - 
merkwuͤrdigſten neuen Forft: und Jagdverordnungen. AN. " 
> gemeine Verzeichniffe des in verfchiebenen Ländern erlegten 
großen und Fleinen Wildes. Veſchreibungen hier und da ges - u 
feyerter Hauptjagden. Nachrichten von Erlegung feltener _ 
Thiere, von merkwuͤrdigen Schuͤſſen, Jagdungluͤckẽfaͤllen zur 
Warnung und dergleichen. — Sänftens. Neuefte Litteras 
urgeſchichte der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. Anzeige der im 
derfloſſenen Jahre in diefen Faͤchern erſchienenen Schriften und 
| deren kurze praftifche Beurtheilung. — Sechfiens, Dente- 
'  mäler verſtorbener berühmter Jaͤger und Forſtmaͤnner — 
Siebentens Bork. und Jagd: Anekboten. — Achtens. 
Anzeige berühmter Gewehr· und Dulverfabrifen,, Benen -⸗· 
nung itztlebender vorzuͤglicher Vuͤchſenmacher neue Erfin _ 
dungen an Gewehren und fonftigen eräthfchaften, An. 
fragen, Bekanntmachungen und dergleichen. — Sleuntens. - 
Neue Jaͤgerlieder € vielleicht auch mit Muſik.) In enm 
Zeitalter, in welchen zum herrlichſten Erfag des allenthal-. 
ben verminderten Wildes die Anzahl der denkenden und fee 
ſenden Jaͤger fo augenſcheinlich ſich vermehrt bat, wird es hof: . - I 
fentlich einem, fo gemeinnägigen Unternehmen an Deyfal und : - 
Zn 3 Unter⸗ 
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Iähterfiligung nicht fehlen. uch, ihr aufgetiäctern Bereh⸗ 
ehr der holden Diena und des. ernſteru Sylvans, fordre ich 
affo feyeriift auf, miir bie Ausführung diefes vieltmfaffen: 
den Plans durch zweckmaͤßige Veytraͤge freundſchaftlich zu er⸗ 
feichtern! Wem dann das Vergnügen, eine neue und lehr⸗ 
reiche Unterhaltung feiner Bruͤder befördert zu haben, und. 
Be V nt meiner wärmften Dankbarkeit nicht genügen. 
folkte, dem ift auch die hieſige meue akademiſche Vuchhandlung. 
(toelcher ich Jene Beytraͤge vor Ende jeden Auguſts zuzuſen⸗· 
dem bitte) zu thätigern Welohnungen erboͤthig — den Her⸗ 
ren Kritikern aber, wenn fie aus ihrer Dickung bervortreten, . 
weiien, ſtehet, je nachdem die Jahreszeit es mit ſich bringt, 
ein Paar leckter Schnepfen, oder ein felſter Hirſchziemer, 
pro redimmenda vexa, zu Dienfien. Marburg, im April 


J. * 
u ARE I von Wildungen 
| Fuͤrſtl. Heſſi ſcher Regierungsrat. 
* | **2 | . 2 | 
Neue Entdedugen .: 
Herr Techevaller, der verdienſtvolle Reiſende, deſſen 
Berfänungen wir die wahre Beſtimmung der Ebene von Troja 
verdanten, erhielt bey feiner Anweſenhelt in Petersburg die 
Trlaubniß, einen im Homiralitätshofe Hefindlichen, im vors 
letten Taͤrkenkriege Durch die ruſſiſche Flotte aus einer Inſel 
des Archipelagus , wahrſcheinlich aus Scio, mitgenommenen 
alten Sarkophag abzuzeichnen, und iſt im Begriff, die Zeich⸗ 


‚mungen bes Dasreliefs an den nier Facen des Sarkophags, 


weiche ſowohl ihres Suſets, als der Ausführung des Kuͤnſt⸗ 


2. fs wegen, fehr merfwürbig find, mit einer Eleinen Anzeige 


durch den Druck befannt zu machen. Man nennt diefen 
Sarkophag ist in Petersburg gewöhnlih das Brabmahl 
Vomers, ohne jedoch irgend eine andre Veranlaſſung, ale. 
eine durch die erften Weberdringer diefer Antike in Petersburg. 
“ amsgehreitete Volksfage dazu zu haben. Dabin muß alſo 
auch die aus einem Mißverſtaͤndniſſe eneflandene Anfündigung 
berichtigt werden, als fen Hr. &. gefonnen, das wiedergefun⸗ 
“dene Grabmal Homers bekannt zu machen. . Es iſt der 
Wunſch dieſes würdigen und nichts weniger als hypotheſen 
fiicheigen Gelehrten (der ſich gegenwaͤrtig in Deutſchlaud, in 


⸗ - 
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eimar, aufhäie) daß. Dieem ne w erſchalden der Buoch⸗ 


—3z8 „die dieſe Ankuͤndigung veranſtaltete, verbreiteten 


Arrthum, fo > ni mislich, überall piherſprochen n werde. 
| Berisriguni 


‚Da Wenime Ten us 8 Leſriuche Für Kinder in den miedern 
der oͤſterreichiſchen deutſchen Erblaͤn⸗ 


Pe —— re 103.25. S. 262) —5 zu gläu⸗ 
rw Daß his Befe buch wirklich in ben Schu⸗ 
len eingeführet F x wäre Ju wuͤnſchen! Allein bie‘ Her⸗ 
ausgabe deflelben ift eine bloße Privarunternebmung. - Der 
- Bammier deffelsen, Hr. Paſtor Zlapfis, fn Ernftonf bey 
Wielig in Oberſchleſſen, har ſich Muͤhe de geneben ‚ die Einfühs 
vung deflelben in die Schulen. zu bewi 
Dberihutcommifften in Brünn abgewieſen worden, weil ſchon 


| - in Eſebuch (das der Normalſchulen) vorhanden waͤre. ” 


* 
Vermiſchte Nechrichten. 


.. Be 8 — hat an —— u 


—— en’ dan Duchbandel und 
erdruck er ergeben laflen: „Machbent 


„allda aordefonmmen iſt, daß von den —3— Burhdruckereyen | 


„und Buchhandhingen noch hie und. da Solche Schriften A 
„brucdt und verlegt werden, wodurch auch dem Staate | 
‚lie, Aberglauben und Irrthuͤmer verbreitende Reli ionsbe⸗ 
»griffe ausgeſtreuet und unterhalten werden, fo habt 3 


machen, fih In Zukunft von dem Werlage und 


er Schriften-forgfältigft zu ——— Auch haben Be. 
wi L. Gnaden die Entfchließung an dieſe Bxelle gelam 
„gen laffen, es waͤre von Polizey nn dafür zu.forgen, daß, . 
> wußer deſonders peioliegieren Per fonen *), 1. 


nun 
PpeigEa war u. 


en, iſt aber von dee 


hr den 
| — und Druckereyen den ernſthafteſten Auftrag 


„gen Buchdruckern eine Srift jum Ardeuck angenommen 
„roerbe , wwerm diefelbe micht vorber die —— Bes 
„willigung erhalten Hat; und biefes einſtweilen in fo farnigp, - 
„bis ©. hochfuͤrſtl. Gnaden einer eünftigen p 7,7 


allgemeinen 
„dercenfar *) wegen maaßgebende x Aufigingen getroffen 
„haben werden.“ ; 


f. Sius Bat in einem "Braunfe, 
dan Plate Bis Wert. I: ohutänuft dafelb —— 


dage der Shufutantens erfchienenen —* Schrift: 
Aeber Aufrabe und aufchbrifhe Schriften, größten 
cheils darum zu erkennen gegeben, Damit nicht ein auberer i 
den Verdacht komme, Verf berfelben zu feye. 


Here 3. €. Neimke, Vorfteher einer Penfionsanftaie 
In Warfchau, Bat in einer Heinen Schrift («4 ©. in * 8.) Ä 
vhnlaͤngſt die Erbffnung einer neuen auf die deutſche £ 
ratur ansihlichtih ſich einſchraͤnkeuden —— mm u 
gekündigt. ' Vor andern feit geraumer Zeit in Warfchau fi 
Aficendn Leſebibliotheken Cumter denen bie des Hrn. Pre 
beutfche und franzsfiiche Litteratur vortbeilbaft fich 
zeichnet) unterfcheidet diefe neue ſich dadurch, Ar, Ser u 
Veimke feinen Plan auch auf die vorzüglichften und gemein, Ä 
nuͤtzigſten Joarnale Deutſchlande auegedehnt hat. 


J der n Magiſterpronwtion feyerte 
— Def ori Gear 2 2 iobilaenmn MagB. 


— Hr. M. onfried Siegmund Jafpie, 
Weiperprediger ari der Paulinerkirche, wird zus Fertfegung 
der Thalemanniſchen Ueberſetzung des NL. Teft. die apoſtoliſchen 

. Briefe und die Offenbarung Job. auf gleiche Weite nenrbeiteh, 
nur mit ungleich mehr Noten verſehen, herausge 


> Bi tat, feit ungefäße 12 Jahren, bat. in Salzbu rg eine 

y ene Prefreyheit scherrfht; und man ton fein 

Bepipiel el aufiseifen. dag fie von einem Galzburatichen Ger 

.... ebeten jemals gemißbraucht worden waͤre. Es IR alſo ums 
bekannt, welche limflände nun auf eintiel De von 

der Nothwendigkeit einer Central ve haben 


. - . . B 
“ . ” 
ı. 
x 
. . \ - 
“ > »- 
. 1 —— 
⁊ « >» 


— — — — — en en — — 
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Beförderungen | 
SEIEN a 


Bang. Durd churfürftl. Reſerinte vom ao anb-arfieg: | 
März 1793 iſt Die ʒweyte theologiſche ordentliche Profeffar, 


wolt welcher das Decemvirat ben der Akademie and die Doms 


herrnſtelle in Meißen verbunden wird, dem Herrn Sırperine 


- getdenten D. Johann Georg Roſenmuͤller; die drirte 


mit welcher ein Tanonicat in Zeiz verknuͤpft HE, Herrn 9 | 
Ernſt Wiſhelm Hempel; die vierte aber dem vorher der 


Wittenberaiſchen Akademie beftimmten Seren D, Carl Au— 


ſt Gortlieb Keil; die Stelle eines zweyten theologiſchen | 
orus der. Sorfürftiiähen Stipendiaten Herrn D. ‚Sem; 2 


zınd das Amt eines Scncommißerii bey der Büerro ion F 
‚Ber Prof. Eck äbertragen worden. ; 


Breslau. Herr Jobann Caſpar Hriedrid manlo u 


| Sießeriger Prorector and Profefor, Hi an die Stelle des am 


131m Det. v. J. in einem Alter von 73 Jahren verfiorbenen 
M. Yobann Chriſtian Leuſchner zum — — 


| ke ve-und Auffeher ber. Bihltothet and Ge 


1, Opnnofums za Maria Magdalena zent ** I 
—* ruͤckt dr bisherige Prof, Bm & 1 

> » \ 

| des Sn. J. Stein MR Sr 

ef en —S BAR Seeretaͤr des 8 | 

ua, Sun, FL, woroe beiten, and bee 


202 I — 20 “ “ 
bicherige Cerrror wSchweldnig, &. € J. Scholtz, 
zum Prorestor des dafigen Spmpafiuns erummt worden. 


Noch im — Sabre ik der als Public and Stati⸗ 

2 Pier Dean Get Pferfel von Brügeltiein aus: Franfk⸗ 
reich, wo er vordem fin dem Departement der duswärtigels 
Angelegenheiten als Jurisconfulte du Roi angeftellt war, in 
die eh urkdpter e 840 Hexozs dou Zurybruͤcken als geheimer Etats⸗ 


Der Fürkt von Naſſan⸗ Dranien ben Aioepten Dres 
diger in ea Raifın Deante "bereits im ul, vor. 
es . Aſſeſſor mir Sitz und auf der geiftlichen 

vesConfiftoriums Äber die Oranien » Naſſauiſchen Tande 
ir —X dm das Echalweſon vorzuͤglich anvertrauet 
wer v er . 


f. Korebadh erborn bat Im 
* d. —E * ns bey Br bafa 


en Dar den Tod des Hofraihs and — 
r Pandekten, Hen. Job. Ludwig Schmidt, find fo And eigende 
eränderungen veranlaßt · morden. Hr. 
witz hat die Profeſſur der Pandekten und die dritte —** 
——e— vb erhalten er. Hofrath Xeicharde Hi mit 
RT der IProfeffur der Snftitutionen in die vierte 
Hr. Hefraih Schnaubert ift zum eof. des 
—5 lien fünften Beylik Suiſen 
taͤt u s Schoͤppen und der b e ordentlis 
he überzäblige Drof. der Dede, gr. orieb Aufeland, 
Fol it: zum ordentlichen Profeflor des Lehnrechts und zum aufe , 
entlichen Beyfiger der Juriſteufaeultaͤt und des Schoͤp⸗ 
—* wdaſelbſt einamt vorden. 


Aaf der Aniverſitaͤt zn ⸗Erjangen iſt die durch Iſen 
flammes Ableben erledigte vierte ordentliche Stelle in des mer, 
dieiniſchen Baruträr dem Herrn Profeſſor Loſchge Übertrar 
gen, alsdann pie fünften drdentiſchen Seelle der durch Ge 
Santfeen rähmlichft befaninte Herr D. und Profefior Geo 
Friedrich Hildebrandt, zu Braunfchtveig,-beruien, (det au - 
kuͤnfti — rang — Erlan Sale & eintreffen -roird,) und der Sr. 

us Audolph, en Dir | 


rk > u "7 zu 
vardocent, zum aufererdertiichen Profeffor der Ninecheaw· J 
und zum Profektor- ernannt worden. 
Herr Superintendent Schulz u Biefen Bat die duch 


den Tod des Snperinrendenten Quvrier erledigte : ziuepte “ 


Stelle in der theologiſchen Geruteät, mög einer enſchntichen 
Deſoldungs iage, erhalten. 

Der durch eine Menge gedruckter Predigten dekannte | 
Ambroſ. Aollonen, bisheriger Prediger bey dem Echulen⸗ 
Inſtitute zu Neiße; geht ee Oppein als Rektor bey dem 


—S und Gymnaſtam San Safe 
| eigene, Veiebmeanen 


bicherige Prof. Aur, extradrdin. Br. D. Dabelow 
in de iR zum Prof. Sur. ordinarius mit Gehalt ernannt 
mwyordens aud hat Kr. Prof Zur, vrdinar. Dr. Koͤnig und 
5. Prof. Medie ordinae. Dr. Richter, desgleichen det 
Ei Jur. eicaord Hr. D. Borbe eine Gehaltszulage sc“ 
.. en.“ 


In der ledten Sitan⸗ der Erhurtir Akademie der Sn 


| " —* wurde Hr. Prof. Joh. Ticol, Mofer, der. A. Die 


aus Mainz, und. Hr. €, Cafpar Creve, da. D. and Coblenz 
a Mitgliedern aufgenommen. | 


+ 90 Prof, G. 8. Bwoffmann kei Anfang dieſes Jah⸗ | 


f res von der Parlfer Socieré d’hißfoire naturelie, von de® 
 phnflichen Geſellſchaft zu duͤrch, von der Gef, der correfpome 
= „birenden Aerpte in der Githroriz, und bee kronomiſchen azu Burg⸗ 
hauſen, «ie Witglied auſenommen worden. 


EN . 
Tovesfätik: 


| Am raten Maͤrz 1793 ſtarb zu Meeden, ehnem SO _ 
- des Fauͤrſtenthume Coburg,der dafige Abjunctus und Pfarrer, . 


Hr. Jobann Philipp Seommann im ? aſten Jahre feinek 


Alters an einen Saltimuber Er war der ‚Me Bruder 
| 3) %* eb 


\ 


> 


idiet die des Könige von Preußen Majeſt ' 
peinzen koͤnigl. Hoheit ra et und: YMan Sb u 
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bes enalleen Verdlanten Abts, Erbard Andvens 





Some, | 
mean, gu Kiofter Bergen, und iſt Au. als Ochriftſteller im 


Meufels gel. Deutſchland verzeichnet 


Den sten Ali d. J Rus Tee HM. Wert. 

Bdbm ,. Meter der <ilftaufend Junofeaunticche 

Dafelbft, im diten Sabre feines Lebene Schriften 

find In ehren tler. Mreäbyterisiogie, in Fan 6 Verzeich⸗ 

natß der ſchleſ. Schriftfteller und Dienfels gelehrtem Deutſcha 
(ande —— 


Apr d. 3. ſtard zu Herborn Im Baßen Jah⸗ 


ve —æ* Alters ‚Hr. Valentin Arndldi, erſter Lchrer der: : 


Goetesgelahrheit und Juſpector — des Fuͤrſten⸗ 


thums Dillenburg, der Vater des D. and etſten Prof. dee | 


derrn Arneldi in ee 
voten April ſtarb Br. Job. elar Laudw. Plo⸗ 


Da 
mide de, Kin © Vergrath und Oberbergomtsaſſeſſor zu Walde 


burg, im zılten Jahre feine Alters, ein Wann, der in 
Odin durch Feine Thaͤtigkeit, beionders Aber durch ſeine 
Vorfäläge, den Gebrauch der Steinkohlen vetreffend und 
Bucdh Tein Anbaltendes Raffinement Aber Verbeſſerung des 
Brubmbauspalts, role and durch Auffübe über diefen Pr 
genfand, vorzuͤglich aber durch die Vertheidigung gegen die 
allgemeinen Beet fe vor Sqhaͤdlichkeit des Arfenifwerts 


a” firis auf Me unıtiegende Gegend, bekannt if. 


Den zoften April Rarb Zu Stollberg am Harz der Ne⸗ 
etor der dortigen Btadtiänle, Hr. Chriſtian Benjamin 
Chieneniann, fin 3uRar Jahre ſeines Lebens, uud im ı 2ten 
feines mit unernabeten Tpätipkeit gefäheen Amtes a ein 


Den: ıften Apri Rarb Herr Wilhelm Seineich Sed, 


J kon th , Paͤdagogiarch und Dberprediger in Dit 


lenburg, an einem Schlagfluſſe, der ihn bald. nach dem Ans 


pe einee Rede , die Pr bey der Sinftallation des Herrn Prof _ 
uchs vor einer zahlreichen Verſammlung zu Herborn Halten 
wollte, uͤberfiel, im Suflen Jahre feines Algerd, Seine letzß 


ten Schriften find: Briefe über das koͤnigl. ‚peu —— 
und des Kron 


kes zur Shan und Beſeligung der Wenſchheit. ober Ger 
(ihr Ich Inn. “ *t 


Om 
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Den ehe 2 April farb zu Frankfurt am Mayn Het 
Kaſpar Sriedrich von Bünter « Eurpfälzlfcger geheimer x 
Rath, und Oberappellationg: Gerichts» mit auch bes ober 
rheiniſchen Kreiſes —— und Geſandtet, kurfuͤrſtli⸗ 
er Archiuar, und Mitglied der kurpfaͤtziſchen Akadenie der. 
Riſſenſchaften zu Manuheim, in feinem 62ſten Lebensjahre, 
Sin den: Schriften der eben erwähnten Akademie chen einige 
Diſtoriſche Abhandlungen von ihm, J 
Den 26ſten April verlor die Univerfirät a⸗ipig einen . 
Lehrer, defien ausgezeichnete Verdienfte um die Bildung der da⸗ 
ſelbſt Medicin Stupirenden, und den tebhaften Eifer für gruͤnd⸗ 
liche Selehrfamkeit die Nachwelt noch ehren wird, Keen D. 
BReart Chriſtian Krauſe, der Anatomie und ‚Chirurgie auf 
ferxordentlichen Drofellor „ der mediciniſchen Facultaͤt und des 
kleinen Fuͤrſtencollegi Senior, in einem Alter von 77 Jahren⸗ 
Die erledigte Collegiatur im kleinen daͤrſtencollegio hat Herr 


Meofefior Hindenburg erhalten, Ä 
5 * der Univerſitaͤten. 
JZZena. 


Deu stm Win, 1793 erhielt PN Cheiffian 
Andreas Schrödter, aus Nordhaufen, die mediciniſche Dos 
Ktorwürde, nachdem er. feine Difiersation: fftens quaeſtio- 
sem, num Magnelia vitriariorgea in, febribus inflammato- 
xüs adhibenda vereheidige hatte, Das Hierzu vom Hru. 
Geh. Hofrath Gruner verfaßte Programm. bat zur Ueber» 
ſchrift: Facultatig medicae: Marburgenfe e soovaliong 
ceresli refponfum II, 

22. Den ıoten Maͤrz ertheilte die phlloſe Abe Facultö en. 
CChrillian Kriedrich deumann, a ſuhſtit. been. 
hey Saalfeld, abben ex fi durch eine eingefandte Proßer 

karif legitimiert, die philoſenhiſche Diactormärde 
Den aoſten Waͤrz wertbeitigte Hr. Friedrich Benfi | 
Carl Mexrean, der Doilofonhie und heyder Rechte Doctor, 
feine Differtation : ſiſtens fata, quae (tudia artig diplomax 
ie in Aadamiis — sondigerunt, .. 
J I (3) 3 . 2 An v 


⸗ 
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— bemfelßen Tage erhiels Se. 


euität, hacken er berfeiben Specimen: Güens m 
sata quaedam de mwotaltaibas überreicht hatte. 


—— aıflen Maͤrz — Hr. Chriſtoph Frie⸗ 


Earl, Claybiſt⸗ aus 
—— ie Docetorwuͤrde —ã mebiciniftgen Be | 


dersbeeg, aus — B J —— 


der ſchen —— — ſeine DI 

flitutione ee; phyfica, qualis wohn ae * cum 
o F bir Das Programm vom Hm. GHR 

— r 


—— Facultatis medicae Marbus- 


nfis de convulfione coteali reſponſum AU.‘ 


—— —* 1293 3 — —— 

Erd den Ken. D. und Prof. Schmidt zum Berfafkr, und 

be titelt: Diverlus ph bine ad doßzinam ebrillianans 
habitve demqnſtrat 


Den 6ten April —* Kr. Nicolaus Bernhard dr 


zold, aus Reval, nach vertheidigter Diſſertatton: de ufu 


Mercurii pbosphorati Schaefleri, dit mediciniſche Doctor⸗ 


ee Das Kata vom * geb. —* —* 
jur Weherfchrife: Facultatis ICae urgon 
eonrulfione cereali refponfum IV, - 


Den ı3ten Aprit verteidigte Hr. Earl Seiedeih wu. 
beim Sipobr, aus BDraunſchwelg, zur Erhaltung ber medi⸗ 
ciniſchen Doctorwärde, feine Differtation: de empirica rg= 
centiorum medicorum metrhodo medend, Des Pro⸗ 
gramm vom Hrn. geb. Hof. Grunet ik üserfärieben : Fa. 


Cultatis medicae Mar burgends de onrullone cereali re- 


puolam V. 


„alle, u 


Aueaflen Jan. 2794 ertheilte die philoſothiſch⸗ Back 


rät dem zu Berlin am Jaoachimsthalſchen Gyamefium 
ſtellten Lehrer, Sm. SFriedrich Eberbard Kambach tk 


philoſophiſche Doctorwuͤrde. Es hat ich derfeibe durch much 


zere gelehrte Arbeiten [chen ruͤhmlichſt bekannt gemacht. 


Den sten Febr. vertheidigte ohne Vorſitz Hr. Johann 
Fried ich Chriſtian Thieme, aus Sachſen, feine Diſputat. 


Notionem crifeos filtens, und erhielt era bie ueakiniige: | 


Doctorwurde, - | 


“ “RR... m — — — 


— Bin —— —— — 


% 


Am zeen Sehe vertheidigte, uiyer —— bdes Htu. 
—E Med. Dr. Zeil, Hr. Chriſtian Wechtel, aus Schle⸗ 
far, Rine Diſputat. Animairerfiones quasdam cixca nata. 

ram inflammationis continemen und erhietn dr medieintz 


Zr he · Doctorwuͤtde. 


Den gten Sehr. nertkeiigte.ahne Vorſth Hr. Chuiſtia 


Lein Kid, 005 Pemmerxn, fine Difpytarionz de 
:sgänfpiratione cutanes aequilihrüi caloris humatıi conferva, 


Kiank,inferviente, vero er. une,hujus fun&ionis file, und" 


erhielt hierauf die medichnifche und chlcurgiſche Doctorwuͤrde. 24 
Den rꝛaten Februar vertheidigte water dein. Vorfige des 


: Gens Pehf. Med. Di. Wedel... Andreas ;Scheller, 
= 8 ber Schweig, feine: Difpusation:. de Hydrocephalo in« 


tomo. und wide hierauf die modicluiſche Doetorwuͤrde. 


N ‚Reipiig. 
Yan 2 aſten Di diſputirte ‚Herr. M. Chriſtian mike 


+‘ 


ber, ans. Leipzig, über. feine Diſſertatien: de interraptione: 


wfocapionis 20 pmeoksibrionis, 70:-p. Si a enlagte 6 hier⸗ 


auf die juriſtiſche Doetorwurde, nebſt dem Rechte, ban 
einmal Im die- juriſiſche Barultde einzurucken. 


» Amzsften März vertgeibigte „unter dem. Vorfige des 
Hra, D. und Prof Ang. Eornel Srockmanne, der Otun 
dioſus Sr. Earl Friedrich Aiebmann „aus Leipzig „die van, 
rm ‚geidhrisbene Difertation: De transaklionibus ob nori- 
eperia iaſtrumenia non rxeſiodendis auf dem juriftis 
hen Catheder. 
N in oa fen Deren e, biete. 
Ber Otudioſus Theol. Hr. Job. Gotth. Köhler, aus Sohlen " 
tem, Die gewöhnliche Feſtrede in der Paulineskivche - Das 
dieſer "Gelegenheit vom. Sen. D. und. Profi Burſcher 
geſchriebene Programm, uchäft "Spiailegium XUVIM, auto- 
graphavena, Huflransium. ratienem , quae interceflit Eras- 
mo. Kuterodamo cum. anlig et hominikun aavi ſai grascin 
puis omniquo sepublise © | 
Das. zu gen. D Winklers Preinchn won dem, Ktıt, 


D. und Prof. Puͤttmann geishriebene und den 30 März an 


une lssinae in. vita Guili. cauſi ‚SARA waxime public, 


ae Programm enthaͤlt: Electorum Cap. l. de ula 
& a Witten 


y J 
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Mirtenberg 

. Am Ende verigen es bat He. M Job. Eheifl, 

Beyer, Tonrector am hieflgen Lyceo eine Differtation: De 

gpraecipuis Isachoram Icholelticorum impedimentis (3 Bo- 

gen) gefchrieben „ nee Nr u. Drof. Job. Don, 

Ticius zum Geburtstage Hru. D. Sa 

Vene Cool. Kicker ———— 

wan⸗cher 


Ven as sten Jan d biſputiete, anwten dem Mor 

nö D. Sthbels, He. San Auguß Woldemar 
kobi, aus Neuſtadt au der Orla, üben bie Ärage: Verum en 
guatenns fort noſtti ulms in in yuniendis ſubditorum tempo. 
seriorum deliötis, fi quat apnd nos commiferiet, cum 
en) iuris criminalia ugixerlalia Gonveniat, DAR ne? 


O⸗eſentliche —2 


Durch die Bewuͤh waer des gen Laubpßufiens Sie» 
merling iſt * des Stade Aurich ein Hebammeniuſtitut zu 
Etande getanunen. Auf dem im Jahre 179: gehaltenen 
Laudtage der oſtfrieſtſfchen Otaͤnde fuchte derſelbe in einer Vor⸗ 
—5— nachzuweiſen, daß durch die Unkunde der Hebammen 

dieſer Provinz fe viele tadtgeliohrue. Kinder zur Welt gen 

Drache „und durch Die üble Behandlung viele gebaͤrende Frauen 
aufgeopfert würden. Er machte die ſtaͤndiſche Verſammbong 
auf die an verſchiedenen Orten Deutſchlande getroffene An- 


tern, einzuſchraͤnken, »der ollig aufzuheben ſey. Daben 
Wurde feſtgeſehe, daß eine Hebamme, weiche in Biefem Inſti⸗ 
sute de Unterricht genoffen, und erpsoht entlaflen werben, ei⸗ 
- Be Belohnung von 25 Rihlen. und zur Eutſchaͤdigung für 
ı Bee Berfäumnig genießen (ol. Nasım — — 


0 Se ech 
heerlig green, f iR ein Daue af trete 


Koftek . 
gemicthet, und dazu eingerichtet, auch, in dieſem Jahre dee - 


Anfang mit dem Unterrichte. welchen der Herr 
= Siemerkin 


Lanbnbyfiens 
8, nebf anorg Approbireee ae 


er er 2* | 
Reipsig. Am ıdten Appelt wnacbe Das cefe Semen bee 


| euen Freyſchule, die dem ei 
Yen a ee en Dar Re Dr 


bien, der —* Kriegerath Muͤller, und der D. Aoſen⸗ 


wmuͤller, wohnten demſelben dey. Der Director Plato, der 


dieſe r Erziehungsan ihre ga —— t. 
—2— die ek ———— a r * 


‚Nach derfelben nahm das Cramen mit dem ioude " 


tier feinen Anfang. Obgleid) die. Kinder ul ein Jade 


‘ 


in dieſer Schulanftatt unterrichtet. worden ind, und Yorber, 
ebhhe ſie daſelbſt aufgenommen wurden, wohl gar einen ſalſchen 


und vertehrten "Religionsunterräce erhatten haben, fo ante 
worteten fie doch ſo gut, daß ınan nicht anders ſchließen kanu, 
als daß die. Methode, deren man fich in berfeiben hedieye, gut 
und zwecmäßtg ſeyn muͤſſe. Auf den. Religionsumderricht. 


ſolgten Prüfungen ia dee Naturgeſchichte und 


eographie. 
Es war eis Vergnuͤgen, zu hoͤren, wie richtig und — 
armer Eltern, in deren Koͤpfen- es ſonſt in der⸗ 


Binder ganz 
gleichen Dingen febe finfter aunfiche,, die gewoͤhnlichſten Ma⸗ 
‚surerfcheinungen zu erflären waßten; 3. D. was Luft, Wind, ' 


Bolten, Nebel, Thau, Regenbogen, Donner , Blitz fenriger 
Drache, Irrlichter ſey; was dieſe Dinge ſͤr Nutzen für die 
Menſchen hätten u. Kw. Mit welchem Nitzen wird dereing 
ein Zoͤgling aug dieſer Schulenſtalt, und, fo witerrichtet, di 
Die Fremde und auf die Wanderſchaft gehen, der die Graͤn⸗ 


"gen und Lagen der Ränder keunt, der md ben vorzuͤglichſten 
: Nahrungsguelieu med Eryaugnifen. Mamıfarturen und Bar 
&rifen eines.jeden, —— ſeines Vaterlandes, betannt, vicht 
aufs Gerathewohl im 


die Welt Hineinläuf, und de Arbeit 


annimmt „ wo er zuerſt hinkemmte, ober feine Mitgeſellen ihn 
Vinfuͤhren: ſondern der eben da in Arbeit acht, wo er weiß, 


Bas die gefrhickteſten Meiſter in feiner — oder Kunfk _ 

«ben, me er ans der Geographie gelernt hat, daß die Mo⸗ 

wuföcturens und —— — in, denen ex mit dein Dem. 
> 


J 


so ° —— 


Mugen aubeiten kann? c Befenders praktiſch Ind die Web 
gen im Reden. Indem einer von dan Knoben ein. Erenipd . 
un eier großen ſhwarzan Tafel, die in der Witte Bes Sücs 
Ki Dit andern unter Anfahrun heimlich fur ſich rechnete, fo übten 
ch die andern, unter Anfubrung ihres Lehrers, laut und ns 
dem Kopfe in folchen Beyſpielen, die alle aus beim gemeinen - 
Leben hergenommen waren, und anf baflelbe angewendet wer⸗ 


den fonnten: Alle nahmen -an dem muͤndlich aufgegebenen - - : 


Crempel Theil mar Ins ed auf. sten Geſichteru wie fe. 


dern ymorthun möchte. - Injwiſchen durfte ſich derjenige da: 
durch nicht feöcen Laffen, ber an- der. Tafel ſein Srempel if . : 


vechnete. Welcher Vortheil für fünftige Profefligriiften, die 
in Der Folge ihres Lebens nicht ayf einer. Studirſtube rechnen 


Ebnmen x fonbern ine Grroͤuſche, unter dem Gefpräce ihrer . 


Geſellen, oder dem Sefhreg-ihrer Kinder, im Kopfe üben 


fhlagen müffen, mas ihnen in.det Geſchwindigkeit zu über: 


rechnen vorkommt !.. Nach geendigtem Unterrichte theilte der 
geheira, Kriegsrarh Miller , als Vorſteher der Auftakt, Be⸗ 
lohnungen as Geld unter diejenigen Schuͤler der erſten Klaſſe 
aus, dic der Directer Plato als die fleißigſten und — 
ſten oͤſſeutlich vorlas. Da aber im Ganzen ſich alle ſittſam 
und fleißig betragen. hatten (uͤnmter einer ziemlichen Menge⸗ 
son Kindern ſaß nur Einer auf der fo genannten faulen zus 
fo erhielten die übrigen jeder ein Hemde und eige Schreib⸗ 
eafel zur Belohnung. Die Nachmittags is dem nämlichen 
Faͤchern mit der zweyten Knabenklaſſe angeſtellten Prüfungen 
Felen eben fe gut aus, und die Schuͤler wurden anf gleiche 
Art beſchenkt. Eben dieles gefhah Tages darauf In der betz⸗ 
sen Knabenklaſſe, bey welcher in der That gu bemundern war, 
kaum 


"wie die Kinder im fo kurzer Zeit (denn monche waren 


feit einem halben Sjahre aufgelommen ) io gut und richtig le⸗ 
fen bonnten. Weit entfernt, daß fie mie jenem finsenden 
oder gezerrten Tone lefen leiten, der in den weiten Stadt⸗ 
und Landſchulen Ehurfacfens leider noch gehört wird , fo leg⸗ 
tem jie vielmehr anf jede Enide und auf jedes Wert den rich⸗ 
tigen Ton , und ſchon die Modulation, ihrer Stimme bewies, 
wenn man auch ihre Antworten nicht hörte, daß fie verftam 
den, was fie laſen. Beſonders ruͤhrend mar es, wie im Diefer 

Kiaffe- die ganz Kleinen mit einer liebenswürbigen Unſchuld 
und Freymuͤthigkeit, und auns wahrer Dankbarkeit ihres Her⸗ 
zens, ſich hewerdraͤugter, da ſie darzu aufgefor dert wit 


⸗ 
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um zu beweiſen, baß:anch fe len gerot Säeten, und mie ei 


.. machten die Prüfungen mit der Maͤdchenklaſſt den Beſchluß 
Unter ohdern nuͤtzlichen wid guten Buͤchern die im diefer 


2 


Klaſſe eingefuͤhret find, beſiudet ſich auch der Reinbardtſche 


Maͤdchenſpiegel. Die Mädchen laſen in demſelben niche 


ur, was ihnen aufgegeben wurde, richtig und. gut, ſonbern 


wußten auch den Inhalt ber vorgeleſenen Geſchichte kurz and 
buͤndig wieder aus dem Kopfe zu erzählen, und auf die ihnen 


. Darüber vorgelegten Fragen beſtimmt zu antworten. Won 


mom Aprik 1793 hatte der Einſender fe das J. B. der 
MR. A. d. B. eben eopirt, ais er in dem *85 Rn 


einem befonders dazu angeſtellten Srauenzimmer merbeis- fie 


‚auch im Nähen und Stricken unterrichtet. - Die Belohnun⸗ 


. ga die fie nad) geendigser Pruͤfung zur Ermunterung ihres 
ers und eines guten und fittſamen Betragons erhielten, 
Perg in Halstüchern, Scheeren und gefüklten Nadel. 

ſen. . J 


7, 39 Beleg, in Schleſten, geht man damit um, nad) 
dem Beyſpiele der Stadt Weimar, ein Leichenhaus gu exrich« 
ten, um has Begraben der Scheintodten zu verhäten — 


Diefe Nachricht in den Schleſiſchen Provinzialdlättern 


arſchienenen Bemerkungen ‚auf einer Durch einen 
Theil. des ſchleſ. Bebirges und der Grafſch. Glatz für 
Yet, daß in der Herrnhuter Kolonie Gnadenfrey, umwelt 


Reichendach in Schleſien, bereits eine Leichenkammer exiſtirt, 
‚in der jede Leiche 3 Tage bleibt, ehe fie zur Erde heſtattet 


wird. 


errichteten .nenten ‚Eaebalifchen Schulanſtalt find im. Se⸗ 


ptemder ‚von. 3. vier Profeſſoren angeftellt ‚Merken, oßtte 


das Perfonak, welches in ber franzoͤſiſhen Sprache, Mufik, 


und in. Zeichnen. unterrichtet. Den. Cectionsgataleg diefeg 
Intſtituts das in mehr als einer Hinſicht inteteſſant iſt/ lien " 


fern wir künftig. 
Bu Vermifhte Nachrichten. 


- 
[AN 


Hr. v. Bibra, ber zeicherige Herausgeder des Tour nn 
als von und für Deutſchland, mache elana,'t Kine Ä 


- . > x 
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: Amamer einer dem andern zuvorthun wollte. Nachmittags 


» 


210 un u m 
isigen Sefchäffte und Werhältnift hie Fortſetzung deffeiben da 


dem Jahre 1793 nicht geſdatten. Dieſe Zeitſchrift — 


it zu Zeie ( wenn ſie gleich das nicht war, was ſie 
yit foßen und koͤnnen) doch fo viel brauchbare und lehrreiche 
Auſſaͤtze geliefert, daß die Fortſetzung derſelben unter ber Auf 
ficht eines einfichtsvolfen , unparthenifchen und thatigen Man⸗ 


nes , recht ſehr zu wuͤnſchen wäre, zumal wenn in dem Plaue 


einige nothwendige Veränderungen getioffen wurden.  - 


Die Markgraͤſt Badenſche prebeſtantiſche Geiſtlichkeit 
hat wegen der vor ihr begehrten Einfuhrung. des Hannoͤver⸗ 
ſchen —— eine Vorſtellung an die Landesregierung 
— die ihr in mehrerm Betracht wahre Ehre macht, 

ben weiften Ländern ift Lie: Einfahrung neuer Kate 
en Geſangbuͤcher u.-f w. gewoͤhnlich das Werk Eines 
oder doch einiger wenigen aufgetlaͤrten Mähner, die gewohn 
lich in ihren Bemühungen ſich heimlich und oͤffentlich verla 
flect und entgegen geatbeiterfeden müflen. ‚Hier verlangt dia 
Geiſtlichkeit eines ganzen Landes einjtimmig die Finführung 


eines neuen Lehrbuchs zum Unterricht in der Religion , weil 


fie die Maͤngel der zeither uͤblichen Schulbucher, und bie uns 
geich beſſere Beſchaffenheit des genannten Katechismus ers 
kennt. Im ihrer Vorſtellung an den Markgrafen ſchlaͤgt 
fee den Hannoͤverſchen Katech. aus folgenden, Gründen ver: 


2) wegen der ſtreugen Lauterfeit, mit der die chriftlichen . 


Slaubenstchreen, den fombolifchen Buͤchern gemäß, jedoch 
fen won aller Streittheologie, die für den Unterricht der Kin⸗ 
ber nicht. gehoͤret, darin vorgetragen find. 2) Wegen der 
Vollſtaͤndigkeit niche nur in Ruͤckſicht der Glaubenslehren, 
fondern auch ber Lebenspflichten in allen beſendern menſchli⸗ 


Gen Berhaͤltniſſen. 3) Wegen der vortrefflihen Auswahl 


der darinn enthaltenen kurzen Beweisſpruche. 4) Wegen 
feiwer. Faßlichkeit, feiner leichten, einfachen und Kehtvollen, 
Ordnung. 5) Wegen der gebrängten Religionsgeſchichte, die 
@ enthält, ‚und die billig ein wefentficher Theil des chriſtlichen 
Religionsunterrichts ſeyn ſollte, ob fie gleich Bisher in ben al⸗ 
. Iermeiften Schulen verabſautnt worden. 6) Wegen feiner 
kündigen Kürze, und endlich 7) wegen ſeiner Wohlfeilheit. 
Slkechwohl. heißs es weiter „ ſind wir weit entfernt, verzu⸗ 
Rhlagen, daß irgend manden dieſes Buch wider ſeinen Wil⸗ 
ben auſgedrungen werden moͤchte; vielmehr waͤre unſer Bund, 
00 es auf ch dem weiſen ir. den dag. ———— ot: 
Ütorium 


⸗ 


\ 
⁊ 


s 


‚ee ar3 


ſiſtornum ‘bay —* des Nena vonrreffbhen Veſang⸗ 
uches eiuſchlug, nur erlaubt werden , 8 im Anſange 
ea in Sonvtagaſchulen und bey den Sonfirmantenz 
dann in-den Stadtſchulen und eirdlich auf dem Lande, ms 
es ein Pfarren mie day Wälen feiner Gemeine tbım kann / 
na und nach einzuführen, nirgends aber dar Lehrer, bey ein 
ner den neuen Katechistuns wuͤrſchenden Gemeine, zu Day 
tebattung der alten Sqhalvucher getihthiget werden möge, *. 


‚Dee veglerende Meichsprälet zu Salmannaweil hat 
ſejt dem Sabre 1790 an einem Schulgebäude bauen laflen, - 
Bas. gun vollendet ift; und To, wie die innere Einrichtung . ' 
wer Echule ſelbſt, in mancher Ruͤckſicht dexuͤhmt ju werden: 
verdienet. Es hat drey Stockwetke 15 Fenſter in der Laͤn⸗ 
ge und 5 in der Breite, und koͤmmt uͤber 48,000 Fl. zu fied 
ben, weil die Anaderfteine weit bergeholt werben tmigten: 
| dem dritten Stocke ift allein der Schaft beſindlich, in 
welchem 74 Schüler ſchlafen koͤnnen. Da das Haus auf ei⸗ 
ner Anhöhe (innerhalb der Mauern des Kloſters) ſteht, fo iſt 
die Enge dieſes Schläfjaals als eines Zimmers; in weichem ſo 
viele Kinder und jnnge Leute, Sommer und Winter durch 
deyſammen ſchlafen, ſehr vortheilhaft für die Geſundheit. 
Jede Klaſſe hat ihr befonderes Auditorium, ale Alummen zus’ 
fathnıen ein befonderrs Muſeum, und wiederum einen ber 
föndern Speiſeſaal, der im unterſten Stede zu. ebener Erde: 
Angebracht ift. Waͤhrend des Efiens wird aus einem ſchick⸗ 
lichen Buche vorgelefen. Der Moderator, ein beſondere zer 


Sieferts Poſten gewaͤhlter Marin, wohnt ir demfelben Beban⸗ 


de, und ve in an. Zimmer ; er heißt P. Johann 
WMuyer. Profefleren,, die Ammtuch aus 
Minden vo Mlhae 3 kommen zur Zeit ber Lehe⸗ 
ben aus ihre Zellen &e. Außer ihnen find mehrere 
Inſtructoren für Ton» Ken: Schonſchrecbe⸗ 
kunſt, u. 1. vo. angeſtellt, —* ihren Unterricht jedoch mir an 
eyer.» und Fefttagen und in‘ Nebenſtunden geben. - Die 
anzoͤſiſche, talieniſche und engliſche Sprache jernt, wer da 
will, To wie die Zmfunfk Die allganrtnen Begenftände 
des Unterrichts fi find, 9 et der deutſchen, Tateiniichen una 
 griechifihen Sprache, Rellgionslehre, Gelchilhte und Gene 
aphke. ne der Tonkunſt Ei beunahe auf allen Sitzes 
wrnten Unterricht gegeben. Moderaser bat die. Mad: 
Ua Da EN ran pa Außer de 





ich 4 Batzen , wo 
3 warme Syeiſen ges t Mein: 
Si fo wie berfchieden genoſſen, verichieden bezahlt. Fuͤe 

Kranken find zwey beſondere Heräumige Zimmer bereitet. - 


Belgendes Beyſpiel von Toleranz und wechfelfeitiger Bru⸗ 
derliebe verdient a Bekannt zu werden , In der heil 
Kreuzkirche zu &el Codex Reiner) in dee Grafſchaft 
Glatz), die von den Kathdliken deu Proteftanten zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebrauche verſtattet worden ift, wurde am sten 
Detob. vorigen Jahres der erſte proteflantiihe Taufakt ſehe 
fegerlich vollgogen. Kr. Por Pable aus Giatz taufke, nach 
eines ſchicklichen am Hochaleir gehaltenen Rede, in Gegen: 
wert des herzuſtroͤhmenden Volks, des daſigen Kämmersrs, - 


Eatheli tadtpfarrer, Hr. Anittel, und fein Kaplan, Hr. 
| Pathenſtellen. Dr. D. Poble, ber die Taufe. a 
uchtere, gab den Täufling bey der Taufe Jeldft dem Hru, 
Mnissel, und während bes Tinfeegnens dein Hrn. Kuſchel 
Bi halte Es dt dies vielleicht das erſte Veyſpiel in ſei⸗ 
BDarby. Won Gelten_der Bruͤdergemeine wird von 
bein Tel. Biſchef, Auguſt Gottlieb Spangenberg, eine 
—— —— 
reits in der Arbeit iſ. 
Am a2ſten April haben die drey Reichs⸗ Collegien zu Re⸗ 
gensburg den Verlaß genommn, den sten Jun. dieſes Jahres 
Wegen eines abzufaſſenden Meichögelekes gegen alle Verbruͤde⸗ 
sungen und, geheime Geſellſchaften Auf Allen deutſchen Univer⸗ 
fkäten und Akabeinien die Deliberationen anzufangen. 
Jena. Mor unſerm Hrn. Hofrach Böttner haben 
wie noch in dieſem Iahte den Prodromus zu ſeinem für. 


Kam 


- J u a 
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zigm gu ermarien; welches hie Nelaltate feines dem Eyra · 


chenſtudium allein gewidmeten 7 8jährigen Lebens enthalten 


pl. Schon dieſer Prodromus „der den ‚Titel YAugoaßa- ° 
cave; (Prüfftein der Sprachen) führen, und 125 Worte in. 
gao Sprachen des Erdbodens aufitellen, zugleich auch die, - 


on aus, haubfhrifclichen Wittheilungen vieler Gelehtten bee, 
kannte delinextie lingaaram et gentinm, als Prolegomenen, 


enthalten wird, muß allen Kennen und Liebhabern dieſes Jo 

feuchtdaren Studiums fehr willfommen ſeyn. Schon ans ihm 
wird die. Läden und Maͤngel des Petersburgiſchen Unis; 
verfalgloffariums, zu dem der Kr Hofr. Buͤttner die widyr. 
tigften Papiere noch Früher in den Händen hatte, als jenes. 


. berausfam, hinlaͤnglich Seurtheilen koͤnnen. J 


Gsmingen. Durqh ein unterm sten April d. J. erlaß 


fenes Refiript iſt den hier vorhandenen Juden bey der auf. 


za - u m w ee oo au — — 
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den ıflen May 1796 erfolgenden Erloͤſchung der Schutbriefe 
der Schus unabaͤnderlich in fo fern aufgekuͤndigt worden, Daß 


yon den «1 Hier vergleiteten Juden nur vieren ber Schuß, 
erneuert, forthih aber, nach Abgang des Einen vom biefen, ed, 
eine unverbrächliche Regel ſeyn foll, da nie mebr als’ 


drey, aber wahl weriger , handelnde Schutzjuden, umb blos 


füe ibre Perſon, hier geduldet werden follen, deren Betra⸗ 
gen ſich uͤberſehen laͤßt, und die ſelbſt Bey der erſten fraffäle 


" Üigen Unternehmung entfernt. werden follen. Wir haben end⸗ 
lich dadurch die frohe Ausfiche erhalten, dag die große Leiche 


tigkeit, Schulden zu machen, abgeändert feyn wird, welche 
Vo viele junge Studirende, zumal von Stande, zu unmäfigem. 
Aufwande verleitet hat, der den Kamilien, und zugleich ung. 
allen ſelbſt, fo nachtheilig war. . Eine ſolche Zahl Menſchen, 
wie die in den Judenfamilien begriffene warz Menſchen, die - 
Jelbſt nichts produciren; mußte zur ihrer Erhaltung altes vera 
Juchen, um auf Koften anderer zu leben. Sie koͤnnen in an⸗ 
geſetzter Zeit um Schut an andern Wohnplägen biefiger Lanz 
de anfuchen , nur nicht im Goͤttingiſchen und Grubenhagen⸗ 
en. 2Deito fchärfer foll es aber, und unausbleiblidy, 
an Hiefigen Bürgern und Kaufleuten geahndet werben, wenn 
fie in die Fußtapfen der Juden treten, und mittelbar oder 
unmitelbar, es ſey auf eine noch fo verſteckte Are, den 
verſchwenderiſchen Neigungen der Otudirenden Vorſchub fein 


Men ſollten. Zu gleißher Zeit iſt das afademifche Gericht ans 


dewieſen, auf alle diejenigen unter den Studirenden zu ach⸗ 


* —5*— oft der Jau if, IR feine Bine 
rung ‚an Mesieruing ichten, e 
Verſchwender, die ein verderbliches Deyſpiel 
Be von der d ficht entfernen wir. 
BDreslau. cn Ofierpehfungen mb Sedehbungen 
„Yan I Seibel wie Sci bes Gifabanhaniigen Byrrnar 
ums, durch ein , Worian «er von dem Dligableis 


Programm 
ter, weiber du Breslau am Thurm ber Kirche zu St. Eliſa⸗ 
Im. Jabee 1790 den 1 4ten Jul. vorgerichtet worden, han⸗ 
und Sr. erbeufo. als Nester * ae Real: 
— ums, ein Progra n 
on un griechiſchen und deutſchen Trauevfpiele, — 


pebete Kon dber Die Rouge: SR wur der e einet 


ſch, oder das 


ehlung fährg ? mit en Beyfall. Die —— — 
m der Scqhleſtſchen Provinzialbiätter abgedrucke | 


"Se dem fo allgemein verbreiteten Geſchena Vann 
wid Gypeabbruͤchen zur Zierde und Unzierde in unſern Wohn. 
rinmeru, Oaͤlen and Gautenpäufern, dürfe folgen folgende Drelle 
aus einer Abhandlung pe des Laoceon in Meu⸗ 
ſeis Muſentn a Kühe, ee . 208, —— größere 
—— verdienen, als fe im einen Journci⸗ erhalten. 
Am: unmoͤglich, Heißt es Bon: er Antifen nach 
„einem Abgu — in deſſen Form mehr denn 
5* der — iſt worden, —— Dir Be⸗ 
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Hier dan des im vorigen Jahre erfolgte Abfterben des fel. 
Hrn. D. Onvrier in Gieſten ledig gewordene zwote Stelle 
in der —— Facultaͤt daſelbſt ar der Superintendent 
und bisherige dritte ordentliche Profellar der Theningie , Herr 
la; Sie Dritte Superintendentur, nebfl einem Oitze im 
Konfikorio und Definitorio, aber. det Herr Sattyſrreꝛ 
Maͤller erhalten. 


Todesfätte. 


| ſtatb zu Okuttgardt Sir M. Kudwig 
—— rtin Schmid, : (geb. zu Unteroͤwicheim 
2737, Profeflor bey der chutpfälzifchen Cameralſchule zu Lau⸗ 






gem 1775, zu rg ı785,) als Profeſſor der Finanie 
wiſſenſchaft 3 bey der hohen Carloſchule feit 786. 
Herr Profeſſor Stuttgardt hat in einem klaſſiſch 


geſchriebenen Programm: Academia Carolina commendat 
civibus fais memoriam M. L. B. M, Schmid, Prof. et Com 
Gonatoris facri, feine Werdienfte und feinen eblen Charakter, 
deflen: Grundzüge ehrwuͤrdige Treue in Erfüllung ver Amtes 
u —— muthiges Bekenntniß der erkannten Wahrheit, eine 
facher Glaube an Gott, und a meine Menſchenliebe waren, 


vr Ad Am 
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Am tıten Maͤrz farb zu Sulz, am Nieder, Herr M. 
Jacob Sriedrich Weiß, (geb. zu Stuttgardt den ı9 Apr. 
s731) als Superintendent und Stadtpfarrer feit 1774, ein 
auch als Schriftfteller bekannter Gelehrter. 


Am ıaten März farb zu Stuttgarbt an der Auszeh⸗ 


sung Herr Wi. Jacob Sriedrich Rapp, (geb. zu Hohent⸗ 


wiel den asten Febr. 1747, Diacon zu Waiblingen 1779, 
Diacon an der Spitalkirche zu Stuttqardt 1783) als erfter 
Diacon an der Gtifte« oder Hauptkirche feit 1793. In den 
fo genannten Wirtembergiſchen Summarien (oder 
gruͤndliche Auslegung der Schriften 9. 7. U Band, wel 
Her neben den geſammten Briefen der Apofkel auch die Offen- 
barung Johannis enthält, Stuttg. 1787: 4.) hat er die Epi⸗ 
ſteln an die Theſſalonicher, an den Timorheus, Titus und 
Dbilemon (S. 363 — 485) bearbeitet. 


Am ızten April ſtarb zu Ludwigsburg am Nervenfieber 
Hr. Joſeph Friedrich Bilhuber, der Arzneygel D. und 
erſter Stadt⸗ und Amtsphyſikus ſeit 1791, (zuvor Phnfifus 
zu Vaihingen an der Enz,) im 3aſten Jahre feines Lebens, 
nur zwey Tage vor feinem ſchon beſtimmten Eintritt in bie 
zweyte Ehe. Er bat fich durch di Sammlung von Beob» 
echtungen über die fogenannte Egelkrankbeit unter 
dem Br ndvieb und den Schafen, Tüb. 1791. 8. befannt. 
gemacht. 3— 7 


Am zoften April ſtarb zu Tübingen, am Fleckfieber, 
Kerr D. Carl Chriſtoph Sofader, ordentlicher Rechts⸗ 
lehrer feit 2774, (geb. zu Boͤringsweiler den 26ften Februar 
1749.) Wer kennt nicht Bofackers Verbienfte um bie 
Rechtsgelehrſamkeit? Sein Tob ift für die Univerfieit, für 
Wirtemberg, und für Dentfchland ein großer Veriuſt. Ey 
verdiente , als Gelehrter , als Lehrer, ats Diitgtied des akade⸗ 
mifchen Senats, als Subfenior der Juenfacultaͤt, als 
Breund, als Menfchenfreund, als Chriſt, geſchaͤtzt zu wer⸗ 
den. Auch mehrere niverfitäten, 3. DB. Göttingen - wo. 
er fih von 3771 bis 1774 als Dodior legens aufhielt —. 
Kalle, Helmſtaͤdt u. a. buhlten um den Beſitz dieſes wuͤtdi⸗ 

gen Mannes: Bein edler Charakter und feine mit zeich⸗ 
netem Beyfall aufgenommene Schriften —* 
fra erhalten. J Bu 
Er \ " ed . “ Am 


n fein Anden . | 


| 


a —_ — — Ze ? (Zu 
Am aaften May verlobt Deutſchland einen feiner 9 


den, kerübmteften. und- thaͤtigſten Männer, den Herrn 3 


Anton Friedrich Buͤſching, Kimigl. Preußiſchen Obereon⸗ 


J — nach einer fuͤnfjaͤhrigen leidenvollen Krankheit. 


r verband mit einer ausgebreiteten, gruͤndlichen Gelehrſam⸗ 


keit einen unermuͤdlichen Fleiß, wie feine zahlreichen Schriſ⸗ 


ten in mehrern Fächern bezeugen... Verſchiedene Umſtaͤnde 
eines Lebens, die mit feiner Neigung und feinen Keuntniſſen 
zuſammenitrafen, verkhafften ihin das Glück, der Pater der 


neuern. Beograpbie und Staatenkunde Pi ‘werden, wie 
er ſchon oft, und mit Recht, genannt worden A. Seine Erd⸗ 


beſchreidbung, wiewohl nicht. von ihm vollendet, doch das 


⸗ 


ſchenliebe und ungeheuchelte Froͤnmnigkeit. 


erſte und wichtigſte Werk dieſer Art In Europa, durch das er 

.zuerſt in dieſe Wiſſenſchaft Ordnung, Zweckmaßigkeit, Wahr: 
u gi m einen hohen Grad von Vollftändigkeit brachte, fihert. 

dm das dankbare Andenken dee ſpaͤtrſten Nachwelt. Leber: 


* 


haupt verlieren die hiſtoriſchen Wiſſenſchaſten an ihm einen ih⸗ 
ger tiefſten Forſcher und gruͤndlichſten Bearbeiter. Auch was 


er als Theolog und Schulmann leiſtete, war nicht wenig, zu⸗ 


mal fuͤr die Zeiten, da er als ſolcher auftrat; reichte jedoch 


br an feine Verdienſte im Bifterikchen Fach. Gleiche Hoch: 
che 


g erwarb er fi durch feine Rehefehaffenheit, Den · 


[4 
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' “ Naoachricht und Aufforderung. 


Das erfte Stüd des Jonrnals far Wahrheit ft nun 
erſchienen, uns in allen Buchhandlungen zu haben. Ks 
enthält daſſelbe, außer vielen Erläuterungen und Beftätiguns 
gen meiner Yeriologie, eine’ Prüfe und Widerleguug det 
Sunbamente der Tantiſchen Pbilofopbie nad) dem be 


- Tannten Schulsifchen Buch über Dielen —— und 


I In a © 2 
20m 
D 


fodann eine Abhandlung: von der Verfaflumg des Rei 
onfionswefens in Deusfhland.. — , | 
Jh glaube nun durch dieſe Schrift mein aͤtiologiſches 


Syſtem dermaßen Befeftiget,, und jedes andere dieſem wider⸗ 


} — und pbufikatifche; beſonders das Kan⸗ 
—— 
wrivanten darf: Daß, ebe man fortfaͤhrt, Über mein 
Kehrgebaͤude ferner ſchieſ Msbeile zu falen; ferner 

9r - 6) 2 - a 
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Die kritiſc·e Pbilofopbie anmpreifens fenster vom Da⸗ 
feyn eines Kichs» und Warmeſtoffs su fprechen, un® 
auf die Peincipien ſolcher Syſteme und Theozien weis 
ser zu bauen — man mic) zufoͤrderſt widerlege. 

Widrigenfalls werde ich glauben müflen, Daß es unſern 
Beltweiſen und Vraturforfchern mehr um Erhaltung ihrer ges 
wohnten und liebgewonnenen Meinungen und Vorurtheile, 
‚als um Wahrheit, zu thun ſey. Gieſen, am Hten May 


3799 


„ Beorg Friedrich Werner, 
2 
Berichtigung. 


In der Vorrede um Journal für Wabrbeit, S. XI. 
find am Ende des zweyten Abſatzes, nach dem Wort „Hands 
lungsmweile * folgende von dem Verleger, aus Mißverſtand, 

ausgelaflen worden; namlih: „Der Fuͤrſten, der. Kandes⸗ 

zegierangen und der boͤhern Volksklaſſen.“ Es ik 
zwar nachher dieſes Blatt umgedruckt, und flatt des erfiern 
in die meiften Esemplarien eingelegt worden. Da aber den⸗ 
noch Exemplarien cisculisen koͤnnten, two biefes nicht selceben 
wäre: fo werden ale Herren Buchhändler geziemend erſucht, 
eutiveder fi von der Werlasshandinung fo viel umgedruckte 

Blaͤtter, als fie Eyempfärien haben, kommen zu ‚ober 

jene fehlende Worte,‘ ehe fie das Journal verkaufen, beyſchrei⸗ 

ben au laflens indem fonft ein- volkommner Unſinn in dieſer 

Stelle des Buchs ſeyn wuͤrde. 


— 
| Vermiſchte Nachrichten 


— 


‚„ Miesburg, ben auflen Maͤrz 1793. Ich erfahr nen . 
lich, daß auf fürflihen Befehl in des Charwoche geiftliche 
Uebungen ſollten gehalten werden. Zum Gegenſtande ber 
felben beftimmte man die Frage: Was fordern Religion 
und Bingbeit von den hoͤbern ung aufgeklärtern Staͤn⸗ 
. den. bey den itzigen Eritifchen Zeitläuften ?_ und im Red⸗ 

nern Hrn. Prof. Serg, und Hrn, Bubtegens Birke. So⸗ 


| en vaun 
wohl die Wicheigkeit des Gegenſtandes⸗ eis‘ bie-Mamen ber 
beyden Redner, die man mir ſchon vft von einer ſehr vorthei, _ 
daften Seite gefchilbert hatte, erregten meine Aufmerkſamkeit, 

‚ hen en mit moͤglichſter Aufmerkfams 

Par und, Unpartheplichkeit beyzuwohnen. ‚Wende zeigten fich 
bey dieſer Gelegenheit als Diänner von. Talenten, und mehr 
als geroohnlichen Keuntaiflen, und vechtfertigten dadurch dag 


Urtheil des weißen. Fürften, der Ihnen biefes Geſchaͤffte über« 


trug. Bey alle dem find beyde Redner in vielen und zwar 


wæeſentlichen Punkten fehr von einander verfchieben. Here 


Prof. Berg tritt mit Zuverfiht auf, verfolge’ die Begeben⸗ 
heiten zurück bis. zu ihren erſten Quellen, und vorwärts bis 


- au ihren entfernteften Wirkungen. Geſchichte und. Philofos 


phie find ganz in feiner Gewalt, und mit Freymüchigkeit und 
binveichender Deutlichfeit tadelt er, was zu tadeln iſt. Here 
Birfel zeigt weit mehr Schüchternheit, dringt nicht fo tief in 


Die Sründe und dolgen der Begebenheiten, und tadelt er et⸗ 


was, beſonders an hoͤhern und cultivirtern Staͤnden: fo ges 


ſchieht es fo behutfam, ich möchte faft fagen, fo zaghaft, dag 


: der Tadel zwar einem aufmerkſamen Leſer, keinesweges aber 


dem Zuhbrer, ber von einem Gegenſtande zum andern fort⸗ 


gerifien wird, verftänblic feyn kann. Hr. Berg weiß durch 


Inmer neue Wendungen, durch Aushebung intereffanter That 
. fachen,: durch gruͤndliches, doch fapliches Raͤſonnement, durch 


- einen lebhaften und feurigen Vortrag, bie. Aufmerkſamkeit 


feiner Zuhörer ſich vollfemmmen zu erhalten, und wen er nicht 
ͤberzeugt, fo veißt er wenigſtens mit ſich bins Kr. Zirkel hin⸗ 


- gegen ift zu einfermig, reicher an Worten, als an Gedanken, 
und kein. ganzer Vortrag zu todt, als daß er als ‘Prediger viel 


ung thun Eönnte. Dieſer enblich fchonte- Die —— 
keit nicht, die Hr. Berg bey manchen Gelegenheiten, fo wie 


den Geburtsadel in ſeiner lotzten Rede gewiß zu pa 


* 


rtheviſch 
vpvertheidigte. Uebrigens hoͤrte ich mit Vergnügen den praftiv 


Shen Theil der kritiſchen Whilofophie auf einer geifklichen Buͤh⸗ 


ne, freylich für die meiften Zuförer nicht fABlich genng,- von 


beyben Männern lehren, und die neuefte Geiſterrevolution 
als ein Mittel betrachten, um einer über lang ober kurz Bes 


vorſtehenden gemwaltfamen politiſchen Revolution vorzubauen. 


Diele Reben werden bald im Druck erſcheinen, um die in 
denſelben vorgetragenen Wahrheiten allgemeiner zu verbrei⸗ 


J —*X Die Redner erhielten von ihrem gnaͤdigſten Fueſten ein 


lobungeſchreiben, worinn t 2 ce daß eine Kranke 
[4 


* 


'Yy) N 


Gelt, die Min wahrend feined Aufenchaftes Baucherg BARe, 
ihn gehindert Gabe, dieſelben zu hören. 


aus; bderm ich * alles verkaufen ; toeit ich —8 


Gefahr war, entlaufen und alles hinterlaſſen za muͤſſen 
rs Fa 55* son nabe, F tonnte, ee fie 
e darſtellten, fie nie lieben. Frey⸗ 
beit feſſelte ſtrenger, als unſer fogenannter Despotismus. 


war in meinem ganzen Leben ein Freund ber wabren _ 


ver ihnen nicht an ; überhaupt aber kann man fagen: fie 


ie Oclägen  mißhandelt worden 
ſeyn. ‚Se standen nit, wie allgemein dieſer gelehete und. 


trregeführte Mann im hiefigen Gegeuden bebauert wird. Er 
hatte fid) auch im Club zu Mainz, wie immer, buch —* 


gung und B 


Fe —— —ãS —* fen 
au nen 
Sin kednfelnhen Ahıyer ae ae 


Herr Stine, der Verf. des Verſuchs einer Kritik aller 


Ben ee De md dr ic ungen, 


ed ige WNer auffelten wir 


efheidenheit ausgezeichnet, und wollte ih einige 
‚ Male gar musftveichen taffen. Berdiente er nice, d daß 1:2 


1 
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Bern Prof. Folleborn in Breslau; von dere ur dieſer 
Meſſe eine Ueberfegung des Perſius mit Anmerkungen — eb 
se kurze Theorie des fat, Style, und das ste St. der. Bey⸗ 
zäge zur Geſchichte der Phileſophie zc. erſchienen find, ar⸗ 
reitet an einer vollftändigen Geſchichte der- Dhilofephie, Die 
a3 Zuͤllichau etwa in vier Bänden herauskommen wird. 


DE — 


4 \ . 
Zuſatz zum literariſchen Wimfche, , - 
(Beylage ©. 115 fg.) 1 
Wie mir Waldau’s thelauras bio. et bibliographicas 
C wodurch dem fühlbaren Beduͤrfniſſe mascher Riteratören auf 
eine wuͤnſchenswerthe Art abgeholfen werben wird, wofern 
nicht das ganze Unternehmen, mie leider oft der Fall iſt, bald 
wisder in Stecken geräth) habe entgehen Eönnen, ale ich je -- 
nen Aufſatz niederfehrieb, kann ich ſelbſt nicht begreifen. Daß , 
aber Boppens Freund nicht Claudius Heißt, wie ihn. eim 
Drudfebler nennt, fondern der Doctor Elndins in Hil⸗ 
desheim zu verſtehen ift, bedarf kanm angezeigt zu werben. 
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Dafuͤr lieber noch eine | | 
AUterariſche Anfrage: 


Iſt der den 20ſten May dieſes Jahres verfierbene Fon. · 
dim Teblenbaxg (Hamb. Correſp. &t. 83) ber Eandidag, 
won defien Bibliothek man im hiſtoriſch/ literariſch⸗ bibliogra⸗ 
phiſchen Magazin (St. 1. O. 9 ff:) einige Nachrichten fine 
det? Wahricheintich ift es, weil der Candidat zwiſchen 
17 30 und 1760 „wenigſtens ein vierzig :. wo nicht mehrjaͤhri⸗ 
„ar Mann“ war, Joachim Teklenburg aber yo Sabre 

and 3 Tage alt getworben if. Geſetzt alfo, es wäre Eine - 

Perſon, was bat die Bibliothek für ein Schickſal? ober, . 
es wahre dies nicht der Fall, mas ward denn aus ber Hiblis«: 

thek des Candidaten? Wurde ſie nad) feinem Tode zer 

Kt iſt ein gedruckter Katalog vorhanden ? mann erſchien 
bieſer? u: ſ. w. | 


* Vorläufige Antwort: . Der zn Hamburg verflorbene 
> Kerr Joachim Teklenburg, der mit mweitläuftigen literaris 
ſchen Kenntniſſen eine feltene Herzensguͤte verband, iſt eben 
.. N R - J u | er⸗ 
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derjenige Eenzions, von deſſen Bibllothek am angefüßeren 
Orte die Rede iff. & war freylich laͤcherlich, einen Gelehr⸗ 
ten, der, weil ibn das Gluͤck in den Stand geſetzt hatte, une 
abhängig leben zu kennen, Bein Amt fischte, und aus VBeſchei⸗ 
Bereit fh von dem Gcheiftftellecheer entfernt hielt, auch noch 

in hr pop Sabre einen Candiönten pa nennen: inDefe. 
fen war man es in Hamburg gewohnt, und der fanfte Mann 
‚ Görte fi gerne fo nennen. Das Schidfal feiner Bibliothek 

ift noch nicht öffentlich bekannt; fie wird aber wahrſcheinlich 
auf dem Wege der Auction Weisen, und erfi dann ein Ka⸗ 
talog derſelben gedruckt werden. 2% 


Plagiat. 


In einem Hefte der Pariſer Chronique du mois ſteht 
ein Brief zu Roufſeaus neuer Heloiſe gehörig, der unter def 
fen nachgelaffenen Papieren foll gefunden worden ſeyn. Dies 
fer in der That in Rouſſeaus Geiſt gefchriehene rief wurde 
gleich nach feiner Erſcheinung in der Minerva, in der Fein 

chrift für Battinnen und Muͤtter, und noch in andern 

lätteen um die Wette überfegt, ohnerachtet das Original 
deutſch, und mweniaftens fchen feit 10 Jahren gedrudt iſt. 
Er ſteht in einem befannten und gutgefchriebenen Roman von 
Werthes: Begebenheiten Eduard Bomiſtons in Ita- 
lien betitelt, und macht daſelbſt den 2 3ſten Brief aus. Ein 
Mitarbeiter des bekannten franzöflihen Journals hat ihn 
wahrſcheinlich daraus überlegt, und feinen in der beutichen 
Ateratur eben nicht fehr bewanderten Landeleuten als ein 
Eris aus Rouffeaus Nachlaß aufgehefter. 


‚Wien. In Gemäßheit hoͤchſter Hoſdekrete find folgens 
de Zeitungsblätter allgemein verboten: der Courier de Stras- 
* bourg , deutſch und franzoͤſiſch; die deutſche Ehronit von 
Siuttgardt und die Maynʒer Schung, 
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Drofrungen, Efenbegigungen. Eu 


1793 u 


Hi Rönigl. Preuf. curmaͤrkiſche dtonomiſche FR 
in Potsdam. hatsden bekannten und verdienten Gen. Prediger 


Schwager zu Jollenbechi in Weſtyhalen, zu ihrem —* | 
gliede ernannt. 


Der Diaconus der angeliſch⸗ lutheriſchen Gemeine Rn 
Poſen, Kr. Sechner, erhielt den asften Sept. 1798 von dem 


Konige von Pohlen die golbne Medaille Pro fide, ges et 
ie Ver⸗ 


Nege nebſt einem ſehr gnaͤdigen Hand freiben, 
aniaſſung Bazı tat, daß Kr, | ee einige vohtriie 


nn ing - Dentlie bei , md &. —* Mei 


en 
Lopesfälle. Br 


Om st m Besr. ſtarb Hr. Mag. Gottlieb Inmanuel 
Siegfried Metʒger Superintend. zu Pfullingem so 5 
alt Ihm folgt in diefein Amte Hr. Dias. Rach. % *X* 
‚ bisheriger Diaconus in Kibrringen, und dieſem m. —* 
und Repetent mManchart 


2. Be Blaſien. Am sat May iſt der Fer Abe mar⸗ J 
” U, Gebet yon an 1 gebintig) ui 


— 


i 
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Er warb am ıaten Auguft 1720 zu Horb, am Near, aus 
einer guten Familie geboren, und den ı sten Dctob. 1764 zum | 
Bär Abt erwaͤhlt. Er wär ein fehr gelehrtes, aber in geiſt⸗ 
lichen Dingen nicht ſehr aufgeflärtes noch tolerantes Glied Des 
deutſchen Patholifhen Tlerns. An feine Stelle wurde Ichom 
am ı 7ten May Pater Mauritius Kippele, zuvor Archivar 
und Gtatthalter, gewäßlt. 6 
Hamburg.˖ Am sctm Jun. ſtarb Here D. Roft, im 
soften Lebensjahre, an ber Auszebrung. — Die vielen Be⸗ 
weiſe feiner edlen uneigennügigen Denkungsart, ſeines unzu⸗ 
ermuͤdenden Fleißes, und feiner "groben Tolente als Geburts⸗ 
beifer und Arzt, weiche er einem großen und dem beflern Theil 
unfers Publikums ablegte,, werden lange noch feinen Namen 


unfern Mitbärgern theuer erhalten. 


— Bu 


Verzeichniß ber vormals Juſtus Friedrich Krieger⸗ 
ſchen Verlagsbuͤcher, die nunmehr wieder zu haben 
find bey Joh. Chriſtian Krieger in Gieſen. 


( Noia: ‚Ber aus dieſem Verzeichniſſe bis zur naͤchſten Herbſt⸗ 
Meſſe für 10 Rtehlr. Beſtellung giebt, zahlt kur die Hälfte 
des beygeſetzten Preiſes, und kann in Leipzig freye Auslie⸗ 
ferung haben.) — 
- Abels Verſuch einer nähern Erlaͤuterung verſchiedener 
Ins Juſtizfach einſchlagender Fragen. 8. 785. 3 or. Ude 
bandlungen, hiftorifch » üEonomifche, von einer Geſeliſchaft Ge⸗ 
lehrten, 790. 8. 16 gr. Alberti (CL. L. F.) Difl. medica 
de Dyfuria 3 gr. An die nicht bißlifchen Reformatoren, 
über die Lehre von der Menſchwerdung Chriſti, 775. 8. ı gr. 
Arnoldi (Joh. 8. F.) Tonfirmationsrede der taubſtummen 
Sräulein von T... 8. 3 gr. Auch etwas über die Sichel 
de, und den Handel nach Indien, 785. 8. ı gr. : Aus 
zug ber -jüngften Reichstagshandlungen in Betreff der Reichs⸗ 
‚eitterfhaftl Zuziehung zum Unterhalt des R. C. Gerichts, 
Bol 3 ge. Bahrdts (E.F.) Homiletik, 8. a gr. Bau 
meri (D. I, W.) Fundamenta Chemise theoret. pradic. 
8. 783. aogr. - Eiusd. Bibliotheca Chemiae adornata, 
'782. 6 gr. Eiusd. Fundaments geographiae et hydro- 
: graphiae [abterranea&, cum figur. 8.779. 16 gr. Becise 
oo. -., Fa t0 


0  . ° 027 
told (D.1,G.) Dilacidatinnes theologiaie, 4. 781. 3 gr. 
Deſſelben Antrittspredigt, 786. 2 gr. Deffelben Trauer⸗ 
wede auf den Tod Ludwig des IX, Landge. zu Heſſen, 790. 

.3 ge. Aeiltere und neuere biblifche Gefchichte, ein Leſebuch 
für Chriften zur Beförderung des Glaubens an Gott, Vorſe⸗ 
Bung und geofienbarte Religion 4. Bändchen, 8. 789. ı Rtlr. 

"sor echtold (D. G. G. L) Difl. iurid,. de Heredi» 
zatis. aditione conditionata, 785. 4. 3 gr. Bedenken 
C uripartheyifches rechtliches eines Staatsmannes) über uns 
gleiche Ehen und Mißheyrathen eines Reichsſtandes. 8. 787. 
a gr. Benner (D. I. H.) Notitia ſalutis, 3 Tom. 8. 
a Rthlr. 8 gr. Deſſelb. Abhandl. einer theolog. Moral. 8. 

770. 160 gr. Ei. Sylloge thefium besmenenticae ſaerae 

ĩnſeruientium. 8. 16 gr. Deſſelb. Elgine Schriften, 8. 8 sr. 
Eiusd. Otia.facra, 8. 4agr. Defleib. Betrachtung über Heiss 
manns Vermächtnig vom Abendmahl, 4’g9r. Deſſelb. Erins 
nerungen an Hrn. D. Mark. in Kiel, 8. 2 gr.“ Deſſelb. Ges". .- 
Banfen über das Sonderbare in Ken. D. Leß theol. Schrife 
‚ten, 4 Stüde, ı2 ge. Eiusd. Suflragium pro gloria Chri- 
fi. 8.998. Deſſelb. Warnung vor dem Geiſt der Religion - . 
in der pragmat. Gefch. 3 gr. VBerings (Prof. in Marb.) 
gruͤndlicher Beweis für das Dafepn Gottes. 8. 780. 3 At, - 
fhreibung der Epidemie, welche im Fruͤhjahre 1782 im 
mehreren Gegenden von Europa, untet dem Namen der ruf 
fiihren Krankheit, herrichte. 8. 783. 3 gt. Bibliothek 
- (nenefte juriftifche) vornehmlich des deutfchen Staats: Kir⸗ 
hen und Lehurechts. Erſter Band, ıftes bis 28ſtes Stuͤck. 
8 780s82, 3 Rthle. 12 gr. de Blanc, Erweiß der. Ges 
nugthuung Chrifti, mit einer Vorrede von D. Joh. Jacob 
Rambach, 8. 16 96. , Braitwell, ein Lufkfpiel in vinem . 

Aufzuge, 8. 770. 3 gr. Brandis (D. J. F.) Geſchichte 
der inneren Verfaſſung des Reichskammergerichts, hauptſaͤch⸗ 
lich in Hinſicht der Anordnung der Senate, 8. 785. 12 gr. 
Briefe eines Predigers an ſeinen Sohn über. die Gottesge⸗ 
lahrtheit, 8. 773. 6ge. Briefe eines reiſenden Juden 
‚über den Zuftand des Meligionswelens unter den Proteftan« 
ten und Katholiken, und über bie Auferftehung Jeſu. Vierte 

vermehrte Aufl. gr. 8. 781. 10 gr. Buͤchners (D. J. G. 

S. A.) Antwort auf D. Scheidemantels Schreiben an bie 
Staates und Lehnrechtsgelehrten in Deutſchland. 4. 782.190. - 

Cartheuſers (5. 4.) Wahrnehmungen zum Nutzen der Küns 

ſte und Willenfhaften. 8. 785.6 gr. Defien mineralogilche 

W | 0 (BE) 2 ⸗ Abs: 
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Ahandlungen, 8. $ F Deſſen Achandlung vom Auer⸗ 
bacher Mineralwaſſer 8. 3 gr. Chaſtel 5.. T.) —* 
tung zum Leſen framzoͤſiſcher Poeſien, nebſt deutſchen 

franz. Erklärungen, 9 Theilchen, 8. 788.1 Rufe 12 7 
Daſſelbe unter dem Titel: Introdudion a la Lecture des 
Ouvrages en vers frangois. 3 Tomes 788, ı Rtfir. ı2 gr; 
Comet (Der) im Jahre 1780 phuſikaliſch betrachtet von ei» 
nem Naturforfcher, 8. 2 gr- Dietmar, Etwpas über die 
Neftitution im moralifchen Verftande, 8. 783. 3 gr. Dies 
fenbachs Städfeligteitsichre, 8. 786. 3 gr. Deſſen 
gionsgiuͤck, wahre Auftiärung und für jedermann nothwendi⸗ 
ge Lebensbeflerumg, 8. 790. 4 gr. Deſſen Sinngebdichte, 
8. 787. 3 gr. Döderleins Rede über den Tod eines im 


ZAweykampf ermorderen Studenten, franz. und deutſch, 4. son , 


Edmunds Betrachtungen über wichtige Gegenſtaͤnde der Res 

ligion. Nach der fechiten engl. A. überf. von J. W.C 

8. 776. 12 gr. Erfahrungen und Beohachtungen für ai 

Stände, infonderheit für bas ſchoͤne Geſchlecht, after TH 8 

786. 6 gr. Derfelben ater Ih. 787. 6 gr. Erklärung 

4 — über Hrn. D. Semlers Antwort aufs Bahrdtche 
Glaubensbekenntniß. 8. 3 gr. Eaͤhlungen — 


uns Dichtern uͤberſetzt, d. 778. 8 gr. Eſtors (Joh. G.) 


Auserleſene Heine Schriften, 12 Theilchen in- drey Bänden, 
dritte Aufl. 8. 786. 2 Rthir. Etwas vorläufiges von den 
geſetzlichen perſonlichen Eigenſchaften eines Reihsftändiichen 
Bifttators des Kaiferl. Reichs» Kammergerichts, 774. ı ar. 
Flori C. Annei Epitome reram romamarum mit. deu 
Erkl. G. Sinceri. Neue Aufl. 14 gr. Foulons (in Paris) 
» eben, Tod und Wunderthaten, berlebft feinem Portrait, 8. 
789. 3 gr. "Fragmente aus der Erbbefchreibung, Geſchichte 
und Mythologie des Alterthums, 8. 779. 10 gr. Freſe⸗ 
wius (ob. Chriſt. Ludw.) Meditationen für Rechtsgelehrte, 
%. 770. 6 ge. Freuden des jungen Werthers, Freuden und 
Leiden Werthers des Mannes, 8. 773. 2 gr. von Gatzerts 
(D. €. 9. &.) Abhandlung von der Dauer der ehemaligen 
‘ordentlichen Bifitation des Kaif. R. Rammergerichts, 4. 772. 


% gr. Gedanken (Freymuͤthige) über bevorſtehende Re- 


‚volution in der Religion, 8. 785. 3 gr. Gedanken (Ernſt⸗ 
hafte) und Scherze, 8. 774. 2 gr. Gemeimuͤtzige (der 
eine Wochenſchriſt, 8. 777. ı Rthie. Geſchichte ber Rebf: 
sion, nach einer neuen Methode für Denker, 8.777. 12 
 Grambs (D. 1.G.) Diff, jund, de habiro liberarom SR 





—8O 


. benberefhjaft, 8. 790, a Rhle. _Jperebe Uirterhaktungen Abe 


— — — — — 
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. Cinitatum, #786. 6 gr. von Guͤnderode (8 ‚®.) Sch 
träge zur Rechtsgelehtſarakeit, Sefchichte und Muͤnzwiſſen· 
— 2. 778. Handbuch der deutſchen Thiergeſchich⸗ 

e für Schulen, 8. 790. 9 gr. Hechts (Chriſtian) kurze 
—3— des Tribentinifchen Coneilli. Aus dem Fran. 9 
752. 1 Rthir.  Hofmanni Grammmtica ‚hebraita, 8, 176, 
8 gr. Hoſchers (Ioh. Mel.) Beytraͤge zur neueſten See 
ſchichte dee Empoͤrung beutſcher Unterthanen wider ihre Lan⸗ 


ven Nutzen auslaͤndiſcher Reiſen in Ruͤckſicht auf Erziehung. 


8.777. s gr. Jacobi (A. €. F.) philefophifche und theole⸗ 
giſche Unterredungen, mt D. Millers Vorrede, 8. 8 gr. 


Jenichens CD. Gottlob Auguft) Gedanken vom Sonnenlehn, 


4.281. Deſſelben diplomatiſch⸗ vechtliche Abhandlung vom 


Recht' der erften Witte einer Roͤm. Haiferin, 4. 4 96. -Yr 


feph der Zweyte und Pius ber Sechſte. gweyte Aufl. 733. 
3 gr. Kahrels (Herm. Friedt.) Völkerrecht, nebſt Anhang 
eines Kriegs: Friebens⸗ und Geſandſchaftsrechts, 8. Herborn 


16 gr. Deſſen Enröpdifches Staats» und: Vblkerrecht . 
ze dr Klippſteins (P. €.) mineralogiſcher Briefwechſel, 


Erſtes Bändchen, 4 Stuͤcke, 8. 781. 12 gr. Knoes (D. 
-Sranz) Entwurf der nothigſten und daben faßli ichften Grund⸗ 


: Jane des Mechneng; ’8. 788. s gr. Koch CD. Joh. Ehri- 


— Gedanken won der Gerichtsbarkeit der Uniderficät Geh 


en, 4. ı gr. Deſſen Opufcula ibris canonici, 8. 774. SSR. 
— neuer Aufſchlaß Über die‘ Stellen des Seftphälifgen | 


iedens, welhe-die Mediat⸗Kloͤſter, deren Güter und Ge: 


faͤlle betreffen, nebſt zwey Poftferipts, 8. 783. 169g. De 


‚fen kurze Reviflen der Staatsbetrachtungen über die Aufbes 


"ung der im Heſſiſchen Gebiete gelegenen Kloͤſter. Zweyte 


vermehrte Aufl. 8. 783, 3 gr. Koch unb Hrof. Robert 
"Aber Eivil- und Eriminalſtrafen und Berbrechen, 8. 785.8 gr. 


Derſelde über bie Sayn Hachenburger Erbfolge. Bwehte Aufl. 


nebſt Poſtſeript, Fol. 787.120. Koh CD. W.) über 


‘die Sociniſche Cautel, 8. 786. 3 gr. och (D.CL) 


Difquifitio‘ de Auftregis S. R. I. Procerum inprimis 


Sereniiſ. Landgravior. Haffiae, 4. 749. 6gr. Köfters (8. 


M. ©.) Briefe eines Dredigers an feinen Sohn, über „bie 
Gottesgelahrheit, 8. 773. 3 dr. Deflen Urtheil des Parik, 


aus dem Griech. des Lucians, 8. 770. 3 gr. Krebs (L. A. 
natürliche Sottesgelehefamket, nebſt Plan und Geſchichte 
derſelben, 8. Arge. von marhematifche Wentrl:  - 

' Ä ge 


/ 


4 


ao le 
um Satnllienihek. Tru Beet. 8. 788. 10 6 Tun 
KERLE die Kantreriſche A 








a ae Ä 
Wiscellaneen cheologiſchen Juhalts, 8. 783. Su. Maul- 
— 2232 ——— deiftichen Reli 
Deiste Aufl 7835. 8.38. Dee 
Slircyengeichichte 


Enwarf ber Tngenbichre — Sin 
der, 786. 1. Wufaus (D. F. D. H) vom Frey 
‚meifter zu ernennen, 8. 787. 6 ee. Niederer vitae 


ote. 4.35%: Nicolai, Gedike, und Dicke, dem Publi⸗ 
tum in selig Derisnen vrgrege. 6 Portionen, ı Rtir. 
Patriot (der Heſſiſche) **. 1777. 3.1 —5 
—* (D. C. M.) Entwurf von 
ſchaft heil 
fragen 8. 4.97. Deffen Orstio inaugural. 4.291. Def 
ſen Grundfragen zu einem Collegio theologiae, 8.2 gr. 
* ufung der unmasgeblicdyen Vorichläge, die Berbeflerung des 
ſtizweſens am Sailer Sammergerichte Betreff. Sol. 16 gr. 
Pütteri (can, Dteph, ) Schedialma de vtilitate et prae- 
Aantia iuris fpecialis. 4. 781. 8 ge. Rambachs 
(DD. J. J.) —** der Pflichten des Sabbaths. Neue 
‚Aufl. 1298. Deſſen Erlauterungen über die Praecepta ho- 
milecica. Neue Aufl. 4. 12 gr. Reinhards ( Joh. Jacob) 
juriſtiſche und hiſtoriſche kleine Ausführungen, = 8. 
s — Religion (die Chriſtliche) ohne die Bebre von der ‚Ser 
nugthuung Cprifti. ate Aufl. 779. 8. 391, Riefels (Joſua 
Siofeph) kritiſche Staassbetrachtungen , ster und 6ter Theil, 





8. 774. 20gt. Ries (D. Franc. de peccati origin. inhae- - 


‚sentis a parentibus ad liberos propagatione publ. 4. 8 gr. 
Rizhaub (Io, Andr.) breuis rei ruflicse ‚delcriptio, 8.736. 
897. Roͤmhelds richtiger Himmelsiveg, 739. 3 9r.. Ro⸗ 
ſenmuͤllers CD. J. G.) Anweifung_ zum Katechifiren, zum 
vorzüglihen Gebrauche akadem. Vorleſungen. Zwote ver⸗ 
mehrte Aufl, 8. 787. 3 gr. Sames (Wilb,. Carol. Frid.) 
Delineatio iurie publici Münzenbergenlis. 4. 731. 8 gr. 
Deſſen Zehendrecht. Zweyte verb. Aufl. 8. 782. 4gr. Deſſen 
rechtliche Bedenken, oder juriſtiſche Eleine Ausführungen, 4. 
179. 9 at. Sammlung von Deedigten über bie Glaubens⸗ 

lehren, 

* 4 


— — ia 4, 
® 
. 


* 8* · V v nr [rev wer 
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lehren, 2 Bände, 4.776. 2 Rthlr. Samml. ausetleſener 


Deductionen. 3 Bände. Fol. 8 Rthir. Schlettweins (Joh. 
Anguſt) Grundverfaſſung der neuerrichteten oͤkonomiſchen Fa⸗ 


enltuͤt zu Gießen, 8. 4 gr. Deſſen Grundfeſte der Staaten, 


. % - 
. — 
J . v . * 
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oder die politifche Oekonomie, 8. 779. ı Rthl. age. Deffen -.. 


Naturrecht, oder einziger wahrer Grund aller Geſetze, Ord⸗ 
nungen und Verfaflungen. . Zweyte Aufl. 8, 787. ı Nthle. 
Deffen Gerechtigkeit der Klöiter und deren Güter und Ges 
fälle, gr. 8. 785, ı6 gr. Deflen toichtige Beytraͤge hiezu. 


gr. 8. 785. ı2 ar. Deflen Entwickelung der wichtigen Mar ' 
“terien som Rircheneigenthum, vom Neformationsrecht: der 


\, 


deutſchen Biſchofe, und über ihre Mediatſtiftungen u.f.w. _ _ 


gr. 8. 786. 6 gr. Schnauberts CD. Andr. Joſeph) Bey⸗ 
träge zum deutſchen Staats⸗ und Kirchenrecht, 2 Theile, 8, 


988 u. 83. ı4 gt. Deflen Erbrterung der Lehre von den: 
heilbaren und unbeilbaren Nullitaͤten, 8. 780. 2 gr 
Schwabens (Hr. E. G.) fummarifcher Unterricht für Hof⸗ 


pfalzgrafen und Notarien. 4. 780. ı6 gr. , Schwarz CH 


! 
‘ 


N 


I 


8.) Grundriß der Kirchenhiftorie des neuen Teflaments, 8. . ' 


8 gr. Seilers (D. Georg Friedrich) ausführliche Vorftels 
Kung der chriflichen Meligion, oder deutſche Dogmatik, gr. 8. 
z81. 2 Rthlr. Deſſen Wefentliches der chriftlichen Religion 
zum Gebrauch der Schulen. Dritte gänzlich umgearbeitete 


- Aufl. 8: 783. 8 gr. Senckenberg (Henr. Chrift.) Me- 


ditationes ex. vniuerlo iuris et hiftor. IV. Volumina, 8. 
20 gr. Senckenberg (Car.-Renat, Baro de) Meditat. 
jiuridieo-hiftoricar, fpecimina ıria. 8. 782. 3 gy. Gens 


‚tern, Schullehrer und Hofmeiſter, 8. .783. 16 gr. Deſſen 
Sophron und Neophilus, ein pbilofophifches Sefprä über 
volchtige Angelegenheiten der. Meenfchheit, 8. 785. 3 gr. 
Starts CD. Joh. Auguft) Nachtrag Uber ben angeblichen 
Krypto⸗Kathoſiciſmus und Profelytenmacheren 2c. gr. 8. 788. 
vorher ı Rthir. zo gr. ist ı6 gr. Tabellen (Cubiſche) 


zur richtigen Beſtimmung des Gehalts des Holzes, 8. 777. 


490. Trenks Leben, im Auszuge, ein Lefebuch für bie 


— 2. 788. 6 gr. Ueber Religion und Gortesdienft, 
r 


agmente, 8. 783. 5 gr. Ueber Pabſtthum und Kleriſep. 
r. Ueber bie Pfarrey Verwaltungen ber Franeiska⸗ 
he, beſonders im Fuͤrſtenthum Naſſau⸗Hadamar, 8. 


783. 


rengen, moraliſche Aufſatze, und Regeln der Diät. Derlar- 
teiniſchen Jugend gewidmet. 8.784. 4 gr. Snell Chris 
ſtian Wilhelm) uͤber Frühe Bildung des Geſchmacke, fuͤr El⸗ 
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183. 4 8. Usher Ältere’ und neuere Ausfegungsert der 8 
bel, 8. 789. s gr. Unterhaktungsbuch für Knaben und 
Maͤbchen, 3 Iheile, 784787. 8. ı Athlr. 12 gr. Inter 
richt zarter Kinder zur Seligkeit, nad) der Lehre ve ei 8 
s. gt. C. Velleji Paterculi Hiſtorias remsnae ad M. Vi- 

sidum. Mit Sinceri deutfchen Erklärungen. Pesch Aufl. 
- 8. 898. Verbindung (die) des Teufels mit den Geſpen⸗ 


(ern, nebft Anekdoten von Erſcheinung derſelben, 8. 777.5 gr. 


Borichläge (ohnmasgebliche) Lie Bifitagion und die Befoͤrbe⸗ 
Fa des ee * —— — gr Su 
tations etreffe ol. 774. 1 

diefer Dig Fol. 770. 1 Rthlt. Nachtrag zur — 
fung, 3 Wochenblatt, neues hiſtoriſch oͤkonemiſches 
von eine : Sefetlihaft Gelehrten, 8. 790. 16 gr. Zangens 
(Carl Georg von) Beytraͤge zum deutfchen Recht, 8. 788. 
ı2 gr. Deſſen Etwas über bie bürgerliche Verfaſſung und 


. Verbefferung der Juden, 8.788. see. von Zwierleing | 


CEhriftian Jacob) Mebenftunden, gr. 8. ı Rthlr. 


Rede 

* deutſchen Vuͤrgers an feine Mitbuͤrger über hi. Schad⸗ 

chkeit der Empoͤrungen, den Volkswohlſtand in Deutſchland, 
überhaupt. . Iu poyalarem 


——— ———— en 
Sul. 8.790, 3 gr. ns 


Veermiſchte Nachrichten. 
Hr. Prorestor Schummel zu 


genheit einer Rede, die er ber bie ——e— — Baden Eu 


ieit, ein Programm (1-09. 8.) drucken laffen, worinn er 
Pas Ideal eines geographiſch ſtatiſtiſchen Plans enupicft. 

Das Journal von und für Deutfchland. bat mit 
dern Dec. 1792 vor der Hand feine Endſchaft erreicht; ‘doch 


wird es der zeitherige Herausgeber, He. v. Biber; in einiger 


Zeit, nach einem etwas veränderten Plane, ſortſetzen. 


Weimar. Unſer Wieland arbeitet an einer — 


—— bes Lußfpiele des Aiiſtophanes. 
— 


Jutelligenzblatt 


Reuen ‚allgemeinen deutſchen 


Bibliothek 





Beförderungen 
179. 


Ber Cömber von Buͤnau, bisheriger. Sie, md. de 
th zu Großglogau, bekanm durch einige Eleine 
Schriften, und Hr. Joſeph Zerboni bisheriger Karumers 
Juſtizaſſeſſor bafelft , der Seramsgeber ber Eunomia, finb 
bey dem netten in Duͤdrſen ale Rriegte u 
und Domainenzäthe angeftellt worden. 
un Kriegeratch von Bikingt, ih iR Wernigerode 
—8 Gedichte fo — und länsft in ben Preuß 
‚fen Landen als ein wärbiger Gelhäfftsman bekannt iſt 
Mom Br. Mai. van ei Preußen nach Bere 


. 
® wi 





nise als wirklicher Geheither Gof. —* 
Arſpac verfeht worden. 

F Leipzig. Den zoſten April ward Hr. Earl griebrich 
Bindenburg Phyſic. Prof. Publ, Ordiuar. an bes derſtor⸗ 
Hen. D. Kraufens Seelle zum cColviaten im llei⸗ 
|; er Sürfenendepi erwaͤhlet. | 


IJ 


(Ü) _ Be | 
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Oben de Enten 


e Die bießge medieiniſhe Facatät 
‚dem —— Peg Eu nekinifte Focal 
nachdem er eine von ihm gefchrichene Dilkrion: De febre 


fearlatina, 2 Mag. 8. eiigefonbet batte, Die mbkiniide und 
chirurgiſche Doctetwuͤrde. 

Am ısten März vertheibigte St. Paul Sigiemund 
Broſig, aus Schleſlen, ohne Vorfig, feine Difputation: De 
febris neruolae lentae pathologin, e Dog 8. und er⸗ 
bi die mebisinifche und chirurgiſche Doetorwuͤrbde. 


often März vertheidigte gleichfalls ohne Vorfik 
Hr. Toben usa Chemmitz, ans Anhalt Zerbft, feine 
Difputation: Meleremata critica in theoriam illaftris Reilii 


de morbis venereis filtentem, 2} Bog. 8. und erhielt hier⸗ 


auf die mediciniſche und hirurgifche Docterwuͤrde. 


- 


An demfelben Tage ertbeilte die medicinifche Faeultaͤt 


en Hrn. Salomen Simon, aus Frankfurt, die medicinis 
e ‚wachden er feine Diſſertatien: De proſo- 
peigia, i nach erferiegangeuem — —— 
| reicht batte. 

. An tm rt —— 
en scheuen Den. ben 

mann, aus Geargard in Pommern, * er 
m Ideis onisia eingefchickt Hatte, die philo 





Am ızten Aprif vertbeibigte, unter dem Vorſttze des 
Km. Prof, Philoſ. Jacob, Hr. Jobann Beorge Tieftrun®, 
mus Medienburg, feine Difpitation: De 16bus, quibus re- 


formatio Dr. M. Lurheri praoparata et adiuta eft, 24 Bed. €, . | 


and. erhielt hierauf die —XE Doctortwärde, 


Am z7iten April yertfeibigte, unter dem Vorfike ded 


Hrn, Prof, Medic. Dre. Keil, Hr. Jobenn Daniel Arnold, 
aus der Neumark, feine Difputatlon: ‘Qua quaefiionds 
quaedam.de fuppurationis indole venttilantur, 24 %og. & 
und gehiee hierauf die medieiniſche und. Gewsiice Dpotess 


R> 


Ds | 
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Dasg Oſterprogramma if vom Ah. Prof. Viemeyer, 
Decan ber theolog. Facultät, und ift Ebern. Praemit- 
titar commentatio in locum Paulinum ad Philippenfes I, 
s—ı, 3 Bog. 4. | . W 
Leiprig 
Den noten April ward bey hieſiger Univerſitaͤt von dem 
TConcilio nationali magno Kerr D. und Prof. Toben 
Zus Bofenmällee zum —* en hoben Si 
M ‚zum. Decenwir, ingleichen Hr. D. und Prof. 
. Men Wilbehn Hempel zum Canonicus im ce ak 
ſerner Sr. Aſſeſſee D. Chriſtian Rau zum Domherrn im 
Wbochſtift Maumburg erwaͤlilt. —— 
Den ırten April hielten nachbenannte Perci intendes 
Exylverſteiniſchen Stipendii, Hr. Jobann Gottl. Maͤble, 
aus Bertheladorf in Schlefien, Theol. Stud. Hr. Johann 
Samuel Hoeſtig, aus Guben in der Lauſitz, Rechtss. St. 
HOr. Friedrich Ludwig Kreyſig, aus Eilenburg, Med. Bat 
calaur. Im medictnifchen Hoͤrſanl die gewoͤhnliche — 


Lu 


rede, zu welcher Geyerlichkeit Hr. D. und Prof. Bebler, «a 


- .Decan, durch ein Programm: Do. nimio ſanitatis ftudio, 
faepe veloptimam Janitatep frangente, Continuat,I], 


e 
D 


Den i oten April vertbeibiete, unter Ken. D. und Prof. 


ernſſ Plainers Vorſttze, der Baccalaur. Med. Hr. Carl 


Milbeim von Möller, Terelpolienfis ‚feine Inauqural⸗ 
‚biffertation „ welche phyfiologiam fyftematis vaforunı abſor- 
‚bentiam enthält, -und erhielt hierauf die medieiniſche Do⸗ 
etorwuͤrde. Das vom Ken. D. und Prof. Haaſe — ge⸗ 
— Programm handelt: de nervo maxillari ſuperioro 
ndo ramo quinti paris nerrorum cerebri. | 


Anm esften April vertheidigte unter dem Vorſitze des 
* Gem. Mellor D. und Prof. Biener, Hr. Gottbelf Frie- 
drich Earl von der Jahn, aus Jetzſchrow in der Laufig, 
feine Differtat. iur. pgbl. Sax. de Ducatu atque Ele&oratu 
‚Saxonico poft mortem Alberti III. ultimi ex familia Afca- 
‚niadarum Vittebergenfi EleStoris ini Friderisum Bellicolum, 
"Maschionem Miſnenſem, collato, ER " 


Ed ala 
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Am s ıften Januar vertheidigte Kerr Jobh. Wolfgeng 
ein, aus Neuſtadt am Culmen im Bayreuthiſchen ohne 
Berlin, den erſten Abſchnitt feine Difpntation: de foecun- 
datione et Conteptione, und erhielt darauf bie medicini⸗ 
ſche Doctorwuͤrde. Am sten Februar wertheibigte er den 
jroeyten Abſchnitt als Präfes mit feinem Refpondeuten, Hrn. 
Doctorand Wigand, aus Nepal, um Vorlelungen halten zu 
Vürfen. Deyde Abſchnitte betragen zuſammen 8 og. ins. 


Das Verzeichuiß der Vorleſungen in. gegenwärtigen 
Commmerhaldenjahre erſchien ſchon im Mi Der Aufang 
der Borlefungen ſelbſt ward darinn auf Deu soften April feſt⸗ 
geſetzt. Der ordentlichen Profeſſoren find in diefem Verzeich⸗ 
niſſe 21, und der außerordentlicden 8. 


Am asften März vertheibigte, ohne Berg, Hr. Bott 
feled Chriſtian Keich, von Kaifershammer: im Dayhreuthi⸗ 
ſchen, feine Inauguraldiſputation, enthaltend Brevem epi- 

— —* pr nl vie mebieh 
neationem (2 Mogm im 8.) und erhielt bie ie medici⸗ 


Das am soften März ausgetheilte Ofterprogramm hat 
Ben Ben. geb. Kirchenrath Seiler zum Verfaſſer, und ift 
betitelt: Be vatieiniorum caullis arque finibus, Sectio 3, 
Cs Bogen ·in 4) — 
“Am ı3ten April vertheibigte, ohne Vorſitz, Herr Juſt 
Beinrich Wigand, aus Reval, feine Inauguraldifputation 
de noxa ſaſciarum inſfaotum, inprimis ver genitala 
‘63 Bogen in 8.) und empfieng dernach bie medieiniſche 
Doctoerwurde. DE EEE 
Am ıgten April vertBeidigte Herr Profeflor Chriſtoph 
Friedrich Anımon, in Begleitung des Herrn D. Rau, ſei⸗ 
ne Snauguraldifputatien de adumbrationis doötrimae de 
animorum immortalitate a lefı Chriſto propofitae prae- 
ftaritia (34 Wogen im 8.), wurd vehielt hierauf bie hoͤchſte 
Würde in der Iheologis. Zu dieler Feyertichkeit lud der Hr... 
geheime Kirchenrath Seiler sin durch rin Programni: de . 
«suffis atque finibus varicinioram, Sectio IH, (2 Bogen 
in 4.) Es iſt auch der Lebenslauf des neuen Hrn. Doctore, _ 
von ihm felbft aufgefegr, darifn. Ä x 
‚ , am 


/ 


\ 


“ ige nen cn 857 Zu 

Am zͤſten April hielt Heer Prof. Lomge feine A 

Yriinsrebe- zu ber erhaltenen ordentlichen Profeffur in dercitide 

deinen. Kacuftät: Er lud dazu ein durch ein Progrämuft 

de (ymmaatria. humani comot, inprimis Iseleti s Sadis 
prior. 


Am 23ften Aeil wre ee derſelbe, nebſt feinen Re⸗ u 
fpondenten, Shen, Job. Friedr. Harleß, von hier, 
onen pofteriorem jene Cemmentation Jo. Deye | 


de Abfgnitie zuſammen Ad 45 Dctaubogen (ta 


dieſelde Zeit wurde die Gare 
abgefaßte — * Frideri er. (24 Den 


gen:in u) Ausgetheilf 


Am 2sflen April vertheißl igte. . Georg Seleoskh . 
Daniel Bis, aus dem. * den erßen Abſchnict 


Zr‘ ” ’ 


ſeiner Commentation in’A hyleam ‚Agamemnonem, u 


e enhleht — bie Magi 

| u. fin. rl ee are berſelbe mie ſeinem M⸗ J 
enden. Hru. J. C. F Harleß, den zweyten Abſchnitt, 
um Vorleſungen halten zu nen. Sende Ab ſchnitte zuſam⸗ 
‚men, betragen 6 Bogen in Rs 


May war · Der gew halbiaheige * 
fi an En Herr —*2 übergab. er dem 
- Heren- Profellor A e.: Das Programm dazu ſcheieb 
Beat Herr Hofrath nayer. E⸗ bendel de olaſticitato 
fen palintönia, 


Am 1 sten 0,0 vretheidigte er Beorg.Xdam & 
ans dem Badiſchen, feine Inanquraldiſputetion de ri 8. 
—E (a Degen in 8), und erhielt dicanf die wedein⸗ 


Am irten einheug Biefeihe Wirte gar wub. 
Adolpbh Bartbolomaͤus Trainer, ans Wildungen im Wale - 
deckiſchen, nachdem er eine # Octavbogen ſtarke Difpntatioit, 
u Bau. dem Titel: ‚Examen chemicum Mannae, vertheidigt 


‚An demſelben Tage wurde das Pfingſtyrogramm, das 
den Herrn D. Rau zum Verfafler hat, ausgetheilt, unter 
dem Titel: Symbola ad quaeſtionem de authentia I et II, 
er rang, Matthaei dilcutiendam (ı$ Bogen in 4). 


[CE Am. 


—XxX 


036 
An 2000 —— wurde das vom e«fun ApalfSatizte 

Deciordiplom für den Herrn ‚Drofeflor und Inlyector Gar 
nd per Da Ze —— in Preußen, ausge⸗ 
men Kirchenrathe Seiler srigen Drogtamm bes de caruflis gebe 

us finibus vaticinioram Seftio IV ; worinn auch des Kan⸗ 
‚Shaten Lebenslauf und Bergeichniß feiner Schriften befindlich 
an en er "et lletare m —— 

iER, ’ co 

Franci, iR noch nicht abgedruckt. 
x*Am ısten ins vertheidi D. und 
Ymmos mie om —— ger 2 und De Sfr 






beim “Angen, aus Bayreuth, feine —iS pre pro 7 | 


dem, Titel: Symbolae sheologicae et criticae de 
* —— in altera vita (2) Dog. wu) 


u“ + 


WNaadhricht für Hobhaber bes Jagd: and - 
.. Forſtweſens. 


Sur Gevorfehenien Leipziger Michaelismeſſe ır95 vi, 
den einem befamtten und und fachtunbigen Gelehrten bentheiet, 


Balder, oder Taſthenbudh ſae die Liebhaber der 
- Yagd und Der, Forſtwiſſonfchaft auf das Jahr 
1794, jur nuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung 
Mit illxm. und —— Kupfern und Muſik. 160. 
Hollaͤnd. und Schreibp. 

gewiß angenehme 


. 


Dieſes jedem Ferſt⸗ uud freunde 
——8 enthaͤlt: bey jedem Done die im Walde 


gd vorfallenden Beichäfftigungen, ganz kurz, 

| *8 es an täglicher Wegweiſer * angehende Kork 
agdbediente anzufehen iſt. =) Unterfachung über bie 

größere Nüglichkeit oder S lichkeit einiger Waldthiere. 


3) Neue Bemerkungen über die Kiefernraupe. 4) Ueber die 


Wurmtrockniß. s) Vom Leithunde. 6) Bemerkungen uͤber 
das Ochiefgerwehr. 7) Maturgefhicher. 8) Bermilchte Ned 
vichten, Anekdoten, Sebichte mit Melodien, ufle se 
Das Aeußere m 1 * wie moͤglich, veranftal: 
wet werden, fo dern Inhalee ganz angemuflen ſeyn 


Fk 


a 


da 
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Gekitumer., Vak: wirb er 16 se. 
— nide Äöeriteiemn. 


Suspthe Äbernimmt: bie Sch 
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' ie Darleger. F 


= f der leiſcher Buchfonpfung 
Denkt an ber ef 17932 


Bruns, Paul Jacob, Verſuch einer Sokrmarikken ker 
u — * —5* Welttheile, 4 Afrika, Aſien, 
Axwerika und Gübindien. Aſrika aten Th. der Nubien, 
Gennar und. Habeſh, 9, 8. 20m . 
Cheiſt $,2. Bienentatechismus für das Landvoll X 
zwote —— und vermehrte Aufl. 96.8... 2.0. 2 
Grammaire (nouy elle) frangoile er-italienne, pratique ‚zo 
. LN. ‚Meidingen, nowvelle Edition an ceriger “ 


ent£e par I’ auteur. 8, 1 .. 
Ama dl, Bibliochet für Junge Deutkhe, ıfles Birken \ 


| mit Kupf. Taſchenformat. 36 gr. | 
un Bien, Leben Ludwig des, XVI, aus dem Fran. 8 FG 
“ Mofche, CL W. animadverfionum in Kenopbontin Qates 
Sur ee — Ipedimen. 2. 5 9 der geſammten Feld -.mmb 
, va geſammten s-. 
‚ — chſchaft für Bürger und Bauern, — 
Fr ſelbſt zu afademifchen Vorlefungen, wein 
a6 Altenburgiſche Aderipftem: Verhaͤltniß zwiſchen Acked⸗ 
BWieſen⸗ und Viehfutter⸗ Frhanb und Einsheilung 
mit vielen Beufpielen. 8. 18 | 
Weber Main, in riefen an 334 ner. , Weine 
fh 0 ” 


I 
Bermiſchte Nachrichten. u 


x rte d te, auch als. Eichel u 
—— Sad * Weimar. und *8 a 
ee und Oberaufſeher der beriesl. Be . 


ı. 





< VIVe perfLLVArls SChnaV&l} sIC patila aMICH, ° 
SIC pletas, hiLares sIC Cantant, VIVe! nepotes, 


aglekhfalis mit erlenchteten Buchſtaben zu iden 


Yu - 


Sy 
‚SM. M. Hartung, welcher ben marken 
** — dat Bier a duch ein Pro: 
de praeceptis nonnullis iuveni litterarum- ſtadio 
* iſñmum aetate magnopere commendandis, 16. 
Br der ih früßer du Gh * —* Fed 
Ä rch einige gut ansge ig⸗ 
—ãe— — 
6 einen Don gas zum 
ein ſolches Programm ſchreiben mußte ET 
Gedächtuißartus bat der Mector und Brofefler 
ade ch eine zweckmaͤßig gefchriebene Aufforderung an EL 
‚ die ibre Rinder der Bautzner Schule anver⸗ 
28 31 ©. eingeladen. Wir erfahren dadurch, dag auf 


Kaflen, und eine fobensiwürdige Einrichtung ber Eenfurter 
| * beſteht, deren Erfolg jedoch u noch abznwarten rn. 
doͤrfte. 


Machdem die Prevlſoren m und Waͤhlenden der Schule u 
Otterndorf über die Beſetzung des vacanten Conrectorats in 

eß verwickelt worden, und die —— Friſt —*& 

: fo hat ber geheime Rath von Ende, als Graͤffe des Lan⸗ 
des Habein am 2oſten Febr. ex iare devoluto, den Candida⸗ 
cen Vmminus in Bremen zum Conrector in Otteenborf ernannt, 
. und Ienee Proceß wird aun weiter ausgefäger werden, —m 


& \ 
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LE — Oeffentliche Anſtalten. 


Nach ridet von einer vortreflichen, in Leipzig errich ⸗ 
 sesen Schulauſtalt für niedere Volkoklaſſen. Leipzig 
hat durch die Vorſorge eines wirklich eblen Magiſtrats ein Sins \ 

ſtitut erhalten, von dem man fi mit Zuverſicht ver hrehen ' 

darf, daB die menſchenfreundliche Abſicht feiner Stifter, Sag 
Wohl des Hülfiefen umd doch fo fehr vernachlaͤßigten Theils ums 
"Jever Mitmenſchen auf eine dauerhafte Weiſe zu gründen, fh« 
‚nen Achte Religion und brauchbare brgerfiche Kenntniffe Bey  .. 
. Ba er und fie hierdurch aus Ihrem Elende zu retten, und 
Für den Staat in Zukunft brauchbar zu machen, ih’ kurzem et« 
. weicht werden wird. Die am 16. April 1791 in Gegenwart. - 

‚der beyben Herren Conſuln, des Hrn. Hofrath Wendlers, 

‚welcher anlegt der Regierung ber Stadt vorfteßt, ‚und des 
Ken. geb; Kriegsrath Müllers, und vieler Anweſenden, durch . 

.. ben Ma. D. Rofenmöäller mit einer rührenden Rede, über + 
. die Nothwendigkeit einer guten Erziehungsanftaft für bie te. 

‚mare Volksklaſſe, eingeroeibte Freyſchule ift es, von ber man - 

dieſe wohlthätigen Folgen um fo mehr erwarten kaun, da der 
Meforderer und Vorfteher diefer rähmlichen Anſtalt, unfer zn / 

7 Due Beſte der Stadt ſo verdiente Hr. E.L.R,. Möller, den  —- 
dazü erferderlichen Gemeingeiſt, Drenfchenliebe und Thätigkeit.. “ 

In hohem Grade Sefißt, und der allgemein geſchaͤtzte Hu. D. 

KToſenmaͤlter feinen geringen Antheil batan genommen hat. 

Dieſe vortreflichen Maͤnner haben zur Abfaflung den zweckmaͤßi⸗ 
| & und. wohldurchdachten Plans einen jungen Man, Hm. 

. Into, gezogen, deſſen anhaltender. Zleiß und Mmehrlährige 

BR Dd) Nebung 
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249 A . | 
Uebung Im Untereichte ihn den Namen eines vorzäglichen 

ädagogen erworben bat: daher ihm auch, wegen feiner Ge⸗ 
Bi ſtreckung deſſelben uͤber⸗ 


cklichkeit und Tdatigkeit die Voll 
tragen worden iſt. 


Bas nun den Plan ſelbſt betrifft, fo ſollen in dieſer Frege. 


ſchule, an weicher die geſchickten Lehrer, die Hetren IR. Pobte, 
M. Baumgärtel und Eichel, angeftellt find, arme Kinder 
beyderley Geſchlechts, vom 7ten bis in das ı gte. Jahr, ohn⸗ 
antgeldlich Alles das erlernen, was fie bereinft als gute verftäns 
dige Baͤrger brauchen, und follen es fo lernen, daß fie auch 
Fhnftig nüglichen Gebrauch davon machen konnen. Diefe 
ſoͤbliche Abſicht durch einen fiebenjäßrigen Unterricht zu erreis 
den, hat man die Knaben fowohl als die Mädchen in drey 
Klaſſen vertheilt und weislich angeordnet, daß beyde ech⸗ 
ter, die wegen ihrer Fähigkeiten, Neigungen und Beſtimmungen 

fofehe verfchieden find, zu-Beiner Zeit, wie doch fonft oft gefchicht, 
gemeinſchaftlich unterrichtet werden. Die in jeber Klaffe zu 
erlernenden Kenntniffe find in balbjährige Cuͤrſus vertheilt, 
und folgen einanider in einer auf Pſychologie gegründeten, 


buͤndigen Ordnung. "Die dritte Knabenklaſſe von 7 —9 abe 


sen lerne Buchſtaben, Syllabiren, richtiges Ausfprechen einzels 
ner und fodann mehrerer Worte; melches für Kind’ und Lehrer 


oft quälende Geſchaͤft man durch drey große, auf Tafeln aufe . 


. geleimte Tabellen anfchaulich erleichtert bat. Dann wird der 
bergang zum Lelen gemacht, wozu von Hrn. Plato eine 


den Wünfchen prattifcher grüieher ganz angemeffene Fibel ver⸗ 


"fertigt worden. Man dringt auf reine Ausfprache und Abge⸗ 


‚wohnung bes fingenden und eintönigen Zerrens der Worte, _ 
entwickelt den Verftand der Kinder durch Fragen und Unterre⸗ 
dungen über das Geleſene, und wendet es zur leichten Webung- 


ihres Gedaͤchtniſſes an. Nachdem träge man ihnen das Gap 
lichſte aus der Religion nah Sen. D. Rofenmüllers erſtem 
Unterricht vor, lehrt fie vernünftig beten, auf eine finnlidhe 
Art rechnen, Vuchſtaben fchreiben: worin man im sten Halb⸗ 
Jahre etwas weiter geht, die Jugend nit Memoriren guter 
Spruͤche, motalifher Säge, leichtem Rechnen im Kopfe und 

Wiedererzaͤhlen guter und anziehender Sefchichtchen und Bey⸗ 
ſpiele befchäftigt. * | 


Sin der werten Knabenklaſſe von — ıız Jahren 


- — — — — — —— 


wird der erſte Religionsunterricht, nach vorhergegangener ge⸗ 


nauen Wiederholung, fortgefegt, Audwigs Dürgesfseund 


* 


ee - 343° 
in Unterrebimaeitunben benutzt, das Nuͤtzlichſte aus der Nature | 
geſchichte und dem menſchlichen Leben vorgetragen "auch dag 
Schreiben und leichte Rechnen etwas ernfihafter getrieben. ” 
- Hiermit fährt man im aten Halbjahre fort, und im zten wird, 
bey fleißiger Wiederholung biefer Kenntniffe, auch die Ge⸗ 
ſchichte Jeſu auf eine eindrucksvolle und Liebe erwedende Aut 
angefangen. Der Unterricht im Rechnen erſtreckt ſich nur 
bis auf die s Species und eine. Eurze Befchreißung von Zeit, 
Maaßen, Münzforten, Gewichten u. ſ. w. Auch werden ih 
L nen fehr nett gefchriebene, nicht gedankenleere Vorfcheiften vor 
gelegt. Im vierten Curſus kommt die größere Neligionsge 
| fehichte des Hrn. D. Rofenmüller und die Erklärung des Eleis : - 
nen Lutheriſchen Catechismus, nach Treumanns Anleitung, - 
vor; auch lernen die Kinder Spruͤche und Lieder auswendig, 
und werden im Vergleichen und Unterſcheiden taͤglich vorkom⸗ 
mender Dinge geübt. Im fünften Halbjahre, wo alles dieſes 
auch getrieben wird, trägt man die Religion in kurzen Aphor 


‘> rismen vor, wiederholt die Religionsgefchichte, übt das Ger we 


daͤchtniß, fängt an zu dictiren, und fegt die nüglichen Ges 
fpräche. fort. | J 


Die erſte Knabenklaſſe, von 113 bis 14 Jahren, faͤnt 
mm die Bibel, nach vorhergegangener Einleitung, der Aus⸗ 
wahl und dem Plane des D. Velthuſen gemäß, zu leſen ans; 
erhält einen zujfammenbängenden Religionsunterricht, nach 

 KRofenmüllers chriſtlichem Lehrbuche, womit Luthers Gates 
chiemus verbunden, ein gutes Lied gelernt, die gefammte Reli⸗ 
sionsgefchichte wiederholt, und Jedderfens Sittenbuch für 
den Bürger fleißig mit ihnen burchgegangen wird. Sin fluferfs 
weiſer Verbindung bringt man diefer Klaffe ferner einen brauch⸗ 
: baren Unterricht der Erdbeichreibung bey, wozu ein Globus 
nebft den Charten von Europa und Deutfchland in jeder Klaſſe 


befßndblich find; verknüpft hiermit vaterlaͤndiſche Geſchichte nahh 
Dippolds Schulbuch lehrt fie Naturgeſchichte und Kalender · 


kenntniß, ingleichen Brieſſchreiben und Handwerksrechnungen 
machen; zeigt ihnen Muͤnzen vor, und uͤbt ihre Seelenkraͤfte 
auf mannichfaltige Art. Sehr lobenswerth iſt beſonders dies, 
daß der Jugend auch ein. richtiger Begriff von Landesgeſetzen 
“und den Pflichten gegen ihre Obrigkeit beygebracht werben fol, 
welches gewiß allgemeine Nachahmung verdiente. Im leiten . 
Halbjahre wird man ihnen noch eine nöthige Kenatniß von den - 
Kuͤnſten, und. deren Sebräuchen, ben. Anfangs - 
' (8) gründen 


- x 


— 


Berfertigung ganzer 
bay beſtellte geſchickte Rrauensperion if. angetwiefen, denen 


24. rn 





‘ 





a Di ausgenomunen, welche die Verſchiedenheit des 
weiblichen Geſchleches von dem männlichen erfordert. Ganz 


wird men fi angelegen ſeyn laffen, weibliche Tüe 


gend und Gittfamteit bey ihnen frühzeitig zu gründen und zu 
befeftigen, und auf ihre künftige Beſtimmung umd Pflichten 

genau Ruͤckficht zu nehmen. Auch fie follen einen gehörigen- 
Dei ‚ und wegen ihres Handels auf Bein Markte, 


ein für Mr Birprlcei Eben erchen. 


Die Mädchen erhalten ganz deufelben Unterricht, Die 





fehreiben . 
ſchnell im Kopfe rechnen, und Maaße, Gewicht and Geltfer« B 


ten kennen kernen. Vornehmlich wird ihnen F 

Sittenbuch für den Bürger und das bekannte Sittenbuch füg: 
Sefinde recht geläufig gemacht. Es werden Ihnen ferner bie. 
für. die niedere Klaffe fo unentbehrlichen weiblichen Geſchicklich⸗ 


feiten, als Oniden, Nähen, Opinmen, Bafhen, Piatten,, 
auch Kieidungsftärte derget 


u. Die. 


Erwachſenen, die dieſe Anftalt verlaffen wollen, das letzte Biere | 
teljahr allein —— — und andere Belehrungen vor⸗ 


nieſen, die kuͤnftig gewiß manches Maͤdchens Ehre und Tin . 


gend ſichern und befeſtigen werben. Wie ſehr mar überhaupt - 


Durch dieſes Inſtitut die jugendlichen Herzen zu verbefiern, und . 


fie zur ansübenden Religion und Tugend anzuführen beflifen 
ſey, davon zeugen Iusbefondere noch die z weckmaͤßigen Anbacı 

übungen, welde alle Sonntage von 10 life an, mit den Shi 
lern der obern Klaſſe gehalten werden, und in verflänblichen 
Geſaͤngen, kurzem Gebet, deutlichen und planen Vorträgen 
und Tatechiiationen beſtehen. Damit nun der Ausführung 
dieſes arimdlihen Plans Eeine Hinderniſſe von Seiten der 
Armuth ver Kinder gemacht werden können, bat man feine 


Koften gefpart, fie mit allen benöthigten Büchern zu beſchen ⸗ 
‚ ten. . Die erſte Knabentlaſſe erhält: Seilers Bibel, defen 


Biblifches Erbauungsbuch und Leſebuch; Roſenmuͤllers Lehr⸗ 


buch, ebendeſſelben Religionsgefchichtes kurze Beſchreibung 


der. Kuͤnſte und Handwerke; Sittenbuch fürs Geſinde; Bed» 
derſens Sitenbuq für den Buͤrger und Pandntann; Ludwigs 
Burgerfreund ; deſſeiben Geſchicheen und Erzaͤhlungen; 

Meligten in Liedern Cole Geſangbuch); Treumanns L 


ſchen Catechismus. Auſſer dieſen drey letztern erhält die zweyte J 
Elaſſe noch Rofenmüßers erſten —— Die 


dritte 


— — —— ann 22 


\ 


gen Leſen. 
dem noch weit mehr zu ſagen waͤre, der dem Verſtande wel 
Herzen der Theilnehmer daran fo viele Ehre mache, und jedem 
Outgefinnten ben Wunſch abdtingt, daß die Beferderer dieſer 


| —5*— Anſtalt bald Die ausgezeichnetiten Fruͤchte hrer men⸗ 


nfreundfichen Ausſaat einerndten mögen. Das hietzu neu 


errichtete Gebaͤude, in welchem die Lehrer, auſſer Grein Gehalt, . - 
Holzdeputat und auserleſenen Büchern, auch freye Wohnung 


| . genießen, ift ganz ſo eingerichtet, bie Luft Lernen und die 


GEBE '7 5 
deitie Beffmmikt die ¶ Bibel, oder Aufangsgränbeggem verfiändl:  - 


\ 


Wied Hößngefähe ber kurze Inbegriff ende Mans, dom _ 


ndheit bey den Kindern zu erhalten. Die Saͤle find weit, 
or a 


, rein, und koͤnnen immer friſche Luft haben. Vor andern 
finder Ardeitsfaal der Mädchen , indem die bequemen oune 


. 6 - 
. ‚Jen Tifhe, bie darauf liegende Arbeit: verfchlebener Art, und 


die vielen VBehaͤltniſſe dazu, ein angenehmes Gefühl für Fi 


# . umb Ordnung ermechen, welches notferbia aud) auf die mb - 
raliſche Denkart der Lehrlinge, deren Anzahl fhon über om : 
BSeſtiegen ift, den vortheilhafteſten Eindruck machen muß. \ 
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Journale. | | 
JJournal der Erfindungen, Tbeorisen und Wider⸗ 
ſpruͤche * der Vatur⸗ und Arzneywiſſenſchaft. Zwey⸗ 
tes Stuͤck. Gotha, bey Perthes, 1793. enthält: 1) Wede⸗ 
kinds neue Methode die Hypochondrie zu heilen; 2) Gold⸗ 
win einige Lehren von ber Galle; 3) Heckers neue Frieſel⸗ 
theorie; 4) über das phosphorſaure Queckſilber; 5) 


dori neue Methode die Lungenſchwindſucht zu heilen; 6) kurze 
Bemerkungen Ari verfhiebene Segenftändes 7) Nepertee 


stum; 8) Epi 


Joournal für Wabrbeit. Erſtes Schdl, 1793. ent» 
Hält: 1) Prüfung der Kantiſchen Kritik der reinen Vernunft; 
von I. Schulz, ıter Theil, beurtheilts 2) von der Werfafe 
fung des Recenfionstoefens in Deutihland. — 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Won bem Einiglichen Eonfiftorie in Hannover find 8, in 
Stade;, in Rageburg ı, alfo zwoͤlf Kandidaten zu Feldpredi⸗ 
‚gern ernannt worden. Bie e6 beißt, bekommt jeder Feldpte⸗ 
diger monatlich 42 Thaler Gehalt in Allem. Lieber den neuem 
 Hannöverihen Catechismus haben nun aud der Conſiſtorial⸗ 
sach Watermeyer und der Paftor Beckſtein gefchrieben ; 
beyde Arbeiten find eine Art von tabellarifhem Auszug deſſel⸗ 
ben. Der Conr. Daniel läßt einen kurzen Auszug auf drey 
Bogen druden, der fehon unter der Prefle ifl. Der Paftor - 
Deditein hat auch einen ſolchen angekündigt, be det nun aber - 
wohl nicht an das Licht treten möchte, nachdem über das Buch 
am ſchreiben verboten ſeyn foll; weil die ganze Abficht, ein 
wohljeiles Lehrbuch su haben, dadurch vereitelt wird. " Det 
Catechismus it nun im ganzen Herzogthum Bremen einges 
führt, und nur darin verändert, daß bie Liederverfe da einges 
wc find, wo file in der Hannoͤverſchen Ausgabe nur angezeigt 
find. Dies ift der Jugend bequemer, vorzüglich nuͤtzt es den 
Berlegern, daß einer dem andern nicht ins Gebiet fallen ann; ° 


Wetzlar, den ı7. Day. Heute if in der bekannten 


. —* der beyden geiſtlichen Eonfiftoriafräthe der Grafſchaft 


Schaumburg » Lippe, des Superintendenten Dris Sroriep 
und des Predigers Nfeier zu Vehlen; daun des zweyten Pre⸗ 
digers zu Buͤckeburg, Raufchenbuich, folgende oberſtrichter⸗ 
liche —* publicirt worden: „Iſt der durch Drein Buch⸗ 
holtz producirte Cautionsſchein [114], unerheblichen Einwen ⸗ 
„dens ohngehindert, für hinlaͤnglich angenommen; datauf 
Dri BDuchholt fein, bes Mandati de Exſequendo halber beſche⸗ 
mbenes, Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen; fondern Dei Greß 
„glaubliche Anzeige zu thun, daß.der unterm ı7. Julii vori⸗ 
„geh Jahrs eröfineteu Urtheil gehorſamlich gelebt fey; annoch 

„zeit eines Monats pro termino et prorogatione von Amts⸗ 
siegen angefept: mit bem Anhang, wo er bem alfo nicht. 
— wird, daß alsdann das gebetene Mandatum de 
‚ „Syiequerido ohne weiteres Anrufen aus ber Canzley verabfol⸗ 
net werden ſoll. Jedoch bleibt dem impetratifchen u 
„wegen der angeblichen neuen Vergehungen den Fiſcal fich ſe 
wtes Amtes gebrauchen, und nach inftruirter Sache auch hier⸗ 
= „über die auswärtige Facuftät techtlich erkennen zu laſſen, an. 

| „Suomaun, ſondern vorbehalten.“ | - 
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N Ausjugeines Schreibens aus Breslau, vom May 


DI Durch die Vreslauiſchen Unruhen, wovon die politi⸗ 
ſcchen Blätter eine nur allzu: kurze Nachricht ertheilt haben, 
And unter andern folgende Schriften veranlaßt worden; 
1) Predigt am Sonntage Rogate, bald nach.den entſtandenen 


+ nd nun 'gedämpften innerlichen Unruhen, gehalten von Sie ” 


8gism. Rud. Rambach, (Breslau, bey Weyer, 16 S. 8.) 
"wovon bald nach einander zwey Auflagen verariffen wurden 
- 2) An das Breslauiſche Publifum, zur endlichen Derubiging | 
von einem Freunde des Friedens, (8 ©, 8.) 3) An die he: 
che Vuͤrgerſchaft der koͤnigl. Reſidenzſtadt Breslau, ©. 8.) 
Beyde vom Hrn. Subſenior Rambach. — Bon den gegen 
den Geiſt der Unruhe gehaltenen Predigten find für jebs.gg 
ruckt erfchlerien: 1) Die Öefinnungen bes wahren Chri 
- . Au fofern er ein Mitglied der bürgerlichen Geſellſchaft iſt; ing 
ä ner Predigt am Bettage 1793 betrachtet, und auf Verlangen 
zum Drud übergeben von Ephr. Gotibold Demisich, Hp 
1. Hofpr. zu Dels..Cı6 &..4.) 2) Eine Rede gegen bie: 
Fentigen Öreuel» Scenen, gehalten von dem Paſtor Stils 
"Ser zu Niederrofen u. f. w., den 17. Febr, 1793. (Brieg, 
23 ©. 3.) — WNebrigens- verdient bierbey noch bemerkt zu 


Pr 
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der Ausbruͤche des Aufruhrgeiſtes ergangenen VBerardnungeg 
auch durch fortgefegte Buͤcherverbote mitzuwirken ſucht. 
‚Berichtigung. Um diejenigen, welche ſich zu Beſtim⸗ — 
aung der Daten in der deutſchen Geſchichte Helwigs Zeit⸗ 


sechnung zur Erörterung der Daten in ürtunden füg 


Deutſchland (Wien, 1787. in Fol.) bedienen, vor Irrthum 

zu verwahren, zeige ic, ihnen biemit einen Fehler in dieſem 

fonft fehr brauchbaren Handbuche an, welchen auch der forge - 

fuaͤltigſte Recenſent nicht fogleich auffinden Fonnte, und den { 

- ‚geft nach einem drepjährigen Sebrauche entdeckt habe. A : 
der Tabelle K ift der Monat September unter XV und XVE 

| fo verfegt, daß die Zahlen, die unter XV ſtehen follten, unter 

XViI fiehen, und umgekehrt. Dem Gefchichtsforfcher und _ 

,Archivar ift bekannt, vote viel an genauer Zeitbeftimmmuing gele⸗ 

“gen äft, ihm wird alſo die Berichtigung eines Fehlers in einem 
Bucche, dag er Bey Urkunden des Mittelalters wohl täglich ge⸗ 
braucht, ohne deſſen Angaben immer nachzurechnen, nicht um 


willkommen foym Ulm, ben 8. Diap 1793. Ä | 
‚ J te. J. €, Schmid. 
. Weber, 


DL 


eberſetzungen deutſcher Schriften in duständi- 
fibe Sprachen. Dramatic Pieces from the German: 
ı) The Sifter, a Drama by Göthe, Author ef the Sorsows 
of Werther. 2) The converkation of a Farher wich his 
Mildren, by Gelner Author of de. desth ef Abel. 3) The 
Ser of Horles, a Dramatic piece by Emdorfl, ‚London, 
Cadell, 1792. sı8 p. 4. Die deren ziemlich treu und aut 
überlebten Stuͤcke find die Geſchwiſter von Goͤtbe. Gebr 
wahr fast ein engliſcher Runftrichter von diefem Fleinen Ochau⸗ 
ı „The flory of the Sifter is perhaps one of che mot 
that was ever trufted upon the theatre, yer in the 

‚ Yandı: of Göthe it preduces a wonderful efle&: its deli- 
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waste touches of lentiment and paflion foppiy the want of - 


t and incident. — This artlefs tale is told in the pureſt 
ge of nature‘, "withour a fingle artificisl decoration 
tor ftage contrivance, yet it leares the reader fatishied and 


_ Welighred. Das zweyte Sctuͤck iſt nicht von Geßner, fe 


Fer, und Bey einigen Muspaben feiner SBerfe al Anhang ak 


inommen ward. Das dritte Stuͤck iſt das bekannte Lufifpiel, 


Poftsug von Ayeenboff, deffen Name bier in Emd 


metamorphoflet worden... Der Ueberſetzer nennt diefes Stuͤck 
one of the maſt admired lirtle comedies of the German 
ſtage and a peculiar favourite of the late King of Pruflia, 


=. Die in diefem Intelligenzblatt gegedene Nachricht, We 
" Kindnerifche genealogiſche Sammlung in Dresden betreffend, 
M dahin zu berichtigen, diefelbe aus ı3 Wänden ſauber 


sefchriebener Ahnen» und Iechtstafeln beſteht, aber ohne 


alle Spur einiger Beweiſe, am wenisften biplomatifcher Be⸗ 
weife, fo daß ihre game Glaubwuͤrdigkeit von denn Namen des 


Werfaffers abhieng. - Hieraus laͤßt fich leicht abfeben, in weis \ 


chem Verhaͤltniß der wahre Werth einer fol 
Wit dem angegebenen von 14,000 Rthlr. ſtehe. 


In Augsburg wird nun auch an einem neuen GSeſangbuche 
und an einer neuen Liturgie gearbeitet. Die Werfaffer find: 
a Diac. Herkel und Hr. Dias, Araus. Kr. Diac. Chrb 

opb und Or. Diac, Weiler werden bie Correctur haben. 


. 
. 


| 
| 
| 
! 


Intelligenzblatt 
Neuen allgemeinen deutſchen 
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Cpronif der Univerfitäten. . 
Wittenberg 


Am 1. Febr. erwarb fih Hr. M. Johann Friedrich 
Trauſe bey der philoſophiſchen Facultaͤt die Rechte eins MD O— | 
giftri legentis, und brachte zu bem Ende eine Exitifch » philolo⸗ Gr 
giſche Difputation mit der Ueberſchrift: Vindiciae capitis ul- ' 
timi evangelii Toannis, auf ben philoſophiſchen Catheder, 
beren eriten Theil er Vormittags unter dem Borfig des Hrn. 

Prof. C. 5. Matthaͤi vertheibigte, über den zwenten Theil 
aber Nachmittags als Präfes mir feinem Refpondenten, Hrn. u 
I. Bug. Chr. Stauß, aus Schmweinig, difputiste. 4 Bog. ‚ 


Den 14. Febr. diſputirte Hr. D. €. $. Teiler als Praͤ⸗ 
"fs, md Hr. Se. W. Kautſch aus Selen, als Mefpondent, 
‚über Obferrationum de poenis illaramque finibus ex placin 
Wis ingis naturae recte aeftimandis Specimen IV. 133009. 


Am ıs.ej, wurde Sen. Joh. Martin Hartmann bie mes 
dieiniſche Doctorwürde ertheile, nachdem er feine Inaugural⸗ Ä 
Bifpumtion: De incommodis appetitus et digeltionis varig_— * 
' Iiquoris gaftrici vitio potifimam imputandis, unter dem 

Borfig des Hrn. D. Naͤrnberger öffentlich vertheidigt hatte. 

‚2m dirler Feyerlichkeit lud der Jetzige Decan, Hr. D. Sal. 
nfl. Titias, durch eine Schrift: De virtute medicamen- 

78 refolventiums recte diudieanda I, ein. (Beydes 


We) De 


.. . ° x 2 % 
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250 IR —— > Pepsi 


€ 


Die auf den soften Anril zu haftende feuerlihe Mu 


| Fe kuͤndigte der zeitige Decan der philofephiichen 
aͤt Ar. Proſ. Eone. G. Anton durch ein Programm 
ans Salomonıs vermen. melicum, quod canticam camido- 


rap dicitgr, ad metrum priſcum et modos inufitus rerodas - 
zum; sim et notis criticis -alilsque iluftratum. Gi ; 


Bogen. 8.) 


Am 
Kraft t Ebacitius | feine Streitfärift: De —R 
praecipuo popularis — adiamentö, (5 Bogen wo⸗ 
bey fein Bruder, Hr. E. C. £. — 0. Defponbene war, 


15. Mön vertheitiate Ht. M. Eael"Cheifkian 


u werd bieraf von bez ppl fen Foruleät zum Aljunst 
aufgeno rail 


men. 


Den 18. Min erbiet Hr. Earl ZugifdSchlodwer: 
ber aus Wittenberg die Würde eines Licentiati iaris. nach⸗ 

dem er feine Inaugutaldiſputation; De vera fponisliorum‘. 
publicorum ex legibus praecipue Saxonicis Ele&toralibus 


indole, ohne Borfiger vertheidigt hatte. Das Programm. 

gu diefer Jeyerlichteit hat Hrn. D. Wernsdorf, als detmali 
' gen Decan , zum Verfaſſer, und haͤndelt die Frage ab: an m; 
- qui ex fpon natus eft, in feudum paternum Incaedere 
poflir? (Beydes 6 Bogen.) 


"Den 23. Maͤrz diiputirte Hr. Carl Gottfried Yiefe | 


06 Torgau, unter dem Vorſitz des. Htn. D. Stuͤbel, über die 
‚in einer Schrift abgehandelte Frage: Quatenus a&bones, 


quas vulgo delicta carıris dicuntur, e principiis juris pübliti. 


üniverfalis fin cotrcendae? (4 Bogen.) 


Am 26ften ej. vertheidigte unter des Hein. Appell. Rachẽ 
S. Wieſands Vorſitz Hr. Joh. Paul Friedrich Xißinaun, 
aus Dennewißz, Diſcepiationum juris Spec. IV. (1 Bag.) : 


Am soflen April erhielten bey der feverlichen Magiſter⸗ 


promotion von dem Decan der vhilefophifchen Facultaͤt, Hen. 
Prof. Anton, zwoͤlf Gelehrte die Diagüfterwürde, 


N 


Tene, 


Am 10. Man ethielt Hr. Ferdinand Bitte a aus. Deaum u 


| ſchweig, nach vertheidigter Zaaugufalbifputatien : De emp» 
nca morbos veneteos medendi met bedo, De mediemiſc⸗ 
Doctorwuͤrde. | um La 


Am 


— — en u." 


- 
— — _-:- a. Karen 


* 


— — s 


- Jungen Leute, welche ſich den Kuͤnſten oder den hoͤhern 





— 


—E 5 Be 


27 alas. aaretheltihte Dt Philipo Hriarich Sandy, 


aus dem Hildesheimiſchen, zu Erlangung. bet tmedisiniichen. 
VDoctor wurde fe — De martis tragfitu in ben 


Die Programme zu beyden Promotivnen vom Sen, geb, 
MR. Beuner: enthäften : . Facultaris medicae Märbungenfis 
‚de convulfione.cereali relpaufam VL er VIL | 


1 Das diesmalige Pfingſtprogramm vom Hen. geh. MR, 


Griesbach enthält: Locorum novi teftamenti ad afcehfum 


Chili in coelum fpe&antium fyllögen, 


’ 


\ 


7, Deffenelihe Auſtalten. 


5° Bifenadd, Die vieffächen Unghtchsfälle, welche ſeit de: 
- ‚Met Reihe bon Jahren die Stadt Creutzburg an der Werra 


betrafen, hatten unter andern nachtheiligen Folgen auch einen 


. , ‚Shadlihen Einfluß auf ihre Schule. Wormals konnte man .. © 
7. „biefelde mit unter die gelehrten Schulen vehnens fie hatte‘, 


nach dem Anfange des jegigen Jahrhunderts einige gelehrte 
Rertoren, und es würden verfehledene Sünglinge hier in den 


* alten Sprachen and andetn Wiffenfchaften jo weit gebracht, _ 


‚daß fie die Univerfität beziehen, oder in die ebern Klaffen des 


. Synmafiums zu Eifenady aufgenommen werden konnten. Nach 


den in neuern Zeiten &rfolgten unglücklichen Begebenheiten dir - 
Stadt, vornehmlich nad) den Verwuͤſtungen eines doppelten 
ſchrecklichen Brandes, war ihre Schule in Berfall gerathen, 
und man konnte fie weder unter die gelehrten, noch unter die 


guten Bürgerfihulen zählen, Das Sbesconfiftorium zu Eifer 
nach fand daher nörhig, ihr im vorigen Jahre eine ganz nette - 


:&ineichtung ‚zu geben, neue. Ochulgefepe , neue zweckmaͤßige 
‚Leetionen und Schulbuͤcher anzuordnen, und fie zu einer guten 
Buͤrgerſchale ja machen, in welcher jeboch —— en 

iffens ' 
Ichaften widmen, Gelegenheit finden follen, die nöthigen Gtund⸗ 


⸗ 
r 


‚genntniffe einzuſammeln. Nachſtdem legte man auch eme . 
Schulb iblidthek an, aus welcher niche nur die Schullehrer auf 


einige Zeit Bücher zu ihrem Gebrauche, fondern auch Bürger 
meue hiſtoriſche, oͤbeuomiſche und andere gemeinnuͤtzige Schrtij⸗ 


Schuß 


I} 


ten zum Befen erhalten koͤnnen. ee wurde auch eine 
oo | da. 


-; 
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53 . N 


| | oo En 
Schubbuͤchereaſſe erkidytet, aus welcher für noteriſch arme Sl 
fer und Kinder die noͤthigen Schulbuͤcher und Gchreibmeterialien 


angef@afft uud Die Cchulbiblischet vermehrt werben fl. Ale - 


ut die Butanft zen find nun wirklich im Gange, umb 
n auf die Zukunſft für dieſelbe viel Gutes hoffen. 


Gotha. tim bie Eandidaren des Prebigtamts , welche 
ſich in unferer Stadt aufhalten, in einer nuͤtlichen Beſchaͤfti⸗ 
gung zu erhalten, und fie zur zweckmaͤßigen Einrichtung ihrer 
Hredigten anzuführen, pflegt mit ihnen von dem Generaiſuper⸗ 
intendenten eine Uebung gegen gu werden, welche unter 
‚dem jenen, D. Köffler, folgende Einrichtung hat. 
Die Candidaten möffen Theile des N. T., befonders diejenigen, 
weiche zu Testen in der Kirche beflimmt find, zuerft pbilolo: 
giſch erklären, und anmerken, was ein Belebrter dabey bes 
merken möchte; dann aber zeigen, mie fie den erklärten Abs 
ſchnitt praktiſch behandeln, weiche Daterien zu Kanzelvorträ: 
gen fie daraus ableiten, und wie fie diefe ausführen würden. 
Naͤchſtdem müflen fie. eigene, ganz ausgearbeitete Predigten 
vorlegen, den Inhalt und die Difpofition genau angeben, 
einzeine Theile daraus vorfefen, um ſowohl Cache, als Spra⸗ 
che und Einkleidung zu beurtheilen; auch Auszüge aus fremden 
Mredigten, ſowohl mufterbaften, als fehlerhaften, machen und 


beurtheilen, und endlih Ausarbeitungen über kirchenhiſteri· 


ſche, philofophifche und in das Praktiſche des Predigtamts ein: 
fchlagende Materien, fo wie Auszuͤge ans merkwürdigen dl 


D 


tem und neueren Schriften machen. 


ne u 
| Periodiſche Schriften. 
Schleswigſches Jonenal. Junius 1793. enthaͤlt: 
1) Charakter des juͤngern Brutus; =) Putz und Reinlichkeit 
ſind ſehr weſentlich verſchieden; 3) angeböhrne Religion; 
4) Der Gaͤrtnerknabe an eine Biene; 5) Te Deum, vom 


Hrn. Cour. Klauſen; 6) Aktenfläd; 7) Schreiben eines - 


Reiſenden über die Einfchränkung ber —— in Chur⸗ 
ſachſen und die daraus entſtehenden Nachteile für den Buch⸗ 
"Handel; 8) Vorftellung an die Herren Abgeordneten des Städte 
ſchen engern Auskhuffes in Epurfachfen auf dem Landtage im 
Dresdens 9) Recenfionen. . Ve 


, , engl 


j 
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Mn In Geſollſchaft mebrerer Be 

| en ca ——— chubart, Koͤnigl. 

| r. es erſtes hᷣeft, 
(Mit ee — En Käfer seftochenem DT ), 

9 Segen inge,.g. ı= Sr. 






Dips il der. Anfang einer Zeitſchrift, in welcher die Leſel u 


— Auszüge, mitunter san —5 — a den urn 
englifhen Magainen — hiſtoriſchen, politischen, litterariſchen 
Eritifchen Inhaite; ‚Aupeigen und Beurteilungen der —** — 
— Schriften: Kunſt⸗Theater⸗ und Muſiknachrichten; 
eit zu Zeit eigtie England betreſſende Auffäge vom Her⸗ 
* er ıc. erhalten ſollen. In wieferne dieſem weitlaͤufigen 
Plane ſchon ‚Ins erſten ſo eben erſchienenen Heft efte eutſprochen 
worden ſey, mögen die Leſer aus folgender ——8 deſ⸗ 
"felgen erſehen. 1) Der aͤchte Britte; eine —— vom 
Herausg. 2) Ein Wort Über die neuere Literatur. 3) Senb. 
fhreiben eines-Britten über die Dichtkunft feines Baterlandes, 
4) Ehrenrettung der Engliſchen Conftitution, aus dem Engl. 
des J. Adams. 5) Neckers Parallele zwiſchen der Franzb⸗ 


fiſchen und Engliſchen Conſtitution. 6) Züge zu Chatham 


Dirte Charakteriſtit. 7) Der Atheiſt; Bruchſtuͤck aus einen! 
iſchen Roman, 8) Weber den Religionszuftand in Irland. 
6) Bine zum Leben der großen Saͤngerin Mara, von MN. 
10) Vertheidigung des Schriftſtellers Thomas Payne, son 
Erstine. 1.) Literatut der Dritten. - 12). Epiftet üben dag 
Neueſte in ‚England. Drey Hefte werden immer einen Band 
ausmachen, und biefen wird die Buͤſte igent eines großen 
Mannes, von einer Meiſterhand, zieren. Fir das zweyte 
. Hefe liegen jegt viele intereflante Materialien bereit ; weswe⸗ 
‚ gen and) ſchon die Beranftaltung getroffen wurde, daſſelbe in 
"nerbalb 6 Wochen erfcheinen zu laſſen. Erlangen, am 2aſten 


Sun. ı Ba | | Waltberſche Badpandlang, 
DE ee 

Bsutfsrifren. 

Yanaberg. Bu einer —D auf raſtget Odule 


am 25. San. hat Gr. Nertor Grünm mit einem Programm 
eingeladen, ‚weiches Sapientiae Platonicae ‚Florilegium vi. 


ſa So —. A 4 
‚per cratis Apologise ur emät J Ofen 


“ ru 


24. 


len. 


34 ed 


_ Schlomftugett, In einem larchiMläcR Posraink win ie 
ber Hr. Nertor und Prof, Walch einlges zum Anbertten 

neulich verſtorbenen Sachſ. — geh, Hacke‘ —& Sries 
dricd Seitz vorgetragen, der. in früher Ingend ſelbſt Mibuͤr⸗ 
ei des Gymnaſiums zu Schleufingen, ih nachher um baffelte 





ehr verbient gemacht, und auch als Gcrififleier feine vater: - 


lindiſche Geſchichte in mehrern Abhandlungen, Die In Samm⸗ 
hingen ſtehen, aufgetlaͤrt har. Dieſe Schriften werden anger 
— und der Charakter des Mannes nach Verdienſt geſchildert 


. eEiſenach. Hr. Director Eckhard hat. ohnlaͤngſt zu ei⸗ 
wer Oqqulfeyerlichteit eine Abhandinug geſchrieben: Vin et 
mio. quam in lingus tstına percipienda Plarnrelus (equm 
tos-fit. 22 p. 4 


&orau, &. Rector M. Adam Jriedrich web 
‚machte ben einem neulichen Aetus den Anfang, feine Beobache 
fungen und Erfahrungen mitzutheilen, Proömiam su Xba⸗ 
pſodien einer Schulempirologie and erfte Rbopfodie, 
(18 ©...) Die (egtere handelt von dein latemiſchen krꝛeren 
tio extemporali. 


Keipzig. Das Programm des Ben. Rector und * 
‚ Hifcber zu den Abſchiedsreden auf der Thomasſchule ift: 
tums Crat ylus, graeco et latine annetationibus is pi 
grammaticis illaftratas, Particals tertia. XX p. 4. 


Berlin, Einige Bedanten über Die Metbode, die 
ges in den niedern Volksſchulen lefen au lebren. 
ine Einladungsſchrift zu der ‚öffentlichen Prüfung in dem 
mit der biefigen Eduiglichen Realſchule verbundenen Churmaͤr⸗ 
kiſchen Landfchullehrer » und Kufterfeminar; von Friedrich 
Herzderg, Anfpector des Seminariums ud zweytem Yredü 
& bey ber Dreyfaltigkeirskicche, 23 &, gr. 3,1792, Dieſes 
eninarium ift auch Im vorigen Sabre durch die Borforge | 
der Dbern und durch dag Mitwuͤrken der Lehrer wiederum in 
manchen Stuͤcken verbeffert, und der Erfüllung des gemeine 
nügigen Zwecks um einige Schritte näher gebracht worden. 
Der Unterricht tt demſelben Der ch auch In diefem Sabre auf 
ale, fünftigen Landkuͤſtern und Schulmeiſtern nörbise. und 
nutzliche Kenntuiſſe —— und iſt in der Religien, im 
Cate hiſtren, In der Methed — atur⸗ und Bon 
terlardsgeſchichte, — ** der Verfertigung von 
Briefen und aberley andern — * ſo 


— — 
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iben, ‚Mechnen, Singen, im Seibenbau und - 


er Maufbeerbaumzucht nach dem beftimmten Plane ertheilt 
und fortgefegt worden, Ueber 40 Seminariften haben im 


vorigen Schuljahte die Anftalt verlaffen, von welchen 53 als 


tädten angeftellt worden find, 
* 


2 Bacher-Anuzeigen. 
Wfficier « Kefebuch, biftorifch „ militalriſchen Im 


sv 
. 


L) 


‚ halte, von €, D. Büfter, 8. Berlin, in Karl May 


dorffs Buchbandkang. ı3 Sr; Inhalt: Friedrich 


des GBroßen Muße in den Jahren als Kronprinz. — Zwei 


Auefdoten aus deſſen fechs erften Sugenbjahren. — mer 
Seldprivatfeben, — Wie er während der Schlacht. bey Kuners 


derf forgt, daß die Verwundeten verbunden werben. — Au 
welche Art er die Schlacht bey Striegau ober Hobhen⸗Fried⸗ 
berg geimganen, und welch ein Eleiner Umſtand beynahe den 


Berluſt des Siegen hewirkt harte. — Kin wichtiges Stuͤck 


aus dem Leben des Preuß. Feldmarſchalls ov. Schomberg, 


. welches feine letzte geoße Heldenthat in Irland und feinen 


den 10, Apr. 1741, — Deren großmuͤthige Ausfohuung, 

Bobrede des englifchen Oberſten Dundas auf den Herzog Ferdi 
nond van Braunſchweig — Des Iſterreichiſche "General. 
Kaudon fpieft mit dan Franzofen am Rhein eine färchterliche 


und Tächerliche Heldenfcene bey Nacht, —, Edles Betragen 


"Zoer — Schulledrer auf dem Sande und auch ja einigen 
© . on u J 
1: 


N . 


Ehrentod enthält. — Des Feldmarfchalls Schwerin und y 
Prim Eeopolds Edelmuth auf dem Mobpiger Schlachtfelde, 


eines Afterreichifchen Officiers gegen preußifche ſchwer Bieſſirte 


wach ber Schlacht hey Prag 1757. — Der Eieutenant v. Hol⸗ 
utenants v, Lucadou meifterhafter Ruͤckzug vom Klofter 


| = forget edelmuͤthig für die preußifchen Bleſſirten. — Des 
. ie 


N 


si in Boͤhmen, den 9. Sept. 1778, — Der hundert 


. gap ein Jabr alte Major v. Big. erzählt einige wichtige 
Kuekdeten von der. Schlacht bey Sebrbellin,. und von beim 


Feidzuge in den Niederlanden, — Der Unterofficier Jans 


. der, vom Graͤvenitzſhen Regiment, geht als verkleideter Das 


ger in’ die Feſtung Brieg, und erleichtert bie Einnahme, — 


Wahdhrhafte Schilderung, der blutigen Schlacht bey Zornd orf, 
von einem alten preußifchen Soldatan, welcher 34 Sabre ge 
Pa" . . ient, u - 


(Ed) 4 


! 
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dient, umd jene (1793) noch lebt. — Der Landgraf von Heſ⸗ 
fen Friedrich hemmt im fiebenjährigen Kriege die Plünderung 
des Staͤdtchens Rittberg. — Der Herzog von Zweybruͤcken 
beträgt ſich im Diannefeldichen als edler Feldherr. — Die 
Mannsfafhen Bergleute rächen fih ar den plündernden 
Ottoſchen Jaͤgern. — Der für Preußen und England merf« 
mwürbige fünfte ZZovember. — Wie der Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig den Plan zur Beſiegung der Franzoſen bey 
Winden entworfen und ausgeführt bat. — Barum Sries 
drich Der Brofe befahl, dab man ihn im Kirchengebet nicht 
Maieſtaͤt, fondern Bortes. Knecht nennen folte. — Die 
Borſichtigkeit, die ein Commandeur während des Gottesdien⸗ 


ſtes im feindlichen Lande zu beobachten bat. — Nachriche 


von den Edelfinn des Majors von Rappold. — Die Zahl 
der königlichen Offictere in der peeußffhen Armee. — Bine 
Büupfertafel, auf reicher] der Leſer mit einem Blick die Tha⸗ 
ten Friedrichs überfehen kann. Es iſt der Zweck, Nutzen dee 
Kriege, der Tag der Schlachten, und die Stärke der preufi⸗ 
(hen und feindlichen Heere bemerkt, Bey den verlohrnen 
Schlachten fliehen zwey ausgezogene nackte Schwerdter; bey 
den gewonnenen aber wehet an jebem det Schwerbter die 
Siegesfahne u. $ w. ' 0 
Sp der Sriedrich Severinſchen Buchhandlung 


Weißenfels ift herausgefommen, und nunmehro in allen ſoliden 


Buchhandlungen Deutſchlande zu haben: „Allgemeine 
Drunnenfchrift für Brunnengäfte und Aerzte xc., vom 
„eren Hofratb und Brunnenarzt D. 3wierlein, ge. 8. 
Rob ohne Zupfer ı8 Br. fächf,, gebunden mir einem 


Aupfer ı Arble.* Diefe Schrift enthält die richtigften 


Grundſaͤtze Äber den Gebrauch der Bäder und Brunneucuren, 


und die nenieften chemifchen Unterſuchungeun der- berühmteften 
Mineralwaͤſſer Deutſchlande. Ferner wird von jedem Bade 
und Geſundbrunnen die Lage, das Alter, die Zahl der Quellen, 


bie aͤuſſern Eigenfchaften und Beſtandtheile der Waͤſſer, deren 


Mirkungen, und die Krankheiten angegeben, werin jedes 
Mineralvögflee mit Nutzen gebraucht. werden Bann... And 
wird Machricht von der Einrichtung jedes Babes, von den 
Preifen, von det gewoͤhnlichen Auzahl der. Curgäfte und der⸗ 
äfeichen mehr ertheilt. Die Herren Brunnenaͤrzte, toelche #4 


geſaͤllg find, Beſtellung darauf anzunehmen, ſich birecte an 
.. die Verlagshandlung werben, und den Betrag haar einſenden, 


. Dar vo zu 
% 
Albrecht 
1 


erhalten anf Acht ein Cremplat frey. 
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| Albrecht und Compagnie —— ü Veug 
hat in Biefe Oſtermeſſe 1793 ‚folgende, | 
u | BVerlagebacher: 


"kredit, 3. rs E. Drieſſteller, um 


ice abſchreiben Fi iehren, 8. ra Gr. oder 4 ei le 4 


aus hennute 


uſtſpiel in Aufzuͤgen, vom Schauſpiel 
8. ı ae Kr. fünf Allan, vom © B. U Vote bo 


träge an ne Sailer. Leſebuch für Juͤnglinge und Bige 


glerige, 8. 14 Or. oder s4 Kr. Exeorporationen, neue, eine 
Zettſchrift, vorm Berfnffer der dreyeriey Wirfurigen, stes.Guft, 8. 
8 Gr. oder 30 Kr. Hiob, eine altjäbifche Sefchichte, drama⸗ 
tiſch bearbeitet vom Berfaffer des keuſchen Yofepbs, sten Th. 8. 
a Rthlr. oder s Fk 30 Kr. Kleopatra Königin von Aeghpten, 
dramatifih be rbeitet . —*5 tet Theil, 3. 1 Rthlr. 


sen Töchter, —E aus dein hrhundert 
vom Verfaſſer der Lauretta Difan, 3ter und egeer Theil, & 


30 Gr. oder 38 Ke. Sorter Tobias, dee Smile: nr " | 


dem Hunde, eine Geſchichte, mit Kupf. 8. ı Rthlir. oder ı BE: 


soft. Sanbbibfiothet, nen, für Winterabende, ter Band, — 


18 Gr. oder Fl. 8 K Lehr⸗ und Schreibebuch, kurzes; 
für Landkinder, 8. - 4 Er. oder 15 Kr. kiebe und — 


haacht alles gut, ein Luſthpiei in 3 Aufıkgen, 8, 8 Gr. oden 
30 Kr. Wader, J. Über Begriff und Lehrart der Sta— 


— . 4 Gr. oder 15 Kr. Meißner, A. ©. 


Apellc, 
Monatſchrift, 1793. 1tes bis ates Stie, mit Kupfern - 


und Diuflt, s. ı Rehlr. 8 Sr. oder’ a PL (misd fo 
— Kefopifche Fra für die Jugend, nach ver ee) 


a —— ⏑ unb Betbetet, neue Auflage 10 Os 
Brise Petermaͤnnchen, das 


‚ Öeifterge ſchchte 
aus dem dreyzehnten Jahrhundert, von C. $. Spies, = Theile, 


groeyte verbeiferte Auflage, mit vier neuen Rupfern. 8, ı Mehr: | 


26 ©r. oder 2 Gi. 30 Kr. Rekrutirung, die, eine Diem 
ſMenſcene in einem Att, von Schildbach, sr. 9. 5 Gr. ober 


12 fr. Spies, C. H. theatzalifche Werke, ıter und ter 


Zeit, 8. 2 Rthir. oder sl. - Stuart, Diarie, ein Trauere 


Piel in fünf Aufzüge, von C 5. Spies, neue ganz veränderse 
Auflage. 8. 8 Sr. oder 30 Kr Tochter, bie drey, ein 
Luſtſplel von s H. Spies, nene ganz veränderte Auflage, 8. 


ee. on 30 Er. AUeber bie ar ug des Ceiſterchum⸗ 


ı j x. 


nen, vier, —** von Spas ' 
fechsgehmeen: Ja 


_, 


998 Ma⸗ 


web ber Üffenekidhen Aboaben, denen ſMqen Bonbikäuben 
geroibmet, 8, 12 cher oder 45 Kr. Ueberafl und Nirgende, 
der alte, Geiſtergeſchichte von C. O. Spies, drittes und vier⸗ 
tes Jahrhundert, mit Rupfern, 8. Rthlr. 8 Gr. oder 2 Fl. 
Verirrung ohne Lafter, ein Shaufpiel in funf Aufzügen, von 
H. Beck, & 10 Gr, oder 38 Ar, : Weriogenbeit, die, eine 
Meifefcene in.einem Akt, ae.8, 3 Sr, oder 12 Kr. Bers 
wielenen, Die, eine rußiſche Befdsichte aus bem Anfange unferg 
ts, 8 18 Gr. oder ı 5. 8 Sr. Bauberflöte, 


bie, von Moart, im Klavierauszuge, von Menzel, Querfol, 


Rible. den 7 Al. 30 Kr... Zöglinge, die, ber Natur, ein 


Ehoman, worin Menſchen handeln, ıter Ipeil, mit 2. Rupie. 


' r Rıpfr. g Sr, er 3 gt 
Ja vergaugener Macheellemeſſ waren neu: 


Alieecht, Sophie, wbif Lieder, in Muſik gefegt nom 
Yepelfmeifter Serobbach gu. 4. 30 Sr. ober ı FL ı5 Kr, 
Werguers, C. diemiiche Vetſuche und Erfahrungen, 3 Theile, 
gr. 8. i Rthlr. ı2 Gr, oder a Fl. u3 Kr, Wiographien, 
neus, der Selhſtmoͤrder, von Albrecht, ater Theil,s, 12 Bir, 
‚weens Kr. Briefe an eine Freundin über. Öeiftes« und 
Körperliche und, die danon ahhangenden Verhaͤltniſſe zus Bil⸗ 
Yang beyder Geſchlechter, 4, 5 Br, oder 20 Kr. Excor; 
poratisnen, vn Derf, der dreyerley Birfungen, 1792. in-ıa 


Stuͤcken, gr. 8. r. oder 6 51, Friedrich von nk 


Schauſpiei von eng, ins Webruſche gearheitet won 
ham, 8. 6 Gr. oder 20 Kr. Fuͤrſtentempel ber, ein 
Vorfpiet ber Gelegenheit der Vohmiſchen Koͤnigtkroͤnung von 


Schilobach ar.8. + Gr. oder Se Hoheneichen, Klara 


von, Riterfchaufpäel ps fünf Aufjügen, vpn.C..5, Cpies,. 


Auſfi.s. 8 Gr, * 30 Kt. owiginnen, vier, —8 
Delta I, von Spanien Tickter, eine Sefchichte aus dem 


ſechspehnten „Zebebundert, vom Berf. der Lauretta Pi 
„wer Theil, 8. 1a Br. eben 14 Kr, Königskrögung, die 
höhmifche, Franz I. wa "Marta Thereßens in Pus im Jahi 
1793, nebft einem yellkändigen Dian von Prag, 3, ı Nehlr, 
ober. 1, 30 Mr, Nolenie, die, Lupkiniel von Aörcht 
fire Dresdner Hoſtheater, ir. 8, 6 Er, oder 24 Rt. Lands 
* bibliothek, mene, Minterabende, ter Band, 8. 18 Gr, 


ober ı GL. 8 Mr. " Thür, die verſchloſſene. Lußipiel von-Böe | 


2 Feder, fürs Deeston Qafcbeo, ss Ba 
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I ul, die GR: ——— einer jungen 
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2 Mihle, ober 3 5 
R ** 0 
Bermifte Narren, 20 


Aus dem Yolstembergifhen. Mo end, hie Eine 
Alkwang bes dertigen neuen Sefangbuds detreffend. 
dlos de Dierifien, —*ã* eben fo ſehr, oe ech mehr wider ˖ 
gen ſich die alten Reifen Orchedoxen ber Einführung des . 
naden Giefanobikhe, ‚ober fink doch derufeißen, wenn fie andh 
- Web nicht thun, mehr oder weniger abgeneigt. Aus 
‚Khan ; hieß ee in obioem Vericht, das Gefömghad kofe ebne 
wen Anbang, zeit da es doch beißen foßite, nie dent: Ans 
‚Bange, — Ben der kekten: ublioatien der Reckunngiöes 
Filcns maritativus aber der geiftiichen fie warde 
. uf die Klage eines großen Theits der Baubeseinuohmer, daß 
der theure Preiß des Geſanghuches, zum Theil 5 800 —* | 
We fuͤr das Privikesium jährlich — werden mü Ä 
Rhreiben ſey, Rüchficht genommen., uud ** en. 
doß diefes keine Mewerung fep, Indem der nämliche Preiß ande 
- ir das Privilegium des alten efangbuches von dew Berianet 
Se Babe müflen bezahlt werden, Eigentlich, fast man, fp 
dieſe 300 St, für das Privileginm dem Hetzoge bezahlt wende; 
ber fie Dem Fifcus mancat. geichenft babe: . Dies giebt frei 
der Vrſauerde über den theuren Doeltiefeg Duchea gung 
. amdere Wendung, und ſtellt fie in dieſer Rücklicht ols wenden 
wnbifig der. Immer aber (wenn gleich het put: im Dep 





haͤltniß zur Begenzahl elaentlich wicht zu hoch iR,) wäre et.” " 


doch Fehr wohl gethan geweſen, wein won, nach Dem Veyſpiele 
anderer Länder bey dergleichen Anſtetten geſucht hätte.:deg 
Dreiß dehelben voch wehr zu verringern. um die Einführung 
Baffelben u erleichtentt. . Woͤre · dit Defemptung des Berſ. daR 
fteymätbigen Defebreibung dea neuefien Hechlichen 
Auflandes im Kersogebum Woͤrtemberg, von der nicht 
fo gang gut eingerichteten Gansbaftung des Würtembetsfähen 
Kirchenrathes und der oft unzivechmäßigen Verwendung det 
Kinfünfte bee —— nicht gegruͤndet fo muͤßte es dem 
Krone bey ber fox. groben Ciouabye 





y geichtee 


feiner Caſſe in 
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| buch in 
Berlegenheit, Aufweiſung mancher Lieber, bie für ie 

hoch und zu umwerfiänblich find. *) — Erſt jagt hat ber 
zwedimäßige Anweiſungen zu leichteret 
Geſangbuchs iausgehe 


if 


h 
J 
* 


nicht iminer mit Erſolg, verfucht worden find. 
iſt es doch wieder in einigen Orten eingeführt wor 

‚ und ſelbſt pietiftifche Geiſtliche haben ſich angeſtrengt; es 
Iren Geweinen beliebt zu machen, mit und ohne Erfolg, 


ses; 
| 


Vfarrer von nur:einigerm ehem Kopf wird d 
j Yin —* Einwendung —X sahen ecke ung 
an 
ng 
5 allen durchaus und gleich verkändiih ſen -. . 
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- ab Refidenzfinbt des Landes, Stuttgart, feit dem nenn. 
‚Sabre das neue Geſangbuch eingeführt iverden if, Dan 
nehme hieran, wenn dergleichen hoͤchſt noͤthige und nuͤtzliche 


—W 


wenn, — 


EEE de —— 
*. 


/ 


n . 


e find noch immer faft am aͤrgſten dagegen. — dm. 


. S. So eben vernimme man, daß in der erften Hauze 


Sineihrungen in andern Ländern follen getroffen werden, ein 


SHepfpiel, um esgleich anfengs beffer anzugreifen! — 


Berichtigung. Faſt alle Grograpkien and Lanbhaute \ 
- feßen bey dem jegt oft in den Zeitungen vorkommenden DA: 


‚Bifchofsbeim am Mayn eine neue vom Landgraf 
feit 1745 angelegte Stadt, die den Namen 





Ä Rreyſtatt führe . | 
aber diefe Stadt liegt nicht bier, ſondern bey Biſchofs bein 
am boben Steg in dem Hanau Lichtenbergiſchen Aus 


N 


¶ Doch iſt es bey meitem noch nicht allgemeht, und d 


J 


Kichtenau. : Auch auf der Sotzmanniſchen Charte iſt Dips u 


fer Zehler noch beybehalten. EEE 
Nachtrag zu der Raiſerl. Rönigl. Verorömung 


wegen der Bücher, welche Keifende bey fich führe, ' 


„Da die Einbruchszollämter an den Graͤnzen zur Beurthei- 


Inag:. ob die daſelbſt vorkommenden: Bücher in-die Kinffe bey . . 


erlaubten oder verbotenen yehören, nicht geeignet find; fo ſe⸗ 
fen von nun an derley Bücher bey den Graͤnzſtationen eben fi, 
wie andre Effekten der Neifenden, behandelt, ſomit im Yale, 


wo die Neifenden, ohne fich aufzuhalten, lediglich ‚durch Die 


Erblaͤnder paßiren, mit dem gehörigen Aviſo an die angenehme . 


Graͤnz⸗ oder Ausbruchsftation verfiegelt angersiefen werden; 
wenn aber die Reiſenden in den Erbländern verweilen, ifo mäß 
fen biefe Bücher an das Hauptzolkamt desjenigen Orts, wos 
fich gedachte Reifende aufhalten zu wollen erklaͤren, ebenfals 


verſiegelt angeroiefen werden, endlich find etliche wenige Ude 
“er, ſo die Reifenden zu ihrem Gebrauch Auf der Reife ver⸗ 


fangen, genau zu verzeichnen, und zum Vorzeigen bey jedem 
Mautamte, an melches die ibtigen Büucher verwieſen tvorben, 
anzumerken, wo es ſodann die Sorge der Eigenthuͤmer ſeyn 
wird, fi) in Anſehung der verſiegelten und an ein Hauptzoil⸗ 
amt verwieſenen Bücher. alba zu melden, und folche, je nach⸗ 


. . Ev] = ’ 


“erft dann an fich au bringen, wann fie bie 
verlaſſe >». 

u 2 * 
| Borbe. 


u 


dem fie erlaubt oder verboten find, entweder gas, oder abe 
ie wieder ⁊ 


— — 


1 
—X Fand 
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Bath Die Siefine. Besterung at-feit iutzen Dünen 


———— Aehnmaudats auf 78 ©. 4. ohne die Bey⸗ 


Augen deucen taffen, ‚det fl von Der gewbbnlichen Art der 
nem gelehrten Bublikum betannt zu werden verdient. Ex ent⸗ 


galt nämlich nicht unr, wie das Churſachſ Ehemann vom 
‚30. April 1764, bie Osſervanzen bes Lehnhoſe 


.. und Befolgung der Lehen, ingleichen Bey —— un J 


" Veräufferung dee —— her, fondern er umfaßt beynahe das 
”" ing weattifche Lehurerht, indem vr Im Aen Abſchnitte bie 
von den verſchiedenen Qnalitoͤten Ber Leben, von⸗ 





eſtſetzt; Im sten aber von den Rohırfähnfden umſtandlicher hau ⸗ 
wet, und dabey In Anſehung der Ehegelder Imdides Witthume 


Mole chen der Ausftattungs: und Alimentativnogeldet der Tüchs 


er aus dem Lehn deutliche Vorſchriften giebt. . Bey dem zeu⸗ 
—Xx gaͤnzlichen Mangel eigener Geſetze über bie Gegen⸗ 


e im Hiefigen Bande und ne der fo großen — 538 


jn den Meinungen der hver daruͤder, hieit ds daher 
Regierung für ——* ben de dem Herzog heran ann * 


gen, daß voo Exemplare dieſes Lehnmandate als. Ertwurf ge⸗ 
druckt, und bey dein gegenwaͤrtig vorſeyenden Larbtage den 
Gendftände zur ‚Erklärung darauf vorgelegt werden moͤchten. 


Da indeſſen nicht alle Bafallen des. Herzogs Auch zugteich *8 
Handſtaͤnde find? ja dieſes Lehnmandat vielleicht das voll 

digſte iſt, was in dieſer Art in Deutſchland exiſtirt, und ee 
wohl verdiente, daB es der Pruͤſung aller Kenner und Liebha⸗ 
Ber des Lehnrechts unterworfen, und dadurch vieleicht von eb 


- aigen veralteten, auf die jeßigen Beinen nicht. mehr qanz pofem 


sen Grundſaͤden, und von einigen aus dem roͤmiſchen Rechte 

tn das Lehnrecht zwar aufgenomtmenen, Mit dem Weſen deſſes 

. Ben aber ſtreitenden Vorſchriſten (zu weichen loptern 5. Di 

diejenigen ©. 3 und 30 gehoͤren: daß einem Mater auch über, 

"ein ſeudum anriquum unter mehrern Kindern zu dilponiren, 

and bem:einen das ganze Lehn zuzuwenden, die andern Aber 
bloßen Mirbelehnter zu machen, freu ſtehen ſolle, wenn bie 


aur der Pflichttheil von den ganzen väterlichen Berlaffene 
- Kdaften Lehn und Erbe bleibe,) Olten gereinigt wuͤrde: ſo wäre. - 


zu wuͤnſchen, Daß mehrere Exemplare diefes Entwutfs gebruckt, 
— das gelehrte Pethlikum dadurch. in ˖ den Stand geſetzt won 


den waͤre, feine Meinung darüber. aͤuſſern zu kͤnnen. Dos 


vielleicht tragen die Landſtaͤnde bey beim Herzoge ſelbſt noch 
—W | 5 oo - batanf 


der Leßinsfuceeffion und von der Trennung deu Lehns vom Erbe "- 


m, 
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> toerden pflegt, als Gefeg gelten möge; | 
ben immittelft auch durch die Erfahrumg euprobt werden bauu. 


2, Berichtigung. Die Einftliche Darfteilung. des Mond⸗ 
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varanf an, und daß‘ dieſer Antwanf iur einnſtwellen, web bie 


zum naͤchſten Landtage, toelcher alle 5 jahre bier Bolten: up . 
mit die. Gute deſſel⸗ 


ſcheins iſt nicht die Erfindung des. berühmten Landfkhaftsmmalerg 
Whilipp Hackert. Der Ritter‘ Hamilton‘ harte fAhon einen 
folchen Mondſchein, ehe noch Hackert in Neapel mar, Das. 


. - Kunftiere war von des, Hand des du Pain, eines Schmweizers; 


und machte, ob es gleich dleße Zeichnung wat, gleichwohl eine 


auffallende Wirkung, Hr. Dieflelthaler, nunmehriger Truchſeß 


und Rabinetsmaler des Fürfterzbifchifs von Salzburg, mar 


damals bey dem K. K. Miniſter Grafen v, Lamberg NrNeapeh, - 


Er fah die Zeichnung, und Befehloß, einen Verſuch in Hatten 


* zus machen, frt fofern nämlich die Segeriftände. beym Schein 


des Bollmondes eine Erleuchtung erlauben. Schen ſein erſtes 


Wit erhielt den ungerheilten Beyfall des Hofes endalter 


Kenner, imd veranlaßte eben dadurch rn, Hackert, ahnliche 
zu machen. Das are von qnt erſertigte Vtck eure id: 


Kaufe des Rußiſchen Geſandten Grafen v. Raſumbmki Ko. u 


der Thuͤre eines: Nebencabinettes aufgeſtelt; ein. Umftand, . 


der den Effekt des Kunſtwerks nur deſto Mehr verſtaͤrkte. Vo 
diefer Zeit an wurden in Meapel fogleih mehrere gemacht, 


Kr, Neſſelthaler in Salzbutg und Hr. Wutti in Wien, einge 


unferer beften Landſchaſtsmaler, Stellen nicht nur den Sehrin 


liche Szenen auf diefelbe Art vor, Die maleriſche Wirkung 


verſelben iſt ſehr groß, und erregt auch in Deutſchland 


derung und Venfall,” Dabey glaubt man es cher auch, wie 


gewohnlich, dewenden laſſen zu Ebnnen, oder man läßt _fich 


wohl gar aus Itallen kommen, was man In Deutſchtand ſelbſt 
wohlfeiler und beſſer, oder doch eben fo gut haben koͤnnte. 


Berlin. Hr. Hirt. der durch ſein in Verblndung mit 


Hru. Hefrath Moritz herausgegebenes Journal und durch 
andere gelehtte Arbeiten als ein geſchmackvoller Kenner des 


Arlterthůms bekannt iſt, iſt gefonnen, Rom nach ben neueſten 


Auftritten daſelbſt, wobey dac ſhoͤne Gebaͤude der franzoͤſiſchen 


Malerſchule ganz ausgepluͤndert und beynahe zerſtoͤrt worden 
ſſt, zu verlaſſen, und zu feinen Eltern auf den Schwarzwald 


zutuͤckzutehren. 
ur | | | | Die‘ 


1. Zu 
von dem Bibliochekar au der Scehule 
A K. rer bernusgrachenen. abe zu 2 ” Ps 


gedichen ee Beytraͤge des ältefien Ch 
ms und Wege neuefien Pbilsfopbie mir —2* 


Fr allgemein verboten worden. 
Das Vuͤchercenſurc —— ne zu München träge unter den 
29. May 1793 allen „a Buchhaͤndlern alles Ernſtes 


auf, die Katalogen ihrer auf nädfttänftige Jakobiduld Meſſe 
oder Markt) hereinzubringen gedenkenden Buͤcher, wie 


es-fich ſchon ngſt gebuͤhrt Hätte, xwoͤlffach ſogleich anhero 


—— und die I ger ehgnete Refolution ehevor um fo mehr 
abzuwarten, al den Graͤnzmautaͤmtern anbefohlen 
worden, ohne kun biesortiger Erlaubniß nichts mebe 
won Büchern fiber die Sränze bereinpaffiren zu laſſen. Er⸗ 
meldte Buchhändler wiſſen fich alfe vor Schaden zu hüten“ ıc. 


Wittenberg. Der Hirfigen akademiſchen Bibliothek, 
Der es an Fr bat ver Der Ob ond zum — — 
Sehriften Oherhofprediger einhard 
in Decsomn ein Oefipent mic Der Game von 105 Thalern 


a tn ME ri Cyerrieuus Bey ber Taufe abge⸗ 
Es mar im Vorſchlage, ben Hrn. D. Feßler zu Carolath 


als Prorector an das Maria Diagdaleridifche —— 

eslau zu berufen; allein, der regierende Fuͤrſt von 
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&. Saupetandfaftsndichs Börner zu Breslau arbei⸗ 
tet an einem Verſuche einer Witterungslehre, von weichem 
der erfle Zeil die Theorie der Witterungsicehre enthalten, und 

der zweyte prüfen foll, ob und im wieſern ſich aus den anges 


nommienen Drerfmalen die beverftehende Witterung vorher 
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Klaſſiſche, griech. umd lat. Philologie, nebk 
- den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
"TloAußis Meyaremeilre isopar Te aufapees, Pos 
dybii Megalop. Hiftorierum quidgüid fuper- 
eſt. Recenfuit, digeflit, emendstiore inter- 
eratione, varietate lectionis, annotationi- 
| Dos, indicibus illuftravit Joh. Schweighosufer, 
Argentoratenſis. Tom. 7. Lipfise, inlibrer. 
.. Weidmanniena. 1793. Tom. FI. Adnota- 
tiones ad Libr. IV—-X, Ibid, eod. gr. 8% 

678. " 
I, Sahen bie vothergegangenen wien Bände Bios ang 
Zeigt, aınd unfer Urtheil auf die Erſcheinung der Anmerkungen 
- ben. Davon ift num der wichtigfte Theil Aber die zehn 
erſten Büches erfchienen 5 wir fäumen daher nicht weiter, un⸗ 
ſern Leſern unfer Urtheil von bem Unternehmen und der Aus⸗ 
füprung mitzutheiln. Im Ganzen kann man dem Heraus⸗ 
geber die Diühe und Sorgfalt nicht genug verdanken, mit 
welcher er bie Huͤlfemittel aller feiner Vorgänger von neuem 
gemuſtert, und fi) neue zu verſchaffen gewußt und benuht 
bat; fo daß jetzt wirklich dem kritiſchen Lefer alles fo bequem 
bey der Hand liegt, daß er bey entſtehender Schwierigkeit ſich 
. weit leichter und gefchteinder helfen kaun, als vorher. Man 
ſieht, daß der Herausgeber fih.mit dem Plane, der Denkart, 
der Manier und der Sprache des Geſchichtſchreibers zuvor 
befannt gemacht hat; man bemerkt überall mit Veranuͤgen 
. fein raftiofes Beſtreben, überall Deutlichleit und Licht, und 
in die adgerifienen Bruchſtuͤcke Ordnung und Zeitbeftiimmung 
au dringen. Man muß geftehen, daß durch die Vergleichung 
der Handſchriften zur Verbeſſerung des Tertes außerordentlich 
viel gewonnen ſey, und daß Hr. ©, marıches dunkle Faktum 
aufgeklärt , und manchen Namen von Ländern und Städten 

durch feine Nachforſchungen berichiger bat. Aber deſto a 
. ' , ö ., | 9 , .. gem | 


— — — —— nn —— 
- 


\ = 
Je? 


a. Kiafifie Philologie. 


genehmer iſt dern Leſer bie Bemerkung welche ich tim auf 


jeder Seite des Tertes, verglichen mie den Anmerkungen, aufs 


® 


m 


dringt, daß Hr. S. viel zu geſchwinde zu Werke gegangen ff, 
und ſeine Arbeit im Ganzen nicht übers ehn, und ale einzel 
Theile mit einander verglihen und in Uebereinſtimmung ge 
bracht hat. Daher kam es, daß er ſehr oft in’den Aniner« 
ungen bie von ihm aufgenommene Lesart beſtreitet, die Wer 
beſſerungen dev Kafaubonifchen Ueberſekung zusüdnimmt, "und 
die Fehler der am Rande bemerken Jeitrechnung berichtiget. 
Selbſt in den Anmerkungen ſindet man, das Hr. S. beym 
zweyten Buche nicht wußte, was Polybius in den folgeuden 
Büchern zus Erklärung der vorigen Stellen bat; daß er mit 
Polybius Erzählung nicht immer die aͤlteſten und Ästefen 
Auellen bes Geſchichte verglich; daß er überhaupt nicht jeden 
Theil der griechiſchen ober romifhen Geſchichte beſonders in 
feinem Zufanımenhange und im. Detail buoot ſtudirte, ehe er 
zur Erläuterung der Holybiſchen Erzählung ſchritt; und end⸗ 
lich, daß er von dem Sprachgebtauche vor den Zeiten des Pos 
Inbius zu wenig eigne und gründliche Kenntniß hatte, aſe 
daß er das Eigne und Karte des Polybiſchen Ausdrucks übers! 
im Einzel oder auch Überhaupt ih einer allgemeinen Darſtel⸗ 
lung ‚hätte bemerklich machen fonnen. Was über die Zeit, 
der Polybiſchen Geſchichte und die Chronologie in einer all». 
gemeinen Einleitung geſagt werden mußte, findet man jetzt 
an mehrern Stellen, wo man es nicht ſucht, zerſtreut. Aus 
dem allen ſchließen wir, daß Hr. S. die ganze usaabe nicht 
vorher ausgearbeitet hatte, ehe er fie abdrucen ließ; und. 
daß er daher das Ganze feiner Arbeit weder im hiſtoriſchen 
noch im kritiſchen Theile recht uͤberſehn hat, ſondern noth⸗ 
wendigerweiſe durch Widerrufen und Verwerfen der Mater 
rialien auszubeſſern ſuchen mußte, was er. in Eile, zum Theil. 
„auch durch die Menge der kritjiſchen Hülfsmittel überhaupt, 
beym Terte vergeflen aber Überfehit haste, Wir müflen une: 
‚fee Urtheil rechtfertigen ; wenn es aber häufiger in Tadel ag. 
Loh ausfällt, fo verſichern wir dennoch dabey ausdrücklich, 
daß der Tadel den Gebrauch der Ausgabe ſelbſt als einer 
Sammlung von kritiſchen Huͤlfsmitteln nicht hindern noch 


u hindern kann, fondern nur allein die Arc der Verarbeitung 


und den, Nutzen des Kommentars in das rechte Licht ſtellen 
fol. Auch hoffen wir nicht von dem Erklaͤrer eines Geſchicht⸗ 


N ſchreibers von der Würde und Wichtigkeit, wie Polybius if, 
30 viel zu-uertätngen, beſondets wenn er die Arbeit freptoilig 


4 uber» 


x 


— ww — — — — — 


Abernimmt. Dawie aber unſre Kritik innerhalb einer gewiſ⸗ 
fen Graͤnze bleibe, und nicht aus Tadelſucht uͤberall herum⸗ 
—8 ſcheine, fo wählen wir die Geſchichte des achaͤiſchen 
Bundes. Dieſe wollen wir aus dem zweyten und. folgende 

Buͤchern nach der Reihe der Kapitel durchgehn, und zuer 

Beyſpiele von der eigentlichen Wortkritik ausheben. Alsdann 
wollen wir aufbie Erläuterungen bey alten Geographie, Hiftorie 


und Chronologie uͤbergehn. Nur bitten wir zum voraus une 
ſere Leſer um etwas Geduld. Vielleicht glücdt es uns, dieſe 


durch einige nicht unerhebliche Bemerkungen zu Belohuen, und 
uns bey dem. Gerausgeber Dank zu verdienen, deſſen Vers 


dienſte wir auch beym Polybius gewiß nicht verfennen‘! 


I. 9. mo Teuta aus Arien ihre Seeräuber nach ‘den 


griechiſchen 5 ausſchickt, ſteht: av of uäv din Kaps Ton 


‚aA Erl rjv Köpnupav eroisvro, welches recia überfeht 
wird, mie 1. 39. 6. woher eine tweitläuftige Aumerfung ftebt, - 


Es ift dort die Rede von den roͤmiſchen Schiffen, welche vom 


-Bieillen aus nady Rom feegeln, wugnßehuc x de Foo 


wo die Ueberſetzung per medium mare hat. Kafaubon hatte 
g6 per fretum gegeben, und alfo für einerley mit die wopIun 
giev, 1. 383. 6._wo.von demfelben Wege geſprochen wird, 
ſehn. Dies tadelte Gronov, und ihm folgt Hr. S. Er 
uptet, daß wopos nicht freram bedeute, und zweytens, 


daß bier die Rede vom freto Siculo gar nicht feyn konne, 
weil der Weg von Palermo nach Rom gieng. Demnach eis 


Härt er bie Medensart breviffimo trajeftu per mare, per 


’ 


medium mare, recta. So foll auch 1. 37. ı, dggaurec Tov 


öpor, medium mare emenfi beißen, wo von Nom aus der 


. Meg nad.der Gegend Kamarina ip Sieilien geht: In einer 


Stelle Mlutarchs Arat. —& are MsJwvy; Urdp Mulk, 
sc WET din wops dpoum Kpyasusve; , erklärt Hr. ©. auf 


Biefebe, t. Dargegen müflen wir erinnern, daß Polybius 


L 14V. 1410. und an mehreru Stellen den Joniſchen Bu⸗ 


* fen Iovsov zöp0v nennt. Hr. G. felßft erklärt ©. 373. T. Vo 
dieſen Ausdruck durch trajeftum Ionıum, und zwar aus dem 


Glrunde, weil diejenige 


, welche aus Unteritalien nach Grie⸗ 


ſchenland mitten (dia wopy) durch dieſen Buſen fahren müß- 
| em Wir daͤchten bo), es wäre natürlicher, ju fagen, wüpag 
r £ €. 


Meerbuſen und jede Dieerenge eben 
daburch ga einem andern Orte tomumen, fonn, 7,01. ©, var 
| nn 3 üns 


ute jeden Uebergang, Ueberfahrt Pr frac He jebe 
ißen, ın lo ern man 
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\ r 
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0007 RS es vorher auch oromonavoc heißen muͤſſe. Wenn ie 
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/ 
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6... Klaſfiſche Philologie. 
J uns bed einmal, wie man, wenn der Weg, wie in ber 


veiſet der eine Conſul zuruͤck, Poſtumius aber bleibt zur: 


ie des Plutarch, wo Aratus von Peloponnes aus nach 2 
“gupten teifet, gerade aus mitten das Meer geben fs 
—5* von Methone aus über das Vorgebirge Malea we 
kommt? Muß man denn nicht fo laͤngſt dem lakdniſchen Uß 
Hin zwiſchen der Meerenge zwiſchen Malen und Cythera durch 
Heißt dies gerade uͤber das Meer fahren? Kurz rnan Fan 
freylih an manchen Stellen &iz dos durch recta via geben 
aber deswegen bleibt doch die urfprüngliche Bedeutung pe 
‚tranfıtum, gus- tranfitus eft, per frerum, mare inte: 
jeftum. H. ı2. Selbſt in der angeführten Stefle heiße du 


per 'röy wöpev trajicere fretum, fo wie diaspew Trug spe 
nNnesrac V. 109. Endlich bedeutet IV. 38. sevorng 


13 ohne allem Ztoelfel Die Mieerenge bey Byyanz. Di 
inbarſte Stelle für Hr. &. it IV- 43. den wops Pepsrz 
wo aber Meiste diz 73 roöps verheffert hat. "Aus Slkyrie 





Tysioc ubv ev: dwhrlevos - 6 da wossuag Uroherrdusumg 


yerrupaxovri andy aa) spunröwedov Ex Tüv wepıneiufun 


wörluy EIobhıoac, wapsxgeiuufs. Poftamius cam XL 
navibus longis eſt relictus er exercim e circumjatentibas 
‚ oppidis confcripto in hiberna conceſſit. Hier wollte Gr 
nov nach JroAerröusvos ein Komma fesen, fo daß ij 
genden Worte von aIpöas abhängen. Kr. ©. aber fa 
ateider : nit opus, und nimmt mit Reiske an, daß Jroler 
wötevog heiße cuin Abi curaſſet a-collega relingni. Dei 
wollte Meiste lieber ÜwoArröuevos ; rorgegen Kr. ©; wieder 


" am fagt: fed parami refert. Ihm freylich mochte der Unter⸗ 


ſchied der Zeitform gleihanltig ſeyn; aber er mußte Bewerten, 
daß er ee auch dem Polybius war. So viel fehn wir, dp 
dieſer das Aktivum und Paffivum oder Medium von vrolei- 
"wed ohne Unterfchted braucht; (II. 33.) aber dadurch wird 


noch niche bewieſen, daß Jroderröueuog hier cum fibi re- 


:inqui cursflet bedeute. In der angeführten Parallelſtelle 


I. 29.9. Ö udv dv Meoxos usvey drohemönsvos vads re. 


7 tetpcbeovris, hat Kaſanbon ganz richtig die Lesart einer Hand⸗ 


3 


ſehrift angenommen, welche Hec⸗ zuſetzt. Ueberdies ſteht 
dort Auevey dabey, toelches hier fehlt: und gleichwohl erfor⸗ 
dent der Gegenſatz ſowohl ats der ganze Zuſammenhangein 
"Wort, welches Has Zurücbleiben des Poſtumius audeute. 


Ei dem Bine des Hrn. ©., zeit ja das folgende dYodexe, 


. we WW 


0 


21222241 


KAlaffiſch⸗ pbuoleve. 7 

uqh Peichinc die Angel der hinceriaſenen Transpertfhife 

ter aber werben K _ abezeuge genannt) 
“0 ben weilte, a E fey * 

Theile der Bee» ımd Landarmee 

25. Das Galle Belt Ayıner möchte Hr. ©. in die Eur 

—— und har: "Er: —e— huius nemen 77 
graecum nu dorem, 
kam aetatem pervenerit,. .⸗ tamen & as 





il 


Jam, quer Livius E ı, narrat, ſatis apparet, ex graecis 


dudam effe fontibus, et grsecis nan ignotame faifle kuins 
popali'nemen, etymologia docet, gta Plinius IT, ı9, 
ert, cam a gendris praeikantis Eugapaos nomen nomen tehxifle 


perlübe. ae allen bey da © vor der Hand mus die . 


Buche vom Adel nachweiſen, wo e im 


Stelle aus Plutarchs 
der lateiniſchen Ueberſetung — Wolßi IV. p. 260) 


Yeißt: velati cum Euganei fe omnes nobilirate commen- 
San IL 19. 7. diyavonlvarı di why drin Adna. Kitts 


ben ſteht n 
finden wir keine Anmerkung: darzu, welche doch ſehr nochig 
war, um die Chronologie zu berichtigen, Doch jeet iſt tur 
Die Rede vn der Fotm; da tuußte es dech rev ag} din 
Heißen? Die Note bey II. 24, 14 Pupalav 197 Kuperevüe 
Über das alle Buͤrgerrecht bee Kampauer iſt vorirefftich und 


u ‚Weit aedtnfäten veche wete dergleichen „sefanden zu Haben. 


93:3. Au 3. an ruhig 75 rois xpapdvex , dpcwap: 


vor vo vw weil, ift dech er in 
——e— gleichwohl ſinden 

keine —* — * 6. 3* —**— 69 ale: pen 
Yos Tülg- MEXeH 


8 dennoch ——ã Ir, — ir iR. —— hatte vie 


getroffen, wenn er d 
en hatte-die Idee niche recht gefaßt. . Ben de Spieß 
gefaßt und gebraucht wird zum: ſtoßen fo greift years ihn mie 
beiden Händen ar: ben fo-foliten bie Bkomer ihre Dawert⸗ 


- ger. gegen bie Galller brauchen , und mit her Spitze des gera⸗ 

den Schwerdtes ftoßen, wicht vom oben herunter, wie bie . 

- ©aßier, hauen. . IL. 3%. 8. vom Ensfehe ‚des —— 
Bundes: adev) yap- £däv dwolaronsun wis | 
IE apa, 160 6 wäyra waren To Akad —e— 


vor, nam quia nollum iis yelervabatar privilogiom, gi 
sh inıtio eam condklerant.: Hier bat Ar. ©. ſeatt 235 


J — richtis ̃⸗ ve er ‚abek. 04 einem Bor 


\. _ 
— 


— tn he 


3 Aſaſfiſche Dültzlogke, 
——— ; Bam dayr beziehe fich nicht darauf » fondern 

we al dies überfegt werden: nullgm iis relervaba- 
“ tar (relingagbatur) privilegium ex lis, ‚gpibus ab initio 
‚af füerapt. Daß Il. 44. 19, die. Worte — ua ray 

. Araoxev waßgver rav wühswn TErwV wepl r Yc evuro- 
Aureing verſedt find, und in den $. 10. gehören, wo von vn 





ITdhrannen die Rebe in ‚Weiche Aic-genannten Städte bes 


-uiehten, hatten wir ebenfalls brinerit, ehe wir die Noten 
einfahren und erfuhren, daß ſchon J. Fr. Gronov dieſe Ent, 
checkung gemacht. hatte: Jedoch fanden mir zu unſerm Erſtau⸗ 
nen, da Hr. ©; mit Reicke die Worte an ihrer jetzigen 
Dreike verthe digen will, Die Gruͤnde find ſo ſchlecht, daß 
wir uns dabey nicht aufhalten, vosgen, 1.46. 2. bescheid 
Ber Hr. S. die Stelle : sa Gu⸗ Arrwäsc) nr ,75 olov ‚ dya 
Wennäyras Bel räroig, Aa af Beßaherraz wurn Tv 
rap ten ‚Reiske dem allgemeinen. —— — 


J * Folge Oæuuecſüæ, oder öpzefay ‚binzugelest. wiſſen 


Mena Hr. S. ale ein Vevſpiel augefuhrt haͤtte, daß * 
auch fo mit heuer Partieipia verbunden werde, fo wollten wir 
‚hm glauben. - Bey IL, st. behauptet. Hr: &. dab in Aug 
atrchs Kleomenes Rap. 6, tie Meyaloworiribos auapiav. 
sraxr-verdorhen ſey, und Azodiges heißen mölle: Aber. Die 
Stelle ift aan .oßne- Fehler, wie eine andere: im Leben dag 
Pelodidas Rep. 20. zeigt: drei ng) rijc Aæanvviugs XX 
E77 ci JsAarıy Aeũurpoy ovonacræ no waoc —— 
wol Th; Apumdizg romos Esiv Emsovonos, — Deu Aus 
druct ner dentinews 11.61. hat. Hr. &. fo wenig ajs Er⸗ 
neſti richtig ecklaͤrt. .Asadsguc iſt ein Malerwert, wo. von 
dindegeis uud hegm Athenaeus V. p. 310... 196. X]. 


Zu 


| RAT. arguchentd fabuloſa picturarum heißen, md da 


eser dag‘ af. Beym Plutarch de auq. ‚POet, c KL 
Recht: oj.mmpliruc venule; reperapyiag uf diedereis Sv6- 
aæde Poßspoi Evönnispysrea; Paousra. Hieraus läßt ſich 
bie vom Hrn, & angegebene Bedeutung cam apparatu ver- 
barum richtiger. ableiten. (Eigentlich hat en gas nicht eium⸗ 


den Mefprung. der Bedeutung angegehen. . 1. 70, ge 


wo y TE To s udyısa rqqu ——— X —* | 
wpver. no) yapröre —XI cero xauta Toy aivdumen 
"upeihuuse Tehswg: ollyac Yubpzz - Sunierde gg EV; 

Koxyv.. Hierbey if weiter nichts bemerkt, als: ‚Cereram 


ion Arie mihi adhae in plans eft hielocus.. Auch wir haben 
rührt, 


ertzteit gefunden, Di pas einem Bchler iareste Di 
\ es 


f 


Ba Met ne ee m FE y ww m 170 3 m 3 Va ou v7 DD DD 3 TE 3 ii 9 ER 
\ - 
“ 


22 Safe Ppkltagie ⸗ 


Dieſen zeigt Die Vergleichung mit Plutarchs Kitomenes Kap, 
27, we auf die Stelle des Pelnbius ganz offenbar Ruͤchſicht 
genommen worden it: aAA j TR alyısa zöy Tpayusruy 
apivsce TE apa uupar TUXy ART, arsdeifare 
HOrYY RUE Ay duvanıy - ei yzp jucgac vo, nova: rer 
OXE ra] Fapyyays Puyauaxav, zu 2v Edeyaey KUTi) Hü- 
y5. Hierdus wird der Sinn ber Stelle im Polpbius beüte 
lich, und man ſieht, daß es flatt mzp2 Acyov heißen mülle, 
xx girghr.. Eonft paßt dee Aligeineinſahz nicht zur Erzaͤh⸗ 
ling! IV. 72. 1. rv niy dvduusviav Kraday en Tay Oixı- 
BY — Hier ſteht unter dem Terte, daß einige 
> Kandicriften Sdvonsvizv, audre audyusuezn, eine · uch 
Brdopevizv habe: quod unice.vernm iudicarunt yisi dofti, 
In der Note wird blos ayf Die Ausleger des Heſychius und 
Pollur X 23. verwieſen; und in der Anmerkung zu V. 81, 
poo erduusnga.ein Kleid bedeutet, bezieht Hr. S. ſich auf die 
porige Anmerkung. Warum erklärte Hr. ©. fich nicht ger 
nauer, und fagte, ganz kurz, daB Endonavsz wahrſcheinlich 
rach Hemſterhuis Bemerkung bie wahre Lesart wou 4 LT 
"20 fey, und alles Hausgerache anzeige; daß es ein Inacebps 
niſches/ wenigftens bey einem guten Schriftſteller gebraͤuch⸗ 
liches Wort ey? Wenn inder zweyten Stelle dvdvnayın rich 
89 iſt, fo muß es von dydvauevy, duduaeun herkommen; for- 
Nach kann es Kleidung bedeuten. Iſt aber Eucoueviz auch 
dort allein die richtige Lesart, fo bedeutet vs in eimem befons 
dern Sinne die Kleidung, gerade wie das gutarichilche auedag 
Geraͤthe uud auch Kleidung bedeutet. Deu Arzt Anbrens V, 
81. hat Hr. S. ganz übergangen, ob er gleich auch als Schriſt⸗ 


 F feller bekannt iſt. Bey der beyläufigen Abhandlung des Por 


ad x 


lybius yom Ppytus IV. 38 — 47. bat Kir. ©, erklärt, daß 
gr ſich auf Feine Vergleihung mit andern. Schriſtſtellern eins 
n.Eonne, ſondern darauf fich einichränfe, die angenomme⸗ 


ne Lesart' zu befkätigen und au erklären. Haͤtte er dielen 


— — m — — — — De 
.,. {Z . . 
. 


» -»- 


Pr 


Grundſatz überall befolgt, fo Eonnte man mit Recht, nicht mebe 
von ihm fordern; und er brauchte im Grunde dann ſich nicht 
eher um ‚Geographie, Geſchichte und Chronologie, zu bekuͤme 
mern, bis eine zweifelhafte Lesgrt ihn dazu notbige, So 
„aber hat er dieſe Regel ſelbſt oft überſchritten, und bey Stel 
len, wo man keine Erläuterung erwartete, dergleichen , 
‚gut er konnte, gegeben. Daher man wohl bey fchivierigerg 
und wichtigern Stellen eine kleine Note zu. verlangen nicht 
vanz unbefugt war. - Beym Raentemem vom Reeetig 


l 


20, ° Malle Phublesh⸗. | 
ee unb dein Pontus ſieht man deutlich, daß Yolgb. dem 


Ariftoteles folgt.‘ Meteorol, I, 13. ind 24, Wenn P. IV, 
40. fagt, der Maeotifche See fen zu feiner Zeit ſchon fo weit 


‚ von den Fluͤſſen augefchüttet, daß man am bein melften Stel⸗ 


len nur noch eine Tiefe von 7 bis 8 Orgyien (ulnas feht die 
Ueberſetzung) antreffe, und große Schiffe nice mehr ohne 
Lootsmann darauf fahren koͤnnten; fo verdiente damit die 
Ariſtoteliſche Bemerkung verglichen zu werden, nad; welcher 
zu feiner Zeit viel kleinere Kaufmanns« und Fiſcherſchiffe im 
den See laufen konnten, ale vor 6o Jahren. Wenn ferner 


. MP. Kap. ar. ſagt, daß vor den Muͤndungen ber Donau fi. . 
im Pontus vonder Verfandung eine Binde (ravſæ) 60 Etas 
' . Bien in der Länge unb eine Tagereife weit vom ‚Lande anges 

fest babe; fo war es wohl der Mühe werth, dabey die Stelle 


des Plinius anzumerfen. - IV. ſ. 24. Singula. autem ora 


* Dannbii tanta fant, ut prodatur. in quadragirta millia paf- 


" foum longitudisem vinci mare, dulcomque intelligi hau- 


— 


Kam. Wenn Hr. S. ein neueres Werk vom Pontus anfühe 
ren wollte, fo verdiente es doch gewiß bie eigentliche und be⸗ 


fondere Wefchreidung von Gillius mehr als die beylaͤufige in 
-  Zonrneforts Reiſen. Bey den Worten: xuitoı duurd ei 
. waurınod Tr97 finden wir. keine Anmerkung. Die Ueber 


ſetzung hat: Sterhe.id eft dorfa nautae vocant. Das iſt 
freolich der lateinſche Ausdruck für folhe Ganbbänte: aber 

ber griechifche verdiente eine Erfäuterung, wenn es auch nu 
mit der Stoffe des Heſpchius Io, ro dv Iahazey wpde- 
You geſchade. Die Gründe, aus weichen P. TV. 39. bes 
woeifen will, baß der See Maeotis und Pontus immer in de 


HPropontis einſtrõme (et Pontus femper extra meat in Pro- 


| a introrfam in Pontum nunguam refluo mari, 


agt Plinius 18. 1. 160.) wird man ſchwerlich begreifen, wenn 
man damit niche Ariftoteles Meterel. II. 1. vergleicht, — 


- IV. 56, giebt P. die Urſachen an, warum die Byſantier den 


f 


x. Det hievon in Aflen an ber Meerenge gekauft hatten: BsAs- 


’ 


voi pupderklay eßopunv under) nuralehr, ujrs zer 


A ‘ 


rẽr ex ro FouTov Acuran Eumöpwv, wäre. weg! rac dü- 


Auc ag zuc dE alric Ts Iuharrys Epyaalnc. Dies übers 


fett Kaſaubon: ut omnes omnibus nocendi sccafionem a 
perent, tum quod ad illor pertinerer mercatores, quiin 


tum navigant. ‚Hr. S. aber: nemini ſabſidium ullum 
ser reſugium relißturi, nec eis, qui mercandi Cana in 
Pontum zavigirent, nee qui maneipie inde peterent. — 








-u..n 


‚ tenigftens eine Nachweiſung auf eine aͤ 


ſcmſche Phublogl⸗ 


ſatis mijhi.effe perſpedam) fehr leicht durch Verſetzung fo 
gerbeflern: Burda — &«hopuyv A: Kergii- 
WEI Tv ei; Tov Föyrbv wlsoyruv furipuy pyre wep! Ts 
Bin; mijte narı rag bg auric 7: Saharryc Epyasiac. 
ir, würden dies Überfegen: hoe quidem eonfilio, ne ulli 
mercatörym eorum, qui in Pontum navigant, aditum vel 
eccalionem ad commercium mancipiorum aut ad pilcatio- 


- mem märjnam relinquerent. Polybius nennt bier blos Die 


heyden Hauptartikel des Byzantiſchen Handels, welche Die 
fiemden Nationen nad) diefer Einrichtung von ihnen nehmen, 
and in Ihren Häfen abholen und eintaufchen mußten; da fie 


ſonſt leicht durch Schleihhandel die Waaren felbft im Lande 


twohlfeiler Kaufen und abholen, und auch die Fiſche felbft im 
Kanal fangen konnten, wie jetzt auf Terreneuve und bey 
Broͤnland der Fifhfang von mehrern Nationen gemeinfchafte 
lich gettieben wird. Lieberhaupt verdiente die Stelle des Pro 
lyblus, eine der wichtigſten jur Geſchichte des Handels auf 
den ſchroarzen Meere, einen vollitändigen Kommentar, oder 
Ontiche Ausführung. — 
o IV. 45. und gı. von den Galatern in Thracien die Rede 
ee: muthmaßet Hr. S. ©. 84. daß fie nicht das ganze, Land 
um Byzanz inne gehabt haben; aber weiter beſtimmt er nicht 
re Böchufige. Auch die Lage der koͤniglichen Hauptſtade 
vAy.Kapi 46. unterfucht. er nicht weiter; da ihm doch darzu 
die Selle VIII. 24. Stoff und Gelegenheit geben Eonnte. 
ort heißt es, ihr König Kauarus habe den nach Pontug 
chiffen den Kaufleuten alle Sicherheit gewährt. Alfp mußten 
die Size bes Volks wohl am —— Ufer des Helleſponts 
And vor diesſeits Byzanz liegen! Liviue erzaͤhlt in der angefuͤht⸗ 
ten Stelle 33. 16. die Geſchichte dieſer Galater zu wenig ges 


nau, als daß daraus ihr Wohnſitz zu der Zeit, wohon P. 


ſpricht, beſtimmt werden koͤnnte. So viel aber kann man 
Aug den Worten: Troomis Hellefpunti ora data — ſedem 
ipfi eirca Halyn Aumen ceperung; fließen, daß zu dieſer 
Zeit dev Helleſpont den Tesomern zinshar war, und wahr⸗ 
ſcheinlich Jalatiſche Statthalter Hatte. — Bey bem Wege, 
den Antigonus nahm, als er aus Macedonien den Achdern in 
den Peloyonmefus za Huͤlfe elte, zeigen fih manche Dunkel⸗ 
iten, welche Hr. S. bemerkt, aber nicht ganz ‚aufgeklärt 
. H: 'sa. Antigonuß führte feine Truppen durch Euboeg - 
hach dem Iſthmus: denn, ſetzt Po. er die Aetoler hatten 
w den Cingans Dusch Die Pyles unteriagt. Hierauf han 
ut. : . R . > | \ 


‘- 
* 


e 
t 


| 
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di) Antigonus dem Kteomenes, welcher das dneiſche Gebirg⸗ 
am Eingange des Iſthmus befeht Batte, gegen über. Niere 
bey fragte Gronov, warum Antigonug nicht durch Boec tien 
egangen fey, welches Land mit ihm verbunden war, nach 
„05.:4.7 Den letten Satz läßt Hr. ©. dem Gronov f6 
durchäehn , da doch in der angeführten Stelle von einer Be⸗ 
gebenheit die Rede ift, tele ins Jahr U, C. 532, gehört s 


Ber Uebersäng des Antigonus aber fällt ins Jahr 330. Tas 


macht doch wohl einen Unterſchies! Wir müflen a:fe willen, 
ob Die Boeoter vorher mit den Macedonern verbindet wa⸗ 
zen. Hr. ©. antwortet auf die vorige Frage: Primo Ber 
Euboeam, dein ex Euboea usique per Boeotiam ad Iftlı- 
mum tranfüt, cf, IV. 67. 6. In diefer Stelle wird aber. 
der Vebergang des Philippus A. U. 536. ad) Deloponnefus 
beſchrieben; und fonach giebt dieſe Eitation fein Licht über den 
Weg, ‚den Antigonus zuvor wirklich genommen-hat, fondern, 


nur darüber, wie er feinen Marſch einrichten Eonnte ,- wenig 


er von dieſer Seit? (gegen Morgen) in Peloponneius eindrin⸗ 
den wollte. Der Zug des Dh. gieng von Larißa in Iheffalen 
aue tiber den Meetbufen von Zhellalonica nach Eubora, von 
da nach Kynos oder Kynum, (melhes Kr. S. nicht erkläre 
hat) und von bier durch das Sebiet ber Boeotier md Mega⸗ 
zenfer nach Korinth. Denſelben Weg muß uun freplich wohl 


auch vorher Antigonus genommen haben; aber dann mußten 


Boeoter und Megarenſer ihm zu Lande den Durchgang vers, 
flatten. Wir müffen alfo durchaus wiflen, sb fie Freunde . 


‚und mit Ant; und mit den Achaͤern verbuͤndet, oder Feinde 


waren. Daß einige Jahre vorher die Megarenfer dem Hun- 


de beugetreten waren, fast Polybius II. 43. und von den Boe⸗ 
stern willen wir es auch aus Plutarch Arar. 16. Man 
müßte alſo dieſe Verbindung als noch fortdauernd annchmen, 
wenn nicht Polybius felbit ung an einer andern Stelle, wel⸗ 


che Hr. ©. nicht angeführt det, bieeäber Auskunft gaͤbe. 


te fteht X. 6. $.'8. und beſagt, daß, als Kicomenes den 

ſthmus befegt hielt, die Megarenſer durch die Lage jenſeit 
des Iſthmus abgefhnitten wurden, und mit Bripikliguig der 
Achaͤct ſich zu der Darthen der Boeoter bielten. Ueber den‘ ' 
Weg des Antigonus giebt daſelbſt Kap. 5. folgende Nachricht. 
Als Antigonus nach dem Tode des Demetrius auf einer Un. 
tetnehmung zur See neben der aͤußerſten Gränge von Vom: 
tien wegfubr, entjtand bey Labrona —* eine Che, wel . 
che feine Schiffe im’ Trocknen ſiben Tief, Das Babıt vers" 
| | | reitete 


keiten, welche Hr. 


8.9. ro; yap Oiviodäg rd vudave Tape I —R | 


1, Riaflähe Düikosie © 


Beeitete. Gerüche von einen Cinfalle des Antigonns hatte ba 
mals eben die ganze Kavallerie der Boeoter verfamniiet; Die 
fe fand den Antigenus mir feinen Schiffen in der größten Ver⸗ 


legeunheit, und hätte ihm fehr ſchaden Eonnen. Aber ihr An⸗ 


ver Neon ließ ihn ruhig, Bis Antigonus mir der wieder⸗ 


° Srhreuden Flut. lostommen und weiter nad) Afıen fahren konn⸗ 


te: Bon allen Boeotern mishillisten die Thebaner allein das 
Betragenbes Neon; Antigonus aber verdankte es ihm fo ſehr, 
daf er nachher, als er den Kleomenes uͤberwunden und Lace 
Dämon erebert hatte, den Brachylles, eigen Sohn des Neon, 
zum Gouverneur Davon machte. So überlebt das Ende der 
Stelle auch Sr. S., ob wir gleich ungewiß find, ob Bra⸗ 


chylles drssarnc von bee kurz vorhergenannten Stadt Lace 


daͤmon, oder vielmehr von den nachher genannten Thebancren 
geworden ift. Plutarch wenigftens und Polybius fagen aus⸗ 
drücklich, daß Antigenus den übertvundenen Lacedänıenicen 
ihre Freyheit, Geſetze und Verfaſſung unverfehrt gelaffen ha⸗ 
Be. Aus der übrigen Erzählung ſieht man, daß wirklich 
Autigonus denfelben Weg wie Dhilippus genommen hats daß 
aber die Wosotier nichts weniger als feine Sreunde waren. 
In den Namen der "genannten Derter zeigen ſich Schwierig⸗ 

. fo hebt, daß er flatt wo: Axßpuvay 
lieſet wpdc Aupuuvar. Das wäre alfo die Stadt. Larymna 
em Kluſſe Cephißus in Boeotien, noch vor Euboea gelegen; 
denn Antigonus wollte nach Euboea. Den Tert, welcher 


‚rev wponeiuavov Ordher wAsv eis rau Aclzv bat, verbeſſert 


Meiste ganz richtig ei; ryv Eußoav. Denn Antigonus hat 
einen Zug nad) Aſien unternommen, und das folgende zeigt 


deutlich, daß bier die Rede von feinem Zuge nach Peloponnes 


ſus fen. Doch wir haben die Anmerkungen des Kirn. ©. über 
dieſe Stelle noch nicht in Händen! Nun bleibt noch die Frage 
übrig, welchen Weg wollte oder konnte Antigonus dur Ace 
tollen nehmen, woran ihn aber die Aetoler binderten. Po⸗ 
bins nennt diefen Weg duroc wuAav. Die Ueberſehang bes 
Hätte das Wort Pylas bey, und die Toten erklären es nicht. 

Senn man aber IV. 64, und 65. vergleicht, fo ſieht man 


“. deutlich, daß Pylae die engen Paͤſſe (ra sera) find, durch 


weiche Philippus ans Akarnanien bis nach Oeniadaͤ drang, 


von welchem Orte aus die bequemfte Ueberfahrt nach Pelo⸗ 


ponneſus war. Beylaͤufig wollen wir die Lage dieſes 
berühren, und die Weberfehung berichtigen. Es heißt IV. 65. 


dr; 


wm. 


Klafiikere Philolagie a5. 
dr) ro vbgarı rc Arxkpvavincı To wo. Ateinc vos 
dam Bu av pay TE Kon ı rs. Oenit 
darum enim oppidum ad mare htum eft, In wlrima parug 
Acarbaniae, qba Aetolos contingit , circa. priotipiohn fimum 
Corinthiaci. Nach diefer Meberfegung liegt Qeniadaͤ am Ara 
fange des Korimtpilgen Meerduſens, welches aber aam falſch 
iſt, mar mag die Cellariſche, Danvilliſche ober. jede andere 
Karte anſehn. Wie konnte alle Hr. O. &.2:16 den Leſer 
auf die Danpilliſche Karte verweiſen, um damit den braͤven 
Cellarius zu widerlegen, welcher dieſe Stelle in der angegebe⸗ 
nen Lage der Scadt für.fehlerhaft erflart hat? Wende. haben - 
nämlich nicht bemerkt, daß .der Fehler in der ˖Ueberſetzung 
liegt, nicht aber im Texte, der genau mit der Lage. ber Det 
der übereinftimigt, wenn man uͤherſetzt: Deniada liegt neben 
dem Mieere auf demjenigen Ende von Akarnanien, Welche - 
mit Aetolien bis gegen den Anfang ded Korinthifchen Meer⸗ 
bufens Hfammenhängt. Wenn. mon Übrigens Renophont 
Hellen. IV. 7. 14. vergleicht, ſo ſieht man deutlich, daß 
och Peloponneſus drey Wege übes die See führten, erſt 
von Dertiada aus, dann bey Kalydon, und drittens bey hie 
um, Kurz, Antigonus gieng durch Boeotien und lagerte, fich 
bey Pegaͤ an der Spige des Korinthiſchen Buſens gerade den _ 
Kleomenes gegenuͤber. Plutarch Arat. 43. 04. alfo dein Kleo⸗ 
Wiencs gegen Norden. Hieraus erklärt fih im Pohydius KL, 
52. das ayrssparorldsdoy ZArykoıy , und did ganze Erzahe 
fang der I 
tarch Kleom. a0. Wird durch die Bemerkung dieſer Steliung 
aufgeklaͤrt! Noch wollen wir ous demſelben Kapitel IL 52. 
die Joigende Stelle van Antigonus Antunft berühren: "Ayrk . 

ovoę ⸗ Tora Buhlönschussoc du Toy Tpoditırrövran 000) 
w wapenıy vv KAsondyyv nera Tr dvudusug Bus eie - 
Buosaklay, barsnkdnevo: obs Ta Toy" Apariv zu 
&gnu vr Bovdnen da rjc Bußosas di vov Kdudr, Tune 
jgitür ex His, quae nuntiabantur, colligens, brevi tem- 
pore Cum exeräitu in Theflaliam usgu® penetraturum Cleo- 
menem, mohitb per nuncios Arare et Achseis de iirj 
Quae iäter ipſos Convenerant. per Euboeaim ad ſthmum 
oplas duch. Die alte Lesart war or ec Beaonıkay dt. 
5, Iıarp., WeldeRafaubon nach einer kleinen Veränderung - ' 
überfeäte: mio, dam adhue in Theflalia' eflet, ad Ara 
tu, een Auslepümd fimmte ud Reiske bey. Dinge | 
‚gen dat Hr. S. nach feinem Sinne die Stelle eigenwaͤcht 
| —— VD 5, Gt lo ut, BD 7, wage 


— 


.. \ \ 


genden Operationen bey Polybius und. Plıza J 


. \ 0 | 
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wminge ͤndert, unb dadurch den Siem ganz verſtellt. Wie ü 
.- "aller Welt Sonnte He. ©. fi einbilden, ımd wen toird a 
Diefes weiß machen, daß Antigonus, als er aus allen Dach⸗ 
richten ſchloß, day Kleomenes mit feiner Macht an Lande bald 
bis nach Toefinlien gegen ihm vordringen werde, die Thorheit 
hatte feine Armee nach Euboea einzulchiffen, um fie ar dem 
3 s den Achaͤern zur Huͤlfe zu führen? Die alte Lesart 
alto giebt allein, doch mit. einer geringen Veränderung (dura- 
cs ei Desoni le Ude, Imrapyaussic re mpoc ru 
"Aparoy or rög "Axcdug) einen guten und auch den wahren 

+ &imm,, Schon von Theflalien ans benachrichtiget Antigonu 
- den Aratus von feiner Ankunft, damit fie mittlerweile dem 
Kleomenes Widerftand leiften möchten, von welchem A. nad 
allen Nachrichten urtheilen Eonute, daß er früh im Felde (aber 
bey Korinth, aicht in Theſſalien) erſcheinen wuͤrde. | 


Mun wollen wir auf diejenigen helle deu Arbeit üben 
gehn, der bey einem Geſchichtſchreiber, und bey einem fo ge 
nauen Erzuͤhler, wie Polybius, allerdings von der. groften 
Wichtigkeit, und von dem größten Tuben für den Syncro 
nismud und zur Berichtigimg und Beflimmung von fo man 
hen Faktis ohne Datum ift. Dielen Theil giebt der Heraus⸗ 
geber (I. II. Praef. p. XLIII.) ſelbſt als den mangelhäfteften 
- an: Ceterum, fur chronelogicas omnino rationes non 
enitus mihi perfpeäias efle ultro 'profiteor, fic, ſi quid. 
binde fuero in hoc genere hallucinatus, veniam ‚me ab 
zequis judichhas impetrarurum fperu. Gr fagt, daß er im 
Allgemeinen die Atmeloveenfen Faltos Conſulares zu Rathe 
gezogen babe, und bat ſich in einer Note zum vierten Buche 
(®&. 20, Tom. VI.) deutlich und. richtig die Polybifche 


VDerechnung und Vergleichung der Olumpiaden mit den Joh⸗ 


sen-von Roms Erbauung erklärt. Bey den vom Polybius 
ſelbſt nicht bezeirhneten Jahren, vorzuͤqlich in den Bruchſtuͤ⸗ 
den, bat er die Zeitrechnung des Livius und der Simſonſchen 
Chronik bengebracht oder befolgt. ' Gern wollten wir ihm alle 
die chronologiſchen Fehler und. Mängel verzeihen, ton Die 
Schwierigheiten zu groß, und Irrungen leicht und möglich 
tonren ; aber in allgemein bekannten Datis kann man. ben er 
nem fo genauen Sefchichtfchreiber von dem Herausgeber und 
Kommentator mit allem Rechte nicht allein Nichtigkeit, fon 
‚dern auch Gleihformigkeit und Webereinftinmmung fordern. 
Bey den Jahren aber, weiche Polybius nicht einzeln beten 


- \ i 
— x w -. IL 


N. 
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ſondern nut Anfang und Ende des Geſchehenen bezeichnet hat, 
. kann man wohl mit eben fo vielem Rechte verlangen, daß 

durch die Vergleichung von andern - Schriftftellern und die 


mancherley arithmetifchen Operationen die Zwiſchenjahre her 


SG. bey dem Theile der Geſchichte, welchen wir zur Probe 
durchgehn, thun wollen: aber wir finden, daß er es auf eine 
höoͤchſt unvollfländige und fehlerhafte Art geleiftee babe, da 
m doch felbft einige Data im Polysins zur Berichtigung bes 
duͤlflich ſeyn konnten. Vorzuͤglich aber hätte er Plutarchs 
Erzaͤhlung vom Aratus genauer vergleichen, und die yon 
ihm aus Aratus eignen Kommentarien (den auch Polsbis - 
: . Allein folgte) angegebnen Jahre der Präturen mit den. Poly⸗ 
ı  Bifchen Ähnlichen Angaben berechnen follen, fo würde er ben 
“ Anfang und die einzelnen Jahre des Achäifchen Bundes viel 
‚. genauer und richtiger haben bezeichnen koͤnnen, als es giſche⸗ 
den iſt. Es gile ach bier, was wir fchon im Allgemeinen 
: bemerkt haben, und was Hier am fihtbarften wird, daß ber 
Herausgeber mit der Ausgabe zu ſehr geeilt,, oder‘ vielmehr 
feine Arbeit nicht vorher geendiget, und die ⸗einzelnen Theile 
‚. „davon nad) einer Allgemeinen Weberfiht mit Ruhe and Muße 
eordnet und ausgebeſſert bat, ehe er fie yum Abdruck fort⸗ 
ickte! Jedoch ehe wir die Chronbfogie des Ahäfchen Bun⸗ 
des unter Aranıs durchgehn, müflen wir eine Frage berühren, 
welche mit der Geſchichte dieſes Bundes genau zufammenhängt, 
andb die Zeitbeſtimmurg der Polybiſchen Geſchichte betrifft, 
und über welche Ar S. ſich in einer Note über II. 383 ©. 433, 
erklärt dat. Hr. S. behauptet, Polybius ſpreche in der gan⸗ 
Abhandlung von den Achaͤern überall von ihrem großen 
Bunde als noch beftehend; und daraus ſchließt er: leripie 
editaque haec a Polybio efle ante belluris Achaicum, at- 
que adeo omnino ante novam illam rerüm converfiunern, 
Guam parte pofteriore propriae et uberioris fuae hiſtoriae, 
nowo feribendi initio furnto (ut ait III. .4. 13.) exponen- ' 
dam fofcepit.. Cum quo convenir, quod initio hbri pri- 
. 'mi, abi primum inftitutum faum et argumentum hiftöria- 
rum foarum exponit, velut ignorans etiam tunc, quad, 
por efta fant, hiftoriam fuam ufque ad exitum beili 
erfici, quoad fammum fafligium evefta tunc erat poten- 
tia romanorum, ſe perducturum profeſſus eſt. Confer 
quae inmitio harum annotationum diximus in Argumento 
: universe hiftoriae Polybianse A et quae-älcentus ad’ II, 
u . \ am = u | x 2 64. 4. 


} 

ß 

) 

I ausgebracht und angegeben werdet. Dies hat nun zwar He. 
! 

' 

4 

| 

I 


-. 


- - _ ‘ " Dj 


zu den Worten: 


⸗ 
/ 


| ı8 ö laffiſche Philologie. I 
64. 4. Quare fimul-intellig; debet, es, quæe dixit Cap. 


3. et 4, libri tertii, ec fi quae forte alia priori parti, hifto- 
siaraem, aut praeparationi huic, quae libro I. et Il. cunti» 
netur , ‚mferta funt, quae pofteriora tempora redolere vi- 
deantur, ea poltliminio demum adjech ab auttore fuifle, 
sam nevam hiftoriaram fusrum Editionem, pofteriori par- 
te auftam er ulque ad belli Achaici exitum perductam, in 
lucem effet emillurus, In der. zuerft angeführten Einleis 


. kung ift nod) feine Spur von diefer Bemerkung zu finden; 


eine zweyte Anmerkung zu II. 54. 4. die etwas davon bemerk⸗ 
te, finden wir gar nicht; dagegen aber ſtebt bey II 40. 1. 

* —— A⸗æro: yolızaoy — &yYür 
yuenn BE or ralssıspyöy Tyc mpateng Dsloruusve — 
Beßeuwryv dd TE udsnuov aurau dr) woolv yarkdaı Av 
zoprav ng) wat raure vorm wposivafvuc avdpas. Tiya 
dsjv Enzsorc FE mp IesTa ng TÜR ng NT Ola Mae 
pas weu )a dnääv, ac nara 70 mpdrov Ty Yanpy 
zosusvornu dakasıv. ray udvros Apart Öwanuevom 
x Wv gi uara raurs wahıy drmaDaicususvd uva 


- g6u8IR, dia Ton Aav aAndevie * gapeis uxdıyov wE- 
70 


Bl Toy Biav auvrsraxgvag mpaken Urouvaparisuse" Tas 
dä veic —XR . anpıBesapov na mera dimseirs. Konad. 
INT: ray EEyenauw" hierben alſo ſteht —* Anmerfüng: 
rl x000v non lolam eſt ahquans dia, led er aliguantuın 


non nihi/; ac temperat utıque Polyblus ac mınuit.quodam- 


. modo ndjeäiis verbis dr) zeeöy vim verbosum wöyımou 


En ‚non amplus eam ſtabilitatem ac firmitatem habuıfe - 
ſfoedus Achaicum, ad quam [ub Philopuemene perveniffe 


— 


evéaſci, fignificarque, eo tempore. quo haec ſeripta 


videbatur. Continverat illud quodammudo er non nihil 
‚&tiam firmauerat Lycortas pater Polybii: fed lane poſt 
beilum Perficum, cum iam multa Roinani pro autoritare, 
agerent cum: Achaeis, quanquam ſtetit adhuc foedus 
Achaicum, tamen non himis porro firmitatis habebat, er 
haud ita dia amplius duraturum videri poterat ‚itague 
et fe. 6. huius capitis, ubi de florente ftatu huius foederis 
Ioguitar, verbo utitar ‚in tempore praeterito &u @ af. 

pas Av. et libro Iv.e 32. 9 dens precatur, ut praelens 


‚Peloponneli ſtatus poflit guupüuag id eft coalelcere er fr- 


mitatem aliquam flabilitaremque obtinere. Vorher grins 
niert er, daß bie Kaſauboniſche Ueberſetzung: ut eriam in po- 
Korum aliquamdin faltem zes duraret, falſch ſey: nihil eft 

. auteım 


* . — 


j 
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autem in graeeis, cui refpondeat latina particnls /atımı _ 
quam deleram malim, ne quis falpicerer, ſeripta haec 
demum efe poft beilum Achaicum, diffotato foedere _ 
Achaico. Aber mas wirt durch die Wertaufchung des slie - - 
guantum ‚' non nihil mit aliquamdiu gewonnen ? &o viel, 
daß das Buͤndniß noch einigen Beſtand hatte, ale Polybius 
Biele: niebeeferie * Aber 0 —æx Bunt ja D. ſelbſt, 
nn er gleich darauf im 6ten Paragraph ſagt: eis rauryp 
 BAIe nv auvriheuv, dv dad yuachr, Urdo KK xard 
. peEooc eprlug rov“ voeldyes ih der Ueberfehung lautet: ad 
eanı pnerieftionem tandem pervenit, quars nöflra aetate 
vidimus, er de qua iam paulo antes nonnihil eoummenos 
favimus. OSonach fahe Polybius das Bündniß in ferner Volle 
fonrmenheit; .mfe kann man alfo in einem und demfelben Ras - 
pitel (wenn die beyden Stellen zur ſelbigen Zeit niedergefchrieg 
ben find, ud in beyden ven dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
chen, als der Dranır fehrieb , die Nede ſeyn folh) den Po⸗ 
Hbius erſt von dem wankenben, und kurz hernach von dem 
votltommenen Zuftande des Buͤudnifſes zu feiner Zeie fprcchen 
falten ? Beylaͤnfig Hier noch eine Sprachanmerkung: Yafaus 
Kon hatte die tetsten Worte Überfept: de qua modo particu- 
Jatint dicebamus. Hiergegen fagt Hr. ©. Sed rise zur 
Bor rd» cuni adje&o artieulo- faris quidem fcio effe 
purticuſatim et enncleate de ve loqui; at xarz ufpoc ehrein 
absque’arüiculo. patavi exponi pofle 6x parte, 
uf, non 'nihil dieere. Der Umterfchieb ift zwar gering, 
«abet bach bedeutet nach unfrer Ueberzeugung ra zera udpoe 
Arvciv parres fingulas dicere, per parties enarrato, sur 
... H£pos röv partem aliquam, ex parte dicere, In fofern 
"chat affe Rofauben olerbings Unrecht, 26 


Nun zur Stelle IV. 32. mo Polybius den Anfang des 
Krlegs der Bundsgenoffen, erzähle, und bey Gelegenheit der 
| Reßenier fagt: din wdv Iv oievei audi rjv vou dräp- 
ı  Yuoav' uarasarıvy welorovuneio, a undavdc dey Tv. 
N "Asyeddıı neAhöyruv, day dk word. nis xy) nerasacı 
xy Tawurzerc. wo die Weberfekung dat: Jam opro eguidern, 
ut, qui nunc eſt rerum flatus’in Peloponnefu, ita coalefcar, 
ut iig, quae dicam, nihil-fir opus.  Sed fi’quis aliquande 
motus aut mutatio flatus contigerit ere. Die Note lautet 
Bay: dum flarum, punto, dieit, quo er’ Meflene rurfas 
et Sparia etiam in Foederis Alhaici fucieiztem erant re- 

ron e Bi ceptae; 
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cepiae; de qua ride libr. XXIV. 12. XXV. 1. et HI. 3.7. 
Quare intelligitur,, Scripts haec elfe.s-Polybio aute ever- 
Corinthum et foederis Achaici diffolutionem. 

ach fiele alfo die Zeit der erficn. Ausgabe von Pelnbius Ge 
330 gleich nah A. U. 373., in welchem bie Lacebaeıno« 
niet. nach Philopoemens Tıde fin) mit dem Bunde- vereinigten. 


Aber, was Hr. ©. fagt, iſt nad) feiner eiguen Verficherung, 


eine bloße. Muthmaßung. Denn aus dem Zuſammenhange 
der legten Stelle ergiebt fih nur jo viel, daß damals, als 
olybius die Stelle niederſchrieb, die Meßenier im richigen 
fige ihres Gebietes und vor deu Feindfeeligkeiten ber Laces 
daemonier ficher waren. Wenn, legt Polybius hinzu, - Diefer 
Suftand der Dinge fi) äudern follte, fo rathe ich Sen Diebe 
nieen zur Bereinigung mit den Arkadiern, als dem einzigen 


Rettungsmittel, welches ihnen übrig bleibt. 


- = Nun £ehren —F tie um erften Stelle — * 
wir ausgiengen. ius ſpricht von den Grundſaͤtzen bes 
Achaͤiſchen· Bundes: ra; sv x07 dia Ti vüv Eudonsew ärol 
Te xug TO Anıwoy mAgFog vu FleAonovv Giov Ku TU E8- 
Aıreiwv ou. Äxcamı xg4 TV FPOTZYopIay —RXXX 
die Ueberſetzung bat: qui igitur ſacium eſt, ur nunc ex hi 

ipſi (Lacedaemonii er Arcades) et reliqui omnes ‚per Pe. 
 loponnelum populi bene lecam a&lam putent, -quod cum. 
Achaeis et in republics et in nominis locietatem Coalus 
sing? Hier vertheidiget Hr. S. bie alte Lesart audoxzas kon-. 
tenti Timat, welche freplich in dem inne poipbilch. iſt, und. 
glei) im folgenden $. 7. vorkommt; und fo erhält-er das Re⸗ 
Jultat, daß der Achaͤlſche Bund noch wirklich befiand, als 
Polybius die Stelle ſchrieb, in welchen die. Lacedaemonier 
zuletzt A. U. 573. aufgenommen worden waren. Hingegen 
iſt Kaſaubon ber Lesart gefolgt, welche Strabo in. ſeinem Po⸗ 
lyybius fand, dvdammascı, ‚und uͤberſetzte es: famam obta- 
nent; wodurch freplich jener Beweis des Hrn. S. geſchwaͤcht 
wird, und weiter nichts übrig ‚bleibt, als was P. auch im 

: 37ften Kap. faat: ‚Tomuryv ayj TyAnayrau Eu 70 naI’ 

ee 77772 1777°77 — xaf auurdlesv,.gaäto TO u, 
Pöc, mis HH Mbvov — aUvWwiay Peyavercy u. ſ. w. Es 
laſſen ſich aamlich alle. diefe Stillen auf diejenige Zeit heziehen, 

wo Pelybius in feinem Baterlande nad) Theil an.den Geſchaͤff⸗ 
ten des Achaͤiſchen Bundes haste. - Es bleibt noch hie letzte 
Stelle Ik, 64. 4, übrig, wo Polybius dem Hrn, &, vım 

on, An achaͤi⸗ 


Fu " . I 





aihäihtn Bande eis nd beſtehend zu ſyrechen qheiue Die 


: Worte lauten: @AR dv roic uud” Aug noupeis, Ev ol; war. 
rc dv ag rauro Adyoyrac. nyinp zupradng danzoıy 


Eudcuneviav, Opec du weloronmgs "2026 u. f v0. ſod no- 
cordia - 


firis hifce temporibus, quando in famma emaes con 


viventes maximam sonlecusi opalentism,videntor., tsmen 


.@x Peloponneli iotios erc. Auch Diefe Stelle legt Hr. S. 
von dein Zeitraume A. U. 373. Bis 606. aus, wo alle pels⸗ 
pemncfiiche Voͤlker und Otaͤdte in bem- achhifchen Sdunde mit 
einander vereiniger und einträchtig gelebt haben fellen, obgleich. 
ganz vonder Dillkuͤhr der tomifchen Gebieter abhängig! Cine 


- fehone und fobensiverthe Eintracht? Aber kann man.nicht eben 


. fo gut die Gtelle won det allgemeinen Unterjochnng der Pelo⸗ 
ponneſier verſtehn ? und besechtiget arg wide Die Biel: 
| Mr a? Bas ferner Hre. & . fast: Cum quo 


qpuod initio libri.primi, ubi primum inſtitatam 


farm et agumenium fuscum hifteriaram exponit, welut 
| ans etiam quae poſt geße funt, hi rıam fan 
ee ad exitum beili Peräd, quosd iummum 52 
eved⸗ sanc erat' potentia romanorum, fe perdufturum, 
" ef. Confer quae initio harum —* 


, dixunus in mento univerlae hiftoriase Pol Kerr an . 
ge 


Nimmernaßr en wir ſelbſt ken Beweis im Fee 

orſten Wuchs aufgefunden haben, wenn Se. &. im Argu- 
men ©. 106. wicht auf. 1. 5. verwieſen bökte. Dali 

alſo jagt Polybius zum Lobe feine Geſchichte: ri Vap Irag. 

rap ws — dd In Ay Barcre —X 06 x 
rivt vivei zolıraac dr Beperphdvres ex ‚arayın 7%. 
Nere rav — Fr revrijnoyræ x, vpuiv örs-. 
am uns ulan Kpgyv a iv Puuaiov. Aber, was ben 
. weißt diefe Stelle7 Daß Polybius dem Lefes den größten und 
inter Nonteften Sefichtspunft feiner Geſchichte, bie eben durch 
: bie allgemeine Herrſchaft der Römer zu einer Univerfalges 
ſchichte, nach P: eigner Verſicherung, gehoben ward, zei⸗ 
gen und anpreifen wolltes nicht aber, wie Hr. S. will, daß 
der erſte Plan des P. geweſen —* die Gefchichte der 53 Jah⸗ 
re von des ı soften Olympiade an bis- zu Ende des maceboni« 
ſchen Rrieges zu fchreiben. Erſt im dritten Kapitel und fole 
genden (pricht er von dem Anfange feiner ; bo 
| ende die Graͤnzen feines Unternehmens zu beftimmen. "Dies 


thut er erſt im dritten Buche Kap. 4. Denn die zwey erſten 


Ind eigentlich nur eine Wexbereitung zum Arliten, und. alfo 
B « konnte 


⸗ 


* 
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. RMRREe Pille 


erften nut ci -alepeimn Eilihrene „ber 


- Yonnte martin 
Bauptabfiht nebit —— — ins Aufanget erwarten 


Wie konnte alfa Hr. ©. bierans ſchließen; feripta haec 'anıe 


beilam achaicum. atque adeo omnino auto novamn ilkam 
rerum converlionem-, qazm parte pofleriore proprise et 
—— (axe hıitories , nouvo Jeribendi initia. /jumto, ut 

ait It. 13: expopendatm . ufcepit? Die Worte nova 
feribendi initio fgmto ſcheinen dern Ken, ©, die *8 — 
' fang zu feiner Meymmg won rinere zweycen vermehrten A 

gabe grachen zit haben... iu für ihn auch zugleich den * 
weis’ davon zu enthaſten. Aber in der Stelle, woher fir 
gnlehnt find ,- hetht es yon biefem zweyten Theile der Ego 
Wen —— 7 dx. 79 a 06 vav.du 


| . Bew — rer, v oyhr roi —XRX —X * 


See hier inne lege * nach unſerm Werheile gar — 
eine Berantaffung zu der Vorſtellung von einem tip 


tzzrnehmen des Zioeyten Doils und einer worgten A 


een 
ganzen Werks gehen Eannte. Polyhzius erklaͤrt in dieſer Sdel 


be gang dent, daß er den Zuſtand der Dinge nach dem ma⸗ 


cebsnüthen Kriege und die vollſtaͤndige Unterdrädung ven 
Sriechenland gleichſam in einem: zweyten Theile erflänen weis 
(€, nachdern er⸗vorher gezeigt habe, wie und wann die Roͤmer 
zar Oberherrſchaft in der- ganzen damals, ‚bekannten Welt ger 
langt waren. Dagegen trits nun Se. 8. mis feiner Behau⸗ 
prung auf, und will, daß P. dieſe Erklärung erſt in der: 
Zveyten Ausgabe eingeruͤckt habe, fo wie die andern Stellen, 


vwelche etwa bier und da im erften und zweyten Duce fi 


auf die Sklaverey von Sriechentanb und die Zerſtörung hen 
schäifchen. Bundes zu beziehen ſchienen. Mun wollen wir 


. einmat annehmen, daß diefe Meynung wahr fen, Wes folge 


daraus 7 Sananatürlich mupman dann den Mangel von Beur⸗ 


theilungskraft am Polyhius erkeninen und tadeln, daß or fo 
durch ſpaͤte Einſchiebſer den Geſichtspunkt ſeiner Geſchichte 
‚ Khief-aeRele und durch widerſprechende Urtheile won Geier 


Geniame damaligem Zuftande feine Leſer verworren und ge⸗ 
duſcht Babe! Kouute er niche ganz leicht, wenn. eu wolite, 


und diefe Widerſprüche voraus ſah, fie alt den weniget Dtel⸗ 


ko ganz. kilgen? Ohne Zweifel; und fo haͤtte Hr. S. keinen 


Scheingrund mehr: zur feiner Vermarbung geftwiben, in. wel⸗ 
ger er vermuthlich auch: folgende Stelle IL. s. mit begriffen 


| ung finden. RK ſeten ſe ned Beraten br: Gete. 


haben tpird , wozu wir auch nicht ein Wortchen von Anmer⸗ 


AOER 


/ * 
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ram ia ſortenas eft, ur ad Anem usque 
operis ti vite sohis Koppediter Vorum samen & 


‚ quid humapitas nebis contigerit, equidem perlusluns 


habea non negie&um wi hoc argumentum, rise defatu- 


vwvos illi viren Idoneos, welche ohne: Zweifel ein hohes Alter 


des Exhrifeftellers zu der Zeit, afs er fein Unternehmen ber 
gann, vermuthen falen. —* erfolgte aber die Zerſtbrung 


des achaͤiſchen Bundes A. U. 609. Polybius aber war nach 


Kaſaubons Berechnung damals 61 Jahr al. Dech muß 


er noch etliche Jahre nach A. U, 609. geſchrieben haben, wel⸗ 


ches die angeführte Stelle im dritten Buche deutlich zu erken⸗ 
mm giebt. Dies war auch die Meynung eines italieniſchen 


BGeiehrten, deffen Gcheife Kr. ©. nie zu Sonnen ſcheint 


daher ſetzen wir den Titel davon ber: Nouvelle decourverte' 
dans P’hiftoise litteraire far Palybe, pay Mr. Gaudio, Do- 
Qeur en Droit et · ci · devamt Profefleur de le mime-Facul- 
tẽ dans l’Academie royale de Naples, ä Berlin 3758. inso 
+ Bogen Diefer Mann erklaͤrte ſich aus dem Alter des Ge⸗ 
fchichtichreiberg feinen Bang zum Moraliſiren, feine Geſchwaͤtzig⸗ 
Eeit und bie auffallende Vernachläßigung des Styls. Dad 
wis wollen dieſen Gegenſtand nicht weiter verfolgen: und 


"wenden uns nun zur Unterſuchung dee Zeitrechnung, welche 


FAR ©. den erſten Jahren ‚bes achaͤiſchen Bundes beygefuͤgt 
at. Daß Polybius mit Vorſatz Die Begebenheiten des Bun. 
des im zweyten Buche nut fummarifch und ohne genaue Zeit« 
beftimmung erzählt babe, werden Die Lefer bereits aus den 


. oben angefühtten Stelle erfehn haben; aber daſelbſt füge“ - 


_ 


er noch dieſe Urſache hinͤzu, weit Aratus eigue Meinoiren von 


dieſen Zeiten deutlich und beſtimmt die Geſchichte der erſten 


ahre des achaͤiſchen Bundes enthielten. Hierbey iſt uns ein 
Umſtand aufgefallen, der für die Litterairgeſchichte eben fo 


wichtig iſt, als zur Beurtheilung der Quellen und Wahrheig 
der Polybiſchen Geſchichte, und den Kr, ©. gar nicht berührt 


bat. Polybius bricht nämlich, feine fummarifche Gefchichte 
des achäifchen Bundes im zweyten Buche mit ber Flucht des 


Lacedaemoeniſchen Könige Kleomenes A, U. 593; ab; und im 


wierten Buche erft nimmt er den Faden ber Geſchichte den 


achaͤiſchen Bundes wieder auf, und erzählt: bie Begebenheiten 


vor dem dritten und vierten Sabre der ı39ften Olympiade 


-£A. U. 533. und 334.) welche eigentlich, noch in das. zweyte 


Buch gehbrt hätten ; und diefe erzähle er mit einer Ihnftänd« J 


5 lichkeit und Genauigkeit, melde som die worige ſummariſche 
*— | | s. 


\ Reka⸗ 


Betanitulation 
- Der Grund dieſes Unterichiedes liege ohne Zweifel in 


‚Bol. 11. dr, in die ı2afte Oinmptade (rep? ryv — OA.) 


‚532. fich endigten, als Kleomenes nad) Aegypten 


des Pyrrhus nach Stalieh als Merkmal hinzu. Dieſen 


N 








ſehe abſticht ‚u dem Bier fl 


merkwürdigen Worten: IV. 2. da 76 wpros ud ra A 

zu atvraßee dw) Tara — Te: nmpäc, pei 
——— in illofum temporum expufitione definunt. 
commentari. Hieraus n wir alle, dab. des A 
Memvoiren mit der ae Ära der Begeb nheiten von. A, 


und der fiegende- Antigsnus Dafon ‚nad Mardonien zurnick· 
gekehrt und daſelbſt geſtorben mar. Gleichwohl bat Aracue 
noch wenigftene 7 “Jahre gelebt, und an den Geſchaͤfften des 
Bundes Theil gehabt, wie wir nachher -feben werden. Gi 
sach alfo müflen Polybius und Plutarch bey den Jahren 
nach A. U. 532. andre Fuhrer als den Aratus gehabt haben 
Melhe? das if ſchwer zu beftimmen, und geht ums im 


nichts. an. Man vergleiche. nach. II. 40. 4. 


"Den Anfang des erneuerten achdiſchen Vuͤndniſſes * 








fetzt noch, weil jene Zeitbeſtimmung von 4 ganzen Ja 
ihm nicht beſtimmt und genau genug ſchien, den Ueberga 


Kr. &. am Rande mit A. U. 470. ſeqq. bezeichnet. Gleich⸗ 
wohl hat er II. 25. bey demſelben Dato das Jahr A, U. 
47%. angegeben , wobey noch eine Note von Heyne vingeriche 
iſt, welche A. V. 473. anſetzt. Dies iſt naͤmlich das katoni⸗ 
ſche, jenes das varroniiche Jahr... . 


Beym saften Kap. wo Dolpbius fagt, dag die Kbin 


- Ws ben erſten25 Jahren immer zwey Pratoren wählten, und 


hierauf nur einen; welches zuerft ein gewifler Marcus geivelet - 


‚ fen, finden wir gleichwohl am Rande Marcus Cerinenlis 


praetor Achaeorum A. U. soo, Wie ſtimmt diefe Zahl mis 
470, die 26 Jahre ‚hinzugerechnet ? Doc, vieleicht ift dies 


ein Druckfehler, und die erfie Zahl follte 474 heißen. Kaps 


43, Aratus befrenet Sicyen, . und tritt mit ſeiner Vaterſtadt 
dem Bunde bey int ‚vierten. Jahre nach Marcus erfter Praͤ⸗ 
tur. : Hier wird A. U. 504. ganz richtig angegeben, und die 
von Gronov und Neiske vorgeichlagene Arnderung im Terte 


, wird mit Recht verworfen, nach welcher Aratus in demfelben 


— 4— in ber Stelle des Phatarch Arat. K. 11. nicht die 


Jahre zuerſt Praͤtor gewelen ſeyn ſoll. Aber die von Hr. ©.- 
angeführten Gruͤnde fünnen wir nicht gelten faffen. - Denn‘. 


Rebe 
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Ku Rede von ber erſten Praͤtur des Aratus, fondern * 
— gegen a en Bund und feine Vorſteher: 


nn Kay. 16. gar nicht: poft primam Arati —— 
im, proximo anno confecuram elle alteram. ſondern 


= ——*— dummura Üüsspou.nach einem Jabhre. Denn nach 


Sen durfte keiner zwey Jahre hinter einender: Praͤtor 
ich — Mehton werben forte, mod er 109 Darinne 
ae er ek eine Reife nad) Aegypten ade, um vom ioles 


is ſtuͤcke zu bekommen, Diele. Reife erzähle Plutarch ausführs 
Endli iſt eigentlich wohl Dacier über Plutarchẽ 
bet der —— — Misdeutung, — Am 
e hierauf ward Ne, zum smeyeemaale ‘Prätor 3 
rule Bach, und geſellt⸗ es Ianamt Megara zum Dunde, 

. Ki ‚Il. 43. wobey Hr. S. A. U. 311. geſetzt hat, da 
24 nach se: vorigen Zahl sı2. ſeyn ee Aber die (oigene 
6 de naͤhe fimmung. get Hr. ©. zu diefer Angabe veran⸗ 
. Wat; benn P. fagt: Dies gefchab ein Jabr vor dar LTies 
4. Derlage der Rartbaginenfer, wo fie ganz Sicilien räu. 
1 men und den Römern Tribut zablen mußten. . Dies 
ı Dündniß fand er irgendwo auf A. U. sı2. angefekt, und 
u alſo ſetzte er Bier, ein Jahr abgerechnet, 311. Aber gleich 
1) 
) 





wohl har er felbft im Polgbius-bey I. 63, dies Buͤndniß zu * 


A.U. 513. gerechnet; und nad. biefem Dato flimmet * 
alles im Pol. Plutarch ſtimmt genau mit dem Pol. und 
. giebt in der zweyten Praͤtur des Aratus ganz dieſelben Weges 
‚- benheiten an, X. 16. auch ſagt er dabey, ein Jahr vor⸗ 
heralſo 310. —* zum erſtenmale Praͤtor een fe, 
als die Boeoter bey Chaeronea beſiegt wurden: Die © 


soiderlegt Grouovs vorhin erwähnte Meynung am baut! me s 


und zugleich giebt das Datum 5 ı0, für eine Stelle des Poly 

hius XX. 6. Licht, welche Hr. &. in der Note nicht ange⸗ 

- führe, wo der Schlacht bey Chaeronen mit denfelben Um⸗ 

ftänden , wie bey Plutarch erwähnt wird; nur fehlt der Na⸗ 

ime der Stabes und der Name des Anführers heißt im Pol 

 Ausmueugıres, im Plut. aber Aßosöxgıroc. Chen diefe Std _ 

le erwaͤhnt auch des Beytritts der Megarenſer zum achäilhen 

Bunde zur Zeit des Antigonus Gonatas. le trennten fi 

:aber davon wieder, als Cleymenes den Iſthmus bey Cori 
..beiegt hatte, und fir ausfhloß. Ebend. 9.8. — Mach A 


tigenus Son Lode verhindeten bie Achaͤer ſich mit den * 
lem; 


L- 
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fern; nach dem Dode des Demetrius, melde eo gehe te 
gierte, wird der Zuftand des Bundes bluͤhend. "Kap. 44. 
Noch ſetzt Pot um des Synchronismus wiſlen Hinzu: rap) 
vv vauryv deßavıy es iv VAvpida Porueswy, um ben 
Tod des Demetrius aenauer Zu beitimmen. VBeym erſten 
Dato fteht Feine Jahrzahl am Rande; aber beym zweyrer 
ſteht A. V. 521. ſeqq. Die Note bemerkt, daß ’eimge den 
Tod des Demetrius ins Erde, andre in den Anfang dee 36 


Olympiade feßen; die erflere Meynung nimmt er au, 


fetzt aſſo 4. U. F21. Den erſten Uebergang der Roͤnier nach 
Illyrien feßt er A. V. 324. Dies iſt ein‘ Unterfhieh von * 
Jahren, welché keine ſehr genaue Zeitheſtimmung iebt, wel⸗ 
be Pol. durch den Synchronismus doch bewirken wollte 
Um ſich zu helfen, raͤth Hr. S. zwiſchen der erſten Angabe 
‚ bes Todes. vom Demetrius und der zweyten vom Uebergangẽ 
der Römer eine arößere Interpunktion zumachen, "und fo die 
Beyden Saͤtze zu trerinen „ welche dach fo innig zufgmmendäns 
gen. Worju dies armfeelige Hülfsmirtel? Es’ift ja doch ei 
droßer Unterſchied zwiſchen Tepl. nv rowryv Areßazıv‘ u 
'xara rn, v. 6, jener Ausdruck bezeichnet behm Polybius im⸗ 
‚ mer eine ohngefähre Berechnung , diefer aber immer eine be« 
ſtimmte. ' Hirr wollte P. alſo nicht ganz beſtimmt Iptehenz . 
Goch aber immet noch beſtimmtet Als Hr. S. glaubte: : Unfer 
teßtes Datum oben’ war AU VL Ste.’ dazu die ı a: Regierungs⸗ 
‚ Jahre. des Demetrius gerechnet, fommt A, U. 522. heraus; 
Raͤher kann man vieleicht nad) dem Datum des P. kömmen, 
wenn man das Jahr vom Tode deg Antigonus genguer Und 
terſuchte. Boch auch bier widerſpricht ſich It; ©: denn bey 
N, ıi. hatte et den Uebergang der Romer nach Illyrien ALU: 
925, augefetzt. So viel erhellet auch aus TR, 6. II. ı0. II. 
72. daß das Buͤndniß der Aetoler und, Achaͤer noch A. U. 526, 
bouerte, wenn anders die beygeſetzte Jahrzahl nicht, rüht, 
Nach Polybius aber IE. as trennten fich nach Demerzius To⸗ 
de die Aetoler von den Achaͤern. — Am Ende. des 4öften 
Kap. giebt Pol. die Urſachen des Kleomenifchen Kriegs an, 
wobey am Rande A. U 529. ftehe. In der Anmerkungen 
der wird diefe Zahl in A. U. 5 30. yerändert, und zwak - 
och folgender Berechnung von Reiske: Nach IV. 35, ftark 
. !leomenes im dritten Jahre nach feiner Flucht, und. zivar 
AU. 34. Alfe ward er geſchlagen AJU. 532. Der Krieg . 
ſelbſt hatte bie ins dritte Jahr gedauert, wie Reiske darüber 
II. 54. 13. anmerkt; alfa fieng er 330. an. Biber. die Arie 
ui | 9 * file 


— 


- ze; PD. Kleom. 14. 


KAlaſſiſche Milolegi⸗. a7 
kiſche Bexrechnng haben wir weiter nichts, als daß er eigenes 
lich nux den gemeinſchaftlichen Krieq des Antiaonus mit den 
Achaern wider den Kleomenes berechnet hats Pot aber ſoricht 
non ‚dem Anlange des Krieges, wa die Achaͤer zuerſt allein 
[echten mußten Auch bezeichnet er deutlich deu Anfang mit .. 

m Bundsſchluſſe wider den Kleomenes, nachdem er das 
Erben auf der Graͤnze von Megalopolis beietiget, und 
eindfeeligtelten Ausgeust harte. Zwiſchen diefem Anfange 
und dem Beyſtande des Antzahnus verfloflen weniaſtens zwey 
ahre. Denn ſelbſt Pa. fqut, daß Aratus erſt nach vielen 
iederlagen ſich gegwangen geſehen habe, den Antigonus zu 
Huͤlfe zu rufen, und nenne die drey ungiädlihen Schlachten 
bey Lycaum, Megalopolis und in Dymara :ıl.sı. Die 
erffen verlor Aratus, zum sremmal Pdrätor; Plut. 
t. 36, die dritte der Bedror Hyperbatas im folgenden Jahr _ 
| un abes war nach Pr. dregmaliger 
Verſicherung Aratus immer ein Jahr ums undre Präror, bie 
zur zwölften Pratur As nad diefer ihn die Reife roieder 
traf, ſchlug er fie aus, und Ichlug den Timoxenus vor, erfk 
Um dritten Sjahre darauf Übergiebt er dem Antigonus die Burg 
Yon Korinth, und achr ihm mit den Wasittiäten der Buns⸗ 
ftädte entgegen. BI, Arat 3%. amd 43. Rechnet man nun 
die 10 Präturen des Aratus mit 20 zu der zw hten, torıche 


Hr. & ins Jahr U. C. 511. ſetzt, ſo fällt die smblfte Pra⸗ 


tur Ins Sabre 331 nach welchen noch Sspperbites und Di⸗ 


woxenus Praͤtbren wären, ehe Antigpnus ankam. Man 


ſieht alfo Hieraus, daß in Hrn. & Peredinuna ein Fehler 
liege , und wahrkcheinlich in der erften Angabe vom Entſtehen 
ühäifen Bundes A. U. #70. der 470. Nimmt man. 
ie erſte Angade an, (welche wir für einen Drudfehler biehe 
ten) fo kommt das Jahr Ü C. 527. heraus, welches zur 
Alten Praͤtur des Aratus und den folgenden Jahren des‘ 
Kleomeniſchen Krieges paßt So viel ift nämlich gewiß, daß 
32. Kleomenes floh, und 330 Antigonus im Peloponneſus 
ankam, 531. muß ſonach Megalopolis zerftört worden fepn. 
Dies laͤßt ſich noch durch einen ‚andern Kalkulus bewriſen. 
Philepoemen nach Piutarch Kap. 18. im 7oſten Lebens⸗ 
Jahre, A. U. 371. nach Hrn S. Berechnung; als Megalo⸗ 
poliß zerſtbrt ward, wär er 30 Jahr alt; Piut. 5. alfo fait 
die Zerfiörung von Meqalopolis richtia in A. U. 331. Mau 
ird alſo nach dieſer Rechnung den Artfang des Kleomeniſchen 
rieges ficherer A, V. 500, anſchen. Den IL 34. uk 
— —R 


x 


« . “ 
N - - 


28 Klaffiſche Phllologle. | 
- Bupıväc Wpu:, muß daher am Matide nicht A. U. s30. ſon⸗ 
dern 231. ſtehn; und bey IL. 64. 6s.u.f. 5332. nicht 3 310 
doch dies letztere Datum bat Hr. ©. ſelbſt in den Noten vom 
. — Mir wollen die obige Hypotheſe von A. U. 327. 
als der Xilten Prätur des Aratus weiter verfolgen, und fehn, - 
8b damit die folgenden uͤbereinſtimmen. Nach Plutarch K. 
33. farb Aratus in feiner ırten Prätur. Dies vorausges 
fest, wollen wir aus den fpätern Buchen des Polyb. Die 
- "deutlich angegebenen Praturen herſetzen. A. U. s34. Pol, 
‚W.6. A.U. 337, B.V.yr. A. V. 339. Del. VIEL 13. 
Im Jahre sad. laͤßt Hr. &. am Rande von VII. ı4. dem. 
Aratus fterben ; alfo nicht in dem Jahre, 100 er Prätor war. 
In der Note if dabey auch nichts bemerkt. Dies ift alſo 
fon unrichtig. Nun wollen wir 'diefe drey Präturen zu den 

„ 2 befannten vom Jahre 527. und zu der dreyzehnten vom 
530. rechnen, fo bleibt nur eine zu vertheilen übrig, welche 
Jahr 332, fallen muß; weil Aratus immer ein Jahr ums . 

andre Drätor war, und Plutarch nur die einzige Ausnahme 

ber dreyzehnten Prätur anmerkt. Sonach ſtimmt alle unfee 
Sierechnung von sa7. an bis auf die ıste Praͤtur vortrefflich 
-mit Polybius Angabe des Todesjahres, wenn man diefeg, 
wie Piutarch lehrt, in das fette Jahr der Prätur von 339. 
Fest. Nun ruͤckwaͤrts eilf Präturen mit 22 Jahren abges 
rechnet, fo fällt die zweyte in A. U. 507., die erfte in 305. 
Die zweyte feht Hr. ©. nah A. U. 511. von «74. an, als ' 

dem Anfange bes. Bundes gerechnet; nach unfrer Berech⸗ 
nung aber muß man das Jahr 470, ale den Anfang anneh⸗ 
men; fo kommen. die Praͤturen richtig beraus., Sollte 

8 wirklich durch einen Druckfehler das rechte Jaht g 
aben? 


| Zwiſchen der Ankunft des’ Antigonus vor dem Iſthmus 
und feinem Eingange in denſelben erzaͤhlt Pol. II. 33. wie die 
Achaͤer die Stadt Argos torggenommen haben, nerz Tıro- 
' Eivs TE vpæryvãſ, welches in der Ueberſetzung duce Timoxe- 
no heißt. Diefen Fehler verbeflert Hr. S. in: den’ Moten, 
aund erinnert aus Plutarch, daß Timoxenus Praͤtor geweſen 
ſey: praetorem per id tempus faiſſe Timoxerum, docet 
Platarehus in Arato. Aber wo Plutarch im Aratus von der 
Praͤtur des Mannes ſpricht, Kap. 38. ift von dieſem Bow 
Falle ger nicht die Mede; und Kap: 44. mo davon die Rede 
| „wird bes Mann yar-nicht einmal genannt, - — 
es⸗ 


mem — — — — — — — in m — — —. — 
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aledmenes Rap. 20 wird Timorenus genemnt, aber chne den 


Deyſatz sdarıyöc. Gonach alſo beweiſen alle 3 Stellen nichts, 
wenn hr ©. nicht Durch die Zeitrechnung beweilen nk daß 


Tanoxenuns Praͤter war, als Antiganus vor den J 


erſchien. Wir haben dieſes bereits ſchon gethan, und’wollen 
nun noch die Veſtaͤtigung von dieſer Berechnung zu geben 
fuchen. Pol. fagt II, 52. 4. daß nach der dritten ungläckke 
hen Schlacht unter der Praͤtur des Hyperbatos (A. U. 523.) 
von den Achaͤern einmuͤthig beichleffen ward , den Antigomag 
zu Huͤlfe zu rufen. Hierauf ſchickte Aratus feinen Sohn am 
Antigonus, und brachte das Bundniß im Ordnung. Die 
SBerathfihlagung wegen der Gicherbeit und der Ueberlieferung 
der Yura von Korinth machte noch Schwierigkeit, bis ent» 
lich auch diefe gehoben ward, als bie Korinther zur 

des Kleomenes übergiensen, und dem Aratus als: Praͤtor 


" kspargyävrı, vermuthlid nur als Prätor von Korineh, fer 


wie er bald nachher von den Argivern zum Präter gewaͤhlt 
ward, Pi. 44.) geboten ihre Stadt zu verlaſſen. Alle dieſe 


Umſtaͤnde erzaͤhlt auch Pintarch, und zwar ausführlicher. 
Er fagt, Kleomenes 15. und daß die letzte ungluͤckliche Schlacht | 


Die Aratus nach zwey fruchtlofen Jeaociatisnen des fierenden 
Eleomenes bewog die Hulfe des Antigonus zu ſachen. Neben⸗ 
bey vermutbet er, oder fein Gewaͤhrsmann Pb: larchns, et⸗ 
was Eiferſucht beym Aratus, und fant bey Gelegenheit, daß 


: ge bamals 33 Jahre im größten Anſehn beunr Bunde deſtan⸗ 
den habe. Am ⸗7ten Kap. erzähit er, daß nach der erſten 


fruchtloſen Unterhandluna Kieemenes Argos während der 
nemeiſchen Spiele uberrumpelte and wegnahm; daß Aratus 
svegen der übrigen Städte heforgt mar, welche wirklich auch 


. Bald zum Kleomenes uͤbergiengen. Kap. ı9. Während du 


Aratus zu Kerinth'eine Unterfachung wider die lakoniſche Par⸗ 


they anſtellte, erfuhr er die Einnahme von Argos, und ent» 
zog ſich durch die Flucht dem Unwillen des Volks; behielt aber 
die Burg im Veſitz der Acälfhen Beſatzung. Zwar vers 


fuchte nun. Kleomenes- eine zweyte Unterbandlung, aber Ara 


306 ſchlug fie aus. ‚bewirkte ein Dekret des Bundes die 


Bura von Korinth dem Antigonus zu ubergeben, und ſchickte 
feinen Sohn nebft den übrigen Geißen dem Könige zu. Hier⸗ 


.. auf perwüftete Kleomenes das Gebiet von Sieyon, Im Ars 


tus Kap. «0. ſagt PI. dem Aratus fen befonders unumfchränte . 


te Gewalt wider die verbächtigen Bürger zu Sieyon und Ko⸗ 


tinth gegeben werden; (dfusin Anpreböunng) u fg aus Bu 


s 


a 


0. Reffihhe Pölolosie, 


rinth Miter Den bereits angeführten Ahftänden nach- Esieyen - 


geflogen; (Rap. a1.) Hier fep pr zum Prätor mit unum⸗ 
ſchraͤnkter Gewalt (sdarıyos aurongarap) vom Volte ges 
wöhlt worden, unb habe Ni eine Leibwache von Sioyoniern 
- gerwäble., verlaſſen, ſagt PL war damals der Mann, 
welcher 33 in dem Bunde der Achder geweſen, und 
dabey das größte Anſehen genoſſen hatte. Nach der zweyten 
Unterhandiung verwuͤſtet Klemenes das Gebiet von Sieyon, 
und belagert die Stade bred Monate lang, waͤhrend daß Ara⸗ 
tus unſchluͤgig war, ob er Dem Antigonus die Burg von Ko⸗ 
ninth uͤbetgeben ſolte. Während der Belagerung verſammlen 
die Achaͤer ſich zu Aegium, rufen den Aratus, welcher Heime 
lich aus Sicyon geht, beſchließen den Antigonus zu Huͤlfe zu 
I en ihm die Barg den Korinih zu übergeben; Ararıs 
ickt feinen Bohn mit den andern Geißeln zum Antigonus; 
hierauf thellen. die erzuͤrnten Korinthiet das Vermögen des 
Aratus, und ſchenken fein Haus dem Kleomenes. Kap. 44, 
Antigonus kommt zu Pega bey Korinth an, und jetzt faͤllt 
Argos in die Hände der Achaͤer. Hey dieſer Gelegenheit 
‚ent Polybins den Praͤtor Timokenus. Nach der Einnah⸗ 
me von Argos toled Aratus Zum Praͤtor dee Stadt erunnnt. 


Pl. Kap. 44.. Aber bey der Flucht ded Aratus aus Korinth 


nennt er ihn nicht Praͤtot, fondern fpeicht von einen hußere 
vrdentlichen Auftrage. Wet nu, wie aus der gahnen Ers 
zählung deutlich iſt, zur Jeit dee Einnahme von Argos Ti 
mdgenus Praͤtor der Acker war, fo konnte es kur) vorher 
bey der Flucht aus Korinth nicht feunz ſondern der Ausdruck 
Spxryyaysı bey Pol. I, 52. iſt Auf irgend eine Andere Art zu 


— 


9 


rrklaͤren. Schade, daß nirgends die Zeit der Ankunft des 


Antigonus beſtimmt wird, amd daß man Niegenbs angemerkt 
findet, wer in den drey Jahren Praͤtor wär, als Andigonut 


mit den Achaͤern gemeinſchaftlich ägirte! Mur ſagt Pol. Il, 
34 daß vor den Winter Autighnus zum Chef alter Wunde 


genoſſen ernannt warb; aber deswegen hörten doch wohl die 
gewoͤhnlichen Prärusen nicht auf. Aus der oben gegebenen 
Berechnung erhellet auch, daß Aratus nad) Timoxenus zum 
agtenmale Prätor geweſen ſeyn muß, his Antigonus ankam, 
Man kann alfo mit NRecht · fließen, daß Antigonus vor-dem 
Aufgange der Piejaden im Fruͤhjahr vor Korinth erſchien, 
weil Timoxenus noch Prätor war; denn gegen diele Zeit pfitg» 
ten die neuen Prätoren ihre Stelle arigutreten, wie Polpbius 


an mehrern Stellen Botmerket: Aber nun bleibt nach Dad De | 
u . ‚tum 


+ 


a 





' 
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tum dee 33 Yabee zu berichtigen Abrig, welche Pintarch von 
- der Gemeinſchaft des Ararıs mit dem Bunde angiebt, Die 


Zeit , von welcher Plutarch das. Datum angicht, ſaͤllt wahr⸗ 


ſcheinlich ins Jahr U. C. 129: ehe Antigonus angefommen " 


wor. Nun aber trat Aratus mit. feiner Baterftadt Sichon 


nach unferer Rechnung A. U, soo. zu dem achaifchen Bundes ° 
hierzu nun ‚die 33 oder 32 Jahre gerechnet, fo komme das 
Jahr 532, heraus, weiches nicht paßt; und gleichwohl giebe 
Plutarch diefelbe Zahl zweymal ans aber freylich nicht aus - 


der Schrift des. Aratus , fondern wahrſcheinlich des Phylar⸗ 
chus, der die Jahre des Bundes anders konnte berechnet has 


ben. Sage doc auch Polpbius II. 43. daß Aratus fon 
vor feinen Beytritte (apxyIav ausvg) ein Freund und Goͤn⸗ 
ner dis Bundes. geweſen fey! BE . 


— 


Nun wollen wir nöd die übrigen Jahre des Aratus 


durchgehn, und die Chronolsgie unterfuchen. Polybius ſchließt 


das zweyte Duch mit dem Tode des Antigonus, wilcher bald 


nad) feinem Siege über, die Illyrier erfolgte. I. 70, Der 


Feldzug gegen den Kleomenes fieng mit Anfang des Sommers 


an; U. 65. nnd endigte ſich noch vor deu Nemeiſchen Spies 


len. Disfen wohnte Antigonus erft bey, und eilte dann nach 
Macedonien. 11,69... Dies alles gehört ins Jahr U. C. 5332. 


aber -alle die, erzählten Begebenheiten fuͤllen kaum das halbe 


. Sahr. Hierauf. erzählt, Pelnbius zu Anfange . des vierten 


Buchs den Anfang und die Urſachen des ſogenannten Krieges 


der Dundsgenofien mit den Aetolern bis Kap. 14. wo er am 


Eubde ſagt: Dieſe Begebenbeiten geboͤren alle noch in 
die 1 39fte VOympiade; die folgenden aber in die 40ſte 


alſo AU. 555. und folgende. Nach diefer Erinnerung hat 


. — 


Gr. G. auch die Begebenheiten des vierten Buchs bie Ins 14te 


Kapitel in die Jahre 533. und 334. vertheilt. Nun fraͤgt 


ſich aber, mit welchem Rechte er gleich die erften Begebenhei⸗ 


‚ten des aten Buchs stes Kap. u. f. ins. Jahr 5 33. geſetzt hat, 


da. das vorige nur sus Hälfte gefuͤlt war? Hr. &. bat fi) 
nirgends darüber erklärt ; aber daß er recht gethan babe, ſchlie⸗ 


bhen wir aus folgender Stelle II. 7. wo der Prätor Timoxe⸗ 
nus Sbedenten trägt, den Feldzug wider die Actoler anzufan⸗ 


: get, weil nach der Slucht.des Bleomenes die Pelopons 
neſier theils ermuͤdet durch Die vorbergebenden Bries 
ge, tbeils im Vertrauen. auf die gegenwärtige Kube, 


wle Sorge. für kriegeriſche Uebungen und Zuruͤſtun⸗ 
N.a. D. B. VD, 1,5 def sr |. 


- \ ” » 
\ ’ ‚ 
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Daht im dielan Theile, der griech 
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ge bey Seite geftelie Hanen. Damit‘ fimmt au Yin 
rchs Vemerkung überein. Arat. 47. Dick vermeinte Ruhe 
hatte wenigſtens ein Jahr gedauert. “Denn bei Anfang ber 
Beinpfeeligkeiten der Aetoler, welche in Peloponnefus einfies 
len, trifft auf das Ende von 333., wo Timogenus neh Pra⸗ 
vor war (Ooor Erw Anyss 746 apxie: we Hr. ©. 


Grey nach Neistens Mutinnaßung hinzugeſetzt bat, weiche 


Plutarchs Worte Ar. 47. 767 Ayysonc aurõ TYc Fparyyizg 
ftätigen.) Aratus übernimmt.die Praͤtur s Tage wrüßer | 


als er tollte, und bringt den Feldzug zu Stande. 11. 7 


am Ende diefeg 7ten Kapitels follte Hr. S. das Jahr 334. 
ſetzen/ nicht aber ſchon beym Sten Kapitel. Denn, wie Hr⸗ 
S. ſeihſt richtig bemerkt hat, Polybius faͤngt das roͤmiſche 
(dem Geſchichte mit dem 

Praͤturen an; obgleich biefe erft mit dem Aufgange der 
iaden, (in der Mitte des Mays fagt Hr. ©.) die Conſu⸗ 


ate aber (damals) mit ber ‚Mitte des Maͤrzes anfiengen. 


Die neuen Dräteren der Achaͤer wurden immer einige Zeit 
vorher gewaͤhlt, welches man am deutlichiten aus Polyb. IV. 
83. (wergl. mit Plutarch Ar. 48.) und IV. 87. ſehn kann; 


, aid der Antritt der neuen Prätoren fick nach der gewehnlichen 


Verſammlung gegen das Ende des Winters zu Argium iV. 


u 7. — Nach der Erzählung des unglüdtichen Relbjuges ums 


ter dem Aratus, feht Pol. IV. 13. hinzu: Dies war die 
Urſache und Veranlaffung sum Biiege der Bundsge⸗ 
noffen wider die Aetoler. Aber. den Anfang näbın er 
erft nach dem Schlufle der Bundsgenoſſen, wel 

nachher gefaft und in dev Verfammlung zu Rorinsb 
vom. Rönig Philippus befiäriget ward. Nach einigen 
Tagen verfammlen ſich die Bundsgenoffen. zur gewoͤhnlichen 


. Reit ; (eig ralv andınsrav auvodov) und Aratus wird wegen 


des unglücklichen Feldzugs frey geſprochen. Hier kann wohl 
nicht die gewoͤhnliche Verſammlung verſtanden werden, weh 


che einige Zeit vor dem Antritte dev neuen Praͤtoren vorher⸗ 
gieng; ſondern eine zweyte. Denn von zwey gewöhnlichen 


und feſtgeſetzten wiſſen wit nur aus der Geſchichte des Bun 


„des; obgleich: Hr. S. ſich Über dieſen wichtigen Punkt nir⸗ 
gende erklärt batı :Am Ende. digfes Kapitels ı 4. fee Pot, 
- bie oßein angeführten 


Borte 2 TRUFR MEY Ev 0% x rooGr· 


pav naosv Olvuriade, ra 88 d£Ns eig TyV-Terrapaneeye 
Ex! raus cuæròy. Gleichwohl iſt es ſichtbar, daß alles, one 


Pol. bis Kap. 25. hierauf erzählt, nicht in die 24a. Diyan 


* 


— 
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piade oder A. U. 335. gehört, ſondern noch in bie andre 
Halfte von 534. Erſt im 2sftien Kap. erzählt er den Inhalt 
des vor en Schluſſes der Bundsgenoflen, und zu 
Anfange des 26ften die Beſtaͤtigung deflelben von Pbilippus, 


"mit dem Zufage, den die ganze Chronciogie bier beftäriget: 
; Due 


Tach diefer Befiätigung nabm der Krieg Der 
desgenoſſen im erſten Jabre der 1 40ften Diympiadg, 


"(alfo s35.) den Anfang. Wie läßt fich alfo der vorige Ze 


ſatz Kap. ı4. rechtfertigen? ba dem Anſehn nad) es germg 
war, dag Polybius kurz vorher Cam Ende Kap. 3.) gelagp 
Batte, der Aufang bes Krieges ſey erſt mit der ‚Des 


ſtaätigung dee yemeinfchaftlichen Bundesſchluſſes erfolgt. Dies 
Anſange 


ſen Schluß und dieſe Beſtaͤtigung findet der Leſer zu 
des aöften Kapitels mit der Beſtimmung des Jahreg. Was 
ſoll alſo jenes Einfchiebfel zu Ende des ıaten Kapitels, wel⸗ 
ches dem ganzen Zulammenbange der Rede und der Chrone⸗ 
logie zuwider ik? He. &. har fich dadurch nicht irre machen 
fallen , und hat die Sjahre richtig fortgeführt; aber bie Stelle 
ſelbſt Hat er nicht angefechten,, ſondern durch eine ſehr wider⸗ 
natürliche Erklaͤrung zu mildern geſucht. Die Ueberſetzung 
gar: Haec fuperiore Olympiade funt geſta: quäe deincepg 
equantur, in centefimam quadragelimam incidant. Die 


Mote aber uͤberſetzt es gleich Anfangs ganz dem Sptachge-⸗· 


brauche zumider: Haec igitur in fuperiorem inciderung 


Olympisdeın ; quae verbo deinde geſta funt, in cente® 


nam Quadragefimam, Am Ende ber Note wird endlich die 
Stelle fo pataphrafiet: Haec igitur (fcilicet in quibus ex- 
> is nunc verfamur, quae in hac Arati praetura geſta 
unt, et quae bellum ſociale praecefferunt,) fuperiore 
acciderunt Olympiade; quae autem deinde gefla font, 
Lipfem nempe bellam loriale) Olynıpiade CXL. ı Wenn 
Polovbins dieſes Tagen wollte, fo würde er ra d2 uera Taüre 
vavéusvæ gejagt haben; und doch wuͤrde er ſehr abſurd gehan⸗ 
deit haben, zn ſagen: Dies gehört in bie a9ſte Olhenpiade: 
was aber nachher geſchehen iſt, (und was ich zu einer andern 
‚Zeit erzählen werde) gehort in Die aoſte. Kurz, die Grelle 
nad) unſerer Ueberzeugung ein fremdes und grunbfalſches 
inkhiebfet, weiches hier auf eine hoͤchſt abſurde Ast die ange⸗ 
farıgene —— von den Verhandlungen der Bundsver⸗ 
fanımlung unterbricht. Selbſt ber Anfang Des asften Kapi⸗ 
geis iſt zu kurz abgebrochen, ats vaß man ſehn und fagen Eonne 


ze, wie der gleich zu Anfangs er | der Verſamm⸗ 
ns. 


x 
x \ ® ! 


+ 
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lung uͤber die gegenwaͤrtige Lage der Dinge mit der vorher⸗ 


gehenden Erzählung zuſammenhaͤnge. — Doch wir mülfen 


Die Merkmale der Zeit weiter auſfuchen. Kap. ıs. erzählt, 
sole nad) der erwaͤhnten Verſammlung bie Achaͤer ſich ruͤſten: 
und wie die Aetoler auf dem eben einfallenden gewöhnlichen 
Landtage bey diefer Gefahr beſchließen (ric xaInzsen: €x- 
winsiac.) , Sterüber,, fo wie über bie Zeit dieſes Landtages 
Bat Kr. ©. ſich nicht erklaͤrt. Aber Rap. 16, wird gemelder, 


"daß, als die Achaͤer ihre Armee Ichen verfanmfet-' hatten, 


Skerdilaidas und Demetrius von Pharus ihr Dündnig „mit 
den Römern übertraten, und gegen die griechifchen Inſeln 


‚ Beeränberey übten. Hieraus, verglichen mit III, 16. ſchließt 


Hr. ©. daß noch immer vom Jahre. 534. die Rede feym müffe. 
Sie Aetoler fallen in Achaien ein, und ihr Prätor Ariſton 
wird K. 17. genanntes der Achaͤer Prätor ift noch Aratus K. 


39. Diefer zandert ſo lange, wegen feines. vorigen ungluͤckli⸗ 
chen Feldzuges, bis die Aetoler von feldft zuruͤckkehren. Phi⸗ 


lippus kommt zu Korinth an, und daſelbſt wird ber Schluß 


der Bundsgenoſſen von ihm beftätiget. Kap. 25. und 26. 


Gier, fett Pol. hinzu s Tara 08 TS Öoyuaroc xupwilsrog, 


ara rd wosrov Eros 746 Enarog TG na] Terräpenosäg,. 


| Oyyurızdog 0 HEV DURUEINOG möhepos — —R 


Gixculæœu xy WpEmSCEYy Tolis yayovacıy adındaaciv. Hier⸗- 


bey erinnere Hr. &. daß man die Zeitbeftimmung des erſten 
Jahres der ı aoften Olympiade, (A. U, 535.) nicht auf die . 
Meftätigung des Schlufles, fondern auf den nachher erfolgten 
Krieg beziehen muͤſſe. Er hat alſo nach xupwIsvrog in diefer 


Ruͤckſicht ein Komma gefent, und überfegt Die. Stelle: ſacto 


— 


$gitur hoc deereto, circa annum primum Olympiadis cen- 
‚tefimae quadragefimae bellum fuciale principjum habuir, 
Aber ert ift Tatto falſch; denn der Schuß wird von Phi⸗ 


lippus ratificirt; zweytens beißt eAyDer aoxgıjy nicht princi- 


pium habüit, fondern habuerat, Songch mäfte man affo 


 EAnPeichreiden, wern Hru. ©. Zeitrechnung beftehen ſoll, 
nach weicher er auch die tachfolgenden Erzählungen des Pol. 
noch) ins Jahr 534. fest. Kap. 26. halten die Achder die ges 


woͤhnliche Verſammlung zu Aegium in Gegenwart von Phi⸗ 


lippus, und beſtaͤtigen alle den vorher erwaͤhnten Schluß, 


nachdem er bey allen einzelnen Bundsgenoſſen den Beyfall 


des Volks erhalten hatte. - Rap. 23. Zu eben der Zeit tritt 


die Wahlverfammlung der Aetoler ein, und Skopas wird 


zum Praͤtor gewählt. Hr. S. bat richtig aus IV. 37. anger | 


merkt: 


} 
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merkt „ daß diefe Wahlen nad) dem Herbſtaͤquinoktio (er fagt 
im Oktober) angefkellt. wurden, und dag alfo immer der An⸗ 
fang der aͤtoliſchen Prätur ohngefaͤhr in die Mitte der achdie 
Sehen fiel. Aus demjelben Kap. 37. erhellet auch deutlich, dad 
Die ke gegen den (Eintritt des Sommers (dvsraulvyc TAG, 
Ispeias)-Ihren Anfang nahm. Dies flimmt genau. nit dem, 
Aufgange dar Plejaden, mit welchem Heſiodus die Erndte an⸗ 
fängt ; ımd mit der Mitte des romilchen Majus, in weicher. 


. ebenfalls der Sommer anfängt. Kap. 27. am Ende ſteht, 


Daß Philippus mie feiner Armee nach Macedonien in,die Win⸗ 
terquartiere zurüdtehre, und nun fest Pol. zu Anfange des. 
2 gſten Kapitels hinzu: Dies alles geſchab su derſelben 
Zeit, als Hannibal, Meilter von Spanien jenfeit de. 


Iberus, auf Sagunt losgieng. Wären nuu “ann 


. 


S 


bals erfte Unternehmungen CirıpAcj) gleich Anfangs 


mir den geiechifchen Begebenbeiten verwebt gewelen, 
fo bärte ich freylich Dies alles im vorigen Buche neben. 
den Spanifchen Begebenbeiten nach der Zeitfolge er⸗ 
zählen müflen; fo aber land der Anfang des Krieges 


: der Römer mit Hannibal mit. dem Anfange des Krie⸗ 


ges der Bundsgenofien mic den Aesolern in Feiner Ders. 


bindung; daber ersäble ich Diefen ‚bier befonders,, 


Hierbey bemerkt Hr. ©. daß die Worte: drauäre ray dprav. 


Er) r1v ZunayIalov wohn ganz richtig vom Kafauben uͤber .. 


ſetzt find: adverfus Saguntinoram urbem fe comparabatz. 


da Hrn. Schweinhäufers verbeilerte Weberfehung. des Kafaus, 


-bon fagt: adverlus Saguntinorum urbem arma conyertit, 


und allo die Zeitvechnung verwisrt, Denn die Welagerung,. 


von Sogunt wrfolste.erft A. U. 535. nach Pot, IL. 16. und, 


17. — Endlich nach der Erzaͤhlung aller Zurüfungen und: 


Geſandſchaften von Seiten der Achder heißt es Kap. 37. da: - 


nun die Praͤtur des Aratug zu Ende. mag, und fein Sohn 


ihm foigte; waͤhrend daß Skopas Prätor der Aetoler mar, 
As Aratus der Sohn, fährt. Pol.- fort, gegen. Anfang des 


Sommers die Prätur augefangen hatte, nahmen alle Br 
benheiten ihren Anfang. Denn Hasnibal fieng zu. derſelben 


eit an Sagunt zu belagern, und die Mömer ſchickten den £. . 
mitins nach Sülyrien wider ben Demerrius. Auch, bricht : 


Philippus mit feiner Armee auf. Dies alles fällt alfo in dag 
erfte Jahr der -ıaoften Olympiade, A. U, 535. Nun bleibt 
nur noch die Frage übrig, mohin die gewöhnliche Verſamm⸗ 


Ih 


hung deu Achaer-zu ſetzen ſey, gruen, Dolybins M. 14. vn 
KEEP .. 3 den 


⸗ 


= 


s6 Kioffite Dülioloe. 

ine andere treöhutiche Werfammiung war fünf Tage vor 

dem Anfange feiner Praͤtur verhergegangen, II. 7. He. &. 

bat Diele Brage nicht berührt, fondern nur im Allgeme inen 

Sapafuiı Potyklun tar: unatäthiäe Beibna des Arasus de 
use u, un zuq 

gen die Aetoler iin Peleponneſus) non fab ſinem anni webis 


334. ſad paulo poſt eins initium aeriderant. Nam fub 
ii osturn, id oft medio fere menfe Majo, legi- 


gdaaum zempus fuit, quo iniro prasturam Aratus pater 
debuerat; id 


autem tempas etiam autieipeverat ille: cam 
vers paucis polt diebus cladas accidit Achaeorum ;. (AV. 7. . 
faqg.) rarfusque brevi poft tempore coneilium Achaeoruns 
convenit. Itaque quae paft hoc concilium gefta funt, nos 


. Sant gefte A. U, 535 (ed eriamnum anno fuperiori 534. 


As dem folgenden ſieht man noch deutlicher, daß Hr. ©. 
ansenommert baben muß, dag die IT. 14. erwähnte Verſamm⸗ 
fung in das Fruͤhjahr gehöre; weiches wir mit der Erzaͤhtung 
2.7. gar nicht vereinigen Eönnen. Gleichwohl fcheint bie 
jeher im Ganzen des Km. G. Chronologie ganz richtig zu 
yn! Erſt im. srften Kapitel nimmt Pol, ben Faden bes 


- ahhiichen Krieges wieder auf. Philippus zieht aus Macedo⸗ 


nien mach Xetolien, erobert Ambrakns, und eilend voes 
gen innrer Unruhrn nach Diacedenien zuruͤckket Dart _ 
met er. aber alles wieder ruhig, und bringt den Weit des 
Sermmers zu Yariffa zu. IV. 66. Gleich zu Anfauge dei _ 
‚folgenden 67ſten Kapitels wird des Wahttages der Aetoler 
und des neuen Pruͤrors Dorimachus (alfo gleich nach dem. 
Herbſtaͤquinoktis) erwaͤhnt; und gleichwohl fast Pol. zu Ende 
des vorigen Kapitels, wo vom Ende des Sommers 535. bie 
Aede iſt: Zu verſelben Zeit hielt Xemillus feinen "Tri 


. wmpb über die Fliyrier; — bezog, nachdem er 


Sagunt erobert, Die Winterquartiere, Die Roͤmer 


| | verlangten, daß Zannibal ihnen ausgeliefert toürde, 
- Shfleten fich sum Beiege, und wäblen den C. Sen» 


En und P. Cornelius za Confuln. Und das erſte 
be der ı soften Olympiade endigte ſich: (79 uäv pi 


.. .Fov Bros Myys n. few.) Auch weiter hin im 67 ſton Kapi⸗ 
tel erzähle Pol. , daß Philippus noch im Winter (XCinques 


Urs wooßeivovro;) Mit feiner Armee aufbrach, und gegen 
die Zeit ber Winterſonnenwende (bruma) zu Rorinthianfem; 


: . @erauf werden bie kriegeriſchen Unternehmungen bis K. go. 


he, 


X 


‚ 100 Fol 
mitten un Winter ge 

8 dies alles in demſelben Iahre geſchehn 
konnte Philippus im Winter aus Macedonies 
das Winterfolfkitium nach Koniath kommen, und nah 

wielen Unternehmungen im Peloporurfus denwch in denn 

ſeiben Jahre mitten im Winter (535) nad) —— mit 
der Meute zuruͤckkehren? Diefe Schwierigkeit se. * 
ne. haben, und ſcheint deswegen vom 67. an am 
ande A. U. 536 beygeſchrieben, und bis and Ende des Buchs 
brybehalten. Beym Aufbruche des Philippus Kap. 3. fr 
u 
er Dee 








am Rande Phappus Corinthum sdvenit Oly 
A. U, 536.100 jedoch noch offenbar die Rebe vom 
Jahres s35. zu ſeyn ſcheint. Sin der Note hat mr 
beſonnen, uud bey dieſer Stelle bemerkt, daß bie Akut 


270 uän wpärev Frog Uirye verleitet welche man nicht 
bergen mäfle: primus annus Olymp. 140, exierat, fom 
dern, in exita erat, ad finem properabet, Aber wir fehn 
wisht ab, wie auch nach biefer Erfläcung Pol. die Worte fer 
gen konnte, da er nachher noch die Begebenheiten des ganzen 
Winters erzähfen wolle und wirklich erzählt; noch weniger 
aber wie die Raͤckunft ft des Philippus aus dem Feldnge nad). 


Zahr 339. paßt. — nenn De Jh, Tr. nme ne 
vorher ben Präsor der Actolee Darimachus, weicher es 
BHerbſte 535: geworben tvar: Alle. dicie —— * 
„daß irgendwo im. Terte / des Pol. ein Fehler Hi 
— * Und dieſen ſuͤdet man. ſehr leicht In der Angabe 
———— — TE xeuävog, adalıa iem hieme.. Denn es 
:- muß heißen: Her veohaoerrec vr... inm procedense 
ennıc-hiewie, Wiit-Anfange bes Winters bricht Philippus 
. auf, und gegeft die Beit bes kuͤrzeſten Tages „broma) trifft 
er vor Korinth ein; alſo ohngefähr im Dezemoer; dann gu⸗ 
ternimmt er ſagleich den Pelbang wider die Aetoler im Pelo- 
> ang] und scher nach Megalopolis davon mitten im Win⸗ 
| Dad anf men die Mitte bes Winters hier wohl 
| ide gang gan nehmen nehmen; obgltich aus ben Beſtimmungten 
= — ee 


LE Fr 


} 


v 


\ 
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32 EKlaſfiſche Poliotegie, 


det, un den keſer auf die Seſchwindickeit der Operatloren 
aufmerkſam zu machen, ſich ergiebt, daß über allen dieſen 
Bögen bis are Ruͤckkehr nad —* lein voller Mora 
verfloſſen war. Alſo kann man diele Ruckkehr fiher in Dem 
Januar fegen. . Won da geht Phllippus nach Ares, umb 
Geinge daſelbſt den übrigen Theil des Winters (rd Ansıas sed. 
pos Ta guivos) zu. Kap. 22. Hier ſchiebt Pol. die Ex 
‘zählung ein, wie Philippus vom Apelles verfuhrt, auf Die 
twerfammlung zu Aegium gebt, um es dahin zu br.ngen, 


baß niche Timorenns, den Aratus vorſchlug, fondern Epera⸗ 


tue zum Praͤtor gewaͤhlt ward. Dieſelbe Sache erzählt auch 
Plutarch Ar. 48. Auf dem Ruͤckwege geht ar ducch Patraͤ 
und Dyme nach Arzos in die Winterquartiere (Tapangerar- 
eixv gIro und ſchickte ſeine Armee nach Maredonien zurück. 
Hier. kann man fragein, ob von bendielben Aufenc⸗ 
halte m Argos. wie vorber, die Rede if?‘ wenn biefed,, ode 
es ſcheint, iſt, fo mar der achaͤiſche Wahltag noch im ler, 
aber am Endes und ul drüdt hier nur einen 
geringen Theil des nod übrigen Winters aus! Wollte man 


. ‚eine. andere Zeit verſtehn, fo kaͤne man non neuem in Ber: 
wirrung mit der Zeitrechnung. -- Hr. S. Hat fich hierüber auch 


— 


nicht erklaͤrt. In welche Jahreszeit und in welchen Monat 
Die zweyte gewöhnliche Verſammiung der Achder-zu Aeginm 
gefallen ſey, kann man nie errathen; cs muß kurz vor. beim 
Derbſtaͤquinoktio geweſen fen, (IV. 15.) Das felnenbe 
fünfte Buch faͤngt Polydius mit der Prätur des Exeratus zu 
Anfense des Sommers ar, und fett hinzu? Far ſelbigen 
Zeu gegen Anfang des Sommers barte Sannibat Deuts 
lich den Brieg gegen die Römer erklaͤrt, gieng uͤber 
den Iberus, und begann feinen Uebe —* Ita⸗ 
lien; die Römer aber ſchickten die Eonfale Tib Sems 
pronins nach Afrika, P.&ocnellus nadı Spanien, 


— — — m nn — — —— —— — — — —— —— — — 


: Hier fängt Hr. S. am Mande-.die Zeitrechnung mit. AU, - | 


326. an, und fo kommt alles wieder in die Richter. Mir ha⸗ 


ben alfo bis zu dem. Tode des Aratus weiter michts gr erinnern; 


als was wir krreits oben angefuͤhrt haben. Zu 


Mun wollen wir noch zulett einige Aiſcue Anmere 
kungen mitnehmen , aber nur aus dem üchern ;ı weiche das 
Leben des Aratus enthalten. V. 37. In der Geſchichte ven 


Eleomenes Ende weicht Plutarch bey der Veranlaffung ſehr 
mierklich von Polybius, abe “ in einem: Rebenminftande 


1 ' ° / 
> * 


ab, 


— 


Make Phliologie. 39 
ab, den Pl. wahe ſcheinlich aus dem Phylarch hatte. Dies 
mAt der Muf eines Grundſtackes som Nikagoras, der Ihn in 
Hesypten ſtarzen bat. Eine zwente wichtigere: Abweichung 
Jzeigi ſich in der Erzaͤhlung von Archibamus Tode. Dieſen 

Polobius vom Kleomenes umbringen, da Phutarch K. 5: 
nach Sem Phylarch, den er dabey nennt, zweifelhaft davon 
ſpricht? Auf jeden Fall iſt im Texte des Polybius ein Fehler, 
yaie-wir-glanben! oͤ d8-.Kisoufvrc ärayräcas: rov dv Ap- 
löapes draveisro u. f. w. muß beißen aruridar. Der 
worhergebende Vergleich mit dem Nikagoras deutet - offenbar 
> anfidiefe Lerart. Bey Selegenbeis des Peolemäus Philopa⸗ 
tor, welcher den Kleomenes einiperren ließ, wollen wir bes 
merken, daß ein Fragment aus.dem +often Buche des Polye 
Sins Team Athenaͤus XIII. pP. 576. vom Hrn. &. ſowohl uns 
ger: den. Fragmenten dieles Wuchs, ale unter den einzelnen 
vergeſſen worden ſey. Die” datinne genannte Maitreſſe des 
Königs, Agathokleia, nennt: auch Plutarch Klecm. Kap. 33, 
. Die Stelle V. 33. wo Polybius die magern Annaliftın fels 
ner Zeit ſchildert, hat Hr. S. ganz falſch veritanden s Pol. 
vergieicht ſie, and o/ va nur xıupdc dv Tale Kpavoypaßluc 
UmousnuarKousvo volırıkac eis Tas Tolyscı, qui reram 
. fabinde 'geflarum anäsles in domorum perietibus popnlari 
atione defcribunt. Kr. ©. erklärt es durch rabulas, quas . 
sulgo parresfamiliae domi ig pariete: defcriptas habebıpt; 
quibusreram maxime memorsbilium tempora notata erant. 
Vnd dazu führt er Tein Beyſpiel an! Kutz, dieſelbe Verglei⸗ 
chung int Cieers Ocai. IE 12. wird Hr. S. eines beſſern be⸗ 
kehren, we er von den Annalibus maximis Pentrficum- fprichr 3 
guos illi m album ‚ referebant domique propenebant in 
assio Populo £ognofcendas. V, 106. Die Stelle von ben 
Achemnienſern, welche ſich feit der Zeit, als fie von der Furcht 
vor den Macedoniern befeent worden waren, in keine oͤffent · 
lichen: Angelegenheiten der Peloponneſier gemiſcht hatten, ſon⸗ 
bern ſich von ihren beyden Demagogen Euryklides und Mi⸗ 
sion keiten ließen, hat Hr: O⸗ weiter nicht erklaͤrt, als daß 
er aus Pauſaͤnias anfuͤhrt, Philippus babe flesendlich verge⸗ 
ben, und der letztere beiße dort Mixwv.' Aber den Zeitpunkt, 
wo ⸗die Atherienſer befreyt wurden, und wo die deyden Maͤn⸗ 
ner ihr Anſehn bekamen, bat er nicht berührt. Aber aug 
Plutarchs Aratus Rap. 31. erhellet, daß ſchon A. U. 930, 
of wol Ensäsidgv ag; Minkuva das Volk. nach ihrem Willen. 
„und. aus Kap: 34. und a daß unter Antigomus Der ! 
* ds. fon, 


. 
« 


13 


m 


Sinope in einem ei ul r —X 
axvi —ãA 231. two ech Koran d Zuys- 


dringen, dem Bunde ber Acıder 5* ak ng > 


—A 
ſon, togßefteinkih A. U. 306. als Arittonaqha⸗ 
(chder ser, Ararus a led 









A nach 
vollig befrepte. Nichts —— konnte er Re lemals⸗ 





338. wovon Polybius ſpricht; und wahrſcheinlich danerte Age 
ſes noch laͤnger, weil Philippus nächis fand, Die Deaben Des 
duch Gift wegzulchaffen. Lieber das 7 


den alten Geſchiche ſchreibern welche den Hi fo ge⸗ 
ſchudert hatten, finden wir ‚einen Enmachus von Neopelis 


beym Athenaͤus XIII. P-ı577. genannt, der den Hanmbal⸗ 


fen Krieg beichrieben *. Ein weyter iſt Boten von 


— 


7] 


t Ralanben di Lesart (chen audee 
—— — hat dieſe —— — ‚und das 


Zeitalter des. Baton nur muthmaßlich aus ben —— * 


ben des Agis NR. 15. angegeben. Plutarch 
Geſchichte des Aratus eine widerlyrechende 28 en 


ton an, Er ‚def Diehee die eig 


wen | 
leicht das —* des Vaton, dehſen Dei zu ep 
nen ſcheint, beſtimmen Eonnen. Eins aubte Schrift von den 


Byrannen zu GEpheſue führt Athenaͤus VIE. p.289. au. as 


er in dent zuerft erwaͤhnten Werke vom Hieronymus erzähle 


“yerbiente gewiß eben fo gut Angefübet zu werben, als was 
Or. ©. ans dem Livius anführt: daß Thraſon (deſſen Bas 


ins VIE. 2, erwähnt) ein Schmarotzer Des 
Pr und ein Saͤufer war, dem ein andrer IAchmaro⸗ 
Ber, mit Namen Dfis, den Tod zusog; dieſer brach. 
te auch den Hieronymus dabin, daß er fich lie wole uni: 
Der vorige Tyrann Dionyfius kleidete. Veym Livius 
e der andere Schmarotzer Sofis. — Die Fragmente 
I, 10, bis 14. dat Hr. ©. richtig aus dem Pintarch erklaͤrt; 


—* unrecht geſtellt. Denn nach Nr. 13. ſollte erſt so. und 


31. folgen, wie man ſchon ang dem Inhalte ſelbſt Beni 


‚ Wehr; noch offenharer wird die Sache aus Plutarchs Ar 


er De. xl. $. 6. find wis —— 
muͤſſe, 


* 


XX op ExgSE Adyan nairys wlan, fo daß das darzwiſchen 


bene Pospuukvoc twegbleiie. — Ben II. «8. wo bie 


| BBohlthaten erwähnt werden , welche Megalopelis von Phi⸗ 


Gppns, Amyntas Sohne, ten batte, ſinden wir die Mo⸗ 
te: Quoonam rero fine illa beneficis, nafquam memorise 


pꝓroditum reperi. Philippum Hium er imperiom Macedo- 


nam magnum din accepille ab Arcadıbus et Me- 


galopolitanis, eo ugna ad Chaeroneam praelto 


non ſoerint cieteris — —e* ait dibro VIIE p; 


,‚656.'— de beuefäis autem Pliälppi. in Artades et Mo 


galopolimnos ‚prorlus ſiloet Paufiiss. Senach hatte alfo 


Ar.©. bie Stelle nicht geleſen VIII. a8. wo deutlich ſtaht, 


daß Philipput das Land und Gebiete von Lacedaͤmon an bie 
Argiver, Tegeater und Megalopolitaner vertheilt hatte. Seibſt 


Bey diefer Stelle Befann Ne. ©. ch nicht auf die vorige, viel. 


woeniger auf die Stelle beym Livius im 38ſten Buche: art 
po 


' _derant, reflirurus eidem civitati (Megalopoli) ex decrete - 
 verere Achaeorum, qued falltum erat Phikippo Amynae 2 


Beibinitis, quem iniurfa tyrammi Lacedaetaoniorum 


fitie regnemte, welche wi zwar bey IL 54. tik, 
ber yar nicht zur Erläuterung ber tele, weniger zu 


. U. 99. 100 Die Anphet als Gihebsrichten Dre Backbäimonier m 
| Kheinen Be oe N 3E mD Kl. nos har Mr. © 


eines. Seadechen bey Carchagena in Spanien, in 
ver Ber Räte bes Silb erbergwerks, BAnvaæ drucken laſſen, wei 


zöhue per — ab Hannibale inchostos purens ds ° 


se, ſaa ab inventoribas nomin⸗ habeıttes; ex-quibus De- 
bulo appeliatur hodieque. qui CCC, pondo Hennibeli 


', fabminiftrarir- in dies. Hilet di die einzige Bariante Pehe- 


und fo nach mbchre wohl im Polybius Die cechte Lesart 
—S * von . 


Mefffihe Phuioche. an - 
mäfe, "7 iaq⸗ —XR Ir wipliuße: vap Avraivr, 


‚+ 


\ 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Schloß Wartburg, ein Beytrag zur Kunde der Won 


> zeit. Gotha, bey Eitinger. 1792. 163 ©. in 8. 


12, %0. 


Ree. hat dieſo hiſteriſch⸗ Beſchreibung eines der beruͤhmteſten 
SBergfehlöfler, das von feiner nn 1067. an bis ine ı ste 


v 
4 


Jahrhundert die Refidenz der Landgrafen von Thüringen war, 


mit wahrem Vergnügen gelefen. Sie ift ein ſehr ſchaͤtzbarer 
Beyerag zur Ihüringifchen Geſchichte, dee mehrere Werichti 
gungen und zugleich verfchiedene neue Nachrichten aus dem 
Eiſenachiſchen Archiv enthaͤlt. Ohne Wahrſcheinlichkeit, ſag 
„der Verf. Gr. Kammerrath Thon zu Eiſenach ſ. Vorrede 
„©. 12.) ohne Vorgaͤnger oder archivaliſche Nachrichten ha 
„be ich nichts behauptet. Jeh liefere uͤberall Geſchichte, kei⸗ 
„nen Roman, der jetzt in aufgefriſchten Geſchichten bes mitt⸗ 
„lern Zeitalters fo oft mir eingewebt zu werden pflegt. Meh⸗ 
nvere Leſer vergnügen fich zwar an diefer Leftüre: nichts kann 


vaber der. Geſchichtskunde ſchaͤdlicher ſeyn, weil vorzüglich bie 


„Jugend dadurch gar zu oft irre geführt wird.“. Jeder aͤchte 


Geſchichtfenner wird dieſer lezeern Aeußerung des Verf. von 


ganzem Herzen beytreten, und beſonders Junge Freunde Ber 
Geſchichte vor ſo ſchaͤdlicen Mißgeburten, wie die immer 
mehr Diode werdenden hiſtariſchen Romane find, ernſtlich 


‚warnen. Zuweilen macht ſich der Verſf. ohne Noth Schwie⸗ 
rigkeiten, z. B. über das Sterbejahr des Landgrafen Ludwigs 


VI. IV) „Sch begreife nicht, ſagt er &, 23. in der Mote, 
„wie alle neuere Geſchichtſchreiber das Jahr 1228. zu Lud⸗ 
„wigs Sterbejahre haben machen Fonnen u. |, w.“ Rec. fin 


‚ bet das fehr begreiflich In Seinrichs Saͤchſ. Geſchichte Th. 


J. S. 251, iſt, vielleicht durch ein Verſehen des. Setzers oder 
des Correktors, bie Zahl 28. aus dem Text vermuthlich guf 
den Rand gekommen, und die Herren Galetti, Scheppach 
u. a. hahen das treulich nachgeſchrieben. In eben dieſes 


Sorifeſtetevo deurfhets Reichegefhhichte IH. 370. fleht gang 
xrichtig der nıte Sept. 1327. und daß diefes das richtige Jahr 


fey, beweilet die Geſchichte von Kail, Friedrichs IE. Kreuzzu⸗ 


ge mehr ale Ar deutlich, Eben fo unnoͤthig iſt der wei 
—— J er 


“ 


Peter Wolſter's ·Abhandlungen zur Beleuchtung der 


Geſchichte. 42 
Über Das Sterbelahr des Landgrafen Heitelch Raſpe S. 80. 
Es kann fein anderes Jahr als 1247. ſeyn; denn Heinrich 


Raſpe wurde im May 1246. zum Gegenkoͤnige gewaͤhlt, bes 
lagerte im folgenden Winter Ulm, und im Maͤrz 1247. mach» 


‚te der Papft ſchon ˖ Anftalt, an des verftorbenen Heinrichs 


Stelle einen neuen Gegenkonig ausfindig zu machen. Das 


| Titelkupfer ftellt das Schloß Wartburg ſchoͤn und richtig vor! 


St. 


⸗ 


deutſchen Geſchichte. Heidelberg, bey Pfaͤhler. 
2792. 268 ©. in 8. 16 RK. a 


Die Leſer der Allg. d. DIL. kennen ſchon die Manler des 
- er 


. aus der Anzeige feiner Geſchichte der Weränderungen 


. des deutfchen Reichsftaats. (Band CK. ©t. 2. ©. so7.) 


Sin den vorliegenden Abhandlungen, die wirklich viel Gutes 


enthalten, hat fie dem Nee. etwas befier gefallen, vielleicht 


weil er fhon daran gewoͤhnt war. Es find ihrer acht: 1) von 
den Pflichten, welche der Geſchichtslehrer dem Vaterlande 


ſchuldig ift, und deren Einfluß auf die Bildung wuͤrdiger Zoͤg⸗ 
linge. 2) Bon der Wichtigfeit des Studiums der Univer⸗ 


fatgefdichte. 3) Von dem Werth der deutſchen Geſchichte, 
ihrem Einfluß auf die Nation und der Art, fie gemeinnuͤtziger 
zu machen; ein fchönes und reichhaltiges Thema, woruber 
ſich noch manches Gute und Wichtige fagen tiefe. 4) Leber 
die Vorzüge der deutfch » vaterhaͤndiſchen Gefckgebung. 5) 
Weber den Zuftand des deutfchen Reichsſtaats bey dem Ans 
fang des 16ten Jahrhunderts, and deflen Verhaͤltniſſe gegen 
Spanien, Frankreich und Italien. 6) Weber die goldene - 
Bulle. 7) Ueber die Entfichung der Wahlkapitulation. 
Dieſer Aufſatz hat uns mehr befriedigt, als ber ſechſte, der 
etivas mager ausgefallen iſt. Der Verſ. hat ihm noch die 
Peden der Chimfürften von Maynz und Trier Sen Karls V. 
Kaiſerwahl beygefuͤgt, div bekanutlich der Jeſuit Maſeniun 
(nicht ˖ Maſſenius) Dieſen beyden Churfurſten in den Mund 
gelegt hat. Man finder fie, Wort für Wort, wie fie bier 
ftehen , fhon in Springers Betrachtung der Wahlkapitula⸗ 
ton Th. J. G. 113 — 129.5 welches Hr. W. wohl hätte an⸗ 
zeigen ſollen.“ 5) Weber den. weſtphaͤliſchen Frieden. Die 
a Ze . 2 2 ' hiſto⸗ 


J en 
v ‘ 


nn 
* 
vo. s 
- 
⸗ 
’ 


biftzeifch» Ratiftikhe Aufſad iR; nach dem Tten, dem Mey 
‚am beften geraden, " 


. Oın. 


' tankreich! Erf Meißagung des Schers Arajch, 


ı 


des Sohns Thorahim. Jerufalem. 5552. 20 
ind. 2%. 


Ein elendes Spichwert der Einbitdungsträft mit sa 
sder proyhetiſchen Worten und Bildern. - 


Die nach der Wahrheit ge gfhiene Beonjofen, u 
wie fie das heil. roͤm. Reich, befenders aber vu 
Haus Defterreich feit 200 Jahren zu kraͤnken ge 
"fürchte haben. Ohne Deuckott. 1793. zı Bog 
in kl.8. 8.98. 


ſt wahrſcheinlich fuͤr den großen Sarfen im Oeſterreich⸗ 


| Jt geſchrieben. Man muß dabey weder auf die Richtigkeit 


der Angaben, noch auf Darftellung und Yusdruc kön; den 
von allen dieſem Verdienſte hat die Schrift nichts 


Populäre hiſtoriſche Ueberficht der Entfieheng und 
Fortpflanzung des Chriſtenchums auf Erden , von 

Chriſtian Ausuft Ludwig Kirchhoff, Doktor der 
Weltweisheit und Magiſter. Barth 1799.52. 
©. in 8. 3 8. | \ 

Eine Anchengeſchichte, wie man Rebe, ; in nuce auf 44 Eis 

tern — denn das Uebrige nebinen Debifation uud Vorrede 

lein — die der Ber. nicht blos Gottesgelebrten, fondern 


auch andern har.mittheilen wollen. War doch der ˖ Verf, fuͤr 
überhaupt 


‚ Gottesgelehrten fich mag gedacht haben, aber mas 


bey Abfaſſung . diefer Schrift, die jeder Sekundaner einer 


mw nicht ganz fehlechten Schule, wo nicht beſſer, Doch gewiß 
uffegen .möflen. Durchaus if wicht 


nicht ſchlechter⸗ hatte a 
ae md falten 006 der Manblang angegeben. 
r 


u \ 


Kirhengefihichte. - 45 
Berl. verdienſtlich ſheinenden Ausbreitung: des Ehrifienthums 
unter den Sachſen darch Karl den Großen, kommt Moham⸗ 
"ed in Verbindung mit den Kreuzzuͤgen, denen Schuld ges ' 
geben wird, daß fie „den Verfall der Erkenntniß der Sitten 
„und Des innerlichen Wohlſtandes in der Cheiftenbeit auf den 
Gipfel gebrache hätten.” Konftentim, A 
Gese , beißt Hier der Edie, man denfe! — 
‚, yumgen der Paͤbſte und der Jeſniten zur Ausbreitung: dei. 
enthums werden gepriefen, mit einer nach Berhältniß 
Erzählungen che sweitläuftigen Nachricht von dem 
Collegiem de propsganda fide, nud der Zahl der Alphabet⸗ 
— a Seiten, wobey zum erſtenmale und auch hernach niche 
wieder, beftinamee Jahrzahlen verkommen. Won Luther und . 
. Ben übrigen Meformatoren wird auch nicht ein Wort geſagt. 
Wurz man fieht, daß der Verf. nur auf —— ſein 
Angenmert tichtet, und es rail eine ſehr wichtige Ereberung 
- anflebet,, wenn ein paar Taufend mehr NG find, follten 
es auch nur leere Köpfe ſeyn. — Aber genug von bdiefem 
Machwerk, ımd nur nad) die Frage: Was mag der Werf, 
deym Schluß feiner Deditation an den Grafen Schulenburs⸗ 
Kehnert fi agedacht % Daben? Er ſchließt: „gonnen Sie mis 
„das. Ber —8 lebenslang in vieſter Erniedrigung 1) 
au fem" u. J m. w 
. .. " uU . 


3, Neiehefreibung. und 
Gtatiſtik. J 


Di an aus den wenefie m Ste - 
eifebefchreibungen gezogen. Erſtes Sluͤ 
11793. 151 ©. in ge. 8. Zweptes Stück. 142 
®, Berlin, bey Wever. 20 3% . 
Rene Vorrede kündigt dieſen nenn Yafdyeite in ber ger 


Ber Weuerfchen Auartalfcheift an.‘ Die Einrichtung aber N 
volltonmen die nämfide. Das einzige, wodurch ſich die 





| serie if, weite Dep don by vor aut Enger Eh 
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46 —xXRXX 
Herren Schals und Forſter der ältere, find. Der 
des liter Otuͤcks iſt folgender: ) Ein Auszug aus 
Meifen, ımter dem Titelt Bemerkungen hber Cairo, 
wohl von Calto ſelbſt nur fehr iveriges gefagt wid. a) I 
fie Nachrichten von dem gegenwärtigen Juſtande P 
fiens, aus des Gr. von Perrieres Sauveboeufs Meife 
wovon wir bereils ſelbſt aus des Forſterſchen Magazins 
Meifebefchreibiingen, IV. Band, 4.0, B. B. CIV. &.26 
einen Burgen Auszug gegeben haben. 3) Briefs verfchie: 
denen Inbalıs über Eugland, aus den Demerfungen ei⸗ 
nes aufmerkſamen Beobachters über England, Aus dem Frark: 


.. Villen, 1788. Sie enthalten, bey ihrer Unerhebfichkeit, 


doch manches, worauf andere Meifende nicht geſtoßen find, 
4) Briefe über den aͤltern und neuern Zufland Den, 
Inſel Rbodas‘, aus Savary's Briefen über Griechenland. 
Der erfte Brief enthält in einer vollſtaͤndigen Compilation - 
tiber den ehemaligen Zuftand und Flor der Sinfel und Stadt 
Rhodus, einen Schägbaren Beytrag zur alten Geographie: 
und es dit nicht bel, dergleichen Nachrichten aus ber aiten 
Welt, in unſern Tagen yon Zeit zu Zeit wieder aufzufriſchen. 
Der Verluſt der Freyheit unter Vefpafian war der Anfaug 
des Berfalls von Rhodus. Der jekige Zuftand erweckt Mit 
. leiden, und entfpringt aus der Sklaverey der Sinwohner, und, 
dem Getraidemonopol des Paſcha, da doch bie Inſel Getral⸗ 
de zur Auswärtigen Verſendung bauen koͤnnte. Auf der In⸗ 
fel wohnen dermalen 4700 türfifhe, 2500 griechilhe und 
ıp0 jüdifche Familien, die der Verf zufammen auf: 36500 
Menſchen berechnet, in einer Inſel von Mehr als 40 (fran.) 
Meilen. im Umfang. Diele müffen 90000 Piafter erlegen, 
ohne die erſchrecklichen Frohndienſte, wovon aber nur 34509 
“ja den Schat bes Großherrn kommen. Iltes Seid: 1) 
Fortſetzung der vermiſchten Briefe über England — 
bie nun eben nicht fo allgemeines Intereſſe haben, um jur 
Unterhaltung ausgezogen zu werden. Auch Idyeint es uns ge⸗ 
gen den erſten Plan dieler Quartalſchrift zu feyn, eine Ro⸗ 
mane, wie in diefen Briefen einige vorkonimen, in diefelbe : ' 
aufzunehmen. 2) Weber die Kinwohner von Überfchle 
fien und deren Cultur und Charakter — aus Ham⸗ 
mards Reiſe durch Oberiihlefien, Gotha 1787, Elgentlich 
Urfachen diefer geringen Culture, die. «ser im ⸗ Grunde nicht 
hinreichende Befriedigung geben. 3) Anmerkungen Über 
Conſtantinopel und deſſen Vorſtaͤdte; über die Der. 
E. | \ . faſſung 


⁊ 
\ 
. » 


A a 
‚lieg das Serall, Ben die Cheanfohge Im zöckifhen 
—— bose been Re Regierung, Verwahung und. Sie 
er uber die auswärtigen Winifier bey de⸗ 

ee 


Marne te 
k. 


Berefiibigung bes Pen über den Urſorung dee 
MPyramiden in Egypten, und ber Ruinen von Per. 
dr -ı fepohe und Palmyra von Sam. Gim. Witte. 
„"geipjigy in Kommiſſi on in der Raler ſchen Bei 

,. Er: 18 Bog. in gr. 8. 8æ. 


Wir eigen die dus Daſeyn dieſer Renhekgung an, . ehe 
e-Ötzsitfenge und den Werth der Vertheidigun 
2a hy weil-pie eb, dab Mr. W. nun wie ein — 
pion, Den map aufgenommen, und zwiſchen ben Fingern Hält, 
nit feinem Stachel links und rechts nach alem, was er de 
rühren tann⸗ RR 


—* bolrdig Reiſe eines Europaͤers Bude: 
. Win: Fontaine durch die unbekannten finder des 
mittlern Afrika von Gambia durch Di: Megerkde, 
* Ylgreiche bis an die oͤſtiche Küfte von Abpfinlen. 

. Sept ‚ in der Weygandiſchen Buchhandlung. 
8 Apf: 6 Bog. in M.B.. 1.08.4 88. - a 


on haben zwar die Reife mit Bersubgen. geleſen/ bee. 
mehr als einen Roman, ber für die Geographie. von Afrita 
wohl wenigr Anfſchluͤſſe geben wird. —* fanden mir 
‚die — des Aufenthaltes auf einer wuͤſten Inſel 
Mad gelittenem * ſehr intereſſant. Woher ber. Ue⸗ 
berfeher: das Original befommm, pöer vielmehr ws nnd. 
wenn es berausgefommen fen, hat er nicht nothig geachtet arte. 
zumrrken; ſonſt überfehs er ganz —8 aber wo vpn Sa⸗ 
pe —* ee ——— —* ——— u. 
N; zen, vs; dahin ve 
‚ 430 D. V. D 1,6, Io veſt. ⸗ nen 
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48 \ “ Eecuſut 


uni 15.08 Heuſchrecen if den ben Rah, Ge 


sourtonroax uennt; wo wahefheinlih Leugoußes oder E 


coullas ſtand; eine Krabbenart; ©. 147. das Haie" 


elb — und Der Befund näbess ſich msfeer. Exx 
Then Arpfeln. Sollte ba nit Chröiens geſtand 
Baden ? \ 5 


⸗ 
eo, F 


| Aan (dp die Geſchiche, Stontsrecht und Tepen 


ie der Reichsritterſchaft. Erſten Bandes. f 
* Heft: Frankſutt, bey Pech. 3792. 8.00 
EZ 


ae 
reicheritter ngen, 
einen nicht unbeträchttichen Theil von Dentfchland Aerswiae 
nd Bisher fo unbekaunt und fo mangelhaft geweſen, daß mie 
eine befondere Bearbeitung derſelben laͤngſt gewlltfche hat. 
reylich kann dies das «Merk eines einzigen Mannes nik 
n; mehrere fahlundige Männer müßten ihren Fleiß zu die 
ſem Ind Hereinigen: und auch alsdann no w muß 
mies Borft andiges erben. duͤrfen. Ind As 
traͤge zu. zinem folchen Werk überaus ſchaͤtkbar: aukr hide 
echen bie Herausgeber bes gegenmärtigen ride im 
nlihee Menge zu liefen. Der Plan beflelben er 
Geſchichte, ſowohl der Reichsritterſchaft überhaupt, al 








eh einzelner ritterfchaftlicher Familien und Guͤter inchefee 


dere, nebſt Biogranhien denkwuͤrdiger Meichsritter und der 
dienter Geſchauͤfftsmaͤnner, die in ritterfhaftlichen Dien 
ſtanden; a) allgemeines und poſitives Stantsrecht bie Nei 
ritterſchaft; 3) ſtatiſtiſche —— der reicheritterfehaft 
lichen Beſitzungen; 4) Deduktlonen, Diſſertationen und an 


dere Din chriften, theils ganz, theils im Auszuge; 5) Sa 


iz⸗, Polizey⸗ und Cameralverordnungen; - 6) seichgritten 
ftliche —— in ritterſchaftlichen Drogeflen: 7) reiche⸗ 
ritterſchaftliche Litteratur, amd 8) Intelligenznachrichten u 

Anfragen. Jaͤhrlich follen davon vier Bis ſechs Hefte, 
8 Bogen erfcheinen. Mach der vorliegenden Probe 
een, verdienen die Heraugeer alle Auſmunt· ro 
t 


- 


elahecengeſchichee. 4 


de ——— fortinfegen, Gewiß wer⸗ 
en fie dadurch zur Ergänzung der bisher fo mangeihaften 
Draa atsfunde von N ' 


Belepreingefhidte, F 


* zur Ergänzung der deutſchen Sieterannn und‘ 
Run Hi —5— herausgegeben von M. Johann 
ch Koͤhler, Diakonus F Taucha bey Leip⸗ 

— — ——— 
ee 1799. 18 "Doc, in gr. 80... 
EHE: . 


Ewaniert durch den neu belehten Eifer, mit —* man 
in ben’ gegenwaͤrtigen Zeiten die Geſchichte vaterlänbifiher 
Biteratur und Kunft, zweckmaͤßiger und fruchtönrer ; als ches 
dern, zu bearbeiten bemuͤht if, und durch die Yünflige Auf⸗ 
mähme, weiche das deutſche Publikum diefen. {us gen 
—5 — „entſchloß ſich der Werf.,. auch ſeinf Beytraͤge jur‘ 
— dieſes Fachs bekannt zu machen. Denn aller: 
dings find noch, Bey aller Reichhaltigkeit der, In der Vorre⸗ 
3 groͤßtentheiis angeführten, ſchaͤtzbaren neuern Werke diefer! 
Art, wie „ey alen biftorifchen Arbeiten, doch immer mande. 
Küden zur Eradnzung übrig, Mehrere handfchriftliche Do⸗ 
kumente liegen in oͤffentlichen und Hrivatbibliotheken 28 
gen; ind viele ſeltene, beſonders kleinere, Hruckwerke des 
funfzehnten und ſechzehnten ahrhunderts, nd noch micht! 
gar), erſchoͤpft; daß alfo dem Litterator ein zwar eingefchränte " 
‚tet, ‚ aber doch nicht durchaus angebauetes Feld In dem vich-: 
 unhfaffenden Gebiete der. 55 Gelehrſamkeit und Km’ 
dr Brarbeitung übeig Seit. Die gegentoärtige Sammtünk ' 
ü alſo dazu beſtimmt, fehlerhafte Angaben du —E 
und unvoltändide Nachrichten zu ergängen: 
ſucht dabey um Beytraͤge zur ervollſtaͤndigung Pi noch 
nicht ganz —— — vorzuͤglich aber zu dem Leben 
und den Kunſtwerken Kukas Kranach's, von weſchem er; 
1 dm zweyten Theile verfchiedene noch unbekannte Nachrichten 
mitzutheilen verſpricht, zum Verzeichniß Der Schriſten Karl⸗ 
Mars, uam. Zur Errödung dicke Bun * 


x . 
U} - 
, [4 
N 3 
1 ⸗ »r 
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. k Fi 22 d — 
denn wohl rathſain, kunftig in der Botrede jeden: This Are 
Inhalt des folgenden kuͤrzlich anzugeben. In Jeder Michen 
lismelfe, ſoll die. Fortſezung dieſer Beytraͤge we 
- "jedem zweyten Theile ein, bey litterärifchen Werken allen 
dings unentbehrliches,, Regifter beygefügt werden. - 


Dieſer re Lheil ethut: 1; Dr. Andreas Soden, 
keins von Karlſtad Leben, Meynungen und Schidı 
> fale. Sum 164. achtet. mancher bekannten DR 
richten, welche dieſen, mehr verwirrenden, als aufflärengen, 
MNeformator detreffen, it uns doch noch fein fo vollitä 3 
und reichhaleiger Auffag über ihn bekannt; und and das, ' 
> mas in brislelben minder mem iſt, hat doch durch die 
menſtelſung und Anordunung ay leberſehbarkeit, 
ehrüng und Intereſſe gewiß nicht wenig gewonnen. 
fehlte ihm gewiß nicht an ausgebreiteten ſcholaſtiſch philoſe 
ſccen uud shenlogichen. Kenncniſſen; aber gar ſehr an ei 
feſten Charakter, an unleidenſchaftlicher Unterſuchung 
und geſunder en. auch an reiner umd mem) 
-  figten Wahrheitsliebe. Daher ſeine ſtuͤrmiſche Schwärmere, 
: und. fein Hang zur Aufwiegelung der Semücher. Der Werl, 
beſtdt hinreichende Kenntniß der Begebenheiten des aanzem 
damaligen, einflußreichen, Zeitpunkts, und befohders br 
Reformationsgeſchichte; aber durch. einen ruhigen unbefam: 
"nen Forſchungsgeiſt, der. ihn nichts uͤberſehen laͤßt, und 
von einer partheyiſchen oder einſettigen Darſtellung der Se 
genftände zuruͤckhielt. Gelegentlich find zwar, wie es nid 
» anders feyn konnte, manche Schriften von Karlſtadt mi :- 
erwaͤhnt und charakterifirt worden; indeß war es die Abſicht 
des Verf. dieſe Abhandlung mit einem vollſtaͤndigen Werzeide 
miſſe diefer Karlſtaͤdtiſchen Schriften, die zahlveich genug find, 
F zů beſchlieben. Aus Beſorgniß aber, daß ſeine Angabe ned) 
39. mangelhaft ausfallen wuͤrden, verſchob er cs licher noch | 
Un die Zufäge und Beytraͤge erfahrner Literatoren abzumar.) 
. ten. Statt deilen alfo führt er nur zum Schluß die Quellen 
j und Hulfsmittel an, die zur Erläuterung der Lebensumſtaͤnde 
mad Schickſale Karlſtadts dienen. ee 
U. Eſromus Xuͤdinger; ein Beytrag zur Kirchen » and. 
Gelehrtengeſchichte des. fechszehnten Jahrhunderts ©. +62 — 
= - 301, Diefer Auffag erfchien zuerſt vor drey Jahren im: dem - 
Iresdner Velehtten Anzeigen; und ſeitdem lieferte Hr. Sreos : 
vel die erſto vollſtaͤndige, zum Thejl aus noch ——— 
N een el, 
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Enmmelten geſchopfte, aub —— ——— — 
Bãographie dieſes denkwuͤrdigen Mannes, im zweynen Banı 


De feine Venen Beyreäge zur Kiteratur. Was hier etwa 
moch ergänzt werben koͤnte, enthält gegenwaͤrtiger 
Den der Verf. nach : ſeiner erſten Erfiheinung Uber · die 
vermehrt, und in vielen Stellen berichtigt hat. Kuͤdinger 
ward, feiner ausgegeichneten Talente und Verdienſte ungeach⸗ 
wer ‚' das Öpftr eines viek.zu weit getriebenen Neligionseifers, 
Ser. im nach Beraubung feinen Aemter ki entfernte Gegen 
Den trieb, und beynahe in Das Außerfte Elend verſetzte. MM 
Hatte feiner bisher, ſehr ungerecht, faft ganz vergeflen, ob er 
steich einer der gelehrteften Spracfenmet und Schriftauster 
Ber ſeiner Zeit war. Der feet, Erneſti machte ferne Schuͤler 
Zuerſt auf den fo lange verborgen qebliebenen Werth feiner 
Schrifterklaͤrungen aufmerffam, Sein Hauptwerk ift eine 
lateiniſche Umfchreibung der Pſalmen, wordder man eben fi 

Des feel, Evneſti Heinern thenlogifchen‘ Schriften einen eignen 
36 findet, und wovon auch der feet, Dathe bey ſeinck 
Pſalmenuberſetzung Gebrauch machte. 


“U. Uevber die erſte in Sachſen gedruckte grieſl 
ſche Schrift. In Italien und Frankreich bediente man ſich, 
wie befannt , der beweglichen griechiſchen Typen weit früher, 
als in Deurfhlaud. Erſt im I. ı5ı9. zog Melanchthon 
den jüngern Melchior Totter von Leipzig nach Wittenberg, 
und. ließ von ihm ‚einige Bücher. des M. T. und verſchiedene 
klaſſiſche Autoren, zum Gebrauch feiner Schüler , griechilch 
abdruden. Aber ſchou 1515. machte Valentin Schumanz 
zu Leipzig den erfien Verfuch, ein griechiiches Buch mit bes 
weglichen Schriften abzudrucken, naͤmlich des Richard Eros 
tus Anleitung zur Kenntnif der griechiſchen Sprache. Dies 
bielt man fonft allgemein für die erite in Sachſen gedruckte 
lebe — Aber ſchon fuͤnf Fahre früher erſchien zu 

ittenberg in Jobann — Offiein ein griechl· 

es Leſehuch, welches, ſo lange Fein ſruͤheres Merk aufge⸗ 

nden wird, nun wohl für das erſte in dieſer Art gelten muß, 

r Berf. giebt eine genaue Belihreibung davon, 


, IV Studienplan für lateiniſche Stadtfähulen, von 
w Rp pp Melanchthon im J. 1538. entworfen, Wr 
B , Künglich wurde diefer Plan in der Stadtſchule zu Sersberg 
1: aber in der Folge auch mehrern Schulen vorge 
z eben. Von ber grerhai a ber weiſe Mann dabey Fe 
3 ad, 
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. Vier Atere und neue Meüverzeichnille 


Br — 


| Hi —— Buͤchern waͤrd 1616. ein ziemlich fi 


and deutſchen Schriften. Jener waren im J. 1589 


„Ber theologifchen Litteratur das reichhaltigſte — verſteht ji 
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geoßen Mannes, und als Beytrag zur Geſchichte der & 
— > mar - Plan indeB Immer der * 


vom Sabre 1780. an ſich aber wieder hob. ent iſt 


Nangordnung feflfegen, in welcher, mac) dem Verzeich 


ſechſten Theil — aus. Um die Groͤße und —5— 


wen. und: Werke ber Verleger von 1616. 1716. und 1789 
zuſammen. Gegenwaͤrtig iſt die Anzahl der Leipziger Buch⸗ 
on — vie a 30 sehen. da. ibrer vor zwey hundert an 





RE Sıffern,, Katze 
ine vorigen, ale heßigen Jahrhunderte verfchieden 
Gebrauch gemacht. Als ein noch ungedruckter Auf 








































—EE des deutſchen Buch⸗⸗ 


Grunde gelegt, um den Umfang und die Fortſch te a 
deutſchen Buchhandels ſummariſch zu veraleichen, 
von den Jahren, 1589, 1616, 1716, und 2789, 
= die Zahl der Veriagebacher jebes Drts tabellari 

einander geftelle; und es ergiebt ih daraus, bafi — 


bhamdert Jahren ein weit ſtaͤrkerer Handel mit den - che 
——— Europens, beſonders Italien, getrieben % 


R- euwaͤrcrig. Wem Jahr 1716, findet man um 
en kein einiges italienifches und franzofi ches ® 


Kandel getrieben, der fih 1716. falt ganz; verloren fi 


dei mehr in die nördlichen Provinzen übergegangen. An "Yo 
ſehung einzelner deutfchen Städte find die Mefultate mic 
minder merkwuͤrdig, und es läßt fi darnadı eine aemil 
sun 1789. Leipzig, Berlin, Prien und Frankfurt am * Kar 
den anftehen. Auch in Anſehung der mwilienichaftlichen KR 
fen ftellt dev Verf. eine ganz lehrreiche Vergleichung am. Auf 
fallend iſt das Mißverhaͤltniß in dee Summe der lateinild 


and dieſer nur 1163; ‚dagegen im J. 1789. der lateirifchen 
fine 198, und der deutfchen 1917 waren. Aus ber Weralei 
dung des wiſſenſchaftlichen Inhalts ergiebt fih, dab das 50 
an Menge — unter allen iſt. Im Jahre 1589. überfkien 
die ——n Schriften fogar die Hälfte der ſaͤmmtlich er 

Verlagewerke. t machen fie ungefaͤhr den fuͤnften oder 


Leipziger Buchhandels zu beurtheilen, ftellt der Verf. die 


\ 
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Ban freinden Buchbändkern 
et @30 bie 350 die Leipziger Oftermefle, und ber Jährliche , 


Ucherumfag ſteigt in die Millionen. — Unftreitig hat diefe 
war ri wicht wur ihren ſtatiſtiſchen, Sondern auch 
VIL Zur Zitterame der aſtrologiſch ⸗ metrorologi. 
ben Vorherbeſtimmungen im ſechzebnten Jabrhun⸗ 
we. Vor der iufüheumg bes Jegigen Rulenberform, ver⸗ 
rt igten die Aſtrologen zu Anfange des Jahrs gewiſſe Progno⸗ 
ika. Eine der älkeften ‚Schriften diefer Art iſt dee Mag. 
Denceslaus Gabri Weißagung der Wirkung der Planeten, 
‚ff, die 1482. herauskam, und ber hernach mehrere aͤhn⸗ 
de folgem. . Bon den ſpaͤtern Prognoſtiken, bie zunaͤchſt 
n des Pereus Apianus Zeiten gränzen, giebt der Verf. eine 
enauere Beſchreibung, die viel Merkwuͤrdiges enthält, Denn 
veran gleich diefe alten Träumereyen für unfre Zeiten weiter 
:inen Werth baken, fo verdienen fie doch ale Veyträge jur 
Bafchichte der Aſtrologie und Meteorologie einige Aufmerke 
meet. Man konnte ifuen auch eine. Stelle in der (Bes 
dichte Der menfchlichen: Narrheit anweiſen, ohne den 
rigen Verdieniten ihrer Verfafler gu nabe zu treten. 

VIE. Zwey merkwördige Schreiben an den Chur 
Arſten Friedrich den Weifen su Sachfen, von (Beo 
Spalarin, und Conrad Mutianus Aus dem ri 
nal. Das erftere betrifft die Beförderung der en 
ss Sachſen; und es herrſcht darin ein verkraulicher, und bey 
aller Freymuͤthigkeit die Graͤnzen der — und Beſchel⸗ 
denheit nicht uͤberſchreitender Ton. Das zweyte Schreiben 
iſt von Conrad Mutianus Rufus, einem Heſſiſchen von 
Adel, Doktor der Dekreten, und Kanonikus zu Gotha, den 
ZLZeiber in einem feiner Brieſe virum delicatifimae e 
tionis nennt. Er wurde zus Zeit ve Bousenfrisges aus So« 
tha verjagt, nahm feine Zuflucht zu Spalatin, und, auf 
deſſen Enipfehlung, zum € iedeich dem Weiſen. 
Bor Alter entkräftet, und won allen Beduͤrfniſſen entbloͤße, 
richtete er dies Schreiben am ben. Churfuͤrſten, welches man 
nicht ohne theilnehmeudes ——— leſen kann. Es enthaͤlt 


einen nicht unerheblichen: Beytrag zu der Geſchichte feines Les . 


bens, und ber damaligen Bauernunruhen in - Tbuͤri 


Es iſ In lateiniſcher Sprache abgefaßt, und hier mit biploe 


matiſcher Genauigkeit abgedrudt worden. Der Chu 


hatd wenige Tası nach der Tue dieſes ——— fe 
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} Din wir.ien aus bieder: Auaukae fchen., ⸗ 
Besen litterarifche mung jı ben intenellai 
ia Ihrer Art gehöre, Und da ber Werf. ihr außer dem 
Werthe and das Verdienf der Mamuiblaltigkeit 

und in Zufunft gewiß noch im höhern Grabe er ent 
* wird;:-fe if cie lange ka een = | 
= 


De“ 
r \ 


L_— 


—* einer bebensbeſchrelbung des —— 

von Attendorn, verfaßt von Cajetan Aug 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Commiffiensrarg uı 
" amtmann zu Eoldig. Baireuth, im Berla 
. Beitungsdruderey. 1792. 108, in 8.6 


Wenn auch Rivius bey doch ausgemachten mehrer 
dienften kein anderes Verdienſt vor ſich hätte, als fs, „| 
er der Erzieher und Inſtruktor des Churf. Auguſt vor 

fen war, fo verdiente es fein von Fabricius fhon vereint 
Andenfen ,. daß cs der jegigen und fünftigen littere J 
Welt aufs nee empfohlen wuͤrde. Dieſes hat d | 
wenn auch nicht in der gefallenden Manier unfers R ‘ 
Biograpben Schrädhs, doch auf fo eing Art gethan, da f 
folidere Theit des gelehrten Publikums volltommen a 
zufrieden ſeyn wird. Einen fo guten Vorgänger er 
eins vot ſich hatte, fo iſt er ihm doch nicht allein gefolgt — 
dern hat ſelbſt unterſucht, und den Mann, deſſen nd em 
er in neue Erinnerung brinat, nicht allein aus dem | vont 
Zeitgenoſſen deſſelben mitgetheilten biographiſchen Nacht Fichten 4 
ſondern aus ſeinen hinterlaſſenen ee welche 9 ER 
theils Seltenheiten find, ſelbſt ſtudirt. 


Johann Rivius, damit wir unlre Leſer, die diefe Bios 
graphie nicht in die Hände bekommen follten , mit. dieſem zu 
feiner Zeit merkwuͤrdigen und aufgeklärten Schulmanne näher 
bekannt machen, war den ıflem Xug. 1500. von: eben. niche 
wohlhabenden, aber. doch in Ihrer Art angeſehenen Bürgers 
leuten, zu Attendorn gebohren. So finker es zu feiner Zeit 
in den Schulen ausſah, fa hatte er. doch das Gluͤck unter die 
Hände eineg in feinem Zeitalter ſich auszeichnenden — 
manges, des Zilemenn Rus, Dherpfasrers zu Atten⸗ 
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sen. zu fonmamm, Yiyliäek nahm foner den 
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junges Mika‘ 
— Ham — 


und Unterricht deſto ſorgfaͤltiger vereinigen 
bewirkte eine fo gute Vorbereitung 12 Dam atnbemilden 


ifete bie vornehmen. 
Ren am Oben ine gelegenen Städte, beſuchte vorgiglic bie die 


Stioterbibtiothefen , und gieng endlich nach einzig. 
noch nicht lange am Ichtern Orte, als er auf er; 
eine Stelle an der Schale zu. Zwickan annahm, ben weicher 


er mehrere gelehtte Schulmaͤnner als Collegen antraf. Er. 


Blich 7 —*— als —ã zu Briten, worauf er dag 
Rektorat u Annaberg übernahm. e gluͤcklihen Vers 
beſſerungen in der Einfuͤhrung ee Schulbäcer fowohl, 
ats in dem Unterrichte ſelbſt, brachten ihn und feine Schuld 
in den größeften Ruf, zogen ihm aber auch den Meid und 
Die Verfolgung der Geiftlichkeit in fo wellem Maaße zu, def 
er feine Stelle aufgeben und von Ammaberg ganz wegziehen 
mußte, Er gieng nah Marienberg, wo er eine für feinen 


thätigen Geiſt wohlthoͤtige Ruheſtaͤtte, und obgleich in keinem ' 


öffentlichen Amte, neue Gelegenheit die erwachfene Jugend 
au bilden‘, vor fih fand. Bon mehreren bier an ihm ergan⸗ 
genen auswärtigen Anträgen nahm er den Antrag als Rektor 
nach Schneeberg an. wohin er von Caſpar Crucigern anyfi 
len worden war. Herz, Heinrich von Sachſen, der ihn 

ber hatte kennen lernen, lies ihm aber nicht lange bier, ſon⸗ 


dern safe ig als Rettor nach Brenbers, um feinem juͤngern 


feiner Anweiſuns und Bildung übergeben zu koͤnnen. 

& zeigte fich in feinem doppelten Sderufe als einen Mann, 
ber nicht für den Schulſtaub allein gebohren war, und enta 
forach der Swartung feines Fürften fo ganz, dag er ihm bie 
Auſſicht ſeines eine Auguft; als er ihn auf die Akademie 
us —— allein anvertraute. Nach dieſer vollen⸗ 


ud vn Tr | 


r 





ee 


. \ — — uud. nachherien Guefeſe 
WMoritz und wirkte mebft Ernſt ven. Miltigen und Besrg 
Eanmmerſtadren aͤber aut — zen drey Land 
Konten, Pforta, Meißen und Defender wac, 
2 wste der Verf. es mit vieler Bakefhemichte behauptet, * 
Wahl der Schulbücher, die Beſtimniung und Ansrbusung der 
Lehrſtunden, und die Vorſcheift der Difciplin, in weicher e 
_ Immer. — 5 war ; fein Wert. Er brachte in ei 
als Lehrer an, und Betrieb 
Zr uni. ern Eifer, daß ihn der Herh. wren jun Sue 
ſpektor der Meisner Landſchule ernannte, und ihm — 
die Aufficht uͤber die zwey andern Landſchulen und über alle 
Schulen feines Bandes uͤbertrug. Bald darauf ı545. ſtellte 
er ihn auch.als.geiftlichen Rath bey dem Conſiſtorio zu reif 
fen an, und dieſes war die letztre Belohnung, die er für 
- feine yielfachen Verdienſte um bie jetzt Churfuͤrſtlichen Lande 
erlebte. : Er Rarb dem ıften Jan 1553. auf feinem Beinen 
- Bandgute an der Elbe im. saßen Sabre. oe 


—Wiirlovlus ſiand fange an; ehe er fich file bie kLutheriſchen 
„Lehrlſaͤtze erklaͤrte; nachdem er es Aber nach voller Ueberzengung . 
| gethan haste, fo handelte er auch unerſchrocken, doch nie uns 

eitig, behielt immer Mägigung gegen feine ehemaligen Glau⸗ 
dhensgenoſſen, und blieb fo lange in Verbindung mit ihnen, 
die er ſah, daß er nichts, Set ausrichten Eonnte. Rlus 





war in Gachfen der Wiederberfteller der lateinifchen und grie⸗ 
chiſchen Sprache, ſchrieb ſelbſt rein Inteinifh, war guter la⸗ 
teiniſcher Dichter, verdraͤngte die barbariſchen Produkte des 

— en aus allen Schulen, in welchen er wirkſam ſeyn 
onnte, und hatte, die Elafjifer fo gut fudirt, daß er von mehs 

. teren für feine Zeit fehr gute Ausgaben beforgen Eonnte. 


Dieſe Sfigge wird hinreichend ſeyn, nicht allein den von 
dienſtovllen Mann wieder in das Andenfen zu beingen , fons 

‚ dern auch.die Manier darzuchun , ia welcher unſer Biographh 

das Leben deſſelben bearbeiter Hat. Er ift ſelbſt fo. beſcheiden, 

Be: dem dentſchen Biographen Schroͤckh nicht am: die Seite 

gen zu mollen: wenn er aber. fein Gemaͤlde nicht fo: ſchoͤn 

wie diefer Meiſter vorgelegt hat, fo hat er es doch nach gen 

nauer Prüfung aller Theile deſſelben wahr und gut angeotd⸗ 

net vorgelegt. Ein vorzuͤgliches Verdienſt dieſer Biographie 

u das derielben beygefugte kritiſche Verzeichniß der "Schrife 

dem a dei Wii. unter melden der ohiloleniſq ⸗ Thel⸗ = | 

gro 





—* hebruiſche, griechiſche und übers 
Haupt orientalifche Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


‚Di Palmen von Dermann Müntinghe, Profeffor 
der Theologie ud Kirchengefchichte und Akademie» 
. yrebiger, ins Hollaͤndiſche und aus dem Holläns 
difchen ins Deutſche überfeßt, von Mag. 3: ©. 
H. Schell. Erſtes Bändchen. Kur Innen 
Lungen zu den Pfaimen von H. M. m. f. Zwey⸗ 
tes Bändchen. Halle, bey Curts Wittwe, 1792. 

. 238 um 233 ©. ing. 3 NE: 12 88 


Eine Ueberſetzung im bibliſchen Fache die von Eiern und 
Schnarrer angerathen, und wozu der — vom letztern 
aufgennintert iſt, tritt mis einem guten Borurtheile für fie 
ine Publitam Demohnugeachtet mörhiget uns De Menge 
der vorhandenen Eommentarien über die Dfalmen den Wunſch 
ab, daß Hr. Schell Die Ueberſetzung des Textes aus dem Geb 
Känbifden ganz weggelaſſen, ober Die von n andern ſich merklich 
unterſcheidenden Stellen gegeben, und in den Anuserlungen 
‚uch wandes abgeſchnitten hätte. Denn warum werden hier 
"die Noten wieder abgebrunkt, die des Holländer wörtlich aus 
Michaelis, Datherw a. genommen bat? Der Verf. gehört 
den Anserfefenen | feiner Nation, Die viele Sprachgelehr⸗ 
Gennteht mit nden. er eus den 
n Holland heraucgekonnnenen Der en, und diefen lernte ex 
von beutfihen Schriſtſtelern. Proben Damen giebt die leſens⸗ 
währdige Einleitung. Einem deutſchen Patrioten macht ee 
eg den gelehrten Hrn. Muͤntinghe fo vertraut mie 
rurgen Eaeifien au m Wi richten ware Bel 





0 Bibl Philologie E 
joel, new überfege ımd erläutert vom Cark 
" Sufte, Prediger an, der evangeliſch · turherifchen‘ 
 Pfarrfirche,, und Definitor des _Minifteriums in 
„Marburg... Leipzig, bep- eſcher 1798 173, 
©: ing. 1288 n 40 f ur 
Der Verf. Ste vrtäufg in a an 


me Probe diefer Bearbeitung des Joels bekannt geunadht,. 
zelche unſre ganze Erwartung ſpannte, die aber jetzt dixdy 







ie veliftändige Arbeit noch übertroffen iſt. So viele ſchätz ' 


are Verfnche wir auch feit: mehreren Jahren uber die Or atcl, 





* erhielten, fo. dürfte. doch feiner derſelben ſo die im 


en Seife, ‚die Sprache, die der, und den Sinn ſeines 
veſanges eingedrungen ſeyn, und das Ganze mit einer ſo ge⸗ 
chmackvollen Vollſtaͤndigkeit bearbeitet haben, als Hr. Juſti, 
er ſich ſchon ſonſt als gelehrten Orientaliſten gezeigt hat. Je⸗ 
er ——— otientaliſchen· Literatur wird mit. ung wun⸗ 

chen, auch die abrigen-kleinen Propbeten in eben der Manier: 
arbeitet zu feben. : Möchte Hr, Jufti Zeit. und Mühe ger 
wg haben ‚ dieſen Wuhlch 'zu erfüllen. . 

Das Ganze zerfällt in folgende Theile. Nah einem 
oraufgeſchickten Gedichte. „die heiligen Säanger“betitelt, (was 
veben dag, womit fid) das erſte Stück der Memorabilien von 
Iaulus anhebt, \geftelle werden. fahr, und worin der Verf. 
eine vertraute Bekanntſchaft mit dem Genius der morgens 


aͤndiſchen Dichter gezeigt: er fotaen .Vorerinnerungen,- 
nn diefeu findet man zunachſt ſehr treffende Bemerkungen, : 


ber: die Schwlerigktiten, die ehrwürdigen Weberrefte althe⸗ 


zraiſcher Poefie,. aus: dem rechten Geſichtspunkte zu betrach 


ten; uͤnd uͤher die Forderungen an den: Interpreten und Ue⸗ 
berſetzer, ſie in feiner Sptache gehörig: nachzubilden. —* 
eine Forderung ſcheint ung etwas zu allgemein zu ſeyn. 

10. fant nämlich der Verf. „Soll die Ueberſetzung eines J 


ſchen Sängers auch von Nichttheologen und Nichtgelehrten 


uͤberhaupt mit Verqnügen und Theilnahme geleſen werden, fo 
muß ſie einen gewiſſen Rhythmus, and noch beſſer, wenns 
ohne Zwang geſchehen kann, ein —* Sylbenmaaß ha⸗ 
ben, daß der. Ueberſetzer nicht bald in Srodjäen, bald in 
Samben; bald in Daftylen uberfeßt, umd bald wieder zur ı 
tiefiten Proſa herabſinkt, fo daß höchftens nur das Auge des 


Leſers durch: Abſetzung der Beilen, nicht aber ſein, an die Har⸗ 


monie 


— 
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Dichter * getaͤuſcht wird; 
* auch auf — Seite nicht rathſam iſt, die 
der Fuͤße vorzufchteiben,, um bein Ueberſeher feine untmöthägel 


eſſein anzulegen.“ Jiche ſollte dieſe Forderung, Po 
ein, wie fie da liegt, nicht mit einer andern, die de 
Doch auch — Er „daß der Ueberſetzer die Eigenhei 
nes fremden Genius anfpufaffen, und ſich feiner verborgenften 
und zu bemeiſtern verſtehen müſſe⸗ von 

te fe. -. mit treuer Datfiellung des Vriginals, 
es iſt, in einigem Wider e Reben? Auch das u 
gern Dichters erloͤſcht nicht fetten , io daß er zur ren 
fa herabfinkt, au) der oerentakfche Dichter ſingt nicht Same 
— — ſich gleich — gerhligen Rhythmus · Da 
ger muß: uns drum auch Proſa geben, wo er Proie 
Anne, und ſel —— ein ſich — gleich bleibender Rt⸗ 
word. oft nur erborgter S 
| e indem * gefhl e8 dacin allerdings be Micht 
theofugen and. Nicht gelehrten anıfidy beilers aber auch Dich 
wollen ja wicht neuere. Geifietprobufte, ſondern Denkmäler 





: alter aeleamalliher Voeſie Selen; wie fie find. — «Hierauf 


folgen dann Unterſuchungen, über die Perlon, den Stamm; 
und das Zeltalter Joels. Der Va geſteht bey allen Dielen 

lieber ſeine als daß er zu fo. — 
d Berechnurigen 


IDrakels, er | fur | 
Pour hatte das Reich —8 berpogon, und: 
mie gm —* von —— — ih Dia di 
> e [| u _ 
ha: ein. nener Heuſchrechenſchwarm war im Anzuge, 


ya Werderbrms bie 





| doppeite 
Plage ſtellt Joel, nach den damals herrſchenden Velkobegrif⸗ 
fen ale Strafe der Suͤnde vor, er ermahnt ſein Wolf mur- 
gangzlichen Oinnes anberung und aufrichtigen Befſerung, und 
vertroͤſtet es auf gluͤcklichere Zeiten, welche er. auf das herr: 
lichſte ausmalet. Bein Geſang faͤngt mit Tanern and Web⸗ 
klagen an, und verhallt in. Jubel und Frohlocken, er begiumt 
mit Jammer Über ein verwuͤſtrtes Band, und endet mit den 
herrlichſten Ausſichten in goldene Zeiten.“ Aus. dieſem Etande 
cd das. Orakel hetrachtet, es Ein — Ganes. 


Blibl. Philologie Tu 
‚und daburch, daß man an wirkliche Beöfchreiken, und 


nicht an anderweite feindliche ‚Rriegsheere denkt, fällt eine 
Menge fhiefer Erklaͤrungen von felbft hinweg. — 


Die 
Schilderung des Dichtercharakters Ideis, die hierauf folgt, 


verdient, daß wir fie Hier unfeen Leſern im Auszuge mittheilen. 
„Seine Dichtungen find: feurig, maleriſch, und größtentheils 
originell; letzteres heißt bier fo viel, daß wir bey ihm Bilder 
und Vorſtellungen antreffen, die wir bey keinem fruͤheren, 
aus uͤbrig gebliebenen hebraͤiſchen Dichter finden. Ein beſen⸗ 
deres Feuer der Einbildung zeichnet unfern Dichter aus: Ver: 
sangenheit und Zufunft fieben ganz vor feinen Augen ba. 
' Aus diefer mentalen Gegenwart entſteht dann eine beſondre 
Lebhaftigfeit, welche gern detaillirt, kein Bild unvollendet 
laͤßt, und in einer bilderreichen Sprache die Sitten der dama⸗ 
figen Zeit, mit ihren wahrfcheinlichen Folgen ſchildert. Das 
&ebrochene, und den bisweilen jäben Abfall.der Ideen, wo⸗ 
durch einzelne Stellen etwas dunkel werden, bat Joel mit 
allen- morgenländifhen Dicytern gemein. Auch erſchwert die 
Gewohnheit der Alten, Eeine. befondere Anzeige der vedenden 
MPerſonen und des behgemiſchten Dramatiſchen, in ihren Ge⸗ 
dichten zu geben, bisweilen die Erklärung. So redet in uns 
ſeren Propheten bald Gott, bald die Prieſter, bald der Dich⸗ 
ter felbft, ohne daß dies jedesmal ausdruͤcklich angemerkt wer⸗ 
den ſollte. Seine Bilder find nicht ſelten kuͤhn und gewagt. 
Eigentliche Lehren und Ermahnungen konmnen nur ſparſam 
vor, alles iſt vielmehr Darfiellung, Bild und Deutung. 
Lebbafte Einbildungseraft , die felbit in Heinen Dingen Achn⸗ 
fichkeit mit großen und erhabenen Gegenſtaͤnden erblickt, und 
lebende, aus dere Natur, dem Geifte des ‚Orients and der 
juͤdiſchen Theofratie entiehnte Malerey, fcheinen din Idel 


vorzůglich als Dichter zu charakteriſiren.“ Wer auf diefe Art. 


erft mit einem Schriftfteller vertraut bekannt gematht wird, 
bevor er ihn lieft, wird ſich ihm ſelbſt dann gleichſam mir meh⸗ 
rerem Zutrauen und fern von aller Schuͤchternheit nahen, 
wird feine Ideen eber verfolgen, und im jeine Sprache ſich 
beſſer finden Fönnen. — Zum Beſchluſſe folgt noch ein Ver⸗ 
zeichniß der dem Verf. befannt gewordenen Ueberſetzungen 
und Erklärungen Joels, unter welchen er, mie er ſelbſt ſagt, 
die Arbeiten Döderleins und Eckermanns vorzüglich benutzt 
hat, wenn er gleich von ihrem Standorte, aus NEE fie 
dies Orafel ee Pr —— ntiernt. 


: Die: 
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Erziehungsſchriften. 
tige meine Rebifion des gefanimten Sul » und Eh» 
Aehungsweſens u. ſ. w. Sechzehwer Tpeil 
. Derauögegeben von Campe. Wien und Beau 
>iiefer, Tpeil, der Iepte des N. W., Famde von der 
eb Lehe » und. Pepehungsauftniten, im. foigenbni.; XD 
ER 1pon der Lorbewendigfeis deutlichen Schrein 
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[4 Erzie hungoſchtiftein. a. 
FR be für alle, die —* 
sb, die Diſiplinen abgeſondert zu treiben — 
be unter⸗ ſendern —— mie andern 
F,_baß es wur ‚seine. untere. ziehe in 
agen gäbe. Ä 


Ä IM. Von den m Üniseifiiäten. Hier — der 8. 
Frage, ob die Univerſitaͤten mebr Vutzen als Scha⸗ 
w ſtiften? Zum voraus erinnert er ©. 146. daß er auf. 
ı kameraliſtiſchen Geſichtspunkt gar keine. Ruͤckſicht neh⸗ 
?, daß es hier gar nicht in Betracht komme, ob z. B. eine 
‚eine gute Nahtungsquelle für dieſe oder jene Stadt ſey. 
ie große Frage, die er fih. zur Beantwortung: vorgelegt has. 
ſey vielmehr diefe: ob Das Reich der Sittlichkeit und, 
© ©ernunft zu feinem fernern Anbau‘ Univerfirktem, 
fordere, und was diefe bisher in. folcdher Hinſicht 
Leifter baben: und leiften Eonnten?_ Zu dem Ende vebet 
a) von dem Einfluß der U. auf die Sittlichkeit, wo 
der Meynung ift, daß diefer. Tinfluß von jeher verderbiii 
weſen fey, und der Natur der U. mach nicht anders ſeyn 
hnes ferner daß die Mittel, die man vorfchlage, dieſem 
bel abzuhetſen, unthunlich ſeyn. Die Mittel find aber, 
den Lehrern mehr — — die ſittliche Bildung der 
kudenten zu verſchaffen, S 153.5 ; 2) die Woligen zweck⸗ 
iger einzurichten, &. 139. Bon &. 166. an wird une 
rſucht, ob der Nachtheil für die Sittlichkeit nicht durch die 
ortheile aufgewogen werde, welche die Vertheidiger der U. 
eſen zuſchreiben. Von S. 173. an, wird b) der Einfiuß 
ee U. aufdie Bultar des Denkvermoͤgens unterfücht,. 
nd zwar, ») in fofern fie Schulen fur ftubirende Juͤnglinge 
id. Der Verf. meynt S. 175., man koͤnne nur jeder me⸗ 
xn Gelehrtenſchule über Die jetzige oberſte Klaſſe ned Eine. 
drey Abtheilungen geben, und dabey für jede der drey Ban 
ultaͤtswiſſenſchaften — als worauf es hier vornehmlich an⸗ 
unme — einen oder ein paar. Männer anfetzen, fo würde 
te Zweck der Univerfitäten wenigſtens eben fo gut erreicht 
«1,79. der Dame Student, ja lelbft der Name Univerfie. 

e könnten bleiben‘, wenn an diefen Namen’ viefleiche 
Es wäre ja ni : — die aͤußere Form veraͤndert, S 
80.5 Die — — Caudos ware durch dag, 
— Aand. vertbeitt — en, anſtatt daß fie bisher 
u ae year — — der 28 © 
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- Den Brhllaf Dies Ziels, tn an 
Dad ei Bar, Das nach oe gen [72 
Br" 


Beinbiüce Anweifung zu alerkes Arten von Briefen . 
und andern im gemeinen Leben vorkommenden Auf⸗ 
ſaͤtzen, mit Beyſpielen, nebſt Vorſchriften pe 
Uebung im Scyönfchreiben und einem Rechenbu⸗ 
che; .befonders zum Gebraudy füe Lehrer in Wolfe 
ſchulen, und fölche, bie ſich ſeibſt darin unterrich ⸗ 
ten wollen. Stendal, bey Franzen und Oroffe 
- 179% 6086. in 8. 18 8. — 


Die Abfiheen der Berger unh des Bere ir Ben | 
Buche mögen fehe gut. geweſen ſeyn, die Ausführung aber IM 
chleche gerathen. De Brauchbarſte ift noch der praftiihe 
Beil, der auf wenigen Bogen Platz gehabt hätte s wir rech⸗ 
un. Dakyin das. Wespeichuiß won gieichlautenben, aber Dee 
— und der Bedentung nach verſchiedenen Worternz 
vie Beyſſpiele von Brieſen, (deren nur, unſerer Meynung 
nach, zu viel find). Kontrakten, verſchreilungen. Quit⸗ 
kingen u. ſ. w., und die. Titulaturen. Bew mn. talligraphe 
den — —— koͤnnen wir nicht artheilen, da. ſie bey un⸗ 
erm Exemplare fehlen. Das uͤbrige ſind geößtentheils fe . 
Migemeind, unbeftimmte, halbwahre Megeln, die derjenige. 
füglich entbehren kann, der fie anzuwenden im &tande if. 
Bo find 3. B. die srften beyden Regeln, die. hier zum Briefe 
n- gegeben twerden, ‚diefe: 1) „man Ichreibe fo, daS 
ber Empfaͤnger des Briefes eine. deutliche, bi. giare, vo 
Bändige und richtige Einficht von dem Juhalte 
kefomırae; 2) man richte. den Brief fo ein, — er auf das 
Semürh des Empfängers. den gewuͤnſchten Eindruck mache.® 
Wer fo Ichreiben Bann, wird es gewiß ohne diefe Regel chun. 
. 18, heißt es: Zwiſchen ‚zwen Vokalen ſteht ein b, felten - 
m; als: laben u. ſ. w. Ein w haben diejenigen Wörter, | 
Me mit der Sylbe be anfangen, 3.0. bewahren u. ſ. m.“ 
—* es nicht auch viele Wörter, die mit der Sylbe ge an 
angen? 3. B. geworden, - gewachſen, Gewalt, Gewillen, 
Genehe —* Ebendaſeint er oder er binsen einem f 
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Roſenblaͤtter — und Seipsig , | 
und nr ei — 83 Dogen 7 
‚1792. Ä * 

Der Fabel find 38, und ber h buntgemalten 


4. Die Be die ® 
auch fehr mittelmäßig , om 


Deutung, 5. D. der gereiſte Bär: Die gezeichneten 


der Adler und die ein dkroͤte. 


ganz über alle Beſchreibung elend 


leicht, wenn er gewollt hätte, 
en bätte einrucken Eönnen, 


sungen und y 


Handlungs: Sinany, 
ſchaft, nebſt 






abeln m befannt: viele — 
tereſe Wahrheit und 








Die poctifiien Fabeln 

» da doch der 

— einige Gellertiſche an der⸗ 
an 


keſe 3.8. nur die Biche | 
und Hummel. Auch —8* u. Anwend ungen gar 07 Ä 


| Re 


und > Bolgeguffen, 
Technologie, - = 


Der unterrichtende und belehrende Kauſmann in 


Theilen, end die —— — 


Wechlelgeſchaͤfte Correfpont » Anleitung zum 


Buchhalten, und verſch 


handlungen, — fuͤr den 


ing re 
diener als Pringipa —** a (einem: 
morin bas Calalire der. Wa — — 7 


ret, und durch — 


| —— — —— 1793. Ä 
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Man kann es einem Lehrer nicht verdenken, wenn er zum 


Unterricht feiner Schuͤter etwas - 


Meitgliedern des Standes, dem. fie 4 | 
bilden, Und fo mag den de Be. —* Deren Dr: ine 


ſchreißt, * Na I tuͤ 
€ Gaben, zu 


— 


— — — — —— 
— — 
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— — und ber deine den Prinzipal betrifft. Sen | 
Wortrag ift nicht anziebend, und er weis ſich micht allemal \ 
Deutlich ımd zuſammenhaͤngend auszudruͤcken. Zum Den 


Leſe mar ©. 30. 31. den Uebergang auf die Handeisteuminge 
— Ay: — und wiederum bey einigen Woͤr⸗ 


zen, > 2. ſel u. w. viel viel zu umſtaͤnd⸗ 
Tg 
ie einem Veet P ein’ jeder, dee enige gute Ochlfeen 


äber | bie Handlung, ja wer nur Marperger und Ludovici ges 
Ifen —* dieſes entbehren. | Ä * a 


Benklingseliug ng, ober . wine —X 
von Handel, Manuſekturweſen, Kuͤnſten ud 
neuen Erfindungen. Bon Johann Adolph Hildt. 
Neunter dahegen⸗ uſtes bis ates Quartal. 
12792. Nr. ĩ bis 52, mit Kupfern. Garda, . 
beh dem Verfoſſer, und in Tommifion ben Extine 

ger. in ti GENE 12 æx. 






Gererwartiger neunte Dand dieſrr —* Eteter. 
verdient: gleich den vorigen sine genaue Anzeige, da volg aus 
Veberzeusung wiſſen, daß Schriften von. der Art, und dieſe 

tasbelondere wegen der Güte und Neichhaltigkeit , mid wegen 

des Nutzens den ſie in ihrem Wuͤrkungskreis tür m 
| m echte empfohlen werben‘ eben. Unter die Aufide 

* bie man als Beyttaͤge zur Geſchichte des Handels, 8 | 
der Handelsgeographie anſehen farm „ gehören vorzuglich, bie 
Beſchreibung allet Oſt⸗ und Weſtindiſchen Coffee » und I - 
ren: und beionders ber Franz. Eolonie &. Lamm 
Die Quantität Coffee, die jährlich nah Europa gehracht 

—— beläuft ich auf 174 Millionen o Diane , uud die deu 

Bnders auf 472 Millienen. Mach den en nun “ 

die Nachſrage anf den emrepäifhen Maͤrkten, 
"den: nordiſchen Otaaten, und Rußland, won dieſen er 
vn, Tears vesannhen läßt, da XXX 








* 
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Welse. — 78 
2243 335 Athin -— „Die Danzier- Dowine, Neffe -ı mr. 
700954. — Auf dem dem Serbfivishmnarkt zu Brieg 

2792. wurden serfauft 13758. &tüc Vieh, -und- zu Nlainge 
au: 6989 Seuͤck⸗ auf dem Wollenmarfı zur Dresiau hingen 
24998. Stein Wolle,’ unb zu Ratibor 3718 Stein 

Es wird gewiß auch manchen KAäffts ⸗ und Saufmanı an | u 
Ä —— ſeyn, ſehr genaue n von Berlin, Vres⸗ 
Frantkfurt, Luͤbeck, Magdeburg, Neuſtadt an der Drlg, : 
—ãA— Suhl, S. Petersburg, Peuehig and Wien 
Bir au finden. . Bon den. Auffagen vermiſchten· Inhalße voy 

Biewen und ac) vorzüglich. genarit zu · werden ; üben. he Credits, 
in Deu Stand des Kaufmanns keunen gas Tugenden geü 
And viel gutes bewuͤrft werden; fiber die Waarenkenn Ä 
Aber bie Handelsrechtez das Verhaͤltni "if deg Solar zum er 
Hering allen Ländern, und uͤber die noͤthige Fabrikpokgen in 
Ahficht ber Papiermanufaftugen, - Die swepte Nabrif, 
—— und: — at. folgende leſenswerthe Au 
Dung über unfchäbliche: Glaſuren auf, irdene Se 
“ Ylırer Me über die Farben: des Pryselakunakerep; ‚die Eulup 
des Fenchelbauess bie Varfertigung day eiſernen, ‚melliugeg | 
und. pferdebaasnen Siebe in Boͤhmen; die Cattunweberey 
Zurch Tabeilen erjaͤutert; die. Verfestigung ‚ber Inſtrume 
aus elaſtiſchem Harz: die Meſchreibuug and, Abbiltung..eineh » 

Erfurter Bandmühlenftühle; Beytrag zur Kenntniß der None 
- Käufer. Brandeweinbrennerey: Fahriktahellen zur Nieder oſtex⸗ 

reichiſchemund Wi miſchen Baumwollenſpinntrey; Weinſteju/⸗ 
ſabriken; die. Verfertigung geiſtiger Liguere; die Was 

Lenmanufaftur in Indien; ‚die, Erfindung, einer, jeuon 
| Bin naleheraken die Biferung, der an ie und. ne 
| rieben und a bet. die mas 
" ; Berichtigung. eirer technofogifchen Se nach —* neue 
Methode den Cquppfer zu raffigiren nach Kaſtel⸗ in; 17172 
Berfertigung dag biauen Farbe «candre bleu; - die: Sönrarfar 
Seiten in Indien; über. Bie-eigenthümliche Schwere des Lie 

fens und Beziehung ſeitier Süte.-amıd, feines Gebrauchesz 

eine Wallsrmähls;; die immer mahlen kann, ohne an eine 

. Sad) oder Fluß zu. ſtehen; ‚der Mechanismus. diefer.. Wil | 

beſtehet darinnen, daß das vom Muͤhlrad berabfallende Pop ' 
fer, vermitzelſt Moeyen Kurheln an der, Welle des Waſſerrar 
des ‚werner Plumpen, in das Waſeerreviet zut uͤkgebracht 
wied, Umn. xicdeaue. auf das PD: 
ui. 
I 








Handlungswiffenfhaf: " 


Ealabrien und Sleillen; v. Rünsberg Fahrikpoltzey; aͤber 
Sandel und Lurus; Eversmann technologiſche Bemerkungen 
einer Reife durch Holland; Townſend Reiſen durch Spa⸗ 


ng Verſuch über Gewehrfabriken; Hochheimers Farben -· 


kebre; 
es 
—— en das kn und Pechbrennen, Die bier vor⸗ 
Bommenbden Preisverzeichnife, welche mit in dem Plan dieler 
splätter liegen, find: von allen Arten Eifen: und Stahlwaa⸗ 
zen im Anhaltifhen, in den Braunſchweigiſchen und in dem 
C hur bayeriſchen ‚ und in der Oberpfalz; der Wache. 
rüscher in —5 — der —— in Breslau; der Holf 
Fämereyen in Berlin; des Salperers ju Inowraelaw, in 
Weſtpreußen; Gunther Gefäße zu Hemehoten bey Erlangen; 
Der raffinirten Blaufarben in Amſterdam; ; der eiſernen, meſ⸗ 
fingenen und pferdehaarnen Siebe in Boͤhmen; der Churſaͤch⸗ 
Rice und Schleſiſchen Wolle. — Die vermilchten. Nach⸗ 
enthalten Webers Machine, vermittelſt welcher man 
* einer kuͤnſtlichen Luſtart kochen und heitzen kann; neue 
Entdeckung von Handelskraͤutern; ; der Zuckerahorn, aus de 


wi enkberftes Geheimniß der Kunſt Fayence, engliſch 






ſen ... in Amerifa ein Zucker zjugerichtet wird; über die 


dung des Honigs zu eingemachten Früchten ; Beſchrei⸗ 
bung * ſranzoͤſiſchen Aſſignaten, Billets de Confianee, Me- 
dailjes de Confiance ; uͤber die Schiffbarmachung der Mn _ 


ſtrut; neueſte —— über das Entſtehen des Arnbergiis; _ 
- Schifffahetsliften ‚vieler -europäifchen Länder, Wir. billigen. | 
wer daß aud) um der unfundigen Lefer willen, die Frankı » 
urter 


‚ Reipziger, Hamburger und Amfterdamer Courszettels, 


.. welche die leßtere Seite jedesmal enthält, bier erläutert voor» - 


den. Da twir von der Brauchbarfeit und dem Nutzen diefer 


. Blätter feit den 9 Jahren ihrer Eriftenz überzeugt find, fo 


wunſchen wir, * ſich ihr RR vn * verbreiten 
möge. 


Geundlinten der — vn Berg «und 


Huͤttenwerke, und der Kameralwiſſenſchaft für ben 
angehenden Staatswirth, von G. Herwig u. ſ. w. 
Frankfurt und teipgig ‚ ben Pech. 1792. 235 © 
in®. 16 UL 


Ein 


ch, und aͤchtes Porzellain zu perfertigen ; Beckmanns 
Geſchichte ber had Wieſenhavers Abs, 
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Schoͤne Wiſſenſchaften. 
B:rundriß der Förperlichen Berebfamtelt. Fuͤr Siebe 
haber der fhönen Künfte,. Redner und Schauſpie⸗ 


: Fer. Ein Verſuch. Hamburg, bey Bohn, 1792. 
XLVI und 424 Seiten. 8. 1 MR. 16 98 | 


Sanz unberäßrt und umbearbeitet war zwar dee Gegenflund 
dieſes Verſuchs unter uns Deutfchen bisher nicht geblieben; es 
ſehlte aber doch immer noch an einer vollftändigen-und aründs 
lichen Anleitung diefer Art. Ihr Dedinfniß wird indeß wohl - 
keiner bezweifeln; und das Muſter der Alten nicht nur, denen 
dieſer Theil der Nedekunft fo vorzüglich wichtig war, fondern 
unter den Neuern, vornehmlich, der Engländer, die freylich 
zur Ruͤckficht auf denfelben vor aflen die dringendfte Veranlaſ⸗ 
fung baten, mußte laͤngſt fdjop den Mangel eines thenretifchen, 
und, fo viel fichs thun läßt, praftifchen Unterrichts in der decia« 
matoriſchen und mimifhen Kunft bemerklih machen. Leßing 
verſprach, wie bekannt, ein Wert dieſer Art, das gewiß vor⸗ 
treflich geworden wäre; auch legte er wirklich ſchon Hand dar⸗ 
an; aber der kurze Entwurf, den er dazu hinterließ, und den 
fein Bruder In dem tbeatraliſchen Nachlaß bekannt machte, 
"erregt nur mehr Bedauern, dag auch dies fein Vorhaben, mit 
o vielen. andern, uneusgefährt und unmoilendet blieb. Unſer 
par gefteht ſelbſt, daß fich ein Entwurf der körperlichen Des 
redſamkeit jeßt leichter, als vor zehn Jahren, machen ließ, 
wegen der glücklichen Bearbeitung, bie mehrern dazu gehoͤren⸗ 
den Materialien feitdem zu Theil geworden ifl. Auch koſtete 
‚ihm, wie man leicht einfehen wird, die Ausarbeitung biefes 
Entwurfs viel Zeit und Muͤhe, under wuͤnſchte daher immer, 
daß fi ein andrer, der dazu noch mehr Beruf und Muße hät 
te, diefem Geſchaͤfte unterziehen möchte. - Bey dem Allen . 
fuͤhlte er den Mangel und die Nothwendigkeit eines folchen 
- theoretifhen Unterrichts immer: lebhafter, und entſchloß ſich, 
zur Abhelfung deffelben wenigſtens das Seinige beyzutragen. 
Weder durch Engels meifterhafte Ideen zu einer Mimit, neh 
durch Frankens ſouſt ſchaͤtzbares Buch uͤber die Declamation, 
noch ſelbſt durch Sheridan's, jetzt auch uͤberſetzte, Vorleſungen 
. A. D. V. VD 1. St. Ilo Heſt. >50 De 
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8 Schoͤue Wiſſenſchaften. az 
mochtwendig eine gerbiffe Orbniia au beobachten, fe j 
Leihten zum Schwerern —— Die dazu gege 
Anleitung und vorgezeichnete Stufenfolge ift n 
mäßig. 3 | 4 





























Der ganze ärtige Grundriß ſelbſt beſteht a 
Hauptrheilen, nr dem erſten handelt der Berf. von dei 
begriff der Beredfamkeir überhaupt, und insbe ondre der 
ichen ; im zweyhten von der Tonfprache oder Declam 
im dritten von der Gebehudenfprache v Mimik; ı 
‚vierten von dem Halten einer Nede, f | 


Zuvörderft wird tin erften Kapitel des erſten Che | 
‚Begriff von der Veredſamteit überhaupt fehr gut en 
Es giebt nämlich zweverley Mittel, andern unbe Se 

Empfindungen, Gemaͤthsbe wegungen und Neigungen zu 
nen zu geben: durch Cunarticulicee) Töne, Dlicke, Geh 

Bewegqungen; und durch Worte, Sene Mittheilun⸗ 

greiſt die Tor» und die Sebehrdenfprache, und diefe die , 
4 Sprache Ichlechehjn, Leber beyde wid 
ſchiednes angemerfr. Deredfamteit nun ift die Km ii 
vollkommenen firnlichveruinftigen Ausbruck andern unfr 
"Banfen und Empfindungen mitzutheilen, fie zu ih, zeuge 
"rühren und zu bewegen. &ie bereint alfo die Sprache 

Verſtandes mit der Sprache des Herzens, und zwar v eis 
hohen Grade der Bolkommenheit. — Kap. 2, wird! t 
begriff der Beredſamken noch vollſtaͤndiger dargelegt, ı md 
werben die Beſtandtheile angegeben, welche eine 0 Randi 
Rhetorik, ſowohl in Abſicht der Ausarbeitung, als des & te 

„einet Rede, ſehn muß. — Kap. 3. betrifft die Korper 

% r a ee Denn die on Sebehrt 
prache hat eben, mie die Wortſprache, ihre zrammatik, 

keftit, Eloguenz und Rhetorit. — Kap. 4, en i 

kurze Gefchichte der förperlichen Beredſamteit und ihre: a 

„tie, toben manche gute Bemerkungen über den Umft ng 

die Befchaffenheit der Muſik ben den Alten gemacht wer 

Von dem, iwas in neuerm Zeiten in dieſer Abfiche geleifter meh 

den, ſagt indeß der Berf. nichts teiter, als daß mm ? erfihn 

der letzten Haͤlfte dieſes ahrhunderts wieder angefangen baßk, 
die Declamatorif und Mhnif wieder zu-bearbeiten, '— Rap. $. 
von den zur Declamation erforderlichen Talenten, deg &: eiſte 
ſowohl, als des Korpers Jene find: ein hellet, du chdrin 
gender Verſtand, eine lebhafte Phantafie, ein gefuͤhlvol 


—* 


— 
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Shine Wiſſenſchaſten. 85 
35 biefe: vortreflich gebildete Sprachorgane, eine helle, 
oırige,. biegfame und liebliche Stimme, und ein fefter Koͤr⸗ 
— Kap. 6, geist, mie die Diüngel und Febler zu ver 
en find — „Kap. 7.-von den zur Mime erforderlichen 
— naͤmlich in Abſicht der Seele, eben die, welche zut 
lamation erfordert werden, verbunden mit Welt» und. 
niſchenkenntniß, Empfaͤnglichkeit fuͤt jede Seelenſtimmung, 
Herrſchaft der Seele uͤber alle Theile des Körpers; und 
Abficht. des Körpers em untadlicher Buchs, Gelenkigkeit 
GSlieder, und ein ausdruckvolles Seficht. — - Kap. 8. wie: 
Maͤngel und Fehler in diefer Hinficht zu verbeſſern find: 
Der zweyte Theil betrifft die Tonfprache, und zwar 
p. ı., bie Grammatik: derſelben, oder die Orthoeplk. ter 
se der Berf. umſtaͤndliche Regeln über die richtiae Ausſprache 
„deutfchen Selbftlauter, Doppellauter und Mitlauter; bes 
r&t aber. ſelbſt, daß. die Kenntniß diefer Regeln, und bas 
ſtreben, Tie zu beobachten, nicht vor allen Fehlern fichern 
ne, weil — Alyhabete noch fehr unvollſtaͤndig find, weil 
Länge oder Kürze eines Bosale nicht überall beftimmt, und. 
H unfer Ohr durch Die Provinzialausſprache von Kindheit an 
wöhnt- ift.. Es muß daher mänbliher Unterricht eines ſelbſt 
rin vooblunterrichteten — und eigner Fleiß in Berich⸗ 


ung: und. Verſeinerung feines Ausſprache hinzukommen, — — 


w. 2. enthält die Dialektik. der Tonfpradhe, das iſt, Ekpho⸗ 
ik oder Diarthrotik; naͤmlich von der gehoͤrigen Bezeichnung 
Worte mit ihrem Ton und Aecent. Durch eine ſchoͤn arti⸗ 
lirte Ausſprache kommt der Redner ſeiner Stimme ſehr zu 
itten. Nicht genug aber, daß der abſolute Accent der Woͤr⸗ 
e beobachtet werde; dies muß auch relativ, in Beziehung auf 
ten Siun und ihre jedegmalige Berbindung mit andern Wire 
en, geſchehen. Der Verf. macht bey diefer Gelegenheit ſehr 
ine Bemerkungen über Me Sylbenaccente unfrer Sprache; 
il erinnert. ©. 108 ſehr wahr, baf nach der Veſchaffenheit 
er Sprache ein veinse jambicher, trochäifcher und heroi⸗ 
Vers. Aufl ſchwer zu machen ſey. Selbft Ramler, 
en man gewöhnlich, für. einen unſrer correcteſten Dichter und 
Bersbilder- Hält, begeht in dieſer Mückficht aufialiende Fehler, 
ie bier an. einer zahlreichen Meibe von Beyſpielen gezeigt 
Mrd. - Hierauf folgen einige Bemerkungen, melde das Eigen⸗ 
thuͤmliche unser auf der Aceentuation «beruhenden Proſodie, 
m bi: =” ey betreffen, die nicht * 
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Zierlichkeit und Eleganz des Ausdrucks, auf Schoͤnheit deſſel⸗ 
ben, und auf einen fließenden Styl, oder leichten Zuſammen⸗ 
bang. Eleganz muß ſich finden: beym Ausdrude jedes Ge 
fuhls ſelbſt, ſeines Grades, feiner Mifchungen und Zufammen- 
ſetzungen, feiner Modificationen, der Uebergaͤnge und der con⸗ 
ventionellen Zeihen. Beym Ausdruck eines Gefuͤhls ift bas 
Wubeftimmte und das Ungefähre zu vermeiden, und dahin zu 
fehen, daß er die feinfte Angemeffenheit habe. Syn diefer Rück 
ficht ift Heucheley und Verfiellung am ſchwerſten darzuftellen. 
Auch der Ausdruck des Grades eines Geſuͤhls ift genau zu beob⸗ 
achten, daß er weder zu ſchwach, noch zu ſtark fen, und diefe 
Grade find mit der, größten Feinheit anzugeben, .obaleich Jedes 
Gefühl nicht gerade bis zum hoͤchſten Grade. flrigen darf. (Files 
ganz oder feinfte Angemeffenheit muß ferner im Ausdruck der 
Mifchungen und Zuſammenſetzungen beobachtet werden, weil 
oft mehrere Affetten und Leidenſchaften in einender fließen, 
- amd mehrere mit einander verbunden und gleichzeitig find. 
- Ehen dies gilt auch von den verfchiedenen Modificationen, die 
jedes Gefühl durch Geſchlecht, Alter, Stand, Erziehung, 
Temperament, Charafter, Lage, Umftände und Laune erhalt. 
. Bier kommt auch die Verfchiedenheit der Gegenflände in Bes 
trachtung. Eleganz fen aud) in. den Vebergängen der Ges 
muthszuſtãnde und Gefühle, die gewöhnlich fanft und leicht, 
und voieder fehr verfchieden find. Endlich auch im Ausdru 
der conventionellen Zeichen, wobey Schicklichteit und ER 
erforderfich ift. Zur Schönheit der — gehoͤrt: 
Aunnehmlichkeit, Lebhaftigkeit, Anſtand und Würde, und enbs 
lich Staͤrke. Bey der Lebhaſtigkeit werden auch, wie. in der 
- Wortfprache, Figuren zu Hülfe genoinmen. Zum fchbnen 
Styl endlich, den der gute Geſchmack gleichfalls erfordert, ges 
hört: ein Aeichter Zufammenhang und gehörige Ründung des 
‚Vortrages. Die Gefühle müflen fi fanft in einander ver 
ſchmelzen; es muͤſſen in ihnen weder Lücken, noch Haͤrten blei 
ben. Auch in der Gebehrdenſprache giebt es einen niedern, 
mittleren. und hoͤhern Styl, deren jedesmalige Wahl durch Cha⸗ 
. gatter und Umſtaͤnde entſchieden werden muß. — Kap. 4: 
Rhetorik der Gebehrdenſprache, oder Eurhythmik. Die Be⸗ 
redſamteit erfordert hoͤhern Styl, mehr Gehaltenes und Voll⸗ 
endetes im Ganzen. Wie ſich aber Geſang von Declamation 
unteiſcheidet, fo auch die Beredſamkeit der. Gchehrdenfprache 
vem mimifchen Tanze. Der Redner darf alſo bey jener- nie 
unns Örmeine oder Niedrige falten, noch einen flachen, ungiaͤn⸗ 
2 | 351: jendeni 
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verſchiebenen Voͤlkern/ ſogar unter ben tnehrern Ständen einet 
Nolis und unter den Sefchlechtern, verfhieden. Auch Haben 
fie verſchiedene Bedeutimgen, und Eonnen daher eben fo wenig 
als eine Sprache, die man nicht gelernt hat, durch fich ſelbſt 
verftanden werden. - Sie müflen fidy da am meiften finden, 
wo die Wortfprahe arm, und Bilderfehrift im Gebrauch ift. 
In Anſehung der Gefühle befinder ſich die Seele entiwebder in 
Ruhe und Freyheit; das find Gemüthsbewegungen; im einer 
ſtarken, heftigen Bervegung ; das find Spannungen, Afickte; 
oder in gekraͤnkter Freyheit; das find Abfpanmungen, Peiden: 
haften; oder fie iſt endlich beunruhigt und verwirrt. Bey 
allen diefen einfachen Arten der Geſuͤhle iſt der Zuſtand ber 
Seele unvermifcht, oder vermifcht. Wegen der Synergie un: 
ferer Kräfte finder fid) bey jenen viererley Arten der Geſuͤhle 
etwas Gemeinſchaſtliches; und die verfhiedenen Medificatio 
nen ihrer Ausdruͤcke rühren her: vom Geſchlechte, vom Tem⸗ 
peramente, von den Eigenfchaften der Perfonen, vom Stande 
und der Erziehung eines Menfchen, vom Zuſtande einer Der: 
fon, von der Beranlaffung und der Laune. iches Geſohl 
aber’hat denn auch feine verfchiedenen Grades und dieſe mul 
fen beym Wachſen und Abnehmen, famnıt ihren Modificatie— 
nen, genau beobachtet werden, Endlich aber kommt auch noch 
fehr viel auf die Zufammenotdnung der Gebehrben und Hand: 
lungen an. — Kap. 2. Dialektik der Gebehrdenſprache, oder 
Endeitik. Hier iſt naͤmlich von der Eigenthuͤmlichkeit Ste Re⸗ 
de, ohne welche die Gebehrdenſprache unbeſtinmt, dunkel, uns 
deutlich, vieldeutig, ſchwierig, oder gar ſinnlos if. Der V. 
zeigt zuerſt, wie der eigentliche Ausdrucd der unvermifchten 
Gemuthsbewegungen, der Ruhe, des Denkens, der Heiterkeit 
u.f. f. beſchaffen feyn muͤſſe; und kommt ſodann auf Den eigen“ 
lichen Ausdtud der unvermifchten Spanrinugen, der Neugier, 
bes Feuers, der Heftigkeit u. ſ. w., ferner auf den Ausdrud 
der unvermiſchten Abfpannungen oder Leidenfchaften, des Exam. 
rens, der Miuthlofigkeit, der Traurigkeit, des Grams u. a. m., 
und endlich auf den eigentlichen Ausdruck der inwermiſchten 
Beunruhigungen: der Bedenklichkeit, Unentfhlüßigkeit, Uns 
nemäthlichkeit u. dgl. Eben fo geht er in der Folge die ver 
mifchten Zuftände der Seele durd. Dann bemerkt er einige 
der vornehmften Eharafterzüge, wodurch der Ausdruck der Ge⸗ 
fühle verändert wird, und die Zuftande, welche eine ähnliche 
Veränderung beroirten. — Kap. 5. Eloquenz der Gebehr 
deufpradye, oder Euharmoſtit. Hiebey kommt es au 
nr tn a © Ti 
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Zierlichkeit und Eleganz des Ausdrucks, auf Schoͤnheit deſſel⸗ 
Jen, und auf einen fließenden Styl, oder leichten Zuſammen⸗ 
bang. Eleganz muß ſich finden: beym Ausdrucke Jedes Ge— 
fuhls ſelbſt, feines Grades, feiner Miſchungen und Zufammene 
ſetzungen, feiner Modificationen, der Uebergaͤnge und der con⸗ 
ventionellen Zeichen. Beym Xucdrucd eines Gefuͤhls iſt das 
Uubeftimmte und das Ungefähre zu vermeiden, und dahin au 
feben, daß er die feinfte Angemeilenheit habe. In diefer Rücke 
ſicht ift Heucheley und Verſtellung am ſchwerſten darzuftellen, 
Auch der Ausdruck des Grades eines Gefühls ift genau zu beob⸗ 
achten, daß er weder zu ſchwach, noch zu ſtark fen, und dieſe 
Grade find mit der. größten Feinheit anzugeben, obgleich Tedes 
Gefuͤhl nicht gerade bis zum hoͤchſten Grade fteigen darf, (les 
Harz oder feinfte Angemeflenbeit muß ferner im Ausdruck der 
Miſchungen und Zufammenfesungen beobachtet werden, well 
oft mehrere Affetten und Leidenicdhaften in einander fließen, 
und mehrere mit eihander verbunden und aleichzeitin find, 
Eben dies gilt guch von den verfchiedenen Modificatienen, die 
jedes Gefühl durch Geflecht, Alter, Stand, Erziehung, 
Temperament, Charakter, Yaae, Umſtaͤnde und Laune erhalt. 
Hier kommt auch die Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde in Des 
trachtung. Eleganz fey auch in den Liebergängen der Ge— 
muthszuſtaͤnde und Gefühle, die gewöhnlich fanft und leicht, 
und wieder fehr verfchieden find. Endlich auc im Ausdrucke 
der conventionellen Zeichen, wobey Schiclichkeit und Mahl 
erforderlich iſt. Zur Schonheit der — — gehoͤrt: 
Annehmlichkeit, Lebhaftigkeit, Anſtand und Wurde, und end⸗ 
fi Starke. Bey der Lebhaſtigkeit werden auch, wie. in der 
- Wortfprache, Figuren zu Kulfe genommen. Zum fchönen 
Styl endlich, den der gute Geſchmack gleichfalls erfordert, ges 
hoͤrt: ein leichter Zuſammenhang und gehörige Nündung des 
Vortrages. Die Gefühle müſſen fi fanft in einander vers: 
ſchmelzen; es müffen in ihnen weder Lücken, nod) Härten blei: 
ben. Auq in der Sebehrdenfprache wiebt es einen miebern, 
mittlern and höͤhern Styl, deren jedermalige Wahl durch Cha— 
ratter und Umſtaͤnde entſchieden werden muß. — Kap. 4. 
Rhyetorik der Gebehrdenſprache, oder Eurhythmik. Die Bes 
redſamteit erfordert hoͤhern Styl, mehr Gehaltenes und Voll— 
endetes im Ganzen. Wie ſich aber Geſang von Declamation 
unteiſcheidet, fo auch), die Beredſamkeit der Gebehrdenſprache 
“vom mimiichen Tanze. Der Redner darf alſo bey jener tie 
ins Gemeine oder Niedrige fallen, hoch eimen Rachen, unglaän⸗ 
Bere Tre | 93 jenden 
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_ if mie der Ambülbuns-btv korperlichen Vered ſamkeit beſchaͤſ⸗ 
tigen, oder auch, nur. dieſe Materie um Gegenſtande des 
ylachbentens-und der Unt⸗rſuchung. waͤhlen. Zür beyde wird 
ver ordentliche und lichts ‚Be Vortrag, diefes Wuchs ein fehe 
Dienliches Hilfsmittel mannichfaltiger: nuͤtzlicher Belehrung 
werden. Huch wird man finden,. daß ber Verf. über feinen - 
Gegenſtand tief und mit nicht geneinem Scharffinne nachge⸗ 
dacht, ihn von allen Seiten gefaßt, und nicht blos oberflächlich 
Behandeie has. Ein weſentlicher Vorzug biefes Lehrbuchs fk 
auch der, daß die meiften darin ertheilten Vorfchriften und go⸗ 
gebenen Bemerkungen theils aus der Natur und Menſchen⸗ 
Sunde, theils.auch undewornehmlich aus den bewoͤhrteſten ches 
toriſchen Cihriften, vornehmlich des Alterthums, gefchöpft, 
and. dur; die dahin gehörigen Stellen derfelben noch mehr 
Beftätigs und erläutert find. Unter den aͤltern Schriftſtellern 
Sf vorgisich Quintilian, und unter den neuern Kr, Engel 
in dieſer Abſicht benugs worden, Man fleht and leicht, daß 
Die neuere Bereicherungen der Philofophie', und befonders. der 
Seelenlehre, dem Verf, nicht fremd. geblieben find, imd . 
er fi diefer lehtern bey der nähern Zergliederung und Klaffie | 
ſicirung ‚der menſchlichen Gefühle und Gemüchszukände mie 
Vortheil bedient bat, Bey dem allen ober bar er auch vikf 
Eignes, ſowohl von Seiten des. Stoffe, als ber Behandlungs 
art; und, im Ganzen genommen, if dieſer Verſuch fo gluͤck. 
lich ausgefallen, daß er, auch felbft bey fernerer Bearbeituig 
| vice Gegenſtandes, von feiner Brauchbarkeit nichts verliehren 
.. or * . , oe on 
— Kr. 
Confideratiens für les differens principes dea 
"_ Beaux- Arts, er fur les Caufes'qui Ont contri- 
 . bu&äleurs progrès er developpement. Dres- 
. de, chez les.freres Walther. 1793. 42 Pagg.8. 
Ein durchaus unbedeutendes Schröftchen, deffen Verf. auſſerſt 
ſeichte Kenutniſſe von dem behandelten Gegenflande verrärh, 
und die lächerliche Praͤtenſion beſitzt, in eines Sprache zu ſchreie 
den, ‚deren. er bey weitem. micht Meier iſt. — Unter bie 
ſcchonſten Zeiten ſuͤr Die Poeſie mird die Enache der ——— 
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Romane, 


Anthen und Gertrud; ‚ein Verſuch, bie Bruntfäge 
der Volksbildung N vereinfachen. Gary umgean 
bdeitet. Dritter" Theil. Züri) ' und — 
1179092. 389 Seiten in 8. 20 Mir Fufern. 

Sarbr. ı 2 ee ln 


he Sat a bey der. Angeige im 108. B. der X. d. Dil Äh 
angrmerft, daß Dies “Buch, wer uud ea bey der erſten 
‚ dech nicht in dieſer neuen Ausgabe, fir ein 
Woltsbadh, fo foudern für eine vortrefliche Autweifiung zum Ges 
brauch der Megeriten und Vorſteher des Wolke anzufehen ſey, 
für eine Anweiſung: welche Radlealeur bey dem durchaus, 
herrſchenden Elende und der zweckwidrigen Bildung des großen 
Daufens vorangehen muͤſſe, wenn fie deſſen leibliche und gei⸗ 
Kige Wohlſahrt zu gruͤnden, auf die Dauer zu gründen dem 
. &ntichiuß fallen wellen. : Cs giebt wohl wenig Länder, um 
niur bey Europa fichen zu bleiben, wo man-den Zuftand- des 
2 erben ‚auch 3 der —* Maͤßlgung feiner Fot⸗ 
Ferungen, gluͤcklich oder auch nur mittelmäßig nennen duͤrfte. 

Es iſt kein Staatrverbrechen, davon die Urfachen und Quellen 
aufzuſuchen und zu nesinen; aber .fie find bekannt, und die 

I —— wuͤrde hier zu weit fuͤhren. So viel iſt gewiß, der 
Zuſtand des groͤßten Menſchenhaufens iſt ein wahrer Verhun⸗ 
—* welcher doch bey ſo viel reichen Etwerbquellen 
nd menſchlichen Kräften nach Gottes Abſicht nicht ſeyn ſollte. 
GWill man dieſe Quellen nicht aufforſchen, und dieſe Kräfte 
richt zur Thaͤtigkeit reizen? Daß doch ja kein Chef eines Kir⸗ 
chen⸗ oder Schaldepartements fih mit dem Gedanken einwiege, 
er ſtehe mit Sheem;auf feinem Doßben, bean er nich mitemem  - 

dheiligen Ernſte das Ideal von Arners und Blüjpbis Ein, 
‚aihtungen and Arbeiten zu Bonal nad) allen Seiten befchauet, 
exforfchet, beherziget, und nach aller Moͤglichkeit in individuel _ 
der Loealitaͤt nachgeahınt babe! “A gem ein paar Stun 
den Be a, ————— 
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feinem Zuſtande herausreiſſen will, und iſt ihm wie einem 
Seide entgegen, Daran kann man alfo nicht zweifeln. Aber 
£rotz dem Allen ift Hier die Frage: ob Fürften und Ephoren 
Des Volks koͤnnen Menſchen feyn, und es fo laffen, wie es ift ? 
Schwierigkeiten find da; aber die durchaus noͤthige neue 
Schoͤpfung des Volks ıft ein Werk, welches durch Menſchen 
von gewoͤhnlichem Scjlage auszuführen ſteht. Jede gutmü⸗ 
thige Hausmutter kann das Weſentliche bey den Eintichtungen 


der Gertrud — jeder gutmütdige feinen Bernf tennende 


Hausvater kann das Weſentliche der Schuleinrichtungen — 
Feder gutmuͤthige Prediger das Weſentliche des Religionsuntet⸗ 
"zichts, und jeder wohldenkende Guthsbeſitzer das Weſentliche 


‚bey Arners geſetzlichen Einrichtungen nachmachen. Der Grund . 


Der gefellfehnftlihen Bildieng der Menfchen in allen Etär den 
Beruhet bier auf der Mittbeilung der Weisbeit und 
Kraft in Erwerbung, Erweiterung und Erbaltung 
Des Eigenthuma. In der aͤrmſten Hütte entſpringt aus der 


beſſer gegründeten Eigenthumeweisheit — Zufriedenheit, Liebe 


und Gluͤckſellgkeit. Und uͤberall muͤſſen, auf jenen Grund 
gebauet und fortgebauet, ans einem leichtſinnigen, gedankenlo⸗ 


fen, ardeitſcheuen, unvotſichtigen, untreuen, verwegenen, mit 


“einem Worte verwahrloſeten Naturgeſindel, wie man jetzt ſo 
zahllos antrifft, — bedachtliche, vorſichtige, haushalteriſche, 
"der Societaͤt nuͤtzliche und in ihrem Stande gluͤckliche Men⸗ 

ſchen werden. Bey der Erziehung des Atmen koimmt eg we⸗ 
ſentlich darauf an, daß er lerne arm ſeyn, um ihm dadurch die 

Staͤrke, Anſtrengung und Ueberwindungskraſt ſicher zu ſtellen, 
die weſentlich nothwendig find, um ſich ſelber fein Haus ohne 

alle Zierde, aber auf gute Mauern zu gränden. Allee Einfiuß 
anf die Volksbildung muß durch Armen» und Waifenanftalten 

vorbereitet und moglich gemacht werden; diefe find das Fun⸗ 
dament der Volksbildung Die Zoͤglinge ans folchen Arftate 
ten müffen mit Sicherheit in den Stand gefeht feyn, allenthals 
"ben, wo fie ſich dtwa niederläffen, nicht blos ihren Unterhalt 
mit vorzäglicher Leichtigkeit zu finden, fondern nech irgend ein. 
Fach der Induftele unter nicht fo wirthfchaftlich gezogenen Leu⸗ 
ten, ohne weitere vorzüglich begünftigende Umſtande etabliren 
“und unterhalten ju formen. Wos eine folhe Armerfciule ' 
fuͤr ein Lehrbuch, Und Welche wirkliche Geſchaͤfteübungen fie 
"fordere, darüber fehe man das Buch ſelbſt nad), fo wie üter 
‚die hierauf fih beziehende Einrichtung bey einer ganzen Ge⸗ 
meinde, wonn fie auch den Wetteifer und Kunſtfleiß der Staͤdter 

u | bele⸗ 
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Wage die neue Erangeflam für werirete Erdbuͤrger unter- 
den ‚geift> und. weitlichen ˖ Volksvorſtehern und Vormuͤndern 
necht viel ernſtliche Beherzigung und Thaͤtigkeit finden und 
mecken. Es predigt freylich keine neue Wahrheiten, aber es 
zeigt bey dieſen nur noch nicht ſo algemein bemerkten Wahr⸗ 
heiten nene Ausfichten, und:legt ihre bedeutende und nothruene, 
dige Wirkungseraft bey den nach dem Leben dargeſtellten Eye - 
nen aus der. wirklihen Welt fo nahdrädlich ans Herz, daß 
ein Mann, wie Dalberg und die Regenten von Branmſchweig 
und’ Deſſau, folhe Suthehefiger, wie Rochow, Herzberg, 
Zedlitz und die Veitheime, oder foldye Geiſtliche, wie Ewald, 
Mutzenbecher, Peterſen, Sextro und Velthuſen, dabey nicht. 
ruhen koͤnnen, ohne ihre Kraͤfte und Einflüffe redlich dau er⸗ 
feborft zu haben. Wer wollte auch, went er irgend ten: 
dadurch nicht gern. wit zum allgemeine Nachſtreben 
Staͤnde zu dieſem großen Ziele wirken, und mit einer — * 
Biguo zu Bra Inden, weide Xα Höfe it 


1) Neue Bigehtin der Selbſtmoͤrder, von 
hrecht. Vierter Band. Mie einem Kupfer, 
Prag und Leipzig, bey Albrecht und Compagnie, 

1792. 194 Seiten in 8. 12 0, 


2 Blographieen der Seibfimdrder, von E. Ss 
Spieß. Dritte, einzig ächte vom Berfaffer ver 

beſſerte Driginalausgabe. Prag und Leipzig, 
1792. in der Meißneriſchen Buchbandlung⸗ 461 
Seiten in 8; 198: Ä 


ie tüßrenben Dinger! — Se mehr Gände von diefent 


oder je mehr neue Auflagen von diefen Bändel .. 


erfeinen, deſio ſeſter bleibt Rec. bey feinem Im ı. St. des 
99. B. ber alten Bibliothek bereits abgegebenen Urtheile, daß - 
eine Gammlung von der Art für den gemiſchten blos leſeluſti⸗ 

gen Haufen uͤberhaupt keine e ſey, „auch ohnehin 
ah anders befchaffen. ſeyn muͤſſe, worin fie ür Pſpychologte 
und Meral Ausbeute geben ſolle. 


Was Sr, 2. luſonderhelt Gerrit ſo will der Verf. blos. 
bieſe "Ausgabe feiner Selb tseſchichtenſ für acht anerkannt 
RE D. B. V.Bai.St, üs af J wiſſen. 
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0. Köffler einmal Fra ik 273: J 
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und 
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Ilgendwo CH TON nicht ſegleig biedet 

Kuna pe th fie beſtimmt angeben zu können,) beruft er fich ger 
einen Recen — — eland, um den Comparativum 

baͤlder topp!_WDieland, ein Mann, 

— —— ‚Kin Sünpt weht, foll Richter 
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Me ſechet wich freylich bey ihm, wee geſchwind vder langſam er 
weiten oder reiten laſſen wolle, indeſſen geben wir ihm freunb⸗ 
ſchaftlich zu bedenken; daß ein allzu dickes Buch (was auch un⸗ 
fer viel» * werthgeſchaͤtzter Freund D. Maͤller in Izehoe 
dagegen ſagen mag, Ommerich Kap. 102.) wenigſtens für 
Den .geoßern Theil der Leſer immer eine Art von Uebel fen, 
und zwar eindefte größeres, je weiter es in Anfegung der A 


Brad Muuſt Hinter Trifirem Sbandy zwei eibt, 2 
Ze 4 — I 
Warbemstit 


Onarfe vom der Schwere, eine Hypocheſe, wodurch 
"die ganze Weltordnung und die wichtigften Nature 
— eiſcheinungen erklaͤrt werden. Den Naturfennerd 

zur Prüfung vorgelegt von H. E. Neilſon, Con⸗ 
zo. rector. Hannover, bey. den ben &ebrübern Hahn 
vr 119. 4 Bogen. 8. 336% Ä 


SG Ri. macht ſich in der Vorrede als einen Schulmann bes 
Fans, der feit dreyßig von unten auf gedient bat, vor irgend 
Kontetter in ber Altſtadt· Hildeheim geworden iſt. Bey fein 
wer eingefchränften Lage blieben ihm wenig Zeit und Vermögen 
gu gelehrten Deichäftigungen übrig. Bas er hier nılttheilt, 
find bios Betrachtungen feiner Erholungsſtunden, das Unange⸗ 
nehme feines Lebens zu verfügen, ein Vergnuͤgen, das er ſich 
feibft verfchaffe, und das ihm niemank nehmen kann. Dee 
wre Abſchnitt enthält Gedanken von der Schtvete, : Anziehung 
fey wur ein ander Wort: für. fle, das er aber nicht villigt. 
"Bene die kleinen Korper. von den groͤßern angezogen toerden, 
wie will man die Entfernung der Planeten von der Sonne; 
Soden Lauf um  diefelbe und um ihre Are erlären? Warum 
‚vereinigen ſich nicht die Trabanten mil. den Hauptplaneten, 
gud warum ſtuͤrzen fich biefe nicht zufammen-auf die Sonne 7 
Eine Sentrifugaleraft. aber, . die. Bott den Weltkoͤrpern bey 
‚ter Schöpfung eingedruckt Haben foll, möchte ich nicht gern 
wmehmen; weil man. chen ſowohl eine won Gott eingedruckte 
Crntripatalkraft annehmen koͤnnte, und dann waͤren wir min 
alten: gleich ſertig. Hr. N. nimmt als Urſache der Schwere 
ouen Aether au⸗ der ſelbſt nicht gwn iſt, aber durch —* | 
be, aſti⸗ 


.a 


fo wie die Luft durch ihre Clafbisität einen runden R 


eine größere Kraft beweiſt, als in der Ferne ‚denne 


von beyden Seiten gleich jeyn. Ein Kötper mag: aiſo 


Be ten haben einerlen. Gelege der Demweaung, denn‘ fie‘ 
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— die Weitcirwer in eine runde Figur | | 


























‚ .pfen bildet, abet die Körper bleiben dabey eben wie der Weihe 
"ohne Schwere und ohne Bewegung, ' Die: Eiafticität Des 
thers kann eben fo, wie der Luft ihre, durch Einwirkung a 
Körper , vermehrt und: vermindert werde, von ie 
Luft, zufammengepreße und. ausgedehnt werden, 
iſt ein vom Aether unterſchiednes Element, bene ch 
den 97 Weltraum ausgedehnt, Feuer unterſcheidet fi 
J ak icht, „und iſt nur ee mit den — perbaniden, 
»" Bas Feuer, befpnders das Sonnenfeuer , feßt nu Be⸗ 
wegung, das Wicht treibt den Aether aus der —— 
die Ferne, oder verduͤnnt ihn vielmehr, weil das wicht, pie 


| 
von dem Sonnenfeuer gefchlagen wie ein Strom aus 
KH von. allen Seiten in den großen Weltraum verbreitet, 
er in unermeßlicher Ferne feine Kraft nad) und nad) verf 
wo hingegen der Aether gegen die geringere Elafticitäe De 
Lichts größere Kraft bemeifer, Nach mehr Worbereitungen 
giebt Hr, MM folgende Furze Vorſtellung der — r 
feiner Hypotheſe. Die Sonne ſteht im Mittelpunkte u 
Sonnen ſyſtems, iſt für fich, wie alle andre Körpet 
chwere, wird aber dutch die Elaſtieitaͤt des Aethers'n | 
ichts in einer runden Fiaur-erhalten; : &ie wendet: 
ihr Feuer ſelbſt um ihre Are, und bringt badurch alle Planeten 
in ‚einen Kreislauf; : Denn das Sonnenfeuer ſetzt das in 
Bewegung, die Lichtſtrahlen ofen die Weltkoͤrper 
haltnif ihrer Feuertheile fo weit in die Ferne zurück, His fü 
. mit dem; Aether ins Gleichgewicht kommen. Die Ei hefteale 
baben alfo im der Sonnennähe,: und der Aether in der — 
nenferne eine größere Elaſticitaͤt, und beweiſen dadurch⸗ ſ 
die Körper aus dieſem Gleichgewichte kommen, dieſe 
ſichtbare Kraft, welche wir dia Schwere nennen. Wen 
beyden elaſtiſchen entgegengeſetzten Kraͤfte einen Körper ind 
Gleichgewicht gebracht. haben, fo muͤſſen ſie nothwendig 
beyden Seiten gleiche Kraft beweiſen, oder die Schwere 


. Licht oder durch den Aether zur Erdeigeführe werden, BI 
er ‚doch gleich ſchwer. Alle Planeten, Trabanten und‘ 





einerley Triebfeder. Der Nee. bat diefe-Furze 
von 22 —24 ©, getreu abgeſchrieben ; bekennt nr 
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watmleheer und —E 


Verfuch Aner vollſtaͤrbigen Naeurgeſchichte tm 
ee im Grundriſſe von F. A. A. Meder, 
Doctor der Medicin und Philoſophie, und Mas 

.. gifter-ber. fieben fregen Künfte. : Göttingen, bey 
Dieterich, 1792. 268 Seiten. 8 ine 14æ. 


Ein Berta, — einer vollundigen Roalnngeſchihte e der 


Hausthiere) im Orundriſſe IR-uns noch nicht- vorgekemmen. 
Ob ein Verſuch — sb ein Grundriß etwas Voliſtandiges lie⸗ 
Ten toͤnne, mögen die Leſer heurtheilenm. 


"Sen. Bergraͤth Bechſteins Naturgeſchichte erſchien, fagt 
ber Bf, ſelbſt in der Vorrede, und meine Arheit fcheirt num 
aberfläßig zu feyn. O, hätte es ihm nicht blos fo geiihienen 
Denn ſie ie wirklich Überflüßig. Es iſt alles, alles zuſammen⸗ 
getragen. Der Verf. komme ſelbſt mit der Vortlage: Veues 
wird man menig oder gar nice in diefen Bogen finden. Alſo 
konnte ber WBerf. fiher damit zu Haufe bleiben. Cr troͤſtet 
ſich zwar ſelbſt· dag nicht alles ſchon geſagte Naͤtzliche darum 
auch ſchon allgemein bekannt fen.. Es kommt aber fehr vie⸗ 


fes darauf ati, tie das Geſagte wieder gefagt und gemelunügig 


seraacht wird. Diefe Gabe ſcheint dem V. zu fehlen. 


Wozu Die gehäuften Definitionen der Saͤugthiere? Hat 


kenn Boronmety und Bechſtein das Linneifche Syſtem durch⸗ 


gaͤngig angenommen ?. Welche ſeltſame Begriffe von Hausthie⸗ 


vet: Wer hat je-Läufe, Flohe, ‚Spukoürsmer 6 und Dlafenwüre 


Bar a Sansthieren gemacht? 
Unmoglich Können wit dieſes ſeht entbehrfiche Bu Delm 


aan und andern Leſern am wenigen Kindern, mit runde 
dei Wehrbeit empfehlen. "pn .. 


penſis cum diſſ. präevia de difcrimine planta-. 


Frum ab animalibus. Francofurti, apud Var 


, „ Telitrapp er Wenner. 1793. 169. IR 23. 


f 


' Hr ds Paula Schrank. Primitiae florae Salisbur- 


rn . De 
. 
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Aan die chemiſchen Analyſen von etwa achtzig Foßilien. — 
Der zwehte Band des Werks ſoll, nebſt einem Nachtrage zu 


em gegenroärtigen, bald nachfolgen. 

ee. kann ſich von dem Nuhzen einer Schrift von ſolcher 
Einrichtung weniger überzeugen. Zuvoͤrderſt iſt es denn doch 
mmer nur ein zehntes Buch aus neun audern. Sodann find 
Beramans, Welttumbs und Erells Schriften, in denen 


veniuftens die Hälfte der: bisher unternommenen Analyſen 


vorkommt, in fehr vielen Händen, oder fie tonnen doch leichte 
väre es auch nur zum Leihen, erhalten werden: und dies gilt 
son den übrigen, 3. B. den Schriften der Berlin, Naturf./ 
Cichtenbergs Magazin, Achards Abhandlungen u. ſ. w. 


rbenfalle. Etwas litterariſcher Apparat muß ferner jedem 
ſchreibenden oder arbeitenden Mineralogen und Chemiſten zu 


Bebote ſtehen: die dabey zu weit getriebene Handlangerey iſt 
dem Aufnehmen einer Wiſſenſchaft mehr nachtheilig als zutraͤg⸗ 


lich, und vermehrt das ohnehin ſchon oft unvermeidliche lichel,. 


die naͤmliche Sache mehr als einmal mitkaufen zu muffen ſuͤr 
Andere. Manche ältere Analyfe ift wiederum nicht des aber⸗ 
maligen Drudes werth, oder gar durch eine fpatere als unriche 
eig erkannt, Viele Verfaffer der bisherigen, zum Theil dee, 


mujierbafteften, chemiſchen Zerlegungen leben noh. Sit es 


recht, mit ihrem Eigenthum nah Willkühr zu handeln? — 
Auſſer den Tabellenwerken über dergleichen Gegenſtaͤude ſind 


uͤberdem ſchon die meiften, dahin gehörigen Notizen in viele 


minerafogifche Handbücher übergeaangen, und werden von Zeit 
zu Zeit nachaetragen.: Wem es alfo nur Ernſt ift, fich zu bes 
lehren, der bedarf eines foldhen ohnehin dickleibigen chemiſchen 
Knechts nicht, deffen Zufammenfeßung auch äufferft wenig 
Geiſteskraft erfordert: und wem es damit nicht Ernft iſt, oder 
wer dazır feine Anlage oder Vorfenntuiffe hat, dem wird es 
durch eine Compilation auch ſchwerlich einzutrichtern ſeyn. 


Oryktognofie, oder Handbuch fuͤr die Liebhaber der 
Mineralogie, vermittelſt welchem die Mineralien 
aus ihren Aufferlidyen Beſchaffenheiten leicht zu er⸗ 
kennen, von einander zu unterſcheiden, und andern 
kenntlich zu machen ſind. Leipzig, 1792. 274 Geis 
ten. 8. ohne Vorbericht und Regiſter. 


— 
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* 
Anden, von C. Banger, Adjunke beh dem Lehe⸗ 
amt über die Forſtwiſſenſchaft zu Freyburg in 
Breisgau. Gtuttgart, bey wie 1192. 116 
Seiten. 8 9 ge: 


Zu einer Vorleſung, wozu Ve Schrift —* iR, PER 
ganz brauchbar. Man muß alfo nicht erwarten, daß die Ma⸗ 
„serien darin gründlich -ausgearbeitet ſind, ſondern es if. 
.. alles das, woräber der Lehrer ſich vorbehaͤlt, amſtaͤudiich in 
„feinem Vortrag zu reden, kurz beruͤhret. So gut und hugkich 
num die Materien durch den Vortrag des Sehrere dem Zuhoͤren 
gemacht werden koͤnnen, ſo möchte doch wohl des Verf. Mechode 
zu Ahſchatzung der Wälder ben Forſtmaͤnnern, welche mit dies 
fem Geſchaͤft betannt find, befonders in großen Forften, nicht 
Beyfall finden. Er glaubt, daß die Abfchäkung des 2 
nach guten, mittelmaͤßigen und ſchlechten B 
Te9, weil die Graͤnzen zwiſchen dieſen Beſtaͤnden —* 
DH find, Freylih im Allgemeinen. Dieſe 9 ände 
aber ‚ae relativ: in Anfehung der Meichaffenheit jedes 
Boat. und jeder Forſtbediente wird feinen For ve dach auoßl 
fo kennen, daß er. die gut und biete beftanbenen rianz 
weiß, die mittlern und zwiſchen dieſen fallende —8 
sr einander abweichende · Beſtaͤnde ſſen — — 
—* Probemorgen leicht beſtimmen. 
Bierzu. nothigen Di fein en u | auch ben der beten Yheor h J 
| en den. Tiſch. wählen, will ber St. j 
erf,.alle Sränme. Per dem Forſt able Allein, ri au 
‚binfes,. wenn es von imehrern geſchehen ſollte, abweichende Dies 
Jultate geben würde, &t geroiß, und überbem ‚Scheint es, aß 
wenn. der Verf, aud, die Stämme in felderm Holze, welches 
a in 60 oder-80 Jahren zum Han koͤmmt, zählen wolle. 
ı Dia dieſem Auszähten aber eine Berechnung bes Nachwuchfſee 
; ‚Angwiegen würde: ſehr uncichtig ausfallen, Denn man bebenfe 
aut, wenn man in verhauenen unregelmäßig Beftandenen Fe 
‚ Ben, ohne auf die dominivende Hohzt laſſe ds fehen,- alles durch 
‚ginander herauszaͤhlen, und hiernach Haubares und Nachwuchs 
berechnen wollte, in weiches Labhrinth würke man gerathen 7 
Die Plointerwirthſchaft wirde im Cwigteit ſortdauern. Es 
wärs wicht mogiich den Nachkommen einen Weg zu einer 
ulairen Abholzung zu bahnen, wobry man fteylich etwas 
At ah mu, AN: anti ha Vortheile Saba 











| Gartenkunſt. 215 | 
Schon ber erſte Anblict-erfelben, fo ſeht er auch zur Bewim⸗· 
derung hinreißt, fagt es dem Kraͤuterkenner, daß ſie in der 
Natur eben fo ausſehen.˖ Und hiervon überzeugt man ſich 
auch, wenn man fie näher unterſucht und mir den verfchieden. 
nen Beſchreibungen vergleicht, die hiee von ihnen gemacht find. _ 
. Drebr bedarf es zu ihrem Lobe nicht. Im Tert findet man 
jeue Namen, weldye ihnen Zinne‘ im Syſtem d. Nat. gab. 
Causgenommen Erica fpeciofa), und die darin von ihm ange 
nommenen Sehnzeihen, das Vaterland, eine weitere, nähere 
Beichreibung, Etwas über den Anbau, die Wartung und 
Bermehrung derfelben, umd die Gründe zu der angegebenen — 
Benennuug. Und zwar dies alles zuerſt in lateiniſcher, dann 
aber auch, nicht woͤrtlich uͤberſetzt, ſondern oft noch beſtimmter, 
in hollandiſcher, franzoͤſiſcher und beuticher Sprache 
Hp. n 
Hei Chriſtian von Brocke, Zaeſt. Drau j | 
ſchweig⸗ Wolfenbürtelfcyen wirklichen Regierungs⸗ 
rathe (raths), Beobachtungen an einigen Blumen, 
‚dern Bau und Zubereitung der Erde. Dritte 
Auflage, Leipzig, im Verlag bey Hiſſcher, 11985. 
= 264 Seiten. 8. gH. 


Schen die zwote Ausgabe dieſes Sartenbuds if ziemlich vom: 
mehrt erfchienen. Da fte aber er. nicht bey Handen hatr 
fo kann er nicht angeben, ob auch biefe dritte Ausgabe einige 
Aufäge erhalten habe. She manche Blumenfreunde wird bie” ! 
Sartenfehrift immer ein brauchbäres Buch bleiden. Der IR: Bu 
v. Brocke hat aus eigenen Erfahrungen geſchoͤpft, und der 
Anfänger kann ihm daher in feinen Anmweifungen groͤßtentheift 
 ficer folgen; wo ihm nicht bie: Berfchiedenheit des Clima und 
des Erdreichs andere keiten muß. . Ein eigentlichen Blumiſt 
kam er aber durch den alleinigen Gebtauch diefer Blumen 
- fhrift richt werden, da die Elafhficatton und die Regeln, nach 
wolchen die Hauptblumen, die Aurikel, die elle, die Tulpe 
- und die Rannnkek gegenwärtig geſchaͤtzt zu werden pflegen, 
dar ale augeatben werden. €. 0 
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Haushaltungewiſſenſchahe. i887 
und demnach? wuͤrden die reizenden Cinfpei fo. 
nuͤtzen, wie la Foß fein Trepaniren, sungen fe wenig 


Anleitung zur Erziehung und Bearbeitung eines 
Schweißhundes, Saufinders und Dachshundes, 
als ein Nachtrag zu ber Erziehung und Bearbei⸗ 
fung eines jungen Huͤhnerhundes. Biaunſchweig, 
1793. in der Echulbuchhandlung. 8. 2 *. 


pre den jungen Schweißhund vorhero im Hangſeil auf ein 
geſindes Gefaͤhrte zu arbeiten, bringt der Verf. felbigen gleich 
‚auf ein Erantes Geſahrte, nachdem er Ihm vorhero etwas Ge⸗ 
borfam bedgebracht. Diefe Methode iſt nach Rec. Ueberzeu⸗ 
gung die beſte; der junge Hund wird dadurch gleich zu feiner 
‚eigentlichen Deftimmung gebracht, und ganz ans Erante Ge⸗ 
faͤhrte gewoͤhnt, ‚arbeitet man ihm aber anfänglich auf gefunde 
Geführte, fo lernt er felbige zu febr lieben. Auch dem Voer⸗ 
fahren in ber Bearbeitung des Saufinders und Dachehundes 
ſtimmt Rec. bey, Das Losale eines jeden Landes macht hiehen 
einige Verſchledenheit hin und wieder nothwendig. Den aus⸗ 
‚gearbeiteten Schweißhund, nach $. 11, auch ald deſthund zum 
Beſtatigen zu gebrauchen, gehet mit einem alten, ſehr ſichern 
Hund wohl an, mit jungen Hunden muß man es nicht oft y 
ſuchen, fie gewöhnen fih zu ſeht ans geſunde Gefähtte, und 
nehmen nachhero bey einer Hetze leicht change. . 


r 


Bi, 


Etwas Aber die in Lief⸗ und Ehſtland fo gewoͤhnliche 

ungenſeuche unter dem Rindvieh, nebſt einer 

Anhange — — von einem Lieflaͤnder. Dorpat, 
bey Grenzius, 1792. 42 Seiten 8. 


HOegleich der ungenannte Verf. die Sache nicht erfchöpft, auch 
daher den wenig verfprechenden Titel eines Etwas gewählt bat, 
ſo verdient. er doch fuͤr Die Hier bekannt gemachten Beobachtun⸗ 
gen, vorgeſchlagenen Mittel und eingeſtreneten Winke vielen 

Dank bey · ſeinen Landeleuten, weil fie oft von Viehſeuchen 
Minh wen. 
PuFU ER * DE E3 " ® . 
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Proteft. Gottesgelaheheie. Tg 
Sas ein Morgen, eia Tuchers u.dal. if, laͤßt Ach noch hagu 
am fo weniger beſtimmen, da ſelbſt dieſe Maaße in jedem Lande 
verſchieden find. Ein allgemein bekanntes Acketmaaß ſeſtzu⸗ 
fetzen, iſt nun freylich vor der Hand wohl nicht moͤglich; aber 
beſſer waͤre es doch, wenn man in Schriften dochwenigſtens die 
Größe eines ſolchen Ackermaaßes in Bundrateurben angäbe, 
Dazu wäre nun wohl die rheintändifhe, an den mehreften 
Orten bekannte Ruthenkinge die bequerufte, da fie ſich fehe 
keicht mit dex Länge einer jeden in andern Ländern üblichen 
Sure vergleichen läßt. Unſer Verf. hat feinen Morgen mM. 

MPariſer Quadratſchuhen angegeben, dies giebt eine weitlaͤuſtige 
Reductionsrechnung, wozu man Rebuctionstabellen zur Hand 
Haben muß, und die Rechnung felbft moͤchte Doch auch für die 
wuebreften praktiihen Wirthe au verwickelt feyn. , : 


Proteſtantiſche Bottesgelahtheit. - 
Erneuerte Erwaͤgung der Lehre von ber Dreyeinigfeit, 
von D. Gottlieb Schlegel. Zweyter Theil 


I 126 Seiten in.8. 8 3e. 


Dieſe zweyte Abtheilung des zweyten Theils enthält: I. Die 
vwoch ruͤckſtaͤndige Lehre von dem heiligen Geiſte, wobey folgende 
Abhandlungen und Unterfudungen vorfommens 1) Einleitung 
in diefe Lehre, nebft einer kurzen Geſchichte der verfchiedenen 
Vorftellungsarten, die darüber in der Kirsche herrfchten. (Die ' 
Kirchenvaͤter der drey erften Jahrhunderte eigneten dem heili⸗ 
gen Geiſte eine geringere Würde zu, als dem Vater und dem 
Sohnes; überhaupt forderte and beftimmse die Kirche darin 
ndch keine allgemeine Lehre; felbft die Kichenyerlammlung an 
Micha fegte in ihrem Symbole noch nichts Beſtimmtes dar 
über fer, bis endlich das erſte Eoncil zu Conſtantinopel für 
feine Gottheit entſchied. „Wie unglädlih würden wie 
ſeyn, feht darauf der Verf. S. 6 Hinzu, wenn die aus der . 
heidnifchen Philoſophie in die Religion verpflanzten Specula⸗ 
tionen.der fogenantiten Kirchenvaͤter, oder ihre auf Feine. bes 
wahrte Hermenevtik gebaueten, daher! oft veränderten, und 
ſich wiberfpsecheuben Derfuche, ver den Tropen ihter Bieten, 
Fa ne ’ 93 une 
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Proteſt. önttekeldhebelt: 225 
haben, die Begriffe licher fo Toffen : dor Vater IR das gberliche 
Meſen, oder das Subjekt der allerhoͤchſten Vernunft, Dielen 
wverſtaridigen, böchften und alles wirkenden Urtraft upt 
rd an fich ſelbſt; der Logos iſt dieſelde hoͤchſte Urkraft, in fer 
teru: fie erkennenbe, belehrende oder Erkenntniß mittheilende 
und. erleuchtende Vernunft if; und ber ‚heilige Geik, endlich 
ift:reieder ebendieſelbe, in ſoſern fie zugleich moralifche und mo⸗ 
vatifch aefeßgebenbde, oder moralifch regierende und meralifche 
SBriierang bewirtende, Bernunft fl. — Kin Trinitatem 
taıdenı in Iuce} — ihre Annahme wird um fo wenigen 
Schmeoigtigteiten oder Widerspruch finden tbnnen ; je gewiſſee 
6 iſt, daß auch ſelbſt der. Geiſt des Menſchen auf diefe Ark 
eine Dreyeinigkeit in fich ſchließt. Daran aber kbunte mau 
woehl billig gweiſein, ob es Denn wohl, um auf jenes Reſultat 
pr tommen,: eines foichen Anfwandes von ſolchen Veweiſen 
und Luterfuchungen bedurft hätte, Die doch größtentheils dahin 
gar wicht zufuͤhren, ſondern blos den ganz eigentlichen Achanm 
enismus zum Ziele zu Haben ſchienen? Indeſſen konnen und 
wellen wir doch diefe. Schrift, vorzüglich allen Orthodoren, 
recht fehr enipfehlen, in ber Hoffnung und mit der Verſiche⸗ 
sing, daß ſie gewiß noch recht viel Gutes darans lernen 


$a. 


Ueber die Nochahmung Jeſu. Ein Erbauungsbuch 
. fir Chriſten, von M. Johann Friedrich Heinrich 
x Cramer, Diaconıs und Mittagsprediger an de 
Kreuzkirche. Zwehte Auflage. Dresden, bey 
Geerlach, 1792, 4 Alphab, 7 Bogen in gu, " 
ING 4 U J 
Der Verſ. war erſt Willens, das bekannte Buch des Tho⸗ 
mas a Kempis von der Lachfolge Jefu umzuarbeiten 
und gleichſam zu moderniſtren, ‚fand aber bald, daß es leichter 
. en werde, ein neues Wert über dieſe Materie zu verfertigen 
Dies tiefere er nim Hier, und pwar bereits in der zweyten Ruvf⸗ 
lage, welche anverzuͤglich auf die erſte gefolgt iſt. Dieſet 
| — Des Buche Pr ſchon, daß er nieht ohne Werth 
muſſe, da zumal in unfern Tagen die Erbauungeſchritcs 
‚ben nicht zur Moteleckuͤre gehren. Gi Gergeniörtsädnen | 
: - ” Pr ' " J antz 
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waͤre es daher gewefen, wenn der Perf, Bier beſtimmtere Res 
gein-geneben, auch allenfalls gute Hilfsmittel bey diefer Lectüre 
ire Vorfchlag gebracht hätte. Seitdem wir Briefe hber die 
Zuibel im Volkston und andere ähnliche Schriften haben, 
iſt es mit dem Wihellefen eine gar eigene Sache, und man 
kann nicht vorſichtig genug in Empfehlung beffelben ſeyn. — 
In der ſechs ʒehntan Betrachtung, die von dem vertrau⸗ 
sen Umgang “Jefa im Gebet mit feinem Vater handelt, 
Dünft uns auch die Anwendung zu allgemein und das Geſagte 
zu Inperficiell zu feyn. Wie manche beſondere mügliche Regel 
ließ ſach Hier aus dem verfchiedenen Verhalten Jeſu beym Ges 
Der abfendern! Und wie viel Lehrreiches konnte gefagt werden, 
wem das Berfchiedene in der Lage Jeſu und anderer chriſtli⸗ 


«en Deter genau angemerkt, und gu nähern Beftimmungen _ 


fiir unfere Nachahmung angewandt ward! - Doch win wols 
ker sicht weiter tadeln, da des Guten und wirklich Brauchba⸗ 


zen ‚tn ‚diefem Buche noch immer fo viel iſt, dag wir es mit 


Veberzeugung empfehlen koͤnnen. Wir eigen daher mur noch 
an, daß der Betrachtungen in allen neun und fechsig find, 
die der Verf. folgendermaßen abgetheilt hat. Boran gebt eine 
Einleitung: von fieben Serrachtungen ; dam in bee. 
exrſten Abtheilung die Betrachtungen über Die Geſinnun⸗ 
gen und ˖ das Verhalten Jeſa gegen Bort; in der wey⸗ 
sen Über die Geſinnungen und das Verhalten gegen 


ſich felbft5 in der dritten aber feine Befinnungen und 


Verhalten in befondern Verhaͤltniſſen; und endlich im 
Anbange gn mar Betrachtüngen über dad Abendmal als 
ein Erweckungsmittel zur Nachabmung Jeſu. 
BD. Martin duthers Schten, Raͤthe und Warnungen 
für unſere Zeiten; geſammlet und herausgegeben 

von D. Johann Otto Thief. Hamburg und 


nid "abge 


‚Kiel, bey dm, 1792. 275 Seiten, 8. ohne Bor 


Wer da weiß, — und wer weiß 88 nicht? —wie ſehr in 
diefen Tagen die Frage’ nothwendig geworden iſt: was iſt 






. V. A. D. B. V. B. . St. Us Zeft. 


“ 
. 


Butherifch ? der wird jeden Beytrag zur Beantwortung danke ; - 
ar aufnehmen. Und. da Luthers ren hierber lei 
” 
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portueftichen Geſetze zu weitläuftig und zu koſtbar ſey, als daß 
ich ſoiche, mie es allerdings zu waͤnſchen waͤre, in Den Haͤnden 
edes Unterthans befinden follte ; fo daß wiete, ſelbſt in Pflicht 
ſtehende Chamſaͤchſtſche Diener und Unterthanen, weder ihre 
Nechte noch ihre Verbindlichkeiten aus diefer erſten authentie 
a Quelle kennten, welche Bemerkung ex aus eigener Er⸗ 
zung ſehr oft, in Anſehung ber:niedern. Jagd⸗ und Forſtbe⸗ 
Beeuiten, zu machen Gelegenbeit gehabt habe. Er ſchmeichle 
fich daher, ſich um diefe.menisftens.ein Werdienft gu erwerben, 
menu, er ihnen diefen.Codicem Augufteum in fuftematifcher 


Orduung liefere.. Man muͤſſe übrigens hier keinesweges ein. 


wollitaudiges Jagd » und Forſtrecht erwarten; feine Arbeit 


guthalte eigentlich, wenigftens groͤßtentheils, nur einen Abdruck 


des Weferitlichen afer in. Churſachſen ergangenen und Im Co- 
dice Anguttaeo befindlichen Landecherrlichen Verorduunget 
und Beſehle, In ſyſtematiſcher Ordnung. 

Der Verf. hat das Ganze in folgende fünf Hamptod ſchnitte 
und Kapitel zuſammengefaßt. J. Kap. Von der Kandes⸗ 
berelichen Gewalt in Jagd: und Forſtſachen. Hier 
ſchickt er ein chronologiſches Verzeichniß aller in Jagd⸗ und 


Forſtſachen ergangeren Ehurfähfiihen Civil-, Polizey- und . 


Crinriuafgefeße voran. II. Kap, Von den Pfichten und 
Rechten der böbern fowohl, als niedern Jagd⸗ und 
Sorftbedienten. 1. Rap, Von der rechemäßigen Er⸗ 
Yangung und gefeumäßigen Ausübung des Jagd: und 
örffrechis. IV. Kap. Don Verbrechen und Strafen 
n "Jagd: und Forſtſachen. V. Kap Vom Derfabren 


in Tagd » und Sorftiachen. Da es Übrigens hier nicht auf 


ein künftfiches, nach allen feinen Regeln ber Theorie gebauetes 
m, fordern nur auf Brauchbarfeit, und auf in diefer 
Hinſicht zweckmaͤßige Anordnung der Materien antommt: fo 
wäre es Unrecht, über unfers Verf, ſyſtematiſche Ausführung 
obiger Hauptabſchnitte im Einzelnen zu kritteln, und der Lefer 
wird mie unferer Verſicherung, daß alles in einer guten, hatürs 
Jichen, für Seden faßlichen urid Teicht zu überfedenden Ordhung 
vorgetragen iſt, zufrieden fegn. . - | 


2. Was nam die Verfahrungsart des Berf. bey biefer Arbeit | 


bettifft, fo bat er in einem fortlaufenden kurzen Difcurfe alle 


dieſe Verordnungen jedesmal, entweder in extenfo, oder in 


Anfehung des Punktes, wotanf es ankommt, wörtlich einge 


fhlamet,- Er har dabey dem Euchftäblichen Aucdruck ber. elege 
| oe u ‚I ſelbſt 
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108 Rehtundeieiee: 
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DIS an einigen: Orten. ſogar ini diplometiſcher Glenn 
beybehaften, um nicht ben willkihr licher Veraͤnderung de ſelhe 
 Velleiht ben Sinn der Geſetz⸗ au entflellen, oder doch zu 
bumfeln. Hieruͤber bedürfte er fir uns wahrlich in der Worret 
feiner Entſchuldigung / und Hasfiihrung feiner Gründe, da 
Dies mach der Beftimmmung:des Buchs, das den Jagd + und 
Borfibedienten bey allen vordommenden Fällen ftatf dew- Sen 
ſebbuchs ſelbſt dienen foll, für notbwendig, und daber-mera 
für einen Vorzug diefes Werke 


. Die Überall befindlichen Marginalicn erleichtern den 
Brauch dieſes Buchsfehr. Mir wundern uns jedoch, Ben Die 
fleißigen Arbeit fein Negtfter oder Nepertoriurm der Meterir 
anzutreffen, welhes, nach ann Erachten, nicht 8 J 
mehrerer Bequemlichkeit gedient bitte, fondern wohl 
nothivendig geweſen wäre, indem der vorangeſchickte 
(he Inhalt zum geſchwinden Auffinden der Sachen fepmmen ' 
für Jeden -Hintreichend feyn binfte, ' ar 
Der Verf. Bat ſich durch diefe zweckmaͤfige umd brampg t 
Arbeit anftreitig ein großes Verdienft um eine Landsleute, 
befonders die Jagd⸗ and Sorftbediente, erworben, svofür fi 
ihm gewiß Dank wiſſen werden, — 


ENT ae 

Beyſpiele, wie Familien» und andere Sxiftungen in. 
Reichsſtaͤdten verwaltet werden: als Yafımınte 
rungsmittel zu neuen. Etiftungen, Erſtes Bey 
‚Pie. Kopenpagen, 1795. 60 Seiten. g, k 


Diefes merkwuͤrdige Schrifechen verdient es, obwohl ee | 
eicht nicht in den Buchhandel kommen möchte, hervorgezogen 
und bekannt gemacht zu werden, Der Geiſt deffelben ergieht 
fich aus dem Anfange der Vorrede, welchen wir ung nicht ent | 
halten Können, hieher Zu ſehen. ſah, wie Archenheh 
„ud die Aufte la Roche, In London, in Hamburg, in Strand | 
 nfart am Mayn, im Zarich ic. To viele Stiftungen zu Mh. 
Eudzwecken, zit Beförderung mehrerer Gluͤckſeligkeit unter | 
„den Menſchene ich ſah, wie diefe Stiftungen angewendet und 
veꝛrwaltet werden, und wie faſt täglich vor. edlen Meuſ 
„freunden neue Beytraͤge zu dergleichen Stiftungen geſchehen. 
„Barum ſieht und Hört man in ſo vielen andern Städten, : 
ns ; * — = „befon: | 
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| Rechtsgelahrhelt. 129 
Abeſonders · in Reſchoſtoͤbdten, nichts mehr von dergleichen Oti 
„ꝓturgen, oder von neuen Beytraͤgen dazu? — Wer ſollte 
wfich dazu entſchließen, wo ſich die Ueberlegenheit eines einuges 
„ober weniger Familien in Veſitz geſetzt bat, alles mach Dil 
„Eiche, ichs nach der fenmmen Abſicht des Stiftess zu bebatfı 
„bein? wenn Stiftungen zur Unterflügung und un Auſkom⸗ 
„wen bürgerlicher Familien nach und nach. verfchmauft,. oden 
„zu gemächlicherer Vegetation deu ſchwaͤchlichen Abkömmlinge 
„von Patriciern verwendet worden, imdeflen die bürgerliche 
Famitie, von alten Seiten gedrückt, zum Widerſpruch ohm 
„mädrig wird, der dann nur in ſtillen Seufzern erſtirbt.“ 
‚Der erfte in dieſem Heft mit unverwerflichen Beylagen abge - 
druchte Fall hat die Aufieife: Weber Die Senneriſche 
Stifiung in der Reichaftadı Ravenfpurg. Don Johann. 
Conrad Senner, des größen Rarbs allda, feinen Mit⸗ 
‚Sürgern, zugeeignot. Gregerius Senner ſtiftet für feine 
Nachkommen Haus, Guͤter und Capitalien; Haus und Gut 
follte der aͤlteſte von der Familie befigen ; allein, feit so. Jah⸗ 
dem iſt er vom Haus, und noch laͤnger vom Gut ausgeſchloſſen; 
es find Güter vun deu Stiftung meggebracht worden; die 
Mahtzeit, welche der altefte Senner im Stiftungshaus joͤhre 
lich mit so Gulden gehen follte, wird von andern, auf Koſten 
des Seilts, viermal koſtbaver gehalten, ohne dag ein Senner 
davon. weiß, oder dazu. geladen wird; kein Senner iſt mehr 
Pfleger, und keine Rechnung wird mehr!ber Familie vergelrgex 
“niemals wird det Ueberſchuß den Senneriſchen Nachkommen, 
beſonders Nothleidenden,. ausgetheilt u. f. w. Wir ſind begie⸗ 
ig zu. erſahren, mie das. dieſer Familie widerfahrne evidente 
Unrecht bemaͤntelt werden, und was: von der angeſtellten Klage 
der Erſolg ſeyn wixd, und. bitten den Herauegeber um fleißige 
Fortfetzung feiner Veyſpiele. Pubkcisät chut in ſolchen Jallen 
De herrlichſte Wirkung. - 
| a. 
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Suropäifches Völkerrecht di Friedenszeiten u, ſ. w. 

von Karl Gottlob Guͤnther. Zweyter Theil. 

Altenburg, bey Richter, 1792. 494 Seiten. 8. - 
1 RL 22 a2 VW 





. | Arpupgelahrhele: 238 
©. 424, Dem Verf. fiel nicht cin, daß Karl Eduard einen 


Bruder, den Cardinal Pork binterließ, der .unfers Wiſſent 
nod) immer lebt, und ein guter Kerr feyn foll. © 


Arzneygelahrheit. 


J. N. Thomann, — Phyſikus der beyden Würze - 


burgiſchen Oberämter Arnſtein und Vernek, über 
die phyſiſche Erziehung. der Kinder. Würzburg, 


ben Stahels ſel. Wittib, 1791. 190 Geitenind, 


Ee find ſeit Tiſſots Anleitung etc. eine ſolche Meng: Volks⸗ 
irzneyſchriften zuſammengeſchrieben worden, daß ein vollſtaͤn⸗ 
ges Verzeichniß derſelben mehr Raum einnehmen würde, als 
infer Verf. der ſeinigen gegönnt hat; wenige find gut, viele 
wedwidrig, die meiften mittelmäßig, und täglich werden noch _ 
nehrere .compilirt, wodurch zwar bie Zahl der Buͤcher dieſer 
fit, aber hoͤchſt felten die Volksarzneykunde felbft etwas ges 


vinnt. Alfo an Materialien zu einem volftändigen Syſtem 


er Volksarzneykunde fehlt es ung nicht, und es wäre gut, 
venn ein Mann, welcher die Beduͤrfniſſe und auch die Be⸗ 
ingniſſe der Volksarzneykunde kennt, ein ſolches Syſtem ver 
aßte, wodurch wir ein velllommnes Ganzes erhielten, worin 
illes das aufgeftellt waͤre, was In der ungeheuren Menge dee 
Bolfsarzneybücher wahrhaft Gutes und brauchbares fir die . 
VFolksarzneykunde aufgefunden werden kann. Ein ſolches 
Byſtem wuͤrde wahrſcheinlich der bisherigen Ueberſtroͤmung 
nit dergleichen Büchern einige Graͤnzen. Gepen, weil die Ver⸗ 
aſſer derſelben den mindern Abgang vorausſehen, und hoffent⸗ 
ich ſich auch ſchaͤmen wuͤrden, die durch dieſes Syſtem ſchon 
ekannten Sachen von neuem drucken zu laſſen. Es verſteht 
ich, daß ein ſolches Syſtem oder ein ſolcher Euder der Volks⸗ 
wänepfunde nicht für Die Bectüre des Volks, im ſtrengen Sifm 
»es Worts, beſtimmt feyn kaun; ‚denn das Velf, das-fp werig 


der dag Buͤcherleſen vielmehr gar nicht Tiebt, lieſt die kleinern 
der dünnern Schriften fo-menig, als die großen dicden, fone . . 


ern für diejenigen, won welchen die Aufklärung des Wolke 
wich, in. medicinifhen Dingen. erging und zu erıvarten fe 


nn. 
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1A383Arjneygelahrhele. 
für die Pfarrer, Schullehrer, obrigfeitfichen Perſonen, kurz, 
für jeden gehlldeten Mann, dem das Wohl der Menfchbe 
am Herzen liegt, und der Gelegenheit bat, das Belk iiber bie 
Erhaltungsregein der menfchlichen Gelundheit aufzuklären, 
und fie nügen will, ‚der aber fein Arzt it, dem alfo weder ber 
ganze Umfang noch die Graͤnzen der Voltsarzuenkunde gebörlg 
bhektannt find. Scherf weilte,einen ſolchen Coder der Bolksı 
nn. ihrem ganzen Umfang und ohne lie | 
ithrer Graͤnzen herausgeben, er bat auch den erfte Band be 
von unter dein Titel: Vollſtaͤndiger deutſcher han 
ſchon geliefert, und im Vorbericht defielben feinen Ban und 
inen Zweck naher beſtimmt; aber es fcheint nicht, bag er 
feine Idee ausführen werde, weil feit 179: noch nicht einmal 
der zweyte Band erſchienen iſt, auch moͤchte der Tadel fe 
Plans in einer berühmten Litteraturzeitung ihm eben wicht 
Bollendung des Ganzen geneigt machen, RN 
_ Tadel blos aus einer Mißverſtehung des Zwecks eines ſolchen 
oder herzuruͤhren ſcheint, welcher doch im Vorbericht fo benb 
ich angegeben war. Big wir ein ſolches Syſtem oder einen 
ſolchen Eoder erhalten, müffen wir es uns fchen gefallen lallen, 
auf jeder Meſſe mit einer betraͤchtlichen Anzahl von Maserin 
lien darzu überladen zu werden, deren wir ganz und gar nidt 
Kedürfen, weil wir ſchon hinreichend und überflüßig damit 
verſehen find. Die vor ung liegende Schrift bereichert bie 
Volksarzneykunde nicht im mindeften, aber überall leuchter bie | 
Abſicht des Verf. hervor, der überdies fo befcheiden won . 
iner Arbeit‘ fpricht, dag man ihm die Lücken und Maͤngeh 
derſelben nicht Hoch anrechnen darf. Sim Kingang ſucht er 
den phyſiſchen Einfluß der Eltern, ihrer Nahrung u, f. w. auf, 
die Eörperkiche Beſchaffenheit der Kinder zu beweilen, bey mel 
cher Sefegenheit er fags: eim Gottingiſcher Lehrer babe ibn 
verſichert daß die jüdifchen Knaben, wegen der alten Sitte 
der Beſchneidung unfer ihrer Nation, jet mit einer fürgern 
Vorhaut gebohren würden; eine Nachricht, bie nähere Unter» 
9 verdient, wenigſtens bat fie Rec. in feiner Gegend 
nicht beſtaͤtigt gefunden. Hierauf theilt er die ſchon bekannten 
Fathſchlaͤge uͤber das Verhalten der Mutter während ber 
Schwangerſchaft mit, und beſchreibt die äufferliche Beſchaffen 
beit eines neugebohrnen gefunden Kindes. Das Kap. E ent 
- Hält die Behandhung der Neugebohrnen. Der DO, nenne aud 
die a N der Haut der neugebohrnen Kinder Elcbende Urwei 
keit Aindspech, eine Benennung, die Mißverſtaud vera .- 
. ann 
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Arzneygelahrheit. 133 
kann, welt jeder andere Schriſtſteller dieſe Benennung dem 
ſchwarzbraunen Darminhalt (meconium) der Kinder giebt. - 
Kap. 1. handele von der Luft; Kap. IE, vom Saͤugen; Kapı 
IV. vom Selibſtſtillen; Kap. V. von den Ammen; bie un. 

. unferm Verf, angegebenen Beichen oder Erforderniſſe eirier gus- 
ten Amme find fo zahlveich und zuweilen fo geringfügig, daß 

_ eine barnady zu trefiende Auswahl einer Amme gewiß eine auf 
ferft ſchwere Sache feyn wird; 3. B. fie foll nie einen Um⸗ 
ſchlag erlitten und nur einmal geftillt habens fie foll mie der 

- Mutter zu gleicher Zeit niebengetonamen ſeyn; fe ſoll braune 

oder blonde Haare und eine ſchoͤne Geſichtsfarbe haben u. ſ. w. 
Das Kap. VI. handelt von der Milch. Die weitläuftig anges · 
gebenen chemiſchen Beſtandtcheile der Milch gehoͤren wohl niche 
hieher. Kap. VII. von der Ernährung der Rinder ohne Diur- 
ter» oder Ammenmilch. Eſelsmilch fey zur Nahrung: eines . 
Kindes am beſten, und nach einem Vierteljahr Zwieback in 
Negenwaſſer gekocht mit etwas Seife verſetzt. Kap, VLIE 
Wartung und Pflege, enthalt viel Gutes, aber nichts ‚ das 
nen wäre. Kap. IX. Ruhe und Schlaf. Gleich anfangs fol- 
fen die Kinder gewöhnt werden, allein zu ſchlaſen; Zufeland 
mag den Verf. eines Beſſern belehren. Kap. X. von der Ber .. 
mwegung. Kap. XI vom Finnideln. Rap. XII. von ber 

> Kteidung. Kap XIIE von einigen Arzneymittein, welche 
man Kindern zu geben pflegt, und worauf man bey Neuge⸗ 

‚ bohrnen, wenn fle erkranken, zu achten bet. Warkungen 
gegen den allgemeinen Gebrauch der Lazirmittel, gegen bie 
fogenannten berzftärfenden und fchmerzftilfenden Arzneyen, 
und gegen die aufferliche Antvendung ver Bleymittel. 


ls, 


Ernſt Schwabens, Dr. und Prof. in Gießen — 

Zuruf an bie Landleute, die Nuhr betreffend, 
Frankfurt, bey Varrentrapp und Wenner, 1792. 

. Sn \ s 

- Eine popnlaͤre Schrift über bie Ruhr muß nichts vom gelehe⸗ 

- "ten Anſtriche, Eintheifungen u. f. tv. haben, Keine falfchen oder 

 Übiefen Säge enshälten, in eines kurzen, dem Landmanne 

jhoßlichen Schreibart gefertigt feyn, und nur wenig Bogen bes 

tragen. In dieſem Vetracht ift die gegenwärtige Abhandlung : 

vicht zweckmaͤßig: denn fie bat ey die legte Eigenſchaft an 
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agz3Aczneygelahrhelt. | 
für die Pfarrer, Schullehrer, obtigfeitlichen Perionen, 
für jeden gehildeten Mann, dem das Wohl ber | | 
am Herzen liegt, und der Gelegenheit hat, das Bolk über bie 
. Erhaitungsregen der menfchlihen Gefundheit aufzuklären, 
und fie nuͤtzen will, ber aber fein Arzt it, dem alfo weder Der 
ganze Umfang noch die Grängen der Boltsarzuenfunde gehörig 
betanne find. Scherf woilte,eirien folden Toder der Bolfsr 
nn ihrem ganzen Umfang und ohne Ueberſch 
ihrer Sränzen herausgeben, er hat auch den erfteh B 
von unter dem Titel: Vollfländiger deutſcher Aausak 
| * geliefert, und im Vorberichte deſſelben inen Plan und 
inen Zweck naͤher beſtimmt; ‚aber es ſcheint nicht, bap er 
feine Idee ausführen werde, weil feit 1791 noch nicht einmal 
der zweyte Band .erfchienen if, auch möchte-der Tadel feines 
Diane in einer berühmten Litteraturzeitung ihn eben nicht zur 
WVollendung des Ganzen geneigt machen, ohngeachtet | 
Zabel blos aus einer Meißverftehung des Zwecks eines ſolchen 
Eoder herzuruͤhren ſcheint, welcher doch im Vorbericht fo benb: 
Uch angegeben war. Big wir ein folches Syſtem eder einen 
ſolchen Codex erhalten, mäffen wir es ung fchon gefallen Taffen, 
auf jeder Meffe mit einer beträchtlichen Anzahl von Materias 
lien darzu Äberladen zu werden, deren wir ganz und gar mit 
Kedürfen , weil wir ſchon Binreichend und überflüßig damit 
verfehen find. Die vor ung kegende Schrift bereichert bie 
Volksarzneykunde nicht im mindeften, aber überall leuchtet die 
ste Abſicht des Verf. hervor, der überdies fo befcheiden von 
Einer Arbeit richt, daß man ihm die Luͤcken und Mängel 
Verfelben nicht hoch anrechnen darf. Am Eingang ſucht er 
den phyſiſchen Einfluß der Eltern, ihrer Nahrung u, ſ. w. auf 
die Eorperliche Befchaffenheit der" Kinder zu beweifen, ben wel⸗ 
cher Gelegenheit er fags: ein Goͤttingiſcher Lehrer babe ibm 
verſichert, daß die jädifchen Knaben, wegen der alten Sitte 
der Beſchneidung unfer ihrer Nation, jetzt mit einer fürgern 
Vorhaut gebohren würden; eine Nachricht, die nähere Unter 
| verdient, wenigftens bat fie Mec. in feiner Gegend 
nicht beftätige gefimden. Hierauf theilt er die ſchon bekannten 
| = rag über das Verhalten der Mutter während ber 
Schwangerſchaft mit, und beſchreibt die äufferliche Beſchaffen⸗ 
beit eines neugebohrnen gefunden Kindes. Das Kap, E ent 
Hält die Behandhung der Neugebohrnen. Der DB, nennt auh 
die a V der Haut der neugebohrnen Kinder Elcbende Unveinfich 
keit Kindspech, eine Benennung, die Mißverſtaud ala 
u u ann, 












Arzneygelahrheie. 133 
kann, weit jeder andere Schriftſteller diefe Beuennung dem 
ſchwarzbraunen Darminhalt (meconium) der Kinder giebt, - 
Kap. 11. handelt von der Luft; Kap. IE, vom Säugen; Kap 
IV. vom Seisfiftilien; Kap. V. von den Ammen; die von. 
unferm Verf, angegebenen Zeichen oder Erforderniſſe eier gus- 
ten Amme find fo zahlveich umd zuweilen fo geringfuͤgig, daß 

_ eine darnach zu treftende Auswahl einer Amme gewiß eine äufs 
ferft fehwere Sache feyn wird; 3.2. fie foll nie einen Um⸗ 
ſchlag erlitten und nur einmal geſtillt habenz fle foll mit der 

- Mutter: zu gleicher Zeit niedergefonmen ſeyn; fie folk braune 
oder blonde Haare und eine ſchoͤne Sefichtsfarbe Haben u. f. w. 
Das Kap. VI. handelt von der Milch. Die weitläuftig anges 
gebenen chemiſchen Veſtandtcheile ber Milch gehoͤren wohl nihe 

dieher. Kap. VH. son der Ernährung der Rinder ohne Mut. 
ter⸗ oder Ammenmilch. Eſelsmilch fey zur Nahrung eines 
Kindes am beften, und nad) einem Vierteljahr Zwieback in 
Megenwafler gekocht mit etwas Seife verſetzt. Kap, VLIR, 
Wartung und Pflege, enthalt viel Gutes, aber nichts, das 

- nen waͤre. Kap. IX. Ruhe und Schlaf. Gleich anfangs fol- 
fen die Kinder gewöhnt werden, allein zu fchlafen; Zufeland 

“mag den Verf. eines Beſſern belehren. Kap. X. von der Bes . 
foegung. Kap. XI, vom Einwickeln. Kap. XII. von ber 

Kleidung. Kap XIII. von einigen Arzueymittein, welche 
man Kindern zu geben pflegt, und worauf man bey Neuge⸗ 

‚ bohrnen, wenn fie erkranken, zu achten bet. Warnungen 
gegen den allgemeinen Gebrauch, der Lapirmittel, gegen die 
fogenannten berzftärtenden und fchmerzftilfenden Arzneyen, 
und gegen die äufferliche Antoendung der Bleymittel. 1° 
' 9 

. 1 
Ernſt Schwabens, Dr. und Prof. in Gießen — 
Zuruf an bie Landleute, die Nuhr betreffend, 
Frankfurt, bey Varrentrapp und Wenner, 1792. 
63 Seiten 8, 39 - 
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Eine populaͤre &chrift über die Ruhe muß nichts vom gelehe⸗ 
- ten Anſtriche, Eintheilungen u. ſ. w. haben, keine falichen odeg 
fihiefen Säge enthalten, in eines kurzen, dem Landmanne 
aaßlichen Schreibart gefertigte feyn, und nur wenig Bogen ba 
tragen. In diefem Betracht ift die gegenwärtige Abhandlung - 
wicht zweckmaͤßig: denn fie hat die legte Eigenſchaft am 
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134 Urepgelefigelt — ; 


ſich die übrigen fehlen fünmertfi, Der Bauer verſtehet nichts 
von den Beftinnmungen dee Ruhr, noch weniger von dem zu 
einfeitig genommenen Br fpemse durch Erkaͤleung. Der Styl 
iſt viel zu ſeht nach dert Compendium geſormt, und das Ganze 
mie zu vielem Entbebrlihen uͤberladen. Die Weglaſſung der 
Mittel ift zu billigen, ‚die Art aber, wie das Ganze behandelt 
iſt, zu mißbilligen, . De 


Meue, in ben Königlichen Häfen bewaͤhrt gefundene 
Methode, die veneriſchen Patienten ohne Verluſt 
ihrer Frehheit, und ohne die Truppen im Hoſpital 
aufzuhalten, mit ftärfenden Queckſilberkuchen zu 
curiven. In diefem Werke wird die Compofition 
befagter Kuchen und einer befondern Pomade ans 
gegeben, und von einigen eutiometrifchen Werſu— 
hen Bericht abgeſtattet. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Hrn, Bruͤ, aͤlteſten Wundarztes bey ber Ar: 

mee — Grfter Band. Leipzig, im Echwicdert: 
fhen Verlage. 1792. 280 Seiten. gr. 8. 18 ge. 


Gin dickes, mit frangoͤſiſchen Windfchnitten angefülltes Buch, 
melches fir ung Deutſchen immerhin unuͤberſetzt gelaffen wer. 
den konnte, Im Jahr 1780 wurde der Verf. durch den See⸗ 
minifter nad) Toulon gefchickt, um feine Methode zu verfuchen. 
Man wählte zwanzia heftig leidende venerifhe Perfonen, die 
er unter der Auſſicht deg erflen Arztes und Wundarztes des 
Hafens, ohne ſich im Hoſpital aufzuhalten, behandelte, und 
aab da feine antivenerifchen Kugeln mit ziemlich gutem Erſolg. 
Hernach wurde derfelbe auch nah Breft und Rochefort geſchickt. 
In dem erften Abſchnitte befchrgibt derfelbe eckelhaft weitlauftig 
die Wirkungen des Queckſilbers und die verfchiedenen Praͤpa⸗ 
rate dejlelben. In dem zweyten Abſchnitte wird von dem mo⸗ 
raliicben Zufiande des Menſchen gehmidelt ??? dann 
von der Electricitat ?. Es iſt Rec. unmöglich, mehrern Unfinn, 
wodurch das Bud ohne Zweck meitläuftig gemacht worden, 
auszuzeichnen. In ur E 
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Mlaſſiſche/ griech. und Lit. Philologie, weht 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. | 


Tiraragxos. Phstareki Chaeronenlis quae füper- 
funt omnie. Cum adnotarionibus variorum 
adiectaquie lectionis diverfirate,- opera /. @. 
Hutten, Phil, M. et fchol, Anszol, Tubing. 
Rettoris, Vol. ſteundum. Tubingae, impent, 
Cottae, 1792. pagg. 503-8. ML. 8 3% 


Die gute Einrichtung diefer Auegabe der Werke Pintarhs 
ar Rec. ſchon nebft der Verdienſten des Hrn. R. Yusten um .. 
diefelbe bey der Anzeige des erſten Bandes gerühme CA, d. B. 
CVIII. 278.), und dort den Leſern unſrer Bibliothek eine 
hinlaͤngliche Kenntniß dieſer Ausgabe zu verſchaffen geſucht. 
Dieſer zweyte Band begreift in ſich Das Leben des Alcihiodet, 
Coriolans, Timoleons, Aemilias Panlus, Pelepidas, Mars 
cellus, Ariſtides, Marcus Caro des Aeltern, Philopoemenes 
und Flamininus. Alles Gute, das wir an dem erſten Bande 
genriefen haben, koͤnnen wir mit ncch groͤßenm Rechte an dien 
ſem zweyten, mit mertlichem Fleiße bearbeiteten, Bande rüb« 
men, Der Herausgeber hat ſich ſchon beſſer in feinen Schrift 
ſteller etnftudirt, und dabey mußte er nothwendig die Bemer⸗ 
tung machen, daß Reiske bey alten feinen unwiderfprechlichen 
Verdienſten um die griechiſche Literatur überhaupt und den 
Plutarch insbefondere, doch nicht jo ganz zunerläßig und genau 
fen, um ihm mit folcher Sicherheit folgen zu können, als dee . 
Herausgeber im erften Bande zu thun ſchien. Diefe Bememe 
tung führte zu der Nothwendigkeit, fleiiger und genaner die 
alten Ausgaben zu vergleichen, welches nun befonderg mit der 
Iuntina und Aldina gefchehen ift, Erf: beym Ariſtides erhiell 
der Herausgeber Sefegenheit, mehrere alte Ausgaben zu vers‘ 
gleichen, und wird alſo, was ihm zu den ſchon erfchienenen 
Lebensbefhreibungen in biefem Stücke nachzutragen voͤthig 
ſcheint, am Ente nachliefern. Ganz richtig hat er bemerkt, . 
daß Keiste, ohne einen gehörig geordneten Plan zu Haben, 
fehr ungleich au’ Werke ging. Dies faͤllt am meiften in die 
Aucen, wenn man feine Anmerkungen bey mehrern Lehens⸗ 
Beis,reibungen vergleicht: es ift faft unmbglich, die Regeln und 
Geſetze herauszufinden, nach weichen er verfuhr. Ar: San 


22960 Alaſſiſche Philologie:  _ 
ee geſunden; iie Führer Reiske in 
| nde öfterer alg vorhin, zu verlajien, ober ihm zu wid 
S chen. Und daran that er recht. in den Anmerkungen giebt. 
j eer qewoͤhnlich Teine Gründe an, denen MNec. in den meilten 
| Fallen beytreten muß. Diefe Anmerkungen find bier auch: 
fhon zweckmaͤßiger und nüßlicher als im erften Bande. Man: 
N fiebet: es, daß der Serausgeber planmäßiger arbeitet, als fein. 
„Borgänger, daß er mit Ueberlegung und reifen Urtheile wählt, 
| und alles in zweckmaͤßiger Kürze vorträat. Die Anmerkum' 
gen ſchraͤnken ſich aber nicht Hles auf Tesarten ein, fonbern 
‚geben. oft Winke zu Erkäuterung der Sachen, zu Aufflätung 
"des Sinnes und vieler bunfhln und beitrittenen Stellen. Auch 
Mm in Afnfehung der Eorrectheit verdiene dieſe Ausgabe empfohlen 
P und patriociſch N zu werben. ur 


| Kuspig aus bes jungen Anacharfis Reife nach Sie | 
zu chentand im der Mitte des vierten Jahrhunderts | 
2.0 wor Eprifti Geburt." Erſter Band. Mit Kupfer 
Fi und Karten, Neuwied, bey Gchra, 179 2. äh | 
fl. 8 1 NE- 3 æ m 
J —— der Vodrede nenne der Ueberſetzer Ach Scroͤder 


Er beſtimmt den Zweck feines Auszugs folgendermaßen: Jin 
I +"... Ber fidh gleich wenig neue Xusbeute für deu gelebriern 





I 2 2 Renner des Alterthums is Diefem Werke, fo enchäls 
; es Doch. manches, das num ihm unteebaliende und 
0 angenebmhe Arichte gewährt, und das deu minder ge 


Ve lehrten Kefern und Keferinnen trocken und unwichtig 
eo. ſcheint weit fie nicht Die nösbigen Vorkenuenifle ben 
figen, um Vergnuͤgen oder augen daraus Ichöpfen zu 
#önnen. Sür diefe Klaſſe von Leſern babe ich. ges 
ſchrieben. Nimmermehr Hätten wir geglaubt, daß das Buch 
zu einem Leſebuche fuͤr Frauenzimmer, vollends in einem Aus⸗ 
zuge, beſtimmt werden würdet Doch es ſey! Hier erſcheint 
der erſte Dand von den’ dreyen, woraus dev. ganze Auszug ber 
ftehen fell; und diefe Einkeitung: euthätt faft nur allein beu 
‚erften Vand von den fieben des Originale. Ir den. beyden 
andern ſoll aber weit mehr wegbleiben. Daß er beym erften 
| Band weniger als, wiedeiht hätte geſchehen — 

avon 
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auon gicht Hi/S den Grund an. Cr wollte. deß fein em 
ter Band, die Otelle der verhunzten Berliner Ueberſetzung 
‚om erſten Bande des Driginals vertreten folltd,. bis der Vers 
eger davon ſich ermfohlik, tine neue Ueberſetzung von dieſem 
Bande nachzuliefern. Dies ift mın aber geftheben, und bie 
yanze Ueberfetzung mit dem fiebenten Bande 179; gefchloffen 
vorden. Adie -Eitaten im Auszuge wegfallen mußten, 
var wohl Gegreiflich s ſtatt der zweyten litterariſchen Tatcelie " 
ws Originals. hat Gr. S. eine Meine Tabelle von den Zeitbe⸗ 
Hazinunaen und befonders den Monaten der Griechen gegeben. 
Mn die Stelle der. uten bie 1 2ten, Die fich mit Versleihung 
ver Maaße, Drünzen und Gewichte befehäftigen, hat er zum 
22* Vortheil ſeiner Leſer, wie ihm duͤnkt, bie ste und 
ste geſetzt. Aus der zweyten ‚Tabelle Pet uns auf-&, 29: 
Diefe. Diympiaden :barten den: Vamen don Des: zu 
Diymp. gefeyerten Llationalfpielen; und bald darauf: 
diefe Rechnung + auswigleichen, wurden in. eis 
vn ‚Lyke won ı9 Sabren atlemal fieben Monate eine 
» Dies muß für ‚Hrn. © Leſerinnen ſeht verſtaͤnd⸗ 

nd und —2* Tea Ä 


Br ste Tee. 31 giebt emte Berefeichung ber griec 
chen. Vegmaaße mit den unfrigen; aber hier find bios: die 
sfr. Beſtinmmungen beybehalten und auf geographiſche 
Meilen vebueist, Dazu bat die Berliner Ueberſetzung doch 


sa: cheinkiesbifehe: Dina gufege! Deuctehler kb biee u 


ucht vermieden! So heißt tt .660 griedjliche Fuß oder 5663 
Dasifer Fuß machen ein —— Stabinm: ſtatt 600; 
In der der Muͤnzen giebt Hr. S. fuͤr ein 3 
1379 Thaler: in 20 Buldenfuß an; tie Berliner Leberfekumg . 
13 50. Dhaler, und legt dabey den Friedrichedor zu fünf —* | 
gerechnet zum Grunde. Uebrigens haben wir indem Seucke, 
vas wir durchgeleſen, ei Fehler der Interamction, große 
Mubefländigßeit, auch Sehler in der Rechtſchreihung ber grie⸗ 
qiſchen Namen und Worte, Überall einen bunten ins Bich⸗ 
zeviſche ſpiebenden, bi weydentigen, auch nicht ſelten 
inen Rn ‚verfeblten Ausdruck gefunden , der dieſes Buch 
wohl nicht br ſehr emoſehlen wird. vu. 
er then “ j y 


. 4.77% . j t 
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138 | Alaſſiche Apiisloge: — —— 
‚ Epiftole crifica in Propertiam” ad Virum eru 
| tiſflimum Laurentium van Santen, accedunt 
| nvonnulla in — et Tibullum, autor 
6. 


| 0 Imman, Gottl. Hujchke. . Anltelodami, a 
Perrum den Henglt. 1792. 110,8; 13 Be 


Obsteig, dieſe leise, aber reis haltige kritiſche —E n 
‚ Wusland erſchienen iſt, ſo gehört fie doch als das ‚eines 
Ä Deutſchen vor das Forum der Allgemeinen beutichen 
| "Wie empfiehlt ſich von mehr eis einer Seites vorzitzlich durch 
die Geſchicklichkeit iwomit die Verdorbenheiten aufgedeck 
den Scharfſinn, mit welchem fie geheilt; und die Ghelchrfam 
keit, durch weiche ME befräftigt werden. Es iſt zwar nicht a 
erwarten en daß in irgend einem kritiſchen Werke, wo es abfidl 
| ... ich anf: Tonjeeturen augelegt iſt, jede Eine * Evidenz ha⸗ 
ben, oder allen und jeden n auf gleiche Weiſe einleuchten 
werden. Ihre Urheber en oft ſelbſt nur als ein 
Spiel des Witzes, und biſtige Beurtheiler find zufrieden, wenn 
dieſes "Spiel glüdlic umd unterhaltend ift. Die abfolue | 
Wahrheit einer kritiſchen Vermuthung tft felten fo ganz genen 
allen WBibderfpruch rer a aber ob fie güt erfinden fen, 
iſt leicht zu beurtheilen. &o werden:vielleicht im ber erſten 
’ Mudficht nur einige Vorſchlaͤge uufers Kritikers als wahre 
Verbeſſerungen aufgenommen werden; während er din der 
zweyten auf einen.ungetheilten Beyfall rechnen kann. Kr. D, 
geht davon aus, daß cr an einigen Veyſpielen zeigt, em 
perz aus griechiſchen Quellen erklärt werden mͤſſe 
Grimdſatz, Properz bat feinen poetifchen Schmuck faſt * 
von den Griechen ertlehnt, iſt zwar ſchon angſt allgemein an: 
erkannt, aber mad lange nicht hinlaͤnglich angewendet worden 
Daa die/elegiſchen Dichter, weſche er fich vornehmlich, zu Mu 
\ ſtern der Nachahmung genominen bätte, bis auf wenige Bruch⸗ 
ſtuͤcke verlohren gegangen ind, fo nniffen ans Die griexhifchen. 
| Nachahmer derſelben, wozu Hauptfächlich die. epigrammatiſchen 
Dichter gehören, ihre Stelle⸗vertreten. Kr: H. vergleicht 
| einige Epigrammen der griechiſchen Anthologie mit > 
mungen des Propkrz, und benugt dieſelben hald zur Erklärung, 
bald zur Wertheibigung angegriffener Lesarten. 3.8. II: 1.9. 
vertheidigt er Iyrae carmen digitis percaflit eburnis, gegen 
Burmann aus den griechifhen Redensarten apexew, xporewv 
—* wovon mehrere ——— angeführt und: erläutert 
| en ’ werben, 
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werden: — Bm ©. 28 an träge er fein ˖ Berumthungen 
über den Properz der Neibe nach vor. Unter biefen fcheinen 
uns folgende des meiften Bepfalls würdig zu fen. 11. VI: s. 
fed magnus Caelar in armis, Devittae gentis nil in amure 
\vafer, ſtatt gentes valest. II. XVEIL 13. qued yaneris, 


twrae nen haber ullus Amar, flat guare non — eine ° 


BVerbefferung,, welchet ohne Zweifel eine Stelle im Terte pe es 
bühre, II. 10. 13. Teftis cui (ſtatt qui.) niveum ete. 
formofum Perle, paladibus ete. ftatt illis formoſutũ iacuiſſo 
paludibos. Diefe Verbeſſerung ſticht fich auf Thenfrit AX. ss, 
Anf die Besseflerungen im Properz felgen einige über den 
Gatull; „DB. in der E ad Manlium sy. vermathet bee 
Berf. per medium den tranſit iter /copuli, flatt populi, 
indem er die Worte prona valle im vorhergehenden Berfe de 
loco depreflo, unde aqua collefta maiori deinde vi par 
feopuios agiter, verſteht. Den/us if ‚dann fo viel als uni- 
brofus, arhoribus operimg. _Ebend- yı. Quin eriam ſtatt 
7*8* otiam. In dem Epichalamio Peleı et Th, y. 184, 
erea litus, nullo /olamina tetc, für nullo /ola in/uls 
sedto.: Im Tibull L. 1. 1A. 3. fchlägt er permiſit /rena mi ' 
niſtro flat lena vor; mo van Santen auf lora fiel, Aufier 
Bem find gelegentlich einige Stellen andrer Sphriftfiellet, Grie⸗ 
chen und Esteiner, glücklich verbeſſert. Unter ‚andern "Theo- 
exit, XVIII. 29. “Aryeyos Meyalı ir avedouns ac ee 
Kpaupg, flatt wıeipe R . weiches Hr. H. mit Recht für eine 
hoͤchſt wa wahefcheintihe Bermuthuug hält, Ariflaen, I. ep, 
XVI. ou —2 yap ouda yn | ous oupavid — für dag 
werdörbene dv d. yı oude yuvasıv eupave r. — Doch diefe 
wenigen Proben mögen seuug ſeyn, cine. Idee yon dem kriti⸗ 
Kran Salente des Verf. diefer Epiſtel zu geben, — Wir muͤſ⸗ 
ſen nech anmerken, daß diefe ‚Kleine. Schrift die Vorlaͤuferin 
Ads größeren Werkes ſeyn ſoll. Hr. van Santen hatte dem 
Berfaſſer des an ihn gerichteten ©endfchreibens die hinterlaſſe⸗ 
nen zahlreichen Anmerkungen des ſeit einigen Jahren verſtor⸗ 
bene P. Sonteine mitgetheilt, und ihm den Auftrag gegeben, " 
Re.öffentiich ‚bekannt zu machen. Einige diefer Anmerkungen 
u ale Probe hier abaedruckt. Hr. H. verfpricht Die Heraus⸗ 
* der übrigen, ſo viel in feinen Kräften ſteht, zu beſchleuni ⸗ 
Konteines Name, dig Hier mitgerheiken Proben, unb 
ke Befihiekiichkeit bes Heraudg:, welcher feine eigenen: men 
ungen: Me or wird, ſind hinreichende Urſachen, die 
ung dee Proltams auf Yin ERBE Ua een. 8 — 
Denke 


al ! 


Ina 
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deutſche und andere lebende 
ESprachen. 
Vom Unterfcstebe des Aocuſatws und Dativs, ober 
des mich und mir, fie und ihnen u. ſ. w., nebſt 
einigen andern kleinen Schriften, die deutſche 
Sprache betreffend, für ſolche, die Peine gelehrte 
Sorachkenntniß beſihen, in Briefen, von Karl 
Phil. Moritz, Hofrath und Profeſſor. Dritte 
verbeſſerte Auflage, Berlin, bey Wever, 1792. 
258 Seiten. 8. 128.. 


Fa Jahren 81 kamen / die beyden erſtern Auflagen- heraus, 
welche den allgemeinen Titel führten: Kleine Schriften, Die 
deutſche Sprache betreffend, Eine Anzeige von den bie 
her gehörigen einzelnen Städten finder ſich in bet A. d. Bibl 
im 46. Bande ©. 551 und 553; Ingleichen im Anh, zum 37. 
bis 52. Bande, 2. Abth. ©. 833. Wir fuchten, dem Ders 
fprechen des Titels gemäß, Verbefferungen, fanden aber woͤrt⸗ 
Lich den Abdruck der fruͤhern Auflagen, bis auf eine neue: Vor 
rede, worin der Verf. eine Stelle aus. einem Kabinetsſchreiben 
Friedrichs des Großen an ihn abdrucken läßt, und die dem 
hungen des Hrn. Gr. v. Herzberg um bie. deutfche Litteratur 
ruͤhmt. Das -iögte ift noch einmal in einer Note &. 205 ame 
geführt Eine andere Note, des Verf. Vorlefungen betreffend, . 
ftehe S. 208, und S. 220 find einige Perioden ausgelaſſen, 
die fi in der erftern Ausgabe befinden. Die. drey erſten 
Briefe von & ı dis 57 enthalten die Schrift: Vonꝛ Inter 
fchiede des Aecuſativs und Datvs : Der ate Br. S. 57 bb 
83 tft der Anhang zu jenen Briefen über den Unterfchied be& 
Aecufativs und Dativa Der: ste- Br. enthält die Sufüge zu 
jenen Briefen Da fle vorher keine Briefform hatten, ſo iſt 
die kurze Einleitung hier alſo abgekürzt, Sie legen mir fol⸗ 
gende Fragen vor, u. ſ. w. Er geht bis & 198 Der ete 
bis 8te Brief: begreift die beygen Ahhanbfungen: Uebet din. 
Märkifchen Dialekt. — Vier Verf: hat: die verbeſſerte Auflage. 
aͤuſſerſt flüchtig beforgt, und Hätte wohl mehr Auſmerkſamkeit 
darauf wenden fünnen. ©. 193 redet er vom Anbange zu 
den Briefen vom Accufativ und Dativ, da doch in biefer u 
SEE « i EEE 7a 
wi a > 
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Gprahlehen - | 
er Titel alten iR. Eben fo verfährt er G.56. 
5,198 hide! Hr. Moritz er ſeit Eursem in ale, 
a ex doch fehon 1778 bafeldit ein Amt erhielt. S. 208 und 
.ı9 erzählt er die Methode, wodurch er die fehlerhafte Spra⸗ 
ge feiner Schüler verbeffert, und wie er fie die r e Aus⸗ 
seäche des 9, ſt und’ ſo lehrt, und noch ſetzt den Fehlern der 
Nundart entgegen ardeitet. Als er dieſe Stellen niederſchrich, 
sr er Lehrer an der Berliner Schule am, grauen Kloſter. 
dies haͤtte jetzt bey einiger Sorgfalt leicht verändert wetden 
znnen. — Es iſt nicht zu laͤugnen, daß in biefer Schrift 
jele ſcharfſinnige Erlauterungen find, vnd daß It Vortrose 
iel Deutlichkeit und Beſtimmtheit herrſcht. Wir muͤſſen ung 
uf obige Anzeigen beziehen, welche bey der etſten Herausgabe 
m einem ändern Werfäffes in unfere Bibliothek eingeruͤckt 


Ad, 


eitlan goſeoh gayemanns itallaͤniſche Sprach⸗ — 
Leipzig, 129. bey en 8. 
4 Au ; oo 


Ver Verf., ber ſich ſchon ſo manches Verdlenſt um die ihaside 
ſche Sprache erworbeñ hat, liefert uns bier ein Wert, day 
m, der dieſe Sprache gründlich verſtehen, fchreiben und. ſpre⸗ 
en lernen will, ſehr willlbommen ſeyn muß: Das inenige, 
a6 man, im Verhaͤltniſſe gegen andere Sprachen, in bieig 
rgeardeitet, bat er benutzt, mb bat es durch eigene, nicht 
beträchtliche, Bufähe vermehrt und verbefiert, fo daß nam 
ten etwas vermiſſet, was man in einer Sprachlehre zu fine 
a wuͤnſcht. Der Vorteng iſt ſyſtematiſch, rein und deutlich, 
ib ift dabey mehr auf das der Öpradhe, acht Zum 
$ gefehen, die Regel aus dem Beyſpiele zu lernen, als um " 
kehrt, und das if immer Die bee Art, geſchwinde Sortichritte 
der Erlernung einer Sprache zu machen. Daß der Verfi 
‚fjer dem ganz kurzgeſaßten Formulatie. di imodi pin aſati 
difeorſo familiare und den prorerbi € modi proverbiali, 
ine Geſpraͤche, Briefe, Anekdoten und andere Mittel fi 
der Sprache 4 üben, bie. bie dicherigen Srammmaritenfchreis - 
krentweder ſelbſt von einander abfchnieben , oder: fie aus aw 
rm bereits vorhandenen Werfen abdrucken ließen, beygefuͤgt 
t, dilligen wir ſehr; he waren oſt ſehr uͤderfabig, and biensen 
BADDVDSRER RR 
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wird, den Gegenſtand noch weiter zu Behandeln. 


- 


dem ma man alles aus dem Wege räumen, was ben! 
Gortſchritten in der Oprache ſeinen Tritt unficher macht, 
haͤtten daher gewuͤnſcht, der Verf. hätte ı) bey der Ar 


Ä fle auch im Anfange des Paragraphen und in den fragenden 


ner Vertheurung 
ei on —** Weiſe durch den Verſuch einer Prof 


Leſen ber italieniſchen Verſe den yen ſelten gelinget / 
der Anfaͤnger in ‚der Sprache, befonders der, welcher ſich nad 
‚dem Ton der Wörter im Lateinifchen richten will, in ber Ban 


‚feon kann; fo müffen wir doch einige Erinnerungen ma 


daß das nur im Singular gefchehe, und daß die nämliche Neael 


Numero des Subjekt Abereintommt, die Falle umſtaͤndlichet 


14. ne Lebende Sprachen. 
des Werks. Diefen Abgang Hat er a 








w 


bie erſetzt. Auſſer dem, was Morit; in feiner itaftanifche 
Eprachiehre für Deutfche von dem Ton der Wörter fagt, 4 
er, fo viel vor wiffen, in dieſem Stiuͤcke noch keine Borgä y 
gehabt. Man wird alfo auch nur einen Verſuch erivarik 
der aber khon Beffer ausgearbeitet iſt, und Gel genbeies ber 


der dadurch gewonnen wird, iſt Te r ent fchieden, ba has vie i 





eder Kürze ber Sylben fo oft tere geführt wird: So | 
man nun, im Ganzen genommen, init dem Werke m 









die uns bey Durchlefung deſſelben einflelen. Sie werden bich 
Leicht dem Verf. und dem Lefer, der mit der Sprache 
iR, u feinen ;- allein, der Anfänger ſtoͤßt überall 


©. 199, daß des Ausdrutts — Nachdrucks — wegen = 
fonlichen ‚oft beygeſugt werden, auch erwaͤhnet, 


Nedensarten mehrentheils das Zeitwort begleiten; 2) ben bee 
Regel, dab in abſtracien Titelwoͤrtern ber den poſſeſſſpen Für 
wobrtesn. der Artikel wegbleibe, die Erinnerung hinzugefügt, 


auch von den nominibug cognationis gelte ; 3) ben der Nexch 
wenn das Particip der vergangenen Zeit mit dem Geuere und | 
beſtimmt, wenn pronomina relativa an feine Stelle treten, 
Ueberhaupt iſt hierin die Materie nicht erſchoͤpft; 4) mern es | 
©. 527 heißt: „Se ſteht mit einem Indieativo und Conjum : 
Betivo, je nachdem es der Gas mit fh bringe —“ näher ber 


‚Rimmt, in welchen Fällen es dee Satz mit ſich bringt. Wein. 


nur wenigſtens — waͤre, daß man ſich nicht leicht irren | 


"wenn man ‚darin dem Deutiehen folat. Se havero und 
havefli ſteht in eben dem —28 wie das deutſche, wenn 


ich batte und wem ih haͤtte 6) ©. 205 erinnert, —3— 
wenn der Inſinitiv als Hauptwort⸗ gebraucht wird, er auch 


aa oft, wie — Saupereßiter, im u ſlectitt = 





⸗ 


so 
tr \ 
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Das Verhi: Ifeonei parlari, iſt angefäßtt, aber bie Negel 
hits’ 7) bemerket, daß, wenn der Jufinitiv als Hamtwort 
ebräucht wird, deunoch die Affixa mi, ti, ei ete angchänge. 


verden können, wie es . B. in der Phraſe: Non vogtio avi! 


ir me u tanta fun gentilazan. — ge⸗ 
hiehet. — der der verſchiedenen Bedeutung 
er Fuͤrwoͤrter, Praͤpoſitionen, Conjunctlauen und Adverbien, 
thier und da auch eine überfehen, wie z: B. nicht bemerke 
}, daß quanto auch oft fo viel als Dasienige heißt, il munde 
iudicando da quanto fuppone -; allein, man muß fich 
uch darüber mehr in Wirterkäthern Naths erhalen. DAB es 
B. 077 heißt: „Con tegiert jedesmal einen Ablarke —" iR 
sch ein Druckfehler, der aber fo, wie bie n a 
em angehängten Verzeichniſſe, vergeffen ift. 221 8,39 
ehr gli — i tn icampi; Se S. 1598. 224 deve; & 
3 3. 22 ohisicheduna fi, ciachedunz;, © ‚1708, 98 a brie 
he Seotte fl, Seiolta; S. 176 3, 22 difpota fl. difpogeo 5 
5.379 3; 30 exercitato fl, exercitato;s G. 195 3. 3 
mo hp alelero. an —— weänfhen —— 


ven möge, uns. mehrere wohlgerathene Werke zur 
—— ung einer Oprache zu Helen, di die wegen * 
—— — und fo vieler eigenen. Schoͤnheiten verbient, ber 
annter und fleißiger bearbeitet —— En die deutſche 
Zorache fo gut, als er beſitzt, Tennet die Beduͤrfniſſe der Deut⸗ 
hen hierin am beflen, kann ſich am feichteften verfiändlich, 
nnd die Lernenden mit den Eigenheiten befannt machen, wor⸗ 
uf er bauptfächlih Ruͤckſicht zu nehmen bat, wenn er rem 
Peer fchreiben lernen, und alle Gewaltthaͤtigkeiten, die 
be. Wutierfprade 6 ber ſremden "4 gem authut/ verhuͤten 


u . Ka, 
Bermifihte Sen. . 


Leber Gleichhett und Ungleichheit aus dem Gefichts. | 
. met gegenwärtiger Zeiten, von Dorn. Hilb⸗ 
burghaufen, 1793. 373 Geiten, ser bie Dedi⸗ 

sation nd Deribe & I 
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biefer Gcheift ührzuftcfiesis jeher, ber fie Mi! et; wid ſich 
Behamtung überzeugen. a 


Boch mehr von unferer Ä | 

Der B. geht von dem umftänblichen Beweiſe der großen 
Berfhiedenheit der menſchlichen Kräfte, ſowohl ber koͤrperli⸗ 
ben, als geiftigen, Befonderg der Verfchiebenheit der Neigun⸗ 
yen und Leidenſchaften aus, und zeist dann das Heilſame dieſer 


Berfhiedenheit für die Welt. Diefe bekannten Saͤte find . 


fer auf 76 Seiten ſehr weitfchweifend, und mit befannten 
Deyfpielen des gemeinen Lebens zum Eckel dargeftellt. Von 
er Verfchiedenbeit des Geſchmacks heißt es hier unter andern 
5. 19, „Jeder Stand hat feine verfchiedenen Figuren az 
Schönheit und Geſtalt.“ (Der Verf: mag es uns verzeihen, 
yenn wir den Sinn biefer, fo wie mehrerer Stellen feinet 
Schrift zu verfiehen, durchaus unfähig find.) — Der eine 
ae feine Freude an einer weifen Haut mit rofenroten oder 
srmfincoten (warum nicht auch purpurorben?) Wangen, 
$ andre at einer Bruͤnette, und ein driter an einem Blaßen 
ichengeſicht; dem einen gefallt eine Habichtsnafe, dem andern 
n Stumpfuäschen ; dem ein ſchwarzes und jenem ein Blondes 


ar; den einen bezanbert ein blaues, den andern ein Pag. 


irſchenaugen. (Das können doch nach unfrer Sinterpteta« 
n keine andre wie rotbe Augen fenn, und da bleibt es ung 


⸗ 


eylich vollig unbegreiflich, wie dieſe je begaußern koöͤnnen.) — 


ver eine umarmt gern vil Rlelfch, der audre hat ſeine kLuſt au 
nem hagern Gerip,“ u.fw, 


Dieſe Neigungen, zeige der Verf. ferner, bekommen ihrr 


rſchiedenen Richtungen nach den verſchledenen Verhaͤltniſſen. 
denen die Menſchen leben, Um dies zu beweiſen, daß jeder 
tenfch feine Atmosfaͤre und feinen Horizont habe, wandert 


'die verfchiedenen Stände durch, Einige feiner Vefchreibuns 


n fallen etwas Ing Burleske, wie 3,91 die von dem Sohn 
es Majors oder Generals. „Schon in der Wige find feine 
ren an Trommel und Pfelfe gemont worden. Soldaten 
den ihn gewige und auf den Armen getragen; fl waren in 
n früeften Zaren feine Spiltameraden, Beym Donner der 


anonen hüpfte er allenial vor Fieuden in di. Hoe; das Muster . 


feuer war Ihm. von Jugend auf reizender in feinen Augen, 
3. das ſchoͤnſte Runftfeuer, war ihm jederzeit der angenemfle 
kkord in feinen Dren,“ (Welche übertriebene Befchreibung I 
ollte mar nicht denfen, daß Me Majors Ihre Kinder in der 
Hege mit ins Feld und In die Barallen nähen?) Mech 
en I - a 


o 


ht recht ; denn bey der uäßigtelt 
ch die große Präliminarfrage zu unter 
yiche derfelben ehemals buch terdrüchung. 
arpirt find? Und wenn denn endlich Darüber einer aufgekläre 
3 Mation die Augen aufgehen, foll fie denn ſolche mit Ge⸗ 
le zudrücken, und ſich ewig diefe, Uſurpationen gutmuͤthig 
mm gefallen laſſen 7) 

Die größte Ungleichheit unter den Menſchen entfirht aus 
m Unterfihiede zwiſchen Megenten und Unterthanen. Sp 
flößig auch Ocweindeiköpfen diefer Unterfehleb tft, fo iR ee 
ch int Zufammenbange menfchlicher Verhaͤltniſſe, im der 





. 


atur der Sache, in der Geſchichte aller Voller und Zeitalter; . 


d in dem Begriffe einer Staateverfaffung gegränder. (Wir 
ben, daß bie Sache der Regenten fich wohl beſſer verrheid 
ven ‚ließe, als durch folgendes Raͤſonnement, das jene Schwin⸗ 
töpfe wohl ſchwerlich überzeugen dürfte.) „Ev wi es nur 
ich IR, daß Kinder; deren Faigkeiten nicht hinreichend, - 
ten Einfichten zu ſchwach find, di überhaupt nicht im Stand 
d, ir elgnes Beſte zu beforgen, di Vorſorge dafür iren Ele 


m Überlaffen und inen’aehorchen, fo-ift es andy nanielih, 


5 erwachſene Menſchen von ſchwaͤchern Einfichten, von we⸗ 
zern Kentnifen, als zu irer allerfeitigen Wolſatt bey irer 
gemeinen Verbindung erforderlich ifl, und deren Narımass 
ge- ale ire Aufmerkfamteit an ſich ziet, di Sorge für ke _ 
gemeine Gluͤckſeligkeit andern überlaffen, von denen ſi am 
em Einfichten übertroffen merdein.“ — Utinsmt .. . 


. Der Verf. begegnet num noch. einigen Einwuͤrſen gegen 
nen ebigen Sap, daß die Werichiedenheit der einzelnen Glie⸗ 
e des Otaats der einzige Beſtimmungsgrund zur allgemeinen 
d einzelnen ſeligkeit ſey, und kommt baun auf bie. 
age: Mas ift Gleichheit, von der fo viele Menſchen traͤu⸗ 
m? Fin Hirngeſpinſt braufender Köpfe, dag. entweder von 
e Unwiſſenheit, oder vom Irrthum, oder yon üblen Leiben« 
aften erzeugt. wird. Dies führt der Verf, umſtaͤndlich aus. 
Aufrichtig am fbeint ung der Berf. hier ınie Winde 
slen ſtatt Rieſen zu⸗ kaͤmnſen; denn unfers Wiſſens hat 
G niemand, auch nicht die. aͤrgſten Brauſekoͤpfe unter den 
euſcanken, eine ſolche Suichben behauptet, als ben Del, 
9 | 4 ©&.3 


\ 
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ver Menſchheit Minden, auf die man fi beruft, mb bie man 
zeitend zu machen wuͤnſcht, biefe im der Natur one 
leichbert it es, die nen werlangt ‚mb bie 


and die ohwrpnten Berpüge, Bi de die berfiben auweiber find re, Ps 


über die man Kinge führt, das Gegruͤndete und LUngee 
jründete, das echtmäßige uns —E dieſer Sederun 
gen und Ringen bätte des Verf, Unterfachungen, — frevlich 
nit —E Blicke — anſtellen und ein Buch fchreiben 
lollen! Das waͤre fo etwa aus dem Gelibtopustte gegen: 
weärtiger. Beiten-gewefen !) 


Was die Behandlungsart des Merf. berriff, ſo iſt über 
haupt alles viel zů weitſchweifig ausgeführt, alles bis zum Eckel 
Ausgemaft, zu viel Wiederholungen, fo daß die Lecture dieſes 
Suche Langeweile erregt. Es koͤnnte fiher auf die Hälfte 
reducirt werden, und es bliebe doch alles völlig anſchaulich. 
Mit unter ſtoͤßt man auf manches unverdauete und eimfeitige 


Mäfonnement, mie z. B. ©, 268 über den Mugen der Romane, : 


S. 270 den Nutzen der Bälle, und wynn wir dies afles bir 
toiderfegen wollen, fo daͤtten wir viel zu thun gehabt. Ca 
mag an den obigen bepläufinen Wemertetgen, die wir für nte 
thig Hieften, genug fern, Ben ale dem koͤnuen wir, um bilfig 
‚and unpartheviſch zu ſeyn, doch nicht unbemerkt faffen „daß 
der Verf. mit unter auch manches Gute und Wahre über feine 


Materie ſagt, und daß das Buch für den, der über-diefe ber " 


| fanriten Sachen nicht nachgedacht hat, von Nusen ſeyn kann. 


Die Soroche in dieſem Buche hey oft ing Gezierte ung 


Bigelnde, dem Verf. wohl das Otrehen, Laune und 
Munter keit kin Einen Ton zu bringen, verkeitet bat. Wir fra⸗ 


‚gen den Leſer, oh ex z. B. felsende Stellen für ächte Laune 


Halten kann? ©. 2%. 0 Weis vor feinen Eüspertihen Aunen 
— —— torgt zum Schiferbedter, und ſchwingt ſich 


zu Gtracburg und 


des Münfers 
Ben Oh ER je Shin N nicht bet, ie muthig die 
' fen der Ehre * zum Shen Gipfel hinan.* ©. 229, 


Wezu follen die feltnern Gaben in der Natur neuen? follen 


- fi ungebraucht in di Verwefung übergehen, aus der ld kauen ? 

Selen a feltnen Voͤgel, di —2* Fiſche ire Wanderſchaſt 
ünf eine ſo anruͤhmliche Art enden und wagenoffen fterben ? iſt 
"8 nice rüßimlicher, wann fie auf dem See der Ehre ſterben 3 
' I as ee Ertetntlichtet gegen die gütige Matur, wenn fl, 
vom Dorian —8 ver n der Meichen zum 


. = 


Grat « 
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vor 37 — 33.0. ©. 044). Sier erfihelnen Be zum beit 
tenmal, durchgeſehen hen, verbeflert umd fa um bie Säle ver⸗ 
mehrt. Die Veränderungen einzeiner Stellen, die entwe⸗ 
der abgeſchnitten eder —e— werben, find nicht von Des 
beutung s widhtiger die ganz neu hinzugekommenen Briefe, ben 
Bte, 7te, soge, arte, ste, ıste, 16.—ı9r8 Brief. Keinen 
derſelben ift ohne mamnicfaltige Schoͤnheiten, vorzüglich aber 
Baben dem Rec. Amaliens Briefe gefallen, die am reinſten 
ſiud von ſchwaͤrmeriſchen Grillen, voll an Dernunte 
ächter, tiefer Empfindung und den reigendften Gemaͤlden hänge 
licher Gluͤckſeligkeit. Das Räfennement, die Sophismen des 
bungen. Philoſophin Clara und des jungen —— Allwill 
Cı5. B.) epitomite, commentire, refutite, wer da Luft hats 
Dr. haft alles @treiten, von dem verauszufehen iſt, daß es 

nen Ende führen wird. Solli ift eine weinerliche, etwas 
—* Schwaͤrmerin, doch iſt auch in ihren Briefen viel 
Gutes und Vortreſtiches. Wie wahr iſt z3.B. folgende Seele, 
in der Sylli die Unterhaltung eines Zirkels gewöhnlicher, aber 
braver, guter Denfäen fehlidere: „Ich hörte meiftentheils 
nur zn, fchreibe fie, und freute wich im ſtillen Get, daß es 
zur gefunden Vernunft wenig oder nichts thut, ob.ein Menſch 
won Natur einen großen Berfiand oder einen Beinen hat; ſon⸗ 
dern darauf, vole feine Santafie beſchaffen if, und daß bey 
einmal treuen, guten und tuͤchtigen Menſchen biefe fer fteht, 
wie ein Fels. Was ihnen als Grundſatz, Regel sder Glaube 
ehrwuͤrdig geworden ift, das bleibt und gilt. Sie urtheilen 
und wandein, ohne Furcht und Zweifel — — Wunderlich 
iſt mir eſt zu Buthe geweſen wenn id) unter Leuten von der 
großen und ganz großen Ziele, auch unter großen Geiſtern 
mid) befand, und zuſah, weiche Gewalt fie unter Umſtaͤnden, 
— Dinge gen, über fich ſelbſt hatten und bebiels 
Ä a a mar abera 
‚Alsatäaben da kasen, ohne ram und Schaum. 
dazu wurde ihre Sansafte von Zugend auf be ober * 
terhin verzerrt. Nun dieſe Menſchen, mit allem ihren Glanze, 
hingeftellt neben einen biedern, feſten, überall treuen Dann 3 
jener innere Wirthſchaſt verglichen mic der Innern Wirthſchaft 
won biefem: wen ſchaudert nicht bey dem Eontrof? Hier, 
in fletem ar ein —— Leben der Zucht: Muth, 
er ete und Hürde. ‚Dort im trüben 
anniel, ein —* geſtoͤrtes, —— Leben der Us ches 
Brink, Hl R, Bontehmuh und Selbfiverechtung,“ — 
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- and Sprache die Menuͤchmen ſpielen. Dieſes ſonderbare 
Drama, hat es eine Kataſtrophe, einen Ausgang, oder reihen 
KK nur immer neue Epifoden m? Ein Mann, den nım alleg, 
- was Auger: hat, groß nennt, und der in feiner Größe fünf und 
„zwanzig Jahre früher fhon da fland, Aber in einem Thale, 
foc die Menge uber ihn wegſah, nach Höhen und geſchmückten 
Bühnen — diefer Mann ferien den Gang der. Verwickelung 
dieſes Stuͤcks erforfcht zu haben, und ihn ein Ente abziehen. 
Mehrere behaupten, es ſey nun fchon dies Ende gefunden und 
Bekannt, Vielleicht mit Net... Und es fehlte nur noch 
an einer Kritik ‘der Sprache, die eine Metakritik der Vers 
nunft ſeyn Würde, um uns alle über Metaphyſit eines Sirnes 
. werden zu laffen.“ — — Was fagen Sie Hierzu, Hr. Hof 
tath ..., Dr. Rath ..., Sr. Profeſſor... u. ſ. w.7 Wie fie 

da ſtehen! Was fie für Sefichter madıen ! ° 


Nr 


Ecarriophlebaſophibalſamofimoidon, ober ein Raͤth⸗ 
ſel, mit einer Vorrede verfehen (,) welche Licht 
- giebt und Schlüffel (alfo mehrere Schluͤſſel ?) vers 
ſpricht. Uchuſohoanchtitomalakitopolis 1792. 8, 

4 Bogen. 4%. _ 


Jet Himmel ftärte die armen Recenſenten, wenn alle Schrifte 
eller es darauf anlegen, ihnen das Leſen und Verſtehen ihrer 
Schtiften fo ſchwet zu machen, als es der Verf. dieſes Raͤthſels 
gemacht hat. Was für Verbindung der Fauderwelfche barba⸗ 
riſche Titel mit dem Raͤthſel haben mag, weiß Rec. bis dieſe 
Stunde noch nicht, - Aus der Vorrede iſt fo viel verſtaͤndlich, 
daß der Herausgeber das Raͤthſel von einem Violoncelliſten 
‚erhalten, und den Ertrag dieſer vier Bogen und det verſpro⸗ 
chenen Auflöfung deftinine habe, einen durch eine unverfhufs 
dete Feusrsdrunſt verarmten fleißigen Mann damit zu untere 
gen. Das ift loͤblich und gut; konnte aber dieſer Höbliche 
weck nicht dutch eine / vetſtaͤndlichere, lehrreichere ober body 
angenehmere Schrift eher erreicht werden? . 
Was ſteckt dent .nim aber hinter diefem Raͤthſel? — 
Das iſt in der That ſchwer zu fagens vielleicht iſt es weiter 

nichts, als -. der Dittmen’ der rechten Hand mit feinen. 
Brüdern den Singen und Zehen. Ob durch bie Fa 
. \ Be. 


® 


\ 


6 Bemifhte Sqheiſten. 
v Uetze Mana di in bee That ke ſwere hieroglyphiſche 
GSprache bes Raͤthſels richtig entraͤthſelt ſey wagt Nice. nicht, 
ger zu behaupten; es wird ſich zeigen, wenn ber verfpros 
dene erfcheint, der doch wohl verftändlicher feyn noir, 
als diefer Test. Auf alle Bälle wäre zu wuͤnſchen, daß er 
ee in der oonsentionelen Spraͤche der bürgerlichen 
F Ehrbarkeit abgeſaßt ſeyn, und nicht Stellen, tie folgende 
8. 14, enthalten — „don Homaͤros an bis zum pro» 
nulſch galbernden Reynhold es der verſtorbene Wielfchwele 

. "Ber diefes Namens in ne tac feyn er wie es wahrſcheſn⸗ 

lich iſt, fo Hätte es heißen ſollen — Keinbold ; oder vielmehr, 

ve hätte gar Leine Erwähnung verdient,) der an Hertuls Sans 

| | ken fein Dihterwaller Heß, (Reinhold befang, wenn Mes 
u (Ki; erinnert, ‚die Belagerung von Gibraltar,) um feine 
| oo. —8* der. ſchönen Wiffenfchaſten damit zu bepiifen.“ 


| Pfui! das klingt wohl genlemaͤßig, aber nicht — gefittch, 
2, Das KA litterarifche Publikum befteht doch hoffentlich, nicht 

| 2; ans lauter Sansculottes, und kanm es daher aud) unmoalic 

| erlauben, daß deutſche Schriftfteller wie Sansculottes einher 

! 

h 

| 

| 


* 


treten, und ſo Kr beym Eintritt in die große anfehnliche Ge⸗ 

| Feifhaft = — y sein bamit machen, daß fit 

u verſammelten Herren und Damen 
Alva ve — a ? — verrichten. Voltaͤre, ſonſt chen 
nicht als der decenteſte Schriftſteller — ſagt doch bey 
einer aͤhnlichen Gelegenheit: Auch mein — — it, wie jeders 
mann — etwas ich u und. doch trage ich Hoſen. 


- Tb. 


u —— Verſuch einiger Beocrage über. die Baukanſt, den 
7 Bogen. » Ta. 








ſchbaffen, beſtaͤtigt das Gute, mas andre —— ſchon 
"won den immer bekannter werdenden Ei das auf 
Fon in manchen Ländern durch die. Erfahrung kuproßt. it, 
= gehar baden. : Nur fehler es — immer an ausführbaren 


— 


Carl von Dalderg. Ems, 1798. bp Ko " 
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Die wenigen leſenswerthen Vogen — deg — 
Auffäpe über die Baukunſt. Der erfte: ein Ich, 
m. dem Aandmans feuerfeſte Wohnungen sa ven 


ſchtägen, „dem, geringern Sanviaai wöhkrele, fetten 


\ N 
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ichere und dee Yläffe binteichend widerfichende Is 
ber zu verfchaffen. Zudem Ende werden fpikig zulaufende 
ewöälbte Sattelbaͤcher, die von getrockneten Leimeuſtuͤcken, 
an vielen Orten unter dem Provimialausdruck Blusen be» 
annt,) vorgeſchlagen; Diele ſollen mit einen aus Leinel und 
Dech gefertigten Firniß uͤberzogen, alsdann mit in Leim bear⸗ 
eiteten Strohmatten belegt, nad dieſe endlich wiederum mie 
Talt uͤbergeweißet werden. Mech ein anderer Vorſchlag vom 
Werlieutenant Fuchs ſcheint nach Mec: Beduͤnken wenigern 
Schwierigkeiten unterworſen: die Latten werden einen halben 
Zoll weit auf die Oparren genagelt, bierliber wird Strohleim 
Jebracht, der wieder init bereitetem Beim forgfältig abgeglättet 
merden muß, und dieſer Ueberzug wird. mit vorgenannten 
Firniß uͤberſtrichen. — Es wäre in der That keine. geritige 
Wohlthat für den Landmann, wenn die SBrauchbarteit dee 
ier gemachten Vorfchläge durch mehrere forgfältig angeftelite 
efiiche beftätigt wuͤrde. 
Die beyden übrigen Aufſaͤtze enthalten einige ——5 
gen über die Geſchichte und über die Aeſthetik der Bautunſt, 
bie jedem Liebhaber ber ſchönern Baulunſt zu mn ſind. 
d. 


Philologiſch⸗ paͤdagogiſches Magazin, herausgegeben 

vwon F. A. Wiedeburd, Proſeſſor in Heimſtaͤdt. 
Erſtes bis viertes Stuͤck. Helmſtaͤdt, bey Fleck. 

eiſen, 1791 und ga. 1 ML. . 


| \ 
Dees iſt eine Berrktung des von Hrn. W. ſonſt herausgegebe⸗ 
nen humaniſtiſchen Magazins, und fuͤhrt auch noch auf einem 
beſondern Blatte den alten Titel, fo daß dieſer erſte Band des 
80 padag. Magazins den vierten Band des humaniſtiſchen 
agazins ausmacht. 
Da dieſes Magazin philologiſch⸗ paͤdagogiſch, und da es 
vorzaͤglich jungen Humaniſten und angehenden Lehrern und 
Erziehern gewidmet It, fo wundert mich, daß die Recenſionen 
fotcher Werke, als Voſſens Ueberfegung und Erklärung von 
Virgils Landbau, und die von der Braunſchweigiſchen Schul⸗ 
Buchhandiung verlegte · Encytlopaͤdie der lateiniſchen Klaſſiker 
nicht ausfuͤbrlich gerathen find, und ich begreiſe nicht, wie 
die Necenſenten ſagen Ebunem, S. 73, Daß es ihr Raum nicht 


* 


[4 


j | — | 
158 7. Vermifchte Scheifte. 
verftatte, die anffallenden Stellen bes Voſſuchen Cemmentars 

ausjuzeichnen, und daß e⸗ noch weniger ihr Zweck erfordere 
Aber die etwa Noch ſtreitigen Erklaͤrungen ihr Urthel herzu⸗ 
ſetzer; ſo auch ©1719, daß die Beurtheilung des ganzen Jans 
| der Eneyklopaͤbie auffer den Graͤnzen einer Recenfion_in diefem | 

ZN Magazin liege, eine foldhe Zeitſchrift nicht Raum t 

ſolche Sachen hat, welche haͤtte ihn denn? Und wenn es der 
Zweck eines philologiſch vpdagogiſchen und ausdrinchlich für : 
. Junge Humaniften und angehende Lehrer und Erzieher beſtimm⸗ 

{m azins nicht iſt, ftreitige Erklaͤrungen eines in dein me— 

en Schuten gelefenen Buchs zi beurtheilen, welches andere 

| VBuch koͤnnte denn dieſen Zwerk haben? 4 

0. Die in dieſem Magazin befindlichen Erklaͤtungen dunkler 

BT, Crellen tm den alten Schriftſtellern zeugen durchgehende von 

bdbem Fleiß und den Kenntniſſen ihrer Urheber. Die Hexame ⸗ 
‘ter in der. Ueberſetzung von Calpurns Etloge bedürfen nah 
| se der Geile, So iſt mir J. B. nur beym flüchtigen Leſen einet 

u Aufgeftoßen, det einen Buß zu viel hat: i 
Ader — was für heilige Schrift iſt hier in die Bude 

: en gegt a1 


aben. 








Man laſſe vorn das abet oder hinten das gegraben weg, und 
| der Vers läuft ordentlich auf feinen fehs Fußen, Sollte man 
2 gie legte Splbe in ſolchen Wörter, wie beleuchten, Fu 
> Brauchen dürfen, wie. im 76. ers geicheben iſt? — Aber il) 
Muh auſhoͤren. Eine allgemeine Bibliothek kanm mit Wahr 
heit fagen, baß fie tuedet den Naum noch dem Ziveif Habe, 
ausführlich) in ihren Beurtheilungen zu ſeyn, Daber ſollten 
ihr nun aber beſondere Pruͤfungsſchriften, 4: B. dies philoles 
| u is paͤdagogiſche Magazin, al die Seite treten, um BE 
u üden auszufüllen, die fie laſſen muß ln ua ai 
Tu es Noch muß ich demerken, dag diefes Magaßin — 
— Leſer mit den noch unbenutten Adfchriften einiger vömttichen 
und griechiſchen Schriftſteller, die ſich auf der Vibliothek gi 
 shefmftäde befinden, bekannt machen will, und den Auſan⸗ 
i ſchon {m zweyten, dritten und vierten Sad mit aihl 
iauniniſchen Luftfpielen und Lucani Pharfalia gemacht hat. 


* 
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Arzneygelahrheit. 
Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte ber Arzneyfun⸗ 


de von Kurt Sprengel. Erſter Theil. Halle, bey 


Gebauer. 1792. 8. 480 Seiten. NL. 168. 


Dies iſt die dritte Schrift, die wir ſeit kurzem über die Ge⸗ 

ihte der Arzneykunde erbalsen haben. Der Verſaſſer 
ennt die Haupt⸗Uud Nebenquellen, und nuͤtzt dieſelben mit 
Diſcretion, weiß den Einfluß der herrſchenben Philoſophie auf 
Ye Medicin, und giebt bier und da Winke, wie fo mander 
Bag heruͤber in das Syſtem gekommen tft, der vielen Neulin⸗ 
en unerklaͤrbar oder woiderfinnig fcheind, lockt aug der Zabel: 
ebre den ſchicklichſten Sinn herans, wie Promethens ben 
unten aus dem Steine, gebt an der Letrung der Zeitrechnung 
icher und £ubig fort, und berichtigt lant oder ſtillſchweigend 
Ntorifche Irrthuͤmer. Die allgemeine Geſchichte, fo wie bie 
—* ber Cultur, auf welcher bie Nation eder einzelne Maͤn⸗ 
ver ſtanden, reicht ihm oftetmals dag Lichte dar, um Wahr⸗ 
jelt von Sagen zu unterfiheiden, und fo if er im Stande, 
yeftimmmte Wort: und Sacherklärungen zu geben, dadurch auf- 
hellen, was vorher dunkel oder zächfefhaft zu ſeyn ſchien. 
Die \untergefegten Titate zeugen von einer vielfachen Beleſen⸗ 
weit, aber unter den Belegen findet fi) auch mancher fpäterer 


deuge, deſſen Zeugniß nicht allemal hinlaͤnglich beweiſend feyn 


ürfte, dagegen fehlt mancher neuerer Schriftſteller, der dieſen 
Pfad Hetrat, und einzelne Gegenden aufhellte. Bey fo reich- 
ige ‚Anführen anderer iſt es Undank für die Vorläufer und 

fendwerf für den Lefer, als ob Niemand vor ihnen auf einen 
olhen Gedanken oder Auffchluß geflogen fey. Der verdiente 


Mann muß nie.gegen fremdes Verdienſt ungerecht ſeyn, und 


ie Quelle vergefen, die ihn lahte. Dabey ift der Verf. wie 
8 uns duͤnkt, manchmal zu weitläuftig, wo er, der Gruͤnd⸗ 
ichkeit ohnbeſchadet, kuͤrzer ſeyn konnte, weilt zu lange bey der 
Babellehre und den Phliloſophen, und vergißt das Biographi⸗ 


2159 


che zu ſehr, da ſich grade aus den Verhältniffen des Diannes 


ie Entftehung diefer oder jener Lehrmeynung, diefer ober jenee 
Dchrift, entdecken, cher. auffpüren läßt. Sonſt bernerkten wit 
.WAD.DBVD, Sr Io Heft. - 8 mit 
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keinifäen Geottfieitey nichts weiter als Symbelen ber ver woh 
Baätigen Natur, durch Kuren verdienter Männer sder wirk⸗ 


| been 
nerkungen Äber Eritiiche Bewegungen in ben Tempein, die Ary 
eymittel vom Zufall entftanden, „4 bie Altere Chirungie, oh⸗ 
e Ruͤckſicht auf Inftrumente, bleß in Anwendung der Kraͤu⸗ 
sr beftanden haben muß, und die Beweisfuͤhrung des: Wund⸗ 
zates Brambilla, vor dem ſich — buͤckte, faſt 
hcherlich ſey, daß die medicinifche Eieltur in einem Lau⸗ 
e anheben Esunte and mußte. Es iſt der Urfprimg der Wie: 


SE: 
5 
1 
Irre 
ie 
Hi 
Hl 


erley getränmet, daß man fich wundern —— — Un⸗ 
In in eines Menſchen Kopf und Feder kommen konnte.) 


N. Aegyptiſche Medicin vor dem Pſammitichus. 

zn Aegppten finden ſich die Älteften Gpuren der Kultur ud 
äßigen Behandlung der Krankheiten, und hoͤchſt wahr⸗ 

cbeinlich iſt fie von da aus, wie zu ben Juden und Griechen, 
fo auch zu den andern Nationen Abergegangen, nur muͤßen 
re griechiſchen Zeugniße von ber ältern ‘Periode ie 
verden, fo bald fie dem Hetodot widerſprechen. Dom Oflri 
Iſis, ganz nach Jablonety. — 1* allemal —X 
äfsiger Führer ſeyn?) Die Prieſter 
nd. Aemter, die gemeinern Priefter, & —X& als Lei⸗ 
Henpfleger und Einbalſamirer, di Diät (fa zu umfländiid, 
och für viele neuere nehktz, bie bey den Alten lauter Un⸗ 
Kran finden, ſehr erba gelegentlich die Widerlegung der 
alten Volksmedicin und Pfuſcherey, fo wie ber —a | 
fohlnen Behandlung einzelner Krankheiten durch einzelne . 
auch die geheimnißvolle Behandlung de DR Mehiein, als *3 
bie ſymboliſche Benamung der Pflanzen weitläuftig 
vom Cinbalfamiren, * Berodat und Dior, mit dee 
einzig wahren richtigen Bemerkung, die wir uns fehon beym 
Gruner erinnern gelefen zu haben, daß der Abfchen gegen deu 
Proſector, die rohe Behandlung der Leichname und die übrigen 
Zeugniße nicht für das Afterehum der Anatomie fprechen ; hier⸗ 
bey wird, wie billig, das hohe Alter der Alchhymie in Aeghpten ver 
werfen, aber das der metalliſchen Enkauftik zugegeben. 
(Uns hat es immer geichienen, als ob die alte Gage von ber 
uefprängligen Chemie in ie nis gam —* 


* 


> gung. kinftliher Emaragden u. dgl. Tagen fich nicht mohl & 


u j Slegypter die dahin gehörigen Arbeiten, befondere die &: 


„bar geiwefen! Selsft unter den. übrig gebliebnen Fragmenten 


ſchwer, fo wie die Sammlung ohne Geſchmack und — 
Die Goͤtter und Heldenlehre eroͤffnet den Zug, dann —* 


Kur der Arzneykunde führen. Sie mußten, wie alle B— 
im Stande der Rohheit, den Göttern die Krankheit zufcrer 
> Ben, Daher Haͤlfe erwarten, daher Goͤtter ⸗ und Prieftereinnuh 


gut erktaͤrt. Z. B. der Argonantenzug, als Auffuchumg ver: 
















Denn die angeführten Vehfpiele von det Eute 
von dem Einlegen des Silbers mit Blauer Farbe, die F 


ne Chymie denken, wenn man ib auch / in TErmangelung 
Bifterifchen Belege Über das Wie fireitet. Frühe mäüflen © 


zung der Metalle, getrieben haben. Selbſt das Farben 
iſt ohne dMeſe Kenntniß nicht denkbar , es mag nun durch 
balt, den fie auch von andern Orten ber befommen Fonnten, 
sder darch Eifen geſchehen ſeyn. Wie nahe graͤnzt baran ber 
Glaube an Metallverwandlung, fie fey nun wahr oder (cheins 


der aͤlteſten Alchymie giebt es offenbar einige von hohem, mitt: 
lern und neuern Alter, nur ift Die kritiſche Scheidung Teit 


gemacht ift. 
mi. Geſchichte der alteſten griech iſchen WIedich, 
Tempelpraris und die erfte Theorie durch die Dbilofopben, und 


“die Verbindung. der Gymnaſtik mit der Mediein beichlieft ' 
Die ſtufenweiſe Cultur der bee Grieöhet mußte auch allmaͤhlig ut 


Die Fabellehre ift zu. umständlich gefaßt und behandelt, mebralß | 
es bie Geſchichte fordert, aber die Fabeln felbit werden meilt 





Iren. gegangener Schiffe, die Sekate, Lirce und LrTeden, 


ãund in, ber @ergiftungstunft erfahrne Pringefliunen, der &taubt 





i * 


„an das. Wunderbare ſchuf alle verdiente Männer zu Göttern 4J 


— Helden und Polyhiſtorn, bie Wiedererweckungen beſchraͤnken 
auf Ohnmachten, Aeſculap war ein einer Ffuͤrſt in Theſſa⸗ 


lien, and ſtarb an einer Limgenentzündung u. f. w. So 
genehnt ſich dies alles leſen läßt, da fie baltbare ie 


Veleſenheit und ſinnteicher Beuttheilnng find, fo wenig Sm 
 teagen fie fich mit der Kürze und Beſtimmtheit einer pragmar 
tiſchen Sefchichte der Mediein. — Eben fo intereſſant ift dit | 


on der Kunſt in Tempeln, aber auch zu umftände | 
lich ausgefallen. Der Verf. jeigt, wie viel Woltsalanhe an 
Hulfsgbtter, und Träume bie erhitzte Einbildung der Kranken, 
ale Lage, die myſtiſtho — bi‘ Pr te 


mesrtnung mb Euthaltſamteit, das Daben ur Mochern/ 
le Wahl nakhäblicher Mittel, zur Geneſung beytragen muß« 
m, wie ſich fruͤhzeitig mebiciniiche- Schuten zn Kos und Kui⸗ 
16 bilden und mit einander rivalifiren boten ; marım die. 
atomie in Griechenland nicht gedeibete,. wie die Joniſchen 
hiloſophen Dusch das Seelenſtubium auch | den erſten Gtund 
x mediciniſchen Theotie legten. Was Jeder eben der, ſagee, 
bite, ſchrieb, wird hier mit zu vieler Prädilection augebtacht. 
kenn: bag Umftändliche ſchickt fich mehr in eine Beſchichee Der 


hiloſophie, fo richtig auch ar. fich die Aeufierungen ud und die 


eyſpiele ©. 161 bes Verf. über den Einflüß der Philoſephie 


iſ die Medicin feyn mögen. ‚Dem der Grund vieler medici⸗ 


cher Eehrfäge, Borftelungsarten, VBeweisftihrungen ir dal. 
gen in dem damals herrſchenden philoſephiſchen Suiten.‘ 
sch würden wir die Pythagoraͤiſche Schule nicht Orden rien: 
n, wenn es auch felbft im Ordeusunterrichte'der freyen und. 
genommenen Mauser follte noch gelehret werden. Um⸗ 
ndlich find die Asten gymnaſtiſcher sen ans den beſten 
toren ausgehoben und zufammen gereihet. 


IV. Geſchicht⸗ der Medicin von (m) Zippokra. 
bis auf die metbodiſche Schule. Die Philoſophen 
sten zur Theorie und vernadjläßigten den practiichen Theil. 
es that Hippofrates, und wurde eben dadurch der Wohlthaͤ⸗ 
der Arzneykunde. „Der Verf. zeichnet ihn ganz enthuſia⸗ 
h und mit einer Wärme, die den. Unglaͤubigen -suffallen 
d; ‚allein die Schilderung if nicht uͤbertrieben, die Be⸗ 
nmung der ächten und unächten Bücher, und der Auszug 
; Benfelben zur Beuttheilung des Syſtems Sinreichend, Sei⸗ 
Semiotik gruͤndet ſich ganz auf die Beobachtung der Natur· 
egungen, und iſt daher bis jetzt (in der Hauptſache) einzig 
tig und unerfdüttert- geblieben. (Hierbey über Krifen und 
che Tage viel Gutgedachtes.) Die Diät in hitzigen Kranke 
en iſt daher noch jegt fein Merk, — ans.der geringen Urſa⸗ 
‚er war aͤchter Beobachter, aber fein zu einfachen Weg wurde 
zurzem wieder verfafter, . Der Geift der herrſchenden fpecus 
ven Philoſophie gebas das Zwitterſyſtem, das Gewebe vom 
nuͤnftigen Hippokratiſchem Empliisnus mit den fpisfindigen _ 
PoreDeN der Ppilofuphen, die erſte dogmatiſche Schule. 

es wird aus dem Plato befriedigend erwiefen, und ausleich 
3 der Uehereinſtimmung einiger hippoftatifchen Bücher mit 
en Zween der ſpaͤtere Ihr. Dahn gehören 4.9. Du 


n 
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kei Bey eingelnen Maͤnnern ſeht ungerne vermißten, weil man 
n ſolchen Monographieen u wenigfens geſammlete 
Materialien vermuthen kann. Wer alſo dieſes Dreyblatt ve 
nediciniſchen Sefchichte Eihglich zu nııgen weiß, Metzger * 
Üegeratur, Adermann zu Vorlefungen, und Sprengel, als 
Iommettar zum Nachleſen, der kann fich in berfelben hinrel⸗ 
hend orientiren. Nun nähert ſich der Verf. der Arabifchen 
Deriode. Hier ift noch viel Dunkelheit. Wir erwarten vom 
effen er rg: das wuͤnſchenswerthe Licht, bie Zer⸗ 
hem ng der Diebel, Die ben Serigont des Serftandes bey fe 
relen Aerzten Amteällen, und die Beendigung der trägen 
Nachbeterey. 


* 
7. 


yemais reforbenris phyfiglogico - medica de.. 


io. Auctore Gregorio Baflswit/ch, Med. 
D. Argent.. apud König. 1792. 4 
* Pagg, 17. 8. . 


Fine mit vielem Fleiße abgefaßte gnauginoſcheiſt, deren 


Berf. nicht etwa, wie die meiften Verfaſſer folcher Sanifien, 
‚los compilirt, fondern ſelbſt gedacht bat; obwohl fie auch Stel⸗ 
m enthält, die wir nicht gelten laffen konnen. Gap. Z. Phy= 
iologia reforbestium (fc. vaſorum.) $. 1. Allgemeine 
Betrachtung der Entdeckung und fortgefegten Unterſuchung dies 
er Gefäße. Die vorzäglichen Schriſtſteller vom Aſellius an, 
is auf die neuefte, merden nur genannt, ohne die Titel der 
Schriften anzuführen. Sbelaon fehlt 6. =. Beſtimmung 
es Saugaberfuftems. Die Deftnition, welche der Verf, von 
en Sangadern giebt: „.Syfema reforbens (beſſer abforbens) 
rmcamus canales inflexos, plus minus tenues, transparen- 
es, valvulofos, glandulas conglobatas formantes, varii ge- 
ieris liquidum ex ramis ad truncum, ex hoc ad venas 


ubclavias conducentes“ iſt wohl zu . ‚roehtäuftig 1 Pürder 
orben 


nd beſtimmter wuͤrde der Verf. fagen: Vaſa a 

unt venae (i. €; vafa revehentia) tenues a venis fan Kr 
is diverse. Canales inflexi find manche andere Gefäße, 
wc; „plus minus tedues“ beſtimmt nichts, und von den” 
Saugadern Fennte man wohl geradezu konues fagen; valvum 


—. . 


loſae ſi nd die venae ſiuent auch. $, 3 — 7. Boh der 


4 


' - veſchlan⸗ 
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vdenfelben derharden, weiche, indem fie-ich entdinden, durch 
Zaͤrmeſtoff luſtſormig werden. Nec non ignis partieulae 


ympliats yiventi intritae, tenuitadem fluxumque ipbug . 


nimantes.. His prout natura eſt iniandtum, ut ıy®- 
juieto elarere, continua slta petant,“ ete. Feuertheile koͤn⸗ 
ven wohl bier in Botracht fommen, in fo fern fie die Lymphe ıc, 
ufig machen. Noch in demſelben $. und ſogat ohne Abſatz 
gmnit der Verf. auf die Keitzbarkeit det Saugabern, bie er, 
nach unferer Meynung fehr richtig, ) als die wichtigſte ber 
Kräfte anſieht, durch weiche die Zlüfligfeiten der Saugadern 
ortbeiwogt merden, 8. 11. Küljswittel der Vewegung: 
Druck der Muskeln, der Schlagtdern, horizontale Lage des‘ 
Röepers ı., $. 12, Nugen der Saugadern. Die Flauffigkei⸗ 
en, welche fie führen, find ſehr verfchieden. Einſaugung des 


Dpeifefafte.: $. 14. Die Grugadern follen auch Luft einfam - 


en (2) (Einen Stoff aus. der Luft, vielleicht aber ſchwerli 
Luft felbt.) 6. a5. Geſchaͤfft der Saugadern ben des Wi 
yng der ſeſten Theile, die überflüfligen Feuchtigkeiten einus 
augen. Noͤthiges Verhaͤltniß der Abfegung, welche durch 
vie ernährenden Enden ber Schlagabeen, und ber Einſaugu 
weiche. durch die Saugadern geſchieht. $. 16. ı7. Geſchaͤ 
yerfeiben bey der Abfonderung der Säfte, überflüflge wäßrige 
Theile wegzunehmen, nicht allein durch Einfaugung aus den 
Behaͤltern der ſchon abgefonderten Säfte, fondern ſchon aus 
ben Gefaͤßen der abjendernden Organe. 6. 18. Einfeugung 
ſremder Feuctigfeiten vori der Dberfläche des Koͤrpers. Cap: 


II. Pathologia vaſorum ac per vaja, —— Titel fol for . 
tium, er qui - 


wiel hei " ai: de morbis valorue able 
er vala abiorbentia oriunter.) $. ı9, Ein, wichtiger : 
Val fire defedu, five exceſſa officũ peccant. — 
Die Saugadern koͤnnen durch Reitze kranpfhaft zuſammenge⸗ 
zogen werben. Auwendung dieſes Satzes auf Skropheln, ve» 
neriſche Krankheit, x. $. 21. Druck auf Saugadern und 
nachtheilige Folgen deflelben. 6. a2. Schlaffheit; hier führt” 
6 auch Die Kälte, den Mißbrauch geiffiger, ſtaͤrkender Drittel 
a Urſache (2) an. 6. 23. Wunden, Zerreifiungen der Saug⸗ 
dern. 9. 24. Verſtopfung der Saugeberdrüfen. $. 25. 
Kranthafte Vermehrung der Einſaugung: Einfaugung der 


+ 


Sale, — bier erklärt er- die Abzehrung bey Krankheiten, die 


von einem ſcharfen Gifte entfichen, baber, daß die Saugadern, 
von dem. Gifte gereigt, zu viel einfaugens bie Entſtehung der 
Crufta pleurisica daher, daß bie Saugadern in der Nihe der 
0, 23 nt 
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pharmacopoea in uſum ofſicinarum reipublicae 
Bremenfis conſcripta. Bremae, apud Ce 
- mer. 1792. XVI und 165 Seifen in 8. 1088. 


Etat des alten, fuͤr unſre Zeiten feryfich nicht mecht paffen⸗ 
ben Bremer —— haben die Herren Doctore: 


Meier, Wienbolk und Seine cen, als jedig⸗ —*8 
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in Weruien, Uhren. Apechekern die vor uns Regente Phatma 
topba zur 


-gounbert uns daher, daß die Werfafer nicht lieber eine (chem 


bekannte, — vielleicht die reichhaltige Pharmacia rationalig 

"son Piderit, — zur Nichtſchnur der: pharmarewtifchen Ar⸗ 
Seiten in ihrem Wirkungekreiſe eingeführt haben, ich 
da das Buch von Piderit ‚vielfältig ſcheint von ihnen: ber 
nut zu ſeyn. Br . 

. Die einfachen Heilmittel find bier ganz kurz mit Anſuͤh⸗ 
zımg der Linneifchen Namen aufgezählt, ohne daß aud nur 
ein Wort über die Kennzeichen der Guͤte derfelben gefagt wird; 
— weiches Rec. bey einem ganz neu herausgegebenen Apo⸗ 
eheterbuche ungerne bemerken muß. — Sehr vielen zuſam⸗ 
mengeſetzten Mitteln haben die Verf. einen andern, als den 
gewöhnlichen, Namen beygelegt, (fo daß das angehaͤngte Bere 

Freichniß derfelben ı ı Seiten anfällt, ) und Hiedurch — unferer 
Ueberzeugung zufolge, — ohne Neth die Schwierigkeiten ver» 
mehrt und zu Verwirrungen Anlaß gegeben. — Einige Com> 

. gofitionen find verändert hier aufgeführt; — Dog Dowerfche 
MPulver 3. B. enthalt in der vor me liegenden Zujammenfee 

g mehr Ipecacuhanna als gewoͤhnlich, und ftatt des Tar- 


‚uası vitriolati, Zucker. — Der Nutzen, die Gebrauchsart oder 


Gabe iſt bey keinem Mittel angezeigt werben. — Fire Apo⸗ 
thekertaxe haben wir auch ungerne vermißt. — Das ange⸗ 
ngte Regiſter aber iſt ſeht voliſtaͤndig und ngkich beyin Nach 
— Du . 
% . | DD 
Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Predigten über ſolche Wahrheiten der Sictenlehre 
Jeſu, die in unfern Zeiten einer vorzüglichen Be⸗ 
zigung werth fen dürften. — Bon Johann 
GBottlieb Chriſtoph Schwartz, Hofprediger zu 
Coburg. — Coburg, bey Ahl. 1792. 430 ©. 
in 8. ı N u ü a 
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Die 
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 Protef. Botteogelaßefet. — ars 


tin NMichegebrauch und 


Vernachtäffisung der dazu vorhandenen 
Preäfte unb- Titel, in Unehdeigtele und Träohe 


ägheit, und In fa 


ſches Vertrauen auf die Borfehumg ausartet; über Gluͤckſelig⸗ 
Seit da zu finden meynt and ſucht, wo fie dach nicht zu finden 


M. — 3) Tugend und Religion allein gewähren dem 
Memnſchen wahre Blüdfeligkeit; Tert: Pſ. 219, 185. — 
Wenn der Verf. im Eingange biefer Prediger von dem Triebe 


nach Gluͤckſeligkeit, im Gegenſatze der Vernunft, fagt: Gott 
habe. ihn desiwegen fo tief in unfer Herz depflanzt, weil er vore 


Ber gefehen Habe, daß die Vernumſt allein für fo ſinnliche Mens 
ſchen, als wir find, und wie wir als Erdenbewohner fern muß 
fen, viel zu ſchwach ſeyn wiirde, als daß fie ung dazu bewegen 
konntey mit dem noͤthigen Ernſt und Eifer nach dem hohen 


Ziele unſerer Beſtimmung zu ringen: fo möchte er wohl einen 


etwas ſchweren Stand haben, wenn er biefen Satz verant⸗ 
worten fellte. Wenigftens ſcheint er noch fehr einer naͤhern 
Beftimmung oder einer ganz andern Wendung zu beörfen, 
wenn er nicht als fehr. umrichtig erfiheinen ol. Denn könnte 
man die Sache ticht vielmehr geradehin umkehren, und dages 
gen fagen: gerade Liefer mächtige Trieb nach Gluͤckſeligkeit, in 
fofern er der Vernunft entgegengefebt, ober von ihr verfchie: 


den, und alſo ein bloßer ſinnlicher Trieb iſt, iſt Schuld daran, ° 


dag die Menfchen ihre Gluͤckſeligkeit oft nur blos in Annlis 


&en und irrdifchen Gütern, oder überhanpt oft nur da fuchen, ' 


wo fie doch nicht’ zu finden iſt? Hätten -wir hingegen, ohne 
Biefen mächtigen -finnlihen Trieb, bloß eine reine practifche 
Vernunft; würden wir denn nicht auch zugleich blos ein reines 
practiſches Intereſſe für reine moraliſche Gluͤckſeligkeit Haben, 
und würde alſo dieß nicht weit ſicherer mb 5 uns zum 
Ziele Führen, da die Bermunft durch die Sinnlichkeit, oder, 
tie die Bibel ſagt, der Geiſt durch das Fleifch, keinesweges 
geſtaͤrkt ſonbern wielmehe — und oft ſeht misgeleitet 
wird? Der Grund dieſer Verbindung jenes mächtigen ſinnli⸗ 


chen Triebes mit unferer Vernunft muß alſo unſtreitig doch 


wohl anderswo liegen, als da, wo ihn der Bf. fucht. — Pas 
Abrigens der Verf. fr biefer Predigt über feinen Hauptſatz 
ſelbſt fast, iſt an fich in der Hauptſache ganz wahr und gut, 


lehrreich und erwecklich; nur vermiflen wir daben noch eins . 


grümdlidye Deduktion des hohen Werthes der Tugend, und ih⸗ 


tet Stüpe, ber Religion, aus ihren erſten und hoͤchſten Prin⸗ 
eipien, eine Deduetivn, bie befonders in unfern Zeiten Immer _ 


unentbehtlichet wirtg. and die Ren aller Ihnen Beh 
a Tr . ppilee 


— 





.. Diovseß, Oortengelaßefeit. m: 


ke Berißet,, und wir. haben alfo mit unferer obigen Anmer⸗ 
hıng auch gar nicht fagen wollen, daß der Verf. ihn gaͤnzlich 
Köesfehen habe; fondern wir wänfchten nur, daß er ihn gleiche 
am an bie Spite —* haͤtte, und von ihm ausgegaugen 

B 


fencihen ed für „ale — jede ſich em mer Ä 
pnöften bartyun , bagegen. herrſchenden 
ich am glücklichen beftreisen laffeu. — 6) Wernec tin 


Boetsefflichkeit feines Herzens und Wandels. — Gewiß eine 
er beften und Iehrreichiten ‘Predigten in dieſer Sammlang, 
oh, befonders im erſten Theile, von peactiicher Welt + und 
Drenfäyenfenntniß. — 7) Seinen ZTächfien zu verleum⸗ 
ven und zu laͤſtern, ss ungee die ſchwerſten und 
bſcheulichſten menjchlicher Verbrechen. — Terre: Di. . 
©, 19 —.22. — 2) Beweis; b) Verhaltungeregeln. — 
Bey dein Gemälde, welches der Verfaſſer von einem ı 
Bericumber entwirft, duͤnkt uns, wäre es doch wohl beffer ges 
veſen, wenn er die einzelen Züge deſſelben nicht in ein eisgie 
es Kost ausgemaltes Bild zufamınengefaßt, fondern lieber fe” 
nehr einzeln und ſtufenweiſe aufgeflellt, und, 3. E. etwa ge 
agt hätte: da giebt es Verleumder, die das thun, andere, die 
as thun, u. ſ w. Denn ba auch die Berleumdungefucht ihre 
Stufen hat, und fi bald auf biefe, bald auf jene Art äufferes - 
dwird mancher wirkliche Verleumder in dieſem Bilde ſich niche 
ztennen, wird alfo ein Verleumder ſeyn und bleiben, ohne, 
ich zu beflern, weil er vielleicht denfen kann und wird: nein, 

p. fehlimm biſt du ja, Gott Lob, doch lange nicht? Uebrigen⸗ 
pricht der Verf, auch in dieſer Predigt febe wahr und eindrin⸗ 
end; nur Fonnen wir bey diefer Gelegenheit doch den Wunſch 
sicht unterdruͤcken, daß man bey Vorträgen uͤber biefe Mater 
ie doch ja ben großen wichtigen Linterfehied zwiſchen fhadem 
woher Verleumdungeſucht, und einer wirklich i 
uf Warnung und allgemeine Beßerung aßzielenden,'felslid _ 
vohlthaͤtigen, mern gleich guecien auch wohl ſcharfen, Eritif 

iber andere, die nach den Geſetzen der Vernunft und bes Ger 
wiftens ihre Fehler und Vergehungen beurtheilt und richten 
vohl in Acht nehtue,. und. ihn gehteig Dermestlich nnche, Fr 


.. 
u .s 
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Oroioſt. Gotetdah hei. 19 ' 
ochwendig wor bein Erſae m voller Ditteke führen da fin, 
nd vorhergehen muß, und weil dieſer, fo wie Überhaupt jede 
ıgere Handiung, nicht ein weſentlicher Veſtandthefl bet inner 
wraliſchen Wefferung am ã bloß eine natlır: 
he nothwendige und unmusbleibliche Folge davon iſt, ih ſofern 
naͤmlich dem Gebeſſerten moͤglich iR: Da nun die Erfuͤl⸗ 
ng dieſer Pflicht nicht bie deswegen, weil, wie der Berf; 
inz richtig demertt, es gewoͤhnlich To ſehr ſchwer haͤlt, daß 

r Ungerechte am Erſatze fich enkſchließt, fondern auch fhoff 
iſich ſelbſt fo auſſerſt ſchwer, ja, wohl gar, auch ſelbſt bry 
m ernſtlichſten Wollen und B „dſt gang unmnbaglich⸗ 
x Doch gleichwohl ſo unentbehrlich zur vollen Beruhigung 
8 verletzten Gewiſſens iſt: fo hätte bet Verf. diefen Gedam 

n anch wohl deſonders von diefer Seite Hans verghgkich her⸗ 
wpiehn, und dazu ihn benngen Pbrmen und ſollen, um von 
fen ſolchen Ungerechtigteiten gegen ben Nachſten befto nach⸗ 
acklicher abmahnen und davor warnen zu konnen, weil ed 
nendlich leichter iſt, Schaden zu verhüten, als einen angerich⸗ 
en Schaden wieder gut zu machen. — „Das Vetrogene 
hid.)* kaun man wohl nicht auf die Ark ſagen, wie man 
as Entwendete,“ fagen kann. Es michte heißen: das burch 
etrug an fi Gebracher. — Uebrigens möchten wir auch 
ohl die Frage noch beantwortet fehen: ob es nicht Fälle ge 
n tonne, wo die Wiedererſtattung ein weit größeres Uedel 
m wuͤrde, dis die Unterlagung derfelben? 5. E mern das 
ermögen einer unfehuldigen braven und rechtſchaffenen Bar 
die entzogen, und dagegen einem Taugenichts gegeben wer⸗ 

a muͤßte, der es luͤderlich verſchwendete und burhbrächte, 
zas würde nun alſo ir folchen Fällen die Pflicht gebieren ? — 

> Von dem nadıbeiligen Einfluß ver Kigenliebe 
f Tugend und Gluͤckſeligkeit der Menſchen. Tee! - 
c. 18, 11, 12. Dieſer befteht darin a) daß fie dem Men⸗ 
en die Suͤnden und Fehler verbirgt, bie er doch wirklich an 

3 hat; b) daß le dem Menſchen oftmals Vorzüge, Voll⸗ 
mmenheiten und Tugenden andichtet, die er gar nicht ber 
x, ddet doch diejenigen, die er wirklich hat, ungemein ver⸗ 
opert; ©) daß ſie den Menſchen, wenn er auch ſein Unrecht 
hit, doch zu allerhand Ausftuͤchten verleitet, dutch bie er 
re Vergehungen entſchuldigen will, deren aber Felne die 
robe aushält, ja, die nicht feiten wahrhaft gotteslaͤſterlich 
d. (.&, 299, „Kaum war ber Fehleritt — ben mir une 
—— — iſt vermuthlich -ein Dre anftatt were 
R.30.%, vu St Hiseft, Ze meidr 
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‚24. +0) Erläuterung diefer Wahrheit durch Bepfpieleaus- 
deiligen Schrift; b) Befätigung derfelben durch unfere 


ve Erfahrungen. — Diefe Eurje Inhaltsanzeige mag ge 


feyn, um unfre Lefer in den Stand zu feßen, felbfi zu ur⸗ 


en, ob biefe Predigten für :fie find, oder nicht. Unſeres 
chtens konnen fie neben manchen andern brauchbaren 


amlungen guc immer ihren Pla behaupten; und wit 


feln nicht, daß der Prürdige Verf, , befonders bey der mitte 
und. niedern Vol£stlaffe, der er fie vorzuͤglich beſtimmt zu 
en ſcheint, feinem eigenen angelegentlichen Wunſche gemäß, 


m Nutzen badurch ftiften wird, da ohnehin ſchon ein ziem⸗ 


anſehnliches Praͤnumerantenverzeichniß zur Gnuͤge zu bes 
jen Scheint, daß der Verf. nicht ohne Beyfall und Nutzen 
einem Wirkungskreiſe arbeitet. Zum Beſchluße wollen wir 


ſſen nur noch Folgendes anmerfen: Hin und wieder find ' 


; Berf, einige Ausdrucke entwiſcht, die. für die Kanzel und. 
gebildrte Zuhörer, ung nisht edel und nicht gewählt genug, 


eyn fcheinen, z. E. Rachen des. Todes; — Gott will,:. 


 Religuonsighrer keine ſumme “Hunde fepn follen. — 
4) ſcheint der Verf. in feinen Anreden an die Zuhoͤrer ſich 
a8 zu. fehr indie Nedeform durch Du verliebt zu haben. 


im feft in.jeder Predigt kommt fie vor. Wir möchten abee - 


y faıt vathen, fie nicht au häufig zu gebrauchen, weil alles, 
8 zu haͤuſig vorkommt, ſehr viel-von feiner Kraft und fels 
n Reitze zu verlieren pflegt, Mur einzelne vorzüglich af⸗ 
volle und emphatifche Stellen kheinen fie zu fordern oder 
erlauben, — MUebrigeus loben wir deu Verf.- ſehr, daß er 
1 maraliſche Voltsbelehrungen nicht nur aus der. Vernunft 
ypft und. darthut, fondern fie auch gehörigen Orts durch die, 
gel und befonders durch das Anfehn der Lehre Sjefu unter. 
ht. ‚Denn. der weiſe und.practifche Woltslehrer kann und, 
nichts verwerfen, nichts ungenußt laßen, was ein twirfe 
nes Mittel zu Vefoͤrderung wahrer Weisheit und Tugend, 


ter den Menfchen won jeher ſchon geweſen ift, als ein fols- 
s aiſo durch die. Erfahrung aller Zeiten ſich bewährt hat, 


d gewiß es au) noch immer feyn und bleiben kann und wird, 
nm man es nur nicht ſelbſt zernichtet: ein Verluſt, al 
n Anfehen ach, wenigſtens Sehr ſchwer, vielleicht auch gag- 
dt, unb durch Nichts, ‚ganz wieder zu: erfegen Ion. würder 

i “ P «u Pr 2 —* * if. F .. a5 
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Meer, nz un 
Haben sin engelreenlices en a 
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en, die Meligionsieheen fo viet moͤglich zu vereinfachen, ums 


a 


o den Degrifien der Kinder immer mehr aumpaflen, aber 
Amt (ich sicht, offenherzig zu geſtehen, Daß er noch lange u 
wrnit aufs Keine ſey, Daß er fich fich ſelbſt nicht 
Bebatbuch fir Schulen fo zu ſchreiben, daß er dag 
bes. ex davon entwerfen bat, erreiche, aber er 
such,, daß er noch Kein foldhes Buch kenne. Das 
iegenbe- Wille wenigſtens dieſe Luͤcke nicht aus. Der 
war wicht heſtiunnt angegeben, für welches Rinberaliee 
w Gebete geſchrieben habe; aber man ſetze das Alter. 
er, die mr Schule kommen, auch noch fo hoch, fo 
ehe Meirete der Faſſungekraft und den ebd fnifen Ber 
— ohne —— — Am 
irige im er to: 
ng, ade der Ode le, Far ledige Keuse, m: 
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** oft mehr, ala alles * in der Pi ) ta Br 


einem Worte wollen wir. uns halten, jede der Ingend fo ge⸗ 
kelmliche Sebbarbsfchäuderer gewiſſenhaft fliehen u. 
Der -Sountag der Ehriften. af fein juͤdiſcher Sabbath; das 

often endlich eininal unfere Prediger einjehen, und bie Ideen 


vom Suboasbefeyer.. unb Sabbathoſchanderey nich weiter . 


aber sicht. nach jübifchen Begriffen und mit juͤbiſchen Kormeln. 
Huch Begreiit Rec. durchaus nicht, warum bie Schuljugend ſich 


Immer. mit.dem Dreyeinigen Gott unterhalten foll, warum. 
Bicht wit Sets? Und. was denft fie dabey ? mas fann fie babe | 


denten? wenn fie der Verf, beten läßt: * fie 


ben — Verdieuft Tel, und der werthe heilige Geiſt Fre . 


Be den Grund zu dem geiftlichen Leben ‚gelegt, er möge: fie zur 
Geitfainen Erkenutniß exleuchten, u. f.. w.“ Das find sheologis 
Fe: ‚Biostehn ; ; aber keine refigiofe Sehersempfindungen bee - 

ellen, wie folgende, kommen mebrere vor, die 
fuͤrwahr nahe au Ketzermacherey grenzen, wenn fie es nicht 
ſchon find: Wie weit glucklicher find wir, als fo viele Kinder 


— bie u) ahne Ofenbatwig deines Wortes Bee Dia . 
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er. ee Schidfel,, und in des ® Im 


























a0 eat. Secnogelaheheikt 
ANer fte haben doch den leich æiaterern a 
von Theokagen sicht verſtummelten und gebeuiteltem: Un 

der Offenbarung Gottes ducch Natur und Bernumfts 
‚Offenbarung; die in der Thar alle moͤgliche Ehrſurche undt 
>. neiweges Geringſchaͤtzung verdiene.) als fo diel Kinder d 

Fuͤrken, welche menſchliche Träume für aöctliche Offenbann 
: (leider haben auch fogengnnute vechtgläubige Chriften umdıp 


im Wirtembergifchen, mag das gar oft der 
—2 Für Religion lernen; (Es ſt ja aber: 
on ſeine Religion, befonders feine Sittenlehre: 
eben den Quellen fchöpfte, woraus wir fie in, — a 
Seine Wunder ? — Seine Wilnder ſreylich — it tda 
Bunde: ift es eine eigne Sache. glüclicher, —** 
Kinder bee: Juden, toelche von ihten Vätern ererbee 
cheile und Unglaube hindern, daß: fie Jeſum nicht, le 
. @eligmacher: aus deinem Worte erfonnen ; (Unglauk 
te manden atmen Judenkindern acht vorwerfem —— 
niuſchicklicher iſt es, daß Chriſtenkinder ſich vor Gott d 
= ‚Seüften, glaͤubiger zu ſeyn, als die armen Sjubenkinder, = 
jenes nach des Berf. unſchicklichem Ausprude: amgeerbin 
glaube iſt, ſo ft dies‘ doch auch nichts mehr, Bern. 
Slaube; und was für Werth. und Verdienſt bar denn mil 
dieſer ? Wohin führt dergleichen Bettelſtolz endlich wohl Kin 
derſoelen 9 ja ſelbſt, glücklicher, als fo viel Kinder der Chr 
‚ denen entweder der Gehraudı deines göttlichen ’ 
- Yerfägt iſt, oder die, ſtatt den Kern deſſelben ganz zu gerun 
ſich · auch mit vielen leeren Schaalen von Vrenichenfekiingen 
begnügen wrüßens (DO! ihr atmen Fathalifchen Ehriftenkinder! 
wie bedaure ich euch, wenn ibe mit proteſtantiſchen Kindern 
zuſammen feben müßt, die:alfo beten! wie verächtlich fehen ſu 
yon als Kinder «uf euch herab, und mas iverden: ie than 
wenn fl, mit diefen Begriffen von eucy, älter werben undal 
Manner. in Lagen Eommen, too fie ihre Rechtglaͤubigkeit gege 
euch geltend machen können! Nun, Gott wird ja näckt ſo ve 
aͤchtlich auf euch herabfehen.) Mir benten dir. Gott und mr 
fen deingn Namen, daf du ung in einer Kicche: haſt taffen 9 


. . boten werden, too wir dein Wort, das die rechte: Lehre 





aha” Da haben wir's! Pocheu fie nicht ſchon anf ih 
allein un. und Are Kirchee 5 
Man ſieht wohl aus dieſer einzigen Prebe, daß: Herr⸗ 
u — anfer. ae ik md em tan ; vr sein Freu 
u m 





Pick. Sottesgelahrheie. uhr. 


Bercheidiger kogenb eihes — am * 5 
ret’er fene —— Ep Doch dieß 
eite, fragen wir: hertſcht wohl in der garzen Stelle u u 


tft niche abfichtlich —28 die retigiöfe Empfindung eined 
riſtentindes? Wir mögen auffchlagen, wo wir wollen, ſo 
den wir Harte, für Kinder unverbauliche Syſtemsſprachez 
B. Ueber op. 3, ı6, Alſo bat Gott die Welt gelieht w. t 
laͤßt der Berf. die Kinder. alſo been : „Iinausfnrechlich war 
® Elend, worein die Menſchenwelt verfunfen war. rfere 
Inze Natur war durch die Bünde verderbt; Umwißenheit und 
inſterniß herrſcheen · in unferm Verſtande, heftige Begierde 
mm Boͤſen feffelten unſern Willen und machten en zu allern 
Inten auntüchtig ; "das Vewußtſeyn unferer Sünden erfüllte . 
nſer „Herz mit Unruhe: Schrecken Ae unſer Gewiſſen beyen 
Indenfen an Gott, unſern Richter; des übertretene 
rote mit feinem Fluch, furchtbar war uns der To, fihre 
je Ewigkeit, und nichts fahen wir vor uns, ale in unferm 
Binden derlohren zu gehen Kein Menſch konnte den Öefahe 
enstaufbelfen, kein Cugel die Verlohrnen retten, "Aber by 
Bater erbarruteft Dich a. f, m.“ Acehnliche auch wohl noqh 
traflere Stellen finden wir. in diefem Buche häufig. 3.8, 
Meber. Galqt. 2,20, - Chrigug hat mich geliebt m 8 feicj 
mich dargegeben, ‚heißt esr „Da die Sünde ung ins tiefiig 
lend geſtuͤrzt des göttlichen Ehenbildes ung —8 den ge⸗ 
rechteſten Zorn Gottes uns zugezegen, Ruhe and Geieden aus 
unferm Gewiſſen verbannt, und uns in Gefahr der ewigen Werd 
banrmnif geftlirzt. hatte, da kein Bruder den andern veibfen - 


= 


noch Sort jemand ‚serföhten konnte, da kawit u erbarmete ° — :. 


ker Heyland u. f w.“ 


So mochten etwa die m Gott andaͤchtigen PAR im 
mer Ayenftäds, Hollaz und Konforten betent Und-fo laͤßt deu 
BI. die unkhuldigen Kinder, die doch, mahrlicht nicht Schulh 
aa dem Sittenverderben des Zeitalters im sooaften Sabre beg 
Welt (ind, feitenlang beten! Nicht ein einziger Sap der hier 
—— Proben iſ zu einem. Bebet für Kinder 


. An einer enden Stette aßt der Bat., der durchaus 
„ie Kindernatur-und Kinderempfinduog Audict haben kanmn 
Die Kiuder eins ſeyerlich verfpredsen, was zuverläßig Fein 

kingiges n wird und halten kann: „Alle —— 
ho} Y Dugle manfers. Fre hen m ih — 

uf, 
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v6, wie deu Werf. fie rem HR, ma 

**5 wird er wie bewanden, der der⸗ 

Sn a de ann Grin et , Übesteheg. 

ruͤhzeit lenke, au 

* Gen hr u na, — 28 

uts & rrn 
fs niot. wer fie nicht gar das Pu taner 
4. 


Das größere bibliſche Erbauungsbuch : Die Zriefh 
Pauli an den Timotheus, Titus, an Die Hıbıder, 
des Jacobus, Judas, Johannes und deſſen Oſ⸗ 
fenbahprung in fich faſſend, van Dr, Georg Frie⸗ 
drich Seiler. Des Neuen Teſtaments fleberteg 
Theil: - Erlangen, in ber Vibelanſtalt. 119% 

3 Alppab, so Dogen in 9; 16 *. 


— Ser und Don Refl Dar pealiiſ u 
F riofe, imgleichen Die Epiſſeln der aͤbrigen Apoſtel und 
euhabrung Jobannes, bie er ud für ein Werk 
—* Apofiels, der groͤbten Wohrſcheinlichkeit nad: erfenns, 
Er finder näralichdarin Die ganze Art zu denken und zu ſchreiben 
bie dem Iohannes eigen iſt. Doc, ſetzt er a a auch 
der Verjaſſer if, I DR De ——— Buche bis bie 
Stunde erfüftt, und eben Yobusch: eis Wahrheit heflätiget wor 
den, Seiner Erklärung na no es ‚wird, vom Kap. 4 bi 
11 die Verwuͤſturg von Judda und bie Zerſtoͤrung Jerufalomg 
durch Die Roͤmer, zugleich aber in biefem übe der Sieg den 
chriftlichen Religion uͤber das Audenthum Kefpsichen, Don 
en 12 19 merden bie ae verfündige, Die über dag 
idniſche Mom und über dag roͤmiſche Neich kommen fellten, 
—3— wird geweißagt, wie das Heidenthinn von ef. 
une ke {ner Keliaten überwinden, und das Chriſtenthum die 
Se ion auf Erden werben ſolle. Zuletzt, wenn 
bene Fee zu feinem Fußſchemel liegen, Eomunt Kap, ' 
3a — 22 dag Ende, die Auferftebung der Todten, das Sn 
richt und die Erfcheinung des himmliſchen Reichs Jeſu Chriſti. 
in welchem 533 — mit ihm die ewige Seligkeit ges- 
nießen.. — fheinbar, wenn man nicht Kefer in 
die —* enden und Ion 1 mit dem Vorunttheil zur Erklaͤ⸗ 
rung 


„die um 


Re Or Bi: it —— 
* Hinficht auf ihr veligiäfes Exfern macht 
— ——— — "daß er deu Sinn dieſes Syſtens 

und klar vor Augen lege, ‚um. dadurch denkenden Leſern 
die —— *— jener Beſchuldigungen fuͤhlbar zu machen. 


Der Verf. liefert in dieſer Hinſicht zwar eine ganze tarholtjehe 
Dogmatik; allein es iſt ihm nicht ſowohl darum zur tun, bie 


einzeinen Lehren des kaiholifhen Syftems ee 


Ts 
14 


v 


alien ihren Gruͤnden vorzatragen, als 
dieſes Syſtems in aller feiner Stärke den Lefern vor Augen 
zu fegen, und ihn gegen alle Einwuͤrfe und Beſchulbigungen 
au retten. Die einzelnen Lehren der Fatheliichen Dogmanif 
behandelt er. mehr hiſtoriſch, (Ast, mad bie Bachrlifche Kirche 
‚ber dieſen und jenen Gegenſtand Ichre, and beſtaͤttigt ſeine 
Uusfage mit den erſorberlichen Stellen aus den Konzilien, 
| lich ans dem Tribentiniſchen. Da auch der Hauptun-· 
terichied zwiſchen den Proteſtanten und Kathofiten auf den 
Mrinzipien beruht, worauf jede Parthie Au religiöfes Syftem 
Sauer, fo wollen voir bey gegenwärtigen Anzeige auf die einzele · 
wien’ Sohran ber katholiſchen Dogmatil gar feine ht neh⸗ 
wen, ſondern ung blos bemühen, den Sinn ˖ des Verfaſſers übe  . 
Be Prinzipien ber katholischen Dogmatik richtig darzuftellen, 
. ar unfere. Lefer in. den Stand zu ſetzen, ſowohl über den U - 
terſchied des Fathellichen und proteflautiichen Syſtems, als auch 
bes die immer mehr aunwachſenden Klagen der Kathouten, 
vaß man Ihnen faltche —— andichte, richtig zu urchei⸗ 
Aen. Mr glauben Lefern .einen wirklichen 
Dienſt zu erweiſen, da fich die Etreitigteiten mit den Katholi⸗ 
ten in unſern Tagen immer mehr auf den erſten und einzigen 
MPunkt, aufdie Prinzipien des Eatholifchen Syſtems binlenfens 
ud kn wirklich auch unter den Katholiken ſelbſt zwiſchen der 
AMrengen · orrhodoxen oder paͤpſtlichen Parthey, und awiſchen 
den neuen auſgeflaͤrteren sarhefiihen 3 — eine gtoße 
Berſchiedenheit Bierinm herrſcht; Jede dieſer Partheyen aber 
(eh ſehr ernftlich ongelegen ſeyn läßt, ben Vorzug der Ortho⸗ 
doxie, der Apoſtolizitat und der Katholizitat zu erſtreiten. Un⸗ 
fer Verf, gehoͤrt pꝛu den g tern — Theologen. 
die ſich von dem graben päpftli Katholizismus vorzuglich 
durch die, Einfcheänkangen unterfdjeiden, Unter welchen fie bie » 
‚Reine von det Inſallibilitaͤt der Kicche vortragen. Wir wol⸗ | 
ben. und jeßt vorzüglich auf das einſchraͤnken, was der Ver fofler “ 
entader, Rubrik, ri Adi aus einander fest, und es ale 


‚eine ı 
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im salindigg Einlettung zu den Dogmaribus enedend 
zum dehandek,. Alles was ber Verf, bier vorträne, benul 
uf folgenben. Punkten: - ı) Exiltir revelatio, eague pi 
silhaum in ſaeris Ver. et Nov, Tellamenti liris content 
Sur. 2) Libri in Canonen: Tridentinum relsti, Ganz ven 
ſacci er canoniel. 3) In vulgata verlione fidei er mom 
zog ata aegue, ae in Autographis referuntur, er in ha 
Senlu.vore.authentica efl. 4) Dantur Traditiones divinae 
‘$) Artieuli in Symbolis, Apoltolico, Nie. Cpltano, et 
o vult falvas'efla, contenti, fide divina credli debent 
:6) Exelefis ſive per orbem diliufa, five in Coneiliis ver 
wenicis cangregaea et inlallibilis. a) In tradenda Chri 
ocrina. us In definiendis fidei et marum dogmatis. 
In deeidendis. fidei eg morum contruverfiis. d) In expe 
nendo ſacras fcripturae genuino fenlu & Chriſte er / 
$tolis tradito. e) In cognolcenda er declaranda divim 
Traditione. Du; . Win ; 
a ——— 
EEhe der: Verf, ze Behandlung diefer Punkte diberacht 
gekfärg er ſich aufücberft über einige hier zumächft eingreifende 
Degriffe. Fides divisa, fine qua impofüibile et; "Deo pla 
gere, ift nach dem Verf, ber adlenlus praeftirus veritarbs 
.. x Deo rerelatis oh infallibilem ejus auftoriratem. Hier 
EAägert ex, wes de ide sathalica ſeu de ide divina creden 
Aum fir: namlich allud. omne, er [ulum eft de fide ratlıo 
ica, quad eft revelatum in verbo Dei, et: Propofitum 
smojbus ab ecclefia catholica ide divina credendum, Ein 
‚ Dngema: fdei it daher nihil aliud, quam doctrina ser weritas 
iivanitus serelara, quaß publica eccleſiae judicio de din 
aM credenda ita proponitur, ut contraria ab eccleſia tan- 
am. haetetiea doftrina damnarar. Hieraus leitet ber V 
Eilgende Regeln: ) Nihil ef de fide divian eorum oranium, 
= Fan nevimns ex reyelationibus faflis poſt tompura Ape- 
olorum. 2) Nullym miraculum, nullamque doctrinam qil- 
usvis miracylis confirwaram poft tempara Apoftolurum 
Edem diuinam meratur: Ju einem Nogma files wird abet 
uch noch ferner.erfondert, ur ft.ab eccleſia univerfz , :vel ias 
congiliis .generalibus repraglentasa, vel in orbe difperfa 
. vinnibus propofitum Ads divina credendum. Hiernach be 
KWmmt der. Werf. das Anfehen der Kirche, und ſagt mit dem 
Murateri; Teeleſiam Bn⸗ arroris ſuſpicione decerner⸗ 
. poll, quaesungue dogumata Kitu nesellarie Gnt, aut “=: 
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fidelibes, quolies ıfla per reftain interprerstioern dedaed 
int tanquam praetxiftentia ja sevelaris per ſeripruras 
as, aut per cumcordem et antigeauı sraditionem adl 
s tranenmfla. Zur Inſallibilicaͤt bee Kirche werben alſe 
zuͤglich zwey Punkte erfordert: =) fideliam neceflitas. ar-' 
e wtilitas: b) Divinosum verbörum, five feripto, five 
r traditionem ad nos manantium , fundamentum, De: 
r die Wahrheiten, welche im der Kirche geglaubt, und von- 
Kirche zu: glauben vorgeftelle werben, von gar verfchiedes 
» Arc ud, fo kann nicht anders beurtheilt werden, uirum 
fidom pertineant, nili ex haram veritatum revelstione, 
menre Ecclefise, qua. iltas proponit credendas, Daber- 
D divinse et catholicae veritates Eau, quse vera innitan-- 
: zatione, fen inflirütione divina in verbo Dei fcripto, 
| tradito;'atque ita ab ecelefia catholica tanguem fide di- 
a credenda omnibus ‘proponuntar, ut conırarlis doctri- 
: feienter ac cum pertinacia adhaerentes pro veris hae- 
icis haberi debeane. Quorquot funt veritates divinse 
eatlfolicae, tot etiam numerantur fidei divinse et ca- 
‚licae dogmata, quae tamen non eodem modo nes in 
Saluris dirigunt; hinc alia funt neceffrria, alia utilia 
a omnino, alıa ex parte fidelibus neceflaria, alia in mes 
contemplatione verlantur, er fidem tantummodo po- 
lant, alia praeter Contemplationem er hdem, altionem: 
oque refpeiunt; alia funt difertis verbis, exprefle, dire- 
‚.immediate à Deo manifeftzta, alia ſant tentummndo: 
plicite, mediate ac virtusliter'revelata, et in exprefie- 
relatis fub diverfo guidem ſed aequivalenti fermone- 
atinentur, et ex his necefleria et evidenti tonleentione- 
rivantut. Hierbey febt der- Verf. "folgende Kegeln feſt 
Veritas ex principiis fidei deducta tunc ſolum ejusdemm' 
ionis cum expreſſo revelato habetur, quando ita necef- 
io ac intime nexu cam eodem cohaeret, at unum finel 
ero nee intelligi nec denegari, aut tolligqueat; adeoque- 
vo revelationis fenfa unum alterum aequivalenti ſermo- 
ı contineat; Id quod non ex folo rationis Inmine, fe 
am ex mente, ac determinationt ectlefiäe innotelcere: 
bet, . 3) Omnis veritas ex principiis fider deducla, quam 
clefia feu dogma fidei definiendo proponit, ab omnibus 
e divima eredi debet. 3) Nulta conclufio; quatenus prae- 
e Concluſio eft, ſufficit fundando fidei cacholitze artich-. 
Die zweyte Klafe won Wahtheiten nennt der Darf. sur, 
| e 
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4) Libr cuam hiſtorici Spiritu Dei pleni ſant. 
voro, quae noc ante, nde in actuali Icriprione rere 
tor, fide diuins propsie non ſunt credend. 5) Q 
tantom abeft à Degmmis fidei, ut ne quidem cerrum 
suchflarium fit, ut firtgolae veritares er fententiae im 
disre & ſpiritu ſ. Iseris feriptotibus (ugperantur, amt in 

: ernten, Sufficit namque ea inipiratio, qua fpirieews f. 
&tores' facıes inter ſeribendum direxit, ne errarent. 
Omnis, qui in faeris referuntur, vera et ceruflinma fü 
Im dritten Kapitel behauptet der Vf. quod omnes Hibri 
catalego Tridentino poftti, fint lacri, ac canoniei. & 
- Worte Kapitel unterſuche: Vtram et in quo [eıılu Verfior 
ata fit auchentien fidei regula. Der hierher achbrige 2 
dentiniſche Kanon in der stem Seſſion, de edır. er ufes MM. 
brorum beißt: Infuper eadem lacrolandta [ynodus confid 
sans, non parum utılitatis accedere * Ecclefiae Die 
fi ex omnibus fatinis editionibus, quae circtumferunt | 
librorum, quaetism pro authentica habenda fit, innorefen 
ſtſatuitet declarar, ur haee ipla verus et vulgata edit 
guꝛe longo tot fecaloram aſu in ipfa Ecclelia probarz el 
in publicis le&tionibus, difputarionibus, praedicarionibus 
Et expufitionibus pro authentica habeatur; et ut memo Il. 
kam rejicere quovis praetextu audeat, vel praefumiar. Die 

fen Tridentinifchen Kanon erklärt der Df. auf folgende Wei: 
Patres Tridentini vulgaram verlionem , qualis ab auftari- 
bus fuis prodiit, declararunt authenticam, id eit, confor- 
stein fonti Autographo in ordine ad probanda fidei er 

. -orum dogmata, quo fenfu certa ſane haberur fidei res 
gaula ab Ecclefia propofita, Quatenus nihil continer, quod 
BRe a veritate = ianae fidei vel devium, * cortrariorm, 
-— Quemadmodum itague propter adfiltentiae divinae 
‘promiffiones fides diving’debebarur dogmatis per Apolio- 
* quadungue linguz traditis: ita ob eandem rationem 
divina in editione Yalgata integre, er incorrupie 

fſuiſe exprefla, poft eceleſiae declarationem ide divma 

credendum eft. = | 


Die zweyte. Quelle der Offenbarung iſt nach dem Berf, 
die Tradition. Er handelt davon in drey Kapiteln, Das m 
Me Kapftel handelt von der Tradition überhaupt, wo der Bf 
N WR gewoͤhnlichen Veweiſe für die Tradition aus ber heiligen 
Schrift, aus dem Zeugniß der Kirche, und aus der * = 


- 
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felb d bie an wel⸗ 
——— ——— 
füaflicis ſicher unterſcheiden könne. Dieſe Charattere find: 


Si traditio ills, de qua. quseritur, non femper viguit, 
Slefiaftica tantum efle Traditio cognofcitar. 2) Tradi- 


x 


ner, quae aliquando ceflarunt; aut etiam variein variis -_ 


ciefiis oblervaise funt; aut mutari poflunr, vel mer® 
oftolicae, vel mere ecciefiaftiese cenfendae funt, 3)' 
nod univerfa tenet ecclefis, nec conciliis iaftiturtum, fed 
maper retentum eft, nun nifi,aufloritate apoftolica tra- 
tum, rectiſſime creditur. 4) In ipfa carholien ecclefia 
agnopere curandum, ur id teneamus‘, quod ubigus, 
w»d lemper, quod ab omnibus ceredirum el. Ben 
eſem vierten Kennzeichen ber Verſaſſer; bag dadurch 
‚ch nicht deutlich genug die Traditio mere apoftolica (ab 
poftolis primo et ımmmediate! profecta) a dirino apelto- 
2. quam & Chrifto acceperunt tanguam doctrinam, qua® 
de divina credi debeat, unterfhieden werde. Deßwegen 
gt er noch folgende Kennzeichen bey: a) Quidquid Eccleße 


‚mitanter et univerfalirer tenet ceu veritatern revelatam, 


1i contradicere haerefis- fit, illud, ech. facris in Btteris 
on exprimatur, ad dirinam Traditionem referendums ef. 
) Ob easndem praerogativam etism illa doßrins, quam 
celeſiae quaedam apofiolicae conftanter tradiderunt tan- 
uam ab Apoftolis transmiliem, et divinitus revelatam, 


ro vere divina tunc habenda eft, quando univerfalis ec» 


jefiae declaratio poftea accerlit. e) Conſtam et perpe: 
aa Traditio, cujus origo, five inductio et mutatio omnem 
oteflatem bumanam excedit, atque à fola Dei vpluntate 


ependet, rurlus divina cenletur. d) Traditio divina in« . 


ariabilis efl; quàe enim ‚Chriftus praefcripfit, ea nemo 
adet variare. In dem zweyten Kapitel handelt der Verfaſſer 
je fidei ſymhoſia. Die vier Symbola, Apoftolicum nem- 
ve, Niczgenum, Conftsntinopolitanum, er fic dictum Atha- 
rafıanum ab univerla ecclefia, quia divinam et carholicam 
idem propununt, jure, ac merito tanguam publica fidei 
atholicae profeflio jam antiquitas recepta ſant. Das drit⸗ 
6: Kapitel handelt de ſanctorum Ecrieliae Patrum nuctori- 
ate in Doctrina fidei. Hiet fept der V. ſolgende Regeln feſt: 
) Singulorum Patrum audaritas eſt inter fe inricem in- - 
requalis) 2) Nullius tamen ſeotſim ſumti habetur jadi« 
ünm irreſormabile, feu ſinguli SS. Patreg. in doſfina 
I. D. 2. V. D. 1. Sr Uls un N Chr⸗ 


J 
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Chriiu erplicunds, et tradenda firmuni veritatis argume 
tum praeftare non poflünt. 3) Idem judicium ‚ferende 


cſt, quando multi aut plures SS, Pstres conveniunt de a 


veritate contradicentibus: caeteris, 4 sig 
nen tangit, aut fi Patres etiam circa quaeftione 
fidei tantam opinamdo, vel ratiocinando verfentux, confa 


ſfus eorum. firmum non praeber argumentum. 5) Qui 


quid non unus, aut duo tantum, Ted omnes pariter ws 
eodemque conlenfu, aperte, frequenter, perfeveranter te 
müuerunt, feripferunt, docuertnt, absque ulla dabitarion 
tenendum eilt. 6) Confentiens itaque Parrum teflime 
nium fummam parit certitudinem: eft segula fidei men 
fiter certa: eandemque fibi auctoritnem vindicat, feu Aden 


Mam .adferant fcripturae, fen traditioni imiti. 7) Via 


Patribus dogma carholicum probetur, utque ii vere cos 
eordes aeftimarı poflint, tot et tales in eiusdem dogmas 
sdfertione conrenire debent , ut ex collediis eorum teſt 


- aohüs fufficienter confter, eandem efle in univerfa Ecde 
fia eirca idem dogma inviolabilem Traditionem, quam de 


inde evidentiorem, er divmitus cerrtam Ecelefia dierlarat, 
dam dogma ipfa ſtatuit. Hieraus feitetder Verf. noch fe 
gende zwey Säge: a) Confentiens Patrum teftimonium et 
seguls fidei moraliter certa, cui proin absque notz teme 
ritatis nêmo -unus contradicit, b) Se -folo tamen fped= 
um iftud. teffimonium, feu' ante definitionem. Ä 
non facit dogma divinum, ab umnibus fide [upernaterah 
credendum, Sn .. " 


_ - Die dritte Quelle der Offenbarung iſt Die Kirche. De 
Verf. behandelt diefen Gegenftand wieder in vier Kapkteln. 


SDae erſte Kapitel handelt de auctoritate Eecleſiae Chrili 
. Der Bf. giebt zuerſt folgende Definition von der Kirche: Er 


fia eft hominum in Chritum Deum hominem vere ert 


dentium focietas, ejasdem chriftianze fidei, ejasdem verat 


Doctrinae profelfione, eorundem facramentorum comme 
nione, et vineulo charitatis fub uno «spite Chrifto unita, 
in qua legitimus eft ordo, ae regimen Paftoram, praeler 
tim Epilcoporum, uniusque ſupremi in terris Chriſti Vi 


‚tarii, ad communem aelernam falutem ;quaerendsm et 


promovendam. Sodann führt: er fechs verfehiedene Mitd 


an, durch welche die chriſtliche Lehre Auf alle’ Zeiten hätte fort 
gepflanzt werben koͤnnen. Diefe- Mittel find: a) Lumen 


\ .. 0° 
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ionin . Hierauf antwortet der Verf.! Chriftus vſas non eſt 
sione humana ad verbi fui propägationem; fecus anim 

aducu, et labili nimis tutererur fundamengo; i 208 

fie rerbum Dei, fed verbum hbominam.. b) iminediata 
vgnlorum Chriflianorum illuftratio fupernaturslis, Res 
wndetar: Chriftus non immediate illuftrat fingulos ver . 
ke verbi fui; guis Apoftolus ait, fidem ſnam eſſe ex 

aditu, et juber, ur obediamus Praßpofitis noſtris etc. ce) 

linifterium Prophetarum, qui ad humines divinitus.iniki« 

\endos perpetuo excitarentur. keſp. Non utitur Chri- 

us, at Deus in V. T. Prophetis divinitus excitatis, ſod 

tomifit-adfyturum fe cum Apoftulis, eorumque fu 

bus, ut indutar in omnem veritatem. d) Scriptura ſaers. 

efp. Chriftus non reliquit ferıpturam, tanguam ſolam ho- 

ſinum praeceptricens, et Controverfiarum Iudıcem : nam 
tiptura non continet fingula dogmasa, in multis obſenra 

h-etc, ©) Sceriptura es Traditio.- Refp. Seriptura et Tea 
tio funt quidem primarii fontes; immo quata. a 
ant, omnium tam agendorum quam eredendorum nor 


a, ae regola, minus tamen tutelae fidei, ac deſenſioni 


ligionis proviſam eſſet. fi folis iftis inanimatis regulis ni- 
rerur. f) Inftiturio focietafis perpetuge, quae fır Cuftos 
velationis fire feripto, five voce traditae, eamque perp@- 
o exponat, -eı, bominum: mentibus inculcet. : Relp, Au» _ 
dritag Ecclefiae, five in toto orbe diffufae, five in con» 
ls congregatae, cul Chriftus fuptemam tuntulit audo- 
atem docendi, atque omnes fidei controverfias dirimen- 
‚ fola via eſt apra ad ingenerandum animis Chriſtiano- 
m.ftabilem, fecuramque fidem Nach diefen vorangeſchickten 
£lärungen beweißt der Verf. die Infallibilitaͤt der Kirche aus 
r Schrift und Tradition auf die gewöhnliche. Weile; wo er 
egentlich den Verf. der Eritifchen Geſchichte der kirchli⸗ 
en Unfebibarkeir ı. (die wir im ten Stück des 1 o9ten 
bs unferer Bibl. S. 311 folg. angezeigt haben) fehr bitter 
velt. Noch mäffen wir hier bemerfen,-daß ſich unfer Verf. 
r irrt, wenn- er vorgiebt, jene Gruͤnde, welche der Verf. 
ı Eritifchen Befchichge der kirchlichen Unfeblbarfeir 
ſ. w. vorgebracht habe, ſeyen laͤngſtens widerlegt. Im 
eyten Kap. handelt. der Verf de limitibus Infalſibilitatis 
clefiae catholicae, (Er verſteht unter Lirchlicher Infallibi⸗ 
it überhaupt iIlud ſpeciale privilegium A Chrifto Domine ° 
eiefise songeflum, quo um et ſpiritus fankti adſiſten · 
Er u "or sam - 
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siam eum in finem promifit, ut omni tempore, ‚fine ommi 
eroris periculo doceat omnia, quaecunque usque ad con- 
fummstionem faecali doceri voluit. Diefes Privilegium 
nun fol in folgenden Punkten beftehen: 1) Ecclefia Chrifl 


aſt infallibilis in ommi,ea doßtrina, et lege, quam ipfe Chri- 
ftus revelavic, Apoftolis tradidit, atque ın eorundern fuc- 


- eefleribus five per orbem difperlis, fire in Coneilio can- 
.  gregatis perpetuo confervare voluit, =) In definienda igi- 
sur fiıdei er morum do&trina à Chrifto tradira Ecclefia tam 


dilperla quam in Conciliis oecumenicis congregata dono ıme 
errantiae praefulget. 3) Vera quogne'S, Scripturae inter- 
pretativ ita penes Ecclefiam five difperfam, five congre- 
‚garam refidet, ut praeterquam quod libros divinos ab aliis 

ifcernere valeat, etiam infallibiliter exponat genuinum 
verbi Dei fenfum à Chrifto er Apoftolis traditum. 4) Ea- 
dem pariter Ecclefia judicium, falli neſcium ferre poteſt 


“ de veris Traditionibus divinis. 5) Ejusdem divinae pro 


‚ millionis virture. Eccleſia eft jndex infallibilis in fidei et 
morum.controverliis.. Im dritten Kapitel führt der Verf. 
"die Fälle an, in quibus Ecclefise judicium non e 
divina credendum tanquam infallibile. 1) Ecclefia non 
‚gandet infallibiliter adfiftentia fpiritus f. in docendis rede 
veritatibus, quae ratione tantum ex revelatis, licer eviden- 
ter, caneluduntur. 2) Iudicium Eecleſiae non eſt infal- 
Ubile, —— damnat, tanguam haereticos, qui 
fallam doctrinam tradiderunt. 3) Ecclefiae decreta non funt 
Infallibilia, in fais, ur ajunt, dogmaticis. 4} Ecclefia non 
eft infallibilis quoad leges, praecepta, praxes, et ceremo- 


nias mere ecclefiallicas: nam quod non eft revelatum, 


non eft objectum Infallibilitatis Ecclefiae, nec eſt fide di- 
tina credendum. — Propterea tamen Auttoritas Ecce- 
fise in decernendis fuis legibus falva, arque integra perſiſtit; 
et merito à fidelibus ſubjectionem debitam, atque inter- 
num animi ad ſenſum exigit ; aut etiam emergente necef- 
fitate easdem leges fub anathematis poena fibi vindicat, 
quia poteftatem legislstivam ad puritatem fidei confervan- 


' dam; fideliumqgue ſalutem. facilius promovendam divini- 


zus ita accepit, ‚ut nibil inftitutioni divinae, aut focieratis 
Ani contrarium flatuere poſſit. Das vierte Kapitel Handet 
von. den Eonzitien. Goncilinm in genere, fagt der Berfafler, 


‚ wunfupatur legitima praepofitorum, praelertim Epifce- 
‘ perum Ecclehae congregatio velad fidei controvesfias de- 


siden- 


t, 
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endas, vel ad tollenda Ichifmata, vel ad Adelium mores 
'ormandos, et reftaurandam collaplam: ecclefise difci- 
nam, et Concilia generalia legitimaque funt, quae aut . 
na ipfa celebratione ita funt comiparata, ur univi 
lefiam vere repraefengent, aut accedente poftmodums 
us Ecclefiae confenfu, et acceptatione repraefenture 
mmunj aeflimatione cenlentur. Shieräber fegt ber Verf. 
gende Regeln fell: ı) Praecipuum, quod ad univerlale eo 
zitrimum Concilium reguiritur, in eo fitum-eft, ur extr2 
Ium fchifmatis in concilüs rognet mutua Ccommanio pO- 
ſtatis ecclefiafticae inter ſummos Eoclehiae Paftores, Pon« 
icem atque Epifcopos. 2) Vt Conalium generale le- 
timum dici poflit, segquiritür: ur ad illad convocentur 
tias orbis catholici Epiltopi. 3) Vt conveniant tot, ac 
les Epifcopi, quot 7 repraeſentandam Tocleſiam fuffiei-: 
it; quum autom id exacte determinari nequeat, à eotn- 
uni aeſtimatione, er Ecclefiarum concordi judicio depen- 
*, 4) Vtlibere ab iis caufae ecclefiafticae axaminentar, 
:decidantus. 5) In dabio, an voncilium genersie fir vel 
s omni vel ex sliqua parte legitimum;, criteriym veri« 
tis fufficiens ſundatur unanimi Ecclefiae acoeptatione, et 
mienfu. Id eft, eatenus funt generalis‘, quatenus ab 
niverfa Eeclefig fant recepta. 6) Omne igitur, et folum 
tud Concilium eft generale, quod ab unirerfa ecdiefia ur 
le fait recognitum, et acceptatum.' Quamprimum auteme_ 
e.hoc eonfenfu conſtat, ab omnibus fine ulteriori exami- 
e recipiendum eft. 7) Nan eft de fids catkolica, quod: 
efinitum fuerit in ullo concilio provinciali, etfi Papa ei« 
em per fe, vel per legatos deat, illudque adprober, 
) Sivero Concilia 'particularia ab univerfa E recer 
ta fünt, fidei guoque regulam conflitugnt. Da aber bie auf 
Voncilien verfersigte Canonen fich auf verfchiebene Gegenſtaͤn⸗ 
e beziehen; fo feßt der Vf. noch folgende Regeln fek: 1) Ve 
Soncilierum generaliom judicia certiflimum er infallbile 
oritatis argamensum praeftent, divina revelatione femper 
nniti debent. «) Si rationes aliände quam 'ex fcripturs, 
int traditiene divina ſant repetitae, nec ad fidem ſpocunt, 
ec infalbbili judicio ab Eccleßa proponentur. 3) Ne 
mo inter catholicos negat, quin ad decernendas fidei quaes \ 
Riones ipũs quoque concilüs neceſſe fit, fcripruras er Tra- 
ditionem diligenter confolere, 4) Porro requiritur, us 
doſinitio laca ſu emeilarie, id eft, ur. copsilium, verita« 

ur 3 om 
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vom deflnierit proprie tanquam decrerum, Aderaskolica te- 
nendum, 3) Sicut 08, quas ın concilioram decretis vel 
explicandi caufa, vel etiam obiter praeter inſtitutum, et 
extra materiam inquiſitioni fubietlam 4 Patribus proſe- 
gentür, nom ſunt fidei catholicae judicia:- Ita neque illud 
dogmaticae definitionis vim habet, quidquid per mes 
dum prapemii, vel claufulae, viam decieto praemunientis; 
et parantis aditum canonibus, adſtruitut. 6) Ex ĩis, quae 
gortinestur in capjtıbus conciliorum , id folum et torum 
alt de fide, quod definitur, et de fide credendum proponitun. 
7) Quod iam iplos cancernit conciliorum canones, omas 
ih fidem divinam er cathohcam annuneiant, quorom' ob- 

um eft materia fidei divinao: id quad potiffimum ex 
eo colligitur, fi quidpiam exprefle ac proprie a hidelbw 
tanquam dogma fider catholicae praecipiatur. Si conci- 
lium his vol fimılihus verbis viitur; iuxta evangelicam & 
naftoficam ductrimm: hoc Patres noftri er univerllis 
Eccleßse Traditio femper docuerant ete. Si coutrarium 
adſerentes, pro haereticis judicantur.. Si demum cenali 
definitiopem totins Reclefiae confenfus tangum dogmau 
cam veosratur, 8) Canones lati in conciliis non nıfı ee 
fenfu fidei dogmara eręduntur, qua eosdem univerfa eccie 
ſia retipit.. 9) Canones, quorum objeftum eft lex, pote- 
Ass, tràditio, er ondinatio eccleſiaſtica, fidens folum era 

cam exigunt, 10) Propofitio. concilii generalis ab 


‘ wamwerla.et pro univerla ecclefia facta, in claro et certo 


ſenſu debet elle determinara, .. 


No moͤſſen wir einige hierher gehoͤrige Saͤtze ans dem 
Rapitel, de Chrifto legislatore, novique foederis inflirutar 
zo, @eite 233° und folg, abfchreiben, a) Legislaror Chriſtu 
leſus varias, easdemque faluberrimas, ad bonum ecciefze 
fuae ordinatas leges condidit, et in perpetuum fervandas 
praeripfit b) Chriftus etiam ſoeietati. feu Ecelefize à ſe 

datae in Perfona Petri er Apoſtolorum virtute claviam 
atque poteftate ligandi 'et falvandı contulit s 1) Ins detem 
minandi. 2) Leges ferenkli, 3) Iudicandi et decidendi 


‚ eontroverfias‘ 4) Ins cogendi privatione benorum fpin- 


tnalıum, nee-non.exclufione © finu focietatis "Ecchehiae; 
e) Hinc periter de Ade eft,.obediendum effe praepofius 
Eex-lefiae. d) Sacram hanc poteftatem quam Chriftas Apo- 
ftolis , prae oeteris autem Petro oonctedidit, etiam-ad ow 
De . zum 


— 


e 
- 


x 


7 Harfe Wouechelchchen. ToZ 


aıdenn fucceflores pertränfire, et. in Eecteßa porpetno, 


1 eft, usque ad co mstionem leculi permanere woluit, 
>) Chriftus B. Petry, quem fuum .in terris Vicarium ; to- 
sasque Ecclefiae caput conſtituit; ejusque in hoc munere 
»ccefloribys non honoris dagtaxat, et auctotitatis, led ve- 
ae etiam jurisdiftionis Primatum contalit, f) Quicunque. 
uk falvus elle, ante. omnia opus eft, ut tenear catholi- 
am fidem; quam nili quisgue integram inviolatamgue' 


Bevaverit, absque dubjo in aeternum penbit. 


Aus dieſer Darftellung bes V. erhellet nun doch wohl zur 
Zenuͤge, daß fich die Eatholifche Kirche anmaßt, die unträgli» 
ye Erklärerin der göttlichen Offenbarungen, und.die untrügs 
che Geſetzgeberin in Rüdficht auf den Glauben und die Sit 
en der Ehriften zu ſeyn. Alle Einſchraͤnkungen, unter melchen 
iefe Infallibilitaͤt in neuern Seiten von verfchiederien Eatholis 
hen Theologen etragen wird, feheinen bios darauf ab» 
wzweden, ‚den auffallendften Fehlern und Itthaͤmern, die 
san info manchen Entſcheidungen der Earhol. Kirche-findet, eine 


[4 


Schutzwehre zu verfchaffen. Die heilige Schrift und die Trar _ - 


ition find zmar die Quellen, aus welchen die Eatholiiche Kirche 
höpft ; aber das, was fie ans diefen Quellen ſchoͤpft, darf von 
Niemand meiter unterfucht und beurtheilt werden, fobald fie 
rklaͤrt, daß es ein Gegenftand des göttlichen Glaubens. ſey: 
enn nur.fie hat das Recht, die heilige Schrift uud die Tras 
tion untruͤglich zu erklären. . Sa, einem Katholiken. if 
chlechterdings nicht erlaubt, fein Glaubensſyſtem ſelbſt aus der 
yeiligen Schrift und Tradition zu (höpfen, fondern er iſt vers 
flichtet, fchlechthin dasjenige als gottliche. Lehre anzuerkennen, 
was. die Kirche, zwar unter Berufung auf die Schrift und Tra⸗ 
dition, dafuͤr ausgiebt. Der Katholik kann auch in diefer Hin⸗ 
ücht die göttlichen Offenbarungen gaͤnzlich entbehten, er iſt und 
heibt immer minderjahrig, und muß ohne irgend einem Zwei⸗ 
ſel Raum zu geben, alle feine Einfichten dem untrüglichen rich« 
terlichen Ausſpruch ber. Kirche unterwerfen , ſobald diefe über 
Blaubenslehren, oder Sittenregeln entfcheider. Mit welcher 
echte mogen fich nun Eatholifche. Theologen befchiveren, wenn 
man ihnen vorhält, daß es_in ihrer Kirche ei Gewiſſens⸗ 
frepheit gebe, daß ihre. Kirche blinden, ganz blinden Ölaus 
ben fordere, ja daß eben in dieſem ganz blinden Glauben, in, 
diefer gänzlichen Verlaͤugnung aller eigenen Einfichten und Ue⸗ 
berzeugungen, in Liefer, Klnilchen Unterwerfung und Auneh⸗ 
— \ . . 4- mung 


- 


t 


So ! - . ° 


N 





Pe Kechol. Coitesgeiafrheit 
mung, alles defien, was bie Kirche als 


5 GSlaubenelehee vor 
' frei, das Verdienſtliche des katholiſchen — 8* 


“ey, und daß man ſich wahrlich an ihrer Kirche niche verfün 
unächten 3 


Wir wien wohl, ed viele katholiſche Theologen. 
ſich andere Begriffe über die kirchliche Snfalisüieke zu 2. sie 
wir gönnen ihnen’ dieß auch fehr wohl, ja wir. wünfchen, def 
fie immer mehrere und gluͤcklichere Fortſchritte se diefer Baba 
machen mögen; aber fie follten doch wohl auch fo Billig feyn, 
und geſtehen, daß biefes blos Privarbemühungen von ihrer 
seite feyen, daß bie Lehre ihrer Kirche ganz anders laute, 
die — der Grundpfeiler ihres kirchlichen 


— 


dige, oder ihre Lehre nicht verſtuͤmmle, oder mit 
verunftalte, wenn man behauptet, daß die Eirchtiche Je 


v 


fallibilitat der Punkt ſey, um welchen ſich die ganze kathel⸗ 


ſche Religion in einem ewigen Kreiſe herumdreht. Iſt es weil 
auch ehrlich und bieder, wenn ſich fo viele neuere katholte 
Theologen bemühen, durch die gezwungenſten und öfters au 
fallend’ ungereimten Erklärungen , die fie den Ansprüchen 4 
tridentiniſchen Konziliums geben, ihre beſſern Einſichten umtet 

dem Stempel kirchlicher Ausſpruͤche ‚zu verfaufen? Iſt deu 
wohl nicht audy die reinfte Wahrheit, wenn fie Blog auf die 


Autoritaͤt eines Dritten angenommen wird, mehr als Bat 


urtheil? Warum wollen fie denn nicht mit der Sprache gerade: 
zu herausgeben, "und befennen, daß die Snfatibiitäteiche dat 
imum pfeados des ganzen kirchlichen Syſtems ſey, wie dies 
= und andere thun? Sa warum bezüchtigen fie fegar Pre 


| * daß dieſe ihr Syſtem verunſtalten, und ihnen frem⸗ 


de Lehren aufbuͤrden, wenn fle behaupten, daß bie en 


‚ 1: Mufehlbarteit der Grundirrthum diefes S 
. wird denm endlich, mit all den Einichränkungen , durch welche 
- aan der Infallibilitaͤt das auffallend —— und Aergerl⸗ 
che zu benehmen ſucht, gewonnen ? Auch bey all 


en dieſen 
ee ift und bleibe die Kirche Die Unfeblbgre Yu 
erin Der Offenbarung, die untchgliche Geſetzgebe 


ein und Kichterin in Glaubensſachen und. Sisens 
geln; and wenn man ige auch ſchon in andern. Anerbnunge 


und Erklärungen Fein göttliches Anſehen 3 fo iſt man 
ihr doch menfchliche nierwerfung and borfarm (dpi 


dig. Wir wollen jetzt davon gar nicht einmal teden, Daß all 
die Beſtimmungen, die man von ber Kirche. giebt, gaͤmlich 


unzulaͤnglich find, und daß es am Ende daranf bin 


anstorm 
daß das arifihe Bahrbei ſeyn A: was mas neh 


uf den ungereimten 8, der Haube siwwes Wetbienfie 
iches ſeyn fol ? Dan fast, die Menſchen Bub ſchuldig, ſich 
vew göttlichen zu unterwerfen, in dieſer Une 


und 
erwerfung beſteht das Werbienftliche,, weil man dadurch feine 
jenziofe Ehrfurcht vor Onst an ben Tas legt. Wohl mögen, 
he Dewfchen fännidig fen, fi ben gärkich ichen 
unterwerfen; Re muͤſſen doch 


kameißs die Kiche diefes Privilegium ? Antwort: 
„ die aber mieder nun die Kicche —* 
ich erklaͤren kann Ber vermag | * ans dieſem Zirkel und 
Chaos herauezuwinden ?— Iſt Dean ber Glaube, der Beyſall. 
den man einer Wahrheit giebt, —* 2 7 Deitiums nicht, - 
nach der Natur der murnkhlichen Seele, die Erkenueniß. det 
Wahrheitsgruͤnde den Glauben? — Und widerfgrict alfa, 
nicht der erſte eeehelifäe Grundſatz geradezu der Einrichtung, 
der menſchlichen Natur 7 — 


Auch find dieſem Buch *22 —5* | 
angehängt ‚ unter dem Titel: Kyi 


nam una gums, Reg ula de ——— * Fe 
Kari Car krifman, — 5.8 Lane 
0 Eru 
ellcher, in Ecclefha Frairum Pig ad 5 
a Vindebcorum. Auno na a 
ü. 


Noch miffen mir Gemerken , daß auch bier Verf. , fo 
wie der groͤßte Theil der neuern Tachotifchen TIpeologen , den 
Zune den Vorwurf der Intoleranz macht. Er 7 
Seite 248 den bekannten Satz feft: Extra Eceltſiam won 
eh ſalus, und fügt ſodenn in einer Note Folgendes bey: „der 
fehr eifrige Toleranz ⸗Vertheidiger, weyland ubart, nennt | 
An feiner Chronjt, Stuck 38 den 13 May ı 79%, den Ausdruck 
' Nlieinfeligmachende Xoͤmiſchkatboliſche Keligion „ein 
Schuhugehauel. Der berühmte und gelehrte Prefeſſor zu Goͤt⸗ 
tingen, Soreied RER, | — in kinet Wobrheit des chriſt⸗ 


J ‚au 


Li 


> 


od 5. Kabel, rottengeiaßrheit. 
ſichen Religian, 17786, ©, 10. Was man zu Rom, | 
‚unter dem gehften Theil der chmifchen Geiftlichkeit, befonden, 
Ben Moͤnchen, dieſer ſtehenden Armee des Papftes,: als Eher 
ſtenthum lehrt, oder vielmehr verkauft, ift fo fehe das Widen 
ſpiel (reiner, beſſerer Begriffe vom Chriſtenthum,) ba man 
“ ‚eher noch die muhammedaniſche Religion, ja das Deibenthum 
fiir Chriftenthmm: haften Könnte. Ex his, aliisque recentif 
fimis Acathoßeorum Scriptorum teflimoniis collige, le&or 
entholice quo loco fler, quotave gradu prefecerit apuò 
ipfos mutoa erga cathalicos toleransia.“ — Was für 
Besriffe vow Toleranz verraͤth nicht diefe Aeuſſerung ? Tole⸗ 
rant ſeyn, heißt, Niemand wegen feiner beſondern veligisken 
Heberkengungen haſſen, verfolgen, verbammen ; ober, nach der 
WVorſchrift bes Apoflels — sinanber in Liebe vertragen. Kam 
man denn ‚aber einander nicht auch in Biebe vertwagen, ohne 
daß man aufhore, Wahrheit und Irrthum von einander a 
amterfcheiden, und dieſen Unterſchied durch Worte anzuzeigen? 


oo. Werde ich denn wohl mich gegen die Toleranz verfimbinen, 


wenn ich behaupte, daß die Lehre vieler ultramontaniſchen 
. Theologen von der-Unfehlbarfeit bes Papſts ſchrift⸗ und ver 
nunftwidrig ep? — ⸗ EZ 
A. Blanchards, Priefters,: Priors und Herrns zu 
© Mark⸗ Les⸗Vendome/ Verſuch von Ermah⸗ 
nungen für die verſchiedenen Zuſtaͤnde ber. Kran 
-: fen, zum Gebrauche der Seeiforger und derer, vie 
um Kranke find. Aus dem Franzoͤſtſchen über: 
..” fegt und mit einem Anhange verſehen von Johann 
Michael Feder , der Theologie Doktor und Pro 
feſſor ze. zu Wirzburg. Zweyte Auflage. Bam 
berg, bep Dederich. 1792. 580 Seiten in 8. 
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Die in einem guten und moralifchen Tone, mit Froͤmmig⸗ 
"Zeit umd- eigener fich mittheilenden Empfindung gefchriebeng 
Gandbuch für den Seelforger am Krankenbette muͤſſe jeder 
katholiſche Seiftliche zu feiner Vorbereitung und. gehörigen 
> Stimmung zu einer zweckmaͤffigen Ausrichtung dieſes Nberus 
5 y | ER 00. wid 


© . 
nichtigen Theile ſeiner Bernſopflicht ſtudiren. Daß es ſich 
ch aus der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts herſchreibt, ſo⸗ 
ſar noch aus dem erſten Viertel dieſer Hälfte, das ſcheint 
reylich ſchon genug Die mangelhafte Seite deſſelben zu vera 
hen. Sollte aber diefer Umſtand, felbft in den Augen eines 
ın der beträchtlich großen Aufklärung der Religionsbegriffe theils 
iehmenden Diannes von der römifchen Kirche, dem Buche 
vohl viel von feinem Werthe benelmen ? Freylich muß man 
zeſtehen, daß die von der truͤben Lampe einer unevangeliſchen 
Dogmatik entſtehenden Schatten und Flecken das Licht der 
Troͤſtungen und die Heiterkeit der Ausſichten, zumal in den 
ohnehin eräben Momenten der Krankheit und des Schreibens, 
Imgemein vermindern, "Aber Doch ift Dies Dach fe vorzuglich 
dazu gemacht, nur Seroffienhaftigteit, zärtlihe Theilnehmung 
und Klugheit, diefe ungleich wichtigere Erforderniſſe bey einem 
Kranfentröfter einzufldden. Recenſ. kann es daher auıh nicht 
über ſich erhaften, da es kein eigentlich theoretiſches Buch 
ut, es von Seiten feiner Theorie mit Strenge zu prüfen. 

In der Vorrede ertheilt der Verf, die zum Hunen Ges 
brauche des Buchs für einen Seelſorger nöthigen Belehrun⸗ 
gen, Es har dien Abſchnitte. Der Erſte enthalt Ermab⸗ 
nungen bey gefabriofen Krankheiten, um duch Vor⸗ 
ftellungen über die Vortheile der Krankheiten, und durch 
Jeſus Chriſtus und der Heiligen Veyſpiele den Kranken zur 
willigen Erduldung zu Bewegen, — Der zweyte Tbeil, bey 
Gefabr Drobenden Zagen, enthält Beweggruͤnde zur leb⸗ 
ten Anordnung in zeitlichen Dingen und zur Vorbereitung auf 
die Satramente, auch Erweckungen zur Suͤndenreue, zur Lice 
be und zum Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit und aur Ere 

ebung in feines Willen, — Der dritte Theil, bey einem 
offnangslofen Zuftande, hat Ermahnungen und Gebete 
für, die Sterhenden, | 2 
.In der Ueberſetzung finden fich doch mit unter Verſtoße 
gegen den reinen und angemeſſenen Ausdruck, auds die unges 
toögnliche und dag Auge Führende Trennung der Endfolben, 
nie B. Prüf—ung, Empfindung, befänf—igen, 
mill-en, Sünd—en, Sünd—ern, Bränf—en, Aug» 
‚enblid, Wenige, lef-en, form—en, geb- en, bei 
triegen. eo 
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| Rechtsgelahrheit. 
Juriſtiſcher Almanach auf das Jahr 1793: — Won 
Dr Zohann Ehriftian Koppe. — Roſtock und 


Leipzig, im Verlage der Koppenſchen Buchhande 


. fung. 1793. 8..253 Seiten. 18 %. 


er voranſtehende Kalender enthält ein Verzeichniß der Ge⸗ 
urtstage und Jahre jedtlebender größtentheils akademiſcher 
Nechtslehrer. Dann giebt Gr. 8. unter s Mubtiten folgende 
Machrichten: 1. Weberficht der. juriftifcben Litteratar 
vom Jabr ı791, ober Anzeige von 1791 erſchienenen 303 
groͤſſern und. Eleinern Schriften, in alphabetifiher Oxbnuns, 
groͤßtentheils mit Bemerkung ber Senrnale. und 3 


eitungen, 
wo fle recenfict fi U. Alpbabetifches Verseichni deu 


mebrften ietztlebenden Rechtagelehrten in Deutſchland, 
welche fib Durch Schriften bekannt gemacht baben, 
mit Bemerfang derjenigen Werke, welche von ibrem 
“ Keben und. ibren Schriften umftändliche Nachrichten 
liefern, Bird fortgefebt, und gebt bier von A bis, IM, 
Derzeichniß der jetztlebenden Rechtslehrer auf den Uni⸗ 
verfitäten und akademifchen Bymnafien in Deutſchland. 
IV. Beförderungen, Deiebrungen, Bbrenberengungen 
und Kefignationen unter den deutſchen Techtsgele 


ten im Jabr 1791, V, Juriſtiſcher Nekrolog auf das 


Faber 1791. Mehrere und minder umſtaͤndliche biographiſche 


and bibliographiſche Nachrichten von nachftehenden Mechteges 


lehrten: 1, Johann Friedrich Jugler; 2. Andreas Braubur⸗ 
ger; 3. Chr. Gottlob Richter; 4. Joh. Dep. Endres; 5. Lu⸗ 

fas Hendetlin; 6) Phil. Wilh. Berkeny 7. Joachim Georg Da⸗ 
ries; 8. ob, Chr, Gottlieb Heineccins; 9. Daniel Nettel⸗ 
blades 10, Michael Geisler; 11. Franz Fried. Anton: von 
SBeulwigz 13, Gottfr. Chr. Voigt; 13. Jak. Bried, Eberhard; 
24, Tarl Fried. Serftlacher — welcher nach dem Vorgang Hrn. 


u Prof. Kluͤbers aus Irrthum unter dieſe Geſellſchaft aufge: 


nommen worden, da er noch jetzt Cam Ende des Jahrs 1790) 
febs — Der Berf, verfbricht zwar in der Vorrede, {m 


Ze fm Jahrgang einige intereflante ungedrudkte Abhandlungen 
iecruͤhmter Rechtegelehrten mit in feinen Almanach aufzuneie 


men, | 


w 


a 


— — — 


„0 Behtsgeläthell. . 903 
men, Rec. wuͤnſchte aber, dag blos eigentliche fueiffifche Eite 
terärgefhichte des Gegenſtand biefes Almanache bleiben 


N£. 


Dr. Daniel Nettelbladts, weiland Koͤnigl. Preuß, 
Geheimdenraths, "Direktors und Seniors ber 
Friedrich» Univerfitde zu Halle — — Sammlung 
kleiner juriftifher Abhandlungen, nebft deſſelben 
Leben und vollftändigem Verzeichniß feiner Schrif⸗ 

‚ ten,, Halle, in der Rengeriſchen Buchhandlung, 
©. 474118. 18.88. | 


Die Lebensbeſchreibung if der eigne Aufſatz des verſtorbenen 
Km. Bf. in Weiblich zuverlaͤſſigen Nachrichten. Man hat 
noch einige Lebensumftände und Hauptzüge feines Geiftes und - 
. Charakters, ingl. ein vollftändiges Verzeichniß feiner Gchrife 
‚sen, nehft dem von dem Herrn Geheimden izrath W 

im Namen der Juriſtenfacultaͤt zu Halle auf feinen Ted ges 
ſchriebenen Programm, und die bey feiner Todtenfeyer vom 
Herrn Prof, Niemeyer gefertigte Tantate hinzugefügt. 

, Keine Schriften find hin und wieder zerſtreut. Einige finden 
ſcch in den wöchentlichen Haͤlliſchen Anzeigen, einige bey ana 
dern Werken, als Borreden, Daher verdient ein folches Untere 
nehmen wuͤrklich vielen Danf, Das Urtheil über die Nette - 
bladtiſchen Schriften iſt längfteng gefällt, daher wir ung blos 
an der Anzeige begnügen. SDiefe Sammlung enthält folgende - 
Abhandlungen. 1) Politifche Vorfchläge zu der Verbefferun 
der juriſtiſchen Vorlefungen auf hohen Schulen, Beite ı. 2 
de. optima lurispradentiam practicam docendi methodo. 
S. 89. 3) Abhandlung von dem Recht der Landesherren, die 
fremden in Deutſchland angenommenen Geſetze in ihren Laͤn⸗ 
dern gänzlich abzuſchaffen. S. 103. 4) Won dem rechten 


Gebrauch der Wolfiihen Philoſophie in der Theorie der pofle _ 


tiven Rechtsgelahrheit. ©. 11. 5) Won den verſchiedenen 
Sattungen der Oberherrfchaften in Deurfchland, S. 126. %) 
Bon der Kenntniß der Rechtsgelehrten. S. ı43. 7) Erſte 
Gruͤude der Lehre von dem Polizenrechte der mittelbaren 
Städte in Deutfchland. ©. 153. 8) Von der Forſthoheit, 
und den. daraus entfpringenden Einſchraͤnkungen bes eigen | 


re 


PYT Mechtsgelahtheit. 


chams der Wälder und Felder überhaupt. ©, 24.93 Qune- 
‚dam de kcriptis iuridicts, quae Adhiuc defidereri poftunt. 


, 


G. 337.: 10) Nachricht von der neuen Ausgabe des Ber 


ſuchs des Nertelbladtifchen Verſuchs einer” Anleitung zu der 
ganzen praktifchen Rechtsgelehrſamkeit. ©. 242. 11) Bon 
der Scharfrichterey- Gerkthtigkeit, wie auch der davon ver. 
ſchiebenen Abdedlerey Gerechtigkeit. &. 269. 12) Won den 
Mebentheilen der pofltiven Rechtsgelahrheit. ©. 289. 13) Ue⸗ 
der die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs der Sriminalredts: 

elahrheit. ©. 300. 14) Ueber die rechte Eimeichtung eines 
kehrbuchs der vehnpechregelahrheit. ©. 336. 15) Weber bie 
techte Einrichtung eines Lehrbuchs der Staatsrechtsgelahrheit 
der Deutſchen. &. 381. 16) Gefchichte des Halliſchen Uni 


“ verfitäts » Canzellariats und Divettoriats. ©, a. — 


— 


. Op. 
Sind die Staͤnde des deutſchen Reichs verbunden am 


gegenwärtigen Kriege Frankreichs — Theil zu 


nehmen? erörtert von Franz Zof. von Linden. 
Mahnz, bey Fiſcher, 1798. 8. 108. 93. 





a im Anfange des noch” fortdanernden franzöfifch : deutfihen 


riegs zu beforgen war, daß mehrere Fürften und Stände des. 
Reichs fih, unter mancherley Vorwande, neutral verhalten 
und die verbundenen Maͤchte, Oeſterreich und Preußen, allein 
agiren laſſen würden: fo ließen die Höfe zu Wien und Der: 


kin, nach etfolgtem wirklichen Ausbruch des Kriegs, dutch ih: ' 


te Sefandten auf dein Meichstage den Ständen am ı2 May - 


1792. die mündliche Erklärung thuns daß fie, da die bevor - 


freheride Gefahr fchleunige Sicherheitsanftalten erfordere, zwar 


| 


allen Neicheftänden der vorliegenden Kreiſe ohne Unterſchied, 


gleich den eigenen Staaten, ihren Schuß wollten angedeihen 
laffen, aber auch mit Zuverficht erwarteten, daß bie Reichs⸗ 


ſtaͤnde biefer. Kreife entweder einzeln, oder vereint, ihre Maaß- 


regeln chätig und ohne Zeitverluft unterſtuͤtzen würden. Die 

Art der Unterflüßung bleibe dem Ermeffen ver Stände heim 

eftelle, um diefelbe nach eigener Convenienz zu beſtimmen. 

Fall ſich aber die Reichsftände, unter dem Keren Vorwan⸗ 

de, daß der gegenwärtige Krieg ein franzöfifcher Hauskrieg fen, 
der mitwirtenden Unterflüßung entziehen wollten, fo wohrben 

" U Bu ende 


— 


Nechtegelahrheit. 805 
zeyde Safe ſich gemöthlgt ſehen, Ihre Vertheid gungcanfſtalten 
auf ihre eigene Proͤvinzen einzuſchraͤnken, ohne jedoch den 
Staͤnden dieſe Geſinnungen entgelten zu laſſen. Dieſe/merk. 
würdige, beruhigende Erklärung liefert der Verf, der vorlie 
zeriden Schrift in extenſo von Bette 6 bis 10., und nimm 
zavon Gelegenheit, aus rechtiichen und politiihen Gründen 
Jarzuthun, Daß die allgemeine. Theilnahme der Stände. an die - 
em Kriege gefegfich, nothwendig und dent allgemeinen Staats⸗ 
ntereffe gemäß fey, und daß die beyden verbundenen Gofe'auf 
Gre chätige Beywirkung ein volles Recht haben. - Die Sründe, 
ms derren er diefes beweiſet, find theils von den Bewegungen 
ver. beutichen Neichsftände, von den Schritten des Reichsoben 
Jaupts und von den Bewegungen der franzoͤſiſchen National⸗ 
verfammidng, theils ans dem allgemeinen und befondern deud 
hen Staatsrecht, theild aud aus der deutichen Staatspo⸗ 
litik hergenommen. Altes iR auf eine ſehr buͤndige und übers 
jeugende Ark dargeftellt, und der patriotiiche Werfaffer hat fich 
zurch Diefe Eleine Schrift um das wohlbenkende deutfche Pu⸗ 
Mitum ein neues Verdienſt erwerben, obſchon in Anſehung 
des Styls noch manches zu münichen übrig ‚bleiben möchte, 
Angehänge find noch 1) die Kriegserflärung der Franzofen 
wider den König von Ungarn und Böhmen, teutſch; e) das 
Fayferliche Commiffiönsderret vom 10 Dec, 1791., bie Des 
ſchwerden der, durch die jeit dem Auguſt 1789. ergangenen 
Franzöfifchen Schluͤſſe, beeinträchtigten Reichsſtaͤnde und Anges 
börigen im Elſaß und Lothringen betreffend, nebſt den dazu 
gehörigen Beylagen. er - 


Arzneygelahrheit. v 
Zuſaͤtze zum praktiſchen Handbuch für Wundaͤrzte und 
Geburtshelfer zur neuen Ausgabe vom Jahr 1790 

gehörig. Won Zohann Gottlob Bernftein, Her. 

‚goglih - Sacfen - Weimarfhen Hofchirurgus. 
: Leipzig, im Schwiderrfchen Verlage, 1792. 452 
Oetavſ. TE NMR- 6. 
Der Verf. liefert hier betraͤchtliche Zufäße zu allen drep Thei⸗ 


len feines Handbuchs, um ſelbigen mehr Drarghbarten un 
FB ou» 


) 


nn 


drucker auch Die zweyte 


[ze Arepgeliehe. — — , 


Vouſthadigheit ya webem. ie find wbre nur Tür Die zwerte 
Ausgabe von 1790 brauchbar, weil Er Bier das nicht wieder⸗ 
holte, was er in biefer neuen At änderte und hinzu that. 


Nrahörudern einen Otreich zu fplefen ih veräde 


em, macht er fü | 
- (ich in den Augen aller derjenigen, die die erfie Ausgabe ge⸗ 
kauft Haben, und dieſer Find doch die mehreſten. Durch diek 
magre Kriegeliſt will er die erfiern Käufer nöthigen, bas Bud 


der angeſteckt worden. n de 
Nachdrucker den Verf. hi ‚fo darf Et ſech nicht 
erlauben, das iche an ſeinen Publikum zu begehen? Hedi 


gen entweder dieſe Sufäge entbehren, über das Buch dovpett 
bezahlen ſol. Wie reimt ſich dieſes mit der ſcheinbaren Abfüht 
des Verf. genreinnuͤtzig f feyn? Und wer hindert den Radı 
usgabe unter feine Preſſe zu Bringen? 
Rx der Vorrede ſucht fich der Verf. wegen eines Tadels eine 
jener Mecenfenten za vechtfertigen, ber es unanſtaͤndig fand, 
daß Tr auf dein Tittelbtatt den Kammerdiener vor ders Bund: 
arzt geſetzt hätte. Er fagt, er habe mit dein Kammerdieners⸗ 


praͤdikat wicht prunken wollen. Wir müßten aber auch ſeibſt 


wicht, wie es jemanden in der Welt einfallen Eonnte, mit dem 
Tirel eines Kammerdieners zu prunken, ober ſich hierauf et» 
was einbilden zu. wollen. Es mag mın jemand In dem Zime 


mer oder in der Kammer dienen, fü bleibt er Immer ein Die 


ner, und hierauf, daͤchten wir, waͤre nichts zu prunfen. Ab ' 
lerdings war es auffallend, den Kammerdiener vor dein 
arzt gu erblicken, da zum Kammerdiener Feine Wiffenfehaft noe 
thig iR, und man aus Sjedermann einen Kammerdienet, abet 
nicht aus Itdermann einen Wundarzt machen kann. Indeſſen, 
ba am manchen Hofe ein Kammerdiener eine unbedeutende 
Pole ſpielt, und man ſich den Zutritt zu dem Herrn durch den 
Kammerdiener bdahnen muß, fo ik manchem zu verzeihen, daß 
er ſich ale Herr fühlt, und das Kammerdienerpraͤdikat ſich Hoc 
äntechnet. Fuͤr einen freyen Republikaner iſt es immer feht 
auffallend und lächerlich, vole ſich freye Menſchen un kleinen 
Drten, wo ſich ein Hoͤſchen aufhaͤlt, an felöigen fo Fehr .. 


\ 
\ 


Aczaexdichehenn. — so7 


2 ar Or a a 
At m an. . ⸗ 
cr Spoffattier, Hofbecket, Hoffriſeir, Noftromperer, 


offetn, Hefbärienbinber, Gafeßenteprer, Gafratenfängen, 


ofgungtrbarin 


Der erh, ſcheint Inbeffen das Ueberftäffige ſeines Titels 
merkt zu babe, und nennt ſich —E Zuſaͤtzen blos Hofe 
jrurgus, welches Praͤdikat ſchaft auch anpaßer⸗ 
r und ehrſamer ft 


Zum erſten Bande haben hier e folgen Artikel anſehnll⸗ 


— Iten. Naͤmlich Abſceſſos hepatis, (iſt ganz 
Abſceſſus muleuli pfoas, ampatatio, ahgins, apoplo- 
m caries —— — dipippia, ſtula oni, —* un 
culae, fracturae, frambaelia, gangrseis 

upes hydrosele, hydropbobis, Fa wei hr» 
pion. 

Zum nveyten Dandet Macula corneae, myopla, ni 
fs, oeulus artificialis, ophthalmia, phoropk a, pol 
oeidentia uteri, pus, fcabies, fcrophulae, ftaphylomz, 
bmerfi, farditas, fynizefis, Tetanus, turmores —* 


rum enpfütariätn , ülkera , vulnera venenata, soll, per 


wis, abdominis. 


Ber dritte Sand, welcher von ber Webuttehülfe —* 
——— te betragen nur 4 Bogen. 
uglichſten Krtifel find: abortus, diaeta gravidaru, * 

albus, haefnorrhagja uteri, heunarus, partus, retrover 
‚ Wreriy, raptura uteri, fuperfoetatio, vedlis, vulnera 
ari. 


Diee Zuſaͤße, wie wit Rhön bemerkt haben, betrrffen 
ßtentheils die erſten Theile dieſes fie Wunbärz * 
inet Handbuchs. Sie enthalten viele — neue 
den, Erfindungen, Beobachtungen un —— und 
en beim Buche eine srößete Vollfonmenbeit und Braucht 
keit. iemanb toith ber Abel d 17) Ber feinen Beyfall 
| | Rb. 


au Bn Me 


ENT ur | Arzneygelahrheit. 
| Abhandlung von den Zehrwürmern. ber Rinde. 
=» $eipjig, bey Böhmen. 1792. 34 Bogen-in 8. 
ir 3 HL. ' 


Dies vordusgefchickter deutlicher Beſchreibung Diefer Krank 
jeit, beweift der Verf. fehe ausführlich und wahr, daß diefe 
f6 genannte Zehrwuͤrmer (Miteffer, criniones) nicht von Bär- 
mern ihren Urſprung nehmen, fondern eine Hautkrankheit io; 

welche ans Mangel an Reinlichkeit, übermäffiger und ſchieh⸗ 

ter Ernaͤhrung (und daher entftandnen rohen Bäften) entiprin 

ben, und, mie leicht zu begreifen fteht, vornehmlich bey at“ 
phifchen Kindern der niedrigften VolksElaffen, jedoch nur feltes, 
üngetroffen werde. Was die Ausbänftung befürdere, den 
Kreislauf freyer mache; der Verderbniß der Hautbrüfenakfen 

." . verund Einhalt theme, die Stockung ber Saͤfte verhindere und 
‘den zarten Kinderförper flärke, fey zur Verhütung und Hei⸗ 

lung diefes (jetzt fo felten vorkommenden) Uebels zuttaͤglich, 
amd Neinlichkeit, fleiffiges Abtwaichen des Körpers: mir lauem 
‚feifenartigen Wafler, nachher Faltes Baden, verbunden mit 

| innerlihen Gebrauch gelinde auflöfender und flärfende 
Arzneyen, waͤren beyweiten dem ganzen Troß von Keilmitteln 
vorzuziehen, welche die älteren Aerzte gegen diefe Hautktanb— 
hetit oft; vergeblich anwandten, indem zu ihren Zeiten noch 
mehrere ſchaͤdliche Vorurtheile als jetst, in Abficht der phyfiſchen 
Erziehung der Kinder, auch dieſes Uebel oͤfterer erzeugten und 

rebelliſch machten. Db 


VDr. Carolus Frideric. Clofias. Tradatus de du- 
| &oribus «ultri lithotomi ſulcati. Marburgi 
“. Heflorum, lit. nov. typogr. acad. 1792, 123 
Seiten ing. 638. - u J 
| Hr Verf, nimmt drey Arten von Fäßrem-an: den Steu 
in der Blaſe ſelbſt, den in der Blaſe angeſammelten 
‚oder eingeſpritztes Waſſer, oder ein eignes mẽtalliſches In 
ment. Nach einer kurzen Erwaͤhnung der auf die erſten A 
gegruͤndeten Methoden des Steinſchnitts, wendet er ſich zu 
efurchten Sonden, beſchreibt zuerſt die, Etymologie, die 
ſchiednen dieſen Inſtrumenten von jeher gegebenen Nam 







—— ‘ - 


. ” oo \ . ⸗ 
Arznepgelahehelt. Ä 209 | 

und uöterfcheidet fie vem Worgeret fo: daß -khtere dufionen 
samaliculati, micht ſaleati Ryan. Er —*— darauf die ana⸗ 
tomiſche Lage der beym Steinfchnitt intereflirten Theile, und 
gehet dann zu den allgemeinen Eigenfchaften feines Inſtru⸗ 
ments üßer. - Die Dicke beftimmt er auf 4 bis 8 Linien, und ' 
bie Zange jo, daß es 2 Zoll über die Eichel ber e her⸗ 
porrage, und überhaupt 5. bis 8 Boll babe. Cs ſoll einen 
Ring haben, damit es der Bundarzt beſſer halten Eonne, auch 
Himmt es fehr auf die Geftaft ber Rinne, die Spitze, auf die 
Materie, welche Stahl ſeyn ſoll, und auf die Sauberkeit an, 
Bon größter Wichtigkeit iſt die Begung dee Füprers, | 
6 ſeyn muß, daß fie mit der Are deg Vecken⸗ uͤbereinſtimmt. 
Hierauf folgt eine vergleichende Beuttheilung der verſchiednen 
Arten dieſer Inſtrumente. Die Vorſteherdruͤſe will Kerr €, 
kr allein, nicht aber die Blaſe eingeſchnitten wiſſen. Damit 
ehteres nicht gefchehe, giebt er noch Die Ausmeffungen dee 
Inſtruments an, und wie feine Banart für verfchlebne Fälle 
ingerichtet ſeyn muͤſſe. Rec. hat diefe Abhandlung mit been © 
hergnuͤgen geleſen. Ba x6. N 


& - 


eann. ‚Bapt. Monteggia Paſciculi Pathologicl. 
Turici Helverorum, impenſis Ziegleri erfil, : | 

- 2793. 8. 124 pagg. 5. \ Fe 
iefe Eleine Gammlung von Beobaqchtungen iſt fon in 

Di N eine Deied. Opuſe. med; Ikal, aa ee ie 

ienet vorzüglich zur Beſtaͤtigung de pathologifchen Gakeg, 

28 auch in Krankheiten eine gewiffe Spmmetrie ſtatt bat, 

Rd daß eine, von der Geburt an, verbandene fehlerhafte Lage 

r Eingeroeide ſich Öfterer worfinber,. wis man gewoͤhnlich 

aubt. — Je 


Schöne Wiſſenſchaften und Packen. 

dachtraͤge zu Sulzers Allgemeiner Theorie der ſcha 
men Kuͤnſte. 
re er Acch 
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FC Shane Wiſſenſchaften. 
unter dem Titel: Charactere ber vornehenſten 
. "Dichter aller Nationen; nebft kritiſchen und hiſte⸗ 
riſchen Abhandlungen über Gegmftände Der ſcho 
‚ nen Künfte und Wiffenfchaften; von einer Befek 
ſchaft von Gelehrten, Erſten Bandes erftes und 
gweytes Stuͤck. Leipzig, in ber Dyliſchen Buch⸗ 
handlung, 1792. 404 Seiten ing. 8. 1 ME. 


So anſehnlich und ſchaͤtzbar die Vermehrungen und Zuſch⸗ 
And, welche den beyden neueſten Ausgaben der Sulserifchen 
CLbhegorie durch die. Bemühungen ihres befannteit verbierftuok 
| fen Herausg. zu Theil wurden; fo-Ichränkten ſich doch Diefelben 
faſt ganz auf literarifhe Notizen. ein, und aud) dieſe Fonuuea, 
"dem Plane nach, nur ſummariſch ausfallen. Das Theeteti⸗ 
ſche des Werks behielt faft durchgehends feine yorige Geftek; 
‘und auf genauere Charakteriffrung der angeführten Schtiß 
ſteller, ober auch nur der merkwuͤrdigſten unser ihnen, Eonnte 
fih der Herausgeber nicht wohl einlaffen: Zwar hatte der 
fel. Sulzer felbft’ einige, aber nur wenige und umverbäfmiß 

maͤſſige, Artikel diefer fegtern Art mit aufgenommen. .: Di 

un zahlreicher und volfkändiger zu machen, und zugleich 

, getbeovetifche Artikel zu berichtigen oder binzugnfüger, iſt die 
beyfallswuͤrdige Abſecht der gegentvärtigen periodiihen S:ärift. 

Was bey Sulzsern Vebenfache war, nämlich Chatakterift 
 söingelher Schrifefteller und ganzer Gattungen der Schteibatt, 
- säfi hier Hauptzweck; und fo Fann man diefe Sammlung auch 
als ein von der Stufferfähen Theorie ganz unabhängiges Wert 
detrachten amd Branchen. Es hat ſich zur Ausarbeitung def 
8, felben eine Geſellſchaft von Gelehrten ‚vereinigt. die zahlreich 
| 9% üb, um de Fortſetzung mmunterbeoden zu liefern. 
. Jede Meffe foll wenigftens ein Stuͤck erfcheinen, wenn andere, 
wie doch wohl zu hoffen fteht, das Publikum dieſes Unterneh⸗ 
mien untcerſtuͤtzt. Erſt am Schluß werden die Mitarbeiter ges 

naunt, und iht Antheil heſtimmt werden. Uebrigens hat 

fih an keine alphabetiſche Ordnung gebunden, wodurch den 
Velrfafſfern nur Zwang auferlegt, und ben Leſern durchaus kein 
wveſentlicher Vottheil verſchafft waͤre. - | 
Die im erſten Stuͤck enthaltenen Auffäge. ſinde I Aue 
er Abriß der Geſchichte Ser roͤmiſchen Poeſie. Zwar 


- ws 


- 


* 
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Eine ital | m | 


. ſich 

ver Periode des Verfalls der roͤmiſchen Dichtkunſt fagt, iſt nur 
venig. Es iſt alſo mehr nur Geſchichte ihres stähenden Seite 
were, mit lehrreichen Bemerkungen untermifche, — 
non, Diefer Artikel war im Sulser ganz Übergang * 3 
vird bier von Hrn. Prof. Eberbard ergaͤnzt, der, nach der 
Ingabe der Anbaltsanzeige des zweyten Stuͤcke, auch Berl 

es nädffelgenden Artikels iſt. Etwas ausführlicher und tief 
efbpfte haͤtten wir das freplich gewuͤnſcht, was hier über 
en Roman, theoretifch und hiſtoriſch, gefagt wird. Auch If 
te Sränjlinie sreifcen Roman und Heldengedicht nicht hart 
enug gezogen. Ill. Juſatz za dem Artikel: Takt. Naͤm 
ich zu dem (heocetifen Theile deſſelben, aus der Natur des 
thythmus, der, nach des Berf. Meymung, im Grunde nur. 
men einfache Taktarken, und ", verträgt, in denen am 
nde die Dauer des Ganzen wieder einerley. ift, and weorang 
lle abgeänderte und zuſammengeſetzte Tattarten entftehen. 
Sehr wahr bemerkt der Verf., daß bie gebräuchlichen Takt⸗ 
Be und rd ge für den Dieter in beyden Künften eine 

fung haben, weil es durch die Erfahrung erprobt 


k, —X aflungstraft des Gefaͤhls der Zuhörer ange⸗ 


neſſen find, IV. Pinder, Eine gluͤckliche Charakteriſtik dieſes 
dichters, der Seiten, worin er lebte, und der Anlaͤſſe zu ſei⸗ 
en Geſaͤngen. Meiſtens Kommentar uͤber Duistilians 
ekannte kurze Schilderung Pindars. Sehr wahr iſts, was 
3. 57. erinnert wird, daß die Ueberſ. P.'s gemeiniglich glaub⸗ 
en, durch die Einmiſchung haͤufiger Spnterjeftionen die unge⸗ 
üme Degeiſterung fichtbar machen zu mäflen, von der fie den 
Yichter erfüllt glauben. Selbſt einer der beſden deutſchen Ue⸗ 
erſetzungen wird dieſer Fehler in ginen, febr hoben Grade 
Schuld gesehen, Eie leiht dem P. einen Ungeſtuͤm, eine 
Bildheit und Regelloſi gkeit, die man erſtaunt iſt, bey einer | 
npauthenlihen Lektuͤre des Originals felbft wicht zu finden.“ 
. Bernard de Sontenelle, Er beſaß weder Voltairens viel“ 
mfafenben Geiſt, noch Ratines Gefuͤhl uud Anmuth, voch 
deileaus trttiſchen Ocharfſinn; aber er. beſaß etwas won al- 
mi dem. Am ugen war er in den ſogenannten geſell⸗ 
deſtiche Erin: V — RO wan dielen Dice 


„4 


a1n , :. Biilee Mifinfhufen 


y se 
we muparibeuikh unb billig beurcheilen, fo muß mai 
am idealiſche Schaͤferwelt gar nicht denken, und nichts anders 


ihm erwarten, als National⸗Idyllen, b. i. eine trem 
des Hirtenvolkes, unter welchem er lebte. And 
muß man bie werfchieduen Formen der Darſtellung im feinen 
Gedichten unkerſcheiden. Bon S. 104 an werden die Urtheie 


- einiger angefeßenen Küunftrichter über den Werth und Bas Be 


> fan des Toepkeitiichen Joplis geprüft. VII. Zlbrechr vom 


Waller. Bey allen Verdienſten, die Opitz hatte, bat er be 
He Erhabenheit und Dhilofophie, deren unfre poetifche Spu⸗ 
&e fähig if, nicht geahndet. Diefe Bolltemmenbeiten zu a: 
ichen, war Hallern vorbehalten. Kraft und Gedankenfuͤle 
And das Characteriſtiſche feiner Poefte. VII. Bienient Ma 
zot. Der &tempel der großen Welt, “worin er empor wucht 
IR den meiiten feiner Werke aufgedrudt. Die Simplicich, 
der naine gutmuͤthige Witz, den man in feinen Gedichten ir 


wundert, waren nicht, wie man zumeilen behauptet haͤt, & 


. genichaften feines Zeitalters. Vori Seiten feiner Sprachenies 


v genoß er des wichtigen Vortheils, daß die Bacher: von der ihm. 


gangsſpracha damals: noch nicht fehr verſchieden, nicht alles 


7 A übe fo ſeſt beſtimmt, und weit groͤßere Freyheit in den Je 


v 


am beſten gelang Ihm doch die 


verfionen und dem Gebrauch der Partikeln war. Die na 


Einführung des file marotique in die erzählende Poefe ©. 


. "256, gehört mehr dem Ka Soutaine, als Rouſſeau, mb 


es mar nicht ſowohl ber Wig und die gute Manier, mit 
welcher M. ſchluͤpfrige Geſchichten zu erzählen wußte, welde 


dieſe Wiedereinführung veranlaßte, als vielmehr die dieſen 


Dichter und feinem Styl eigne naive Treuherzigkeit. IX. Ca 
all. Er ift unter allen roͤmiſchen Dichtern desjenigen Zeitah 
ters, welches zwifchen ben Zeiten ber erften Verſuche eines rer 
ben Geſchmacks und der übergroßen Verfeinerung deſſelben mit⸗ 


_ ten inne liegt, naͤchſt Lukrez, vielleicht der einzige, welcher, bey 


einem eiftigen Studium der Griechen, feine rhmtfche Oriehe 
nalitaͤt, wenn er wollte, am unverletzteſten erhielt. Es gi 

ber unter feinen Gedichten and) einige, in denen der ranifhe 
Genius dem griechiſchen gewichen iſt; und bahin gehöre feihK 


das Epithalamium der Thetis und des Peleus; beſonders aher 


gehoͤren dahin feine Elegien. X. Ewald Cbriftian vos 
’ Bleifl. Weber alle feine Gedichte IR Die Farbe fanfter Schwes 
muth und einnehmenden Trübflung verbreitet. Keine Bab 
gung, in der er fich verfüchte, iR ihm ganz mißlungen; abet 
Hein Dabey beſaß 30 
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Ohne Wifenfheften. op 


Mäcliches Talent, Gegenftände ber fäcbaren vi fh 
dern. 2 als bloße Beſchreibung iſt fein Froͤb En 
f res (8 dicht; aber es finder ſich darin auch, wie in ſei⸗ 
nen übrigen Werken, jene intereffante Verbindung der Ge⸗ 
zenſtaͤnde aus der finnlichen und moraliſchen Welt; jene ung 
terhaftende Abwechſelung von Gemälden und Eimpfindungen, 
Angemeßner, als die Gattung der erzählenden Poefle, war feis 
sem Genie die Idylle, in welcher die Erzählung oft nichtg 
veiter, als ein ſortſchreitendes Gemälde, it. Auf Zleifl’e 
Talente, auf die Wahl feines Stoffs, auf den Ausdruck ſelbſt, 
cheint übrigens fein Stand nicht wenig gewuͤtkt zu haben. - 


Im zweyten Stuͤcke findet — I. EÆine kurze Ue⸗ 
yerfiche der Geſchichte der deutſchen Poeſie. Wir br 
ven, wie bekannt, ſchon mehrere Entwuͤrſe dieſer Art; keiner 
iber wird, ben aller feiner Allgemeinheit, deu denkenden Lelee 
n dem Grabe befriedigen, als der gegenwärtige, Es werden 
arin die bekannten Hauptperioden unfter poetifchen Geſchichte, 
is auf die neuefte, Eürzlicy durchgegangen ; und der Verfaſſer 
enubt überall jeden ſich darbietenden, Anlaß, lehrreiche Bes 
Berfungen einzuftreuen. Sehr treffend vergleicht er die Ge⸗ 
hichte der deutfchen Dichtfunft einem weiten Gefilde, auf 
em man bie und da zwar. einzelne - grüne Bäume und 
hattige Haine antrifft, aber ſpaͤt erſt, und nach einer lange 
pierigen Wanderung in oͤdem und ermäbenden Sande durch 
ine freye Ausficht erguickt wird. Auch Die Bemerkung fine 
en wir ſehr wahr, daß. man, um die fogenannten Minnefins 
er richtig zu ſchaͤtzen, ihre größern epiſchen Verfuche nicht mit 
hren Eleinern Igrischen Stuͤcken zufammenftelen, und felbft un⸗ 
er dieſen die malerifchen und verliebte von den frommen. und 
eligisfen unterfcheiden muͤſſe. Alles, was Erfindungstraft, 
mhaltende Begeifterung, Studium und höhere Seihmade _ 
Übung vorausſetzt, mißlinge ihnen durchaus, Nur dann ers 
ebt ſich der Ton diefer Dichter, wenn die Schönheiten des 
ftatur fle begeiftern, und Liebe und Zärtlichkeit fie befeeltz 
kur dann fingt ihre Muſe mit Gluͤck, wenn fit einzig und als 
ein ihrer Empfindungen fi entichütten, wenn fle weber ere 
Inden nad anordnen , weder wählen noch verfhönern, weng 
le nichts als mittheilen darf, II. Kurzer Abriß der Bes 
&bichte dee griechifchen Poeſie. Gleich Anfangs findet - 
ar hier treffliche Bemerkungen über die fchneflen Fortfchritte | 
er Griechen in alles, und Sefondere auch in der pogeifien, Rule: 
et rn a... cturz 
3. 2 


N 


J X ” - 
‚ 


‚mer hhhern Gattung des Interefie, bas allein eine groe. 


| geführte und vollendete Handlung erwecken kann. Aber dieß 
‚ and andere Wehler muß man dem Dichter nicht zur Loft I 


v ” ’ 


J 


4 5 Echoͤn⸗ wiſeſtieſun. 


ur: ud (ebE Bas, was von andern Sieräßer ſchon * 
lieſt man hier gern wieder, weil es nicht blos nachgeſagt, fou 

nen durchdacht, und meiſtens in einem neuen und hellern Eid 

dargeſtellt ift. Chen fo lehrreich verfolge der Verf. die griech 

Poeſie uch ihre ern Zeiträume, und in ale 

ie Gegenden, in denen fle ihre fchönen Bluͤchen entwickelt 

, HI. Luis de Camoene , der beruͤhmteſte epifche Dir 


der. der ——* deſſen Kuſiade im Deutſchen Bisher nur 


durch einzelne Geſange und Fragmente bekannt iſt. Hier fin 
Ber man eine etwas ausführlichere Nachricht aus dieſem Gr 
dichte, und eihige fchöne und Xharafteriftihe Stellen ausge 
. hoben; die zugleich überfegt und in der Originalfprache witge 
teile find. Auch. ift der Plan jedes —— kürzlich ame. 
Er ben, unb am Ende eine Beurtheilung des Ganzen bepgefäst, 
fehlt freylich der Lufiade an Einheit, on iuniger Werk 
dung der einzelnen Theile des Ganzen, und. vorzüglich an je 


dutch den Kampf heitiger und tmachfender Leidenichaften fett 





gen, deſſen Abſicht es gar nicht war, ein epiſches Gedicht gener 
nach dem Mufter der Alten zu fchreiben, Weniger find dag 


gen manche andere Fehler und Widerfinnigfeiten feines Get 
Dichte au ‚rechtfertigen... Ihm fehlte im hohen Grade Deuts 


—ãa und Geſchmack. Er hatte oft kuͤhnen — 


des Geiſtes; weit gluͤcklicher aber iſt er doc, im 


fanfter Empfindung, in Gemälden voll lichlicher Bilder, “ 


: tm Großen, Kuͤhuen und Schrediihen, Ein Meifter 


Aa 
— 


vollendz in ber fo ſchweren Kunſt zu erzaͤhlen. IV, An 


Dig... Eine Berichtigung des fo uͤberſchriebenen Oulgerifchen 


Artikels, von Ken, Prof, Eberhard. Das Anſtaͤndige kant 
nur Srfprderuiß eines‘ Kunſtwerks feyn, in fo fern ber bargen 
ftelte Gegenftaub einen beträchtlichen ſittlichen Werth haben 
KH, Alles Unfeliche. iſt zugleich unanftändigz alein and 
das Erlaubtefte kann auf eine unanſtaͤndige Weife geſcheben. 
Der Artikel von. dem Anſtaͤndigen kann daher wodl in di 
Worxal, nie aber in die Poetik det Künſtlers gehören. Hrn, 
Sulzers Veyſpiele paſſen Daher gar nicht. zu feiner Definition, 


Und fein Begriff ift nicht nur felbft unrichtig, fondern auch 
‚feine Anwendung iſt es, indem das, was .b as unharmoniſch 


fft, von ihm unanſtaͤndig genannt wird. 


ie Definition if 
a dadurch au enge, daß fie bios au bas Neaib⸗ —— 


1 ‘ 


| | Poeſſen. 22ꝛ 
void, Anfländig ME alles, trans mit de Veknungen eines 
freu handelnden Weſens harmonirt, die ihm —— FR 
Doch zukommen pin: Äßrigeng ag ‚es zufällig ober 

Na 


wendig ſeyn. 

Oberon. Ein Gedicht in zwölf Deſangen. Neue 
und verbeßerte Ausgabe, Leipzig, 1792. in der 
Weidmann. Buchhandl. Mi einem Titelkupfer, 
312 ©: 8 180 


Die Versefferun gen Bier uruen Kusgabe Bauen nicht ahireid Ä 
noch hetraͤchtlich km; denn fo viel Nec. auch mit ber letztern Aus⸗ 
‚gabe werslichen hat, And ihm doch nur folgende zwey Beraͤn⸗ 
derungen, die einigermaaßen bedeutenk genennt werden koͤnnen, 
She ei: ¶Die Editior nen 1729 lag die Otoane bes sten 


Die 8* ward * m un Werlanf de Zete 
r othdurft erſt ver 4 wachuehteit. 

Bi fie dem Alter eines Keifen er 

©egiemt, der minder flets begehret, als bodarf. 

Zum Garten wird ein Anger zubereiten, 

Der fühwärts um bie Wohnung her ſich ziehe, 

Und eine Quelle, die dem nahen Zeis —* 

Durch fee Pfienyngen gelriten 


Do aus Verſehen hier zuney Zeiten ehne Reim geblicken map 
sen, ſo änderte der Dichter in dieſer neuen Auflage Die wien 
fepten Verfe der Gtauze ale um: | 


Denn, daß Alfons, als.er den erſten lan enuverf 
Von feiner Flucht, ſich urtt Beräsh un Elfen, 

‚Mb ollem, tnad zur Jette nöchie wer 
Berſohen babe, et vor fr Ach federn bar. © 
———— kenn Ausgabe 
| 9: £ 

1 tümmertan) So eben ſteht Rec. do bie 
Bade trier un be, ac ade ei 


a6 Voaſen. 


Doc Aion ſchwoch vor Ounser und earrt 
Bor Muͤdigkeit, und nun, in dieſen wilden Höhen, 
Wo er fo lang umſonſt auf Menſchenanblick hartt 
Und von der Felſenſtirn, die ringsum vor ihm ſtehen, 
Uralte Tannen nur auf ihn herunterwehen, 
Auf einmal uͤberraſcht von einem weißen Bart, 
Der ihn fo lieblich ſchreckt — glaubt ein Geficht zu 


: Und ſinkt jur Exde Hin ver feiner Segenwart. 
win nunmehr 


Adein vor Dun er ſchwach, vor Muͤdigkeit 
Und nun ih een wilden Höhen ß are, 


| Auf einmal abenaſht vo von einem reißen Bart, 
Glaubt Huͤon ein Seficht zu feben, 
Und m zur Erde hin vor feiner Gegenwart. 


Ds. 


r® 


u Theater i 


Kanglen des Thedters. Zehntes Heft. Berlin, bey 
Maurer. 1793. 112 ©. gr. 8 8 3. _ 


Zuerft eine. Fortſetzung geſammelter Vruchſtuͤcke, neuere PR 
ichten von ausländifchen Theatern, betreffend; dießmal vog 
om, Mailand und Madrit. Die Randglohen des Gamm 

lets fonniten wohl bedeutender und in. einem beſſern Ton vor⸗ 

“getragen ſeyn. Beſonders unruhig, fagt er, gebt es in foß 

„chen deutſchen Schauſpielhaͤuſern zu, wo Studenten den Tort 

„angeben, oder wo Damen neben ihren Liebhabern und Ha⸗ 
Tſenfaͤßen im Parterre ſitzen.“ — Fragmente über: hie ſte⸗ 
denden Babnen, und die Vortheile, die ſie ſtiſten. Von einem 

kundigen, einfichtevollen Kenner des Theaters. Unter 
Schoͤnemann und Ekhof waren die Schauſpieler im Mecktew 
retten fo geachtet und beliebt, wie die Knñſt felbft, da man 
ingegen in fpätern Zeiten und jeßt Verachtung gegen diefen 

Stand äuffert, Da iſt eine Folge der mandernben Truppen 


= Rune Eppent, Saneehı Meddor u, ſ. w., die nach Schi 


En 


Theater. . 37 
remann ihre Babernaßel im Laube errichteten; uıtb, der zuͤgel⸗ 
ofen Lebensart ihrer meiften Mitglieder. . Und dies if in den 
geiften Gegenden Deutichlande mehr. oder weniger der Fall, 
and wird es feyn, fo fange noch reifeide Truppen gebuldet tete 
den, und wegen Mangel lebender Landesbühnen geduldet wer⸗ 
den müßen. , Einige Vorſchlaͤge zu :sinem Geſetzhuche für 
Echauſpieler. — Freylich ift es für einen Ausländer faum zu 
kegreifen, wie fih im Mecklenburg⸗ Schwerinſchen bisweilen 
nicht voeniger , als wier Schauſpielergeſellſchaften neben einan⸗ 
ber erhalten konnen, — — Das Theater won Monſieur. 
Jetzt Theatye de la rue Feydeau.) Es behauptet unter ben 
a6 Theatern, die man jetzt in Paris zähle, durch die Vereinis 
gung von vier Schaufpielgattungen und die Geſchicklichkeit fei« 
wer Mitglieder den vornehmften Rang. Diefe vier Gattun⸗ 
gen find: Italieniſche, Sranzofüche Oper, Komoͤdie und Cha⸗ 
raeter⸗ Vaudeville. Diefe legtere it ejne Erfindung des be⸗ 
kannten Coufin Jacgues. Sein Nicod&me dans la Luna 

t mitten ımter den Stärmen der Revolution und unter dem 
wielfachen Wechſel der Meynungen, die fih bey allen Partheyen 
wohl awanzigmal verändert haben , noch immer denfelben Rei 
fiir die Zuſchauer; es ift Binnen 13 Monaten ıyı mal gegeben 
worden, und bat wie Kigaro eine Menge Namensbruder er⸗ 
zeugt. — — (Boydell s) Shakfpeare’s Gallerie. Bis jetzt 
find 65 Shaffearifche Gemälde da, und yon dein nach ihnen 
verfertigten Kupferftihen durch die beften Künftler find 2 Lies 
ferungen, jede von s Stüden, erfchienen. Diefe 10 Plaͤtter Eos 
Ren nicht weniger, als 7ı Thlr. Cin der Bremerſchen Kunfte 
handlung in Braunſchweig,) allein fle find eg wert, Man 
findet bier eine kurze, aber gute Befchreibung derfelben. — 
Hoc bung der Anzeige vom iwepeen Bande der Rechercheg. 

ar les coltumeg er fur les cheatres de toutes les nations, 


tarıt anciennes que modernes, — — Könialiches Native 


naltheater zu Berlin. Veſchreibung des neuen Vorhangs, den - 
der berühmte Bernbard Rode erfunden und ausgeführt hät. 
Der Tompofition fehle es nie an Figuren. Die Ghttin der 
Schauſpielkunſt zicht den Vorhang eines Tempela (2) zurüd, 
inter welchem bie Untugenden verborgen find, die auf dem 
heater theile verſpottet, theils verabfcheut werben. Es er 
cheint der Geitz mit feinem Geldfaften, die Trunkenheit auf 
ihrer Tonne, wie Re mitten im Trinken die Schaale ſchon wie: 
der voll gießt. ( Iſt denn Trunkenheit ein Kerrfchendes Lafter 
unſerer Zen?) Neben ihr die Gefraͤßigkeit Die mit bern 
he Zr _ 17 


2 * 
J ” . 
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® w 


a 5 
«Händen its Speife sum Munde beingt! !— — Bu 
neuen Theater In Frankfurt am Mahn. Es tft noch febr I 


feiner Kindheit. (Die Schaufpieler find durchaus mittelmaͤſſe 
anter den Schaufpielerinnen verraten einige Talente, 5 2 


“die Demoif. Boudet.) Ein Hr. Hiepe, ohnlängft noch Fri 


ſeur in Mannheim, fpielt Fuͤrſten, wie — man fich benfe 


kann. — Bon verfchiedenen Theatern. Auszüge aus Vrie 


fen. Prag. En Hr. Moͤller, Verf. des Waltron, iſt Megißen 
bey der biefigen Mihuleſchen Truppe. Unter feiner Regie 
wurde das Rind dee Kiebe von Kogebue vorgeſtellt. Se 


Perſonen⸗ Verzeihniß ſteht: Chriſtian Tafeldeder, ein 


— 


altes Hausregiſter. Merunka der jüngere, der dieſe Rolls 
ielte, trug alſo immer, fo oft er auftrat, ein großes dickes 
uch unter dem Arme, — „Am Salzburgiſchen zieht eine 


„Truppe umher, deren Anführer Jebefen, ein wahrer trag 


„ſcher Hanswurſt if. Wenn er Rarl V. in Afrika une 
afreyem Himmel fpielen läßt, fo reitet er in Uniform mit zweyen 
„in weiße Vaͤnder geflochtenen Böpfen einher. Bey dieſer 
„Gelegenheit erinnere ich ntich, daß man in Salzburg vor 17 
Jahren einen gemiffen Wabe, ber im Hamlet mil .driy 
„Sternen und zwey Ordensbaͤndern auftrat, nicht verlachte, 
„fondern allgemein bewunberte, und ich weiß wahrlich nict, 


aowelches von beyden närticher war,“ — — Ueber das Hel⸗ 


laͤndiſche Theater in Amſterdam, aus Borfters Anfichten, — — 
Bruchſtuͤcke eines. Briefes an G... (Ein ziemlich une 
mtes Plagiat. Dieſer ſogenannte Brieſſteller hat nichts 
ethan, als bie Recenſion des. Nuovo Teatro di Gamerra in 

v A. L. J. faſt von Wort zu Wort abgefchrieben.) — — Ba 
xitäten auf Komoͤdienzetteln. Erbaulich zu leſen. Das Elend 
der Ueberverfeinerung haben wir ſobald nicht zu fürchten; denu 
gi ne Thell von ung Deutfchen find, Gott Lob! nach ziem⸗ 

arharen. 


DE - 


| Graf von Santa Becchle. ‚Ein Gemälde de 


Schmwärmereyen des achtzehnten Jahrhunderts in 
fünf Aufzögen von May Moller. Berlin; bey 
‚Stanfe, 1792. 130.8. 2 


! 


ine nicht gang ungluͤckliche Nachahmung des Groß: Kopbta, 
ei Biber 6 * De rn 


und wenn auch im Ganzen ber poetiſche Werth des Siuͤcks 


| Theater. ; . “oa 


inige gut angelegte und ausgeführte ©cenen 
werden bey der Vorftelung ihre Wirkung nicht verfchlen, . 


Demfelben Leine lange Dauer verfpricht, fo verdient es doch 


chen feines moraliſchen Zweckes wegen, der dem Beduͤrfniß 
ber Zeit, in ber wir leben, fo fehr entfpeicht,, Lob und Bey⸗ 
fall. Der arigeblihe Graf von, Santa. Vecchia if ein Ca⸗ 


glioftro der zweyte, deffen Betruͤgereyen, doch nur zu fpät, für‘ 


bie durch ihn ins Elend geftügte Familie, entdedt werden, 
Was uns von dem Verf. gute Hoffnung für künftige reifere 
Arbeiten macht, ift die Art, wie er den Charakter dieſes Be⸗ 


truͤgers gefaßt und durchgeführt Hat. Seine Liſten find plump, 


allein er giebt felbft gegen feinen Vertrauten einen fehr triffti⸗ 
gen Grund ar, warum er feine Mittel nicht feiner wählt. 
„Die Belt iſt jetzt eihmal zu aufgeklärt für feinen Betrug. 
„Dan muß fie fo handgreiflich beträgen, daß fie fi vor dem 
Gedbanken, auf folche Art getäufehe zu werden, fhämen muß.“ 
In feinem Betragen und Aeußerungen hat er übrigens durch: 
Aus nichts von einem plumpen Scharlatan, Cr fpielt die Rol⸗ 
ke des feinen Weltmannes, eines Dienfchenfreundes nicht übel, 
und ift Elug genug, gegen Perſonen, die ihm in die Karten 
fehen, feine chemifchen und magiſchen Arbeiten ſelbſt nur ein 


Stedienpferd zu nennen. — Eine fohderbäre Affertation fl : .' 


übrigens die Meußerung ber Vorrede: „Der Name des Verf. 
„macht ein Buch weder beffer noch ſchlechter. Ein Buch aber 
nEann den Namen eines Verf, fehlechter und beſſer machen. 
„Desroegen nannte ic) zur Zeit meinen wabten Namen 
„riicht.* Mußte denh nothwendig Tin ame auf. dem Titel 


en? . 
kennt, Ga. 


—⸗ 


Julie, Gräfin zu Palmita, ein Schauſpiel in einem - 


freh "bearbeitet. Halberftadt, bey Groß Erben. 
43 Bogen. 8. 5 8. 0 


Hie Ehre der Erfindung des Plans zu dieſem Stuͤcke kann, 
wie ſchon der Titel ſagt, der Verf, fich nicht zueignen. Auch 
würde darum niemand zu beneiben ſeyn; denn daß ein Jäger 
et 0 mil 


Akt, nach dem Sijet des Erasmus Schleicher _' 
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-mit einer jungen Graͤſinn einen Liebeshandel anfänet, es mad 
ber aber an ben Tag koͤmmt, daß diefer Jäger der Schu eim 
vornehmen Herrn iſt, da denn zur Hochzein geſchritten wir 
das iſt ein fehr alltägliches Hiſtoͤrchen. Noch viel uninten 
fanter aber voird es durch diefe Behandlung. Beſonde 
Schlecht ift der Charakter des alten Grafen gezeichnet, der, wi 
“es fcheint, für einen Mann von edler Denkungsart geiten fell 
:und dennoch feine Tochter, ob er gleich weiß, daß er jet ea 
Bettler if, einem Manne, der Vermögen bat, i 

will, einem Manne, der, wie ihm auch bekannt iſt, eirue Anke 
fiebt,, die dadurch ungluͤcklich werden muß. Aber Höchk m 
wahrſcheinlich iſt denn auch, daß biefer Edelmann (man ſich 
‘gar nicht warum?) es für Pflicht Hält, der jungen Geis 
- "Band anzunehmen und feine Beliebte zu verlaflen. Die Opm 
‘che in dieſem Stuͤcke ift ſehr fchlecht. Wer In der Welt be 
-dient fich, im Affeste der zaͤrtlichen Liebe, ſoicher Ölmenreiden 


Redensarten, wie dem Xofendle Der betrbglichen Hof 


nung’ n. f. f., die in der uͤberlangen britten Scene vom A. 
fange bis zu Ende vorfommen ? Der darauf folgende. unendir 
‘che Monolog ift gar zum Einſchlafen. Der Verf. fchteibt du 
bey fo nachlaͤſſig, daß er, zum Beyſpiel, ohne es zu merken, 
in feine Proſa den bekannten Vers einmifht: 
pas ift einer von den Augenblicken, 
„Die zu fparfam.uns die Liebe giebt.” 

| Weltweisheit. 
Begytraͤge zur Beruhigung und Aufklaͤrung über bie 
jenigen Dinge, die dem Menfchen unangenehm 
ſind oder ſeyn koͤnnen, und zur nähern Kenntniß 
der leidenden Menſchheit. Herausgegeben von J. 
S. Feſt, Prediger zu Hayn und Kreudnitz. Drit⸗ 
ten Bandes zweytes Stuͤck. Leipzig, in der Weid⸗ 
manniſchen Buchh. 1792, 17 Bog. 8. 14%. | 
: Yen Anfang diefes Stuͤcks machen: Ideen ii die wahren 

i Den Anfung für —* —— ie &% 
ſind indeß Hier nur Die Prolegomena zu der Abhandlung gefie: 


— 


L 
\ 


% 
en > 


“ . . Weltweisheit. y3t 


ert, und wuͤnſcht Rec. daß der Herausg. diefe —E 
ie gewiß von einem ſolchen Bf. ſehr intereſſant ſeyn muß, n 

u fehr zerſtuͤckeln möge. Zwar muß ſich freylich der Heraus 
jeber nach dem verſchiednen Geſchmack feiner. Leſer richten, 
ıber Rec. glaubt, daß ſchon in diefem Stücke mehr geliefert 
verden konnte, wenn die lange zweyte Abhandlung, die ſchwer⸗ 


ich jemand vermiffen würde, dafur meggeblieben waͤre. Zweck⸗ | 


naͤſſig ift die dritte Abhandlung : Beytrag zur Verhuͤ 
ves Lebendigbegrabens u. ſ. w., wenn fie gleich groͤßtenthei 


ws der bekannten Hufelandſchen Schrift geſchoͤpft iſt. Alles 
Lebrige enthält für den Mer. nichts Meues oder Wichtiges; - 


ndeß befcheidet er fich gern, daß, was für ihn weder neu noch. 
vichtig iſt, leicht für tanfend feiner leidenden Mitbruͤder eb 
eyn könne, und waͤhrſcheinlich ſeyn werde. 

» U. 


Briefe eines Englänbers über ben gegenwärtigen Zus 
fland der deutfchen Litteratur, und befonbers bet 
Kantiſchen — aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſetzt und herausgegeben, von H. von B. Halle, 


ben Michaelis und Bispinf, ı 793. in 9. 240 Sei⸗ 


ten. 14 9% 


Es fol Hier eine leichte Ueberſicht von den Mefuftaten der 
Rantifchen Dhilofophie, und zwar insbefondere Weirlenten ges 
geben werben, die noch nicht Zeit und Gelegenheit gefunden . 
Baben, fich von den gegenwärtigen philoſophiſchen Gtreitigkel 
ten zu unterrichten. Daß ein Engländer Verfaſſer ift, kommt 
und nicht fehr alaublich vor; mir würden «her auf einen ms 
gen Deurfihen rathen, der auf der Univerſitaͤt, oder nach eben ges 
endigter akademiſchen Laufbahn, ein Probeſtück liefere. Leicht 
ift dieſe Ueberſicht im einigen Stuͤcken freylich; aber nicht allemal 
fehr "getreu, und in mehreren Stellen nicht eben ſehr faßlich. 
Der Verf. hebt mit einer Beurtheilung unfrer berühmteften 


Bellettriſten an, und fpricht mit merkliher Keckheit über die . 


größter Schriftſteller ab; einer cher ihm in Anfehung der 
Schreibart Genuͤge man ſieht aber an feinem eigenen Stufe 
ben‘ Dernf zu ſolchem Hohen Tone eben nicht. Won da geht 
er zur Kantiſchen Phtlofopfie über, und nachdem er deren 
Veranlabung durch den Humiſchen Skepticlsmus etzaͤhlt hat, 


ſchrei⸗ 


x x 


\ 


ee  - — 


Dein vr Dun Raum che jelbf. Gieich der erfte sap De 
ntifhen Philoſophie iſt Ir mit der erforderlichen Ri 
Bigket gefaßt: Kant, ei es, S 49, Sat vollkommen erwie 
fen, daß es gewiſſe allgenweine und nethwendige Erferineni 

bt bavon aus, daB man Die erkennbaren Gegen 


2.1: 
 Rände nur ale ſinnliche Begenftände, ober als Crfcheimmgen 


achten muͤße, und geigt, bag in dieſem Falle die allgemein⸗ 


_ Korm dieſer Gegenſtaͤnde aus ber Natur unfers Ext 


vermögens felbft erkennbar I möße, weil die finnlichen Ge 
aenfände doch nothwendla ſo Befhaffen ſeyn mögen, bag fe 
von uns erkannt werden Einen, Diejenigen Praͤditate ai 


phne welche unſer Erkenntnißvermoͤgen die Dinge gar u 
kommen, 


kennen kann, muͤßen demſelben wihwendig zu 
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werden, di fie muͤſſen allen Erſcheinungen notbwersbig ze» 
tomme, VHierin iſt ein doppeltes Verſehen; Kant har nice 
‚Volltomnten erwielen, daß es nothiwendige Erfenutniße giekt, 


"er hat es aid Thatfache vorauspefept. Indem hierauf gebam 


gen Schlaße ſcheint der Berl, Ken, Jakod gu folgen, und 
fälle mit ihm in das naͤmliche erſehen. Die Praͤdifate, ah 


welche unſer Erkenntnißvermoͤgen die Dinge gat nicht erkennien 


kann, muͤßen demſelben norhwendig zukemmen; heißt Das, ſie 
arhen chuen an ſich, auſſer allem Erkenuen, zukommen dan⸗ 


| freien mit dem tranſoendentalen dealismus, und wirkt 


Kantiſchen Phaloſophie um. Heißl ch, 
a nn var ale Grkocuunem ‚nitommen? dann hat 


der Schluß feinen — mie — daher, Das ö 


4%, 


u} 


unb geweiffe Ertenutnißgefege 


0 anſchmiegon müßen? Wenn —8* einen erg I 
Ä Ne ohne Licht nichts —8* kann, darf der daraus ſchließen 


deshalb Licht vorhanden feyn muß? Bieuleicht uber folgt: 


98 for wir erkennen die Dinge, alfo find fit erkennbar, alfo 


Sefegen unfers Trkennens unterworfen. Auch dantı Yacokk 
fern Eonnte nicht unfer Erkenntnigdermögen den Segetftändek 

ch anſchmlegen? Könnten nicht die Geſehe unlers Trfennend, 

und die Ghefeße der Natur ber Dinge zufa effen? Auch 


iſt das ein wenig zu viel gefagt, was S. 7% behauptet voich 


Daß Kant zeige, Raum unb Beit ſeyn blos Formen unfrki 
Binnlichkeit. Das beweiſt Kant nirgends, er ſetzt &8 vo 
aber nimmt es ſtillſchmeigend ans denn bie —* 
wir blos unſte Anaouriacart kennen, wird vo 


Beweis ſeyn konnen, dag Raum und Zeit nur Formen un⸗ 
* Sinnlichkeit find. .. 3 
Indem ber Verf. von der tranſcendentalen Aeſthetik zut 
erſtandeslehre uͤbergeht, begnuͤgt er ſich nicht mit Darlegung 
r bloßen Reſultate; ſondern läßt ſich auch auf Beweiſe ein, 
8 die Categorieen in der Erfahrung gelten muͤßen. Und 
se koͤnnen wir nicht rühmen, mehrere Faßlichkeit, oder die 
tige gefunden zu haben, die anfangs verfprochen warb, 
eweis enthalt den fehon oben gerügten Mangel, weil’er nad 
it, nämlichen Mufter geführt wird; wenn der Verftand, heiße 
.S. 82, verfchiedene Dinge als verknüpfte denken fol, ſo 
uaͤßen diefe hothwendig der einzigen Art, wie er fie nach feinen 
gen verknüpfen kann, gemäß fepn, d. 5: ſelbſt in einer ur⸗ 
afenn; und die Unfterblichkeit der Seele, gelingt es ihm 
cht, mehrere Faßlichkeit zu ſchafſen, obgleich ex unter mehre⸗ 


n Wiederholungen das Bekannte vortraͤgt. Selbſt die ver⸗ 


jedentlich geruͤgte Hauptſchwierigkeit wird nicht weggeraͤumt 
&) der Betveis mit den erforderlichen Beſtimmungen vorge⸗ 
igen. Im Anfange hat es das Anfehen, als ob bier Gottes 
ve und objeftives Dafeyn erwiefen werden follte, indem 
e Vorwurf abgelehrie wird, daß bie neue Philoſophie der 


eligion gefährtich und nachthellig ſey. Am Ende aber heißt | 


doch , diefer -moralifche Beweis feh nur ein ſubjeetiver Er⸗ 
nnmiß« und Ueberzeugungsgrund, weil er auf einer fulbjectie 
n Eigenfchaft von und beruft. ©. 104. Mit andern Wor⸗ 
ra es wird bier nur därgethan, daß unſte menfchliche Nas 
r uns zwingt, einen Gott als vorhanden anzunehmen ; ob er 


shalh auch für andere deiifende Weſen vorhanden if, wiffen - 


je nicht, da wir nur unfte Narur feinen, alfo bleibt Gottes 
elles Dafeyn problematiſch. Das war fa aber hauptſaͤchlich, 
6 man an der neuen Philoſophle vermißte; wie katin nuh 
e Verf. jagen, fie thue der Religion feinen Abbruch? - 


* 


‚: Obgteich aus allem eine Vorliebe zur kritiſchen Philoſo· o 


de hervorleuchtet: fo iſt doch der Verf. billig genug, einzu⸗ 
ſtehen, (da es dad) nun einmal troß mancher Sroßthuereg. 


Wufiakiichee Bemwunberer:nicht zu leugnen iſt,) daß viele w” _ 
auts Schriften dunkel und zweydeutig finds, viele * 
wedrüde in einer neuen, oft nmnnichfaltigen Bedeutung ger 
zucht werden; und daß die Beweiſe fir viele der wichtigſten 


tellen in 


Douptungen bey weitem noch nicht mit derjenigen Deutlich: 
R-3. D, DV B. 1. St, Ille eff. P keit 
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e 
hlichen Verbindung ſtehen. Bey dem Beweiſe für Gottes ' 


u u 


a Chin era. 


ars ws (elöR das, was von andern Sieräßer fon g * 
fieft man hier gern wieder, weil es nicht blos a jr 
nen durchdacht, und meiſtens in einem neuen und heilen { 
Dargeftelle it. Eben fo lehrreich verfolge der Verf. die gri 
Poeſſe durch ihre mannichfaltigen Zeiträume, und in 
e a er in denen fle ihre ſchoͤnen Blüthen entwi 
is de Camoens, der berühmtefte epifche D 
per. u. Portugiefen, deſſen Aufiade im Deutfchen bisher 
— einzelne Geſange und Fragmente bekannt ift. 
Ber nmn.eine etwas ausjührlichere Nachricht aus Biefen 
Lichte , und einige fhöne und charakteriſtiſche Stellen au 
. boben; die zugleich aͤberſetzt und in der Originalfprache mit 
| wm Auch iſt der Dian jedes Gefanges kuͤrzlich 
, und am Ende eine Beurtheilung des Ganzen beyari 
gr fehlt freylich der Lufiade an Einheit, an inniger B 
dung der einzelnen Theile des Ganzen, und vorzüglich an 
‚ner böhern ‚Gattung des interefie, das allein eine at 
dutch den Kampf beitiger und mwachfender Leidenfchaften | 
“ geführte und vollendete Handlung erwecken kann. Wber di 
und andere Fehler muß man dem Dichter nicht zur Laſt 
gen, deſſen Abſicht es gar nicht war, ein — zent 
nach dem Muſter der Alten zu fchreiben, | 
gen manche andere Fehler und — en 
i Dichte au ‚rechtfertigen. Ihm fehlte im hohen Grade Dem 
— raſt und Geſchmack. Er hatte oft kühnen Schwung 
des Geiſtes; weit glücliher aber ift er doch, im — 
fanfter Empfindung, in Gemaͤlden voll lieblicher Bilder, a 
Am Großen, Kuͤhuen und Schrecklichen. Ein Meiſter Be 
vollend 9 der ſo ſchweren Kunſt zu erzaͤhlen. IV. anı 
dig. Eine Berichtigung des fo Äberfchriehenen Oulzeriihen 
Artikels, von Ken, Prof. Eberhard. Des — kann 














ur Erforderniß eines Kunſtwerks feyn, in ſo fern ber darge⸗ 


ftelte Gegenſtand einen beträchtlichen ſittlichen Werth haben 
‚vH, Alles Unperliche: iſt zugleich unanſtaͤndigz allein and 
das Grlaubteſte kann auf eine unonftändige Weiſe geſchehen. 
Der Artikel von. dem Anſtaͤndigen kann daher wodl in dit 
- Moral, nie ober in die Poetik det Künftlers gehören, Gen, 

zers Depfpiele paſſen daher gar nicht. zu feiner Definition, 
Und ein Begriff ift nicht nur felbft unrichtig, fondern auch 
feine Anwendung iſt es, indem das, was . os unhar moniſch 
iſt, von ihm unanſtaͤndig genannt wird. Die Definition tft 
— dadurch im enge, dab fie bios au das Serge east 
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wird. Anſtoͤndig was mit den BeRimmungen eis 
8 handelnden een —ã die ihm zukommen, oder 
zukommen pl: übrigens ag es zufälkig oder. uote 
wendig ui J. 


Dseron. Ein Gedicht in zwolf Seſangen. Nene 

- and: verbeßerte Ausgabe, Leipzig, 1792. in ber 
Weidmann. Buchhandl, Mit eisen Aeitunan, 
312 ©: 8. 18 — 


Die Verdeſſerungen bieſe neuem Kuogahe Einwen nicht nlirei 
noch betraͤchtlich ſeyn; denn fo viel Rec. auch mit ber fegtern Aus: 
gabe verglichen hat, ſind ihm doch nur folgende zwey Veraͤn⸗ 

rungen, die einigermaaßen bedeutend genannt werden koͤnnen, 
8 ARE AR Ei non 1789 lag Nie na Cana Ds Sten 


u Du in me nn u ana 08 ’ 
Zur Mothöurft erfk verfehn . mägtiht 
& fie dem Alter eines Weifen ha ein. 
Geziemt, der minder ſtets begehret, als. bodarf. 
Sum Garten wird ein Anger zubereiten, 
Der ſudwaͤrts um bie Wehnung her fih ziehe, 
Und sine Quelle, die dem nahen Fels —*8CGJ 
Durch ſeine Planungen gelsiten. 


Da aus — hier awey Zeiten ehne Reim sten * 


zen, fo änderte der Dichter in dieſer neuen It 
ka Verſe der. Stauze alſo um: 


Denn, daß Alfons, als er ben erften Dies enter 
Von feiner Flucht, ſich mit Gerach und Eifen, 
Bin allem, was zur Sütte nd 


nöthig wer .. 
Verſehen habe, fer von (RR A Jeden dar. MD - = 


De Arte Safe ten Dip at leten Ausgabe: - 
— 
Br: Cmmertung) Se —2 an 
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Dob Aion — ſchwoch vor Ounger und rare . 
Vor Müdigkeit, und nun, in diefen wilden Höhen, 
Mo er fo lang umfonft auf Menſchenanblick harrt 
"Und von der Zelfenftien, die ringsum vor ihm leben, 
Uralte Tannen nur auf ihn herunterwehen. 
Auf einmal Üüberrafcht von einem meißen Bart, 
Der ihn fo lieblich ſchreckt — glaubt ein Seficht u 


Ä ſehen. 
. Und finkt zur Erde hin vor feiner Gegenwart. 
Und nunmehr: 


Adein vor Hun er ſchwach, vor Miti keit 
Und nun in ee wilden Hiben ß eſtartt, 


Auf einmaf aberraſcht wo von einem reißen Bart, 
„ Slaubt Huͤon ein an dt zu feben, 
Und finft zus Erde hin vor feiner Gegeuwart. 


BB. 


Theatern 


Annolen des Theaters. Zehntes Heft. Berlin, bey 
Maurer. 1792. 112 ©. gr. 3. 8 ge. 


Zuerft eine. Fortſetzung geſammelter Vruchftͤcke, neüere Nag 
Fichten von auslaͤndiſchen Theatern, betreffend; dießmal von 
Rom, Mailand und Madrit. Die Randglohen des Samm⸗ 
lers koͤnnten wohl bedeutender und in. einem beſſern Ton vor 
‘getragen ſeyn. „WBefonders unruhig, fast er, geht es in ſob 

„hen beutichen Bchaufpielhäufern zu, too Studenten ben Tort 
„angeben, oder mo Damen neben ihren Liebhabern und Ha⸗ 


lenfoaͤßen im Parterre ſitzen“ — Fragmente über die fie 
. : benden Vuͤhnen, und die Vortheile,.die fie ſtiften. Wen einem 


—5 — digen, einfichtsnoflen Kenner des Theaters, Unter 
önemann. und Efhof waren die Schaufpieler im Medien 
In nrgifchen fo geachtet und beliebt, wie die Knñſt felbft, da man 
ingegen in fpätern Zeiten und jebt Verachtung gegen biefen 
Band äuffert, Day iſt eine Folge der wandernden — 
divee meet: Sta Meddoy u, f m, die nach Sch 
nt 00 nemann 


—⸗ 


Theater. 2127 
emann ihre Taberakel im Laube errichteten, und, der zuͤgel⸗ 
Ifen Lebensart ihrer meiſten Mitglieder. Und dies iſt in den 
jeiften Gegenden Deutfchlande mehr. oder weniger der Fall, 
nd wird es feyn, fo fange noch reifenide Truppen gebuldet wet⸗ 
en, und wegen Mangel ſtehender Landesbühnen geduldet were 
en müßen. ‚ Einige Vorſchlaͤge zu einem Geſetzhuche für 
Zchauſpieler. — Freylich ift es für einen Ausländer Saum zu 
egreifen, wie fid im Mecklenburg⸗ Schwerinfchen bisweilen 
icht weniger, als wier Schauſpielergeſellſchaften neben einan⸗ 


er erhalten können, — — Das Theater von Monfieur, _ 


Sjegt Theatre de la rue Feydeau.) Es behauptet unter ben 
‚6 Theatern, die man jet in Paris zählt, durch die Wereinis 
ung von vier Schaufpielgattungen und die Sefchicklichkeit ſei⸗ 
ver Mitglieder den vornehmften Rang. Diefe vier Gattun⸗ 
ven find: Italieniſche, Sranzofiihe Oper, Komoͤdie und Cha⸗ 
aeter⸗Vaudeville. Diefe letztere iſt ejne Erfindung des be⸗ 
annten Couſin Jacques. ein Nicodeme dans la Luna 
yat mitten ımter den Stärmen der Revolution und unter dem 
nelfachen Wechſel der Meynungen, die fih bey allen Partheyen 
vohl zwanzigmal verändert haben, noch immer denfelben Reitz 
ur die Zufchauer ; es iſt binnen 13 Monaten 191 malgegeben 
vorden, und bat wie Figaro eine Mienge Namensbrüder er« 
gugt. — — (Boydell s) Shakipeare's Gallerie. Bis jegt 
ind 65 Shakſpeariſche Gemälde da, und yon dein nach ihnen 
oerferkigten Kupferftichen ducch die beſten Künftler find 2 Lies 
ferungen, jede von s Stüden, erfihienen. Diefe 10 Blätter ko⸗ 
Ren nicht weniger, als 71 Thlr. Cin der Bremerſchen Kunfts 
handlung in Braunſchweig,) allein fle find es wert, Man 
Endet bier eine Eurze, aber gute Befchreibung derſelben. — 
Bott gung der Anzeige vom zweyten Bande der Rechercheg: 
ar les collumeg er fur les cheatres de toutes les nationg, 


\ 


x 


naltheater zu Berlin. Befchreibung dee neuen Vorhangs, den 


der berühmte Bernhard Rode erfunden und ausgeführt Hat. 
Her Compoſition fehle es nihe an Figuren. Die Göttin der 
Shaufpieltunft zieht den Vorhang eines Tempels (2) zuruͤck, 
—F welchem bie Untugenden verborgen find, die auf dem 
heater theils verſpottet, theils verabſcheut werben, Es era 
ſcheint der Geitz mit feinem Geldkaſten, die Trunkenheit auf 
ihrer Tonne, role fie mitten im Trinken die Schaale ſchon wie: 
Der voll gießt. (Iſt benn Trimfenheit ein herrfchendes Lafter 
unser Zeit 7 Neben ihr die Gefraͤßigkeit, die mit beyden 
4 ZZ _ Haͤn· 
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"Anden ibre Speife sum Munde beingt! ! ⸗ — Tan 
neuen Theater in Frankfurt am Mayn. Es iſt noch ſehr & 
feiner Kindheit. (Die Schaufpieler And durchaus mittelrmäffg, 
anter den Schaufpielerinnen verrathen einige Talente, 3 S 
“die Demolf. Bouder,) Ein Hr. Giepe, ohnlängft noch Ic 
feuer in Mannheim, fpielt Fuͤrſten, wie — man ſich denken 
kann. — Bon verfchiedenen Theatern. Auszüge aus Brie 
fen. Prag. Ein Hr. Moͤller, Verf. des Waltron, ift Regißeur 
bey des biefigen Mihuleſchen Truppe. Inter feiner Regie 
‚ wurde das Rind Dee Kiebe von Kotzebne vorgefielft. Sm 
Derfonens Verzeihniß ſteht: Chriſtian Tafeldeder, ein 
- altes Sausregifter. Merunka der jüngere, der diefe Role 
iefte, trug alfo immer, fo oft er auftrat, ein geoßes dickes 
uch unter dem Arme, — „Am Salzburgiſchen zieht eine 
„Truppe umher, deren Anführer Jebeſen, ein wahrer trage 
wfcher Hancwurſt if. Wenn er Rarl V. in Afrika unter | 
„freyem Himmel fpielen läßt, fo reitet er in iniform mit zweyen 
„in weiße Wänber geflochtenen Böpfen einher. Bey diefer 
„Gelegenheit erinnere ich mich, daß man in Salzburg vor ı7 
Jahren einen gewiflen Wahr, ber im Hamlet mit drey 
„Sternen und zwey Ördensbändern auftrat, nicht verlachte, 
vſondern allgemein bewunderte, unb ich weiß wahrlich nicht, 
 mibelches von beyden närtifcher war.” — — Leber das Hol⸗ 
laͤndiſche Theater in Amſterdam, aus Forſters Anfichten —— 
VBruchſtuͤcke eines. Briefe m... (Ein ziemlich unver 
mies Plagiat. Diefer fogenannte Brieſſteller hat nichts 
ethan, als bie Recenſion des. Nuovo Teatro di Gamerra it - 
5 A. L. Z. ſaſt won Wort zu Wort abgefchrieben.) — — Ra 
xitaͤten auf Romöbienzettein. Erbaulich zu leſen. Das Elend 
Ber Ueberverfeinerung haben wir ſobald nicht zu fürchten; denn 
in guter Theil von ung Deusfchen find, Bott Lob! nach ziem⸗ 
be Barbaren. oo 6 
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Graf von Santa WVecchla. Ein Gemaͤlde ber 
Schwaͤrmereyen des achtzehnten Jahrhunderts in 
> Fünf Aufzügen von Mar Roller. Berlin, bey 
eg8ranbke. 179. 143 . 8. 1 
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ine ride ganz un ictliche Nach 6 dee Groß⸗Kophta, 
ei Babe & * mung a ae 


inige gut angelegte und ausgeführte &cenen ° 


verben bey der Vorſtellung ihre Wirkung nicht verfchlen, 


nd wenn auch im Sanzen der poetiſche Werth des Stiche 


emſelben feine larıge Dauer verfpricht, fo verdient eg doch 


han feines moraliſchen Zweckes wegen, der dem Beduͤrfniß 
ver Zeit, in der wir leben, fo ſehr entfpeicht , Lob und Bey⸗ 


all. Der argeblihe Graf von, Santa, Vecchla if ein Car . 


Hioftro der zweyte, deffen Betruͤgereyen, doch nur zu fpät, füe- 


de durch ihn ins Elend geftügte Familie, entdeckt werden. 
Bas ung von den Verf. gute Hoffnung für künftige veifege 


Arbeiten macht, iſt die Art, wie er den Charakter dieſes Be⸗ 
ruͤgers gefaßt und durchgeführt Hat. Seine Liſten find plump, 


Hein er giebt felhft gegen feinen Vertrauten einen fehr erifftls 
zen Grund ar, warum er feine Mittel nicht feiner_wählt. 
‚Die Welt iR jet eitwmal zu aufgeklärt für. feinen Betrug. 
‚Mar muß fie fo bandgreiflich Beträgen, daß fie ſich vor dem 
Gedanken, auf ſolche Art getäufeht zu werden, fchämen muß.“ 
In feinem Betragen und Aeußerungen hat er übrigens durch⸗ 
jur nichts von einem plumpen Scharlatan, Er fpielt die Nol- 
e des feinen Weltmannes, eines Menſchenfreundes nicht uͤbel, 
and iſt klug genug, gegen Perſonen, die ihm In die Karten 
chen, feine chemilchen und maaifchen Arbeiten felbft nur ein 


Steckenpferd zu nennen. :— Eine ſonderbare Affertation iſt 


übrigens die Aeußerung ber Vorrede: „Der Name des Verf. 
„macht ein Buc) weder beſſer noch fchlechter. Ein Buch aber 
„Eann den Namen eines Verf. fehlechter und beffer machen. 
„Deswegen nannte ich zur Zeit meinen wabten Namen 
„nicht.* Mußte denh nothwendig Tin Name auf. ben. Titel 


ben? . 
amd. Ga. 


— 


Julle, Gräfin zu Palmita, ein Schauſpiel in einen 


Alt, nach dem Suͤjet des Erasmus Schleicher 


fteh (bearbeitet. SHalberftadt, bey Groß Erben. 


43 Dogen. 8. 59. Fa 


Die Ehre der. Erfindung des Plans zu Diefem Stüde kann, 

wie ſchon der Titel fagt, der Verf, fich nicht zueignen. Auch 

würde darum niemand zu beneiden ſeyn; denn daß ein Shoe 
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mit einer jungen Bräfinn einen Liebechandel aufaͤngt, es nah 
ber aber an den Tag koͤmmt, daß diefer Jäger ber Sohn ei 
vornehmen Herrn Ift, da denn zur Hochſein geſchritten wich 
‘das iſt ein fehr alltägliches Hiſtoͤrchen. Noch viel uninter 
fanter aber wird es durch diefe Behandlung. Weſonden 
ſchlecht ift ber Charakter des alten Grafen gezeichnet, der, wi 
“es ſcheint, für einen Mann von edler Denkungsart geiten fol, 
‘und dennoch feine Tochter, ob er gleich weiß, daß er jetzt ein 
Dettier ift, einem Manne, ber Vermögen bet, aufbringen 
will, einem Manne, der, role ihm auch bekannt iſt, eine Anker 
fiebt,, die dadurch unglücklich werden muß. Aber hoͤchſt un 
wahrſcheinlich iſt denn auch, daß biefer Edelmann (man ſicht 
‘gar nicht warum?) es für Pflicht Hält, der jungen Graͤfn 
- "Band anzunehmen und feine Beliebte zu verlaffen. . Die Opme | 
iche in Diefem Seide iſt febe fhledit. Mer in der Welt be! 
- dient fich, im Affecte der zaͤrtlichen Liebe, ſolcher dlumenreichen 
NRedensarten, wie dem Nofendle Der detruͤglichen Hoß 
nung u. f. f., die in der uͤberlangen dritten Scene vom Au 
fange bis zu Ende vorfommen ? Der darauf folgende unendl 
‘che Monolog iſt gar zum Cinfchlafen. Der Verf. ſchreibt da 
‘ben fo nachläffig, daß er, zum Beyſpiel, vhne es zu merken, 
in feine Proſa den bekannten Vers einmifcht: j | 
„Das ift einer von den Augenbliden, - | 
„Die zu ſparſam uns Die Liebe giebt." | 
Weltweisheit. 

Beptraͤge zur Beruhigung und Aufklaͤrung über bie 


jenigen Dinge, die dem Menſchen unangenehm 
ſind oder ſeyn koͤnnen, und zur naͤhern Kenntniß 


ber feidenden Menſchheit. Herausgegeben von J. 


©. Se Prediger zu Hayn und Kreudnitz. Drk- 
ten Bandes zweytes Stuͤck. Leipzig, in der Weid 
manniſchen Buchh. 1793. 17 Bag. 8. 143. ! 


| De Anfang dieſes Otuͤks machen! Ideen Über die wahren 
VBWeruhigungsgruͤnde für Leidende, vom Prof. Heydenreich. Es 
ſind indeß hier nur die Prolegomena zu dr Abhandtung en 


4 


, 
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ert, und wuͤnſcht Nec., daß der Kerausg. biefe Abanbfang 
te gewiß von einem folchen Vſ. fehr intereſſant feyn muß, nicht 
u ſehr zerſtuͤckeln möge. Zwar muß fü freylich der Heraus 
eber nach dem verfchiednen Geſchmack feiner. Leſer richten, - 
ber Rec. glaubt, daß ſchon in diefem Stuͤcke mehr geliefert 
derden Eonnte, wenn die lange zweyte Abhandlung, die ſchwer⸗ 
ich jemand, vermiffen würde, dafür meggeblieben waͤre. Zweck. 
näffıg ift die dritte Abhandlung : Beytrag zur Verhuͤtun 
es Lebendigbegrabene u. ſ. w., menn fie gleich groͤßtenthei 
ms ber bekannten Hufelandſchen Schrift geſchoͤpft iſt. Alles - 
Lebrige enthäls für den Mer. nichts Meues oder Wichtiges; 
ndeß befcheidet er fich gern, daß, was für ihn weder neu noch. 
vichtig iſt, leicht für tanfend feiner leidenden Michräder es 
eyn koͤnne, und waͤhrſcheinlich fegn werde. ws 

. " u. 


Briefe eines Englaͤnders über ben gegenwärtigen Zw 
ftand der deutfchen Litteratur, und beſonders bet 
Kantifchen — aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſetzt und herausgegeben, von H. von B. Halle, 
bey Michaelis und Bispink. 1792. in 9. 240 Sti⸗ 
ten. 14 + ._. “ ' 

Es ſoll hler eine feichte Ueberſicht von den Reſuſtaten bt... 

Rantifchen Dhilofsphie, und zwar insbefondere Weltleuten ges 

yeben werben, die nach nicht Zeit und Gelegenheit gefunden. 

Jaben, fich von ben gegenmärtigen philoſophiſchen Streitigkei⸗ 

en zu unterrichten. Daß ein Engländer Verfaffer ift, eonunt 

ind nicht fehr alaublich vor; wir wuͤrden «her auf einen une - 

je Deutſchen rathen, berauf-der Univerfirät, ober nad) eben ge⸗ 
mbdigter akademiſchen Laufbahn, ein Probeſtuͤck lieſert. Leicht 

ft dieſe Ueberſicht in einigen Städten freylich; aber nicht allemal 

ehr ‘getreu, und in mehreren Stellen nicht eben ſehr faßlich. 

Der Verf. hedt mit einer Beurtheilung unfrer berühmteften 

Bellettriſten an, und ſpricht mit merklicher Keckheit über die . 

zroͤßten Schriftflelfer ab; Feiner thut ihm in Anfehung ber 

Schreibart Genuͤge; man ſieht aber an feinem eigenen’ Style 

ven Beruf zu ſolchem hohen Torte eben nicht. Won da gehe 

x zar Kantiſchen Phtlofophie ‘über, und nachdem er derem 

Veranlaßung durch den Humiſchen Skepticismus — bat 

| — * u‘ 
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Bein u Hauptſache ſelbſt. Bleldh- der erſte Gap der 
Rantifchen —E iſt nicht mit der erforderlichen Ride 
tigkeit gefaßt: Kant, beißt es, S. 49, hat volllonmen erwis 
fen, daß es gewiſſe allgemrine und nethwendige Erfennenig. 
Er geht davon aus, daB man die erfermbaren Gegen 
" Hände mer als ſinnliche Gegenſtaͤnde, ober als Erfcyeimmgen, 
‚ betrachten muͤße, und geigt, daß in dieſem Falle die allgemein 
Korm dieſer Segenflände aus der Natur unſers Erken 
vermoͤgens ſelbſt erkennbar ſeyn müße, weil die finnlichen 
genſtaͤnde doch nothwendlg fü deſchaſſen fern müßen, bag ſe 
von uns erkannt werden koͤnnen. Diebenigen Prödtkate affı, 
ohne welche unſer Erkenntnißvermoͤgen die Dinge gar nik 
kennen kann, nrüßen berufelben wihwendig gnfommmen, wi 
Venen allgemein von Allen uns ertennbasen Dingen ausgeſog 
werden, d. h. fie müflen allen Erſcheinungen norhwendig zm 
tommn. Hierin iſt ein boppeltes Verſehen; Kant Hat nidt 
vollkommen erwieſen, daß es nothwendige Erfenntniße giebt, 
er hat es als Thatſache vorausgeſetzt. In dem hierauf geban 
ken Schluße ſcheint der Berk Hen. Jakob zu folgen, mb 
faͤllt mir ihm in das naͤmmliche Verſehen. Die Praͤdikate, ahnt ' 
welche unfer Erfenntnißvermögen die Dinge gar nicht erfennen 
kann, müßen demfelben nothwendig zukemmen; heiße Das, fie 
niher chuen an ſich, auſſer allem Erkennen, zufemmen 2 hans 
freitet ſs mit dem tranfenbehtalen Idealismus, und witft 
bie me der Hantiſchen Phaeſophte um. Heißi ed, 
Ne muͤßen ihren mur ale Erſcheinungen zukommen 7 Dann hat 
der Schluß keinen Bufammenhang wie gie daher, bag is 
ung gevolffe Erkenutniggeſetze And, daß die Gegenſtoͤnde fich be 
en wafchtmiegen müßen? Wenn jemand eitien Spiegel bat, 
der ohne Licht nichts worftellen kann, darf ber daraus Ichliegen,. 
daß deshalb Licht vorkanden fepn muß? Vielleicht aber folgt 


er. 06. Pr wir erkennen die Dinge, alfo find fie erkennbar , alle 


den Sefegen unfers Trkennens unterworfen. Auch dantı nit i 
"ern Eonnte nicht unfer Erkenntni n ben Gegentänbeh 
A ünfchmiesen? Könnten nicht die Sefehe unſers Erkeunent 
nd bie Gefetze der Natur ber Dinge zufämmentreifen ? Auch 
iſt dns win wenig zu viel gefagt, was S. 7% behauptet wirh, 
Bag Kant zeige, Maum und Seit ſeyn blos Formen unfeit 

Binnlichkeit. Das beweiſt Kant nirgends, er jet &E voran 

aber nimmt es ſtillſchmeigend ans denn bie Bemerkung, bi 

wir bins unſte Anfhauungsart Senne, wird doch 
% 
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m Babei⸗ ſeyn innen; dag. Ras und Bei nun kornan an 
er Sinnlichkeit find. 


Indem ber Verf. von der tränfenbentaer Aeſtdetit ji 
ſerſtandeslehre Übergeht, begnuͤgt er fich nicht mit Darlegung 
bloßen Reſultate; fondern läßt fich auch auf Dereife ein,. 
5 die Tategorieen in der Erfahrung gelten muͤßen. Und 
er koͤnnen wir nicht ruͤhmen, mehrere Faßlichkeit, dere N 
tige gefunden Ju haben, die anfangs verfprochen ward. Der 
Jetoeis enhäls den den fehon oben gerügten Mangel, weil’er hach 
MM nämlichen Mufter geführt wird; wenn der Verftänd, heiße 
| „ verichiedene "Dinge als verknüpfte denken ſoll, fb 
Afen biete yothwendig der einzigen Art, wie ex fie nach feinen 
ben verknüpfen fann, gemäß fepn, d. H: fefbfl in einer ur⸗ 

iheri Verbindung flehen. Bey dem Bewehſe für Gott" - 
am: und die Unfterblichkeit der Seele, gelingt‘ es ihm “ 
ht, mehrere Faßlichkeit zu Schaffen, obgleich er. ımter ehe 

n Wiederholungen das Bekannte vorträgt. Selbſt die ver 
—*8* geruͤgte uptſchwierigkeit wird nicht weggeraͤumt, 
— der BDeweis mit den erforderlichen Beſtimmungen vorge 

en. Im Anfänge hat es das Anfehen, als ob hier Gotte® 

Mes und objeftives Daſeyn ermwielen werden füllte, indem 
€ Vorwurſ abgelehnt wird, daß bie neue Phiboſophie de 
eligion gefaͤhrlich und nochtheing ſey. Am Ende aber heißt u 
doch/ diefer · moraliſche Beweis feh nur ein fußieetiver Chr ' 
untniß⸗ und Ueberzeugungsgrund, weil er auf einer filbjectie 
n Eigenfhaft von und beruft. S. 104. Mit andern Wor⸗ 
Ra es wird bier nur daärgethaͤn, daß unſre menfchliche Nas 

r Ans zwingt, einen Gott als vorhanden anzunehmen; ober - 
—* auch für andere deukende Weſen vorhanden iſt, wiſſen 
ir nicht, da wir nur unſre Narur kennen, alſo bleibt Gottes 
elles Daſeyn problematiſch. Das war fa aber hauptſaͤchlich, 
18 man an der neuen Philoſophle vermißte; mie kann nun 
r vetf ſagen, ſie thue der Religien keinen Abbruch? 


Obgleich aus allem eine Vorliede zur kritiſchen Pöitofor® 
ie "pervorleudhtet: ſo iſt doc der Verf. billig genug, einzur 
ſtehen, (da es doch nun einmal troß mancher Großthuerey 
thuſiaſtiſ ee Bewunderer nicht zu leugnen iſt,) dag viele “” 
stellen in Kants Schriften dunkel und zweydeutig finds, viele - er. 
asdruͤcke jn einer neuen, oft mannichfaltigen Bedeutung ger > mg. 
aucht werden ; und daß die Beweiſe für viele der wichtigſten 
ehauptungen bey weitem, noch nicht mit berjenigen Deutlich 
au D.2. V. B.i.Ci. Ile ae 9». keit 
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keit (et Hätte Hingufepen Fonnen, mit Setjenigen — 
geführt find, als diejenigen, die blos ber Ausorisät folgen, fid 
und andre überreden wollen. Es hat zwar nicht an folde 
geſehlt, weiche ſich mit Erläuterungen des Kantifhen pls 
ſophie abgaben, und fruchtbare Amvendungen derfelben zu zum 
hen fuchten. Es waren diefes größtentheile. junge Miänne, 
die ſich noch. durch Fein Soſtem haften feßeln laſſen, ode 
noch nicht lange genug demſelben ergeben geivefen waren, um 
andern, Gruͤnden nicht ebenfalls Gerechtigkeit. wwieberfaße 
au laſſen. Aber cheils ließen fie ſich gerade auf die fchwieny 
dten Punkte nicht ein; theils betraten fie einen neuen DM, 
welchen zu verfolgen noch mit mehr Schwierigkeiten vertuit 
ift, als wenn .man ſich von Kaiıten leiten läßt. &, 154. De 

- fen und ähnlichen Schwierigkeiten abzubelfen, fährt er &. 14 
‚fort, würde vielleicht das beſte Mittel feyn, wenn Kant fe 
‚ein vollftändiges Syſtem ber reinen Begriffe and Operatins. 
des Verftandes, gifo nicht blog der metaphyſiſchen, fonden 
auch der logiſchen, ſowohl der urfprüngkichen als der abgelö— 
teten Vegriffe, und genaue Beſtimmungen, nebſt ie: 
zum Verſtaͤndniß nöthigen Beyſpielen lieferte‘, und wenn Ins 
befondere.die Einheit der Apperception, ‚die ſynthetiſche Ein 
heit des Bewuſtſeyns und dergleichen Begriffe, mehr, die ein 
wefentlihen Theil der Grundſaͤtze der Kritik ausmachen; hei 

- Sicher und faßliher vorgetragen wuͤrden, als es bisher geſcht⸗ 
hen iſt. Es muͤſte, unferd Erachtens, wenn dies. allen RNutzen 
haben follte, die Entſtehung und Bildung unſrer Eimpfindun 
gen, Bilder und —5 dann der Urtheile nach ihten ver⸗ 
schiedenen Arten zuſammenhaͤngend dargelegt werden ;.. dan 
wuͤrden vielleicht auch manche einfehen, daß die bisherige Theo⸗ 
sie des Erfenntmißvermögens noch große Lücken bat, und daf 
mit den Formen und dem Stoffe der Vorſtellungen noch fange 
sicht alles aufs Reine gehrache ift, fo großes Aufheben auch 
davon :gemacht wird. en BE . 


— 





Von hier kommt ber Verf, auf die der neuel Philoſophie 
gemachten Vorwuͤrfe, um fie abzulehnen, und zum Theil auf 
Muißwerſtand zurück zu führen: " Man beſchuldigt Kant mitt 
x higem Scheine des Jdealismus, heißt es &. 187, weit er be⸗ 
hauptet, daß alles, was wir erkennen, nur Vorftellungen find. 
Allein. dieſe Befchuldigung Ift ungegründet. Denn die der 
liſten behaupten, daß der Grund unfrer Vorftellungen, and 
ſelbſt der Anfchauumgen, oder der unmittelbaren Borftellungen, 
⸗ | . . nn _ ur Ideer 


Ideen finds aber durch den Kautiſchen Sag wird nur ein Taf: 

um ausgedruckt, deßen beſtinimte Erklaͤrung für unmöglich 
megegeben wird. Der Grund unſrer Vorſtellungen von Ob⸗ 
etten wird im Allgemeinen durch den Begriff eines Segen 
kandes gedacht; — ‚aber was dieſer Grund, an fich betenchtehr 
ey, zu erfaınen, witd pon Kant für anmoͤglich erklärt; ſolg⸗ 
(ch auch die Anmaaßung der Sdealiften, als- weiche swirklich 
ogmatiſche Metaphufiter find, und behaupten, daB fie es wuͤß⸗ 


ih, worinn "der legte Grumd ’aller umfrer Borftellungen bee 


inde-— Esiift doc; fonderbar, daß man ſich gegen den Matnen 
Meaniſten ſo ſehr ſtraͤubt, da doch Kaut feldft fein Syſtom den 
ranſcendentalen Idealismus benamt Hat. Witd denn aber 
uch wirklich hiedurch det Vorwurf abgelehnt7 Keinesweges, | 
8 wird, nur gezeigt, daß bie. Eritiiherr Dhilofophen den Joe» - 
smus des Berkeley und Lelbnig nicht annehmen, aber nicht, ° 
aß fie gar feinem Idealismus zugetban find. Berkeley und 
efbniß heißen beyde Idealiſten mithin haben fie den Ramen; 
och wohl wegen einer'gemeinfamen Lehre, diefe aber ift, da 
ke Gegenſtaͤnde von uns ganz anders empfunden werben, ' 
(8 fie wirklich find, und daß wie wiſſen, mas diefe Dinge an 
& find. Mit ihnen. kommt das Kantifhe Syſtem darin 
berein, daß unfee Empfindungen mit den Gegenftänden richt 
bereintonnnen: alfo in der Hauptfache find fie alle einerley 
Neynung; follten fie nun nicht deshalb alle Sdeafiften benamt 
yerden koͤnnen, befonders da für dieſe Lehre Eein anderer Ylas 
ne noch vorhanden if? dogmatifche Metaphufiker find uͤbri⸗ 
ens beyde, denn jene behaupten dogmatiſch, dag wir von den 
yähren Gegenſtaͤnden an fich etwas wißen ; diefe, "daß wir 
ichts davon wiſſen. Auch darin ift —— — da 
e feinen! Idealismus aus der Natur unfers Erkenntnißvermoͤ⸗ 
ens herleitete, indem er. als Grundſatz anriimmt, daß wie 
ichts appetcipiren als unfre Sibeen. Der Borwurf des Miß⸗ 
erſtehens fiele alfo auf die kritiſchen Philoſophen diesmal zuruͤck, 
nerachtet fie fich gern das Anfehen geben, nie mißzuverftichen, 
mdern nur immer mißverffanden zu werden. Sie baben’die 
icht verftanden, welche fie Spealiften nannte, haben wohl 
ar ihren eignen Meifter nicht einmal recht verſtanden. 
Aus dieſem allem erhellt, dag vorliegerides Büchlein aus⸗ 
ichnenden Werth nicht hat, dem fo wenig, der die neue Phi⸗ 
ſophie ſchon kennt, als dem, der fie noch nicht er | 
en Pa Marhes 
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228 ‚Mearpematif, 
Aufgaben ,:wie bie bekannten won Roten, bie,einanber ei 
Sen oder fich begegnen, Zahlen, deren Unterſchiede und € 
men aller gegeben werden, Iheilungen nach gegebenen 
haͤltniſſen, jedoch unter mehrerley Geſtalten vor; dem a 
ſten Anfänger mag jede folche Uebung gut fen. Weiter bi 
aber waͤre es boch beſſer, darauf aufmerkfam zu machen, vom 
mehrere Aufgaben mit einander gemein haben, wie eine zur Aufl 
ſung der. andern führt, wie man aus einer Aufgabe in Zahl 
eine allgemeine in Buchſtaben ausdrückt, wie gewiffe allgemeiı 
ne Saͤtze dienen, vielerley Aufgaben leicht aufzulöfen, 3. €, | 
‚"Zerfällung des Unterfchiedes zivener Quadrate in ein 5 oduc 
der Satz von Summe und Unterſchiede zweyer Zahlen. Aud 
nach ihren Segenftänden und Anwendung auf Defonomis 
Geldvergleichung u. dergl. liefen fich die Aufgaben in Abeher 
lungen ordnen. Vielleicht befolgt Hr. Gr. fo was in den Thei, 
len, die er jetzo vetſpricht. Die Algebra it von Lumierhem 
tifern eben deswegen hoͤchſtens als ein Spiel des Witzes 
gefehen worden, weil Aufgaben ohne Ordnung und Zufe 
bang und weitern Nugen als Liebung im Diechnen, blos arithe 
nietiſche Raͤthſel find. Wichtig zeigt ſich Bucftabenrecdnung 
208 ſchon Aufloͤſung der Gleichungen vom erſten Grade, wenn 
man fie auf anerkannt nügliche Geſchaͤfte fultematifch anmen 
‚ det, wie in Kaͤſtners Zortiegung der Nechenkunft gehe 
, ben if. — | | m 
Vermiſchte Schriften. 
Gedamken über die Freyheit für den deutichen Sande 
0. man, 1793406. a 
Wenn die deutſche Verfaffung, und der Vorzug der Ord⸗ 
nung vor ber Unordnung, der Gekechtigkeit vor der Ungerech⸗ 
7 sMgkelt, und der religiofen Sittlichkeit vor der unbändigen Las 
1, Merhaftigkeit Seine beſſern Gründe für ihre uw, 
5 lieſſen, als diefer Berf. zu kennen fcheint, fo würden dieſe wohre 
digen Öegenflände, bie unfrer ganzen Achtung werth And, ſehr 
zu bedauren ſeyn. — Daß die Freyheit die Rechte Andret 
nicht verlegen dürfe, mer wird re Aber: der Rus 
sen, deſſen Auflöfung praftifch fo viele Schwierigkeiten > 
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WVernnſchte Stpeiften ag 

Meeße darinn: ob die Nechte, die ein Audrer zu haben deham 
tet, auf Verjaͤhrung, auf erzwungene Vertraͤge, auf ehemali⸗ 
Unwiſſenheit ſich gründen, und ob Rechte dieſer Art ſuͤr den 
yefiger auf immer unverlierbar, für den Andern auf immer 
nantaftbar find? So fange nicht hieruͤber durch unbeflreithaze 
zernunftgruͤnde entfchieden if: fo lange wird man-noch nicht 

it gekommen feyn, wenn ˖ man auch darüber einverftanden iſt, 

die Freyheit nicht darinn beftchen Enme, umgeflraft ein. 

Schurke zu ſeyn. — Wen Mangel’ an Einficht und an Auf⸗ 
chtigkeit bie Staatsverwaltung verfchlimmern, fo wird diefes - 
ı Ariftofräatieen und Monarchieen, fie feyen geiftlich oder weite 
ch, eben fo oft der Fall feyn als in. Demokratieen.. — Man’ 
\aubt, etwas weiſes zu fagen, wenn man Aylurgs Bonmot, 
re zu einem Freund der Volkstegierung fagte: Sühre du. 
ef? in Deinem Haufe Demokratie ein, zu feinem eigenen - . 
sache, betrachtet: man aber diefe Vergleichung ein wenig ger 
auer, fo wird man finden, daß fie auf mehr als einem Fuße 
met. Es wäre in-der That ber Muͤhe werth, daß ein kun⸗ 
ger Mann den Ynterfchied dieſer zwo verglichenen Sachen: 
mau entwickelte, und daraus berleitete, wie weit fich die Re⸗ 
jerung eines Hausweſens, den Srundfäsen und der Form nach, 


uf die Negierung eines Staates anwenden laffe, in weichen. 


Ztuͤcken aber diefe Anwendung nicht Statt finde. Es wärbe - 
ich hieraus ergeben, daß, weil zu Führung einer Haushaltung 
ie Dberdirection des Hausvaters erfordert wird, nicht fole 
e, ein Staat Eonne nicht anders, als durch die Direktion ei⸗ 
es. Einzigen, gut regiert werben... Diefes widertegt fich auch 
ogleich durch die Erfahrung, und durch die Vergleichung mit 
Bandlungsgefellfchaften und andern Gemeinheiten, die fich gar 
bohl bey gleicher Gewalt und. bey gleichen Rechten Mehrerer 
halten koͤnnen. ec. führt diefes alles nur an, um zu zei⸗ 
en, wie häufig man ſich zu: Verteidigung einer guten und 
wrechten Sache der Scheingruͤnde bediene, wodurch man mehr 
erliert als gewinnt. — Cine Demokratie ſoll auch deswegen 
chlimm ſeyn, weil jeder freye Bürger Soldat ſey. Iſt es 
yenn nicht auch der nicht freye? Hat denn ber Verf. nie etwas 
son Conferiptionen gehört? Wenn Gottes Vorfehüng die boͤſen 
Fuͤrſten giabt, fo wie die guten (eine Wahrheit, deren Ueber⸗ 
eugung ſich Nec. nie rauben laffen möchte,) fo giebt fie wohl 
auch gute und ſchlechte Ariftokratieen, gute und fchlechte Demos 
kratieen; daraus kann aber weder auf die Nechtmälfigkeit und 
ben Vorzug einer Verlaluug 10% auf das Gegentheil seralp 
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226. De 7 
Mathemätit. 


Anfangsgränbe ber angervandeen Maihematik, ah 
„ faßt von Abr. Gotthelf Käftner, der mathena 
ſchen Anfangsgründe ‚zrsenten: Theils erfte A 
theitung. Mechaniſche und optiſche Wipfenfceik 
414Octavſ. — Zweyte Abtheilung.. —— 
Beographie, Chronologie und Gnomonik — 
Ä — Fortification und bürgerliche ern pr 
593 Seiten. WBierte durchaus vermehrte Auf 
Göttingen, bey Bandenoef und Ruprecht. 17% 
3R68. 
Von der vorhergehenden Auflage dieſes vortrefflichen unb 
emein geſchaͤtzten Lehrbuchs hatte die erſte Abtheilumg 
eiten, die zwote 534, woraus ſich auf die Menge u 
Gen ſchlieſſen laͤßt, womit dieſe neue Ausgabe bereichene® 
n iſt. Wir Eonnen nur hier einige derfelben erw 
Die Statik bat einen Zufag vom Perpetuo mobil, „MA 


Irrlichte, das fo viele, befonderg ihrer Einbildung nad, WM 


tifche Mechaniker, in Sinnpfe geführt hat,“ betormmen. A 
hefondere einige Nachrichten von dem Orphyraͤiſchen Pere 
iobiſi, weldyes aber bald wieder in Vergeſſenheit gekomms 
viel Aufiehen es auch anfänglich, erregte.. Der KHpkeikl 
finiges von Luftbaͤllen bepgefügt worden/ von ‚denen deh 
Berf. mit Rechte ſagt, daB fie bis jetzt nur Geldermed 
Sauklers geworden find. In der Optif iſt verfchiedens, N 
Lehre vom Schatten betreffendes mehr erläytert,. und.arf M 
gonometriſche Formeln gebracht, auch mehreres won den MP 
baren Sröffen, und dem Eleinften Sehewinkel golehrt un} 
mit Anwendungen auf die Genauigkeit beym Winden 
Die Katoptrif hat einen analptifchen Zufag, den Eürzepen 
des Lichts betreffend, erhalten, die Dioptrik werfchiedene Weil 


‚£ungen, über die Mayeriſchen Sarbendreyede, wobey gel 
lich etwas über eine Ungerrinicheit Voltaire, Verſchi 
. über die Darftellung irdifcher Gegenſtaͤnde in der Luft, 


che Hr. Buͤſch und mehrere bemertt haben. Auch Hr.’ 
8. kg, imma in feiner Jugend das Obere des Leipjige ? 


boiaithurms in der Luft abgebildet. — Die Aftonomie wi 
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oe Winde‘ wa Zuſtzen halten, — Auch die ſtunliche 
Borftellung bes Himmels als eine hohle Kugel habe, als Erdich⸗ 
ung, wie ſie es iſt, Wahrheit der Erſcheinung, und man 
ey in Gefahr zu irren, wenn mar aus ihr nichts weiter ſchließ 
e, als, wie die Sachen ausfeben, Sin der ſphaͤriſchen 
Iſtronomie iſt verſchiedenes mehr aus einander gefegt worbem 
Die Zufaͤtze, welche in der theorifchen Aftronomie, durch die 


Imtbeckängen eines Herſchels, Schröters, veranlaßt wor .- 


en find, dürfen wohl hier nicht erwähnt werden. — Do 
eynahe fo viel non der Lage unferer Sonnentvelt, als fich ohne 
derſcheliſche Telefcope entberfen ließ, entdeckte ſchon Kep⸗ 
E85 ABeift,, wie eine hier aus Keplers Epit. Aftron. Copers 
ne L. I. p. 38; angeführte Stelle beweilt. iniges, die Um⸗ 
zehungszeit.der Venus um ihre Are, und den Saturneing 
Detreffendes ift noch in der Vorrede ergänzt worden, teil die 
Rachrichten bavon erſt nach, dem Abdrucke dieſes Buche befannt 
urden. Ueberallift eine Menge von littetarifchen Notizen hinzu⸗ 
ekommen, in derien man bie auegebreitete Betefenheit des Hren. 
Zerfe, ſo wie denn überhaupt in .deffen Arbeiten noch immer 
ie große Thaͤtigteit und Geiſteskraft bewunbdert, die ihn ho 
or einem halben Zehrhunterte zu einem der Eee, 
em Deutihtende erhob. Dr. 


Sammlung algebreiſcher Xufgaben nebft eifer Ein« 
leitung in die Buchllabenrechnung und Algebra, 
von Joh. Phil. Gruͤſon. Erſter Theft. Aufgaben 


vom exiten Grade mit Einer unbefannten Größe. 


2:SHhlle, bey Hendel:. 1792. Buchllabenrehnng- 


62, Octavſeiten. “Aufgaben. 130 Octavſeiten. 
ı 2 &: el - 
Erempel:von aloestaifhen Sfgaben,. in seöferer Dienge als 
© Raum:sines Lehrbuchs geftatter, ſind Anfängern’ fehr diene 
- Das war Hr: Gr. Abſicht. Die Einfeitung feßte er 
nf @Bertangen des Verlegers yor,. nachdem die Aufgaben ſchon 
bgedruckt waren, Diele find, wie billig, zu Anfange febr 
richt, oft ohne Algebra, aufzulöfen, aber eben folche leichte . 
Bragen: geben dem erſten Anfänger Uebung und Gertigeit, 
Neiſt. iſt nur. ein Buchſtabe für. die unbekannte Größe, alles 
Wörige find Zahlen. Orduuns iR nicht beobachtet, ſo A: 
£ . Ä ule 


x 
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Aufgaben, wie ‚bie bekannten von Boten, bie einander ein 
Jen. oder ſich begegnen, Zahlen, deren Unterſchiede und Gun 
wwen aller gegeben werden, Theilungen nad) gegebenen Ba 
-  Yäleniffen, jebe@ unter mehretley Geſtalten vor; dem aller 
"en Anfänger mag jede folche Uebung gut fern. Weiter bi 
aber waͤre es doch beſſer, darauf aufmerkfam zu machen, 
mehrere Aufgaben mit einander gemein haben, wie eine zu Aufl 
. fung der. andern führt, wie man aus einer Aufgabe in Zah 
eine allgemeine in Buchſtaben ausdrückt, wie gewilfe allaeı 
ne Daͤtze dienen, vielerley Aufgaben leicht aufjulofen, 3. Ei 
Zerfaͤllung des Unterfchiedes zweyer Quadrate in ein di 
der Sap von Summe und Unterfchiede zweyer Zahlen. ? 
nach ihren Segenftänden uab Anwendung auf Dekonems 
Geldvergleichung u. dergl. liefen fich die Aufgaben in 
lungen ordnen. Vielleicht befolat Hr. Er. fo was in den 
len, die er jegoivetipricht. Die Algebra ift von Unmarhen 
tikern eben deswegen bochftens als ein Spiel des Witzes am) 
geſehen worden, weil Aufgaben ohne Ordnung und Zufammen 
bang und weitern Nutzzen als Liebung im Rechnen, blos ande 
nietiſche Raͤthſel find. Wichtig zeiat ſich Bucftabernredumg 
08 ſchon Aufläfung dee Gleich ungen vom eriten Grade, um 
man fie auf anerkannt nügliche Geſchaͤfte ſyſtematiſch 
‚ det, wie in Kaͤſtners Fortſetzung der Necenkunft g 
B ben iſt. — | ; | 


VWVrceermiſchte Schriften. 
| Gedanken uͤber die Freyheit fuͤr den deutſchen Land⸗ 
Pe mann. 1793. 40 ©, ns 2a 


Wenn die deurfhe Verfaffung, und der Vorzug der Orbe 
nung vor ber Unordnung, ‚der Sekechtigkeit vor der Ungerech⸗ 
tigkeit, und der religiofen SittlichFeit vor der unbändigen Las 
ſterhaſtigkeit feine beſſern Gründe für ihre Bertbeibigung zu 
lieſſen, als diefer Verf. zu kennen fcheint, fo würden dieſe wi 
2. digen Gegenflände, die unfrer ganzen Achtung werth find, ſehr 
| zu bebauren feyn. — Daß die Freyheit die Rechte Aber 
nicht verlegen dürfe, wer wird dag laͤugnen? Aber der: Ku 
sen, deſſen Auflöfung praftifch fo viele Schwierigkeiten u, 
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fteße darinn: ob die Rechte, die vi Andrer zu haben deham 
et, auf Verjährung, auf erzwungene Vettraͤge, auf ehemali⸗ 
Unwiſſenheit fi gründen, und ob Rechte diefer. Art für deu _ 
vefiger auf immer unverlierbar, für den Andern auf immen 
santaftbar ſind? So lange nicht hierüber durch unbeftreitbare 
jernunftgrände entfchieden iſt: ſo lange wird man noch nicht: 
eit gekommen feyn, wenn-man auch darüber einverſtanden iſt, 
iX die Freyheit nicht darinn beftehen- könne, ungefltaft ein. 
Schurke zu ſeyn. — Wen Mangel an Einficht und an Aufe 
chtigkeit die Staatsverwaltung verichlimmern, fo wird dieſes 
ı Ariftofrätieen und Monarchieen, fie feyen geiftlich oder twelte 
ch, eben fo oft.der Fall feyn als in. Demoktatieen. — Mas 
aubt, etwas weiles zu fagen, wenn man Kykurgs Bonmot, 
re zu einem: Freund der Volkstegierung fagte: Fuͤhre du 
eſt in deinem Haufe Demokratie ein, zu feinem eigenen - . 
acht, betrachtet: man aber diefe Vergleichung ein wenig ge⸗ 
auer, fo wird man finden, daß fie auf mehr als einem Fuße 
met. Es wäre in. ber That der Muͤhe werth, daß ein kun⸗ 
ger Mann den Unterſchied dieſer zwo verglichenen Sachen: 
mau entwickelte, und daraus herleitete, wie weit fih. die Re. - 
jerung eines Hausweſens den Grundſaͤtzen und ber Borm nad, 


uf die Regierung eines Staates anwenden lafle, in weichen. . _ 


Ztuͤcken aber diefe Anwendung nicht Statt finde. Es wuͤrbe 
& hieraus ergeben, daß, weil zu Führung einer Haushaltung: 
ie Dberdirection des Hausvaters erfordert wird, nicht fol⸗ 
e, ein Staat Eonne nicht anders, als durch die Direktion ei⸗ 
es Ginzigen, gut regiert werben.. Diefes widerfegt ſich auch 
ogleich durch die Erfahrung, und durch ‚die Bergleichung mit 
Sandiungsgefellfchaften und andern Semeinheiten, die ſich gar 
vobl bey gleicher Gewalt und. bey gleichen Rechten Mehrerer 
ehalten konnen. ec. führt diefes alles nur an, um zu zei⸗ 
en, wie häufig man fich zu. Vertheidigung einer guten und 
wrechten Sache der Scheingruͤnde bediene, wodurch man mehr 
erliert als gewinnt. — Eine Demokratie ſoll auch deswegen 
chlimm ſeyn, weil jeder freye Buͤrger Soldat ſey. Iſt es 
yenn nicht auch der nicht freye? Hat denn der Verf. nie etivas 
von. Conferiptionen gehört? Wenn Gottes Vorfehüng die böfen 
Börften gigbt, fo wie die guten: (eine Wahrheit, deren Lebere . 
eugung fih Rec. nie rauben laffen möchte,) fo giebt fie wohl 
auch gute und ſchlechte Ariftofratisen, gute und fchlechte Demos 
bratieen; daraus kann Aber weder anf die Nechtmäffigkeit und 
ben Vorzug einer Verſalaug Vs auf das Gegentheil ir 
| a 4 0. fen 
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pen werden. — Um Zube des erſten Abſchnitte, NReberß 
gung nennt es ber Vf., vermengt ee buͤrgerliche Freyheit mi 
der. Freyheit von den tyranniſchen Begierden und Leidenſcha 
ten. Im. zweyten Abſchnitt gebt es jaͤmmerlich uͤber die Fra 
maurer ber, die den Plan gemacht Haben ſollen, alle Religie 
und afle Serrfchaft von der Erde zu vertiigen. Da ift nf 
ber gute Berfaffer übel berichtet. Die meiften find unſchuldig 
Leute, die das Weſen ihrer Befchäftigung als FIR. in E:pid 
were ſetzen; ein Theil ſucht Lichte, Geſelligkeit und thätie 
Menfchenliebe zu verbreiten; noch ein Theil läßt füch angee 
sen feyn, nicht nur die Religion, fondern die bergebradne 
Religion, niht nur Ordnung, fondern ererbte Verfaſſungn 
auovis modo zu erhalten. Der Verf. würde wabrfcheinäf 
erſtaunen, unter denjenigen, die fich feiner Grunbfäge m 
Sache annehmen, fehr eiftige FM. zu finden. Inzwiſche 
"wollen wir nicht läugnen, daß es vielleichk ſolche FWe. giek, 
die alle pofitive Religion nicht nur verwerfen, fonbern ah 
Peoſelyten für ihre Mepnungen zu werben ſuchen, ja vielleich 
fetche wahnfinnige, die den Alten von Ferney göttlich verehtm: 
allein das Haͤuftein derer, die im Dienfte des Abergfausen | 
Reben, iſt gewiß nicht ‚Kleiner, wenigſtens der Macht nach nift 
ſchwaͤcher. ‚Aus allem aber fcheinet zu erhellen, Daß das We: 
- fen des Ordens weder. dag eine noch dag andere verlange, und | 
daß er nur von leitenden Haͤnden bald hie bald da zu. folden 
Abfichten gemisbraucht twerde. — Ruef wirb unter dieſe di 
“feroichter ‚gezählt. Ex ungue leonem! Wer folfte nicht hier 
einen Servari, oder Weiſſenbach, oder St. Blaſiſchen 
. Mönch, oder einen Augsburgifchen Kritiker erkennen ? dam 
nur ſolche Leute Eonnen die ererbten Meynungen bes Irrthums 
and die bergebrachten Gebräuche des Aberglaubens, welche 
Rueßf befänspft, mit der Religion ſelbſt vermengen, nur folde 
Sonnen der Religions * und Gewiſſensfreyheit den Umſturz 
aller Ordnung zufchreiben. — Doc, wir. haben ung fon zu 
Tange bey dieſem elenden Produkte aufgehalten. - 


Eb. 


Abendmuße auf dem andern in Kupfer geftochnen 
Tirtel ſteht Abendmuſe) zweyer Freunde. Erſtes 
Bändchen. Leipzig, bey Reinicke. 1791. (auf 

. cdem 


m 
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dem anhern Titel ſteht 1792.) 10 Bogen. 8. 
Zweytes Baͤndchen. 123 Bogen. 1-Ng. 


Wit Hätten num wohl nichts dargegen, daß dieſe beyden jun⸗ 
gen Herren, da fie verſichern,“ daß Schriftſtellerey ihnen fo 
großes Vergnügen macht, ihre Abendmuße auf diefe Weiſe 
hinbraͤchten, und da es ihnen nicht ganz an Talenten zu feh⸗ 


Jen fcheint, ſich dadurch ferner ausbildeten. Allein ehe fie dieſ⸗ 


Aufläge drucken lieffen, follten fie ihre Beurtheilungsfraft mehr 
ſchaͤrfen; fleiffiger lefen, um nicht zu fagen, was ſchon Andere 
ft und beſſer gefagt haben; auch Menſchen, Sitten und Spra⸗ 
chen ſtudiren. — Man kann das in unſern autorfüchtigen Zei» 
ten nicht oft genug wiederholen, befonders wenn ſich die Herren; 


wie diefe hier, anmaßen, den Recenfenten vorzufchreiben, daß 


fie befcheiden, in ihren Urtheilen feyn follen. Man ik ber 
ſcheiden gegen erhabnes Talent, den Stuͤmper weift man be« 
lehrend zurecht.- Die Studenten « Scenen find fehr unintereſ⸗ 


fant und die Schilderung, Seite 96, gehört nicht in ein Buch, 


daͤs einem züchtigen Frauenzimmer gewidmet if. Wenn ber 
Herr W. die ehemaligen Illuminaten nicht beſſer tennts fo 
hätte er die Stelle Seite 77 ıc. füglich weglaffen konnen. S 
durchdrang, ift falſch gefagt; das imperfedtum von Dei 


gen, heißt: Drängee; Drang ift Bas imperfedtum yon Drims 


gen; Das Sopba muß der Sopba heißen; Die Maße, 
das Maaß; Geduld wird nicht Gedult geſchrieben; / Uni 


faire honneur de leur préſence iſt kein Franzoͤſiſch; Seite 
82 iſt ſeience im unrechten Sinne gebraucht > fondre! iſt 


kein franzoͤſiſcher Fluch; wir enthalten uns gern gu ſagen, sole, 
das ſchmutzige Wort geſchrieben werden müßte; Groupier 
bey der Lank, If auch unrecht. Die angehängte Muſit zu 
dem Eleinen Liede iſt voll Fehler gegen den reinen Sag; die 


öbften find die im Iten, ten, sten und oten Takte der Biolinens 


timme, wo immer der harmonifche Dreyklang von F zu den 
Verwechſelungen des Septimen, Accords von C angefchlagen 
wird, der Häufigen Ortaven » Fortſchreitungen nicht zu ges 
denfn. Ba 
un ü pP e 


Der nach Bebüße gezucheigte P. Meinrad Wipmann 


zu Eichingen : Mit Erlaubniß der Demolfelle 
Pd. Parhe 
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VPtreßfrehheit. Frankfurt und Leipzig. 1793. 8. 
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Nach dem Titel dieſes Buchs ſollte man erwarten, P. Mein⸗ 
rad Widmann zu Elchingen ſey darin wegen feines verrm 
fenen Auftlaͤrers⸗ Alphabers zurechte geiwiefen worden; allein 
dieſe Sehriſt enthält vielmehr eine Apologie für ben ruͤſti 
P. Meinrad, und qualifiziet fi daneben zu einer Schande 

und Schmäbfchrift auf den Einfender einer Recenſion in bie 
GOberd. Allg. Aitterasurzeitung über die obengenannte P. 
Meinrad Widmanniſche Schrift. Diefer Rec. fol Joſeph 

Brunner, Pfarrer zu Tiefenbach im Bisthum Spele 
SH der zugleich die Beyträge zur Somiletik, erſtes 

ändchen, Salzburg 1791 berausgiebt. Leber den betrüs 
gerifchen Titel erklaͤrt ſich der Verfaſſer am Ende diefer Schmaͤh⸗ 
ſchrift auf folgende Art: „Am. Ende werden ſich vielleicht & 

„tige von ben Herren Aufklärern befchweren, baß fie dur 
„den frappanten und auffallenden Titel diefer Schrift um ide 
‚ ngutes Geld wären geprellt worden; weil fle Diefelbe fich in Eroid: 

„teit nicht würden angeſchafft haben, wenn fie nicht geglaubt 
shätten, P. Meinrad Widmann zu Elchingen ſey wirklich | 
„von Jemanden aus ihrer Zunft nach Gebühr gezächtige wor : 
„den. Allein geben fie’fich zufrieden, meine Herren, und be 
„lieben fle ein wenig zu bedenken, wie oft fhon fie ung, durch 
„bie anlockenden und vielverfprechenden Titel ihrer Schriften, 
. „ums ımfer gutes Geld recht unverantmwortlich geprelle haben! 

* Gehen fie alſo dies als eine kleine Revanche an! — 
„Adien!“ — oo, oo 0 


Wir wiffen über dieſe von Wuth und Dummbeit ſtro⸗ 
tzende Schrift nichts anders zu ſagen, als bag Re ein Brand⸗ 
mal fowohl für ihren Werfaffer als für den P. Meinrad 
- Widmann in TElcbingen, und ein Schandfleden für die 
deutſche Litteratur am Ende des achtzehnten Jahrhunderts fen. 
Unm dieſes Urtheil zu beftärtigen, wollen wir ung Die Muͤhe ge 
ben, vom naͤchſten beften Blatt noch ein Paar Linien abzue 
ſchreiben. Der Herausgeber der Beyträge zur Homiletik res 
det S. 103 von Predigern und Theologen, die ihr armes, blin⸗ 


des Voͤlklein nur immer mit dem Zorne des allmäcıtigen Got⸗ 
#06, und mit ber Rache des Himmels niederſchrecken, uud das 


VDild des allgemeinen Menfchenvaters , welches Jeſus in dem 
ſchoͤuſten Lichte gezeigt hat, durch die gröbften ‚Züge verunfial: 


Sn 


* 
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ei, u. fm. geifert. nun segnmärdigee Dabauil 
ant S. 70. „If aber dieſer unfelige Volkslehrer nicht weit 
‚blinder, als das aͤrmſte, blinde Voͤltlein, das aus dem Exam 
‚gelium weiß, daß Jeſus uns nicht nur das Bild des allgemei⸗ 
‚nen Dienfchenvaters in dem fchönften, fondern auch das Bild 
‚des allgemeinen Menfchenftrafers im ſchrecklichſten Lichte ges 
‚zeist hat ? — Hat denn dies Herrchen niemals Theologie ſtudirt, 
‚oder vielleicht in derfelben die Lehre von dem göttlichen Attri⸗ 
‚Guten, Sie in Gott gleich groß umd unendlich feyn müffen, wenn 
‚die Gottheit nicht in Trümmer zerfallen ſoll, gam überhört 2 
„— Sa, ja, ſolche aufgeklärten Weichlinge wuͤnſchten ſich naͤm⸗ 
‚lich einen eben fo unempfindlichen und gleichguͤltigen Gott, 
„wie jener finnlofe Holzblock war, den iter einft in ben 
„Babeln den Fröfhen zum Gott gab, und der mit Füßen auf - 
„fich herumtanzen ließ. — Aber nur Geduld, ihr muthwilli⸗ 
„gen Aufklärer, ihr quadend oͤſche! der unum⸗ 
ichraͤnkte Herr und wahrhaft ſchreckliche Jupiter, Hat fuͤr euch 
Storchen im Hinterhaite, die euch einſt in dem Hoͤllenpfuhl, 
‚nach euren Verdienſten, zerſtuͤckeln und zerfleiſchen werden; 
„alsdern moͤget ihr empfinden, mas ihr jest nicht glaus 
„bet.“ — Dieb mag genug ſeyn von einer Schrift, worinn 
wenigſtens alle diejenigen vernünftigen Inänner, die dem Bf. 
befannt find, oder deren Damen er aus dem berüchtigten 
Schimpf- Lexicon des P. Meinrad Widmanns zu Elchin⸗ 
gen kennt, gelaͤſtert und geſchmaͤht wi | N 
. . . 3 0 6G. 
Nekrolog, auf das Jahr 1791. enthaltend Nachrich⸗ 
ten von dem Leben merkwuͤrdiger in dieſem Jahre 
verſtorbener Perſonen, geſammelt von Friedrich 
Scchlichtegroll. Zweytes Jahr. Erſter Band. 
Gotha, bey Perthes. 1792. 376 Seiten. 8. 1 N. 


Nach der einmal feftgefegten Regel bey der erſten Anzeige bie: 
fee Nekrologs in der Allgem. D. Bibliothek 104ten WdE zted 
Stuͤck, ſchraͤnkt ſich der Recenſent bey dieſer Fortſetzung (in 
der an dem Plane des Werkes nichts weiter geändert iſt, ats 
daß. die Biographieen nicht mehr genau nach der allzuſtreng 
Bindenden chronofogifchen Ordnung der Sterbetage auf einan⸗ 
der. folgen, bie leicht in einem Regiſter nachgetragen — 
un — 
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Farin), Bataufeln, Namen und Stand derjenigen’ Werkkuris 
nen anjugeben, deren Lebensumitände und Charaktere in die 
gm Bande zu finden fhıd. 1) (den gten jan.) J. S. FSugler, 
OnigL Grobritt. C art Dr. Luneb. Rath und Inſpettor de 
Ritterakademie zu Lüneburg. Seite ı. 2) (dem ıften Fehr.) 
Dr. 3. 5. Pratje, König. Churfuͤrſtl. Conſiſtorialrath un 
Generaffuperintendent der Herzogth. Bremen und Werden, 


Cenie Sutebung der Nachr. von feinem Leben und Schriften 
chᷣlichchorſt; Stade 1791.) ©. ı3. 3) (dem nater 


Sehr.) X. Eb. Gaͤrtner, Herzogl. Hofr., Profeffor der Sr 


tenlehre und der Redekunſt an dem Earol. in Braunſchweiz, 
Ean. des Stifte St. Blaſil dajelbft ; (mit Berichtigungen bet 
Auffaßes über ©. im Jahrbuch für die Menſchh. ı BD. 460t 
Auffer diefem Aufſatze erinnern mir uns noch eines andern 
über Schmid's und Bäriners Verdienſte um die deurkhe 
Literatur von Herten Rofe in Wiedeburgs pbilolog. 
dagog. Magazin 28, ı St.) ©: 29. — 4) (den’ıztm 
Jan.) F. Bone. Range, D, der Theologie, Königl, Din 
Conſiſtorialrath und Probſt zu Altona. Cmit Zuziehung de 
Wolfrath. Nachr. im deurfhen Magaz. 1791. und bey dm 
had) dem Tode des Vf. herausg. Predigten.) S. sı. — 5) 
Cden sten Febr.) D. Gabe. Ch, Bj. Moſche, Senior in 
rankfurt am Mayn. (nach den Nachr. von dem Sohne dei 
erſtorb. die indiefer Bibl. beſonders angezeigt find.) ©. 82. 
6) (den ı2ten Zebt.) D. J. Bj. Koppe, Koͤnigl. Churfürfl, 


. Konfiftoriafrath und erfter Hofpred. in Hannover. ( Üehren 


einzelne durch den. Tod dieſes thaͤtigen Mannes veranlaftt 
Schriften find.bereits in der Allg. D. Bibl. angezeigt.) S. 10 
— bis 8). (den 23 und 26 Jun.) Ebriffine, Reichsgräftt 
von Seilern und Aſpang, geb: Gräfin von Anersberg, 


Sternfreuzordensdame :und Thereſia Theſchedik, geborne 


Markowitz; (letztere Gattim des Predigers in dem großen 
Unger. Flecken Szarwaſch; zwey Frauen, die diefes Dentmals 
bollfommen würdig find.) S. 138 und 153, — 9) (den zaten 
Gebr.) Ep. Freyh. von Sartmann, Ritter des. ſchwed. Wafas 
Ordens, Ehuipfälz. geh, Kath, Reg. Rath zu Burghauſen, 


heſtand. Vicepraf.. der daf. gel. Geſellſchaft und mehrerer gel,‘ 
| Geſellſch. Mitglied. S. 163: 10) (den ı ten Maͤrz) D. & 


4 Dwebe, der morgenlänidifcheh Sprachen ordentl. Profefer 
und der Meißniſchen Nation Senior zu Leipzig. (mit Anführ. 
sung des Erneſtiſchen Elogiums.) S. 175. — 1 ) (den sten’ 
März) Sb. 5. Hummel, Rektor der Stadeſchule Bu Adorf 

u .184. 


— 


[1 ° 
| 
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3.384. — 12) (dm sten May) D. Ch. Glo. Richter, 
ußerordentl. Profeßor der. Fa zu Leipzig ©. 194. — 
3) (den zıflen Marz) I. F. Jakobi, D. du: Gottesgelahr⸗ 
eit, Conſiſtorialr. und Öeneralfaperintendent ben | Fürſteuth. 
a neburg. ©.204. — 14) (den riten Oct.) Frob. For⸗ 
er, Des heil. Roͤm. Reichs Fuͤrſt, des Kaiſ. fr. R. Stifte 
St. Smmeran in Regensburg Abe zc. (zu deſſen Biogr. der 
zſ. außer mehrern gedruäem, Deytraͤgen auch bandiehrritliche 
enutzte. ©. 221. — 3 den 13ten Sul I. Bf Here 
nann, Churf. fächf. Oberhofpred., Kirchen- u, Ddetconſiſtofial⸗ 
ath. S. 238. Dieſen drey Bioßraphieen Far HS. eine 
digreſſion über das Gluͤck eines hohen und- gefunden Alters am» 
ebangt, die ſich, ungeachtet K gefühtlicher, als, itgend eine 
n Biefem Bande Fe doch mu Bernie lefen laͤßt. — ı 
den zen Zul.) G. ei}, uonperinten ul Si ⸗ 
om; S. 264. — 7) Yan zten Märj) I. 5. Xen, © 
ichs, ‚ber. Philoſophie D. &.284, — Rn Benz ften Sau 
& 3.0. Heiüecken- des heil, j day —* Churlchſ geb, 


—— Erb: Lehn⸗ und. EB ‚auf Altdoͤbern ic, . 


5, 294. 19) Chen a2ften, Der.) 3.5, Delius, der 


u Bermifchte Schriften. 6 235 


BR. und Rn. erfter Deo). der. Medicin zu. Erlaygen, des ' 


ei. R. MR, Nitter, Präfder Kaif. Head, dey Maturfaricher 
ef, fi, An en alatinus, Brandenb. 


t, ‚mehr. Akad. ꝛtc. Mitglied, (Mad mehtern gebe. Macht. 


Bft ere Memaria : — auf. Harls.) 8.305. 20) (dem 
Marz) "Chriftopb .R. Are von Beeffenfteln auf 
Rr shof. c. Raif. Wirteinb. geh. Rath, Krouhüter und Ver⸗ 
vahrer.der Meichsfleinavien, des Fraͤnk. Kreiſes —— 
Dücal. d..alt. geh, Raths der fr. Reichsſtadt Nuͤrnberg —A 
ter. Loſunger 26. ©, 326. — 2:1) (den azften Sul) 
Richter, Generalſuperint. und erſter Afleflor -des —*— 
Berichts in Braunſchweig zc. ©. 339. — ..22)-Lden ıffen 


Mär Per. Ablwarde, Prof. der Logik und Metapfufit zu 


Breifsgalde. S. 367. m. Diefer trocknen Anzeige muͤſ⸗ 


[ei wir wenigſtens noch. Die Verſicherung beyjügen, daß dieſe 


Fortſetzung das: den. erſten Baͤnden ertheilie — nicht 






nur in elek ‚ fondern in unch hoherm Grade verdiene, und - 


daß Mefeirie Anzeigen der Fortſetzungen diefes Werts nicht 
ſewohl als Vorbereitung zur Lertüre deſſelben, (denn dazu mid 
ten ſie fuͤr den größten Theil des Publitums zu ipät erſcheinen), 
fondern vjelmehr zum bequemern Gebrauch in künftigen Zeiten 


wur un. abfaſſen zu air. gigupt, uͤberztugt, daß jeder, der 


den 


-. 


L 


. — 9 1 
⸗33 WBeaerwiſchte Schriſten. 
\i 


et neitder Auficeift ahgedruckt: Radoteviet far ia‘ Guess 
M. Condorcet ; s&furtes vittorieulement par les braves 
Autriehiens le ag er 30 Avril. Wie, wenn nun ein Sour 
„ walift denſelben Auffag unter Folgender Rubrik abdrucken laſſes 
wollte :: Refiexions fages [ur .laGuerre, par- M, Condorcet, 
rouvdes vittorieulement par les braves Frangois à Jemappe 
. 6 Nov, ? Haͤtte Diefer nicht eben fo viel Recht? Wenigſten⸗ 
haͤrte cr doch wicht fo viel Unrecht. , 
on ’ Ei, 
6. 


Nelkenblaͤtter von G. F. Rebmann. Zweyter Thei. 


Leipzig, bey Heinſius. 18 æX. 


Rer findet fein Urtheil über den erſten Band hey dieſem zwe⸗ 
gen Beitätiget, und darf nur noch binzufeken, daß Dicfer gegen 
-" jenen fich nicht verfhlimmert hat. e Inhalt ift fofgenber: 
a) Hrfprung. des Sprüchworts: Wem det, Teufel ein 
Ey in die Wirthſchaft legt, dem wird eine ſchoͤne Todı 
ter gebobren, ein Begenfiäd zu dem Schwan im vor 
rigen Baͤndchen, deſſen Ausgang aber nicht ſonderlich befrie⸗ 
digt.- 2) Monchswuth und Weiberrache. Iwote , 
mit ſtarken aber doch wahren Farben gezeichnet." 3) e 
aus einem ungedruckten dtamatifchen Bemälde: Inez 
de Täfzo. '4) ine Anekdote, für deren Wahrheit, ſo 
ſchaͤndlich fie auch ift, der Vf. Bürge. 5) Enroline W., oder 
Ebre eber verlobren, als Unfchula, eine Sktzze, ni 
-. . Zabel. &ie ift ein neuer Beweis, daß ein Mädchen, auch 
ne Willen, durch eine ungluͤckliche Verwickelung der Umſtaͤn⸗ 
de, fallen kann. 6) Timon von Athen und Pbilofira 
zus, eine Phantaſie, welche mandes Gute und Treffeude ent: 
hält. : 7) Dlint und Sopbronie, Zweyter Gefang. 8) 
Der Welt Lauf. Sin einigen fatyeifchen Briefen, welche jes 
doch in Ruͤckſicht auf Sachen und Ton zu gewoͤhnlich und olfe 
weniger anziebend find, - . - Eh, | 


.® 


\ 
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* Hauthaltungswiſſenſchaft. 

lurwahl Sföndmifcher Abhandlungen, weiche bie frehe 
dkonomiſche Geſellſchaft zu St. Petersburg in deuk 
ſcher Sprache erhalten hat. Erſter Band. St 
‚Petersburg, 1793. 275 Selten Abhandlungen, 


"md LXIV Seiten Vorrede nebſt kurzen Nachrich⸗ 


“ten in groß 8: und 1 Kupfertäfel. u 
enter Band. 1759: 263 Selten Abhandlungen, 


’ 


aber keinen Kupfertafeln. 


und LVI S. Vortede, nedft Burgen Nachrichten, 


Sritter Band: 1793. 208 ©. Abhandlungen, und 


‚XLVI.G, Bötrebe nebft kurzen Nachrichten, und 
VII Kupfertafeln. 3 RB. 4 9. 


ı Yiefe 3 Bände Auswahl find unter bgedachten Seltenzählen‘ 
1d eben, beufelben Titeln im Buchhandel 1793 erfchienen j 
iſt weder X exlägsbandlang noch Druckerey hier deyge⸗ 
et, nur unker ben. Kupfern.dei Kupferftecher Alinger ges 
nt worden. Net. bat eine Ältere Ausgabe; deren wir zu 
eich zedenken wollen, vor ſich liegen, welche vor einigen Jah⸗ 
n erſchlenen, und darauf die Druckerey des Kudetten⸗ Korps 
pgeſet war, die man über im Buchhandel wenig ſah. Fuͤr 
lachdruck ſollte man wohl kaum die lietztere Auflage anſehen 
nhen; ſondern wir halten fie mehr fuͤr einen Commißions⸗ 


titel, bavon bie erſte Auflage vermuthlich nr an Mitglie; 


er ausgegeben foard, nachdem die bey Bartknoch in Kiga 
jerfeßten eilf Bände nicht mehr fortgefegE worden wären. In 


r Hauptfäche blieb fle unverändert, jedoch iſt fie mit beßerh, 


wohl iwenigein Aupfeen verfehen, Um nun ben Unter 
zied zwiſchen jener feltenen Aufldge und zwiſchen dieſer neuerti 
Jern Leſern zu zeigen, ſe wollen wit zuerſt von den Titels 
Attert ber Altern Ausgabe das herfeken, mas ſich darauf 
gen ber obigen veraͤndert zeigt, alsdann * behder gr 


u. 40, B. V. B.i. St. IVeeft. 


⸗ 


— 
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ſchied reden, fo wie vom ganzen Inhalte nach Würde 
handeln. 


Erſter Band, gedruckt beym Kaiſerl Adelichen 36 
detten » Botps 1790; 317 S. Abhandlun gen, um 
LIX ©. Vachrichten, nebf} ı Bupfertafel. 


Zwepter Band, e d. 1790; 299 ©. Abhandlungen, 
on S. Vachrichten, nebfi VI Kupfer 
tafeln. J 


Dritter Band, €. d. ı7913 345 ©. Abhandfunge 
and LII S. Vachrichten. 


Bey dieſen drey Bänden von 1790 und 1791 find br 
Abdruͤcke der Kupfer etwas undeutlich, welches wohl babe 
rühren mag, daß man die aften Platten ber tuſſiſchen 
genugt hatte: dagegen Yind.die Bey dem Abdruck 1793 meum 

. flohen, und daher deutlicher: Indeßen find doch auch auf dio 
en die Buchftaben nicht fo, wie fie in der Erflärung fh 
en, geftochen, oder es iſt umgewandt im Druck des Terid 

etin gefehlt worden, welches einige Strung macht. Nu 
zu den Abhandlungen felbft. Ä | 


Mit allem Rechte darf man fie eine Auswahl, und zu 
eine ſehr gute Auswahl nennen, deren Wichtigkeit werbien, 
daß wir eine nusfährliche Necenfion aufftellen, und das ım 

do mehr, als fie beym erften Abdrucke nut kurz angezeigt wun 
den. Wir nehmen diefe drey auf einmal erfchienenen De 
zuſammen, um den oͤkonomiſchen Lefern den wahren Werks 
- einem darzufftellen, und der fo eifrigen als gründlichen Geſel⸗ 
ſchaſt Deutfchlands Dank für diefe Auswabl von Abhandiu⸗ 
gen — zumal da es von Ihr fer dem 1 ıten Bande trichtsineht 
- in dentfcher Sprache erhielt. — zu erfennen zu geben. 


Erſter Band, Zuerſt wird eine kurze Nachricht 
von der Verfaſſung und den Beſchaͤftigungen der (Be 
fellichaft, fo_wie von deren Stiftung 1766. — 1790, 
S. ıT. mitgetheiltz. wobey, —— dem Plane und den Ge 
ſetzen, aud) die fänsmelichen Mitglieder zu finden find, Dow 
unter bemerken wir eine unrichtige Benennung, die mir be 
richtigen Eünnen: nämlich es wird unter Nr. 140 ein Amt⸗ 
mann, Riem, in Schlefwig, als Mitglied aufgeführe, da 
iveder jemals Amtmann, oc) weniger in, Schlefwig, für 
dern in Schlefien und zwar daſelbſt Amtsrath gemefen ;- jeit 
u . nn | a  \ 





‚ 
/ 
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ber Commiffionseath in Dresden iſt. Es iſt doch eben ders 
Abe, der nach S. XXXV ber alten und S. XL der neuen 


luflage den Preis über Die Kiudviebbebandlung erhielt, - 


ie bey Nr. 140 der Preisichrift gedacht wird⸗ 


.. Alsdann folgen Abhandlungen, und zwar S. — 4. 
Neue Auflage ©, ı — 44.) über die Folaͤnglichkeit Rufs 
ifcher- -Drodufie für Die jegige Lebensart des Mittel» 
tandes, Eine Preisſchrift vom Prof. J. G. Georgi. 
dier findet man viele richtige Demerfungen, 0 die auch Aus⸗ 
inder ren werden. 


S. 49 f. (M. A. S. 45 ſ) verſache wegen der Be⸗ 


wBaffenbeit und Nachabmung des Schwediſchen ſoge⸗ 
jannten Steinpapiers, angeſtellt von Dr. und Prof: 
J. G. Beorgi.ı Eine fo wichtige Abhandlung, daß fie in 

Raiferl, Bönigl. Staaten durch Herrn von Schönfeld zu 
raͤg und Wien 1792, auf 30 Seiten in-8, nach untere 
ommenen Verfuchen, befonders herausgegeben worden iſt. Im 
Ronigl. Preuß. hat man es zu Breslau bey der ebemaigen 
JEonom. Befellichaft auch ſchon weit darinnen gebracht, 
ber bis jetzt noch nichts davon oͤffentlich berannt gemacht. 
Diefe Abhandlung kann alſo eihen Wegweiſer, das fo beruͤhm⸗ 
e Geheimniß des Schwediſchen Steinpapiers zu ergruͤnden 
md daſſelbe nachzuahmen, abgeben, wobey es dann, nach um⸗ 
ern Erfahrungen nicht ſo genan auf. die Erdart, welche das 
u genommen told, ankommt; denn hat man einen Mergel⸗ 
ehm , ſo bedarf man feiner alkaliſchen Zufäge: befigt man 
ber nur fimpeln Zebm, fo ifts ein Leichtes, ihm Zuſatze, 
mm jenes Gleichgewicht herzuftellen, zu geben. 5. Georgi 
sat auch alles dieſes genau gelehret, und man kann ſeiner Vor⸗ 
hrift gettoſt folgen. 


SGS. 69 f. M. 8.6: f.) Der Frau Etatsruůthin 
Unna von Kelchen Beſchreibung einer neu verbeſſer⸗ 


en Bornriege und deren Ofen. Mir einer Abzeich⸗ 


iung. Man weiß, daß in Rußland und Eurland alle Ge⸗ 
vaidefdrten fhon im Stroh durch Feuerhige getrodinet tete 
en, und daß diefes Trocknen. alsdann dem Getraide eine be⸗ 
ondere Gue und Haltbarkeit, auch Nutzen ben der Saat, wo⸗ 
m das getrocknete Korn vorzuͤglich gut iſt, ver ſchafft. Da nun 
zies in beſondern Gebaͤnden, die man Fruchtriegen nernt, 
eſchiebet, ſolches aber nach der bisherigen Art ur nd 


Haushaltungemäffenfheft:. 24 


‘ 
=; 


— 


re 


“ 
BE 


a Huuchaltungewiſſenſchaft. 
babe‘ fe sefuledistl geweſen, bad manche auf Werbefiersingen 
dieſer Karn riegen oder Fruchtdarren, (mie auch des Hern 
ven Cancrin's ſeht gute Abbandlung der Frauchtriege 
beweiſet,) gedacht haben; fo iſt es doppelt ruͤhmlich daß ein 
Dame dieſe herrliche Verbeſſerung praktiſch ausgeuüͤbt, und 
nachdem fie gut befunden worden, ſdiche oͤffentlich mitgetheile 
hit. Die bier beſchriebene XRiege iſt auf dem Gute Ink 
ſchy, am Narwiſchen Wegte, 57 Meilen von &t. PDeteretim 
‚erbauet, und ihrer Vortheile wegen I Sebrauche. Da di 
fes Landaut dem Deren Etatsrath von Kelchen zugebäret, ie 
diele Jahre her als beſtaͤndiger Sekretär der dafigen freye 
. öbonomildhen Befellfehaft — welche Stelle nun der Jar 
Hofr. Euler betleider — ruͤhmlichſt befannt war; fo wird 
hierdurch zugleich als ein praftifcher Randwirth beruͤhmt, wi 
dje Frau Etatsräthin erſcheint als eine aͤuſſerſt aufmertfm. 
Landwirthin, zumal ihre bier deutlich abgezeichnete und io 
ſchriebene Riege nicht nur alle Senersgefabr und allen Auad 
verhuͤtet, fondern auch durd) Einlegung von 28 eiferr.en Ro 
monenkugeln, die glühend werden — welches aber wid 
\mehrere * von Mauerziegeln mit wenigern Koſten, d 
fis eben ſo gluͤhend wie jene Kanonenkugeln werden, m 
Schaffen koͤnnen — bolgerfpatend if, Die Landwirthe fl 
daher für diefe Bekanntmachung der Frau Etatsraͤthin vien 
Dantkt ſchuldig. Es bat die Frau von K, auch dem H. Dan 
Schröter beym Scluße ihrer Abhandlung [hon am aufm 
Septembet 1783 ihren Dank für Errichtung diefes Ofens u 
gefuͤgt: ev muß alfe fchen fo lange und länger als v. Kanceiss 
‚Yhhandlung (die 1788 zu Giefen bey Krieger herauskam) er 
f&ienen ſeyn. Es ift endlich noch Eine befondere Verſicherung 
des Herrn Dispgnetiten Kieberz beygefügt; da ſolche fo fun 
als wichtlg iſt, fo verdient fle bier, zum Beweis der Guͤte die 
fer. Kiege, einen Platz. So fügt er; „In meiner fünfjähri 
gen Verwaltung bes Fandgutes Antaſchy bin id) befonders auf 
die Kornriegen oder Dörcen aufrhertfam geweſen, und kam 
von der oben befchriebenen verbeßerten, nach der getreneſten 


. Wahrheit, bezeugen: u 


1) Die Dörrung in diefee Siege hat dem Saatkorn nk 
adfhadet, auch nicht, als ich fie des Drefchens wegen in 4 
Stunden das Ihrige ju verrichten zwang. Der lange Dinch⸗ 
gug ber Hitze verftärtet‘ Feine Ueberhitzung. 

| ” 
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> 3) @onife Hat man für Maͤlzereyen beſendece Niegen 
Wpferaber iR aulb,yu Diele Anwennung erseflih. 
| 3) Ob die Riege gleich nur 4 Quadratfaden groß ift, fo 
ar man doch ı soo bis i6on Vuͤnde ader-Garhen Roggen, 
md 1800 big. 2000 Barden Sommerkorn (darunter it Som⸗ 
Berfrucht überhaupt gemeynt,) auf einmal aufftehen. :.&%o 
rel kaun wan in groſien doppelten Riegen kaum auf eim- 
nal obne Gefabr aufflechen. - Bun | 

4) Ich kann in dieſer Riege intmer 3 Biegen Mosgen zu 
rs00 und 1600 Garben mit einem Faden langen Holz willig 
mestrocknen; ey den: gewoͤhnlichen einfachen ımb.auch.feißft 
rey ben doppelter Riegen aber hat ein Faden nie zugereicher; 


5) Vorzuͤglich empfiehlt “fie füch durch die Sicherheit Für 
Behierfifnden. . pn . ' Ü “ \ ge ii j 
6) Auch iſt der Vortheil fehe wichtig, daß die Riege nicht 
eſtohlen werden kann; denn da der Ofen auſſer dem Garben⸗ 
ebäleniß it, ſo kann. diefes unter. der Trocknung verſchloſſen 
sei n. . u .. *8 


Autaſchy, nt j ; 
ven aoften Oktober \ Bendt Kieberz, 
‘3 2 9 3 — X 


&.77 — 102. (N. Aufl. S. 63.) Desh. Kamme⸗ 
lers Gronau Skonomiſche Nachrichten von der Inſel 
Defel. Diefe Nachrichten ſind angenehm zu leſen, und licht 
erbreitend über oͤkonomiſche Behandlungen auf.biefer Inſel. 
Der Raum geftaster es nicht, mehr davon anzuführen, oo. 
: &.103f, (N: A. S. ya f.) Pröfung einiger rußi⸗ 
chen Küchenfalzarten. . Sind aus einer. Handſchriſt des 6. 
Betg⸗ und Hoſraths D. 3. G. Kebmann gezogen, und ſehr 
wauhbar, ° — UW 
8111, (M. A. S. 97 f) Vom Siem des einfa. 
nens und der. Bereitung des Slarbfes in‘ Liefland. 
Die Weberfchrift witd die Freunde des Flachsbaues ſchon anrgi- 
sem „die. nuͤbliche Abhandlung zu leſen und ‚Thren Wetth zu 
häßen. NT 
A 5: IE (2. A. O. 103.) Des’ a Kollegin 
bes G. Orraͤus Erfa rungen go. Arkarrkangen hir | 
> 3:0 - J 


\ 


— 


< 
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SI LM. na“ &, I—LVI) 
Bortfegung der kurxen —48 von den Def 
ngew ber freyen bkonomiſchen Spcietät 1789 — ı 

Bien und Geſetze für Eorreipondenten; Preifau 
eine lebende Preißaufgabe tor ge dfonpmifcher 
a der Statthalterſchaften. Alsbaum folgen 
gm, 
@. ı f (Ülene Aaflace au ©. ı 1.) — 
858 vor Anſaen der Wälder in dem er 
PY ruſtiſchen Keichs, 
on ga EN.A. S. 30 f.) dere Moser 2 
von as der Wologodstifchen — 
d ſehr er für dieſe Pranchen in Rußland: 
er find ſchon weiter darinnen. en der — 
waren 6 Rupfertafeli mit 5 Figuren erläutert, x 
kung des Talgs, und das Fehlerhaſte, als auc die Werbilau 
& im Lichtziehen, befindlich ; hier fehlen fie zmar, aber 
ei 


verliert nichts Dadurch, zumal da die Figuren der zul 
un. Buchftaben, befonders in Tab. III. fig. 4. damals ı4 


 etkläret worden find, . Indeſſen hätte auch in dem ne 


Abdru 1793 ©. aa nicht geſagt werden follen: „Ich bakı 
ibr ungeſchicktes Licht; ieben mit Fleiß bier abgebilde 
Wo iſt denn dieſe Abbildung, und beynahe ſollte man di 

‚ Auflage — da fle mangelhaft iſt, für einen Abdruck 
deran u Gelellſchaft keinen Antheil bat? 


CELM.A Sf) Dei gerru Job ſ. 
"Bien Rus, alle Kücbenfränter und Wurzels % 
 geodinen und zu verpacken, um dadurch ein neun 
VYabrungsmitiel anzuseigen. Cs iſt dieſes bie befanse 


Abhandlung, welche 1724, Riga bey Hartknoch, auf zı6 


Detavfeiten erfchienen, und in Deutſchiand bin und iwieber in 
Ausuͤbung gehragt wurde, Auch Recenfept, der Won von 
- Rindeebeinen an in Diefer Art die grünen Vohnen und m 
Kraut, fein und länglich geſchnitten trocknete und in papier: 
nen Düten (die der Verf. Bareufen nennt, ) Auuſbewahrte, 
iſt hierauf und bis jebt ein — Nachahmer von dit} 
Eiſens Wurzel « und Mräntertrod'nung —— I, 
daß er nun’fogar auch Zwiebeln und Meer dettig, in 

kkeen zerſchnitten, trockner, und dieſen gepulvert in gut * 
— Slaltoen, jene re * Gebtauch. 7 


Derkpaltngenäfkifäf:. 247 
BP CORE rar ſtud, aufpeße, Siſen erhieht von der ruſſiſchen 
Rafferin, auch vom Koͤnig von Polen damals SBenfell in Zu⸗ 
Hriften/ und der König ven Preußen ließ feine Zunft watet- 
achen, u.befannt- machen, und beſchenkte ihn mit einer goldo⸗ 
ner Wiedaille: der Graf von Lippe« Buoͤckeburg ließ eine eig 
on vier Silber für den Verfalſer prägen. EE, 
beint abet, daß die Sache mit dem Tode bes Vert in Be 
jegenheit Yefofnmen iſt daher die oͤkonomiſche ee 
ehr weislich handelte, daß fie Eiſen s Schrift Durch diefen Abe 
end In ihrer Auswabl von Abhandlungen wieder in 
—— Andenken brachte, und am Schluße mit einige 
peuen | ae Veit Feilen ‚au ‚in Be Deut 
obgedachten Auflage v. Jahr 1774 in einer zugefügten Nach⸗ 
Kichs_ginen zweyten —* —— de Are it era 
ſchienen, wenigſtenz vom Rec. noch. nicht gefeben worden. vod 
permuthlich durch deu Top des Verf, zurückgeblieben üt, weil 
die Gefeliſchaft auch Bier feines zweyten Bandes gedenket?. 


.S. 36 (N. A. ©. 83 [.) Des 6. Eollegienra. 
und Ritter Pellap Beſchreibung der: aſtraͤchani⸗ 
ſchen Art, Chagrin oder gekoͤrntes Pergament su ver. 
fertiger. Diefe in ruſſiſcher Ueberſetzung im 6ſteu Paude 
der Werke befindliche Beſchreibung wird den Deutichen Sehr 
wigtommen fen. Sie muß — da wir keinen. Auszug, in 
Kuͤrze geben. konnen, — gan. den Kiebhabern diefer Kunft ganz 
;gelgfen werden. _ — 0 


&, 107f:(M.R:&,93 f) Des 5 EI. Schrötere 


Nachricht bon den Verkefferungen der Aioräfte. 
Dee Kandgotes Käbgwa, Se nr 


S. i424 f. (NA ©, 108 fi) Schreiben, des . Ba. 
ron G. v. Frederiks au Hen. EJ. Schröter, den. Bau 
Der. Kartoffeln hetreffend. Beyde Gegeuſtaͤnde find ſehr 
gut abgehandelt, wie dang das Brennen des Brandteweins 
aus Kartoffeln vorzugliche Aufmerlſamteit verdient. 
Se9 MX, ©, 185 f). Des . De, Johann 
Bar; Geougt Abhandlung von den Kuchenſfalzen ruſ⸗ 
ſiſcher Kandſeen und. der beten Art ibrer Keinigung, 

EirePreißſchriſt, die 1337 den Preiß erhielt und im 31flen 
Bande der Werke in ruffiſchet Spraͤche ftehes die. Kenner 
werden fe: nicht ohne Mugen und Vergnuͤgen lefen. —* Fv 
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ſſagt: „er. babe ſie ſchon 1789 gemacht, er fie 
4792 umſtaͤndlich und oͤffentlich aufſtellte. Es iſt zwar wabn 

daß Hr. Lowitz erſt im September 1790 der Geſellſhaft in 
einer Conferenz feine Erfindimg vorlegte: allein er muß doch 


„.  &.sorf. (MR. 182%) Des sen. Wei. 


246 Sausheinunteiffenfhefi. 


Anweiſang die Guͤte und Dauer dee is 

befordern. Iſt eigentlidy eine Acceſſit « Prei 
denn die, fo den Preiß davon trug, ſteht erſt im Ste Bach 
wie wir bald anzeigen werden. oo rd 


S. 253 (M.U.6, 135 ſ. Weber die vigrbeilbel 
‚ten Ylebenarbeiten der Landleute des ruflifchen Melde 
ee —E Ana Beorgt. E- 
r 1783 gab bie Geſellſchafft die Preißfrgge auf: m 

—* der —* in Xußland ſich fein Koei x 
eine geoßen' und Eleinen Binder, zu feinem eigen 
Vortheile fomobl, als sum allgemeinen Beften Ode 
XIebenarbeiten Das gene Jahr bindurch, und befab 
ders im Winter, beichäftigen? «sr. Georgi erhieft is, 


Preiß anraöten Nov. 1782, und feine Schrift ward im E 





Bande der fortgefegten Arbeiten abgedruckt, und ift ganz da 


Preiſes werth. 


SHE (M. A. ©. 186 f.) Des 5. Apocheker T 
"Bowiz Anzeige eines Mittels, Waſſer auf Seereiſts 
vor deni Verdctben zu bewahren und faules Waſſer 
wiedet / trinkvar zu ‚machen: Fuͤr dieſe auch ſchon einen 
erſchienene Abhandlung bat der Verf. eine goldene Medaille 
erhalten: file verdient glle Aufmertfamfeit, und iſt ihrer aud 
chen nad Würden in XRiems auserleſener Sammlung 
Stonomifcher Schriften, oder neue Jugabe zur prakt, 
voᷣkonom. Encyklopädie, zten Bande 1793 S. ss f. ge⸗ 
dacht worden. Zu bewundern iſts, daß Hr. Dr. Keis us 
sg St. des Hannoͤveriſchen Magazins v. J. 1702 S. gı4 
De Erfindung dem Hrn. Lowitz ſtreitig machen will, und 
da er ſie doch erſt 


fo gut wie Hr. Kels einige Jahre vorher daran gearbeitet 


aber: "und fo Bann es ganz ımtürlich zutrefſen, daß beyde ohe 


ne des andern Antheil gu gleicher Zeit Erfinder geworden find; 
‚welches aber fein fo beſonderee Fall iſt. a, 
S. 233 f. (M.A. ©, 206 fi) Des an, A. Saſezkol, 
Bapitains bey der Kaiſerl. Garde — Beantwortun 
der oͤbonomiſchen Frage — in Betreff des Woelog 
.: , [ n 


sy 


\ id . 
\ ‘ 8 
1 
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1} 
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Misen. Briifee.. — — — Sie muß für dafıger Gegend 
or befriedigend feyn. tn .— 

28.237 f. M. A. S. 237) Des B. Friebe Beanc⸗ 
27 der Frage: wie Getraide und Mebl in Ma⸗ 
keszinen lang unverdorben erbalten werden kann? Ei⸗ 
se Preißſchrift, die 1789 den Preiß von 25 Dukaten erhielt, 
welche der Praͤſident der Goctetät Herr Reichsgraf von An⸗ 
alt ausoefent Hatte. Sie ift kurz, abet ſehr gruͤndlich. 


8.17 R A. S. 207 f) Mes n. E. J.Schro- 
rers, Archivars der Sea Vorſchlag fchwarsgebrannse 
z>achpfannen zu machen, Ein Vorſchlag, der bereits mit 
2.000 Dachpfannen auf eine vortheilhafte Weife und in Ruͤck⸗ 
ſccht.des Getpichtes, däs Fe ſelbſt haben und vom Waſſer mehr 
erhalten, fehr aufmerkſam in Ausuͤbung gebracht worden iſt. 
SEs ſind diefe Dachpfannen nichts andete, als Dachziegeln, 
Die man dafelbft nach Art der fchmarzglaftirten Toͤpferwaare 
mmacht. Dean findet von folchen glafütren Dachziegela aͤhnli⸗ 
che Vorſchlaͤge im sten Bande. größger Schriften--dev Keipzi⸗ 
ger oͤbonom. Socderie.&. 16. ., 


078,385 fe (N. A. 8.%501) Des . Apothekers 
P.owiz Anweiſung, den Honig fo zu reinigen, daß er 
bey Speiſen und Betraͤnken als Jucker gebraucht wer⸗ 
Den kann. Dieſe Anweifung ſteht im 3 zſten Theile.der Wer⸗ 
ke der Sefelihafe in raffifcher Sprache, und deutſch in Riem’s 

phyſikaliſch⸗ oͤbonom. Quartalſchrift 1788. ztem Vier⸗ 

teljahrbande S. 7 — 3;3 es iſt der Verſuch nachgeahmt und 
‚sur befunden worden. 3 * 

DH f. ¶ N. A. S. 254 ſ.) Des Irn. Dr. A 
dreas ‚Eh. Strenge (X. K. Hofraibs) Abbandlung 
über die lange, unverdorbene Erhaltung des Getrai⸗ 
„Des und Mebles in großen Magazinen. Eine Acceſſit⸗ 
—— bie mit der ſilbernen Schaumänze der Gefele 

“Schaft belohnt worden. Gutes Korti wird darin als bartes 

"Zorn, nämlich für Roggen oder Weigen, erklärt, und die’ 
Lehre zur Aufbewahrung‘ enthält manche gute Bemer⸗ 


tungen. 0, | Be 
S. 301 fe (M A. S. 263.). Von farbigen Sand⸗ 
ſteinen. Aus einem ruſſiſchen Schreiben des Gen. Aſ 
ſeſſors Bolotow. — Den Freunden der Mineralogie wird 
‚ein kurzer Auszug’ angenehm feyn, bier iſt er alſo: 
— »Im 


” 


no 


Erfindungen: V) Vermehrung ber Hüsher(emtnlung: W) 


J 


¶ Waubballiuco⸗wifnſchaft 

.. Sm.Beyirk tr. ulatſchen Keriskehl Besro 
zeigt ein. Uferhügel eines Karpfenteiches abwechſelube Laı 
und Htellen yon: einem wuͤrben fciuen, weißen ud gell 


kelroibe Puntte, Steiche, Slede und Adern im geld 


‚& andſteine, der durch rofentorbe, bocb : uno dv 
tenen Tafeln ungemein ſchoͤn ſt. Ueber dem Sande ift * 


Raſen. und nahe unter demſelben üft Die tothe Fatbe des rei 


"\ 


7 


am fehonften; in mehrerer Tiefe aber weniger rein, D 
Stein ift fo. hart, daß die Wände eines Steinbrüches fechd 
audi Klebg er ſchͤne Tafeln; zum Bau ift er aber zur mi 
ob er gleich an. offener Luft etwas härter, fo wie an Fark 
master wird ed..... —— 
Deister Band, wit ı2 Kupfertafeln, bie .iu be 
neuen Auflage auf. 8 Platten reducirt. werden, darauf ale 
alle Figuren befindlih und dabey beutlicher wie in jemer ern 
Auflage find; von eben derſelben Kommität. 
&.1— LI. (Reue Auflasce &.I—XLVI) Zwer 
Fertſetzung der Furzen Nachricht von dem Befchäfti 
ngeg der freyen SEonemifchen Geſellſchaft uno non 
den Porgaͤngen und Peränderungen bey Derfelben in 
‚ven Jabren {790 und 179). Darinnen finder man 1)Dm 
Etat 1791; 1) Vorgaͤnge a) von verſtor benen Mitgliedem 
V)von neuen Mitgliedern; <), von Correfpondenten ; d) von 
« Einrichtung der Departementen. der Gefellichaft: LIT) Ein 


_ ‚getommene Abhandlungen, Nachrichten. und Berichte; IN) 


Ermunterungen. 


Vermehtung der Modellenſammlung: VIID (es ſoll in bey⸗ 
Den Auflagen Art, VII, heißen:) Vermehtung der Natu⸗ 
„talien und Productenſammlung; VID m Laufe des Jahr⸗ 
erſchienene Drudihriftent - 1% )Ertheilte Welohna: gen und 


&,1— 11, (Neue Kuflage 


zZ... we Auflage ©, ı — 9.) Erfindung, 
‚Xen Kornbrandtwein opne Deftillarion zu verbeſſerñ. 


Vom en. T. Kowiz, Raiſerl. Apotbeker und Adiunct 
‚Der Akodemig. Eine kurze, aber lehrreiche Abhandlung; de 
man von ſolch einem Somiſchen Keinier duch nicht anders in: 


erwarten hat. Das. Boblenpulven deiftet heym Brand 


an 






ein eben die guten Dienfte, wie. zu Verbeſſerung dis Wafı ; 
Bis und Honige, mongn.des Verf, im vb. eine fchon oben 
angezeigte. Abhandlung. geliefert hat. Da giun die Koplen ſo 
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Hauehaltumgswiſſenſchaft. 2 1 
m anch ſtinkendes und in den ſtaͤrkſten Grad von Faͤnlniß 
Jergegangenes Zleifch wieder zum ploͤtzlich angenebmen 
zeruche reducirt; ſo unternimmt der Verf. nun Verſuche 


sie dem Seewaßer, um auch diefes damit trinkbar zu mas 
‚er. Dies wuͤrde eine wirklich. änfferft nugbare Erfindung 


verden, wenn fie fich realiſirt. 


S. 13 f. (M. A. S. 10f.) Dekonpmifche Hacır 
üchten von Kamtſchatka und Der Gegend um Ochozk 
md Uzkoi Oſtrog. Aus dem 23ften Bunde der Societaͤts⸗ 
Serke uͤberſetzt. 


S. 7f- (KA S. 22 ſ) Von der Anlage neuer 
Dörfer‘ oder Kolonien an noch unbebauten Orten. 
Bon einem lingenannten, > ' 

GS. 47 . (M. A. ©. 40 f.) Leichtes Mittel, dad 
Zeu bey jeder Witterung trocken und von vorzugli⸗ 
er Güte su gewinnen, vom rn. Dr. Uno K. A. OEr⸗ 
r&us. Es gefchiehet auf eingeſtecktem Reißig, fo wie es von 
ben dieſem Verf., jedoch nur frz, in Kiem’s Quattal- 
ſchrift 1788, aten Bierteljahrgange S. 41 — 42 imd mit 
einer Preuß. Methode in eben derfelben Buartalfchrift 1786, . 
3 ten Bierteljahrbänte ©, 265, auf ähnliche Art gelehret wor⸗ 
ben, bier aber umftändlich befchrieben wird: 


S. 37 — 33, (M. A. S. 47 — 61.) Gekonomiſch 
chymiſche Anweifung Brandtwein zu brennen und be⸗ 
ſtaͤndige Hefen zu bereiten, vom Herrn Baron vom. 
Meſtmacher, Staatsrathe und Ruf. Raiſerl. Geſandten 
am Dresdner Hofe, Steht im ruſſiſchen Werke DB. 493 
und ba allg. präftifch iſt, kann man es nachahmen. 


8,73 — 96..(N.% S. 53 — 88.) Beobachtete 
Vortbeile beym Brandtweinbrennen. Vom sen. Hofe, 
Muͤller. Aus dem 39 B. der Werke, nebft einer Zeichnung 
von einet Brandtweinkuͤche: die man aber in Deutſchland 


[2 


an vielen Orten befiet hat. 


BS97 — 103: (M. A.S. 31 — 24.) Des A. Colſe⸗ 
gienraths u, Ritters A. Karamyſchof Anweiſung Rislis 
Schtſchi su machen. Aus dem Rußiſchen aͤberſetzt. 
Eine Art ſauerltchen Setränts In Rußland, Bas beßer, wie 
das alte Volksgetraͤnk, Awas, ift, welches eine allgemeine Bes 
nennung ber jänerlichen Getränke, deren man in Mußlants 
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- 2353 Haushalcungswiſſenſchaft. 
mancherley Arten hat, zu erkeimen giebt. Eigentlich iſts 
Getraͤnk, das aus gleichviel Weizen + und Roggenmehl 
JBuchweitzenmehl mit Waffer gähret, alsdann, ſobald 
eine Säure oder Echdrfe hat, in Bouteillen gefüllt, z 
pfropft und mit Harz verpicht wird. | 
©. 1093 — 112. (N.A.®. 85 — 92) Des B. J 
Dan. Schrötere Anostifung Siegeldächer —e 
machen. Eine Preißſchrift. Dieſer Beantwortung wurde 
2789 die goldene Schaumänse von 25 Dukaten, jener im 
aten Bande aber, wie wir oben arızeigten, des Acceffiz. x 
erkannt ; fie iſt ein Verſuch ber Frage: wie die Dauer der Zie 
geldächer durch einen Anftrih — zu verlängern fey, und wur 
mit einer Zeichnung. erläutert. 


©. 13 — 118, (NR. % S. 93 —96.) Don einen 
narhrlichen Blauberfalz, welches in der Wuldau 
Jaßi auf den Steppehweife gefunden wird. Dom 
Apotbeker Job. Jac. Bindheim in NTosfan, aus der 
de, die daſelbſt grau, kluͤmprich, zerreiblich, inwendig fchmdig 
Sich, und der äußere Befchlag von ſalzigen, fühlen Sefchmad, 
ift, wurden durch trockne Deftillation von 2 Unzen Erde 89 
rane reines Liquors wie Salminfauflöfung und auch 10 Gr» 
se ſublimirter Salmiak erhalten: das Refiduum gab durds 
Auslaugen mit Waffer ein reines Eruftallifirtes Glauberſah 
-$ Unze und so Gran, Die ausgelaugte Erbe wog nod 
18 Unze und 20 Gran, und gab, mit doppeltem Gewichte 
engliſchen Vitriolols behandelt, 2 Drahmen Alaun umb ı2 
Gran Salmiak. Diefe Salzerde lohnt alſo an Ort und Ot 
Glauberſalz zu bereiten, ' 
8.119 — 129. (M. A. S. 97 — 106.) Weber das 
Proviantwefen. Dom Jun Dorndorf. Eine für die Kaufe 
dewahrung des Getraides und Mehles. intereffante Aveflits 
Preißſchrift. | 
&, 131 — 137. (M. A. &. 106— 110.) Des Gerrn 
Merillerielieutenants Jac. von Tlartow, Ylachridr 
vom Slachsbau und den Daraus entſtebenden Vorbei 
len; Iſt ganz local, Ä . 
819 — 106. (M. A. S. 11n — 1366) Nachricht 
. von den bisberigen oͤbonomiſchen Verſuchen Der evan⸗ 
geliſchen Bruͤdergemeinde in Sarepta an Der Wolg⸗, 
von 
| | 


Haushaltungswiſſenſchaft. 259 
or der Herren Vorſtehern D. 5. Sint, und J. J. Los 
>, Rorreſpondenten der Befellfchaft. Aus dem 4ıten 
Se der ruffiichen Werte, und durch den Herrn Grafen von 
srBalt veranlafte Nachrichten, die unterhaltend find und von’ 
Leiße zeugen. Beſonders iſts, daß auch das Naygras (G. 
47) vermuthlich das franzoͤſiſche Avena elatior ) ſelbſt als⸗ 


zrın noch ein gutes Butter If, wenn es ſchon dem Strohe 
leicht. J 
©. 167 — 171. (M. A S. 137 — 139.) Gedanken 
Ber Die Verbeſſerung der Kandwirtbſchaft in der 
Scatthalterſchaft Mogilew. Vom Herrn von Staal. 
Ein bier etwas abgekuͤrzter Aufſatz aus dem 42ten Bande ber 
Werte der Geſellſchaft. v E 
SGS. 173 — 202. (M. A. S. 140 — 166.) Des Hrn. 
E. J. Schroͤters, Mitglieds — — und Archivars — 
— Anzeige und Urfachen der Kaͤlte einiger Mobnzim⸗ 
mer, und infleuctive Anweifangen, wie die in Str. Pes 


gereburg wegen Holzerſparung u. f. f. gut befundenen, 


tubenöfen 3u bauen find. Mit Rupfern. Eine ſehr 
wichtige Abhandlung für die jetzige Zeit, da alles auf Holz. 
Marniß denkt und zu denken Urſache bat: zugfeih Beweis, 
wie mweit man es in Rußland darinmen gebracht hat; jedoch 
aber auch Beweis, daß man darinnen in Deutſchland ſchon 
weiter gefommen ift. Wenn man bie Schriften über Holzs 
ſparkunſt in Stubenöfen, Malzdarren, Keffelfeneruns 


en u. f. m. befonders die Altern, eines, ſchon beym erften - . 


ande, gebachten Franke, (Churſaͤchſ. Obriſten) lieft, bis 
auf die neuern. eines Chryfelius, (vor Kurzen verftorbenen 
Stiftsbaumeiſters in Merfeburg) und eines von Bneiffenaw 
CRönigt. Preuß. Bauinfpektors in Breslau,) nebſt den dp; 
Awiſchen erfchlenenen Heinern Abhandlungen, und fie unpars 
theyiſch prüft, ſo findet man Mar, daß ber Verfafee. 
S. 186 (neue Auflage Seite 150.) nicht fagen dürfe: 
„daß St. Petersburg und Moskau wirklich eine Schule 
flıe Ausländer, bolserfparende Defen 3u machen, _ 
genannt zu werden: verbiene.“ Es mag wohl diefer Name 
‚mehr für ganz Rußland gelten: ment auch gleich daſelbſt, 
wie der Verf. weiter ſpricht, fo viel gebauet wird, als ſchwer⸗ 
lich an einem Orto in der Welr! Sarum folle jeder Bau⸗ 
meifter und Masprer, felbft: aus den beckbimseften Ders 
son Europens Gelegenheit finden zu lernen u. ſ. 22 
u: Ä | Mir 


254 Hauchalcungawiſſenſchaſt. 

Wir wollen ner bey der Vefen ſtehen dleiden, aͤler vache⸗ 
Bauarten mögen die Meiſter Wiens, Betlins n. fo wushen 
in Europe ſich fühlen, und zum Verf. in die Schuieg 
ben. Dee. hat Ebryfelids'en kurz vor feinem Tode um 
Urtheil erfüche : nun kann ed, ohne feinen Namen zus 
len, ganz bier ſtehen; vielleicht diene es Dem, Verſ. und mu 
teen zur Lehre, und erwirbt und Dane? So jagt er &. | 
Merſeburg ben t sten July 1792.:. „Nun auf die ruſſiſch 
Auswabl zu fommen: die Herren Ruflen ſcheinen ſehr fü 






ibre diegelöfen eingenommen zu feyn, und vertverfen gen 


deweg unfere Oefen; ich finde aber richt der geringflen 
weis uͤber die Vorzüge ihrer Angaben ängegeben , auch | 
- einmal, tie viele Pfunde “Aols erfordert Wird. um 
Zimmer Auf gewille Brade zu erwaͤrmen, und da bey ed 
Defen durchaus Süfantmneshängende Steuerkändle ums 
bracht find, die einander felbft märmen, und ihre AA 
nicht fogleich der Stubenluft mitteilen Eonıten , fonded 
erſt diefe die außere Släche des Oſens mir erwärnten mb 
fen; fo folget,, daß ber Rauch Bey ihren Oefen noch tu 


u zu warm in die Seutereffe Lone.“ 


einʒuheitʒen noͤt 


Bey uns waͤrr fg ein ruſſiſcher geprieſener Ofen wi 
‚ Nice anzubringen, indem er bey unſerer Veränderlichen Bir 
terung unvermeidlich Rauch ins Zimmer bringen würde, fo 
fonderg wenn er einige Zeit nicht geheibet und erkuͤltet wire 
In Rußland, wo der Winter durchaus kalt, folglich I 
Feuereſſe jeder Zeit. wärmer, wie die aͤußere Auft iſt, kam 
ein ſchlecht angelegter Ofen beſſer ziehen und nicht rauchen 
als ofters bey ung det beſte, wo oft mitten im Winter WE 
Eſſen Fälter als die Äußere Luft find, und dann Sand ii 
Haufe unvermeidlich iſt. 0 
Unmgekehrt geträne ich mit zu behaupten? dag wald 
VGefen in Rußland weit holzerſparender, als dis ihri⸗ 
gen, ſeyn möflen: denn wuͤrden wir i) unſere GSbuden 
fo warm erbauen, als die Ruſſen, und uns durch warmes 
| Ansug jo gewoͤhnen, eine Wärme von 10 bis 14 Grid 
für mäßig und angenebn zu halten ;. fb wuͤrden wir feld 
| noͤthig haben, indem einige Perſonen eint D 
luftdichte Stube hinlaͤnglich durch ihre. Ausduͤnſtung eb 
waͤrmen werden. er, 
. - 3) Wie verlangen eine Warme von 15 bis ı 8 Wraden 
und den meiften Menſchen find ı 5 Wrade ſchon zu kalt. . 


a 


we. Ctschen. find fo ft Aogen die Bälle gefkhert, daß 
BBeden 7ten Januoe 17 5 Abende meine Stube Par 


g 


bh me 3 Uhr den Spen Oanaz, ben eig Kaͤlte von ıp 


aden, meine Stube * 20 Grade warni: diefes waͤre in 


„..Pesersburg nicht ig, And fihher wuͤrde die Stube 
iefelbe-auf wufisfche. Yrr erbamer geigsfen, 


- 39 Dadie tuſſiſchen Stuben ſich mr auf-ı6 Grade 
Ach der. Mbendbeigung bis frub erFälten, ind 14 Grös 
e Waͤrme nar verlangt wird, ſo wuͤrde ich mit meinen Defeb 
n Rusbland bochſtens 6 Pfund Hal noͤhig haben, um MB 
Stube von‘ 10 Graden auf. 14 Grade zu erwarmen; und fell 
je Feuerung auch drey Male des Tages noshig feytt, fo war⸗ 
g amen ne 18 Pfund Holz bedürfen. . In meinen & 
Stuben häbe ich den’ sten Jan, 1789 In dein Ofen CTab, n. 
ig. $. meiner Abhandlung) bed einer Kälte vor ı9 Graden 
zur den Tag Über s2 Pfund Holz verbrannt, und 16 Grade 
—— Rexr. und ner ſeiner Freande deſitzt Defen, 
vwðrint er ſrũh bie 10 Nhens bis 24 Pfin Holz — je nach 
bemn es takt, kaher und ſehr Falt iavertreum, ımb bodh 
E55 —** Reanmuͤr Hat, dann den Ofen verſchließt 
mud nun von Kberall frey ſtehenden, aber Iinnerikdr glähen» 
Den Ziegefgäugen die Stube den gangen Tag warm bleibe, 
Mehr Wärme ats ı 5, hchſtens 16 Grade, Hält er für unges 
geſund, Kioemigftenie fr ſich unerteägtih) © 
4) Wir dram en bfters. nur fruͤh mit 3 oder 4 Din 
Sch im Geöbiabrs, ober Berbſte einzuheiben; dieſe Kele- 
Kung findet in einem zußifchen Vfen gar nidhs Statt, ine 
dern dieſer mit 8 Pfund. Golʒ kaum Aufferlich fuͤbibat 


v- L 


Haben, den Ofenban in Rußland zu lernen, hingegen 
wuͤrden unſere Defen in Rußland gewiß mit YZunen Föns 
nen ae | t F 
beynabe gar kein ; anlegt, ift die Aatürliche 

des zu lebhaften Suges, in —2— ber Temperatur ded 
Eße, u. der ı8biE 20 Graben reiner, kaltet äußern Luft; hin⸗ 


‚gegen muß much viel Waͤrme dep der Feuetung mit in bie Ep. 


peden, bie man nach deendigter Feuerung forafäftig verfälieh 
V.a d. B. V.R.i. t. No ⸗ↄch. ſen 


Ex —W / 


2 -Chreden Kite, erwfrmpt harte; Dotm opigenehtet war. 


Nod) warm geweſen fen, wär: 


keiten . 


5) Ich folgere aus allem dieſem, daß wir nicht Urſache 


ß in den ruſſiſchen Defen Anl . 


7 
⸗ 


⸗ 


F 
Trier 





Tiefland. Dom Seren Ant. Jobanun v. 
wirkl. %. Aus dem 42ten Bande der Beh 
sad fo, Daß wir Deutſche wicdes doraus lerrun Fanart. - 


Ä ©. 115 — 285. (M. A. S. 177 — 24.) er 

- €, Geiebe von der Cultur des Weinttods in ru 
Prosinsen. ine Preiffächt. Dir Preiser ed 

Raten, den det Verf. 1790 erhielt. - Deleich fies MA # 


Yo werdenidoch auch Ausländer daraus fernen 


©. 2817 — 307. (MMO, 235 - 262) DEM 
Aeremanıs von Rading Defpreikung und 
Des Weinbaues — — Auch Bedanten — * 
‘ge, beixeffend die Kultar des Geibaumes in AM 
Die Abhandlung erhien den zweyten Pret, aind DH —* 
Werl. treffen in Hauptideen uͤberein, wodurch dir © 
gersinmt. Mehr bedarf es nicht, des. ueinbenet,F 
gedenken. ‘Da nan ber Delbaum jo wenig, als wein! 
sobre, in Aſtrachan Torttommen wollte, ſo mach det dh 


"auch Vorfchläge, und zwar mit einem andern Ö jr 
das dam fp wohlfehmertendes und baliiares Oel MT, 


7 . . ı . 


 Seitfeltengemiffeife. ar - 
2 ms Ef‘ ot Peg; Se Mümn mir nenn 
——* Des: sbearerifchen nd 






indieum,. dag 
ee —— — 2 
1,3 
Ben, :fegten und ſehr naͤhrenden —— —— 


2 ‚Such Kochen und Prefien- liefert, Ram Des Bibi gen, Aus 


nb Venedig in unſte Apotbeken gefonimen; - aber. . 
degelben einbeimiſche Oele. * J 


Bade man. 
B, 309 — 317. MA &265— 294) Kurse oͤto⸗ 


omifche und Stonomifch « pbrftatähe Auffäne und 


Tacdseichten. '1) Yon einem inlindiſchen Tufſtein und befs 
N. Anwendung deym X —*X 
. : 2) Des Gesen 3. Fbeig— Betaunemachung eis 
ws naräslidhen Milchmebls. "Der: Verf. wurd wegen 
sebicinifcker. Aufträge nach Daurien 'gefchicht, amd 'theilte 
ion Daher dieſe Nachricht der -Sefellfichaft:, deren Viitglieh - 
ci, mit. Es wind ans gefvorner Milch gemacht, wie 
wen auch in der Xtemn ſchen —— Sammlung. öde 


lomiſcher Schritten i ſten Boe. ıtea Äicft ı 700, Su 
dax Michiuchl Dee 


nsch Se, von Kelchon, ſolches als Bas. 
Nongolen Beſchrieben findet.  - 

3) Weber Das, Umpflägen n des vere its adfgeteime 

ten Korns So fehr dier "sehe die bisherige Gerochebehe 
kreitet, eben fo gewiß iſts, rd Die Merhode miEbar fch 

gehört ſogar in einem Kreiſe der Rigifchen —— 
bir 3 awepaliiten —— des Ackerlundes 


[2 


* 


—X 


— -- 


’ 
. 


— — — nn 


- ten iR für alle Gegenden brauchbar 


258 Yertpekiugeuifteilihaßß. 
| —— 
Gerſteuf at durchgang —— 
Land im Pe rc die: 

nen 















Werminderums 
. Kon ein Woͤllxer —* es ohne Complimente zu 
ec. ſeinen zum 


—— ir nr 
deu Guck 















den; cite wenn —* ans den Geldbau pi J— 
erlich in Gegenden, tveldhe niedriges, naſſes und KM 
ckerland haben: ſolches läßt fich bey anhaltenden X⸗ 

Bearbeiteii, am wenigſten deeggen. Gleichwohl if IWW 

zwungen, mit der Saat zu eilen, zumal im Sserbit, MTE 

an bie fruͤh einfullenden Froͤſte denken rruß, die MR’ 

Schranken ſetzen. Die Saat geſchiehed, aber ſie kcn 

obgepfluͤgt werden, und das Egaen ft unmbslich lt? 

Wenn man alsdann warket, bie durch heitere Tag 

erwas abtrocknet, fo kann man ohne Bedenken, mean‘ 


Börig beeggen. Eben dergleichen Vorfälle duffern A} 
en ben der Sommerfaat; da dann obige eobahtii 
Landmann ans ber Verlegenheit ziehen kann.“ 


0) Den sen. Probſta &, Alopãus Vadrin 


Ber Bereitung und dem Nutzen des —— 
Dieſe vom ısten Oktober 1789 gegedere Lehre iu 


DA 


4 


——— U med eine 
gr Unen Safsans, vom Hrn, — Ä 8. Zür die 


nfterfahruen gewiß: angenehm. . - 

6) Don einem in der GOekonomie anterrichtendsg 
wien. Die Ueberfhrift kann ſchon allein bie Liebhaber - 
jen, ohne daß wir envas weiter davon ſagen: deun «6 iſt 
chin noͤthig, aum Schluſſe zu eilen. 


7) Von einer ˖fenerfangenden erde aus Deu Reval⸗ 
en Statihalterſchaft. Iſt eine Bergpecherde 


8) Vom Glaſaren der Dachziegeln. Es geſchlehet 
! Salz, und gehoͤrt für Kunſterfahrne und Liebhaber, u 
. 9) Sinnländifche Weiſe, Bobl-uny Käbenbiätes . 
»3 Dieb. einsumechen. Hr Orraͤus lehrt bier —5 

„ eine ganz einfache Methode, auf dem Felde die Rüben 
kter ohne Salz einzumachen, wornach das Vieh viele 

en fol: Mau muß es ganz lefen, unfer Raum — ba wit 
m für wichtigere Öegenflände ihn nutzen mußten — erlaubt 
"ie Auszuͤge darüber zu machen. Bee - 


10) Anzeige — einbeimifcber Sarbenträuter, Ale 
‚für botanifche und Skonamifche Freunde gut. 
" "T1) Ergaͤnzungen der Abbendlaug des Krem 
echroͤters, von den Stubendfen, wozu noch 3. Kupfer _ 
heres ‚Licht ertheilen, Wir denken, Kr. ©, werde, wenn 
De korütfibe mehr geptüft hat, mehrere Ergänzungen 
iefern. u " i 
22) Endlich beſchließt Hr Jaͤhrig mit einer Nachricht 
i den Lebensmitteln der Mongolen ud deren Is 
‚zeitung des Sleifches auf Reifen, &. zu — 345.0. 
‚8, 295 —.298:) Gonderbare Arten, die nur für Jäger 
‚nen, welche keine. Gefäße auf langen Kelfen nahführen 
‚ment: wir Deutſche haben ſolche Strecken nicht au bereifen, 
 taden alfa immer in Schhletn. . 

Da Dun 


v 


..* 


un * und *8* — bearbeite, 


060 


wiutlere und nenere oft u = 
Kirchengeſchichte. = 


S⸗wichi⸗ von Halitſch und. Wladimir br Mm 
2 Merbumben mit ee) Auteinanderkgun 


Bert .. 


hriſtian Engel, Zeiten — — 1 
 Ipeil bis 5230... Zivenien Theil von 1350| 
‘3773. : Wien; bey Kaiferer, 1792. 
Theue zuſammen 29 Bogen in * 8 11 


—2* 


Wetenntermanßen gehörten bie deyden Provingen Hahnn 
- Wladimte vormais zu Rethraßtend, find aber jest in * 
nigreichen Galizien und Codomerien, doch roch nicht Mf 
griffen, wie man wenigſtens aus Boſching's Erdbeſrie 
Benefit Auf. 2 Th. ©. 527 u. ſ. fih erinnern wird. 


Was der Verf. diefer teitläuftigen, doch. von cu 
beit zeugenden, Geſchichte auf dem Titelblat a 


Nebenabſicht amgiebr, naͤmlich die Vertheidigung ch 
reichiſch⸗ augriſchen Befi 5 iſt eigentlich.der: 

auf weichen er aus allen Kräften zu arbeiten ſucht: Am 
wiberſpricht er Bey jeder Gelegenheit ben polniſchene 
Year, um und Bezüchtiget fie der Lügen und 


etroas snelben ; woraus ihr Beteriabb fr > 


Beweis führen Ein te. Dies 

ne Leſer, —** ei —** werde/ 

— ——— ⏑⏑⏑⏑ zu Werte gegarae 
NNec. billig uheroͤrtert. Obnedin Hat —— 

wid, durch beſondere Dtaateſchriſten 

Jahr’ 1770 gerechtſfertiget 


Die eingeſchlichenen Meinen Spre 


men muß man bem Verf. nicht zur en * en er 


oe ern etlicher mein Beleidigender — enchalen 


ei Ri 
u 


> 


J Seele . a6, 
:.weirb gewiß jeher Er; wenn er 23.08 1 8.8. 209. 
folgende Zurechtweilung Rißt: » olche und ähnliche Be⸗ 
achtungen bitte Seine E Erlaucıten der Fuͤrſt von 
stfcherbatom anzuſtellen gsruben ſellen, ehe ev bie a 
u einer. ganzen Nation sum Nachcheil ausle⸗ 
rer te.“ Nur 
: Daß in chen em Jahr ‘5793 der Rreisfihulenbizekten 
pps gleichſalls eine Gehchichte der Könisreihe Gallen und 
yomerien, el beräpxt unfer Verſ. 


Er. 
siefäfe Neretheim Eine furge Beptidee diefer | 
‚Benebictinsrabtep In Schwaben, und Beſchrei⸗ 
‚bung ihrer im Jahr. 1792. eingeweihten neuen 
Kirche. Herausgegeben bey Gelegenheit diefer 
Einweihung In Verlage im Reichoſtift Reres· 
Beim, 119% 9 990g. 8. 6. Ä 


Nie Veranlaſſung zu diefer eisinen Ccheifs it ſchon —— | 
ktel angegeben. ie zerfällt in zwey Theile, 


woron er che 
Hell, in drey Hauptſtuͤcken, eine ſeht —* Geſchichte diejiee 
enediktinerabtey enthaͤlt erſte Hauptſtuͤd 


enthaͤlt. Das delt von 
VDeiſtung bes Kleſters. Dieſe Venedikrinerabten liest auf 
—— —— — hen Ä 
—* „und arhürt zu: Nagebue Di 
werte, Gerzeg von Znyern, um dad iahz 272 hielt Abtep 
ofiftet haben. Allein man weiß. wehst die diefer 









Kleſters 


der Oti 
nach Pelaſtina gezogen, bey feines Surketunft 
ſich nach der Sinfonie zog ben Hebit eines ! 
und lebte in Neresbeim bis an feinen Tod im 


Frauentloſter errichtet. ‚eine Seiß 
Fr Ash darin. Es ik unbetannt, was Diefen Sen 


— alſo auch die Advocaten und 33287 
fer, u beten fe a aan . 
Vom ı2 249 ste 34 
geobeim bey den Irrungen gwiſchen deu Päpften i 
e vieles leiden. Es wurde voh beinzi 






Im 

"der Srofen von Dillingen und Syburg aus, 
verlobt dadurch feine Schuhhrrren. Graf Zunusig za 
Oertingen drang ſich nun ale Schughers dern Mieter m 
und nahm Im Jahr 1238 Wenn vom — ſemae allen 
was dazu gehörte, "Won dieſem Zeicyunkte an gab ag poccer 
Dettingen und dem Kiofter Nerechtim —** Gxeit, 
‚und zuweiten auch ſehr feindfehge Auſtritte. Das Sieht 
tlagte uͤber Anmaaßungen, "über VBehruͤckung und Lralxe 
ſeiner Pe —— Fa und —* Dettingen 2 

gegen fü {ba ämner. u: unterwerfen, 
Ende entftänden wichtige Progefle daruber bey den Hacken 
„Reeichsgerichten, und erſt Im 1764 wurde unser den 
Abte, Benedikt Marie, und dem damals togiererden Cru 
von Dettingen, Dettingen Wallerſteim Philipp Karl, ca 
ergleich veſchoſen, in wen vw Rufen m. 


x x vo. 
„’ 


Hi 


‘ 
⸗ 7 


⸗ 
— 


\ 





„ua Merceheim, und fand nicht einen Heller Geld, wenig 
„Lu take; ein ober zwey Gefaͤße Wein, und 22000 ulden 
„dulden. Bad srhalener Abteylichen Cinſegnung muupte 
Ach teyber In Weinnenate wegen Armuth in bas Oeſtreich Teia 

wien, und da, wie eln ſormlicher Beetier von einem Wenediktie " 


7— 


‚ben. — Der zweyte Theli diefer Schrift enthält eine 
bung ber 


dhenderts wurde das Kloſtet Nerecheim unter den Aebten 
dert md Amand ganz nen erbaut, re blieb die alte 
noch ſtehen; un: Elein und baufällig; daß man ih 


nothwendig ‚Zar 
- Der Ah Yazıl faßte den Entſchluß, und unternahm: 


ich weiche, u: f. 0.” = DOre bebate Saug 
enthält ein mageres Verreichnifi ber Hebte, vom der awa 
a bis auf gegenwärtige Zeit. Das Kofi 
bianen dieſem Zeltzammi von firben hundert Zahren fün 
vierzig Aebte. Dis in Las ſechezehnte Jahrhundert 

ale von Adel. Das Kioiter befist von mehreren 
VPortraits, die Bildniſſe der übrigen find 


inter 


J nd hangen insgefamme mir ihren geführten Wappen; ı 
karzen lateiniſchen Innſchriften im unteren Konventgange da 


‚Einen großen Theil feines gegenwärtigen Wehlte 


Kuloſters. 
des bar das Kloſſer dem letztverſtorbenen Abte, Benedn 


Marxia, zu verdanlen, des wahrend einer zwey und drenfig 


' Fihrigen Regierung, fowohl für das Kloſter, als auch für df 
‚ Jen Unterthanen, ſehr vortheilbafte Anitalten und —— 
er, 


gen traf. Der jetzige Reichspraͤlat, Michael Dobl 
de am 2ıften Auguſt 1737 zum Abte erwaͤhlt, und tritt ie 


i Atem, was zur Handhabung und Beförderung des Guten ge 


Bher,.in die Fußtapfen feines Vorfahrers. Er baut aufdam 
ten. Grunde fort, und fucht allmäblig zu vellenden, was 
8* unausgemacht zuruͤcke laſſen mußte: nur fanfter, am 
ränfchiofer no find ‚eine —— rd 
akter. ondere hat er fich auch durch bie fee pi 
—* ſowohl anf dem Lande, als in dem Stifte, 
wend feiner Sisherigen Regierung iwirkliche Verbienfte- 


ber Kirche, und eine kurze Nachricht von dem — 
felsen. An Eube bes verfloſſenen, und zu Anfang dieſes Jah 





Erbauung einer neuen entichkieflen mupre. 





nuch dem Diane und:unser Anführung des damals Fehr barlhme 
ten Boainneiſters Baltbaſat LTeumann, Obriſtens der Aktik 


J lkerie beym Fuͤrſt ⸗ Biſchof von Wirzburg. —— 


*** an, den Grundzu graben. Der —X— 


7, mann (kath wälheenb dem Wem, und: wat :Nemalich: Frißgeiti. 
at feinem “oe Iurte Das Gebinde untst Stang verf 


dener Baillixe, vorzüglich: eines Wiedernaun son. Dondu 


Tartl und Aelters ven —28 bifkkıgmlnd 
Die Gemaͤlde der. Rieder find ven Marein —— — 
I “s — — ers ‚dem 


N u 
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Das Rirktfeh. Eine veuetlindiſche Scene der Bor 

zeit, ausıden Naumburgſchen Jahrbuͤchern gezo- 

gen und dramatiſirt von Ernſt Srosmann. Von 

„ ber Joſeph Seconbaifchen Gefellſchaft zum erſten⸗ 

. wol aufgeführte zu Naumburg, den roten uf, 
1792. Weißenfels, bep Severin, 1292. 18 
8.5 * 


ußf 
bir Kirſchen bewirthere, und mit ber wwöflichen Antwort zus 
sudfhidte, daß er ben folgenden Morgen mit feinem. Deere, 
wars adzichen wuͤrde. Diefer Te, der a8te Julins, 
. Tot ſeitbea Mrlich zu Naumdnzg Bund, win Kinderfeh ge⸗ 
Veranlaſſung den Nawen des Kirſhſeſtes 
—— dramati⸗ 





druck zu Hülfe zu kommen ſucht. Auch hatte Uda, 


vorhringen- Garn. Der Di. bat Durch Dielen, 
und Charakter zeichnung eigentlich. Bw nichts — - 
fen Effett zu veritärten, nd. it die Zulammerite un 
einiger einzelnen altdeutſ —— Reis, Cum 
yau na. mit mobermen 
timents. Sichtbar iſt der sad, den es ibm«£ 
Scenen der Erwartung der Rückunfe dee erften —** 
und hernach der Kinder, mit lang ‚füben - * 
— rare, Sehr * auch * a die d 

der Kinder auf ben Gener wur © > Dan 
clamation das Cap. Wallizki geſchwaͤcht, womit Ein 


ichtt 















des Sohns des Burgemeiſters, die, während der baͤn ner 
wartung des Ausgangs der Geſandtſchaft, diefen Tas, "3 
ſich glücklich endiaen würde, zu ihrem Werlobum 
Billig bey der ph Lam twieder erfcheinem foll en J | 
was denfengie Leſer zu den letzten Worten des ug dem 
Munde eines Mannes von 1432, In eines Br | 
gehe der leſſe Gedanke zum lauteften Wunſch — ae | 
daurender Segen und Friede umſchwebe ſtets Na mu ı 
gluckliche Einwohner!“ Noch können mir uns wi 6 en | 
‚Sen, einer PDarallelgeichichte zu erwähnen, die ſich ac > £ ab 
"ze darauf bey dem Eirfall der Kroaten in Genneberg zugerm 
gen hat. Ihr Anführer, Graf Iſola, hatte en >ch 
Angen zu plänbern, und die tauglichiten jungen 2 

- Spprueflo zu Recrouten auszuheben. Der dama 
Andr. Meyber, zog mit feinen noch übrig geblieh 
mir dem Sefana: Werzage nicht, o Häuflein | 
Dbriften Quartier, und rübrte ihn dadurch der 
der Stadt die Pluͤnderung fchenkte, und eine — Dicherben i 
Re vor das Sremckum ſtellte. * — 
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— ah 

"sic des Hochflifts Wirzfürg u end 
ſchoͤſe. Nürnberg, bey Stein. 179% 2 Dos 
gen 12 88. re cr 


6 Buch iſt, der Woreibe ı zu 1 Eolae, — u. hardeiten 

usdabe eines, aͤltern, das 1757 u. — nuter bein: Na⸗ 
men‘ Tbeophilus Frant herausgekommen, dem —E 

beta if 5 —— nd be 


. 


Bremt, ud ——— —XR Da eföndire br 
——X Geſchichte ſchoñ m den Schulen vordeträgen 
werde, ME gewißein großes Bedürfniß. Aber incgemein fehlt 
bs ean⸗ guten Handbichern für die Jugend, und roch After den 
Schillehrern an den zum hiſtoriſcheu Unterkicht erforderlichen 


Böinidteiten md Kenntniſſen. Ein Handbuch det Landesge | 


ichte für DM Jugend zu ſchreiben, iſt nicht die Sache eines 
nfängere, fonbdern eines —“ denn hier kommt es nicht 
Stos alif die Richtigkeit Ber Thatſachen, fordern auch auf gute 
Auswahl / Dtellung und Vorerag derſelben an. Das virlies 
erde. . schen enthaͤlt p war manches Gute und Brauchbaee, 

fo zweckmaͤßig nicht, daß man «es unter die empfehe 


— Schulbuͤcher rechnen koͤnnte. Es iſt nen Ab⸗ 


umgen geteilt, won 791 bis dab, ober bis zur Regiet 
— des Biſchofe Sohanıt IE, und von da an de auf die 
neueſten Zeiten. Voran gebt eine kurze Darſtellung der Des 


gebenheiten, Sitten und Verfaffimg der alten aa ‚ als 


Einleitung in die voirzäurgifche Landesgeſchichte. Dieſe 
Wohl im einem ſolchen Buch entbehrlich gervefeh ; men 
‚Hätte, fie Fürger und richtiger abgeſaſs werden mäflen ' Wie 
wollen nur enigeintiehtiefeiten bemerken: &. 20 wird, nach 
;chmiors Geſchichte der Deutſchen, von puepuufaeben 
zaͤndern an der weiblichen Kleidung der alten Deutfchen yes 
rohen. Wer Eann fich einbilden, daß die alten’ Deutſchen 
Büefe fremde und ſehr koſtbare Waare gekannt und gekauft has 
"wen? Eben daſelbſt wird geſagt, daß die alten Deutſchen mit 
dem Weine ſehr bekannt und vertraut geworden waͤren. Es 


iſt von den Zeiten deg Caͤſar und Taritus die Rede; aber Taci⸗ 


s de M. G. e. »3. fagt, daß nur die am Rhein wohnenden 
ermanier von den Walliern und Roͤmern Wein ethandelg 
— im innern Germanien wollte wan uͤberhaupt vom 
Wein nichts wiſſen, und bey den Sueven war die Einfuhr 
verboten. Was S. 28 fg. mit vieler Unbeſtimmtheit vom Ur⸗ 
ke und den erften Wohnplaͤtzen ber gu gefant wird, 
wieder aus Schmidts Geſchichte der Deutfchen genommen. 
Verf, wuͤrde beffer gethan Baben, ment er. die hoͤchſt wahr 
heinlihe Meynung in Heinrichs deutſchen Reichsgeſchichte 

1. ©. 135 fg, aufgenommen und bier vorgetragen hätte: 
aber vermuthlich — er dieſes Werk nicht, weil er in ſei⸗ 
nem Schmidt alles zu finden glaubte. Won der großen Voͤl⸗ 


kerwanderung giebt der Verf. nicht nur eine hoͤchſt unvellitäne - 


ee ai auch ganz unvichtige Idee. = heißt er sm 
ep: 


ee 2 ar 


— 





Alaſſſſche, griech. und lat Philologie, nehf 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
liolus roͤmiſche Geſchichte überfe und erläutert nd 
.. 8. P. Dſtertag. Dierter Sad, oder in de 
= Sammlung dee roͤmiſchen Proſaiker des. zwölften 

Theils vierter Band. Feankfurt, 21793. 668 
Ss8. 5: 2 7 ee . 


Dieeſer Band liefert zuerſt dns zehnte Buch des Yivins; die⸗ 
‚ auf den angeblich von Florus werfertigeen Inhalt der zeben 
verlornen Buͤcher und, zur Ausfüllung der Luͤche, einen dur 
on Abriß der in dieſem Zettraum wurgefallenen Wegebenkeh 
zen ans Millots Univerſalhiſtorie, fodaım das ein, zuen, und 
drey und zwanzigſte Buch des Livius, und, am Schluſſe def 
ie — zwanzigfſten, Bemerkungen über die wichtigſten 
achten Hannibals, ein Auczug aus Guiſchards bekannte⸗ 
Denkfchriften. Das Urtheil, welches im 98 Bande anf 
Bibliothek Aber den Werth des erſten Theuls gefaͤllt worden 
iſt, gilt auch von dieſem. Herr Oſtertag ik unter allen Lehen 
etzern des Livius bey weiten der beſte, und bar Tech von dem 
chlafe, der bey folchen Arbeiten oft auch ben Narfanıpen 5 
oe , ur Br . . 4 ei 


_ 


ea aufehe. ne Ds De . 
Ä Ber Arc Bing: . 


zuletzt dach. Ueberdem, worinn beſteht 
am Die Volltommenheit des Sthls? Tine ne —* | 

dieſer unzaͤhligen Kleinigkeiten, in Der aber une. 
fee Ueberfeger leider » geube nach. wie And, al die ſaub⸗ 


Eee 


Klein lainiſche Sorochiehee, oder 70 nad logiſch 
grammatiſchen Regeln geordnete Uebungen des 
Auslegens amd Iateinfchreibens, für behrer in dag 
unter Klaßen der Öelehrtenfchufen und den haͤus⸗ 
Uchen Unterricht. Zur Philephebiſchen Schul⸗ 

Encyclopaͤdie gehörig. Zuͤllichau und Freyſtadt, 

J nie Frommaunſchen Vucht· 1793. 7 Bogen " 

8. 5 .. 


it keine Srummatifnon ber — Bor. Sr 
4 aber nicht im Stande, anſern Lefeen von beren Einriche 


gung unb Abficht einen deutlichen Weariff zu geben, theils. me 


wi de Bent der ſich Poilexheto⸗ unterjhreibt, ſeldſt a 
us 
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Buch anfchaffen, und ſich über deſſen 
. Van dem erf fübt fein lan. — 


 Clarorum Viroram Epiftolae, quae inter Ci 

ronis Epfolasffervatae extant, in unum Vo- 

Inmen redactae er duplici Commenteris illu- 

ftrarae a Benjamin Weiske, A. Mag. Lipfas, 

“ apad Crukum. 1799. 370 Selten, ge: % 
IM | 

Die Brieſe des Cicerd und. anderer Senkhinter Moaͤnnet fi) 

. anferin Urtheil nuch, vornehmlich aus zweyen Mruͤnden interf 

- Sant und wichtig Für ıms. Einmal, weil fie ung mie Diem 

WMaͤnnern ſeldſt, Ihren innerſten Geftmangen, don v 


IN J . 


/ i . . 
Ben, in denen fie mit ihren Freunden fanden, beßer bekannt 
Iachen , als:ihre.andern Schriften, bey deren Verfertigung 
e: Das große Pablitum vor Augen hatten; und zmentend, 


veit fie nicht felten zur Aufklärung der Gefchichte, und det 


enauern Kenntniß der Begebenheiten, nach Ihren Triehfedern 
nd Nebenumſtaͤnden, dienen Eonnen. Eine. Sanmlung der 
Zriefe berahinter. Männer, welche der Sammfung Ciceronia 
ifcher Briefe einverleibe find, Eonnte. daher ein treffliches 
Mittel feyn, die Verfaſſer berfeiben, ihren Charakter, ihre 
Berbälsnifle zum Staat und ihren Einkuß auf die Begeben⸗ 
weiten der damaligen Zeit. fennen- zu: lehren. Und einen fol: 
best Zweck vermutheten wir anfänglich ben dem ˖ Anblick des vor 


ng liegenden Werfs. Aber wir irrten uns. Der Heraus 


yeber veranftaltete diefe Sammlung blos in rhetoriſcher und 
zrammatifher Ruͤckſicht. Er giebt daher In der vorausge⸗ 


Ichickten Diſſertatione de ula herum Epiftolarum als einey . 


Hauptnugen folgenden an: Vergleichung der Schreibart dies 
fer Briefe mit dem Styl der Briefe des. Cicero; um deitö 
mehr, da faft fein Schriftſteller übrig iſt, mit welchen wir 
ben letztern vergleichen koͤnnten. Ferner erhalten mir durch 
fie veue Muſter der Nachahmung, welche bald fclaviich wird, 
wenn fie ih nur auf Ein Original bezieht, Diefem Zweck ges 
moͤß ift.die ganze Bearbeitung eingerichtet. Die Briefe eineg 
Jeden Bertaflers find zuſammengeſtellt; und jeder dieſer einzele 
nen Sammlungen ift ein Urtheil über die Manier und den 


_ 


Klaſſiſche Phlelegu. 0a 


Styl des Autors vorgefeßt. Der H. nennt diefe Urtheile con- - 


jetturas; und freylich konnen wenige oft flächtige Briefe kaum 
zur Grundlage eines beftimmten und ſichern Urtheils dienen, 
Soch half hier zuweilen das Urtheil des Eiceso zur Anweiſung. 


Wir Segen eine folhe sonjefturam zur ‘Probe hieher: Non 


'deftitutus fait Caetina noſter iis ornamentis, a quibus, fi 


quid laudis habuit, in hoc libris commendandus et Ci- 


- cexo quidem ejus ingenium, ſummamque eloquektiuns (ad 
„iv. VL epp. 5, 6 et 8.) laudat; et Seneca (Nat. quaeft. 
11. 56.) facundum virum nominat, qui kabuijlet aliquod 
"in eloguentia nomen, nifi illum Ciceronis umbra reift. 
'»Scripla eriam !ibros; quam bonos, non conftat,  Iam fi 
‚quid ex hac Epiftula audendum eff, ita pronantiare pofla- 
' mus, eum ingenio videri valuiffe, fed vel natura fuille ſen- 
ſo ad-elegantiam’er fabtilitatem minus acuto, vel non fa- 
"'tis polito. doctrina aut leveritare mägiftni. , Ingenjam ei 
""fuppeditavit materiem largam , eamque copiole ęt in ope- 
! FB J . 
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kes gemäß, im zwey Theile getheilt. Der eine enthält er 
cerpte einer Gotlitzer Handſchriſt und einen Wragdebueger, 


Der andre Theil des Commentars iſt chetorifch, und 


ſeripta: a numeris autem et proprierate verbot 
‚eommendatur. Hier kann es nicht ſehlen, daß die it 


det Herausg. von diefer Seite auf die Weife wermahre: IM 
verfſichert, wo er ein direktes Urtheil gefällt habe, babe 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibumg 


J Aurze Beſchreibung von Jena, für: Reiſch 
ESrtudtrende zu angenehmer und nuͤtzlicht 


373 -. aaleſſſche Pöltegie | 





sis fomma bene tractarit et fcite compofait. | 
partibus eſt quod defideres, quod ration;bus planum: 
se conati fumus. Der Commentar ift, dem Zwecke des® 











| 
| 


und ertlärende Anmerkungen, Der Herausg. bemufste bie] 


dahin noch. nicht verglichenen, Coder, Der legtere it wi 
nem unwiſſenden librarius geſchrieben, enthält aber doc mn 
gute Lesatten: dem erften hatte Ernefti, aber nicht mitblıll 
licher Genauigkeit, benutzt. Auch eiane Wermutbunge 
der Herausg. beygebtacht; von denen einige fehr aliklih 
Erfiärungen find nur von den dunklen Stellen gesehn 


auf die Dekonomie der Briefe und den Ausdruck: j ©. M 
ſtola eſt ordine rerum beie compolita er latis per— 
mi 







bisteilen etwas willkuͤhrlich ausfallen follter. Auch ME 


fogen wollen, fibi ita videri, — Diefe Sammlung fan 
wir nicht zweifeln, mit Mutzen in Schulen gebeathe mil 
wenn der Lehrer dasjenige ergaͤnzt, was der Heransg IM 


ya 


Plane nad) übergiengs und die Sachen eben fü wie Die 


A il 
‘ot 


in Ermägung alt fi 
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Statiſtik. 


haltung während ihres Aufenthalts dajelb - 
Eifenad), bey Wittekind. 1793. a4 Bo⸗ 


# 8. 4 gb: ‚3 h | 
Briefe uͤber Jena. Frankfurt und Seipzig. I 


| bey Heinſius.) 1793. 103 Bog. 8. 108, 
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. Meobrfhrelbung. — 22473 
ed der Behandlung nach duſſerſt vrrſchledene Schriften. 
Der Verf. der erſten ſchraͤnkt ſich, wie ſchon die Bonemzähl 
ermuthen läßt, auf bloße Nomenclatur der Jenaiſchen Metk⸗ 
Mirdisteiten und ſolchet Notigen ein, die dem Reſſenden und 
Studirenden; vorzuͤglich aber dem letztern / waͤhrend feines Auf⸗ 
iathaus in Jena zu wiſſen noͤthig ſeyn möchten, fo, daß Nee. 
ar eine befriedigende Snhaitsanzeige davon zu geben; ſie ſuſt 
anz abſchreihen mmißter'!Brilftändig iſt ſe in hohen Stade, 
vor zůglich iſt alles, was ie. Kirche beirifft, bis Auf die Aus⸗ 
Aben deym Gevaterſtehen hierunder, ſehr genau angegeben.) 
Dies aber iſt auch alles, was wir zum Lobe dieſes Buchleine 
gen fonnen..: Denn was Auswahl er Sachen mid beſel⸗ 
ers di GSeyl und Vorttag betrifft: fe that der Verfaffer ſehr 
vehl, daß er ſich anf dloße Angabe der Sachen ohne weitern 
— ——— Hier tiue Beine Probe gleich von 
ver. arſten Geitey wo ·der Vetſ feine Befer mit einer gar nina 
Nichenden Beiheeibing:ber -reigenbett Megenden im Diva 
‚9 beichenfet „se Natur der Sache bringe: es zwar mit füch, 
aß eine in. Berg und Thal eingeſchtaͤnkte Luft keine -frehe 
ergluſt aiſt, und daher möchte es fcheinen, ale ob unfte Thale 
aft’kinver und dich, und wegen Der Düfte Aus der Saale 
vinſtig und ſeuchte, ſey, und dies konnte auch Wohl moͤglich 
ann, ſie iſt aber, ſo wie bie ſelenern Herbſt und Fruhſahrege⸗ 
der Geſundheik deſto weniger ſchaͤdlich und beſe werben 
arch den ſich Erenbenden Luſtſchnitt oder Zugluft der Thälkr 
yon Mittag gegen Mitternacht, vder von Morhen gegen Wend 
— und verſchaffen dagegen die angenehmſte heitetſte 

ſicht, folglich auch eine reine Luft, die Au der ſchwaͤhten 
Sruſt nicht unleidlich und might nachtheilig iſt.“ Und nur noch 
tstgende.Ötelle: „Seit einigen Jahren wird auch ohne Unter⸗ 
ja In ben Strafen das Pflafler verbeſſert, 05 es gleich durch 
ben durchfließenden Leuterdach nicht Immer feſt ſeyn kann, fahe 
ker dadurch wandelbar wird, zumal da auch ohnehin das hie⸗ 
ſige Pflaſter zweckmaͤſſiser ‚betreten und befahren wird, 
8 in andern groͤßern Stäbten.“ —Aus dieſen genau abge⸗ 
cheleßenen Stellen mögen ühfere Leſer ſich ſelbſt von ber Prde 
ifion des Vortrags unfers Verf. überzeugen und ſich belehren, 
wit wrlchem Rechte auf dem Titel die Wortet gu angeneh⸗ 
nei -. Unterhaltung ſtehen; es muͤßte denn ſeyn, daß man 
MWeſe und Ähnliche Stellen, befonbers , wo def Verf, loben, 
wor. den vorauczuſehenden Tadel mildern will, fo lächerlich 
ee fände 
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274 Erndbeſcheelbung 
‚fände, als Rec⸗der im ſolchen Augenblicken, ſeibtt in 


‚Hüften · Einſamkeit, eine ſehr angenehme Unter 
·3 det 


Bon gonz anderm Gehalte, in Ruͤckſiche des Vortrags, f 


\ die Briefe Aber Jena. Noch eipe.fie erfchienen, werte 


„bereits, dab der Verf. der Briefe über. Erlangen bey | 
wer Aufenthalte in Siena Ülgtesintien zu einer &hnli 
Sehrift über-diefe Stade und ihre Ilniserfität ſſammle 


„glaubte alfo, Oruͤnde zu Haken, An Reſer Schrife eben den 


der Tadelſucht und Aninfitoͤt zu finden, and war fehr 
zig auf ibre Erſcheinung. Auch ließ die Vorrede, woria 


ig auf ihre 
“RL Schriften, wie Die über Gotttingen, Erlangen zc. zu ml 


„fertigen uaterninunt, wiewohl mit Gruͤnden, gegen Die fich an 
„manches einwenden läßt, etwas gun; aͤhnliches erwarten, A 
„des ‚Lefen der Scheiße ſelbſt widertegt diefe. Vermrchuny⸗ 
gzbald. Außer. den fogenaniten Phlliſtern, d. b. der Buͤrgerſha 
„oder wenigftens, desjerigen · Theils, der von Studentra IK 
‚Lin; beven Schilderung ber. Verf: ganz mit dem Schiderer) 
Ros in dem Journal von and für Oeutſchland übereintmat, 
Aobt se Lehrer ſowobi; als: Otudirende, (zum Dheiu, wei 
achten aus. Wequemlichkeit oder aus Mangel bes tie 
„&indeingeng ), mit wenigen Ausnahmen, Die wir, weni 
„In. Rüskfihe der. letztern Elaffe, nicht. unbillig finden. F 
„Panzen iſt der Verf. f6. ziemlich unparthenifch, und Answiih 
n Maͤnnern, über welche der Vetf. urtheitt, wenlgſtens ul 
to ſhieſe Begriffe erhalten ; ats dergleichen Schriften fer 
„se.anlaffen. pflegen, — Daß ex Brandes aus einem anur 
Geſchtspunkte anſieht, als Reecenſent, will ihm dieſer nih 
‚zur, Laſt legen 3. daß er · aber matſthe Thatſachen anders vh 
‚als ſie wirklich find, verdient geruͤgt zu werden, wenn 
Iech der Verf. es unwiſſend that. So iſters folch, De 
Hofr. Schuͤtz allein ber Unternehmer der Litteratırrzeitung IA 
‚and allen davon ‚abfallenden. Gewinn genieße, In der & 
-Jchreibung von. Jena iſt die Sache richtiger erzähle. Dee 
‚schichte der Veybindang gegen bie Orden, iſt, ivenigfeis? 
vielen Punkten, eben ſo unrichtig-vergetragen, ala dı ein 
“Schrift, die bey Gelegenheit des Auszugs der Jenaifchen Ch 
direnden nach Mohre,. wovon die. politifchen Blätter zu feier 
eit Nachricht grtheilten, vou einem Theilnehmer biefes Aut 
Jugs herausgegeben wurde. Aber zur Widerlegung ober 
richtigung dieſer und anderer Darſtellungen und Ureheile © 
ET | } 


| „et ‚werden von den darin behandelten. Gegenſtaͤuden, und W 
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"SB. :Uber Oeubenten-: Orden x, sefhrtmiße Reim, ai: 


Hr der Anzeige dieſer Schrift hier verftarten mögen.“ Zum 
Ichluße noch die Nachricht, daß auch über Weimar und an⸗ 
ere benachbarte Städte, bieder Verf. entweder von J. aus 
ber auf feiner Reife von Erinngen dahin befuchte, Bemerkun⸗ 


m vorkommen, in welchen ebenfalls res und Fatfches- - 


vermiſcht iſt, daß wir auch hier empfehlen 
iuͤſſen. I > 
tränfifches Magaziı für Statiftlt, Naturkunde und 
Geſchichte. Hauptſaͤchlich Geographie und Topo⸗ 

raphie. Herausgegeben von C. F. Keßler von: 


Sprengseyſen, Herz. ©. Kob, Meining. Obri⸗ 


Her ꝛc. Erſten Bandes’ drittes Heft, Sonnen. 
. berg, 1792. 18 Dog nl. . “ 


Die: Seft enthält 7 Auflage: 1) Etwas von den alten: 
tbjirechten oder Ehhaften im Fuͤrſtenthum Eich⸗ 
adt · Ehhafteñ heißen hier das, was man anderwaͤrts Landen 
and Rügegerichte nennt, die, weil fie alle Jahre zur Herbfizeit: 
jehalten werden, auch ben Mamen der Herbfirechte führen“ 
Im Eichftädtfchen werden nun alle Aemter in gewiße Ehhaf⸗ 
ten abgetheilt, und eines jeden derfelben gewiſſe Ortſchaften 
antergeorbnet, Hier werden nun von ſolchen Ehhafisgerichten,. 
die. mit einem Nichter und »2 Gerichtsfchöpfen beſetzt find, aus 
denn Archiven einige Proben gegeben, di für Freunde des deuts 
ſchen flatutarifchen Rechtes einige Merkwürdigkeiten haben koͤn⸗ 
ven. 2) Befchreibung des - Yogteyamıs Kronheim, 
um Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt gehörig. Wird fortgefegt. 
Der Anfang enthält eine fehr fleifſig geſchriebene Geſchichte 
der vielfältigen Beſitzveraͤnderungen diefes Orts, und zeugt von 
einer gefchickten Feder, die im Stande: ift, ihren Fleiß auch 
bey inteseflanten Ortbefchreibungen zu zeigen. 3) Zurje 
Geſchichte der weſtphaͤliſchen heimlichen Sreygerichte, - 
oder Fehmgerichte, welche auch Vemeding genannt 
wurden. Gehört eigentlich nicht in ein Sräntifches Dias 
gazin, wenn gleich, die davon bekannten Nachrichten gut ger 
fammiet find, 4) BHiſtoriſchtopographiſche Beſchreibung 
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des kaiſerl. feeteigemböml, & erguts, weichen noch 
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Zeit Den Carolinger befchaffen war. Ks it folder) | 
. menden Oxtfehafeen.der B, ein Verzeichnißi.liefert, Ce ik 


., Dobilt des letzten Onomaſtikon weit vollftäudiger um 


wieidlichen Proceß der Amtsunterthanen, gegen 


7) Topographie des Amies Wafungen, &s enthält, 


‘30 des Theil Srantens, woraus die ——— 


dern dag Dorf dieſes Namens bey Schmidfeld. fer 
sifchflariftifebe Weberficht Der beyden Herzogh SM 


wegen PBertueigerung der receimäßigen Holzabaaben, wi 


‚eine anfehnliche Paplermuͤhle, und einen Eiſenhammer, um 
















Sellatı,. abgetzeten, von denen es durch viele Hände: aedk 
gen iſt, und dermalen von dienen Schweſtern von Bam 
befeßen ‚raid. Der ganze Dit Liebau enthält dermal 
a Wohnhaͤuſer und 39 Seelen. 5) Topograpbifcbe St 
ſcaft Genneberg anfland, und zwar wie da 

Gau des HU, Frankens, yon deilen in den Urkunden 


derbar, daß zu gleicher Zeit auch der Hr. Tommilfiensred 


Scbultes in feinen diplomatiſchen Verträgen zur fächl, in 


mtr Geſchichte, auf den Gedanken gekommen if, bier 
Theil der mittlern Geographie Deutfchlands zu * 
d ichtie 















So giebt es z. B. in Henneberq kein Daaßdorf und fen? 
tenbad,, und. dad Vozzerun iſt nicht das Kloſter Bi 1, (ont 
6) a 


ningſchen Yemter Waſungen und Sand, Eim tüul 
der Titel, unter welchem blos die Gefchichte dev Wererii 
dieſer deyden Aenter, bis zut leisten fonderbaren Theil 
yon 1661, befchrieben wird, mach der Deriog Brnfl de 
Seomme, zu Gotha, De Unterthanen, Steuern und 


. Herzog Wilbelm zu Weimar aber, die Waldungen und Ja 


den derfelben erhielt, welche Theilung in der Folae dem une 


anlaßte, der nur vor wenigen Jahren erſt verglichen mom 


fer der. ‚Stadt diefes Mamens, 7 Dörfer, = Kammerali 
x fhriftfäßigen adel. Sof, ‘die Todenwart, Z dinzelne Gh 


alſo in allem 16 Orte, 72: Wohnhaͤuſer und 3482 Seelen 


‚ Die Einkünfte ber Stade Waſungen betragen - jährlich «gegen 
untfächäid 


— — 


1800 Guͤlden. Die Nahrung derſelhen beſtebt ba 
inm Tobackeban, der jaͤhrlich ꝛooo Cents betragen — 


L, 4 ni Br 
! R : F— 
⸗ = * 


N 


„Beifhefhreibung. , - 277. 


7 ‘ . N \ 

eat enchäle 26 herſchaftl. und 294 Privathaͤnſer und 1616 
sgelen. Das dafige adeliche Fraͤuleinſtift if eine Stiftung 
& bekannten Hennebergſchen Oberqufiehere Marſchalt von 
fiheim von 1596. Sur Stadt gehören 13, und zum garen 
ste 37 wuͤſte Dirfer- und Höfe, welche von der ehemaligen 
w ßern Devnkerung zeugen... Die beyden Kammergüter heik 
rs das Kloſtergut und die Mahekluſt. Schade ft &, daß 
se Sherausacber hier abbricht, und nicht auch die Topographie 
es: Amtes Sand, mit feinen ı 3 Dorfichaften und dreyen Dis 
er, welche faum mehr als einen Bogen betragen haben wuͤr⸗ 
e mit geliefert hat: da zumal beyde Aemter ohnedem unter 
inem Beamten firhen.umd einem Superintendenten haben, 
re die Inſpection über 8 Pfarrer har, deren Pfarrkirchen 
Ber auch sicht deutfich und befkimme angegeben werden. 


Mir. 


F. W. von Schuͤtz Briefe über Sonden. : Ein 

“ Gegenflü zu des Herrn von Archenholz England 
und Italien. Hamburg, bey Bachmann und Gun⸗ 
dermann. 1792. 295 S. 8. 20 æ. 


His der Verf. ſich einige Zeit in London aufgehalten, und 

sarıche Segenflände, die Archenholz mit ben reißendften Fap⸗ 
en fehildert, genau unrerfucht hatte, fo fand er, daß fie das 
nbedingte: Lob diefes Schriftfiellers entweder niche in dem 
brade, oder auch wohl gar nicht verdienten. Hr. von Schü 
ſbſicht bey Bekanntmachung biefer an einen Freund gerichten 
en Briefe ift, feine Landsleute zu überzeugen, daß fie fehr un⸗ 
echt thun würden, wenn fie. fich durch Archenholtzs blenben« 
es Gemälde verführen laſſen wollten, ihr deutſches Vaterland 
enger gepriefenen Inſel fo weit nachzufegen, Der Vf. glaubt 
eine Vorwuͤrfe zu verdienen, daB er mehr auf Genauigkeit _ 
er Defchreibungen als -auf zierliche Schreibart gefeben babe. 
Allerdings ift das befier als das Segentheil, wen ſchlechter⸗ 
dzugs eine Ruͤcſicht der andern nachfleben muß. Aber wann, 
und warum. mußte fie das ? Es ift Pflicht jedes Schriftſtellers, 
o viel Fleiß auf den Ausdruck zu wenden, als ihm möglich iſt; 
He dem Publikum gebührende Achtung erfordert das, von het 
auch tein ablicher Schriftfteller ſich frepfprechen darf. Doch 
Be feinen nochlaͤßigen Styl ge Bf. durch den en 
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Dem und das ſchlechte Papier beſtraft, und ſein Buch; Sie 
auch in diefem unbeforsten dußern Gewand der Aufmerkfe 
keit drutſcher Lefer nicht. mwerth. — Die 

- die in den englifchen Hafen von den Zollbedienten angefd 
werden, verurfachen ben Schiffern und Reiſenden die großk 
Unbequemtichkeiten, und ind bey weitem ſtrenger, als in irge 
einem deutfchen Lande, : Man begnügt fih nicht mit Em 
Unterfuchuug, föndern jene Juquiſitoren können, fo oft es i 
nen beliebt, an Bord kommen, und das Schiff durchwüͤhle 

Oft bleibt ein Koffer mehrere Wochen auf dem Cofkumbed 
ftehen, und felbft dann, wenn er keine verbotene WBaare a 
bält, muß.man drey und mehr Thaler für nichts bezahle 
London eine ſchoͤne Stadt zu nennen, Hält der Verf. ertmee 
für Dartheplichkeit oder für einen endel an ! 

.  beffen, was eigentlich Ichon ifl. Weit der Londner Poticey il 
er wenig zuftieden.. Man wendet unermeßliche Summen cd 
Unterflügung der Armen, und man wird auf. den Strafe 
der Stadt won allen Seiten von Bettlern beſtuͤrmt. Ansihh 
verftanduen Begriffen von Freyheit bleibt. alles unbeſa 
was nicht gerade gegen die. Geſetze läuft, die für Dick ud 

. Mörder gegeben worden. &o fah der Vf. z. B. einſt ein mu 
kenes Weib auf offner Straße jaͤmmerlich mishandeln. Mer 
riß ihr nicht nur die Kleider vom Leibe, ſondern Harte Re and 
“fo. im Geſicht mit Koch beivorfen, daß fie einer Negerinn ii 
lich ſah. Ein andermal fah er einen armen trunknen Max 
vor einem Haufe liegen, und der vornehme und niedrige Pıkd 
wollte durchaus, daß er aufitehen follte. Ein fein gekleiden 

. Mann fchlug den Armen mit dem Stud auf die Beine, Hier 

de und Kopf, weil er das Vergnägen haben wollte, ihn au 
- ftehen zu ſehen. Umſonſt weinte und flehte der Arme, a 
wurde auf.die entfeglichfte Weiſe gemißhandelt, und felden 
Nobel» Ereeutionen kann man in London fehr' oft beywehme 
weil dem größten Straßenunfug von feinet Wache ober Polk 
zeybedienten geſteuert wird. Die Keueranftalten find Auf 
unvollfommen. Innerlich und Aufferlich kuriren kann in m 
don jeder, der. nur Luft hat, Außer den an den Hoſpitaͤlen 
angefteliten Chirurgen ift Eein Arzt einer Pröfung unteren 
fen. Eine Dienge Deutſche, Helländer,: Franzoſen, die nichs 
gelernt haben, wenden ſich nad) London und morben ihre Ib 
benmenſchen nach Belieben, "Einer nennt fich: Practicirende 
Arzt von ganz. Frankreich, ein anderer: Leißarzt der ‘ange 
henſten Fürften des xomifchen Reichs u. ſ. w.- Nirgend ” 
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fo viel Kruͤppel umd Einbeinige, als in London. Die Abe 
hme eines Beinsr iſt Bier eine fo unbedeutende Operation, 
3: wenn wir Deutſchen ime einen Zahn ausziehen laſen. 
n den Schaufpielhäufern begeht man ver dem Ahfang des 
piels die größten Ungezegenhelten. Nicht genug, daß von‘ 
e-Sallerie gewoͤhnlich Dratigefehaten in Partere und Logen 
worſen werden, man twirft fogar bisweilen Glaͤſer mit Waſ⸗ 
"und andern Feuchtigkeiten im die Logen, die Zufchauer ver« 
unden und ihre Kleider verderben. Die Straßenerleuchtung 
London iſt bey. weitem nicht ſo wollfoimmen, als man ger 
kiniglich glaubt... DR -Kampen werden nicht immer tein ges 
19 gehalten, und in den kleinern Straßen breiten fie fo 
meel, als bey ung irgendwo. : Die Engländer find in elen 
le migkeiten aͤuſſerſt intolerant. Der Fremde, der es wagen 
‚ofite, auch beym ſchlechteſten Wetter mit einem Mantel auf 
eu Straße zu gehen, wuͤrde ſich gereiß der Mißhandlung de® 
Abels ausfegen; Der Bf. war Zeuge, daß zwey fein geklei⸗ 
Me Engländer einern ebim fa ſein gekleideten Franzofeti im Vot⸗ 
eygehn mit ihren Stoͤcken einen ziemlich derben Schlag auf 
inen dreyeckigten Hut verfeßten. — Unter den Denkmäler 
3 der Weltmünfterabtep giebt es mehrere, die Beweiſe des 
Hechteften Geſchmacks in der, Bildhauerey find. Beſonders 
affallend’ iſt der Sarg der Konigin Marla von Schottiand, 
uf deſſen Deckel die unglädliche Koͤnigin in Stein ausge⸗ 
auen iſt, und zimar ohne — Kopf. —  Dasjenige, was der 
Berf. über die engliſche Conſtitution fast, iſt fehr fuperficiel 
md sticht ohne Unrichtigkeiten. — Inder zu nathſichtsvol⸗ 
en engliſchen Erziehung findet ber Verf. die Urſache der Unge⸗ 
chliffenheit, wodurch ſich der’ Junge Engländer vor andern Na« 
ionen Auszeichnet. Freylich wird von der andern Seite eben 
ſerdurch auch dor Freyheiteſinn genaͤhrt, "derin je weniger man 
von Geift der Kinder ſeſſelt, deſto mehr arbeitet man dem De⸗ 
Potismas entgegen. — &rosmuth und Freygebigkeit, Ned» 
ichkeit, Schwermuth läßt der Verf. nicht als Eigenfchaften 
jeltext, die dem Engländer vor andern Nationen eigen’ wären. 
-_ irgend verfteht fih der gemeine Mann fo wenig als in- 
England auf das Sparen, Die Bontsknechte, z. B.die auf der 
Khemfe fahren, Haben. großen Verdienft, find auch dem Aeußer⸗ 
lichen nach wohlhabende Leute, und dennoch betteln die meiſten 
von ihnen, wenn die Themſe zugefroren iſt. In Deutfchlarid 
unterſcheidet ſich der gemeine Mann von den Vornehmen im 
Genuß der Lebenemittel, in gland hingegen findet er in 
ln RE . 5 R ) cD ⸗ 
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se Relfchefigeilung. 
Brode, noch andern Vieualien, und —A— 
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de gi Ban barhen muß, hm Lein et & 

ichwohl denkt er nie baran, zu ſparen, Denn er wel 

ber. Arıue ‚nach den Geſetzen von feinem Kirchfpiele verſen 

werben muß. Das Allmofen if keine milbe Gabe, 

- dern — eine. Patlamentsokte biſtimmte ** 
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Onaiunäiigen Zuſtand vn landeshauptmannſchat 

| f, als Beytrag zur flatiftifchen Kenntniß des 

urggrafthums Mürnberg : oberhalb. Gebürgk 

Badreuth, im Verlag ber bafigen Zeitungsdruch 

9 1799. 3 ‚Dagen und 6 > Tabellen in & 
u. 


Sp in Umarekung br en ir fr Dart = 
vwir teiffe fen niet In welchem Sande. — geruͤhmten 
- Weber Des Zuhanzes Der Guadt and alırı Sit 
wigenanuter Verf, Oerr Philipp Ludwig v0 
Weiter⸗ fen, vieljaͤhriger Banheshauptmann. in KH, iß 
— zum Gouver neur der Stadt Bayreuth und um 
Kanal Preuß. geheimen Mach ernannt werden. - Je 
Männer dieſer Art bie Feder zum Unterricht des 
items, — deſto ſchaͤben wͤrdiger find ihre *55 
fmd weit mehr, als —— von —— im 
Sende, sank glaubtwürdige Nachrichten von den i 
anyertrauten: Territorien zu ertheilen, zumal wenn, wie w 
Ur hal iſt bo vi Aulrichtigeeit wu Oſſenhetziskeit mit wir 
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7 
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"Sem einem fokdhen Manne Pünnen ——B 
*2* uud Gtatiſtiker lernen, wie viel dazu ' 
chere Nachrichten auch nur. von einem ganz Kleinen 
azuziehen. : „Die Veſchreibung des kleinſten Laͤndchen, ſagt 
dleſer Mann, wenn man etwas Nicheiges Hefeen yaill, ſcheinet 
mir unendlichen Schwierigkeiten ausgeſetzt. Ich bewundert 


besbalken die. Genles, bie im Durchreifen und gleichſam gale 


lopirend ganzer Bänder und Reiche Beſchaffenheit, Einwohner, 
Bieten, Handlung, Stärke und Schwäche‘ von Grund aus - 
dennen lernen: ich habe Drähe gehabt, von einem tieinen, | 
aber gewiß änteveflanten Erdſtrich, einige Begriffe zu geben. — 
Ich teste — fast er weiter hin — Die 0783 vom der Dans 


besbauptinänufhaft Hof verfertigte ſtaeiſtiſche und die vom J. 


1787 auf land⸗cherrlichen Beſehl berausgefommere allgeme⸗ 
ne Bevoterunge· Gewerbe⸗ Feldbau⸗ und Viehſtands⸗ Tabel⸗ 


‚en. die Dach nicht ſo gar richtig Find, ale man es alaue 


‚ben füllte — zum Grund, und tiebenbep nahm idy eigenen 


Augenſchein, Bauern, Schultheißen, Dorfeichter, Zölner u, .. 


Schuineifter zu Huͤlfe. Dies war alfo wahre Tagloͤhner« 
‚arbeit, ben der fogar noch Untichtlgkeiten können untergelau⸗ 
‚fen feon.” Nun, für dieſe ſogenaunte Toglöhnerarbeit ſen 
em Verf: herzlich 'gebanfe! Garen! wit von allen Gegenden 
jer Fuͤrſtenthaͤmer Bayreuth und Auſpach nur fo genaue und 
msfüärlihe Nechrichten — wie leicht wuͤrde alsdann dem 


— ran Meuſel in Erlangen fetne ſchon laͤngſt verfpege - 


atiſtik dieſer vun preuſſiſgen Provinzen werden! 


— Duch iſt Feist für den, der nicht dort — 
IR, unterhaltend, nicht allein, weil jene Gegend des. Fü rſten⸗ 


hiuus Vayreuth viele natürliche und artificielle Merkwuͤrdige 


feiten enthaͤlt, fondern auch, mil Kr. v. ZB. alle, ſelbſt trock⸗ 
ne Materien mie einer ihm — Laune zu beleben weiß, 
weil-er freymärhig Migzbtaͤuche Mängel und Gebrechen cagt, 


weil engar manche, auc in anderufändeen an benußende, Wine 
giebt. Man ſehe z. B. was oͤber den Gletraidehandel und deſſen J 


perre, uͤber Handwerke und Zuͤnfte, über: Haufirer, Juden, 
Luxus, Menepellen, Schauſpiele, Sporteln u. ſ. m, eben fg 
mahr und Gern, ‚ale, ſreymuͤthig geurtheilt wicht Wie 
gern ſchrieben wir einige bierher achbrige Stellen ab? Aber; 
Weir kommen mit unfser Necenfion zu feätz das Buch If ganz 
Rs fon Häufig, ſowohl in, als auffer Franken, gelefen more 
Site ante erkeiihe Solieere haben ſchen gerechte Ber 


gierde 


F J 
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aan EStatiſtik. 


gierdo nach dichr dectur⸗ erwent Es bleibt ums demnach nichts 
- weiter übrig, als die Aufbewahrung‘ bes Inhalts überhaupt 
"In diefen Blättern. Nach einst allgerueinen Ucherficht folget 
die politiſche Verfaſſung der gandeskauptmannichaft ſelbß 
weiche 13 Quabratmeilen groß. ift; und ungefähr 39000 
renfhen enthalt), die Sirchliche Verſaſſung die Verfaſſung 
der. voigtlandiſchen Ritterſchaft Höfer Bezirks, (ein Abſchnitt, 
beſſen Ausarbeitung den meiften Schwierigkeiten unterworfen 
„ war), die Topograpbie der-Aeriter, Städte, Märkte und Ders 
‚fir; endlich) Tabellen über die im Lande befindlichen Mühlen, 
über die. Geboren, Setrauten und Geftorbenen in dem Kuch⸗J 

fie der Stadt Hof don 1700 bis 1790, über die dortigen 
Setraidepreife von 1734 bis 1790, und über die. Anzahl des 
jaͤhrlich dort geichlachteten Viches von 1782 bie 1791. Des 
dber alle diele Tabellen laſſen ſich intereffante Betrachtungen 
anſtellen. Am wichtigſten iſt aber wohl die ste Tabelle, wor: 
7, auf in verfchiedenen ‚Kolumnen die Städte, und Aemter, ihre 
Groͤße nach uadratmeilen, die Zahl der Hafer und der See⸗ 
len, det Viehftand, der Hiervertrieb, die in der Brandaſſecn⸗ 
7 ganz fiehenden Kaufer,. (deren Werth fih auf 2 Millionen 
606,500 Gulden Rheinl. beläuft), bie über 200,000 Gulden 
Fraͤntl. ich belaufenden Konlersſchulden, und zuletzt die Haupt⸗ 

vahrung eines jeden Auntes, angezeigt werden. 

Moͤchten doch die ‚Lebensjahre und die Gefhäfte diefes 
gerehrungsroürdigen Statiſtikers auch noch eine Topographie 
und Btatiftit des Stadt und Amtshauptmannfchaft Bayreuch 

.. Boffen laſſen! ” No . 
| | No. 
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giſtotiſch- literariſch. bibliogtapbi wwee Magazin — 
em von! . ©. Meufel — Sechſtes 
Srtuͤck. Chemnitz, bey Hofmann 1792. VIII und 

Mai einem litterariſchen Magezin Hat es eben die Bewand⸗⸗ 
niß role mit jeder. andern Vorrathskammer. Gegen einen od! 
J ein paar Artikel, deren Srauchbarkeit ſogleich in die Augen 
“Tale, werden ſich immer zehen andere. finden, Die ma bern 
ui, j .. er n 


1 ’ 
l 


\ _ Odefsteeiäiäe ast 
dien‘ niit für Yobenhäter , Ehteutäße‘ Auckeheig. bar: 
rgleichen zu halten Luft haͤtte. Eh man ſich's aber verfichg, 
nmit die-NReihe dei Dedürfriiffes‘ aud an dieſe verſch 
tubriten, "und oft thut eben ber, welcher fie vorher am fi 
ften behandelt harte, nichts weiter,. als der verlegnerr Kuxghe 
n friſches Färbchen anzuftreichen, und der große efende Haufe 
eynt etwas Wunderneues vach Kaufe zu dringen“, — 


+ Die erſten 45 Seiten Diefes Stuͤcks enthalten Armee - 
ungen des heiefenen Herrn Kinderling zu Bodse im Soße 
790 erſchienenen Kompendium . "der : deutfchen Litteraturge⸗ 
Hichte. Daß ein Verſuch ſo ſchwieriger Art nicht anders ale 
mookftändig ausfallen konnte, verſteht fish von felbft; ih 
dert Bed, fo wenig als irgend’ jemand anders, braucht. ſich 
aruber zu wundern, daß fehon Die. erften 75 Seiten befagten 
Fompendit fo zahlreicher Zufäge und Eroͤrterun —** bedurſten. 
Da der Verf. felbft, wie wir mit Theilnabme h 
ollſtaͤndigung deilelben unermüder fortarbeitet,, fo haben diefe 
Krimertungen ihm nicht anders als: willlommen ſeyn tönneg. 
I, Weber den Dichter Antonius de Arena: — hier nur 
Jauptfächlich über. feine Novellas de guerra Romans, Neape- 
itapa er'Genuenfi ett. nach der Parifer Ausgabe yon 1574. 
Da das Scartefchen, wie der Beſchreiber es. mit Recht 
gennt, nur 29 Duodezblätser zählt; vor und nach 74 Hftene 
abgedruckt worden, und uͤbeedieß in macaroniſchen oder Knit⸗ 
relverſen gefchrieben. iſt, die, wie natürlich, oͤfter aberwigig als 
witzig find: fo ſcheinen 33 auf dieſe Notiz verwendete Seiten 
für die Muße, ſeibſt des geduldigften; Leſers, eine doch in der ⸗ 
That etwas ſtarke Zumuthung! Rec. hätte gewuͤnſcht, dag-uge 
ſerm, "Übrigens mit-Wig und Laune nicht karg ausgeſtattetem 
Bitterater ein anderes and ungleich ſeſtneres Probuft chen dies 
ke aus der: Provence bürtigen Dichters in die Hände gefifiien 

: feine baeleske Beſchreibung 'nänlicdh des 1536 vorige 
eher Zuges: Kaiſer Barls V. in die Provence. Zwar RM 
much diefe der. Form nach eine larinw » gallifche Zwittergeburkz 
boch. aber fell. ſie eine Menge hiſtoriſcher Umſtaͤnde enthaltan, 
bie man ih andern gleichzeitigen Schriftſtellern vergelens ie ° 
en.miärde, Ein vo; mir liegendes Cxemplar mag Fr 
land vielleicht das einzige ſeyn; denn Vogt und Ci 
die in ihnen Katalogen des · Buͤchlein⸗ erwaͤhnen, haben 
den le Long Audgelchtieben, und⸗dieſer erklaͤrt ‚es —— 
De eine BUÜeSReNIe Alie dirſe Herren fhhun Avignon 


ven, au ve. 


2 Oce hategefchichte 
ee werten aber mein wohl erhält 
—2 — Spur enthält. Diefes: Hat 
Dstangabe ; 48 unpaginirte Blaͤtter auch in 
und yng kbcioens wohl um 1537 zu Asianett 
“bar herum zum Vorſchein getemmen feyn, ſintemal feine 
graphiſche Auſſenſeite ganz in dern Matulaturgeſchmat ih, 


48 
ee 


On. Dem Gedichte felbit iit auf einigen Wlättern ein 
Hasen faflendes Verzeichniß von Becken und Di 
"ac der Provence angehängt, das iveniaftens feinen 

Anm . Ruben Haben. mag. Diefer Anhang sit mit‘ 
(äxife, das übrige hirgegen mit erträglich —— 
t. Die ansmehmende Seltenheit bes inmmer 
woitzig und nie einmal abgedruckt geltenden Sch 
wog einen Liebhaber oder Buchhändler, eg 748 ( 
| ‚bey van Wanderer ) auf 73 Dctavfeiten ih 
wieder auflegen gu faffen. 2illein diefer Abdruck mıkf * 
„weich ſelbſt aufferſt undefannt acblieben fenn; dern nur veäll 
e · ſpaͤter fanden in dem benachbarten Lyon fich Bü 
·die für die Originalausgabe noch ı 20 Livres in einer 

‚rien bezahlten, fe abermal fauber nachdrucken, und nor 
- ı so Epeinplare davon abziehen liefen. - Baut 
n zum Jöcher s dar einen dritten ju® 

55 in 8. gefertigten Dachdrucd ; von dem aber fer 
a fügen weiß. Die in der Bibliothek des Duc de De 
Kaslıs geweſene Originalausgabe iſt von der vor till! 
genden, 80 A eben fo alten, in Format und andern 


in 
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3H,). Pau Hrtieſer und Herrmann Conring —* 
—8 Superintendent zu Beſekow und Schwie on 
‚fegtetert, fand 1678 im feinem Öarten eim altes 
‚ Äußere über diefen Fund, wegen des 
pofenkrieges folche Bedentlichkeiten, die felnen eraflen 
bes auſſer allen Zweifel foren, und wird, wie billid/ 
en Schwiegervater darüber zurecht gewieſen 
ne hat Rec Aus dieſem Auffatse fredlic ht 
— dech aber bey dieſem Anlaſſe ſich in Ben Eonriggiſcha 
F — gro ei —— ungen des een er Mar 
| u ren ſo manche gefunden, da 
Weiten jimen Aorsplanben [ci sein vonich. IV) 35 
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>04 ertheiltes Dectordiplom: — wuͤrde noch nmterhalters 


r ausgefallen ſeyn, wenn aus einem vom Jahr ı793 dagt⸗ 


geſtellten ſich abnehmen lieſſe, wie das Ende des Jahrhun⸗ 


rts ſich gegen den Anfang deſſelben verbiette! ) Anetdo⸗ 


sa die Elzeviriſche Buchdruckerey in Leyden, imd bie daſigen 
zelehrten Boerbave und Crenius betreffend, — Aus dein 
de aſediario eines 1710. daſelbſt fich aufhaltenderr Dentfchrh, 
:6 nachmahligen Anſpachiſchen Regierungerathes. Kammer⸗ 
san. Eben kein Tagebich, wovon die Litteratur fi viel 
a verfptechen hättel. Bon ber E. Dxuckerey nicht hiel mehr, 
is daß fie in- gänzlihen Verfall Igefathen ſey. Boerbaue 
3 gar reinem vortheilhaften Lichte dargeſtellt, und chen fa mes 
ig „unfer beräbmter Landsmann Graͤvius zu Uenecht: beydes 
hne Zweifel durch Verunglimpfung von Seiten des armfelis 


en Crenius, beit es indeß, und das von Mechtöwegen, hier 


— 


hen fo, geht, wie er andern mitgeſpielet haͤtte. Urtheile eines 


6 unbedeutenden Kopfes hätten. eigentlich gar beine Erwaͤhnung 
verdient, Hudſon z. B. wird von Crenius⸗cinem Bentley 
orgezogen, und dieſem letztern aͤchte Selehsfamfeit abgeſpro⸗ 
Henn; Sus Minervam! an 

AUnmnter der 3weyten Rubrik werden, wie gewoͤhnlich, ſelt⸗ 
ne Buͤcher beſchrieben; Lesarten einer Ausgabe aus dem XV, 
Sece. von Eicero’s Paradoxis und dem Cato, mit dein Zwey⸗ 
brücer Abdruck durch Herrn R. Butten verglihen, und von 


bem fleifligen Herrn Veeſenmeyer, itzt ju lm, zweg aller⸗ 


dings ſelten gewordne Brieflammiungen naͤhet bekannt gemacht. 


Die Ceniuria nomlich Epiſtolarum theologivarum ad loh, 


Sthwebelium ere, Biponti, 1597. 8. fie helſen allerhand 
VBotfalle bey der Reſotmation · aufklären, Fernet Manipulus _ 
priaue Epiftolarum fingnlarium, die $. 5. Heckel gu Platten, 


»695 in 3. auf.eigne Koften drucken hieß. . &ie euthält-so oft 


Tebrreiche Briefe von Gelehrten aus ber erften Haͤlfte des xVI. 


Jahthunderts, fuͤnf ausgendmimen, die theils früßer, theile 


fpäter ſind. — Unter deu ſehr brauchbaren Recknftowen heuer 
Bücher iſt die Fortſetzung der über-das Lawätzifehe Kants 


buch für Bibliothekare i6,, wie leicht zu erachten, wieder die - 


ichfte. - Ebert, da. Mae. dieſes ſogenannte Hundbuch 


bu Dat nen wi, ſtoͤßt er auf der Drucdfihler je Gef, . 


ast ie Cerf; den Benediktinir ch, der 1726 Lebens⸗ 
‚beihreisingen ſeiner Mitbroͤder de: Sc. Mate haaugat vau- 


Mile 


286. Oeelehrtengeſchichee. 
| ‚Mitgliedern andrer Eongregationen aber" gewaltiger Ware 

”  Sishkeit beihuldiget wurbde. Daß Rec. dieſes Era orıfa 
Nilich a nn fid) ; Mh Aber pe nicht. * 
— jemeigt, ſeitdem er in dem ganzen letzten Bande überall, ; 
= * ſehr oft, le Gref, ftatt le Cert antrifi. Fand Hexe 


-  „biefen fonderbaren Druckfehler in feinem Fremplar:- fo & 


ein Litterator, der Handbücher fchreiben will, den roabrer I 
; men doch wirklich willen folen! j VE 


Uriter den beyden Anfragen, wünfchte Iec, Die Bas f 
ne Buch: Geneslogie de la mailon de Croi, par 
‘Scohier, 1589 ‘4. betreffende, aus mehr als einer 

beantworten zu koͤnnen. Alle feins Bemuͤhungen jedod 

ben bis jest ihm zu feinem andern Werte diefes Schriitftele 
verholfen, ale dem Etat et cumportement Jes armes &£ 
BDruſſel? bey Mommait 1629, 4; wovon aber die erfte As 
48 "Habe ſchon 7593 ebendaſelbſt erſchienen war, und worin u 
= den Haufe Croi nichts anzufteffen ift. — Unter den 
"gen Bemerkungen, Berichtigungen u f. w. die diefes & 
fchlieffen, toitd die von Herrn Zengnich gemachte Entberfim 
3 wo nicht Har-4 verſchiedner Elzebiriſcher, oder Ne 
















. 
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haltner Drucke des Salluſtius von 1634 in Dutodez, 
gen nicht gleichguͤltig ſeyn, welchen noch immer, und pir 

Alcht mit Unrecht: primus Romana Criſpus ın hicfe— 

J EEE Se a u. 

Erſter Nachtrag zum vierten Danbe des erſten 

- les: des Handbuches für Bücherfreunde und Biblite 

Pr .pefate, non Binz Wilhelm Lamas, Kon 

DZDaͤniſchen Juſtitzrathe. Auch unter Diefem Tied: 

Werzeichniß . einzelner Lebensbeſchreibungen 

„N 7 .gähmter Gelehrten und Schritrfteller von‘ 

Ä . wis — Erſter Nachtrag. Halle, bey Gebe 

. . 3792- 1. Alphabet 35 Bogen in gr. 8, 1 


si. 
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Abermals ein handgreiflicher Beweis der Eilfertigkeit, mi 


welcher Hr. L. fein korpulentes Handbuch, das nunmehr au 
| n »Dänden,. mit denen. Baum der erſte Theil’ geendigtil, 
— * zuſammen ſtoppelt; Kaum hatte er zwey 259 
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v des ten Banden eiſten Thell, worinn Werethnig, 
sey Abtheilungen ober dicke Wände - 1 ſo kam 


*— dieſer über ein Aiphaber hinaus gehender Nachti ag. 


Rtte er ſich mehr Zeit genommen; 8. wäre re wide jetzt fon 
n Machtrag noͤrhig gewefen. damit Hätte er n 
Ion, Yondern erſt mehr aller Pe ſollen: benn 
"Dies geſchehen; fo waͤrde biefe Nachleſe leicht noch zweymal 
ſtart ausgefallen ſeyn, und Man bätte dann ſo das Aller⸗ 
eiſte in-biefem biographiſchen Fache beyſammen gehabt. Das 
zIcht immſte iſt, baß der Verſ. ſich nicht einmal der bekannte⸗ 
m Huͤlfsmittel bedient bat ſogar anni einmal derjenigen, 
e wir ibm (in der alten Vibliothek 
iefent ausgenommen De Kuca's gelehrtes Oeſtreich und dag 
Mebrte Oftftiesland Cdiefes nur nach gelehrten Zeitungen, 
icht nach eigener Einfiht). Iſt es nicht wa Hitteraris 
Verſtocktheit, daß er weder auf diefen noch auf andre ihm 


be 
rtheüten Rathſchlaͤge, dan Vefolgung ihm und feinem Zerfe 


——— —— wer — nahm ? Diet find ek 
Siagte 8 e zut Biographie, Klotzens 
steraria, Koppes —— Meklenburg, — ** Nach 


geſchäͤb Eu 
Sunbertimal — die — Ditel der Werke, 


nehr als 

vorinn Nachrichten von mehrern Gelehrten ſtehen, anzufaͤh⸗ 

en, fs er —* geblieben: ob wir ihm eich am ange 

Wheten Orte das —— und Ueberfluͤfſige dieſes Ver⸗ 
ne deutlich und überzeugend genug dargethan haben 


abre 

Nicht bios Diele Beiten‘, fondern viele Bogen wären erfpatt . 
vorden, wenn Herr 2. uns hätte folgen wollen. - Sp: wird 
Lambert's Gelehrtengeſchichte der Regierung Ludroigs dei ’ 


taten einige hundertmal angeführt, und zwar allemal mit 
ſolgender Umſtaͤndlichteit: im Siwepten Bande Dez aus dem 
Franzoͤſiſchen aberſetzten Gelehrtengeſchichte der Xe⸗ 
gierung Kudwigs des Vierzehnten, des Gtn. Abt Kam⸗ 
best, Leipzig und Koppenbagen, 1759. gr. 8. Seite 


197: Warum nicht blos: Aamberr da oder da? Oft kommt . 


biefes Citat auf Eimer und derſelben Seite zwey⸗ drebmal, 


Belt 61-fogar ſechsmal vor. So macht er es and) mit - 
oltens Hift. Kircheimachrichten von der Otaͤdt Altona; mit - 


Börner's Nachrichten von Aerzten; mit Klein's Nachrich⸗ 
avon evangel. Predigern in Ungarn Cmoben noch een drein 
DD. VB... endete Ä 3 ale 
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J 


| ame on tn Degpe det. ehe ae in, ud en GRÜNE 





ot Critiquo Con 

"PerD. Filipe Le Gref. à la Hayes, chez Pierre Gafe, ı7ı 
gr. 8. pag. 1, Mehr als bundertmal wid dieſe ganze &u 
mey wieberhels, und allemat Le Giref und Gefe. - Ein ua 
zeugender daB Hr. L. ben rechten Namen des Ba 
fers, den allbekannten Le Corf nicht wußte, Daß ex das Del 
wiche vor fidh hatte! Woeher in aller Belt mag er dieſen fad 
wiederholten Fehler entlehnt und haben 7 Da 
Herleger nicht Gaſe, ſondern Gofe heißt, wollen. wie 9 
nicht rügen > aber wohl dies, daß Hr. E; den weit vollftändiget 
und genanern Taflin über diefeibe Materle nicht beruft, Im 
noch dazu ind Deutſche uͤberſetzt, felglich leide zu er & 
Auch dies haben wir ihm ſchon a. a. Ovte S. 55: u. fee 
zeigt. Er hätte es aber auch ohne unſre Anzeige 8 
Denn wenn ein ſeynwollender Litteratot ſolche fehe Bekgmte 
Huͤlfemittel nicht einmal kennt; was iR er anders, als ei 
“ armfeliger Schärher ? mas feine Arbeit anders, als unbrande 
‚bauch oder unquverjäfliges Flick⸗ und Lappenwert ?  . . 


Vey uufter vorigen Anzeige ahndeten wie es auch, If 
E: 8. die, zum Theil vortrefflichen Nachri vom delen 

beruͤhmter Gclehrten aus Wielands deutſchem —* und au 
andern periodiichen © Schriften nicht eingetragen habe, 


Diefe 
. auffalienden Mangel hat. ex nunmehr-abzubelfen 5* buch 


KFuͤlfe des von une mehr als einmal Repertorinn 
* bie allgemeineren deutſchen Mk ‚des treufleiſſigen 


in Jena. Aber viel weiter verſteigt er fh 





„Blu much nicht. Wo. Ar. E. aufhört, hört auch Kr. L. anf 


Seurnale, bie jener nicht benutzte, hat auch er. nicht ber 


_ Außt. Webeigens er fich dieſes Hülfsmittels auf das geroien 


hafteſte bedient, fo gewiſſenhaft, daß er auch bie dort vorkor⸗ 
menden FH treulich'nachfchrieb. - Unter mebrern Bey 
Bieten nur eines} S. 75 kommt vor: Caithsva, Sranıd 

Theaterdichter. Wer bie franzsfihe fitteratur ud 
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Du 
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be er aber in jenem Hautfenierel 6) | 
ehr —— — Sogar ber a felben Zuee = 
mmende ri 
veben:worden. Inter Fricc. inf Risdel finden 
Reufel’# Miſcellnnern uugefühet. Wie komme wohl —* in 
n · Kunſtjournal 7 Wir ſehen nach, und , daß dert von 
m ehemaligen Zugeburgifähen Luͤnſtler, leb $etedeich 
iedel, die Rede iſt s hät uber, wie wir hinterher ente 
ten, Hr. —— bite ae Definnung jenem Reper⸗ 
rium n wesen. — loung: und Toung find olc fioep ( 
Te Da 
ier u ft, 8 
— .16 wenn Kb ben Diedorum Slulum unter Sienkste 
en wolle. Im Hauptwerke ift —— Fehler nicht des 
engen, fondern dort ſteht Dionyfas "le m rechten Die 
Das Defte zulıet? ©, 112 6 — 
eã I Dauid folgende Notih: 
deen aus —— Deoibs, 4 no auf Pine aten 
. aſten Erlangen bey J. 3. Palm, 1790, 8.” Ein 
lcher Autor und eine folche Schrift war uns ganz unbekannt x 
* —8 fo neu? Wir ſchlugen alle ‚genrnale und Seitungen, - 
wir in Menge befiten, nach: aber nirgends fanden wie . 
—* ſbichen Wiatsbias, \ dndfic nefanen wir ben Leipgiged 
rmeß Catalog von 1790 zur Hand, und fendeh da wirkte 
ich diefeibe Notit. Wir erkimdigten uns dechalb weiter bei - 
innen Freund in Crlangen, weil in allen Suchläden unfeeg _ 
—* beine ſolche Schrift eyiſtirte. Die Antwort war‘ 
babe ein gewiſſer Mathiak, nit aber Matthias, ehe⸗· 
eh in Erlangen —F und jene Schrift wollen drucken laſſen t 
6 habe ſich aber das Vorhaben zerfehlägen. — Man ſieh⸗ 
“raus, was für 1 zuverlaͤſſiger Litterator Herr 2. iſt; er, 
“on Fe Sn ie u 9 


Be. u 
Mandtngs "Finanz . : und Boligee 
wiſfenſchaft/ nebſt Technologie 


uel Ritards andbuch der K ufleute; "oder 
hs —— u Bofteihuig ns er 
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won Ch. H. Gadebuſch Profeffor in Gre fs valde 
. * Greifswalde, ben Röfen. 1792. Erft:r Band 
62 Alph. 164 Bogen. Zweyter Band 3 Alph·⸗ 

DH vieles Br in der Ueberſetzung in acht I Yen | 


. Pränumerantenwerzeichnili zeigt, wie beliebt es dem an 


_ dm Gefhäte hinlängliche Fähigkeiten befiget, oder er DaEE 


dee A. D. bl. 66 Bd. » St. (wo die erfte Ausgabe angen 


ach an einigen Orten einige Zeilen binzugelak, aber die 


Arnnierkung machen, daß ein Berleger, der triche DI 
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dacht iſt, bitiig eine jede neue Auflage Der vorigen 
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. 
dels ber vornehmſten Eureptiſhen 
weoericten von Ihren nattilichen Probuftem, ZB 
* qufalturen und Fabriken. Dad) ber fechften gan 

aungsarbeiteten Scanzöfifchen Ausgabe überfei IX: 


Zweyte verbeſſette und. vermehrte 


Bogen. TME. 12 3. J 


te Ausgabe erlebet giebt für Die Wichtigkeit uma ist 
Seelen ein gängiges Vorurtheilz umd das neue AaMlE 1 


anne iſ. heihrenn 
:* Dar Berleger bar an feiner Seite alles md: iche ethan 
ben Bier ee Auflage das Werk brauchharer zur tmaden 


| 4 der Berechnungen finder Net. atıch Mm —* 
Derbefierungens aflein Kerr Schebel, der die Diewifinm Abe 
ß, f entweder nicht ber Mann, ber zu . inem | 


HB darauf verrvandt. Die Wike, welche 
worden; und worauf ſich Rec· beziehen, ) hat er faft gar uk 


Hie umd da har er Verzeichniße, wie 31081 
n Jahren weggeſtrichen, und durch neuere erfeit 
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* einer dichen Arbeit erforderliche Geduld und Mühe f 






| — u befihwerlich gersorden. Einige Werbefjeruiig 1J 
1 


ind dem aten Bande beygelegtiı 
— uUeberhauot muß Rec, bey einem Buche von bie erh 
Düsen fleht, fondern auch auf den Vorthen der Käufer " 
hen, die Veränderungen und Derbeflerungen 2 
Aefondern Bande liefern follte , zumal, wenn er, tofe i 
al j; an Die 1a00 Prämmeranten ber erſten A | 


9 4 nam 


- “ . 


.. Semblungeniffadihaf. 398 
——— — Dach bu ma Ian die Bulle Som. 
ers lieferte. | oo 

| ER SE 
eeminatsgie fir bie Bandtung ‚ oder Sammlung 


y 
x ? 


‚aller bey der Handlung vorfemmenden Wirte) - 


Baden und Redensarten, Münzen, Maaßen und’ 
‚ Gewichten; Erklärung der Tourszettel der beruͤhm⸗ 
‚ zeften Handelspfäge u. f. w..in alphabetiſcher 
. mung: Nebſt einem Anhange tin; tabellariſchen 
Berechnung, wenn die Soutsd’or in: Hamburg ge’ 
einen gemwiffen Preiße von 10 bis i 2 Marf in Dr . 
ferenzen von ein Achrel zu ein Achtel Schilli a 
genommen werben, was Dann die 100 R Kl. Bam J 
ko gegen Louiod ors betragen, Ein nuͤ Ges Sant = 
* buch: für angehende Kaufleute, rt Commtißfon 
a Heinfius. Lelpus, 3198. % 203 Dean, | 


De Bar iR: noch ee F 

nem Vergnuͤ n zuſammengetra ermiaw m Dreuck. 
ane mm mit dem Ertrag einem teunde zu helfen. == 
Kine lohenewůrdige Abit! — —5— if gut gera 
den, unb- für —æe— vr ke F 


re ua iii — ber“ m | 


„‚tenfteine; wis: fie a der. Erbe: Verfümnien , und 
Viren Serihtung, jum oͤlonomſchen Gebraud, 


- Yanımt Abbildung der bay gehörigen Werfgeuge,. 


... DON Hacquet. it un, 2 ey. Wappler. 1792. 8- | 
: 64 Seiten · ohne Vorr. Zap. und 2 Kupfertofeln, | 
ante die ee. und Arbeitsbanf. vorſteln = 


—* 5 u 
— TU: a ans u ws 


—— “ : 
re 23 De 


u Fa —— die Bildung der 


- | De aber geben fie dag meifte Feuer und * 
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Fenerfteine e 
en find ein auffallender Beweis, wie oft 
der menſchliche Verftand das Nanürliche voriibergebt, um 
ber dao Unwahrſcheinliche und Wider prechende u 
* die von dem Paſtor Goͤtz a 
g aus einer weichen Materie, we 
Beyfall, fondern viele, denen 
mich feltfanı genug Fin, fielen Po fogar aufs Sch 
nen Steins, auf Zubereitung — —— 
andre gleich abgeſchmackte Die vn — 
Steine bekanntern Naturſor et 
auch bier die Straktur des Steins und die 
-"Whlogens alleitı zum Grunde lügen, und jene verbrel 
Ex wurden ihuen die-Veranlaffung on und 
jeden Erforfhungen. Unſer Berf, iR. ul id J 
We; doch derjenige Schriftfteller , der das als 9 Raͤthſel Berta 
ww: Phänomen am vollftänbiaften auflöfl." @ ner J 
- een phufikaltfch politiſchen Meifen in In Seh 
Er durch die Dazifchen **5 
arpathen, beſchrieb er umſtaͤndlich die x ** a! 
und Kennzeihen des Feuerſteins feine 9 
u = w., und in dem belvetifchen —— Air! 
richten von ihrer Zurichtung mit, die den ® murh in am 
Fer die ſich auf die Analogie andrer m 
‚Me Steinarten gruͤndeten, voͤllig entſprachen, 
- Wangen find in der vor ung liegenden Carmen 
beſſerungen und Erweiterungen verbunden 1 
erfle Kapitel die natürliche Geſchichte ſ en ad 
En feine techniſche Zubereitung eräßle. — 
. Meine finden ſich überall im zeitlichen Ges 
, und fcheinen mit dieſem in fo naher B 
2 dab fich beyde Z ubflangen wirtlich in € 
+ Um diefe Berwandtung , welcher der 
- Bängt, begreiflich zu machen, nimme ex. eine Hau pet 
mdelche nur durch die verfchiedene —A— 4J Verhi 
gen mit Säuren mehrere Modifieationen und Ei 
hal. Die Beftandtheile der- —— 
Kalkerde, zuweilen der letztern mehr als der 7 
die, in welchen die Kiefelerde bie Oberhant pa t 
. weten und erfordern die meifte Behnfamkeik im Spalten: 
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ein bicher Stein 130 Seife, ode zu win * 


J 


— Rumologle.- —— 0 


ge. Sn’ ind Ehaskyagne, vocher mian jet 1 | 
Sein 308, findet man ſolche in ganzen Ge und Lagern: 

ı Safligien, wo man neuerlich auch welche ——— hat und 
erarbeitet, hat enan ſolche Tager noch vicht Die bes 
Stern Landes find es vorzüglich, deren Arten der Verſ. den 
Hreibt, die ſowohl an Geſtait als Barbe fehr mannichfaltig find. 


Jen gemeinen Feuerſtein liefern eigentlich diejenigen Stuͤcke 


seiche hornattig, gelb durchſichtig und von etwas weicher Ber 
and find, als die andern Arten. - Diefe brechen in Galizien 


3 Kugeln, find’oft mit Einer Zoll dicken weiflen Gypemergeb ⸗ 


Inbe überzogen, und liegen in einer weiſſen feintörnigen Thon: 
gelerde. Wenn der Stein ausgesraben iſt, (die aufden 
* zerſtreuten find: nicht zum Verarbeiten tauglich,) darf er 
sicht naß verarbeitet werben, fondern muß zuvor an der Son⸗ 
je oder dem Feuer, doch auch nicht zu.ftadt, abtrockuen. Dann. 
—* ee mittehft verſchiedner Hapmner erſt ine grobe gerſchlagen 
ab födann ausgebildet. Die Börtheile des Zerfchlagend were 
un von-den Arbeitern leicht erkernt, und einer non ihnen kann 
es Tage werigfieng 5 bis 800, ein üclfommener aber rooo 
is 1500 Slintenfeine fertig liefern. Durch die. Einfuͤhrung 
—* Arbeit in Selten werden der öfterreichifchen Dronarchie 
lich Wehr, als einige tauſend Dukaten, erhalten. Es Eofletg 
** bleſt · Unternehmung sach den Praͤmien welche Is· 
h U. auf die Auffindung brauchbarer Dteine in ſeinem Reiche 
und die eine große Concurren; verurfachten, bis im Me 
9 284 fhon 31,000 fl. — Eine Abart des Zenere- 
‚die in Kugeln bricht, die zuweilen innwendig mit Quarz⸗ 
allen, zuweilen mit einem ganz reinen unfchmedenden Wale - 
t find, haͤlt der Verf. für ben Geaden des Plinius, 
HEN 36. cap. 32.) wir fehen nicht, mit ‚welchen Stunde. 
Das, mas —— von jenem Stein anfuͤhrt, iſt fü weng. 
hatakterifeif daß es fehn ſchwer ſeyn möchte, zu kinan 
wg er eure darunter veranern babe. v a. 


Shine Wiſſnlcheſten und 2 Poli | 
— neut Schriſten. Eiſter Band. Mit einem 
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vu ‚Deelin, bey Unger. " s . * —* “ \ 


26 Chin Miliphheften. 


: den. «Lopbta, ein Luft unf Yufz 
= Ef when iſt die bekannte Halsbande ſchichte 
welcher auch bier Eagliofiro die Hauptrolle ff tur Di 
 Ibungen biefes berüchtigten vorgeblichen Strafen durch 

erfeherey, feine hmponivende Taulhung falt aller, bie: ? 
feinen Wirkungehreis geriethen, und die Iharaftere be 
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fonen, die an jener Unterhaudlung wegen des Dat bandes || 
nahmen, findet man hier ſo lebendig und treffend. bargeft 
wie hs von einem ſo bemahrten Meilter in der. Dramatild 
erwarten ließ. Ohne diefe und mandye- andere un 
ten biefes Schaufpiels, und vornehmlich) die Darin dk 
htbare Herzenekunde Des Verf. zu verfennen, aeftebt in 
ec olfenberpig, daß er dieſe Arbeit nicht für Meifleumwer 
Dichters halten kann, und daß er von der sheatralil | 
Vorfelung diefes Stucks keine fonderlihe Wirkung b 
, wütbe. Den Lefer befriedigt es gewiß ryeit m ] a) 
auch biefer ſchon fein Intereſſe niche überall gleich lebhaft 
en, fühlen ‚würde. Cs gehört vielmehr Daun ji 
82 an Gegenſtaͤnden, die is chen - 
med: in dem Grade, wie vor einigen Fahren bi 
Aufmerkfamteie befhäftigen, um mandıe bier. vo 
cenen, z. B. Die Katechiſtrungen des Gta e 
Srmgeweibten, nicht fait und ermüdend zu finden; 
Kataſtrophe der ſichtbaren Erſcheinung des Groß» En 
der am Ende Bein andrer', als ber gräfliche. Ser 
Ak — fo neugierig gr wwerden, als bie darauf bertröffeten 
‚fonen des Ole kihk. Mehrere Reben und Monole 
fee letztern find auch wohl offenbar zu lang, zu unieiden(dafb 
+ und detlamatoriſch. Auch wird die Aufmerkfamken 


u: 


ers und. Zufchaurse nicht einzig und anhaltend genug aufti 
HDaupthandiung hinge zogen, deren Entivicelung ‚ b * 
Sefangenlehmung der in den Gandel vermoic elten Perfonen 
auch niche ſo ganz matürlic, ſcheint herbey gefü yet u N 
Der Charakter der Nichte intereffire wohnt —— ft wei⸗ 
Ken, ind auf die Zeichnung deffelben fcheint; der Verf, den mel: 
ſten und gluͤeuchſten Fleiß gewandt zu hahen. * 

Das zwente Stůd dieſes Bandes, welches man als Beh 
lage zu dem eben gedachten @Gaufplee anichen- kann, iferdeo 
Joſepb Balſamo ‚genannt Caglioſtro, Stammbaum; 

mit einigen Nachrichten von feiner in Palermo eh 
i den Samilie. Die wirklich fehr intereflanten Rad ; 
Sun, | i u y 2 — 


w 
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—— dem Kerl indie Herb 
lioſtro zu gewinnen, und es gereicht ihm fehr zur Ehre, daß | 
nad feiner Müttehe in Dewfihlain pr Unterfiätung u 
Iisftigen Hunftände chaͤtig wirkte... - 


wieder, wlewohl ohne de x t, —* a 


—S des s$mifchen Karnaval iſt ſchon vortheilbafg 
mug, 6 befanue. Sie ift ein Mufer in Vergegenwaͤrtigung 
Pr lung, fo: meit mus ‚muner Die” Soreche days 


- a. . J. J 


Zunfsig anserfefkre fiber ben Ernenffein und Ro 

. gen, beym, Heumachen, Kornbinden und Erndte⸗ 

kranz, Flachs⸗ Spinn⸗ und Lieheslieder, doheim 
und in freyer Luft zu fingen, mern mar gerne froß J 
iſt. In ſechs Sammlungen, Lemgo, hey Meyer. 
1793. Zuſammen Bogen, 8. 6 æ. 


aſt alle dieſe Lieder find ſchon mehrmals gebrwelt. end 
even einige von Claudius, Bürger und andern gaten und 
ſchlechten teen. So ſehr dies einer Finanz Operation 


Ehnlicd) ſieht; fo wärde mon eg doch noch geiten Toffen, wenn . 


nur die Auswahl mie Vernunſt und, Geſchmack gemocht waͤ⸗ 
ze. Allein manche diefer Lieder And fon um einmal zu viel 
vd wie das jehnte: der SBorgenfreye, und anbie ent⸗ 
Iten en bie gewiß für den ſchlichten Landwarn au boe⸗· 
ER v. bas fechfle und aeunte. ä 
al 8 
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Eriten von 3m Fetedrich Dom. Ans, | 
| bep Richter. 1793.: 1a... 5. 2 


fien dhriaen Yeierhtid, lleicht ce uf De 
ma Bee F 
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7000.30 Rande Den Shlhinnegen : a 
5 Sn Amme gatauae Om Dottordut genug, 
Ne feße flühe fe raen Die Rüde Orr ei —R 
lg 
— Oeht Bone fo mie af ’ 
- Mech ſcweben, wenn mich ruft Das Bea 
2 - Bear wandelt marcher brave Dian b 
are an > 
em ie OL.) . 
Gefqͤllig ihres Tentpels pP ı s 
Der ſich eutſchloſſen, gung und ſtark 
— Kamen, — — 
a reinigen die orthodoxe rde 
i —— Moral von manchem Menſchen acc 
AMiein gefatbet mis dem — 
Der reinen unverfälfehten Kehr 
"Springe nicht aus. feiner —* 


Der Eifergeiſt ſtraks auf ihn ber, 
Und ſchreyt; „raubt dieſem 


.. n a . 
EN u .®. - .. 
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- Der Zunge Band, den Augen Licht: - : 
..Zerreißet ihn zu Gone⸗ Ehren, — 
Dee Erbe: bringe fein ſchwarzes Biut 
„ Und laßet dann der Rache Glut 
“Das Isa des Liſterers vergeben ® — 
— a; — ‚RB 

Er YTTe 


„st 


Der Pfaren Nie und ie Rinder, eine bafer« 
laͤndiſche Fomillengeſchlchte. Neue verbeſſerte und 
‚vermehrte Yuflage, Dritter Theil ı Alphabet. 

3 Qiesten Theilırao Qagen. 3x being, bo Stich. 

— 3792. RR: tan y Sarım Ä 
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re” en. Pr r ‚'y 
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OR: baten bie Set sehe, ‚ach. biefe /beyden Blunde die⸗ 
fer volumindſen Romans, in: auchaurentier Mecenfensettuemdg " 
B6 uns Ewde duuchzulefen,; uns unfen:Beiern den fererm - 
ha a ae — 
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| guüichen, Wir müßten dann unſerm durch bie & 
Perſonen, von deren keiner die Gefcdichte zufammen 


"tem Gedaͤchtniſſe aufs neue durch —— =; 
ches zu Dülfe kommen, welches man ung unnsbglich 


298 Roma. — - 
am Lnde Befinden, ſind wir 359 nid im Crade, dem fo x 


ch verflochtenen Faden der Berwidelung ef 
— Ganzen nachzugehen, um ihn ph Ar 













amen und Abencheuern fo wieler unter einander £ 


erzähle, ſondern durch lauter fragmentariſche Wei > n 
dem Lopfe geordnet, zerſtuͤckelt und —— 


kann. Doch wir wollen bie weſentlichſten Vorfälle, €ı 
elungen und neue Verwickelungen kuͤrgich anführen. 4 
Pf. Muͤllers, der als Kind vor einem 


_ von einem Edelmane twar erjogen morden, Dexkumftrminb ei 









deckt; er ift ein ‚Daron, und erhält. dadurch zugleic 
rmoͤgen, ſchreibt aber feinem Wetter, deimm 

lienthal, dem er dieſes Glück zu — — Zottiſt 
über den Adel zuruͤck. Lindenfeld, fein Schiwieserfebnz ben 
einer geglaubten Llutrene: wegen, feine Frau »werlaf 


wird vom Blitz erfchlagenz fie fetbft ſtirbt, lebe wi 


| —* durch einen Zufall, der in dieſem Roman fo vieles r 


F a werben auch bier, mehr als einnalzur: 
an Broder, dem Profeffor, und einen andern zudem al 


J "Son sum Erben einſetzt. Der dritte, der 


heyrathet den Freund, der ihres Mannes Eiſerſu 
m Im Vorbeygehn zu fagen, kommt der‘, des 
Scheintodes vtwas zu oft vor, als daß er —* | 


Muiller betrauert auf Line ſalſche Machticht feine Br 














Roth nämlich, den Lirdenfeld erfehoßen zu ba 

rather in der Folge deflen Wittwe, Dorcben varnıber 

bie mit ac Muller entfliehen, und mit hm dibe 
ganxemwar, kommt im Waſſer um, wird aber na 


muß, als Berlobte eines Andern angerroffen: > —* ref 


todt, und heyrathet fie kurz darauf, Schnelle Erkrankungen 
und Geueſtingen, Raͤuber⸗ and Relrutenge ſchichten mu ud M 


raucht. Gluͤckliche Zufäle führen Bi einen ar bes 
Mrüllers ‚der nach Amerika transportirt Woocden tat) Mr 


inze, der, als Haupt einer Spitzbubenbande Vater 
ſt ala Knabe Wohlchaten erioiefen hatte, de, | 


eier Raͤuberbande eingezogen und unter die Sol 


werden; war, erfcheine nun als Lieutenant, und mi | 
ein Mahchen, das ihu nicht erhören will. — 
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Romane, i i sog 


ne Tochtet, Helene, ehtſchlieht fh enblich, nach langen Zice 


reyen, dem Hofr. Baumann bie Hand zu geben. Alles 
mint nach und nach zur Ruhe und der Roman ſcheint ſich 
nem’ Ende zu nahen, als der eine Sohn, eben da er tie 
einziſche Erbſchaſt antreten und feirie Frau wieder finden ſell, 
dem Glauben, er habe einen jungen Officier, der feine 
chweſter hatte, mit einem Stiefelknecht todt goe⸗ 
hlagen, auf einmal wieder unſichtbar wird, und der Pf. Muͤl⸗ 
r, vermuthlich aus der naͤmlichen Urſache, nach einem ſon⸗ 


erbaren Kriegerecht, durch ein Kommando Soldaten abgeholt 

Ard. MBit haben alſo zur völligen Entwickelung noch einen 

"heil wenigſtens zu erwarten. Unter die neuen Zuſaͤtze dieſer 
gehoͤren ohne Zweifel auch die häufigen Beziehungen 


uf. einen Bauernaufſtand. Der Verf. urtheilt von ben rebel⸗ 
| ern ſehr firenge, ohne mit einer gereiffen Billige . 


kenden Bauern ' 
eit auf die fruchtloſen Beſchwerden Ruͤckſicht zu nehmen, die 
fe arnien Leute: zu dieſem unaluklichen Schritt veranlaßen. 


Yächerlich ſcheint uns beynahe die Entſchuldigung der Wildpretee 


chaͤden &. 110. weil die Bawern, die ſich daruͤber deſchwer⸗ 
en, größtenteils ihre Nahrung ans den Forſten des Herrn 
urch Holzfahren, Kohlenbrennen u. dal. hätten — als went 
er Landesherr feine Forſten ohne dergleichen Dienftleiftungen 
einer Ünterthänen nuben koͤnnte! Eins von den auffallend“ 
ten Einſchiebſeln iſt die Beylage zum anıten Brief S. 159 
Ms 198. Sie enthalt Bitten an große Herren uͤber Religion 
unb Staatsverwaltung, und haͤngt ſo ganz und gar nicht mit 
bei Vorhergehenden u. Nachfolgenden zuſammen, daß wir hier 
eine Verirrung des Manuſcripts wuͤrden —5*2* haben, wenn 
bie Ueberſchrift diefen Zuſatz nicht ausdruͤcklich eitie Beylage zum 
borhergehenden Brief nennte. Neu iſt vermurhlich aluch die ve 
terliche Warnung an einen Sohn, kein Rec. zu werden, um kel⸗ 


ne Seufzer auf fich zu laden, ©. 274. Andre Digreffiönen ' 


ſcheinen perfönliche oder locale Veranlaſſungen, auch wohl vor⸗ 


übergehende Launen, zum Grunde zu haben, wie z. BD. man-— 


che Sterbebetrachtungen. Vorzüglich iſt es an dem Verſaſſer 


zu loben, daß er durchgehende der poetifchen Gerechtigkeit jo . 


treu nebliehen iſt. Alle Böfemichter, fo viel: ihrer im Buche 


b) ‚ 


vorkommen, erbälten ihren verdienten Schn. Ban der Hardt 


ſtirbt im Gefängnig, mit dem unbereuten Senneniß, daß alle ,. 
Miderföärtigkeiten der Muͤllerſchen Familie von ihm veranlagt , 


worden, Sein Werkzeug, der gottlofe Flate, wird von feinem 


eignen Sohn gefkaft. Kin Andrer bricht im einen Fall vom 


Pferde 


— 


a 
x 


Te. SE 


bon „Dale, . und u 
— 
nicht ee 3B. ©. ande 


6. nam Biker ale Gnebrr 
. er 
kann da dem Samen Seinen. m. |. m.“ 






‘ Flemmings Geſchichre, ein Deine des Slaube 
on Sort und Unſterblichkeit. Zedeyter 
934 Seiten. Dritter Thoh a0 Gel 
1792. teipgig, bey Cruſius. IE. 12 æ. 


Wir verliehen min Ochluße des erſten Theils Warer 

ming in der kritiſchſten Lage, in der ein Sterdlicher ſech 
den tan. (Giche Als. D. Bibl. 102 B. ©. 103.) Wi 
ſchon auf em Schäfer. Das Zeilen it gegeben, ww 
Uyes der Nachrichter — aber bas if. ein Marin, dieſer Laqh⸗ 
richter! Statt den-Kopf, wirſt er —— das ** 

vor die Füße — ruft: „Du ER Gott mehr gehorchen, eh 
„den Menſchen, ich Hate nit... wer kann in fin 
Wohlthaͤter hauen ? ich haue nicht, und wenn's amfet Her 
egote ſeibſt beföhle u. f 10.“ Teißt fi Ds * 
Yom Oterbeſtuhl und ſetzt ſich da iſt m da 
nicht nach Ieumings Sit: er gerrt —* and ſthrerxt: 3 
mich Yigen, Töpfe mich Wild, In Tiler Defpärmeie; 
- „ih, bey Himmel und Sir — * — reißt Flemming: un fh, 
‚Minen wüf dan Schose und ſagt: 3* To Torte de 
koͤpfen kann und will, und 'Erpfe uns beydel Aber di 
"ER memand, dee einen DoeE Sende-äpfen Voll. Diefe tot 
Tragifche Scene rettet Fiemmminz. Sin Reuter Eimine ge 
fprenat: Parden, Pardon! Die Act, vote Diefer Pardon ax 
ewirkt worden, IE wicht minder foubtrbar. ——— 
ee ee Paſtot Ehrhard aus einem Dorfe des a 
andes, Tucht Fleimmings Furſten auf, ihm die Miſchuſd ir 
ken sh beweiſen. Er findet ihn, wie er {Rh auf der I) 
— und in einen Sumpf gerathen;; in welchern wi 
Daʒ hiſchentunſt feinen Tod gefunden datte 

128 dieler. That ift, wie man denken kann, die Er 
wadigurg feines Freunder. Cbthard het Dam She Di 


- 
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em auf Es. Rüden, und wie wir gehört haben, Fine vu ' 
ar rechten Zeit gehörigen Orts an. - Flemmiugs Feind weiß . 
6 indeß doc dabin zu bringen, daß ſein. Vetzmoͤgen eingezo⸗ 1 
gu und er mit feiner Familie des Landes verwieſen wird. . 
kihrhards Haus ift die Freyſtaͤtte, bie ſich ihm offtets aber and 
ier läßt ihm die nie-zu ſtillende Rachſucht feiner Feinde Leine | 
Kube. Fiemming wird dem Seren bes Landes, in welkeh ,. - 
re fich jetzt befindet, als ein gefährlicher Mann, ein Bolksaufroiegs. 
er gefchitdert, und Ehrhard erhält Befehl, auch dieſes Gebiet 
uu räumen, (Er wendet ſich an den Fuͤrſten ſelbſt, kommt aber 
nicht vor ihn, fondern wird durch die Bosheit bon Leuten, die 
mit feinen Gegnern in Verbindung ſtehen, ins Sefängniß ges 
worfen, in dem er länge ſchmachtet, in ‚eine thötlihe Krank 
beit verfällt u. ſ. w. Alles Ungluͤck, das einen ehrlichen Man - 
treffen kann, ſtuͤrmt auf ihn ei, er iſt durch ſich ungluͤcklich, 
Buch) ‚feine Frau, feine Kinder, die für Eleine verzeihliche 
Schwachheiten immer auf das härtefte gezuͤchtigt werden. Am 
Ende kehrt ſich jedoch alles zum Beiten. Seine Unſchuld wird 
erkannt, und feyerlich anerkannt, er findet feine verioren ger 
glaubte Tochter wieder, ein Amt, wo er feine Hauptleidenſchaft, 
Woterlandeiiche, auf das velltommenfte befriedigen kann. Er 
lohnt feinen Freunden, verzeiht feinen Feinden, thut Sue © 
und ift glüdtich, Der poetiſche Theil des Buchs ifk fehe gering , 
‚uBein man datf es nicht ale Roman, fondern ale ein morals - 
ſHes Werk Betrachten. .Die Form und Geſchichte iſt Hier. nr 
—— —— aber bersient der ht geroiß 
given ehrenvellen Rang. tige es, wichtige me _ .. 
zaliiche Wahrheiten fo eindringend am das Herz zu legen, ud 
. fo viel darüber zu fagen, ohne langweilig zu werden. Der Kaupts - | 
" gebanfe, ber den Ganzen zum Grunde liest, und worauf bey 
jeder Gelegenheit hingewieſen wird, iſt die tröfliche Lehre; . 
daß dem Menſchen nichts ofme hoͤhere Providenz gefhehe, und 
daß alles, was ihm mic berfefßen gefchleht, am Ende zu eum | 
Beſten gereiche. Andy andere herrliche, Kerle Ertahtunge» 
und Klugheitsregeln und Marimen werden, bey: jeder Veran⸗ 
‚laffang,. in helles Licht geſeht, umd auf eine Auferft poirtfame 
„Seife eingefchärft. -3. B. Untertharien müßen nie. butch 
SDelbthuͤlfe und Durch den Weg der Gewalt ſich Recht zu. fchafs 
fen ſuchen — ber größere Theil der Unterthanen Klagen ruͤh⸗ 
zen vom Minifterdeipotismus ber, und es ſey Hohe Zeit win | 
erſtere nicht faktiſch werden follen, dem letztern ben Sale zu 
— En || 


— 


. 10. D bag Fark 

unb WRinifter dieſe wenigen Wahrhelten Scherzigen, m 
nicht ihr Ohr den Elenden leihen wollten, die (aus mieberträ 
tigen Abfihten) Härte und Drud, als unenthehrliche und de 
finerfien Mittel anrathen, in unſern Tagen das Volk kn Zum 

Ju halten I! So fehr Mec. in den meiften Taͤllen mit bem wer 

- , teefflichen Of, Abereinftimmt, fo kaun er es doch nicht in din. 
In den Brundfägen feibk iſt er zwar immer mit üben chi 


pauch noch einen imern, nämlich dem, wicht mar nich Bi 
„Sören mir Vorſatz ſelbſt zu thun, ſondern auch nicht einmal mi 
„Beroußtfeyn davon das Werkzeug zu werben, durch 
„Andere Boͤſes thun. Dieſer Sewifiensberuf , welchen St 
„uns allen gab, geht über den Weitberuf, und ſo bald, bank 
\ „&treit gerathen, muß Ieterer nachſtehn. Wäre e5, W 
„wir darüber geſtraft wuͤrden, oder ſonſt ins Ungluck gerilkt 
- „fo müffen wir die Ertragung foldyer Leiden umter die Mik 
„ten rechnen‘, welche wir der Tugend is find. Gem 
- when Menſch muß wider feine Lieberpeugung handeln, w) 
weniger aber und abſcheuliches Dies Kefbrdern eilt 
„fobatb ihm fein Herz fast, daß etwas foiches fey. Eicher Mr 
5 „ben, als diefes chun.“ Weis einigen nähern eftimmmd 
gewiß ſehr richtig; allein wenn der Verf. num, nach dire 
Srundfigen, das eben erzählte Benehmen des Nachrichteis ER 
„rrehtfertigt, und gut heißt, fo kͤnnen wir ihm nicht oft 
men. Auf alle Faͤlle hatte er in der Form, die and um“. 
raliſchen Handlungen Eeinestoeges —— iſt, ſehr gebt 
Sec. giebt dem Verf, zu: es It Pflicht jedes Menſchen, einn 
— Gewerbe, Stand, Geſchaͤfte, wodurch er zu Handlum 
gen, die er fuͤr unrecht erkennt, gezwungen wird, auf“ 
“aber fo lange dies nicht auf gehörige Art geſchehen, muß & 
Dbliegenbeiten derfelben auf’das Hetoiffenhaftefte und min? 
üchſte erfüllen. Wild konnte und mußte als morafifiher Rd 
fi jweigerh, einem Mann, der fein Wohlthäger war, nnd 
bdeſſen Unfchuld er überzeugt zu ſeyn glaubte, DAB. Leben ud | 
wen, er mußte, näthigen Balls, fein Amt niederlegen, akt! 
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‚Dann Th, we dee Ouaat iR f 
sbeik son (om forbern —— aaa * nicht ann 


* ihr 
——* rg nie handeln; was. Dep 


er. Seele nm; muß ſehr ſorglaͤltig von bloßen J . 


aimkeln Gefuͤhlen und Aufwallungen unterſchieden werden, vor 
iefer gefaͤhrlichen Verwechſelun ul it man aber nicht 
enn man fich erlaubt, in dem Moment der Handlung ſell 
ft die Entſchlickung zu nehmen. "Menfhen , die dies thun, 
jenen auf auf Beriehungs ii Bi — Anyruh 


ta 
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r : rt . ? ff is yes. De 
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nn a Ein Zelt 
. gemoffe: Lubenig: ag 
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er dieſer Sek, iRde er betanın) Koriche 6 
5* Name —— des Wohllauts wegen in: Dei 
Sa r bee. Die Beham 


her sem ——ã— die —2 dur) die man fe A —— 


—8 mehrere Gülers, beſonders aus fi —— 
gu unterbaft efereyen für ein are 
de verſucht hats di — romantiſche ann Hat 
— — in — Manier mit den Kunfverwanbten fo viel Mel 





Deſchichte (der nach einem Vetſuche, den 

Kir gend —8 ie Bar hätte Per Enneh, } Hier 

ber zu’ ſeben oder anterfuchen, wie viel Dichtug 

Verl. dem Hifte — —* Be 

eriter lieſct nicht fer. Beleheung 

dad —— Sinaes os Unterhaltung firtt,- Befäte 

erwdhnlich nicht ſeht um die Wahrheit in ſoichen 

— worfn Ihm mehr an Beichthum der Degebenheittm 

—ãA— Ne —— ae Au ns 

ar n e. Am 
ie. daß —* Side Darſteilungekunſt 
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—e— — cd eine undantdare A er Fe 


Borern; in zwer Dheuen. | 
" Borbe, bey Eittinger. 1792. 180 den Be u 
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Welt‘ und. Sefohders die häufiaeit In vedeu | 
vey denen nur allzuoft die Bemerkung iſt, de⸗ 
"dem Vortrage eine Rraft —— Bir fie i 17 
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Weirweisheit 


‚ag. Frid, -Boskii, Phil. Prof. Publ. C din 
Acad, Tubingenfi, de limite officiorum N 
' manorum ſopoſita animorum immortalitt 
————— prior. Tubing. 1796, in 
“ Geltin:: Epmmentatio pol erior. 179% 4 
. " Edem.; - J NZ 


De erſte dieſer enter unterfudhe ‚de Bra 
nd demch welche Artriebe kann der Men 

RB ex auch keine Hoffnung eines Fünf 
es nun baß ein Sort erifkirt, oder feiner 
e bemüht fich die Graͤnzen dieſer Dfüpeen 


HER 


is iſt, anzugabei-, welcde Stärke diefe U a y 
Ben gegebenen Vorausſetzungen haben, Seh 
Ben... ende find mit vieler. Sründlicheie u aan 
xh in deßerem Latein, als man — —— —* —9 
8 jedem Meratifien lefenswerth, Wer feine U 

der annimmt, muß doch die zu feiner E —*— — 


erdiugs nothwendigen Geſchaͤſte vornehmen, 
—— auf den Körper ſich beziehenden Pflichten, fe —* 
*22 zu glauben, die naͤmlichen — pp na 
wicht umhin Fein Vergnuͤgen zu ſuchen, und fo rag | 
— welche auf Erreichung des Wohlſeyn dran 
wi digen — die geſellſchaftlichen, in —58 — 
gewähren, n. So fann ein fü 
amhin, —E— ſuchen, mithin fich r * rs 
ten, in feinen Handlungen fich nicht blos mad). dem 9 Dat 
des gegenwaͤrtigen Aagenblicts, fondern nach einem a 
Besedneten Bergengen zu beitimmen, und daher po = > 
warte wellipmmegen Driichten oder Rechte ‚heilig 
» ae m auch das — von, Bolltomm⸗ 


den Ber * — fo wird er diefen Pflichten a 
ung. uht,- je nachdem man ihm mehr. aber 

niger ou * der Weltregierung | woche aber neug 

lichten wird er nicht erjenden. Dep der Voer 

m Irichtſeyn Gottes hat der. Verf. einen Umſtand wohl aus 
Acht gelaſſen: alle Verpflichtungen ſetzen einen beſtaͤndigen 

geregelten Naturlauf voraus; denn wo alles nach bie: 

& und wiidem Ohng * da kann nichts vornuo⸗ 

Bhen; un mit einiges Srayı —— rec da —8B 


möglich nach Beweggrunden und 
Kane alfo ale Moral bin, Dies macht no 
ne, als bey. dem Daſcyn Sorte, nd ch Se Se mebe 
mnehmen, u der Verſe sergt 


Wer die Güde Tigend rt cidjen will, ber fan nicht 


Hin, — zu ſotdern: daß Pine Verbindlichkeit einem 
ud feften ei⸗ 


49 


en Bali vernünftiger Beweggrund da ſey, deu”. - 


en ˖ entgegenſtehenden überiwiege. SM tein Gett: ſo bat bnd 


ange keinen —— Zweck, mithin werben alle Ver⸗ 
3Blichkeiten auf den Menſchen bios eingefchräntt —* 
Hat auch der Inbegriff der. en aachen kein gemeint 

es Baub,, fe mangelt das hehe Ideal des Guten z alfe 
u Sort has die Berbindlichfeit, ‚den hochſten Grad Tu⸗ 


liſchen Weſens iſt auch die 
—— enge vorm, N a. 


ta 

t; die — 55 erreichen, rt für ans eine 
dleſe Zeit ind Dauer; ee, Bean ir a ci 
iorttefflichkeit hohe Verfellungen und Gefüble Gaben, de 


—— glaub. — ſyſtewatiſchen Weandel ſtehen noch 
r Seelen 
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wicht allemal als pflichtwidrig —* taͤnnen. Die⸗ 
- ger: Vergnuͤgungen germinnen offenbar | 
, was timmen bie dem —* Gewicht hahen, U 
Untergan anime ober Sgenntitz 
Ueberhend —* mäßen, 9 


| Hendbuch be Forhen das ik. der weifen und ga 
Fuͤrſten Beweggründe zur Menfchentennmiß, nl 
Der Angelge, aus welchen Quellen fie ſolche ſchoͤpſ 
Ans sicht geflellt von, Franz Raver Anton 
lemann. Mit Erlaubniß der Obern. Augek 
* der Wagneriſchen Buchhandlung. 2793. 
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| Duke: Anteifung für Pürften zit WDenſchenten 

Verf. bat das as Dany in —8* Abſchnine vn 

gxecheilt, werkm et ſich über folgende Punkte verbreitet: Co 

‚der weſen Eigenſchaften und Pflichten bes Färfen I 

es, die Mei gut zu kennen; Gebrechen, die der Id 

vermeiden muß, um Rd in der Menfchentennmiß nit zu v⸗ 

fen: Nichts if fo ſchwer/ als die Menſchen zu kennen: d 

Seife and Mi bie Menſchen gut zu kennen: bie erſte Jul 

De der Fuͤrſt aus der Menkhenkenntniß ziehen mag; it, M 

en die Schmeichler zu verwahttn: Warum ſind die FE 

* ſehr der Schmeicheley ausgeſetzt die Schmeicheler F 
en en * ſſerſt —— fepn: Es bat Befchmernißk, N 

: Drittel, Hierin zu Regen: W 


| U * Die idee m , eurfernen: das ergiebigfte Müel U 


von iſt Die Liebe zur beit: die ganz aufrichtige Liebe 7m 
- Wahrheit iſt ein feltenes Ding: Es iſt ſelten, daß die Eid 
ehe iegend und herrſchend IR, um alle SW 
* dem * zu räumen, eder fie zu Aberfein 
2 verhiridern. Schen aus dieſer fu 
3 Kennen —— Gerräge, daß der Werl. gab nid 
aͤhigkeit hebt, feine Seen gehoͤrig zu vrdunen. Een! 
eh es ihm abet auch an der icklichkeit, fi 
ud Hiex Pound. no: 7 ver N 


FE 
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an 0 Se’ 55 
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der Ber nit Yet „Hanbbuche Yun 
erbaͤrmilich. 





9— deu — 5 — ſeht a weil es Se nicht 


unbe und und per be was bie die enbehet —X 
zn keinen. Sinn fin " | 


—— — Oeite. 
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ug über bie allgemeinſten —** ber 


Ay 


—2*— Philoſophie, zum dritten Theil der Une 


en über den menſchlichen Willen; von 
G. H. Feder Lemgo in der Meyerſchen 


handlung. 1793. 8 XxLvill S. 3: 
——— fe Auffreft lebhaſten Sereice über 


bie erſten Grantiibe der Dittlichteit, und bey ber fo Karten 
Anmaadung der Fritiichen ie, daß nur erſt durch ſta 
Biete Glundſatze entdeckt, und vor ihr. von allen menern und 
Anetn rhilsſophiſchen ‚Schulen ohne Unterſchied verfehlt wor⸗ 





Yen ſeyn, iſt es in der That bee Muͤhe wohl werth, einen Mann 


—* m hören, der ſo hell und gruͤndlich Denke, und ſo be⸗ 
heben Spricht, wie Der ſchon laͤngſt bekannte Verf. diefer nes 
en Abhanklung, wid wenn man ihn gehbrt hat, ſo bedauert 
- hi er zu forechen ſchon wieder aufhört: Dies 
iR gung die Empfindung, womit wir diefe wenige Wlätter, 


nadben sh ie mit weßltemmiener Mebereinfiimmung gelten 
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—* Schon vor zwanzig Jahren ſieng er an, einen Ent⸗ 


vurf zu dem gegenwaͤrtigen Buche zu machen, um die Stu⸗ 
irenden fruͤhzeitig anzuleiten, daß fie die Natienalverdienſte 


um die Wiſſenſchaſten erkennen, eingeftehen, rahmen und une 


artheyiſch mit einander vergleichen — ‚Den Inhalt des 
Buche bat er. feitdern von Jahr zu Jahr in Paragra 

um —— vorgefagt, und zugleich verbeſſert. Sein 
Plan dabey iR kürzlich der, daß er bey einem jeden Volke 
— auf Ran n Sprache, Redefünft und Diattunſi, anch 


Y, ® a. Si. Vs a ” € auf \ 


908 Subalts Bepfügen..: Wiehmehe erfertndn toir das 


N Lo — derfelben noch be und eräghgen 
Ä org 


939 °  Belehrtengefhichte. 
tu feine Werbtanfte un Sie Seldhrsen Imd“ aber Chan, 
— um die en Sarifeele ee der Seicchen m Das 
3 zweytens, au Verdienſte um die zwiſen 
Ka ften der —ã ©: Öse, Chronologie, Senuls 
ie, Heraldik, —ã und Diplomatik, und um ok 
Geſchichn; drittens, auf feine Verdienſte um as 
rgeſchichte und Täruriehre ; wiertehl, um dien mr 
— Wiſſenſchaften; fuͤnftens, um 
um die Tpeiopie; Arbenfens‘, un) bie Bis 
— 
unſch, mo 
‘auszuführen, erkannte er nie ſchon pr elite Arbeit, ni 
rines vihjigen Mannes Krhfte und Lebensjahre; 
| ki einen wicht inreidten: m To. fi BAHR er J 
die fe Brundiage 
Fer un ‚Rreantheit Pi ii hen m 
e fie noch einmal, fügte fle ton ſeinen Papieten it 
Machſchreiben vor , und gab fienun zum Druck. erh a 
e ſeibſt Zu, daß babe nach manche hr umd Mina 
anterlaufen mußten , die er. der Geduld und Nachfeeht IM 
: gefer empfiehlt. Und wer wird iänh dieſe Nachſicht dr? 
yerechten Enefchnldigungen nicht dern fähenfer? nrez frht id 
würdigen, Thätigen Matm ehren und beimundern ,-deffn!t 
dur Litrratur auch ſelbſt waͤhrend einer ihn lanigwierig d 
vͤen and —* Kraneheit noch fo vege uns —5 
u er zu Abe als einem Linderungemittel feines Ungemadl 
Wächter, und zugleich den ihm noch immer beiebenden Th 
nuhzlich zu wirken, auf die: edelſte Weile befriedin? G* 
—2 daher durchaaus nicht aus Tadeſſucht, oder mit IM 
Fennumg des vielen Gueen und mühe: Zufammenzeftütl 
In dieſem Lehebuche, wenn wir dier einige Bemerkimcenthe 
winder richtige Autaben und Wrtheile unſter naͤhern Wit 








Pr ſehr empfehtamgewerth, und für einz der wiktelrähften, T 
dvem Iweckmaͤßigſten an angelegten und ausgeführten 
Vlefer Art, md munſchen vecht-Tehr ,- daß die —— 

Tyan yuehdlblefben,, -fondern dem verdienftuoflen —* 


werden moͤge. —“ 
In der —— Eimleiung old. von 8 
| a u m Den dann vnhaneter BAT, 


— 


N 


4 ’ J 
x J 
⸗ L 
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ven, gehandelt: von den Einſtuͤſſen Außrer Umftünde duf bie 
Berfhiedenheit der. Nationalliteratur; von GSprache und 


Schrift; von Erfindung dee Buchdruckerey; und von dem 


Ruellen gelehrter Kenntnifle. - u J 

Soodaun felgen, in dem erſten Abfchnitte, die Bemb⸗ 
yangen and Verdienſte der Griechen um die Gelebr⸗ 
amkeit, wobey die oben angegebene Folge der wiſſenſchaftli⸗ 
ben Degenftände beobachtet ift. Hier nur einige benläufige 


Frinnerängen. Die & a1. aufgezählten Fehler ower s 


ind wohl nicht alle von der Art, daß fie ihm mir Recht koͤnn⸗ 
en zus Laſt Selegt werdenn; auch find fie biet zu kurz und alle 


— 


emein angegeben, um gehoͤrig verſtanden zu werden. — - 


Nie Abhandlnngen über die Lieder der Griechen ‚ welche S. 
‚a Hagedornen beugelegt werden, find nicht von ibm, ſon⸗ 


‚ern aus dem Franzbliidhen des la Nauze, n em Memoiren 


er Akademie d. ſch. W. von Hrn. Ebert ins Deutiche übers 
gt, und nur von Bagedorn in biefer Ueberſetzung feinem 
den und Liedern als Anhang beygefügt worden, ‘Die Ab⸗ 
andlungen des Burette betreffen Schr die Muſik als die 

oefle der Griechen, — Beym Anakreon möchten wir doch 

"33. die Beynamen des luftigen und liederlichen hinweg⸗ 
vünfhens und ©. 5 4. ift auch wohl Koluthus zu ftrenge. 
opf+ und geſchmacklos fo ganz ſchlechthin genannt. wor⸗ 
en. =. tbenäus kam both nur fchr uneigentlich, wie 
B..61, geſchieht, unter die Romänenfchweider der Grieches 
erechnet werben. “Die Form feines Werts, bie ohnehin fo 
oenig Erzaͤhlendes hat, wählte er bios als Vehikel, um Dias 
e von dem mannichſaltigſten Inhalte nach einander vortragen 
zw Einmen — Daß die griehiihen Beograpben, obgleich 


nr kurz, mit vielee Sachkunde charafterifirt find, wird man 


on. dem Ber. ohnehin ſchon erwarten. Eben dies gilt auch 
on den griechiſchen Geſchichtſchreibern und Philoſophen. — 
as uneigentlich find S. 95. die Theologen der Griechen 
eine beſondere Klaſſe abgeſondert worden; und dadurq 


pure denn das viel zu ſcharf abſprechende Uriheil veranlagt, 
pomit der Berf. den Abſchnitt $. soo. ff. anfaͤngt: „Ss ce 


‚lcehung der Theologie haben wir den alten Griechen nichts 
ezu verdanken.“ 


Erinen glelch ruͤhmlichen Fleiß hat der Darf. anf die J 


Darſtellung der Bembbungen und Verdienſte der X 
nee Gm die feir gurandt, Nu iR es ann 
| , « . r. zu 





aA 


ir 
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Joſcheun het, uad dauch eine zwie fache Umearbeitung auh⸗ 
Deuiſchland nicht ˖ mehr unkelannt iſt, die: von Dr. Aoml. 
— So ganz hat es dach wohl feine Richtigkeit wicht, deßſh 
‚woenige Englaͤnder als große Liebhaher und Kenner der kih 
nifchen Oprache, und noch tenigere als Soylite im äd 
Latein, herassgathen hätten. ' Audi die Zehl ber Sera 
ber· der aten Klaffiter, ©.:338.-f kieße fich ziemlich vermch 
zen. -— de n theoretiſchen Schriftftelleen übek die Der 
"fameit, Lehen ſich noch Campbell und Blair ©. 350. 


, "fen — Warton's muſterhafte Sefchichte der engliihl 


. r! 
» 


' Bode iſt ©.351. zu mangelhaft angezeige. Es ſind m 
aͤnde davon heraus, hie bis zum Zeitalter ber Koͤnigin & 
ſabeth gehen 5 und nun Hat leider der Tod des Verfaſſers M 
'greffliche Arbeit unterbrochen. — Was läge fich daraus A; 
‚fen, nenn ©, 311: gefogt wird, Dryden habe auchF 
gemacht? Das, was der Verf, vermuthlich glaubte, 
'«s.äfopifche Faheln ſeyn werden. Und hoch find es w 
‚rige meiſtens dem Ebadcer nachgebildete, poetifch El 
"tungen. — Bon Lehrdichtern wären meit mehrere. u 0 
. ne geweſen. Moch duͤrſtiger wird S. 362. das Luffpil 
Englaͤnder abgefertige. — Weit richtiger find, mie W® 
"warten ſtaud, $, 245. bie Verdienſte der Engländer mi 
VBesgraphie gemürbigt worden, befonders in. Anfehing M 
"Heifebelhreibungen, deren citte ziensliche Menge ameih 
wird, So iſt auch die Biftorifche Literatur nad) Berhätd 
:vollſtaͤndig genug; und nicht minder Das, was won den * 
dienſten engliſcher Schriſtſteller um Philoſophie, Naturkeh 
Naturgeſchichte und Mathematit angefuͤhrt wird. 
ESa weit har nin der würdige Verf. mit bewunden 
wauͤrdigem Fleiße dieſe uͤberaus nuͤtzliche Arbeit gebracht N 
Es iſt win noch eine ähnliche, getwik nicht minder init 
werthe, Darfteltung der deutſchen Piterarur zuruͤck. DI 
diefer iſt, wie der Verf. in der Vorrede ſagt, auch wirt 
ſchon ein Sruͤck fertig; und wer wird nicht mie ung den 
diienſtvollen Verf. dauerhaftere Geſuudheit zur BLM 
dheſſelben, unh noch fanges Lehen für die Ehre uufgert ur 
fambkeit, herzlich wuͤnſchen? zu fr ' 


Nachrichten vor fehenemürbigen, Demaͤlde · und 
pferſtichſammlungen, Muͤnz -Gemmin 3 
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Org ar 
ib Ratütastiimfabineten, Samntlungen von: Bes: 
dellen, Maſchinen, p:Hfikatifiyen und marhemad 
xiſchen Inſtrumenten, ‚anatomifchen Pröpataten,' 
and hotaniſchen Gaͤrten in Deutſchſand, herause 
gegeben von Friede. Carl Sortl. Hieſchina· Std 
ner Band Elangen, bey Palm. 1792, 276 
37 St 7 ν 
Piper den. Zufägen zu dein pler erſten Theilen und Anem 
ppelten Regiſter enthält dieſer Band auch einige ganz neue 
ttifel. "Zu dieſen gehären vorzüglih, Dachau, Dieffen, 
Meldorf, Eichſtedt, Nebdorf, Sreyfingen, Säflel, 
eitemzell, Bars,. Beiffenfeld, Die Klofterkirche zu 
ieflen iſt ſawohl nach der Bauart als. der Maleren ſehens« 
uͤrdig, hat eine Frescomalerey von Seh. Geo. Deramülern, 
ines der groͤßeſten Meiſterſtuͤcke deſſelben, und herrliche Al 

blaͤtter von ebendemfelben Meiſter, won Hermann, Molff, 
Bittoni, Hober, de Marees und Diepolo. In der Prälx 
r des heil. Hieronymus. befindet. fi unter andern Selten⸗ 
eiten eine Maria, ein Originalgemaͤlde von A. Därer, unk, 
—— — von Hotzern. Die ſchoͤne Kirche de. Beuds, 
UF 








einerelofters zum bei. Creuz In Donauwerth iſt wegen ihre 
Utarblatter von I. G. Vergmüflern, Haagen und Hubern 
erkwuͤrdig. Das Gehensmürdigfte ii det. Domkirche zu 
Hſtedt iſt die ünichäghare. Monftrang, welche der Fürfh, 
nad von Gemmingen 1611, in Augsburg bat madchen 
en. Sie wiegt 20 Pf. in Gold, und. faßt ı 400 auserle⸗ 
ene Perlen, 3560 Diamanten, 2x0 Rubinen, ohne die Sax 
— Hyaecinther und andre gute Steine in ſich In alez 
irchen zu Eichſtedt iſt ein Reichthum von Altarblaͤttern, bez 
pnders von J. G. Vergwuͤllern, dos ſchoͤne Abarblatt von, 
ach. von Sandrat in der Kirche des Frauenklofters au ©, 
Valhurg aber‘, die himmliſche ae gdetlichen Lam⸗ 
nes mit der Waſburg, 45 Schuh hoch, vorzuͤglich ſchaͤtzbar. 
Die Dominie aner Diblisthek: hat eine ſchͤne Sanmmlung won 
holafhnitten des A. Dürers, und die S. Sebaſtiauskabelle 
in vortreffliches Städt dieſes Meifters, die heit, Dreyfaltigs 
eit auf Holz gemalt: Die von dem jetzigen Fuͤrſtbiſchof % 
eheimeutaths Haller, koͤrmen iterer Fortletzung merk« 
——— 


— De — 


-, 


"Ihe 


whllls wurden. .‚Eiie faften ſchon wahre Schatze Gin Kai 
Meandt, van SDyk, Holbein, Verghern, Beeughel, Din, 
Dftade, Rooß, Tenier, Rubens, Correggio und Paul Be 
sönefe in fih. Unter den Kirchengemaͤlden des Collegiatſtiu 
Brebdorf zeichnen fih ein Joſeph mit dein Jeſuskinde um 
Rubens untr ein Iohann von Nevomuck von Thomas Shih 
ler aus, und unter ben Zenftergemälden, die man hier echs 
sen hat, find ein Chriſtus am Kreuf, und eine Holle vore 
" Meiſterſtuͤrke diefer Kunft des Mittelalters. — Ur 
pontuns zu Brepfingen foßt außer dem ſchaͤtzbaren Chorkl 
Ber unbefleckten Empfaͤngniß Martens von Rubens einen ! 
fen Reichthum von Damian Afams Amigoni’s und.Sobet, ı 
Minge Drisinaten in fih. Ban der alten bekannte Or 


SG. Wang wird eine dem Nec. wenigſtens unbekannte 


te erzählt‘, die wir als einen Beweis, wie nachlaͤßig oft gich 
lich aufgefundene Schaͤtze zum Bedauern der Nacken 
behandelt werden, hieher fegen wollen. „Am Jahre sch. 
heißt es, ward ein ſehr alter hohler Baum an einem den fett 


. wannten Faucibus Taliis fehr nahen Orte gefälle, in weldz 


‚er mit 236 roͤmiſchen Münzen (06 Silber eder Brom?) 


gefüllten irdener Topf verborgen war. Die Münzen warm 


recht gut erhalten, und führten das Gepraͤge der Kult 
Velpafian, Titus, Traian, Aurelius, Caracalla, Gore 
aus, Philipp, die man aber in dem Kloſter des heil. Man 


keider nur noch aus dem. fchriftlichen Verzeichniſſe weiß. DH 


\ 


r 


auf wenige find fie alle zerftreut. . Indeſſen ift jetzt der Vo 


xath anſehnlich, und blog von roͤmſchen Münzen iſt er 
auf mehr-als 700, theils ſuͤberne, theils kupferne Sit 
angewachſen.“ Zu Gaͤſſenfeld, einem Marktflecken an M 
Am in Oberbaiern, har die Pfarrkiche ein ſchoͤnes Cherblatt 
die Himmelfahrt Mariens, mit der Anzeige, Poufleras Ve 
son, facjebar; wahrſcheinlich ſetzt, entweder der- Einſenda, 
sder der Herausgeber, von Pouſſin hinzu. Die Arzeige 
Deuter ziemlich deutlich, ohngeachtet wir keinen Pouſſetun 
kennen,/ auf einen italieniſchen Kuͤnſtler, und vielleicht Font 
Dar. Pozzo von Verona gemeynet ſeyn, deſſen Kunfkweit 


große Seitenheiten find. — In den Vorerinnerungen hl 


tet. Hr. Hirſching feine Klagen und feine Galle über den Hu 


Canonikus Lautenfac in ‚Bamberg aus. Der letztre bat 
u 


| Bewisfenen Willaͤhrigkeit ohngeachtet, auf eine 


feine Empfindlichkeit wiederholt geaͤußert, daß. Hr. H. (rel 
Naturalienkabinets, aller ihm bey der Anſchauung bein 


a | 


— 


N 


/ 
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———— als eenvolle Ar gehbacht haete 
ſich indeſſen wicder aus — nd Boch "ra: Sei Yaraı Sr. 
Bus in dem Soyrnal.uon und für Deutſchland als öffentlis 
er Anwald des Ken. Sautenfac gegen Hra. Hirſchius auf. 
ig wollen. immer zugeben, daß Hr. Lariteufad und Hr, 
Prodſt die Grenzen der Hoflichk eit überfchritten haben mögen ; ; 
aber wenn Sr. H. ſich von . Lautenfad! die Ausdruͤcke er: 
laube, er iſt mie den. Bri en geplagt, wie der Pudel 
mic den Höhen — darzu gehört Die anverfchämmfe 
Stitne, dergleichen Teufeleyen. aüssubrdten — zehn⸗ 
mal aufgewärmter Robl — ift das Urbanitaͤt eines prar 
—* Profeſſors7 Wir haben es ſchon mehrmalen zu 
erkennen gegeben, daß Hr. H. nur zu säftig zu jedem Angriffe 


iſt, umd er iſt es hier offenkar wicder! ‚Ex, werzeihe uns den... 


gusgemepnten Wink, daß er durch ſoiche Ausfälle nad) erſah⸗ 
gene Willfährigfeit dem Fortgang und der Vollendung feines 
lobeuswuͤrdigen Uncernehmens den welcntfichften Schaden zu⸗ 


fügen fann.. un 
. Ua 


u Er ziedungaſchriften 
2) Nachricht von einigen- Schu. und Stubiman Ä 


ftalten in den oͤſterreichiſchen Erblanden. Wien, 
bey-von Kunzded. 1791. 4 Bog. ing. 4 KR. 


2) Bemerkungen uͤber die gegenwaͤrtige Verfoſſung 
- der Gymnaſien in den K. K. Staaten, von os 
ſeph Löhner, "Prof. am Koͤnigl. Gymndſium zu 
eitmeriß Wien bey Degen. 1392. 3 24 
8, 3 æe. J 

Nr. ı, enthält eine vorläufige Nachricht von deu newen. din 


sichtungen bey den öfterreichiichen Schul: und Studienweſen. : 
Birke nene Einsichtungen berseffen folgende Punkte : BEZ 





1) Das der öffentlichen Behrern gebichrende ——— d 


vote det ihnen zuſtehende Einfluß in die innere Verfaſſung des 

Echul⸗ und Studienſachen, fell Dadurch hergeſtellt und für die 

kavſtivn zehn eben werden, „me von den über ie gend» 
Beten 


— 





vs + ehe © 
ten Byellenniches gar Wichrigßeit ohne ihre Barzishungem 
. Whsverschmmuingsumternaruunen. toenben ſole. 
2)Jeber dentlicher "Lehrer it beſugt, feine Mey un 
Aber Schule und‘ Studlenfadien zu Außern, und ben den 2 
Hörden vorzule gen. Zu dem Ende iſt in Anſehung der Sci, 
und Studiendirektion folgende Einrichtung getroffen toprden: 

4) Die Nroſeſſeren einen jeden Dev vier Univerſitatch 
kultaͤtren, ſo wie die Lehrer eines jeden Gymnaſtums umd dh 


ner jeden burqerlichen Haupt⸗ oder Mormalſchule, machen fit | 
fich und ihr Ochul⸗ oder Smabicriinch ein Corpus , pder | 


eigene beſondere Kehrer ver lam mlung aus. 

b) In dieſen beſondern Lehrerverſammlungen folk 
die. eigentlichen Schu» and Studienſachen werhanel 
werden. Ya werden gerechnet: die genaue Befolgung db 
vorgeichriede nen Schul und’ Studienplans in Anſchung ei 
guten Auswahi der Lehrnegenftände; die Einfuhrung vor 
lich surer und klafftich Befundener Schul: und Vorleſebüchet 
die Verbreitung und Vervollkommnung einer bewahrten Lahn 
methode; ‚die Aufrechthaltung einer auten Schulzucht, ud 

. Berner die. Augeinanderfeßung und Bearbeitung felaender Ar 
-. titel: Von Lehramtsvorſchtiften von Prüfungen; vom & 
brauche der oͤffentlichen Bibliotheken; von der Herausgabe & 
ves gelehrt‘ Journals; von wurdigen Qubjekten zu Lebräht 


cern zu Stipendien u dal. © | | 
3): Sn jeder Houpeflade einen Provinz. in welcher fd 


die ertpähnten ſechs Kebrerneriammlungen befinden, Il 


. kin Studienkonſe aufgeſtellt, und demſelben Die allgemein 


Wirekriom und Aufſiche über ‚die innere Schul» Und Studen 


kei iR einer Provinz een werben. Dieſer Stk | 
dientonſe ſbil aus einem Vorſteher und ſechs Beyſtzern dt 


ſtehen, zu denen nur oͤffentliche Lehrer, und um die Eryie 
hung und den Unterricht der Schulſjugend verdiente Scul⸗ 


manner ernannt werden koͤnnen. Dieſem Studienkonſch 


ð die genannten Lebrerverſammlungen, ſedann ud 
einzelnen Schulen in Provingialſtadten und auf dem Pant 
untergeordnet. Zu Mitgliedern dieſes Studienkonfelks 
erben vier Profeſſoren von den ‚vier. Sakuttäten, und de 


der huͤrgerl chen Norraalichuilehrer gewaͤhlt, und das Prob 
kin. wird dem Rektor ber Upninerftär überfragen.. — 
2 oo, 4) 


bee Br 
Tr ” F “ 


Meilen mw 
+0, Der — A gr 
die SQ — — die chealegiſchen Oendien heben re 


eis dieſe hie Reinhei der Gasbahiipen oder. ——— 
chen Lehro zum Gegenſtand haben. 


) DetAſſeſſor oder Keoräfentant der sin 
akultaͤt bey dem Etupfinkonfeh fol das Recht haben, it 
umnaſien und ber Nepräfentant der Cpninalienlehretvers 
immlmg, in den bürgerlichen Pormal- obet Sauptihulen, 
achzuſehen, ob die vorgeſchriebenne Lehrgegenftände auf bie 






Pa 


ehörige Ark getrieben werden, und das — deven Ile 


fe bey dem Etudienkeuirh vorbriugen. 


"6 Be Auſtellun eines neuen beßrets” * was imm 
he eitym & &hramen, ſol ein Lehi koryer und der Studienkonfi 
— Recht Haben, auglihe Su jette vorzulqhlagen a fe. 
27) Der Studientenfeß iſt der PR —— 
ey — edredier in Sta dienteferat u Mi untere 
MOB. Re 
| > N gewiſſe Schul⸗ ——— eich 
w dem Miesarchen vorhehalten iſt/ bat die Landes⸗ 
teile an ii e Hoffe ihren Bexiche a inecden:' Dergleichen 


egenftände find: Ale Erfienuung ker: vom —— ir m 


Vorſchlag gebrachten Profefloren; die Beſtaͤtigung ker von 
un Lehrerverſammlungen gewählten Aſſeſſoren zum Stubeen⸗ 
anfeffe; die Vermehrung ber ‚Lehramtebefeidmungres hie Be⸗ 
billigung außerorbentliher Pewastationen, Ehreutitel und 
Ehrenftellen; die Abaͤnterung in: meientiichen Seiten 
ingeführten Schul. uns Stubieuplaus; die Yin mut 
ührung neu gemachter. vom Otudientonſeſſe gut befundenen 
— 55 ap Verbeffetungen in öffentlichen Cie ungegte 

en u ſ. w. 

9) Betreffend die Suftruftionen, fo find deren — 
rforderlich: a) füt den Leheitank unb das öffentliche Eu 
yungsgefchöffte überhaupt:  bJ Für den Studienton 
He beſondern Lehrerverſammlungen © Fir jeden einzelnen 
tehrer eines Lehrgegenftändes. Der erſte Entwurfzur erftcht 


Inſtruktien fell vor den Lehrern felpfk In ihren Verlammlun«e 


jen durch geweinſchaftliche Berarhichlagungen vorköufig: ge⸗ 
Macht, und dem Seudienkonſeſſe zur Einficht und Werichtis 


zung — veu hie aber unterfuhr] begutachtet, und 


\ 
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nn 


| ſich zu halten. 


> auf das gute Betragen und die Gitten jebes FE 
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ben; und die etwa erforderlichen Abänderung 


4, 










goreden, Ber Entwerfung der Juftruftionen | 
entonſeß amd für. bie einzefinen 2 
ür die vier Fakultäten, Somnafen u 


KR vorban et —ã— ar und 


ne Schramtsufruftisen — — 
ver eritroorfen, ſodann den ſammlu un * 






















dieſen dem Studienkonſeſſe jur een 9 
werden. | 


10) In diefe fuͤr dei Behrftand 
wmuͤſſen auch folgende Artikel — 52 
aa Lehrer follen ermuntert koerden, B— an ron 

itteratifchen Zerchri t, gegen ein — zmaͤßiges 
Yu liefern. 6) Die ffentlichen Lehrer, die fhon nige 
ce anaeftelle find, follen über befondere Zweige Men it 
‚außerordentliche Borlefungen halten. c) Allen. Fin 
Lehrern ſoll ernſtlich unterfagt ſeyn, über Gegenftände | 
ordentlidien Lehrfaches —— oder Km 
vs) Die — — tt dafür Tran, | 
die beften und allgemein als klaſſiſch anerkannt 
zum Gebrauche der Öffentlichen. Vorleſungen eing 


= 
—9* 


«buche, fo wie die beſondern Meynungen ines 2 

die wefentlichen Abänderungen und-Zufäße feines 
nes follen in einem befondern Eurzgefaßten 2 
Schuͤlern und Akademikern, mit Vorwiſſen * 
ſeſſes mitgetheilt werden. — > 


12) In den gewöhnlichen — olfet Dr 
"Lehrer von Zeit zu Zeit ihre Schuͤler eraminiren un 

“ ‚vorgelegte 5 Fragen prüfen, ob fie die vorgetrag men KORNE 
auch verſtanden, und durch Nachdenken und $ J ch 

gemacht haben” Den Befund darüber foll,der, Schrer | 
dazu ordentlich verfertiaren Katalog eintragen, und. da 
.Sleif- und Sortgangsseugniffe über jeden einge 
gegenſtand insbefondere ertheilen, wobey er aud 











ficht zu nehmen, und die Befchaffenheit —— 
Jeſtat ‚geroißenbaft anzumerken Wo 
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ı3) 3 E00 Je er ber ee Auf‘ aflen 





—— eine.öffeneiihe Inbptäfung in Gegenwarrt des Tür dirſes 





Deudienfach beſtimenten Affeſſors vorgerommen, won afeide 
die ſchrifttiche Auflofung der won dem Aſſeſſor vorgelegeen Auf 
yaben. beurtheilt, umd beym ‚Brudientonfäle zut 
—— ‚on dein echter —* Zengwille, muföepelten‘ 

Ad ı j t . 





14) Man wirb den Piaſdenten und Vorſtehern der 


Ämmpichen Stellen getneſſenſt anbefehlen, Bein Subdjekt zu 


inem Civildienſte, der irgend zu: einer Ratheſtelle Fähren käniı, _ 
u befirdern, das nicht vorzhglich:gute Atieſtate ſeiner ordent⸗ 
ih abfolsirten Studien, unb- eines gefitteten ‚ untudehaften 


Iebendwandeis aufguseilen hat. Und bey dee Kenkurreng 
uchrerer Subjekte fol. nicht auf irgend. eine "Are von Ems 


»ießlung ‚ fondern blos auf den Bartang erwohnter Studien⸗ 


und Sitrenzeugniſſe geachtet werden 


2) Bey Vertheilnng ber Sihendien bet man vor allem 
— auf Fleiß und gute Sitten, und ſodaun auf 

Fähigkeiten und —— Fortſchritte des Bittſtellers zu 
ehen, woruͤber ſich der BDittſteller durch Atteſtate, bie ihm 
während ins Odul- u Studienkurſes ertheilt werben finde 
aufzuweiſen hat. Bittſteller um ein Stipendium fol 


* 
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— 


eine Bittſchrift bey 2 igen Lehrverſammlung eingeben, un⸗ 


ter welcher er ſteht. Diele Lehrverſammlung fol darüber ihre 
Sutachten bern Studienkonſeß der‘ Provinz aͤbergeben, und 
Yefer foll den Wuͤrdigſten zur Erhaltung bes Otigendiums 
sorichlagen. Der Name desjenigen, ber das Stipendium 


haften hat, fol zum Beweis der unparthepifch geſchehenen 


Stipendiumsvertheilung öffentlich befennt 4. werten. > 


16) Die jedem Chriſten zuftändige Religions» und An 
achtsuͤbungen follen Bey allen hohen und niedern Schulanſtal⸗ 


en beobachtet werden. Die Schüler ber Buͤrgerſchulen unb ? . 


Symnaſien follen täglich einer Meſſe, und des Sonntags dem 
gtoshnlichen Gottesdienſte, fo wie einer der Schuljugend ans 
ſemeſſenen, befondern geiftlichen Rebe beywohnen. Auch 
ol die Abmwartung der Beichte und Communion von ben 
Schütern der Gymnaſtien und Buͤrgerſchulen ordentlich beob⸗ 
ichtet werden; und die Akademiker haben ſich uͤber die verrich⸗ 
ete ‚öfterliche Beicht und TCommunion, durch Borielgung I 
lewoͤhnlichen Beichtzeitel auszuweiſen. 


| 19)dur | 
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er von ihrem Zeit oder Unfieiß zu überzeugen. — 


and hiezn eine Zeit von fechs Wachen, vom aften Gepteait 


Aufſaͤtze verfertiget, und nach Endigung der Zerien ben ii 


2. TI) un Wenliaditung. einer wure Bchulziik Tälten de 
Lehrer verſammlangen ſich Öftens. het die vorhandenen Cd 
geletze, ‚ihre. Abänberang und Bibefferung berachſchlahen 
md ihr Gutachten darüber dem Studienkonſeß mittheilm, 
wehhes ſodann die Schul⸗ und akademiſche Sefete Euch de 
Drud bekannt zu-marhen, umb.zu. beſorgen bat," Su5 fe'y 
gewiſſen Zeiten in ben Schufen und Hoͤrſaͤlen abgelefen, mt 
üher die genaue Veobachtung derſelben ſtrenge gehalten tn, 

:38% Monatlich foll bey jeder Lehrerverfammiung rin 
Nachforſchung irber die Sitten und bas betragen: der Im 





" mtergeosbntelen Schaler gehalten, bie auffallegden Yet 
hungen der Otraffaͤlligen anterſucht, und / dem Erudientakh 


angezeigt werden, der an Ihnen die geſetzmaͤßige Straft wb 
Heben laſſen fol. Auch follen in den Schulen und Hoͤrſlla 
Die Bänke nummerirt, deu Schülern ihre Plaͤtze angewick, 
und ihre Mamen bfters abgelefen werben , uns ſich deſto Ih 


. 29). Die Schulferien werden auf die Herbſtzeit vor, 


bis dem 1öten Oktober zugeftanden. Waͤhrend biefer Fein 
follen von ben Schillern über gewiſſe Lehrmaterien ſchrijtich 





rern überreicht: werden ; welche ſodann den Weich dieſer Ih 
ſatze beustheilen, in den Fleiß» ımd Fortgangskatalog einfr 
gen, und bie vorzuͤglichſten bavan dem Setudientonſeß vr 


gen follen, um fie als Jugrudfruͤchte zum Drade zu b 


" 88) Die Eenfur, befonders berjenigen Buͤcher, die du 
sffentliche Erziehungs « und Unterrichtsmelen zum Gegen 

Haben, iſt unter die geſchicktern Kafultärsprofefloren, mi 
die Lehrer der Gymnaſien und bürgerlichen Schuien nach de 


” Rhievenheit des Inhalts zu vertbeiten. Das gefaͤllte Unkel 


We — nee Bücher iſt ſchriftlich abzuſſn 


damit dieſe Aufſatze zugleich bey der Herausgabe einer It 
riſchen Zeitſchrift denuhzt werden koͤnnen. 
n) Üeher die Schul⸗ und Unlverſttaͤtsbibliotheken pl 


die öffensitähen Lehrer, und zwar jede Lehrverſammlung üb 


das ihr sugehnrige Dücherfach Einficht zu nehmen befugt IA 
auch ſollen Ihnen’ gegen ausgeſtellte ee de 


. gen Küspee auf beftkamte Bei jur eangebt ae Nr 


f 


he . 


erklingen. 383 


affenden Bacher hres 
‚und über die Einrichtung ns: Beſchaf.· 


eine % —* Die treu anzuſch 
hen In kind die norhigen Inpiyen Borferäungen Du meden, 
y vos N Da eneiihenketee welche ſich Due, da Her⸗ 


uusgabe ‚galehrter Werte gegruͤndeten Wepfall, erwerben, und 


„8. ihnen zugetheilte willenichaftliche ach in befonbere Auß 
nahıne bringen, oder. Durch’ eine bejönders fruchthringende Lehr⸗ 


irt auffallenden Nutzen iften, oder durch iht Anſehen und 


Iebesclig Betragen ;; bey jhren Lehtlingen Bucht, Drbming, 
Kite Steten und Anſtand in einem vorzuͤglichen Geade zu uns 
erhalten wiſſen, ſollen fhr:ihre Gefchicklichkeit, ihren Fleiß und 
—— allein durch Remunerationen und Vermehrung 

rer Beſoldungen, ſondern Auch darch Rangrerhebungen und 
Beförderungen zu enfeplicheen and einträgliern Echrämtern 
klohus werden.‘ ee * 


J 255 Den behtanhckanidaten, die ſich af. ichend. eine 


Art vihmlich Gervorchun , "fol von dem Studienkonſeß erlaubt 
werden, ‚über. Lehxgegen Rande,. Fvozu fle ein beſonderes Geſchick 
aben, —— — Borleſungen zu halten. Entſpreches 
te bey dieſen Arbeiten deu Erwartungen des Stuodientonſeſſes, 
n.follen fie bey’ der erſten Erledigung zu einem ordentlichen 
dehramte befördert, indeſſen aber t ben rinet ibliochet ange⸗ 


fee werden. et 


224) Man wuͤnſcht und erwartet von ve Etiftem und. | 


Rhein, daß fie ſich die Eewerbung nüglicher Kenntniſſe und 
Bilinfhaften zu ihtem Werufsgeikhäfte mare beſonders 
ber, daß ſlo ſich dem theologiſchen Studium, nach dem beſte⸗ 


Jenden Studienplane, wie aud) der Philoſophie und vorzagiich 


er Mathematik widmen, wozu fie ſchon durch ihre einſame 
* —* ſchickliche Lebenart aufgefordert werden. : 


25) Die Befoldungen der Lehrer und Profefioren Find 
uf die Tiegende Güter, deren Einfünfte fich dey einer guteb 
Heminifiratich nie. verringern, und ein ficherer, unvandeiba 
rer Fond find, gelegt Worten, "Damit der geſammte Schul» und 
Bebeftand" mit der größten Züverficht den beſtens verſtcherten 
and ſtets ſich —* erden Einkünften entgegen ſehen, und die 
Hergroͤßerung feines Wohtſtandes getroſt erwarten kann. 


40) Enbiich haben Se. K. 8: ee Bir nk 
Hark Dofgande penrigetongen Zaingkänbe rn eigen, iR 
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210 Erpefungefieiften 


welchen fe riſtiren, all erauaͤdigſt tenenmt. Ach Eanfſeig Pr 
Jen den-Pirofefleren, welche ſich durch beſondere Berdienfte oap 
eichnen werden, nicht;aflein der Titel und Rang eines Rap 
bern auch die Ausficht auf weitere Befürdenungen u 
gefebene Ehrenämter eroͤſfnet merden. 


Wie weit diefen heitſamen Verordnungen in den 
ifchen Staaten nachgelebt: werde, wiſſen wir nicht. 
folgende Schrift aber, die wir jetzt unter 


| N. 3) anzeigen wollen, kann wenigfens einen 2 ; 
abgeben , daß diefe Verordnungen noch nicht in allen: 8 
Staaten auch.auf die —— gehoͤrig angewendet werd 
Der Verf. klagt zuerſt uͤber den Verfall der ferreio 
- Öynmarien , und glaube die ‚Ringe (hen, debuchh « 
- zu rechtfertigen, indem er bemerkt ,;daß bicher bey am 
muͤhungen die oͤffentliche Erziehung zu vervellfeaunmen, | 
nicht einmal der Regjerung in irgend einer Schriſt ‚eine efab 
. Jihe Veranlaffıng degeben worden fene, die Werfa 
und Mängel’ der Gymnaſien fennen ju jernen, und ba ı 
wich leicht unter den Profeſſoren diefer Spmnaften Einen —2 
r ſich durch irgend eine gute‘ Schrift bekannt gemacht dä 
. Mach diefen allgemeinen-Demerfüngen / trägt der Verf. ei 
Gedanken und Bemerkungen über einige der wichtigſten Big 
del der oͤſterreichiſchen Gymnaſien, und einige Vorſchlaͤge ] 
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beſſern Einrichtung derſelben ver. Che er zu ben ein 

— — — raten —** Rate * 
quelle derſelben aufmert ſam zu „ die er in 
aller Ausfichten auf Belohnung und Beföcherung e 
einer geringen Befoldung Der Aebrer, findet, Te 
foldung fowohl der Lehrer ats Präfeften ige | ur. den 

‚gen nicht mehr als. 400 Gulden, uud biefe Sumnte Kia 
BVB. ſowohl für den Aufwand ımferer Zeiten; air für die 
Preiſe der Lebensmittel viel zu gering, als daß ein 
biger Kopf ſich um eine folche Behrftelle bewerben, "oder Diele! 

\ reits angeſtellten Lehrer nicht auf heterngene Arbeiten ver 
ſollten, um ſich das Nothwendige zu ‚ und ſich 
Ihr-eigentliches Fach fo wenig als nidgl me ſeyn 
fen; dagegen durch Privatſiudien, die hrem Fehramee 
mehr dald weniger Abbruch thun, ſich fuͤr andere Aemter wp 
zubereiten ſuchen. Will man — daß faͤhige Koͤpfe ſich 8 
and immer den Öpnuiaflen widnien ſolles, ſo iſt Erb 
der tBeſeldan⸗ dee — m; em Bund: 
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Melamin. af. 
Hu aber damit auch Fortſchreltung in. Randy und. Befoldun 
erknupſt werden. Der Verf. trägt daher darauf an, da 
eder taugliche Lehrer an den Gymnaſien vone drey zu drey 
Jahren oine Beſoldunagszulage von 583 Gulden erhalte, wo⸗ 
arch ein wuͤrdiget Lehrer doch wenigſtens Die Moͤglichkeit ver‘. 
ſch ſehen wuͤrde, es endlich bey feinen wichtigen und beſchwer⸗ 
khen Dienſten auf: 8 bis 9Do Gulden zu bringen. "Ju den 
Inzeinen Mangein der Öfterreichifchen Gymnaſien rechner der 
def. 1) eine guie Vorbereitung der Lehret und eiie 
weckmaͤßige Aufſicht über die Schulen, Diefem Mans 
& will er erſtens durch eine gruͤndliche, detaillierte , unſerm 
kitaltet umd unſererlitterariſchen Verfaſſung angemeſſene In⸗ 
zuttich für die Gomnaſien abgeholfen wiſſen, worin ihr ei⸗ 
entlicher Zweck: feſtgeſetzt, nnd die beſten Mittel zur Errei⸗ 
yutıg deſſelben an Die Hand gegeber wuͤrden: zweytens aber 
erlangt er die Errichtung von Lehrerſeminarien, wie in Gͤc 
ungen, Halle, Erlangen, Berlin-u: f. no, um darin bie Rand - 
waten des Lehramtes für ihren zukünftigen Stand zu bilden. ° 
lis ein Mittel zus gehörigen Aufſicht über die Lehrer ſchlaͤgt 
e die Halbiährigen Prüfungen vor, bie er aber freylich zweck⸗ 
Käßtger eingerichtet wünfcht,, und auch dazu feinen Vorſchlag 
Kebr.. Um aber die Lehrer nicht nur zu ihrer Pflicht anzus 
alten, ſondern auch dafuͤr zu forgen, daß Jeder noch mehr 
hate, als ſeine Pflicht, will der Verf. den Wetteifer der 
ehrer durch Ehrentitel zu beleben ſuchen. Auch ſchlaͤgt er 
er, die Lehrer zur Schriftfiellerey zu ermuntern, dech da⸗ 
ty alle Vorſicht zur gebrauchen, daß fie dieſe nicht auf Kofler ". 
vs Unterrichte und -der Erziehung betreiben; ' indem dem 
Btante ungleich mehr daran gelegen ſeyn muß, etfrige, Ti 
anz ihrem Beruf · widmende, und nach Ber größten Volkom⸗ 
kenbete. ſteedende Lehrer, als viele, vielleicht doch nur mitkel⸗ 
naßige Schriftſteller zu haben. Um · den Wetteifer nicht muß 
mter ben einzelnen Lehtern, ſondern unter sangen Gymnaſten 


u befoͤrbern, ſchlaͤgt der Verf. vor, daß nach Endigung einer | 


Eden halbjaͤht igen Prüfung eine weitlaͤuftige Anzeige aller da⸗ 
ir vorgefallenen Aenderungen und gemachten Verbeſſerungen, 
tm aller Schüler und Lehrer, die fich beſonders ausgereiche 
tee haben , m. |. 10. gedruckt und ausgetheilt werden möchte 3 
uch glaubt der Verf. dadurch noch zwey andere wichtige Zwe⸗ 
fe zu etreichen, nämlich, Aufmunterung der Schüler, und 

forderung und Verbreitung humaniſtiſcher und pädagogis 
(ber. Kenntniſſe. =) Den Bmenten Sauptmangel der oͤſtet⸗ 
"EAD, B. V.D. a. St. Vso qeft. reichi⸗ 


* ntweder nur jene Fächer, worin er Komme 


" Äbergebe:, und ihn Diejenigen wählen laſſe * 
| mehr. Zreudigfeit und mebr Erfolg 


= helfen „ſchiaͤge er die Einführung und Ausarbeitung 
ge 4 erh 


_— 


Vnlerrichts an den. Gymnaſien, die erforderlichen 


2 — hoͤheren Lehranſtalten ihre Zoglinge Kiefern, «al 


Ei nm 


und brauchbarer Mann zu werden. 3) Der 
"Schulbbcher, Einige dieler | 
das Lehrbuch der Naturlehre und Naturbeſch 


| * einige dieſer Schulbücher, und wir müllen‘ 


fuͤr jedes Fach, zweckmaͤßige und den Bebunf 
| — der Gymnaſien angemeſſene Lebt 


- und Naturerzeugniffen, woran es bisher gänzlich 4 
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Adern Sruwaſſen findet der Verf. in der 
jeder Tabrer in feiner Blaffe alle Bey; 
gen muß; wevon dann die nolhmenbige Helge Air Wr 
die feinse Deigung angemeffen find, auf Ih, Die Ib 
aber zum Schaden jeiner Schuͤler hintanſetzt, oder | 
wwig ein Stuͤmper bleibt. Der Verf. verlangt de 
daß man jedem Lehrer ziven, hoͤchſtens drey 


———— 
41 F 


gen und feinen Kenntniſſen ent brechen, — ‚| 
arbeiten, auch Tip Die me | 

ehigen, Hülfsquellen leichter anfdaffen Könner fi in es 

Diaterie einzuftudiren ‚ und wenigftens darin ‚ein Srumdlun 


3 
13 


2 Ber 


mangel bey den dfterreichiichen Gunmafien find ie e 
Schulbiich e Hält ® | 


noch file. leidentlih, 3. D. bie grammatiſchen Sch 1b: 
ten der Roͤmer; alle übrigen aber ſollen Au ßerſi ſch e 
yn, wobey fi vorzüglich die Lehrbͤcher ber Die FE 
eibung, Gefchichte u \. no, aulszeichnen, , Der Berf Er 
Ar 
4 — 


Ale eigentlich ganz unbrauchbar find, Dielen‘ 


hebücher vor. Er hofft die beiten Lehrbücher zu e th 
wenn die Studiendirektion Prämien für jebes Fach anal 
uind-dadurch die-Lehrer an den Gymnaſien ern J il 
ifen u a um 
















bücher 
dlich verlange der Verſ. mod) zur Wervollkomtimman 


gen vor, Büchern, Spnftrumenten, zeich ⸗— 


ir wuͤnſchen, daß der Verf. mit jeinen bi f 
fhtägen. möchte gehört werden : denn bie. beſhe 
bißeren Lehranftaiten muß fo lange fuchtles bleiben, 
man nicht fogar auffallenden Mängeln bey den Gym 


- ” a * 
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Desbiäons Bebetn, eibeuskhen-teferober. kein 
ſches Uebungsbuch für jumge Anfänger; in "Sins 






2 


L 


u t auf. ihre "Bildung ausgewaͤhlt, und: vom - : 


rof. Weinzletl mil "einer, Worreda' begleitet. 
. München, bep- lindeuer. 1792. ’ Bes: in 8 


Io. 


deu Babel, Zum Gebrauch —* ‚mie (m 
teiniſcher Meberfegung von =. Breslau und 
Hirſchberg, bep Korn ben, Alert. 1798: id 7 

ang Bit x tee 


Des. Jefaiten Meshillone —— 
e zuerſt zu Paris 1759. und dann zu 


kamen, haben in katholiſchen * ein u FR 


ws Aniehn erlangt, und zum Theil den Phaͤdrus verdrängt. 
‚te baden diefes Anfehen nicht * den dichteriſchen 
enſten und ihter Gefinalität) ale yiemebr „heile 

3 lateinischen Ausdruck, theus ihrer, ve nicht —— 
uwendbarkeit, doch Unſchaͤdlichkeit fuͤr das jugendiiche A 
-orrdanten. Eine Aucwahl nun vieſer — erde en 
einet deutſchen —— u in welcher Abſieht? in oben 
F „ in welcher man den Repos mb Kiutrcp.überfugt Get: — 
3 das Lefen derfelben auf Schulen zu erleichtern: und date 
f besicht fid) die Benennung eines⸗ Iareinifchen Uebungs⸗ 
che auf dem Ditel⸗ er lat iniſche Tert⸗ iſt hier vicht 

| ie 








'enen-flogen —* au, m Ente — 
ET 

er e ge 
We] eodtliche-Sift in feinen Adern ſitzen Pro] 


Das zweyte gFabelbuch ſcheint wirklich, wie es ime won. 
nme, neue Fabeln zu enthalten ; es find deren 100 an. der 
Di, wir baben aber beym Be doch quch vi. eine 


Ra. R 


Pe ee Zu Er 
. ‘ 
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Sn. 


gefrnden, U Dach Witz, —— 
treffende Anmendumg ausgezeichnet haͤtte. Die Er 
alltaglich und die Moral entweder zu trivial 





mein, und onhee eben fo Aut unter andern Ile *— te by 
nde werden. ' Die lätenffche Weberfegung fteht Jeder’ —4 
Se brain Den Verf. ſagt von berfelben:. «2 om 7 


mich bemüht, ein zierlich Latein zm wählen,“ % Y 
aber diefe Eleganz erſtrecke, mag aus eimer Stelle ı 
vode exhellew, denn auch dieſe iſt ſawohl deutſch a 
u \gefchriehen: - ka antecellum iam gaudeo gratos.c 

gentea, quorur fobiftes fabulas meas ‚jegerin F 
_ hulrsı "pberdrese fimiles in javehrur 


Vr sutem alterae obieälioni Parriotarum nollto we v7 
ram, qui monere tentabunt; Nil iam legi, ce 


* 


‚nisnitıth Hiebeinnr; 'easdem fabülas in Latinum 


förmoneni atas Tmbuı, mas an n® a 


‚iz —J 1 PL 
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gone Bortesgek at xthelt | 


—* die Heutige und kunftige — — som, ein 


sr) 


rue Theologen, | Sfenay; in 

- „malen: Buch handlung⸗ 1792 92€ it 
e 26 %. a 

nt 3°, FE) — ir PET 

fe eine Sant, die wir eimbrt jeden‘, Ber 
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Der Berf. Hat alfo allerdings ein verdlenſttiches Wert 
hntegnommen , daß ex die Begriffe hierüber näher aufzufide 
ten, und. gehörig; zu firiren, fuchte. Nur Abweichemg von 
der alten aͤchten oder reinen Lehre Jeſu, und von dem tif 
ren und rechtverſtandenen oder richtig gefaßten Geiſte ım 

Binne derſelben, tft in Beziehung auf die chriſtliche Relision 
Im eigentlichen Berſtande Reologle. Es fraͤgt fich alle, ob 


die Ältere ThHeologie vor 1760. nicht oft weit mehr Neologle | 


und enchäft, als die neuere feir diefer Zeit? Und wirklich 
dit eg! Wer es nicht glauben will, der frant die Geſchichte 
bes kirchlichen Lehrbegriffs, und leſe ben Verſaſſer, der jum 
weizern Nachdenken vielfältigen Stoff und gute Anleitung 


Beben wird. Neologie aber, fire neuere Theologie uͤberhaupt 


genommen, kann alfo im Grunde wirklich Paläologie, oder 
mehr Ächte und ‘reine Orthodoxie feyn, als die bisherige kirch⸗ 
liche, und fombotifche Theologie, die zwar in Hinſicht anf jene 
Palägfogle, in Hinficht auf die afte und reine Lehre Jeſu 


aber in der That in vielen Stuͤcken wahre Neslogie if. — 


Die fehr Ichrreiche grammatifche und logiſche Wort / und Sach⸗ 
tflärung ſelbſt überlaflen und. empfehlen wir Ju eigenen 


- 3, Mufterung der heutigen Neologie, und Erweic, Daß 


oft. audı- Hier. = 


— 
- 


Nachleſen, indem ein Auszug daraus ung hier zu weitlaͤuftig 


Re nur ein Embryo einen ſtaͤrkern ſey. — Hier ſcheint u, 
Daß der Berf. die vorhin augegebene erſte Bebeutung des 


3J 


nämlich hier nicht Abweichung „won der aicen unachten Pe 
Jeſu an A ſelbſt fonbern vielmehr nur uͤberbanyt neuere 
* | 


Worts etwas zu unvermerkt verlaflen habe. Meelogi⸗ un ‘ 


bann man ſich Ofters nicht dentiich und verſtündlich genug mo⸗ 
Gen. Iibh Berl: I 1b dee 
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Veh, neh die. Ernnaſate muß; — in den — 
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8. m. eine ſpecielle Muſterung paſſiren. 


der hen, Sünde, Glück der Menfchen durch Ehrlli 1 


manunter poſteiven Strafen und — 


| Bde; kann darin wohl ſchwerlich etwas liegen, was ber U 





Pevteſtant. Oettecgelahe hlt. | 
nn un‘ bey ber Revifion des theoienl 
ſchen Syſtemt zu — * hat; —— Ben 
energie dem theolo — 
bewirkt haben, und aller —— — nach auch In u 
kunft noch immer mehr bewirken werden; leitet dan 
noch inſonderheit gewiſſe praktiſche Grund die jedem 
Dogmatiter , der mit feinem Zeitalter fortfihreiten wil, 
Be find; (morunter wir edoch den ars ©. 4 

jo ganz uneingefchräuft zu bem unfrigen m mochten, 
nn an einer ſolchen bloßen Vorausſetzung, * och, 
oder ohne Anführung And lichtvolle Daritellung überzeugende 
Glaubeusgruͤnde, und, wie es ben ung, —— 
theils, doch ſchon der Fall iſt, bey Ermangelung einer am 
kannten hoͤhern Auktoritaͤt, ber denkenden Bo 
ſchwerlich noch genügen möchte;) und laͤßt biermädhit ik 
noch einige der hauptſaͤchlichſten tbeoloaiichen D geife un 
Lehrſaͤtze, 3. E. Offenbarung, Beweiſe für die Wahrheit) 
diftlihen Religion, heil. Schrift, Funbamentalar | | 
Dreyeinigkeitsiehre, Schöpfung, Vorſehung, erften Au u 



























ſus der Ehrift, und fein Geſchaͤfft, Erwerbungsmittel W 
nade, Wirkungen diefer Gnade, hebft eremetilcher 
sifcher Erklärung der davon gebräuchlichen Worte und‘ 
densarten, Huͤlſsmittel dieſer Gnade, San dieler ( 


Grundſaͤtze, von denen der Berl. hierben wende Se 
er dabey aͤußert, finden wir größtentheils, wenial 
Hauptſache, ganz gut und richtige. Nur zuwen * 
fr wohl einer nähern Beſtimmung oder Einfchränfung 

Dürfen, Wenn 3. E. der Verf. ©. 56, faatz „SH 
nie pofitiv. Pofitive Strafen ſowohl als Belehnn— 
„Breiten feiner: Marar ,“. fo kommt es ſehr darauf al * 4 


Verſteht man nämlich unter jenen eine gottliche Wera 
Accher moraliſchen Erziehunäs: und DBelferunasini 
. Sinnlichkeit durch Bezähmmg oder Einichränfn i 
Iingenelgungen, und durch Berhinderung * u —2 
widrig und empfindlich werden, unter dieſen aber? | 
— ſolcher, die unſern Wachsthun im Guten’ 

ums ſelbſt angenehme und erfreuliche Art fordern und m 
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en. en die Sqhreitart des * 
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| Prrvteſt. Gottengeläßtfei, — 333 
hin imb wieder heſſer und flleßender, und feige Art, zu kon⸗ 


ſtruiren, etwas tichtiger und genauer ſeyn. 3. E. ©. 75: 
„wisic, dd. Annahme, Ueberzeugung und Ausübung, dei 


Behre Jeſu,“ iſt nicht ganz Tichtig. gefprodyen. Denn ma . - 


agt nicht: Weberjeugung einer Sache, fondern Ueberzeugung _ 
zon einer Sache. Ferner S. 57. Watth. 28, 19. giebt Chris 
ins an, worauf er die, die feine Lehre annehmen ,' zum Uns - 
erfchied des Judenthums geiviefen willen will, darauf, dag. 
‚man Gott und feinem (feinen) andern als Vater und Stif⸗ 
er des Wohls im Chriſtenthum, ihn, Jeſum, als den Schn, 
. 9. den diefe Lehre verfündenden, den Weg, nach Gottes - 
kinrichtung, zeigenden, und den heiligen Geiſt, d. h. die mit 
defer Lehre verbundene göttliche Kraft, nicht blos erkennen, 
andern verebren und ausüben foll.“ Paßt fich bier wohl das 
Praͤdikat „ausüben“ zu den vorhergehenden Subjeften? Eis 
tem Ohr, das an Remigkeit der Sprache gewöhnt ift, klin⸗ 
eu wenigftens ſolche Dilfonanzen in ber Ganftruktion Auferft 
ibel und hart. Wir würden alfo ben Sinn diefer Stelle fies . 
er fo faſſen: verpflichtet durch die Taufe alle Volker auf den 
Namen, d. h. auf die Neligion-des Vaters, des Sohnes und: 
‚es heil. Geiſtes, d. h. verpflichtet fie, Die Religion, die ich 
sich gelehrt habe, als eine Religion, die von oben herab vom. 
em Vater des Lichts kommt, und ung Ihn nicht blos als ei⸗ 
en Gott ber Juden, fonberir als ben allgemeinen gegen ‚Alle 
Heich güͤtigen Väter aller Menfchen ohne Ausnahme gehörig 
ennen und .verehren lehrt; als eine Religion, ‘die den Sohn; - 
1. 5, den böchften. Selaudten und Bevollmächtigten der Botte . - 
fit ſelbſt zu ihrem Stifter hat, und alfo gewiß bie kefte und 
uverlaͤßigſte Anweiſung zu unſerer Berebiung und Bekeligng 
R.fich faßt; als eing Religion alſo, Die ebendeswegen nicht - 

in bioßer todter und unfruchtbarer Buchſtäbe, fondern voll 
on Geift und Leben ik, nicht Bios Amperich zu befennen, 
ondern nach ihrem wahren Sinne und Größe, der. ben Men⸗ 
hen heiligen ,:d, h. durch Tugend ihn veredeln, und zu fee - 
ver wahren Würde ihn erheben foll, gehoͤtrig kennen, und _ 
haͤtig uͤben zu fernen. So kalt und frocken allo die Tauffor⸗ 
Bel nach der. gewöhnlichen Dogmatik if; ſo prägnant und , 
Kcchfibedentungsvoll ift ſie, wenn wan mit Huͤlle der neuern 
ktegetit in ihren wahren Sinn redit eiudrinst. 

-- IH, Beantwortung einiger die Neologie betreffenden, 
and in umfeen Tagen IAruriRnNge nesbenen Fragen. — 8 
tn. ln 4. ’ gut; 
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gut; wiewohl auch ‚hier wohl bin und wieder noch mandı 
einzuwender., oder naher zu beftimmen und zu berichtigen 
mochte. Sollte es z. E. wohl ſchon fo ganz entidhieben fen 
daß es nothwendig Irrthum gebe, wenn man mehr finde 
mas die Vibel ſagt? So mare wenigſtens Kant, auf— 
Philoſophie der Verf. doch ſonſt viel zu halten Icheint, mi 
feinem neuen Moralprinzip, und mit feinem neuen Glaubens 
grunde vom Daſeyn Gottes, von Freyheit und Unfterbli 
keit, und mit feiner Verwerfung aller unferer bisherigen Di 
eife vom Dafeyn Gottes, bie zum Theil noch. ſelbſt die Di 
e % gebraucht, Rom. ı, 19, 20, fchon blos hierdurch eim uber 
wiefener Irrlehrer. Wenn wir nun aber auch eines The 
der Meynung waͤren; fo würden wir es body mwerlaftens u 
gauız andern runden feyn, indem wir eg der Würde, fi 
einer woirklich göttlichen Offenbarung gar nicht entgegen 
verkleinerlich finden koͤnnten, wenn ſie nicht ſchon alles 
entdeckt, ſondern noch manches der eigenen Erfindung 
zur auf bie Spur gebrachten Bernunft überlaſſen hätte. 
brigens finden wir den Verf. im Ganzen auf einem ganz 
gen und sichtigen Wege; er gehoͤrt in vieler Abliche zu 
Parthey der gemäßigten Neologen; um fo mehr aber dürlt 
vielleicht für viele ein Compendium der Dogmatik, nady feind 
©rundfagen bearbeitet, wozu er in der Vorrede Moffnun 
| — von gutem Nutzen ſeyn. | Pr ER 
\ a. I 













Wohlgemeynt⸗ Erinnerungen fuͤr Eltern, die ihn 
Kinder dem geiſtlichen Stande widmen, und 
Juͤnglinge, die zu demſelben beſtimmt ſind, 


C. F. B., Prediger, Berlin, bey 
1792. 1706. in 8. 4.58. | —* 


Der Verf. ſucht den thoͤrichten Gedanken zu vertilgen 
ber, der zu keinem andern Geſchaͤfft tauglich, doch zum Di 
digerftande noch brauchbar fey. Zu dem Ende zeigt end 
ein fünftiger Prediger Kräfte des Körpers und der Seale, li 
wie moralifche Bildung fehr möthig babe. Was er Gier Y 
Er dat, zwar im Ganzen unſern Beyfall, nur wünk 
ur 3 er manches. mehr ausgeführt, nicht blos angebeutkt, 
Bud als auf) ber auf; den Predigeftand angewendet vr 
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Bo aber braucht er nicht nur ſtudiren und Predigerreden 
ls gleichbedeutende Worte, ſondern bie m an ——— 
zerungen treffen den kuͤnſtigen Gelehrten Überhaupt. Dark 
ndeß feine Hauptabſicht iſt, ben, Predigeeftand von dem Aus⸗ 
chuß des gelehrten Standes zu telnigen, und bie dazu erfor⸗ 
yerlichen Talente darzuſtellen, ‘fo wollen wir es weiter sicht 
adeln. Mehr Tadel wird er vielleicht erhalten, daß er zu 
ziel vondem Prediger gefordert. -1nd’ob wir gleich durchaus 
as ſo oft nachgebetets Geſchwaͤtz, ſeiner Schaͤdlichkeit wegen, 
stcht billigen Eörmen, daß der Prediger kein Gelehrter zu ſeyn 
rauche, koͤnnen wir doch eben fo wenig billigen, wein der 
Berf. z. E. vom fünftigen Prediger Dichtkunſt folgendermaſ⸗ 
en ©. 49. fordert: „Zum Schlus will ich nach nebenben dep . 
Die) Dichtkunſt berühren. Hierin laͤßt ſich freulich wohl nicht 
© leicht große Geſchicklichkeit erlangen, wenn man nicht na⸗e 
uͤrliche Aniagen dazu hat. Da man aber öfter um Berfertie - 
zung eines kleinen Gelegenheitsgedicdhts angefprechen wird, 
ind dabey in Gefahr ift, von Leuten, die die Eache nicht 
serftehen, für dumm gehalten zu werden, wenn man zu er⸗ 
tennen giebt, daß man darin feine Fertigkeit habe; fo waͤre 
mungen Leuten auch wohl zu rathen, durch fleißiges Leſen guter 
Dichter ‚ welches ihtten auch auf mancher andern Seite Bor 
theil bringen kann, fih zu Dichtern, amd waͤre eg auch nur‘ ' 
zu Reimern,) zu bilden, und fi bisweilen in mäßigen Otun⸗ 
ken mit Verfertigung Eleiner Arbeiten dieſer Ast zu beſchaͤff⸗ 
tigen, um im Nothfall einem Freunde eine Gefaͤlligkeit nicht 
abſchlagen zu dürfen, um der Zudringlichkeit gewiſſer Leute 
rin Genuͤge hun zu koͤnnen, und ſich ſelbſt feiner üblen Nach⸗ 
rede ausſetzen zu muͤſſen.“ — Zuforderſt wuͤßten wir wohl 
Fein elenderes Geſchaͤfft als Reimerey. Dann halten mir es 
— und follten wir uns irren? — für falle Schaan, nicht 
erade heraus geſtehen zu wollen, wozu uns Talente verſagt 
nd. Mögen Unverftändige ung darüber verachten, beſſer, 
als wenn Verftändige ung unferer Reimerepen wegen geringe 
Ahägen müffen. Endlich möchten dem Prediger, ber fein 
Amt treu verwaltet, die müßisen Stunden zu Reimereyen 


wohl ganz fehlen. Wirklich fchrint. Bier der Verf, feine Haipt⸗ u 


abſicht ganz ans den Augen verlohren zu haben. Dean ifts 
nicht ein ‘gemeinen Vorwurf der Prediger bat nichts zu 
ihun? Dies wollte der Verf. widerlegen? und doch weiſet er 
ben’ Predider zu Reimereyen, um die müßigen Stunden das 
mit auszufullen., Damitmollen wir indeß — damit man ung 


. \y 


— 


verſchaffen koͤnnen. Oft treffliche Winke, leider aber ı 


‚ den Freunden des Verf. zu fagen, was fie hier fi 
- fen, daß der Verf. fich aleich geblieben, — Es find 18 


- ind die wahriten Zeichen von Geſinnungen, no IR acch.. 


- Weber die wahre Freyheit, nach ob. 8, 3036. 
beo beſteht nicht allzuftceng auf ihrem Rechte 
37,24.4.f. VIIIA XI. Die Erziehungsart & 


- 6 (Eine der beiten, vielleicht die beſte Prebigt) 
| — des gaugen Menſchengelchlechts fernen, 


Dichter der gend be ind 


Me einſt Diditer, u er au u 
Ä Bra werden möge. | — 


| Greigen für Unterthanen unb Eltern, 
























nicht mi be — ‚Feige Bien ng: h 
fer dringend, nur aus gan 
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‘- Ewald. Semgo, bey Meyer. 1793. Ber ©. 
ohne Vorrebe, 1 MR« er — 

Du Verf. Manier iſt bekannt, unb wc Rene m 
ete, würde ſich biele Kenntniß leicht aus * 


ur Winfe, dabey viel Ueberfpanntes, Schie 
kanntes, Mihtslagendes, aber in tönenden Borten 6 
So viel, wie gewähnlid), von Glaubens + und Gebet = 
findet fid) zwar nicht in diefen Predigten, ber 8 
ie auch nicht, Da aber dies alles befantıt iſt, und 

) In feiner Manler fo ſehr gefällt , * Sins 
ten Erinnerungen nicht achtet, fo hat Nee. wohl nur 


den übrigen Leſern höchftens mit einigen —— 


bigeen. I. Bon den Pflichten der Unterthanen 
Obrigkeit, nad) Roͤm 13, 1—16. II. Ueber die fd 
hen Folgen des Meineids, nad Zachar, 5, 4. 12 That Mi 


16 — 18. IV. Der fromme Bund zwiſchen DE 
Unterthanen, nach B. Sam. s, 13. V. € 
Bey dem Gedanken an Gotteß Treue, nad) Ebr. 10, 2 | 


re a 


2 —E 


Muſter für ung, nach B. M. 1, 27—30. 2,8 = 
3—21.4,3— 15. (Der Verf. nimmt bier die 
el Mofis als wahre Gefhichte in allen einzelnen She 
II. Die Bibel erweitert unſern Sinn. nach Kim. ie, | 
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An der Entwickelung des Finzelnen Menſchen können wie! 
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Bal. 4, 127. xv. Der Vorzug chriſtlicher Bildungsmittel 
or ben toeifeften der Weifen, nad) Col. 1,25 — 28. XVE, 
Bas hat fi ein licheooller Verehrer Jeſus zu verſprechen? 
mih Joh. 19, 25 — 27. XV Bildung zum rechten Eind 
Br Jeſus, nach Matt. 21, as 28. XVII. Harmonie, 
er große Zweck aller. Veranftaltungen durch Jeſus, nach 
Fol. 1, 19. 20, — Und nım einige Benfpiele. ©. 156, 
Aber wenn das Kind gute Anlagen bat; fo ſags ihm, def 
m ihm etwas zutrauft, und was du ibm zutrauſt; in ei⸗ 
Im Augenblick ſegnender Liche gieb es ihm zu werfichen, 10:8 
kin Ziel fey, wase aus ihm werben. konne, und es wird ihm 
nfteß ſeyni, zu erarbeiten das Ziel. Hüte dich in ſeinct | 
Begenwart zu werrathen, daß du ihm nichts zutrauſt; dag 
Bird ihm den Muth nehmen: es wird fich Gerabarftoksn fühe 
m, und nichts werden. ı Aber mit Weisheit aufgefparte und 
Hngegebene: Batevermunterung zu rechter Zeit, in einem Au⸗ 
jenblick ausſtroͤmender Liebe gegeben; fie ift role Propheten - 
md Gotteswort, das dem Kinde einfällt zu rechter Zeit, und 
Bm Sporn wird für feine Lebenszeit. Unvergeßlich war ges 
biß dem Adam jener hohe Gottesſeegen, der ihm Hirmeinfte 
nif feine Beſtimmung; — und unvergeßlid) iſt gewiß deinem _ 
Kinde- das Wort in heiliger Stunde väterlicher Liebe zu ihm 


zeſprochen: das kann umd wird aus Dir werden, mein Rindi® - 


ind S. 317. Gott ſetzt voraus, wenn Grund Der Abefe 
* rein ſeyn ſolle, muͤſſe alles Verdienſt wegfallen, 
ßer die Gnade Gottes fey. Und wer. fühle dag 
—28 (der Rec.) „Könnte der Menſch deuten; du ven» 
* —— inem Gohn fuͤr dich gab, dag Jeſus für 
— weicher Stolz wurd’ ihn aufblähen! wie viel 

— von fich Halten! Alles Geſetzpredigen, zur Erkenno⸗ 


aiß feiner ſelbſt bringen, waͤre vergebens! — Und mie unten . ' 


märe nım alles, was er thäte? — Der Menſch muß ums. 
perdienre Gnade fühlen , wenn er rein gut werben Toll — . 
Sefüht feines. ganzen Unwetths muß in feiner Seele, dicht 


neben dem Gefühl der undenkbar großen Gunde febens oder _ 


er wird ein Phariſaͤer von ber ſchlimunſten Art.“ (Alſo ab 
Kind ſoll ſeinen Werth kennen lernen, wenn es nicht nieder⸗ 
deſchlagen werden ſoll, aber mug. von feinem ganzen Unwerth 

durchdrungen ſeyn, um Bein Phariſaͤer zu werden? das reim 


wer kann, und finde dann Äbethaupt Zuſammenhang im Obi⸗ 


sen. Und wer verſteht ‚folgende Stelle?) S. 289. „Aber 
sudpaen Bahngkio Dar nal ale Ze in Finn Cirnakı, or 5 
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Rechtsgelahrheit. J 359 
it N⸗ ſorang der oroteſtantiſchen Kürchen wid des Aeſche⸗ 
aͤrgerrechts detſelben in Deutſchland: die allmaͤhliche Bil⸗ 
Hang der profeftantifchen Kirchenderfaſſing in Deutſchlanb 

tert, und endlich werden Begriff, Quellen und Huͤlfs⸗ 
u des Kirchenrechts der Proteftansen in’ Deutichland are 
... Im allgemeinen Theil handelt der Werl vom den evan⸗ 
lifhen Kirchen, deren Mirgliedern, ‚den Rirchendienren, 
jehelondere den Predigern; jodan von den Rechten der 
irchengewalt; als da find die aufſehende Gewalt, bie 
kischengeleße und. firchlichen Gewohnheiten, das kirchliche 
zollziehungs und Eiteafrecht, die kirchliche Gerichtsbarteit z 
erner, vom Kirchenregimente überhaupt; von den Sy⸗ 
eden ud: Landtagen, von den eigenen Rechten des Kirchen 
egiments des evangkliſchen -Lanbesherrn, reichsſtaͤdtiſchey 
Nagiſtrats und anderer Unmittelbaren; vom Konſiſtorium 
ns Landes; ben Superjntendenten; den kirchlichen Rechten 
gr Mittelharen im Lande; den kirchlichen Rechten in rinem 
kemöden evangeliichen Bande; van Kommilfionen In Kirchem 
khenz won befondern Kirchenregimente; vom Korpus dem 
vauartifchen Staͤnde. Endlich vom Verbaͤltniß der deut 
hen proteſtantiſchen Kirchen gegen den Staat; von deren; 
Berhälsuiß gegen das Reich; — gegen bie Eandeshohrit ubens 
Mupt 3 van den evangeliichen Kirdyen und deren. Verfaͤſſung 
inter einem fatholiichen Randesheren; von der Verfaflung der 
mpteftantifchen Kirchen der Einen evangeliſchen Religion un⸗ 
er. einem Landesherrn:, der andern zugrtban; von det Bere 
aſſung der evangelifchen Kischen. in gemiſchten Reichsſtaͤdten. 
Der beſondere Theil hat zwey Bücher, deren fetzrer 
es die Are und Weiſe enthaͤlt, Rechte und Pflichten nach 
um Kirchenrrchte zu verfolgen; das Krfiere hingegen ba, 
vas ep eimehien Kirchenſachen an und vor ſich Rechtens if. 
Fi dieſem erften Buche Danbet nun der. Verf. vom Kelle 
onsbegriffe;' voni Außerlidhen (Bortesdienfte ber Kite 
e;.ai6 der Litutgie; den Eirchlichen Feſttagen; dem Kirchen« 
hehete, dem Geſang, den Predigten, der Taufe und Konfirs 
Mation, der Beichte und dem Abendmal,; nnd der Einfecge 
Ang dee Prebiger , van ber Ehe: als von den Eheſachen 
kberhaupt, den Verloöbniſſen, Hinderniſſen, Feyerlichkeiten 
dey Schließung der Ehe, — den Wirkungen der Scheidung — 
ber Che und ben ferneren Then. Von den Schulon * | 


! 


Rechtslehren ſeibſt, ſowohl was Begriffe als Rechtsprim 


“nichtig beſtimmt geſchienen haben, feine Bemerkungen 





| 00 . Rechehheihcheit 


Klöfiern, Stiftern und Nitterorden;, von d 
ſachen: als, von denſelben und dem Eigenchum Kenn ab 
Baupt, von dem Rechte der Kirde, Gad * erwerbe 
von der Veräußerung und Verſaͤhrung der $ fahenz ı 
Kirchen und andern religisien und EB ae, 
Kirchhoͤfen, vom Aſylrechte, von den Kirchen ne 
Sich im legten Abſchn. handelt der Verf. som. b 
Amtecn and den damit verbundenen Kirchenbenefie 
als, von den Kiehenbeneftcien überbanpt; 7 Frri 
eines B:neficums , von der kirchlichen. Proviflen, Ber 
oͤrbentlichen, und ordentlichen, der Wahl umd Br 
: der Collation und dem Parronatrechte; von den ® ‚echten u 
Pflichten des Beneficiaten, von der Keflanatien,,ı der Ira 
Mtion, von der Verwaltimg des Benefienms mäbrendb 
Wacanz deſſelben, oder eines Hinderniſſes des © — 
von der Zunovation ber tirchlichen Stiftungen. 










































— 


u 


u A Durchtdeg, nicht nur in der Eint ichtung dis. ‚Sn 
mid Anordnung der einzelnen Materien, ſondern aud in 3 


betrifft, — ſcheint der Verf. das Böbmerifche Zeh 
vor fich gehabt zu haben: doch ift von ihin alles fi ce 
überdachtz darneben der Vortrag rein, —— 
auch find die wichtigſten Geſelzſtellen in den Nieten E 
uaß ſich an der guten Aufnahıne diefes geuen Pebrbuds 
Ss eeifeln läßt. Um fo vielmche aber hält Ree 8 Fir fe 
Pflicht, Hegen einige Lehrſaͤtze, die ihm erheblich, um 


chen. Der Begriff von der — BES iR ai 
bey uns —— charakteriſtiſch? fie ift * 
wait, gleich det Oberherrſchaft des Staats, —* ein — 
der biſchoͤflichen im der Hierarchlez aber erſchoͤpft iſ 
griff damit nicht, wenn es ©. 7. beißt, daß ſe 
— ſondern eine ———— Gewalt, und- 
ag und. ausſchließlichen Dberberrfchaft ‚u 
‚fen. _ Iſt nicht auch die Oberherrſchaft des & & 
a Gewalt? Sit nicht auch die @ * ch 
demokratiſchen Staaten dns Subjrfe dee Ober san N 
Heißt nicht jede Art von Oberherrſchaft — — ir 
darf nicht auch die Firchliche Geſellſchaft zur Expaltn 
‚ Veforberung ihrer gemeinen Wohlfahrt einer * 
J alt? — Bde, tabjeteiniig betrachtet, — 


a. J 


—— 


< 


. 
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B 
kürft 
D. 8. die Kirchengewalt ſelbſt bey der Kirche ſtehen bleiben, 
ind raͤnmt vine ae in Anſehung der Aus⸗ 
ung Derfeiben,, oder des Kirchenregiments an einen bloßen 
r 


fenzansen ber Kirche ein, und meynt, daß durch 


— 

Re 

ur Webertragung die Kirchengewalt und das Kirdyenregiment 

n: ine Dberbertfhaft nicht ausarte.“ Aber dieſe Konfegueng 
. nicht ein, weil ec nicht weiß, was für einen Den 

giff der Verf. mit dem Worte „Dberherrihaft“ verbindet: 


ion beurfdien proteftantifhen Bande der preteſtantiſhe 
? "Doc der Verf. läßt unter an 


us dann Hat er nicht erwieſen, daß von der Kirchengewalt 
we die Yasbbung übertragen worden ſey. ©. 9. raͤumt 


ve Verf. Ben Staate über die Kitche nicht nur negatira, 
mdern auch pofitiva iura eins und ſetzt Diele letztere darein, 


Archliche Anſtalten zu benutzen, um. das Wohl ded 


Staats dadurch zu befürdsen.“ Kann wohl ſolchemnach das 


Recht. zu innoviren, und}. B. Kloſter aufzuheben md einzue 


ieben , darunter begriffen feyn ? Nach ©, 41. Note a) ſoll 
je Eintheilung der Toleranz in’ nothwendige und freywill 

kit dem veichegeleklichen Begriff derfelben nicht vereinbarlich, 
md nach ©. s4 .2) das. Devolutionsrecht ohne hins 


‚gichenden Grund ſehn: (und doch müffen von jedem Land ' 


wgheren 5 DB. evangelifch gewordene Unterthanen, wenn fle 
urh- vom Entſcheidjahr her Fein Recht haben, und nicht re⸗ 
pirt find, doch twenigitens drey jahre lang, nach ange⸗ 
ündigter Emigration ‚ int Lande tolerirt werden ;_desgleichen 


im 5. 05, Ast, V. i. P. O.lauf einen gewiffen Zafl ein Das 


wolutum ſtatuirt, und fo auch in der" Augſp. Confeffloh ges 
ven bie Biſchoͤfe zur Abſchäffung der Mishräuche in der Kir⸗ 
be den weltlichen dheiflihen Obrigfeiten ein Ins derolana 


‚Mach ©.a2. ſoll die Stelle des W. Fr. Art. V. 5. x 


sd: praeter religjones u. |, io. heutzutage bey ruhigen und 
mſchaͤdlichen Religionen nicht mehr anwendbar fein. : S. 43; 
verden die gemiſchten R. Städte in paritaͤtiſche und nicht⸗ 


aritaͤtiſche cingetheilt. (Kann. zu Misdeutungen Anlaß ge⸗ 
ven.) .. S. 106. wird die der Kirche eigenthimliche Berichte» 


arkeit eine kollegialiſche Entſcheidung genannt, und fol. 
on dee Gtaatsgerichtsbarkeit in niehreren Srüden untere 
chieden ſeyn. (Aber beruht. nicht Überhaupt, in der Regel; 


Me Kuiſcheidung jeder Stveitigkeit yoligen Döngern und 


. vw. 1 - 


7 





- 
J 


' 


He, für Repräfentanten ihrer binterfäßigen. Gemein⸗ 
ven — anzıfehen, wenn fle der Landesherr um ihre landé 
Kaliche Einwilligung anzufprechen. bat, fo oft eine neue Land⸗ 


heuer regulitt, ein neues Landesgeſetz gegeben werden, und 


in Landesjuſtizweſen eine Abänderung gefchehen fol, Haben 


ern- nun freylich ſolchemnach die hinterſaͤßigen Gemeinden 


‚er landſaͤßigen Stifter und des landſaͤßigen Adels: keine Re⸗ 
«äfentanten auf den Landtag, in Sachen, welche ihre buͤr⸗ 
erliche Freyheit und zeitlidhes Hab und But betreffen: ſo 


pAre es duch um“ fo viel unbilliger, Biefen armen Zeuten, ı 


fo ** vormals dergleichen hinterſaͤßige Dorf- und Baus 
etgemeihden) fo fern fie die Kandeskirchen forgiren, in 
Baden des Glaubens und der Gottesverehrung, ibre ame, 


orne Butsherren als Siepräfentanten: aufzubärden:- Kurz, 


Rec. kann die landfäßige Praͤlaten und Edelleute, ob fie 
leich geborne Lanbftände, keineswegs als ſoſche, Uns ohne 
peiters für Repraͤſentanten der Landeskirchen "haften, und 


Rechragelaheheii. das, 
Umd bier Kampfüffen als Bahdfaffen — auch die gebornen 
zandſtaͤnde geworden, nun aber doch wahrlich nicht ale ſol⸗ 


war um ſo viel weniger, als fie auch nicht einmal in den welt⸗ 


ſchen Otaatsangelegenheiten für Repraͤſentanten ihrer hürter! 


igen Dorſgemeinden find. Ueberhaupt waͤre es gut gewe⸗ 
ms wenn der Verf. einen beſtimmten Vegriff nom dem, 
⸗as er unter einem Repräfentanten verſteht, gegeben hätte: 

Rad S. 81. foll jeder Kirchendiener‘, auch Nepräfentane der. 
Lirche; nach ©. 107. ſollen die Landſtaͤnde Repräfentanten 


er Kithes und nach ©..109. foll der evangelifche Sandesherr 


wer allgemeine Repräfentant, und in foferne der erfie Diener 
er Kirche ſeyn. Nah S. 116. foll das. Conſiſtorium dem. 
Landesberen und die Gemeinden , und zwar in folidung 


epräfentizen. Ehen darum fol auch &, 110. 112. der kam 


vesherz die Eirchlichen Verfügungen, dte anf ihn anmenbbar 


rd, dl beobachten Haben; auch Fr mit feiner Familie, ©. 


la 7. unter dem Kenfiltorio und deflen Gerichtsbarkeit ſtehen; 


ind ſolchemnach auch &. 240. zu Schließung einer gültigen 
Ehe an die kirchengeſetzliche Vorſchrift der priefterlichen Trau⸗ 
eng gebunden ſeyn· S. 260. giebt der Verf. für ausgeinacht 
in, daß die evangeliihen Sapitularen in den gemifckten R. 
Bötiftern an den Ehlibat gebunden ſeyen. &. 261. iſt beym 
Jobanniterorden die Bairiſche unge vergeflen worden. 


.—n 


N 


S. 283. hat der Verf. den in der hefannten Maynziſchen 


Eloſterguͤterſtreitigkeit auch von. ibm perthe digten Rechteſatz 
da 


‚un, V. P. a. St. Vs ⸗eft. 


L 


k ' . “ > 


= 


! 


Iandesbertlihen- Fiskus zuſaen mäßten, — 
davon angegebenen· Gruͤnde ind dieſe weil a) ber $- 26. 
Yen Art. des W. Fr. J⸗ nicht bios von katholiſchen 

ſchen Beſitzern ͤberhau 


— 


zwiſchen beyden Religionstheilen gemacht worden —* & 


| Defiger abgegangen find.“ So miynt alfo der Verf. bez⸗ 


., Schriften des Verf. nirgends Erwahnung gethan bat. . 


crechtlicher Auffäge, infonderheis über Hau 
gen ber willführlichen Gerichtsbarkeit. 
die Vorrede, Inhaltsanzeige amd Megifter) 708 


| Dir nene Ausgabe eines befünmten ats at Feine we 
muing eohalsens. dennoch hat des Wer. in einzelnen SS. Lr 


katholiſchen Stiftungen mäflen die ihnen gehörigen Neven 


maligen Beſitzer am Entſcheidtag, und.allein Diefes F 
nur der. damaligen Eongregation und ihrem Otben ; und 
gregation deſſelben Ordens aufhoͤren follte, fie. au beige 


” 






















1 Dedsgeleßeßei | 
Otiftuungen. ia vom 


bie Gater eingegangenet Authetifc 
—ã— gelegen, —*— Ber gemeinen Rechte, 








den, ſondern von pe 
de; darin auch 5) nirgends ‚eine ewige Abfonderung. mi 
Todtbeilung des fänmntlichen deutſchen Kirchenvermoͤgen 


299 — 302. kommt dieſe Meynung noch einmal vor: „SM 
Binfen und Behenten,. fo lange fie exiſtiren, aud aus 

nem evangehjſchen Lande verabfolge werden. — Bi 1 Da 
prdnung iſt jedoch bey eingegangenen und aufgeho Basbei 
liſchen Stiftungen nicht anwendbar, weil damit auch de 
MR. Retigionstheite Hätten in dem W. Zr. 3. nur für die.öw 
gute — den Vergleich errichtet: alſo z. B. bey einem Kleße 
Güter eines folchen Kloſters wuͤrden vacant, fobald bie € 
Bekanntlich hat Dr. Maier in Tübingen hievon eine a 


Rechtstheorie und eine andere Erklärung ber bicher gehört 
Stellen des W. Fr. J. aufgeftellt, von Beffen hieher gehörig 


nd 


Debd. m 


vermehrte und verbefferte Auflage. Erſter Thal 
‚teipjig. 1793. Cohne die Vorrede und Inhalts 
anzeige) 723 ©. Zweuter Theil. 1793. (ohm 


“ ©.-ih 8. 3 ME. 10.88. 
ftliche Beraͤnderungen, weder in inhalt, noch in der Orb 


— 





> & 
Be te m 


xweyten 
heils aus Smellus von Auflägen Über Vertraͤ⸗ 
et ſ. w. die — iib, aeg —* übe Anlehen 


——— weiche über eine Handieng wefegt And; an freye \ | 


eicheſtaͤdte, an Grafen⸗ und Prälasenkoflegien ,. und 

kterfchaftliche — und über dns. * Die \ 

n nen Me awerick. 4 | 
cz. 


Stine md > Uifarbenfantmtung. Ein Bye 


: traggur 2, St. Canzley. Von D. Johann Aug, 
Reuß, - Hecgogl.. Wuͤrtemb. Reg. Rath, und. 


"fehrer des T. St. R. an der Karishohenſchule u 


 Stuttgard. ier Den. ‚Um 1793. 308 
S. in 8. u 


Ya Biene Bande werden — k m. die m de init Be. 
;. Stade Nürnberg hegpimenen, Pfalzbayrifchen Fehde er. ' 
hienenen erſten Deduktionen und Gegendeduktionen geliefert z 
dann IV, das in dieſer Suche erläffene R. Stadt Nirmbee 
I Schreisen an das Ansihreibamt des Pränfikhen Krab⸗ 
d. 27ten Dft. 1791. V. Eine Reeursſchrift m S. 
er Niederrheiniſchen N. Ritterfchafe entgegen die Herzogl 


Y 


\ Fe 


Malzzwenbrücdifche Reglerung und: Conforten, bie: Sehen — | 


ung des unter Pfalz: —— Landeshoheit in dem 
Yberamt Trarbach gelegenen — eroͤſfneten Kleinicher Mannnin 
Ihens betreffend. Vi. Ein Gutachten, bie Forberuugen DB .. 
Stände des Kränfifchen Kreiſes an die Krone Frankreich we⸗ 
en der während dem letztern (fiebenhäpeigen) ——— 
no Grenüfie 3 Armor geleiften. — Kiefrun 


J band. 1793. 293 ©. in 8,, 20 *x = : 
Aboerechne einige bekannte Lieblingsfebler des Ba f. — 


decholen, und endlich gültig zu machen, — dürfte di 


wan ſich Daban .hiche forteißen, woill nicht m 


's 


Faulfieber umgefchaffen.. In der I often Zeit fieng &t. an 
“ wanten... Er hatte hoffentlich mitı unter —— | 


ee im Behandeln, ftetes Ausframen unerbierer 2 


ſicht anf den hiſtoriſchen Theil, immer rg > 
‚ nehm Tefen:” "Die-Abfiche der Fertigung ie 


a "Bir farben. mich Bier. uns in —— 
dag Otudirart und Praxis daſelbſt noch m8*8 * 
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Arznergelaht je i 
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Berfudi.einer Öefihicte des Aerlffes, on Fr 


Zaper Metzzler, Bürftl,, Dobenzoll. € 
Hofe. und LA. lm, in der Wohlerſche 


was Selbitgefuhl und Kennermiene fran 
und Deklamation, Mffektation im Styl, und 


mie verächtlihen Griteitötiden auf bie übrigen Er Sri * 
der Himmel wentger-begabt hat, und ſſe 
keit, die in Schutz genommene Meynung techt oft, 


waͤrtige Schrift, bey aller. ihrer —S— 
ſeyn. Sie laͤßt fich iwie ein fra moͤſiſches N 


Nutanwẽnduns für Bien’s Aerzte und. 
hr erbauend. | 


befſerungen bedürfen. ; Die Fehden über Frielel u 

‚pen, Über Giftmittel Aber Lehranftalten und 4 
"Were Heilmethoden. u. ſ. w. find die beiten — * 
hender Unvo kommenheit An dir Stelle der di 
thode trat bie rein Boerbaavilc;e, und noch b 


‚weiter vorruͤcken, und bleibe gemichlich beym * 
dor weil das Perſonale: nicht if ınas eg Ti 307 { 
bier alles unter Cabale und Prote ktion ſtehe et. Sto ol 
‚einige vergötterten, als ein genie lans pareille, andet 
laͤſterten und kraͤnkten, befolgte erſt die antigaftrilhe 
‚bey.den Wiener Kranken nft gutem Nuben, in 2. € 
‚es: denn von nun an waw alles gallicht. Dann ff 7 
"das Reingallichte zu vermiflen, und nun wurde @ 


— bemerkt oder oe; den Tode in dent 





deckt, und-nen wirderdie antiphlogiftifde Nayshpbeidic-heegr 


chende. Die blinden Vetehrer und: Heftdeßtoren verdash 
alles, weil fie zu wel.fahen, nicht, wie ©t., unterfheiden . 


konnten, und nun ˖ nichts thaten, als Durch Aderlaſſen die nie 


nervten Wiener. methediſch abxilieſern. Dieſem empiriſchen 


Unfuge ießte ſich Wolſtein entgegen, widerletzte ſich a 
eitigen Aderlaß, bekani Gegner, wie billig, (ver: laßt fi 

gerize, als unwiſſend, behandeln ?) und fand bier an dem 
Verf. einen warmen Wertheidiger. Dies iſt die Entſtehung 
der gegenwärtigen Schrift, deren Inhalt wir. Loͤrzlich angab 


gern wollen... 


ı, Abſchnitt. Geſichte des Aderlaffens bis auf 
Balen, Etwas zu weitſchweifig für ben aerwsohnlichen Dras 
eiker, und unbefriedigend für den gelehiten Arzt, der bit  - 


manche litterariſche Bloͤße und Luͤcke finden duͤrfte. Sonſt 
laͤßt ſich das Ding leſen, wie Heckers pragmatiſche Goſchlch 


ser Nur muß man es bey beyden mit der. ſtoriſchen Wahr 


beit und Pänfttich£iit.utcht ſo genau nahtuen, und deu Verf. 
— verargen, wenn er ſein Steckenpferd, Lekenakraft iſt allen, 
nft nichts — bey jrder Gelegenheit gewaltiglich herum. katze 


weit, und werner auf eine folder Sicae Rößt, ſaier 


berdet, wie ein alteg Schulmenacch gegen Dumme Knabet, 
auch wohl das Sprüchlein mehr, ale fein Parernofter und Aue 
Maria, miederhalet, . . 2 N 

2. Abſchnitt. Geſchichte des Aderlaffens vor Di 
ten bis auf Helmont. Der Sprung ift etwas za arg, u 

der Verf. hoffentlich nicht in Bätterers hiſtoriſchen Schufk 
gezogen. Daß Galen au hier, als der arößte Schwaͤtet 
co. 80.), als Erſticker der Wahrheit, als Urhebet aller Miss 


* 4* 


Vvraͤuche (©. 86.) im Aderlaß, figuriren wuͤrde, konnten wir - 


voraus. ſehen. EL iſt nun einmal der gute Ton deworden, 
ein ſolches unbarmherziges Gericht uͤber Ihm. zu haften, ohne 
ihn näher zu kennen: Selbſt die hier aufgepflanzten Belege 
ſehen aus, als wenn fie aus Hebenftreits Palaeologia thera- 

ine genommen waͤren. Von den fpätern Griegen wird 
"Bios Xlerander aus Tralles aufgeſtellet. In einer folden - 


Geſchichte erivartet man Bolſſtaͤndigkeit / wenn die Reſultate 


"nicht mangelhaft, wenigſtens verdaͤchtig werden ſollen. Its 
deſſen hat doch (S. 96.) der Verf. behauptet, die Alten haͤt⸗ 
ten ohne Kenutniß des Blutumlaufs Äber diefen Punkt weit 
ſicherex, getreuer usb richtiger ge als die en H 
— 00. dd}. 2 i u 
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— I Aderlaß, wie der Verf. uns immer zu ſchreiben be 


| . sen Denker. H: verſtanden und deſſen Derm entzif 


.. Bitft Ab, wie immer; mit einem vi 
E Monchs bekenntniſſe, mınuımur quinquies, nad) & 





u Be "Yejiegelaei. 
ud — mit feinen jeßigen Collegen 5.97 * | 
‚: DaB’ die griechifch » bippofratilche ei 
"ala — — als die engliſchen and n 
—55 tofindigen Kanſteleyen, mit denen — 
renrrolliren/ und alle ibre Gebeimniffe 
Neber das Drittelalter (©. 98.) twirb abermal viel De 
Yin viel Unerwieſenes oder Liebertriebenes 
und den Clericis viel rein 
ber auch hier“ blos das Dole vergrößernd gefagt, das € 
verſchwiegen: " Beiffors Aderlaßſtteit (8. 116.) iu 
und unzweckmaͤßig behandelt, wie es ſcheint, qus 
de gehörigen Schriften, blos. nach Moreau. Y 
 gen-werden Dürer und Baillou billig — 
graceiſus (S. 125.) die alte Leyet, fogar mit echh 
eerbeurs der litterariſchen Grobheiten aus Stoll fon ) 
jelabebeir!! Warum nicht lieber deffen Hauptläge I 

































3. Aufchniee. Geſchichte des Aderlaffens vo 
— bis auf Ssablı Eigentlich eine Lobrede auf va 
wo, und fein Wink fir Bloͤde, daß der — 


Mar ihm ·ſteckt in lauter Studium der £ 
Sindung. der reinften Humoralpathologie mir der ? 9 h 
tologie!! Von der Harveyilchen Entbeckung (8, * 
| aunte, ader, wie immer, zu wortreih, 9 | 
— oder mit dem Einfale eines hören € * 
o etwas wird in der Fänge widrig ; mie ein 
nach fo. ſchmackhaftes Ragout. Von Spvenbam (6! 
hist ſo vortheilbaſt, wie es gewöhnlich geichieht, vi in J 
n immer hat ruͤbmen hören, und, wie wir M 
vollem Re Der, Verf. Fanı (&, 153.)- ic | 
warum ©. o vie, and ohne Nachtheil zur ——— 





Benies aus dem Gedraͤnge. Ein — 9— et 
ELdinb. Difp. gezeigt, daß bis auf ©. die Entzun * 
Wwiſit, machher aber mehr gaſtriſch waren,  Peclin, 
eutſche, hat mehr Gnade funden. — — 


4. Abſᷣhnitt. Geſchi hite dee Yderlaffenswon®i 
bis ar Bacon. Zuförderft wird von Stabl oe . 


| ——— ar Krane) — oe? r 


U 
\ 








auf Lbenoktaft Ir⸗d eme 

trieben gelobpr Auch Fried 

wird richti 8 und geten den deciſto ſprechenden, aber 
wirklich nicht genug unterrichteten Cullen vertheidigt. 


wird Boerbaaoe (S. 178.) abgefertigt, und va: 


wieten gefichtet... Des Streit S. 187.) über Zus und 


bleitung lortt dein Verf. bad: Ölaubensteteansui d — ⸗ 


J eine hinfaͤllige Lohr... 
s. Abſchnitt. Befchichte des MWerlaſte⸗ won Ber. 


eu Bis auf Wolftein.: Jener ſtuͤrzt die Gunſt fürs Ader · 


alien, Clature (O. 209.) ſpriche darüber, als Meiſter ig: 
ſer Kunſt, und die Franzoſen (S. 213.) werben jetzt mode⸗ 
at — vermuthlich weil man andere Aderlaſſen eingefuͤhrt 


Me. Ueber Eullens (S. 216.) Sceptieismus, bie Autos 


zatie der Natur betreffend, fo wie uͤber ſein Syſtem, wird 
teffeud geurtheilt — neue Namen ſtatt ber. alten, diier die 


te Sache. Wenn ich anftatt dem Wort, Kels, Kranke 


eitomarerie, anflart Reaction Vaturtraft oder Seele 
kie denke, fo {ff der innere Wertb des "Cufl, Syke 
kon Dem. Stablifchen eben nicht fo febr unte 
Zrefflich ! ı Mir Bachten ung -die Bade immer fo, unb Hächehe 
en, wenn die blinden Anglomaniſten aus Mangel an Leffüre 
md einem Naturftudinm lantet Novitaͤten fahen.. Auch Grant 
BB. 224.) wird geziemend abgefertigt. Denn ohne das Gute 
m ihm zu verkennen, erſchien er une. ingmer „ al⸗ Sydenha- 
mus fecundus, in einer Eomifchen Figur. " Der werftorbene 


va Haen (S. 22 7) heißt wicht bintſchen (leider) uud Stoͤll 


vr. Boffmann (S. 173.) 


.ı 


S. 228.) übertriebs auch; (leider) war zu fehe Humoral⸗ 
acholog, (ſollte das in gutein und nemäßigtem Sinne ſo gap 


ſehlerhaft Tem?) und gab in Wien der Aberlaßliebhaberey den 


Schwang; (leider!) aber das Gemaͤlde von. Stoll if nach 
be Lehen getroffey. Hr. Xoſa ſa ifi.jone der Era⸗ 
ſiſinatus in Weiſchland. (ie fdön!!d- Frank (Se⸗ 18.) 
wird gelobt, in wie weit er es verdient, aber Auch zugleich 
mit ſtatthaftem Beweiſe dahin beſchieden, er hge noch zu 


ſehr m den ſchuluͤblichen wohlhetgebrachten —— I 
— wohl wahe ſeyn! Es kam une bismerlen vor, als 


ob Frank ſich, wie ein Trotens, Beträge, und doch nicht 


immer” gute Farbe ick.) Richsen 8.243): denkt in der, 


Entzindungsthearie 2 wie Eullen, und Vogel, (©. 


a4 wei gut. . ie 
en 


- - 


5% . 


Wolfein (©. "sr und.hendaber en 
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358 NAzoeygelnhrheit. 
ESydeah uvvhanlum vom dein Podagr⸗ Finn 
enug , daß es nicht nöchig if ‘weiter nase zu fm 
Arze, dee felbft -30-Yahre hindurch an dieſer Krankä 
Yelitten hatte, konnte fle wohl nach ihren Zufäßten genaue 
dbachten; aber gluͤchlicher waͤren wir, wenn ums: wicht in 
auch dieſe Krankheit von Grund aud heilen zu konnen ok 
haͤtte. Indeſſen muffen wir ſeine Vorſchriſften zur * 
derung der Heftigkeit dieſes Uebels nad iunnte ſchat 
Or. Viederhuber Abſicht, in welcher ex dies B 54 
deutſchen Gewade diedet nt‘ neuen Beſetzungen erſchein 
laße, iſt an ſich lobenswürdig, ‚wenn nur dieſe 





viel Anziehendes Hätten. Dep ben ‚weehreften bat er erh 


Wilen gezeiget. Vorzüiglich biete Hr. II, die Hafen 
Prosinzialwirter amd Pheaſen vertheiden Tollen, me 
wurnſchet, daß Dies‘ Dücfein in De algemen — 
werden moͤchee. m 


L 
s . ı # ⸗ un. . “ 


Ketehiomus der Hethelettonſti ober de erfin 
Grundfäge der Pharmazie fiir Anfänger. Cs 


worfen von Dr. Sigism. Sr. Sermbfdtt: De 


Hin,‘ bep, NRoumann. 9 1 Auge inß 
16 æ 


& ——— ESaf. ‚wicht Andre erwarten, AT 
———— zwrefmaͤßig und wittzlich ſeyn do 
Sie it vn an erſten Uiiterniche r die Arifaͤnger Dee A 


| ehefertanf beftimmt, und deren Fähiofeiten gewaͤß in te 


gen und’ Antworten abgefaßt, doch find die Fragen mır ef 


"dem Rande befindfih. Daß fich ‚der Verf. fehr kurz sid 


habe, laͤßt fich aus der Bogenzahl beurtheilen; daß er art 
Gle materia pharmiarevtich nur auf bie alleruneneheirtdft 
Barhen eingeſchraͤukt habe, das. haben wir eben nicht Kfı" 
ben, Dewp 13 kommen unter den Beſchreibangen, Gl? 
Engeln, album graecum, getrodnete Kroͤten, Krebskhertch 
menichliche "Sitnfehnate,. Viperhaus, Karpen «und Ku 
Barkhiteine‘; und anderes von dieſer Würde: mehr: ver. 

egen sermiffert wir} Wr fürssüien. — am nether® 


geg 
Marken fh, die aͤußern Aechtheit toher m 


frrialien, ſo ir als Pc se — rilalich i 


J Km. 
4 es. ‘ 

wm. > . * m 
nn 2 Sddr 


-. u m , 


S I. " * 


Saoͤne ifinfhahten und oc 


Semälte aus. berp Gäustichen Sehen web Erzählun | 


gen, von Gotthelf Wil, Cheiſtoph Starke. 


Erſte Sammlung. Derlin, bey Wienep bed 
äaitern. 3793.. 195 Bog. in 8. 21 8.. ’ 


SE Rector —— Bernburg) ſich in der — uͤber 
di giuffäge erElärt, ‚würde ihm ein Recht auf Nadifice 


und Schonung von Seiten der Critik geben, wenn er nik 


bedürfte.. Allein dag it gewiß der Fall nicht, Die Er 
ungen und Schilderungen- häuslicher Scenen, welche bir 
n eg Sammlun amlung erfheinen, nachdem einige berfelben ſch 

n 
worden; —7 erinnert fich beſondets der fünften: Dis 


San die feltne. Veſcheidenheit mit welcher der Verfaſſe 


onatsſchrift mit Beyfall ſind seien 


Erbſchaft betitelt, darinn 1 nden za haben) mülfen Sie 


‘dem, der noch Sinn für Tugend, Einfalt und Neintgfeik - 


‚der Sitten hat, interffant ſeyn. Moͤchte nur unfee Litterns 
tur reicher an felchen Werken werden, damit man die, nach 
immer mener Lectuͤr gierigen jungen Lente, ſtatt der ſchaͤdld⸗ 


den, Bo und Herz verfchraubenden Mode⸗Romane auh 
nuͤtzlichere Art unterhalten Loͤnnte! Der Ton, der in dieſeh 


—* 


—— —* iſt auch edel und aut, die Art der Behand⸗ 


feinestweges — und Die Sprache rein md ungen 


Und) bie eingeftveueten Bere fnb — 


u. 
v 


Kane Natıknad Nange, von 3. Biofe 


mann. - Mebft einer Abhandlung von Heyden. 
leipzig, 1793. bey Reinecke, XI und . 


rd. 
: 444 ©. 8, und einem Ttelfupfer. mg 1888: 


*5** alaudt beh Verdentſchung dieles Schiffer ſßz 


anche Schwierigkeiten ‚angetroffen zu haben, daß er nut 


mie dem Original in der Hand beurtheilet feyn will. , Eine 
ſehr Hilfige Forderung, und bie im Grunde jeder Ucberfenen, 


machen berechtiget wäre! Da in der Gegend, we F 


“fir, d die Uskgeife ns aber nie taueuen ut » Kite 


\ .‘ 


26 
” 4 


334 Schoͤne Wiſſenſcheſten. — 
bleibe doeſem wishes weiten ai —* ‚gele jenen 


freylich (hen, daß Herr G. nicht mit — 


u ige Leſer wirft. uud noch ohenein Noten und. C 


Veredlung des Herzens anzuwenden fucht, iſt freplich rei 


. etorarionen , ift ohne 
— wird, feine Fünf Gefänge, die ben‘ fo gain. meht oder we⸗ 
u niger hätten zugeſchnitten werden koͤnnen, u den Raug va⸗ 







che 1 umſern Doll metſcher 

hinein fudelnden Ueberſctzer zu halten. dt, 0 heim 
mer Aſer nmiraond Anltoßen werde y ſond en veil 

Gone diehtmigt Farbe, und denjenigen | 

‚ber ſelbſt denkende, mit ſeinem Autor —— 

Rd umterfheidet. Aus einigem Stellen des Deie inals 

Herr Heidenreich ſener bhandluma eingeriice * * 
























Be" 





te gieng, womit 3.9. Ebert einen Donna übe 


indeß auf dem Titeblatte felbit , durch bag bebrutent 


Jein nach: auf fein Verfahren hitinbennteh‘ heine z fo tom 

es nunmehr blos darauf an, ob der ———— 
andkung' nichts verlohren habe; und hierüber € 
fig nicht geradehin zu entſcheiden. | 


Ä Ueberhaupt war es ein mißliches Unterneh 
Jäudlihe Natur noch in Werfen zu Schreiben, ; — 
Landsleute, der elenante Saint» Lambert, ber bis zu 


= ddwenbung fruchtbare Koucher, der correcte ie * gi 
 Aacenzeiche Koffer und andere mehr, biefem "Gene 


ſchon die empfehlendften Seiten abgewennen' — 
Markis von Marnesia geſteht dieſes ſelbſt unb.r 

Än der That ſich Eeine andre Originalitaͤt zu werke 
die aus Localfchilderungen erwächlt, eben daber a 


no 4 


uan 
mothig bat. Das moraliſche Gefnbl, ee Ä "aka 
nd Heinen dba. benden Naturſcenen beobachtet 


haltig und vielſeitig genuq, um auch feinen Spielraum zur r 
weitern; allein je pathetilcher er bey ders gteichen Antäf kon 
de mehr verliert man den Hauptpunet, die nute 12 
wc, daruͤber aus dem Geſichte: -and-ditker. ehe er 
Baltnem Plan, oft auch an: [hidklicher Steig feiner Expe⸗ 
Zweifel ein Umſtand, des gie erlauben 


zuͤglicher Kunſtwerke aufzunehmen. 


i $ Seine Dietion fol nach dem Zeugniſſe framgbfeher SKımk 
richter ihre Vorzüge, und diejenige Eigenthümlichkeit haben, 
die dag ficherite Zeichen eines von feinem Gegenſtande durch 


me lee iſt ie al ei | 


Echoͤne Wliſfeiſchaftfen.  dSE 
liſchen· Ariſtarchen ſelches nur von einer Menge einzelner, 
H vertheilhafe nuszeichnender Stellen verftanden willen. Bey 
he vielen andern finkt fein Siyl bermaaßen zu ganz fehlichter 
Froſe herab, ap fein Ueberſetzer deshalb laute Klagen führt, 
nd zur wire, Huͤlfemittel ſchreitet, von dem’ Rec. ſehr Are 
ie, daß es die gewuͤnſchte Wirfung hervor bringen’ werde, 
Bas nämlich nichts als zwiſchen Heime oezwaͤnater Ueber⸗ 
ang, Flickwerk oder Erzählung iſt, wird bier in baare Proſe 


ungefetst: den hervorſtechenderen Stellen wirft Herr Bo 


yadurcch ein poetifcher Gewand um, daß er fie in Eurze, dem 
Dsr: mehr ſchmeicheinde Zeilen abfeßet; weiches dann. ein Re⸗ 
tativ hervor bringt. wo man am Ende ſich nad) Arien inb 


Vergleidyen unsfieht, Die aber, roie natückich, nicht annebsack ., 


mesden konmen. Hier etwas zut Probe, tweiches man bloß ° 
deswegen aushebt, weil. von unſerm Vaterlande darin "dig 
Rede iſt; denn fonf hätten ſich allerdings andere Stellen fine 
en laſſen ‚ worin der Verfaſſer als Dichter, ſich beſſer zu | 
feinem Borsheile ausnaͤhme. Alſo S. 37: x 


©: Magier doch (der Holländer) feine albernen Gärten Ims 
Imer allein bewundern: wir wollen unfere Tritte zu ben weis _ 
„ien Sermaniern feiten. — Süſſe Einfalt, Tugenden deg 
„solbnen Alters, ihr ſeyd das Erbtheil diefes gluͤcklichen Volks! 
Wahr. ifts, fie haben, um ihrer Muffe füllen Reiz zu geben, 
nicht. unfre Seite, unſre Verſchwendungen nicht; die ſchein⸗ 
„heilige Satyre ertegt, mit dee Miene der Unſchuld, um ih⸗ 
„ren Herd nicht das Gelächter ; jedoch hat ihren befländigen 
Wohnſitz die. treue Freundſchaft daſelbſt, und Hymetj zeigt 
Fch ihnen mit geößerm Gluͤck als Amor. (Utinam!) — 
Hat warum muß man da, wo ſanfte Unſchuld herrſcht, der· 
ihnen Künfte Mangel bedauern? Ad)! warum ſchei⸗ 
zuen-fie nur jenen Völkern ihre Gunſt zu ferien, die für 
„uute.- Bitten beine Achtung'meht.babn?. . 
Jedoch, ſchon fe" ich ihre. Zauber n 
In ſchnellem Flug· hereilen, wo 


” Der Weisheit Suirn zu ſchücken 
„Wald werden die Germanieer W 
Mit ihren ſanften ugendzeeee BEE 
x. Die Könfte Roms - 
Und Graͤziens Gefhmad — 0 
| yy traulichem Wunde vor , 


— 


156 Sacme Di· id ·ie- 


De toben. Undlichen Bixsca 
oki un Kunfgeifte ‚Prangeng 
Und Gärten werden fie ba 
"Denn ſeht! fie haben fon Distert — 


thlich keunt dieſer Franzoſe unfer Batertanb ur u 
dem Tacituo ‚Dem ep Indep mie Ian wolle: fen obe 
6% angezeigt werden, daß, um mehrere feiner Anfpielunge 
verſtaͤndlich, oft auch, um feiner Laune „mu Luft zu naden 
er das leidige Huͤlfemittel dor Noten eraeifien Ser j 
Geſange find bie feinigen angehänst , und Rec. — wetrt 
daß mehr als ein Leſer, fe oft unterhaltender als den Ti 
heißer finden wird. Auch der Ueberſetzer hat: nicht ermangeti, 
fe witder mit andern von eigener Arbeit —— 
dieſe ſich eben fo gut leſen laſſen, will min —* in 8 

vede ſeyn. Schade nur, daß kein Menſch —— 
—2 Verſuche über die ländliche Natur erwartet! 3% 
die ©. ı60 wohl ein Blatt fuͤllende Notiz, Pascals Sam 
Sen über Die Religion betreffend. —— 1 ‚ wo eine klein 
Anmertung wirklich willfommen geweien wäre, iſt Dam 
nichts zu hören und zu feben. Nicht weit von eben der Eck 
le, wo des fo befannten Pascals Erwaͤhnung gefchiehe, Au 

















der Berf dem auch ſchon verftorbenen Chamouſſet 
ſchmeichelhaftes Tompliment, Wie wenige Deutfche mög 


von diefem C. etwas wiſſen! Er war Beyſitzer der O 


nungskamm Paris, und bat durch allerhand ae 

rımgen bey Sorpital. und Armenanftalten fich allerbinge m 
die bie Menfalichteit verdient Fe ; dabey aber auch für fe 
sen eignen Beutel Busch Anlegung der Heinen Briefpoft, ger 
ſparende Vorrichtungen beym öffentlichen Fuhrweſen u. berg 
mehr, ſehr gut zu forgen gewußt. 


Die 66 Seiten betragende Vorred⸗ dee Marki⸗ ven 
 Ihngnet zwar auf Eeine Weiſe den franzöfifchen Eigene, 
enthält aber doch mit unter artige Bemerkungen über Im 
genſtand feines Buches; auch eine Eleine und daber unved 

udige Literatur der Gartenkunſt. Unferm, übrigens wen 
sten Hirſchfeld wirft er —— und Mungd 
an Methode vor.- Da ©. fein Buch vermuthlich nicht si 
ins Sramzöfiiche uͤberſetzt Haben wi, fo kann der weiſchwen 
 fige Incorrecte Styl auch ibm nicht Schuld gegeben werden | 
= Cine Anmerkung zu Guuſt vr Anmerkungen , als on | 
* wenig, als auderwarte KU | 


— am in der Vorrede es 


* a 


Kr —E BT 


© Aſand Ren. eine ſchen 1a Jabern ‚vo 
u ſelbſt eben © 0c aa Das sr m ‚uber die Shen 
He. —— — nämlich, die ſich einfallen laſſen, in bee glücks 
ligen. Segmd,. dieden Genfer See umfchlieft, Gaͤrten ame 


Ki ‚uud da aͤrmlicht Kunſt anbeingen zu wollen, os. tag 


ableau; wie der Markis fich fehr pallend nusd 


bdie S. 3973 ‚aufgeführte Beobachtuug au wohl in andern = 


jegeszbe n. ſich beſtaͤtiet. har; daß, ſeitdem in des Franche 


yute' auslandiſche Baumpflanzpngen angelegt worden, ehe " 


re. Atem amerikaniſcher Vögel fi) wochenlaug in diefen Ge⸗ 

aſchen aufhalten? .. .. 

. Mur einige Ideen ſi fir nd es. die Herr Zeydeyreich über 

an Charakter des. ——— ale eines Werkes ſchoͤner Kuufl, 
46, Seien fü t dat; ‚dies aber mit der ihnmi 






ieher. in beſtanmtere iu sombinigen; Laut ©. 415 iſt der 


t,.Einficht, Umſicht, Ausficht, Ueberſicht ‚beffum 
—ã chen Charakter. — Eine feiner Ganptferderum 
Vejitk von. ‚geoßen Umiange. Sollte ein nug. 


HR — init Kunſt benutzt, nicht noch empfeh⸗ 
enswerther ſeyn? — Rec. muß gern ober ungern abbrechen s - 


ann aber des Wunſches noch ſtch nicht erwehren: daß es dem 
leberletzer Doch gefallen hätte, uns zu jagen, wenn ſein Ori⸗ 
Ina evjäjienen. iſt? a wäre —— jedes 
e mare, € wder Fin iſter, in it un a 
Ringier, als als fo mm —e— fung, 
Tee . ER Ba D. 


r 
air. 


Theatern 


Di Geburtstag, ein Samifiengemälde in fünf A 
zuͤgen. Berlin, 2792. . In Tommiffion ber. 
Mealfhulbuhhanblung. 128©. se 


Dim Anfchen nach pie — iegend eines-Jungen Men⸗ 
gen, bey dem häufiges Sehen oder Leſen —* Proe 
dukte den Gedauüken erregten, auch rinmal ſein Heil in dieſer 
Dichtihigsart za verſuchen. Dies mag nun "ganz gut 

" Tange dergleichen Werfüche im Date ihres Reif. die Die 


u u Tune 


e Sarten, als folcher ,„. ihm nug (chen für das. Auge; uud 


Be —e Ir auseinander Hefehte Begriffe | 


>» 


u. — 77 | ..\ 


- 


be feinen Betruͤgereyen fo einfältig, fat © 

























Du | du J— or En 


Eine ur 87 * reißt fie “die 

ehe fie Reife und Eonfiftenz — Di 
auch hier der Fall geweſen zu ſeyn. Den € 
es noch an Originalität, Kraft und Ka ß 
alte Dreyer zu viel, wo er handeln ſollte, ift zu 
pe feines betrügerifchen Hausbofmeifters, 


En zu verrathen. a 
2 iten find gehäuft, die am Ende alle den ge 
u * Theaterausgang nehmen. Sprache und Di 
nraech it Geſchmeidigkeit und Eingreifendes genug Re 
Reminiſcenzen aus andern befännten dramatife 
wie z. B. aus Afland [mit deflen Verbrechen At 
der Dan des gegenwaͤrtigen Familiengemälbes r nd 2 
lichkeit Hat) blicken oft hervor, wie denn — j, 
bare aber verunglückte Copie des Peter aus Kotzebue 1J 
ſchenhaß und Reue iſt. Noch bleibt es ſonderbar 5 
lend daß der Verf. fo oft mit Dielen Yen Schaufs 
fern ihr Mienenfpiel vorgefchrieben hat; fo-fte 
202 bey einem Monolog des — 
„reine bimmlifcbe Sreude — aber ffille Ru: 
fer, berrfcht in allen feinen Mfienen and 2 
"gen — er ift in dem Schwunge des Her 
u en ein zu uͤberraſchendes Gluͤck begegnete Äh 
Wirklichkeit wir deswegen faſt zweifeln.“ er gun 
Schauſpielern find dergleichen Vorſchriften übe ii I 
- bey Khlechten möchte die Ausübung derfelben —— in 
tur ausarten. 
| 0 


— 


Pr ber Erfinder der Buchbruderep. q rain, 

| ‚Sifcher. 1792. 55©. 8. 4. —* Bi | 

Es ar 

NMieſes kleine dramatifche Fragment macht ein 1 Th #1 
beinifchen Bilder (ıfles Bändchen ) vom & deren Pi 

Nic. vogt in Mainz aus, die wir ſchon in es 


Ku haben, und en wir die * —— = zo 





= 
2. s : — 
” — * F 
— — 
[3 ı 3 
” : n N r - 
- Sn - Pr 
* 


oo. mie. 839 


zeltktugheie und Herzenggate, ein Kiſtſpet ig fünf 


Aufzũgen, von F. d. B. gebe v. B. ‚Halle, bey 


Franke. 1793 7 Bogen. 8. 6.3 eier. 


Ver Morrede nad) it dies die Arbeit einer pommerfchen Da - 


. Mas. .man aud) über. das adeliche ſchuͤne Geſchlecht in 
pmmernm'gcfagt' hat; Jo iſt doch von Seiten ihrer dramatis 
en Schriftpellertalente bis jetzt ned nicht viel bekannt ge⸗ 


den, und leider! muͤſſen wir gefiehn, daß diefer Verſuch 


t ſehr luͤſtern nach aydern pommerfchen Producten” dieler 
ie wacht. Sin langer Zeit ift dem Necenfenten. Egin in als 
u Verrachte ſchlechteres Theaterſtuͤck vorgekominen. Wer 
wein Paar Scenen daraus leſen till, wird ung gern den 
eweis „, Daß wir nicht ungerecht urteilen, erlaffen. _ 


, . Eg. 


ayre, ein Trauerſpiel des Herrn yon Voltaire. 
Dale, bay Hendel. 1759. 103 ©. 8. 680. 
or ‚einem, halben Jahrhunderte, wo unfer. Theater noch 
archaus fein ertyägliches Originaltrauerfpiel aufzuweiſen hats 
', waren Ueberſetzungen franzöftfchet Tragoͤdien allerdings nicht 
anz „unverbienftlihe Arbeiten. Wozu aber tm Jahr 1792. 
ine profaifche, und dabey noch ſtlaviſch trene Ueberſetzung 
ee Zayre nußen und frommen fol, ift Etwas, wovon Rec. 
ffenherzig befennt, dag eg feine Divinationskraft weit übers 
teigt. Auch garz vom Nutzen und Zweckmaͤßigkeit abſtra⸗ 
int, ift der gegenihrtig: Verſuch (dem, wie der Verf: broßt, 
toch mehrere | 

er Beſchaffenheit, die bie Berdeutfchung eincs franzöfiichen 


Zur’ 


Trauerſziels haben mußte, um wenigstens fasbar, weun auch 


aicht ſpielbar zu feyn, Wenn man im Original folgende vor⸗ 

weffliche Verſe geiefen hats 
D vaut mieux für mes fens reprendre un jufle 

empire;. „ 

N traut mieux oublier jufqu’ au nom de Zaire, 

. Alfons, que le fersil foit ferme paur jamais; 
Que la terreur habite aux portes des palais; 
Que tout reflent ici le frein de l’elclavage, 


ig 


ww 
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hnliche folgen ſollen) nichts weniger, als von 
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"wu. ist mie 
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366 \ Thocci. 
Fe Det rdie de1’Orieria faivont ratave die — 
ut, pour fon aſelare onbliant fa fiertk, 
nn "Da r tomber fur elle un regard de bont£; 
Mais il eft trop hontenx de crsindre une 
Aux meeurs de l'Occident laiffont cette 
Ce fexe dangereux, qui veut tout affervir, 
S’il regne dans PEurope, ici doit obäir. 


ud dann dieſe matte und geiſtioſe Proſe dagegen Hält: " 


„Beſſer iſts, ich werde Kerr meiner ——* 
 „vergeffe felbft Zayrene Ramen. Wohlan, 
pſey auf Immer verſchloſſen, an des ars? 

„wohne Furcht und —— alles fuͤhle hier das 

„der Sciaverey, und es herrſch⸗ wieder die alte 

„ber Konige des Orients. Wan kann wohl ein 

- „gen feine Oklavin feines Stolzes vergeflen, und di 
„Did voll um auf ai, A vr wegen 

» terin in Fur N, el zu mi 
n,. “ee bert een uͤberl N 
gen dieſe geiäßetichen- Sean, die 8 alles 
„iwerfen wollen, herrſchen, hier ſollen fle gehorchen 


© glaubt man eine Blume Ih der ſchoͤnſten Bluͤthe uns 
a — verwelkt und d abgefionden, vor fih 


| H 
to year 4 .., 


aM a _e_ 


Romane h 


Hotgföntte von Veit Weber. Erſter Band. U 
Baetfahrt des Bruders Gramſalbus Berlin, M 
Maurer. 1793. 4 4278. 8. 198 16 


Ree. ver bie Sagen der Vorseit deſſelben Verfaſſers mil 
geleſen bat, aber doch faſt einſtimmig ſehr ruͤhmen hich, 
‚nahm dieſe Holzſchnitte mit vieler Erwartung in die Hai 
allein ſchon die erften Bogen. entfprachen ihr nur wenig [ 
je welter er fortruͤkte, defto weniger fand er, was er full 
angenehme, geiftreiche Unterhaltung , defto langen 
den ihm Die Gefchichten, die der Verf, zum Beſten giek 

deko mehr ermübete ibn das Haſchen uach derbem ER 


> 


J 
/ ! \ 


‚Weile, he Ton. . Immerhin möchten, 


gehachte 
Biguwen, ‚Die bet Verſ. zeichnet, Caricaturen ſeyn, wein 


Seife, Wyebentung,, Intereſſe in ihnen laͤge; dieſe aber zu 


üben... ift Dem Aeceenſ. misht.gelungeu, Every thing, heißt 


Mortg aus dem Triſtram Sbandy, ia ıhja world isbig 
h jeft, and has wit ın it, and inſtruction too — if we 
bat find ir out. Gauz richtig, every.ıhings Aber auch 


sy book? . Es wäre:alie die Frage, ob der Verfaffer den * 


& und Scherz nicht in feinen Gegenftänden oder Rec. nicht 
Kine Wiche ausfindig -zu machen ‚gewußt, deren Beant⸗ 
tung aber. dem Urtheil jedes einjelnen Leſers überlaffen 
wen: muß. Der Held, dieler Geſchichte iſt ein Kapuziner, 
Saufer, gefräßig, unwiſſend, roh, dumm, und dad) 
lRanke und aͤchten Pfaffengeiſtes, der nad manchen, 


” 
fliger beſchließt. Zus. Probe des Vortrags wollen wir das 
ide mittheilen ‚.bas-der. Verf. von. dem Aeußern dieſer 
enswärdigen Perſon entwirft: „„Sein Hanpt, nur ab 
nem zottigen Haarſtreif verbrämt, glich einem Puͤſtrichs⸗ 
vofe. Das Machtſchildlein des Menſchen ‚daran aͤhnelte 
em. Krim und Tummim der Vorzeit, durch die Rauten 
weiche Aberglauben und. Furcht vor Geißel, Tod und Tel, 
fl der Schwielenhaut eingruben; die. beyben mit ſchwammi⸗ 
en Zettkuͤgelchen gefütterten, won ecfigten in einander dee 
außten: Moosbranen befchatteten Höhlen, aus denen alle 
Beiſteskraft dieſes Welens. durch zwey Eleine, ſchmutzig⸗ 
ſraue Cryſtalle ſchielte, fornuten die platte, ſchmale Kaas 
nichichte zu einer Stirn.- Als wärs nur ihr Lieblingege⸗ 
t, die dicke, ‚breite, mit vielfarbigen Knoͤpfchen beſetzte 
* „zu betrachten; fo traͤg uiid unachtſam gloßters 
diefe Augen alle andere Dinge an, welche nicht durch Kauen 
und Verdauen in Schmalz umgewandelt werden koͤnnen. 
Auf dem linken Paußbacken prangten drey braune Warzen, 
Moraus ſich lange, einzelne Haare, wie aus ihren Gewebe⸗ 
trichteru Kankerfuͤße, hervorkruͤnmten. Der Mund, eine 


‚Bunde, wie fie nur der mörberifche Hieb einer Streitart 


aurcklaſſen Fan , hatte Diühe die Rothe feiner wildfleiſchi⸗ 
ygen Lefzen wer der Barbe bes ganzen Geſichts leuchtend zu 
‚mehen. Ein paar hervorragende breite Fangzaͤhne ugs 
„wie tuollige Operlippe ; dis untete neigse ſich ohue St 
mum andern Doppellinn. 3* Geſtruͤpp eines —5 
2 | 83 _ N r 
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einen. sch ichen Expedition erfahrnen Leiden und Sreuben, ' 
n als Abbt und bey.iebendigem Leibe canonifizter 


.. 





28 fich faſt ‘bey jedem Stuͤcke ähnlicher Seer 
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‚WVarts wucherte big zum kurzen Spechats hi 

Hauptzügen dieſes Gefichts, durch die — a 
durch die Sorgloſigkeit feft a | 

ch eine unverfennbare innere & ‚nieder 
„prac nichts; fie fießen nur ahnden, daß il 
„ftigtete und Raubbegier allein dir Spuren/von 
beingebrüdt, eine Schwer arbeitende De 
„Augen, in den Schläfen nud um die Mafenmur: * 
„sereiffen habe. Eine fade Freundlichkeit übergog das 
„mit einem gleißenden Firniß, der das Aufaı I 
„ftärker hervorhob, und das Eingeferbte oesflebe; al 
„baburch die ganze Frazze zu einer Faſtnachtslarve 
te, Jedes Glied des, in Gefundheitsfülle fir oßende 
dnams hielt dem Moͤnchsleben die ſtattlichſte Lohr 
„umgab ein Harniſch, zu dem bie nackten Füße a 12 
nitanden. - Eirie Franziskanerkutte Beute fid) $ 
„nen Falten, unter der blinkenden Halsberae, * 
„Haven hinab. Die rechte Fauſt dieſes enfürm 
Lfhumpens preßte ‚eine Kärbisflaiche atı den Mund, 7 

„Ipielte mit den Wackelohren des Eſeleins. Es ti 
„öeftalt, ihre Blicke ruhten auf dem — 
vger; dann trocknete ſte ſich den ee 
„von der dickhaͤutigen Stirn, und fenfte ſich Tar | 
Baum hin.““ — — Syn dieſem Ton und © x“ 
ſchrieben die Franzofen und Spanier ihre Eomifchen d 
vor — 150 ind 200 Jahren! Die ſechs Ham * 
— die dieſer wuͤrdige Heid beſteht, Fünnen dem ® 
Anftrengung feier Erfindungskraft — 


* Ideen find ſelten dem Verf. eigen. Nee 





























Charakter von Gramſalbus bat eine auffalle 
mit. dem des weltberühmten Schildkriappen € 
Dabey find einige, belönders das vierte Abentf euer 
alles Maas und Ziel ausaelponnen und ansgemälle 
Recenſ. das Bud) mehr als einmal aus Langeriselle Mi 
Sand legen mußte. - Einzelne aͤcht — —* 
einzelne gluckliche fatyrifche Anfpielungen, Allee l 
mälde ſind nicht felten ; auch die ganze Manier derX 
lung zrige, bey allem Mangel an Sintereffe und d 
KFehlern der Compoſi ition und AnsfuͤHhrung, * ji 
neſn ſehr vorzüglichen Kopf. Ucbrigens er - 
0 daB das = in Gegenden, wo — 


er. 


bean * 
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erefnisuche noch ihren Unfug ereiben, leicht weit anziehen 
und luſtiger gefunden werden kann, als. es ihm und den 
rfonen, die er um ihr Urtheil befragte, (welches er jedes⸗ 
fur feine Pflicht haͤlt, wenn er über dag Werk eines ges 
Gren Schriftſtelters öffentlich urtheilen foll, feiner Ueber: 
zung aber und feinem Gefaͤhl sad) nicht fehr guͤnſtig davon 
yeilen kann) und welche die Geaenftände der Satyre des 
F. weder vor Augen noch in der Nähe haben, wi war. 
e Familie Wenbelheim. Eine Geſchichte in uns 
fern Togen, Bon dem Verfaſſer der Liebe. Leipe 
389, den Dyk. 1792. ıma 8. J— 
ie ſer Roman gehört nicht zu den ſchlechten, aber auch deswe-⸗ 
‚ssoch nicht zudenbeften. Seitdem man von dem fonfligen _ 
katürlichen und Webertriebenen zurücgefemmen ift, und 

Roman als ein wahres Sittengemälde der wirklichen 

fit betrachtet. und behandelt, feitdem ift das Romanlchreis 

5 var nützlicher, aber auch fAiverer geworden. Denn 

ſchwer iſts nicht eine Handlung aus bem gewöhnlichen Les 

herauszuheben, und ihr fo viel Reiz und Jutereſſe zu ges 

i, als man fonft vermoͤge des Wundelbaren, wodurch ein- 
man geiviflermanien Spopse wurde, gar leicht im Stan 

war! Auch iſt durch die Menge derfelben der Stoff von 

wölungen und Charafteren groͤßtentheils erſchoͤpft. Und 

h verlangt dee Kenner in beyden Hinſichten nichts gesochne 
es, fondern Neues. Und dies moöchte wohl eben die Bor 
mg ſeyn, welche er an den Ver). und zwar. mit Recht 
ite. Seine. Handlung und Charaftere find viel zu gewoͤhu⸗ 
‚und zu: oft fchon romanhaft, farorifch und dramatiſch be⸗ 
zdelt. Auch wird Handlung und Styl nicht ſelten etwas 
gweilig und ſchleppend, ſo wie die Satyre bisweilen ohne 
alz iſt und die Laune its Poſſirliche verfalt,. Indeſſen fehte 
dem. Verſ. nit an Wiſſenſchaften und Weltkenntniß. Und 
‚die. zwar fo pft gerügten Modefehler der Erziehung und 
eines und Handlungsart in ber Welt noch immer mehr forte 
ern ,. als man hoffen und denken follte: fo. kann dieler 
oman für einen großen Theil des leſenden Publikums ms: 
er eine nuͤtzliche und unterhaltende betrüre werd. .. 
PEN. par u a “. 
— Aa3 Leben 
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teben und Ermordung Conrad des Erſten Biſch⸗ 
zu Wuͤrzburg. Eine Scene aus dem dreyzehn 
Jahrhundert. Vom Verfafler der Scene 4 

der Öefchichte der Worwelt. Frankfurt, bey? 
‚1791. 230S. 8, 1896: 


Yon ber Lebensbeſchrelbimg den Biſchofs ſelbſt erwahnnn 
nichts ; fie ſteht umſtaͤndlich in Ludwigs Geſchichtſchreibern 
Würzburg und andern. Der V. tft der Wahrheit der 
ſchichte ziemlich treu geblieben, bat fie nur modernifizet, m 
dem Geſchmack ſeiner Zeitgenoffen ımmgearbeitet, und ſu 
dem Ende in die beliebte Form der Ritterromane gran 
Die Rolle des Knappen Conrads hebt fich am beten. CM 
Denkungsart bleibt fich innmer gleich, und der Witz, der 
feinen Worten liegt, {ft natürlich. Nur in wenigen ©td 

gleitet der Gedanke des V aus, und fält von dem Bi 

ins Triviale. Das gefchiehet unter andern S. 48 mi 
heißt: „Der Eigenwiſſe ift des Menſchen Gluͤck. Amen. : 
®. 193: „Und Gott verzeibe ung durch feinen Diener. Ar 

‚Der Anhang Amen gehörte eimmal unter die toigigen Ein 

aber jest macht er den Gedanken ſchal. Die Wiaterie WM 
dem Werth der Geſetze, der geſetzgebenden und erecutit 
Gewalt, ſcheinet das Lieblingsſtudium des Verf. zu fen; 
fucht feine Grundſaͤtze daruͤber bey aller Gelegenheit, und ı 
weilen etwas gezwungen und nicht fattfam geprüft, einzu 
ten.: Hiervon und von der Schreibart. einen Begrif mW 
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Bei, ſchreiben wir von S. 205, 5 und 7 folgende Ott 
ab: „Sa, unfere Legislatur ift noch in dem lebten Deccac 
unferes aufgeflärten Jahrhunderts ein heulendes Kind in de 
Wickelſchnur — unfere Sefege, contrabicirende Machtſ 
von unzähligen Solonen, die in Berlin, Wien, Paris ı 
in vielen andern Europäifhen Städten die G 
Menſchen buch ihre große Weisheit verwirrten, und 
Menſchengluͤck den, Morddolch an die Kehle fegten — UM 
 Eriminafcoder ift doch nur ein unebelicher Sohn, den 
Menſchenhaß mit der Gerechtigkeit erzeugte, und dem Gehe 
drahlende Berfammlung: das Brandmahl der unvertilgbartt 
Schande auf die Stirne ſetzte. Goldne, freundliche Sera 
woann wirft du Frankoniens blůhende Thäler — wann 
Biedermaͤnner fo gluͤcklich fehen, ale fie werden koͤmen 
der Gurt der wahren Gerechtigkeit feine Gauen um 


. 


Eir 
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. } .. 
6 Sur Oednung und genikßinte Fteybeit ein ERied an das - ' 
were fefigebunden ‚wird! ;— . Wann wird das Mecht der 
denfchheit empor ragen, Aber alles ſcientiviſche Gaukelwerk, 

je eine. ſtolze aͤgyptiſche Pyramide über den ſtachlichten 
ornſtranuch wann wird ans ber-reinen Quelle, die am: 

Be dieſer Marmorſaͤule hervotſprudelt, der Elare Wach bee 
hickieligfeit ungetruͤbt durch bie Länder fließen, und alles ber _ 
schten und befruchten/ was biesigben fenfyet,, und mit ber 
ächernen Hand Thränen trocknet? Doc) wird fie ommen, . 

ww füpnucktofe glückliche Zeit, wann die Fackel des Fanatismus 
Waelöfcht , und Merciers tolles Kameelenrecht vertilgt feyn 

kb. von deu Erde“ — Man fichet hieraus, daß die ' 
Meeibart. zuweilen mit Teopen, Metaphern und andern tebs 
riſchem Schmuck überladen’ift,, ja ber 8. wird auch oft fe - 
en, daß er fich in mehrern Stellen, wie 3 B. ©. 35 ins’ 
Hd der. Dichtkunft vertieret. Dergleichen Sprünge von eis 

mi Gebiete ins andere ‚.mäflen aber ſehr vorſichtig gethan 
wden ‚ wenn fie Feine unangenehme Wirkung thun follen. 

ve Ausdruck Thiexbeußer 3.15. ©..9 und das Zeitwort 
Kleneien, ©. 186. 3.2. ſtehen nicht in unferem Woͤrter⸗ 
De J Ka. 


ne  Meleweisheit. 

$ 0 rd en A 
kiatham ober über Religion in Ruͤckſicht des (auf 
das) Judenthums (m), berausgegeben von ©, 
Aſther. Berlin, bey Franke. 1792. 16 Bogen 





DEE 
ME. Yale. 
$6 iſt bisher fo viel Über die Werbefferung der Juden gefagt - 
36 gefchrichen worden, daß, wie der Verf. in der Einleitung - .. 
4 bie Akten nun geſchloſſen zu feyn, und mie Mittel und 
ege zu dieſer Verbeflerung dem Decernenten vor Augen 30 
egen ſcheinen, um ein Urtheil nach Billigkeit und Recht zu 
en Indeſſen iſt ein folches Lrtheil nach der Meynung des 
f. noch nicht erſchienen, und kann auch nicht gefällt wer⸗ 
in, wenn nämlich nicht von einer blos zum Flickwerk gehös : . 
enberi äußern, fondern reellen, auf ben Grund sgehenden ! 
zerbeſſerung, die Rede iſt. Man ift nämlich, wie ber VB. 
VER EEE Zr. < 7 SE (S.9) 
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(G.9) ſate; ah immer noch: nicht in den Indfeen 6a 
des Judenthums eingedrungen, mau bet auch mnicht deutn 
gezeigt, was das gen deſſelben iſt — niche wie mau d 
bey dem erften Anblick wahrnimme, fandern wie es unter te 
fen Umſtaͤuden —* kann, in⸗ſo fean es nämlich Beduͤrſuj 
iſt, um den nothwendig em Bedingungen ber menfihlichen Da 
art ſubſtituitt werden zu koͤnnen, welches doch, fügt je 
Br der Zwed einer jeden Dielen iſt. 


Und nun ſucht er in dem felgenden zu beweiſen, er 
Glaube von. einer Gottheit, in fo fern er nämlich von 
Unberzeugung aus Verumſtgruͤnden verſchirben iſt, *8 
zur Sittlichkeit als Gluͤckſeligkeit ben Menſchen nothwen 
und ſowohl dem Denker als dem Nichthenker unter einem 
den, Himmelsſtrich unentbehrliches Beduͤrfniß it. NWehamtt 
hierauf, daß dag Weſen des Judenthums ſubjektive gerade i 
dieſem Glauben beſtehe, daß es nämlich eine geoffenbarte 3 
ligion oder. ein Mittel ſey, die Menſchen nach einer Fun 
denken zu lehren, (worin vor ihmmech niemand das. Weſenu 
nes gedffenbarten Religion gefegt. Habe) gder ihm gewiſſe Defe 
heiten früher bekannt Zu machen, als er ſelbſt darauf, 
men waͤre; ja daß es fogar eine beſſere Religion als eine 
andere geoffenbarte ſey, indem es bei Menſchen bios die 
fis aller feiner Begriffe Dusch eine Vernuuftform angebe, 
Ähm ſelbſt überlafle > ſich alsbenn eine Norm des Dentens 
zuſchreiben. Er zeigt nämlih, um den Verf. ſelbſt veben A 
Iafen ( S. A29), „daß ber einzig ınbaljche Zweck des Auen. 

„thumg war, die. Menſchen fo glacklich zu machen als miy 
„Äh, und mit ihnen in diefer SLR ht ine Geſellſchaft 
ronſtituiren; daß Sie einzige Bedlungung der Offenbar 
„im Judenthum Glauben war ; daß es daher niche auftör 
„horſam beruhe , fondern daß dieſer nur als Mittel um jet 

„bbchften Zivect des Judenthums zu erreichen, in gel 
"Umftänden von dem Hoͤchſten nefordert wird; dag es auf 
„ner wahren Autonomie des Willens gegründet if; din 
„die Abſicht des Hoͤchſten nicht geweſen, den „Juden 

„im offenbaren, um ihre Autynomie ewig zuftößren: daßds 


i „Sefeh bios die Religion conſtituirt, aber nicht ihr Belt 


nusmacht, und daß jie bios zur Erhaltung der Gefeifht 
„abs Rechte, und zum Andenken verſchiedener Handium 


„und Vorfälle, als Verordnungen eingeſetzt waren.“ De 


Blaubenglehre des Adenthamẽ ſetzt der Verſ. 977 pr 


— — 


jaaßerı: Ich glaube an einen Goet, au einca einzitn,- 
ch unſern Borvaͤtern Abraham etc. offenboret, und hnen 
wr Heil verheißen; der ſich Moſen und andere ihm gefäle, 


eManner erwaͤhlet, und ihnen die Gabe der Prophezei⸗ 


ag vertiehen;. der auf dem Berge Sinal unſern Voraͤltern 
fege gab, Wir glauben, daß die Beobachtung dieſer Ge⸗ 
e unlern Borältern heilig war, und fie Daburch auf. dem, 
ege erhalten worden, wo wir jetzt im bloſſen Glauben am 
set, und feine Propheten wandeln. ir, glauben, daB. 
fee Gott ein Gott ber Liebe ift. Er wird das Gute beloh⸗ 
n und das Boͤſe befivafen. Er vegiert bie Welt Durch feine: 
orſicht und Allmacht. Er wird auch alle unfexe Linfälle, 
m Sutenlenken. Wir hoffen Exlöfung durch feinen Meſ⸗ 
ıs in dieſem Leben, oder in unferm Grabe mit denen bie er 
der Auferftehung wuͤrdig achten. wird. Wir verpflichten 


18 den Bund, den der Ewige mit unfern Bätern fhloß, 


erch die Beſchneidung zu erhalten ; den Sabbath als einem: 
r Gottheit geheiligten Tag zu feyern; das Andenken fete 
er Wohithaten durch Feſte zu erneuern, und durch Bufle, 
znade und Neinigung von ihm zu erfleben. Das ift das 
rganon des Judenthums, ſagt der Verfaſſer, ein anderes 
jebt es nicht.“ rn 

Hieraus fehließt der Verf. wenn man eine wahte, auf 
n Grund gehende WVerbefferung des Judenthums vornehe 
en wollte, man die Juden twieder auf dieſem Glauben ihrer 
äter zurädführen, und die jeßige Conftitution derfelben ganz 
fheben müffe. nt Du u. 

Der -Sefichtspunft, aus dem der Verf. die Sache an⸗ 


cht, iſt nun wohl fo neu nicht, als er gianbt, aber den . 


auptlache nad) iſt er. gewiß der, ‘bey weichem eine zeelle Ver ⸗ 


ſerung der Juden, wenn fie noch Juden bleiben fol« 


»,.noch am erften. Statt Haben kann. Denn wenn man 


it Miendeisfohn und andern eine geoffenharte Gehibgebung: 
it das Weſentliche des Judenthums hält, fo läßt es ſich frei 
ch fchwer begreifen, wie man, was doch zus Verbeflernus 
er Juden nothwendig iſt, dieſe gesffenbarten Gefege uͤber⸗ 
seten‘, und Dach ein Jude helfen San. Deum monit wi 
ban beweiſen, daB diefe Geſetze nur für die damalige Zei 

egeben find, da ſich Die Gottheit. daruͤber nie erklaͤret eder 


te nie aufachoben hat? Etwe damit, daß dieſe Geſehe zu in⸗ 


ern Zeiten und in anſern Gegenden zweclwin ig ini? Aber 
J ee | 5 viſſen 
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fo. wür 
wung--nießleicht eher zur Irreligion, oder hoͤchſtens zur Ber 
iger Vaͤter ifuͤhren. 


cwnmjtreligion, als zu dem Glauben 


Vebrigens iſt es nicht zu leugnen, daß ſich ben dem Ver 
@s ſey nun in feinen Ideen oder in der Darſtellung derftlben, 
h manche Dunkelheiten finden, die es auch dem aufmerh⸗ 
nen Lefer ſchwer machen, ihn allegeit gehörig zu verſtehen 
und das ganze zu üherfehen, "Au; kommen in diefer Schrift 
hin ımd wieder manche ſehr paradoxe Säge vor, melde Re. 
— unterſchreiben wuͤrde. Am allerwenigſten aber 
annen wohl dem ſachverſtaͤndigen Leſer die blos etymologiſchen 
Erflärungen einzelner bebräifchen Ausdruͤcke gefallen. ' Offen 
Bat hat hier: der Verf. feine vorhin aufpeftellee Theorie in die 
Bibel Hineln getragen. or J 
. „Man ſieht indeſſen aus dieſer Schrift, daß bie ſich iin 
Bas Weſen bes Zudenihums ſtreitende Gelehrten noch üben 


aus weit von einander find, und zwar fo weit, daß fen 
‚ wid zuſammen kommen koͤnnen. Der. eine ſagt: das Wein 


7 amd genichranf den Belegen mub deren Weohachtung. cl 
wenige auch Gier die Wahrheit im ber Mitte liegen? 
Ehyftem ber Patsnifhen Phttofephie, von M. Wo 
3. heim Gottlieb Tenneinann. Exfter Band. Ei 
: deitung. Leipzig, bey Barth, 1792. 19 Bogen 
in geeſ. 1b)äö.. ER 
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nneen Werth, als durch Ihren Epache machenden Ciufiuß 
ee ganze Wiſſenſchaft, einer ber mertendrbigfien Gegen⸗ 
de des gefehrten Geſchcheferihere⸗ und fie. bat Daher andy 
(reiche "Menge von Schriſten veranlaßt. 


Jeher eine zah 
fehlt uns indeß noch) immer: —** an einer vollſtaͤndigen 


3. als an einer vollſt andigen Geſchechte der nihtoe 
—— Bas ** von biefer —— 

d von dem Bef, 9 sen Syſtems i 
billiger Kritik — Sein Bert —— 
mas Plato uͤber irgend einen Sesenſtand ber iße 
ſelbſt gedacht bat, rein und vollſtaͤndig — — 
diefe Weiſe vollendete ODammlung alles beflen aber \ 
iefer Philoſophie gehört, wuͤrde mach nicht dieſe Dpilefopbie 
ſt ſeyn, fondern nur ein philoſop Apparat. Die, 
iter ialien müffen geordnet werben ..uod zwar, s viel als 
möglich iſt, auf diejenige Art, wodurch fie in ibrer Bene 
bung am wenigſten von dem eigenthuͤmlichen Charakter 
lieren, welchen fie von der Denfart des Philoſophen em. 
ten haben. Dieſes kann nur alsdann geichehen, wenn 
n ben oberfien Geſichtspuukt deſſelben richtig gefaßt, und 
v erftes Drincip entbdeckt hat. Hierauf läßt ſich alsdann ein 
yſtem nden, welches theils aus einem hiſtoriſchen, theils 
s einem philoſophiſchen Geſichtspunkte kann: beurtheift wer⸗ 
i. Dies iſt die, wie es ſcheint, ſehr richtige dee, wel⸗ 
ſich der Verf. von der voliſtaͤndigen Bearbeitung der pia⸗ 
ifhen Philoſophie gebilder har. Der Begriff aber, wel⸗ 
2 der gegenwärtigen Arbeit zum Grunde liegt, iſt von et⸗ 
8 beſchraͤnkterem Umfange. Des Verf. Plan gieng fürs 
te nur auf das Syſtem feibft, mit Ausfchfiefung der Hiften - 
chen Betrachtungen; 0b .er fich gleich ge ſah, wegen 
rEgenthuͤmlichteit des Vortrages und der Quelen dieſer 
bilofepbie, auch einen Theil von der Geſchichte derſelben in 
fen Plan mir aufzunehmen. Plaro’a Schriften aber ſchienen 
m noch eing beſoudere Wetrachtung zu erfodern,, ‚In wie fern 
: als die Einzig reine Quelle feiner Philoſophie follen ger. 
u ne Dieſes * Be In halt —— 
nt erſten es aus, hung: wi folgende u) 
e das Epftem felbft.enthalten follen. Ä 


Dieſe Einleitung num: beiteht ans dep Selm Deren. 
Mer, * * des Plato anhält. Dieſe Biographie ift 


— 


— 


Betrachtung 


ME: Dylaretehele. 


beme Stiie, wie der Bert. fat geſteſße· Some Ab 
he war , die ihm bekannten Schriftſteller, in weichen nur 
cenat von. dem Leben dieſes Weltweiſen zu erwarten war, 
wuch ehmmat darchzuſehen, um, wo moͤtlich; mehrere Nach⸗ 
sichten ,: als bie: bisherigen, von demſelben aufzuſinden. Hie⸗ 
darch gerieth er auch wirk!ich anf einige, nicht zanz unbe 
traͤchtliche, Fakta; und in feinen Schriften entdeckte er ned 
einige bisher unbenngte Nachrichten und Winfe, die den befe 
fen Zofemmenhang jener Iharfachen befürderten. Syn der 
Wortede werden ſowohl die ältern als neuen Schriftſteller 
theils kritifch Burchgegangen, theils nur. ſummariſch angefuͤhrt, 


— — — — 


— — — — 


welche dar Leben, das ſchriftſtelleriſche Verdienſt, die Phil⸗ 


fopbie, ihr Berhaͤltniß zur ariſtoteliſchen, und einige einzeine, 
hieher gehoͤrige, Materien berreffen. In der Lebensbeichreis 
bung ſelbſt findet man theils die bisher bekannten, theils auch 
manche noch wenig beachtete und benutzte, Umſtaͤnde weiche 
dieſen fo denkwuͤrdigen Philofophen betreffen, ſehr gut geord⸗ 
ser und zuſammengeſtellt; und fo macht dieſe Biographie den 
Leſer mit ihm ſelbſt nicht nur, ſondern auch mit pielen Bere 
anlaſſungen, mit dem ganzen Gange und der Richtung feiner 


xhilo ſophiſchen Bemühungen ‚auf die zweckmaͤßigſte und lehr⸗ 


wichſte Ast, vorläufig bekannt. 


In dem wertn Theile dieſer Einleitung findet man 
en 


ber. Plato’s Schriften in Beziebung 
auf feine Pbilofopbie. Und hier wird im erften Abfchnicte 
die Aechtheit der Mlatonifhen Schriften kritiſch geprüft ;- im 
zweyten Abſchnitte die Zeitfolge derfelben beftimmt. Darauf 

(gen, im dritten, Betrachtungen über die Schriften dieſes 


RA in fo fern fie die Hauptquelle feiner Philoſophie 


find. Und. im vierten. Abſchnitte werden Meaeln gegeben, 
eich bey dem Gebrauche feiner Schriften muͤſſen beobachtet 
werden. - a 
“ . Der beitte Theil: enblich enthält allgemeine Betrach⸗ 


‚sangen bee die Platoniſche Philofopbiez und zwar im 
erſten Abſchnitte, Betrachtungen über ihren Zweck, zu deflen 
naͤherer Entwickelung eheifs der. Zuſtand der: Menſchheit in 


deeſem Zeitalter dardeſteilt, theils der Zuſtand und die Bes 
ſchaffeuheit der damaligen Philoſophie unterſucht, theils der 
Einfluß von allem dieſem auf den Geiſt und das Herz unſers 


HPhiloſophen gezeigt wird. Hierauf handelt der Verfaſſer im 
u ‚öfdenten Abkhnitte: yon ‚dem Begriffe ,- dem Umfange, A 


| ’r \ u x 
r . 


DL 





Weiancupitt, 
hriluug um: :Borm der Pietunifcher Milcaphter un: 
en, von den Quellen derſelben, oder ihrem * 
m vorhergehenden shilofophäfchen Syſtemen. - Men muß 
igenthaualichteiten und ben Geift der platotiiſchen Phil⸗⸗ 
e ganz vetkennen, oder fie — in die ältera Om 
übertragen ; man muß den ausdrädlichen Urtheilen.beg 
o und des Ariſtoteles widerſprechen, wenn maͤn fie end. 
r für ein ‚Aggregat von vieler zuſammengetregenen de 
| oder für ein blos gelerutes ober angenommenes. © 
"will. Das Gegentheil davon wird ſich noch 
veitern Darſtellung diefer Philoſophie ſelbſt zeigen; 8* 
ald zu erwartende zweyte Band wird von demſelben bie 
und Phyſielogie enthalten. Leſer des gegenwärtigen 
en fich auf Die Fortſetzung einer Arbeit fretien , weiche 
ſchaͤtbarſten und lehrreichſten Beytraͤgen zur. Mad 






zu rechnen iſt, und ſich ſowohl Durch veichhab 9 
und Zwech⸗ 


Gründfickeit des Inhalis, als durch Würde 
gkeit bes Bortrages, ungemein empfiehlt. 


WMathematit. F 


eung ker geſammten prastifchen Meßkunſt zum 
Hebrauch für diejenigen, die ſich zu Comeralifen, 


Yngenieurs, Berg» Bau» und Forſtbeamten 


ilden wollen, von Joh. Laur. Zul. von Gerſten⸗ 


erg, det Weltweisheit Magıfter, und ber Her. | 


ogl, fat. Gefellfchaft zu Jena Mitglied. Erſter 
Theil, die Vorkenntniſſe derſelben überhaupt und 
nsbefondere die Practik auf bem Papier enthal⸗ 


\ 


end. 408 Octavſ. 9 Kupfeit. Jena, in der 


Sröferifchen Buchh. 1792. I ML.4F- 
€ Berf. will durch diefes Werk feinen Zuhörern in der ” 


mehtunft die Mühe des Nachſchreibens, ihm aber, ag 


er, das fe laͤſtige Dictiren erivaren, Mayers, Dahme, 


femrieders, Peuthers n. a. Schriften über bie Selonefe- E 


t enthielten zwar wichtiae Ansfihaungen, Und anwen⸗ 
‚ _ . bung 


r 
⸗ 


8R 


we Dilacetben | er 
Mb Re Wir Die Wett (iR sifche: Ear B. 


abe wear, die ihm bekannten —— welchen nur 


cerdas von. dem Leben dieſes Weltweiſen zu erwarten war, 
such amnt darchzufehen uun wo moeglich, mehrere Tach« 
richten, als die bisherigen‘, von demſelben aufzuſinden. Hie⸗ 
darch gerieth er auch wirklich auf. einige, nicht zanz unbe» 
trachtliche Fakta; und ie ſeinen Schriften entdeckte er mach 
einige. bisher unbenntzte Nachrichten und Winke, die den beſ⸗ 
fen Zuſammenhaug jener Thatfachen beſoͤrderten. An der 
Vortede wurden ſowohl "die ältern als neuern Schriftfäeller 
theils kritiſch durchgegangen, theils nur. ſummariſch angeführt, 


weiche day. Leben, das ſchriftſtelleriſche Verdienſt, die Philo⸗ 


fopbie, ihr Berhaͤltniß zur ariſtoteliſchen, und einige einzefne, 
hieher gehoͤrige, Materien berreffen. In der Lebensbekhreis 
wang ſelbſt findet man theils die bisher bekannten, theils auch 
manche noch wenig beachtete und benutzte, Umflände weiche 
dieſen fo denkwuͤrdigen Philoſophen betreffen, Sehr gut geord⸗ 
net und zuſammengeſtellt; und fo "macht dieſe Biograrhie den 


Leſer mit ihm ſelbſt nicht nur, ſondern auch mit pielen Bere 


anlaſſungen, mit dem ganzen Gange und der Richtung feiner 
xhilo ſophiſchen Bemuͤhungen, auf bie zwecmaßigſte um lehr⸗ 
wichſte Ast, vorläufig befanat. 


In dern weyten Theile dieſer Einleltung findet man 

etrachtungen über Plato’s Schriften in Beziehung 
auf feine Philoſophie. Und bier wird im erften Abſchnĩcte 
die Zedrhei der Platonifhen Schriften kritiſch geprüft ;-im' 
zweyten Ab ſchuitte die Zeitfolge derſelben beſtimmt. Darauf 


‚seen, im dritten, Vetrachtungen über die Schriften dieleg : 


eltweiſenn, in fo fern fie die Hauptquelle feiner Philofophie 
find. Und im vierten Abſchnitte werden Regein gegeben,’ 
weiche bey dem Gebrauche feiner Sariften muͤſſen beobachtet 
wer en. 


Der dritte Theil enbiich enthalt allgemeine Berab⸗ | 


‚sangen &ber die Platanifche Philoſophie; und zivar Im 
erſten Abſchnitte, Betrachtungen über ihren Zweck, zu deſſen 
naͤherer Tarwickelung theſts der Zuſtand der. Menſchheit in 
dieſem Zeitalter dargeſteilt, theils der Zuſtand und die Bee 
ſchaffenheit der damaligen Philoſophie unterſucht, theils der 
Einfluß von allem dieſem auf den Geiſt und das Herz unſers 
„Dhttofopden gezeigt wird. Hierauf handelt der Werfaller im 
Aheyeen Abfchnitte. von ‚dem Begriffe, dem Umfanae, un 
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Delcocbehit. 
liföeltung md: Por der Paaniqen Mirachu⸗ 
Written , son den Quellen derſelben, oder ihrem Ne 


zu den werhergehenben philofophifchen Syſtemen. - Manmuß 


eiten und den Geiſt der platorilfchen 
— ‚ganz vetkennen, oder fie willkuͤhrlich in die aͤtern Ey 
ſeme übertragen ; man muß den ausdruͤcklichen Urtheilen des 
Plaro und des Ariſtoteles/ wideeſprechen, wenn md fie eus 
weder für ein Aggregat von ‚vieler. zuſammengetragenen de 
„oder für ein blos gelerntes oder angenemmenes 
will. Das Gegentheil davon wird ‘ main 
weitern Darfiellung diefer Philoſophie ſelbſt zeigen; und 
Der bald zu erwartende zweyte Band wird von demſelben big 
Logit und Phyſiologie enthalten.Leſer des gegenwaͤrtiges 
werden ſich auf die Fortſetzung einer Arbeit freuen, weiche zu 
den ſchaͤtrbarſten und lehrreichſten Beytraͤgen zur-philsfeghir 
Fee Geſchichte zu rechnen if, und fi ſowohl durch veichhals 


eige Sründlichkeit.des Inhates, als buch Würde ud zwed 


moaͤßigkeit t des Verrages, gemein eınpfeple 
nn ER: 
Mathematit F 


| Anleitung zur geſammten prastifchen Meßkunſt u 
* Gebrauch für diejenigen, die fid) zu Comealiien 


Em 


Ä 


\ 


- Spngenieurs, Berg» Bau» und Forfibeamten - 


bilden wollen, von Joh. Kaur. Zul. von Gerften» 


berg, det Weltweisheit Magıfler, und ber Her-· 


ler. Geſellſchaft zu Jena Mitglied. Erſter 
—*— die Vorkenntniſſe derſelben überhaupt und 
insbefondere die Practif auf dem Papier enthafe 


tend. 408 Octavſ. 9 Kupfert. Jena, in der u 


Croͤkeriſchen Buch. 1792. I MR.48- 


| Verf. will durch diefes Merk feinen Zuhbrern in —* 
—E die Muͤhe des ——— ‚ihm aber, al 


Lehrer, das ſo laͤſtige Dictiren erſparen, Mapers, Böhme, - » 


Helfemrieders, Penthers a. a. Schriften: über Die Feldmeß⸗ 
uf white ztwar wichtit Aneſuhrungen, u an. 





s. 





— Genen —— M, er van⸗ 
A aber ‘de e Babew, dir die 
—*5*— blos ale RE zu. 1 Biefemn ober. jenen 
fe dr 1; — der Ca⸗ 





bel, —* auf ik en —æã Deyag Sam 
nud er fen daher zu gegenwärtigen eigenen, ſei⸗ 
- nem Zwecke gemaͤßen Entwirfe veranlaßt worden. „Seite 
4 Brarid, und Bekanntidaft mit den Wi 
Seozu Felbmeßkunſt erſorderlich ſey, gebe ihm die Lie 
gung, daß er in gegenwaͤrtigem Buche nicht bios —— 


sen, ſondern Dinge vortrage, weichen Ausführung zum 


Grude liege. Der zweyte Theil. werde eigentlich en erit.die 
Peactit auf dem Be * ben Civilgeometer, won er auch 
die einer Bautneiſter ufthigen Kenntuifle reine, enthaleen 
Der dritte fall die —— — und der viette das mili⸗ 
tairiſche Aufnehmen zum. Gegenſtande hahen. Was diec 


ha 
erſte enthaͤlt, zeige der Titel dieſes Buches an. Allein. nach. 
dieſenn Theile zu urtheilen, erregt der Inhalt chen Seine große, 


Erwartung von dem ganzen Werke. Wir wollen zwar nicht 
Iäugnen, daß in demſelben manche nüglihe Sachen vorkom⸗ 
men, allein wir finden den Vortrag hoͤchſt wetſchweiſtg, uns 
ordentlich, und mit großem Wortaufwande oft fo undeutli, 
Bab nur Welbtere errathen Linien, was bir "18, unterteilen 
{open will. Wie er Sachen durcheinander wirft, und. übern 
Baupt von dem Bortrage bes Hrn. B. nur ein Beyſpiel ©; 
40, wo es heißt: „Da alle rechte Winkel einander gleich find, 
„und vermoͤge des vorhergehenden ein beftimmtes Maag‘ has 
„ben, auf jeder geraden Einie aber zwey rechte, ober Men: 
zIſolſche Winkel ſtehen Eönuen, bie zuſammen zweyen 

„gleich find, und wovor einer des andern Nebenwintel if fo 


„Calle deswegen ?) ift der sechte Winkel der Maaßſtab ee 
Führigen Abweichungen (warum nicht Winfel?). Man muß. 


Adaher (?) jeden abweichenden Winkel durch einem Bogen, 
„der aus bee Spitze innerhalb feiner Winkel mit jeden: bei 

abigen er beſchrieben wird, und beſtimmt bey fpi 

Rinteln inkein die Abweichungen gegen ‚den Quadrant, vn du 

2 eniemente genamt meihen > Zierplekden Meokm ver 

„Complemente genammt werden.“ Der a 

dem unordeutlichen und bis zum —* weistäuftigen, und 

dennoch undrutlichen Vortrage des Ka, Verj — ei 


— 


' 
1 


' Fur m 


je Fine „ 
— mel der 358 enthalten. Fr letztere 
wermiflen‘ wir ganz, indem oft mit viel Morten eine ganz 
Sache ſchwer und undentlich gemacht iſt. Wir beffen 
‚ daß der Verf. in den folgenden Thellen fi m 
— Sfeifigen, ven Vortrag mehr geiten, und ſich uͤb 
ve he nah dem Zwecke baß dies Bucy zu Vorleſungen 
fol, richten möge. Was der Leſer im —— 
Nice er bat ; betvifft Zeichnung und Berechnung deb 
wir jetzt fo viet anfhellende Schriften Hätte, 
in weidhen die — KUreuzchen und Buchfiaben (1) 
in gutes Deutſch uͤberſetzt ſeyn, dieſen Zweck aber insbeſon⸗ 
dere Hr. Hrof. Voigt in ſeinem Lehrbuche der reinen ni 
macit Sefeige, fo wolle er: ſich beim Wortrhge des 'h 
tigen überall auf diefes kehrbuch beziehen. Das waͤre Denke 
auch ſehr gut geweſen. Denn allerdings muß man vorausſe⸗ 
* daß derjenige, welcher ſich Mit der Practik beſchaͤftigen 
win, ſchon den Magifter Matheſeos, und uͤberhaupt Die Lehen 
Re dee Geometrie inne häbe, von deren der sr. 88. bier den⸗ 
och DIE Deweife beybringt. Wie er 'aber behaupten kann, 
ur Eder zweyte Beweis von dem pythagotiſchen Lehrſatze, 


Ban 


dienen fo 
Xüelle zu 
Bisüuven. 





dven eu dier giebt / dem Euclidiſchen, Der doch fnmier'nfn we⸗ 


nigſten vorausſetzt, vorzuziehen ſey, begreifen wir nicht. Ye 
deſſen wird bier auch der Euelidi che gegeben, und — 
ach Hin paar andere‘, eine hoͤchſt äberfiißige Bade. - 
Hirte der - Verf. die Beweiſe immer weglaſſen, Pr 
der Theorie‘ blos anf Hrn. Prof. Voigts Lehrbuch Beziehen 
‚ worin man die Beweife gewiß Fürzer und übergerke 
gender as bey unſerm Berf. antirfft. — Unterweilen wie 
derſyricht er ſich auch, z. E. ©. 240 wo eg heißt: „Urbrigen® 
kbane eine ſehr zuvorlaͤßig ausgerechnete Tabelle der ver⸗ 
nfchiebenen Füße, Ruthen und Ackermaaße zu einem obngc⸗ 
„fäbten Lieberfchlage aufs Ganze dienen ; 3. B! den obnge& 
eben Werth eines Guthes in einem "anstoiktigen Land 
Aeckern zu vergleichen” u ſ. w. Wie kann 
etie0s; day febr zuverläßig if, nur etwas Übngefäbres- - 
geben, wenn man, wie ſich verfteht, die Rechnung genan 
war? - Ei 
m. 
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Gaimlang: vinfifchmargemarifcher Abhandlungen 
>" von 9.'®. Schmitt, Prof. der Matftnatik in 
Gießen. Erfter Band. Gießen, bey. Heyer. 
"1793. 216 Octavſ. 18 86. —— 


L Abh. Theorie und Beſchreibung einer ſehr vollkemmnen 
kaliſchen Waage. Im erſten Abſchnitte, Theorie der 
alwaagen mit den dazu noͤthigen Rechnungen; im zweh⸗ 

sen, Veſchrelbung einer ſolchen Waage, ‚mit deutlichen Abbils 

dungen des Ganzen und der Theile. Ein Hr. Hauff hat fie 
verfertigt. Die größte Laſt, die ihr aufgelegt werden Farım, 

daß ihr Bau merklich leidet, t auf jeder Schaale 1Pf. 
colluifch.- Vielleicht trüge fie in jedes. Schanle ı4 Di, Hert 

Schm. bedient fih däbey der, Richepfennigscheile, bewer 

331073 — geben. In jeder Schaale ein Pfun 

iebt ein Nichtpfeunigstheil auf eine Seite zugelegt, nnen 

— Grad Ausſchlag, zeigt alſo Unterſchied vom hundert 
ein und dreyßigtauſendſten Theile an. Kr. Schiidt bar 

—** in der. zweyten Abhandlung Verſuche über ſpexißſche 

Scqhwere des Waſſers und der atmoſphaͤriſchen Luft, wo er dig. 

fe Waage gebraucht hat, und einen vom Hrn. Kauf aus 

maſfivem Eifen verfertigten parifer Cubikzoll. Er findet aus 
ren Verſuchen, das Gewicht eines parifer Cuhilfuß deſtil⸗ 


rtes Regenwaller, 72,675 Pfund coͤlln. Temperatur, 16 


— nad) de Luc. Vergleichung von dieſen Verſuchen giebt 
bey dieſer ungeaͤnderten Temperatur, eine Verhältuif 
ſpecifiſcher Schweren deſtillirten Rogenwaſſers wie 5496,58: 
8499 (die Zahlen treffen ſonach zuſammen, daß fie die Rich⸗ 
eigfeit und Sorgfalt der Verluche mehr. beftätigen, als weun 
fie söllig einerlep wären.) Der atmolphärifchen. Luft Gewicht 
zu Sekimmen, hatte er eine Luftpumpe, welche die Luft wicht 
suche is 1ccmal verduͤnnte. Das Gewicht der zuruͤckgeblic⸗ 
Deuen war alfo nicht ganz aus der Acht zu laſſen. Deswe⸗ 


gen bifnete er nach Liairne's Vorſchlage, die evacuirte Rüge 


unter Waller, das yon der Attnofphäre hinein gerrichen, up - 
den Raum einnahm, den die weggebrachte Luft zuvor einge 
nommen hatte. So fand er bey drey Verſuchen die uſt 


2463 782.5 863 mal leichter als Wafler. Unterſcheid der Teup 


deratur Eornte diele großen Unterfchiebe nicht geben. Herr 
Schm. ſucht die Urfache darin, daß während des Evacuirens 
in der Kugel Dämpfe erzeugt worden, deren — 


N 


und Beefepung, die Menge des‘ indrinzenden Dahre 
ändert babe. Sen. Schmidts Bruder in Darmſtadt song 
eine-vollfonnnne Luftpunpe, und hat mit derſelben ähnliche 
Verſuche angeftelt ; bie Hier. auch mitgetheilt werden und die 


‚ die Aufgabe durch 


 Deuthmaaßung beſtaͤtigen. 

das Bueritildye Dranometer aufzuibſen. Ueber Sen. Sauf 
Füre des · Sohns Verſuche —* ses Journ. de Phyf. 1790, . 
‚und Hen. Gerſtners Gebrauch der Luftwaagen bey 9 
wmeſſungen in Grens Journ, d. Phyſ. IV. B. ⸗ ©. 172 @& 
Das ſpyeciſiſche * der atmmöfphäriichen - Lufe möchte 


Grundmiſchung, welche unfee mes ' . 


teorvlogiſchen Werkzeuge ger nicht angeben, wohl fehe untere 


ſchieden ausfallen. Wie Hr. Schmidt ein, Manometer voge _ 


Dritte Abh. Ueber bie Veränderungen des 


Gewichts, weihe in einigen Khipern, befonders den eldtirle : 
fhen Nichuleitern, 7 Eertrigten bervorgebtacht werden. 


derte noch mehr Beeſuche, dergloichen —* vielleicht 

ins kuͤnftige anſtellt. Won feinen Eifer und feiner Geldjcs 

lichkeit geben gegentwärtige Aufſaͤtze vortheilhafte Erwartun⸗ 
. gen. ; 


Machematkt. —— 


Der Reeenſent hat dey feinem Exemplare keine Kupfer 


“sefunden. Im Text ſah er Tab. III. angefuͤhrt. 


Vermiſchte Schriften. 

Sammlung angenehmer und mietzlicher Reiſebeſchrei 
bungen und Aufſaͤtze allerley Inhalts. Aus der 
bänifchen Minerva ‚forgiältig gewählt. Leipzig, 
in der Wepganbifchen Buchhandlung, 1792. 348 

BL u ins. 7 ee 
Wa Dentſchen ftad immer noch zu wenig mit der Bitteraene 
unfrer Nachbarn, der Dänen, bekannt, und ſchon feit langen 
Zeit iſt eine ſolche Oleichguͤltigkeit gegen jene Litteratur cum - 
geriſſen, daß wenig deutſche Gelehrte, die daͤniſche Sprache 
kamen, um daͤniſche Buͤcher leſen zu Eonnen. Freylich giebt 


cs dort lange nicht eine To ungeheure Anzahl von Biücht rfabei 
kanten, ale bey uns, und die daͤniſchen Gelehrten: ſollen über ⸗ 


dem vom jeher ein gemochüch⸗e Brbon nicht zumaig. geliebt 
. N.a. D. B. V. B.a.St. Vo Heſt. 95 haben; 


’ 


376° , Berne Shplien . 


eb abee haben fie'und von Zeit au Seit in 


haben ; bemohuerachtet ab 
. mehreren Fächern vortreffliche Werte geliefert, und der bihe⸗ 
riee fo wichtigt Genuß einer glücklichen Preßfrepbeit, die i 


dem fonft fo aufgeflärten Germanien faſt überall fa viele Hin 


derniſſe findet, Hat in neuern Zeiten dort eine Menge der vor. 
crefflichßken Köpfe aufgeweckt, die jetzt an der Yufklärung ih⸗ 


‚zer Nation mis allen Kräften zu arbeiten fuchen. Zu dieſen 
verdienſtvollen Maͤnnern gehören offenbar die Herausgeber 
ber daͤuiſchen Minerva, Pram und Rahbech, wovon jegt er 
ſterer der alleinige Herausgeber genannter Zeitſchriſt if. Meh 


over helldenkende Köpfe Dänemarks Suhm — Balk-ı 


Hennings — Erichfen — Fabrizius — Eggers — Bagge/ 
fen — Thaarup — Heilberg u.a. haben die Herausgeber bet 
daͤniſchen Minerva mit ihren intereflanten Beytraͤgen unten 
@üst, und der Ueberſetzer verdient daher mit Hecht den Dat - 
"des deutſchen Publicums, daß er ung mit dem vorzüuͤglichſten 
Stüden jener periodifchen Schrift befannt_ zu machen ſucht, 


u wovon die ia diefem Bande enthaltenen vernehmlich aus dem 


Jahrgange 1791 gezogen find. Es find folgende: . | 
I, Bruchſtcke einer Reife. durch Deutſchland, 


Frankreich and die Spchweis, von Jens Baggeſen, die 


mit einer ziemlich drolligen Befchreibung einer in Geſellſchaft 
Claudius und anderer unternommenen, aus Scherz ſogenann 
ser, Meile bis — ans Ende der Melt anhebt, welche die ge : 
nannten Herren bey Poppenbuͤttel auf der Alſter möchten. 

®. 20 wird dieſer von unzabligen poetifchen Phraſen ſchwan 
gere, und doch in mancher Ruͤckſicht leſenswerthe Auſſatz — 


,. ernfbaft. Won Poppenbüttel macht der Verfaifer gleich dr 


nen Salto mortale zu dem fehtweizerifchen Marientempel in 
Einfleden, wovon wir fchon fo viele Belchreibungen haben 
amd fängt feine Arbeit mit einer pathetifchen Deckamation 
Über die Abſcheulichkeit der Hierarchie an, wobey uns = 
dhnerachtet wir die Hierarchie gleichfalls herzlich haſſen, und 
den Enthufiagmus für Ausröttung aller Religionskrankheiten 


u herzlich lieben, dennoch dei Athem vergehen mußte. 


‚bie überhaupt poetiſche Profa, worin der Verfaſſer ſchteib, 
und worin v8 jeßt.leiber I fo viele nordiſche Schriftſteller, die 
bekannt genug find, fo weit Singen, ohne die vielen zu flat 
ausgenialten Bilder, ohne bie häufigen Aufbraufungen, einst 
jugendlichen Phantaſie, und ohne die oft bie zus hoͤchſten 
Schwaͤrwerch gehende — ſogenanute Sprache bes Se | 


4: 


Bra Sam 


*2* die Ye Be bed Herta 
7 ——— Einf: 





eg if — Fri aber — ganz Sal ik doll, 


"wie mehrere Reifebelchreiber erzählen ; die Lage dieſes 
nicht, wie er es, freylich durch feine zu noilde Cinbildungg 


Baaft verführt, befchreiöt, denn wenn man dem Berfalee. 


gtlauben wollte: fo muͤßte man leichtglaͤubig ſeyn — mit ihm 


en en, daß fh dort. TR Die Game Inter Diche Wa 


rge, und ihr Auge (dies find Ausdrücke des Verſaß 


Ei) mitleidig von Diefer Degen. wergumenden feheine, Auf - 


dieſe Weiſe Bann man fi) durch ben Mi einet 

ven Phantaſie die fuͤrchterlichſten Gemäise aus üben, die ni 
h ber. fichtbasen Natur ; fondern nur in dew Gehirn ihrer 
Berlaffer exiſtiren. Niederſchlagend und dem —32 fuͤr die 
menſchliche Vernunft. muß zwar immer der Anblick fo vieler 


bettelärmer Meenfchen, ‚die nach dieſer Gegend jährlich u 


bielen Tauſenden wallfahrten bleiben. Aber bey. dem alle. . 
iſt doch das ganze Gemaͤlde übertrieben: — Uri den Tem⸗ 
del zu Einfledeln würdig zu beſchreiden, "fast ber — 


wuͤßte ich meinen Pinſel in den Tod tunken, und Aus dee 
. Sole Licht 


und Gchatten. borgen. Dies fen nur eine Efeine 

. Probe von des Verſaſſers Aberipannter Schreibart und ſei⸗ 

. he lebettreidungen · . Was follen. wir von dem Mens 
' Wen halten, der haratı Behagen finden köͤnnte? — Es iſt 

in der That ein mißliches Ding mit den Erzaͤhlungen Kae 

Beute, die alles mit einer zu geſpannten — 

fee ‚ and überall den jungen Dichter aurchidimmern. — 

kn. So ganz treuherzig kann man, ihnen doch wohl ni 


gieuben, und bie hifforifhe Gewißheit werliert im ben Augen 
vernüfei 


| ger Menſchen gewiß allemal uni fa viel imehr, j jes 
! Mehr man fie durch Wortgepränge — ren . Wir ſtrei 
| ten dem Werfaffer uͤbrigens das Talent, lebhaft zu ſchildern, 
und feinen Gemäluen bie hervorſtechendſten erben 5 sehen, 
‚Bir, nicht ab, — * iſt ja Dichter; — allein da — 
a ‚ und fein Berftand oft mit feiner San Arme. 
anfheit, die jeßt aus Deutſchland nach Daͤnemark 
wert zu ſeyn ſcheint) davon laͤuft, beweig ſeine Beſchrei⸗ 
der Rouſſeaue ober St. Peter Juſei im Vlelet Ses. 
ſeihe Kule fagt er G. 42; Jitterten. Es war mir ums 
* wie einen furchtſamen Liebhaber , ber. fich feiner Ges 
» bieten zum erſtenmal nähere, um ihr feine Sehnſucht zu er⸗ 
—8 Eisentlich font ich —— ale: fs we Sam} ba 


. S „ 


“ 
| 
| 


sr 
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978 Vermiſchte Scheiften. 
dey dem etſten Stein kniete ich unwillküͤhrlich, und” 
Erde. Ich ſchaͤmte mich, und ſuchte dieſe Bewegungen 
den Umſtehenden, tie fie nicht verſtanden, (das muͤſſen v4 
Minftige Leute geweſen ſeyn!) zu verbergen; ich ſtellte ne 
"Als füche ich etwas auf dem Beden, denn die Bernunft, we 
Re gleich bie Gefuͤhle bes getührten Herzens billige, erroͤch 
"doch Aber den Ausdruck derſelben.“ (7) Endlich ande ? 
.  Berfäfler An Rouſſeaus Zimmer an, und num wirds noch 
"ger. „Ich weiß nicht, führt er fort, ob fein @ chatten toi 
. ih k entgegen kam, dder ob mits nur fo ſhien; 
woͤhl!) aber es mar mir ſchlechterdinge unmoͤglich, mit el 
ISprange ins Zimmer zu fommen. Es kam mir vor, als 
"etwas mich fragte: bift du Menſch? oder beſtrebſt du 80 
wenigſtens kraͤftiglich, es zu ſeyn? Ginige Sekunden BER 
ich auf der Treppe ſtehen, — bis ich endlich mit einer F 
gewaltſamen Anſtrenqung Muth faßte und hinein gr 
Kaum war ich über die Schwelle, und toard fein auf aM 
Dfen ſtehendes Gipsbildniß gewahr, als Thraͤnen fo gewall 
. meinen Augen entflurstch, als ob das Blut aus meinem HE 
"zen darin Monte. Ich näherte mich Ihm, es war mir ı 
nicht mehr fein Bild; ed wat er ſelbſt — und ließ fie ju WR 
nen Füßen nieberrinnen. Dein Geiſt aͤberſchwebe * 
Beſtrebungen.“ Dies ohngefaͤhr war der Jihalt meiner SW 
Me, die Summe meiner Gefühle. Lache über meine Schi‘ 
‚Mterey, toer’& kann und wii! Cdas haben wir auch recht heru 
Nich gethan) eine einige freyrollende oder gehemmte Zaͤhre Wr, 
nes Freundes oder einer Freundin des. Verfaſſers Einils ni 















J 


‚mie dieſen Hohn vollkommen.“ — — Wir wollen auſg⸗ 
ren, mehreren dergleicheri enthuſtaſtiſchen Unſinn abzuſchreilkin, 
"und wundern uns bey einer ſolchen uͤberſpannten Echw⸗ 
werey des Verfaſſers gar nicht, daß er endlich den ſeligen 
Rouſſeau leibhaftig in das Zimmer kommen ſieht, als ein 
Fremder durch eine verborgene unter dem Boden dei ers | 
‚angebracgte Trepse, durch tuelche Roufſegu fonft fo vielen 


u) 


ſJuchern öfters zu eniwiſchen fachte , Herauftieigt. —. 


: 1, Ueber die Preffceybeit von Birkner, ein MR 
leſenswerther, gut geſchriebener Aufſatz, der faſt dur 
unſern Beyſall hat. Der Verfaſſer wiegt mir vieler Ein 
und burchdachten Gründen bie großen Vortheile der | 
‘heit gegen, den vorgefpiegelten Schaden berfeiben ab. 
Geiſt der ˖ Freyheit, jagt er mit allem Zug und DM, er 
>" -. ‘ . 






. ⸗ 


Ye. Bece Ds -Bürnkten, md Häßt:igen Hope Gefühle, 
Benkheumehl und Rechte ein. — Zwang ſey immer, 
em natuür lichen Gange bes Genies uud a binderlich, 
» Sieden Staate fep es toicheig , daß feine Bürger von Va⸗ 
miaubsliebe befeelt, und eben fo ‚ baß besiwegen Def 
Reden der —e—* aufgehe en und fie —— 
Meden. — Die monarchiſche Regierung habe vonder Preffteis - 
kit, wenn gegen jene nicht directe geſchrieben und Aufruhr 
edigt werde, nichts zu\färchtens; im Gegentheil ſtimme 
mit dem Weſen und dem Zwecke der Monarchie zuſam 
‚, indem dadurch der Monarch Dinge zu wiſſen bekömmt, 
fongt ewig vor ihm verborgen geblieben wären. Die Probe, 
decke die mannichfaltigen Fehler uud Mißbraͤuche der. 
auf, mache den Regenten mit der —— 
Denkart ſeiner Unterthanen bekannt, und ſey ein wichtigen 
Oqhreckmittel und eine Geißelruthe für alle nachlaͤßige und 
mgerechte Beamte. Schon hieraus wird mau den Schluß 
Eonnen, def unſer Verfaſſer wicht für Die leidige Cen⸗ 
r , die ſchon fo unendlich viel Gutes in feiner Geburt erſtick 
ſeyn Eonne, und alle vernünftige Menſchen werben ihm 
‚ ba die Preßfreyheit das einzige ſichre Mittel 
eg, 9a hindern, daß bie Macht der Hierarchie und des Des 
borismus der Syſteme nicht die. Häupter sieber empor heben, 
“ud geſunden Menſchenverſtand und‘ Aufklärung wegſcheuchen. 
Demohnerachtet behauptet er, daß es im Abficht des Reli⸗ 
Hansvorteags anf der Kanzel varkfom fey, ein» für ällemal 
eine normam docendi (bafüe werden, fo lange die Welt 
Reht, die Herren Ortbobogen ſchon forgen!) fefizufegen, weiß 
dort der Lehrer geößtentheils zu einfältigen Leuten rede, (ſole 
denn die aber immer einfaͤltig bleiben?) und mithin zu be⸗ 
fuͤrchten Hände, daß er feine Zuhoͤrer entweder ohne Noth 
irre — und leicht das Zutrauen feiner Gemeine verlie 
Wir.geben bies zu, wenn der Geiſtliche kin 
eader Kopf ift, und —e zur Ausbreitung helleret 
Ben und reincrer Religionsbegriffe . kein Talent. hat; aben 
ſolche Leute müßten auch eher zum Kohlpflanzen, als zur Kan⸗ 
Agibraneht werden. In Abflht verfühnerifcher und obſcb⸗ 
ner Schriften chat der Verfafler den Vorichlag, Ab beimlich 
durch Huͤlfe der Regierung wegſchaffen zu laſſen. Der ‚Her 
ausgeber aber zeigt ſehr gut die Nichtigkeit dieſes Vorſchlags 
Indem die menſchliche Neugierde dergleichen heimlich — 
u nur hefto bibiger ehe und ieſen werde. Uebri⸗ 
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decs darin. 
witaͤler 
fir Wielan ph 
Zaleht ſchwaͤcht unfer geleheter Werfafler noch — 
"sen 10’ vleler engbruͤſtigen Leute gegen bie —— 
deß nämlich dadurch ber Freyheitsgeiſt zu ſehe — 
m den traurigſten 


werde; Mit recht tadelt er ferner die zu An 
Geiten wegen--Ihrer Werbote sogen —A * 
Sqriften und Zeitungen, indem gerade dadurch der link 
gegen feinen Landesherru nur deſte mißtrauiſcher —— — 
de, und ſich dergleichen Dinge t niche gut 
leßen. Auch darin, Hat der Verfaſſer ehuftreitig die 
Beit anf feiner Seite, dafı nicht eigentlich die ai ker 
ben in. den Geſchichte aufgeftellten alten und neuern Staut⸗ 
sevohrkionen , — ‚die unnrenſchlichen Ynterhrädunee 
be die Laſter und Verfchwerbungen ihrer 96 
en... ber Defpotismis, die Religiensiepwärmerep. ub 
dert: andere Di e Schulb geweſen ſtud. "Dice 
infetrereigen Auffag it noch eine Zugabe des Heroneze 
Weis über die Preßfreyheit her ſatyriſchen Malerey umd Ki 
Kupferftiche angehänge, Wir find nicht feiner Drennung, Di 
man dergleichen aus dem Grunde erlauben inne, weil el; 
Wioffe allegeriſche Vorftellungen wären, und feiner als de 
Werfaffer die Geburten feines Gehirns Hut auslegen fun. 
in die Allegorien. diefer Art find gemeiniglich fo ſyrechent 
us ab jan über ihren Slın keinen Awenbuict uugewih” rn 


* 


ne M Heben den verſtorbenen schelmör ab vmel 
Zr Willem Läroocpb von P.S. — Der · beruͤhmte Hat 


— 
D 


Sannte Dielen ſchaͤtzbaren und gelehrten 
ver einen langen Umgang fehr genau, und enewarf 
ã— vortreffliche Charattergemaͤlde mit einem Ta 
kent der ellung, das unſern meilten Biogrephen 

‚ab nun bie Frucht eines gtäckihen Genies und eine I 
dauernden Studiums der Menſchen ſeyn kaun. - Geht 1 
‚tereflant ſind zum Theil die von Luͤrdergh angeführten Urcher 
ie uͤder alte und neue Gelehrte, absleich hie und da viel Ei 
feitigkeit durchſchimmert, — ein Ding, welches niet: 
dan geieriehen Männern, die ik bie Ale re 





r ‚Pin Fiebting rhße Kater den 





übrigen fleif. —: Klopſtock nanntr er einen Milton man⸗ 


—— der —— hielt er ſich mehrentheils an Wolf 
ſeien Lebensjahren las er deſſen Theolog 
ralis , die er Aber alle Wolſiſche Schriften ſetzte. Pier 
nd Feder Rand nach ſeiner Meynung weit hinter Wolf. ' 
el Srotiuns, M alebranche, Locke und Leibniz fegte er Leto 
Bm großen Werth, — ein Beweis, daß er oft die Philoſo⸗ 
pbie mehr ber firengen mathematiſchen Methode, als ihres 
unern Sehalts wegen fludirt haben mas. Citeros philoſe⸗ 
Meike Schriften [hätte er wenig, und geſtand, daß er den 
riftoteles nicht verſtehe. Pilates Dunkelheit und Weitlaͤn 
kit g ihm nicht Beffer. Unter den Griechen hatte 
"von Honter und Aefchofns am kiebften. Unter den alten Ab⸗ 
mern biete es nur Birgil, Horaz, Ovid, Invenal und Mars 
tal für Dichter. Den Tibul und Properz beſchuldigte er, fie 
Zätten nie recht Latein geſchrieben. ine bloſſe Rdemontade 
war (6 wohl, wenn er vom Phädrus behauptete, man tönue 
handert ſeiner Babeln in einem Tage machen. — 


| W. Javar. Eine. mit edelm Dichtergeiſt durchwebte 
nordiſche Erzählung, zweyer Jünglinge, die fi, um den Bes 
eines liebenswürbigen Mädchens bewerben. — Dee 

reis fell dem zufglien, welcher die Gegend von einem reißen⸗ 
den wilden Thiere hefrenen wurde, Havar erringt ihn, nach« 


nisen 

im © —— Fabeln liebte auch, doch ſchien ihm Leffing 
noch in 

Bera 

Ri un 


‚dem kurz vorher fein Salsufreung bey Verfolgung des Thierk 


in einem Abgrunde fein Grab gefunden hatte. Der Rqum 


erlaubt uns nicht von dieſer hinreißenden Eraöhlang einen ge⸗ 


nauern Auszug zu machen, 
V ,. Briefe an. einen Freund über die Veränderung - 
in unfern Bigcbengebräuchen. Enehäst einige Yortrefflis 
qe und hemerkenswerthe Gedauken Kiber einen Segenftand, 


Voruͤber bey uns. Deueſchen ſchon fo viet geſchrieben, und — 


‚ Wie es immer gebe — wech To inenig gethon ift, Der Ber 
HA iſt aus richtigen Sehnben iiber | die — A wie; 
€ Kindert in der K intertagen, wider die 
Dpferung —ãA alte hergebrachte Fehler jener Gebraͤu⸗ 
We, bie doch wehl zum Theil, blos dadurch beybehalten wer⸗ 
en, weit bie Beintitek leider! mit Daum leben muß, 


» 
? W 
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iR. Syateſpear war 
cfifen. Didkern waren" im Wieland und Weiße die ee 


ı 
J 


382 . Demlähen Chr: 
: Biopipegen, weniaftens deit fühlichen Tell defleiden,, als: en 
[ ſehenswerthes Sand. Hie und ba ſcheint es aber, 

ie reiche Phantaſie des Verfaſſers dem Lande zu viel che 
iten geliehen bat, Die Reinlichkeit der Norwegiſchen Bauer 
reibt er der dortigen reinen Luft und ben überall In die Au⸗ 
gen fpringenden Maturkcenen zu. Allen in Holland giebt «4 
weder eine reine Luft noch. viel aroße maleriſche Naturſcenen 
und dennoch iſt der hollandiſche Bauer in ben meiſterr Gezen⸗ 
ben oft bis zur Lächerlichfeit zeinlih., Auf den — 
in machen uͤberhaupt die Gemaͤlde der ſchoͤnen fh 

gen einen Eindruck, und man darf nicht geradezn ihre Reis. 
wit in Auſchlag bringen, wenn er in gewiſſen Segenden ch 
kivirter, als anderzwo iſt. Sehr ungichtig ift ber Schluß dei 
jerfaflers, daß fich der Geſchmack in ber Dichtkunſt Inner 

b zwey hundert Jahren nicht fehr geändert habe, meil die 
nietiptionen,, welche mehrere dänifche Könige auf ihren Reis 
nach Norwegen Haben in dortige Felfen graben laſſen, vor 
 einerley Schlage wären. . Nice alle Könige Gatten einen 
Aamler, — und die gemöhntichen ſonſt modigen . Hefparten, 
die dergleichen: Sinferiptionen‘. verfertigen mußten, find wohl 
von jeher und überall unächte Sohne des Äpolis geweſen 
Die in diefen Briefen Befindlichen Nachrichten von dem Lam 
wigſchen Eifenwerk und den Satinen zu Ballde, welche Iektern 
die einzigen in ganz Norwegen find, find in vielem Betrach 
ſehr intereflant, obgleich hie und da etwas zu umſt andlich, wi 
&D. die Vefchreibung der dortigen Sradierhäufer. 


‚VIE Zur Rettung sweifelmhrbiger (ein ſonderbarer 
Aug druck für geſchwaͤcht⸗ Frauenzimimer!) Miöster und uu 
glacklicher Kinder auf dem Lande. Der Verfaſſer gilt 

. Hein zwoͤlf Vorfchläge an, die hier feinen Auszug leiden, Und 
wodhl kaufend Schwierigkeiten in der Ausführung finden dürfe , 
ten Der Verfafler meynt es herzlich gut; aber oft find feine 
Vorſchlaͤge zu ſehr aus der Luft geariffeun, und er ſcheint DR 
Menſchen noch viel zu wenig zu kennen, wenn er von ihnn 


3 


‚ 1’ dergleichen gutmuͤthige Geflnnungen erwartet, wie er Dir“ 


woransiegt.- | u 
2 VII. Woher koͤmmt es, daf.fich die Ansabl due 
geozeichneter Gelehrten in unfeon Tagen zu vermin 
dern fcheint? von Keynaber. Mangel an Yufmunt 

ſey eine der Haupturſachen diefer Erſcheinung. Mir in | 





ni Ean 983 

| | 

' Sin, daß bey der gegeawaͤrtigen —— 
it der Wiſſenſchaften unſre jungen 

ine Welt weiter bringen wollen, -zu vieler al 



















‚de, omnibus aliquid , de togo nihil, KFalſch iſt e⸗ 
Friedrich Il. feine Gelehrten jeden nach feinen Bähigteiten 


| * ——— mit der neuern Litteratur ſeine vornehn⸗ 


ve — geworden, 


| ‚Eh alt nichts Neues. Seite 288 ſteht ein unverdaueter Ge⸗ 
# vird, wie Recenfent alaubt, ſich durch ein am Schrei⸗ 


6 h wahrlich nicht bezähmen laſſen. 
= X, Vom dänifchen Theater, von E. 


Pram. ne 
Immer 1791, Ein lefenswerther Anflag. Das Volt darf 
den Schaufpielern in Kopenhagen. Beyſall u, 


hu: 
| 





en Kunftrichter ? Zur Ehre der — u es geſagt, daß 
meiſten befuchen. Mach den Beſchreibungen des Verfaſſers 


fie die moralifchen Stücke unſrer deutichen Theaterdichter am 


andern Theatern in großen 






4; der Rımft angeführt. Uns ſcheint Kerr Pram eine, 
„a günftige Meynung vom daͤniſchen Theater zu haben, und 
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ie Konffeaus Vabindun mit Weiben, mit ei⸗· 
ver rar — Per und * ee: — 


aufgehaͤngtes Gemaͤlde eines edeln and froben Men . 


Haufpieler und Schaufpielerinnen werben namentlich nah 
N Talenten und Geſchicklichkeiten in den verfchiedenen fͤ 


jo daß es von den Meisten mir Recht nn | 


äfeigen gefucht habe: Der große König kannte bep Fi u 


IX. Brwas hber Malerey, Geſchwack — | 
Fer feine Leidenfchaften fonft nicht in-feiner Gewal 


— 
— 


abet 
niche fein Mißfallen zu ertennen ‘geben. Ceft tout 
eomme chez nous! Und — —* es, wern bie Hof ⸗ 
* das Stück ſchoͤn findet. — igen alfe die eigentiis 


"Fi daͤniſche Theater in Abfiche feiner Schaufpieler ſowohl, 
er äußern Ordnung und. Einrichtung große Vorzüge 
an baden. . Die beſſern 


rm —2 mit Ausſtreuung ſeines VRiihrauche geweſen I * 


384 Derwiſchte Scheiftre. 
— a 
der Rou Bekenntuiſſe unb einige Bey⸗ 
lagen. ey Baͤnde. Leipzig, bey Reinicke. 
— 436 S. 8. 188 46 . Schreibp. 28 
16%. Er SER | 


3Ich bin mein ganzes Leben durch beſtaͤndig in eine oder bie 
„andere Prinzeſſin verliebt geweien, und ich hoffe, das lell 
„bis an mein feeliges Ende fo fortgehn,“ fagt Sterne iracnde ' 
we von ſich felbft, und ſicher ift dies bey den meiſten Männern 
von. reizbarem Kerzen und einer feurigen Phantaſie, meht 
oder weniger, ber Fall. Er war es auch bey dem berubmten 
‚Sonderling Noufkau. Man weiß; aus feinen Bekenntniß 
‚ welch großen Einfluß die Weiber von feiner Kindbheit auf 
‚ton gebabe haben, wie viel fle zur Bildung ſeines Charakters 
und Kopfes beytrugen, und mehrere feiner wichtigſten Schrif: 
gen tragen unverkennbar die Zeichen dieſes Einflulies. See 
Verbindungen mit Perfonen des andern Geichlechts waren 
"eine Hauptquelle der Leiden und Freuden feines Lebens , und 
heſtimmten, mehr als feine Sirundfäge, fein Betragen ud 
feine Handlungen. Welch ein intereſſantes und lebrreices 
Wert müßte daher ein ausführlicher woraliſch« pſochologiſcher 
Commentar uber die Confelliong von einem Manne von aus 
gebreiteter Erfahrung und tiefer Keunmiß der Welt und des 
mrenſchlichen Herzens ſeyn! Sie gehen vieleicht mehr als it⸗ 


gend eine audere Schrift häufige Veranlaſſungen zu Eroͤrte⸗ 


rung wichtiger Punkte der Moral, der Pflichten des Bar 
gers, Hauspaters u. [ w. und der Phileſophie des. Lebens 
haupt, Wie viel Stoff liege in ihnen zu den fruchtbare 
Ren Betrachtungen über menichlihe Groͤße und Kleinheit, 
r die geheimen aber einzig wahren Triebfedern menſchlicher 
KHandiungen, über die Selbfktäufehung, über alle die unzoͤh⸗ 
chen Kunfgriffe der Eitelkeit, und die Schlupfwinkel, ne 
bin ſie fih vor dem eignen Bewußtſeyn, geirrt, oder umedelk 
ungerecht und unbillig gehandelt zu haben, zu verbergen ſucht! 
er Verf. gegenwärtiger Geſchichte der Verbindungen Ruh - 
‚aus mit dem andern Gefchlechte bat nun zwar bey weitem 


= wicht 'geleiftet, was eine ſolche Geſchichte leiten kounte und 


folte „ allein ge har dennoch das Verdienſt, ſehr viel Gund 
ee ihres über A ip en at | 
baben. In der Darftellung der Begebenheiten bar er Ad 

——— anders toune, genau eu; die 8 


P ; 
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Bermifdte: Schriften. 333 
kenneri e gehalten, doch aber uns did Abrigen Sqelſten bes 
großen Manhes fleißig benngt, und manche Auftiärung unb 
, Erläuterung aus ihnen —* Daß er sche haͤufig faft ganz 
mit den eigenen Worten Rouſſeaus erzählt, wird man ihm 
nicht leicht zum Vorwarf machen, eher, daß er uͤber viele 
wichtige Momente zu leicht hingegangen, und zu ſelten eigne 
ae Reflectionen eingeftreut bat. Man wünkie 
fie haͤufiger eben weil fie meift treffend find, von Scharfe 
Am, Deurtheilangskraft und einem unbefangenen Geift der 
Brüfmg Hagen, An der Opitze des Buchs febe eine Abe 
dlung : Ueber Den Geiſt und Die Geſchichte der X. 
enntniſſe. Weber den Beifl der — —* tief 
eindringend , beffer über die Geſchichte berfelben. Die Be⸗ 
forger der Genſerausgabe ſind fehr frey mit der Handſchrift 
umgegangen, und haben ſich willkuͤhrlich manche Veränderungen 
erlaubt , die der Verf. zum Theil in einer Note (S. 43.) ans 
fuͤhet. Erzählung des Neuffeauiichen Geiſtes mit Vernes, 
wobey der Tharakter des erfiern in einem fehr nachtbeiligen 
Lichhte erfheint. Der Verf. ſchließe diefen vorläufigen Auf 
weite dem billigen Urcheile: „Der Nimbus der Größe und 
„ügteit verſchwindet. wenn man R. in der Naͤhe betrachtet: 
„aber anch, eutkleidet von fremden Schmucke, bleibe er F 
„der beſten Köpfe feinen Zeitalters, und trotz der Fehler / die 
„wen: ibn 34 verzeihen bat, ein liebenewuͤrdiger Menſch.“ 
Die Schrift ſelbſt zerfaͤllt in vier Hanpttheile: 1) Rouſſeaus 
Ingend jahre bis zu feiner Bekanntſchaft mit Fran v. Werens. 
3) RE. Verbindung mit Fr. WB. 3) Me. Trennung von 
Frau u: W. bis-zu-feiner Vereinigun ‚wis Therek fe Vaſſeur 
6) Re. Derrinigung mie Th. ie Da Die Übrigen jahe 
reichen, aber. untergeordneten Biebichaften find: in die Darſteb⸗ 
Ing dirſer Haupeperioden verflochten. Ehe wir dieſe Anzeige 
le wäffen wir den Leſern einige Beyſpiele von den Be⸗ 
trachtungen und Urtheilen des Vf. geben, Nachdem er die 
Leidenſchaft des Knaben Rouſſeau für zwey Mädchen auf ein⸗ 
mat (Confeſſ. I. 48 fg.) erwaͤhnt, und die verſchiedene Quelle 
derfeiben,iteie und bünft, ſehr richtig angegeben bat , fo Fähre 
er fort: „Wenn DI. jemals für mehr ale Eine Perſon zugteich 
‚je kam wohl jene Flamme für den einen oder 
den anbern Gegeuftand feiner Zuneigung eben fo wenig aus 
dem Herzen, als ‚feine doppelte Liebe in Dem abigen Bey⸗ 
„fiel. Die wahre. und volfommene Liebe, welche aus dem 
aeinen u lantern Duett: ie Drurne eueeriuat, * 
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36 Mermikfte dein. 
(Dies moͤchten wie dech miht 
| gef en. Cine Leidenſchaft, die ihren 
Kauptfig in des Phanrafle hat, muß freylich nothwendig aus⸗ 
fhließend feyn; warum aber ſollte ein Jiebevolles Herz fein 
Wohlwollen und feine zärtliche Zuneigung nie hut I 
gleich liebenswerthe Gegenſtaͤnde vertheilen ? Damm, 
wird der Vf. antworten, iſt es keine volllommene Liebe mehr. 
Aber, fragen wir meiter: was ift denn vollkommene Lie 
7) Mit Vergmigen haben wir geſehen, daß der Wf. die 
fo oft verunglimpfte , dige Fr. von Warens at 
miehrern Otellen feines Buchs mit Wärme vertheidigt. R. 
tte waͤhrend ſeiner Verbindung mit ihr, und indeß er ven 
Gelde lebte, einen Liebechandel wir einer gerdiſſen 8: 
v. Larnage angeſponnen, und ihre Unterſtuͤtzung mit ſcheinba⸗ 
‚N zer Großmuth ausgefchlagen, Der Vf. beinerkt hiebey ſehr 
richtig: Beleidigt es nicht jedes feinere bi, daß M. auf 
„Koiten der armen J. v. W. niche allein in Montpellier, fow 
, „bern auch bey feiner Freundin Larnage einige Monate leben 
"7 awill, während er aus einer übertriebenen Delicatefie die 
⸗Vörſe einer. wohlhabenden. Frau ausſchlaͤgt? (Hier ma 
abermals Rs, Eitelkeit im Gpiele. Er hatte ſich gegen die L 
- für einen Engländer ausgegeben: in Diefer Qualitaͤt tuußte er 
ihfügfich ſchaͤmen, Geld anzunehmen.) „Welchen Kummer 
‚ «mußte es der für ihm muͤtterlich forgenden Frau mahen - 
| „wenn fie hörte, daß er das von ihr aͤngſtlich zuſammenge⸗ 
7 brachte und gutmüthig hingegebene Geld in den Armen der 
weiche und Wolluſt verſchwelgen wollte 7 Und wer wird, 
niver kann N. entichulbigen, baß er deu, vor weicher feine ge⸗ 
oheimſten Gedanken offen liegen follten,, ein Geheimniß, aus 
„den, was worgefallen war, macht, und ſie wit Bear 






wrungen von zaͤrtlicher Anbanglichkeit taͤuſcht, 
„von einer andern Leidenſchaft breunt ?“ — . Sehr. gut ieh | 
der Vf. S. 206. dasjenige auseinander, was. vielleicht br 
wogen bat, eine Perfon von fo geringen Seiftesgaben „als 
feine Therefe war, zur fleten Sefährein feines Lebens zu waͤh⸗ 
In. „Als R. feine Therefe kennen lernte, erſchien ‚feuibin 
‚ „als die gedrücte und verfolgte. Unſchuld, welche feinen Cn- 
a ſich zu ihrem Ritter aufzuwerfen entflaminte, uud 
aidın bas Maͤdchen eben dadurch werther machte, baß er ed 
war, der fich um fie verbient gemacht hatte, und daß fie m 
obhinwiederum in dem Grab ergebener wurde, als er meht 
, türfle that. Auch zog er, der fonft nochehnen Damen A 
0 2. . ” ‚ 


/ ‘ 


> Wermifhte 4 387, 
.öhen gad, willeihe deswegen ein Waͤbchen mis wiehr! 
5* zu feiner beſtaͤndigen Geſellſhaft vor, weil er, de 


„fhenete. Drittens mag ein geheimer Stolz fein Spiel b 
„dieſer Wahl gehabt Haben, indem ſich große : Köpfe ım 
„seößer fühlen, wenn fie mir Geringern Limgang pflegen, um 
- „von dieſen ſich verehrt ſehen. Ein anderer Grund liege in et 
„ner, großen Köpfen und befonderd Künfttern wicht gar 
„fremden Neigung, Weiber von gemeinem Schlage zu lieben, 
Ftheils weil es ihrer Einbildungsekraft ein Leichtes iſt, das 
‚ „Gemeine zu ibealifiven und zu veredein, theils, weil fie Das 
Beduͤrfniß haben , von ihter befländigen Spannung, durch 
‚ „einen einiachen haͤuslichen Umgang beruntergeftimme zu wer⸗ 
den. Das Gefühl, was uns lehrt, was unferm Charakter 
. „ungemeffen iR, leitete ihn auch gewoͤhnlich in feinem Umgang 
„mit andern Perfonen, vorzügfich mit. Meibern, indem et 
„diejenigen unter ihnen , weldje einen romantiſchen and über 
_ frupt anfprucheuellen Geiſt haben, fehr fürchtrte.” — Det 
Sr ik ſehr geneigt, R. mo es nur irgend möglich iſt, zu ent» 
ſſfuidigen. Freylich wiche immer anf eine ſehr Gefriedigende 
At, wie z. B. S. 293 — ©.307. „Welch ein qarakteriſti⸗ 
. Ser Zug von Schriftſtellereitelkeit and von einer phantaftifgen 
+ Leidenfchaft für die Weſen feiner Einblidungskraſt mar ee, 
wenn R. feine Neue Heloiſe auf das feinfte Papier mit ver 
goldetem Rand ſchrieb, himmelblauen und Oilberſand darauf. 


x 
⸗ ‘, 
' ‘ 
» 
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freuete, amd die Hefte mit bimmelblauer Seide näche! wahr 
ich Sehriftſtellereiteſkteit geht über Dameneitelteit!“ Ar 
' wir Deutfche haben große und berühmte Autoren, vorzägli 
Dlchter, deren Eitelkeit ſich faſt auf eine noch komiſchere A 
äußert, — &.316 macht der Vf. auf einen Fall aufmerk. 
ham, in dem R. fi wiſſend oder umwiſſend, von Leidenſchaft 
verfuͤhrt, in feinen Confelfions von der Wahrheit abgewichen, 
nd dadurch in einen offenbaren Wibderſpruch verfallen iſt. 
Dies hätte noch haͤufiger gefchehen Einnen, — "©. 341 faat 
der Bf, in einer Note: „der Daron von Brimm gegen RE. 
dart Seſchuidigungen vertheidigt, die Zeitumſtaͤnde erl auben 
x vielleicht nicht, (Jetzt lebt er außerhalb Frankreich, und 
um koͤnnte und müßte er ſprechen, wenn er etwas zu ſagen 
‘pätte. aber er har ſich, „in einem Brief an den Miniſter 
eines deutſchen Fürften auf eine Ark darüber erklärt, die wir 
nit feiner Ehre hier anführen:“ Mon coeur n’eft point ca- 
‚Prble des perfidies- dont in’sceufe, : Copendant je par- 
F un 0 - donne . 
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zux Mauss. de LI. et je Vablone des charimaetıs gut 
inos pousroit bien ini infhger & caufe ee 


Dies kann freylich Sprache des —— der — | | 


ſeyn — nicht aber auch det Schuldigen | 
theidigung nicht ei m mehr übrig Sheibt, * ei af 
des 16, von einen angeſchu 2 


? bhmmels ei Ar Carl 
Ihe, und wert ſeyn Verſe, 


Eia Mann (heißt) der often Markt mit deufchet 


und Glauben 
. Sn Aageſicht des Louvre nn 
Wie Schlangen Ag, und ohne Falſch wie Tanben 
Und Garrick in dem Gpiel der Welt -⸗ 


heabſichtlgten gewiß reines Lob, allein der Ausdrack iſt deih 
onft vortrefflichen Dichcer fo ſchielend gerathen , daß fie ein? 
usdentung leiden, die ohne benbfichtigt zu ſeyn, der Wahr⸗ 
it vielleicht naͤher koͤmmt. Rec. hat mehrrre Gründe, ja 
Auseinanderſetzung aber Bier dee Ort nicht ift, Die 3 
wenigſtens fo lange in biefeim Glauben erhalten werben, ad 
der B. v. ©. die Hauptbeſchnldigungen Rs. nicht wuf eitie tes 
friedigende. Art wiberiegt haben wird. — Wortrefflich ſind 
die Erinnerungen des Bfe. über die uneble Art, mit dee Rouf 
Yean Yeine Verbindung wit der $. v. Eyernay abbrach, ©; 
345. — Gegen Rs. unbillige Urtheile über dag andere Ge⸗ 
Mich ©. 324 u. .w. — Selle Beylage. eber di 

Ausſetzung der Ronfleauifchen Binder. Dre V. führt 
Wiancyes an, was zu Re. Entſchuldigung dienen kann, z. B. 
daß neuere Reiſende die vortreffliche Einrichtung des Parift 
= hauſes nicht genug ruͤhmen konnen u. ſ.w. Mein Dieft 

dlung Bleibt ee: tines rechtſchaffenen Mannes hoͤchſt 
wmiürdig, gefchweige eined Mannes, der die Stirn 
Mich ſelbſt fuͤt einen der ee Menichen auszugeben. - 

Aufſatz verdient mit dem verglichen zu werden, was der Bf 
der vortrefflichen Schrife: Mann und Weib. Peisaia 179%, 
S. 434 u. ſ. w. uͤbet dieſe Materie fügt, Swerte & 
"nahe mio. af 5. Kl fine Cape vonka 
von nlich, eine Tage verkuͤrzt hab | 
Mer. v. 


ihm weder die Beweiſe ber $. 
noch die —ã— Gruͤnde des Vfs. Für die W 
lichkeit dieſes Fartuis von Tonderfichein —— — 
⸗n. * der Inn? hatte- pr biele De dei, mE 






, - 
le tn seen. nee — nn — — — — —— 
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„des Gluͤcks, gefärkt werben ſollte. Es mar wenig ober 
„nichts meht, was ihn auf dieſer Ede zutuͤckhalten - Fonnte c 
„er fühlte ich allein und tod für die Welt: feine Theteſe war 
„uacd) ſeinem Tode von dem, was er nadhlaflen waͤrde, ver⸗ 
„ſorgt, unb wenn er gleich nicht von ihrer Untreue überjengt. 
„wurde, wie man gelage bat, fo war feine Wereinigung mit 
vihr doch wohl nicht fo zärtlich und feft, daß er nicht dieſes Band 


„Lätte (ofen öfirfen. (Er glaubte, feine Pfücpten zu verlegen, * 


_ aiteun er den Faden des Lebens abeiß, und ve ſtarb, als er 
- „tinen nenen Anfall von feinsin koͤryertichen Uebel bekam.“ 


s 


Betrachtungen eines Defterreichifchen Staatsbürgers ö 


-- an feinen Freund. Veranlaßt durch das Schrei 
ben des Deren von M*** an Bern Abbe’ Gas 


batier über die franzdfifche Republif, Wien, bey 


Rebe 1793. 98©. 91.8. 6%. | 


&der Feder des. Hrn. von Sonnenfels, laut Unterſchrift 


u“ Vorberichts. Das Schreiben des ariſtokratiſch gefinnten 
| —* iſt ein Heftchen von 46 Oetavſeiten, das der. durch 
‚ine Irpis fiecles de la Literstare frangoile bekannte Abbæę 


Sabatier de Caftres, vermuthlich zu Wien, abdruden tie, : 
und mit Anmerfungen begleitete , bie etwa bie Hälfte der Dre ⸗ 


re betragen mögen. .. 
2 Indem Briefe felbft findet Hr. v. ©. ſogleich zu radeln, daß 
X nicht nur einen Haufen Semeinpläge, und laͤngſt bekannte 


- > 


Dinge; fondern auch Arußerungen erithafte, die dem vepublilae 


ı Alden Fanatiomus fehs. gefährliche Haffen zur. Gegenwehe ', 


- boten; als z. B. den Sag: Freybeit kann niemals deu 
2 iheil großer Staasen ſeyn. Bus für und wider diefen fo 

Undedinge hingeworfnen Ausſpruch fich ſagen laſſe, iſt bier zu er⸗ 
xxern der Platz nicht; Br v. S. bat indeß nicht unrecht ſich 
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Über die Unverfichtigkeis deutſcher Publiciften au beſchweren, sit | 
ln a 


gz90 Veraiſchte Schriften. 
das Mert Oiepubiit in Sooyvſta — auf den Einfall 
—— Was es mit den itzt gang uud gebe werdender 
Ausorude: allgemeines Willeder Nation, für eine zweyder⸗ 
eige Dewanbuiß habe, liegt leider! eben fo offen am Tage. . 
Bar Hr. v. S. mit dem Sdrieffteller nicht ſonder lich zufrie⸗ 
den, fo Mer es mit dem Commentator deſſelben noch wen get. 
Diefer gaubt der franzafifehen Hydet Den Mopf mir eindn Si 
Se abfchlagen zu Eonnen, wenn ihre Vormauer, die leidige Auf⸗ 
Häsung, erſt niebergerifien läge, Gegen diefe werden alſo bie 
WMHaliſten ſeiner Deredſamteit gerichtet, and in wohltlingenden 
„Phraſen alle bie @täße wiederholt, die von gefundene Menſchen⸗ 
verſtande jeberzeit fruchtlog abgeprellet find; benn daß es gera⸗ 
de der unaufgekhärte wüthende Saufen ſey) der von eben fs 
unaufgeklaͤrten aber deſto egsiftiichern Boͤſewichtern angeführt, 
das ungtüdtiche Frankreich. zur Mibrdernrubegemadt bat, kan 
zur ein Schwachkopf bezweifeln. Hier hatte Hr. v. S. alſo ſeht 
leichtes Spiel, den eben fo arge Bausparen, nur von andrer Kit, 
predigenden Abbe’ zu recht zu weifen. Ein Woͤrtchen jedoch, 
wenn, wo, und mie die aͤchte rung Statt habe, an welchen 
Fruͤchten fle von ihrer Zwillingsſchweſter, der Pſeudoaufklaͤrung, 
Ju unterſcheiden fen; wie weit, weichen Schritt, folche gehen 
tbnne u. del. wäreben alletn beim gar nicht Aberflüßig gewefen. — 
Gleich im Anfang der Betrachtung giebt Hr. v. S. einige 
Winke fiber die Nachlaͤßigkeit der Fuͤrſten, ſich gegen die Volkb⸗ 
ſchimeichler nicht eben fo guter ind feicht fließender Febern zu ber 
dienen, als diefe Purtey aufzuweiſen Hat. Huch das fonderbare 
Benehmen mehrerer anſrer geleſenſten Schriftſteller wird dep 
dieſer Gelegenheit nicht um gelaſſen. So leicht indeß muß 
die Sache doch nicht ſeyn, als Hr. v. ſ. ſich einbildet. Einen 
ſchwer Berauſchten zu wecken, ohne ihm Kopfweh und Ekel 
verurſachen, mag ſchwierig genug ſeyu! Sein eianes Schriſt⸗ 
chen giebt den Beweis. Es ifin einem fo prezisien Styl gefcheie 
ben, in Perioden, die oft ganze Seiten füllen, mit Wendungen 
die nicht felten fehr weit hergeholt und fogar mit mothologiſchen 
Anſpielungen verbrämt find ; mit einen Worte, fo wenig pop 
“far und anziehend, Daß es fürwahr auf einen nur kleinen Leſecir⸗ 
kel wirken, und das ungleich amuͤſantere Geſchwaͤtz der Gegen⸗ 
parthey noch weniger wird verdraͤngen belfen. % | 






Appoil, Mariuſe ıc. find vermuthlich bloſſe Druckfehler. Wie 


aber hier Kutber zwiſchen Mahomed und Cromwell zu ſtehen 
koͤmmt, mag Hr. v. S. wohl ſelber in der Geſchwindigkeit anzu⸗ 
gehen nicht im Stande ſeyn. .. FEa. 
. N —gn . ° 
| 
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Handlungs» Finanz. und Polizehwiſſen ⸗ 
ſchaft, nebſt Technologie. 


Bier. Abhandlungen Über Gegenſtaͤnde der Bergbau 

funde und Cameralwiſſenſchaft, entworfen vom 
Aſſeſſor Herwig. Frankfurt und Leipzig, biy 
Pech, 1792. 172 Seiten. 8. 10%. 0 


Res der Vorerinnerung, worin ber Berf’ben Titel bier 
Schrift zu rechtfertigen fucht, und den Rec. feier vorherigen 
Soehriſten die Empfindlichkeit Über den vermißren Beyfall nicht. . ı - ' 
verbirgt, handelt er von ©. ı bis 110 fiber den Eiſenbergbau 

und die verſchiedenen Schtneiz · und Schmiebmethoden ber | 
Eiſenhuͤtten Cund Hammer). — en 

iu. Die Mbficht des Verf. verdient alles Bob, und wird darin _ 
Beftanden Haben, dasjenige, was über das Eiſenduͤttenweſen 
geſchrieben ift, zu ſammeln, und zu einer kurzen Ueberficht mit 

einander zu verbinden, dieſes mit eigenen Reflexionen zu berei⸗ 

chern, oder, was er mehr und beffer wußte, diefer Sammlung J 
einzuruͤcken. So verſteht Rex. den Eingang dieſer Abhands z 
lang, die für Anfänger und Nichtanfaͤnger — der woͤrtliche Ze 
Ausdruck des Verf. — deftimmt If. rn 


Ä Wenn diefer Plan mit allen Erforderniſſen ausaeführt 
werden waͤre, fo hätte Hr. H. auf den ungetheilten Beyſal 
ber Leſer rechnen konnen. Er lieferte ein fehr nuͤtzliches — 
„en wuͤnſchenswerthes Buch. Dieſes Ziel iſt indeflen, wo nicht 
verfehlt, doch gewiß bey weitem nicht gang erreicht. Die vor 
‚ ms liegende Schrift macht den Anfänger in mehrern Stuͤcken 1. 
tere, ſetzt ihm Unrfchtigkeiten in Kopf, und befeledigt der  _ 
Nichtanfaͤnger (vermuthiich ben Kenner) nicht, Rec. macht ne 
. ER zut Pflicht, diefer zu deweiſen. 0 i 


BOhne ſich in das Raiſonnement einzulaſſen, das von 
&. 1-5 über Theorie und Praxis ohne ale Praͤciſion, ohne 
Deutlichfeit vorgetragen ift, fragt man; 96 nicht Kenntniß 

ber Kegeln, wotnach man handele, Theorie und ihre Arwen⸗ 

dung die Praxis ey? Warum fol nach H. alfo Theorie und 

V.A. D. B. V: B.a, Sti Vlo Heſt. Se Praxic 


x 
N 
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Paris ein Chae ſeyn? Wet ſo urtheift,, If Ver verdächh 
Boß.die Negiſtratut feiner Kenntnifie in diefer Lage fey. 
Min bike mn weitet &. 53 „bie Eifrnfbelise helle id 


nicht, wie die meiſten Scyiftifeller hun, in Eifenetze und 
" Eifenftein ein, weil dies im Grunde nicht paffend iſt. Ich 


nenrie fie durchgängig bald Kifenerze, ‚bald Eifenfteine, be 
nut Kies ken Pr h wie es * —— — frz 
" 9 


- . Diefes Arıd bie eigenen Worte bes Verf. Gut, Br. 5; Bit 


mögen fo oder fo fie einthellen amd nennen, dus läuft auf eins 


hinaus: Sie werfündigen fich immer an den Anfängern, da 


ie ihnen die bellebte Eintheilung des Eifenfteins unferer ber 


Mineralogen nicht mittheilen, und die dawanı bekannten. 


em 
"Sattungen und Arten nicht nad ihren aͤuſſern Kennzeichen 
eiben... Doc der Verfolg zeigt, daß der Verf, ſelbige 


-. wicht kanntet | 


Was er" weiter aͤber den Eiſenbergbau ober die Gewimn 
onen; denn wer den Bericht vom Bergbau, einen Der 


und Förderung des Eiſenſteins fügt, Hätte gar wohl wegblelden 


ius, Cancrin und Böhmer lieſt, und diefe Werke lieh doch 


Deder, dem es um folide Kenntnig von Grubenbaukunft zu 


thun ift, für den ift blos’ die Ducchblätterung von. S.5 6iö 27 


Zeitverluſt. Doc) demohngeachtet muß zur Beftätigung dei 


Befagten einiges ausgehoben werden. &. 8, „Die Eiſenſtein⸗ 
Hänge find verfehleden, fie find eheils ſehr (wohl manche Lachter) 


maͤchtig, theils ſehr ſchwach, nur Klüften gleich u. f. w. 


fo, iſt hoͤchſt unbeſtimmt. „Man dentt fich darunter die 


ER der das Wörtchen fehr comtnentiten oder beſtimmen 


doch von 6, 8 und mehteren Lachtern. Mächtigkeit, eylih 


"nicht fo haufig erititen. Bey den ſchwachen nur Kluften 
gleichen ifenfteingängen hätte, der Anfänger wegen, bemerk 


werden follen, daß fie hicht bauwuͤrdig find. 


oe. 


. ‚Breite biefer Gänge, von ı, 2, 3 bie 4 Rachter, da ſolchet 


So felten iſt es micht, wie der Verf. behanpert, dah de 


führen. Die ineiſten find feitieswege Mgewochſen. DI 
Kifenfteingänge oft das Hangende ber Kup 5 — austmachen 
ſollem hat ſich ber Verf. vielleicht aus dem Bergmannsſpruch 


Ec iſt kein Kupſergang fo güt, er-hat einen rifernen Hut; ad 


Rrahirt, Man ſteht Kupfergaͤnge fo oft im Liegenden, we 
im Qangenben, und findet fie da vorzuͤglich ergiebig, DO = 


N 
x 


. ‚Kifenfeingätge, Insbefondere die mächtigen, ein Saalband 


| —** werten, —* ſich ya den aud dem Hau 
PIE IM a ipaen 


genden vder kiegenden ſchaaren 
Sefleinlager nennt ey Gefteinäfägjght 


75 Dy 


“ Teriier, aber keineswegs geo ognoſtiſch richtig. Bu Ei 


"Me. immer fo- laufen oder ſtreic — 





— ia Maaß bey den Arbeitern ber 


lager ſind nicht weniger verſchledene ſie liegen in den 
ſiqchten inne, meiſtens mit dieſem pays Fl Camel 





nicht erreichen und — 

8* — — er En 
unrichti o ſi 

fſtad keine Lager, Diele ficht - 


ine. 
 Astnfänglichern,: jene aber Im eigentjichen —— 


Soicten In, auſgeſchwemuntem Sebtege -; Br 


6:9 nennt ein maͤchtiges Lager Di Or 
In den Re rniſchen Pre vom Bergdan und 
— Kalender von 1790 iſt dieſee ander? ——* — 
d diefe. Definition iſt von den beſten Schriftſtelletn Aber 
3 Ben: beybehalten. In der Note hierzu ſagt — AJ 
Itiches Stockwerk iſt wohl immer ein ——— — 
Meſchichte Calfo nach dee vorher gegebenen Erklaͤrung ei 
fteinla ger) allein das In das —— wie einderkläfe 
iR, Cſind Gänge, andere kager oder Fibbbe dieſes dent un 
deſſen Gefchichtsfinte nicht Mit denen. ber —5 
+“ Dann iii es kein Lager, ſondern ein’ Gang. 





BB. 
nfe finden, bp 









 Bertvorrene Begriffe! Sollte iman dem Wanne nicht? 


3 tabula zurufen?) 


die Alten, ihrer üben" Anſtalt und Wirthichaft zufolge, 
Roc) manchen edlen Punkt ber Nachwelt zuräcigelaflen hatten, -- 
— a mund getrieben u. ſ.w. Nicht doch! Mellntbeit . 
j MR eigentlich eine fol Arbeit, die der Bergmann auffer ſeines 
Schicht verrichtet, . Jeneg iſt ein Raubbau, oder eine Arbeit. 
auf den Fuß der fogenannten Bis ⸗ Conttoerr hin Naſſau⸗ 
Viezen chen. 


ſeuſteingraͤben mit einander 


verbinden, davon leuchtet Dec. die Nothwendigkeit di 
Em Das befte, dem Sioeike entfprechekdfte Bein ker 


und Di — * —2 


— ia ⸗ 


"&, 17, „Wo alte — (abgebaut) Bakı din, in . 


hin zu ſeyn, wenn der Bergmann nach dein. enſtein, 
da a —* anf ie —* 3 


= - ® * ii ® ’ > 
x ’ 5 \ R . 
B [\ i * 
e. . . 
j ‘ u — 
‘ > . “ . . 
KR) 
y 


- 


Warum der Verf. eier: &nlig ui hie —— j 
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898 Techalodie 
wied «6 an vielen ihm befanmten Orten gehatten. fit 
| Be ordentlichen Ban zınaß immer ſeyn, bie Art der Des 
| (ung mag ſeyn, welche fie mill, es 8 im Schichtlohne, im 
| dinge, nach beni Maaße oder dem Wagen Eifenftein;, wor⸗ 
nach der Lohn gewoͤhnlich Beftimmt wird. ot 


U" Der Eifenflein, der &; 27 unter dem geineinen hefchtien 
. Ben wird, Lund zwar detjenige, worin Them mit Kiefelerde 
nigſt gerniſcht iſt, iſt, wenn ſolche merklich praͤvalitt, wegea 
r Streugfluͤßezkeit, vornaͤmlich vornehmlich, wenn Ihn 
. Quarz beygemengt iſt (das guroft der Fall iſt, ſelten fiehe man 
-RAMMar darin); ein: ſchlechter Eifenften, ‚welchen man, en® 
uhbever Eifenſtein zur haben iſt, beſſer wegwirft, als durch den 
hohen Ofen ſetzt, wenigſtens darf man ihn nur In einer gerin 
eAn Quientitaͤe verbrauchen, wenn man nicht ein fehr ſtrenget 
Sarnen werurf wiſl. _ Sein Grund iſt afpisartig. 
IFt boll ſich haufig im Naſſauiſchen finden, woruͤber Becher⸗ 
Mineral. Beſchr. dieſer Rande aliegirt iſt, ohne die Stelle mW 
geben, wo biefes ſteht. Dec. konnte fie beym Nachſchlagen 
ick Änden., Vekaunt ift. aber, daß ſich dieſer Eiſenſtein zh⸗ 
weilen unter dem dichten rothen Eſſenſtein nieren « und neſter⸗ 
weile findet. Man halt jenen aber hey vieien Shätterverkb 
- aus, und ſtuͤrzt ihm in die Halde. Das Zellige gehört nit 
ac Charakteriftit des‘ Glaskopfs, ſondern Hauptfächlich „der 
- Jakrige Bruch. Dean bat auch dichten braunen Eifenkeiy 
Der zellig geſtaltet Fi Die äuffere Befchreihung des gemeinen 
Eifenfteins lautet fo: „Er ift in verſchiedenen Graben die 
oft weit im Ganzen geſchichtet oder engfehiefiig, beſteht the 
Aus relnem Thone, tyells ans Thon mie Aiefelerde Innigfi 9 
| wiſcht, enthaͤit oft. Stkieſen (Streifen) von Schwer mb 
KRxikſpat, felten von Feldſpat (von Schwerſpat auch felten, 
xpwenigſtens ſeltener wie von Kallſpat) dfterer von Quen 
WWSetne Barden find ungleich u. f. w. Die üörigen auſſern B⸗ 
 » Megreihungen erlaſſen dem Rec. bie Leſer nach dlefer Probe. 
—S. 28. „Glaskopf. Er wird auch Blutſtein, Sim 
zeyangt.“, a, aber,des Blutſtein iſt doch eine beſondere Art 
des Glaskopfs uber des faſerigen Eiſenſteins. Das Kiger⸗ 
tchuemiche davon hatte angegeben werden müffen. Gelblicher 
GBGlaskopf iſt ſelten. Aber‘ Statfopf, der in feinem rue 
bem Bruce des Roheiſen gleich’ wäre, der S. 29 aufgeführt 


R x 
wird, exiſtirt nicht. J — 
„ur i “ ı ®@- · 8 Ce Wer . ‘+ . —8 * 
Da Er EEE 3 7 Bu 


Sn 595. 
j ©. se nn una, Si) due Otietigh, wer vor bey dem Stapler 
wer oder dem fpätigen Eifenftein bricht, nicht von der. Naturp 
bes. orbinären, fondern von ber Defchaffenheit ‚des Eiſenſpats 

ſoll. Diefem miderfpricht Becher in der mineral, den 

teib. der Sr. Naffauifchen Lande durch die Bemerkung S. 

400, und der ganze Siegenſche Eifen« und Stahlhüttenbetzie, 
den Rec. vor mehrern Jahren jahr —8 mit der Herwigſchen 
Behauptung im Widerſpruche. Nach Becher Beide i im Sied 
genſchen der braune Eifenfteln,; he auch ber eigentliche Glas⸗ 
kopf oben, und macht geisiffermaßen die Decke bes fpätigen 
Eiſenſteins aus. Es ift bekannt, daß / wo man Dem fpätigen 
Elſenſtein etwas zu viel Glaskopf oder andern Eifenflein,, ohl⸗ 
deachtet, Daß er bey erſterem bricht, . qufchläge, dieſes einen 
nachtheiligen a uf das Stahleiſen hat, dieſes daburch 
: dem gemeinen Eifen ſich nähert, und der Stahl in dem Grabe. 
ſchlechter wird. Dies beweiſt ebenfalls das Gegentheil von 

dem, was der Verf. bewerkt. 7 


G. 38 ſollte nicht ſtehen, daß dem atitchen Gitter 
. wänge eine genaue Kenntniß des Eiſenſteins, die ſich bis auf 
bie Abaͤnderungen der Gattungen erſtrecke, entbehrlich -fey; 


zumal in einem Werkchen, das für "Anfänger beſtimmt if. 


' Mineratogie iſt dem Huͤttenmanne fo nöthig, wie beim Berge 
‚mann. Derjenige ttenvorſteher, der den Eiſenſtein auf Nr 
. gemanefte kennt, weichem feine aͤufſern Kennzeichen von de 
Battungen bis Auf die Arten und ihre Abänderungen befannt 
d,rolrd in dem Eiſenſchmelzprezeß gewiſſer verfahren, wieders 
| Inige.ber‘ ſich F einer oberflächlichen oder nolhduͤrſtigen Kennt⸗ 
uiß begnuͤgt. S, 37 haͤtte der V. poſitiv ſagen ſollen, daß de 
| Roſten aller Eifen enfteine, die feinen Schwefel und Arfeni 
oder überhaupt Leine brennlichen Subſtanzen erithalsen, auch 
| derer, die ungebranne nicht wnüberruandidy ſeſt fi nd, entbehte 
lich ſen. Worzüglich gilt dieſe Entbehrlichkeit des. Röftene von , 
' dem Glaskopf, dichten rothen, braunen und dem frätigen Eis. 
nftein, Darin bat er Necht, daß es keinen geringen Were 
| hei ben dem Schmelzen. verfhafft, wenn ber Eifenitein vorher 
am Tage gelegen‘, und den Wirkungen der Witterung ausge⸗ 
8 sense iſt. Man kann ihn Jahre fang liegen taffeıt. 
— * oſticigar Cheuſtein And 8 vw so D Dienat nicht 


en 39 dehnt der Verf. den Begriff vom Nöten wiher \ 


| m —* aus, Didem er desjenige auch Röfen nenne, 
| &c wenn 


. 


. x. 


Weg benennen Blfanfiein den Säklenngen ver Kicrereng 
RT. u 
OS, a1. Uebetr dag Pochen ober Kleinklopfen bes’ Eiſer⸗ 

eine bemerkt man, daß auf vielen Huͤttenwerken ein, einzigen 

‚van einem Rabe und einer Welle in Bewegung geſetzter Poch⸗ 

hammer in einem halben Jahre fo viel Eifenftein pocht, wie 

7. au elmer fange Reife noͤthig iſt. Wozu ſollen alfo hrer 4 

. bis 8, nach des Verf, Meinung, nörkig fenn? ° 
206 wan ven Enikigem Eiſenſtein · J. von thonigem oßef 
| * umgewendt nehmen wuͤſſe, meint der Verſ., lehre di 

fahrung: Das -vien varſo befolge mon je nicht, went di 

beitichte Subitonz in der Miſchuns oder Im Gamenge übe 

Die Hälfte beträgt. Meun fanft erfotst.cin kalrbe oͤchiges Met 

Eſen. Ries lehrt bereits die en 
"= &, 42, Unter den Zuſchlaͤgen fteht ockerbafter Thonfehit 
fer und Sowerſpat. Ob jener Thonſchiefer mit Ciſenoger ger 
mergt, nder Ach aufibierder und verwitternder Thonſchieſer 
fan ſoll, wagt Rec, nicht zu beftimmen. . So viel iſt inde 

gen, doß man dende Arten wicht immer haben, fie aber and 
* emebehren kann; da jeder reine Thonſchiefer das naͤmliche toirtk 

Deu Sehwerſpat tafle.man bey dem Eiſenſchmelzen wur gem 
ae 

ſeht rothbruchis. J 

©, 03. Daß Sränflern GSyenit) für ſich ſchmtt Br, 

mean, Od er bey dem Oiſenſchmelzen aber fchon mit. Vottheil 

| Vefdrderung des Fluffes, quaefchlagen werbenfen, Lt Mh, 

ht bekannt. Huch Kr. H. Ichrorist von Verſuchen, die die 

inte im Großen angeſtellt ſind. Kalkſtein, und ſelbſt Baſalt, 

ehr. Rec. vor der Hand dem Spenit in jeder Hiuſicht vor. 
ed iſt zu erwaͤgen, daß der Syenit ungleich Schwerer und 

bpoſtſpieliger zu brechen und klein au klopfen oder zu pochen il, 
wie der Kaltiteln; daß ferner jener in einer größern Quahtb 

Mt, wiß dieſer. zur Erreichung glelcher Wirkungen, zugfüle 


gen werden muͤfte. | | 

7 844 beht. die Beſchreibung der. gebräuchlichen. Drfer 

um Eifenfhmelzen en, die Anfängern’ genügen Eau N 
. —5* erinnert man, daß ſich davon auch eine Beſchieß 

dung in den phyſikaltſch metallurg, Abhandlungen x, findet, 
. G.6 


- 


[3 . . . . 
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+: S M/bomerkt der Vearf., baß ein. hoher. Oſen in 24 
Stunden 20, 30 bis 40 und mehrere Zentuer Roheiſen liefere,‘ 
wer Deo. ſeht, daß nach Hermann die Ruſſiſchen Hütten _ 
95, und nad Becher die Sein + Altenkirchiſchen bepnahe 
eden fo viel, und bie Naſſau⸗Siegenſchen 66 bie 70 Zentner 

in einem ſolchen Zeitraume ausbringen. — w 


.S. 461 Mi gefehlt, daß Eiſenſtein von 35 Bis sa Pfund, 
Gehalt im Zentner das meifte Eiſen gebe. Es mͤſſen veichere 
Eifenfteine auf den Meller oder zu der Sattirung kecumen, 

men das hochſte Eifenausbringen erfolgen ſol. | 


G. 52 hatte Bey den Renufeuern bemierfe werden kounen 
daß darin reichhaltige Oammerſchlacken wicht felsen zw gut ge 


. 


mad‘ odee ansgehhmolgen werden. (6 gefhieht Dies It 


Otenwelde, 10» dergleichen Feuer noch ins Change fund. War⸗ 


um die Thons und Kieſelerde fuͤhrenden Eiſeuſteine vorzuge 
weile unter die vielſchlackichten gezählt werden, leichter nicht 


ein, und der Verf erklärt ſich darüber nicht. Dichtiger möchte 1 
ein folches Urtheil von allen aͤrmern odch minder gehaltigen 


Ä Elſenſteinen geiten. 


SG. 34. Hr. H. glaubt, und deutet in mehr wie einer 


; Stelle darauf, daß der. fpätige Eiſenſtein leichefläßig fen. Me, 


_ serfihert aus mehrjähriger Erfahrung, ‚daß folcher allein ver⸗ 


v 


mu. 


"Bam, des Aufnir vo wenigem Mugen it 


. Beftei anbelangt, find unbeſtimmt. Hier Hätten die Made “ 
‚oder die Größe der Theile angegeben werden möüffen, Insbefog« 


 Yamoljen, „ober Stohlſtein mir Stahlſtein gattirt, ſtreng⸗ 
ſiuͤig iſt. | > . 


8,55. Mihtig iR’eh daß ein Rrenafiißiger Cifmftehn 
king Gübere Lage der Form, wie ein leichtflüßiger „ erfordert. 
ie Angaben von dem hoben Dien, inshefondere was 


dere da man für Anfänger ſchrieb, fir welche, bey dieler Wer 


"56, Daß frerflähiger Eiſenſtein wele Eätetm 


. * gebe, unterſchreibt Fee. nicht unbedingt, : Denn M niet oft 


ſtaͤrkern Gall zu geben, und: die Forwmſeire überhangend zu 
men anf den Hütten wicht auſſer Abel  - 
> TEE, u 078 - 


—·— 


— am. 


fr 
„ 


der reichte Eifenftein am firengfläßioften. Wie papt dieſe 
air e. ! 7 Jah 58. der Raſt ben der Windfeite em 


⸗ 


imien, das find, inchefondrre Iepterag, bekannte Gaden, DR. 


— 


A 


E77 ee © 01 V | 
: . @&& 39, Dam: Worfhlage, der wegen eines runden hehar 
Oſens, in Anfehung der Einrichtung der Gicht 'oder deſſen 
‚ Wünbung, gefchieht, fo teie bentjenigen, wegen eines ouaim. 
Geſtells, giebt, Rec. feinen ganzen Deyfal. ZZ 

Was det Verf. bis zu Ende dieſes Abfchnitte worträgt, 
hetrifft das Geblaͤs, hen Bau der Mäder, die Kohlen und 
Mecohlſchuppen. Weber bie Erbauung. der. feßtern urtheilt et 

richtig, und bie dechalbigen Vorſchlaͤge verdienen Nach 


0.8, 67 über bie Store: baß ſich Im Zuſtande des Gleich⸗ 
gexichts ſeſter Koͤrper die Kräfte verkehrt, wie ihre Entfernun⸗ 
"gen: vor Ruhepunkte, ‚verhalten, iſt freplich ein allgemein be 
dannter Lehrſatz der Mechanik. ‚Allein, daß diefer Gab mit 
dem nicht weniger bekannten arithmetiſchen, won der Gleichheit 
welche bey jeder geometriſchen Proportion zwiſchen den Dre 
dutten aus den aͤuſſerſten und mittiern Gliedern Start fulden 
‚muß, aͤquipollent ſey, wie in dieſer Note, too der legte Gut 
mit. dem erſten Dun das Verbindungewort oder verkmäpft If, 
behauptet zu werden ſcheint, iſt hoͤchſt ſeltſam. Auf folde 
Art wären die Bemühungen eines Kaͤſtners, de la Hire u. a 
Jenen mechanifhen Lehrſatz mit mehrerer Otrenge, wie vorbr 
gefchchen war, zu erweifen, ſehr überflüßig gewefen! Dachte 
: der Verf, ſelbſt hierüber richtiger; fo haͤtte er wenigſtens mehr 


SDorgfalt auf gehörige Beſtimmtheit des Ausdrucks wenden 


ſinden fol. | 


S. 78: Weber den Gebrauch der Steinkohlen bey dem 
Eiſenſchmelzen. Auf mehreren deutſchen Huͤtten, dies welß 


boellen, zumal in einer Schrift, worin der Anfänger Belehrung 


MNec., bat ſich das Eiſenaucbringen daben nicht vermehrt, ot" 


dern wo bie. Verſuche damit gelangen, weiß er nicht, daß min 
: Rh über vergrößerte Production gefreut hat, fondern, daß 
gegentheilig, nad; Verhaͤltniß des durchgefehten Eiſenſteins 
reine verminderte beimerklich ward. ’ Der Grund davon fheint 
nahe zu biegen. Die Wirkungen ber Steinkohlen, verſteht 
: ih, guter, berechnete man.gegen diejenigen der Wald⸗ oder 
Solztohlen, tie ı 34 35 ja, Rec. kennt ein Hüttennerk, m 
dieſes if wie. 2 zu a war. 

. S. 73.. Torf, auch bittuminöfes Holz dient, wenn es M 
Mailer. (Meilen) zu Kohlen gebrandt (gebraunt) A 
Venwohl zum Schmelen bey FEifenfätzen, dech ik E87, 


4 
I x 


E u . | 
—— (Ya, geyte welt, ünsbefondere 


u It) „Der Turf-sgait, wenn er in Defen oder Mailer 


(Metlem) vertohlt wird, in her Eiſenſchmetzerey beynahe die 
Dienfte der x Oteinteen, md man bat bereite | 
dieſer Hinſicht angefellt, die nach Bunſche ausgefallen find.“ 
Benn gleich dies bereite in Bergius Polgey:. und Camera 
mogogin fteht, fo erlaubt ich Rec. dach die Frage; ob füch die⸗ 
ſes wirklich fo verhalte ? Denn die Kohle-des Tore ſcheut 
Rec. allzu leicht auszufallen, ols daß fie bey dem Eiſenſchmel⸗ 
zu und Schmieden allein gebraucht werden könne, und daher 
wenigftene unwahrſcheinlich, daß die Torflohlen bey den Red 
and Kleinſchmieden in den Wirkungen den Steinkohlen voͤllig 
Ferne mmen fügpen. Der Verf. wird in Weſtyhalen Gen: 
miede dena, bie ſich —* der Steinkohlen deg Torft 
ienen. In dem Herzogthum Derg exiſtirt 


en nimmt der’ Verf. Öelegenheit, won ber Auffuchung der 

inteßlenfidge in einer Note ©. 24 und 75 zu reden, und 
ar folhe {02 - iſt es gegründet, daß die meiften 

mb erg ienlager zeichen Thon, Lehm, Sand - 
F andern Gehbirgoſchichten verfommen, deren Alter maun 
; Sue Oertlichkeit zufolge noch geringer, als bad ber juͤngern 


| Dim, Ball nicht, Bon beim Gebrauche der Otein⸗ 


Bear (Flotzgebirge), anzunehmen Gründe bat. Aber auqh 


VBaſalt werden bie Eretatöhien | in dieſem Gebirge oft ge ı 
Durch 


3— und wo thut man deſſen Alter bin ??-— !31 


poey Frag⸗ umd drey Ausrufungszeichen und zwey 
— —— verftärtte Bemerkung glaubt ker V. wohi 


| —— und Neptuniſten eine große Verlegenheit zuberer⸗ 


wet zu va da ihm wahrſcheinlich nicht beyfieh, daß beyde 
Pacrthien über das Alter des Bafalts ziemtich gleich denken, 


‚uud ſolches ſaſt einkimmig unter dasjenige ber Floͤtzgebirge 


5 Daß Schichten von Thon, Lehm und Sand: unter 


\ 


dem Baſalt angetroffen werden, weiß ich jeder ſehr gut aus R 
' Dem verfihisdenen Glauben über Die vie Gurhungsars des 
' Altes zu erflären, 


e. 25 8 103 handelt Hr. H. dae Eiſenſchmeben * 


S. 79 nicht bios gewoͤhnlich ſondern wohl durchgaͤugig werden 


in den Grobhaͤmmern bie Luppenſtuͤcke zu Staͤben ausgeſchmien 

* % fie in die Reckhaͤmmer kommen, und darin zu eigens 
Keufmannswaare weiter verarbeitet oder ausgeſchmiedet 

„Wen, Su dieſen geſchieht das An lamieden er Arc 


IH 


/ EN 

408 Ä Rehnchale. | 
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Se⸗ ſcgenaaute It: oe 


ber einer Mohn hmmeilhigt. | 
zu rediende Chifen wird nicht eisgefrhmolgen. —— 


. Eduniebevey ch des Oteatohlen, obee Rochbruch ya war 
Saffen, bedient werden kann, 


©&. 81 wuͤrde Rec. bey dem ungaaren Roheiſen tatt mehe 
erdigen, mehr ſchlackigen Theilen feben, ©. ua. Je gaaret 
das Roheiſen. deſto hart» oder (hwerfihmelgiget iſt ſolchet. 
Dieſem ſetzt der Hommerſchmied aus dem Grunde Hamme— 
— 8* zu, um die Schmelzbarkeit, und zwar zuerſt bu 


nregung der darin ſteckenden ſchlackichten Theile —R 


Hat man rothbruͤchiges Roheiſen, das feiner Na It nach 

meiſte Brennbare enthaͤlt; fo muß der Hammerſchmied fe 
oder Kiefel, der in Geſchiehen gewoͤhnlich aus den Bächen geld 
fen wird, zufchlagen, um bie Hitzigteit der geſchmolzenen — 


Zu mindern, damit die Scheidung gehoͤrig erfolgen kann. So 


urtheilt Rec, Über die Erſcheinung, die hier vorgetragen wird. 
S. 86 und 27 uͤher das Offuumbaföönnichen glaubt Re, 

des Hrn. Werf. Erklärung, über das fo gebeinunksohe Auf 

foinnen oder Aufwickeln des Eifens im Heerde, nicht, obgleich 


‚FSägericdumit, ber die Oſemundeſchmiederen geraume Zeit ju 
Beobachten Gelegenheit hatte, redet in feinen Bewerrurge 


er 7 Sen mann be Gem Ähnliche n Gedanken äuflert. Se 


\ Aber einige metalliiche Kabrifen der Örafichaft Merk van dem 


Aufwickeln des verfriſchten Roheifens auf eine Stange ; deſſen 
: See. im. ıten Band dei Bergmaͤnniſchen Journels van «799 
theilt ebenfalla als Augenzeuge Bemerkungen über das Auf 
fpinnen bee Dfewundseifen auf eine Stange im 


- -gir, und Rec. fah-aude ſelbſi, dag man im — be Ä 


Eiſen um eine ©tange wickelte, und daß biefe ke eewegs am 
. einem halb ausgesechten Stabe beſtand, an deſſen einem Ende 
gech ein Kolben zum Aueſchmieden befindli war. Hr. & 


hat bier ein dreyſaches Zeugniß gegen ſich.“ Wenn er glaub, 


Laß in dem Munde dreger Zeugen bie Wahrheit deffehes jo 


. 


wird er nachgeben, au aum mal er hier nicht als — zureden 
r 


ſcheint. Recht hat 
Oſemundoſchmied macht, zur Reinigkeit und Güte des Eiſens 
‚wet, vielleicht das meifte deytragen Auch UF au demerten 
daß die Ofemundsfihmiede ein Roheifen verfhimieden, welchen 
‚Keine in Deutſchland in der Güte gleih.Eomme. Dies liefert 
"die Srafrtaft Fein ı Atenlinchen u ie wu eins 
Vieſchen | ga 


c 


Verf, daß die kleinen Luppen, die der 


r . 
. ” s ® . 
. Dechnelegie. ‚008 
- u \ - 


| ;123° gelb der -Slnenfüele bey QMeruuf 

in DOeſſen deſchrieben· Che mar ihn kennen lernt, macht mem 

er Die Wekonntlehaft durch naht. bey Vlaͤtter B——— 
——— Dueumedt. 


welches ‚x, 
WESPe und I meanen tolkhe. Die Oxundiuafk avon befeht — 


graulich weißeim Quarze, in weichen man mit der Luppe 
ehr — Seldfparpänfegen entbedt, (Bellen deſes kei 
Nuaufplkterchen kon? > 


'&, 124, Ueber das Sfenberggenitj u Adorf im Weoldeci 
kben, Genauer wird man bier mit Viehr betraͤchtlichen Eiſen 
 geube, wiie aus  Eancrina und der Beſchreibung in dem Klip⸗ 


ifehen Briefwechſel bekannt, aber dach neck nicht voltftäns - 


big, Neochdem der Hr. Werf. das dahin einſchlagende auszugg« 
weite aus beyden Schriften —— — hat, hebt er feine Dee 


—* — uͤber * ent im EiTersenberg mit dem 


Diefer fol Thowfciefer: un 

—— Ik im — — benetzen. 
Die Gehirgsart des Martenberge beſteht aus punkte 
. Das Bergwerk iſt in Maſſen gerbelit (alſo in feine 
ndgruben ? Nah Tancrin werden ober doch Fundgruben 
And n vermeſſen. Jene zu 47 Lachtern Fänge und 3 
 Rachtem Vierung; die Maßen aber: geviert zu 28 Lachtern), 
Die Bteite oder Mächtigteit des Eiſenſteins kommt zuweilen 
nahe an 30 Lachter. Es wird ein Erbſtolln getrieben, von 


weichem Hr. H. zweifelt, daß er allem Ciſenſte in die Waſſer 


ſͤſen werde.) Wie kann ein Zweifel hier Statt haben ?. Iſt 

der Stolln denn vorher nicht 23 und weiß man deflen 

-  Zeufe richt genau? So etwas läßt fich ben einem fo wichtigen 

. Ynternebmen nicht denken. Oder foll des Verf, Zweifel (vie viel 
beißen? daß der Grundſtolln das Ende des Eifenfteing in der 

Tiefe nicht erreichen werde; dann bezweifelt ev etwas, dag 


man in Arolfen ſelbſt nicht glaubt, wenigfiens nicht wiſſen fang, 


wenn. die Sohle des Eiſenſteins nicht zuverläßig erſunken iR) 
| *8 ©. 191. wird der Eiſenſtein in einem geringen 
| Preife verkaufe. Dre Magen, ber ber ohmeſehr ı8 Zentner 


\ 


1 


we, 





Einen, ber etwas :hber du. Deittel ner Sit „mie: ich 
Bam ech eyaplan, men; 3.9 Die Dafın -Diegenhe 


Frehlich hat bie Machtigkeit des Eifenfeine feinen gern. 
gen Cinfluß auf jenen geringen Preiß. Aus dem Martenberg 
fordere man jährlich ĩ70060 Fuder Eiſen ſtein, weiches wfel und 
- ine ſehr große Firderung il. Nach Eancrin wiegt das Fir 
. ber ig his 30 Sentner, und- biefer bringt dadurch niit den 
Hätten 6aoeo Richie. in Umlauſ. 


S. 133 und 33. „Sonberhar, ſchreibt ber Sr, Berl 
daß der Thonkhiefer um das laͤnglich runde Gehaͤng des Ber 
berumläuft, und an jeder Seite mit ihm rechtſinnig 
- Unter 'diefem Schiefer folgt eine ein paar Lachter mächtige und 


drrch weite Dimenfionen belinichte Schicht eines erbärteten 


geinliten fe fein perröfen Cporöfen) Thones. Hierunter der 
iſenſtein in nicht. immer tegufären Schichten, doch ſtets in 
‚ einer auſſerordentlichen Mächtigkeit, Sr enthält fehr vide 

tropfartige Druͤſen, und ift zum Theif mit Quarz, und biefer 
mit einzelnen kleinen heilen Feldſpatpuͤnktchen durchivebt, dicht 
von Maſſe, deren Bafis ich für Thon mit mehr und weniger 
Kieſelerde innigft verbunden hafte, mit unter fehr. abfärbaud, 
sorh und rothbraun.“ Dies heißt nach des Rec. Begriffe mit 
ein paar Worten: der Martenberg liefert dichten rothen und 
rothbraunen thonichen Eiſenſtein. Das fit eine Gattung, 
aber daß mehrere Arten, mahrfcheinfich.noch eine andere Gat⸗ 

kung da vorkommen muͤſſe, läßt fih aus Cancrins Peſchrei⸗ 
bung fchließen, der von hitzigen, leicht: und firengflüßigen 
Eifenfteinen vedet. Wenn man über. die Sohle des Eifenfteins 
nachdenft, fo kommt man gar leicht auf die Gedanken, def 
der hikige und der (eicheflüßige Sifenftein mit Kalktheilen ger 
muiſcht ober gar damit, 3. B. mit Kalkſpat, gemengt feyn koͤnne. 

Doch diss iſt eine bias analoge Muthmaßung des Dec, 


 &, 134 glaubt der. Gr, Verf. feine Yusfage über bie Mi 
eigfeit des Eifenfeine durch die Bemerkung zu beftätigen, weis 
er anführt, daß folcher, rote fchon erwahnt, zuweilen über 20 - 
Buchten maͤcheig fen. Allein, zwiſchen biefen Ausdrucke und 


It Ange, Ib cr abe on 32 Tagan Boni Arne, 


⸗8, 


.r Te FE En BE en GE VE Be in 
BGiee van Denen Auer ent dichtin feun. "Auch 
bt zu Bewetten ‚:und-Hätte van bein: Hrn Verf. nicht uͤbergan⸗ 
gen werden follenz oh; der. Eiftufteis rein in bee angegebenen. 
Breite, bei he eb taube tert; we * der ae 
Bliessa erst liegen. feres wird· rſchein ich, 
Ken ba Hr. —28— vi Caacrin in ſeiner Der 


* R Ü 
> R . % & f\ 
. ...nd 
* oo. 


weibung des Ader ſer Eifmfeinbergimerks von Gaͤugen kedet, 
„7. Lachter mächtig ſeyen, und ihy Hangendes und -Liegenbet 
> PURE EEE — ——— 


- Das Dach des Eiſenſteins iſt nach H. Thonſchlefer, und 
Jeine Sohle veſteht ans. einem Geſtein, das aus grünlich dara 
sem, Dichten und ſehr feſtem Thone 7 2.beftebt, matt bricht, 
und vom einer Menge Eleinfduppiger, eifenrörbliche: Rafpache 
darchſprengt iſt. Dr. 5. hält ed nad) Hrn, Werner in dem 
SBergmmanniſchen Journal von 1788 für: Mandelſtein; es 
durfte aber ein. mit dieſem ini. mancher Gegend verwandten‘, - 
Roggenſtein fein. Dad) und Sale falen auf jeder, Sei 
bes ne ing; und bis an den Juß deijelben patarlel; 


hier feheinen fie fich aber zu nähern, und des Eifenſteins Mach⸗ 
‚tigkeit fängt ſich at ju mindern, und zuletzt zanz ayszufpigen, 
| ©. 135 erlärt der Verf., wie das auf jeder Beite rechte- 
mige Fallen der Gebirgsart entſtanden ſeyn koͤnne, und zwar, 
ach bes Mer. Einficht,. befriedigend. Nur vermechfelt er 
.Mulden mit Buckeln, indem er ſagtn im Imnern, nitht fern 
dom TRittelpunft des Wergs, mache die Soele (Sohle) eine 
 sonvere Mulde. es muß aber beißen Budel, Diefe find 
gonver; jene aber concav. Wlan follte denken, daß man die 
8° bey der Arbeit'ganz fo gefunden haben werte. Die Grube 
Jacob ſoll auch hiervon übergeugen. . Be 


8, 137 bis zu Ende über Anwendung cameratiftiicher 
Grunbſaͤtze. Dieſe Abhandlung paſſirt für dad, woſuͤr ſir der 
Verf. ausgiebt — für aneinander gereihete Gedanken, und 
wie es ſich verſteht — in ſeiner Manter,. 


—3 
— 


Wenn Sr. Herwig, deſſen Talente der Ree. gewiß nicht 


verkennt, ferner ſo raſtlos wie einige Jahre ſchreibt, wenn er 
eine Meſſe glaubt vorbeygehen laſſen zu dürfen, ohne ein nenes 
Produtt zu lieſern, wenn er dadurch feine Arbeiten wie Sabrie 
waaren, nicht aber wie Geiſtesprodukte betrachtet, bey denen 
‚die Güte, wicht aber, wie bey jenen, die Irg den Gewinn 
dringte ſe menden ſcibige beſtaͤndig auffallende Tehler der Eile 


1 


* 


—E 


J 


4200 Axviegeehiffiſchaft. 
vom Mangel des Fleihet, und der er 
er er a er 
fhon mehrere bfſentliche Wöinke wehaften, allein, fie fde 
wen nicht pa raten. Ar. H haſcht nach einer —— 
naltdaͤt, beſonders im Schle, die hm vd) auf Leine 
luͤckt iſt, wenigſtens nicht bie geſuchte. Eigenes ba 
Ei wenn man eine uncorrecke Ochreibart einen Pr 
Mangel, ih. klat und beſtunmct ausja 


Weriodenban, 
En rt ind Kauderweſſche fi verlaufende —— 
als Eigentpiimlickeiten betrachten wid, . - 
Dieſe Rerenfon iſt, nad, Berböttniß dei Ge genftanda 
fang ausgefallen, aber man mußte ſich urifkändläch mit en 
Sheifeftellee unterreden,, der Schnell, viel und in mehren 
Wädherer fAhreibt, ber ſich feht weiſe bünft, beiegte Behhuse 
ieither dar. nicht achtete, fondern werächtlich abwies, fa, al 
“an kaum glauden kann, » ſtolz ſeyn ſoll, jeue aus eine: (Che 
a Death | 


geiegswiffenfenft B 
Eimatitae bes preußiſchen Benerallleuͤtenonti 
von Saldern, mit praktiſchen Bemerkurgen übe 
ſeine militaͤriſchen Thaten und uͤber fein Privi 
ieben. Zum Dienſte jünger Helden geſchtleben 
‚yon ES. Kufter ehemaligen Staabafeldpredb 
ger ber preußifchen Armee im fiebenjährigen Kriegt: 


. Mit einem Titelkupfer. Berlin, bep op 
.. 3990 12 Bogen, kl. 8. 168. 


Dee Genetal v. Saldern war ein ſehr verbienftunller Of 

. and Lebensnachrichten von ihm wird gewiß jeder, Det dos 

Metier liebt, mit Dankbarkeit annehmen, und init Versi 

Jeſen. Wenn aber das Vergnügen groß and rein ſeyn 

% mößeen fie beffer seinen, 1 mehr Renner der Ob 
hen geſammlet, gewaͤhlt und erzäßfe ſeyn, als Bier 

iſt. Der Beobachter erſteht zwar Aus biefer Hi mine 










0. einen —e Umſtand, daß naͤmlich Sale einet von 


Jen hoͤchſt ſeltenen Kriegern mr; vie "tale, kluger 


. N t 
Bere: 4o 
Segein von auf deſteſt, mer geuuu dir 
55 Schranken der Are und doch hoch emped 
Müdlihe Menſchen find das, die Gott nit genug \ 
ie ihnen erjelgte- Gnade preifen koͤnnen; denn ſouf find 
jenigen milltäriichen - Cigenfchaften, die. einen Menſchen 
ch 'enrpor dringen, niit ale heißer Viute vermifcht, wie - . 
niche immer leidet, daß -der, der fie Get, alle moraliſche 
ichten ‘son Jugend auf fe genau beobachte: und bey dicſen 
egenheit will ich demerkon; daß, wenn ber. Chef einer Ars 
ihee üder eines Iruppercatp& os ſich in den Kopf ſeizte, lauter 
nge Saldern in derfelben zu Haben, oder feine Offigiers durch 
Bermäßige Strenge dayu zu madıen, er Geſaht Iaufen würde, 
ben größten Theil detſelden zu Schlafmügen one Energie tr 
Alben. „Det die dien im Vorbeygehen. Der Leſer wird w wien \ 
—— das Galern That,“ Wir wollen ihm alfo die Rinet 
fen von denfenigen Dingen herſchen, woröbes He. K. einige - 
Sharfachen mit vieler moraliſchen und theoforichen Detlaindt 
33 in fehr ſeltſamen Styl vorbringt. Einleinmg. Sie 
jelgt Die Sefichtspuntte, ans welchen Salberne au. 
nechahmungswerch erſchrint. 1ter Abſchmitt. Seheruf 
muſterhaftes Verhalten bey einigen wichtigen Angelegeuheiten 
' Im fiebenjähtigen Kriege. Und zwar: 1) Sein ehrewols 
amd begluͤcktes Tommandd auf dem Ruͤckzugr vom’ nächtliche 
43 al bey Hochkirch, den Fr Nov. 1758.27) Wos re 
"nf dert glorreichen Markt des Könige ans Sachfen von Baus 
' J ach Neiße Fi Schleſten, im Nor.1551, gethan hat. 
J Wie viel er ſum Gewinnſt tee nächtiichen ieges bey 
Liegniz dein ııten Auguſt 1760 deygetragen sat, 4) Was 
Galdern zur Erriagung des großen Otenes Bey Torkan dan 
Ach Nov. 1760 beygetragen bat, 3) Salderns Edelmuth, 
daß er ſich 176, — die Hubertsburgiſche Conuniſfion 
wi übernesran,” Das tft eine ſehr erhabne That Diefes vor⸗ 
treflichen Mannes, die hm allgemeine —— zuzichen 
. maß md den rediten Stempel anf-felnen Charakter Tebt, 
ivodurch feind Abrigen- merafifchen nn oltommenpeiten ihren 
wahren Glanz erhalten. Lächertich iſt es indeſſen, wenn der 
es als den Grund anfuͤhrt, warum der König die Ver⸗ 
R ng dieſes Sclofts verordnete; er habe Auguſten Dadurch 
para Frieden zwingen wollen. Was konnte ihm denn wohl“ 
der Frieden wit Äuguſten Beifen, der ſchon lauge, gleich ip 
u Tange des Kriege darum gebeten hatte? Zudem ift ja dae 
‚ Periwen eines — ein "Aalen Mine Bay 
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wahre, aber & Fundbament, — ſelnr De 
Bee | Es war Pflihtgefühl. :6 —— 
2), Seine ruhmwuͤrdige Sorge für Icheinbare Kietıri 
"Mitieiedienfte, Detonsmrie and Woralickt. 8) 
machte fich der age General die Buͤrger zu Freuden? —1* 
Der Augen, den er davon erndtete, Daß er ſich Die Eiche Sp 
Saͤrger erworben hatt. 1a) Die er feinen Charakier zu 
Bingerliebe gebildet Hat. 18) Seine Moblthätigkeit gegen 
die verfihiedetten Klaſſen von Armen -ı2) Bas ibn Senn. 
fö ausuehlnenden Sorge für die Aemmen vacanlape bat., 13 
Sen Verhalten gegen gemeine Soldaten ouffer de 
24) Seine ausgezeichnete Sorge für die — — —— 
Felde und in der Garuiſon. is) Wie SBaldern anf dem 
ratiche für die Geſundheit und Nahrumg feiner —X 
den geſorget. 16) Wie er vermieden, daß ihn bie Langeweile 


5 nicht aͤſtig ward. 97). } unverfenhäre Verdlenſte 


um die Taktik.“ Wen Krieg und Tarrit müßte ar dm nicht 
- reden wollen, denn da, fälle er drie_Bädperliche. 
hnr der Anfarız dieſes Kapitels. „Die Griecheh nrid Ren 
find vor mehr als 000 Jahren die erhabnen Modelle gewe 
fen, nad) welchen die auswärtigen Heere Ihre Tattik oder 
Gelungs! ⸗und Vewegungekunſt eingelnen ” 


(geeber- Corps zu. bilden fudern. @ie:soncen bie Madalınne.. 


nd. Berbeiere ber billig berühmten Altdonptifchen taktiihen - 


Vorkhriften a. f. mw.“ In einer Note wird von ber dreuiäge « 
gen Schlacht bey Warſchau recht a propos de bottes geipioe. : - 


den und gefagt: „Friedrich der Große fen feinem Aeltervater 
darin Ahulich,. Haß er Durch Hulfe der Taktik die Franzoſen bep : 


u Krlegeniſſenſcheſt. "en: 


Resbacdy mit fo.geringem Verluſt gefhlagen habe.“ Aber der . 


x. Berf. follte doc), ehe er fo unbeſonnen in ben Tag hinein 


** an_die Schlachten ron Prag, van Zorndorf, von Collin, . | 


unuersdorf, von Torgau u. [ to. gedacht haben, wo die ; 


ar wahrlich weit mehr that, als bey Nosbach-Cdenn da, 
tmürkıe lediglich die Untaktik der Frauzoſen), ——— 


viel Meuſchen blieben, Ind bey sinlgen der König 


*5 18). Wie er ſich bie Ende yucner Banken 


des Koͤniglichen Haufes, und die Achtung aus⸗ 


13 uͤrſten und ndten err · rben bat: 19) Seine 
| » Befhäftigungen und Tod. Dritter Abſchnitt. Sb: 

derns Denkmal. bey. Wettin, und was nach feinem Te 
füchen if. ı) Gabeng Urne auf dem —* 3 
Wettin. 2) Naͤhere Darſtellung des Berges und der Urne. 
3) —— mit denen, weiche ben 


Urne auf bem Gipfel bes —e——— — J 


beſuchen.“ Hier erzaͤhlt Hr. K., der * ermangelt, wo es 


nun moͤqlich iſt, ſein werthes Selbſt in dieſem Buche parableı- | 


von wie. ihm fein Herr Sohn, ber jetzige Schichten 
| Bein m 788 Fk babe, def * I nach dern. 


ehr aus den. Tiefen der, Erde dieſen Berg beſteige, und 


mit dern. Horcz in der Hand bey der neuersichteten Galderge. 
fhen Denkutne (davon das Titelfupfer eine Vorſtellung ent - 


| Fe den Geiſt erquicke. Moͤglichſt ſchnell Habe er ſich zu einer. | 


fahrt dahin. entſchloſſen; und einer der angenehmften- 
Abende feines Lebens fey dee geweſen, wo er in. Geſellſchaft 


des Hrn, Bergmeiſters Grillo, feiner guten Frau und drey . 


Söhnen, Salderns Urne umfaflen, das empfinden und feine 


‚ lieben Soͤhnen ermahnend zufptechen konnte, was der Schate- | 


ten ſeines verewigten a det Seele zuſluͤſterte. Dieſes 
Srflüftere giebt er hernach ſelbſt in —32 vemlefen- 
Verfen den % fern zum die wir den unfrigen nach D 
lieben zur eignen Durchſicht uͤberlaſſen. Darauf folgt 4). vas. 
ruhmwurdige Gute, welches ber König Friedrich Wilhelm feit. 


Salderns Tode für die preußifche Armee geftiftet hat; was bie, 


Preufifche Armee in den fieben Jahren feit Salderns Tode 


ARD. v. v2. nt, Vn⸗ekt. Dd ven 


x , . ö j I 
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17 — zu Colberg, wo fein Bater Commandeur eines X 


avancitte er zum Major. Er diltinguirte fich in der Se 


bs Bataillon der Sreitabiergarde, das jehit Ge 


Y . 


aber Dremterlieutenant dey der neuen Garde. Da mwohr 


bern zum drittenmale mit'der Schweſter feiner zwehte ‚Sat ” 


 . Keiegsmiffeniähafe 
u” 7 are ww iyge Mgliches und 


























Ruhmwuͤrdiges * 
gethan hat. Dahinter ſteht ein — on ih 
- det — Lebensbegebenheiten des Gen. E vo. en J 
Hier iR der Kern davon. Gebehren ward er ? 3 

war. 1737 ward er Faͤhndrich beym — 
und’ 179, vermuchlich feiner Groͤße wegen (er —* 

9 und 14 Zoll) bey der Potedanſchen großen Card: 
den erſten Feldzugen des Königs bey. 1743 ward er Ö 
„wann, und machte den zweyten Schlefifchen Krieg mit 
athete er ſich mir einem Fräulein v. Tettow, —— 


bey. Leuthen, und dee König gab ihn den Orden pour le N 
she; 1758 ward er Ofrifilieutenant, Vorzuͤglich su 
Seh Bey der Schlacht ve. Hochlirchen bevor, wo er di 
Arriergarde commandirte, und den Rückzug ſehr alle —* 
In dem darauf folgenden Marſch der Armee nad) Reit 

er auch gute Dienſte. Daher machte ihm der König 1 
ſogleich vom Oberſtlieutenant zum Generalmajor, —* D cl 


— Auch bey Liegnitz am ı 5, Aug. 1760 hat er fe 
md wm 3; Nes. bey Torgau. hatte er mit den Gene 
chen und Moͤllendorf, einen vorfentlichen Aritheil and 
"WE imd unvermuthet ernangenen Siege. 17634 u here 
er ſich N zweytenmale mit einem Fräulein v Dart, J 
in eben dem Jahre der König Inſpecteius bey fe mie 
etwannts, ſo waͤhlte er Saldern zum Infpecteur —2— — 
— — und in der Altmark. — 
— König zum Generailicutenant, und gab 
vernement von Magdeburg, nebſt dem Kegiment Bra 
und dem ſchwatzen Adlerorden. 1767 re 


het bem Jahre — verſertigte er feine benden & heiten | 
r die Taktik, und «785 ftarb er, nadidemi er noch dertielben | 
Tag Dienſtgeſchaͤfte abgethan hatte; ER alten, olg! Mm 
einer Zugabe noch die Lifte aller Küfteriihen Schrift 4 | 
kurzen Notizen von Ihrem Inhalte, und der Mache cht | Ä 


Mapdorfihe Buchhandlung in Derlin Defteik gen darauf | 
annimmt, welche Nachricht wir dem darnac.begierigenät | 
auch RER wohn. * ie 


— 





























er Titel feiner 9: abnehmen. Das ift nichts: muen® 
genehm, oder den Meheln desguteht Li, 


nn 
— # 
me 


oe 


baite. Wer kann ſich des Lächelns enthalten, 
A. „ dem Beier nach S. ı5 Das ALorberrgeiche oda 


7 


um n :gleichlichen Marfihes vor Angen’ legen wilk - 


ste das ganze Buch abfchreiden, menn-man dem 
e Seifenblafen der Küfterfchen Beredſamkeit zeigen 
ger auch im Uebrigen ift der Seyl oft: ſehr ſchlecht 


weit es wahr, daß Sübalterne oft in Den Fall kom⸗ 
men u. f w, Welch ein lächerliches Beywort iſt das nicht 
S ——— "Der reelle Dechant Swift. Cben-fo lächerlich iſt 
©, ı73. Die friedefhaffende Schlacht Key Goer, 
* auf eine andre Weiſe, denn es iſt hiſtoriſch fatſc 
* u ge bührt der Schlacht bey Keffelsdorf; Allein, um die 
bi Richtigkeit feiner Schreibereyen bekaͤmmett ſich He. 
—* ehr Ve men bein er ſetzt auf eben der-&eite die Bel 


3 Yan 2 


er — ur Erkihtuma einer Winterholzverfo 
E Hi en in Magdeburg gegeben —— — 


‚preußifchen Ingenieurcorps finden, und alſo nick! 
ar gefommen ift. Iſt etwa’ ber hier gemeint ? 
t feiner bedient, * eine ſo ſchoͤne — 

Nun, —— deſſen Atmiätht gewiß hierin 
‚her begeht, wenn er fremde Wörter gebrauch. 3. B. 


— ©. 174 Compatanten ſtatt Combattanten. 


* jerftehen foffte, nicht fein laͤßt. Zur Probe der‘ 


barb Fi jeſwollet Sag am Schluffe des ganzen Buchs ſtehen, 
mit weichen wir auch dieſe Recenſien beſchließen wollen. „Auf 


* ins Jahr 1756. Wir moͤchten auch 'gerne . 
der Major D’Eftimobile war, a nach * 2* 


gewiffen Ingenieurhauptmaun von — 
en Fran gefannt, den wir jetzt nicht mehr in dem " 


ar geweſen. — SSH fügen noch bin ⏑— Mr | 
Sprache nicht rein fhreibt, And zumal dann kin⸗ 


D. 46 Varigen fntt Sariguen; ©. 170 Atopfen fintt 


angeführten Stellen wird der Leſer Altegiptiſch md 
efunderr haben, welches für einen Geiſtlichen, det E 


Den Gr. 8: alles Im Soßen Popmsehten DPF 
ih Saldern erzählt, können die Lefer ſchon aus’ hut 


Pd 


it beffer wäre es, wenn er fich einer edeln Simpie 


1% feblerhaft. Mer bat je fo gefhriehen wie &. ıs=? j 


edhtett deiichen Ohreibart mag folgender nonfenfllafifcee 


jee fe en ber n —— war es — J 
L ——— — 


49 Keiesowiſſenſchoft 
Leſungewert: vr te Deus eſſe inflir, er huamına' 

parte locatus Gar * dilee. Dies En ei Imperativ, 
Dem auch jeder edle Offizier ,. anf eben Beſehls haber 


waen rubinlich gebo borche. v. 


Snmuß der medleinlſchen Bf für den Soidaten 
ſtand, des mediciniſchen Kriegsrechts und der ge⸗ 
vichtlichen Thierarzneykunde. kelpais, bey Koͤhler⸗ 

"1793: 85 Selten. 8. ge: 

Ein leichtes. Mochwerk, beſtehend ans mancher: unchul⸗ 

chen Sefundbeireorfclägen! Bir wollen nur einige · Proben 

geben. S..4. Der Eioldas ſoll lauter lederne Kleidungaftäde, 
daben. — Wie. aber, wenn ſie naß und hart werden? — 

Der Inſanteriſt ſoll beym Marſchiren mit Del oder Talg ber. 


ſchmierte Sorten fragen — witd ihn ziemlich ſtiukend machen. 


\ 


©. 14 Das ſumpfige Lager muß mit Graͤben durchzogen wer⸗ 

— Wenn es nur allemal möglid and rathlam wäre. 
—8 15. Auf dem Marſche bekommt. der Soldat Steifpbrühe 
tofeln,. — aber der Koftenaufwand für fo wiele Menfhenk 
&, ıy.- Man muß zur Reinigung der Luft Feuer auf den 
Straßen auzuͤuden — mochte nach neuern Erfohrungen meht 
ſchaden, als nuͤtzen. — Das mediciniſche Kriegsrecht ik 


ur unerhebluh und zu kun. Die geridhsliche Chierarsuer 


Bunde. hat fih ‚roohl hieher. verixrt, und.dag, wae der Berl. 
davon fage, gehoͤrt überhaupt nur für. Diyiter, Me für den 
Suriften, und die Dferdetranfheiten ſtehen blos er 
Büchlein ein militärifches Anfehen zu geben. Das ma | 
— ‚der. Rinder und —* selgt wird, Fr cs In 


u Zn 2 ” DE, Rz 
\ N . 


 Bansfafringeuifenfhaft. 


—* Rhapfodien, oder Abganbtungen u 
vetſchiedene landwirthſchaſtliche Gegenſtaͤnde, ſo 
in Schriften entweder gat wicht, oder‘ doch mh... 
bintängtigy ahgehanvat m worden, ' rag Tpeil 
” resben 


© I % —* 





- 


Voanhelmghriſtaſtteſe. Lie 


. "Dresden, 1792. in ber Waltherfchen gHofbuch⸗ 
"handlung. 466 Seiten iu 8. 20 . 


Biss nichts anders ale Rbapfodien, Zufammental 
fung, oder aus andern Schriften zufammengeflopbe 
ges Befchreibe, So heißt —— auf Deutſch! U 
muͤſſen wir fügen, daß uns der erfie Theil, da er mehr Eige⸗ 
nes enthielt — wiewohl er doch ſchon entgegen dem Titel die 
diaͤtetiſchen Kegeln aus einem gedruckten Werke entichnte 
"im Ganzen beſſer gefallen hat; wie wir am Schluſſe unfen 
zer ln: nach abermaligem Ueberleſen des Buches, te 
hder anzuzeigen Anlaß np Haben werden. Hier wollen wir ar 
vom Duce (lbft reden, 


Damiale, alt wir des Verf. erften Teil - — jeboch ohne 
pr dem Titelblatte zu finden, daß es ber erfte ſey, er es aber 
war, da es nun heißt: der zweyte Theil — in unfrer Wiblide 
thet B.113. ©, it anjeigten, fo äufferten a 
on zu fennen. Wir wünfden nun wieder, baß er ſich zum 
_befiern Vertranen der Lefer, weldhe bey der sabliofen ieuge 
ötenoraifcher und ohne fichern Numen der Autoren erſchlenenen 
Sqriſften, den Mann ımd fein Guth willen tollen, nennes 
Bern er ums und dem Publikum dies noch berfant, ſo muß er 
seht Schuld tragen, daß man ihn zum E. B. M. G. der 
won erften Bände Sicht. Landwirths fege, Und feine —* 
sen als meiſt ausgeſchriebene Theorie ungekauft laͤſſet. Nec. 
allemal, wenn er eine Schrift — ſey ſle noch ſo gue ⸗ 
‚sine Namen —— ſoll: ja, er — nur dem Titel 


» 


Inhalte nach anzuzeinens bie Dekonortie will feine 


Pi fondern ſichtbare Körbe. Diesmal bewebe ws 
Fre Anzeige noth einmal etwas umftänsbtich. 


J Nach &, 4 iſt Jungs Lehrbuch der —— * 
Vetſ. das einzige Werk, welches die Landwirthſchaſt im 
“ 3en und ſyſtemat iſch nach der Phyht und Naturlehre chen 
und nad) deren Sägen, Die Draftif anweiſe: es ſey nur Scha⸗ 
x daß es zwar dein gedbten, ‚aber nit dem angehenden 
ꝓcandwirth genuͤge. 
Bel, Daß site grund Sen u re 
* "dee einzige Enduveck des exiten Baͤndchens dieſer 
geweſen; er yäße ſein Scherflein zu einem Same, 
—* Kehl Ft dass Jung, zum 


* Ab deßkreich gemacht feys amd diefer notifehit inig ums mid 
weiter, als den Verf. zu kennen, um fich zu werfüchern, "Di J 


gu erwarten7 denn in dieſem Theile finden wir feine: an 
8. 8 beſtehet dieſe in vermiſchten Anmerkungen: bey ® 
een bberbaups, und zwar: 


gehenden Theorie praktiſche Regeln, um —— 
"Mt einander zu 


Weache und Dünger gezaͤhlt werden; 3) wo 


" ‚Yaushaltungswiflenfheß. ' 
Riem, ‚autnefüget werden Ennie, und daf er. ei 
bieſe fehie Dazu gegebenen Mater alien für — nn 
ertennen, ja; nicht” einmal fe gut auszugeben, Was fe 
SP wir alſo dazu fagen? Sagen iwir, ber Verf. * edit; 

ürfte er uns wohl zu den Recenſenten einer geruiflen Au 
rechnen, von denen er fm erften Theile ©. X. 



















Ki: : 
‚Suge!! Doc wir kehren ung daran nicht, fondern n —* 


einmal thun/ als ſtünden wi neben dem Verſ, —* 
ht ſehend. 
Bxfie Rbapfodie. A haben wir auch eine 


An 


J 


ren Y 

1, Dom Acker⸗ und Bartenbau. $.1—ı94:1 
sei. Da Haben: wir. bis. G. 149, als bem mie des | 
Sbeorie, gar nichts zuzufügen, alles fen dem ı rigen 
Befer. empfohlen. Aledann zieht der Verf. aus feiner : eher 


ee 


w * 


verbinden, und unterſucht die Un 

J Von der — Bearbeitung des 

ſPwobl in feiner Beſchaffenbeit, als der darauf, — 

hauenden Gewaͤchſe; 2) von den beyden foun * 

Mitteln;, die Kraͤfre wieder zu erfenen;' n Sin, ihm 
m 


Deu er die ſchiekliche Wahl des Bodens zu den wer 


. Sewäcfen in Auſchlag bringt; 4) von der Seband lung 


der Gewoͤchſe bis: ——— Vollkommenbeit 
zung ihres Machsthums; 5) vom Anbau vern ieh y 


daß jede Biefer Nummern durch Thntfachen an 


2 Yob: Kiclas Maͤllors Merfuch einer Iyftemati 
en ——— ſo Gen i 












dfruchte; und o) allgemeine Anmerk 
er. und Gartenbau und ihrer zwe 


ee 


. Bir Eönnen in der That mit dem — 5 


dem angebenden, aber. denkenden Lanowicrherar 


es ſo mache und gemacht habe, damit er c8 zuwerfichrlih 
preiſen, — der Landwirth ihm getroſt Folgen Dünfe 
haben Übrigens am Ganzen nichts aus zuſetzen; Telöftfeunp US 
wie er Hier im Kupferſtich vorgeſtellt iſt, und ©. | 


SHaushaltungsriffenfihae. - . un J 


wie er im Herzogthum Zweybroͤcken. |  ... 
ch iſt —* einer der. beſten. ee 
2 endet werde: ‚dies follen wir deuſelben it 
—58* ih nicht perſonlich ſinden kaun — cqie⸗ 
feiner Pl ugbefchreibung noch nu 

im Gebrauch if, fo wie: es J. V. Muͤller 































Im Oberamte Kautern, das zur Churpfalz 
* im Trierſchen wird er beynahe — — 
=> sender. — Selbft was der Verſ. vom Nutzen ber Ge⸗ 
m ir Bun mit unter darlegt, gefällt ung gang: 
>. Sndefien müffen wir doch von feiner Pfluge, da er 
* autblich nicht bey dem Verf. etugeführt. iR, voril nicht: - . 
m eingigesmal faat: fo leiftet er auch bey mir. peaktiih gute  „ 
moch diefes fagen, daß erſtens die Figuren im Kupftr⸗ 
— die Zahlen und Buchſtaben wurvichtig, a = 
geht mangelhaft beſchrieben, ver Pflug aber im sten Dane . 
pchwiner Mechanik für lingelebrre, vom Conduete 
old — den ber Verf, gut kennen muß ?.— ‚deutlicher 
egeben und gezeichnet fen; ziweytens, daß man ueuere Bet _ 
uͤber biefen Pflug babe, woran das ‚Streichbret 
—— ab und angemacht werden darſ. — — 
BU daß ſie der Betf. vor feiner 
‚damit wir doch in.einem ‚alles nolltommen: Ale J 
Namlich, man hat Pflůge mit zwey Otreichbret⸗ 
mit einander, verbunden find, ſo daß allemal eis 


—* die Reidelſpitze, womit deſſen Querſtange 


1 „md dem beyzulegenden Streichbrete einen: Stoß 
m Fuße giebt; wobey zugleich das Sech oder der Kol⸗ 
> = einer am Stveichbrete befeflügten.eifernen Gabel 
| af ee mitbewegt wird, ‚ohne erſt oben eine Richtung 
vor en zu muͤſſen; als welche Vortheile den Aufenhaſt 
Wir muͤſſen dieſen noch vor dem van ihan vorg⸗⸗ | 
nt fiir. den beften halten, und würden Ihn, wine 46 _ 
unſe pe Recenſion geſtattete, umſtaͤndlicher ſchildern; da derfelße - 
aber längftens in Sadbfen üblich it, auf im Leinaiger I 
omtoir in Modelle ſteht: ſo duͤrſte ihn da der 
ei wohl zu ſehen ſuchen. Alſo genug hievon. 
re fol man beym —— den Boden mit Br 
N »:beästien. Qbsicich in ‚ber Ointap- angehomenn 
2 nu, = » mu. 


Pe ee Ze 


)-fagt und- zuſetzt: namenetlich im —— | 


"das andere ‚auf jener Seite: ober. = x 
Aiſt herauszieht; niit diefem Reidel fobanh die te 


- 


- "rgoßsftrenen odir:fäen? Dadurch erbellet des Verf. 
. Wurgifche Oprache, und daß cr daher ſtatt Beeten fage 
Be Mitens ein daffges-Provinsialwwore, wie das &, 397 
„fmblihe: die Abbe bfeiben Götte. Unter Prem veriiäit 


‚ale Beeten-des Meers.! "Vielleicht wollte er atıch fagen: m i 
moüfle die Besten mit Dim beſtreuen? 


om J. 1769 finden wied; wo er zugleich in denen 
22779, dem aten Bande nähere Belehrung über Enger 
und bie. davon entſtehenden Maykaͤfer, deren er t sp 
m "Raupen: ©..327 — 329 gedenket, antri Es pe 


verbrennen? Iſts nicht Dtonomifcher und fürzer, km 


and HAülfsbüchlein 1788, ©. 339 genommen, 
‚aber dem Verbrennen doch das Sertreien vorde a 
ya ‚(allgemeiner des Reichs) ı 793 dem, htm 2 


. Michen Tbiere ,.. Gotha, bey Ettinger, 1792. 


z dim.aten Bands ber. Derbandlungen und Schriften der 
Wamburgiſchen Befellfchaft der Kuͤnſte ano nülichen 
EGexerbe ©. 370 von ander Schriftitellern, als KTadhik! 


WVorſchlaͤgen geliefert wird: vielleicht diente es ihm, um 
dritten Band Rhapſodien zuſammenzubringen? Wenigll x 
wird ihm das, was von den Eugerlingen gefagt s6ir, in 

kructiviſch — wenn Er a thema m 


-  Maishaktungswiflenfchafl. 
, ED rsoſten Seite ein Druckfebin 


‚undezeige: if, -fo Fainberr wir doch Dielen daſelbſt ride be 
:wbgleich es wirklich einer eyn muß: denn wer f 





















man dafeldft Quecken; ; Rur diefe kann man firenen, 


; —9 3 
Daß eS. 297 2 309 eine irrige Meinnug vom 2 

Ä in Gerreide vnd vom Wiehl» mıb Honigthau habe, fr 
nichts ſchaden, ımb mas muß ihm feine —— | 
sügn wegen des Honigchaues auf. Nieſens ſchöne? 
om. onniathan der Schwezinger Linden verwei 


Ba den Bemerkungen der Churpfaͤlz oͤkon, G io, 


Lehren hieruͤber zwar in etivas belehrend, ser nicht gent 
2%. Barum foll man bie Mayfaͤfer nad dem 


:geeten, und.in.ein Loch mit Erde vermengt fo zu v 
daß fie. nad einiger Zeit wieder als Dünger herausae om 
‚werden konnen? Es Bat wohl der — ſeine er * Mi 
Schweizern entiehut, pder ays dem Dedkerfchen raib 


*— 
a 


423° noch iſt es in Bechileins pe * 
ſchrieben. - Auch dürfte dem Verf. ſehr selehrend em m 








zu. den im ıten Bande ©. 333 — 35  gefammmelten ttef 


= 5 b i Pe er Era Ge Y 
f h — 8 
or 


.s 


vund weeſe firden Scrubelnen.tur.“ ud aten neh ale 


28 Bnersieb wird ſich baden) gu Soſe baden: „ woti alle 


u 


— — — — 07 


— 


” © .r 


— — em, 
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mern gen. ——— rn 


— m — — 


sohufopfeung? 


- IL Von de Piebruibr, rs 105-204, 6, 362-599, 
Ales he gut, wor minfhien wi bi Davon beim 

Berk, zu ſehen. Die Grtiärung von balber und ganzer 
St ung iſt, nicht beftimmat genug, wie wir bey Gelegen⸗ 
heit feines Werkchens: Die Stallfuͤtterung, blos auf Gras 
ohne Sustceftäuten gegthndes, näher zeigen werben. Da 


J e iahaln * ef Pr 


‚beude Buͤcher ſchicklich zuſammengehoͤren, fo ſo ſoll deſſen Recen. 


Ron gleich. hinter dieſer folgen, 
BS.327 finden wie etwad, das wir nach der Druckfeb 
lerliſte auf ©.,378 ſuchen waͤrden; bag wir auch gleich da⸗ 


:: selbe fuchten, aber nicht fauden; nänılic: 6 Käse Ra a, 
welches 


man ſich bemerfen muß. — 


I. Don den Futterkraͤutern. $..225 - 226, e 
z09 — 406.Deren ſind uns zur viele vorgeſchrieben, manch 


auch zu unkenntlich und doch nicht Kinneifch benamt. 


Warum konnte ms der Verf. S. 375 die Erdaͤpfel als He- 


eamhus toberofos erflären, die wir doch ohnedies Eennen, , - 

gewiß aber nicht fo die Saronche ©. 4095 und den Spark. 
©. 405, womit et wohl Spergula arvenſis gemeint Hat? 
Wo kann man dieſe leßters Aber alle Dionate einmal bie zum 
"Kehle abmähen? Das muß wohl ein anderer al⸗ der ge⸗ 

weohnliche feyn, and härte er alfo eine Linneiſche Beſtimmung 


“erfordert; noch mehr aber die Faronche, von der Rec. feine 


Schwaͤche — — daß er dies Futterkraut — wenigſtens un⸗ 
„ter dieſem Namen nicht kenne; ſo gut er dach wohl bald 
ale geſehen hat. Sich mie dem großen und kleinen Land⸗ 
witthe verglichen, und ine Mittel geßellt, was ſollen uns ſol⸗ 


he kere undeniſche, wenigſtens nicht einmal Linneiſch ang 


J Bbene Namen? 


IV. Von beſondern näglichen, Geivächfen. 6.227 


244 G. 407 - 454. Des Verf. fegt hier noch hinzu: 
K2 bisber noch. nicht Nach ibrem wabren Wertbe ger 
‚Kanne und benutzt svoxden, Wo gilt dies? Beruurklih 
ts im Benndenburgifcdten und deffen Gränze nach, and 


im angeÄngenden Sndkn: denn es betrifft dieſe ganze Wer 


rur den türtifchen Waizen (Zea MaysL., ae | 


za, und bie Aut en tubezoß,.k.). Wende 
6 db 51 


=> 








aber doch an beſten wit⸗ unter zuweilen, beſonders abet 
— Dame, und damit der Klee teiter reiche, auch 
blaͤhe, 


zur local, und war in gebirgifcben Gegenden mil Brafb, 
wie 3. D. im Sächfifchen Erzgebirge, wo die Wiefeumäle 
rang vieles Gras bringt, auch der Graswuchs in der Drache 


anſt abbängenden Feldern, wo ber Klee gut jortkemmmt, k 
mit Klee gewoͤhnlich ift. Es hat Rec. auch in andern 9a et, 
- Befönders bey Seiftlichen, nach der Art, wie Gr. Paſtor 
mann und ber Ungenannte es befchrieb, die Stallfürterum 


ſfes nun nur zur Mitboͤlfe anwendeten. Ma 


ar. Surhelhmssnlfienfäuit: 






Gras in Swifchentagen, oder mit dem Klee rn 
menät. Und noch beſſer: man ſchneide Steob ud len, 
"ober Ken and Bios uriter einander, und Gebe es gemifdhe Im 
Stalle — nicht im Weberfluffe, aber doch ſatt — zu freien 
Quot eapira, tot. fenfast Das Grasfürtern iſt überdas all 
"Beec. ſah es fange vor 17.56 ſchon, fo tie auch das KRldefüttenm 
alt iſt; wie man and den gedachten Eburpfälsifchen Be 
snerkungen ſattſam erfehen kant. Freylich teifie man bed, 














Mode ge n, and fo in Sachſens ebenen, fruchtbaren und 


A 
, 


wit Graſe ausüben fehen, die aber, fobald fie den J 
kannten, ihn dem weniger kraͤftigen Gtaſe vorzogem ‚nd De 


Wir urtheilen hieruͤber fo nachdruͤcklich, weite 


. daß, da kaum ein Herrmann über Brasftallfürterang fhrieh, 


nun ein jeder Beruf fühlen twird, ihm machzubeten, und uns. 


je 


— 


iwie er auch wirklich für Gegenden, wo er geräch, zu ſchate 


Zutierkraͤuter, blos auf einen natuͤrlichen Graswuch 


. Vieh eben ſo gut an ſtetem Grasfuͤttern ecke 
das unaufhoͤrliche Kleefutter zum Eckel wird? Dasiiie 
ader ebendaſſelbe, was. diejenigen lehren, welche Stallfütttr 
‚ wung auf. Kleebqu gründen, Unſere Leer ſollen fehen, mit | 

ee 
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von diefer Mode eben. fo vieles zu fchreiben, als es bev.de | 
Mode des Kieebaues geſchah. Ohe iam latis!, Daher mit 
‚noch einiges vom Werthe diefer Schrift, denn ohnehin ad 
‚der Berf. dad Recenfengenlob nicht, da er dem Tabel | 


. zu entgehen glaubt. In ſich iſt fie nicht übel gefchrieben, und. | 


‚zeigt, daß ber Verf; noch einigermaßen dem. Kleebau Ihäbh- 


At, Indeſſen fiht man auch hieraus, daß der Verf, der Au 
Ichriſt feines Titelblattes wicht getreu geblieben, mach welchen | 
er lehren wollen, wie eine Stallfürteeung obne kuͤnſtlſiche 


gegeünder, einzuführen ſey. Gr hat es sefüßt, ra | 
t, 4a i 











der Verf, von feinem Verſprechen abgeht. =, - ...... 
a ee . | , SGS 


em 
- 


® 


7 7, sel der Verf von der —— — 
in feinen Rapſodien, 2. Theil, ©. 380, deren 
e ee fiber auch iß, es ſey die balbe GStallfätterung 


ae 
F 


‚he ? 


lich iſt ſeine halbe Stallfaͤtterung nur eine Viertels⸗ 
Es wuͤrde aber dieſe Viertel. Stallfuͤtterung, 
auch die ‚ eine noch weit beffere Scaftfürterung fern, 


af 


42% 
Se8 


‚hße, RM. f. Riem’s verbeflerte Auflage feiner 

ſchrift über die dienlichſte Jörterungsart der Abe 
‚und Zälber, ©, V. f. in der Vorrede, wo er über drey Stun⸗ 
: ben Bor s und Ibn viel- Nachmittags zu weiten, ſchon für zu 


‚ viel Fa wo ſich das Vieh nicht in zwey bis drey 


fatt freſſen da taugt die Weide gar nichts, und 


Stunden 
"8 wird dd) kein Vieh. hier auch nicht in vier Stunden. \ 


fat freſſen, eher hungrig —* und gar dielen Dung vertra⸗ 
Noch mehr kann ſich der Verf. von der rechten Art eis 


gen. * 
der balben Staflfürterung unterrichten, wenn er in ben Ber⸗·· 


Iinifchen Peeißfcheiften über die Roppelwirtbfchaft, 
ı. die erſte, S. 174.6. 21. nachlefen will, wo er zugleich mit 
ı Klee und Srasbau' verbunden, &, 55, 61 und ı57 die Kopr 


ı pehwirthfehaft verbeſſett finder. In der That thun auch dieje⸗ 
nigen, weiche kaum Heu für Winter haben, — daß fie‘ 


nur eine halbe Otallfutterung dieſer Art annehmen, dein = 
zu darben, um das Sommervierteljahr ind Otalle zu 


erheiuigoniſuſcf· 1 A19 


an Das Vieh. mar Bis Sobanni im Stalle bl leihen ' 
aber nur. Sommerfiallfätterung, ben, 
ie Sommer macht nicht mehr als die Hälfte des Jahrs 


wenn man das Vich das Scmmerbalbejahe nur du Stun⸗ 
‚den Bor⸗ und zwey Otunden Nachmittags zur Weide geben, 


— 
.. 


1 inter 
fütteln, Das ınäre mehr Schaden: wie wir es manchmal geſe⸗ 


hen haben. Da wirklich der Verf. das Weiden überbas bis 
I acht Stunden, nach, ©. 1.1,, aucdehnt, zumal wenn er fuͤr ei⸗ 
r men halben Thaler vine Kuh auf fremden Brund und 230° 
den weiden faflen Cam; fo bedenft er den Duͤngerverluſt 
nicht, und Daß zugleich der verlohrne Dung, fo unkraͤftig er. 


| Würde der Berf. Des Amteraths Hubers 
Verſoch der Preißfrage: Kann bie Stallfütterung allgemein 
einteſuhrt werden ? in Riom's neuer Sammlung 1793, dent: 
 aten Theke, Welefen Gaben, -baın whtde er wiſſen, wie Die: 


Weide und Stallfhtterung, fo wie 2 a6 gehuget, sven 


—— ‚schaften, nad mi glichſter Local hät angernchen, otea 


—— U Zee? Ver ” zu „Le 


‚ auch ift, Doch nut fremden rind und Boden zu flatten komtmt - 
Preißfaeift, ale 
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* 
ne. x 
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Forfimiflenfhaft:  - “ 3 


Verf. hat auf feiner Kelfe irtenängfir, Di 

ie, Anacide und die Forften auf dem : beſonders 
ie 6 I: Boermigecodifche berübrer, und bey — Selegen: 
it Bemerkungen. „Leber das Vertohlen. 



























N —— — und ob derſelbe ſich austräget, 3) Ueber 
* Denubung der Kiefer zum Theerſchwelen. D Uebet 
Rindenmwaldungern 5) Weber die Nradelwälder; 

Ferne be bie Mechte des Pandesheren in Zork- und, 


bergiſchen und Dadenfhen Antheilss; und 8) 
Gh der Wernigerodifchen Forſten, angeftelet. 
Das 2 Bu £ der Hr. Verf. feinem ehemaligen Lehrer, dem 
Ir unbefännen Königl. und Churfürſtl. Braunſchw. Lanch. 
—*8 
frfter, Hrn. Haaſe, dedleiret. Er verſichert in der Vor⸗ 

1 ‘te nicht aus Eitelkeit fehrtede, und daß er den Zu⸗ 
* Ferſten welche er bereiſet, treu Ideve habe. 
9 f. macht ſich durch die richtige Beurtheilung und gute - 

min fe, welche ein fachverftandiger. Leſer in: dieſer ſeiner 
Schril — 2 wird, anf eine vortheilhafte Art bekanut, 

je von dieſer Klaſſe hicht viel, wat ihnen neu, ober 
nah fie nicht ſchon ausgeführet oder gebacht haben, 
| 1 werden, Auſſerdem iſt wieles.in dieſer Schrift 

dm I, welches man beteits in Sputnaleh und andern 

—F— — abgedruckt antrifft. So findet man 
ji Be, von dem Kreislauf der Saͤfte und 

tragen * —— — anfuͤhrt, in dern Braun⸗ 
telligengblatt; und. die worgefhriebenen Prüs 

r Forftcändidaten im Oeſterteichiſchen find. durch 
ag ofen Forſtarchiv befannt. Ein Sallimatias, J 
ſcher nich werth iſt, oͤſter abgedruckt zu werden. > 


FR Kpanblung äber das Verkohlen deſintn der 8. 
der Kohle und des Feuers, . welche Erklärungen. 
We manchen > inf nicht gang hefriedigend ſeyn dürfe 
ders daß das Feuer eine Verbindung von Licht und 
lie Ueberhaupt fcheinen die phyſtkaliſchen und: andere 


Fee i 


sial 


Hs . 


der den ſchwierigen Wiederronche ver Eichen, 0b der e 


nabtächer 7) Weber die Forſtwirthſchaſt auf dem Schar. 


wiſſenſchaſten der Forſtwiſſenſchaft einfthlagende an 


0X * mgen nicht derjenige Theil-Diefer Schrift zu ſehyn, > 








* N es sale Kunſtwoͤrter in bes Fouibotnnit gebrondet | 
* ſiget man vehl eiden amdern Begtii alt. der B. 
AD. B. V. B.2. St. Vls Heſt. Le .®. 37 
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—S meiſten befriebigett wird. ern genus 


















©. 37 Bailey veröinben, wie dann Atıch di 


aus der Ferſtgeometrle (S62) betreffend das 
—2* auf ſchiefen Flaͤchen ſehr altäglich — 


J a —R 
ne : Bey: dem Unwerfen der Bäume mit dem; 
der Verf. folgende. Hinderniſſe. 1) Kann es wicht im 8 
„Bey Froß geihehen. 2) Hat der Holzhauer den $ Raum nit 
"in feiner Gewelt. .3)-Sanın es nicht in geſchloſſenen Dr ztern 
— Dieſe Hindevaifle verdienen allerbinas mehr Mi rin 
als derjenige, Schade, der durch das Umwerfen der E 
veſchieht, weil die milde Erde dadurch im die Höhe.g 
werden und ſtehen (pi. Vebrigeng enthalten die Bemer 
aber das Verkohfen manches Öute. Der Hr. Verf. ve 
team der Handgriffe ben dem Verkohlen auf: ‚Con 
Forſtwiſſenſchaft. Hrn. Unsers und Hrn. D, 1 2 
Schriften werden: ſchatf nerüger: Sollten hierdurch 
- ‚Sbriften vexanlaſſet werben, fo wünfchet Rec., daß I 
wmMeßigterer Schreibart, als oft viel zum Nachtheil dei 
Be en in, — geſchehen iſt, eff 


2 
ES 


20 


4 
Die Dir Vecheſer bee: Forſt⸗ APR: Jagd ournals m se 
den Bemerkungen uͤber die Forſtwirthſchaft im Sch 
Wuͤrtembergiſchen und Badenſchen Antheils beichret, 
hochgeruͤhmte Forſtwirthſchaft in dem Rireernbergifehen A 
8* der. im Badenſchen Antheil nachſtehe S I —8 
ung, auf welche Art dort die Communtvald * 
ſchaͤtzet werden, giebt. keinen hinlaͤnglichen Begriff Dave 
a wiewohl nicht unbekannte Regeln gie vr rt. | 
Sn Abhandlung sur Schlagholzwirthſchaft. 


GS. 199 werd Die. Benutzung der Kiefer zum D 
m befchrieben, and ein Iheerofen abgebildöt, r 
rſtmaͤnner, die an. Dertern, mo das Theerſch a N 
ale iR, wehren; intereſſant —* kann, — aber ‚Di 
iene dungen zu vefpiciren haben, wird nangug 
bekanm ſeyn. Sn ber 2 fchreibung von den Feinden der am 
fer ſindet man’ n ubermaͤßige entomologiſche Kennen 
Rec. weiß ſech nicht zu beſinnen, daß unſere Entomologt 
‘für ein beſondres Unterſcheidungszeichen der Siphinge a 
ben, daß ihre Larven Ach ohne Geſpinnſt indie Erde v | 
im Gegentheil And ihm viele Phalaͤnen bekannt, die ml 
un At Dad vrr Auch w Die Larve der war 
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R eich, und and an mubsem, 


VBVute⸗Bemerkung en» finder Man von den. Oyad und 
Aindenwaldungen — 99) und über Die. e derſelben. 
Der Hr. Verf. verfiehet bierunster den Anbau bes ——— | 
‚wovon: die Borke für die Lohgaͤtber zum Ledergaͤrben 
= und gebraucht wird. Nach der Ausſaat fellen die 
ugen . 


haubar. Von einem Morgen bergleichen. inuen 


Ks Gebinde Rinde gefehälet werden; hundert. de werden 
[ii 600 alben bejabiet; Mas EA um ——— 
eıs en. Werth afterheiges 
Sg? ——— 
ben, rechnet der Verf, auf 48 Gulden, und een 
1 Satan, woraus ſich ergieht, Daß es ungleich e 
Holz zuvor geſchaͤlet, als wenn es mit der 
a abgetrieben wird. Bey dem immer mebe En 
Aruba, TRangel an Eichen wäre fehr zu wuͤcchen, daß auch 
"in gaben Gegenden mehr auf den Anbau der Eigeufclaghhte 
—X waͤrde. Der Kr. Verf. giebt eine Abbildung. von 
dumm zirkelrunden Meſſer, womit bie Borte gefchälet werden 


oe den Damestangen aͤber bie Nadelwalder fuͤhret 
richtig an, * es gut ſey, bie Schonungen, 

5* der n lichen Beſaam ug überlaften werden, fo lange 
‚ Ybehkeen ‚ bis ein reiches —— eintritt, and find die 
egeln, wie der Kienſaamen probiret werden ſoll, gut (S. 293). 
Bon den Ausſaen in Zapfen ef. “ 





Kienſamen gerathe as Kusfäen des reinen. 
— — (G. 297), see —— . — * 
z —— Kid 


de ————— Über vv⸗⸗ 
TS nee srnkbin. ſeyn tnu. BE 
. j ver des u ae n | 


a. 


| — Worſtwiſſenſchaf. 
BBorjuglich rn weiden den ſachkundigen keſern — Schtiſ 
— Bemerkungen uͤber die Verfaſſung der W rodi 
Men Forſten gefallen. Diele Forſten maren ie Schu 
EM das Forſtweſen zuerft ſyſtematiſch Be a 
ef. zeiget .die Fehler des v. Langenſchen Bew bc 
tungsſyſtems an, und wie fein Nachfolger, der Sr. v. 3% 
| *folche zu verbeſſern gefucht,, ſolches aber nicht jedergeie'in fi ki 
J Gewalt geſtanden hat. Der unrichtige Gedanke, die @ ah 
..7 2 Spa der Nummer einer planimetriſchen Forfteintheik 
| Ihnen, hat die fchäblichften Felgen gehabt. Mer. tn 
em Verf. darin nicht bepfallen, daß es ben einer Forf 
Hung Hinlänglich fen, wenn bie Schläge blos auf die Kat 
z— zeichnet, und nur dann, wenn fie gehauen, in dem F * f 
‚fteder ‚werden follen. Denn die Schläge find nicht 6 
Negulirung des Haues, ſondern noch zur Ueberſicht der Fe 
i wirthſchaft nuͤtzlich welche aber nicht erlangt werden Fi 
Bin ſoferne fie nicht in dem Forſt realiſirt find, Auf bes € 
„d’oeil.der Forftbedtenten ſich zu ſeht bey Ablhaguug 
en ‚te anch nicht angzurathen. Ganz richtia u yet ahn 
"er Hr. Verf. von Verwandlung der Baumwal Br 4 
a d@dztaahotjetwire (&. 386). . Die Art, wie man ı 
5,5 hein Wericht des Verf, mit der Holzanmwelfung ı 
uſſerſt ſchlecht (S. 39%). Bon dem Ausſgen de er Bi 
| amter Fichten hätt der Verf. nicht viel, die Urſachen abe 
. che er anfühtet, find in Kienenreviren nicht zu f sefür 
er 8 B. daß die. Birkenruthen den Mayhwuchs abreiben je 
F In ſolchen Gegenden ‚os fi) in 30 Jahren ein 
* mangel‘vermutthen läffer, iſt es im Gegentheil febt Ar, ne 
7 wenn es der Boden erlaubt, Birken: inter Kieuen a 
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a, — me * — 
| ei nat der Botanif; ——— von D 
0 Uſteri — Drittes Siuck 1708 
—F 282 Seiten. 8. Ein Kupfer. (Tafel VL): Mr 
E — i 8% ra 
ir. "24 Eigne Yohanblungen. | —X 5 h 
— 21V Von Guindolde über eine —* 
Meou Dir. Cdrdamine-präteifis, Auch 
—fich nicht, ein. Beyfpiel-enerProlificatten bon deutſch 
Zr. „obs wild ‚gefunden, ‚ser von andern —& 








f . Bu een: ’ u a \ . 
| In Siegen hat man nur na yo | 


Byfi Barbarea, ahft nicht proßfeitende.. Mind eine, 
‚isytımam DarDarea, . "nit: proßmeitende,.. Und eins... - 
‚Helperis matronalis caule falciato, der. mehr als einen EN 

‚beit und nach oben ganz mit Blumen befekt war, hat ihm 

as feiner Gegend’ ein: Freund einft- mitgetheilt. Hier Be! 
waren die- Blumen gefuͤllt und dad) zweymal Dutchtmachfen. —." 
Derf. ber die Staubfäden der Parnaſſia - daß ſich dieð 

letzten zwey zugleich uͤber die Narbe legen, twenn durch DAR” 
pollen der erftern, die es einzeln thaten, biefelbe erweitert it. 

"" 4) Weber Limes Chelidenium Batsung, von Nies, 

us. Nicht nur Kinne‘, fondern Adanfon, aller, Gle⸗ 

dirfch, Scopoli,; Laur. v. Jafliem,: alle haben: nad Hr, 

M.) den Charakter ſalſch angegeben, nur allein Hofmann 

t im botan. Taſchenbuch ihn richtia, teil: er ihn. gar nadıg 

Giel, mais gebildets «aber, frägt Hr. Mi, wie kommt ep, 
num dazu, daB er Glsugium T dabey.daßt, auf. welchen ſeig⸗ 
Charatter fchlechterdiugs nicht paft. — Wenn es halte, daß: ! 

tan darauf- autwortefe: ſo wuͤrde der Rec. (vieleicht auch⸗ 

Sr H.) darauf ſagene weil nach Linneiſchen Grundſaͤtzen da. 

mwe die Bluͤthen uͤbereiaſtimmen und ˖ die Frucht verfchleden | 

"Die Gattungen nicht getreunt werden Dürfen (Phil. but 6. 1783.4 
‚Warum aber Kinne diefen Grundſatz annahm, und Ar... 

ihm folste, wird SV. M wohl’ andere, als wir, beattinorten. 
Nach feinen Grundſatzen imacht er ma dien Gattungen wegen⸗ 
der Verſchiedenheit der Fracht, deren genaue Beſchreibung wir 

ihm Dank wiſſen; Ghelidoniuin, Glauciom und Roemeriæ, 
velches wir hier nicht weiter ausgieben öpun · — 
°" 9), Immutationum quas recentiores Botaniei in Syſte ze 
na Linnaearlumt tentaverunt, modeſta .diiatlicatio‘- auct. | 
Steh. Io. van Gsans. S. 20. Dit viele Keniitniß werden 
-diefe Veränderungen-gemrüft und gezeigt, daß fle zur Vorbefe .: 
»ferung des Einneifen Syſtems nichts bepgettagen, und u 
‚ haupt wenig, kur Theil gar nicht gegründet find, — 8 
möchten doch die Herren leſen und. beherzigem, die jebe Veraͤn⸗ 
detung darum,“ "weit ſie neu iſt, und etwa von einem forfft ver⸗ 
dienten Manne herkommt, gleich aufs unid annehmen. Aber 
RR bier üben u ſtrengen orthodexen Linae auer then 
M⸗ theus auf ſye ſauimpſen: fo beſchweren ſich die leſten 
wieder -über die Meuerungeſucht jener, und Jede Parthes es 
Sht ihren Sans. für Ach Ahne Hoffkung: zur Bereinigung: en 2 
j van Datpeiägiiiienktelt. . Ania eK uni m En 
W E edi⸗ 


[ 


x 


ſe ſo Mae; vd: eher a Eheim" Kryfkuklifke 
eng dem Ohleian antrer Eewͤchſe entſtanden ſind. 
.. 8) Ueber einige botaniſche Inſtitute in London, 

vem den, Hoſcmedicus Domeier in Hannovers das vom Grm; 
SGurtis zu Brampton; der Garten zu- Ebelfen, und de 
7°, Privatgarten des D. Pitcairne, der bisher den Nee. unbe 
\ kannt wat, aber einen großen Reichthum van Amerikaniſches 
— und Darany · Day « Pflanzen! enthaͤlt. 2 


II, Auszüge aus fcemden Werken. 

.“») Plantarum Tcones ineditse — — — auf. Mt. 
 Everk, Smith — Fafe, II. : Lond. tr90. — S. 71... De 

| Jet iſt hier ganz, wie vom ’ıten Faſcikel im IX. Otuͤck deb 
Magazins, -abgedrudt iſt. Die Vorrede entbaͤlt Nachtich 
von dem Verfahren des Verf. um trockne Pflanzen mit hin 
länglicher Richtigkeit darzuftellen, und "eine bittere Bertheitl 

gung gegen de Kamark, und eine kunt, ſcharſe, aber, wit 

“ Mec. duͤnkt, gegründete Kritik über den dotantſchon Theil ber 

- Enceptlopädie, Einige Verbeſſerungen für den ıten Bafeltel. - 
Manche ſehr feline Pflanzen find unter diefen 25, mit den 
Ra fortgejaͤhlten; wir halten fie aber keines Auszuges 

hier faͤhig.— a 
..e 2) Sümes norae deferiptionibus et itonibus: illuftre- 
Be a nd Heritier ‚etc. Fe IV‘ Park, 
. Land, &t Vierinas, 794. ſqq. fol, max, tabb. LXV. paggı 
434. —- Die Jahrzahl iſt zuruͤckdatirt, nach dem eigenen 
Geſtaͤndniſſe des Bat Sudeffen bat der Nee, doch bey einen 
won Paris damals kommenden Botaniker ſchon im Janus 
- 1286 Abdruͤcke des erften Faſclkels geſehen. Die Zahlen der 
Tafeln und der Beſchreibung fimmen nicht überein, fordert 

ene ud um Eins zurück (3. E. Gumphrena intertupta 
e vierte Pflanze, aber die dritte Tafel), meil die Pf dr. 
‚Ribes‘ oridum, entweder gar nicht, oder mit.auf der ?1eh 
x ‚Tafel abgebildet iſt, weiches wir nicht entſcheiden Eounen, „MW 
dieſen fünf Heſten find 85 Pflanzen befchrichen und 64 abapı 
bilder, mie aller Genauigkeit, Schoͤnhelt und Pracht; de 
neuen Battungen hat Mr. Schreber ſchon in ſeinen Gen. Pl. 
Linn, mit anfgenommen; von den neuen Arten und manchen 
ſWMoͤnen Vernerkungen können wir hler vichts weiter ſagen. 

on X ꝛ.— nt 


” ‘ 


IN 


wir uns doch aller weitern Auszüge, da die neue Aufiage vo: 


u, 


= eine ber Arten ausgehoben. | 
5 Flora Caroliniaua- ſoe. SyR. Veger, Linn, digefle, 


BE Weck or Ohiegere Baeeangelieir. 
DL Flora Cochinchinenfi, fitens pl. in regno Cachine 


33 ten, quibus accedunt aljse obſervatae in Si- 
pero. Alice orientali Indiaeque locis variis,. diſ- 


‚ yelne enden 5 ſtema lexnale Linnaeanum labore er- 

eiro, Ulyihponee. 1740. 4. Tomi II, 
‚ &e —* und ſchatbbar das Werkiſt, und fo groß die Der. 
' linke und Cutdeckungen bes Verf, auch findı fo enthalten 


md en es nun auch unter. ung verbreiten kann. 
das Eine; Der Verf. hat umgefähr 200 (!) heue Gap 


beſchrieben (Er im Often fo viel, Als Aubler im We⸗ 


tangen bef 
fien, unter beyne e einerley Himmelsftrich ), von denen woht 
fir et werden dürften, In diefer Anzeige Ind 
Sie Char. —* der Gattungen und die —S Pe 


= dugpbratioges: flirpium plus mühe Sontinene — a0 
. Tome 


er, Lond. 1788. 12 ı Dog. Kupf. — 


Es iſt gar nicht zu tadeln, daß ei N ichtinee Werk, woch⸗ 


vachgeholt wind, ha es kurz vor dem Ynfars des Man. f. d. Bot. 
erſt erſchien. und vielleicht dem Herausgeber ſpaͤt zu Handen 


un Es wird eigentlich für. einen weitläuftigen Nomenclator 


lt, und bemerkt. daß der Verf. aus zu großer Beſcheiden⸗ 


zur wenige von feinen neuen Gattungen benanmt, un. 


—5 unter der Auſſchriſt: Anonymes, beſchrieben hat, 
Rec. iſt es auffallend, daß hier im Auszuge unter den’ 


* Arten bereicherten Gattungen au enpftbe vorkume 
ws x &Achanafia, Leylera; follten fe wobl richtiz ſwn 


"act p) Obfernatiande hötänicae, quibus pi. Indiae oceid. 


58 Syſtemata Veog. edit. XIV: illuſtrantus — au 


‚ Oleva Seartz. Erlangas, 1791. ı Aph. 4 Bag. 13 ut 
Dry oorereftiche Werk rines der ſcharffichtigſten neuen Keope 
achten iſt wohl ſchon betont genug⸗ um eine Weitere Angeige 
uibeiih zu machen, . 


Buerſche Slora, yon Sean v. Paula Schraut 


1709, 2 Bande in 8. zuſemmen 4 Minh. Vog8 
2Der Fletß des Weck it nicht zu verkennen. aber auch die 


- Peegbeit V die ar Add-ntummt, nene Geeramgen und Atten 
due) ie wit wi ner ir Deilung auehaken * 


i 


32 


a 


De 


, 
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—X ſind hier die Kryotogamiſten — * * 
u > Plantarum Beigii 'coufoederati in | 
legium, quo Dav. Gorteri Flora VIL —— 1 
pẽtatur auct. Step. Io. uan Geuns, Hai nz ei 
9:76.  Enchält ungefäße 150 Pflanzen; | Dr 
nach nicht angeführt wagen; meiftens { umiſten. 
werdet einige N nerkungen —— ! | 
writiſirt. 


The botanical Magszin, —— c 
— — by Wil. Curtis, Lond. Vol, 1. 8. 36 
it nice der Berühmte Name bes Verf. jemand ver 
er einen großen Gewinn für die Wiſſen J 
en: fo muß man anzeigen, daß er dies Wer 
keit für die Blumenliebhaber, und befonbers für d 
Damen unternommen babe, Oeren Geſchmack an | 
en ber Natur ein Abſatz wen mehr als 2000 Erer * 
ai danken If, der Ihnen Ehre macht). Jebe an, deren 
ildung geliefert wird, bat im Tert den Char, ſſent 3 
Gattung und den ſpecifiſchen Namen Zinne’s, nebit Sp 
ee. und tungen Deſchteibung ihrer Cut: d Eigen | 
ni: a 


8) Reife nach Shöamerita, Aſien und? Ri 
zon S.$.Langfledt, Hildekheim, 1789. 176 8.8. mit Ku 
Die. Bemerkungen über Pflanzen find. hier ausge;e gen," , 
has halten wir für fehr nößfich., damu niemand — ba 
 -gerlpreches fie iſt ganz von dem gemöhn a * — 


eiſenden, der nicht Kenner iſt, un mit india hen Namen. R, 


9) Reife nach den böchfien feanzsffd en und ſpa 
if Prreenäes — von Kamond de Carbornieres 
tragburg , 1789..2. Bände, 8, mit Eharten und ri unfer | 
ier über ae einige Bemerkungen ai 777: 
Sat. f 
12) — pl, sariorum Vol. IT, Falk, VITaNME 
 Zaiguin, Vindob. 3799. (ausgegeben 1792.) Tab, a 1 sl 
28, Jol. max; Jede derſelben ift doppelt, d. 6. von ein 
ganıen Degen, und baber auch der Preis doppelt 6: # 
Seft: Es = das ganze Werk init mod) 100 


Tafeln 
", Mon fertig. Iagen, mt werden — — 
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U Beni ©. 49€ 


"in io Dee Card von Ha) on, wm 


borto Vindob, 1733 in ber Flora wufiriaca meſſt 300, is 
den Stirpibos americ. md Pbfl. infarnmen ne 280 Abbi⸗ 


dungen von ‘Pflanzen geliefert. So viele, und zugleich e 


ſchoͤne, lieferte noch keiner vor im! — 
19) C L£Heritier — — Geraniokogia - Die Super 5 


‚ ngejeigt. Teyt iſt nach wicht vorhanden. 


ı4) Aeber nordamerikanifche Baume und Sırle‘ 


"der, ale Begeuflände der deutfcben Forſtwiſtenſchaft⸗ 
. und Der felsönen Barıenfunft, von Ir. Taf. Medicus — 


- 


— — — — 


— — — — — 


— — — —— — — 


— — — — 


Mannheim, 1792. 8. ©, y6. Ein wichtiger und gruͤndlicher 
Aufſatz und ein brauchbarer Auszug aus demſelhen, allen denen 
zu empfehlen, bie Betbefierungen Ju maden im OStante und 
Villens find (weiches nicht immer beyſammen iſt); 3. E. den 
VDeſtern großer Landguter im. Moetunbur olaen, Sein. 
fen, Saͤchſiſchen u. ſ. w | 

IV. Kur Nachrichten. | 
ı) Ausshde aus Briefen an den Heraneoeber, von de | 
vanilles, ein Beil der Namen derineuen von ihm in Yan 
tentie gefundenen Pflanzen ; von v. Sumboldt, sah hen 
Atiſtoteſes die Wirkuig des Sonnenlichts auf bie Barden ˖ 
dir Sewächfe gefanne und angedeutet ade? — Daß l’Gerk‘. 
eier Monegraphie der Geranioram bald erſcheinen werde 
(datirt Darts im Nod. 17951 — bis jegt aber, im May 1793, 


me) nicht erfhienen ift)s daß von ia Billardiere Pl. Syrine’  , 


Des Are Heft heraus fey, vors erfte aber keins weiter kommen 
Werke, Baer als Botaniker mit der zum Auffuchen von la Bey. 
| * aboefäichen Escadre abgereift fen; dap Ebunbergs 

enfis theilweiſe e beramstornnien werde, in Folio ; der 
ga gehe bie gun T etrandıia, und babe 33 Tafeln, von 


vortseflich geflochen. ——.. Gr, Senebier Hast. daß - — 


regetale, die einen Theil der Encyiiopedie 
—— über, 900 (1) Drudfepier habt, die.” 


Aber Einn ganz entſtelten. Sr. Schkubr: dag auſſer 


Bebnuras auch nach wirfe andere’ Pflauzen ans derfetben Em. 
1. Perlen an den Eimubbenteht haben. 

1: » Ghaige cherangrigen: Fobmes — pl qua in a- 

Pos cölfegic:er Jelapavis jur Enge Kusmpfeorus, es ↄarehe- 


| — ———— 129%, ial, » 


5 D 
, Ei 








408 7 Ani 


a vo on vielen Sanufplkken 
| Siam (ob Ber die Sryprogamien augezoßsen. 


| Er nicht ee wagen, meiltens Kryptogamifteni, Es⸗ 
werden einige Vemertungen ausgehoben," und, zum Teil 


J legium, quo Dav. Gorteri Flora VII. Provinciaram locd- 
pierarar auct. Steph. Io. van Geuns, Hardetviei, 1788. 8, 


hier erwieſen wird. Amı bouſtin 







6) Plantarum Belgüi confoederati indigenaren fpic 


76... Enthält ungefäße 150 Pfianyen; die in jener Flora 


a ——— * 


N 


— 25, fol. max: Jede derſelben ift doppelt, d. h. von einem 


Bi — by Hill. Curtis, Lond. Vol, 1.8. 36 F 


Die Bemerkungen über Pflanzen find hier ausgezogen, und 
* halten wir für ſehr nuͤtzlich damit niemand ich viel dann 


7) The botanical Magszin, or Flower. ‚Garden dis: 








it nicht der beruͤbmte Name bes Berf. jemand verleite, 

gr einen großen Gewinn für die Wiſſenſchaſt ſich zu verfhren 

nr fo muß. man anzeigen, baf er dies ÜBerk aus Gefall 

keit für die Bfumenliebhaber,, und befonbers fe die enaliidh 

Damen unternommen babe, Oeren Geſchmack an den Schon: 

Wien ber Natur ein Abfag von mehr als 2000 Eremplaren 1 
danken iſt, der ihnen Ehre macht). Jede Pflanze, deren 
ildung geliefert wird, bat im Tert den Char, ellent, der 

&attung und den —— Namen Linne’s, nebſt Sm, 
rl und kurzer Deſchteidung ihrer Eultm und re 


) Reife nach Sudamerita Aſien und fette. x 
von $. ‚Bangftedt, Hildesheim, 1789. 476 ©,8, mit 8 of 









eche; fie ifE ganz von dem gewbhnlichen chi ei {ni 
efeoben, der nicht Kenner iſt, und mit indianifchen 2 damen. 


9— Reife nach Den böchften franzoͤſi ſchen und — 
uefäen Pyrenden — von Tamond de Carborniered, 
ttagburg, 2789..2. Bände, 8: mit Charten nnd Kupfer. 

2 r — die ten vige Bemerkungen aus dem won 
apite — 
12) Tcones pl, sariorum Vol. II, Falk vm. * B, 
Jatguin, Vindob. 1.790. (ausgegeben 1792.) Tab, aen. col. 





garen Bogen, und daher auch der Preis doppelt *2* 
—* Ge ſoll das ganze Werk mit uoch 100, Tafein, bie 


et re rer ‚SR: — | 


ö W y ur 





i 
a _ 

R R 
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"Bl 0: 4g* 


' ale in Diele Werd Cafe ben 100 Pülsfelsin) Too, Im dem’ 

borto Vindob, 173 3 in Der Flora wuftriaca meſſt 300, in 

Im Stirpibus americ. und Ob. zuſammen etwa 280 Abbil⸗ 

dungen von Pflanzen geliefert. So viele, und zugleich ſo 
‚Ahöne, fieferte uoch.keiner vor im — 0. 

19). CL PHeritier — Geraniokogia — Die Kupfer. 

angezeigt. Teyt ift noch nicht vorhanden. 

1) Aebre nordamerikaniſche Blume und Straͤn⸗ 
ber, als Gegenſiaͤnde der deutſchen Forſtwiſſenſchaft⸗ 

und dar ſchoͤnen Gartenkunſt, von Se. Caſ. Medicus — 
Mannheim, 1792.8. &. y6. Ein wichtiger und gruͤndlicher 
Arfla und ein Krouchbarer Auszug aus demfelben, allen, denen 

| zn, die Beibeflerungen zu machen im &tande und. 

Willens find (meiches nicht immer. bepfammen iſt); 3. E. den: 
Deſchern großer Landgiter im Metlenburgiſchen, Holſteini⸗ 
ſchen, Saͤchſiſchen u. ſ. w. ne Dr 


IV. Kurge Hahrihten 


Auszuͤge aus Wriefen an den Herancgeber, von Eis 
omillen, ein Theil der Namen der neuen von ihm in Var 
kentia gefundenen Pflanzen ; von v. Humboldt, daß 
- Ieiorelen die Wirkung des Sonnenlichts auf die Farben 
der Sewächfe gefannt und angedeutet dade — Daß l’Kerk’. 
see Monsgraphie der Geraniorum. bald erſcheinen werde 
- (datiert Paris Nob. 1791 — bis jetzt aber, im May 1793, 
mach wicht erfbienen it); daß von la Billerdiere Pl, Syriae‘ - 
daS are Hefe heraus fen, vors erfte aber Seine weiter tohımen: 
Werbe, da er als Botaniker mit der zum Auffuchen von rem. , 
the abaefchichten Escadre abgereiſt fey; daß Ebunbergs 
Flora eapenfis sheilweile herauskommen werde, in Fotio; deu’ 
et Sheit gebe bis zur Tetrandisa, und babe 33 Tefetn,vow - 
Capieurx vortreflich geftochen. — Pr. Senebier tiant, daß 
Kine Phyfrologie vegerale, die einen Theil der Encyitopedie 
merhedique ausmacht, Aber. 900 CT) Druckfehler Habe, die; ” 
gft ben Eine ganz 'entftellten. — Sr. Schkubr: daß auſſet 
Leunurus auch ned) viele andere‘ Pflauzen aus derſebben Far - 
Mffe ie Merten m den Einnbbenzeki haben. = 


— Einize Vucheranzeigen:· Iebnes ſelecus pl gms in la- 
 Poieoöllegi.er dekapaviz.Engeib Kurmpfarus; ex axche-· 
Typie Maylei beit, +: dies, Jo/..Bamks, Lend.. 179%, * R 
_ ae . ; . 7 + . . & a — 


2 


1 - 


— 


14 | Prote RC =. 


ehb; 2. welches nicht verkauft ſondern —— 

— Wir konnen die übrigen-Mubriien nicht alle hexfoen, nur 
nech die Num. 27 Aber. den Giftbaum oder Pohuun- U 

der auf der Inſel Java wachſen foll, aus den Nieuw.. Allgem; 

ı Vaderl. Letteroefningen jn die Samml,) zur Pbyf: und Nas, 


turgeſch. uͤberſetzt und bier abgedruckt, erwaͤhnen wit desivegen, | 


Be bier die Exiſtenz eines ſolchen Daums, von Java a 
elcugnet wird. —, Dem Beſchluß macht (Num. 35.) 
Sezeicheiß bei Misglieder ber bon — Bra 


air —— ME 


u mA? 


_ gretefaneikbe Gottesgelahtheit, | s I 


om: Chriſt bey den fenerlichften Zeitpunften feines 
Lebens, von E. G. Spranger. Ein Pendant zu 


Ek. 4; 


Zollikofers Andachtsuͤbungen. Frankfurt a. d. O. | 


bey Kunse, 179% 308 Seiten, 8, 10.98“ 


* ſindu7 Anrcden; An den Unendlichen; eines Jünolinas;, 
‚eines Mannes; eines Ehegatten; eines Greiſes; einer Jung⸗ 


"frau; einer Gattin; einer Wochnerin; eines Neichen ; vines, 


Armen; eines Wailen; eines Gefunden; eines Krantens 
eines Reifenden; eines Gelehrten ; eines Skeptikers und 
nes Volkslehrers an Soft. . Die erfte Anrede, hebt fo an 
sd du, du großer Vater aller Geiſter, du an Lebenskeimen 
fruchtharſte aller Sonnen, du unergruͤndliches Meer von 

wen und Planeten, von Kräften und von Fähigkeiten,‘ du. 


# begriff von allem Unbegreiflichen, Erhabenen, Bortuefiicet 


end von allen unausfprechlichen Seligteiten, du einzige,bele 
bende Kraft, aus defien Urborn Ewigkeiten trinken, ehe 
 Meface. aller Empfindungen und Gedanken, du Einziger, © 

x, Letzter, du großer Puls, der Eiwigkeiten hindurch fchli 


2 





Vager- aller Zeiten, aller Menſchen, aller Seraphinen, | 


den teine Sprache nennen, den feine Ewigkeit ergruͤnden kann 
du ‚großer, unerreichbarer Thron, an deſſen unterſten | 
die tühnften aller Gedanken‘ gerfcheitern, du unergkuͤndlich 
Weſen, das ſelbſt ſich mmergrimdlich feyn muß, du, ju dam 
‚alles — zuruͤckkehren muß, was von dir ausgegangen 

w * der Ester — — 


- 


Prvoceſt. Gotresgelahehelie. 35: . 


— Hier fie ih, und will dich denken, Dich! — und alle 
Kräfte meines Weſens erſchlaffen, undurchbringliche Mache 
deckt meine Augen, ich bebe in mein Nichts zuſammen, alle‘ 
Theile nieines Körpers machen in ihren Verrichtungen ehe 
große Paufe, gleich ats wenn ich dieſes unauflsskare Raͤthſel 
dadurch leichter ſoͤſen ſollte, Ich bin nicht mehr, nur mein Herz 
pocht ‚heftigen — Ach, fo biſt du Namenloſer — denn dee 
ſchwache Menſch giebt dir in ſeiner Verwirrung blos fo viel 
Namen, damit er nur etwas zu deuten bat — fo biſt du Un⸗ 
"begreiflicher fit den Verſtand des gemeinften Wenfchen in 
‚eben dem Srade undenreifiich, in welchem du es für den Wen 
fand des erhabenſten Menſchen, ja, des erhabenften Seraphe 
biſt? - DO, mic dirchbeben heilige Schauer, wenn ich an 
"dein Mefen denke! Hinweg, mein fhmade’Seift, von dieſem 
elligthunie, das zu heilig für die Geiſter aller Zeitäonen war, 
“ibund ewig bleißen toird! Hinweg! du ſinkſt fonft in troftlofe 
and-unnübe Speculationstiefen hinab, in weichen du, dich 
Auer mehr verirrend, zuletzt die Sränzen der Raſerey 
beruͤhrſt.“ Zu J 
,Woraus beſteht dein Weſen, du Vater aller Ewigkei⸗ 
tm? — Sch verſtumme, ſinke nieder, und bete ah” — 


! &o folgen mehrere Fragen, die fich alle mit diefem Aus 
ruf endigen. Daß aber der Berf. vor Gott nur fo befcheiden 
thut, im Grunde aber febr, jehr viel von Gott meiß, beivelfen 
‚ alle Aureden, Wir wollen aber nur aus ber Anrede eines 
Ehegatten Preben geben. “_ 
„Bert; (&. 30.) planvoliftes, harmoniſchtes Weſen aller 
Wefen, Water der tieſſten Weieheit und Milde, der ſchoͤnſten 
Ordhnung und der zweckmaͤßigſten Abfichten , du biſt auch dee 
*Heinften Unordnung and der geringſten Verwirrane unfähig 
In deinem greßen Verſtand, der alles Unergriinbliche mit ei: 
nem einzigen Blick durchdringt,“ (und dech ſich ſelbſt uner⸗ 
gruͤndlich?) „regiert ſtets der hellſte Mittag, die unausſprech 
lichſtẽ? Harmonie, der weitausſehendſte und abgemeſſendſte Plau. 
Dein aroßer Verſtand warf nur einen einzigen BIKE in das 
gi Shast, und ganz ſtand er da vor Bir, dein unermeßficher 
S opfungeplan, in unbegreiflicher · Vollkommenheit und in 
der ſchoͤnſten Harmonie ſtand da vor deinem Geiſt im bien; 
dendſten Glanz das hohe vollendete Werk deines undentharen 
Beiſtes, auf welches ſeibſt et. mit hohem Wohlgefallen hernie · 
denchanete cWeitheit/ Ordneing, Ze‘, Harmonie waren. 
Bee 1 cp Be J nr eine | 


» 


a} 


J fa, — — Sonnenbälle und Welten’emie 


u = zahlloſe als verſchledene Thiere von allen Gattungen, von allen 











06. Broich Betrsgelapefei 


‚fer uesrlhhttrelihen Grapögfeile, und du fandeſt auch nid 
reinen Buß, Ze me In SEITE Verbeſſerung ſaͤhig gewelen 
— Du winkteſt, und: gedankenſchnell gieng er, biefet 
Schoͤpfungeplan, in die: Wirklichkeit übers; Das vorher 
— und (eblofe Chaos durchdtang allmaͤchtiges fe 
— auf deinen ſtarken Hauch fieng es in feinen. mergruͤnbli⸗ 
— — gaͤhren, bis alles Gährung war — Deine | 
raͤſte fiengen an in bemielben zu mwirken, zu 

loctureiſſen und zu verbinben —— 








ben — dewſelben, und ſchnellten, mit mie gm | 
den -Keäften ausgeruͤſtet, in “= Palmen —— 
winkteſt wieder, und hohe Seraphinen entjchlüpften fi 
‚feben, beſannen fi,” (man böre!) „ſtaunten, fielen si 
. wenb, won deiner Unerreichbarkeit burchbrungen, und 
 vfyttert nieder, richteten ſich pfeilichnell wieder —3 
ſ wangen ſich hinauf vor deinem Lichtthron, der fie biendetn; | 
und ber erfte, Hohe feyerliche Hallelujahgefang Din chfkärmie 
die unausıneßbaren Gefilde deiner Schöpfung — Du wintet 
Pe und dem Chaos entſchluͤpfte die junge, ‚geiimende Erdt, 
die mit ſich zum s.den hlaſſen Mond fortriß, Mebipite 
jubilirend in ihre Wahn, begrufite hold ihre großen Bade 
die Sonnenbälle und Welten, und nannte ſich ihre Eleine 
AUiche Schwefter — Du winkteſt wieder, und dem Chang, 
ner Wertftätte, entfchlüpften, enthüpften, entſtͤrmten 





















. Arten, fie drangten fih mit Heeresmacht in ihren 
- die Heine Erde, und jebes eilfe blind feinem augeswiefenen 
en u Du winkteſt wieder, und dem Chaos 

und noch eines, welches ſich innig am das * 
Bi ſelbſt Seraphinen Raunten es ob feiner Schoͤnheit | 
de. ganze Schöpfung nannte es Menſch, die Eleine Erde 
‚ (man. dente!) „dieſem göttlichen Lieblingspaar , meld 
Geiſt, halb Thier war, im Preißgeſang entgegen, und in 
ven. Innern brach ein freudiges Myriadengetdn aus — 
; winttef noch, einmal,. und das Chaos zerfloß in. ein 
u Meer, welches in die Eiigteit hineinftrömte, z 
- Alles war nun voll Leben, und Millionen Seligteitsbäht 
‚felten.für die emmpfindenden Weſen. Dein großer Schoplund 
| — gu ſeiner — gelangt. 53 J 
ige one. durchrauſchten bie ganze und, | 
EINE Rou finen abe ben Cepäpfungug, Mu und W 





: genieße mit dieſem holden | 
alle meiste Freuden, alle meine Seligkeiten, und ſeyd fo od 


Aich, als gute Menſchen es nur zu ſeyn vermögen. — & 


derlleß mich wieder, und deine Heroldin ſchwang füch wieder 
Vunauf vor *5 Thron, umd ſaßte dir mit himmliſch beiten 
, da 


ſte deinen erhebenen Aufttag gluͤcklich voltſuhrt 


u. ſ.w.* 


So awae nenm det Verſ. einen Pendant zu Zollikofers 


| —— — Man denke!? Man ſieht wohl, daß alles 
Dathos ſeyn follz:aber Rec. iſt vor Erſtaunen über die hohe 
Seitheit und vor Bewunderung der tiefen Andacht des DB. — 
‚tstalt geworven. Sollte es. ihm allein fo gegangen ſeyn? 
Ian ; nen W r. 
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Die Helfen dehre in Kasjligen aus aͤlteri 


riſſe eologiſche Lehrmeinungen aufs neue zu anterſtuen. 


Fr — E—— —— 













reformirter mehrentheils ſran hoͤſi er - — * 
lehrten. Aus dem —— Es ° ip 


— 


2 Bogen . 15.8. | “a eo 
uns 

ODer Gedanke ; aus deu Ecriften der. alten Theologe, das, 
‚wos für unfere Zeiten näglich und brauchbar iſt, zu ſanum 
und dadurch angehenden. Theologen Zeit und Koſten zu erpe 
wen; iſt im Grunde fa ühel. nicht, Zu dieſem Gefchäftermuiinh 


. aan ehr Mann erforders werden, ber ben Zuſtaud der Ehe 


;:unb dasjenige Feld bes.theokeniichen Willens gehärignibe fü > 
Allein,der Verf. nun weder diefer Mann, noch hat ve-dein 
gezeigten Zweck. Es iſt ibm blos darum zunt 


Er⸗hat alſo aus den Altern Schriften der franzöfiichen und an | ' 
: derer. Gottesgelehrten -des vorigen Jahrhunderts ın. do, alles 
988 zuſammengeleſen, was biefe Lehrmeinungen beteifft,es 
mag gut oder Schlecht ſeyn; ja auch ſogar das, wodurch einer 
— Kopfhängerey und Schwaͤrmerey, welche je 
“bie und da für wahres und allein Ächtes ——— ausa 
‘den wird, das Wort geredet wird. Kurz, 28 herkfchtuhi 






eben der Geiſt und eben der Ton, der im den — 


Geſellſchaft jur Beſorderung ber (nicht ) reinen Lehre und 


ih wahren Gottfeligkeit derrſchet. Das, dantt ink, 4 
a — gejagt, um dieſe — nn —28 


BR: 


Dm Reden uͤber die RIESTER: — Excles don 
B. Porteus, Bifchof nitondenz: aus dem 
ſchen überfegt von. D. Schehl, Infpretor do⸗ 
Ciev⸗ Maͤrkiſchen Seminars. Wefel ı und deipzig 
bey Roͤder und Heinſius und Som. — Re | 
Seiten.8. 5 3: - — J 
"gie Ra. dan eiiten Bogen diefer Sri ide — — | 


fiel er ſogleich auf folgenden Tert zur erſten Rede, (der für” 
be beyden a wohl mit gelten fol, denn man a finder keinen 
| andern 


r 
# 


exechesgelahehelit. 4349 


n,) Math. 25, +46. Und fie werden 


in die ewige Pein geben, aber. die. Berediten in das 
ewige Leben, Dies war für ihn nicht fehr anlockend, aber 


Amts und Gewiſſens wegen mußte er weiter Iefen, nnd da. 


ud ex nichts als bekannte, zum Theil nicht mehr deltende 
Deweiſe für die Immaterialitaͤt, Fortdauer und Unfterbliche 
Reit der Seele, wie ſie etwa in unfern afademifchen Compen⸗ 


den vor 25.bis. 50 Jahten zu finden waren, im frogfendften u 


and errnüdendften Sratheberton vorgetragen. " Der Dr. Bife 

Bann mit unfern neuern deutſchen Philofopben auf keine on 
in Vergleichung geftellt werbens- wozu alſo die Ueberſetzung 
wines fehr ſeichten engliichen Schriſtchen dienen fol, kann Rec, 
micht- einſehen. Willig follten doch nur. folhe ausländifche 
HProdukte auf deutichen Boden verpflangt werden, die umfere 


migene Litteratur bereicherten. Und das:tft Hier der Fall nicht, 


Vom Original giebt der Leberfeger nirgends Nachricht. 
u ’ j . . ⸗ Az. 


Rechtsgelahrheit. 


I) 


Vollſtandige Erläuterung des gemeinen deutſchen und’ 
| 


Saͤchfiſchen Prozeffes. Erfter Theil, welcher die 
Grundſaͤtze vom. Prozeß überhaupt, von der Gen 
j ter, Kläger und Beklagten, von Mdvocaten, Pros 


WVollmachten, von der Citation und den Commus 
nieationsdecreten, von den Einreden gegen bie 
' Klage, von der Rriegsbefeftigung, der Replik 
und Duplik enthält. Leipzig, 1792. Ohne die 
Worrede von [14 Seiten, und die Inhaltsanzeige 
von 23 Bogen 680 Geiten.8. IR. 20 32. 


' Das wörtlich abgeſchriebene Titelblatt giebt ſchon den Inhalt 


. 


richtsbarkeit, von dem Beridhtsftande, vom Niche . 


curatoren und Notarien, von der Klage, von 


⸗ 


Vieles erſten Theils, und daß der unbekannte Verf. nicht ein zu 


Vorleſungen beftimmtes Lehrbuch, fonderii ein Handbuch ſchrei⸗ 
ben wollte, zu erfennen. Wir mollen zuerft von ber Ordnung, 
ı Welche der Verf, gewählt hat, und der übrigeg Einrichtung, 


FAR, » V.D.a.St.Vls Heft. st 0: biefes 


un 


40 Rechtegela 
deſes Werks das Noͤthigſte anführen, und ſodann uͤber 
it ſeibſt einige wenige Bemerkungen beyſeßzen. 
Cinleising handelt in fünf Kapiteln +) von Begriff und‘ 
Eintheil ungen ber praktifchen Iechtsaelehrfamfeit, won ba 
Begriff und ben Cintheilungen des Proceſſes, von den Dim 
len der Lehre nom Prozeß, und von den Huͤlfemitteln bey 
lernung derfelben ; 2) von der Gerichtsbarkeit, derem Einthet 
Wangen, von ber höchiten, unterworfenen und bürgerlichen 
von der eigenen und verwaltenden, von der ftreitigen und‘ 
kuͤhrlichen Gerichtsbarkeit, von den ehemaligen und gegenmär 
tigen Ober» und Untergerichten in Deutfchland; 3) vom & 
vichteftande, deſſen Begriff und Eintheilungen, vom Gerichts 
Ben des Geburts und Wohnungsorts, der gelegenen Sauce 
geführten Verwaltung , des gefchloffenen- Contracks, Bi 
magelegten Arrefis, des Zufammenbhangs der Sachen, — 
drivilegirten Serichteftänden, von der Pitispendenz und Dirk 
vention ;.4) vom Nichter, Kläger und Beklagten, hren 
ten und Pflichten; 5) von Advocaten, Procurateren UM 
Notarien, und ihren echten und Verbindlichkeiren. Da 
erſte Buch- vom ordentlichen Prozeß handelt in der erften Ah 
theilung vom erfien Verfahren; derem ıtes Kap. vom der 
ge, dem Begriff, der Öefchichtserzählurig, dem Funbam 
dem Geſuch und den Claufeln der Klage; von dee 
des Protocolls über eine muͤndlich vor Gericht amgebrah 
Klage, von der Cumulation, von den Fehlern, von Werän 
: Yang und Verbeflerung der Klage; im zten von Volln fi te 
deren Pegriff, Eintheilungen, Inhalt, Legitimation der 8 J 
munder, Curatoren, Syndicen und der Vermutheniden @ 
er, von Ueberreichung der Vollmacht und deren Mänge 
zten von der Citation und den Communicationsdeere 


beren Begriff und Inhalt; im sten von den Einreden } 
2. Magen gegen die Klage und der Kriegsbefeftigungs Im sten 
won der Replit, Duplit, Triplit,. Quadruplik, dem Befhlid 
sum Urtheil und der Eroͤffnung deſſelben. 6 
rn. Der Verf: Hk laut der Vorrede eben derſelbe, welcher Ib 
WVMandbuch des bürgerlichen Rechts geſchrieben hat, ein ano 
miccher Lehrer, welcher über das bürgerliche Recht, den Prof 
"amd ptaßtifche Ausarbeitungen Vorlefungen noch eigenen Oübls 
> Ylt, welche ex heftweife zum Aofchreisen mittheilt;. und zu Br 
. per Zeit drucken laſſen wird; die Vorbereitung zu feinen Tor 
leſungen Bat, fo wie jenes Handbuch, alſo auch Diefe ir | 
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& berborgebracht. Die Oedrung iſt die Yerodhnkle 
he, , um aud im Inhalt maßt ſich der Berf. nicht an, ekwas 
& elagt zu haben ; auch wird es ein aufmertſamer Leſer 
finden, daß das meifte aus Anderh guten z iften über 


Ei zufamtnennetragen if.” Selbſt die Fotmularien, welche 


* Schriftſtt Uer, beſonders auch Aus Kuppermann, 
ckt, gegen welche es der Verf. ſelbſt verantworten mag, 


Was Ree. bey vielen, uͤbrigens Auten Schr ſtellern, ſchon 
obachtet bat, daß fie keinen guten Anfang zu ihrem Buch zu 
ben wiſſen, das iſt auch unſerm V. begegnet; er hebt Ant 
si jedern einfichtsvollen Rechtsgelehrten befänt, daß 
— ſamkeit in die theoretiſche und praktiſche einge⸗ 
heile wird.“ Weiß dies nicht jeder Anfänger und mirtelmaͤßige 
Student? Die Schriftiteller Aber den’ Prozeß $, 3 ſind peras 
eu Aud Dans abgeſchrieben, nur daß der Verf. allein ihre 
teilen, Geburts: und Sterbejahr bemerkt, und die Arzeige 
ke Schiften, wegen welcher fir hieher ne. weggelaſſen, 
 bathit jein Namensverzeichnfß unnuͤtz gemacht hat, wes⸗ 
De a auch die Namen von Boell, Gunsten, Peister. und 
ide andern, von welchen Dans die Schriften allein ohne 
—* encumſtaͤnde anaegeben hat, hier toeggeblieden ſind. 
ı Ende toerden einige neuere Als ſolche, welche vortrefliche 


r führt; unter diefen 4. B. Tafinger, welcher allein Inftirat, 
is canierai., Moſer, welcher nur eine Einleitung in den 


Breite hät, ind Selchov, welcher nur ein freindes Ma⸗ 
"hüfeript über-ebendenfelben abbtucken laffen; an andere Nach⸗ 


Iträgen zur Danziichen Prozefliteratur, deren wir ſelbſt einige | 
bey Anzeige des Danziichen Werks angegeben, iſt nicht zu gie 


denken. Der Inhalt ſelbſt iſt ſehr gut und ziemlich vollſtar dig 
ausgeführt; ſo daB wir nad) aeriauer Dunchleſung mehrerert 


Kapitel ‚mit Veberjeugung Tagen: eben, daß der Verf, feine 


‚ fm. .dee Vorrede geäufferte Abſicht Erreicht hahe; hätnlich, ein 
| Wat geliefert: zu haben, in welchem die wichtigſten Wahrhei⸗ 


— 


ten der gemeinen deutſchen und Saͤchſiſchen Proceßlehte ſa 


Rt erläutert ſind, daß fein Merk nicht nur Studiren⸗ 


Wiederholung der ie Tr ger ſehr m — 


Rehlehelchehen 44 


rögeß, als Claproth, Fredersdorf, Velze, Dans" 
—* aller Orten andrinat, ſind aus den Merken dieſet 


—* einer Art von Nachdrurk ſich ſchuldig gemacht habe. 


über den Prozeß herausgegeden, blos mit Namen an⸗ 


Be: Sanselp, welcher auch nur Über diefen 


} 


— 


- J 


440 Rechtsgelahrheit. 
ſeyn, ſondern auch dealtichen Athen. ‚mm. Sein 
mopfohlen werden kann. 4 


Ueber die Schiblichkeit de der Borbeile Eine Vorl⸗ 
fung, als Bruchflüd des künftig herausfommen 
“ den ESyſtems der Staatswiffenfchaften, von M. F 
. ©. Leonhardi. Leipzig, 1798. bey Baumigärtne 
22 Seiten. 4. 4 æ 


De Verf. fucht bie befannten Stände gegen die Sec 
uldung der Bordelle gu rechtfertigen ; und den nachtheilige 
Einfluß diefer Duldung auf Geſundheit und Lebensdauer, a 


Sittlichkeit und gute Denkungsart, auf. Sicherheit und Ein 
‚thum zu zeigen. Sie vermindern die Heirathen, ohne Y2 
‚ Drivatunjucht zu verhäten. Daß die Hurerey im Ganzen | 


dem Otaate (hädlich fen, wird wohl Niemand leugnen. Dad 
ſcheint der eigentliche Segenftand, worauf es bey diefer Untes 


ſuchung ankommt, nicht gehörig beftimme zu ſeyn. Yon de 


Schädlichkeit iſt allein die Trage nicht, Bordelle find und 
Bleiben’ immer ein Uebel; das werben die Vertheidiger milk 
feugnen. : Die Frage ift eigentfich : weldyes das kleinere. (M}? 


und ob der. Staat nicht genothigt fey, unter gewiſſen Umſtaͤ⸗ 


ben, zumal in großen Städten, dies Tleinere Hebel —54 — | 
um das größere zu vermeiden; und ob nicht durch gute Anftab 


: ten, vorzüglicy der medicinifchen Polizey, die ſchaͤdlichen Folge | 
"des Heinern Uebels noch mehr gemindert werden —2 — 


Vierauf hat der Verf, feine Unterſuchung nicht Az geice, 


Iden zur Philoſophie der Geſebgebung/ von’ Sal | 


„wie es der Gegenſtand des Streits erfordert. 


Friedrich Klinkhard. Karlsruhe, ben Samiv, 
ber. 186. Seiten, 8. 98 | 


. Die Ideen Enthalten aflerdings gute Sachen: über verfehie 


dene. Gegenſtaͤnde des. bürgerlichen und peihlichen Nechts, über 
das Feudalſyſtem u. ſ.w. Wenn .aber der Verf. glaubte, a 


E die Gedanken anderer Schriftfteller hin ‚und wieder etwat 
mehr in Umlanf beingen au ill; fo ſcheint u a feine 
u‘ 


Arzneygelahrheit. 443 


Orcerpten woͤrtlich Me Publikum bringt, daß er billig bie Auch 
Im, woraus er gefchöpfe hat, hätte angeben follen. 3. 8. 
des berühmten vo. Tevenars Verſuch über die Recdtsgelahrts 

Seit iſt freylich ſelbſt in Deutfchland nicht fo bekannt, und bey 
weitem nicht fo genügt worden, als das treflihe Dad) es in . 
äller Abficht verdient. Aber zu billigen if? es doch nicht, daß 
der Verf., ohne diefen verbienftvollen Gelehrter einmal zu nen» 
um, fo vieles aus dem erwähnten Verfuche wörtlich feinen 
nannten Ideen einverleibt, dabey aber meiſtens ganz un 
harmherzig die Ordnung und Folge ber einzelnen Säge umge? 
kehrt hat. Man vergleiche die Abhandlungen uͤber die Erb⸗ 
materie — uͤber die Rechtsformalitaͤten — die Lehre von 


rtraͤgen — vom Unterſchiede der Geſetze in Anſehung des | 


—* und weiblichen Geſchlechts — uͤber die Klaſſifica⸗ 
‚fon der dinglichen Rechte — und uͤber die Eidesleiſtungen — 
mit v. Tevenars Verſuch p. 221.78. 351. 321 f. — 15, 
‚162 132. — ingleichen deflen Theorie; der Beweiſe p. 84, '. 
‚am fih von’ der Wahrheit unferer Bemerkung zu überzeugen. ° 

den ruͤhmlichſt bekannten Hrn. Schmieder, der es mie‘ 

en Eigenthumsrechten dee Schriftfteller ind Verleger fo ger 
"Nun eben nicht Ben pflegt, ſheint dies ein recht anpaſſen⸗ 
‚kt Weeglarutet zu ſeyn. F 


— Arzuehgelahrheit— 


E. Eoleman’s, Wundarztes in Sonden, Abhandlung 
' : über das durch Ertrinken, Erdroſſeln und Erſticken 
gehemmte Athemholen; nebſt Vorſchlaͤgen zu eine 

neuen Behandlungsart dieſer Krankheit. Mit ei⸗ 
nem Kupfer und einer Unterfuhung und Beftime -⸗· 
mirng derjenigen Krankheiten, in welchen bie e⸗ 
benskraft dem Anſcheine nad) zerſtoͤrt iſt. Beyde 

aus dem Engliſchen. Leipzig, bey Wengant, 193 

218 Sätning. 1496: 


E% Verf. — ein Schüler des Hrn. Keite — ſucht die Vor⸗ 


iften dieſes feines Lehrers und diejenigen des Hrn, Good. 


wyns — — oehdhe fie in ihren von der hun humane fociery gerri 


* 


[A 
- 


2" Vergelfe dtefes betielich, daß ber Schlaafluß und Diefe "gone 






















aM — E 
F Abbanbiungen, Aber. die Belchung dev Scheintodten, mil 


philofophifchem Seifte vortrugen, - dutch neue, mit Ct 
angeſtellte, und mit Scharſſinn beurtbeilte Berſuche 
— zu beftimmen, au berichtigen oder zu wider * 
Mittel und das Verfahren beſtimmt anzugeben, weldt 
Belebung der- duch Waſſer oder Erdroͤſſeln odern 
liche Duͤuſte Erſtickten mit Nutzen anguwenden > 
Aur einige der wichtigſten Reſultate dieſer Sehe 
tert. sopfen wir unfern Lefern bier vorlegen „ und ih 
quaführlichere Darſtellung Seiner nüslichen Unterfuchung 
- Buche felber nachaulelen,empfiblen. — Die Elektricität kai 
Herzens hervorbringen, indeß fie in u a 
ı Theilen keine Bewegung mehr zu erregen im Stan 
4 if Daher aͤnmer beſſer gar kein Kennzeichen, mach ® 
uarı bie Gegenwart des — * beurtheilt, feftz —— Hu 
Indem Sal von jedem. Belebungsmittel Gebrauch zu mar 
als ſich auf ein unvollkommnes und gewagtes Bortennzeih 
 gwoerlaflen, — Bean bey Extruntenen, Exhängten u Kl 
Ä Schlagfluß Statt fände: fo würden wir nie einen De 
non, bey dem bag Athemholen aufgehört bat, wieder AU 
bringen können, indem. wir einen gewöhnlichen & * 
fluß bey — das Athemholen doch noch ſortgeht, I 
au beiten im Stande ſind. Ben Ertrunkenen um fl | n 
wir auch kein ausgetretenes Blut im Gehirn: da mum & 
bfoße Ausdehnung der Gefaͤße wie bier dev Fall fen mund 
mur einen leichten Schluß, — auf welchen in mehre 
Stunden, ja Tagen der- Tod gewoͤhnlich erſt erfolgt, — Mt 
gg tann, und hen Ertrunfenen, Erdroſſelten Mh ı 
ickten der Scheintod In wenigen Minuten fchom eineriiti 








 wefentlich won einander verichiedene Krankheiten find = 
Die unmittelbare Urſache Ber Hemmung des Biutumlauß MR 


— ale nicht Schlagftuß. (wie Keite annahm,) nicht die 


wart des ſchwarzen Blutes in der linken Seite des % 
and ber Mangel der Bewegung ber Lungen (nach B 
{andern fie entſtehe (der Leberzeuaung des Verf, zufolge 
dem Zuſammonfallen der Lungengefaͤße, wodurch dein 
ber. Durchgang mechänifch gehemmt, und ein Mangel | 
horgener Waͤrme im Blute veranlaßt werde, — Alle AUF 
mittel, welche in den: Magen gebracht werben, wirken 
ger und ſchwaͤcher wen das Arhembolen gehemmt Utz. 
mn de —— der Thiers BEER nk, er 
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Der Beintbei iR, nen ei 


5 zu -ferüpen. — Srechmittel find unfhicich, bevor der 
eislauf —* if, und man es weiß, daß der Magen: 


über: fo-ift das Blutlaſſen Hier -öfterer als bey Ertrunkenen 
1 E flichen n nöthig. = Da beym Ertrinfen und Erſticken 
Br bie. rechte Seite des Herzens in einem Zuftanbe ber Voll⸗ 
Mtigfeit ik, und dieſe Ihres Blutes nicht ummitselbar entledigt 

Kden kann: fo ift das Aderlaffen in vergleichen Fällen nie 
wenbbar, wenn man nicht fieht, daß ue in dem m ganyen 
Er viel Blut enthalten ſey, wodurch bie feſteit 
| ert werben, gehörig zu wirfen. . het un 
I. n das een für nöthig, fo muß es vorzugsweiſe an der- 
Meoſſelader verrichtet werden, und eins der, erfien Drittel ſeyn, 
f ide man anwendet. — Um das kuͤnſtliche A 

ft Nutzen arzuwenden, muͤſſen die Lungen ausgedehnt, und 

Ber —* —— ſind, das Herz durch einen kleinen elektri⸗ 
Men (ſchraͤae durch die Bruſt geſchlagnen) Stoß gereizt were 
UN, dann muß man die Lungen zuſammenſallen laſſen und 
wiederum aufblafen. — Die Anwendung der Wärme if 





* nur muß fie ſtufenweiſe vermehrt werden, ſo daß fe ' 
äh aͤuſſern Atmofphäre bee‘ 


6 — uͤber diejenige der 


Rägt, — - Das Neiben ift, wenn man es zu fruͤh und zu heſe 
 sornianmt; ‚ein unſchickliches Mittel, indem es eine Uebere 


ung des Herzens verurſacht, uud dadurch feine Wuͤrkſamkeit 
Es darf alſo nie vorgenommen. werden, bevor nicht 
Be tungen mehreren känftlich aus» und eingeathmet haben. 
Si wen ei oder Fett iſt beym Heiben nuͤtzlicher, ats alle 
ieitus a — Kauchtabak ift in jeder. Jorm 
hoͤchſt ſchaͤdlich. — Kiyſtire wen ſie mit den andern Wie⸗ 

' ten zugleich wirken, find huͤlfreich. — Erwärmende, reigende 


ı ud in kleiner Waffe gegebene, find bie Dienlichften. — Das 


Auftinklafen, Sektriſiren des Herzens, das Zufammenfallen 
der Lungen nud gemaͤßigtes Reiben muͤſſen bey gelinder Waͤrme 


Stunden land fortgeſetzt werden. wenn die Miedechelebmg 
Er —— — Nie maͤſſen mehrere ale * Bas 
6 J u 


bit⸗ dog einem Seintotſen Im Hinten 
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446°. + . Urzuengelohrheit. 

: ie birfer Ueberſetzung des. Colemaniſchen Wert⸗ um 
gehaͤngte Unterſuchung der Krankheiten, in welchen die Lebens⸗ 
kraft dein Anſchein nach zerſtoͤrt iſt, if eine hoͤchſt elende or» 


Ds 


| 
| 
| 


Unterricht für Perfonen, weiche Kranke warten, von | 


® 
Fu 
. 


—8 


D. Joh. Gottfr. Pfaͤhler, Arzt bey dem. Kaiſa⸗ 


lichen Moskowſchen Poſtamte. Riga, 1793. 8. 
(Auſſer der Zueignimgsfchrift, der Inhaltsanzeige 
und dem Regiſter 118 Seiten. 9%. | 


ers Pfaͤhler hat ſchon 2783 eine ähnliche Arbeit geliefert, 
und dieſe liegt bey der gegentuärtigen zum Gtunde. Es ifl ein 
fehr nützliches Unternehmen, die Lücke in unferer Krankenpflege. 
auszufuͤllen, die fo lange, zum größten Schaden der praktiſchen 
Heiltunde, offen war. Wie Ar. P. diefen Gegenftand beat: 
beiten Habe, wird aus folgender Lieberficht .erhellen. . Boran 
ts wie ein Krankenwaͤrter und rin Krankenzimmer befchal 

en ſeyn muͤſſe, nebſt Anführung der nöthigften Stuͤcke zu 


Wartung des Kranken, Dettftelle; Bette, Lebensordnung a.fl. 


dann in der zweyten Abtheilung viel gute, aus der Erfahrung 
gefchöpfte Regeln für Krankenwaͤrter über den Gebrauch de 
Arzneyen und Getränke. Hier werben die wichtigften innern 
und Auffern Mittel einzeln durchgegangen. In der dritten 
Abhandlung werden einige. Krankheiten beforders aufgeführt, 


‚und das Verfahren des Krankenwaͤrters wird näher beftinmt. 
Dieſer Abſchnitt ift vielleicht zu kurz gerathen, und hätte bir 


der Eritifchen Ausleetungen u, dgl. ausführlicher gedacht werden 
Tonnen. Der vierte Abfchnitt enthält eine kurze Anweiſung, 


.  Setrömfe, Klyſtire und Salben gegen das Wundliegen zuzube⸗ 


reiten. Zu kurz und zu fang, wie man es nehmen mei 
Endlich lehrt der Anhang, wie der Krankenwaͤrter mit Bin 
dergenefenden zu verfahren habe; wie er fich ſelbſt vor Anfe 
dung ſchuͤtzen koͤnne; und wie mit Scheintodten zu verfahren. 
Die Eintheilung iſt dem Vortrage nicht ganz gänftig, und wirt 
zu Wiederholungen verleiten. Hr. P wird das bey feine 


WVorleſungen über dies Handbuch felbft fühlen, und biefem 


Mangel ben einer zweyten Auflage, die gewiß bald nothwendig 


werben wird, mit geringer Muͤhe abhelfen, 0 | 


Ton 
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| 
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Arpeygelafefei. Mr. 


 Ioaseiy Kampf, M;D. erc. Enchiriditem medi- 


cum paflim emend. er auctum — denuo edi- 
Air * C. G. T. Kortein, Med. Stollberga -tu- 
liacenſis. Francoferti, fumtib. Gebhardt et 
— 1792, 8. 


Herr K. hat 9 ch ein lobenswerthes Verdienſt um dies allge⸗ | 
mein gefchägte Buch erworben; ba er es von wielen Druckfeh⸗ 
lern gefäubert, und bie und. da fahr wichtige Zufäge eingeſchal⸗ 
tet hat, die theils neuere Entdedfungen, theils- Derihtigungen, 


der Kaͤmpfſchen Rathſchlaͤge enthalten. 


— — —— 


ſehr gir die Vollkommenheit dieſeß Werks wen 


William Rowleys Abhandlung über bie vorguglichen 
Augenkraukheiten nebſt ihren Curarten. Aus dem 
" Euglifhen. überfegt, Mic ſechs Kupfertaſeln. 
Breslau und Hirfehberg, bey Korn dem ältern, 
1792. LXXVII und 416 ©. ge. 8. IR. 16 88... 


Das &. LVN vorangeſchickte Namenwerzeichniß von bun⸗ 
dert und achtsebn. verfchiedenen —— * — ſpricht 
igſtens von det 


‚ Seite "der Nomenclatur. Auſſer diefem Vorzuge hat es nedy 


den wichtigern, daß der Berf., wider die Gewohnheit ber 
Eugiänder, auch ausländifche Literatur benußt, und uns mit 
einem Schaß eigener Erfahrungen beſchentt bat. Die in die⸗ 


ſem Bude befindlichen Eigenthuͤmlichteiten ſind indeſſen nicht 


ale. nachahmungewerth, und. koͤnnen es nicht wohl ſeyn, ba 


| ihrer viele find, und die Erfahrung eines Mannes nicht zurele 
chend if, Gewißheit zu verleihen, und zu ungeprüfter Mache ' 


—F zu verfuͤhren. Einige neue Zufammenfegungen unk 
Behandlungeweiſen verdienen unfern Denfall, und es ift zum 


wuͤnſchen, daß dies Wer recht fleißig genutzt werde. Der 


VUeberſetzer bat, in ſofern wir ohne Vergieichung mit dem Ort⸗ 
ginal urtheilen Eonnen, das Seinige gethan; auch find die 
‚ Kupfer nicht zu vermerfen. Gern hoͤben wir einige Neuigkei⸗ 
ten “us; allein, bas Bertergt bie Abhandlung nicht. N Bu 


a TE Saone 


Br’ 


‚ , ( 


a Br 8 
—E an peen 


Die Kunſt, ſinnreich zu quälen, ein Haudbuch für - 
ı ‚bie, welche hason Gebrauch madıen. Mit Ges» 
maͤlden nach dem Leben. „Der fein Scepter hat, 
m'ß eine Peitſche haben. © (Welch ein.albernes || 
Dictum?) 1793- 103 Bogen. 8 8. 12 æ. 


Mies Buch enthaͤte eine Galterie von maͤnnlichen und weiblt⸗ 
—* die aber ſo ſeht in das Haͤßliche gemalt, ſo hart 
angelegt und fo grob colorirt find, daß man ih nicht enthalten‘ 
kann, (befonders wenn man bie 3 —— geleſen hat,) 
zu giesıben, der Verſ. habe gewiſſe Derfonen feiner. Dekäsint- 
haft, gegen ‚weiche er erbittert geweſen, fhildern wollen. 
Der moraliſche Schriftſteller, welcher gegen unfreundliche Lau- 
nen, ungefellige Gtimmungen und ſeindſelige —— 
oifern will, wodurch fich die Menſchen einander das Leben ſauer 
machen beweit in der Tdat mehr Duldung, Bahr 
und Wahrheitsliebe, menn er zeigt, wie die mehreſten folder 
u aus Äbelpterburteir Leidenkhaften. entipringen, al wong 
ale a Rechnung eines boshafeen Plane, feine Weite « 
ſchreibt — ey tauflihe Ghavaktere: 

— an en lich ſchr ſeiden. So viel 
den Inhalv dieſes Bas num die. Cxhspeihent des 
Berf. betrifft; ſo hat ſchon die Eintheilung in 99. etwas Wis 
deiges und Unpaſſendes. Gebr viel unſchicklicher aber fu bie 
Häufig vorkonmenden pöbelhaften Ausdruͤcke. Gleich n der 
Dedication an eine Dame Keht: ich herräuffe Sie mit Ihrem 
eigenen Fette;“ und ©. 3 „eine adelkhe Frau habe einen 
untuͤchtigen Gemahl gehabt, weswegen denn der Verwalter 
einen gefunden, eunfefken Zweig wufgepftopft, und noch neuer⸗ 
Sich ein rüftiger, gefunden ferdenecht ben ganzen beruͤhmten 
Stammbaum gebaͤngt —** — So Freie fein geſitteter 
Wann. Geiner Sprache iſt der Berk, auch nicht mächtig; 
“ge versuechfeit foger das Sie und Ihnen, Das franzoͤſſſche 
Wort, compremittiuen, braucht er einigemal in ganz verkehr · 
gem Wer vi fremde Sprache gar nicht verſteht 
ðut beſer, wern er ei Auedruͤcke daher entlehrn. 


Eg. 





— posten Wetfirit, gehliche 


get auf dem beutjchen Parnaß. Berlin, 1793 
. Beh Maurer, 44 Seiten, ac. 4.8. 


greunde Sefhioflen, einem vierten sewieinfheftilhet 
— Freunde einen pgetifchen Tri era auf eine beſtimmte 
Aunzadl von Cndreimen nm —— u Pa ſich gu nene 





en, ihm den Ausſpr —— chem von den drey 
e 


I. 


ı m 


2 Berfuchen der Vorzug q % Dem ale des gekroͤnten 
Write ſollte dam vo yon den bepben Ueberwandenen ein oleiche 
feſtge ſetzter Dreis entrichten werden. Der Ausſpruch des 
jagenen Freundes wollte faſt niemand, der um bie Sache 
mußte, befriedigen, man ward alfo einig, die Akten zu einer‘ 
| aͤfung und einem Endurtheif an Hrn, Prof, Dürgen 
——— zu fenden. Diefer reformirte dag erſte Urthetl, 
vnd ſoreach dinem andern, wie uns fcheint, auch wirklich beſſe 


Stuͤche den Preis zu. Dieſes fein kritiſches, mit Gruͤnde 


ray Gulachten, die rivglifirenden, und noch verfchiede 
dere ben dieſet Gelegenheit und ſonſt verfertigte Endreime 
PR —— cduck * hat mehrere Dreriien | 


0 Bag 


Eistee Here Brut von Derfhant; 


. Aus dem Rußifchen —* von A. v votzebue. 


7 Lewʒig, bey Kommer. 1093 103 Selun gr. 8, 


re u 
Kt ai sehe 


VNer Verlaſſet ke Beh riſcher Murſa 
2* ib, De wie Hr. v. K. ſich ——— —* 


der zußifche Klopſtock, und ir einen Ausländer ſhhwer zu 


-. . yerfteben, Dee Ueberſeher ſcmeichelt ſich durch Dielen Bere _ 


ſach —— (wir ſeben nicht recht, wag Hr. v. K. mit 
aen wil jeigen, welche Gortfehritt die 


7. Riem ur N 
fen ou bc heil Pfabe zum Brufenbera gemacht, —. 


Dur karte Mn ind fuͤrwahr ſehr mäßig, wenn andere 

in, —2 einer ihrer. beſten Dichter, und ſeine 

rbeiten unter Br, v. K. Feder nicht ſehr viel eingebuͤßt bha. 

ven. Seine hier gelieferten Gedichte And ohne Ansuahıke 

von der. hyriſchen Satsung „md diefe muß, freylich in jeder, 
nr a keiten, "Mrberfenung v nechweren riel ur 


- 


YY) Poefien; 


kndeß, wenn die Verfiherung.des Hm. v. K. gegrhdet, feine 
Dollmetihung getreu, und wirklich kein Gedanke, tein Wild 
des Originals verlohren gegangen ift, fo läßt. fidy der Werth 
deſſelben nicht ſehr hoch anfeßen, und das Kauptverdienft deie 
felden muß wohl im Ausdeud, in der Sprache und Berfificar 
tion Tiegen. In feinem Brücke ift ein ächt lyriſcher Plan, 


4 


kein neues Bild, oder irgend, eine ſehr hervorſtechende Schoͤn⸗ 


Laß unter ihr das Roß ſich baͤumen, 


Veſteigt fie nun den Herrſcheithron. 


heit. Die meiſten find Panegyre auf die jetzige Kaiſerin, dis 
ex unter dem Namen: Felize, als die perſonſicirte Weisheit 
und einen Sinbegriff aller möglichen Tugenden mit ſchwuͤlſtigen 
und übertriebenen Lobfprächen und orientalifchen Wendungen 


„erhebt, und Sort ſelbſt an die Seite fest. An Geſchmack 


fehlt es dem Dichter ſehr; die gemeinften Bilder, die niedrig 


: Ken Ausdräde, die profaifchften Wendungen folgen unmittelbar 


auf Stellen im feyerlichften und höchften Ton. Manches dar 
yon mag wohl auf des Leberfegers Rechnung kommen, Das 
Schickſal bärfcbele dich z. B. iſt ganz a la Kotzebue. Nach 
dem Urtheil der Kenner, verſichert dieſer, ſey ihm der Verfü, 
das (ſchon einzeln erſchienene) Gedicht, Felizens Bild, in 


gereimte Verſe zu Bringen, nicht gelungen, und deshalb habe, 
er bie übrigen in reimfreye Verfe uͤberſeht. Die Bequem⸗ 
lichkeit mag zu diefem Entſchluß auch das Ihrige beygetragen 


haben. Uebrigens kann Rec. nicht in den Ausfpruch ſiimmen. 
Zenes gereimte Gedicht, .freplich auch fonft: das beſte dei | 
Sammlung, lief fi weit leichter und beffer, als die übrigen, 

led find einige Strophen deflelben: (Der Dichter belehn 


einen Maler, wie er Felizen darſtellen fol.) 


. Im Heim und guͤldnen Harniſch bldle 
„. Sie ſtolz befiedert, männlich fhan;.  -. | 
Die Oonne ſtrahl' im blanken Schilde, | 
Laß Zephyrs Hauch durch Loden wehn;! 
“ Und ſchnaubend fein Gebiß beſchaͤumen —— 
Wer iſt dee Alte, der beeiſt u 
Als Herrſcherin fie ftaunend preiſtt 


Der Norden iſts! Zu ihren Zügen 
Liegt Diadem und Zepter ſchon; . 
Bon Millionen laut gepriefen, . 


L. 
4, 


8 ſehti | 
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Doefien. 


© ſehe toie Re in jedem Stande: 
Die alten Feſſeln kuͤhn zerbricht, 


Nur Lieb’ und Freyheit find die Roſenba | nde.: 
Die fie um ihre Kinder flicht, . 


Zahllofe Nationen eilen. 
Dem Thron der Mutter fich zu nahn; 
Cr ſteht auf zwey und vierzig Säulen, 
Er reicht vom Taimur zum Kuban, 


„Und in acht großen Meeren fpielet 
Sich jener ew’ge Sternentanz; 


Des Morgens Purpurroth befligele 


. Leipe dieſem Bilde fanften Glanz. J 


t 


Kat fie die wuͤrdigſten erwaͤhlt; 

Das graue Haar und Weisheit'zieren 
Den Divan, den ihr Blick beſeelt; 

Er wandelt auf der Wahrheit Pfaden, 


. Bm Murfen, Paſchen und Veiren 


= Geſetze find fein Heiligthum, 
- Mit einer edlen Laft Beladen, 


Der Volker Gluͤck, Felizens Ruhm! 
Gleich einem Sonnenſtrahl am "Morgen, 


* 


Gleich einem Blid in finftrer Nacht, 


Wird, was im Herzen tief verborgen, 
Durch ihren Blick ans Licht gebracht ; 


Und wo ein Menſch unfchuldig leidet, 


Da ruft er ſie mit Zuverſicht; 


Sn eines Engels Huld gekleidet | 
Erſcheinet ihm ihre Angefiht. 


| Dein fühner Zauberpinfel fielle .: 
Das Heiligthum der Gottheit dar, 
Mo ftets auf der gemweihten Schwelle 


Ein heilges Schweigen Wächter wars 


Wo das Geheinmiß mit dem Finger winket, 


Und auf den Mund das Siegel drük, .. 
Die Pflicht‘ nie aus dem Kel der Leidenſchaften 
. f tri " \ 


A.... rinket, 
Die Redlichkeit der Borfig ſchmuͤckt. 
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GB. " Poefin, Be 
Der kleinen Seelen Gtol) verbumend | 
SR len — 
€ 
Den —— Os we - von . 


em bie Mordfeene bey Iemelh vor  tochepet jinea PIE 
‚Se mit Abſchen zuruͤckdebt, Gat die tatariſche Muſe des Dich 
—— 

eine e aus dem ro wie 
% 8. bie reimloſen Verſe gelingen? | * 


un? ber Veſu⸗ 
—— ſteht w Bei, Zu 


Es glanzt 
Ein ſtarker ac Rei 9 ge Wolten die empot, 
Esr qh das Meer, die ſtarten Denatt tell, 
Es toͤnet Schlag auf Schlag 
Die Erde zittert, Feuer reöniet, Zr 
> Der Bada Feuerſtroͤne quellen — ” 
| D Ruffe, das Ift Deines Ruhmes Bo “ 
1 Die Welt fah es bey Ismail! — — 
Er zog dahin — — er bebte nicht! ° | 
Nie * — —— Pr 
Umſonſt — ein a pe 
Umfonft, versuchte Bölersichter, " 
Vergleßt ihr Ströme unfers Bints, a 
Der Shrhung ve: feit Anbeginn der Weit 
Verzehrt der Krieg das menſchliche Geſchlecht, 
Und heilig ward die Pflicht 
Des Sengens, Brennens, Mordens. 


J Verache⸗ Boͤſewichter nennt ber Tatar Derſchawnn 1" 


Tarken, weil fie ſich nicht vhne Widerſtand abſchlachten Hein. 


und es wagten, die menſchlichen ruſſiſchen Helden fin dar Aut 


. Khung ihrer Heiligen Pflicht zu — ** 


Vernimm ihn, Weit! bin großen Bi, 
er ——— ee Eure. 

n m t, unen 
Den Ruffe war fie verbepälte 


u — - 


Preift cheer( Drach in Allen Sue achen, 
Und zittert, zittert, ſtolze Feinde! 


. ur weine Tapfertekt, 6 ' in. 


Ward ſolcher großen Thaten Schöpfers 0 
Nur dü verbreitet neue Siege, 
Und fiegend buldigit du der Sropmuih, 
‚Der Pole, Türke, Perſer, Preuße, 
Ebinefer, Schwede mögen es bejengeh uf w.ih 


BE. 


A} 


; Beriäe ober Befhäfigungen Prgenfteger Stunden, 


von D. B. Denning. Ohne Drudort, 1199, 
13 Bogen. 8. 2,9%. 


Es it mit Gedichten‘ oft, wie mit redigten, Wenn ei 
Stadtpoet oder ein Paftor loci ihre mätten Reimereyen und 
. ‚Selögenheitsgedigte oder ihre troſtloſen Caſualreden bios zum 
Andenten für ihre Freunde und Gönner, oder zur Erbauung. 


ihrer Bemeinden, im Druck herausgeben, und ſonſt feine we 
tere Präterfionen machen; fo kann man wohl ingeheim ihres 
Leſern und Zuhoͤrern einen beflern Geſchmack wuͤnſchen, aber die 


Autoren felbft keineswegs vor dem Richterſtuhl der Kritik Has 


langen; —. ja, diefe Eonnten wohl gar negen bloße Anzeigefs 
Ihrer Schriften in ſolchen litterariſchen Blättern, die kein volle 
—— Gemaͤlde unſerer Litteratur zum Zweck haben, mit 

ug und Recht proteſtiren In dieſer Ruͤckſicht, und beſon⸗ 
ders, weil der Verf, den Titel Seite durch den Deyfab 
ser Dekhäftigungen forgenfreyer Stunden — mildert, will 


‚es Rec. bey einer bloßen Anzeige betvenden laſſen. Zur Probe 
des Ganzen hebt er nur folgende Etrophe aus, womit der V. 


die Blumen, die er band, ſeldſt charakteriſirt: — 
Die athmen nicht melodiſch Dictſeet.. 


J „RUE ungekuͤnſteites Gefühl: 
„Bie’s die Natar, wie's Treu und Freundſchaft wi no 


Die frobe Ausficht macht mich freber ; 
‚Daß ich Auf der befremen Bahn \ 
; „De tele —* boſſen tann. m“ 


Pr 


. \ “ x 
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Romane 


Der Genius. Deitter Theil. Aus den Papieren 


des Marfis C* von &**, von Große. Halle, 
bey Dendel, 1792, 334 Seiten. 8. 1622. 
An biefem Theile hat der Verf. feine Phantafie, die er im 


‚vorigen fo oft auffer Athem jagte, ſich verfhnaufen und gar 
aͤchlich ausruhen laſſen. Der Genius und feine Helfers⸗ 


emaͤ 
—* erſcheinen erſt auf den letzten Blaͤttern dieſes Bandes 
cckhgcer noch nicht. der letzte iſt) von neuem wieder. Die bie, 


an einander gereihten Epifoden find von Seiten der Erfindung 
fehr unbedeutend, zumal die komiſch feynfollenden Abentheuer, 


die ganz das Anfehn haben, aus irgend einem alten frahzöfle 


. ſchen oder fpanifchen Romane entlehnt zu feyn. Ungerechtigkeit 


twürde es verrathen, wenn man dem Verf. einzelne ſhoͤne 
Schilderungen und im Sanzen eine Präftige und belebte Darı 


ſtellung abflreiten wollte: nur verleitet Ihn das Beſtreben, ſich 
immer ſchoͤn, ſtark und nen auszudrücken, oft zu ſehr wunder⸗ 

‘ lichen, ſchwuͤlſtigen, mit unter ſelbſt ſinmoſen Floskein. 3.0. 
SGSeiss. „Unter allen Lagen der Seele iſt der Augenblick der 
verzweiflungsvollſten, in dem eine heftige, fruchtlosbekaͤmpfte, 
boffhungsloſe Lejdenfhaft mit ihrer erften noch bewußtloſen 
Entwickelung die Seelenkräfte Frampfhaft zufammetpreßt.“ 


— ©, 169. „Niemals babe ich ähnliche Symptome kan mit. 
erlebt, als bey .diefer Gelegenheit, wo alle Empfindungen, die, ' 


zu feiner klaren Entwickelung gelangen Eonnten, aus dein vers 


ol — — — — 


engten Kerzen berausgepreßt, ſich gleichſam in alle Theile des 


Koͤrpers convulſiviſch dertheilten.“ — &rı73. „Jede edle 
That ruhe in ihrem eigenen Schatten am fänfteften und gluͤck⸗ 
lichſten aus.“ (Dies Elingt wie etwas, ift aber nichts.) — 
SGS. 204, „Sch war trumfen von ihren anfpruchsfreyen Reizen, 
und ruhte in ber üppigen Schelmerey ihrer Augen aus.“ — 
©. 219. „&..., war ein Mann, der den tiefſten Schmerz 
in eine flile Heiterkeit zu verwandeln vermocht haͤtte; eine 
ſolche müldernde Sanftheit befeelte jedes feiner Eleinften Worte, 


fo innig nahm er an allem Theil, was das Herz auffordert“,  - 


fo gaͤnglich vergaß er fih in dem, was um ihn geichaß, 1 


himmliſch rein und je war feine geläuterte Einbie 


dungstraft, feirie blühende Stimmung, bie jedem Gegenfandt 
gleichſam von ihrer Morgenroͤthe mitteilte. u. ſ. w.“ 


N 
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Die märkefhregerifge Saubeley mitt dem NMareheſetitel 
ei Se. Beoße no immer fort. Wie Eindifch, fich einen 
| Titel anzumaßen, von 


EEE 


| & behaupten, er lebe in einem Lande, in dem er fich Doch ges 


I: 


4. ». Geoſße, Garrovillas in 


| "unterzeichneten Mote erklärt er, man Habe ihm * und wieder· 


| die Ehre angethan, (Ehre war es nun mohl nicht immer,) 
für den Verfaſſer eimiger anonymen Schriften und Auffäge 
ei In beiten, in denen man ſich eingebildet, eine genaue Achnliche 


258 


bes Styls mit dem Genius zu entdecken. Er verfichere” 


— er habe ſeit drey Jahren nichts ohne ſeinem Namen, 
oder die Anfangsbuchſtaben deſſelben drucken laſſen. 


„Ich 
möchte mie nicht gern Veroenſie sneiguen, die ih. _ 


‚wit babe.“ 11 u 
- R a I 


I ®, 


Di Töchter Kroks, Böpelms gurſtinnen. Eine 
Geſchichte des achten Jahrhunderts Zweyter 


Theil. Hamburg/ bey Hoffmann ‚ 1192. 246 
Seiten in 8. 16.96: 


Loungwellig war die Erzählung im erften Tpeif; aber dey dem- 


‚ gegentwärtigen zweyten erhmibet ſelbſt der geduldigſte Lefers 


| leppend und mit unausftehlicher Heitfhreifigteit werden 
Begebenheiten vorgetragen, die weber Intereffe haben, . 
ſcch für das achte Jahrhundert ſchicken. &o häft Tetka 

| dem um fie verfammelten Volt eine Oration ( dies if der cigne 
Auedruck des Verf., weicher auch hernach der Wiaſta eine 
' He in den Drund feat), darin fie unter andern @. ı 11 im 


' Ton eines Magiſters der Weltweisheit aus philofophifhen 
Dr en; fogar aus. Dem Seudiuns dee Ylarar abermals .. 


. eigne Worte) Die Einheit Gottes darzuthun ſucht, 
E Bilßerpienft, weichem fle sleichtuoht ſelbſt ergeben · war, 
Y fat tadelt, und bie Anbetung eines einzigen Gottes eimpfiehit, 


80. mit dem ſchlanen ae ab: Allein Caber) feine Diener 
ine Diener find nun aber Geifter, 


ORE ihr verehren. 
| bie unter dieſen Cdiefem) Gott ſtehen. Dieſe muͤßt ihr 


nicht aubeten, dieſe muͤßt ihr verehren. Sb koͤnnt ſie 


MR. DV. Din Ge Viodef „® bute⸗ 


dem gang Deutſchland weiß, daß er ihn 
nicht gebührt, ſondern ein eignes,.lächerliches Fabritat ik, und. 


nicht Befindet! !. Sin einer dieſem Dante — undz 
ara” 








Zr e ci an, —— un / 
7 Momane 
wiecen,“dutß Arsen veyſtebon wie ich meine Gottin finder 
bitte, daß fie mir. deyſtehen ſoll.“ Wen dieſes Pröbchen 
nbch nicht abſchreckt/ der leſe das alberne Zeug vom Anfang 
be Endeduch! * 
oꝛr mc eii beiten Theil zu erwarten fiche, wird nichE 
igt. Vielleicht iſt der Verf. fo befcheiden, daß er nun 
det, das Publitinm mit einer ſolchen elenden Geſchichte 
m behelligeny welches um fo fuͤglicher gefcheben Fann, da er. 
). fon alle drey Töchter Kroks fenerlich zu Grabe gebracht bat, 
| * > fie doch wohl nach ihrem Tode nicht wieder erfcheinen, 
mr. 5. A u — 
Eee a ul Gh. 
e., Zu RUHE - / i i7 
Agnes von Sicilen. Ein Gemälde aus den Nitter« 
yeiten., Dresden und Seipzig, 1792. in der Rich⸗ 
-,. rerfhen Buchhandlung. 336 ©.8. ı1,MP. | 


nn Da der Verſ. der ſech J. A Rothe unterſchreibt, nach feie 
"age fehr unwahrſcheinlichen Verſicherung in der Vorrede, die 
— von Dresden aus datirt iſt, keine Recenſionen mehr lieſt, 
färdem die Recenſtonen groͤßtentheils von Unmuͤndigen nieder» 
geſchrieben werden,“ (wann fängt denn wohl diefer Terminus 

a quo.an?) fo ift es fehr ungewiß, ob er diefe Necenfion eines 
flüchtigen Blickes 30 wuͤrdigen in Gnaden geruben werde; 
denn es iſt gar wohl moͤglich, dab er auch von den Berfaffern 
3 der neuen allgemeinen. deutſchen Bibliothek bie fichere Kunde 
hat, daß. ſie Tamme und, fonders, oder doch größtentheils Une 
möndige find. Ich Tchlage aljo meinen fümmtlichen Herren 
Mitarbeitern alles Ernſtes wor, daß wir bey dem Herrn Vers 
leseor diefer Bibliothek unſere gehoͤrig bealaubigten Geburts⸗ 
eb Taufſpheine deponiren, damit in vorkommenden Faͤllen 

Antoren, wie Hr. Rotbe, erſt Nachfrage halterr onen, ob | 

28 much der Muͤhe werth ſey, die Recenſionen ihrer Schriften 
in dee N. A. d. B. zu leſen. Aus Biene Vorſchlage Fann 

num jedermänniglich und wlfo auch Hr. Rothe urtheilen, daß 

Wwwenigſtens ich”, fein wohlbeſtallter Hterenfent, mich in, Auf: 
hung des Vorwurfs der Wumindigerit ſicher wiſſen wife, 
N ſicherer vielleicht, als Dr. Roebe-für feine Perfon. — ⸗·· 
7. Dies vorausgeſchickt, tft mein wohluͤberlegtes Urtheil uͤbet 

dleſe Agnes von Sizilien, daß dar aut ein ——— 

= u — Ei ek ur ee s 
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| ungihstticheruselfe auter 
Sei; Be Oiden ein fe m ft , geiftlahmes Sefchöpf-gewore . 
Ben fen: Ich babe. feidert (sis einigen Jahren fo viele Ge⸗ 
beiten, Re man, Semälte, Biblistheten u. f. in. aus den, 
. efen. muͤſſen, de ich, bite idy auch das Ritter⸗ 
weſen be Brillen ſonſt nicht gekannt/ doch nalens volens . 
“06 zur Gmige nun kennen müßte; -aber unter allın Schriften 
‚der. Art iſt mie feine: vorgefuummen, die fo wenig Geiſt 
Ten der Kitterzeiterr hatte, als diefe Agnes. von. Bizilien, 
eher alles andre feyn Bautı, als das, mas fie ſeyn ſoll — | 
3 Gemälde aus den Ritterzeiten. 
Genirder wirb genug denn der Berf, bat immer für 
Perfen, die ihm im Wege fichet, einen Banditen ben dee 
Die Sefchidwe-einer gewiſſen Amalie, die ale Tpifebe 
ı eitgefBoben iſt, ſieht faſt ans, als waͤre fie aug eimer faden 
fi Topelle entlehnt. Die Prirzeffinnen des Verf. 
Beten fich wie feile Buhldirnen den Rittern an, und.wean e 
Erſamen Kampen ſich lange bedenten, fo — werfen; fie ſich 
‚ onen in die Arme: (Vergl. des Verſ. Mathildis und Wil⸗ 
‚Beim, bie Agnes und den uachheriger Kanig Wilhelm nicht 
ansgensminien.) Sein Arnulpb, an defien Eharakterzeichnung 
der Verf. ſeine ganze Kraft verſchwendet zu haben ſcheint, if; 
was auch immer der Verf. in der Vorrede fagen mag, eine 
verballhornte Carrieatur eines moralikchen Ungeheuers; es ik 
' Salbe Gotteslaͤſterung, mit dem Verf. zu glauben und zu fagen, 
daß es dergleichen Geſchoͤpfr anf unſerm Planeten gegeben habey 
und, wie der Berf. zu behaupten fich erdreiftet, noch gebes - 
I Seloſt in Frankreich, wo wir fie während ber gräulichen Re⸗ 
wvolutionsſconen haͤtten ſuthen koͤnnen, getrauet ſich Rec. nicht, 
eimn Armmlph zu finden. Ueber himmelhohe Gebuͤrge von 
nwahrſcheinlichteiten ſchreitet der Verf. raſch und keck, wie 
uber Maulwurfshuͤgel. Wer ſich aufs Voltigiren von des 
Art verehe, ber mag das Buch leſen. D. 
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J Vermiſchte Sihriften. 
Arie der Geſchichte und Statiſtik, Insbefondere von 


Böhmen. Mit acht Kupfern. Dresden, 1792 


in der Walcherifchen Hoſbuchbandlung· 674 Sch " 
| om en. a... zu | 
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ee. nannten ———— welche" bas Raͤſtzeug der 


458 J Vermiſchae Schriften. 
—— ze alten und neuen Statiſtik ©. 
—— von Kienger, Se 

vor‘ bereits 
re  Seogeaphie umd Statiſtik eines 2 
We, für wehhes er, obgleich ein Ausländer, eine 
oenzuwenden gewohnt if. E 
8 # eine Bertfegung deſſelben; zugleich aber unter e 
Ä ee. . rd für ſich beftehendes 2 
ieh Lehrreiches, und in mwehher Mannichfaltigkeir t 
mat, wird man ans unferes vollftändigen Anzeige The 


iner der merkwuͤrdigten Aufſatze erbffnet das $ 
—8* von den aͤlteſten et ET 
Beytrage zur Befkbichte Der Gelmalerey und 
von J. ©. on 93,  Asfing zeigte in unfern & 
= wie wich Mter die Oelmalerey, als mach, Der gemeitien X 
Eyt md. das. 1 5te Jahrhundert ſey; daß man x, 
nemmten, doch gewiß im ııten Jahr 
‚gelehrt Habe. Unſer Berfafler, welches Hr. ; 
aler von feinem Geſchmack ſeyn foll, beftätige bi 
ne Unterfüchangen Aber die auf dem Schloffe & Rare 
in in Böhmen gefundenen -Delgemälde, die Alteftem unter | 
deutſchen. Der fel. Prof. Ebemant betrachtete fie zuet | 
RI. 1780 genauer; mehrere Kuͤnſtler, welche ev batın 2 | 
Mathe zog, und daranter auch Sr. Ss., fanden feine Entdeckung | 
hg gegruͤndet. .Runleic, erfunırte man dem Meifter 
drey diefer Otuͤcke an der bier auf das forsfättigfte in Ki 
= n Inſchrift an. einer Madonna, worinrie er Th 
mas de Mutina heißt. Das letztere Wort hielt Hr, Dobror 
Modena; Ebemant und der Ar. v. eln für 
Söhmifhe Aäurienin, Matietow, ober jekine Yifurtersdoch | 
Intelnifche, oder befler, altboh niſche Murina des —— 
— Hr. J. aber muthmaßt dieſer Thomas ſey der 
ann von Muttersdorf geweſen, und * 
= als während der Regierung Karls IY. gelebt. 3 
immer am wahrfheinlichften, daß er ein Böhme gewefen um N 
neben ihm gab e8 noch mehrere Meifter zur gedachten Zeitin 
Waoͤhwen;/ die in Oel malten. Bom Kunſtcharakter des Mu 
tcinpa umſtaͤndlich und einſichtsvoll. Daß die Erfindung oder 
der Gebrauch der Deifarben mit den Turnieren umd der Mapen 
kunſt in gleiche Zeit fallen; dag infonderheit durch die ge - 
der Turniere und 


















Hr 


Ihr 


# 


RERBERSER, DERFRR 


1 zyi02 
RUE 







ER 


n 


J 
Be —— 


3 
— 
x. 
— 
— an 


=. 
4 m 


Vermiſchte Seifen. | 49 

‚26 gamaın Segen arg ‚ jene Kunfk unterhalten und 

—— — 
u machen Vermuthung 5 

! Fe A ee die Gelbgrände, bie man Deuniren 








; em, ze in einen Gemälden ünterlfen terlafen; ale Aintrordnke = 





erforderte, wit. eigenthünslichen 
—ãSz!e a und dadurch wenigſtens Die Auft:, wenn nicht 
oe Me Zineal.Perfpectiv, und mit derſelben bie richtige - 
heitung bes Lichte —S—— in Die Runge gebracht: 
Dad er Mutbmaßuugen nicht gu gerenten der Derf. 
Denen 1 vorlest. bie et van Eytks Sernäiee inte unterfuchen Ein- 
Eisen. Einiges dient auch zur Berichtigung von Zefings Ges 
denten barüber. Zuletzt fichen zwo Urkunden des Roͤm. Kae 
ie. und Võöhm. Könige Wenzel für bie Schilderer s drey 
rg danbre von’ einem Vater Bari für Maler; enbild eine Der . 
des Schloffes Karlſtein, ingleichen der Kreuz: und 
Eiche, und der an an. ſteſſenden Katharinenkapelle, 





Ein eine —* zur bmiſthen Litreratur 
olgi hierauf S. 94 — 98, theils aus dem Lobgedichte auf den 
ZRuninc uʒ Demerlant, welches WOfedebuxrg her ausgegeden 
bat; theils aus der Antithefis Chrifti et Antichrifti, einem 
} Söhmifchen Manuferipte, wovon in Mytü Memorabil, Bibl, 

' Ad: Lenenſ. eine Probe ſteht. | 


Unter: dem. Titel: Ein aufgefundenes * 
©. 99—101 find drey im einem Grabe geſandene Steine abe ⸗ 
„ gebitdet und befchrieben, welche zwey Hammer und einen Mei⸗ 
‚et abgaben, und vermuthlich einen Künftler, der eutiweber in 


Seein oder Holz meifelte, mitgegeben wurden, um auch inc: _ 


uer andern Welt fein Brod.damit verdienen zu künnen- 
Die Skizze von dem auf einem ie weit 


m Rlatt an sesgenen See, welcher di nyg zwi⸗ 
Böhmen und — ausmacht, (S. 102-104) 
est ben Wunſo nach einer ausfäbrlicherg Beſchrebung def« 


Bi Or iR he forellentäidh; Die gehen biefer Bifhe, won ., 
en ſaͤngern ai A Auch das wen bein —* | 
Über «Lulawerer Bergbau af der Güuftl. Aneriett., 

—*8* —— ©. 101107, “ untertittend | 


- Ss Be.” Be 


‚sen Unterſtuͤtzung ©. 117 —ı20 ſieht man, daß aus ſhren 


‘ 


0 Waemwnſſchee hei. 


In ber katzen Biograbbie bes Rhaigl. Bien. Gue 
ufaltachs. von Mayern, mit deffen Diltnifie, (©. 108- 12) 


ertkennt man einen fehr gemeinnäglihen Mann. Er war ka 
‚fiebenjäßrigen Kriege Marſcheommiſſar, feit bem Jahr 1773 
 orbentt. üffenet. Lehrer der treisämtlichen Wiſſenſchaften uf 
‘der Univerfitäe Prag, Berfäfler einer. dahin einſchlagenden 


Einleitung, and farb im. 1789 in feinem 7öften Sabre, 
08 Alaunwerk bey Rommorbau, welches ©. 113- 


216 befchrieben ift, lieferte im J. 786 1539 Centner Alaun,- 
Aus dem Perzeichniffe der den därftigfien Unterthauen 


in Böhmen im J. 1791 bey entſtehendem Mangel geleiſte 


eigenen Geld» und Betraideftanbe.äber‘r,332 Fl. von Obrig 
feiten über 917000 1. und vom Aerarium ſaſt 700,000 fl, 
gegeben worden: find. .. . 


Angenchm iſt beſonders bie ©. 120-135 eitheile 


Bu "Nacricht von den’ Sabriten in Gßegg, einem im 
Lkeutmeritzer Kreife, weiches dein berühmten Eiftercienferfiftt 


‚gleiches Namens mit noch mehr als zwanzig andern Dürfen 
zugehoͤrt. Der feit dem J. 1691 regierende Abt Kirwehrid: 


* Beachte durch einen yerfcheiebenen ſaͤchſiſchen Strumpfwärte, 
“ Paul Rodig, zuerft Betriebfamkeit unter. feine Unterthanen; 


“ein anderer fächfifcher Zeugmacher, Gottfr. Schrüder, der 
‚tm % 1708 daſelbſt ankam, verftärkte diefelbe ungemein: und 
wenn gleich. die Strumpffabrit wieder untergieng, haben ſich 
doch die Oßegger Zeuge deſto mehr in blühenden Abel 


Serhalten. 


Die kurze Geſchichte der Magazinirung in Dr 
men, nebſt einem Vorſchlage zu neuen Nothmagazinen 
von Joſ. Leop. Wander zu Jungbunzlau, S. 136 — 16. 


- HE durch eine Frage veranlaßt worden, welche die Regierung 


an alle K. K. Kreisämter in Böhmen ergehen ließ: Wie # 


einem kuͤnftigen Mangel und der Theurung, ohne Zwar. | 
vorzubeugen? Nachdem ber en ſchlechten Erfolg der 


bisher wider einen ſolchen Mangel angewandten Mittel ent 


wickelt hat: macht er es einleuchtend, daß nicht viele, kleine 


öffentlich eingeſchriebene Privatmagazine, (wie Hr. v. Sm 
nenfeis bebanptet), ſondern eigene dfeniliche, im Bande wohl 


vercheilte, und unter einander zaſammenhaͤngende Magtzine, 
. die gehoffte Waͤrkung am beſten und allein erreichen werden. | 


. 


N . 


Vermifchte Schr bi 
.,. De — ‚Auffag dieſes Werts iſt Überfchrieben: es. 
‚ Migionsnachrichten des Eperifchen Bezirks, ©. 170-395, - 
Es werden darinne vom Urfprunge des Chriſtenthums in de 
"fen Gegenden alle Veränderungen im Religionszuſtande Big 
auf unfere Zeiten forgfältigft beſchrieben. So fehr vieles daypn 
‚ ins Einzele und Kleinliche gebt; fo. giebt doch dag meifte feinen 
‚ und fihern Stoff. zu nüglichen Betrachtungen; befonders über - 
‘ die Reformationen und Bekehrungen von mehr als Einer Art. 


.- Zwey nicht umerhebliche Briefe des um bie boͤhmiſche 

Geſchichte verdienten Pieriften, Adauct Voigt, &. 396 — 

‚ #02 betweffen feine gelehrten Arbeiten: und unter dem Stoff 

zu 25. Mbbandlungen, welche er angiebt, iſt manches, was 
feinen feühen Verluft deſto empfindlicher macht. 


7 Moch merkwuͤrdiger iſt ber folgende Beytrag sur Be⸗ 
- fimmung des VNationalcharakters der Böhmen. &. 404- 
ars, nebft zwey Tabellen. - Der. Verf. bemerkt richtig, daß 
es zu.einer folchen Nationalcharakteriſtik nicht Hinlänglich fey, 
einzelne gute Handlungen auszuzeichnen ; daß hingegen fchärfere 
Beobachtungen über die Verbrechen, viel Licht über die wichti⸗ 
gen ‚Fragen verbreiten: ob die Moralitaͤt im Steigen oder 
Ballen fen ? ob die gegen das Lafer angewandten Mittel mürf« 
fam find, ‚oder ob man auf andere bedacht feyn müfle? u. d. w. 
wiewohl man auch daraus, daß in unfern Zeiten mehrere befe 
Handlungen befannt werden, als font, ‚nicht fehließen bürfe, 
daß bie Menfchen böfer und verdorbener geworden find. Unter 
r andern’ folhen Erläuterungen theilt ber Verf. eine Tabelle über 
die Verbrechen des Koͤnigsgraͤzer Kreiſes bey, in welcher die 
Laſter mit der Devölferung durch ganze 17 Jahre verglichen 
‚: werben, und zieht daraus manche Nefultate, beſonders das 
angenehmſte: die Rafter ſeyen dort mehr im Abnehnien als Zu⸗ 
nehmen. Freylich werben auch ſehr viele derſelben heimlich 
u Eesanigen und dieſe dürften vielleicht die allerverderblichſten 
. - feyn. W . 


umge ſoigende Auftäte heruͤhren wit blos, wie den Ey⸗ 
tract der Baupt· Milicar⸗ Conſcriptionstabelle im 6: 


* — — De ur. - 
” 2 > 


. — 


Bigreiche Balligien and Aodomerien — die derehnung , 


Mose Die Krone Böhmen wm J. 1993. — die Exrich⸗ 
tung der Adnigt: Repräfentation und Kammer in Bäb- 
„MER. yon. 1709. — dae Verzeichniß der Boͤbmiſchen 
\ „selcommiffe von 1787. — die erichtigungen zu 
| on | .&g4a. Schab 


N, 


>. 


rm 


a °  MWermihte Scheiſte⸗. 


Schallers topdgraph. Beſchreib. von Bbmen; — ii 


Nachricht vom haböfer Spitale zu Prag — die beige | 


— 


leſenewerthe Nachricht des Piſchofs von Ceutmeritz, vos 

Schulftein, über die Beförderung der Induſtrie auf 
dem Kande in Böhmen — ingleichen bie Anzeige de 
Bienenflöde im Reiche von 1785 —1791,. welche bis auf 


"20,257 fliegen; — um unfere Lefer vorzüglich auf 8. Au 


dolpba II. Poliseyordnung für Böhmen, im J. 1605, 
aus dem VBoͤhmiſchen uͤgrt S. 483 — 363 aufmertſam ja 
machen. Ihr frübeg Alter, der Zuſammentritt der Stoͤnde 


zu idrer Abfaſſung, und die bewaͤhrten Grundläge, auf welchen 


dieſe beruht, empfehlen ſie beſonders. Sie unterſcheidet fs, 
darinne weſentlich faſt von allen heutigen Polizeyanſtalten, daß 
man nebſt den für immer beſteliten obrigkeitlichen Perſonen, 
auch Kunft : oder Technologieverſtaͤndige aus⸗ dem zumaͤchſt em 
haͤngenden Gewerbe zu Huͤtern der Sabzungen und murterte | 
chener Controlle eingefuͤhrt hat. 


Nach einer Anzeige bes Ertraͤgs der. Ketigionalindı | 


guͤter in Böhmen‘, im J. 1788 machte derfelbe über 274000 | 


. 008. — Die Proben der Boͤbmiſchen Mianufac 
Betriebfameit, welche Leopold I. im Jahr 1791 vorgelegt 
wurden, find ©. 569 — .73 verzeichnet. — Noch wichtige 


iſt ©. 574 — 603 das Verzeichniß der Herrfchaften um 


“ Güter in Böhmen, nach dem Wertbe derfelben, Di 


Kronguͤter ‚find Äber 8 Mill. Fl.; die. Fuͤrſtl. Schwarzenberg: 


ſchen über 14 Mill.; die Jeſuiterguͤter über 7 Mill., und die 


. von der fämmtlichen Seiftlichfeit über: 36 DRIR. wert; — 


— Beſchreibung des Bodens ſaͤmmtlicher 


Sönf und dreygig madchenllifrungen in Boͤbmen, 


großentöeits für Adeliche, Arge auch für Bürgerliche, wer⸗ | 


S. 604 — 625 umftändlich beſchrieben. Daß bie arm 
Kite: meiftentheils täglich die Lauretauifche Litaney, ben | 


Engliſchen Gruß und andere Gebetsformeln vorgefcheiehentt 
mußen berfagen muͤſſen, ift-traurig genug. — | 


Den Wertb und jähslicdhen *2 tb einer kur 
minien oder Herrſchaften und Güter des. Bunzlauer 


| ee, ©, 606ſ. wird man auch nicht ehne Naten Dr 


nehm iſt die darauf ft ende Befchreibung an | 
— — —— Geaager ⸗ | 
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der Virragnifterd aus dem 1öten Jahehunderte. Cine wohl⸗ 
dee Bittwe, —— len. Kb fieß daffelbe tm $. 

; 3572 serfertigen. Ihr Bild und die Darftellung. des Abend» 
mals unter beyderley Geſtalten find Gier in Kupferftichen aus 
‚sen übrigen Bildern und Zeichnungen ausgehoben, "und beſon⸗ 
ders die Malereyen gut erlaͤutert worden. 

| Der Heine Beytrag zu den Alterbömern. Bob⸗ 
mens ©. 662 fg. mit zwo Abbildungen, betrifft theils eine 
Srand⸗ wub allgemeine Vegraͤbnißſtaͤtte einer alten Völker - _ 

' haft im —— Kreiſe; theils deſeltſt gefundene urnen 


I dem Zaytsage sur Diplomatit von Böhmen. \ 
iſt zwar der —— des ae Plaß mitgeteilt, 
anch eine Probe davon in Kupfer geſtochen; aber fehr wohl . - 

‚ - gegelge werben, daß biefe von in feinen Annalen 
Drtausgegebene Untunde une aa: und er ‚ tie die melften 
äftern boͤbmiſchen lüfter, im ı sten Jahr⸗ 

bundert aut worden fey. „Dies thaten wehl bie Klöftere 

vorſteher, fast ber Verf., keineswegs in ber bäfen Abficht, ch 
' * fremde Güter zuzueignen; fle lieben blos ihre bamaligen! De 
| Akangen in em Inſtrument feßen, um auf alle Fälle einen 
' Tirglam anfweifen zu koͤnnen.“ Die ehrlichen Leute! für 
"06 forgten fie seht wohl nur nicht fuͤr Veſchihi⸗ und 


—— ie Zauptꝛab⸗lle über Tran Pu 
| —8 und Sterbefälle in Böhmen, im 5. mn. 
daß daſelbſt 208010 mehr gebohren als geftorben find‘, indem- - 

' der erfiern 117321, ber letztern 96520 waren, Eine Forts 
ven Ki diefer fo nüßfichen Sammlungen wird vielen willkom⸗ 
mu. . 
u Zu — Mm 
a bir geobe Site unker Zeiten. — Em 
—— Gemälde von ben Worzugen und Feh- 
nn | achtzehnten Jahrhunderts. Stizsire . 
von ap. 3. Heller. Frankfurt, bey Eitinge, En 
. ‚2798: 175 75 Beim. 6. 368. n ln 
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‚464 „ Berichte Schriſten. 

Hr Berf. Bat ganz recht, wenn er ſagt: „Daß man im 
zehnten Jahrhundert zumeiten feine Herzensfreude am & 
* "baren und Unverſtaͤndlichen nicht verbergen meg.“ Der Ti 
feines Buches ift ein Beweis davon, denn er ift eine wahr 
Hieroglyphe, die der Verf. ſelbſt in der Vortede alfo erklärt 
„Dein Stier Kayamorts fchreitet aus Zerdutſch's oder Zor 
fters philoſophiſchem Lehrgebaͤude hervor. Die Weſtalten de 
Dinge 'exiſtirten zuerſt in Urbildern, in Keimen, und wie gi 
Mythologien Aftens an Ungeheuern der Urwelk leich find, 
ftelit auch der Perfer den großen Stier Kayamorts auf, au 
deſſen Leichnam alle Sefchöpfe der Erde wurden.“ — Di 
merkwürdigften Veränderungen diefes Jahrhunderts, tueld 
großen Einfluß auf die Menſchheit hatten, follen der Gegen— 
ftand diefer Schrift feyn. Die dee, von den Vorzuͤgen 
Fehlern unfers Jahrhunderts ein hiſtoriſches Gemälde zu ent 
- werfen, ift nicht übel, aber auch nicht neu; dag letzte thu 
‚nichts zur Sache, nur hätte fie der Verf. nicht gleich mit einer 
Difarrerie verbinden follen. Auch duͤnkt den. Rec., daß es 
noch zu früh zu Entiverfang eines ſolchen Semäldes ſey. Die 
Macwelt kann und darf freyer und richtiger Äber unſer Jahr" 
Hundert urtbeilen, als wir es Eönnen, da die Lirfachen und 
‘ „Folgen von manchen Dingen für uns noch in Daͤmmerung 
„und unser dem Schleyer liegen. Indeſſen ba der Berf. nur 
feigziren und vorarbeiten woilte, ſo läßt ſich mit ihm über die 
fen Punkt nicht rechten ; aber fagen-darf man ibm wohl, daß 
"er feine Skizze mit etwas fhärfern Strichen. hätte zeichnen 
ſollen; was wir jeßt von ihm haben, iſt eine Sammlung von 
Noottizen über folgende Punkte, woraus zu erfehen ift, daß der 
‚Verf, fleißig las ımd fleißig im feine Collectaneen eintrug. 
Diefe Eollectaneen giebt er ung nun hier gedruckt... Herder 
tiefere in feinen Ideen ganz andere Waare, und der Verf. 
Bat ihn auch benußt. | er BEE 


In unferm Sabrbundere iſt die Menſchbeit mit 

fich felbft bekannter geworden und in genayere Vers 
“bindung gelommien. Er zeigt dies’ an ben: Entdeckungen 
dei Reifenden zu Waſſer und zu Bande Das Gange aber it 
viel zu trocken und fragmentarifch Bingeroorfen. Rec. erwar⸗ 
tete zugleich Winke und Hinwetiungen auf den maglichen oder 
wirtiichen Nutzen oder Schaden, den hepde Theile, die Ent 
x... beder ſowohl als Die Enedeckten davon Haben, uber haben · konn⸗ 
ten. — Daß der Hottentot und Ramfchadalı mit ebe * 

.. ne N Bee +; 
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Aechee, pie Ylawıon und Leßing, zu ſich ſagen Einuen: 
wich habe erwas mit Gott gemein, ich befige Fähigkeiten, die 
der Erdhabenſte, den ih in feinen Werken kenne, auch haben 
muß, denn er Hat fie singe um mich geoflenbart,“ iſt mehr ein 
Bierisendes Paradoxon als richtig beffimmte Wahrheit. Uebers 
ſpaunnt iſt es. auch, zu fagen, der Menſch, unter melchem Erd» . 
ſtrich er auch wohne, ſey die Krone ber Schöpfung, der So 
aller Stemente und Weſen und das letzte Schoostind ber Na⸗ 
tur ; er kann es hoͤchſtens doch nur in Ruͤckſicht auf die Ges 
ſchõpfe unfers Eleinen Erdballs ſeyn. J 


Der Menſch iſt bekannter geworden mit den Ele⸗ 
menten, in denen er lebt und webt. Newton iſt ihm 
ein großer Extramenſch. Welch ein burlester, platter 
. Yusdrud! ©. ı 52 ift ihm auch Caglioſtro ein Extramenſch. 
.. ..Quae! qualis! quanta!!! S. 34. „Der Abe Fontana zu 
Ziorenz hat vielfältige Werfuche mit dem Dtterngifte gemacht, 
"daß er fich jegt davon ſatt ißt." — Das heißt doch wahl mit 
‚ vollem Winde fahren! Wozu mögen dergleichen. Hyperbeln 
Boch wohl dienen? Dom thierifchen Magnetismus und- 
Somuanmbulismus und von den Aeufferyugen’ eines Divina⸗ 
tionsvermoͤgens urtheilt der Verf. fehr hart; hingegen von der 
Luftſchiffahrt ſehr vortheilhaft. Rec. glaubt, daß von feinem 
einzigen Luftfchiffer mit Beſtand der Wahrheit gefagt werden 
koͤnne, „er entziehe fich dem ſchwachen Auge bes nachflaunen 
den ——— und werde mit der fcheinbaren Groͤße eine/ 
"Sterns der Nachbar des reinern Aethers.“ Poetiſche Floskel! 
Mehr nichts. Keiner hat bis jet jene Höhe erreicht, was 
| auch der Iuftige Blanchard davon ſchwatzen mag; auch wird 
| ie feiner erreihen. Eben fo falfch iſt es, wenn der Verf. fadt: 
"ein Luftſchiffer ſteuert in hoͤhern Negionen umber. Denn 
das eben ifi der Knoten, daß die Herren noch nicht die Kunſt 
veerſtehen, ihr Schiff gehörig zu feuern, fendern fich dem 
Strome der Luft Äberlaffen muͤſſen. Senken konnen ſie ſich 
wohl nad) Belieben, aber ſteuern, d. h. nach Belieben Ride 
 ntungen’ nehmen, koͤnnen fie, fo viel Rec. wenigſteus weiß, 
noch nicht, Zu och feheint auch der Verf. das Verdienſt der 
Luftſchiffahrt anzufchlagen,, und fich zu wiel Wortheile für Die 
Menſchheit davon ‚zu verfprerhen, die er aber. nicht angirbt. 
Schon ſeit 15 bis 18 Jahren fahren Wagehälfe in der Luft - 
herum, und noch find wir in dieſer edlen Kunſt noch nicht viel 
weiter. a oe 
F ln _ | . ir 


466 . Bernie Schriften: 
wir baben eine: net Tolle erlebt. : Surob ¶⸗ 
- Aufklärung und bräderliche Duldung find die Syik., 
bole des Jahrhunderts gewotden. re iſt Hier be. 
Held des Verſ.; er nennt ihn, wie Newton und Caglioſtro, 
“ein Extragenie. Als Philoſoph, als Dieter und‘ als. Ger, 
ſchichtſchreiber ward er in allein drẽy Fächern, nach des Wr... 
"Meinung, berähmter, als die beruͤhmteſten, weiche jedes der⸗ 
ſelben winzeln bearbeiteten. "Abee ward er es im allen bug ° 
Faͤchern mit gleihem Rechte? Rec. verneint bie Brages de ı 
Berf. aber ſchreiht: „Epigrammen und Schanfpiele, Heiden⸗ 
gedichte und Ammenmaͤhrchen, komiſche Romane und kriti 
ſche Weltgeſchichten (ekritiſche Weltgeſchichten? Voltaire? 
Der Verf. muß nicht wiſſen oder nicht bedacht haben, was bis 
heiße, eine kritiſche Weltgeſchichte zu ſchreiben; gewiß würde 
er Voltaire nicht als den beruͤhmteſten aller beruͤhmten Eritis 
fhen Weitgeſchichtsſchreiber genannt baben,) ſchrieb er mit 
gleicher Leichtigkeit. Mit gleicher Fluͤchtigkeit, Härte der B 
tichtiger fagen follen, denn eben das war ber Fehler, und daher 
fchrieb Er nicht im allen Faͤchetn gleich gar. Man ſiehet, der 
Verf. räuchert feinen Helden etwas ſtark à la Wekhrlin. Wie 
der Verf. feine Leute zu wuͤrdigen wife, davon finden wir S. 10 
ein auffallendes Beyſpiel: „Unfee neue Welt ward (ſeit Ronf 
ſean) ein Schulhaus oder Philanthropin! Baſedew, Reſewib 
Jockſtabt, (7) Felbiger, Rochow, Buͤſching, Campe, Sah⸗ 
mann, Raff, (7) die Frau von la Roche, Die Kniſetin ur 
Nuſſen, Joſeph der andere, der Kbnig (von Preußen? als 
Küng per eminentiam, oder welcher König?) , der- Series 
Karl von Wirtemberg, der Fürft Leopold von Deflan.n. a 
find die vornehinſten Schufmeifter darinnen.“ Das. Schiee 
und Barocke diefes Gedankens, jene Männer und Damen iu. | 
Schulmeiſtern der Welt zu machen, auch abgerechnet, ficht 
„nicht, wie Leute von fo ganz verſchiedenen uͤnb heteroge⸗ 
nen Verdienften in dieſer Verbindung neben einander gekelt 
werden koͤnnen; es Kommt hinzu, daß unter ihnen zum The 
"auch Lente fich befinden, die in Feiner Niüdkficht die Ehrenſtellt 
— wenigſtens fle wuͤrdigern hätten aͤberlaſſen koͤnnen 
u en. .* 


DdDas Kiefenwerk unſers Jabrhunderts iſt der 
Sturz · der Sierarchie Im Anſehung Der Leibwach⸗ 
am apoſtollſchen Throne, wie er die Jeſuiten neunt, ſheiutet 
edvas zu fruͤh fein Te Deum geſungen zu haben. Mu er J 


N x ' | Fa 


— 
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| großes — nichts — gut a nd | 
Nndor zeugen, Die, au rmten Dt von alten Peſtillen 
won der Ba — und. zu Haufe über ba Beten, 
und ſchlimme Nachbarn klagen, uͤber den Papſt und alle feine” 

| und Moͤnchlein, weiche uͤber dem Hirn mit der Zonfur 
Fieichnet Anke: ſchimpfou, über einen Menſchen ſchimpfen ). 
mab.dech fo offenbar wie dieſe ein Dummkopf, ein Wucherer, 


1: Teuntenbold, ein Tangenichts ſeyn: wenn ihr in dieſem 


riffe nicht die meilten (?)- proteftantifchen Lande 
geiklichen srfennet, fo ift wahrlich nicht meine Zeichnung, ſon⸗ 
dern „er Mangel an Erfahrung daran ſchuldig.“ Rec., ber 


: left weder Stadt⸗ un andgeiftlicher iſt, aber viele, ſehr 


yiele ionıkere.-peoteftantilche SandgeiftlicheFennt,.fagt gerade 


Ban, daß des Verf. Zeichnung falich und — Tarri. 
catur mag es ſeyn, die hie und da auf eine Qriginalcarricatur 


ber einen ganzen, ehrwuͤrdigen und für die Geſellſchaft 


wichtigen Stand mit ein paar Federſtrichen zu einer Gamm-. 
Img moralifcher Tarricaturen zu machen, iſt auf das gelinbeſte 
oenerheilt, leichtſinniger Muthwille, der eine offentliche Rüge, 
verdient, Wan muß nicht das Kind mit dem Bade ausſchuͤt⸗ 


a. Wären die meiſten proteſtantiſchen Landgeiſtlichen wirk⸗ 


J 
| * 
} 
b 
’ 


-- 


— — — — — 
J * = 


Id) Leute won fo yes ——— — 
hngtart, wie det Verl. ſchuldiget, wahrlich es ſtuͤnde 
‚Inem ¶lecht * die. Moralttät des ungleich groͤßern Theils 
der ptoteſtantiſchen Welt, um die es bey weitem ſo ſchlecht nicht 
ſeet als vielie icht der Verf. meinet. Aber die Sucht, etwae 


Auffallendes und unerhoͤrt Witziges zu ſagen, nimmt ſich zumels. 
len eine Lüge und Verlaͤumdung nicht uͤbel. Sit venia verbot. 


Lavaters, des frommen Schwaͤrmers, Phyſiognomſt fol „ein 
erzuͤberdauerndes Denkmal feines Namens bleiben, und erſt 
anfangen, der Welt ganz näglich zu werden, wenn ſchon längfk 
die Hifjefertigen Büchlein feiner Gegner zerftaͤubt jhıb.“ 
Ei: erzuͤberdauerndes Denkmal feiner Thorheit und 
Schwaͤrmereh mag es wohl bleiben, aber Muſaͤus pbyfios . 
gnomiſche Reifen find dem Rec. mehr werth, als die ganze: 
Phyſiognomik, von der er) zum Gluͤck der Wenſchheit Hoffe, 
daß ge mit Lavatern ganz ansfterben werde 5: denn Nutzen für 
die Welt ficht Rec, nicht darin, wohl aber läßt fich mit leichter ' 
Muͤhe richtiger baarer Schaden darans beredinen. S. 155 
fe der Verf, in einer langen-Neibe toirklih näglicher un, 


Bird 


. ner Erfindungen, 4. ©. ſachſeſches Porcellan, Notendend, 


Na ı .. 


wehkmit dem. einftimnien, weun er S.133 fhteiße: Mi | 


rn F 


468, Wermifchre Gcheiften‘ .. 


Dirdiſche Mauerquadranten, Hartiſonſche Uht, Dolendfhs 


Fernroͤhre u ſ. w., endlich ey (rifam teneatis amici!) das · 
Marſchiren mit gleichen Schritten unter Rönig Frie⸗ 


drich Wilbelm dem Ecflen. Das helßt parra compo- 


nere magnis. | 

Europa bebaupter Die Herrſchaft der Welt, fo 
wie ſich auch Die europaͤiſche Cultur ausgedehnt bat 
über die ganze Menſchbeit. Dies iſt der Iette Hauptſah 
des Verf. , den er aus der Gelchichte des 1 8ten Jahrhunderts 
zu erhärten ſucht. — Aus den gegebenen Proben flieht mar 
leicht, daß der Verf. ein etwas ercentrifher Kopf it, det 
gentemäßig einhergehet, und nicht mie andere Menſchenkinder, 
Sondern bald auf Stelzen, bald barfuß, bald auf der Landſtraße 
ſittſam fortfchleicht, bald über Hecken und Graben fprinst. 


Reif iſt fein Urthoil nicht, umd feine Nottzen vorm achtzehnten 


Jahrhundert find noch ſehr dürftig; feim Buch iſt voll von 


Hochtrabenden Drflamationen, die bey genauerer Unterſuchemg 


wie Seifenblaſen zerfpringen, fein Styl, an welchent er hf‘ 
getünfsl su Baden ſcheint, iſt ſehr pretios, und Daben oftand 
soieder laͤppiſch. Ein paar Proben find hinlaͤnglich zum Be⸗ 
meis. ©. 40. Man tft durch erfinderiiche Kleinmeiſter aus 

rcht vor Senitterfchlägen fo behutfam geworden, Huͤte mb 


u 
De Kunftmanier mit Drath zu verſehen, um fich auf 


⸗ 


Pfleger ) des allerchriſtlichſten Koͤnigs 


ESchwied. 1792. 8. 7 Bogen. 


ſeinen Wandelwegen ohne Lebensgefahr won oben ergoͤtzen aõ 
kbnnen. S. 65. Paul Olavides, ein gekostet Gohn der Auſ⸗ 
klaͤrung. Ein Lieblingewort des Verf. iſt Einzelling für Zr 
dividuum, Hildebranderey, Sünftelfaft für Quinteſſem 
bie Nationalverſammlung in Frankreich nennt er bie 1909 


Ä Az. 


5) Des ſchwaͤbiſchen Jeremias fechs Klaglieber übe 

* das Bebrängniß unfrer Zeiten. 1792.8. 5 Bog. | 
3) Schilderung der neuftänfifchen Apofld in Stras · 
-, burg, Eulogius Schneider, Yohann Jakob Kam! 
merer, Thaddäus Anton Derefer, und Karl Fran; 
Wir nehmen diefe beyden Schriften: in Eine Recenfigt w - 
fanımen, weil fie von Kinem Geiſte ausgebruͤtet zu ſeyn ur | 


, | | 
| Vermiſchee Schriften, 469 
ki. ER ſinden nämlich fiir einiger Zeit ia mehreren Schriſ⸗ 
team, befonders in katholiſchen Produkten, daß die Verfechter 
1 Der. Fiafterniß und des Aberglaubens die unfeligen Verwirrun⸗ 
ngew, wovon Frankreich der Schuuplatz ift, der Philoſophie 
und der Auſtlaͤrung zur Laſt legen, um fie auf biefe Art zu 
brandmarken, und befonders die Regenten gegen We in Har⸗ 
niſch zu bringen. Es ſcheint auch, daß es auf biefem Wege: 
Bon Feinden des Lichts und der Wahrheit am beften gelingen: 
moschte, die Menfchen in den Banden der Dummheit und des 
ı Aberglaubeng zu erhalten, um fo ihre Derrfchaft über ben Beu⸗ 
ref, über den Verſtand und über die Sewiſſen der Menſchen, 
die fehon anfing, durch die einbrecdhende Morgenröthe der- 
ı ZBubeheit. zu verſchwinden, wieder aufs neue zu befeſtigen. 
Diefe beyden vor ung Hegenden Piecen athmen ganz den Geiſt, 
ı de wir fo eben zu characterifiren ſuchten, und verdienen auch 
blos in diefer Abſicht bemerkt zu werden. ee 


.Nr. i. Iſt gänzlich unter aller Kritik. Es find die clew 





deften Reime, die man nur erdenken mag; aber fie follen Fuͤr⸗ 

fen und Unterthanen. lehren, daß die Aufklärung die Mutter, 
“ der Empdrungen ſey, und dag weder Ruhe noch Friede gu, 
' Hoffen fey, To lange man nicht die Inquiſition wieder herſtelt, 
um jeden auflodernden Funken Menſchenverſtaudes fogleih in, 
Beſchlag zu nehmen. ln 
| + Me 2. Sf eigentlich eine Schmähfchrift auf die auf dem 
. Titel genannten Männer, und auf den Biſchof Srendel in - 
Strasburg, von dem der Titel nichts ſagt. Zur —— 
dieſer Schmaͤhungen bienefi einlge Predigten, welche dieſe 
WMmer haben drucken laſſen.Uebrigens weht in bieſer 
Schmaͤhſchrift eben der Geiß, der die vben angeführten efen- 
den Reime ausgeheckt hat, nur Daß der Verf. mehr Space 
kenntuiß und Darſtellungsaͤabe beſitzt, ſomit alſo auch beſſer 
auf den Leſer zu wirken verfieht. Lim unfern Leſern eine blene 
Probe von dem Ton zu geben, der dieſem Verf. eigen iſt, wol⸗ 
len wir nur ein paar Linien bier aAbſchreiben: S. sy. „Clender 


SBeirogener Hrn. Brendel meinen wir; vienber Vetoe ⸗· 


„rer! warım wollten Sie ſich in Ihren alten Tagen zu einem 
WMiſſchuldigen fo vieler und grober Verbrechen machen? 
„Baram drängten Sie ſich fogar durch einen verbotenen Weg, 
„um aur für Viele verantwwortlich werden zu Eonnen? Warum 
‚ „wollten Die einer von ben Urhebern, eiries von den Haͤuptern 
« „einer Ärgerlichen Religionsfpaltung ſeyn? Konnte es — 
W PU 


— 


* 


— 


10. | Verwiſcher Scheihen 


iger Anftierer, aãndicher | 
.  „imeineldiger Moͤntche, ungehorſames, — Deich? 


v _ ‚ a \ 








auicht mug fm. ı ven dem —— —— unter dem 

„meinen Haufen mit ſortgeriſſen zu werben 7 Warmu | 
„ie doch —— Se Beſehlchaber, —— bey 
‚„ w Teennungeunterneßrmen des ungenäbten Rods Jeſu7 
* aber Vetrogener! Barum wurden ©ie Anführer. sines tr 


mBerfen Sie fi nur in bie Arme einer Feilen Meze, wenn 
Ihnen die Ochoos Part alten und ehrwärbigen Mutter, der 
„reinen Braut Jeſu Ehrifti, u m gelält. StuͤrzenOie 


icht mehe zu köiten m oiffen. ZFröpnen Sie der. 
„eäge, folgen Sie dein Swindelgeif, beten-Bie bie with 


nfih in die Fluthen, wenn Gie icherheit in der Arche 
„bes Herrn nicht 


Igen Vernünfteleyen heuchleriſcher Sophiſten als Goͤtterſpruͤche 


an, wenn Ihnen der Lehrſtuhl der Wahrheit nichtmehr ehr⸗ 


„roßrdig iſt, wenn fih Ihr Hochmuth in ber A ertris | 


— und im —— gegen das Anſehen der 
{ehe zu viel verdemuͤthiget findet. Fahren Se m fort, 
8 —— zu unterhalten, die Trennung zu vollenden, bie 


- „Religion zu kraͤnken, die Kirche Jeſu Chriſti zu Setrüben, die 


„Stimme ihres Oberhauptes zu verachten, ihre rechtmäßigen 
md in Öffentlicher Catholicität febenben Oberhirten zu ver 
5 Raͤuber und Diebe unter bie Heerde zu ſchicken,“ 
m 

6 


. Neue Sjenen in Paris und Verſollles | Ef und 


- 


zweyter Theil. Seipzig, vn: und 93. in der - 


Graͤffſchen Duchhandlung. 
gm. 8. IM. 4 8 


ie Berufen uns in Anſchuug neuen Sem 
Bi Urtheil uͤber die alten. me Nike m zwar, u 


‚gemäß, einen andern Werfafler Baden, pa * Bine I m 


en Seite dr als 
PR. 


N 


ufansmen 23 De 
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Erziehungsfſchriften. 


Unterricht von den Pflichten der Kluber gegen Aelrern,; 


und ‘Bormünder, wie auch des Geſindes, der Ges 
ſellen · und Lehrlinge gegen Berrfihaften,. Brodther⸗ 


ren und Meiſter, Gerichtsobrigkeiten, den Staat, 


und ihre Mitbürger, und den daraus erwachſen. 


ben Rechten. Mit befonderer Ruͤckſicht auf die, 


für genannte Vpiksklaſſen, gemeinnüsigiten Wera 


* fügungen des allgemeinen Geſetzbuchs ‚für ſaͤmmt⸗ 
liche Preußiſche Staaten; Ein Leſebuch für gemein 


2 


». gerliche, fo wie es bier ſteht, auch auf die fand» 


ne Eradt » und. Landſchulen dn-Ießter halben Jah⸗ 


re des Echulunterrichts, von K. C. Nencke, Ra 


nigl Preuß. Kammeraffeffor, und zeitigem Audi⸗ 
teur des Füfelrer- Batoillo::8 von Borke. Berlin 


q 


⸗ 


und Leipzig, bey Fehliſch. 1792. 8. 7 Bogen. 
IE. . en a 


J 


atetricht von Verbrechen und Strafen, nach An— 


. I . 


leitung des allgemeinen Geſetzbuchs für ſaͤmmtliche 


Preußiſche Staaten, zum Gebrauch für bürgerlüche 
Stadt: und Landſchulen (richtiger, für bürgerliche 
Stade: und für Jandichulen, weil fonft has Büra 


ſchinen zu ziehen ift, worauf es doch nicht paßt.) 


% 
‘ 


⸗ 
4 


im letzten halben Jahre des. Schulunterricyts, von 


K. C. Nencke ꝛc. Ebendaſ. bey Fehliſch. 1792. 
8.4 Bogen: 3 56. 


geführt Au ſehen/ die: fehen lange zu feinen Licblingsidcen ges 


" Sorte, namlich Ber :Spinend-der niedern Volksklaſſen eine gehoͤ⸗ 


) 0 
} . 


2* 


tige, Kenntulß ihrer künftigen rcerichen flchken und Dicchte 


. z = 
N, 1° 


I 
t 


Kee.war 6 eine ändehehine Erſcheimumg, hier eine Fed aus⸗ 


E RUR.D. V.B.a. St. Vllsszeit, “ h miteee 


4 | Erjiefungsfeiften. 


inftzurßeflen, und diefe mit dem Schulunterfichte zu werhir 
den. Don der Dilligteit, fo wie von der Nuͤtzlichkeit und 
Nothwendigkeit diefer frühen Belehrung muß gewiß jeder übe: 
. èeugt ſeyn, der über bie ſittliche Wildung der Künftigeg Staat 
bürger reiflich nachgedacht Hat. Denn iſt es nicht eine hoͤcht 
Billige Boderung, daß. ber Staat dem gemeinen Manne befow 
F ders die nöthige Gelegenheit verſchafft, die Geſetze, deren Bi⸗ 
folgung jener verlangt, und deren Nichtbefolgung ex befttak, 
Em fennen zu lernen? Und wo fol er das lernen? der 


⸗ 


inwurſ, daß Die Geſetze ja oͤffentlich angeſchlagen, oder ver 

den Kanzeln abgeleſen werden, kann bey jedem, ber daruͤber 

Erfahrungen zu fammeln Gelegenheit gehabt hat, wahrlich ven 

wenig Gewicht feyn. Denn zu gefchweigen, daß der gemebt 

Mann auf bevde Arten der Bekanntmachung ber Geſchze nun 

* einmal leider nicht fonderlich zu achten gewohnt iſt: ſo duͤrſten 

. , Fe ihm.doch eines Theils durch ihre groͤßtentheils weitſchweiſ⸗ 

nl * und ſchwerſaͤllige Cor, eyſprache ſchwerlich alle ohne weitelt 

WVEteklaͤrung gehoͤrig ver 8 ich ſeyn, und andern Teils da‘ 

"man bey ihm wohl nich: 10 viel Discretionsvermoͤgen vor 

feßen, daß er richtig abzumägen im Stande ſeyn fehlte, weide 

anter der Menge dieſer Geſetze ihn zunaͤchſt angehen, und fir: 

In die Bemerfungsmertbeften find. Und auch dies alles bey 

" ®eite gefeßt, ſo wird doch jede Kennmiß der Geſetze ohne ge 

börige Erkenntniß der erften allgemeinen Grundſatze der Diorel, 

bes Naturrechts und der Billigkeit für ihn ficher Immer u 

fruchtbat bleiben. Em verftändlicher Unterricht über die Ge 

+. See feines Landes iſt ihm alfo unentbehrlich; und wo kann ihn 

diefer. beſſer und ſicherer ertheiſt werden, als in der Schuh, 

and zu einer Zeit, wo das Herz für Belehrung und gute Ei: 

druͤcke am ernpfänglichften ift? Allein fo- leicht fich auch gewij 

Zeder von der Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit dieſes hter 

richts überzeugen wird, fo ſchwer dürfte Doch wohl, nach umſein 

Beduͤnken, die Ausführung dieſer Idee ſelbſt ſeyn; daher 6 
denn wohl Niemanden wundern kann, ſie noch fo wenig 

gefuͤhrt zu ſehen. Denn was 1) die Verfertigung eines hl 

en geſetzlichen Lehrbuchs betrifft : ſo iſt das wahrlidy kelüe ſe 

leichte Sache, und hat ihre großen Schwierigkeiten. Um nf. 

eins zu bemerken; welche Vorficht ift nicht fchen allein ben KT 

wvehorigen Wahl der darin vorzutragenden Saͤtze und Wehr 

heiten zu beobachten! Denn es duͤrfen nur gerade fohöt 

&äge batinn enthalten feyn, Sie dem gemeinem Wanne hutc⸗ 

aus verſtaͤndlich, und feiner Faſſungekraſt angemeſſen — 


= 










* 
N 
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bie er. ir gemeinen. Beben ‚gerade zu und ohne iegend einen 
Dachtheil für ihn und fur andre anwenden kann, ebt man 
Ehen hingegen ſolche &Ahe, die dey ihrer fihern Anwendung 


Bardre Kenntniſſe, nahere Prüfung und Unterfcheibungsvers 
wmıhgern vorausſetzen, welches alles man von beim geringen 


Stande in der Regel nicht verlangen kann: fo ſtiſtet man, ftatt - 


Mortteil, offenbaren Schaden; der gemeine Mann, der 


Leicht, wie jeder Unverftanbige,- kiug duͤnktt, wird fich ee | 


| zu ſeym dlahben, keinen Sachverfiändigen weiter q 
pe ‚und fi und andern ben größten Nachtheil zii * 


Sapienti lat! — Und wenn denn auch ein folches durchans 
‚gwortinäffiges Lehrbuch zu Stande Zebracht waͤtd, wo wird 


anar.2) die Schulmeiſter finden ,-die es richtig vorzutragen 
And zu erklären im Stande ſind? Hine illae lacrimae) Wie 
Die gewbhnlichen Schulmeifter der Dorf» und niedern Buͤrger⸗ 
ſIchulen befchaflen find, und fiets beithaffen ſeym werden imd 
muüſſen, fo lange diefe —— ds zu ihrem noͤrhigen Le⸗ 
: Sensunterhalt ein ehrſames Schneider; oder. anderes Handwerk, 
- nicht als Neben: fondern als Hauptbeſchaͤftigimg zu treiben, 
"und.es dem Staate an Willen oder Miteln fehle; ſtatt ins 
valider Uinteroffieiere oder anderer Penſtonaͤrs, aufgetlärte fär 
Hige Manner grade zu folhen Stellen, wo fie am nöthtaften 

And, zu wählen, und diefe durch angemeſſene Belvhnung und 


ehrgunnlie Auszeichnung, die der Lehrer der niedern Woltstlaffe 


miehr als einer im Staate verdient, Aufzumuntern, — daruͤ⸗ 
ber kann Dec. ſtatt aller weitern Ausfuͤbrung die Erfahrung 


eines jeden unbeſangenen Leſers auffordern, ſo wie er,alles, - 


was er über. dieſe wichtige Angelegenheit, Die, wie er ficher Bofft, 
bey der gottlob fleigenden vermünftigen Aufklaͤrung der Welt 


nicht immer frommer Wunſch Bleiben toird, von Herzen ſa⸗ 


% 


moͤchte, und ihm hiet. der Kaum verbietet, dem eigene 
Findpenten feiner kur iberläßt Ba N eigene 


8 


| Halfte, was die kLehrbuͤcher berrifft, realiſirt wäre. iind 
J hen war die Ausführung biefer Sache in/ dieſem Lande, das 







ſie in Ruͤckſicht mancher andern Länder ſeyn wuͤrde, wo man 

dieſe Saͤtze aus der unzähligen Merige weitkäuftiger Verord⸗ 
nungen, und ben üehnben ‚handen 

: 2 


= 


Nun di den gegenwaͤrtigen Sqhtiften, wodurch denn Die 
fer Wunſch fe bie Preußiſchen Staaten weniaſtens doch ſchon 


dp eines Allgemeinen, richtig Angeordneten und aus faplihen 
. Bögen beftebenden Gefetzbuchs erfreuen kann, viel leichter, als - 


echten gewin nicht Düne 
| 8, 





N a. 


dieſe noch häufiger hätte. beybringen müflen; beim. 


⸗ u nn j 4 
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4 Erziehumgsſcheiften. 


‚die orbßten Schwierigkeiten, hervorſuchen müßte. Um zuerß 
unſer Urtheil über diefe beyden Arbeiten im Allgemeinen m! 
fagen, fo bat ber. Verf. Die Foderungen ben einer folchen A| 

. beit, wenn mon fie einigermanßen billig und. nicht. aufs fireng, 

‚fie nimmt, im Ganzen gewiß befriediget, und ſowohl den 

wahren — babey richtig gefaßt, als auch nach feine 

Abſicht, für- Kinder ber geringen Volksklaſſe zu Ichreiben, dem, 

‚ fimpeln und foßlichen, einnehmenben und, uͤberredenden, kutn 

‚auf die Begriffe und das Hetz der Kinder wirkenden Ton: zedt, 

‚gut Fetroffen. Er bat alles, fo viel .£8 thunlich war , in ku⸗ 

. gen faßlichen Sägen, die größtentheils aus dem Geſetz buche fels; 

woͤrtlich entlehtt, vorgesragen, und diefe, mo es nöthig war, 

‚durch einleuchtende Beyſpiele erläutert, (wir glanben, daß 

made 






Saͤtze, fo plan fie auch für den Kenner der Sache. da ſtehen, 
‚dürfte doch das Kind, und auch ſelbſt ber Lehrer, vhne eher 
erklaͤrende Beyſpiele ſchwerlich verfichen,) auch jeden geſetzl⸗ 


chen Ausdruck, der den Kindern fremd und unverftändtich ſeya 


koͤnnte, in Noten erklärt. -Dabey hat er nicht unterlaffen, 
welches wir bey einem folhen Buche hoͤchſt zwecktmaͤſſig und 
durchaus nothwendig finden, hin und wieder, unter der Ri | 
brik: Anweiſungen, fie an die Obrigkeit zu vertveifen, umin | 


zweiſelhaften Fällen, oder andern Dingen, die fie nicht ale | 


.. „wollen nun den Inhait beyder Schriften näher angeben. | 


— 


‚ auch der lüften. Der Verf. fagt zwar in der Note: „Sol 


4 


‚Benrtheifen Eörnen , ſich bey.diefer Mache zu erhelen. Wir 


N n. enehäft folgende. Kapitel 1. Einleitung su der | 


Lehre von Gefesgen, zugleich von dem Staat, von Rechten 


und Pflichten, und den allgemeinen Nechtsgrundfägen Darüber, 
von Perſonen und deren Rechten. . 2. Einleitung zu dee. 


Lehre von Bandlungen. (Dies Kapitel iſt offenbar zu pp | 


loſophiſch und abſtrakt für das Faſſangsvermoͤgen der Kinder, 


en auch nicht alle. diefe Wahrheiten für das Faſſumgsver⸗ 
mögen der Kinder ſeyn, fo waren ſolche doch als Einleitung 
zu den übrigen Abſchnitten des ganzen. Werks. nicht. zu uͤberge⸗ 
hen, und koͤnnen voh den Lehtern nach Befinden überfchlagen, 


— — —— — — nn 


pder, wann fie die Gabe beſitzen, in einer verſtaͤndlichern Ein 


Kleidung, vorgetragen werden.“ Allein dadurch, hat.er ſich, 
nad) unferm Beduͤnken, nicht ganz gerechtfertiger.. Denn 
warum that er dies letztere nicht lieber ſelbſt ? ſtatt daß er es 
der ſo mißlichen Gabe der Lehrer überläßt, Die ſicher unter hun 
—— N der 


— 


Enqhungeſchriten a7. 


ert vie" einer In folder Maaße Seflet. Br geſtehen freye 
ich ein, daß das ſehr ſchwer war, allein wir haben das Zue ' 
eauen zu ihm, daß er ſeibſt diefe Forderung weit beffer hätte 
efriedigen können, afs alle niedrige Schullehrer zufanmen 
enommen. Etwa⸗ weniger abſtrakt haͤtte er auf jedem Fall 
itebey wohl ſeyn Tönen. Das, was er anfangs von dem See⸗ 
envermögen fast, wird frepfich Eein Kind, und fehmerlich auch 
kein Schullehrer verſtehen. (Wozu auch folche Begriffe ? wie’ _ 
B. 31. „Die Kraft, durch welche das Unterfcheidungsuermds ' 
sen bewirkt wird, heit Ser Scharffinn ; das Vermögen, Achns 
lichkeiten leicht zu finden, beißt det voig.“ die folden Kindern 
doch wahrlich nichts mügen Eonnen.). Vom gefeßlichen Tage 
und ‚Sabre: (Wie das hier; tamquam' Deus ex mechina, ’ 
berfommt, verfiehen wir nicht.) Won Willenserklaͤrung, an 
ehem, Betrug und Bedingung. 3. Don Verträgen. 
allgemeinen Lehren über Errichtung , Erfüllung. und Aufhe⸗ 
bung der Contrakte. 4. Yon Pflichten und Kedhten, wels 
che aus unerlaubten Handkungen entfieben. Vorzuͤglich 
vom Schaden, und dem Erſatz deſſelben. 5. Von Bewabrs” 
fam und Befiy. 6. Vom Bauf and Verkauf. :7. Von! 
‚den Pflichten der Kinder gegen die Xeltern. 8. Von’ 
Pflichten und Xechten Des Befindes. 9. Don .unters- 
‚ebänigen Kandbewohnern, ihren Pflichten und Rech⸗ 
sen. Botan eine fehr gut gefaßte Einteitüng, welche die Ent⸗ 
ſtehnng der Unterthaͤnigkeit enthält, und den richtigen Geſichts⸗ 
punkt in Beurtheilung ihrer Rechtmaͤſſigkeit anglebt. Allge⸗ 
meine Sefege, die Unterehänigkeit betreffend. Rechte der Un⸗ 
terthanen in Anſehung ihrer Perſon umd ihres Verwoͤgens. 
so. Von Lehrlingen. 11. Rechte und Pflichten der Ge⸗ 
ſellen. 12. Don "Sabrikenarbeiten. ‘ 13. Pflichten der 
Schiffslente. 14. Von Fahrleuten. ıs. Von Pfäns 
dungen. 16, Von der Erbfolge der Ainder wode andee" 
rer erwandien in abfteigender Zinie, J 


| ‘Nr, >. ift als eine dortſetzung der vorigen Sarite zu den 
trachten, und enthält, ſtatt einer Vorrede, eine Einleitung von “ 
den Bertheilen und Vorrechten des Soldatenſtandes 0 wie 
‚von den Strafgeſetzen der Defertion, welche Materie bee 
ſonders abzuhandeln, und fle der mehreren Aufmerkſamkeit we⸗ 
‚ gen aud der Reihe der uͤbrigen Strafgefepe auszuheden, dei 
Verf. in einer Anweiſung für eine Jugend, deren eine Haͤlfte 
um @nbtenfande kunt fehr zwecnäfl ig ſchieu. in 


! ” 


⸗ 
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418. SGSegihungeſchriſten. | 
Anlana des Wuchs ſelbſe macht eine gute herzliche Crnafeuug 
und Worſtellung an. die Kinder, bie -geroifi ihres Zu u 
nicht verfehlen wird. Dann folgt eine Anleisung für Schule 
and andere Lehrer, welche von diefem erſten Abfchniugg 
der Geſetzkunde Gebrauch machen wollen, Uns dunk 
dieſe Anleitung, die eigentlich als Vorrede des Buchs zu bes! 
trachten iſt, und den Geſichtspunkt angiebt, den der. Veh] 
“ben feiner Arbeit ſich vorgefegt hatte, und wonach ‚fe zu bemppt 
theilen iſt, hier am unvechten Orte zu ſtehen. Weberhau 
würde es nach. unſrer Meynung zweckmaͤſſiger geweſen fi 
wenn der Verf, dieſe ſuͤr Lehrer und Aeltern “allein beſtim 
Anleitung zum Gebrauch dieſes Buchs, das doch den Kinder 
in die Hände gesehen werden. fol, .alg eine zur Notiz für jemg 
von dem Buche folbft zu trennende Weplage befonders Hätte abe 
drucken (affen, wie dies fchon ben andern paͤdagogiſchen Schrik. 
‚ten fehr ſchicklich geſchehen iſt. Ma erſieht Ahrigeng qus di 
fer Anleitung, daß gegenwaͤrtigem erſten Abſchnitte, ber zw: 
nuchſt füc Kinder beſtimmt iſt, hoch drey andre folgen werde, 
bie für Erwachſene, und für Lehrer und Aeltern zur Erlaͤum— 
zung de gegentwärtigen dienen follen, Hierauf kommt Kia: 
leitung yon Verbrechen uud Strafen überbaupt, . 
leg in Eu en Sägen, nad Anleitung. des Pr. Sefegbuhs % 
U Tit. XX. 5. 7. bin und wieder. mit Beyſpielen erläutent | 
die hier in beſonderer Ruͤckſicht der Land + und kleinen tabs | 
ſcchulen aus den Kriegsartifein gemäblt find, da doch, die ml 
Ken Rinder diefer Schulen im Preuſſiſchen Staate zu Kriege | 
Bienften beſtimmt find. Dann folgen die Strafgeſetze felbh, 
„nad Anleitung des. Il Th. Tit. XX-Abſchn. o. des Pr, Geſch 
buchs. Der Verf, hat hier der, Kürze wegen nur die Haupt 
ſtrafgeſehe aufnehmen Fönnen, wie er ta ber Note fagt, in de | 
er auch feine Abſicht hiebey näher erklärt, Uns ſcheint er jm 
Doch hiebey Überhaupt den Lehrern und. Aeltern zu viel au earth | 
‚sen und binzuzurhun zu überlaflen, und ihnen. viel au viel zu 
zutrauen, was wahrlich wenige yon ihnen , felß nach Lefum 
ber für fie beſtimmten Abſchnitte zu leiſten im Stande fen 
doͤrften. Die zu diefem Kapitel gehörigen, und befonder. | 
aufs Hera zu wirken beftimmten , ausführlichen Moten fin) : 
um den Zuſammenhang nicht zu ſtoͤren, birten angehängt, yo | 
der Verf. uͤberlaͤßt en der Lehrer und Aeltern Ermeflen, ob ſle 
bolche als Einleitung zu einem Straſgeſetze, oder ale Nuhan 
wendung nach Leſung derſelben, als eignen Vortrag gebram 
«en, aber die Kinder ſelbſt wollen leſen laſſen. Die Rn, 
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0: Gelfungsfiheiften.  — ara 
mubess ums zu-ößrer Abhecht ſehr gut gefallen, und enthalten 
Wette: gute Be Fangen für das Herz, theils ftellen fie bew 
mapwen Meſichtspuntt mancher von der geriugen Klaſſe ver 
Bester Dinge dar, ale der öffentlichen‘ Denkmäler, der Act . 
eife und Eontrebande, des Eides u. del. . L 
= Bee. kann diefe Recenfion nid,t ſchlieſſen, ohne feinen 
FR urıfch, der gewiß der Wunſch eines jeden Menſchenfreundes 
ÜR, laut Yu äußern, daß doch das wohlthaͤtige Picht der rich» 
tigen Aufklärung und der vernunftmäfligen Pädagogik in die 
Schulen und den erften Unterricht der niedern Volkstlaſſe, 
dieſes fo wichtigen und refpeftabeln Theils des ganzen Staats⸗ 
körpers, deſſen richtige oder ımrichtige erfte moraliſche Bil— 
Düng doch wahrlid dem Staate nicht gleichgältig feyn darf, 
Ba von biefer. für das Beſte deffelben fo vieles abbänge, ims 
met mehr eindrigen möge ; daß doch — und weſcher Unbe⸗ 
färfgene wird das laͤugnen? — ‚zum Wohl der- künftigen geo_ _ 
kammten Menfchheit, der in diefen Schulen noch iminer ald 
Fauptſache geroöhnliche Unterricht jo mancher, blos auf das 
Gedachtniß, nicht auf den Verſtand und das Herz wirkenden 

atten und unverftändlichen, und folglich für das wirkliche 
Leben unfruchtbaren Lehren, nicht der für jedermann faßlichen 


Retigion, fondern der myſtiſchen Thefogie, durd; den Unten - ° 


richt folder Lehren und Wahrheiten, welche diefe große Volks⸗ 
klaſſe zu künftigen praßtifch guten Menfchen und Staatsbuͤtr. 
gern bilden, verdrängt werden möge; und daß die Zeiten nicht 
mehr fern fenn mögen, wo man in aflen hiedern Schulen je 
‚ des Landes neben dein Catechismus der Neligionsgrundfäge 
auch einen Landes⸗Geſetzkatechismus findet. . . 
.. aA u a. 


Voruͤhungen zur Akademie für Juͤnglinge. Heraus. 
gegeben von G. F. Palm und G. IB. Beneken. 
Erſter Band. Leipzig, in der Weidmannſchen 

Buchhandlung. 1793. 22 Bogen in 8. 18 3% 


| Nies if ber Anfang einer Fortſetzung des wiſſenſchaftlichen 
. Magazins für Jünglinge. Der neue Titel feheint uns = 
eben nicht fehr glücklich gewaͤhlt zu ſeyn, da er, wenn wir ihn | 
recht verfichen, Warbereitung zu eigentlich akademiſchen Stu. 
dien erwarten ft; das Doch er eige Auffüge enthaͤlt, dk nn 
x . . ‘ eo. F | 4 . 5 pi ; 


1) 


- 


a Ersifmupuhelln 


getricben hat, über bie Anſtellung der letztern unter Die Theik. 
der Philoſophie, und über die Definition ber Zahl gu erinnern - 
Babes. -83 Pragmatifche Ueberſicht der menſchlichen 


Erkenntnifikraͤfte sur Einleitung in das Studium der 


Togik, von Brakebuſch, bis S. 233. Ein trefflicher Grund⸗ 
riß einer Logik, der feinem Verſaſſer Ehre macht, und wor⸗ 


“aus doch der fleiſſige Schüler ſehen wird, daß er feine Logik 


auf Schuten nicht umſonſt gelernt habe, um in den Schriften 
aubrer Philoſophen fortzufemmen. Doch zweiflen mir fee, | 
ob die Begriffe, die S. 251. :von-Meal: genetifchen und Dos 


minaldefinitionen gegeßen werben, den ſchen Begriffen 


worgejogen zu werden verdient haͤtten. Auch iſt auf der fols | 
genden Seite offenbar oppofitio.contraria und contradide- | 
zis veriwechfelt worden. 9) Leber die Begierde nach Ver 


‚gnbgen. Cine Gloße zu Gatvens Ueberſetzung des Eiere 


von den Pflichten. ı DB. « C. ©. 234 — 272 von L.Win 
fen. Hr. Garve überfete die capiditas principarus, die &b 
cero zu den Borzägen des Menfchen zäbit, durch Trieb zu herr 





ſhen: daß dieß aber der Sin des Cicero nicht ſeyn könne, | 


wird bier ſehr gründlich gezeigt. 10) Einige Brundfäge 


ſduaur Vorbereitung aufeine weiße und gemeinnönige Le· 


benstübrung. S. 273 — 349. ‚Herrliche Regeln der- Bor | 


ſcht und Weisheit, die einem jungen Dienfchen-mit anf die 
Atkadewie gegeben werden, 11) Erkenne dich felbft. Von 


andern Eher — geist, mißfallen haben, 


x 


wmwann ki Koͤrigl. Pre 


— 


| 
| 
Renz. 12) Aphorismen, oder Sragmente zum Denken | 
und Handeln für Jünglinge- — ebenfallt werth, beſolgt 
zu werden. ı3) An die Sceundfchaft, eine Ode von H. Ft | 

| 


"von Kleiſt, die viele ſchoͤne Stellen Hat, und in der uns nut 


des 56608 Gaitenklang, und der Berläumbder, der nad) des 
RE 


Mittlere und neuere, politifche und. 
| Kirchengeſchichte. 


— ———— 


Annalen der Brittiſchen Geſchichte des Jahrs 1791. 


Als eine Sortfegung bes Werls Engtond und, Ito⸗ 
: dien. von J. IB. von Archenholg, vormals-Haupk 
. Dienften. _ Giebentet 

— I \ 
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Geſchichte. > 408 
Band. Mit dem Blldriße des Könige Suorg iii; 
Hamburg, auf Koften des Verf, und in Commiſ⸗ 
ſon bey Hofmann. 1793. 414 Seiten 8. 1 MR. 
IB Ä en 


Diefer gebente Band vollendet bie Geſchichte des - Jahres: 
Aargı,_ Der Sſte Abſcnitt erzählt die merkwuͤrdigken Tribe 
“ nalvorfälle deſſelben. Auch bier kommen mehrere einleuchten« 

de Beweife van dem Verfall der brittiſchen Freyheit vor. Den. 
Prezeß gegen den Dryder des Morning Herald zeigt, wie. ' 
ſehr man in diefem fo gepriefenen Lande der Preßfreybeit letzt den 
- Begriff eines Libells auczudehnen ſucht. Wegen einiger oͤuſ 
ſerft aemäffıgten Betrachtungen Über die zu beforgenden Folgen 

der Ruͤſtung Englands gegen Spanien, warb der Diuder, 
dieſes Blatts verurtheilt, an der Pillory zu ſtehen, ein Jahr 
im Gefangniß zu fipen „ und für feine nachherige gute Aufüb«. - 
tung zwen Jabr Buͤrgſchaft zu ſtelen. (Statt des widerfine 
nigen juriftifchen Ausdrude Beklagtor empfiehlt He. u. A. 
wit Recht Verklagter.) Ein Sittenzug der Britten, der ih⸗ 
wen viel Ehre macht, iR, daß den Verbrechern nie vor dem, 
Peoceß von dem Richter harte Werweile gegeben werben, elite. 
die That gleich voch fo notoriſch ſeyn, auch nicht nach deun Proe 
wenn eine Verdammung erfolgt iſe; wobl abet nad) geſchehe⸗ 
ver Loeſorechung, als Warnung für die Zukunft, ‚Wenn den 
yorfikende Richter bereits condemnirten Mißethaͤtern etwag 
ſeci. fo bat dieß nie die Charakteriftit von Märte, wohl aber 
von Güte, Dedameın und von väterlidien Winkey für ig, 
Anwefenden, — Vielleiht ohne Gleichen ik das S 39 ern _ 
xvhlte Benfpiel a Raffinewent der groben ſinnlichen Luſt. 
Ein boͤhreiſcher Muſiker Kotzwara in Sonden ließ ſich var Luſt-⸗ 
maͤdchen förmlich auftnäpfen, aber immer nah s Miruten 
wieder. abfchneiden, weil mon ihm geſagt hatte, daß ein Ben 
hangener durch den rafchern Umlauf des Bluts. und der Ause |. 
dehnung gewiſſer Gefäße einige Minuten. fang eine fehr an« -. 
genehme Senſatien hätte, Bey einem Werfuche: diefer Art, 
verlor er endlich bächfiverdienter Weiſe fein viotswuͤrdiges 
Leben. — Lin uͤberwieſener Mörder ward tosaefprochen, weil - 
kin Sachtgalter entdeckte, daß einer von den Geſchwornen noch 
unmöndig war, und fo blieher ohne alle Strafe. Ainkepreiia 

U, wie eine cultipirte Nation nicht an die Abfihaffung fekhen : . 

le Vernunft und alles Menſchengefuͤl empoͤrenden Brbren. . 

6 — ER 
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run Gſchichte. . 


qen dar Erlarhiaffufikg denken kann — Bey dem Proceß 
gen die Birminghamer Mordbrennger zeigte ſich der Patthey⸗ 


geift auf eine ſchaͤndliche Weiſe. Viele uͤberwieſene Verbre⸗ 


&et wurden von den gegen den vottrefflichen D.Prieftley und 
die Dißenters eingenommenen Geſchwornen losgeſprochen. — 
Siebenter Abſchnitt. Gefchichte der Litteratur. Erſte Abtheil. 
(von G. Forſter) Betrachtungen über bit deutſche Litteratur, 


verglichen mit der engliſchen. Manches Wahte, aber auch 
vieles ſehr leidenſchaftlich uͤbertrieben. Man bemerft ſehr deut⸗ 
lich die Spaunung, die Exaltation des Geiſtes, die in der all⸗ 


emein befannten Lage des Verf. fo begreiflich, aber freylich 
e unpartheyiſche Geſchichterzaͤhlung und Kritik nicht fehr zur 
äglich if. „Die englifche Litteratur im Durchſchnitt vet 


nräth eine Politur in Abficht der Sprache, eine Geuͤbtheit 


„im Denken, eine Sewanstheit im Ausdrud, einen Kunftfinn 


- „der Schrifeftellerey (dies allesim Durchſchnitt? Schwer 


„lid, wird Hr. $. das jemand einbilden Eönnen, der die engfis 


che Literatur mur- in einigem Umfang kennt,) dem wir allen 


„talls nur Bedächiniffram, und dürre Berippe von 
„Spyftemen, ober edelbafte, mühfame Zergliederung 


- — — — 


„entgegen zu ſtellen wiſſen.“ Welch ein hartes, ungerechtes 


Urtheil! So etwas verzeiht man nur einem fuperfickeflen Fran⸗ 
zoſen; oder glaubt Hr. F. vielleicht mit der franzöfifchen Buͤr⸗ 


gerſchaſft auch die Vorurtheile und dein wegwerfenden Ton’ 


eines Franzoſen annehmen zu muͤſſen? das ſollte uns um den 

vortrefflichen Kopf leid thun. S. 75. „Man muß ſich wun⸗ 
„dern, wie eine Nation, die einen Goͤthe, Wieland n. f. m. 
define, Jährlich ziwenmal einen foldhen Miſthaufen von 
mfhlechtgefchriebenen, fchlechten Büchern zufammen trägt, wie 
ihn unſre Meßverzeichniße mir wenigen Ausnabmen lies 
„ſern!!“ Dean fiehe Hr. 8: iſt in übler Laune. Schlechter. 
geſchrieben find die deutſchen Bücher im Durchſchnitt unfteels 
tig als die franzöflfchen und engliſchen, aber darum auch ſchlech⸗ 
‚ sere Sücher? dag gewiß nicht. Schlug uͤhrigens Hrn. F 

das Herz yar nicht, als er dieſen bittern Ausfall Hinfchrieh ? 
Hatte er fo manche ſchlechte, fehlerhafte Ueberſetzung mittel⸗ 
maͤßiger auslaͤndiſcher Producte ſo ganz vergeſſen, die er von 
Lohnuͤherſetzern und Ueberſetzerinnen fabriciren ließ, unter 
feinem Namen in die Welt ſchickte, und fo ſelbſt den Miſt⸗ 
Daufen dor Deutfchen Meßprodifkte vergrbgerte? — Herr $. 
fähre fore zu declamiren, und verräth noch deutlicher, was ei⸗ 
gentlich feine Abſicht bey dieſer Diatribe iſt, die guten Deutſchen 

on . | zu 
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Pen überreden: „Die tief anter der Witttelmskßigkeie forte 


„Priehende Unvolltommenbeit ihrer meiften Schriftftels 
wier ſey die nothwendige Folge ihres bisherigen Nationalcha⸗ 
"wrafters, ihrer Verfaffungen u. ſ. mw. Unſere Bücher, fept 


ger binzs, find zum Nachſchlagen, die franzoͤſtſchen und? engli⸗ 


Iſchen allein zum Lefen gemacht. Wir ſtoppeln, fie: Ichreiben 


„und Ichaffen Ideen. Ein gebildetes Publitum will Gedauken, 


Reftexionen, Anregungen eines eigenthuͤmlichen Ideenganges, 


. aber Englaͤndet! 1) umfaſſende Blicke, mit einem Worte Geiſt 
und Gefuhl, wo dem roheren, langſameren, durch Lage und 
2 RXegierungsdruck gefeſſelten und verkuͤmmerten nur grobe 


». — 
wa 


* wa 0. . 


„„Speife, unmittelbar zu benutzender und. zum nwothduͤrftigen 


AVUnterhalt anwendbarer Unterricht, oder audi drebe Erſchuͤrte⸗ 


‚Höchi einſeitigen, partheyiſchen Rebberg, ſeine laͤcherlichen 


Machtſpruͤche, bie ſo viel Dunkel und fo wenig Einſicht verra⸗ 


then u. ſ. w. S. 91. Die Briefe der Miß 5. M. willi. 
‚ans fſind ins Deutſche uͤberſetzt, folglich fiele alſo wenigſtens 
dieſer Beweis hitnweg von „einet Cabale, die fich die gedul⸗ 
udige Natur der Deutſchen zu Nutze mache, alles zu vem 
nfehrenen, was nicht auf Einfchläferung und blinde Anpreifung 


©. „des alten Deſpotismus binausläufe.“ Weber verfchiebene neue 


engliſche Produkte (Burbes Appeal from the:o'd whigs to 
‚the New, eine Rede des Maj. Seott.für Haftings, Robert⸗ 
fons Difquifition e. a. India u: m.) fagt Hr. F. manches Gute,’ 


Weurtheilern nachſpricht. Wie hätte er ſonſt z. Bi von dem 


en 


— — 


"Wir, bes Eſſoy on the principles of Trauslation ſagen Eüne 


nen, er erſchoͤpfe feinen Segenftard? — Achter Abſchnitt. 


Tzarte Brruͤhrungen, leichte Uebergaͤnge Cin den Schriften 


„zungen noͤthig ſind.“ Wahrer und treffender iſt das, was 
BS. F. über den Zuſtand dee deutſchen Kritik ſagt, gegen den 


— 


⸗ 


"gen den meiſten Schriften ſieht man,aber doch leicht, daß er 
fie wicht ſeibſt geleſen hat, ſondern engliſchen ober deutſchen 


Sittengeſchichte. Die eigentlichen Rechtsgelehtten in England 


. Silben eine reſpektable Menſchenklaße, und:find verhältnigmäßs 
fig nich fehr zahlreich. Deſto ungeheurer aber.ift bie Menge - 
der Attorneys (Advocaten), von denen bet weltem der groͤßere 
Theu ans unwiſſenden Rechtsgelehrten, dagegen aber aus iiſti⸗ 
gen, raͤnkevollen Menſchen beſteht, und die marr daher vor Ges 

richt mit den Counſels oder wirklichen Sachwaltern nicht ver⸗ 
wechſeln maß. Ein jeder Menſch in England, Imilaͤnder und 


Ausländer, der nur leſen und ſchreiben kann, und etwas mit 


dem juriſtiſchen · Verſahren 'betanns if, kann fi: ef zum 
oo, on oo * 


* 


a. Beaaihte 
Ab voeaten ereiren, vor Geridt aber, als Gachwatter, kamn 
ur ein anerkannter Rechtsgelehrter auftreten. Dieſe find in 
ſchandlichen Dingen ſchwer zu beſtechen, ba ihr guter Ruf ii 
. nen werth ſeyn muß, da fie ſelbſt auf die Stelle des Groß 
‚tanziees Yusficht baden. Die Attdeneps beingen nur ſoweil 
die Klage als die ung ins Meine, verferkigen bie jur 
Smftruction des Counſels nöthigen Schriften, ordnen die Do 
umente, beforgen die Zeugen u. ſ. w. Die eigentlichen Rechte⸗ 
gelehrten feßen nur gegen große Bezahlung die Feder feibk 
- am, und ven ben Eleinen Proceßen gewoͤhnlich erſt am 
Gerichtstage etwas von der Sache, ba die bloße Ueberſicht der 
Abvveatenſchrift für ie zum Vortrag hinreichend it, — Be 
prifche Kupfer. Das merkwauͤrdigſte ſtellt den anvollendeten 
Das dei Vabyloniſchen Thurms vor... Dieſer Thurm iſt gang 
am enagliſchen Taxen aufgeführt, wobey alle Steine mit den 
‚bereite vorhandenen Auflagen bezeichnet. find. Der Kinis 
ſteht als Baumeiſter auf der einen Seite und ſieht mit Wohl: 
gefallen an den Thurm hinauf, auf der andern Seite iſt Pit 
deſchaͤſtigt, mehr Steine mit neuen Taren, befchrieben zum 
Thurmban, binzuzutragen, Unter dem Thurm liegt das Bild 
‚der Freyheit, won der auf ihm erbauten Laſt erdrüch., U, 
‚anderer ftellt John Bull und feine Familie das engliſche Bolt) 
wor, wie fie fich dle von einem. Leyermann auf Leinwand 3% 
malen franzoͤſiſchen Begebenheiten vorzeigen laſſen und fie ar 
‚Karren, indeß die Winifter befchäftigt find, ihnen die Taſchen 
auszuleeren, — Schimpflide Vorurteile und Lingerechtigfes 
ven degen die. Juden, die bey den groͤbſten Mishandiungen 
ſelbſt vor Gericht ſtatt Gerechtigkeit Spott erhalten. ieh 
ein Jude geprügelt, fo fprechen Ihm die Geſchwornen aemöhr. 
lich ſtatt der Schadloshaltung einen Pfennig zu. — Auch fel⸗ 
gender . Misbrauch macht der engliſchen Rechtspflege wahte 
Schande. Bey Civilproceßen von Wichtigkeit ſuchen die Rei: 
en, beſonders, wenn ſie ſich ihres Unrechts- bewußt find, 
„nicht allein die beſten Advoraten für ihre Sache anzunehmen, 
ſondern auch die andern vorzüälichen: alle, wenn es moͤhlich I, 
durch anſehnliche Gelbgeſchenke von der Theilnahme am Pr 
Eeß abzuhalten, ſo daß der andere aͤrmere Theil keinen Gach⸗ 
walter von Bedeutung aufftellen kann, ut durch deßen Ar: 
gehn, Durch groͤzere Beredtſamteit, Geſetzkenntniß und Geiſtes⸗ 
gegenwart (eine bey der engliſchen Gerichtsverſaſſung porn 
cthige aber ſeltne Cigenfchaft: auf bie Entſcheidung mächtig ſu 
wirken. Diefe Geſcheute werdeh ofentlich — 


X 


Beſchichee. us 
Saben en e men tachtehaltigen Namen Man nennt ſte 
—— De —⏑⏑ — —— — Luxus. De 


Pachtungen werben immer hoͤher getrieben, den verſchwenden⸗ 
den Srundbefigern mehr Einkuͤnſte zu verſchaffen. Die Zah⸗ 


-Lungen der Zinfett hören daher bey vielen hunderten auf, die 


Pachter werden Bettler md die verfchuldete Gutsbeſcher gehett 
anf Reiſen! dieß gefchieht-fo häufig, dag man im Sahr » 794 
die Berechnung madıte, dag an Hauſern, Landfiken und Laͤu⸗ 
dereyen in einem Monat mehr zum Verkauf ausgeboten wur⸗ 
den, als ſonſt in einem ganzen Jahr. Das Schminken der 

-Brauenzimmer ‚nimmt immer mehr überband ; eigene Weiber 

"geben darinn Unterricht, und machen durch die Zeitungen be⸗ 

. »tanntto keep Ladies faces in order by the year (die @pe. - 
ſichter der Damen auf jährikhe Berechnung in Ordnung zu 
halten!) — — Da Herr Sorfler „durch die Macht dee 
Zoitumſtaͤnde gebeängt,“ bie verfprochene Fortfeßung des litte⸗ 

rariſchen Artikels nice ſiefern fonnte, fo ſah ſich Hr. von A. 
genäthigt, den Raum aufeingend eine andere Weile zu füllen, 
Ex ließ daher: unter ber Auffchrift: hiſtoriſche Auffäre vom 
S. 2380 — 340 ale: Luͤckenbuͤßer einrüden. Sir. ind weder 

_ $o unbekannt, noch fo bedeutend, als Herr von A. infinuirt, 
"and den. meifter Leſern wäre es wohl lieber geweſen, wenn Re". 
die bier fehlenden Bogen iu den folgenden Theilen nach uud - 

: sach anf eine zweckmaͤßigere Weiſe erſetzt betommer Hätten, „ 


Revolutionsalmanach von 1793. Göttingen, bey Dies | 
terich. 28288 1 8. 88. 7 


Diefer hiſtoriſche Almanach ſoll ſich ausſchließend init Den’ge> 
waltſamen Veränderungen und Erſchuͤtterungen beſchaͤftigen, 

weiche die Staaten und Länder Europens it aͤltern und neuern 
Zeiten erlitten ‚Haben , und Bruchſtuͤcke, ohne chronologiſche 


« .n \ 


Folge an. einander gereiht, aus der Sefchichte jener großen . 


Wetrbegebenheiten gehoben, und mit Treue‘, Baprpeiteliebe | 
nund anftändiger Freymuͤthigkeit Yelchildet, liefern. Laßt uns 


- Seh, wie diefer erſte Verſuch diefen Verheiffungen entſpricht. 


Den erſten Platz nimmt die ſchon genug bekannte, eben nicht 
Fehr wichtige Nede des Hrn. Srafen von Herzberg über die 


Revolutioken der Staaten ein. Hierauf ſolgt die Neueſie 


Feiſe Deu Ereybeit auf Die Erden Eine hen mehr gu 
a = 000 brauchte 


= 
- 


Vernunſt von Malonet, von der Hr. v. Archenholtz in feine 


“ Revelution etwas weit faflen, und bloße Aufſtande und Tr 


oo. allerdings noch unter {ehr Harte Druck ſchmachtende Lane 
mann fo erleichtert werde, daß £ein Auſwiegler mehr im &tam- 


8 


koͤnnen, wenn fie nicht Durch die guten Anſtalten der Menie 
‚gung waͤten in der: Geburt erſtickt worden. Die wirklich ber 


am Ende immer anf fein eignes Haupt zuruckfallen, und DE 
Bande, die hndruͤcken, fait flezu löfen, mir deſto felter gie 


‚Wozu alfo diefe Nachricht hier? dafiir hätte die fo Intereflante, 


\ 


aßs Becſchichte. 


— 
brauchte Idee nicht zum gtuͤcklichſten ausgeſuͤhrt. Die Fre | 
heit ſpricht und handelt, wie ein einfaͤltiges, mit dem Weltlauf 
ganz unbekanntes Maͤdchen, das, nicht aus dem Dimimel, fo: | 
den zum erſtenmal aus ihrem Dürfchen oder Städtchen ir 
me. Ein ganz: andres Ding it die Dieife der Freyheit und 


Minerva eine Weberfeßung ‚eingerücht bat. Die ſachſiſchen 
Bauernunruhen 790. -. Größtentheils einiges woͤrtlich ac 
des Lieut. von Kiebenrorb Fragmenten die S. Bauernumu⸗ 
hen betreffend. (Man fliegt, daß die Verf. den Begriff von 


multe dahin reinen) Dieſe Unruhen hätten ſehr aejährlih 
and verderblich für die Ruhe von ganz Deutſchland werde 


angenen · Ausſchweifungen Emmen bey weitem nicht de 
abertriebenen Geruͤchten, die man davon verbreitet hat, De 
Der Himmel gebe, dag der, in den meiſten deutichyen Ländern, 


‚ve fey, ihn durch den Contraſt feines Siorhes und den Vorfele | 
gelungen einer. Dutch Gewalt zu erziwingenden glücklichen Erie 
Eenz zur Empoͤrung gegen die geſetzmaͤßige Gewalt und zu. 
Ausſchweifungen zu verleiten, die, wenn fie nicht von einen 
gaͤnzlichen Umſturz dei Verfaſſung begleitet werden, was le 
ter tauſend Faͤllen nicht Cinmal geſchleht, noch geſchehen kann 


ben — Zwey Beyſpiele von Revolutſonen aus Fanatiemus 
Die Paſtoureaux oder Hirten in Frankreich im wierzebnten 
Jahrhundert Wallfahrer, die am Ende in Raͤuber und Mile 
ber ausärteten, aber keinen Gedanken an eine Nevolution hatte 








Geſchichte der’ Wiedertaͤufer einen ausführlichen Artikel ver 


dient. — War⸗Tyler: eine merkwurdige Begebenheit Deal, 


Jahrb. Ein lehrreiches Beyſpiel, wie gefaͤhrlich ve ift, die | 


miedrigſten Stände mit Verachtung ind Sohn zu behandeln 
Das Volk duldet fange, aber ganz’ unerivartet kann danndekı 
.  teinfte Funken dle fuͤrchterlichſte, verheerendſte Flamme ep 
= En Richard I1. von ‚England. hatte die Kopfftener eingß 
Ä uͤhrt. 


Ein inſolenter Beamter forderte fie in dem Hauſe et 


Pe 


. 06 Dacbechers Sat Tofers in Daitferi eins und veloh 


— 


Pr \ 
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mer war ſo unverſe ſich durch eigene Beſcchtig 
tzeugen zu wollen, ob bie Br —5 das Alter EL 
Annbaskeit noch nicht erreicht habe, Die Mutter 
in Wuth, die Nathbatſchaft lief zuſammen, ber — 
Einnehmer, und retthte den Pöbel fo, daß bie —* 
ter bald oo, ooo Mann ſtatk ward. Viele enfhen 
ey das keben und felbſt der König gerieth i 
—— Gefahr. — Gedähtmißfeger Arnolds von Beinteisieb. 
chreibung eines Volesfeftes zu Ehren diefes chweizerhel⸗ 
tanz in I Unterwalben. — Züge und Bruchſtuͤcke ang 
—784 aͤlterer und Tienerer Revolutionen. Manches 
ende nur üft vieles zu. bekannt, anderes nicht ans den 
—* Quellen geſchoͤpft, der Borges überhaupt koͤng⸗ 
t er und umerbaltender gor Wie koͤmmt die Anec⸗ 
Bere von 5. Toppola (Seite 119) hleher ? Auf die Art Enns 
"sen die Verfaſſer faſt die ganze Geſchichte in bie Sränzen de 
Plans ziehe. — DiE ©. 134 erwähnte Schrift über. . 
nen ie ft feinesweges blos Iägenbaft, fondern enthält (ehe 
"Stel —— ee gleich mit Uebertreibungen. — Earl I. 
r engliſchen Geſchichte. Ganz gut gefchries 
Kg äber * — ae in den. Aa ker e Moe 
then u nn Geiſt feiner Hume führe Derfafe - 
ge an, allein er fcheint ihn nur aus einer franıs 










egung zu u kennen, fohft würden di ‚efannten —2 


hier. nicht plant rer heißen. — Lieber verfchiedene 
dakte der franzoffehen Revoiution. Pe Billers de com- 
„veu' geprägte Münzen Fee I m en 
hei, ale es —* * zu verhuͤten, daß 

B befelben 3 dem baaren Gelde ** * Kr * 
en ei —— —— eg und au 

a feine au verdanken, 
. „bie fan enjetihe De Revolution Gäste ohne bie Affiguate eine gang 


' ae 
\ für das Land, allein auch jetzt man. —* nicht 
| Ki Kr Pe wie eben’das Beyſpiel ———ſ —— Ein 
Reich von den innern Keen twie Frankreich kann nie 
darch Entblögung Yon Flingender Drünze, ſondern durch Eike | 
ins von Menſchen, eine Foige langer bürgerlicher Kriege, -. 
2 = Grunde gerichtet werden, und. felbit Dadurch nicht — m 
Die Gulllottine oder bie neue at Re 

WÄRST. 2.8. Et. Vlio he Sg! 
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ehdung befonmen. Wahrſcheinlich eine beffere, eine 


. 
ı. 
r . 
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WVon RKellermann wird hier erzählt, ev babe fic) im 7) 
gen Kriege alg Lieutenant zweymal von den. ſchwarzen H 
Bm Sa 


jr] 
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 Berfertigung der erſten trug Carra in feinen Annales pa 


ben det, deut äuffern Schein nach, Lyatigften und michtiofen 


Gegner, feiner Parthey oder. der Nevolurion Überhaupt, MP 
"Zeiten auf Folche Befchuldigungen zu bauen ift, koeiß jeder ir 


u: 
| 


usa, ee IT — erh 2 A 
omfultation. deg Scharfrichters und dem, Nefponfium der di 
Erle — Das letztere iſt komiſch genug. Dick) 
























findung mag Plagiat ſeyn, allein von den, Perſern bra 
te fie der Dodeur Conillarin nicht zu borgen. Er hatt J 
Be in Stalien. -Die Piken und rothen Muͤtzen. Au 


Kr — 


nah | 
‚De 
‚tques zuerft an. Dan hat mehrere Gattungen. mit jonde 
‚baren Namen z 3. B. Piques ä feuille de laurier, & coeut 
“3 langue. de ferpent, à carlet, ä ſourches u. m. . Die M 
"then Mügen kommen. fhon mehr als einmal in der frangufr 

hen Befbichte vor. — Die Sacobiner: Schilderung einiger 
“ihrer Hänpter und Obern. Ueber das Innere und die ei en 
"Schen Oberhaͤupter diefer abſcheulichen, aber doc, höchft mer 
würdigen Geſellſchaft, die in der Geſchichte ohne Bey Biel hi 
“Cund in der hoͤchſt mahrfcheinlich die Jeſuiten Eeine unkeig 
drönete. Rolle fielen) wird erfi die Nachwelt etwas Deirid® 
gendes erfahren, und auch vielleicht fie nie ganz bel ide! 
A dieß furchtbare Dünkel thun. "Das öffentliche, poll 


fc 
Glieder diefer Geſellſchaft ift.zum Theil entehrend und [handlich 
zgenug, was Aber ſowohl hier, als in andern Schriften, 5. Di 
Archenholtziſchen Minerva, von ihrem Privatleben, ihren Der 
„Thäftigungen, Schickſalen u. ſ. w. vor der Nevolution ef 








all 
wird, iſt, ſo wenig es ganz unwahrſcheinlich iſt, bo keine 
Weges dutch gültige und unparthenifche Segen erwiefen, Ei " 
“les hät offenbar. den. Berläumdungen und. Erdichtungen di 
Emigrirten und den. Eegee von ihrer. Parthey feinen Uhr 
Sprung zu verdanken. Es iſt nicht genug, daß man füg * 
fer war ein Dieb, jener Beutelſchneider, jener Spien, 
Mörder: man muß es beweifen, wenn man Glauben für den. 
Mir was für haͤſichen Farben wird z. B. Roland gemalt) 
allein alles, was man.von ihm erzähle, gründet ſich Durdnus 
nur anf anetwieſene Sagen, auf Befchuldigungen’öffenbatt 


MM 


zwar groͤßtentheilz anonymer Antläger, Was aber in fol | 


‚befangen?, der die Geſchichte Ähnlicher Perioden, die fie fe a 
Halben gleiche Natur des. Menſchen und feiner Leidenfhafti 
“and die Raͤnke und das Mandver des Parthengeiftes kennt 7 








ocke aufheben laſſen. Dey den Jagobineen ſe 
ME 36 —J ar. ae es ” e Fr 
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| Seſchichth | 89 
cqh Habs in Gunſt. daß er immer bie Parthey der Gene ‚ 

Wen gegen ihre Officiere nahm. " Der Staateminifter dr 

. War jonft Zeituugsfchreiber in Luͤttich, wo et zur Zelt det bare : 

. "tigen Unruhen dag Journal gendra' ſchrieb. Als die Kayſerl. 

.. Truppen fi näherten,. floh er. mach Paris, ward Redacteur 
rines Sacobinerblätts, imd nad) dem ıoten Auguſt Staatemfs - : 
niſter. Weber einige Wörter, welche durch die franzoͤſiſche 

Revolution in. Umlauf gekpmmen find. (Ariſtoerat, Fteyheit 

BGile ichhdit, Menſchenrechte.) Sehr oberflächlich, u. doch weich 

ein reicher Stoff zu den lehrreichſten Betrachtungen liegt in dien . 

x fen wenigen Worten! — Urkunde des Anfangs der Schweizer. 

geersi auf das gegenwärtige Helvetien. Schwerlich werden 

Die Schweizer fi) von dem Freiheitsſchwindel der Sranzofen 

,anſtecken laflen, und daran handeln fiefehr wei. Ihre dm 

geynaen haben große Mängel, viel Drud, und find große 

‚_\ Verbefferungen fübig und benöthigtz Vorurtheile und. fa 

Nationalſtolz ſcheint fle diefes verfennen zu laſſen. So ſchlimm 

dies im Ganzen iſt, fo gutift es für den jebigen Zeitpunkt Pfägs 

liche, gewaltſame Umkehrung koͤnnte und wuͤrde ihnen größere 
Uebel zuziehen, ale diejenigen find, von denen ſelbſt ruhige und: 

'  weife Reformen fie befrepen könnten. Die Apoftrophe unſers 

VUngenannten an die den ıöten Auguſt geblichnen‘ Schweizer 

iſt Derlamation eines Parthengängers, nicht Sprache. eines 

„ „unbefangenen Beobachters und Menfchenfreundes, .D.t das 

i Gluͤck Erönte nicht euer Wunſch, euer edles Blur vermifchte . 

ſich mit dem Blute der Verworfenen, die ihr dem Dreus 
opfettet u. ſ. w.“ - Erläuterung der Kupfer. Die Suͤjets 

derſelben find: Arnold Winkelried bey Sempach; Deſilles edle 
That; Anarchis Cloots Poffenfpiel vom ı sten Jun. 1790} 
Carra zeigt. bey den Sjacobinern die erfte Pike vor; Kuͤhnes 

" Unternehmen einiger Preußl. Cuͤraßiers; Greuel zu Avignon: 

- - SAN f. Bauernunruhen; Die Dragsner von fa Tour und’die 

brabanter Patrioten; Das Beinhaus bey Murten ; Cromwell 

Sn Lebensgefahr; Der Meuchelmord Guſtavs III.3 Ludwig 

2VI. wird gezwungen, die rothe Möge aufzufegen. Zum 

 Xheilgon Schubert gezeichnet, und fämmtlic von Niepens 

- haufen geftochen. Einige find mit Geiſt und Kraft, Pr, 

3, 4. 8. 9. 12) aber Eeines fauber und fleißig genug gearbeie 
tet. . Abbildungen von Aflignaten, Münzen, Pifen, find eine 
gedruckt, und auf dein Umſchlag ftehen die Bruſtdilder von 

Rommel und Pethlon; ein Paar Karricaturen, — Deren 

ausgeber verſpricht Fortfegungen, „wenn dns Unternehnen 
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496 , Geſchichte. , 
ſall finden follte. ec. wuͤnſcht Me, und läßt den guten 

fihten der Bf.-Serechtigteit wiederfahren, allein er glaubt, 

daß ſich dieſe vollkommen und nur deſto beſſer erreichen laſſen, 
man auch Seguern, Feinden Gerechtigkeit wiederſahren 

aͤßt. Was nice auf die ſtrengſte Wahrheit gebaut ift, kant 
-  buucchaus nicht von Beſtand feyn, und wir wuͤnſchen dem deut 
fchen wo möglich eine ewige Dauer. 


Hiftoriſches Handbuch auf alle Tage im Jahre _ 
von Prof, Sendo. Fünftes Stich, Neutlingeg, 
1792. 8. 375 Gelten. 1896. 


Der vhbmliche Zwech den ber verbienftuolle Werk, bep bie 
MNoriſchen Arbeit dat, ift, wie feine Manier, aus den vorher 
‚gehenden vier Theilen bekannt, und auch won une In der Ag 
SD, Bibl. angegeben worden. Auch biefer ste Band ik teih 
‚an beledrenden und angenehmen Eurzen Erzaͤhlungen, die ſ, 
wie Ar. ©, fie. vorzutragen weiß, auf edler Juͤnglinge Geil 
und Herz gewiß bie befte Wirkung machen, und fie immer mehr 
vaon ben Tändeleyen ber Roman⸗e, role von überfpannten Sich 
‚ten von Menfchengläd und philofophifcher Veltsregierung, er 
xuͤckniehen soerden. Noch verfpricht ber Verf. einen ſechſen 
Boand, nebft mehrern Regiftern über alle ſechs Bände zu fe 
\ ken. duch die fie alsdann in ein Ganzes vereinigt woerden 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
77° 7 u 
ABl in: bie Schweig, von Auguſt Ailpelm I: 
- Iand. Leipzig, bey Goͤſchen. 1793. 179 Seiten. 
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Gröbefieing ot 
„das, was ich gefehen habe, auch nicht ſchoͤn 3 
(folge Vefcheidenheit dennoch ‚hoffe ich, dag die er 
„von dem Vergnügen, was ich empfunden Babe, manchen 2 

„nicht unangenehm feyn werde, und zwar. aus folgenden Grüne 
„den:” zum erzählt uns ber Verf. re umftändfich für fo wer 
nige Bogen), tie er, da eine Reiſe in die Schweiß lange fein 
Lieblingswunſch geweſen, endlich, bey der eingefallenen Trauer 
für den Kaifer Leopold, fo viel Muße von feinen Theater : Gier 
ſchaͤften erübrigt habe, um eine Eleine Reife dahin zu machen, 
and wie er „nach mandem Kampf und vielen Seufzern ber 
Entfagung”“ (über eine fo kurze Reife), nach der Berath⸗ 
Khlagung und genommenen Abrede mit feinen. Reifegefell : 
teen, Borbereitungen zur Reife u. dgl., endlich am 78 ärg . 
1792 abgereifet fey, — Das alles ift doch wirklich allen der 
fern hoͤchſt überfläflig zu wilfen — wenn Hr. J. nicht ewa, 
wie ſich auch aus der Folge faſt vermutben läßt, bie ae 
den Zoͤglinge irgend eines Erziehungsinftituts geſchrieben Hat, 
— Solche Reifenden , fast er ferner, welche nicht mehe Seit 
und Geld, als er, zu einer Schweiger » Heife verwenden Eon 
nen, wolle er. bier uber die Verwendung einer ſo kurzen Zeit - 
und über die Reiſekoſten unterrichten, Was das erftere bes 
trifft, fo follte man doch wohl erwarten, daß fih Kerr J., wie 
es bey. vernünftig geblideten Neifenden, überhaupt bey dem 
Vornehmen einer Reife für fo wenige Tage, der Ball jepn f 
te, einen beſtimmten Swed der Reife vorgefebt, und gewi 
Gegenſtaͤnde, entweder Anfichten und nähere wiſſenſchaſtli 
Unterfuchungen-von gewiſſen Gegenden allein, ober von Kunfts 
werten heuptfächlich u. dgl. für feine Aufm⸗ * gewäßl 
und Darüber einen zroedtmäfligen Unterricht hätte. . 
Nun aber bat er alles, was er mit ſeiner kurzen e Zeit 
nur umfaflen konnte, — mebe als fl .— 
bedarf es darüber eine Belebrung? Gerade ſo macht es je- 
: der eilige Reiſende, ggeen befien zweckloſes Aaufen Hear 
Meiners, den ber Bf. durchgeleſen zu haben fcheint, im 
Vorbericht zum -erften Theil feiner Briefe warnt, Ceine Be 
tung, bie der Verf. wahl aud) hätte beherzigen. konnen.) — 
Was die Belehrung über Reiſekoſten betrifft, ſo beſchroͤntt fidh 
ieſe auf das Fuhrlehn, und auf die am Schluß angegebene 
 Sotadfunme aher Reifeteften. * 
Der Vortrag dieſer Bogen iR groͤßtentheils fileßend. Eis 
ie Ihr Ace fo, mie einige mia, 
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pur kommen, — Nach der ©. ı8 u. f. von dem Ve, 


die Nachricht von einer felchen Eintichtung, welche Tim work 
gen Jahr in einem gewiſſen deutſchen Staat qn ber Elbe ge 


= tiger DÜE — Gerade als ob eine folhe newalrfame Di 


J —— für immer zu beſeſtigen. &, 25 w ift der 
- erfahren wie ſehr wenig — wozu auch die mit ihrem efnle 
von dem Bilderhandel des Verf. gehört. Eiwas meht 


indtobduell e Enpfinbungen wiifers Reifenden, —— ie 


. diefem Zweck die eigenmächtige Brieferbrecbung ande 


revolutionsmittel fey -- und es keine witkſamere gerecht: und. 
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Gereffe — da hingegen ſind manche Meflerionen um 


mente gar fehr alitaͤglich, oberflaͤchlich und gedehnt, und allen 
ken fplelt das liebe Jeh des Herrn J. bis zum höchfie 
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ebetdrußi die Hauptrofle. — Die Neife gebt Über Karteruß, 
aſtadt, Freyburg nad) Baſel. Die Bemerkung &. 10 Ib 
den Spetftein aus der Lauenburgiſchen DVerlaffenfchaft, we 
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Bent Aufmertſamkeit; bey andern nur zu gegrundeten 
chen, könnte man bier durd) den Mord Guſtav Aoolpbs 
won Schweden in der Schlacht bey Fügen, auf eine 
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geäufesten Dieynung über die Nothwendigkeit der 
ir nkenden deutfhen Lefefreybeit, zu urtheilen, mag 
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froffen ward, gar willkommen geweſen ſeyn, welche befot 
eine Berühmte. Akademie dieſes Staats beabfichtigte, me, al 
Alerböchften Befehl‘, ein Poltmeifter zum Eenfor der % 
tuͤre fremder Schriften der Profelloren gelegt, und ihr 


Be 
ken waͤrd. — Uebrigens ift, was der Verf. über Siefen | 
genftand it Allgemeinen fagt, doch wahrlich ein fehr Eu eyfich 


ſchraͤnkung der Lefefrepheit in. einem Staat wirklich ein Anti 


hilligere Mittel gebe, die wünfhensmerthe Ruhe des Seauteh 


erf. doch ſelbſt auf..ein ſolches Mittel bin. — Weber Dafel 


Ä | 
tar: hoͤchſt unbedeutende und fo lang ausaefpornene Erzäblumg 


- bekannten Gärten zu Yrlesbeim, Hier, und noch oft in de 


Folge‘ Iefen wir die wielen Merkwürbigteiten aufgezählt 








de 
der Verf, nicht geſehen hat. Freylich ift diefes gemilfermank | 
fen auch Belehruͤng ber die Anwendung der Zeit, twerm aleib 
eine negative Belehrung! — Sind dent, das möchten wi 
‚den V. doch wohl fragen, 3. ©. die größtentheils mit Berfün | 
Betungen überladenen Gärten zu Arlesheim wichtigen nm 
hr Anblick anterrichtender, als Augulta Rauracorum, MM 
‚weit Vaſel, als Holbeins Meeifterfüce auf der Hibligthef mr 
Baſel, und als fo manche teeffliche Sammlung von Kunſtwer⸗ 


— keu dalelbſt Bey einer fo beſchraͤnkten Jeit, ale be ke 
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naar, yeforhprte ea doch auch die weiße Nekanopie der fc, 
2 ** von Baſel vorzuziehen, wo, Unter RR € u 
328 verflänoigen Fuͤhrers, fo mannichfaltiges Vergnügen uns 
Dterricht, ſelbſt ——— von Kunſtwerken, zu fahr 
en if. — Das Münfteribal; Ceinige gut gewaͤhlte, aber 
zit zu vielen fentimentalifchen Slosteht und Egeiftereyert übere 
we Züge biefer herrlichen. Naturfcenen)- ' Bielet « Ste; 
eters Inſel ( Deklamation! I’ — "Bern. Fluͤchtige ferld  - 
zimentaliihe Blicke — oder vielmehr wie es S. 96 heißt :. 
zur ein balber Sli darüber bin — auf mandye wich⸗ 
tige Drerkwürdigkeiten, and — Klagen, nichts als. Klagen über - 
Die. Kürze det Zeit: AG und O! über, Eutfagung der Mey 
rn fo viel Oarsungen.alfo,. für eiligſt Reiſende) Weber 
‚Bindelbank (ganz richtig, aber laͤngſt geniacht find die‘ Be⸗ 
tuerfungen über das Nahlſche Grabmal daſelbſth geht der Verſ. 
auf Zusern. (dies ſind die intereflantefteg Seiten dieſer Go⸗ 
en ynd Bann, auf eine-erhaltene Nachricht von Männheiig,. 
8 allerhoͤchſter Ei, über Zuͤrch und Schaffhauſen "wieder nach 
Syatife. Der Aufenthalt in der Schwechz betrug 10 Rage 4 
‚ Ängehände ift noch ‚eine, wenig bedeutende, Berechnung ded 
. BStarionentveite, - — Der unbefangne Lafer wird bey dies 
Tor See des Herrn Ifland abermals den Beweis fire 
daß die gleich viel wie erworbne Celebritaͤt des Namens 
eines Autors — feinem Werke nicht mehr Gewicht geben Sant, 
nis fein Innen Werth ihm giebt — und daß wir Diefen 
tigen Blick des Deren 3. auf ein ſo oft und vollſtaͤndig au 
vortrefflich beſchriebenes Land, als die Schweitz iſt, haͤtten end 
bvehren koͤnnen. Aber unſre neuern Schriftſteller von einigem 
Damien beym Publikum brauchen dieſen Namen gar ek, alt". 
durch re. Perfon die Sachen zu verbrimgen —.— ung 
die geduldigen dentfchen Leſer mit ihrem Ich zu hrandſchatzeg 
Eie Br. Ifland diefes leidige Privilegium der Mode des Tas 
es bis zu einem faſt anleidlichen Grade mißbraucht, daves 
dier na eine Pröbe,, ſtatt vieler, die Nero. gleich. beym Auſ 
yglagen des Buchs in die Haͤnde fällt > ©.-70.0. f. nA . 
wie; Tann ich das beſchreiben? Ich erſchrack. Ich ſreus au 
ih ich antik — ich gieng + ich Hef Schwan. 
| froh ze wollte: reden + fand wieder ſtull ſah⸗ 
glaubte, ee eitgienge mir, xannte haſtig fſort, gewaun die 
He — —Das Herz ſchtug mie reden konnte dh J 
we 
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„Luft imaäe® ‚Uno eig darf „Rein 
averwenden mich deuchte, Idı fähe bie —— | 
nmafihb — manchmal finten, Ich m en = 
— ſehen, genießen, — meine Hande in ei * 
| nn — und einer‘ Thräne der inniaften Frenbe n 
 . „übeelaffen. Indem ich fo ſaß ıc.* — — — .Ohe 
* fo geht es un mit dent Ich, faft ers 
Bis zum m. Ende, 
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Weeieriten u der —— Stariftik und 
phie der deutſchen —— 
Bandes. viertes. Heft: Frankſurt, 
2792. 9 Bogen in 8. 9 88. 4:0, N 


den erſten Hand fließt, enthaͤlt 6 
J—— Tachrichten von der Keich 
kheim (im Weſtphaͤl. Kreis). Ihr 5 
MR Job. u Graf von Afpremont und Ret 
- Best zwiſchen Luttich und Maftricht, treist Handel n 
— enthaͤlt — dem. rg vw. 4 Die 0 
offer, 2529 Seelen, wirft aber doch gegen 12000 | 
u) Statiſtiſche Nachrichten von vem Süefl 
Mied Kunkel. Es Kat außer der Stadt Nunkel, San mei! 
große Dörfer, deren. Einwohner ** ſich vom Felt 
ren und fehe wohlhabend find. Doch wird aud) © 
‚ Bein gebaut: auch foll. eine Silberfhmelz und ẽ im 
E--- a. ne wirft gegen 2 /0o M ir Jen 
auſſerdem noch die Herrſchaft Dierdotf 
— Criechingen; bavon der Verf die erfte zu: 
Viefe zu 16000 ME. Neveniien anſchlaͤgt. Die Volt 
. won allen beträgt 12000 Eeelen. 3) Den Deputatü 
. ber Wetteran⸗Fraͤnkiſchen und —— Pe 
sie vom.ıften Jul.ı767. 4) Anmerkungen 
” Iobers zur Stariftit von Hohenlobe, 11, Heft es 
Der Ochſenhandel ift bey weitem nicht mehr ſo * 
woran der Mangel richtiget Zahlung und ——— 
Der kathol. Gottesdienſt in Waldenburg⸗ und € lingg 
rſtiſchen Orten foR nach den Receßen blos Prisatge — 
Tb cn Hanin, und die Zahl — u 
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Kup ex Kactholike 
34 Rene ee Eh date Sau 


—— dee fürfll. ano guäfl. Reußiſchen 

——e— Die Devolkerung von allen. beträgt 75008. 

edlen ‚: darunter die’ von n und ’Ehersäof 15000 
x ausmachen. ‚Bon Senlentoda ſind ſeit dem Brand nn 
pur noch so Hauſer nicht wieher aufgebaus., Esfind ar San 

merwerke-und hohe Defen, und = Alauns and Vitrielwerke 

' Sande. Die jebige Zaͤhlung des Namens Heinrich ſoll nah 
einem Schluß von 1739 wur bid zu Ende dieſes Jahrhunderts 

Hertſchaft Sera gehören, außer der. St 


| — ind. zur Herrſchaſt Lobenſtein, bi 
’ datunter 6 Ri mb 6 


ten von der Brafichaft Ortenburg. Sin der ganzen Graſ 
Saft find mar © Geiftliche, und eine deutfche Oxchule und ıo 
Feuerſtuͤtte. 7) Verichtigungen der Im zten Heſt ©. a90 
. beſmdlichen ſtaliſtiſhhen Beſchreibung der Reichsgra 
vwðer bes Oberamts Eberſtein — viel, aber unerheblich. 
Abgekuͤrzte Darſtellung der über bie Erbfolge in die Beige | 
ſo ſt Sayn zwiſchen dem noch blüheriden Sayniſchen Mann 
ſtamme und. den Herrn Junhabern dieſer Grafſchaft ſeit bepb 
nahe +50 Jahren ve vorwaltenden Streitigkeiten. 9) Von dem 
vimifchen Akterchiimern im Neuwiediſchen. Man glaubte 
3791, bey Aufraͤumung einer hart unter der Oberfläche bebau⸗ 
. ge Belder kiegenden Drauer eines Neuwiediſchen Dorfes, Kim _ 
. zerbieber, auf Ruinen einer roͤmiſchen Stadt geſtoßen zu ms 


man fand Statuͤen von Brenze, Ueberreſte von einander en⸗ 


fernter Gebaͤude, und grub ein großes öffentl. Bad, nebft einem 
Bazı gehörenden 313 Fuß langen Tanal aus. "Aus der un⸗ 
deutlichen Auffſchrift dreyer zum Fußgeſtell einer Bildfäute ger 
Akdrenden smietällenen Platten, die des Conſul Praefeus und 
+ Albinas erwaͤhnen, folgert Herr Hofrath Zeyne, den ms 
Darüber befiagte, daß die Städt unter Kapfer Philipp V 
2 nach Chriſti Geburt 245 gebläht Babe: vermuthlich nz 
ee von den den Dentſchen erobert, niedergebrannt und 
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— frei aus dieſer es wer aber Lund vielen —* ur 


gefaßt, daß mir, ein Schulknabe oder Handwerksbut af 
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Sk eines.  Engländerk durch einen el von * 
ſas und Nieder⸗ Schwaben. In Briefen rd 

riet von ſeinem deutſchen Freunde L. A. 

“DB. heraſsgegehen. Amſterdam und Si 

1.3793 243 ©. 8. 10 &. 5 — 


en der Werfaffer dieſes hoͤchſt — Sewäfches m 
din Euglaͤnder iſt, ſo mus er ſolches in franzoͤſi iſcher — 
gefheieden haben; :denm won dieſer träat die Ueberſetzug 
Wrall das Gepraͤge. Letztere iſt des Originals volltommer 
wurdig, und in fo. unteinem, pobelhaften hinkendem Deut 








hingeſudelt haben. kann. m Strasburg und ‚die herumlis 
gende Gegend, eine Ausflucht ins Lot hringſche, ein kutzer uf 
nthalt in. Carlsruh und Frevburg, und ein noch kuͤrzeret J | 
Doneſchingen find. der Gegenſtand dieſer armſeligen Briefe, 
woraus. fin. Statiſtik ober Menſchenkenntniß auch nicht dad 
. indefte zu lernen iſt. Mas von einem Deobachter, wie 
fer-hier, zu erwarten ſey, mag folgende Stelle belehren: 
agebornen Elſaſſer find meiftens ſchuftige Windbeutel, und ein 
„Bemiſch von Juden.“ — Von dergleichen fchammlofen auf 
gerungen. wimmelt es in der ganzen Schartefe, und wenn 
amt da eines braven Marines mit mehrerer Schonung, erwaͤhn 
wird, ſo muß und wird dieſer ſich ſchamen, in ſolcher Geſe 
Schaft. aufgefuͤhrt, und von fo einem Seribler auch ur genennt 
werden. Def ſeit der unſeligen Revolution, der dieft | 
re Seribent übrigens das Wort redet, durch —— | 
De ſich jeden Augenblick widerfpricht, auch im Eiſas al 
2 ſchlimmer und verkehrter als vorher zugehe, lernt man 
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Kaum (ichs: Worte in jeder ac un yon — — 
höoͤchſtens auf jeder Seite, find ein Papietyerfcnen 

le bey einem fg elenden Schriſtſteller doppelt anſtoͤßig 
r end e Rüge me vun da bey Kl ten Ser 
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Belehrtengefgidte 


| * Begträge zut literatur, beſonderx dei fech 


ten — — von ©. 8. Steobel, Kim 
. Ror’zu Wöhrd. ierten Bandes erfics ung 


zwertes Stück... berg. und. Altdocf, bg 
+» Monat und Kufter. ade L 226; äl.. 198 & 
ER en 


—* Se, iſt in der Seher/ an 
ten 


Seiehrtengrfhkite dea 
Sahrhunderks ein fo bewanderter md daher ficherek 


Weymeifer, daß die Fortfegun 4 Beyträge jedem Liteten 


wyrfreunde nicht anders als w mwen ſeyn kann. 


Mehr aie die Hälfte des erien Cities füßfen forsfälcig 
gefommekte- Metizen ; das Lehen und die Schriften Sohang 
Wraconisis batrefſend. Sein eigentliche Mame, mie Ii 
zu errafden, was Hrach, sınd ſeine durch wancherlep Schi 
Sale oft unterbrochene —— erſtreckte ſich vom Jahr 1494 
Bis 1566, wo er zu Wittenberg ſtarb. Wa er aͤberdieß durch 
Aroßen Eifer für die damals. angefangene Glaubensreinigun 
Fr auch eine Menge Buͤcher ſchrieb, die — 

aus dem gewoͤhnlichen Umlauf gekommen ſind, and nr 
unter fein Berfuch einer Biblia-Penzapla die meifte Aufm 
fomfeit: verdiens: fo ſcheint der Chrenmann es nicht unwerth 
zu fein. daß Herr Str Hier alles zufommenftelt, was feine 
Veleſenheit und eigne Anficht der Drachiſchen Söriken ihm 
über dieſen Gegenſtand darboten. Nur eine einzige von Drade 
im Jahr 1547. gehafene Leichenprebigt, die unſerm Saramlar 


u entwifcht ift, hot Rec. aufsreiben Eönnen. Sie ik einer Eye 


Win: von der Marthen, M. Capels Semahel, zu Ehren 


gefertiget, und enthält. unter. andern Den troͤſtlichen Beweis 
waß die nicht verioren ſeyen, die ven hen hdechriien, ‚hen 
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8 nie in Ste, groß Solio, wab- 

de als feche Blättern. Die Titelfeite: Ca 
iber. ‚Door lohannes Diaconites. Darunter a 
in Holzſchnitt; aber nad) kleinerem Maaßſtabe; deni 
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er dx t EReihoenns s Fulii 1549 
Gerichte Teior fangen auf ber Si * Titelblatts —— 
heh riſchen in Daridem an; denen ne 
m Spoͤtter Ausian folge, und —* lauter late iniſ 
— abgefaßte, meift reggorn Ki 
die an feine Freunde, Lotich, 
. uicht ausgenommen find. Bon 3 
, Bert hr bies Die Frage: nicht. li. X, a 
denfen: ob vom Abfihied des Reichetages zu Augebech 
1530 an € in allgemeines Eanchium zu ppeilisen ?— De. 
unfreuadlicye Abſchied Hatte, wie natuͤrlich, augen der PP 
— Darin große Bewegungen here und MP 
erathſchlagungen Aula, woron bie bes Nuͤrr⸗ 
Yarger —e— Die lahten waren. Das den Daft 
Theologen a —— Bedenten, welches, wie leicht zu a" 
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| — ee  Dfianden zum Verfaſſe, 
pr ran III. Melanchthous 
— 555 — onen von —A 


ein Verehrer de 
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Beyſpiel Kutbers bienben, der ans wielerlen Uri 
a Dear gar nicht guͤnſtig ſeyn konnte, und 
209 mit ihm um Die Bette auf den armen 106 En yv 
tum, deſſen ein fo guter Kopf vote M. nicht lange fu 
Bleiben konnte, bald Darauf dem Schöpfer beſſeter — 
fto lauter Gerechtigteit wiederfahren ließ, und mehrere fit 
Schriften commentirte, über deren. Ausgaben und — — re 
Str. hier befriedigende Radeln: mirtheilet. IV. Ben 
Sewohnheit fich in einer Moͤnchskutte begraben zu af - 
ine Thorheit, woruͤber ſchon Erasmus ſich wader luſtig 
‘gemacht hatte, und wovon noch mehrere Beyfpiele aufgeführte 


‚werden. V. Einzelne litterariſche Bemerkungen: — ‚bite 


‚gen ſieben; worunter eing fleine Notiz von beim Zuftande def 
"Marburger Akademie im Jahr 1537, und eine Stelle au 
Melandstbons. Briefen, auf Fitterargefchidhte. den mei 
"Depug haben... ve macht es nahe inlich— daß det ie | 


GSachetengeſchichte. w 
hmie Eardinal Hoffus, kein geborret Pele, ſonbern ein 
De: und ans der Nachbarkhaft ft von M. Vaterlande ge⸗ 


Daß der Vater ‚Deffetben wenigſtens nicht in Deich 
her worben, wußte man. 


Dies Weyte Cräd hebt mit Atem Segenfante a6, 
Bar matiere vierge gelten kann, mit einem Verſuch, naͤm⸗ 
* Die Geſchichte der evangeliſchen Gemeine und ihrer 
n Venedig. — Luthers Lehre fand anfänglich das 

fl, den aber die Maaßregeln des Roͤmiſchen 
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} 'dyesren: doch erhielten die Fremden Lutheraner im Jahr 1657 
gu der —* endlich die Erlaubniß, in dem Kauſhauſe 
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"abgegebene Bebenken/ netinhifche‘ Senat 
mit der lakoniſchen —* ug: Rispofta indeyums. 
d’un Teologo eriftiano: .eine Antwort, die geroiß mehr is 
“ sanıfend andere aufbebalten zu werden verdient. Far nur mäf: 


wer Gemeine 450:Ducati ſtren Gehalts, welches etwas we⸗ 

niger als eben ſo viele Thaler betragen mag. Herren, 
‘te Brer und Siebenkees aber dienen um foiel, wie ſehr 
"Sch eine Muße und Lage zum Vortheil der Literatur von 
“Jungen daſelbſt fich aufhaltenden Gelehrten Benukt werden 
“armen, auſſer ihnen jedoch nur wenig benukt worden ſind, 
"Die dafige Gemeine vermindert indeß ſich von Jahr zu Jahr, 
‘and beſteht gegenwärtig etwa aus einem Dutzend Familien. 
Vermuthiich ift der finkende Handel Venedigs daran Schul z 
denn von Seite der Regierang werden fo wenig Sqhwier 
tkeiten in den —— daß bey zunehmender 
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man vohne 

ti. Von Cochldi Ueberſetzungen aus dem deutſchen Dis 
ginal der Augsburgiſchen —— — aus "der Feder des 
dDertn M. Bertram. Ber die mancherley Dunkelheiten fen» 
et, Die Aber die erſten Drucke der A. €. verbreitet; und noch 


und —* des Otaats ſeibſt, bald zu vermindem 


ſige Bemuͤhnngen erhält der proteſtantiſche Prediger von Tele -· | 


eine bffentliche Rinde rinraͤnmen — | 


—— Sache als ern Id, wird Brm Sn. Bein -. 


J mehr als’jemand zu Hauſe iſt, Dank wiſſen. 
— asus sehen If, fih kein Euszer und bed .. 

igt ee a ea mM 

‚ Bertionfetnieg von — 
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fe). oo.die. baflge, durch Flaci 
w. ne imerlich gerrüttete Unit Hr, fe hi 
Ungfländen beſand; welches zu i anD ME 
ſcheu — Anlaß geben kann nlion ini: 
ger (fechs) Kleinen Schriften Melanhibons; - — "ka ill 
‚Meines Auczuges %. Da aber mebugreuh ite ruheren 
RL des tie hen Kopfes gehören, — - —* era ] 
find, fo..bleibt die Beurtheilung derf e.:die: 
 Angelae der verichleduen Ausgaben Davon, alle Dantes wer 
‚Rocy-eine Machlefe.Drey.aug Lotters Dfficin zu itgen eg 
‚gebommener . griechiiden. Drucke, deren Hera = di 
Ä „eahrfcheinlich lanchthon ebenfalls war: tu ;gefammit ab 
ae Beit und Ortangabe in 8. einielne Stüde A 
.  ‚umefibenes, Chryſoſtomuß x. f. 10, en 
‚und ‚Bemerkungen über. die Biographie efolampa 
‚hergen Se: — die letzterer exit vor Eurjem « l er 
»paupsfächlich aber von bibliographifcher Seite gar * ich art tb 
«Sorgfalt zu Werk gegangen war, bie bey Lebe m J 
— Gelehrten Haupterſorderniß 5* 
BSqhweitzeriſche Schriftſteller ſſch Heren Str, immer 
‚Ber. nehmen. mag! VL Briefe Clateiniſch gefehriehe 
sologen, den Streit vom Abendmahl berrefien 
‚der. zweyten Haͤlfte des ı öten Seculi, —* 
Schmie deln, oder Fabricius, Predigern 
Pankratius, einem Pfarrer zu Hof im Voigrlande. Au 
einzelne Stimmen eben. nicht ſonderlich berübimeer Leute dh 
‚ses Durchleſens werth. VII. Pacquillus novus der. Hufe, 
„ein: — Geſpraͤch — iſer heitt lee al, 
Dieſes üngat iſche Kriegeboit machte um 1546, aß 
wo er Masquillus erfchiehen feyn durfte, in Deutſchland un 
usefähe eben fo viel. Lerm und Furcht, als in der Folge ein 
‚Kofafen und. Kal n, oder heut zu Tage die J 3 
fraͤnliſchen Nationalgarden. Das ganze Ding: * 
‚&ine auf den Schmalkaldikhen Krieg ſich beziehen 
—6— ‚in plumper Proſa, die einen Bogen if 
„and defonders gegen. Herzog Moritz von a 1. 
> Mäche gerichtet iſt. auch, wie leicht zu a ‚die Ri jöt 
Kieriſed nicht. unangerajtet iäßt. VII. ichtig Fr 4 
J Mecenfton in der Allg. D. Sibl. — vo nämlich im, CA Di 
:&. 221 von einer poetiſchen Satyre. af 5. CA aefageimieb 
daß fe auch, in den. litterariſchen —— * m en Ben | 
Kuden ſey. Ahertinet * unſer ch 1 ‚einen Se 
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Bat nr BR e⸗Sathre, um ihren ˖ Inhalt angezeigt, 
And e in rg Se en davcır atsgeheben. :. inter Hilo - 


-Sormwarionis: Iudiera meynt unfen-Kollege- vermathlid. die  - 


Steichel“⸗ und’ Schinaͤhſchriften, Polen und Schwaͤnte, Me 
vor ver: Witte des 6ten Yapshımberss am bäufigfken zum 
Mor ſchein kamen; ſich meiſt auf die damalige Gtanbenärenge 
Autton vezogen/ freylſth ſelten ind, kaum aber. verdienten, daß 
"Beer Str. ſeine uͤbrigens ſchaͤtzbaren Beytraͤge bamit zu ver · 
Sanftalten anfieng. Dem ſey indeß wie ihm wolle, der. Weuf. 
ſcheint dleſes kleine quid Pro quo ernſthafter aufzunehmen, 
als ielleicht noͤthig war; denn dor Urheber deſſelben bat ge⸗ 
Wiß nicht zur Abſicht gehabt, einen ſo braven amd 
Manm dadurch nur im mindeſten zu beleidigen. ER. 


... 
.2 FJ wor 


@hiigi Hahelöen.ı ‚von ‚dem n Sehen, Cparafier und 
7. ben Shriften des meyland Hochwuͤrdigen und 
— —— Herrn Samuel Wilhelm Oetter, 
Br daiſerl. Hof » und Pfalzgrafend, SHochfürftlich- 
>. Brandenb, Onoldsbachiſchen „und —— J 
Conſiſtorialraths und Pfasrers zu Markt⸗ Ertl 
 Kodhrärfl Hiftoriographus und verſchiedener Al ae 
n: infeen unt, gelebrten Geſellſchaſten· Rachs und 
FR Rinlice, ic... Mitgetheilt von M. Friedrich 
Yu ilhelm Deiter Pfarrer in Markt» 2 
—F 1792. 3B. in gr. 8. 38% rd 


| WEigentlich ein: wrtlicher —E Journol von 
für Franken, in deſſen vierten Bandes drittem H Fr Pr 
Auiſch juerft erſchien. Der Verſaſſer, der aͤlteſte Er des 
mu Anſang des Jahres 1792 verſtorbenen Hiſtorikers Oetter, 
that wohl daran, daß ex dem Titel nach nur einige Ylachs 
Fichten; nicht: aber oe io, Metern denn De | 
- "Würden wir es ein wenig rfer mit ihm men. Do 
Wwbient ex ſich des Aurdencke er habe, ing die Wuͤtiſche a 
an en serien, Nic entſchloſſen; der Biograpb mes 
Ko Richtiger, würde es heiſſen: der 
or Moin eu zwar ſehr in ber Drdimang, y * 
on 
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gedruckter 
eEtztere ſollen nach im Deud erfiheinen; es es find ihrer 25, 
. — iſt der fogenannte alte deutſche Poet ( M. 4). 
dem Des Herausgeber keinen reger finden. konnte, Def 

baldige Erfeheinung aber der das — — 

KWorinn Oetters hiſtoriſches 2 
beſtanden, und wie er ſeine gelehrten en ae 
“habe, miete erſt noch ein anbrer zeigen. Daß er in ſeinen 
So e endfert babe IR algemein bofanıt. An mehr 

nn geaͤuſſert habe, g annt mehrern 
theilmgen feiner Buͤcher ift Darüber gellagt worden; rer) 
in —* Bibliothek. Man ſehe zum Serbbꝛei 70 Sach 207 
‚Seit, 139. 469 ©. 7EB. 164 ©, 


_ Webeigens ſind und verſchiedene Moachrichten ven * 
Mant neu und angenehm geweſen, und wir dauken dafüs 
dem Verſaſſer aufrichtigſt. —* aber von der Divinatien⸗ 
gabe feines Vaters ruͤhmt; hat uns zum Lächeln bewogen; ſe 
auch der Anblick des Img mehr —— ſeiner * 

reſpondenten; worunter viele amen 
— wor auch mit feinen Zuſchtiften fr 


athoußhe Gouccaeiabehen 


p. Leonhard Rieff, Venebifeiners in Beingen 
* und der Zeit ordentlichen Prebigers —* | 
age When An = 
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22, Mdse Deben auf ale Senstage des Jehe. Erf. 


+. Band. Vom erſten Sonntag des Adyents big: 


F auf den heil, Drenfaltigfeits- "Sonntag einſchließe 


Ach. Begnehmiget von dem hochwuͤrdigſten Ordi. 


.nariate Augsburg, 1792. in der Wolfifchen . 


| . Buchhandlung. 8. 26 B. 16:%.: 
2) Blafius Hiller, Weltprieſters, Selegent 


‚.- ben. bey verſchiedenen Feyerlichkeiten. Ztventer 


;, Band. Mit-Erlaubniß der Obern. Augsburg, 
in der Wolßſchen Buchhandlung. 1792. 8. 35 


‚»..Bogen. 10 ge. 
Zn 2 ee En Sn " , “ — u... . oo. . 
es ber Verf. auch nicht in der Vorred⸗ 


„N Wem cı | 
' Jetßft.geftände ; daß dieſe Predigten nicht feine eigene Arbeit, 


vder; wie er fich ausdruͤckt, Originale feines Kopfes feben ; ſo 
wirde dies doch ledem Leſer, der die Schreibart der Vorr 


ı mit. den Ptedigten ſelbſt zufanmenhalten tuollte, ſogleich in die 


Augen a! .Dieſe Predigten, find Rompilationen aus den, 
franzoͤ 


ale ſie abzuſchteiben, und etwa fünf, feche und mehrere Geh 
ven wegznlafen, damit fie in einer halben Stunbe beduamı von 
"Ber. Kanzel abgehalten, werden koͤnnen. der Berf. nleich' 


gch überredet, daß er damit den geiſtlichen Rednern eine große, 


Befaͤlligkeit erwieſen babe; fo muͤſſen wit doch gefichen, da. 
wir dies für eine ganz unnutze Arbeit hoſten kenn wir bedau⸗ 
zen. ſowohl den geifiichen Redner, als feine Gemeinde; der. 


wicht ſelbſt im Stande ſeyn follte, die Predigten eines Anden . 


ins Kurze: zu ziehen. 


32. HR gewit eigene Arbeit des Verf. Miekimen 


es dem Verf. nicht abſprechen, daß er wirklich Talente fuͤr die 
Popularitaͤt Kefigt; aber in ſeinem Kopfe muß es uͤbrigens noch 
gar ſehr finfter nusſehen: Monchthum iſt bey ihm Tugend, und 


‚Aberglauben Religion. Wie wollen. zur Beſtaͤtigung diefeg  °. 
Urcheils einiges. ausheben. In vdiefer Sammlung find drey - 
Predigten auf aller Serlenten enthalten, woraus wir einiges 


abfchreiden wollen. Gleich im Eingang der ei fien dfefer Pre⸗ 
digten beſchreibt der Verf. den Zuftand der armen Seelen im 


 WABBVDaSnVüsdele. 0 RE. Gem, 


hen. Predigten eines Bourdaloue, Mafkllon, Fleſchter, | 
Sexaud u. dgl.s und der Verf. hatte dabey Eeine andere Arbeit, 
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fh. ich olclogelaheheit 


Goal: Sie Ab, ſagt et, ©. 276 unter der fchtoeren ut: 
 sehhanb auffer ihrem Leibe, mithin in einem Stande 
ashem fe nichts mehr verdienen Fünnen; fordern ihre beſt mn 
„te Zeit ausharsen mäfen, bis der lehte Heller berabl 
» Sudeffen #6 e8 Ihmen zu Helfen. Ihre Peinen Eörimen gel 
bert oder Abgehhezt, ja-alle ihre Schulden kͤnnen auf ei 
„abgeführt, und Keane ihrem feurigen Kerker erldſet mei 
„und wir find es, die Ihnen dieſe Huͤlfe zu verfchaflen, DM 
Mirtel in Hanben haben. Dieſes iſt ihnen nicht umbertn 
B *. rten auch mit Schmerzen darauf; aber, welches Mil 
„Ihr Etend-auf das Außerfle treibt, fie find aufler Standesw 
‚ ihre Noch uns zu lägen. Won dem Mefehle Ct 
weile gehalten, Ind gleichſam mit Ketten und De den de 
„ſeſſelt, koͤnnen fie zu uns nicht Eommen, und uns die Amzigt 
„ihm, wo es ihnen fehle, ober wie ihnen zu beifen mare; UM 
sroett wir, was unſern Augen einmal entrücket iſt, 
„bürgs auch aus dem Herzen verlieren, fo leiden fehr niele 
ſzihnen in einer finftern Vergeſſenheit.“ Die gm Pret 
af Aller⸗Seelentag hat Machab. ı 2, 46 zum Text. 
Hänge S 295 an: „Schon im A. Teftament mar eu eiNF 
eenftand des Glaubens, und. im zweyten Bud, ber Zul 
aer hat es der Beil. Geiſt buchftäblich auſzeichnen 


2 4 


„das Geber für die Verſtorbenen gut‘, heilig und uni)" 


Deffen ungeachter haben ſich in ben fpätern Zeiten Des 
nIſtenthums einige Sektirer, infonderheit der Ichmoarmmertie 
eher und andere feines Gleichen hervorgethan, die diefe © 
1 in der heiligen Schrift ausftreichen , amd nicht nur bas © 
ehe die Toten als wmis zu verſchreyen ‚ fondern auch 
5 Reintgungsurt, das Fegſeuer, fchlechterdings zu langmen N 
als eine Fabel zu verwerfen fich erfvecher Haben, 50 
zxoch in unfern. Tagen Haben geroiffe . Aftergelehete, Die I 
„No für katholiſch ausgeben, dieſe von der lifchen Kita 
Ayſchyn laͤngſt verdanimte. Irrlehre Luthers wieder auf ein 
aufgewaͤrmt, in oͤffentlichen Schriften vertheidiget und 

„Sache ſchon wirklich fo welt gebracht, daß in —* ne 
machbarten katholiſchen Staaten das. Meflelefen rdie 
geſtorbenen verboten worden iſt. Wir wollen aber beym 
„ten bleiben: wir wollen mit Judas, dern Macyabaer, gEIW" 

- „Sefinmung fenn, und es dem beiligen Geifte auf Jen NT 
„glauben, daß für die Todten boten, ein heiliger und Dem 
vBedanken fey. Selbſt die Vernunft, wenn es FT 
VAusſpruch des göttlichen Wortes wäre, überzeugt aus WE 
as, — —F — * wi‘ 


— aa. -errnme — — 
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nn Bat. —E 1805. 


; ser nen ſoll denn das Gebet für die Topten nicht Bei 
iamebcht naͤtzlich eyn? J IR 06 denn nicht ein beilges Wert, * 
Eienden, den Bedraͤngten, den Nothleidenden beniptingen, 

„umb häffveiche Hand leiften? — Und, wer ift elender , wer , 
—— wer nothleidender, als die Seelen jener Verſtor⸗ 

wbenen, die zwar nicht zu der ewigen Verdammniß verurtheil, 
‚pohrer anch wegen einigen geringen Macheln, Die ihnen noch an⸗ 
 wbbeben, zur Elasen Aujhanuug. Gottes noch nicht zugelallen 
rd. = — Mur jene konnen ee Akuguan, die entweder gar 
Rei Mt —5— eder- aus eigener , ich weiß richt, ſoll 
ih — dheit oder Boeheit ihre Vernunft. misbrau⸗ 
hen, Bir als £atholifihe Chriſten glauben es’ affo, wir bes 
’ „Serpen es Öffenzjich, und fagen mit: unſerer heiligen Mutter, 
nder kacholiſchen Kirche: Es ift ein heiliger und heilfamer Sen _ 
„bare, für die Todten beten u. S. mw.“ Daß der Verfaſſer 
" Gelegenheit fo ſehr auf die Aufklärung, ſchimpft, I 
feiner fine Dentungsant vecht zu verubem. | 








> 





; Die ni kacheliſchen Kirchengebräuche von n den 
* ganzen Jahre, dem gemeinen Volk zum Unterriche 
And Erbauung vorgelegte durch Franz Srunds 

mant, Beneficiaten zuSt. Pen | In Münden, bey 
. Sentner. 1793. 8: 8 Bog. 


| Der Def. erzaͤhlt die katholiſchen Sebi während 
bes gaugen-Sahres nach dem Roͤmiſchen Ritual; und fügt je⸗ 
 Yerzeit-ihee Deutung bey, um dadurch bie vömifche Kirche we⸗ 
goß der Vorwuͤrfe, die ihr in dieſer Hinfichttgemacht. werden, 
4 rechtfertigen. Wis unferer Seite müllen geſtehen, daß, 
‚ wenn wir auch nicht vorher ſchon von fo manchen abergkäubis 
u Gewohnheiten und kindiſchen Spielereyen biefer Kirche 

etzeugt geweſen waͤren, uns der Verf. durch diefe Ehrenrete 

. tung ber roͤmiſchen Kirchengeßräuche augenfcheinlich belehrt 
daͤtte, daß, da mandyes als heilig und ebrronrdig dem Volke 


Börgefagt wid norgegaufelt werde, mas durch Erine Wendung - '- 


wud Drehung weder nit der. gefunden Dernunft, 1 noch mit 

der won Chriſto geflifteten Verehrung Gottes im Seifte und 

in der Wahrheit, in Uebereinftimmung gebracht werden kann, 
Dabey müffen wir nisch bemerken, daß es wohl ſehr gut J 
euhehtäide wenn ſi fh 5 bei Tran 


N 


506. Karkel: Gottesgelahrheit. 
se, grammatikaliſch richtig zu ſreiben, ehe 2 u Einen 
Egthrentetter der roͤmiſchen Kirchengebraͤuche au weil ihm 
on: der boͤſe Geiſt ( mit dem unſer Verf. obnedien inimer 
Tampfen hat,) ohngeachtet aller Bekreutzungen und Seanun | 
m,. doch den fehlimmen Streich ſpielen Eonnte, feine Um 
Enbeit im der deutſchen Sprache ju benüken ‚ und ihn umdes 
merke aus einem Vertheidige® der römifcherr Rirchengebrandi, 
in · einen wo nicht Laͤſterer, doch Verächter diefer iche, 
‚ andy. gegen feinen guten Willen, umzuwandeln. Der Taufe 
der altes, vorzüglich auch die Unwiſſenheit der Menfchen, iu’ 
benutzen weiß, hat wirklich unſerm Verfaſſer diefen fehlimmen 
. Streich in. Biefer Schrift mehr als einmal gefpielt: Wir mil) 
ien bavan gleich das. erſte beſte Beifpiel aus der vorangefähidr 
ten Einlgitung unfern ——— Der Verf. wil as 
dem prachteollen Gebäude dee Welt beweiſen, (was wohl um 
:"  füres Wiſſens noch Niemand geläugnet bat,) daß Gott aud) 
für die-Sinmen der. Menfchen geſorgt habe, und bauedari | 
den Schluß, daß au) bey der. heiligen Religion die Vefriedl 
- gung der Sinne nicht vergeffen werden muͤſſe; und font lid | 
| - Mtfo alle roͤmlſche Kicchengebräuche ſchon von felbft'redhtfeetinek | 
Hlieruͤber nun druͤckt er ſich folgendermaafjen aus:»„&s läht | 
ſiſch alſo hieruͤber leicht die Anwendung machen, daß die Ör 
„genftände, welche auf die Sinne zu wirken von unſerer bel 
„gen Refigton verordnet find, eine [ehr weiſe Abſicht erfinden 
3.7 nbabe, daß fie zu nichts weniger taugen, als den Men 
| oſchen zu feinem Gott empor zu beben.“ — Mir fi 
nen hiebey nur bemerken, Daß wir vollkommen mit der Be 
hauptung des Verf. übereinffimmen: daß nämlich die Gene 
fltande, welche von des Verf, heiligen. Religion auf die Oi 
ne zu wirken verordnet find, Zu nichts weniger taugen 
‚als den Menſchen 3a feinem Sort empor zu heben. Went 
88 für unfere Lefer wicht gänzliäy ohne Nutzen, und far um | 
Boch immer ſehr muͤhſelig wäre, dergleichen ſchaͤlerhafte Schtte | 
abzufehreibens ſo koͤnnten wir leicht noch mehrere aufftellen. 
Wir wollen destvegen blos den Verfaſſer ermahnen, in Zukunſt 
wenn er die Feder wieder ergrefft, ſich vorher wohl an allen 
Theilen des Leibes, beſonders aber an der. Stirno, recht dauer 
haſt zu bekreuzen, vielleicht daß dadurch der leidige Satanıs 
sahen wird, ihm ſolche oder aͤhnliche Laſterworte gegen 
die heiligen roͤmiſchen Kirchengebraͤuche, abzudringen. © 
7.0 x jmerfahren der. Berf. in. der dentſchen Sprache iſt, To unteif 
few iſt er in dee Kirchengeſchichte. Nach feinen u | 
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Seite 100 > baden die Apo after Gros Lehrneſtera dag 
eilige Meßopfer in der.‘ e eingefüßtt: — ber fe 
— zu Serufolem, bet gar ‚eine Liturgie oder Fed 
zung Died rüber .gefchrieben > Matthäus wurde bey.‘ Berrichtung J 
eßopfers am Altare erſtochen? der ‚hölzerne Keich, mit .. 
232 der heilige Apoſtel Petrus die.heilige Diele Berti 
ret Bat, wird noch ” Rom aufdehaſten, u u.fw. 


% . “ 


“ . Ehemie‘ und Gftineraloge; 


er foch einer pfoffißen-Epeniie; für Jegendieheer 
beym Unterricht; wie auch Gebrauchanleltung der 
‚Sammlung chemifcher Präparate zu unterhaftene . 
den und wiislichen Verſuchen fuͤr Liebhaber der phy⸗ 
fſchen Scheidefunft: © Entwerfen von. F. N. 
. Göttling, Prof. zu Fene. Mit einem Kupfer. Je⸗ 
na, ‚bey Maucke. 1702. 423 Seiten; 3 RE | 


no. 
! 


| r Def. Satte im vorigen Sabre in dem Intelligenzblatt 
#75 eine Sammlung chemifcher Präparate zu abezwähntens 
Sebraud augetündiget auch Da fi eine Kleine Gebrau ae 
Wang: gardiefeen verfuucheh.: Or Anderte' aber Kelten 

und achte. die durch: jene auerhedenie Praͤparato am fbeihende 
&eine Unterſuchungen in.eine mehr Hyſtematiſche Ordnung zu . 


Bringen , wozu hun eigentlich die vorliegende Schrift dignen - . 


RE: E⸗ iſt zu. dem Ende hier dad Verzeichniß jenet Saum⸗ 

Yung mothmiais eingeruͤrer und Juglrich bey jedem / Stuck⸗ auf 
die im Buche beichriebene — bingewiefen. woben / Ge ⸗ 
| kꝛauch das gemacht wird. 


| Mhdem zuerfk eine fünge Feffkeung der chemiſchen Ker- | 
\ wanna gegeben werden, Ft ein Benfpiet angeführt, 
was das Feuer auf die organiſchen Körper wirkt / ind was FR 
Theile dadurch ausgefchieden werden können. . Hiertächlt wird 
die naturgemäßere Zerlegung durch bie bey der ns vor 
komme⸗ den Erſcheinungen ezeigt und erklaͤret⸗ — — 
dergleichen Unterſuchungen Watinekbff, Lichtſtoff, ühpfl 
der brennbdren Körper ,. Lufcſlare, Beh aſſer, nur 
—— rer Panel — u 


\ 


Blur 


308 - hemie. 


vhoiſaure und Wifen als den oraanifirten Körpern bervorun 

bracht worten;, die auch oben jo in den Körpern des Minerab' 

. veihe befindlich find, fo wird bey der Gelegenheit eine kurie 

- Erläuterung angebracht, daß dieſe Theile aus der Erde in di 
‚  Bersächfe und zulegt in die Thiete übergehen. - 


’ - . Sieranfmwerden die Lehren vom Märmeftoff, Lichtſtoff, Grub 
floff der brennbaren Körper, Luft, Waſſer, Sal ze, einfacheund je: 
ſammengeſetzte, Erden u. Metalle, nach den vorzüglichften Eigen 
ſchaften und Verhalten abgehandelt und durch 2 10 Werfuche 
intereſſante Mapier erläutert. Wir glauben deswegen, | 
es einem nicht ganz unerfahrnen Lehrer nicht ſchwer ſeyn men 
z de, feinen. Zoͤglingen mit Erreaung ihrer Neugierde fehr viel 
_.. gäßliche Begriffe beyzubringen, die ihnen hernach das eriiel 
Je terte Studium ungemein erleichtern werden. Unter ber Di 
0.5 He diefer Verfuche Befinden fich die vorzuͤglichſten mit den wer 
0. Shlebenen Luftarten angefidlit, Benfpiele, die werfchiedenn 
— Veſtandtheile der Mineralwaͤßer zu beweiſen, bie Reinigung 
. des faulen Waffers mit Kohlſtaub, bie geſchwinde Bleichun 
grauer Leinwand durch dephlogiſtiftrte Salzfäure, die Enz 
0. bung bes Phofphors im bephlogift ſalzſauren Gag, und vide 
ähnliche mehr, | 
En SE SER | Km. 


— 


e 


F Hiſtoriſch⸗ kritiſche Unterfuchung ber Alchemie ode 
— der eingebildeten Goldmacherkunſt von ihrem Ih 
2. ſpfunge ſowohl als’ Sortgange, und "was 
von ihr halten fey, von %. C. Wiegleb. Nae 
Ausgabe. Weimar; bey Hoffmanns Wittwe und 


D 


| Erben. 1793. 8. 30 B. 16 5. 


| je wie fehen, ein unveränderter Abdruck der. fen. 1799. 

erſchienenen und Allg, D. Biblioth. Hd. XXXIV. Eeite 3 
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Hfeffor zu Stuttgarb... Auf Bemlaltıns ber. Sir 
nigl. Akademie der. Wiſſenſchaften herausgegeim: 
Berlin, in der Koͤnigl. Akad. Buchh. 1792: 70m | 


CE Yiefes Fleine aber fehe ihrereffante Werkchen warde durch 
Eine Preisfrage veranlaffef, welche die Knigl. Preuß. Akader 
ie der Will. in Berlin: Die Umgänge und Vebergin 
einer Erd: und Steingrt in die andere betreffend, fi 
fRellte, und dem Heren Verf. wurde Dafür. im Jahr 1791, de 
reif von Einhundert Dukaten zuerfannt. a, 


Deeſes günftige Urtheil einer der Horirendften Akadewiey 
konn eRee billig einer weitern Beurtheilung Überheben, mens 
" Anichye der Gegenſtand ſelbſt zu wichtig wäre, als daß er dicht 
ein nähere Prüfung verdiente. 0... 0. 
88 ift bekannt genug, wie fehr man ſich feit mehrer e 
Kahten um die Verwandelung und Lebergänge der Erd⸗ un 

k >teinarten geftritten hat, es if bekannt, wie fehr entgegeh 
Melest die Begriffe waren, die zwey der vorzüglichiten Vene 
j Mineralogen, der Kerr G. O. Finanzrath Gerhard, und 
der nun verſtorbene Oberbergrath Ferber in ihren darubrf 
ekannt gemachten Auflagen vortrugen, und es muß daher wi * 
tig fen, dasjenige darüber zu hören, was Here, Widemann, 
- ein in den neuern Grundfägen ber Chemie und Mineralogk 
U Fehr untertichteter Mann, daruͤber vorträge, zumal ba dere 
f aenftand felbft ihm es nothwendig machte, alles reiſtich datik: 
L ber nachzulefen, was feine Vorg nger gerhan hatten. Er 


Die Königl. Akademie wuͤnſchte eigenttich durch Gründe 
und Verfuche überzeugt zu feyn: Ob bintängliche Beweiſ, 


; 
 »orbanden, daß nur fünf einfache Mlementar: Erde 
- in. dee Natur vorbanden find, und ih einander ve 
. woandelt werden, und alfo die eine in dfe andre hber: 
gebe; und ob und wie'eg möglich ſey duxch Pi} 
n dieſe Umwandeinng zu beatken /· 


Se BB. hat ſeine Vetrachtungen über dieſen Gegenſtand 
indrey beſandere Abſchnitte vertheſſet. Im exſten Abba 
. ee 77.:teägt pr Veweiſe vor, daß man gegenwaztig m⸗ 
mehr als s einfache Erdarten in der Natar anzunehmen. *E 
lugt fen: Kerr W. | Wälen goiten re 
Be . Ai ‘ F 
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felit die verſchiedeuen Braciffe, Die fich die alten !Minerklagn 
und Naturtundiger überhaupt, von den Erd: und Steinaten 
Ihren Deftandeieiten geſchaffen hatten, im faſt chromalogk 
—— a, und kommt jo allmalic) bis zur Fri ne 
e geſteht, daß es ibm, troz aller genauen amgeftellten Hinter 


1006 ſuchungen, Prufungen, und Betrachtungen, nicht en} 
ik 


! 


/ 


miehr als fünf einfache Grunderden, Biefel, Thon, Tall, 
BalE. und Schigererde' anzunehmen. (Warum 
Sr. W. den. allgemein angenommen und febr charakterk 
Freuden Ausdiuk Bittererde)) Er geftcht jedoch, dab. 
möglich fey. daß in der Folge noch mehr einfache Erdarten, 
jezt och unbetannten Foßilien, entdeckt werden dürften, 
Kr. Klaproths Zintenerde, vielleicht auch defen Demanb 
fpaterde, gaben ‚vefen:Bermichung fürs erfte ſchon gercc 
fertinet. : Ja Rec. glaubt and) mir vieler Wahrfcheimlicit 


annehmen zu dürfen, daß der Strontianit eirie ganz eiale 


thuͤmliche und einfache Grunderde enthält, die, wie freplich die 
Her, ae. Grund geſchehen, mit der Schwoererde gar Mau 
wechſelt werden darf; und es ift ſehr wahrfcheinlich, daß 
u der Folge ‚nach. mehr. einfache Grunderden entdecken meiden, 
die ung bis jezt ihr. Bafeyn noch gar nicht vermuthen lafen. DM 


es indeßen mit der Einfachheit der Kiefelerde fo ganz Pi 


Ä Richtigkeit dat, wie. Hr. W. und die mehrften feiner Jets 
oſſen mebs- vorausfegen als durch Gründe bemeifen, mil 
Rec. einitweilen, dahin geftellet ſeyn laffen, aber dech 
‚bemerken, daß einige ganz neue chemifche Beobachtungen Dat 
"ber, ihm Hoffnung machen, einft die für einſach 
Kiefelerde in zwey weſentlich von einander abweichende &b 
ſtandtheile zergliedern zu können. NO 
Im weyten Abſchnitt ©. 78 — 204 Befchäftiot ih Kr 
Verf. mit Unterfühugs. der Frage: ob ſich in —3 
fünf chemiſchen einfachen Erdarten ineinander vermandelt, und 
‚die eine in die andere übergebe ? Auch hier hat er alle Ha 
men getragen, was von verkhiedenen Naturforfchern Über Die 
fen Segenftand bekannt worden ift, und jede einzelne, Did 
nung gewuͤrdiget, und durch Gegeuaründe beleuchtet. 
Was die Bildung der Feuerſteine in den Kretdengetir⸗ 
gen betrifft /ſo hat Hr. W. alles aufgeſanimlet ‚was barkbır 


De 7 gefagt worden iſt. Das Reſultat aller daruͤber angeſtellen 


eobachtungen uͤberzeugte ihm aber doch keinesweges, deß 


— hier eine beſondere Crzeugimg, die ſich auf einen uehernn 


N 
en 
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ſaͤtze, im Spiel fen. 


wWer eine Ummandeluug Dategen · fait 
— (S. 211): fIch kan hierbey im geringſten nicht einſchen, 


m inebeſondere die ung: ber Feuerſteine einer 


„ordentlichen und noch völlig unertviefenen Wirkung: der RNa⸗ 


„tust zugefihrieben wird, da ſich doch, wie ich glanbe, die Ent⸗ 
„fiehung des Feüerſteinlagers in pen Kreidengebürgen auf eine 
eben fo .einfade Art ertlaren laͤßet, als ‚wie. die Entfiebung 
Aedes Flöglagers, namlicd, duch Niederſchlag oder Abfag au 

„dem Wafer, det ſich nach der jedesmaligen Seichaffenheif 


des Waſſers richtete, und no welchen bald dieſer ader-jener: 
TMiederſchlag erfolgte zc.“ Aber Mec. kann dennoch nidit james 


Hin, hier zu fragen: Wenn die, Feuerſteine in deu Kreiden⸗ 


" gebürgen blos durch Niederſchlag entftanden find, wenn fie fich 


alfo vorher in einem aufgeloͤſten, folglich alfo auch wohl mit 


Talkexdigten Thellen gemiſchten oder. gemengten Zuffande beſan⸗ 


x 


den, was verhinderte bier die Anziehungsfraft, welche ſonſt 
Katfs nid Kiefelerde gegen einander ausüben ? Was verbinden 
‚te, bier, doß wicht beyde Erben mit einander in Verbindung tres 


en, und, ein gemengtes, Concret bildeten? Rec. iff keineswe⸗ | 


ges ein Freund dei Verwandelungs⸗ Huypotheſe, will ihr gar 


ua tet 


nicht das Wort reden; aber fo leicht wie der Verf. kann ed 


ſich Do jeren Amſtand au niche erklären, wenn er nicht eine. 


RBoransieguho durch eine andere verbtängen roll. Was die 


| knollichten Srüce vom Feuerftein, und. die vielen-im Feuerſtein 


yerfteinerten Echiniten belangt, die man zerfireut, mitten in 


ben Feüerſteinlagern fo häufig antrifft, fo erklärt fie her Ser \ 


after nach der. Wernerſchen Hypotheſe. Er Haube nämli 

dafi, nachdem fich die Kreidenlager niedergefchlagen Hätten, 
und feſte zu werden anfiengen, ſich Luft entwickelt habe, welche 
in der nach weichen Maffe ſich einen Ausweg fuchte, ‚die.aber 
Hfterg nicht Ausdehnungskraft genug beſaß, die uber ihr, be⸗ 


findlihe Maſſe von Kreide zu durchbrechen, und daher einge⸗ 


[3 


{ (offen blieb, wo fie bald größere hald kleinere Hohlungen 


idete, welche ſich ganz nach der Menge der Luft richteten, 


fe ſich an dieſem oder jenem Otte in den Kreidelagern geſamm⸗ 
let hatte; welche aber, nachdem die Kreide nach und nach aus⸗ 
trocknete, durch die in den Lagern entftandenen kleinen Spal⸗ 


ten mb Nie hindutch drang‘, and ihre: leeren Hoͤhlungen gus 
- air ließ, in welche fich nachher, vonder new hinzu gefowme 


nen noch Küfligen Fenerfieiumafle, weiche Das obere Lager if 


Late, duvch die kirinen Riſſe uud Spalten etwas hindurch geze⸗ 


sen, und ſowohl die innen Iſn, aie auch die Iren 
oo. on . 3 chi. 


— 


1 r die Cinfachhei und Nranfüngtichenig Beeiänie 
rde vortraͤgi — % 3 Be 


— 


Grbruͤnde entgegen geſetzt bat, fo hält er es doch LE. 147) 


denn allen Knpothefen, welche jeine Vorgaͤnger von ihrer 


ſelbſt als eine einfache Erdart anerfenner. Was Herr GAR 


mals in Vernutift verwandeln. Mas der Verf, (©. 19 


J 
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iniefehalen , deren Bewehner verſault waren, | 
rc. Hr. 8. fact ſucht diefe Meynung auſſerdem auch 

.durch mancherley andere, ebeils eigne, theils von Herrn 

BE angoſtellte Beobachtungen, zu begründen. — — 


Was der Hr. Verf. von der Ummnefngsrfite 
Biefeterde in Thon, aus verfchicdenen Äältern und h 
, Schriften: zuſammen getragen, bier anfuͤhret, feßen * 
vdetannt voraus. Ob ſchon Kerr W. allen ältern Beeb 
gen, uͤbet die Umwandelung des Kieſels in Thonerde uber 
dem Uebergange bes Kalks in Thunerde, Eeine gang *— 


nothwendig, daß man, bis uns bie Natur mehr Aufichluß, u 
überzeugendere Beweiſe über dieſen Gegenftand gebe, die Thon 
erde als eine in der Natur felbiiftändige Erdart anfeben mhk _ 
Was der Berfafler (S. 145 — 152) für die Eigenthämlic 
keit der an -(Bitterfalzerde ) anfüuhret, wird ihm wahr 
ſcheinlich Niemand mit einigen Grunde abſtreiten | 






jeugung aus andern Erden ausgedacht haben, fichet man 
nur zu gut an, ‚daß fe blos Hirngeſpinnſte ſind. 


4 
ER ehr befi Imme: und gut ift auch das, was Hr. SB. Crite 








Die Hypotheſe et die Generation der —— we 
— W. (8.187 ꝛe.) Herrn Gerhard zu folge aufitek 
9 em billig wegbleiben inne, da Hr. Gerbar fie je ch 
- Kin feinem Grundriß des Wiineralfyfiema, Berlin 7 36 


mann von ihrer Entfehung aus Quarz geträumee hat, dit: 
biente kaum erörtert Zu werden: denn Unfinn läßt nn 
404) on den Verfeitterungen fast, überdehen toir gm a 
ſich Die golgernugen daraus J aus dem ZERO 
ergeben. nz 4 
Im dritten Abfepaite (S 205 — — — der 
Kart. endlich, ob die Kunß vermoͤgend ſey, die fünf hemide 
en Erden in eitiander. gu verwandeln ? —— . 
"ans Refitktat feiner Unterſuchung verneinet wird WB. 3347 
268 beſchreibt Hr. W. in einem Anhange diejenigen wefh do 








s — — weiche derſelde eg — um. u. * 
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en &rom zü verfäaffen, neh benfenisen, wel⸗ 
wor len angeſtellet wurden, um fie zu redpeiren, wobey er 
aber eben fo wenig gluͤcklich war, als ſeine Vorgaͤnger. Was 
Sr. son Xupprecht und Tendi von ihrer vormals getraͤum⸗ 
ven Reduktion der einfachen Erden jetzt denken mögen, iſt 
ganzlich unbekannt. Was werden unſere Nachkommen deu 
Sen, daß wir ihnen ein Auſtrum, ein Dorbosium ſchuſen, 
das wir nie mis Hinden greilen fonaten ? 6 | 
g 


Biturlehre und Nanmmeſdich 


Prateiſch Gebirgskunde von Johann. Earl. Wil⸗ 
hen Volgt, Herzoglich⸗ Saͤchſ. Weim. Berg 

rath ꝛc. Mit einem Kupfer. Weimar, 1792. im 
 WBerlage des Srdufk. Eomtoite, 8. 150 Selen. - 
ME - . 


J — erflärendes Verzeichniß ſeines neuen Eabi 
M nets von Gebirgsarten. 8. 48 Seiten. 3 ge. 


as erneuerte Verlangen nach des Verf. bekannten Samm⸗ 
gen von Gebirgsarten veranlaßte ihn, deufelben eine zweck⸗ 
‚mälligere Geſtalt zu gesen, und das erklärende —— 
umzuarbeiten. Seine drey Briefe über die Gebirgslehre wol ⸗ 
ten nun nicht mehr recht paſſen, er, entfchloß ſich alſo zur Aus⸗ 
arbeitung dieſer Sebirgekunde, die er aber erwas eilſertig vor⸗ 
nehmen mußte. 
Die. Theorie vom Hervorkommen der Erde, wie ſie Voigt 
lier vorträgt ,. und die Tabelle uͤber die bisher bekanute Ga 
vBiegs arten find neu. — aber verdient derſeibe vielen 
Dank. Geine Theorie und Beobachtungen find in wenigen 
WBlaͤttern fo faßlich vergeftellt, daß fie ohne Zwdeifel zur Vorbe⸗ 
zeitung der fo wichtigen als — Lehre von Gebirgen 
nt Srblogsarten vieles beytragen wird | 
"Wie wollen uns bey dem ertiärenden: Verzeichniß, das 
Werten jeder mit der: Sammilung erhalten wird, nick we . 


TEE yratie Gösbiogeäuite läge: fih,. Bars: aehräng 
m und reichen Inhalts wegen, nicht wohl in einem Funzen 









[| 
N 


— 


/ 


z210MNauurgeſchahue Ei 


darielten; ſtatt deffen wollen wie einige h 
r — deren einige verdienen möchten, vom | 
gelegentlich erwogen zu werden, ai m de 
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Die auſſere Flaͤche unſers Planeten beſtand, nach B 
aus a das alle Srundbeftandthrile der Erde aufoel 
‚ enthiefte, welche daſſelbe nach und nad) fallen ließ. 
jetzt Eönnteit diele Gahrungs · und Erhiknasmarerien DIE 
nern der Erde verborgen fenn. Sie möchten darale, ale 
Bein feſtes Land aus dem Meere bervorraate, weit wirkfane 
geweſen fan, Klippen, Inſeln und ſeſtes Pand zu bilden Als 
jest: - —— haͤtte Nam ‚für das = 
Kap chen‘ eben. fo vielen Waffers berfchafft. 
Nec. wuͤnſchte bier den. Zweifel geloͤſt: wie bey Dem er 
sen Miederfallen der feſten Körper aus dem Waſſer ein —4 
der Theil gaͤhrungs⸗ umnd entzuͤnbungsfaͤhiger Maſſen in old 
Tiefen Er Eonnten, als der Verf. annimmt, da | 
threr Naturt nach als die leichteften eigentlich mit von der 
ten ſeyn mußten, ja allermeift nur durch Verdiinftung bed 
Malers von demfelben getrennt werben Eonnten? ? * 
BS. in. As die. Gange entſtanden, war die Erde aller 
dinge nicht mehr breyweich; aber Weiche und Härte find ft: 
fenweis von einander verfchieden: daher kann die — 
haͤrtung von der jetzigen Haͤrte noch ſehr verſchieden geı | 
Jen. &, 20. Nach Fichtels Beobachtungen iſt mod) miht 
. ausgemacht, dag Granit, ausfchtieſſend, die ältefte Sebirgeant | 
feye, die feine. gleichzeitige mehr neben fich babe. Y TB 
7 &, 24. Die Theile der Ur und der Flößgebirge waren 
‘ allerdings. anfangs im Wafler, aber die ikige innere 
dieſer Gebirgen haben fie: doch wahrſcheinlich Erhebungen #0 
danken, deren Urſachen ſehr verſchieden waren. Welcher Ab 
‚fand zwiſchen dem Durchſchnitt eines Granit umd den | 
Zlotzgebirgs? Waͤre die Erhebungsukfach der. erfieren eine, 
-fere gewefeh, fo dürfte man die mis ſo vielen Schwierigkeitch 
vdverbundene Hypotheſe nicht annehmen, wornach Brennſtoſſe 
Jegen die Naturgeſetze der Schwere ſech früher — | 
‚hätten, als viele. andere meit ſchwerere Körper. Nachdon fürs E 


w_ ur 


sem die Flotzgebirge sche, duch untertepbifche Senenirfung - 
. deren Stoffe gewaltſam in die Tiefen. geriethen, oben. a J 
den von ——— eelandt haben 


ER 
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m B. 28. Sollten nicht die mit Schörl, Gtanaten, Beryll 
und Rauchtopaſen verſehene, alfo uaͤberſetzte Graniten, veraͤn⸗ 
are Granite ſeyn? Wenigſtens laſſen ſich ſolche Abweichun⸗ 
gen in den Beftandtheilen werlich mit der allgemein glei⸗ 
den Entftehungsart der Urgvanite, die ſonſt gleichwohl fo vie⸗ 
les vor ſich hat, vereinigen : ©. 30. Sirnite in Denen Horn⸗ 
Blende dentlich das Bindungsmittel ausmacht, dergleichen Rec 
fenng, ſind doch, nichts anders," als veranderje Granite. Seite 
bonfchiefergebirgen nicht, fie pereiteln gat oft die Hoffnung: 
zu guten Dachſchieſern, zwar feltener in mächtigen Gängen, 
er defto sfterer in Geſtalt kleiner Schnuͤrger. Die Neigung 
er Thonfchieferlagen folgt vornehmlich der ‚Neigung des Ges 
a moraufder Schiefer aufgefegt ift. 44) Fichtel haͤlt den Kie⸗ 
elfchtefer für eine ganz jange partifulaire Bildung aus Schie⸗ 
ferthon und Kiefelerde. Hierin möchte er noch nicht hinrei⸗ 
end, widerlegt feyn. S. 47 — 48. Voigt nimmt, feitdem ber 
Steferthon bekannter geworden if, gar keinen Floͤtzthonſchle⸗ 
für mehr an, und das wohl mit Recht. Sein Urkalk ſcheint 
FItehtels mitteljeiciger Kalt zu fern. 73) Truͤmmerporphyr 


. WM alſo ein regenerirter Porphyr, wenigſtens nach der Entſte⸗ 


hungsgeſchichte des Bert. 74) Der Topasfels ſcheint doch im⸗ 


. Der zu den Öraniten, aber nicht zu den Urgraniten, ſondern 
zuden veränderten, zu gehören. \ | 


. Diẽe Abtheilung von den Flößgebirgen iſt die vorzüglich, 


Scharfe. Man wird hier bald bemerken, daß der Verfafe 


er die Gelegenheit zu beobachten vortrefflich benutzt hat. S, 
71 wird behauptet, die Gänge wäre vor Entftehung der Floͤtz⸗ 


— 92, . Sogar felten find. die. Duarzsänge in manchen - 


Naturgeſchichte. 513 


gen beteits mit Gangarten gefüllt geweſen; hätten ſie ſich 


gebieg | 
erft nachher gefüllt, fo würden fie nur Floͤtzgebirgsarten enthal⸗ 


tn, Diefes folgt doch nicht: denn wenn die Urgebirge vor 


Entfiehimg der Flößgebirge gehoben wurden, fo mußten erſt⸗ 
fich nicht nothwendig alle ihre Spalten mit dem tiefer ſtehen⸗ 
dem Waſſer Semeinfhaft behalten, und-bey denen, welche noch 
unter Waſſer kamen, konnte Hangendes und Lienendes bald 
Burch Erreichung und durch Bewegung des Meeres oben zus 


ſammenſtießen und zuſammenſtuͤrzen. 


J 
_ 


“  fogenannsen rauhen. Kalkſtein, doch dieſen Tepteren noch mie 


Fr ‚Voigt nimmt zwey Entftehangsperioden der Fihpgebirge 
an: eine aͤltere, und eine jüngere. Zur erfleren rechnet der⸗ 
ſelbe Sandfleinbreerien und: Steinkohlen, auch ‚den von ihm 


em 


- 
- 
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dem Sioeifel, daß er auch zu ben Jüngeren Urhetlegen gehören 
Sonne. Die jüngern Flsefhichten fommen nie auf fo hohen 


+, 


Sebirgspuntten vor, als die dltern, und decken letztere and | 


nie. Diefes ift aber wohl nicht fin eigenften Verſtand zu neh» 


men: denn nach ©. 96 iſt bey Eifenach die jüngere Fiägfee 


mation auf bie ältere aufgefeßt, freylich nur am Fuß bes 
Gebirge. Bu 
Rec. denkt ſich bie erften vulkaniſchen Ausbruͤche als Ur⸗ 
chen der aͤlteſten Floͤtzbildungen. Die dadurch erwirkte Er⸗ 
ungen und Schluͤnde, bie viele in Duͤnſten der Atmofphäre 
imitgetheflten —— — und die Erſchuͤtterungen konnten 


alſo ſchon das Meer anſehnlich ſchwinden machen und von ſel⸗ 


nen vorigen Ufern entfernen, ehe die zweyte Formation eins 
trat ‚ weldje eine weitere Ausbreitung der Feuerwirkungen in 
der Tiefe vorausſetzte. . 


, Dee Verf. ift von der Mepnung berienigen, nach weichen 


4 


die eigentlichen Steinkohlen aus Holz und ander Wegetahe 


kin entfianden find. Eine Beobachtung über Schiliſtaugel 
welche, in einem Sandſtein vollig eingeſchloſſen, zu Steinfogien 
geworden waren, beftärkte'ihn hierin. Aber warum find nicht 
. alle fo eingefchloffene Vegetabilien auf: Diefe Art verände 
Jelbſt die Holzſtaͤmme des Kiffhaͤuſer Vergs nicht? warum 

. zur einiger Schieferthon Steinkohlen, andere richt? Nesens 
fenten ſcheint es mahrfcheinlicher, daB eingefochte Gewaͤſſer 
Harz am Ufer zuruͤckließen. Dort vorhin erwachlene Vegetgr 
„bilien wurden. davon beſchmiert, mit Sand bedeckt, der in der 


Folge Sandftein wurde. 


8.97. Die größte Schwierigkeit in ErHärung des Nie⸗ 
derſchlags der bitumindfen Mergelfchieferfchicht ift wohl folgens 
de: Wie konnte Harz im Waſſer vor vielen andern darin ent 
haltenen Erdarten niederfallen ? Eeiner Natur nad blieb es zu 


— —— — — — — — — — ——— 


— — nn 


lebt vben aufſchwimmen. Wahrſcheinlicher wich dag Meer 


zur Zeit der Entſtehung dieſer Schicht zuruͤck, und hinterließ 
dieſen harzigen Schlamm. Erſt nach deſſen Eintrocknimg and 


dem Verdunſten der Feuchtigkeit Fam das Meer wieder. ep 
olchen großen Ebben konnte bie oben ſchwimmende Eehrige . 


affe fo gut an den vertikalen Wänden als am Boden blei 
Auch konnte wohl der Porphyr vorher eine flache Lage gehabt 


haben, und erft, nachdem ſich diefe Schicht aufgelegt, perpen» 


/ 


dieulait erhoben worden ſeyn. Das Vorkommen diefer er 


uf . 


—— — 


Am — — 


Ä Waturgeſchtche 5:1 

gundidie verdcũ: kibeffen ſerner · genane Beobachtungen, er 

** Verhalten, da, zo der, Porghyr unter dem zathen 
‚iegenden zuerft bervorfommt, in ber Ede, 


Wil man id Die folgende Schichten -als Niederfäläge 
eines und deffelben Meeres, Bas feine Stelle nicht verheß, 


— 


"gebeten, fe ſebßt mah.anf nicht za enträrhfeinbe Zweifel; Nicht 


. ber mällen, iſt wohln 


— — — — — — — — — 
. 


iſt aiſo nur denen entgegen, welche annehmen, daß fie von 


+ el, den man bey Vulkanen findet, iſt wohl auch in den fa 
‚ven fremder Brennftoffe., Man bat alfo noch nicht Srände __ 
.. genug, zu behaupten, die Laven feyen durch eine eigenthuͤmliche 


fo, wenn man eine Art Ebbe und Fluth von betraͤchtlicher Zwi. 
ſchenzeit, und den Zufluß anderer Gebirgsewaſſer annimmt, 
nebſt großen natürlichen Salzſiedereyen, deren Mutterlauge 
Kalt in Sips, und dereu Bitumen denſelben in Stinkſtein ver⸗ 
ändert haben mag. S. 110. Regenfluthen konnten wohl auch 
Die Spaltenides Floͤtzkalls mit einem Gemenge yon Spath u. 
Kaltſtein ausfuͤllen. S. 126. Die Unmoͤglichkeit, daß. die‘ 

— Dei kan ihren Sig —8 in und 
Zißpgebirgen haben koͤnnen, ſondern in noch größerer Tiefe ha⸗ 

s nicht Binreichend erwieſen Da 

sehmende Dauer diefer Wirkungen wird begreiflicher, wenn ' 


man eine faft unerſchoͤpfliche und oft wiederholte Zufuhr neuer 


Bra angeben kann. Sollte diefes nicht vom Meer ger . 
ſchehen koͤnnen ?' Dann bedarf es nur eines Zufammenhange , 
damit. durch unterirrdifche Klüfte, und Brennftoff im Wafler ' 
und auf dem Boden deſſelben. Ber Ausbruch kann dann ſo⸗ 
wehl in Fig: als Ürgebirgen gefchehen, und man Hat abermal 
wicht nöthig, bey Entfichung unſers Planeten die Brenuftoffe 
in Die Zroͤßte Tiefe verfenkt anzunehmen. ı31. Wie vieles 
aterial verzehrt fich während feiner Wirkung! Der 
Mangel an Weberbleibfel fremden Brennſtoffs in den Laven 


eutzündeten Steinkohlen geſchmolzen worden. Der Schwe⸗ 


Kraft geſchniolzen. S. 133. Blut⸗und Pflanzenfäfte cirkus | 
Jiren, von Waſſer in Steinen ift dies aber. eigentlich icht , -: 
fügen." Verſchioſſene Dünfte vielleicht ſelbſt aus den Urcheilen — 
—— eyeugt, auch Maffer von aufen einge 


" $gungen, Konnen die Erfjeinung im Unkelfteiner Bafot Here 


vorgebracht haben. 144. Auch bey den Dornen der Sradin- " 


Bände befürdert Das Zerſpriden des Waſſers vornehmfich dan. 
| *1 Le; 


Anfang des Tuſſe 


Ye | 


Mage 
Algemeine Leberfiche der-Maturgefchichte, nach dem 

Ä — ſchen des Herrn Holandre, mit 39 

und Berichtigungen ‚des Ueberſeters. Mit 
pſern 8. Nauͤrnberg, bey Schneider, Sn und 
auslaͤndiſche — 1793. 254 — 
mE SH Be —3 


Wa⸗ der — ia diſer Atbeit gedacht habe, — 
wir nicht; dem ſchon gebildeten Kenner, und dem nach gründ 
kichen Einſichten in die Wilfenfchaft begierigen Lehrlinge thut 
fie fein Genuͤge, und der deutſche Liebhaber und Laie har fie | 
ſchon zum Theil weit befler, als er fie hier bekommt; won 
Alfo abermal diefe Weberfegung eines mittelmäffigen Werts? 
vielleicht der: Abbildungen wegen, die, (wie nicht zu laͤugnen 
it.) bier reichlich und in billigen Mreife geliefert werben : dent 
mäßten fie aber doch natürlicher und beſſer, als z. D. bier die - 

. meiften Abbildungen der Antilopen ſeyn, undl die Namen, die 
darunter ftehen , mit dem Terte mehr übereinftinmmen, undin 
biefem immer angezeigt werden, welche von dem beſchriebenen 
Thieren abgebildet find, beydes haben wir oft vermißt. Den 

Eisbaͤr fheint\der V. geneigt, für eine einene Gaitung anzuets 
£ennen.' -Der Ueberſeber hat die Gattungen und Arten, bie 
der Verf. bieumd da zerſtreut befchrieben hatte, nach Bumen 
Bachs Handbuch geordnet, und mit dem Trivialnamen der 
neueſten Ausgabe des Linneifhen Naturſyſtems, dem Baͤffon⸗ 

ſcchen und einem deutſchen bezeichnet, aber ſawehl die allgemei⸗ 

ne Ueberſicht der Erd » und Naturkunde, als die vier erſten 
——— Ordnungen nebſt der letztern ausgelaſſen 

Abf. Mi ” 


| Bernitäe — fuͤe —— zu | 

gener Belehrung über die Verhaͤltniße der Plan | 

Zu ee entworfen von A. J. G. C.Batſch. 
ſter Theil. Jena, in Verlag der Croͤkerſchen 

uchhandlung. 1793. 8.. 336 Seiten 184. 

‚Met iſt feſt uͤberzeugt, ‚dab fo wenig Naturfreunde als Natut | 


freundinnen in diefen für fie ‚beftimmten Unterhaltungen deß 
— Pa finden, noch m daraus über die * 


— 2* J Ey s \ 
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Morpemant, 319 
Sbiniſſe der verſchiedenen Pflarzend Hungen näher belehren 
Bun Denn man findet bier in der That weiter nichts als 
ermüdende, hoͤchſt weitlaͤuftige, oberflaͤchliche Beſchreibungen 
Ber mannicfaltigen einzelnen Theile einiger dreyßig allgemein 
Betfannten Pflengen, aufs Gerathewohl, zum Zeitvertreibe in 
suüfligen Stunden aufgeſetzt, und dann, ohne an Prüfung, an 
wine zu treffende Auswahl und Ordnung einmal zu denken, Pi 
glei) nur mit einer hochtrabenden Vorrede zum. Druck befoͤr⸗ 
Bert. Das Gute und Brauchbare, was etwan had, wie⸗ 
wohl ſehr ſparſam, darin vorboͤmmt, Dies hat uns der. Dexfale 





v 


Jer ſchon oͤſter in feinen Blumenzergliederuagen, und hai 
&u den bolaniſchen Bemerkungen aufgetiſchi. 


\ 


W Em... 
Praktiſche Anweilung zum Muͤhlenbau, worlum deut. 
lich und gruͤndlich gelehrt roird, wie Mehl. Malz 
und Gruͤtzmuͤhlen, fie mögen dur Wind, Waſſer 
. oder Pferde in Bewegung gefeßt werden ſollen, 
auf bas vortheilhaftelte einzurichten find. “ Nebſt 
‚ "einer Befchreibung. zweher Mafchinen zur Reini. 
ı. gung bes Korns, von Lorenz Claußen. Cine bes 
loehnte Preisfchrift. a. sag Seiten und zehn Rus 
pfer. Seipzig, in der Weidmannifchen: Buchh 


D 


4792. 1 MR. 208. 
Der Verſ Müller auf Duͤppelberg bey Sonderburg, einem 
ſichtsvoller Drefeflionift und Landmann, wurde durcheine 1780 - 
von der Däniichen Landhaußhaltungsgeſellſchaft zu Copenhagen 
Aufgegehene Preißfrage veranlaßet, feine Erfahrungen und 
VBeobachturgen in dem Muͤhlenbau aufzufepen, und fie der. . 
Geſellſchaft zu übergeben. Sein Zweck war nicht, eine aus 
mäthematifchen Gründen hergeleitete Theorie der Muͤhlenbau⸗ 
kunſt zu liefern, fondern einige wirklich mit Scharflinn aufge 
: Rellte Beobachtungen und feine praktifche Verfuche mitzuthei⸗ 
‚len. So koimte er nicht. den ausgefegten Preiß erhalten, ber 
Bam aber die. dritte Goldmedaihe unter der Bedingung, daß 
er ſeiner Abhandlung die praftifchen Zufäge To woruͤber ex 


/ 
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A.A. D. B. V. B.a. Vieh, " u 


Lo) 


: entfernt kann ein Gebäude aufgeführt werden wenn es bat. 


\ ) 


3» " Matpematil.” 


yon ber Geſellſchaft nähere Aufklärimig erhielte. Dies befelr 
ze er; und fo entſtande dieſe nuͤtzliche 84 von deren Ri | 
halt wir Hier eine kurze Nachricht geben: 2 


[4 


Die Einleitung enthält einen neuen Verſuch über den Al, 
ſtand bes Orts, wo fich der Luftſtrohm bey gewiſſer Geſchwin 
digkeit wieder uereiniget, und wo deſſen wirbelnde Bewegung. 
toieber aufhört, wenn derfelbe durch eine widerſtehende Aläde 
von beſtimmter Große aufgehalten wied, nebſt einer ichidlicen 
Anwendung auf ˖ die Frage: wie weit. von einer Windmuͤhe 


Effect der Wintimühle trche Aören OR ? ' 


Bon dem Windmuͤhlenbau überhaupt. Die Abhandlım 
gen ſelbſt find folgende: Won der Lage der Orte, mo fir u 
bauen, bem Bau der Muͤhlenwalze, und wie-fie aus Stuͤcken 
Aufanmengefegt werden kann, wenn Bein hinlaͤnglich großet 
Baum dazu vorbanden, Dies alles wird durch Abbildungen 


erläutert. — Wir bemerken zugleich, daß zu ſaͤmmtlichen auf‘ 


den Kupfertafeln vorkommenden Zeichnungen eine befondere 


Erklarung behgefügt worden, und daß biefe den Vortheil ge 


>, Minfekung in die Wellen, = Sin den. Abfchuitt an \ 
nl Al de 


% . 
⸗ 


waͤhtet, elle Theile leicht zu finden, und fie aus den Zeichnun 
gen kermen zu fernen. Cine große Erfparung des Tettes, de | 
nur Bemerkungen über bie befte Anlage einzelner Theile ent 
haͤlt. — Vorangeführte Zufemmenfügung der Wellbaͤume, dir | 


. Balzen kann Auch hey Waſſermuͤhlen angebracht werden, ob⸗ 


wohl immer ganze Wellbäume, wie auch der Verfaſſer richti 
hemerkt, vorzuziehen ind. > — - 
Bon den Mühlenruchen, Ruthenhecken und Windoͤret: 
gern, nebft einem Muſter, voie die Neibung der Walze zu he 
sechuen. £ ’ nn 
In dem Abſchnitt von dem Naͤderwerk werden die Haupt 
eigenſchaften von Kron⸗ und Sternraͤdern kürz beſchrieben, M 
den zugehörigen. Zeichnungen aber alle Theile fo genau aber 


‚bildet, daß fie nach diefen Zeichnungen gefertigt werden für 


nen. Einiges wird von der Reibung der Näder geſagt umd 
gelehret, wie dieſelben und die Getriebe auf ihre Wellen zu 
ftefen , daß ihre Flächen fenkrecht auf deren Aren ftehen, und 


. Ne Kanımen nicht allein gleichweit ˖ von denſelben entfernt, ſon⸗ 


dern and) gehörig mit den Mittellinien nach ihnen gerichte 
werden. Von Werfertigung der efernen Zapfen und deren 
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Are Bemerkungen gemacht, die man ſonſt nicht leicht 
mem Buch finden wird. Von der Anlage einer indgrau⸗ 
amüble im Ganzen, Bemerkungen über ihren Baun ihre 


<peile, und ein Koſten-Anſchiag nach den Preifen ber 


Bindmaage Erwähnung, welche nach ihrer einfachen @truk 


bem Baffermühlenbau wird eine Verfahrungsart gelehrt, das 
Defälle eines Flußes zu finden, welche hoͤchſt unficher, uni 


geimeswegs-zu empfehlen iſt. Auch mas dort der Merf. vom 
Dammmachen fagt, iſt hoͤchſt unvollftändig. — Auffer dieſen 


ber oberichlächtigen Mader und ihrer Gerinne vor. er gem 


be Rads ber Einfluß aus dem Kummen ‚ oder Gerinne 
’ 


gen, wie die Geſchwindigkeit des Mehlſteins CRaufers) 
h 


De. ihren Beichreibungen find Koften + Uinfchläge beya 
d 
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ud a 
€ en t in Roß⸗Graupen- und Roßmehlmuͤhlen Dann ein Ab⸗ 


Eh 4 







/ ———A von dergleichen Maſchinen befind« 


ene Beſchrelbungen mehrerer wirtlich erbaueten uaͤhlen, mit 
igaben ihres Effects, und einer Vergleichung mit dar vom 
er. angegebenen Regeln, | | —— 
N Anhang enthaͤlt die Beſchrelbung zwehet Maſchinen 
Dar Reinlonng Sea Rorhe, an TERM 


yrr—r.r, 


auge Dirdpieine Preifaufsabe der Rinist. Danifcen Bande 


- autpgellungsepfeliichaft vom Jahs..ı 783. wurde ebenfalls bee 
« Wert, benogem, zer Mafchinen zu dem berneföten Zrued mp 
bauen, und ihre nn Sie ſind nach Reef 


oo 2.” 
[Zu * 


MEisl- und Pellſtelnen, von den Mepifteinen, von den Brech⸗ | 
nen zum Srutzmahlen x. har der Verf. fehr viele sihrige 


m re Eintichfung, in den Kupfertafeln Abbildungen aller ih⸗ 
egend, in welcher der Verf, lebt. Eben jo wird auch die — 


Anlage einer Windmehlmuͤhle abgehandelt, und ein Koftene” 
Anfchlag deygefügt. In diefer Befchreibung geſchiehet einer 


ſteht aber, daß er den vom Verf. angegebenen Grund der aufe 
‚Hefteilten Berechnung, über die Aufgabe : in weſche Schaufet ’ 


aut gulicen, find nuͤtzlich Durch Zeichnungen iſt der gange 
‚einer Waffergraupen » und MWaflertmehlmühle erfäurent, - 


It won Reinigung" des Korns und verfchiedenren. Mehliiche 
en Beſchluß des Eleinen Werks machen verſthie⸗ 


BR - 


\ 


r 


jen fepn, unbegveiflich findet, Mehrere andere Bekrafitune — 


u 
v 


„eur auf der erſten Tafel abgebildet ift. Im dem Abfepnite von 


Materien, trägt der Nerf. einige Bemerkungen über den Bay e 


rden. Auf feßt beſchriebenen Abſchnitt folgen Bes J 
reibungen und Kofken = Anſchlaͤge mit zugehoͤrigen Jeichnun⸗ 
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2 } . Marhematif. 
au: nerathen, Sefonders erftere, eine Feh Beet 
—ã Ramen ) De erſte ———— t moi 
orzüge wor den gewoͤhnlichen Fegmuͤhlen. Di, Abin 
en ſird genau, bie Beſchreibungen zwar kurz, hd 
F Das Einzige, was bey der erſten M 
zehte, iſt, daß das erſte Mad, welches durch e 
(Brangel nennt es der Verf.) gedrehet wird , die 2 den * 
— eine Kreutzſchnur der Arc des Beipers (Wink ds) ın 
übrigen Theilen der Dakbine, mittheilet, - I: 


— — iſt auch unter Pe Titel be 
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Veſchee ibun⸗ zweher Moſchinen zur Reinig ig bed 
RKorns. Bon Lorenz Claußen, mit einer Kur 
kafel. Leipzig, tn ber Weibmannifchen 2 h An , 
u 1793. — 8* 
m * 
Erläuterung der tanfunde und der dazu . 
Wiſſenſchaften, ven 3. E. Bode, in A flo 
nom. Mlitgliebe ber Akademie der Wilfen d" fi 
md, der Sſellſchaft naturf. — B 
Mitglied der Koͤnigl. Societaͤt zu Son 
— ‚Sorrefp.. der Kopferl, Afad. zu Su P 
— — ſehr vermehrte und Beben A 
Erffter Theil mir einem Titelfupfer und & ep 18 in 

z "pfecplaen. Zweoter Theil mit neun Kupfer 
. te... 904 ——— Ei vimibaca 1193 
2 "Zei A a. 2 
erſte Auflage erſchien 1778 anf 43 — in klein — 
EGebrauche aſtrvnomiſcher Vorleſungen. Gegenwaͤr⸗ 
‚üge erforderte begreiflich ſtarke Vermehrungen, und’rtföchte du⸗ 
durch der VBeſtimmung nicht ganz. augemeſſen ſeyn; zu 
dieſer Abſicht wird Hr. Vode elnen kurzen ſyſtematiſchen Erst 
** ha bey Dem er ſich ——— — 
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i & Rothematie. 
Da Ziele. An ſeht lehereicher Zier 
ek er Phlloſoph Hat die Zeichnung por 
} 8 den Meondfinfterniffen die Entfernung he 
fuchte, (diagramma H:pparchj )_ im ha 
je ie vor Alters gebraucht wurden, und am Die 
Stert — ie über dem Morgenhorizonte von Griechen⸗ 
: en, wenn bie Sonne in den Poren trat 1J auch 
—8* upiter und Venus, 
s erite Theil hat acht Abfchnitte : Gruͤnde aus Geo⸗ 
























kuͤnſtliche Eintheilung der Himmelskugel, Sterne 


———— Aufgabe, Vortucken der Nachtgleichen, Nee 
— arallaxe. Geſtalt, Größe, Abtheilung, Darſtel⸗ 
er rdtugel. Erſcheinungen und Befchaffenheiten des Lufte 


ji mer Blanten, Erfcheinungen und. Bewegungen Berfelben, 
pie ih e Eutfernungen und Groͤſſen beſtimmt werden 
Ba 
Berveg ung. bey den. “Planeten, Centralkraͤſte, Auziehung. 
E * .w. Begebehheiten, welche durch Bewegung des 
Ion Ben d'der Planeten veranlaßt werden konnten. . Finn 
ireung des Lichtes, Entfernung, Gröffe, Umfang 
gebäudes. Schifffahrt; Gnomonik. Chronologie. Zug 
onen nemie gehöre Schriften, die in Deutfchland erfchienen 
Es wird genug feyn, die Gegenftände überhaupt u 
aben, die Gr, D. abbandelt, und die Ordnung, in weis 
es geichieht. Daß fie fo vollftändia, als es feine Abſicht 
rd rt , mach. dem neuften Zuftande der Wiffenfchaft vorger 
t 1b,. braucht nicht gefagt zu fverden. Gebrauch der 
‚und das zen der praktiſchen Aſtronomie, ver⸗ 
di) —* em ai Due. ne 
—X —* He 


Saranengeläßrbeit 


Ceinins auserleſener Abhandlungen zum Be 
. brauche prattiſcher Aerzte. Tunfsehnter Band, 
Bd und Zu Stüuck. B. 8.351 Seiten. 
J —* x · 





et tie * beyden Trigonometrieen; Erſcheinung des Weltger _. 


— — ——— ſie kennen zu lernen. Stern und Sons I 


tische Berrüge beym Anblicke des Firmamente,, Son 


En 
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m zwenten Theile.noch fieben Abfchnitte, Gelege — 
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1 Dofis eortoftpifhen Subl 


corph über ben interlichen Get 


| fuchungen über he des Nikclarabg, un 






fe Iwed Stucke der Selebten var 
wünlungen folgende er 
Sende ae Hr; 
























ee ne u Be ndert | 
en tes, D ser Stuhlgang ſh Ion 
gen harte.) Earl Kite von einer befo — en 
t, D. Rob, Wbite heilfame Wirkungen der Dlaf 
tienten, bey welchem Sufälle € 
Bafferkopfe jugegen waren. -D, “unter, vo 
eberherftellung eines Blödfnnigen, * lliam Houtſ 
yon einer. Beſchaͤdigung des —— bie ohne einen Se 
auf den Kopf, oder eine aͤuſſerlich dem —— ethane & 
eniſtand ⸗(es mar eine Erſchütterung de 
von einem Falle auf das Eis, bey einem Fra 
Ber den Außerlichen Gebrauch der Blatter ken i 
gen (Cactus ne; ben podaarifchen E f or 2 
. - Moillan von einer hartnäckigen Berftopfung d * ‚me 
zührte von Verengeräng der Gedärme her, und mar dehe 
— 5 Vermiſchte Bemerkungen von. * en 
Arzte in Italien, (fie —— 28 * 
Subſtanzen.) D. X. Bland zwey Krantenge 
harnen. Franzis Bnigbt von den I 
Dofis von Bleyzucker. D. Thom vn Ah 
: Zufällen ber. Bieber umb. ben Mitten folhe Bud 
chael Gherardini Beobachtungen ser die 8 Dei der 
Be D. Balmerfi über die —— alag a (fe 1 
Quito und kommt dem Alplen {3 abe, 
 Massi’s zu Mayland, Beobachtung € er W Meet | 
Herzbeutels ¶ Marina s Bemerkungen u mal RR 
Baumols in der herumſchweiſenden Gicht, ' 
gere, über die Iymphatifchen Gefäße und & ar 
— Cift ein wohlgerathener Auffag, wovon im zweyten 6 
Fortſetzung erfolgt). A. FT. ———— B * ht 2 
ſeltnen Erſcheinung Bey einer —— aft. F — 
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den Dofpital » Arzt immer — Nie es BE 
eltern, praktiſche Bemerkungen ber den 2 
hann Peter Frank's, öffentlichen Pehrers wg 


J nm er 


— Ruͤckeumarks. D. Calliſen von det € 
in die — * den — | 
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" Saat, 4% cht, die: tybadgrch 
"(ein mit, Siefehi $lei und Belefenbe in den — 
(eltern, gefertigter Auflag!) Thomas Percidal, vermii te 
prattiſche Bemerkungen, z. B. von der Verduͤnnung der Luft, 
—* einer — von Bluſtuͤrzungen — über die Wärkuns 
J der Elektricitaͤt her: :dem surüdtgerretemen: Pe He * 

uͤrmer aus den Lungen — Faulßeber — Sclagfluß — 
x bie Einrichtung. der Gofpitdfer, ale Cramforde 
erfuche und Beobachtungen über Ben Efter des Krebſes und 








die —— Flaͤſſigkeſten, die aus den animalifchen Sub⸗ 
ww 


ch die ie aileten und Faͤulniß entwickei werden. 
., . a “, ur F 2 ” 


‚praftiichen Wunbarztes, Entwurf einer prakti 
“. Rundarzuentunft für. anfer Ietsateer; "Aus:be 





item - ui 
ı Ir. 


r Verſ. nahr vm, kei von nalen Sd · orienktam 
Sa Syſtem fuͤr de Praktiker, ſo kurz als e 

deſſelben erlaubte, zu entwerſen. es nach dee Ver 
einzurichten, das man jetzt aligemein beſoigt, und es 
+ Thatſochen zu gründen. Er has fein Wort gehalten, und 


———— sr Pitt, 2293. 314 
8; 8 





Es fo. kurz entworfen, daß man hundert Sachen vermißt, din 


r 


‘allen Thesrienkram abgerechnet, nicht nur nicht überfläffig, 
BE nöthig geweſen wären, _ Man vergleiche nur die erſten 


bſchnitte von der Entzuͤndung dem Brande, der NRoſee n. 5. 


m. Aber nicht genug mit der —— HrW. it 
ans zu — Zeit einen Miſchmaſ⸗ ch. einer Hehinsemerbob 
auf, die fehr widerſprechend iſt, unk fich mit nichts on 


‚als den, wahren Detlynasanzeigen verenägt s die oben freyüch 


Are aug weggekommen And, da der Verf, hie irfachen ver 
eiten vermuthlich zum Theorienkram vechnen m 


Imn der — x alles ergänzen wollen, tag der Werfaffet 


„gar uicht, halb, oder unrecht hergeſetzt, fo Hätte er mehr No⸗ 
"ten als Tert ſchreiben müffen. Rec. behauert daß des Ueber⸗ 


_ Ki Wahl nicht auf ein beſſeres Buch gefallen iſt, da ſich 
i 


« eberjetung ganz gut te fi und aus ten. ebglrih di 


ni“ - ar. 
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döber diefe Wurzel, Aus dem Staiienifchen. mit ee 
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Kr. Be 1.7 ſneygelohthelt. 


md Polypodium vaig: (S. 0) ſel 
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. 
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' £räftig fepn, und fogar..eine fpecififche Kraft (®. #.), wieie 


Beſchmack. Das Extract (©. 18.) hatte einen Verben e 










—— daß er mit der neuern Litter 
„Par nicht an unbekannt ſey. —— 
EEE | 
Baſſiano Easmeinatl’s. Lnterfuchungen und Erfah 
"rungen über tie Beflandrheile und Heilfräfte De 
. Galaguala » Wurzel, M:bft Gelmettis | 


yon 


8 


nnigen Anmerfungen Des Ueberfogers, deir zig, Dep E 
. Reinife 1793. 8. ‚128 Seiten, 10 ge u 
Das Original erſchlen 1791 zu Pavia, Gelmetti's, }: 
\« —— — der Bibl. fifica d Furopa· Beyde Mer 
gehen dahin aus, das. nene Mittel in die Arzneymitteliehte nd 
Mꝛoxis einzufübeemg,; R8d, wie newöhnlich, zu empfehlen, Car: 
minati giebt. erft — Unter ſuchung ver. De 
I, und dann Die RXelultate der kliniſchen Verſuch 
ie Wurzel komimt sus der Provitz Qulite in Der, foll+ 
Quetfhungen, Seitenftechen, innerlichen Vereiterungen sc. feb 



















Fieberrinde haben. Sie it der Mıriel’der Osmur da vulı 
br aͤhrlich, ihre Farbe 
(S. 11.) iſt dunifelro), der Gefchmad (&, 12.) weniger fit 
amd fharf, als’ Bepm-Polypod. Das Pulver fieht der frifd 
gepükcerten Fieberrinde aͤhnlich. Der Kalte Aufauß batre bei 
mäherer Unterſuchung (&. 15.) weniger Farbe ‚Geruch und 
Seſchmack Ale der watme. Die geiftige Tinetur (8. 17) 
ar ſich faſt eben fo. "Die Abkochung hatte eine dunklere 
arbe, einen Rätfern Geruch, eitien deutlichern umb merklicherm 
wforumenzieheriben Shjhmact, aber es ließ fich kein Dan 
©. 20.) entdecken. Bey der Deftillation :&, 22,) erbie 
der Verf, von «’Tinzeh eine ſaͤuerliche Fläßinkeie von = Um 
‚gen, ‚ein Dickes dunfeftothes emphreumatifches Del, 60 Stam. 
Der Nücftand 64 Gr. verfiel bey einem färkern Feuer im 


Aſche, die (S. 23.) nach der Auslaugung in zugenoffener Cab 
kerfäure fogleich unter lebhaften Blauſen — —J 
durch erhaltene Auföfmg-trübte ſich S. 24,) mit der Blub 
lauge, und ſetzte ein Berlinerblau ab; Mit dem flüchtig kau⸗ 
fichen Alkali machte es einen erdigten Beodenſas, — = : 


’ > 


) 


- — > — - - . 
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Wieriellänie sefänist einen walren Akon Diners; ti Dort 
ſche niebergefchlagen und mit Schwefelſaure vereinigt Vitriolſe⸗ 
lemit. Das aus der Lauge (S. 26.) ausgezogene Salz-ıwar 
Neutralſalz und Laugenſalz Die ſfaͤulnißwidrige Kraft (S. 27.) 
ffehlt ganz, dagegen iſt die Wurzel (S. 30.) feifenaktiger Na⸗ 
Sur, und enthält gummoͤſe Theile. — Nahh den.pratötkhen 
Verſuchen (S. 37 f.) that fie in Oruftentzündungen — nicht, 
in rhevmatiſch· ortarrpeil ſen (S. 33. f.) nachlaffenden Sig 
Gern — nichtse, in der — und in — 
— *** - Su langwierigen Krankheiten gieng es nicht 
An der Waſſerſacht (©. 70.) wieh 5 dus Mit 


/wiel beſſet 
e7twas u dep Urin, aber ohne Beſſerung; in Luſtſeuche 


(©. 722.) that es — nichts, Die —— — der ange 
ſtellten Unterfangen (S. 84.) find, — das Mittet wurd 
wohl ſchwerlich einen —— Platz unter den Arzney⸗ 
Witteln einnehmen, ob es gleich unere bie aufläfenden nd ſtaͤr⸗ 
kenden u rechnen waͤre adıflang getinde berntveideuv ‚sn 
ieter tmpfen ſchaͤdlich ſeyn dürfte, 


Gelmerti (®. 103.) lieſert ebenfalls, auffe der’ Ye 
febreioung, 4 Beobachtungen, und ſchließt mit Berrach, 
gungen, Vor ıs Jahren (17838.: empfahl die Wurzel zuerft 
Bochieri, Der Verf,’ beſchreibt S. 106) die Pflanze, wie 

Zum Gebrauche (S. 108) werden 2 Quer. mit 
Srunnemaf uͤbergoſſen, und zu} eingefocht, und einige 
allen, wie Hher, gewrunten. Es tteibt (©; 109.) auf den 
Urin, gi den Eiterauswurf (S. ı13.), das ſchleichende Fies 

er (S. 114), Bas entzändfiche Seitenſtechen (S. 118.), 
pie Krampftolit (S. 120.). — Dies alles wird auf bloßen 
Ban und unbeſtimmt angegeben, Wozu diente alfo die Ber 
anntmachung der unrelfen und wiberfprehenben — 
gen Wozu die beutfche Heberfegung — De Heb erſ. hat 
aeminati's Zueignung an Frank Äberfege > fie if 


jehr ſchmeichelnd — und zugf re .S fire Pafquill, das te 


fteret auf den letztern gemacht’ haben fol. Welcher Eontr: 
von Güte und Bosheit in einem Menfchen! Und doch fe 


J es an, ähnlichen akademiſchen und nichtakademiſchen Koͤ fen 


auch m Deutihland-nicht, die zu allem fähig find. Der Hims 
mel bewahee jeden Dldermann für ſolchen 1» Cole I 
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Midiziniſches ¶ Wochenbiatt· für Aerzte, Wundaͤrze, 
Apotheker und denkende Leſer aus allen Staͤnden. 
Des zweyten Jahrgangs, zweytes und drittes 
Quartal.. Frankfurt, bey Jaͤger. 1792. 414 
Seiten in 8: nn J 
IN.) EV FE ER N 
Flur die wenigen elgenthuͤmlichen Xufläge find es, tweiche wir 
anſern Lefern aus Diefer Wochenſchrift anzugeigen ung ſchuldig 
glauben; , "das mehrfte, mas bie ver - ung liegenden: beyden 
Quartale enchalten, Find Bücheranzeigen, Audziige aus ande ' 
Schriften und Anekdoten, weiche mehr auf- Die Unterhaltupg 
der Layen abzwecken, als zur Belehrung ber Kunſtyer ſtaͤndigen 


>. 0) Einige — sriviale, durch mehrere Stuͤcke gedehnte 
wer Bemerkungen: über Catarrhalfieber — a) Ein: fehr alb | 
tägliches Raiſonnement — die. Urſachen warum Den. 
venfrantheiter jetzt haͤufiger als ehedem find, - . 35 Etwas 
Über die Bilder der Dhantafle eines Ktanken oder Sterben⸗ 
den, — um au beweiſen, datz man zur Deruhigung einef 
Ewer krank darniederliegenden auf. die unangenehmen Eis - 
- Drücke, welche Auflerg Skenfände auf feine gerritzten Nerven 
machen, forgfältig Acht haben, und nicht durch hartes, cher 
göeakiunifees, fonderu durch fanftes, liebreichgs Zureden auch | 
1 den lebten Augenblicken des Lebens die. Säcke eugubeikery Ä 
- chen mäfle. — 4) Weber die Marktſchreyer und Baunder 
Postors; — SI Leber die Vortheile einer guten Lehensord: 
ung; und. die’ allgemein Befaunten — Regeln in Mbficht der 
Luft, des Eſens und Trinfens, der Rube und der Bewegungs 
— 6) Ueber einige Bader und Geſundbrunnen Deutichlauds, 
- mamentlich von Seltere, Ems, Wilhelmsbad bey Hanau und 
Schwalbach. — Diefe Bemerkungen baben Rec. unter allen 
noch. aut beſten gefallen, — und 7) — allgemein bekannte 
Dinge — über einige. aͤuſſerliche Srankheiten und Ihre Ver 
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— Homer fammi den Schlaßein zu ihrer 
Erklaͤrung. Herausgegebzn vom (van) Sum 
,. Hot. Bien, bey Kaißerer Noa 383 Seiten, 2 
20 


Ran 


—* Arber ſjebi PR Pr Dei ber Shnbersefhtäten. Die 


Seſewelt mag feine -Mamäne siehe, in! banen- alles riach den 


geroähnlichen, natürlichen Lauf der Dinge geht: Yerunnarürib ' 


cher , heſto beſſer! ſchallt es. von allen Seiten ber, und nun 


- romanziren die Remanſchreiber, dieſe ſolgſamſten unter- alten, 


Stlaven der Pannen dee: Publikums, fa.mnatärliche, 


aritächtise.Sefer, dab man die Macht der Deittelm̃ 
der Langenweile nicht genug dewundern kan. Bitfe uns 
Berfuht muß und- wid Ande6 auch voräbergehn, uͤnd gi 
ijt dieſe Zeit nicht weis-miche entfernt: ‚ersuhbet feiner 
Macur vach ınehr. alt dag umderkare;,:und: fo. —* 
wort. ſich, em Scheine nach, dae Gebiet der Phautaſie verbreie 
set, fo eng befehränet und. fo.einförmig iſt es gleichwohl in‘ 
der. That. Wie manches wird jetze Ichon dem Pabkituit um. 

ger. dem hockenhen Titel. von. —— — verkauft, was 


bare Betten Bufonmnen, ind ‚enden dafür fo viel geduldi ge 
äffigfeit 


u ion ge. ond fer gegroungene Beife in -Knfgrudy nahmen tan) 


Auch ven den fünf Erzaͤhlungen, die Ht. Eſchint fir Wu 


Bergefchichten ansgieht, fans nur sine einzige dafür gelten, . 


3) Die verdoppelte Voune. Auszug aus deu Hinsertafles 
- gen Handihriften eines Mönche. - Nicht wunderbar, nur hoͤchſt 


„untwahrfheindich. _ Tin Mädchen hält ihren Geliebten für todu 


und gebt ans Verzweiflung ins Kiefer. Ihrer. Jugend ohne‘ 
achtet wird fie zur Pförtnenin boftellt. Cie fieht ihren Sen - 
en lehend wieder, und:lößs ſich won ihm hereden, Das Klo. 


J 


> Die axiich⸗ 


fer zuverlofien, - Au ihre Stelle witt eine ihr aͤhnliche Schwe⸗ 

ſter. Diele iſt zwey Jahre im Eloſter, ohne daß man ben " 
ng: entdeckt, oder nur der geriugfie Argwohn aneftehe un - 
f£ w. Quodeungne oßendis miki fc, iacredulus odi — IE) 
Erſcheinung. Aus einem Briefe bes Prin⸗ 

Era Ei, . ‚anden Grafen Br ore Eine bee 
Aue‘ Anekdote, die ner andern auch von dern Koͤnige Ak. 
1. Coon Fa erzaͤhlt wird. 11.) Der Schangräben, 

einer alten hrenif, Eine hoͤchſt ecke den 


n 
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% 
IV) Die Here. % tan. ihses Prezeſſes. Do geht 
alles ſo ordentlich ns —— gar nicht begreift, 
wie die Erzählung bieber kommt. -V.) Der verwandelte 
Berg. Aus den Papieren der Sräfn von... l, He 
ÜÜ nun war bat Wanderbare nicht gefpart; allein. die Ver⸗ 
ing deſſelben iſt fa: wenig nit TBabrfcheinlichteit und 
Zweckmaͤſſigkeit, woburd es allein für Leſer von Geſchmack 
einigen Reitz befönmt, gepaart, daß Neugier umd Intereſſe 
fa wendg,ervagt ale befriedigt mirh:. Der Vortrag if in olek 
uf Erzählungen eben micht ſchlecht, aber auch nicht ſehr les | 


t und,aupiebenb, . , 
Brenen aus Fauſts Leben, von Scht. (A. W. Ehre 
ber) Offenbach, bey Weiß und Brede. 1792. 144 
Seiten. 8. 109. ‚mit Kupf. 16H -° - | 


och vol von den Empfindungen, womit Rlinger's Fa 
f. Ang. D. Bibl. 108 B. Or) den Eifer erfüllt, kam ie : 
t ohne Werurtbeil zur Lektüre bieſes Buͤchleins. Bü 
rweiſe fand- en fich geräufche. . Allerdings eontraftiet zwat 
dieſe Bearbeitung garen. die Klingerſche auf eine auffallende, 
aber doch auf foldje Art, daß es dem Leſer wohl thut. Werk 
bey jenem meehrere das Gefuͤhl erwoͤrende Scenen vorkommen: 
f finder man bey dieſem wicht Danſtee, Melancholiſches, An 
ziehendes. Auch bey Schr. ſucht Fauſt geheime Weiche; 
aber aus edlen Beweggruͤnden, vorzuglich um die Ungewiß 
heit wegen. der Fortdauer :jenfelts In Gewiſheit zu verwandeln 
OSein Durft nach Wahrheit, fein Streben nad) dem Umgang 
mit Geiſtern, wird erſt am Gauges geſtillt. Hier zeigt ihm 
ein Bramine, deſſen liebenewuͤrdige Tochter ibn noch zuleht 
hätte an die Welt knuͤpfen toͤnnen, den Weg in-eine Höhle, und 
lehrt ihn Worte, wodurch ee ih den Zumint ine Geiſterreich 
wefnet. Beine Aufnahme ir daſſelbe hat viel Aehnliches mit 
‚ ber von Kl. geſchilderten, nur find die Gemälde bier wenige 
gräsiih. Bey Kl. aſſociirt ih F. ein leibhafeiger Teufel; Ehe 
giebt ihm nur feinen. Genius, der ihn bieher unſichtbat une 
ſchwebte, zum ſichtbaren Gefaͤhrten. Won bier an werfolst 
der Berf. vorzuͤglich den auch mie andern Bearbeitungen: im 
Sanjgen ziemlich gleichen Zweck, zu zeigen, „daß der Deut 


. 
— J— 0 4 


gemeane. 34 


nicht Fmocht ft für den Umgang: mit Rübern Seen, und e6 
nicht ungefraft' wagen darf, aus dem Rreife der Menfchbeit 
herauszutreten.“ Denn eben durch feine nähere Verbindung 
init den Geiſtern entfagte Yauft allem dem Gluͤcke, was et 
im Ylıngange mit Menſchen genießen folite, ‘allem Sennße dee 
Sreundihaft und ber Eiche. Er empfinder dieſen - Ver 
fhmerzlich, doch nicht mit der Berzweiflimg, vor der tik 
ben Kiingers Fauften zurüdbeben. Und wenn eydlich Hr 
gers Teufel mit Z. zur Hoͤlle führe: fo ıpird Füuft hier’ in eß 
ner Dialog mit feinem Genius Helim — auf dem Grabe fefk 
ner Mutter vom Dlige getroffen, und ſtart daß Kings - 
feinen Sohn am Galgen ſicht, wird er hier der Genius feined 
erſt heranmachfenden Sohnes. — Noch muͤſſen wir bemerten, 
daß dieſe Bearbeitung mit der Klingerfchen die. Anfpielungen: 
. auf unfere Zeiten gemein bat, die wirt aber, ſewohl weil 184 
ifrars zu perfönlich find, als’anch, weil fie bit Tanſchung Rio 
" ſcht hätten. ! —W EEE 
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Bibltothek der grauen Vorwelt. Erſtes Bändchen. 
x⁊*Auch unter dem Titel: Die drey Spinnrocken, 
. ober Bertha von Salza und Herrmann von Tuͤn⸗ 
“gen. Aus dem zwölften ‚Jahrhundert... pon det 
Gem von. Wallenrodt. einzig, bey. Voß,und 
"gen. 17953. 336 Seiten. 2a: N 


ud Ser großen Menge der Ritter « Zauber⸗ und Geiſterge⸗ 

ichten ,” die ſchon durch die Induſtrie "unferer deutſchert 
riftſteller und Schriſtſtellet innen und "ihrer litterariſchen 
banımen zu Tage aciördert werden ſind, ſollte man ſaſt 

‚ $ertmüthen dürfen, man werde doch endlich einmal damit u 
- Ende kommen, aber der Augenſchein und die Erfahrung che 

den das Gegentheil. . Hier M abermals der. Ardang zu einer 

ganzen Vibliothet der grauen Vorwelt gemacht, ohngeuchtet 


. . wm own m we — vi 
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"wir fon Bibliotheken aͤhnlichen Inhalts haben, und es if\ . | 


alfo noch nicht abzufehen, wenn diefe Bibliotheken werden ges 
+ fdhloßen werben. Unſer deutſches Publitum ſcheint noch im⸗ 
mer Behagen daran zu finden, und fo müffen wir dje Laune ' 
4. Bes" Pablitums ihren Gang wohl ſo lange sehen laſſen, bis ſie 
.Axas anderes verfällt. ae 
En j ' \ A Zr er 
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39 WWNienmaanx \ 
4: ‚Derrenfe Band Diefer Blhucthet enthoat bie heit, 


die der zweyte Titel des Buches anzeigt. Wenn. ınan,. wie 


Mecenfene von Amtswegen, einen, ganzen Ballen ſolcher Ge | 
ſchichten durchleſen muß: To findeg man bald, daß fie im Gau 


gen fich Ale um eine Spindel drehen, und es iſt wirklich zu vet‘ 
ppundern, daß unſer Publikum ſchon ſo lange in fo einformk. 


Erzaͤhlungen Unterhaltung bat, finden kͤnnen. Hoftage, 


erniere, Befehdungen, —— von Rittern und Knap⸗ 
Br Kreungüge, Mord, Raub, Brand, Minne und Minker 
, Entfußeungen, Monde, Waldbruͤder, Purgpfaffen mh 
Alnten, Meifterfänger,,. Zofen und Krieswärtel, zwiſchen 
Sur etwas Zauberey, Kereren; Geiftererfcheinung. und dgl 
das iſt eg, was man in bergfeichen Vuͤchern von Anfang 





bis zu Ende unter einanber geworfen findet Je bunter ein 


Ding ausfichet, etwa In der Manier des Verf. des deut 


en — deſto beſſer für den Verleger, denn unſere 
En ad Damen liefen dergleichen Arabesken und 


Von Konten Sarot und Korn iſt nun die vor uns Kegen 
‚de Sefhiähte: ; nur daß die Verfaflerin indie Hauptgeſchichte det 


Vereha von Salza und Hermonus von Tüngen tioch eine Us - 


hi anderer Geſchichten und Gefchichtchen ber dabey intereß 


us 


Mm Perſonen eingefhoben hat, wie ekiva in einem en 


— immer eine kleinere inder groͤßern liegt. Die 
Gabe, leicht und fließend gu’erjäßten,: iſt übrigens der Verſaß 
ſerin ger nicht - Farechn ein Verdienſt, das nicht alle 
neuern Geſchichtfchreider der Vorweit haben ! Das Buch wird 
alſo ohne Zwee dankbare Veſer finden, da doch einmal et 


“großer Haufen mäßiger Menſchen, die nichts beſſeres anzufamm 
‚ gen wiſſen, als ſich Dutch Maͤhrchen in Schlaf lullen gu laſſen 
wuf dieſe Art eingelulft werden muß. Wer dieſes Beduͤrfniß 


at, oder ſonſt mit der druͤckenden Laſt muͤſſiger Stundin ber 


wert if, und nicht weiß, wie er es anfangen ſoll, um feine . 


. Zeit gemaͤchlich zu tödten, dem empiehirn wir dieſe drei 
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Sappho, ein dramatiſches Gedicht von Franz von 
Kleiſt. Berlin, bey Voß. 1793. XLVHI und _ 
Seiten. 8. mit vielen Kupfern. 21 æ. auf ge. 
Pap. ı RR. 8 He. ' En 


Li einem beſondern Anhange über dramatiſche Dichtkunſt, 
worin Herr v. K. im Vorbeygehen auch zu berveifen ſucht, daß 
Der wirklich größe Mann im Grunde nichts anders, als dei 
eigeutlich ſchoͤne Geiſt fen, In dieſem mit mehreren Parndorem . 
Diefer Art ausgeftatterem Anbange, wird hauptſaͤchlich ee Won -  . 
zug metriſcher Schaufptele, die Tauglichkeit deutſcher Stu — - . 
che (wenn doch auch unfers Ohres!) die von dem Schauſpie⸗ 
ker aber zu verdoppelnde Mühe u. f. mw. mit der unferm Vers - 
faffer eignen Wärme, dem Liebhaber des Theaters begreiflich 
gemacht Ohne Zweifel ift das Verdienft glücklich uͤberwunde 
ner Schwierigkeit bey der ganzen Sache das größte; denn 
daß ein Schauſpiel in wohlklingender Proſa gleichfalls feine 

- günftigen Seiten habe, ift eben fo wenig zu Täugnen.” Wenn 
Sriechenland und. Rom Hierin anders zu Werke giengen: fr - ° 

‚ bat es damit eine gänzlich verfchiedne Bewandniß. Kerr von u 

K. geſteht Diefes fetbft, und da er die Sache für’ befannt ans | 
> nimmt, fo will auch Rec. um Play und Zeit zu fehonen, diefen 
ſehr weſentlichen Unterſchied unerörtere laflen. 


Die erſten drey Bogen enthalten das Leben det Sappho, 


. md einige hiftorifche Notizen den Altaͤus, Terpander,Xrion, 
Piitatus u.ſ. w. betreffend: meift aus Barrbelemy’s Ana - 
charſis gezogen, deflen reichhaltige Compilation für unfre 
Dilettauten freylich ein fehr bequemes Repertorium gemufe J 

den; doch aber, wenn es darauf ankommen wird, den wahren E 
Seift Srichenlandes zu faffen, fie nicht felten im Stiel ' - 
fen, und den, ernflhafteren Unterfucher nach wie vor nöthige 
dürfte, aus ben Quellen ſelbſt au hönfen. Daß unter der | 
Feder eines fo lebhaft fühlenden Dichtere, wie Herr v. K, aus 
dem Leben der S. ein kleiner Roman geworden, kann man J 
ſich vorſtellen. Zum Drama ſucht er ihn auf folgende Art 
zu heben. —— | 

Sappbo, obgleich ſchon einmal vor ihrem Phaon vers- _ 
' Saflen , weiß ihn wieder zu gewinnen, nnd liebe ſolchen nit 
ä " et, | aller 
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es auch fo wenig fehlen an‘ af bie Hälfte der darin 


nd Ber enden Tiraden eben fp gut für fir aub 
| ſel des Archipelagüs paſſet. Seiner In OR für 


Schauſpiele gemäß, hat dei Dichter es in * — 
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Ohr, aufden Beifall des fefere mit Recht Anſpi 


£: arzüge vom zweyten ind dritten Nange find; dent wi 
3 if diefe gute Verſification dem innen Inteteffedes Sr 


de feun, daß es der einzelnen Stellen in Menge gieb 

Wis, Gefuͤhl und Sinn ſich recht ſehr — * M * 
ph Klage: das Ganze wird dadurch um wenig beffert den 
ie meiften dieſer befferen Steffen ſelbſt hätten durch geringerm 


* A; orrecter werden köͤnnen. 

age wiederholen: — El 
ab und dieſe Tanga Rebt de, IS — 
Was foll fie und beweiſen? — 


ur zu oft konnte ——— 


tura cofrcuit! 

en Son qualifiziert diefeß Probduet ſich rede, et jertlic fie 
die Puktijche unfrer Elegante und Eleganten: 3: ehr — 
unter leßteren auch vielleicht Bedenken tragen we ben, mise 
et Sappbo, wie fie hiet dargeſtellet iſt, * ſp —— 


Druc sah balbes Dugend Kupferftiche und Bauftfihte, 
Berleger und Preſſe alles gethan, tag.zu | fehlung. 
Aeufjeren in ihrer Gewalt ſtand, Diefe letztere erzierungen 
fallen angenehm genug ins Auge: nefebt auch, "dog gtiechiſche 
Srayie und Eigenthuͤmlichkeit dein Kuͤnſtler eben ſo wenig vor⸗ 
Hweht hätten, als dem Dichter.‘ Daß Bere Chodomiechg‘ 
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en "dürfen. Ein neuer Beweis jedoch, daß alles ie! | 


> Bst aufwand noch bürdiger, ei mit einem Wortez Ä 


Der Bere | 


Zeilen gefertidek, "die meiſt fo flieffend ‚.mohlel 
und abwechſelnd zugẽrundet find, daß ale | 


u Statten getommen! Webtigens will Nec. gar. nicht ji | 


ubers, als daß fie nĩcht unter diejenigen, a we 


N. Durch holl aͤndiſches Päpier, hochſiſaubern richtigen 


Pe 


mar eine für ©, jo dermüthägeridg Lage aus — — zu ber, | 
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$. rg neuere Nachrichten. — 
| Bas betreffend. Diesmal von den Th * 
—E — Paris; mit Gloßen des Sammler, 
dern deutſcher Publitum und den deutichen S aufp 
Ben sa * * en geſagt werben, IL 
Kan ale an m züge von Schaufpielern und Schau pie 
und neuer Zeiten. Fortſetzung Baron, Sk 
part, Da, Polo, —— Diphilus, die len, "Molie 

Echermann, Dem 


Slottberg. If, u be 
"Ein Berfuch von Selmar, 92 richtige X 
| —— nichts neues, Auch manches Schiefer j- - 
Das Trauerſpiel der Alten war eine Schule der Könige, I 
— den mgang mir Kuͤnſtlern. Aus dem befannten 2er 
von Knigge: Leber den Umgang m Me en— 
Pan V. Antaͤnbigung und Drobe einer ı Thens 
„son Hrri. Ranzl. Ster. I, 5. Sch Age, Die 
u. foR nicht trockne Namenverzeichnige und t 
eine mnſchauliche und unterhaltende Darftel 
* —— und Keinen theatraliſchen Ereignifle, in fo re 
ſchuack Künftler und Schriftlteller betre gen, 
— oft ‚Folge von den erften Spuren theatral, & 
— 5 dis auf unſte Tage, tharafteriftiid —* 
Ku Kefern, alle Sattungen der. Schau ſpelkunſt, 
der Kunſt und des Gefchme *5 
Werſchiedenen Epochen umfaſſen. Die hier geliefert Probe giebE 
einige Büge Aus dem Leben und Charakter Eehofe, Hoffent 
ER wird der Verf. in dem Buche felbft mehr und im er] — 
Oinage von dvrfem tinſterblichen Künftler zu fagen role 
zu Matkonaltheater in Berlin. Liſte der 
Stücke vorn Sept, 1792 — Merz ı793, VII. Kom Hamhur⸗ 
glſchen Theater. Im Merz 1793. Trauerſpiele find auf * n 
biefigen Theater Seitenheiten; das groͤßre Publitum entf —* 
bit mach immer far die Opern. Sonnabends, ann er; N\ 
Tage fein Schaufpiel aufneführt werden darf, giebt Hr. Schrde. 
.. Ber Konzerte unter dog Namen mufitaliſcher Academieen be⸗ 
ven Ertrag er zur Gründung einer wohlthaͤtigen Auſtalt zur 
Verforgung verdienftvoller u. gefitteter bey feinem Theater geak 
ter Schaufpieler.baftimme, VIEL, Bruchſtuͤcke zur Blograrhie 
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Wrodame Adlernrann. : Diefe trefffiche / Shameclerir en 
re 3u Berlin geboren und Pi ——— — 


be rand —— 23 Sie 
Ber im Luneburg 1740 m Trauet wiela Diiehritnr.: An ⸗ 

Mesa Tage betrat zuch Ethof zuneseenmgi die Bühne. ;: 8* 
elite hen Kpphares, ſie dia Monime Wiedethole Vrſohe 
te. eigne Bühne zu errichten, misluvgen ihe 7742 A0gee 
ete_ fie au Moskau Ackarmann, der in Yahysı7 31 Arne 
e Bühne ſtiſtete, mit der er 1764,00 “ 
be . zeigte die Verſterbene ihre. Talente im hellen Gieuge,; 
dete zwey Toͤchtet, die einſt der Stolz:-deei Bun, Bühne 








ren, und mehrere vorzugliche Schaufpielenimen, > Cieiaum- 


5 Eränklih. Erſt Oſtern 17.80, nachhen ‚Dia Wanbefieng - 
t des Gluͤcks auf ihrer.theatralifchen Hin he zum Ion 


‚erfahren, legte, fie die. Diyagsign.:nieder. - Seit Dep 






her „1 

se führte fie ein filles, bausliches doch immet noch china 
Rn. Gie war und blieb bis.an ihr Ehe Pig Kemer 

ee mit Rath und That tmirkfarm, zag und. bildete. Jumgg, 

ſAbegierige Diädchen für-die Vaͤhre ung: 






we bdinterließ ein nicht unbettaͤchtliches Wepmbgenı.N 
HM& rara! — IX. Sragmente über ftehendge —— 


hertheife, die fie ſtifter. Fortſezung. X. Geſchichte deg A: . 


iſchen Theaters. Aus Darthelemys Voyage du jeune Äna«: 
wrſis. XI. Bermifchte Nachrichten, Ueber das Wimmer Theater, 
on⸗sten Nov. Kyurbis.ızten Des.79p ſpieſten die de 

schäufpieler 277 mal. Darunter 35 Trauetfplele und 31 foges 





e Rittet ſtucke; ı5 neue Stucke. Stal Oper. mard oma 
* 163 Ballets. Die Opera u iſt abgefchafft. „DIE - 


we Theaterregie läßt nun wieder alle nen: aufſuͤfuͤhrende 
e auf ihre Koſten drucken, mein die Vf. es. nicht au 
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amburg. Iht Erben war ein eek Fr hr . 
ntitte Dep den 


De 


pebteten. Die Bachrict von den neitung Bay | 
regte in Wien gegen alles, was Franzofe und. franzöfiich, 
inen ſolchen —28 dag man die ER euriinda 





Madame; die bisher "unter dem dorligen Buͤrgerſtande alle 
emein äblic waren, nicht mehr hoͤren — ſo hei 





mot. Mad. ud Mlie: ſondern Frau und Jungfer * 
Bapnzer Eqhauſpicketgeſelſchaſt it aus einander gea mgen 
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enn auch die Schanfpielerinnen auf den An 
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er gur Deore und "Sirternene M 


x San Betlin und Sterrin, 0m 3 Neal, r79) 


ee Band antholt Bayſolele won Dierk Aus allen € J. 


Probe ermängel afteften , dies "aber ſiegt m det 
tur der ache, nicht in Hrn, €. Auswahl. Es iſt unmoͤglich 
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den ˖ Din © Hettore 5 , 
Oerardo, und beym Hefjunt 
Mariuelll erimern. Im Ganzen aber kommt 


Aa 
ER Aue ve ga man Berka and es giebt der 


% und en Meister verratbenden Züge ı noch i 
an De denmenen Charakteren gehoͤrt — ber ie 
fmeiſtetin; ſollte er aber nicht bie 
—23 und überladen ſeyn. Vortrefflich * 3* gen 
tbendwärbige, naife, wahre und gefuͤhlvelle Sianesart 
ur don er geſchidert, und durchaus getreu 
Der raſe thatide Dialog, auch von Seiten vr Bu 
m trefih, m Beiebimig nd Anterhekung iu * 
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pie ölfenktafen und Bor, 
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* nen Wiſſen chaften von Sohann, - Dat * 
ſchendurg Hrrioalich - Braumchw. Lonebur 
"fh —* and Profeffer u. f. w. Siedent 


*— Nur U SuSE TOR Een 


der dramgei oeſie, denn Tranerſpiel, Lukipi 
et — und.£o ifchen pen“. Ffteplich find hier, Wi 


Ad einen vollſtaͤndigen Begriff von dem ' Beni und den V 
ir, - u dient 


J N 
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7 Pooften. sig, 


n einer dramattſchen DSichters aus Aner ‚ber meh‘ Y174 
fernen Scenen feiner Werke zur machem, und —* war daß 
alles, was De © ter geben konnte. Wenn ale 
BR Band als Beyſpielſammlung niche ſehr lehrreich er fi 


Body von einer andern &eite defto mehr, als eine ſeht vol. 
de, denane und’ —2 Literatur der draniatiſcherj Poe⸗ 














ichter ‘Ein den meiften Kalten ſehr treffend und befriedigend 
Ingegeken, und die mannichfaltigen und lehrreichen N 
it denen ſie verbunden iſt, machen das "Buch zu eihefe: | 

erften und beſten Führer für den, ber ſich mit der drame⸗ 
en Literatur naͤher brfanne machen will. Man findet 
‚üde Seflen Miumaben:der Dichter, bie Namen der einzeinen 





et wichtigiien Erläuterungsichriften.. (Wir —— 
E. FMite, zumel bey auslaͤndiſchen Dichter 

eb.das gefaͤllte ar von tönt fe 
Ken: eine? andern und von wem herrübee.: Srhr — 
wire ec andy geweſen, bey. jedem — * Dieter das allge⸗ 









ereucſchiedene 

Stimmen getheilt ſind, die Urtheile der competenteſten 
BC in-ber Rute: angeführte zu fen. Oft hat Herr E. dieſe 
Norijen wirklich gegeken; wir wuͤnſchten mar; es wäre durch⸗ 
aus geſchehn.) Auch das IR ſehr zu rühnıen, daß Herr E. Auf 
die beſten und gruͤndlichſten Krititen dramatiſcher Werke ver⸗ 
‚Welt ; die man in aus⸗ ımd innlaͤndiſchen Schriften, z. ®. im 
der Bibliothek der. Ichönen Wiſſenſchaften, den —ES 
ſen, der Hamburgiſchen Dramaturgie u, f. w. antrifft. Die 
‚an der Spitze jedes Abſchnitts befindlichen vorläufigen Erinne« 
‚tungen aus der Geſchichte der dramatifchen Dichtungsarten 
"Serhaupt und bey den verfchiebenen Nationen insbe oridere, 


enthalten das Brauchbarfte-und Zuverlaͤſſigſte, und find zu dent 


‚te des Buchs vollfommen hinreichend. : In dem Abſchnitt 


ber'das fraröfliche Trauerſpiel hat Herr €. doch z 8 wenig | 


Nuͤckſicht auf die fo weſentliche Verfehiedenheit deg Geſichte⸗ 
purikee genommen: was ift die franzoͤſiſche Tragödie für bie 


Franzoſen 7? Was kaun fie fir uus fenn? — In ſeinen Ur⸗ 


theuen uͤber deutſche Dichter it Hr. E. bieweilen alu milde 
und mie Lobe zn freyaceliin. Wuͤrde ſonſt die Stollbergiſche 


Vrberſttzung des Sophokles die Benennung einer trefflichen 
Veberfeguing ‚erhalten haben? wuͤrden Gleims Jambiſirungen 

| y Tor⸗⸗ a ut wab des‘ Pas febr glücklich benen — 

F egen⸗ 


NN J 
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bey den eultivitteſten Nationen." Die Charakteriſtik der 


che; Die Augeichnung der beſten unter dia, und die An- 


Urtbeil. feiner Motion über ihtn, ober, TED; 


| 0 


Grgeisohstiger, Band.ber Sammlung wird u u wi 
Er folgendein Titel verkauſt: ”) 


* J. Oſchenburgs dramatiſche Bibliother oder 
HNachrichten, Charaktere and BSeyſpiele der * 
nebhmnen Altern und nenern Schauſpieldiche 

‚. mebrezer Farionen. . en 4 

\ . 1. u * Ze Ge. | 


— m ber Dicttunft » von "Speredeich Wihen 
Moͤller, Candidat bes Prebigtamts m Ockk 
. Oorha, ohne Anzeige des Druckjahrs, jedoch, # 
viel wir wiſſen, 1799.- 13. Bogen in 8. ar 


it ae Brarteiung biefer van, oder, beſer, unge 
Verſuche, auu ſen en tn | 2*— 
ferımgen in: det. Varvede ſich in einer uniguͤrſtigen Dfheirl 
Befindet, die ex, wie os ſcheint, durch der: unfeligen- ga 
Arbeiten dieſer Art, und daraus ‚arfuigtet aa 
. Müslicherer Wiffenfhaften , woburch leider fihon fo mande 
Süngking- mit den beiten Anlaneh fc unbrauchbar‘ für 1 
wirkliche Welt gemacht hat, fich ſelbſt zugezogen , Dem 
wohlgemeynten Math geben, ſtatt durch den Druck folder 
edichte, bey den fihon ubermäfligen Papietpreiſen, ſich v 
dem Publikums und dem gutert Geſchmacke zu ve ‚fo 
lieber mit allem Ernſt auf reelle Wiffenfchafeen zu —* die 
ihm Brod und Zufriedenheit verſchaffen koͤnuen, welches bee 
wir ihm denn aus ganzem Seen” wanſchey. J 


Daß uns übrigens auf feine näßere Beurtheilunt 
feiner —* te einlaſſen, mag. er ung nicht veruͤbeln; bein 
da er durchaus von feinen Necenfenter Gründe des Tadels fer 
dert, fo müßten wir, um den unftigen zu rechtfertigen, notht 
wendig einige Proben feiner Dichtungsart mittheilen, umd DR 
würden wie ja, wenn mir auch Die beſten Btüde ausluchen 
- wollten, noch einmal Papier verderben, und ung mit. HM 
gleicher Sünde theilhaftig! machen. Das fey ferne von mi’ 
Genus, daß der Verf. diefe fchon. ; len bet. Da. 6 
indeß durch folgende Worte feines Abſchiedsſc ens, Beet br 

fen Geburten feines Wentes mit auf den Weg gieht: « 
wandert deun bin, ihr erfien, und wahrſcheinlich auch ihr Ir 
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ic 'anvertrauten Pfundes von Laune“ die etdſtliche Seffmm 


ag ihm, jedoch unter biefer au 
de Sinte für dießmal Kia bergen fegn, " 


4 Vermiſcdte Ehe. 
ißers Schickſale und Verfolgungen in Deutigl 


! and und. Spanien, von ihm feibft: baffhrieben.: 
Halle, bey Michaelis: und Diopint. „179% 256: 


. Seiten. ‚8 ‚16 ge. Be EEE 
Er LOHR once Me A bar — 





Vnut, wodurch er ſſeh gegen die Beſchaſdigungin bes 
Pe amd der heimlichen —— zu 


har (S. A. DB; ©. ©, 70 253 
en egen ihn gefithrren —— Drnek richt ganz befriebigen® . 


Ba. To iR ee doch — daß er ſich wenigſtens ſche 


ak emacht hat." "Auf keine Welfe zwar dürfte er ein‘ 


gt: cc Geind des Proteftanriemus ſemi, ober —F werden 
qüen. Das har aber auch niemand befüͤrchtet. Wan het 
Hen. B. nur als ein Beyſpiel angeführt, daß die Katholiken 


auch ganz ſchlechte Leute zu Proſelyten machen, weiche nach⸗ 


Ber A petteftantifehe Länder zurückkehren, id, für Devefland 
ten hen ja fogar prebigen, und Boch die katholi 
Ügien anpreifen. Wenn man H. W. ohne auf —* ile Mi 
dei Sehne die mindeſte Ruͤckſicht zu riehmen , Blog vach dem 
uxtheit was er in dieſem Suche von ſich ſeida erzäßkt; ſo 
erſcheint er doch immer als ein Abenthenrer, der nirgend Ruhe 


bat, „anch da, wo man ihm Nube läft, ein Mann ohne Cha ⸗ 


taffer,, ohne den geriugſten Adet ber Deritungsare, der fich 
mi ſchaͤnte, Almoſen zn nehmen, ba es ihm dach keineswe⸗ 
ges an Kräften und Kenttniien zu fehlen ſcheint, fein Brob' 


uf eine anftändige Weife zu verdienen. - Was Kr. W. feine! . 


Derfolgumgen nennt, fink die Veranſtaltungen toachfainee. 


Polizeyen , wogegen ‘er semaltig wiel —A bet. Wie 


wit bier ans ſeinem eignen Munde fo iſt er an den‘ 


aneiften Orten, vd er fi aufgehalten, um det Peerin > u 


| .. Werimifcßte Schriften· der 
finder meines derfngeit Cwie wehe RB wiel Aufbkhkie N ; 


eb bdaß er in diefer Arc Fortan nicht aueh een Rp —8* 
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von ch FR | 

et ‚der, ante, u, a ſi ih 8 ven h fein Urthel 

enthalt nur die Wanderungen 

eines einzigen —— ey weldem H,B, einen Theil vs 

Deutihland, der Schweiz durchzogen haben, und endlich neh 

Epanien übergegangen feyn will; dein oft kommt man im 
* bie Verfachung, zu glauben, er erzähle Mähren. Er will 
fich eine geraume zeit in Darceljona aufgepalten haben, | 


gr. ®. war bis zu Ende deo Johts 1790 Erzieher der 

\ Rinder "einer anſehnlichen Familie geweſen. Er verließ fie 
“ Barum? davon finder Herr BB: micht-für gut, ein. Wort zu | 

. form. Das’ wur. aber ben bie. Cpoche, da er in Prag kathe 

‚Ip ward, dennoch ale, proteſtantiſcher Kandidat zurückkehrte, : 
als Proteftant predigte, und den Kindern eines Generals, bey - 
‚Denen er Hofmeifter war, die —— Religion anpries, und, 
«6: dies bekannt mach, ſich ploͤtzlich ensfernte.). Er.gieng unt | 
Mayırz ,.wo.gr. Privatdocent zu werden ſuchte. Es 
nit gluͤken, yad er wanderte ach Gieſſen, imo er ſich Inferh 
Bigen — wellte,_ allein der Rector der Univerfität aͤußerte 
Qeie Hr. Wſich ausdruͤckt,) mit aller Höflichkeit: daß er dies 
sicht für. fich allein thun möge. weil Be ſchon fo oft hinter. 
gangen wären, und bie andern Muiverfitäfen ihnen mehrmalen 
ſWbon den Vorwurf gemadıs hätten, daß fle alles aufnähmen, 
"as nur zu ihnen kaͤme. H. W. wandte fih nun an den afa« 
mifchen Sengt, der aber fein Geſuch gleichfalls abſchlus. 

de Police ieß ihm andeuten, er folle fogkeich die Stadt ver: 
laſſen, morüber Kr. W. feine große Verwunderung oͤußert 
und doch war es unter dieſen Umſtaͤnden eine ganz natürliche 
Folge jenes erſten verweigerten Geſuchs. Von hier ſetzte er 
feinen Stab nun weiter. nach Merdurg forf, mo er zwar in⸗ 
ſcribirt ward, aber wegen Mangel an Eubfiftenz auch nice 
länger. als 9 Wochen bleiben konnte, Su der Verzweiflung 
beſchloß er iu irgend einem Klofter Ruhe. zu ſuchen. In Frank⸗ 
ſurt perlangte er, in das Karmeliterkloſter aufgenommen zu 
werden, allein ſein Stu ward gleichfofle abgefchlagen.. Eben 
fe ging, eg in war; 2 affenburg-und in der Folge in meh⸗ 
rern Rlöft tern, Wirzburg verweigerte ihm die Senfur den 
Dick einer Streitfeprift genen. Hun. Dred. Drefel in, Chat«. 
“ Inttenburg. TS. Allg, D. Bibl.79 B.S. 70.) Hr. W. wars 
Reste nun, alfenthalben- zuruͤckgewieſen, über Bamberg, Ko: 

Erlangen, Wuͤrchen, Auecutg nach Dilingh, ns 
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Wenifigt Piheiken, |) ze 


“ Dere einlaffen wolltz. . Per 
| vun ia ans In elle hen Polic —ãA—— en⸗ 
fer Ber and nei: er möchte nur geben, fie braudten in der 
volfenbe Gelehete 8 mußte alfo wieder zur 
| * and, befchloßriäik nach; Italien ins, wo ai, 
a m, „Sr durd alfo ſicher dus. Land bie 
*. Shric,.woo ihm. Sapater ben Dion nacı Brım. zu wandern 
_ auszueeben luchte, Die. Fußpromenabe bus ‚hie — 
zerftärte das ſchone am —V ich in. Yen Zerue vom. 
Ä Bien € ide gemacht. hatte... Er warb des eisigaı Eines. - 
Ä den Bergen Selfentlüften, elefen Shen. ee 
Ä in se. bald Äberdräßig, und unser deu Landienten fand ex; flate 
” der erwarteten — Treue, Biederherzigfei (mb Ho⸗ 
pitalitat 7) oft Die aͤußerſte Dürftigkeie und Harthetzigkeit. 


(NMicht ieden, ber einen bettelnden ueler she aufneh · 
nmen will, Br — Sehr frugal en viele Schweizer⸗ 
J 7 viel wenigere als in, offen andern | 


Bahr Brauchen, fehr i wenig, aber wag fie raue 

genen fe. In Dellenz traf Hr. W. verſchiedene deutſche 

und Officiere an, die Tach Barcelona wollten, Die 

= * bie zum Theil Prpteftonten und geroifermgagenin ©. 

anſaͤßig waren, ſchlugen ihm. vor, mit dahin. zw .grbem, we 
ı  & gewiß fein Bouttommen beffer finden tete ad in Rom, 
&ie verfprachen ihn unterwegs frey Ju halten, u, Hr. We ſchlug 
ein. nee Barcelona gab er den Kindern der :Dere 
fonen ‚Unterricht, und lehrte einigen Officigren, die deuiſche⸗ 
und eugliſche Syrace Leute, die Herrn DB..-fesigen ‚were 
fan. er.werfiche faft gar kein Engliſch.) Bey einem -franie 
hhen Dfficier fand er Hallers, Sefners, Rabnere, Buͤrgerg 
Schriſten, die ix neben dep Werken Roußegus und Völcei⸗ 
‚eis öffentlich in ſeinem Repofitorio ſtehen hatte... Seche Tor: 
| am hatte er fo rubig und vergnuͤgt gelebt, als er. eines More; 
eiſung erhielt, ei der Inquiſitien zu erſcheinen 
—2 bier nad) feine Namen, Vaterland, Giewerhennb- 
Er aud).nach feiner Re eligion. Bey dieſer letztern Frage: 
ſtutzte He. W. anfänglich, erklärte. aber bernady: we fen "won: 

vvangeliſchan Eltern, in ber endngelifchen Religion geboren ı und: 


= n, ‚u782.aber in Prog wit vielen Auderneeionen dee 
— A Arche übengenein.. = 


I Frans — Wa⸗ waren dag fü —E u *3 


ir 


ft 


„1 


ums . "wie 


7 Berriifchte 'cheiften. i 
Weihe. ' 8 beſchwoͤten ober abgeſchworen —— 
alt: —— en erh —** 


Snguifiör. op wis mar Vo, das mi: Zen Ucerzen 
gungen abhi Übereinfimunie?:. 


Wens — — © eymngen, ie td nkt ner! 
mut, Blbei und RX engekhichte gegründet Fand: die 
2 © Vale des: Pabſtes, das Entſcheidangerecht der 
.—  Kiehe ir —“ das Taerificium/ die Verehe 
vwnng und Anrufung- ber He ne ‚ bei außer der Sire 
Keine Sekigkeit F — * 1.5 aber aitch Biete 
* *. —A u ver rer Bader 
r - ie acht ten Kuferter m Bir, daß fue oh nice + 
begreifen Dreher und warum man ihm ſolche Reſerva⸗ 
tlonis zugeſtanden, Reſervativnes die ganz ud gear das Her 
ſentliche der romiſch apoſt. kathok gitigon ausſchlͤßen. Sie 
verlangten das CTonverſtoneze⸗ Certiftrut, und da er dlefes nit! 
wehr beſach ſo zweifelten Mean ber Mährheit ſeiner Ausſage 
(So wie noch Nec. daran nWbeifelt; denn es ſtimmt garnicht‘ 
mit dem Wertin, was Hr. SB’ chemails, vorn bie Art, wie er 
‚in Prag katholifch warb; bekuntit macht.“ uch gank 
wicht fo, wie die —— mit Pioſelyten Sr, em‘, ‚me 
mit P zu werden verlangen··Gt 
—— —— mnvahtſcheninhe —A * 
man desfuils Ja machen, um einen Schieyer über fein Betta⸗ 
gen. za werfen, da er uͤbetwieſen iſt, daß er, nachbem er in 
Deag katholifch geworden, wleber nach den preußifchen Landen 
zurüd gekehret, und ats ein droteſtuntiſcher Randttar-geprcbigt‘ 
bat.) Er giebt mın vor, die Inquifitoren hätten ihm erflart, 
daß er Ativeder feine Irrthuͤmer einfehen, und ſtch zu der wah· 
von Heerde Chriſti verfammeln, ober Spanien foälerch verlaſ⸗ 
fen uni: Eiern der Afffieren ves Berichegs ward das Ve⸗ 
rungegeſchaͤft übertragen, da aber. weder, dieſer noch: ein ges 


in ihren Demäbimgen gluͤchlich waren, fo ward er fr Vet baft, 
en, Dub In das Gefangniß der Inquiſition geſotzt. Die‘ 
handlung, die er hier erfahren; ruͤhmt er-feht. Am britten 
Tage erichien ein Geiſtlicher, ein eben pr ewandter und feiner 
als beredter und geichichter Mm,‘ Ari. W. zu berehren, rich⸗ 
tete aher nicht mehr aus. Nach einigen Boden uahm in 
m 


v 


 Wemiite Bien, Gas. 
I ar ie olle, de A m a elacm Skeikoch, Us 


den Gefangniß ward er ſogleich auf ein Ochiff gebracht, das 


Im. Begriff ſtand, nach Genua unter ge zu gehen. 


Senua giend ex über Bergamo, Tortond, Pavia ducch Ty⸗ 
rol, Bayern, Franken u. ſ. w. nach — Hier wolte * 
verſuchen, zu bleiben, allein die Untverficät, in Verbinden Derbindung . 
wit der Nolizey und dem Stadtrath, unterfagten ibm 

n Wochen deh Aufenthalt.‘ Vorzäghc klagt Herr 


Pr er das: Kerfahren und - re sttagen bes Pol 


Prof. Schnaubeet. Beuehmen, 3 es & 244. 
mivat fa ganz gegen ade con entionelle Lebensart, daß ich nicht, 
vor einem gebildeten‘ ‘Gelehrten umb öffentlihen Veamten 


zu afonderiı yot irgend einem gemeinen May zu fliehen glaubte, “ 


— DR: undrocheneläh Iebet: fo.wird.np Ihm and nicht an einem 


Ir. DB. hatte gegentoßttige Pat in. Jene auf Ptaͤnumera⸗ 
tion angethubigt, Hert Schnaubert erfundigte ſich nach dere 
feisen, „was ich über N Ingeifition ſchriebe, and was ich. 

„bavon zu den Stubirenden gefprochen. hätte ? gleichfam als 06 
ned ihm. michi, fo, do daß ich mich —— audi ſchriftlich 
Daruͤber aͤuſſe Bon Jena gieng Hr. W.' nach Halle, 


* er die gute —* — die er bey den "Here Bol‘ . 
Wolf gefunden. Hier in 


tar, —5 Noͤßelt, Eberhard 


m 
zung in ſeinem Voterlaude iſt Aben ‚auch nicht: —21PPNꝛVc 
viel Sonderiiche Geſchich 


auf ihn haben Fans 


wel Verecrauen 
—— wenn er indeffendir ten | 
nige Geſchickli 


chkrit, die er. haben mas, treu auwendet, fleiſſſg 


wenn ileis dirkiden Austamrmn Fohlen) a 


Son © work richeigen —— den Scheyfinge⸗ 


werken, und die durch * Einfügrung dere 
felben allein zu hewuͤrkende allgemeine IR 


begluͤckung. Serausgegeben von F. H. —* 


bhagen. Mit acht Hupe von D. Chobowiecki 
| au einer Du von * 2. Mogeit,. on 
j P , am⸗ 


nd 


Mmbueg / zu an dem —* 639 


Seiren. 288 


& heller Verſtand und Sein warmes Bei Seite F 
—A erſten Aublick ſonderbaren ük aus, 
ill ihn ſel 
in. „Allgemeine Deenfchenliche und valeriche Zärtlich 
i Serailalen bie Herausgabe biefer Schrift. heile fe 
geile Faͤrſten und aufgeklaͤrte Univerßtaͤten "ze Eirſüh. 


kung be Perbältnißlebre. bewegen, welche, wie der Verf 


beherzigenswerthe Gruͤnde betweifet, „ünverfentnbage Vor 
‚ güge vor den gewöhnlichen Religionen behauptet, beilg 
aber auch fol’ fie mic die Dekannefchaff folher Eitein ver? 


ſchaffen, welche ihre Kinder, — und war Söhne. ‚ven acht bi‘ - 


‚wenn, und Tochter von ſeche ader fi ‚fieben Sahren — ji Land⸗ 
wirthſchaft unb überhaupt zu einem ſolchen e 

Zirtel beſtimmen mollten,, wie Seite 90 — 339 brſchriehen 
iſt, und den ich in der Nähe von Strasburg u errichten, wuͤn⸗ 
fe.“ ,, Bo weit die Votiede, Nun von dem in derſelben 
exwaͤhnten koloniſtiſchen Zitfel,, "Won dem Plane au i dewſehen 
Rebe, eine Einleitung, die id. wit abfchreiben muß. _ 


"„Befpid| den Yötwngs eimen Blödslebneis, der 


nungen ke Renntnifle und GSrundſaͤtze des vichtigen 
Verh dcmiſſes zu Betren; ‚Schößfungerscsden verbreh 


est. Meine Mirbrüder ! e ſchon habe ich euern verſchiede⸗ 


men Defäftiginigen und 8 teh, nachgedacht, und le ger 


"gen einander veralichen wub"abgermogen. Mit / ſelferſchwerer 
Brrtanhtungen 


Laſt druͤcten mich dei melnen Augeſtelten 

über unſere Btuͤder die kauſtabfachen Leiden aieter, mit weh 
chen ich fie kaͤmpfen ſah, und ſtaͤrker, als id) euch durch Horte 
zu befchreiben verfnag, dutchdrang der Gedanke tief mein In⸗ 
nerftes, daß man das menfchliche Lebensziel fo ſehr abgekürzt, 
und ſeldſt vidch dieſer abg Dheil mie Unanaehmchkeiten 


und Elend erfuͤllt würde. Dahet habe ich immer gewuͤnſcht 
und geforſcht, diejenigen Maaßtegeln kennen zu lernen, nad 
weichen die jetzige ſchoͤrf:maswidrige (dies beißt Ach dem Per 


faſſer, was dem „Berhäteniffe unter den Sefhpien | 


duwider · aͤuſt) ſiädtiſche and kindliche Verfaſſuug, in der 


twie leben, in. eine ſchoͤpfungemaſſigere umgeſchafſen ; und dat 
. wahre Gluͤck oder ein immer richtigeres Verhaͤltniß erreicht 
werten konnte, . Sch habe aber gefunden, daß ſich dies an 


ber die Abfıcht, die er mit demſelben bat, Be | 


hohififben | 





u feblechafs» ſtaͤdtiſchen und einer ungefellig » taͤndlich ans 


oo Beil Ei m 


ν ine wukähnen.Kufez. Du nid. miteiem Wine: — 
eisie ganze Sefellfhaft mit allen Huch Gliedern aus vet 
Ken Mißverhauccte in ba‘ richtinfte-Werhäteniß verſetzt wer· 
era. Diss. wie klnate mar: auch mit einetn Male 
allen den nachtheiligen ſtaͤdtiſchen Cm ichtungen den ſchadte 
Geiderben des Luxus, allen dahin gehoͤrigen Fabriken und 
anufetturen, der Schifffehrt mıd Handlung, der gangen bare 
seihinnden Deritimgserteitzeinte Familien, ſo vole dem 
erotönungen ganzer Staaten und Fuͤrſtenthuͤmer bie ſchb⸗ 
äbiafte Kork geben,. und alle diefe ſchoͤpfungswidrigen 
Mietoue zu dam harmonicvollſten Konzerte umſtimmen? ed, . 
Wie koͤnnte man in der groͤßten Geſchwindigkeit die vieler Tuu⸗ 
ſende von Menſchen, welche jeht durch dieſe Verſaſſung bes 
ſchaftigt * beſſere Kenntniſſe lehron, oder au: in eiket 
glürflichere, Lage verſetzen, von welcher fit gar keine Worked 
arifie Haben,?. Fire zobenden WBateflrume iſt unfere Verfafa  - 
fung gieich; kudfonft iſt dein Bencihn, ihn in ſeiner gend ' / 
Cheöge. 15 dammen. . Ynb.dammeft Ba ihn: zu; braufetslt 
—— — dann ſeine Uſer/ verhe erer⸗ Saͤrten und Fiaren 
Vſſe Haͤuſer and. Waͤlder mit ſich ſort, und begruͤbe Merken 
und Toiere. in feinen. Schhinden.. Aber leite ihn: in kleine 
Betten, amd Dieferk wirſt der alebann deiner Abficht ge 
en richtigara Lauf anneiſen. tanken. u» Es ſcheiut 
Endzweck der Vorfehung zu ‚daß fh bas 
ne Ken 


tigkeit an nach und ne Belange. en dat 74 
nieu Piefür. negkursre und⸗ te Eltern entwo 
N — fe der anloutdare Strom ber Lebenoveif 
ſung zu einer deſſern Benutzung allmaͤlig in kieinert Morrag! 
wvrlaitoe wird, Als iuch die gemachten Foriſchritte md Jerwe⸗ 
ger dar menſchlichen ‚Nufkiärumg zum ſchnellern Roeiſchroiten 
angenante werben: ⸗ einen Ein, Durch moi MT — > 
folhe; Eltern, die bry dem Dirbel des. Mihtiichen Lebene die F 
Porensfehsimanuichfaltiger Gefahren fuͤt ihre: gelidein Miete k 

betuͤmetert mucht ihrer Becummerviß entriſſen werdris 

3. ahmen Plan⸗ der Ihren zwiſchen derg lichra 


"einen: Mitteltweg zeige; einen any der die 
Ander geges DR ee NO Wenihnpeith, winn 





5 Mareifigee-Miprifiih 
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. „ie wenden daher einen Zeit ber Ehefeinen Ausftener 
derſelben an, um ihnen ein Landent, oder in deſſen —— 
kung Landereden zu kaufen, weihe fi e fit zwecknnutig bearbeiten 

und einrichten laſſen 


„Bey der sanzen Einrichtung nehmenſie —— 
Kaͤnſteley und Verſchwendung, ſonderun uͤberall auf Seſund beit, 
Eienmens und Ordnung, und heiteses, Anfehen Aücſtcht.· 

IJe vier, fünf bis acht folcher begiktenter Väter, deren 

r einen aber mehrere Söhne und. Tochter zu diefem Gluͤcke 

t, vereinigen: ſich zuſammen: kaufen, bey. der Schwie⸗ 
a. die fämmtlichen Landguter zu bekommen, welche nahe 
bey einander, und auch nicht zu weit von einer Stadte oder eis 
sem Staͤdtchen liegen muͤſſen, vorenit Eins zum gemein 
ſchafilichen Gebrauch, um die übrigen bey: Ölearmgeit zu 0} 
laufen, amd ſuchen dieſe acht Kinder — wenn es nicht in der 
ge: ihnen und ihren. Eltern anders gefällt: »— fo. für einane . 
bilden · zu laſſen, Daß fie fich zus rechter Jeitr als vier eheliche 
verbinden, uud den Grand einer Einen Kolonie 


pen,“ 
„Bur Erreichung Dicht —* wish log Jungen. Se Ä 
Iobssen, der bie erforägrlihen Eigenfehaften reines Kinderfreun⸗ 
des befüst, ein bequemes Austomumen.felbft in ehelichen Stan , 
De — 
fändige Speunddn mb Gfeufgufterin herSekenpinnen 


mi 7 bien acht Kindern. menden — zaͤrtige — um: 
beſtan elsesulofe, vielleicht aus. den Meifenhänfern gerakflre 
BKnaben und Mädchen, Als zu Gätfen und: 
Gehülfnmen, um die Gelder und und. den Viehſtand „zu beforgen,! 
erſorderlich And, nach einen Brunbfäbee sebilvet, damit eß 
mqht einſt jener marınbar gewordenen Jugend, wann fie Die) 
eigene Faͤhtung Fe Wiecthſchaft Abernlanrıt, an herichdenken · 


I Geniifen fe 
Ausbildun Kinder ausge 
Br: —— Ban des en — 
u der Schopfungernaͤ Ben ' 








u 


Bart Er rs 


. "ie, A > ‚ana der Nachtemmne. —— 
beſiber als ihrer Saustreunde, dei Verwalter, 
| —— De a ah —— —— 

Ss zeid 12 ZAB e, a 
re der Vi * — ei: Fa und ES * 


„ur ——— 


, Woer zugleich etwas ee 
u on Pen ein aufgeflärte 


andere ben.n —— Se an ei 1, Do, 
„und 


Plane —— Ziwe ein eigne 
— — Eintichtimo. or ne vi * EN, 
Auf:tieſt Art Denkt — ein‘ unraes Men 


ubeehere —** — hie: 


| * di Khäffen and aigerneitne Dienfchertbeätäicung = 


— 


* 


mn — — — — — — — 


Die Fuͤrſten uns Untoetfitäten' ſollen dazu mis 


2 Bin Srundſe prehtgrn N 7: Me | 
ne 1m e: —— —* —æ— ind je 


. 


ver —8 Saröpfankt: Uber wenn die Furſten und nie 
Herfltäten, die Prediger id Schallegtet Genn auch: vieſe ſat⸗ 
fen mitwirken) faͤt dieſen Grundſatz Hr igi· me wie der 
Wert. ſich ausrruckt/ fuhren laſſen toten is veſanſeeg je’ 
wotg tkaunr jener Kolonie? ſo koͤnnten wir Jedertan Terhem Orte 
wit imfern Kinders Beiden und ſie da, von Hier acchie und 
em ungehindert, erzieln: Hauen tolb hut erſt vell⸗ 
X — ee —* es ne Der⸗ 
nigieh u. von n. — * ll 
* gen’, die Senken en Gute zu: — "ar ie — 
arte ut Weſtvet ung machen! Berge ſinken 
—— wie fe 3 


fauen ſich wis, Ale urd Untesefädtet 
wnſchen. a u P * 
. N Pa 31 a Zr eerRe ger. I Une“ Per - 
3. 63 Baer BR nn, 


wur vr 


- IR ———— 


let von Johann Adam Schmerler, Rector an — 
gemeindiichen Schute in Fuͤrth. Erſtes Bändchen. 
Nürnberg, 1793. bey Pech. 336 ©. in 8. 1632. 


u D: ie Abſicht dieſer Sannlan ifcher Erzaͤhlungen und 


derungen, wovon bier das erſte Baͤndchen (töunte wohl 


| yiben.: erfter Band) geliefert wird, geht nach des Vf. Anga⸗ 


dahin, theils feine Schüler dadurch in richtiger Derlamation 


| — Bi die Erzählungen Ink beym moraliſchen Untere 


[) 


4 . 


+ 


so Vermiſchte Echriſten. 
wien, ud Biefen dodur fchBaftet, Hitekeffnder it. 


Fichte gu 
—2* zu machen. Er ſchreibt ſich ſeibſt nut das Verdienß 
eines Sammlers ber ſeinem Buche ju — man ih 


al hatten, "Rec nicht, daß der feine eat 
ger 
a g mit na t dat, 
Fi Bere mi aureni Gewiſſen der Aufmerffamteit der Leh 
ser und Erzicher empfehlen konnen. Auch hat er darin und 
vbligen Daß daß man bingen Leuten au 


pen guten 

Gruͤnden nit Erzählungen auf einmal leſen 

Blake, 28 andere. ruͤhlich⸗ 
| leh 





| ‚Bersüge zu erbaften. . 
bie Anriien Ticbasenen — 
se Eleven wit —— — von Craͤhlungen 

u daduth ibre Wißbegerde z andern ernſthaftern 
aften · nicht nuc aft erſticken, ſondern auch ihrer Cinbild 
kaeaft einen aubeligen Schwung zu kleinfichen en 











| —— zur Bildung Deg-Sberzeng, ben 
8 des Mannes vom Gefühl. — 

uͤber die Togenten und Baflen, Glan 
j orig und - Podkeis Denkwaͤrdigkeiten "ine Wefötdenung De: 
dein und Schönen, und andern Schriften genommen fin), 
Bey der unzaͤhlbaren Menge vorhandener moraliſcher Erzi 
eh Ku es dem & nie an Stoffe —*8*— —* 
em, und wir das Zutrauen zu ibm, daß er imme 

a h Sn sähe una folder tohh. 


re ... 


Wertwe iöheit. | 
Kritik der Volksmoral für Prediger, nach æK. Oeund⸗ 


ſaͤtzen bearbeitet von J. P. E. Snell. Frankfurt | . 


und Leipzig, bey Pech, 1793 sı2 Feiten in 3 


1 — 8 u , 
Fuer fprenfativen Pitlofophie kam und Bar 


mar. manches 
_sortomunen, was an ſich ganz wahr und wichtig em mag, 0b 


es gleich nicht mehr in dem Geſichtskreis des gemeinen Mannes 


| bene; ; Diusegen in der praftifchen Philoſophie it Diefes andere, _ 


ift Gemeinfaßlichteit und Popularität eine —— 
—— Eigenſchaft, und der 


beruhe. Waͤre daher die 
Morat, worzu der Poiofens in Königsberg den Grund gelegt 
„ auch für das Volk anwendbar, fo müßte man fie 


— 


7 


r 
} 
l 
| 


in daeſer ihrer Popularität darzuftellen 


2er 


* 


et, daher glauben wir dern auch, daß ihr Inhalt eine etwas 
"fig Entwickelung und SBeurtbeilung gar wohl vers 
diene. C(i. Kap. S. 1-16.) Die Moral Seht —— 
ann; ; fe betrifft das Allerwichtigfte und Notchwendigſte, die 
hoͤchſte Wauͤrde, ‚die der Menſch erreichen ann und fo, daher 


Mangel derfetben win ſicheres 
‚daß. ein ſelcher —*5 — ober. ein ſolches Syſtem 


desweqen als vbllig unbrauchbar verwerfen. Es iſt Affe. 
geringes Verdienſt, das ſich derjenige um ſie erwirbt, der 


Dieſes thut 
Berl. der vor. uns liegenden Dar eine ſehr geſchickte 


niug ſie auch für bet Religionslehrer das vorzuͤglichſte Augen u 


. Met fen. Es herrſcht aber in dem 


gemeinen Vortrag der⸗ 
: - felben eine große Verſchiedenheit, zwar nicht in Anſehung der 


', Materie, der zu. —— Pflichten; aber doch in Anſe⸗ 
| g der Form, der Beweggründe ihrer eflung, bie man 
\ ans ganz ungleichartigen Quellen berleitet. -Da num 
| ‚Biete Deimeipien. nicht. alle. von: gleihem WBerthe feyn Firmen, 
muß ein gewiſſenhafter und —* Lehrer fie vor on 
ngen felber erſt genau prüfen, damit er ihr Verhaͤltniß 
” ehnander wiſſe, und feinen Unterricht darnach einrichten ee 


Diefe ‚Doafung in der. Abſicht angeftellt , um dadurch die * 
Methede für 


den Volkeunterricht zu: beſtimmen, ve Arc 
WuR DV, 2. Bel Ba 


t 


⸗ 


559 Weltweisheit. n 
Kelitis ber Vollemoral. Die Lehter der Moral keiten däcſe 
entweder aus theoretiſchen, theils poſitiven, theils natuͤrlichen 
Religionswahrheiten, oder aus einer digenen yon der Religion 
nnabhaͤngigen Quelle het; dag nun. die letztern Recht, und 
die erftern Unrecht haben, dies beweilt das ze Kap. S. 16— 
64. Die Morat kaun nicht urfprünglich,auf theoretifche Reli⸗ 
gionewahrheiten gegründet sverden, ‘denn die. Grundlage diefer 
Wahrheiten felbft, nämlich die Erfenntniß Gottes und feines | 
Helligkeit, fest vielmehr fhon Moralbegriffe in. ung voraus. 
Durch bloße theoretifhe Vernunft kann dag Daſeyn Goͤttes 
- durchaus nicht mit derjenigen Nothwendigkeit und Allgemein⸗ 
zZültigkeit erwiefen werben, die zu einer feften. Grundſage der 
Moral erfordert wird; daher kann denn auch feine Offenba- | 
sung ohne vorhetgehende Moralbegriffe ˖ ale ohnfehlbar gewiß . 
- angenommen werden; folglich muß fih die. Sittenlebre. auf 
Vorſtellungen gruͤnden, bie noch vor aller ſowohl natärlichen 
als pofltiven Religion vorhergeben, und in uns felber liegen. 
Da ſcheiden fich nun aber die Philoſophen, die dieſes einſehen 
und behaupten, abermal in zwey Theile; der eine davon macht 
die Selbftliebe zum Princip der Moral, die. Selbſtliebe, die 
- ung von Natur treibt, zu wollen und zu thun „mas ame ange⸗ 
nehm iſt, und unfere Glückfeligkeit vermehrt; und der Ver⸗ 
nunft weiter nichts übrig läßt, als durch Hälft der. Erfahrung 
auszumachen, was zur Gluͤckſeligkeit gehöre, umd es alsdann 
. „zu gebieten; diefe machen alfo die Sittenlehre und ihre Geſetze 
von der Erfahrung abhängig, und beißen daher Empiriftens 
dee andere Theil hingegen Jchreibt der Vernunft unmittelbar 
‚ ein’ eigenes praktifches Vermögen zu, ohne Rüdficht-auf Era 
- fahrung in Beziehung auf Gluͤckſeligkeit, das Gute und Hofe 
an fi) kennbar zu machen; ſie nehmen alfo-ein reines, mab⸗ 
haͤngiges Sittengefeg in der Vernunft felber an, und mögen, 
destvegen Puriften beißen. : (Und nun werden diefe. beyden 
Syſteme in dem folgenden Kapitel forgfältig geprüft und mit 


. - einander verglichen; wir müffen aber, ehe wir den Verf, big 


Bahin begleiten, fchon beym Anfang diefer. Unterfuchung eine 
Bemerkung machen, die auf den ganzen Gaug derfelben einen 
ſehr wichtigen Einfluß haben wird. Der Verf. ſetzt nämlich 
Bier den Eudämoniften, oder den, dev feine Moral auf das 
Prineip der Gluͤckſeligkeit baut; als-einen bioßen Empixiſten, 
und den, der ein eines abfplutes Sittengefeb in der Vernunft 
. annimmt, als.einen Puriften, einander entgegen; allein, wir- 
glauben, fo wie er hier den moraliichen Empiriſmus beim 
en Base) rn Fee Er ES Ze ; Sigt 
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Hemus, fondern iſt vielmehr ein bloßes Migveeftandniß deſſel 
welches fich gewiß bey weiten nicht alle Eudämoniften 
Bchulden kommen laſſen; daher fcheint-ung dern diefe.En 
gegenſetzung nicht genug beſtimmt und von aller Verwirrung 
key zu ſeyn. Cine kurze Betrachtung wird- diefes deutlich 
mochen. Die Vernunft, ſagt der Verf.,.hat ein reines praftie 


kles Vermögen, in wieſern fie das Gute und Boͤſe ſuͤr ſich 
ſelbſt Kennbar macht, und es zugleich auch ſanctionirt, es ge⸗ 


bietet oder verbietet. Nun thut fie dieſes zwar ohne Nückfiche 


anf Erfahrung, tn Beziehung auf Gluͤckſeligkeit, aber wahrlich/ 
wicht ohne Rüdficht auf Gluͤckſeligkeit uͤberhaupt; d. h. ſie iſt 
is ihrem praftifchen Urtheil, in ihrem Gebieten und Verbie. 


tan nicht abhängig von der Erfahrung, aber fie iſt doch abh⸗ 


gig von ‚der Idee der Gluͤckſeligkeit, die —— erg {hr 


Tigentäum if. Es muß naͤmlich nicht erſt die Mefabrung 
voransgehen, daß etwas in Der Erfahrung abſolute ‚gute 


Bolzen Habe, denn dies kann doch nie erfahren: werden, um 


hernach zu urtheilen, daß es fittlichgut und Pflicht ſey; hinges 


gen muB doch ganz gewiß biefes Urtheil zam Grunde liegen, - 


daß etwas durchaus und an ſich gute Folgen haben müffe, 
und daß alles, was an ftch und abfolure gure Folgen haben 
muͤſſe, fittlid gut und Pflicht ſey, denn anders fann bie 
Bernunft: ald Vernunft nichts gebieten — -. Nun iſt zwar 
dieſes doppelte Urtheil, .odet vielmehr biefer ganze Schiuß ‚ein 


Wowmittelbares, von aller Erfahrung unabhängiges Produkt dee . | 


Vernänft felber, denn wie follte die Erfahrung jemals ehe 


vanz alltemeinen Grundſatz aufftellen, oder irgend etwas mie. 
Algemeingältigfeit und -abfoluter Nothwendigkeit -ausfagen 


aflein, 


Sonnen, fo mwie.es bier in beyden Urtheilen gefchteht? 
es iſt Doch fein folches Produkt der Vernunft, toelches gang. 
und gar von aller Beziehung auf Ctückfefigkeit oder Wohlſeyn 
abſtrahirt, ſondern es enthaͤlt vielmehr ſeinem innern Weſen 


nach die Vorſtellang eines abſoluten Wohlſeyns, die aber in 


‚her Vernunft felber.a priori fient, und vermittelft der Erfahe 
ang fich blos entwickelt und zum‘ Borfchein fommt.. : &o 
hängt -unferes Erachtens das Syſtem des Puriſten zuſammen, 
eben fo verſteht eg aber auch dei Eudaͤmoniſt. Denn wen er. 
agt, die vernünftige Selbffliebe treibe ung.an, zu wollen und. 
“Wu thun, wäs unfere wahre Gluͤckſeligkeit befoͤrbere, und dies 
ſey das erſte Princip der Moral, fo verſtunden wenigſtens wir 
dieſes bicher nicht andere, ale Rn — die Vernunft In uns: 
V rn . n2 : 


ee 53 
Vogt er gan: und gar nicht in dem wohlverſtandenen Eubaͤmod⸗ 


gebiete 
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irre une theem Diſen vach —* al mnbä nie vom 8 | 
ng, noch ehe fie wiſſe, was denn das in comerero jeg, 
dic was zu unfern abfoluten Wohlſeyn gehore, und verbie 
alles, was daſſelbe hindere, us ſich ſelbſt; und wenn dp - 
alsdann fhgt, die Bernunft mache hernach vermittelt der Er⸗ 
fahrung Te aus, was wirklich zu unferm abfoluten Wohlſern 
gehöre, oder es bindere und yerflöre, fo dei das unferer Dieb 
nung 5 nach wieber mut viel, das Urtheil der Vernunft, daß 
isaerıd etwas von ber Art, und ben deetvegen von ihr ſchlech⸗ 
terdings geboten vder verboten ſey, nehme fie zwat ang i 
ſelber be wende es aber auf Data an, bie Ühr die Erfahrung 
wuiblete, und fabfiimire dernnach eimelne Faͤlle, die fie bier red 
unter {bre eigentifimliche Regel. . Auf dieſe Art aber iſt ja ein | 
‚fötchet einzelner Fall, in wiefern er blos zur Erfahrung gebare | 
nz und gar miche nroraliſcher Natur, in wiefern er aber Dielen | 
iſt er ein von Erfahrang ımabhängiges’ Produkt der Wer 
mmft. Folglich iſt nuch nah diefem Syftem de Sietlichteit 
als Sittlichkeit von aller Erfahrung unabhänzig, "und den 
— 8 Endaͤnnoniſt kann vice mit Dede als ein folder Truupis . 
u BR, wie ihn der Verf veſchreibt, dem Puriſten yetgegengefet | 
3. Kap. Darftellung und — des empiriſchen 
Dewraffiteme. ©, 61-30. Dacheihng: 8 Brffkite, | 
oder der Trieb nach Glaͤckſeligkrit * —* der Quellen 
aber, aus welchen Wohlſeyn entfpringe, giebt Ts mehrere. | 
Was num für ſich felber Wohlſeyn giebt, if unmittelbar gut; 
was nur zu To etwas hilft, iſt mittelbarertwweife gut. Beydes 
> ehrt die Erfahrung, und Die Selbſtlierbe ſacht es zu erlangen, 
Diele Srelbftliche aber muß durch Vernunft geleitet werden. 
Dieſes eht alsdann, wenn man ı) nicht blos das ammaite 
telbar Angenehme, ſondern auch das mittelbar Sure; 2) Wr | 
- bios, was wirklich, ſondern auch, was erſt nur me ! 
3) 3 nice blos, was jetzt, Tondern nuch, was in-allen oder - doch 
den meiften Fällen Freude giebt, kurz, wenn man das möglich 
größte, edeifte und danerhaftefte Gluͤck vor dem Eleinern, uns 
edlern und flhchtigern will. « Was eine ſolche Stieigte 
verſchafft, iſt am ſich und abfoluıt gut; nud wer fü handelt, dee 
“ Handelt troxalifch recht. Dies will die vermänftige Selbſtliebe; 
und eben dies will auch Sort, der Urheber unferer vernünftt« 
Natur. (Daß dieſe Darfiellung als Darftellung des 
——— duch und durch unbeſtimmt und dürftig ſey, 
Das werben nan unſere Leſer aus unferer obigen Bemerkung 
chue weiße. ertennen, daher IR es nun ſreylich u rd | 
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‚manchen ſehr wichtigen Shemerkungen . 

würden viel. zu weitlaͤufrig werden; 
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: ober durch ſeinen Einfluß in unfer Wohl⸗ und Uebel 
kann daher nie ein notbipendiges —— — 
* Stande bringen. Er verwechſeit ſtets das Anges 
und Muͤtzliche mit dem, was recht iſt, ımb das Bewuße⸗ 
Pd fein Gitud auf eine geſchickte Art befhrdert zu Hader, mit 
Bern Bewußtſeyn, mit dem Geſetze ber reinen Ber 
Hafkirumend zu denken und zu handen. Er kann nur die 
Pfricht erkennen, ſein Leben zu erhelten, aber nicht es quhu⸗ 
, die Pflicht, fuͤr ſich ſelber, wohl gar mit dem Werders 
ur ‚anderer, at vie Disc t, für andere. a 
vigerem großen „ zu ſorgenz ober wenn. er allen dieſen 
Volgen entgehen wit, fo muß er fein eigenes rfkem, noͤmlich 


das Syſtem eines veinen- „Sitengefopes ohne all⸗ 
Bedehung auf. Be oder Vergnügen zum Grunde legen? 
beher iſt denn auch fein Syſtem rein und Onvermifcht betrach⸗ 
der —— eine Zerſtoͤrung aller — als ein guͤltiges 


1 


1 





und Sratıchbares: Broralfuften. Was w —5286 zu dieſet 


be ernſtlichen Anklage ſagen? Sie iſt Zvoeifel ganz ges 
gruͤndet / wenn der Eudaͤmoniſt · ſo, ie} mon et beſchreibt, 

son der ‚Crfaßeung abhängt, und er Hänge auf diefe Art von 
eder © ng ab, wenn alle Beriehung auf Wohlſeyn und 

Ä wie der Verf. gleichfalls —* halten ſcheinc, 
ſolecee ding⸗ eine Weziehung auf Gluͤckſeligkeit in ber Erfah: 
rang, oder wenn alles Wohlſeyn fihlechterbings nur ein Wohle - 
fſeyn in der Erfahrung feyn kann und muß. SLaͤßt sich hingegen 
auch ein abſelutes Wohiſeyn, ein Weohlſeyn bios duch Vernunft 

benken, und legt dee Eudaͤmoniſt, wie wir glauben, ein ſol 


ches 
abſolutes, blos durch Vernunft gedachtes und gewolltes Wohl - 


feyn, zum Grunde feines Syſtems, ſo fallen alle dieſe ſurchte 
baren Basen von felbft hinweg, und fein Syſtem feimrft bey 
| hen Beziehung duf reine abfolute- igkeit voll« 
| en mi mit bem lan ——— vurtheile der Rn 
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656 Weleweilshelt. 
Mernuuſt aͤberein. Folglich beſtaͤtigt ſich auch hier wieder wide 
aben ſchon gefaͤlltes Uttheil, daß der Verf. den morulifchen 
Empiriſten one Vernunft, und den vernünftigen Eubämend- 
Ren, die Beziehung auf Wohlſeyn und Gluͤckſeligkeit bloß 
"durch SErfabeung, and die Beziehung auf Wohlſeyn und 
Bluͤckſeligteit Pac Vernunft mit einander verwechfelt, um 
durch diefen Irrthum verleitet, alle Beziehung anf Wohlen 
überhaupt aug der Sittenlehre hinwegſchaffen will, weil in ihe 
Seine Beziehung auf Wohlſeyn durch Erfahrung Statt finden 
dann; Diefes aber mußte num auch auf den Inhalt bes folgen 
den ‚sten Kapitels. einen nachtheiligen Einfluß Haben, wo we 
\ S. 153 — 209 das Syſtem der reinen Sittlichteit nicht Bil 
„ im Gegenſatz gegen den mit Recht verworfenen Empiriennd, 
fondern auch grgen deu bamit vermechfelten verkänftigen Cds 
monismus, mithin nothwendigerweiſe auf eine einfeitige mb 
Unvollſtaͤndige Art bargeftellt wird. Wir find uns bewuße 
„lagt hier der Verf,, daß wir durch das Gewiſſen unfere oa 
Jungen ohne alle Beziehung derſelben aufi ihre nuͤtzlichen oder 
hqhaͤdlichen Folgen, nach ihret Uebereinftimamung wit :eimem 
ua .uns ſelbſt vorhandenen reinen Geſetze der Vernunft als recht 
„Ber. untecht benrtheilen; wir find uns alſo auch vbewirßt, def 
. be Vernunft dag Vermögen bat; zu beſtimmen, was ai. ſich 
5. 0 unbebingteriseife gut ober böfe it, und jenes Ichierhserbingg . 
Wu gebieten, dieſes zu vechieteit. Diefe abſolute Geſetzgebag 
gehoert ihr allein und uefpränglich zu, und iſt daher völlig eigen 
mein und unbedingt, Was fie.gebietet, das gebietet fie, null 
de es: will, was ſie verbietet ,. das verbietet fie, weil. vs ihe 
uuvider if, ohne alle Ruͤckſicht auf ein Gefühl der. Luft odes 
Unluſt. Dadurch unterwirſtiſie fid, alle Triebs arid Neigun⸗ 
gen, und erhebt ſich über alle Bedingungen der Sinntlichkeit; 
. aber eben deswegen erzeugt fletian auch durch die Achtung 
gegen eine ſo erhabent Sefehuebuftg in dem, der ihr gehorcht, 
ein eigenes Gefühl der Luft, das moraliſche, welches ‚ober das 
. Berlich Gute nicht erſt darzu macht, fondern vielmehr als-mit 
dem Gelee der Vernunft übereinftimmend, folglich ale ſittlich⸗ 
gut ſchon vorqusſetzt. Dieſes Sittengeſetz läßt ſich ausdrüchen 
„Zar die Formel: Lebe und handle nach allgemeinguͤltigen Ge⸗ 
cſetzen, ober, da Fein Geſetz, bey welchem das allgemeue Wehl 
hdher Welt nicht beſtehen koͤnnte, allgemeinguͤltig ſeyn kann, 





handle nicht. nach Maximen, die⸗augemein genommen dat 


Wohl der Weit zerfären würden. (Dies waͤre alſo die Dar⸗ 
ſtellung der seinen Oittlichleit Im Gegenſatz gegen: aa | 


/ ) 


! 
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——— ger ae 


Meraiaken, und diee Derfellang, 
Beziehunug · auf Beptfenn und Gluͤckſeligkeit ausſchließe, und 


Aoch hernach das algemeine Wohlſeyn der Welt zu einem neth⸗ 


weoendigen Charakter der Sittlichkeit macht, ſollte mit ſich ſeibſt 
gnſammenhaͤngen, und ben vernünftigen Eudaͤmoniemus ſowohl 
als den groben Enwirismus aufheben?. Wenn freylich ber Eu⸗ 
waernoraſt blos ein finnlichbedingtes Wohlſeyn ſordert, ſo zerſtoͤrt 


er dadurch bie wahre Gittlichfeit, wonn er aber, wie es. " 


ruͤrlich if, ein unbcdingtes abfelutes Wohlſeyn verſteht, fo 
muß es ud) der Puriſt indem-er es zum Kenngeichen dor 
wmoralifchen Güte einer Marine macht, zum Grunde legen. 


3 


Dieſer ofenbaten Ineonſequenz ſucht zwar der Verf. dadurch 
er ©. 20: fa. behauptet, zwiſchen dem 


Auszutvei 
Brundſatz 3 Eubämonifien; beförbere das allgemeine Wohl, 


ud dem des Puriſten, handle nach Feiner das Wohl der Welt : | 


gerſtoͤrenden Maxime, fey ſolgender wichtiger Unterſchied: 


A ſey jener gebietend, dieſer verbietend — allein, dies ib ja 


nichts gefagt, da. wir auf der Dtelle disfen in einen gebietenben, 
‚mb ‚jenen in einen verbietenden werwondelunäsumgn; 2) bey 
jenem Grundſatze koͤnne man nie willen, ob. eihe Handlung 


| Das Allgemene Wohl vermehren der vermindern werde, weil 


er die Vertraͤglichkeit der einzelnen· Handlung mit der allgemei⸗ 


t 


neu Gluͤckſeligkeit verlange; bey dieſem hingegen ſey das leicht, 
weil er nur die Vertraͤglichkeit einer Maxime mit den allge⸗ 
meinen Wohl verlange — das heißt wohl fo viel, nach dem 


erſtern Grundſatz des Eudämonismus werde geboten, die Hands 


lung als einzelne Handluag Durch‘ Erfabrung hingegen 
nach dem andern. Grundſatz des Puriſten werde geboten, die 
MHandiung als Maxime durch Die Vernunftmit dem allge⸗ 


meinen Bob zu vergleichen — allein, diefe Si Rtemebetation dep 


! 


udaͤmonismus iſt, rote wir ſchon tmehrmalen bemerkt haben, 
ie ‚auch. er verlangt, daß. sine Handlung, wenn fle ſittlich⸗ 
gut ſeyn ſoll, mit dem allgemeinen Wohl abfolute und as 


‚Mid, alſo ‚als. -eine allgemeine. Maxime -übereinftimmes - 


8) endlich. muͤſſe der Cudaͤmonismus die Pflicht, das allgemeine . 
Bol. zu boſordern, entweder ols unbewieſen vorausſetzen, 


eher auf Bas. Verlangen nach eigener Giuͤckſeligkeit gründen, . 


der Purismus hingegen. habe beydes nicht nothig, denn wenn 
F gleich befehle zu pruͤfen, was swirıfelber wuͤnſchen, oder was 


ch mit dem allgemeinen Wohl verttage, ſo macherer doch we⸗ 


der die eigene nach allgemeine Ghäsffeligkeie, ſondern das Han⸗ 
beln nach Aeweingulegen Gelben, Bam and ae 5 


ert 


| 


er beſehle mat, fo zu Sanbein, wie wir-wknfehen, daß jeder: 
manıı handeln moͤge, ober fo nicht zu handeln, wie es bem 

gemeinen Mehl zuwider fen, aber nicht deswegen, weil wir eB 
wänfchen, oder weil es bem gemeinen Wohl widerfpreche, ſon⸗ 
Deru weil ur das, mas wir allgemein wünfchen Eoumen, is 
eine allgemeine Geſetzgebung der X ‚und was fi 
mit dem allgeineinen Bohlſeyn nicht vertcage — der. Form 
einer allgemeinen Geſetzgebung der V ce — 
und Died Ike etpas Aabere und befkes Ip als was. Ber 


gelber nur Das wollen, was bie Berne nl, und weilfie es 
will; alfo auch alles Wohlſeyn nur deswegen unbin fofern sun 
len, weil und inwiefern es die Vernunft will, fie will es aber 
wicht Bedingt, nicht als ſinnliches Wohlſeyn, fondern unbebinst 


- and ohne alle ſiunliche Einſchraͤnkung, alfo muͤſſen auch wie 
gemaͤß zumb 


6 fo mwellen, wenn unfer Wollen der Vernunft 
hard fittlichaut ſeyn foll,; hingegen Wohlſeyn, nämlich abfoluues, 


— — ln. 


unbedingtes Wohlſeyn, iſt doch immer das, was bie Bernmuft -. 


gie wollen kann und nnuß, unfer Wollen ſtimmt alfo wit 
der. Geſetzgebung der Vernunft überein, wenn wir unfer eige⸗ 
nes u::d anderer Wohlſeyn als abſolutes unbebiugtes : 
wolle: - ober bas fittlich Gute, inwiefern es gut ift, muß 
ein Wohlſeyn, in wioſern es firlich iſt etwas abfekstes und 
umnbedingtes, durch Vernunft gewolltes, und in wiefern es 
ſittlichgut iſt, ein abfelutes unbedingtes, durch reine Wer 
nunft gewolltes Wohlſeyn ſeyn — Hier meinen wir, kom⸗ 
men ber. Puriſt und der V. Eudaͤmoniſt mit einander uͤberein, 


und aller vermeintliche Unterſchled verwaͤndelt ſich / zuletzt in eb 


‚nen Wortſtreit. Dicher haben wir das, was are mißfallen 


Sat, mit aller Freymuͤthigkeit vorgetragen, ohne zu fuͤrchten, 


daß wir den Verf; daducch beleidigen moͤchten mas nun aber 
den noch übrigen Theil feines Buchs detrifft, fo maͤſſen wit 


2 
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ihm faft überall unſern Veylall ertheilen, wir werden und fo 


auch deſto fürzer ſaſſen kͤnnen. ©. 209 - 270 wird in einem 
Anhang die allgemeine Formei dee Sittenge ſetzes sur Bouthei⸗ 
Jung: der objektiven und ſubjektiven Moralitaͤt einer Handlung 
nach ihren verſchiedenen Graden and Vexhaͤltniſſen ſehr gut 


angewandt. Eben fo erklärt auch das se Kap· S. 210-326 
den Zuſammenhang der ‚reinen Sittlichteit mit der Meligiek 
auf eine beyſallewuͤrdige Art. Huygegen das Ste Kapitel 


weldyes. ©. 327 - 426 die. Boprzäge det reinen Menaifeflems 
ver dem ermphifen vorast;, koͤuaen wir: 
ret⸗ 


— 


um 
1 


In be, ‚arm. Kopie 
wird das reine Moraipfen mit ber. Sittenichre des Cyan . 
‚Kums verglichen, und ©. 426 — 470 gejeiat, daß dieſes eben: " 
Ge; wie jenes, Tugend zur Hauptſache mache, alle Piste 
aus dem Grundſatze einer allgemeinen Geſetgebung ohne-aile 
Auͤckache anf die nöglichen Bogen ein einer Handlung ee. 
and weber einen vorhetgehenden en Gottes, no wi 
—*8 noch die ae des —— 

die Sympathie, ale Quelle derſelben ma,‘ und eben | 
adden Slauben an Gott und an ein zukauͤ —8 
mraliſche Sehnde baue, und hernach dieſen Glauben ˖ als ſub⸗ 
Jeteive Triebſeder zur aneigennuͤtzigen Erfkllung des · Ditten 
geſetes dleſe Vetgleichung 
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verbindet 

feya und Städfeligkeit von der reinen Otrrlichleit abg 

werben. fo wiffen wir Diefe mit dem Syſtem deö Evangeihums 
in der That in eine Harmonie zu bringen 3 denn es ift offen« 
Kar, daf dit Shreniehte Jeſu uͤberall die Idee einer abfohrten 

zum runde legt. Das Ste Kap. giebt endlich 

®. msn er fehr gute Ueberſicht aller Beweggründe: 
zur Tugend, bie beym Dolksunterrict gebraucht werden follen, 
Sier finden nämlich, bie empirifche und teligieufe, eben ſowohl 
abs bie ganz reine Otatt, vur daß man fie immer In dem rech⸗ 
ten -Berhältniß zur Mortalität ſelbſt anwenden muß. Demnach 
nm die Vorſtellung der Pflicht, oder das reine Sittengeſe 
allein als Brunb. der Morolitat, als einſige objektive Triebfe⸗ 
ber gellen, die. Vortheile der Tugend muͤſſen nurals-ein Nebene 
meotis der. Sinnlichkeit entgegenwirken, unb den Anfang einer 7 
Deſfferuug machen, und dann der Glaube an Gott, au die. 
Ewigkeit, an die Bibel u. f-w. als; bios fuhjektiue Triebfebern 
gebraucht werden. So fügt ſich das reine Moralſyſtem, odet 
Das auf die Idee einer allgemeinen Geſetzgebung ſich gruͤndende 
Syſtem ſfeſt in einander; iſt dles aber nicht der Juſammenhaug 
de · weohlverſtandenen Eubkmendsmus? Dieſer erfordert zus 
Moralitat einer Handlung, daß fie ale etwas beurtheilt und 
gewollt werde, was an ſich Mb a priari noch wor aller Erfah⸗ 
rrrreg und nothwendigerweiſe —— erreugt und befücberts: 
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Io sun gerihe Autpssbeiineg:hie sera Erfahrung hin 
wuroibertgtccheh ſcheint, und aben damit jenes Ballen eufhnes 
fo in es fer heilſam/ werigſtens für.dem in moraliſcher Beu⸗ 


‚ach wicht geuͤbten, wenn durch wirkliche oder moͤglicht 


Thatſachen⸗ auch die Erfahrung mit jeuan Urcheile der Day 


auuft in Harmanie gebracht wird. Weil aber dadurch det 
ſcheinbaye Wider ſyruch dach nie ganz aufgelöft wird, indem doch 
immer nad) entgegengeiehte Halle genug uͤbeig bleiben werden 

ſo iſt es ſelbſt füssden, der ſchon mehtere moraliſche Cukur hat 
nutzlich jind nothtwendig, einen⸗ allwiſſenden, alles vermoͤgender 
—5 Vergeltes der Wgend, und einen ohne Eng 
ridanernden Zußand der Vergeltung anzunehenen, ara 

dieſe jener Beurtheilung Realität, und. jenenn, Wall 


. Aetuaiitt au verfchaften. Nan moͤchten wir doch teilen, we 


Auch) dieſe Vorſtellungen wahre Sitclichkeit jemals, yermrıy 


nigt werhen-tönuge! Was iſt alfo wobl das Reſultat ven allen 


uuſern bisherigen Bemerkungen? Wir denken dieſes — das 
Syſtem der Hluͤckſeligkeit kaun gar ſehr mißverſtanden werden 

ah diefe Mißverſtaͤndniſſo werden durch die neuere kriti 
Philoſophie — und auch durch die Bemühungen unſene Berk 
günflic gehoben, wenn aber der Purismus deu tyoblverflais 
. + Baen Eubämonismug ganz und gas ‚binwegräungenyuill, ſo 
firchten wir, er gerathe auf dag andere Extrem, wo Sittlidy 
F und Tugend zuletzt ein vages Streben ohme ein beltimmtes 

i J ey 


iel iſt. 
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. - . Bildende Kunſte. 


Hiachrichten von Kunffachen in Italien von F. — J 
‚= Hofftäter: Erſter Theil, Venedig. 388 Gere 


Zweyhter Theil, Padua, Ferrara, Bologna, “476 
. Seiten ind. Wien, bep v. Kurzbeck, 179% 
Eier SE 
Der V. diefer von mehren Seiten leſenewuͤrdigen und leht⸗ 
reichen artiſtiſchen Bemerkungen: lebte in. ben‘ Jahren. 2787; 


.. 3788: und 1289 in Italien, und theile fie ung bier, nicht blos 


als einen trockenen Catalog. won, Walereyen/ fondern als ci 
‚mit Reflestionen und eingeſtreuten theeretiſchen Betrachtungen 
I.» tn 
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nr idemde ·im en 
teiferinteend Benekänt jener Neihrhuner bar. iu 


| denniſchter 

deniſchen Kunſt mie: Hie und da finden fich auch such anden 
awveitige Nachrichten über potieiſche Gegenſtaͤnde u: dol, welche 
. aber. fregtich nicht ae Weile mare — 


' Seine Abficht. fen, fan er, „Liebhaber der Kunſt anf.ten phi⸗ 


loſophiſchen heit‘ derſelben cacſmerkſam zu machen, und in be 
rufeͤnen ¶ beruͤhmten) Gemälden das Weſentliche der Kunſt 
von dem Zufaͤlligen, das Ziel von deu Mitteln zu jondern, “ 

Wir vermiflen in der Vorauseſetzung, da dach auch für Fürhtetee 


dieſes Werf gefchrieben ift, in dem voranftchenden theorerifchen 


Theil derfelben nur bie und da in dem Ideengang eine deut» 


. Tide Ennvicelung der Begriffe und gehhrige Beſtimmtheit DK 


Grundſaͤtze ſelbſt, und einen den, Gegenftänden angemefjenen, 
von Provinzialismen gereiriäten Vortrag. Demmqeachtet 


- aber verfennen. wir.-die auten. % fihten und manmnichfaltigen 


Verdienſte der mit Fleiß und Genauigkeit unternommenen und 


ausgefuͤhrten Arbeit des Verf. nicht, und ſind es dem lehrreis 
chen Juhalt des Buches ſchuldig, bier eine concentritte Ueber⸗ 


deſſelben mitzutheilen. — Die Nubrif der vorangefehten 
handlung iſt: Kurze Ueberſicht der Künfte. Es it eine. — 
Unterfuchung über die Natur der Ränfte, welche in mechanilhe . 


‚amd phildfophifche zerfallen, in ſolche naͤmlich, „die Auf Eörpers 


lichen oder phyſiſchen Grundfägen beruhen, und die inſbenoba⸗ m 
zer Kenntniſſe ans der koͤrperlichen haben, und im folge, die 
über geiftige Wahrheiten gebauet fmd, und Kermmille dnieene 
ben, die aus bet Geifterlehre geidjöpft werden. muͤſſen.“ Die. 
erſtern theilt dee: Verf. in Küriſte niedriger Art, Hendwerte, 


= Bin ohne Wiſſenſcaft, b. i. ohne tiefes Rachſinnen und Auf | 
. fpürung der Genndfäge befichen koͤnnen, und Kuͤnſte bebeve; 


Art, weiche Wiſſenſchaft und Washbnng auf das engſte vers 
Binden, Noch rechnet er in das mtechanifche Gebiet, den fel» 
nen Geſchmact weicher Kunſtprodukten ſowohl für-das Auge 


- als far dag Ohr Würze giebt, und Annehmlichteit, nf. w. rn 


Fa diefer Claſſification ift, .fo wie in einigen: nadjfolaenden 
Bemerkungen über das Schöne, uͤber Baukunſt (die der Verſ, 
zu den mechaniſchen Kuͤnſten rechnen will!) u; dal; der oben 


bemerkte Fehler beſonders ſichtiich — in dem Begriff der | 


philsfophiiden Mänfte ‚fordere der Werf: ben den fitslicben 
Kuͤnſten, diejenigen, welche die Ausübung fttlicher. Wahrheij 
‚ten,. von detrjenigen, welche bios denen Dat ſtellung zum uns 


mittelbaren Gegenſtande habe, und rechnet zur erſterm Klaſſe — 
J dk. — Sittenluuſt, Beratscuuſt, und die | 





h fcheint, and aben Damit ones Wellen eufhmers, - 
ſo if es fer heilſam/ wendgßens fur.de in moraliſcher Beu⸗ 
theilung / ned nicht geuͤbten, wenn durch wirkliche eber moͤgliche 
Thatſachen⸗ auch Die Erfahrung mit jeuam Urtheile der Ver⸗ 
aunft in Harmonie gebracht wird. Weil aber dadurch der 

Sheinbape Widerſyruch doch nie ganz aufgelöft wird, indem doch 
immer nach entgegengefeßte Galle genug übrig bleiben werden, 
ſo ilt as ſelbſt füs-den, der ſchon mehrere moraliſche Cuktut ber, 
nib lich jind. nothtwendig, eineu.allmifienden, alles vermögenhen 
alierheiligſten Vergeltes der Trgend, und einen-ahne Ende 
etdaumenben Zußand dev Wysgeirung. anzunehmen, um-auf 
dieſe Ack jener Beurtheilung Realitaͤt und jeneri Wallıy 
Artuakitat zu verſchaffen. Daum moͤchten wir doch reifen, wie 
Arc ine Vorſtellungen wahre Sitclichſeit jemals veruurei 
pige werden onupe! Was iſt alfo wohl dag Reſultat vom allen 
nuſern bisherigen Bemerkungen? ‚Bir deuten diefes — das | 
Syſtem der Bluͤckſeligkeit kayn gar fehr mißverſtanden werden, | 
and dies, Mißverſtaͤndniſſo werben Durch die neuere kritiſche 
Philoſophie — und auch durch Die Bemühungen unſers Verf. 
alucdlich gehoben, wenn. aber der Purismus den tohlveritans | 
Bauen Eudaͤmonismus garz und gas ‚binwegraumen will, lo | 
| 
| 
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irchten wir, eg: gerathe auf dag andere Extrem, vo Sittlich⸗ 
PR * Tugend zuletzt ein vages Streben ohne ein beftimumtes 
ieh i | 


. Bildende Könfe.. 
,Nachrichten von Kunſtſachen in Italien, von F. F. | 
NHofſtaͤter. Erſter Theil, Venedig. 388 Seiten. 
3weyter Theil, Padua, Ferrara, Bologna, ‘476 

Seiten in 8. Wien, bep v. Kurzbeck, 1792, 

386 ee, | FE u ; = — F 

Ger V. dieſer von mehrern Seiten Iefenemicbigen und lehr⸗ 

‚zeichen artiſtiſchen Bemerkungen. lehte in. den Jahren. 2787, 
.. 3788 und 1789 in alien, und theilt fie uns bier, nicht bios 

als einen trockenen Catalog. von Malereven, fondern als ein 

‚mit Reſlectjonen und eingeſtreuten theeretiſchen Betrachtungen 
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| denniſchter raiſrumtecer Vaqzechatz jener Rehthaner der u⸗ 
ſteniſchen Kun mie: Hie amd da finden ſich auch sch andes⸗ 
weitige Nachrichten über polieiſche ‚Begenftände dgl, melde 
aber fregtich micht · der Hauptgeſichtspunkt der Reiſe waren —— 
Seine Abficht fen, ſagt er, „Liebhaber der Kunſt anſ. des phi⸗ 
loſophiſchen Theil derſelben aſnertſam zu machen⸗ umts.in bes 
rufenen beruͤhmten) Gemaͤlden das Weſentliche der Kunſt 
von dem Zufalligen, das Ziel von den Mitteln zu fondern, 
Bir vermiſſen in der. Borayrfegung, da dach and) fire Kim J 
dieſes Werk geſchrieben iſt, in dem voranſtehenden thedtetiſchen 
Theil derſelben nur. hie und. da in dem Ideengang eine deut⸗ 
, fie Entwickelung der Degeiffe und gehkrige Beſtimmtheit Dek 
Grundſaͤtze ſelbſt, und einen den Gegenſtaͤnden angemeſſenen, 
von Provinzialismen gerein :iäten. Vortrag. Demungeachtet 
- aber verkennen wir die auten., fi chten. und matmichfältigen 
Verdienſte der mit Fleiß und Genauigkeit unternommenen und 
ausgeführten Arbeit" des Nerf. nicht, und ſind es dent lebrreis 
chen Inhalt des Buches ſchuldig, hier eine concentritte Ueber⸗ 
| 3 deffelben mitzutheilen. — Die Rubtik der vorangefehten 


andlung iſt: Kurze- Ueberſicht der Kuͤnſte. Es iſt eine 


Unterſuchung über die — der Kuͤnſte, welche in mechaniſche 
und philoſophiſche zerfallen, in ſolche naͤmlich, „die Auf koͤrper⸗ 


lichen oder phyſi ſchen Grundſaͤtzen beruhen, und die anwenbbas _ . 


xen Kenntniſſe ans der Förperlihen haben, und tw ſolche,die 
über geiftige Wahrheiten gebauet find, und Kenmmille anren, 
den, die aus det Geiſterlehre geſchoͤpft werden muſen.“ Dig. 
erern theile deu: Verf. in Kiräfte niedriger Art, Henwerte 
die ohne Wiſſenſchaſc, d. i. ohne. tiefes: Nachfinnen and. Ku | 
. irung der Grundfatze beſtehen koͤnnen, und Kuͤnſte hebevez 
Art, weihe Wiſſenſchaft und Aushbung auf das engſte vers 
"binden. Moch rechnet er im das miechanifche Gebiet, den fi 
nen Geſchmack, weicher Kunſtprodukten ſowohl für das Auga 

As fuͤr dag Ohr Würze giebt, und Annehmlichkeit, . w. . 
Bey dieſer Claſſification iſt, ſo wie im einigen: nachſolgenden 
Bemerkungen über das Schöne, uͤber Baukunſt (die der Verſ, 
zu den mechaniſchen Kuͤnſten rechnen will!) u; bal. der oben - 
bemerkte Fehler befonders ſichtiich. — In dem Vegriff der 
menu Künfte fordert der Werf. bey den fisslichen 
Kuͤnſten, diejenigen, wehrhe die : Ausübung fütrlicher. Wahrheij 
.. ‚ten,.von denjenigen, weiche bios deren Dntitellung zun-uns . 
mittelbaren Gegenſtande habe, und rechnet zus erfor Klaſſe 
= eigentliche Sittenkuuſt, — und die “aha 
adkane - 


 Merf. unter die ſchoͤnen Kuͤnſtſer aufgenommen; und verglei⸗ 


 gehhrt., Hat der Kunſtler aber Bildung oder Vereblung des 


als Spieler allein betrachtet , wird in das Gebiet ber 


N leiſten haben, und wo dire Kumft beprängt wird. 

" Stufen der Zuͤnſtler. Die mechanifche Fertigfeik 
Körper, wie fie in der Natur erfcheinen, datzuftellen, verbie 
dei Namen der ſchönen Kunſt nicht, wenn diefe Fertigfel 
‚gleich in Graben verfchieden iſt, und demnach entmeder zud 
gerheinen oder zu der böbern Stuſe der mechaniſchen Kunſt 






* 
2 


Seiftes zur Abſicht, iſt er der Einmwendung feiner Darfte ung 
ſutlicher Wahrheiten auf das Herz des Anſchauert gewiß: 
ſteht feine Kunft auf der dritten Stufe, und verdient dieſes 
fittlichen Zwecks wegen vorzugeweiſe die Benennung der ſchoͤ⸗ 
nen Aunf. Devfpiele, aus den Werken alterer und 


Maler und Bildhauer hergenommen, — Der Tonfünfl i 


— 





ſchen Kunſt verwieſen, und allein der qute Componiſt von dem 


hungsweije auch die Stufen der Dichtkunſt eben fo beſtimmt. 


. Meissen des Mechaniſchen uno Sittlichen. Der 
Künftter hat bey der Erfindung und Ausführung eines Kunft⸗ 
werts zweyerley Zwecke: er will. entweber den von ihm ge⸗ 
wahlten Seqenſtand bles bem Auge gefällig. machen, oder durch 
deſſen Darſtellung zugleich auf das Herz des Anſchauenden 
wirken. Jener Zweck des Kuͤuſtlers iſt der maleriſche, die 
ſer der ſirtliche oder pheſephiſche, dem erſtern kann ıtan 
blos mechaniſches, diefem hingegen fitliches Verdienſt zuſchrei⸗ 
Ben, und dieſe Graͤnze ſondert den mechaniſchen von dein fchö« 
nen Kuͤnſtler. Nach dieſer Werausfekung werden die vier 
Haupteigenſchaften des Malers beſtimmt: ſittliche Ecfins 


vang, maleriſche Erfindung, Seichenbeflimmung (Aus 


dtuck, Charakter) und Ausführung, Die zweyte imd dritte 
Eigenfchaft gehoͤren beyde dem mechaniſchen und firtlichen Were _ 
dienſt zugleich an, die tete Hingegen iſt ganz methaniſch, 6 - 
toie die erſtere ganz Mrelih IE. — Auf ähnliche Art find bey 
jeder ſchoͤnen Kunft Die Graͤnzen des fitttichen und. mechaniſchen 


'WBerdienfles angegeben, und dieſe Grundſaͤtze deſonders in Ruͤch⸗ 


ſtht auf Dichttuuſt, ihte 


N 


ehe Theile und: ihre weite 


——— 
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derſelben beſtimmt, und dies alles mit en beſender⸗ 


aus den alten Dichtern, erläutert. : Nach diefer allgemein 


A 


Weberficht der K. geht der Verf. zu fpeciellern Materien über, . 


und hundelt im ıten Briefe von det Beuccbellungisk Mia 


teren. Die Berfihiedenheit-des Urtheils uͤber Werke der Ma⸗ J 


letey liegt in der Verſchiedenheit der Empfindungen und Des 


geiffe, oft auch in der Partbeylichkeie und dem herrſchenden 


Vorurtheil des Beurtheilers⸗ Bey Feftfenung des .Sefätge 


s von Beurtheilungen der Kunſtwerke ifl, nach den oben 
angegebenen Gränzen, der mechaniſche Zweck des Kuͤnſtlers 


son dem fittlichen zu unterfcheiden, und das Urtheil darnach zu 


beſtimmen. Der Verf. hat ſich hierbey bewogen geſunden, 
noch). einige nähere Beſtimmung feines "Degriff Dis Sirugen 
in der Kunſt anzugeben, — 


Geſichtspunkte der Beurtbeilangen » von Melerepen 


Be Beurtheilumg des.mechanifchen Theils in der Dalerey ger 


Bört nicht ausfchließend dem Künftler allein, fondern jedem 
Mann von feinem Gefühl und geläuterten Kenntniflen; die 
Entwickeling des fittlichen Theile hingegen dem philoſophiſchen 


Anfchauer allein (die Allgemeinheit des Zweiſels ander Come 
des Kuͤnſtlers, aus dem angegebenen Grunde, weiß 


and, die beften Künftier nur nach dunkeln Gefühlen arbeiteten, 


wuͤrde hoͤchſt ungerecht gegen fo manchen Kuͤnſtler auch 


Bann noch fen, wenn wir bey diefer Behauptung des Verf: er 


bie ſtillſchweigende Ausnapme derjenigen Kuͤnſtler vorausfege 
ten, welche auch als Kumfllehrer fidy ˖laͤngſt Auforituͤt erwor⸗ 
Ben haben) — Dev Gegenſtand der philoſophiſchen Beut⸗ 


chellung des ſutlichen Verdienſtes eines Kunſtwerks iſt der 


Eharakter einer Figur, Unterſcheidung der Wahrheit ges 
meiner, von der Würde ſchoͤner Natur, und von dem höher 

Ideal; Eigenthaͤmlichkelt und gioertmäßigeeit des Charaktere, 
- über die chatakteriſtiſche Schönbeit, Die letztere wird durch 
den richtigen Ansdruck des Wohlwollens und durch deſſen vers 
ſchiederie Modificationen beflimmt, durch Ruhe des Geiſtes em 
hoͤhet, durch Uebertreibung beeinträchtigen Aus der Miſchuns 
der verſchiedenen Eigenſchaften des Geiſtes entſteht die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Charakters, der gemeine und niedrige, und deu 
hervorſtechende und erbabene Charakter. Der letztere allein 
iſt ein wuͤrdiger Orgenftand der edleren Kanfı, weicher auch 

von den wen Inn Vertem dena IP Mhyſtognomi⸗ 


ſchet 


⸗ 
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564 . Bildende. Künfie, _ 
Ihe Yuan! in-den Omen der Bigur. ia Seelleng, Alch 


Ing: und, Sefichhtsgägen. Ausbruch, der Seitenfhaften und 


. Mach dieſem voraugefchidten theoretiihen Theil des 
Werks geht der Berf. in deu folgenden Briefen zu den ei 
lichen Runftnachrichten aus den von ibm beſuchten italieniſchen 
GStadten. Man finder bier aufler den unaushleiblichen Wie⸗ 
derholuugen durch fo viele andre Nachrichten ähnlichen Ins 
6 längft bekannter Dinge noch manche neue und inftructive 
mertungen, die von des Verf. ſcharſſinnigem und gebildeten: ' 
Besbachtungsgeiſte zeugen. Wir wollen hier den Hauptinhalt 
amgeisen. Anſicht des Aeuflern von Venedig. Den Ruin " 
fo mancher treflichen Gemälde daſelbſt, befonders in den Kir: 
den, ſchreibt er hauptſaͤchlich der niedrigen und offnen Lage 
derſeiben und dem deichten Zugang der Meeresduͤnſte zu. 
Markuskirche. — Daß dee Berf. ©. 148 den Triumphhogen - 
Eonftantins in Rom Coliſeum nennt, ift wohl nur ein 
Schreibfehler; denn bekanntlich wird das greße Amphitheater 
wmweit jenes Triumphbogens fo genannt. — Nur die vor 
dzaãglichſten Kunftwerke in. diefer mit unnügen Verzierungen 
umb befchädigten mofaifchen Arbeiten ſehr überladenen Kirche 
Ind ausführlich beurtheilt. — Pallaft des furftlichen Shen 
enbildes des. Doge.. Einiges über Venedigs Verfaffung. 
GEeaatoinquiſition. Nur die ſchwarze Seite diefes bey der : 
yelitischen Lage Venedigs id feiner ariſtokratiſchen Verſaſſuugg 
nothwendigen Staatsübels it bier Dargeftellt, und die unbe 
ifelnden Vortheile find übergangen, welche das gegen die 
Fedchetungen der Großen kämpfende und für die offentlihe 
Sicherheit wachende Tribunal twirflih hat, wodurch deu | 
Abſcheu, den diefes heimliche Gericht auf den erſten Blick ein 
zuflögen pflegt, gemmildere wird, — Die Rathsſale des Dallas . 
ſtes. Es iſt ein fchones und großes Gefühl, das der Aublick 
dieſer mit Zügen aus ber ältern thatenreichen Geſchichte Vene⸗ 
digs bekleideten Wande einfloͤßt, wenn jedem dabey gleich das 
isınyi pajjati! einfaͤllt. Warn werden die deutſchen Kuͤnſt⸗ 
‚ ir, befeelt von deutſchem Patriotismus, einmal aufhören, | 
die alte vhmifche und griechiſche Götter» und Heldengeſchichte 
pländern, und fich zu Gegenſtaͤnden der Deutfchen Ge . 
ichte wenden? "Der Verf. hat hierüber, fo wie über des 
fers. Wahl von hiſtoriſchen Gegenſtaͤuden, manches Tree 
fende und Gute geſagt. Fuͤr Kuͤnſtler befonders liegt, in dieſen 
er on und 
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uni Ahnluien artiſtiſcan wat viloſephiſchen NWemerkungen 
Wiek: Brpzreiches.. Der Verf. bat, davon zeugen dieſe Bemer⸗ 
tungeir und Peurtheilungen, den Künftfer in ſeinen Werken 
begriffen, .er,. weiß.feine in den hiſtoriſchen Darftelungen bee 
gamsenen Behler zu entdecken, und die. Entwickelung des Cha 
saßteis .diefer .Daritellungen: mit. Ooſchniack darzulegen. ⸗ 
Antikenſammlung der Markusbibliothek. — Bon den been 
Kirchengemaͤlden in Benebig. find ausfuͤhtliche Nachrichten 
mitgetheilt. Kin wenig bekanntes Alterblatt in der Kirche der 
Mendieceanti von Heinrich Falange. Mit Recht -tadelt. deu, 
VWVerf. die unedlen Charattere in.den Figuren des beruͤhmten 
Abendmals bey den Dominicanern von P. Weronefe;. Kunſt⸗ 
Sammlungen in den Pallaͤſten Sarfarsi, Brafli, Piſani unh 
Barbarigo. Sin dem legten Pallaft, in welchem Tiziau 
wohnte, iſt, auffer andern treflichen Gemälden von ihm, auch 
das letzte Werk des neungiajährigen Greiſes ein h. Siebafkları. 
AIn dem bekannten großen Bilde des P. Veroneſe ver Hochzeit 
za Kanaan, in dem Refectorio des Kloſters &. Georgio, ſteilte 
der Kuͤnſtler die Damals gleichzeitigen beruͤhmteſten Perſorien, 
z. B. Karl VL, Franz l. Achmet u. ſ. w. im Bilde dar. Die 
Säfte find größtemtheits Portraite, und Tigian Baſſano, Tin⸗ 
taret und P. Veronefe ſelbſt als Tafelmufici dabey. — Eine 
eoneentriste Veberficht ber Benetianifchen Malerſchule von ihe 
rem Keim im ıstm Jahrhundert bis herab a:ıf die auaßen . 
Zefer des ı sten und 1oten Jahthunderts beſchließt den sem 
eil. . 1 * u 


Iweyter Theil. Gegend der Brenta. Padua; Zera 
feberung einiger Hauptgemalbe und anderer Kunſtwerke in 
er Kirche. des h. Antons, der b. Juſtina und. der Ererhitmier 

und in. dem Kabinet des Grafen Camillo, einer treflichen 

Sammlung. von Gemälden, befonders aus. der aͤlteſten und 


neuern Verretianifchen und Boloanefifchen Schufe, in welther 


die Montegna, Varotari, Campagnola und andre eben 
. fo wenig allgemein befangge Namen glängen. — Ferrata; 
Gemälde von Buercıno, Spagnolero und Benvenuto 
Garofald.. — In Bologna hielt der Verf. fich zmar nicht 
lange auf, läßt uns feine Eile aber in den Machrichten über die . 
große Zuhl der dortigen Kunſtwerke nicht fühlen, Kichen 
‚od Pallaͤſte find bier reih an Gemälden von. Buercino, 
Caracci, Gaido und feinen Schuͤlern, und son: ahdern mitte - : 
der bekannten Malorn der Boſogneſiſchen Echule. un * 
nt, 0, . . a 


x 





Kynſt und dei dahia gehörigen Gülfswilfenfchaften, empfehlen 
wir den Kuͤnſtlern pe innigen — Geſchaͤhe ve 
Theil deſſen, was ihnen bier vorgeſchiagen 
wird, fo wuͤrden auch din Deutſchen baid mehrere Ta 
Beten Künftler haben, als Die Engländer und Franzoſen längk 
welchen allerdings an & des jungen 





te gienge and 

nach Drob in den deutfihen Gteppen, umb ber Kuͤnſtler wihßte 
end) dann noch, wie je&t, von den Brodſamen leben, die sen 
dem Tiſch der kargen Fuͤrſten fallen. — — Geſchichte dee 
Vologneſtſchen Schule nach ihren dren Hauptepochen, Ren : 
Anderungen und Bortfchritten. — Aus. dem Inhalt diefer 
—— — ang des 9 ch 
nach feiner Vollendung, Die wir zu lange ausgejeht zu 
o. 


Beieſe für Mater, Zeichner, Bormfihneider, Kupfer 
ſtecher und Bildhauer, welchen daran gelegen ill, 
ſich über den bloßen Handwerker empor zu Heben, 
und für alle Elebhaber diefer ſchoͤnen Künfte, von 
‚Earl ang. Zweuter Band. Brankfurt, 1792 
bey Fleiſcher. 363 Seiten. 8. 1 MM... 
gr hren, in weitläufigen mit 
—e—— An Kanfhäger nen 
sen, und bey viel Gutes über Zeichnung und Malerey 
einzuſchieben. VBuͤcher find: v. Piles ng im 
die Malerey; Heinſe Ardinghellos Joſ. Xeynbolds atabe 
miſche Reden; Kamıldens he Perſonens cecre 


* 
. 
J 
“ 


AbGandianzeh über Die Malerey u.T.o.;.C, A Reinbolos” 
Studium der Zeiiheufunk u. ſiw.z und bie kritiſchen Ba. 1 
werkungen Über bie Febler der Maler wider bie, geiftlihe .- 
Deſchichte. — Recen ſionen aus denſelben allhigr zu Les, 
fern, iſt ohnmoͤglich; wir nenien daher dieſe Briefe mit Reche 
ein gutes kLefebuch, und loben bie vielen Zuſathe, beſonders zb. 
Rabriers Allegorien, und ben gerechten Zabel aͤber Sie theo⸗ 
Betracheungen. a ne x nn Fe 4 
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Her ſuch einer Mechanik für Ungelehrte, zum Mhen 
. verſchiedener Kuͤnſtler, Profeſſioniſten und de 
— kandleute. Zweyter oder. praktiſcher Theil, mit 
8 Kupfertaſeln; von J. K. Weinhold, zunn 
Marggrafthum Niederlaufig verpffichretem Con · 
dueceteur. Ohne Vorrede mit dem Regiſter 458 
Setten In 8. 1792. 1R6. 20 æ.— 


u diefem zweyten Thell vollendet der Verf. das. Werk, 
len erſter Theil ſchvn vorhin im 109: B. 2, St, angezeigt, 
und dert ber Plan deffelben bekannt gemacht worden: Vor⸗ 
Walich iſt bey dieſem ppatsifehen Theil das wortrefliche Bälhiihe — | 
. Bett Verſach ‚einer. Mathematik zum Linnen un 
Dergnügen des bürgerlichen Lebens, von dem Verf. gen:  \ 
braucht morden, wie er auch felbft in Der Vorrede des erſten 
Theile Beinerst hatte:. — 328 — bat derſelbe ſich nicht .blod. - 
| —* Werts, ſondern auch anderer Schriften bedient, um 
. 848 den Kuͤnſtlern und Profe ſſioniſten u. ſ. w. Dienliche auszus 
heben und in einem Zuſammenhange vor zutragen, und damik 
ein nÄglihes und ſobenswuͤrdiges Unternehmen ausgeſuͤhrt. 
Nur Hätte Ree. gewuͤnſcht, daß in manchen Stellen Eine rich⸗ 
u ehe Borftellung der Sache; und befondere mehrere Senaulge”. | 
Hin Abdruck Bey mehreren Exempeln wäre beobachtet worte. — \ 
ber, Unerfahrne, ſuͤt welche doch das Buch eigentlich‘ bee _ 
ſtimint IR, innen dabey Schwierigkeiten finder; defonderd - 
Wwenn fle fi De Aufgdbeti, wie gewoͤhnlich geſchleht, bürch die" 
gtegebenen Exempel erläutern mollen, Zum Velege dieſer 
ADD V, V. a. St.VIlis qeſt. Bo VDe 


— 
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ꝛ Machematit. | 
Behauytung wellen wir einige Beyſpiele anführen: S. 38 bey- 
——— der Pendnln heißt es: „will man die Geſchwin⸗ 
digkeit der gleich fangen Perpendikel unterfuchen, von 
welchen einer ein fihwereres Bewichte als der andere, 
bat, fo wird man allezeir finden, Daß das fduwerers. 
fib geſchwinder als das leichtere Gewicht bewegt.” 


AHiernoch folte man beufen, daß ein einfaches Pendel 
von einem Loth langſamer als das von einem Pfund falle: 
while. Diefen Irrthum bat doch wohl der Verf. nicht vor 
ragen wollen? — - Wäre es aber, dann mäßten wir ihn 
bie Kaͤſtneriſche Abhandlung: Ueber die Aeuderung 
Ganges der Pendelubren im Sommer add Wint 
verweifen. Wat aber dies bie Meinung des Verf. nicht, wie . 
aus folgmdem Bas deſſelben zu erbellen ſcheint: „Mi wu. 
ein Pendulum an einen andern Ort transporticer wor 
orn, feine Länge aber iſt unveränden geblieben, und 
eg, vibsirs oder bewege ſich au diefem andern Die 
tangfamer, fo beweili es, daß feine Schwere Jugenom: 
men bat,“ u. f.ve.; fo hätte fi ber Verf. in dieſem für Uns 
esfahrue beffimmten Buch richtiger ausdruͤcken follen. | 
BSG. 40. $. 385, auf der sten Zeile von unten ſtehet in 
m .. sone anſtatt Minute. ©.48 
der herausgekommene Quotient az==}5 anſtatt 3349 abge⸗ 
druckt. ©. 34 auf der sten Zeile won en es anſtatt 
balben Schwere, ein Drittel der Schwere heißen u. fm. 


. Bir wollen uns indeſſen mie diefen Meinen Maͤng 
nicht weiter aufhalten, fondern nur noch karz berühren, wat. 
bee. Verf. in dieſem Theile vorgetragen hat. — 
Der erſte Gegenſtand dieſes Theile iſt die Lehre ven 
Maſchinenbau im Allgemeinen, und dieſe wird bis zum $. 4301 
auf ı61 Selten mit einer dem Zweck angemeſſenen Bollſtan⸗ 
U bigkeit. vorgetragen, uud Darin gehandelt von der Verſchieden ⸗ 

beit der bewegenden Kräfte Aberhaupt, der Einsheilumg det 
Maſchinen in fehs Hauptklaſſen, der Fintheilung im einfache 
und zuſammengeſetzte Mafchtnen, von leblofen und lebendigen 
Kräften, von der .Berfchiedenheit der Wirkung Diefer Kraſte, 
von Det gleichformigen und unaleichfsmigen Bewegung. bep 
‚dem Bang der Mafhinen, vom Bebarrungszultande der Dia’ 
feinen und deſſen praftifchen Anwendung ;.bey welchen Ma 
ſchinen dieſer Sag nicht anwendbar, und bey welchen et ” 
Der IR BE ang 
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ZEN anbendber m, wo dechas Br 

‚ Ste fie nach rinertrichtigen Anwendung der Bene vn Dem nt 

vei zu gehraucen und anzuordnen — Hi nimmt deu a 

Golegenheit, von den wichtigſten —** ber Zebhre 

den Penduin zu handeln — Ron der Reibung der *5 
denen Theile der Maſchinen, woben Polbems prattiſche Abe 
handlung vom Widerſtande des Reibens — Bm 
Klemmen der Maſchinen, von der ber Oeile, von 
Ver Binbernifien der ——— der Kräfte —— 


X a w Dem. 
er de —— — der · 
weiche nlegung und Berechnung bes Effekte der Ma, 
2 Sehen find, mit: Ausführung mehrerer nmügliche 
ofglele "und volftändiger Defchreikung“ und Abbildung vers - Ä 
—— € * nuͤtziichen —— — —— 
ig angewendet werden, von welchen — 
ed mungen niet Veran gend We - —. 


in 
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iſt eine ehe * 


Men — —* a Samen mehren 
er: im gemeinen Leben nöthigen und täglich gebraucht werden⸗ 
den Maſchinen, wobey zugleich, die Hauptregeln ihres‘ Baues 
und die hierzu erforderlichen Theorien, fo weit ſie ohne 7 
mathematiſche Kenntniſſe zu faſſen ſind, vorgetragen merben. 
Diefer Gegenſtand wird in 100 Paragraphen von. ©. 161 m 
“ 51 behaudelnn; und zwar ‚Uuceft von — 
ud Beſchreibung feiner er Tri. Von der Heblade, imd vo 
dies Werkzeug einzurichten, wm es zur Austriſſeng ber Delge - 

—— vu beamchen. —— — | 
Sie Versehen ei ein e Sebmafäine mie? « —— J 
er Hebmaſchine mir Anbringung — 
5 ohne Ende. Bon den verſchledenen Arten des: . 
mit — E ihrer einzelnen Theile, welche zu⸗ 
A hbgebiider werben: Won den Uhren, mit Beichreibung 

* Sie von den gewoͤhnlichſten Groß⸗ und Tafchenuhten, 
tobey and) don der Einrichtung eines Wegmeffers Newrichh 
| wird. Eine Abbildung und defihreibung bes, in deu: 

rreich ſchen Landen gebräuchlichen a ne CM Beruf . 


* feinem. Bezag auf die 8, a ‚De Bm Ken \ 
gen Dede ‚u and eigt; — 
Ay * er | ne 
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Sa as heinen näglichen" Ghkapch, n 


ER mie genaner Abbildung Den Beicluß des Werke 


A na ber. ihften * ſchen 
eine karje Abhandiu vor; über i | 


: ‚und allgemeitte Demerkungen über 
\ der Woffertänge und Döheleiningen. .. 5 


®. 
E 


hergeleitoten Letzrſaͤtze Newtons, ingleidyen Die Ur⸗ 
“ fahe, warum die Fluch und Ebbe an beyden Seh 
„ ten ber Erde zu gleicher Zeit ſteige und falle, a 

.- eine foßliche Art erklaͤrt. Mit einer Supfertafel 
5 vemebues 1792. bey Meyn. 2 Voß ·4 38. 


&n Körper falle Ir einen Gesunde 26 Zug, unh da Die Nie 
‚ben wie bie Quadrate der Zeiten zunehmen, wird berechnet, 
sele tief era... Secunten 1. Minute fällt, in einer Stunde 
207 Millionen 860000 Zub oder 8640 Meilen, 24000 Fuß 
uf eine deutſche Meite gerechnet. Aus dieſem Lehrſatze den 
Hugenins zog Ylewson folgende Schlüffe: Wird der Koͤ 
per, der in einer Secunde 16. Fuß fällt, von einer gewiſſen 
beſtimmten Kraft nach einer geraden Linie getrieben, und bie 

Gravitatidn weggenommen, fo fliegt er. mit t einer gleichfoginie 
on Geſchwindigkeit in der Tangente ber Erbe ewig fert. Ca 
iſt aber zu beweiſen, daß, wenn «u unten folgen Unſtaͤnden 
25 870 Fuß fortgeflogen, er alsdann 16 Fuß weiter vom Mit 
teipuutt der Erde entferut ſey als im Anſange. Doc, mut 
koͤmmt die Gravitation, wirkt auf ihn, und zieht ihn wie⸗ 
Dernm: 16. Fuß genau in der Zeit zum Mittelpunkt der Erde, 
umb da man. biefes für alle. folgenden’ Secunben-beteeifen Banıı, 
“far fälle der Körper nicht zur Erde, ſondern Befchteibt einem 
Kreis um fie, und bad, weil 25870 Fuß im Umkreiſe ver Erbe 
sor7mal enthalten iſt, in fo-wiel Serunden oder + St. 24M.: 


37 ©. Wan dat aber bichey zugleich, gefunden, daß die Kraft 


‚der Gravitation fich in größerer Weite von dem angehenden 


Die RN, u Sole. der Körper unb Dfe daraus; 


u — — . — 


— — 


— — ——— — — — — — —— — — 
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‚ganz -genam nach dem umgekehrten. Verhaͤuniß des: 


. Duabrass der Weite vermindert. . Das, find Eünglich die Saͤtze, 


bie Yleweon aus dem Geſetze vom Fallen der Körper ableitet. 
‚tnen Theil dee übrigen -folgerte er: aus dem befannten- Pros 
> dem, des Aepler, daß die Quadrate ber Zeit des Unlaufs bet; 


PN 


, =)» Plane 


NOTEN, und’ — 


* anertaunten ·Eigenſcharen der: 


ihrer Pie vor 
dem Mitteluunkte bes Kreiſes den ſie boſchreiben, PER: 


Binis wegzuftiegen, .... woruͤber der Hr. Verf. an 


‚bar Dete — great hr, ma en 


O6. und ino Newton von tem  Abrver.gtebet Set, he 
* ı &t. 34 M.3 ©. um die Erde fäme, wiß der Wec. n 


uinterfugen, "zu. der auf dem Titel angejeigten Abſicht gehoͤrt — 


er:fo wenig, als der Körper, ber in einer Stunde 83646 
len fällt, und nicht auf der Erde falten kann, weil deren Durch⸗ 


ufler noch nicht 3219 Weilen uthaͤlt, und nice fo fallen 
Saar, wie ihn unſre Schwere. ungeÄndens treibt. Daß ex 
"In einem Raume falle, wo er feinen Widerfland antrifft, wird 


babey fehr uͤberftuͤßig erinnert, da der ivefentliche Umſtand den 
ungeaͤnderten Schwere vergeſſen iſt. Wie u aus 
den Geſetzen des Falles gefunden bat, dag die Gravlta⸗ 
tion iri der Werhältnig abninknt, in weicher" die QAuadrabb 


: der Entfernung- zunebmen ... in der umgekehrten en | 


vermindert werden, ſagt dlefes ſehr undeutfich . 


follte eigentlich eine Schrift. kehren, welche die Geſetze des 


Sallens der’ a. und die daraus bergeleiteten Kebrfise 
"ITewtong verfpricht — haͤtte nun ohngefaͤhr fo geſchehen 


S 


wuͤſſen. enn der Mont in einem Wege ung die Erbe acht, 


yon weldern man einen Fleinen Bogen fir Bogen eines Kreiſes 
ärinehmen Karf, der mis der Erde eineriey Mictelpunft Hat, 
‚16 müßte’ der Weg, den der Mond innerhalb einer Minute Zeit 
duruͤcklegt, arı, Mittelpunkte dee Erde einen gewiſſen Winkel 
== 32,94 Secunden, wie die Groͤße des periodiſchen Monats 
zeigt. Stellt man ſich den Mond im Anſange der Zettuninute, 
— irgend einem Punkte fetter Bahn vor, und, fett, ex gieugt 
1 


der Richtung Die er ‚da, bat, ungeäudert fort, fo gienge et, - 


An der ‚geraden Linie fort, „die den Kreis da berührt, und bes 
ſchriebe — einer Zeitmiuute ein Stück dieſer geraden 
.. Zinie, das die Tangehte des Wünkels von 32,94 Secunden if 
den. Halbmeſſer der Mondbahn zum Sinus totus genn 


Er wäre alfo am Ende diefer Zeitminute vom, Pitt une j : | 


Der — weiten entſernd, als er am Anfange war , um To vief,; 
als den erwähnten Stand totrus die ihm- zugehorige cam⸗ 


von 32,94 Secunden iwertrifft Druckt mon den Haldmeſſes 


der Grde in einem gewoͤhnlichen ee 3.8. in Parmr Fuß 


— und Cora ſo den Er der eng a 
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um fo viel gegen die Erbe 
iR weht gleichgültig. "Milan kann alfo fagen, bie 
weiche iu. den Mond bie Zeitminute über gewirkt bat, 
emacht, daß er um 15 Fuß gefallen fey; auch Sarın 

Ändert angenommen voseben,, ba 
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die 
Der 
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IE °,, oo. R 
Su. eines Jahes file, nad; dem Gerehe des Falens, def 
R& die Süpen wie die Quadrate der Zeiten verhalten. Die 
; i ! | 
Kraft iſt alle 7-7, uuferen Echwere, vermoͤge weiche du 
Körper ı3 Ruß in einer Becunde fült So verhalte ſich 
unfee Witte vom Mittelpunft der Erde, und bes Mondes feine 


“ uı :60, dle Kraft am Monde zuunferer Schwere ==ı : 60. 60. 


De Rechnung findet ſich auseinandergefept in Rällners Ans“ 
fangsaründen der Aftzonomie 283. Da num in dem. ange 
igten Theile der Schrift von allem diefen kein Wort ſteht, 
£ kommt ihr auch der Titel:. Daraus hergeleitete Lehrſaͤtze 
LLewtrons, nit zu. Uebrigens bet die Befetze des Falles 
Balilius entdeckt, die Hoͤbe des Falles Hugenius, und- 
her giebt fie in Darifer Maaß an, nicht 16 Fuß, vielleicht fol 
len das englifche ſeyn. Keplers Vergleichung zwiſchen Um⸗ 
laufezelten und Entfernungen if kein Protlem, ſondern ein 
Theorem, auch fage der Mathematiker nicht: bie Quadrate 
8. 3. And den Kubis gleich, ſnhera: fie verbalen Mich wie 
Be Kubi. Endlich, diefer Kepleriſche Sag folgt deym Newton 
barans, daß die Planeten in Ellipfen um die Soune als Brenn⸗ 


punkt geben, und diefe elliptiſche Bewegung jedes Planeten 


haͤngt mit der Gravitation’ verkehrt wie die Auadrate der Ende 
Wertung zufammen. | 
Bon dem, was Ebbe umb Fluth Betrifft, koͤmmt das 
Wefendliche darauf an; Mond und Erde bewegen fich zuſam⸗ 
men um ihren gemeinſchafflichen Schwerpunkt, der aomal 
maher bey des Erbe K, als beym Monde, weil ber Ce Def 


—. 


\ i 
— Mathemacit. "73 


. fo vlelwal größer iſt. Aus dieſer Bewegung um einen gemeini⸗ 
ſchaftlichen Mittelpunkt, entſteht —— Auf der 
Seite der Erde nun die vom Monde abgewandt iſt, iſt ſeine 

Attraction am ſchwaͤchſten, und das Waſſer ſteigt da durch dag 

Nebermaaß der. Schwungkrlaft fo bach, als auf der gegen den 

" Mond gewandten. Seite durch deffelben Attraction. ( er 
Caurin Treat. on Fluxions art. 686, denkt an dieſe Gchwuug- 
kraft nicht, findet blos den interfchied der. Attraction des Wionds 
auf beyden Seiten zulänglich,. daß das Waſſet um bie Erde ein 
Sphaͤroid bildet, deſſen Are durch den. Mond geht. Eben 
Hulofs Kennen, der Erdl. 2906.: . ns ne 


He V. A. J. Kirchbof ward bekanntermaßen abgeorbe _ 
net, dem Kaifet Leopold der Stadt Hamburg Gluͤckwunſch 
zu überbrisgen. Bey dieſem feinen Aufenthalte in Wien ver⸗ 
huge Fuͤrſt Kaunitz von ihm eine Erklärung des Nemtoni 
hen Spftems und der Urſachen der Ebbe und Fluch, Diet - 
läßt er das Weſentliche drucken, was er damals gefagt bat, 
Dey der großen Achtung für Hrn. Kirchbofs allgemein 
anerkannte Einfihten in der Erperimentalphilofopbie und 
glücklichen Eifer, nuͤtzliche Kenntniſſe zu verbreiten, kann doch 
der Mathemotiker mit Jegenmwärtiger Schrift nicht zufrieden 
-feyn.. Urfachen nd angegeben. Baunigens Berlangsi ” . 
bewies, er fhäge nicht nur dem Abgeordneten, fondern and) '. 
den Mann, als Naturfenner. Sonſt, wenn ber Fuͤrſt wirk— 
fi über diefen Gegenſtand berichtet ſeyn wollte, batte er Ja 
kaͤngſt in Wien Leute gehabt, die Ihm dieſen Dienft zu leiften 
ſich zug Gnade anrechneten) —— —  —. -_.= - Hz. — 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Ueber Prediger und ben Predigerſtand. Für: alle 
 Iesbar, die in ‚geiftlichen und weltlidyen Aentern 
ftehen. Jena, bey Maufe, 1792. 156 Seiten. 8; 
ER ER LTR A 
Pad einer kurzen Einleitung, work der Verf, voh dem 
großen Nutzen fpricht, den die Religion und ihre Lchrer, dem 
menfchlichen Gefchlerhte und bem © tante Ttiffen Enten ab 
—— .4. 2 w n, 


a 


970, Pre Bnsgrihje 


diger, und nur ſehr leichtſinnige oder unverfländige Menſches 
Kennen — 


05 bier auedruͤckt? Bir daͤchten doch nicht! Eigenelich trifft 





würden, wern alles ſo waͤre, wle es ſeyn felite md Elek, 
und wie unendlich viel Davon abhange, daß der Staat einfichtt 
wolle, rechtſchaffene und ehäsige Reldgionelehrer habe, geht ex 
folgenden Unterſuchungen uud Betrachtungen über s I, Wee 
kommt es, daß der geiftlihhe Stand als ein fehäbliche, 
ter, unnuͤtzer und verachteter Stand verfchrieen if} 

CM er denn aber das wirklich fo ganz allgemein, wie der V. 


diefe Beratung body nur den ſchlechten und unwuͤrdigen Pre: 
das bern ganzen Stand entgelteh laſſen, was einzele 


unwuͤrdige Mitglieder verſchulden, und mas alſo auch nut dieſe 
= r 65 der That giebt es aber. auch nech immer Vlele, 





bern, ats in niedern Ständen, bie den woͤrdigen 
rediger von dem unwuͤrdigen ſeht wohl zu unterfcheiden und 
nen hand zu ſchaͤen wiſſen. Welcher Otand In der Belt 
t dem aber wohl nicht auch feine ſchlechte und unwuͤrdige 
glieder!) Der rund von dieſer Verachtung liegt nun | 
theils in dem Prediger felbR’, thells in Auffern Llmfländen, . 
4) In dem Prediger fetbft x derut man macht ihm den. Vor 
urfs 3) Er ſey unmiflend, anhaͤnglich an dag Alte, wb 
uhelllg; &. 4. 2) Er fey ein unmeratifcher, ausſchwel 
der und pflichtvergeffener Mann; S. 16. Hierbheh 


Zugleich eine Ruͤge des unbilligen Verlangene, da der Dredk 


er an keinen ſinnlichen Vergnügungeh, z. E. Spielen, Ta | 
n und Schaufpiete befüchen, Theil nehmen falle, ©. 28; | 
webſt Beantwortung des Einwurfs: er dürfe und muͤſſe dat 
ht, weil und wenn feine Gemeine einen Auftoß daran neh⸗ 
wien würde, S. 25. — 5) In äuffeen Umſtaͤnden, die cheild 
gegen ihn einnehmen, theils Urſach ſind, dag er ſchlecht und 
wiederträchtig handelt, und ſaumſelig oder muthlos in Erfuͤlune 
feiner Pflichten iſt. Dabin gehoͤrt. z. E. 1) feine Tracht ®.28, 
Das Aeuſſere deu Predigers iſt bein Geſchmacke unferes Zein 
alters nicht mehr angemeſſen. 2) Seine kaͤrgliche Kinahmg, 
de ihn oft zur Nachlaͤßigheit, ftvergeffenbeie und Haͤrte 
Möpte ©, 32... Wir wünfden,. dep in bielensCpiegel, 
Sefandets. oben Nr. 3 und‘2; viele Sich vecht’enfinerkfunn ber 
ſchauen, abet dann auch nicht wieder vergeſſen mögen, wie MP 
aktet waren, fondern ernſtlich in ſich gpen und WE 
gen, — A. Wie kann der geiſtliche wieder 


und Anfehn erhalten, und wie kann er dem Staate recht sah 
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* * angeorduet werde, als bis jetzt 
BDer Berk wmuͤnſcht nämlich, daß —— * el 
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Ba. ci: aꝛr⸗ 


Land den Befohticngapet, nem —* 

ner oder Handiverkensfohn gel ſelle ſich ohne E 

Bar — dem — Kid — in dinfen, weil 
rfahrung lehrt, dag die. meiſten Volleteh — won 

* edriger Herkunft — auf N? —— vie Merkmale 

on an ſich tragen. war wahr; · aber da 















J fehrung zugleich and) Bi biefe Regel —* ihre 


v große Ausnahmen I — daß auch · ſelbſt Soͤhne von 
edigern und aus andern gebildg Händen Jennade, in. dir 
olae ſchlechte Pr ediger werden. zuͤrde wohi hierdurch. dee - 
he noch nicht ganz, . ſondern mut erft dadurch vollig abgehols - 
fen werden innen, wenn dag ſaͤmmtlichen Divertoren und - 
Ephoren fowohl der Schulen, als der Univerfiräten, der ge⸗ 
——— Befehl und Aufirag gegeben wuͤrde, über die Studie ” 
— genaue Aufſicht zu halten, und ohne Anſehn der Perſon 
Unfaͤhigen von dem Swdiren überhaupt .. infonderbeit 
von dem Studium der Theologie alle diejeniaen noch in 
iten fofort zurůckzuwelſen die entweder von. Seiten des 
andes, oder des Herzeñs und der Aufführung ſurchten | 
eben, daß fie einmal ſchlechte Hrediger werden wuͤrden. Im 
reufifchen,- wo ich. wicht irre, uk wirklich beydes ſchon geſche⸗ 
hen. Denn wenn ſolche Leute einmal abfolvirt haben ; was 
dann mit ihnen anfaugeyj, und wowit, ihnen bin? Ihre A. 
Ken zu irgend. einem. geiſtlichen e iſt ſt dann 5 
ermeidlich.) 2) Daß bey dee ——— derC — x 
ehen. 







9 Befegung der geiftlichen Aemt ch ein m veg Exq⸗ 
5 Hi 


$enntmiß und praktiſche Paftoraltlugheik, wie auch vornehm 


auf den moraliſchen Charakter, auf Sitten und Aufführun at . 
der Caondidaten haben. Ruͤckſicht genommen. werde! =. D.EH 
Jaube: dev Regent nicht. daß irgeud ein — * 8 


Standes or auch ſeyn mag⸗ die Pfarre feinge Guthes — 
vergeben, oder gar verkauſen dürfe. ©. 36. Si 


— *8 Eon des Regent, d muß es unterfagen uud 


fen ; im übrigen aber kann er dach da nicht anders helfe, 


beſtra 
aAls iudem er „die Tuͤchtigleit aid Waͤrdigkeit der Candidate 
e yet, ‚busch feine Conſiſtoria pröfen laͤßt. a) Wäre den In⸗ 


en aufs ſchaͤr ſſte nd hate. anzübeſehlen, jähts 


* einen genauen und gewiſſenhaften Bericht. von den Predi⸗ J 
Z — ———— abzuftatsen.. ©, 59. — III, Eigents 
 Üe 


—— * wer X — — | 


— —— 


77. — — | 
- Ainfang. ©. 61: eh in; rg 
‘fer und beſſer —** er 
Mann alfo, der dem Wolke Abe — Ach * 
BGute von * das Recht von dem Unrecht 
den fehren fol, Alfo, A, er fell das Wolf ati, 
ine verbeffern im den Dingen, die mıie i6 
Ai WEL in naher and wgertrennlichet Derbi Bug 
"hen, — Hierbey Wiberfegutig des Eintnirfe: 
bie Frepgeifter und Schwaͤrrner, und ſey auch, im poli 
Mückficht betrachtet, nachtheilig für den * 9 
Wahrheiten für diejenigen, die durch Dummheit, wi 
nnd Voruerheile herrfcher, und Menſchen zu Sclaven hs | 
wollen) — B. Wie fol er auftlären, und‘ wie —* 5 
‘si der Aufklarung gehen? ©; 71. (Diefen legtern Pin 
zu unferfüchen, 'muß der Verf. wohl vergeffen ba Dem . 
er hat ihr zwar bier als Gegenſtand jeiner Unterfuchung ana 
geben ; wir haben aber richt gefunden, daß er ihn in ber Folge" 
befouders berührt, oder etwas Deftimmtes darüber angegeben : 
hätte.) — Hierbey komme alles darauf an: =) daß Die Lande 
ſchulen werbeffert, und der Unterricht i in denfelben ziwecfmäßiger 
Br werde. ©: 72. Vorſchlaͤge dazu: 1) Iede Pandı 





























fe müßte mit einem wichtigen Subſekte beſeht werden % 
Ä 16; und in dieſer Abſicht waͤre es aut, ivenn m 
=; —— wie das Kuſterſeminarium in Berlin, J 
w — 27) Muͤßte jedem Schulhalter ein 
werden, wie und worin er unterrichten ſoll, uns 
ein vernänftiges und zweckmaͤßiges, bis jetzt noch em: 
des Lehrbuch verfersinet werden; 3) müste der Prebiger feine 
Dorſſchule ſelbſt Hefuchen, und wöchentlich ein « nuch Wohl . 
gecrmal darin fethft Ainterriche ertbeilen; A) muͤßten die 
uern angerwiefen werben, ihre Kinder ſowohl im Sommer, ; 
als. im Winter ordentlich zur Schule zu ſchicken. ©. 81. 
VDas Mehreſte verfpricht fich Hier der Verf. davon, wenn 
"man den Bauer durch vernuͤnftige und guͤtliche Vorflellungen 
u gewinnen ſuchte; ung iſt aber doch fo ſnlich, als eb et 
pet an einem Orte geſagt haͤtte, daß es oft wrmentich fe, 
hadurch etwas auszurichten. Das Sicherſte alſo wird wohl 
Pyn— daß man noͤthigen Falls das eine thut, und das andere 
wicht laͤßt. Deun wenn ber Bauer weiß, daß auch Nachttuck 
dahinter iſt, amd daß es bald zu Zwatigumitteln Eamimen moͤch · 
pe, wenn er Güte nicht Sehör — wollte; fo wird er 
feepiich, ton rudafıch, Fieber dire — iaſen a PT 5 


— ⸗ 
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er Kenneniſſen and guten moraliſchen Charekter ſeyn foleng 
wmar fie auch fo lohnen, daß fie ohne Sorgen der N 


zweckniaͤßigern tftite« 


—— 
VSEatechamenen chen wernäniftigern un iadec f 
5 ent Grißche," als Bis jobe:geichehen iR, 1). Diefer Umerricht 


pt Ggänsig ſch oder praktiſch ſeyn. ©. 84. © 


aus, daß ich-es-füh-Seffer Halte, dem Buͤrger mb 


" Bardınann ec deiftlüße Wocak Benjuheindeits“ fo bat ei 
 SÖ0bE.emend unsichei ober. wenieflene ja unbeftimmt — 


Dem auch felh der Steff des Unterrichts, den er 


druckt 
. Bagu in Voeſchlag btingt, iſt zwar burchgaͤngig moralifch odet 


⸗ 


rattiſch, aber doch nicht Bios Moral, dem 3. E. auch dit 
Eyvren von Gott, von Tärifto, als dem Stifter der chrifttichen . 

: Heinen, unb von einem tünftigen Zuftande ber Beraeltung 

| — 2) Es unch dem Prediger vorzüglich daran liegen,.. 


Pin Bimeattch: —— 
ναν 1B6.y >37 Ader, nein die din bieheiih 
. Wer die Schaltaſtrr Maͤnner von den erforberik 
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— oder | 
ya ©) 36. (iin Dir Wert 5:85 ft: nein the 


en und alle praftiffhe Borustheile und Strehüs. - 


r * Aberglauben 
her, fo viel. möglich, tengurdumens 3. (E. die faliche Vorſii— 
kanng on dein Mbendmählr, 'nfs-einem Wirte, afien Begnhgeie 


Veſe ohne iunere moraliche Sefferunig wieber gut zu * 
S. 97. Hierbey wirſt des Verf. die Frage auf; Iſt es 

fer, daß das Volt dieſes Vorurcheil von dem Abendmahle bei - 
halte, und alfo immer muneralifcher werde, oder iſt es beſſer, 
baß den Prediger ihm ſolches nehme, und es eines andern bie . 
lehre7 — Alein, nicht eigentlich hieruͤber, ſondern darüber 
kann wohl nur die Frage ſeyn: wie ſoll der Prediger derglei 
den Borurtheile und Irrthuͤmer wegräumen? Directe odet 
indirecte 7 Und da würde nun Rec. nicht ſowohl fuͤr das erftere, 
fehern, wenigſtens in den mehreſten Fällen, mehr nur fuͤr 
Was letztere ſtimmen. Denn gerader Widerfpruch ſchadet oft 
— als er fruchtet und muͤtze. Direete diſo lehre man nu 


heit und richtige Begriffe; fo werden eben hiermit jend 
giffe anf Vorurtheile und. Irrthuͤmer immer ſehr große Ver⸗ 






t Jedermanns Ding iſt; ſo wir in der Regel lieber 


- Baz Jar nice vathen. e Erklärung ber Motte: dab 
iM mein Leib u. f. w., wuͤrden wir nicht fo geraden Tür bat 
ven dem Berf. beiichte Significat ſtimmen, teil.es uns doch, 


tigkeit und Behutſamfeit nbebig ; und ba num diefe, leider . | 
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Whon von felbft fallen. Wenigſtens iſt bey dem directen Az 





nad auf das Ei ein; (onbevn heftimgee Hcber den © 
an hunde dahin: .n hin. — men 


fir euch gegeben wicd, d. h. das Eſſen mon —* 


der 
ine Theilnehmung * 4 ch die Hngehunus 
2 fie end — 28* —— —— wen —2* 


'” Sefigionsverfaflung, die eben duch hinen Tad erſt wirkich 
Hecht zu Stande kam, wie ber Etſpig der Sache ſelbſt es. go⸗ | 
eigentliche Gkın Te 


lehrt hat. Daß dies des wahre and-ganz- 


arhellet noch deutliches qus der Fr nokpnet hin wud trie 






‚ Sets dieſer Kelch ift das neue Teſtament in meinem 


Has für euch vergoſſen wird zut 


Du, 
bung der Guͤnder, 56. 


das Trinten aus diefew Kelche üt eine. Theiinchung an DUB . 


neuen Teſtamente, 3. 0. en dev neuen beflern Reigionsverfaf 


fang, die durch mein Blutvergießen nurrgeſtiſtet und. volleudet | 


isd, und zwar in der Abficht, ur euch in ben Otand su ſebes 
esgebung der Suͤnden erlangen zu foͤnnen, d. he vermittelft 
moraliſcher —— ne Beſſerung von der Herrſchaft des 
Irrthumg und der Sünde — vor dem daraus entfprim 
Elende geſicheet, zug Tugenð gegoͤrkt, und dadurch felig 


werden. Hier iſt alſo in ——— blaßes Giguiſicas 
ein wahreg und wirkliches EA, nämlich eine wahre und 


goirkliche ſymboliſche — und. feperliche Verpflichtung 


Sei Annahme und Defolgung Ber neuen beffern Relinien; Aa 


ſtiftete, um bie. Menſchen zu erlenchten und zu beſſern/ and 


von ihrer ſutlichen Verdorbenheit und ihrem mes 


ben hiermit 
—**— Elende fie zu beſreyen und zu zeiten, — 3) Er 
hre und empfehle Toleranz. &,100,..— 4) Er erläuters 
0 viel möglich, allen durch Bepfpiele,. und zwar ba 
—* ſolche, Die von Dingen hergenommen ind .. wobey DER 
ine Mann noch die meiften Voruttheile und Jerchümer 


- —_ -.* 


1 ©. 103. 5) Der Unterricht der Katechumenes muß aber 
| — werben, wenn er wirklich nuͤtzlich werden fol. S. 105 


— C. Daß der Iinterricht in des Kirche ae und zuedhmäßie 
eingerichtet werde, S. 106, 1) Ruͤge der vielfältigen 


Marge u Mißbraͤuche die noch anf der Kanzel 8 


neue ihr Haupt zu erhoben beginnen; nebſt Be⸗ 
aus * ger Arten der —— 

Ben Predigten. S. 113. A: — —BE ei 

Usb Haben follte, Dies. ift die Moral,. bie lehrte. (Auch 

v“ deoͤctt ſich der Seit, Mar BR beſtiun ew · 


— — 
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Prinf. Seite 


Pen medien weht moraliſche Mer praftiphe Biotonne, * 
—— unb wichtigker Beſtandtheit die Merai iſt⸗ 
3) Die Wege; „In allen Verträgen bite’ ſich Wer P dige⸗ | 
ſo viel als milk, das” Volk zum Glauben zu a 
©, 1863 ſcheint zwar ati feißft‘ in der UnbeRiinmichee,;: | 
wie fia'da ſtrht, etwas auffallend; indefien fchränkt fie fi 
ſthon son ſelbſi durch bie folgende ein:' Nicht nicht mir nie 
Teemiger- BU und muß das Volk glauben, als was es mit ſeiner 


einqheſchrnuten -Bernunft "einfehen und‘ benteifen Tann.” u 


Ieboch ach Dies darf man wohl nicht in ſeiner ganzen Strenge · 
rehmen Tubes ſonſt das Volk auch keinen Gott glauben muͤße 
we, Ba’ das Weſen deſſelben ung: ein. —* und an ſich 
fest ‚aus mbegreiftich iſt; man muß alſo och, der Abſiga⸗ 

ber Vrrfo gemäß dieſen Gatz dahin mildern: was dem Wolfe: 

vermittelſt einer deutlichen und wernänftigen Neberzeugung ein⸗ 

leuntchtend gemacht, und⸗ aſf ⸗Dinn und Leben heine, Anger 

wendet⸗ werden kanns das iſt es/ was es glauben ſoll und muß. 
RXV Hüte Rh, theologiſche⸗ dent Wolke: unverſtaͤnd⸗ 

iche Ambruike auf die Kanzel, zu bringen. - 5) Erwas ib she? 

ee des Vorttags, — IV. Leben Eirchliche Gebraͤu⸗ 
cherindgotreadienſtliche Sanktungenn ir) Ohrenbeichte/ Welcher · 
m > Kirchengebete. {Bier fcheinen die lauten Magen EB. 

| as hbergsieben, uber Doch wenigſtens zu unblſummt zu ſeyn. 

— —* ses-nätafich, ‚als. 66° er die Kinhendebete-aänglich. 

an safe wiſſen wollte, ‘welches aber doch ſeine Meinung‘ 

nicht ſeyn farın.. HDenun ſo gowiß es auch iſt, daß unfere 
ete einer großen Veraͤnderung "und "DBerbefferung 
„Betärkig-find, wenn fie soehtich Tragen fiften und Ihren Zweck 
erbrichen follen ; und -fo.chöriche und. unverſtaͤndlich es ſeyn 
uhede;; von Gott verlangen oder erwarten zu wollen, daß ee 
ur uufener Kirchengebete willen, 3. €. um fruchtbare Witten: 
rang, oder. um Abwendung bes Ochadens der-Sersitter u. f,io., 
den Lauf der Natım- ändern folle eder werde ;. fü vernänftig - 
umsnitglic jſt es doch hingegen, durch derglelchen zweckmaͤßig 
. abgefaßte. Gebete das. Volk zu erinnern, daß Er der. Geber ale’ 
‚les des. Giten iſt, was vermittelft des Laufes der Natur ung‘ 
- zu Theil wird, und daß auch biefer unter feiner Leitung und’ 
. Regierimgfteht.) :— 3) Berbanmung der Abkauͤndigun en. " 
won bie Kanzel, uad der —— ans der Kirche, 4) 
beſſerung der Agende. V. Soll: nun aber Bee Preigere 












Va alles gern. und treu erfütlen, was ihm die Pflichten gegen » 
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IR Der Daun wolhidien uns ungereituten Bentunung 





— und Bm, pim im Prtctghrne 
für nachbenfende und gutgefinnte , dat 
an den Zollikoferfhen Predigten zu hmengetras 

Erſter Theil. Leipzig, in der Weidman⸗ 
Be Soabandluns. 1792. 528. Feitazy u 


Sg: Buch in fi. 8. 406 Seiten. 1a *. 

beyde Ausgaben als deitten⸗Theil dee 

— — Andecheelbungen ꝛc. noch ein ber 
fondern Titel. 
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ein Verdienſt. " Aber je neh Yolche bie And 


—— | iß lehrt ſch Iſt Beten das ee 


‚ ven, ober darin erhalten: Beten ſey eine Kunft, aber es gebe 
Berliner, defto meniget wahre Andoͤchtige und Nu 
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wtgiceeten, oder —* huͤtſeſuchenden Herzens, alfe _. 


suche ein Sefaäft des Gefuͤhls und Bebärfniß des Augenblicks: 
ey; vons follen body dazu umgefoemte Predigteh ? &ondere.. 
bares Predukt für nachdentende und gusgefinnte Ebeie 

: len) Die Rechtfertigung des Herausgebers, durch feine Wille 
it gegen — Cbetfeante oder betluſtige 2) Leute in fein; 

nein "Zirkel, welche auf feinen Rath fchlechte Andachtsbuͤcher 


u. -.-.- 


da fgRe es auswendig ne erh ——⏑— — —— 
Sexite legen, alſo nicht ‚gern "mit retbfigedachten und 
. ne Worten beten wollften, — iſt doc) wirklich nicht sedhefees 


een . EEE pre 


ehjehd, Zum Siaa ift von feinem Vesfpieke Pr Babe. u 


\ mufg zu fürchten. Kann man zu viel beten, fo en auch 


. 3a viele Beberbücher erfüeinen; und —* haben wit — 


ſicher genng und volle Bern und arbeite — das If eine 
E Sr Bag Dusch. vr Gepenetfommlungen, aus 
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mit dem guten Zo chen vertauſchten, aber num auch diee 


gr Nqcgelohihein 


u wie vi 
5 Dale une. Date Den Pet vo 


Ce. 
Base Ashley Gutes —* über bie Biuͤnde 
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—E Religion, ei Wein Verdeutſcht 
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"Se Atsſgelahtheit 
Ts publicum Germanise ‚variis. variorom DIE 


‚ fertationibys et.alüis id generis libellis, ordine. _ 
. goodam fyitemarico Muſtratum ‚et. editum. 


— „2% BG: Tinodore Kıratfäbe an. Vot I. Lipfite, 


„apud Bahrt, vr 158 Selten ind. 3 —8 


kommen pflegen, und je grůndlichet 


telceper — —** Car m mne Prblibum 
ar zyweilen einzelne 
terien ee find, deſto per iſt et die. 


vielen derfelben au ſammlen. mehreren Danf ' | 


er Sammler, wenn er &: blos auf sin Bach rin. 


Feine, "ie von eines Water . Ghriften. nadı.- - 


dr 

eigen gewiſſen Ordnung — et, en fe wie — 

in feinem nein sh 3 iur. ecel * Fan an 

Anmerkungen erläutert, tb —— 

leiſtet dieſen Forderungen Pi 8 in bein Yo 

| * —5 aber nicht vollig, Er ſe —eð he jwar- 
utſche Staaterecht ein, und beobachtet eine smile De. 

— er iſt weder ſtreng genug in ber Aubinahi, noch 


1 ai Gera au. 


Der 


Moſex 2742 hinzugefügt hat: IV. Zials.de iufkis: Burupn. 
| Ken regmi Burgandici cam Imp. Rom. Germ, Vv\, ‚Mitz ’ 


dlänte Sch Schrift). N 
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Be enthäft Csheifkan : de-fmibge ‚Imperii 
Komapi | Co).ermanici, und begreift. folgende: 5) — 
akt atorum docdrinae de- finibup imperij. ‚(Dem 
nach verdiene: zwar Dieſe Schrift ‚hier den erfien — 
* gemiß:niht,der Ausführung ned, „ Ueberdem ſteht · Be 
Berrits vor Gandlings Tr. de: jure Imperii. in Magna 
Krrurie. gocatum VLeipzig, » 738, in 4) H. Gerard de 
tibus Imperii exemtjs, . II. Mo/er.de -dabiıs. regn$ 


Germanici finibas modernis, (Das Michtigfte daraus fin« 






ſich in, Moſers Tact. v. Deutſchland und d, ‚Plagteverk 
— 2 auch ‚finder | fie, ſich in deſſen ‚opufcal cadem; 
sarkdli:die zu Iena-'2744' in’a, heraus gelommen ſind. 
ae diefem Arund hätte: fie, da Hr. K. in der Vorrede nur 
che. Differtatipnen. zu lieſern verſpricht, Die ſich noch.in kei⸗ 
* andern Spiumlungen finden, in der gegenwärtigen nicht 
fgenommen werder follen. Das ‚Schlimnifte. Abet #, Fr 
But in" dem hegenwaͤrtigen· Abdruck die Zifage fehlen, welch 


djei. navi. nel Asplatenlis regni,limiubus. V,. Ma/iqu. de 


beriatẽ Heiverfca. VII; ‚Pfeffel "de limite Galliae.. 
—— die wiheiafie Schrift in’ der" ganzen Santınlang. 
fehe vaio & ie ausführliche Anzeige in Alibiess.Elfiner 

othat, Be 1.8) VMII. Mafcov de 

nexu ; regni Lotharingiei cum Imp. Ram. Gem, IX, v. 
Meermumn de ſolurione vinculi; quod olim fuit inter’ S. R. 
Imp. et 'dederati va respublicag. ‚(Ebenfalls eine ine 
rick: eigentlich. Häcberis) de ſictio 

quodsm. ‚Marchionatu 'Stesvicenfi et in illum inigu& prae⸗ 
—* 8. R. J. iure, (Der Verf. hat, wie Rec. suyerlißig 
wald, ne Meinung in der Folge-geändert) XI. Reventlou⸗ 
de ne ı foederuim- ‚inter Imp. Rom. Germ. et Regnum 
Dinise, XII. Aland Res Regum et Imperator. Rom, 


 Geimanicar. ftirpis Saxonicae cum Polgnis.. XII. Idem 


deimper. Rom. BRerm. regnante ſtirpe Salica habitu, prae- 
ferting erka Poloniam. XIV. Curtius de Pruflise habitu 


Germatiam,“ XV! Weickkiann eivitatem Gedanen- . 
em neque olim in’ re repni Germanici fuiffe, neque hodie i in - | 


Imp: Rom. Germ, efie ‚poteflare, XVI "Bocckler de ac⸗ 
ifto er amills. Imp. Rom. Germ. in Liveniam iure,: 
an VII. v, Jordan de Archipincernatu et connexione regni 


nohemias cam Imp. Rom Germanico. 
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534 Bedhtsgelaßrheie oo 
Daß viele der angeſühtren Materien Bund; bie Wei 
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T 


bedarſ wohl kaum einer . 
Sammlung, wenn er fie auf. die angrfandene Art. 





ER 


| ea, mo 
"sole, daß es dem Herausgehber gefällig ſeyn mdchte, einem jede] 
Theil cite Sjupaktsürgeige vormufegen. 


neuerer Geſchichtfotſcher in ein noch helleres Acht ga 
Erwdaͤhnung. Obabe 


ſhon mit dem ſechſten Ban mierbe betchlleßen fin | 
chte wohl Fehr zu bezweifeln ſeyn. Noch inkl 


” 
Hu 
‚? 


MWer ſu einer münpsiffenfhäfelichen —* 


der tagen: Wie iſt eine Geldſchuld abzutragmi 


und wis bat man bey Walviruug —— 
ſowohl in Gold als Silbergeld angelegten Eapite 


lien zu verſahren, damit weder der Glaubiger noch 


der Schuldner deſchwerer werde? Nachdem gib : 
Her dabey beobadıretm Verfahren ganz eutgegen· 
ſtehenden Grundfägen behandelt und vorgetragen 
von 3. G. Diebe, derer Hochloͤbl. Chur - ud 
einiſchen Kreife General» Muͤnzweradein. 


+ Brankfurt, 2791. : Ohne die Dedication on Bit 


germeiſter und Rath dafelbſt, und ohne den Bart . 


richt von 16 Seit, 136 Seitm. 8. 108.’ 


Pan dem Verf. find wegen feines Amts öfters Gutadtei 
den jegigen Werth ehmals angelegter Capitalien gefordert 
order, diefe waren der Anlaß zu gegenwaͤrtiger Abhandlung, 
er Verf. ſetzt zuerit als gemeine Meinung richtig voran: 
daß einem Glaͤubiger bey Abbezahlung eines Tapltals entweder 
dieſelbige hergeliehene Muͤnzſorte, oder deren zu Zeit des Am 


| 
| 





lehens beſtandener innerer Werth in andern ’gleichmäßiged 
Sorten, oder das, was Diele zu Zeit der Ruͤckbezahlung gelten, 


dhuruͤckbezahlt werden muͤſſen allein, der Verf, zeige gruͤndlich 
aus der Sefchichte und durch Depfpiele, daß diefe 5 in un⸗ 
terſchiedenen Fällen bald dern Darleiher, dald dem Entlehnet 
zu großem Nochtheil gereichen muͤſſe; befonders wen dad Ars 
teiden in Sold gefchehen iſt, weil das Gold vielfältig, ſowohl 


durch geſetzliche Beſtimmungen, als befondere in der Pro | 


einen wandeldaren äuffern, Werth erhalten, und gehabt Hal, 
und daher bald in einem hohen, dald in einem Be J 
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i ciex da Base dofanbe. Sea nt Mk: Go 


' Wer wahre Werth des Boldes wär im dein, was folchen 
EOwergeld gie; ſen dub —— Öltuhiger nice 
web und 


NY 


ME aer die in Sell ach Masgabe de 
Duni ·gehawen — * — X fr 
die erhaltenen entrichun, ale er oherhats dafur kaue 


fen -£önssen, das iſt "Trmafden ehenakiger: änflern Werth der 
Seid forten, rebuoitt Ir: Ben zu Zeit der —— lung befteßens 
dere. Muͤnzfuß mit dem deſſen Werth alleik befiimmeniben Si 
bergetd-abreägans "este, Beyſplele undimehrere Gruͤnde 


Atd at vrweſen; auf Welchẽ wir, uns des ⸗Raume zu ſchene 








e Leſet —2 wͤſſen.Nar alshaun ſeidet jene 


en jforten: in ven gleichen bedingen worden, es 
noch vochnaden fein: oder nicht; "fie Aeibt aben 
vetan wenn B —— — n; Athiec 


verſprochen⸗ 
end 00 Daentinjeder gu SEE angelehnt worden nit 
— denn errseislich die Species vhne Ag J gegeben wordes 


un. Gand anders verhaͤlt ſichs nach dem Be meit dem Ciba 


— * weru deſſen —— wien: much der Preis 
Mer Geiiſchaftra (ln: and elle rirhetige aͤufſere Werthsbo⸗ 
aan des Silbers muͤſſeli ſich tin: Allgrmrinen aſle in eh 







| en Innern Gohalt gruaden; in dein aͤuſſern Werth’einens _ 


RB fein: Sirbersmaß daher eine Tolde waͤrtlich enthaitenn 


————— ben dem Aunleihen eines in Silber. egebarems - 
j 5* der au 


de Werch der Silberſorton nach: iheutn-iannenin - 


Sehalt beſtimmt gerefen, fo kann man bry deren jepigemg 
Vaivatkon entweder deren. Feinhalt. oder bie, Guldenzahi der 


rd ale 
Acget eine Artunbine,-torhın de: Zöisnnkezähfing der. anges“ 


— 


— 


Bpecies zum Grund legen, oder auch auf beydes zugleich Ruͤck 
ht gehmen, weil in jeden Fall das gleiche Reſultat heraus⸗ 


kommt; in Fleck, 107 ein. pdet närty iperipeties dem zu . 
Zeit des Anlehens beftehenben, inf ne en 


muß Sp det Vaſpation ebenmaͤßig cm 
vdenz in welchem der —— Peg: En ale 
| mme Annehmen viußte, und. ‚ai Ben Entiehner eben 
He land dieſer alfo:fie benutzen Können; Kichtälfoauf be ine 


u Wehalt der Species, ſondern allen auf deren im-Tolns:gehäbe 


Pr 


‚ten Auffein Werth, ale ob die gegebenen Spezies von a von gleiche bo, 


Gehult yile den damafigen gerechten Munzſo 
wer —2* ld wie —— —— 


V.. 
9— 


u 


N 


fr. 


IH 





Fi: 


ih 


g: 





5: 


Hl 


Aue ar 
F $ 
Hi i 













ER 


Ah 


nicht 





E en —— — **— 





— 


—— 


Geourdſatze 


thtsgel xvd 
ſie boſſer uͤbereinſtiimen 


gubatten suis: Da 


et ander A el, 


der Wiltige 
000 veſtlt e adium 


über obbemerteer 


v· 


prafttiſchen Meinung 


der Verf. In der Schrifeſtellere 
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um Meaneygelahrheit. 
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af, "Pro£ NVeinenſ. 
tice, et ‚Mareria medica. 
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Yufßari Car, 
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tere: 


Lipfiae,. 
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dito: lochada <mendam. 
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en nad Deuiſchland verpflangte 
Abdruck, und die Wesbeiituung wohl mt 


WFWritſck. 1298: 
Dirfsnns. al 


fe 


ie 
H 


&ä ‘+Tria 
v ® 


.s „ .. 
‚Derstags 


en er 
"hen Bienckfehlem zu Rihen, VbebrigenE. Ruhr man Bit 8 
Ropitein, auſſer Fu ‚vorläufigen Abh de merhodo medendi, 
Über: Luft und Nahrungomietel, ‚aberfanpt und inöbefondere 
aus dem Pflanzen⸗ und Tierreiche uͤbot deven Vereins 
‚und Gewürze, über Getränfe, von: der Zeit: zu ſpeiſen und zu 
trinken tm geſunden ud branken Zuſtande, uͤber Ruhe und 
Vewegung g/Wachen unb- Schlafen, über. Ausleerungen und. 
Leidenſchaften, eine ſchulgerochte Abhanbinng, ganz mach dem 
gewoͤhnlichen Leiſten feit Galens Zeiten, ; nichts Neuen weder‘ 
m.ienSteflung, noch Ausfileung ‚ziemlich weitſchweiſig er⸗ 
zählt, wie etwan ein oberflächlicher Profeſſordiſevurs zu ſeyn 
‚Hear! Die deutſche Litteratur hat alfo bey dieſer Berpflan⸗ 
zung nicht viel gewonnen, und Die Berichtigungen duͤrſten hier 
| Kohl am unrechten Otte ſtehen, wie unfere Gedanken von ein. 


— 


er beſſern und zweckmaͤßigern —— der fo wichtigen 


Dikteti. Denn unferm Bebänfen nad, if der: Pragter 
ala biejelbe pur ein halben A © — 


F curandis hominum morbis epitome prae- 


lettionibus academicis dicata auctore Joanne 


Bietro Frank,Sacr. Caeſ. Mai. Confik ei Prof. _ 
-Tieinenf. — ' Ziber }. De febribus, Mann; 
Them, apud Schwan et Goet⁊ 1792. 8. 204 
„ Pagg. Lib. 11. De. inlammanonibus. 334 
„page. Zib. III. De exanthematibus, 288. 


PER: FREUE 


Orr Deiginalande abe erfihien sy9 te 
Vergleichung ergiebt ſtch, daß dieſer Nachdruck im Grunde 
dir mämliche unter einem andern Schilde ik. Denn beyde 
Phen einander vollkommen ähnlich. Dieſe Schrift iſt das . 

ch des Verf. auf den zweyläßrigen Zeitraum (16 Echuls 
monate), if mis hinlaͤnglicher thedretiſcher ‚und praktiſcher 
Kenntniß geſertigt, die Schteibart aphorifikk, obgfeich bier 
and da mehr einem Diſcours aͤhnlich, die Behandlung größe - 
eadeli ftey von Anhaͤnglichkeit an das Alte oder Neue; doch 


Keine ſich an einzelnen Stellen eine gewiſſe Schüchternbeit 


und Zuchelhgltuug, an anderm eine Verbergung hinter zwey⸗ 
heutige Töne zu verfichtbaren. Boran Beet ‚eine nicht fehler⸗ 
feed Seſchechte Bes Mebicn, com Ende eines jten Teile 
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588 Anyumgelehrhalt. 

7* und Grumchbase Bermein. ey biefer Einrihtum 
e das Buch amer —— nm Nachleſen, aber, durch 
die baͤnderreiche deutſchen 

Alabemien, wo das Ziel oc Ehe geſteckt If, unbrauchbar 

werden. Dier iſt noch immer ein notgrifcher Mangel, aber 
de A boͤchſt ſchwer, weil ſyſtematiſche Stellung 

*345 Kuͤrze, lateiniſcher nervicten — — von alten und 

neuen Hypotheſen gereinigte Theorie und darauf aut 

Litterasur bie Deu 


Praxis, nicht weniger klug angebrachte 
erforternifie feyn müßten. Wer fc) dazu berufen fühlt, kam 
bier noch Lorbeern erringen! 


Te 


1. 


Aufläge und. Beobachtungen aus ber. gerichelichen 

Irzneywiffenſchaft, herausgegeben von D. J. Th. 
Pol — Siebente Sammlung. -Berlin, be 
Myſius. 1791. 275 Seiten in gr: :8. 18 *. 
Achte Sanimlung. 1793. 376 1:7 A 


Die fiebmıe Sammlung beſer für ein E yſtein der Ge⸗ 
richtearzneykunde fo brauchbaren und aft michrigen Materialien 
enthält im Aliſchn. I. zwey und zwausig Keicheuäffpum 
En ©. i - 1873 .unter welchen der’ zwente, dritte, —— | 
nfte Gall, weiche Obductionen todtgefundener oder 
gebohrner. Kinder betreffen, Busch die beyaeflgten —2 
und ſcharfſinnigen Gutachten ſehr inſtructiv rd ; im sten Faß, 
Obduction eines im Kioak erftichten halbjätrigen Kindes, 2 | 
di zten eines ine Waſſer erftichten Kindes, vertiene der Defl 
demerkt zu werden, daß die Hiruſchaalentnochen in ihrer Db 
. ploe fehr et Blut enthielten, fo daß es im 6ten Fall teopfew‘ 
.. weis, aus denfelben herauequoll, Diefe auch won Luchbeis . 
und von anſerm Berf. ſchon zweymal angeführte Erfheinung 
verdient von jedem Obducent beachtet zu werden, vielleicht 
daß fie ſich als.ein wichtines Zeichen der Erſtickung conſtituith 
ı 3te Fall von Kolpin, über eine durch Wernachläßigun 
eödtlich gewordene Ropfwunde, und Ber ı6te von ANebfeld, 
über ein lebendig geböhrues aber erftidtes Kind ;.der 178 ven 
Berends, über eine tödtlihe Bruftwunde, und det ıöte von 
Pyi, über einen durch mehrere Kopfmunden ermordet gef 
denen yangling, entfalten and lebr viel debrreiches. — 


Y ‚AueSäle sehn Bemkrbonnzerfadhungen, ©, ec 
I worunter das. erfte von Pyl, über den Ghemithezuftand einer 


Sindesmoͤrderin, und. dag zehnte von Bereisds, uber einen... 
alten ſchw igen Meun, der im futore ttanlitorio feinen 
Sohn ermordete, wohldie wichtigten feyn moͤgen. Abſchn. LIE, 
gersite: 4) des Herausgebers Gutachten über eine angebliche - 
MVeſchaͤdigung, wo eine angebohrne Eindruͤckung des artilag, 
- enfılorm. and plaste Bruſt einem empfangehen Stoß mit ce - 
nem Schluͤſſel zugefchriehen merden wollte... «> Gutachten 
Bes Dbevcolleg. Med, ob vom. Beyſchlaf eines Mohren mit 
einer :weißen Frau ein. weißes Rind gebohren werben köͤnned? 
Die Frage wird aus Erfahrungsgruͤnden geradezu verneinet 
3 Ebendeſſelben Gutachten: Giebt es untrügliche Kannzeie 
Ben der ungferſchafe? Die Frage wird bejahet, in ſofern di 
amgesshenen, Zeichen ſaͤmmtlich vorhanden. | 


Aus der Vorrede erhellt, daß diefe Sammlungen mit —, 

Dog, yor Ins liegenden acheen geſchloſſen werden; wir wuͤr⸗ — — 
den dies recht ſehr behauern, und es der gerichtlichen Atzneyxyyy 
geliahrhgit als einen wahren Verluft anrechnen, wenn der Her ⸗ 

ausgeber uns nicht die angenehme Hoffnung machte, daß er fle 

dereinft, vielleicht unter einem andern Gewande, fortfegen 
Morde, wenn feine Lage und Geſundheit darzu guͤnſtig bleiben, 

feine Freunde ihn ferner mit Beytraͤgen unterflägen, und das . 
: Publikum die Fortfegung. verlangt; die- Erfüllung berufen 
gzwey Bebingungen winfchen wir herzlich, und die Etfuͤllung 
. . ber’ dritten koͤnnen wir dem Herausgeber in die Hand verſpre⸗ 
chen; denn fonft wäre es Beleidigung unfers Publikums, ne °— — 

daran zu ziveifeln. . Der. Abſchnitt I. dieſer Sammi. VIII. 
." mthäle drey alte Reſponſa Bes Dbercolleg. Med. Über Die Letha- 
„ tiaht verſchledener : Wunden, wovon das ate uͤber eine fir ſich 
geborſtene Milz, «die einem aͤuſſerlichen Stoß zugeſchrieben J 

werden wollte, das lehrreichſte iſt; vierzehn Obhuetionsberichte, 
weorunter der sıte Fall von einer toͤdtlichen Vergiftung mitt 
Gruͤnſpan wegen feiner Seltenheit nrerkwuͤrdig, und der Tate, _ 
Itt und/aoſte Fall fehr inftructiv bearbeitet find; eine ſonder⸗ 

bare Wergiftungsgefdjidhte , nebſt chemiſcher Unterfuhung und 

Gutachten von- Hrn. P. Keil; eine intendirte und zum Theil ’ 

fehlgeſchlagene Arfenikvergiftung, von Hrn. D. Richrers et \. 

vriſum repartom über elıten dreymonatlichen fehr verſtuͤmmel · 

een. Abortıs und ein Gutachten eines Tolleg. med. uͤber die 
Frage: ob tin Frauenummer nr in det Sämangerköen 
.“ Sn rn Bar 24 


A ” . 


IN 


. 
# 





590 Aezneygelcheheiütt. 
onatszeit haben Kine.‘ Euc IN: enchait acht Gor 
m über verfchiedene Fälle; unter welchen ſteh das 2te:. 
ob ein Mann mit einem Teſtikel Kinder yebgeh- koͤnne, das 
über die Zeugumgsfähigkeit eines Sijährigen Mares’; das are 
über vorneichugte Unfähigkeit eines mit einem großen Heden ⸗ 
beuch bebafteten Mannes, und das 7te über eine geinighan 
defte Schwangere, beſonders auszeichnen. Abfdun:| 1 
3 fünf Bemürbssuflandstuntetfiichungen ; wo der ie 
al, we eine Frau In’einer periodifchen Verftandsverwirtung 
zur Zeie ihrer monatlichen Reinigung ausgeftoßene Injurien, 
weil ſie ſich derſelben hernach nicht mehr erinnerte, abſchwur; 
‚und das ste Gutachten über den Gemuͤthezuſtanð eines ſehr 
bochaften Werdbrenners Aufmerkfamteit, verdienen. Im 
Anbaug theilt der Heraucgebet des Oſtpreuß. Colleg. ni; 
Coon Miersger verfaßten) Bericht uͤber eine Unterſuchung ver; 
fchiedener aus einem geſtrandeten Schiff geborgen und zum 
Theil verdorbener Materialwaaren, nebſt Gutachten über den 
Verkauf und Genuß berfelben und des Obercollegli Sanktaft Ä 
Ciefiigenden? Brtaqhten heruͤber mi..." 
} y ja. 


) 


Aufftrungen ber Xrpeniffefäiaft, ‚aus den neue⸗ 
ſten Entdeckungen in der Phyſik, Chemie und 
andern. Huͤlfswiſſenſchaften; hernusgegeben von 

| 5.3. Hufeland, der Medicin ordentlichem leh⸗ 

— zu Jena, und J. F. A. Goͤnling ‚ber Eh. yon | 
a fferordentlichem Lehrer zu Jena. Erſten 

des eiftes Sri. "Weimar, im —* 

ptoir. 1793. 118 Seiten. 8. g’K. Bu 


Die beruͤhmten Namen der Heranegeber = welche beyde a | 
gute Schriftfteller und grändlichforfchende Lehrer‘ voin dei 
lefenden Publikum geliebt find — gaben uns wahrlich bie. 
nüng, durch dieſe Zeitfehrift. Belehrungen zu erhalten, wei 
man yon einem Aufeland fo gern liſt; afkein ,: wie wie ſind in 
dieſer Erwartung getaͤuſcht, und haben in dem vor une liegen 
den Stuͤcke dieſer ſogenannten Aufklaͤrungen keine einzige eigens 
tthuͤmliche Abhandlung gefunden, fondern nur blos | 
gen. der wichtigſten Aufige, eines (unſter — u) 
- ' mw 
. j \ 
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— ger 


85 VDeucuals. La medicine echsirde 
jenoes ———— pas Feureroy. — Nur: bie 
r uͤberſehten 








r der hie koͤnnen wir mitthei⸗ 
TE Berfuc einer Theorie ver Animaliſation und 
Aſſimilatien der NMah vou Halle; —2) Ueber 


den Saft, ber dasei Cammi’ giebt, von Saureroys 
2) üßer ba’ verdickte Dei vom: chinefifihen. —— Ccrerog. 


‚ Bbiferum); von Demfelben; 4) allgemeine Bemerk angen 
iration und thierifihe Waͤrme, won. Seguinz; 
5) — en 


fitie, Die ſich durch Dinfenmittek 23 
— ——— 6) über das Blut ben 


Eungenf 
‚Porsal; 7) uͤber die Natur des elaſtiſchen Fluidumg, — 


bdie Windkolik verurſacht, von: Raymond; > (alle diefe. Aufläge - 


m ſeht göringfügig, und eben fo oberflächlich arbehäti) — u 
»— die zwar ange an mebrerm Degen füo 
als 


u. fo fü un . 
rn Pa —— rm der —* — | 


\ rel verfpricht, und dem Ueberfluß an periodifchen Schri 


Sep dem 2 an wahrer Yuftürung, weiche ur 


ten allerley Schlags, mit denen ach wir Aerzte uͤberſchwemmt 
And, wagen wir die gerechte Bitte, Daß Bie Herausgeber diefes - 


"angefangene. Journal möchten unfortgefege laſſen, und hoffen 


um def eher. die Erfüllung biefes imſers Wunſches zu erſah⸗ 
um, Yo St. —— ja odnedem die etwanigen nuͤtlichen 
wit welchen frauzoͤſiſche Aerzte ihre Kunſt zu 
bereichern im Stande ſeyn werben, — in feinen Armalen-deg 
franzoͤſiſchen — ung Deutfäen bekannter iu made 
Kicht aniertafen wit. — I 


8 ö m a n e. u or Er 
 Criasfehennen ober dr Abrufe eines Fantaften, 
: $eipgig,, bey Jacobaͤer. 1798. Erſter, zweyter 
dritter und vierter Theil. Zuſammen = hortis 
kile dient — 37 Day. 8. a DE, 6x oo. 


Hs. De 


Goißsirfeher mıd- das beimlicberßericht, in Sch | 






lers ey haben · die Federn eines arofien Haufene, von Pad 
in Bewegung geſetzt. Seit ihrer Erfcheinnug ba 

ans Be Me mittelmaßiget Schrififteller mit Er Wung 

Geſchichten Romanen , oder wie man fie nennen 





be 
Schentet, in weichen die unglaublichſten, bar | 
‚Henheiten: vorgehen; Die man tur durch Zauberey vor But | 


Cbmmen ensiät, 'machhet aber erfährt, daß alles ohne 


n iſt, und zwar mehrentheil⸗ durch die Fünplichen 
yewiſſer 


geheimen Geſellſchaften. Anſtalten 


Ab denn oft won der Art daß die Auſtrengung 2 
ſten Mechaniter, nebſt den Schtten und der Macht der groͤß⸗ 


"ten Monarchen dazu ch ſeyn minden, dergleichen zu 





aber pflegt ein unbedentendet Menſch, oder irgend ein Zwe 


erfouhest 
Gtarlde zu beingen. Mer Gegerſtand aller diefer — 


ya ſeyn, der ſich viel wohlfeifer erreichen ließe. Wenn dene 
ondlich die Begebenheiten ſelbſt noch obendrein Bepf, ei; 
und moraliſches Gefuͤhl unbefriedigt laſſen; was kann denn 


leichter, zugſeich aber auch zeitverderblicher ſeyn, als ſoiche 
Bücher zuſammen zu flicken? Rec. weiß wahrlich Nicht,” ob — 


für junge Leute ſchaͤdlicher iſt, Worfalle, welche auſſer der Re 


der dotürlichen Ereigniſſe zu liegen ſcheinen, den Ginnärtum 
gen dar Geiſterwelt zuzuſchreiben oder ibhte Phamafie zu y 


— * 


wohhnen, aller Otten gebeime menſchliche / Machknatiouen zu le 
hen, immer die unerhoͤrteſten Entwickelungen zu exwarten ud 


u iglauben/ daß es Orden gebe, denen nichts in der Welt um 


möglich auspefuͤhren waͤre. ECewiß aber iſt im Dieter-Gottun, 
ſe lange Die Welt ſteht, kein Buch, gefhrichen, das vier Bande 


hindudch eine folche Sammlung von achäuften Aben: weiche 


keiten und Unfinn enthielte, wie das vorliegende: . Hier fi 
nicht etwa blos unwahrſcheinliche Begebenheiten, deren ih 
: hundert Jahren faum Eine auf der Erde vorgeht, in großer 

"Anzahl zu fehen, fondern vallig unmögliche Dinge werden hier, 
als aͤuſſerſt leicht zu verguftakten, —— Daß ein Menſch 
— Thurm geſperrt wird, und 


ghurm, ber trotz Regen und Wind -nur'von Pa erkel ver 
Narr, zuſammenfällt, und ch. in ein Schiffiein, verwan⸗ 


 teeeige 
beit; Daß-diefer Menſch in feinem deutfchen Vater laude jeden 
Augenblick Staͤdte und Dörfer ancrifft, Die ihm gänzlich under 


kannt ſinid, wo unter ihm der Erdboden einſtuitt, und er in 
ey ar und, — Gewlbe geraͤth — 


ſen wuͤrklich für ein aus - 
auern heftehendes Sefänani hält, daß nachher aber Dicke | 


Y . 
r 


' ' j u L 


A Worms: Sf feiner Nethe durch 


gen — verdurſtet; ein andrer dagegen "mehrere . Tage -Tang-ie . 


einen Uhrgehaͤuſe fortgefchleppt wird; olme zu verhangern 
Das alles find nur Kleinigkeiten. Und dabey verſteht der W, 


der Auch bie und da ſehr incorrect ſchreibt, nicht einmel die 


Eunſt, feinen unſtunigen Plan durchzuführen ; denn zulege Mn 
n Theile ift gar nicht mehr. dit Rede won den geheimen °, 


- Berbindungen, die alles bewuͤrkt Haben; das Gange wiußt - .. "\.. 
Anich nun in bie Form eines Romans, woraus ion num le — ' - 
. Daf alle Menſchen ſchwach und nach deu Umftänden zu alles " 





Schandthaten zu verleiten finds und das Ende der Geſchichn 
fühlt nach fa viel Lärm und. Machiverie äuferft tabl aus... © 


— 
a a 


eo s ' 


‚Die. Grafen von Provence, eine Geſchichte; von 


Keppler. Wien und Seippe, bey Friſter. 1 390: 


229 Selten. 8 14 0. 


Men will jegt den Rittern nferer Beifnictallenthalbenunßt, 
amd ergößt fi nach weniger an den Turnieren, Beichbungen 


Dund Raubereyen ihrer Vorfahren. . Die Ritterromanr faugen- 


daher an, zieralich aus der Moͤde zu kommen, und die Schriften, 


wozu die franzoͤſiſche Revolution Gelegenheit gab, ſcheinen 
vollends ganz zu verdraͤngen. Dieſe füllen-faft alle — riß 
teu, und das Intereſſe, das jedes Individuum für- ſich darin 


findet, ‚fordert auch dein, der. ſonſt keinen Geſchmock an einet 
ernſthaften Lectuͤte finder, dazu auf, fie zu-fefen.. Wellen nm 


unfere ſchoͤnen Geifter nicht: bie Weder aus der Band tenen, ſo 
müffen fie ſich iu die Zeit ſchicken, und fich in den Zend 


men, aus welchem jet der groͤßte Theit-den Schrifeſte ier Jeinn 


Geiſtesgaben abſingt. Desivegen muß denn auch der Oraſ 
von Benaiffin, der durch feine fehlechte Reaicrung lern. Auß 


ſtand in feinem Lande erregt, und yon feinen Untertanen verd 


Anghuͤcks mittheilen, der ihm hierauf unter andern ſo ins der 


4 


Ndiur der Dwang enpörti — Ihr Ungläk mag Sie wider : 


trieben wird, dem Grafen von Proverice bie Sefchichte:feines 


willen redet: „Die Liebe des Volks iſt das ſicherſte Mittel. 
Bas unstrhglicfte wider die. Aufiwiegelungen des Ehrgeizes und | 
wider die Wuth des Aberglaubene. Man betuͤmmert ich 

nicht um die Meinurigen ; fe lange man ſich gluͤcklich fühle . 
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598 Soma: 


Gun hen OrtbRhertne, wenn Sie Ye Sant wiecher erlalten 


mr Weiten Ahere War nicht ungluͤcklich war,Hat ſich und 
die Menſchen nicht kennen gelernt. Er beurtheilt fie nach eis 
nom täufchenden Glanze, welcher ſeine Angerı“ Blender. Et 
vermengt den Zuſall des Gluͤcks mit dem umweraͤnderlichen 
Rechte der Menſchheit— S. 30. Zu welchem Zweckt 


Sie wohl ein Land erebern, aber 
den Vortheil brinar Ihnen die Er⸗ 







Waffen in der Sand 





den wuͤrgende Schwerdt der Beweis Ihrer Großmuch ? Gicht 
Ihnen die Verheerung Ihres Landes die verlohrne Liebe der 





die allgemeine Erbitterung giebt es keine Sicherheit. Sk 
wird dr der Folge nur wuthender ansbrechen, je länger fle 
zunäcigehatten wird. — Hoͤren Sie die Stimme der Menſch⸗ 
beit, und vergeffen Sie zuglcih Ihre Schuld nice. Wollen 
Sie ein Volt, was elend und mißverqnuͤgt iſt, was Sie zu 


Exbitterung gebracht haben, noch den Folgen eines verheeren · 
. ben Krieges preis geben? — Ich glaube: mit der menfhlid” 
ſten Uebetzenqung, daB die. Voͤlker nicht da find, die Fehden 


der Großen zu ſchlichten, fonbern, werm fie ihr Mlut vergiehen, 
es fuͤr Ihr eigenes Wohl zu vergießen.“ — Dolche und 
ährtlider. Grundſaͤtze füllen den groͤßten Theil bes Werks. 
Defpotifdy:. und Xriftefratifchgeftinte werden «8. dem Verf. 
freytich übel nehmen, daß er ihre Vorfahren eine folche Sprache 
führen läßt, und werben. es für durchaus unfchkftich ‚halten, in 
Kiterrsinanen ſolche Wahrheiten aufzutiſchen. Wir wollen 
iha dewegen nicht verdammen, ob wir gleich glauben, daß fe 


"Ger. Test nit allenthalben mit ſich bringt. —- Noch weniger 
, dut And’ die. Grundfäge: über Vernunft and Nothwendigteit 


ugebracdkt. Die Lefer, die fie nur fo einfeitig betrachten, wie 
le da -Kehen, und das wird immer ber größere Theil ſeyn, 


werden dadutch zu falfchen Begriffen verleitet. Der Charaftet 
des Srafen Britomar / der durch einen unwiderſtehlichen Drang 


hingeriſſen, alles; was in fein Schloß kommt, ſelbſt ſeines 


GSreund, feinen Retter, den Verlobten feiner Tochter; ohm 


dlle gegebene Gelegenheit, ermordet, ſcheint uns erwas zu woit 
Aber die Sränzen der Menfchlichkeit hinausgeſchoben, und die 
Heteinnen ber Geſchichte etwas zu freygebig unit tree Sn Ä 
tt. DNS j 


wurde Ihnen meine greingt Mannfchaft nuͤtzen? Mit: den 
uhr die Gemüter. | 
uböruna eines Bandes, wenn die Einwohner Sie haſſen? Iſt 


en wieder? Die Furcht wird fie felavifch zu Ihren 
Füge Minſtuͤrzerr; fie werden zittern bey Ihrem Anblick, und 
Sie verabſcheuen. — Treffen Sie die beften Anftalten: wider 


mm. _ 
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u : a ſeben/ PER eilt atemd⸗⸗ Vencehe —E 
Daß‘ ie priefkerliche Trauung and. Eitwilliguntz. der Eisen np 
Ehe erferdertidh ſey. Deraleichen Weriäktheile ‚die a Fein 
—— weibliche —e— — 2 —E —— — 
ui; als | 





* —— a Amen OR ben 


bie Rapfer der. Sinnlichteit gu viel Stoff zu —“ 


£m:., Bolt Bilder machen feeglichmadchen kauf 
‚in when, nicht in gute Nememr.” "u; ‚DS 
mehrmels.:ganxe Seiten foferıgähes: . .. ots Js tar "1 





genen ei Fon Drere nt Ya 
RS ſchwoͤre! ich denn in Er el 
25 vo reise: Treue rt... er . unten moneten. Yo u 
nun Mer een, 200 ein en 
ei. £ Als "zu: lieben. urn i ‚nn n.26 Pre 


. N Denn ewigiebe, fein Lechen vhne Liebe. nn DR, 
: Ein Leben ohne Lüübe iſt bieurer eds bee I, % MB 

nn SV . ' er. 
zu getandelt ; nicht pegetendem, baß hoich⸗ bgernſee 
nicht gak iAs Ohr fallen. Die Wärme der Empfindungen der 
Berliebten haͤtte fich in zuſammenhaͤngenden Saͤtzen eben ſo 
ſtark ausdruͤcken laſſen. S. 213 3.8 iſt das Zeitwort, prah⸗ 
ten, ken, falfs gebrauchty vebtiggas Senn, wis, die Geſchichte 
würde ſich befier als Tragödie, als Roinan, ausnehmen, — 


ur vs * J N: Br Den W E 


u. J. — 1 Ar Ar 24 7 


Kelarid, Wotwin einen u ebenen. Mannes Saben 


und Schiefale: Stutt ardt, bey. Chrhard.ypb. 


Loͤflund. 1793: a1, Seiten. 8 1290. ° 2 


: fiewe füllen die mehreſten Blaͤtter paͤdagogiſche Unterre 


—— ne 


‚der Noman; oder.wielnehe diefer Theil mit: einer ipmpchten‘ 
Hewrath fliege, daß Goswin feines Principals Tochnt hay⸗ 


ja: von ſelbſt. Da noch ein: Cheit folgen/ 


rertet/ verſteht ſich 
fell, ſo werden, bein Verſprechen gemäß, ‘bei bier, ertegten⸗ 
Zweifel und vorkommenden dichter iſchen Anvahrſcheinlichtenes / 
darin hoffennich weggerauumt werben. ı. Die 


paͤbagogiſchen Ume⸗ 
terredungen · ſind micht gar Tief 836 nicht —— and); 


Die immer gang. tricheis. En 


Tugend, 


so . 


er 


an es ein pbagogiſcer Roman ken, wenige u | 


. Yagenb, „Metsöiuug: des Tremftten, mekre. der 





und Gluͤckſeligkeit nur Mittelnveck. — Do wir 

auf der andern GSeite verſichern, daß der Roman nichts: 
ſtoͤpiges, die Sitten Beleidigendes/ wielmmehe mathe ganz gute 

brauchbare Gedanken enthält; daher er ehe gut. der Lefelufi« 


gen in die Haͤnde gegeben werden kann, aber eben. Daher wolien 


wir das wenige Anziebende hier nicht bevandheben. Beym 
zweyten Theil würde aber mehr Plan, mehr Einbringen in 
Beretzuträgenden Wahrheiten, und fehhft: ein angichenderes 
Gewand nöthig ſeyn, wenn er folhen Lefern, für Die ein job 
ae Neman iſt, gefallen and adpen fol, Wa. | 
N ‚ AN u. “ 


— Theater. “ 

Die Momantifchliebenden. Luſtſpiel in drey Aufa 

| . Dem Engtifcyen der romantic lady nachge⸗ 

" Ste. Kiga, 1792, bey Dartknodh; - 41 Erb 
een in 8. HR. 0: — 


„°’ 


’ 
[2 


j Hr Verfaſſer oder vielmeht Nachbildner dieſe⸗ Euftfpiels hat | 


ine vl ps babe Idee von dieſem elenden Prodakt, wenn ft 
daß er mit folcher waͤſſerichen Mediein.die Krebsſchaͤden 
der unter deu Deutichen berifhenden romantiichen Liebe — 
(wie er fh aus;ndrüüdden beliebt) — wie mit gtühendem Eifen 
me. Für ettetis mehr als einen dramatiſchen Quack⸗ 
wirh ihn wohl: feiner halten toͤnnen, welcher. won: den: 
Ligenfhaften eines guten Cxchaufpieis und den: 
Geſetzen der dramatischen Kunſt gehörig unterrichtet. ift: Her 
von Dahlen un feine. Minna find Carricatuten somantifher' 
lebe, die wohl: nirgends als im Tollhauſe exiſtirer. - Dabıp“ 
iſt des ER des Verf. oft hoͤchtt erzwutgen und fabe, un. | 
wre " " " , . , :@& 
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EEEEXV⏑—— 
gen Marionettenſpiel in einer — Dorfichenfe Beyfal finden 
kann —— nr fein — Deutſchlands bald 


gebirtet endlich Ki 
ſeinen sr. vr armen: Ch pn au —; combabuͤſt 
Sie; wernia; hirteranien Pfr amorallehren, wenn * 
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| ir er Großifhen: nen 3192. 167 San 
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gen will: was fuͤt Unfinn in unſerneSetten geſchtleben 
a Aedrucke voird, Ber leſe · bie⸗ LEraüerpich/ dder · vleimehr dies 
in nf Aufjüge eingetheute ſaft⸗ undkraftloſe Gewaͤſche, morke 
J wicht "ein Funkeir dramatlſcher Kunſt * fuden iſt. Die 
orten’ kvinmen und gehen nach Herzerluftnnarhdem fier 
ein-Lange® and’ Breites das bald: oft Momleg. "dal wir 
Malz” are Ken n it, defäiisnnt haben bis endtihh Gift und, 
J erh Dluge ein Cide machen. Sb viel Veweiſe auch 
Bi dien | auf jeder Seite zar Beftätigung feines Uetheilt 
Augen feleit, ſo will ·er doch, um Zeit und Raum zu 
ohren, nr eine Stelle zut HProbe abſchreiben. S. 73 Tage , 


£+4 Ahflchit- des: gutyn Soihunde.sine: folche Operation: fr. . 


Be See 


* Fw haͤrteſte prufen Tr Knbitedhe PA - . 


- Zanen, da fie von deriht verhaßten kiebling des Reiten ve: 


Ich welß nicht, wie verhaßt mir der Name il + Schon bie ° 
Endım ‚hinten: ling, ling, ting, Rent — fo klein, ſa 
veraͤ Wehe ven Schauſpielern, die Dies ſchale, Hole - _ 
periche und unbe, Geſch chwaͤ —— lernen! Wehe den 
Zuſchanern. dieres grhren wuͤhſen und aus gige er Erfahrung 
Tan id) woch — V x der es du en mit I 
r. 


„en > . 
. de IE 85. Ya Ya ti 


r Rn fm öfter; ein Suftfoief in Bier Auſzahen don u 

F Ir. v. Bönin, Hefzogl. Mekienb. Strel. 
———— Duisburg, in ber Helmingifgen 

tl. u A Unis 
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Atem a dam 
og‘ . ra 
Gais sin dicken i 





Bert, win 


‚ als beydes iR, Mehr —**2 uns emnlich ſerglee 
—* Alles HEN Mach Amin audedecend; den enzt 
gen, aber doch geroiß nicht neuen, Charakterzug ein’ unsgee 
nommen,“ daß eine Frau, die ihren weit ältern und ale 
fälligen, "aber biedern, Dann im ni 75 es der aber ang 
gemäß hält, ihm ihre Bi Kr 
Diele Verheimſlichung zn ? *— In —3 — 
Kraͤnkang getrieben. de bie Triebſeder 


Duo Bari, ——— ne act am € urn 
Schauſprele beißen kannz deun man flebt letot durch, wie 
alles angelegt iſt, und ſich entwickeln wirde Kurz, der Diem 

zu dencn die leſder! in mehrern neuen Luſt 
zam —** liegen, die erſt während der itung, 
weile Dana nf km (u —5 au ſeyn I 
wen. Dadu r wo EUR, 
‚wär —* nd: — b — * * 

e u 9; a4ber er 

ef. —— nichts Age * * | 





| —— | 
* ſchlecht, noch vortreläch; alſo; whs Unerlaubeer inter 





Sem " —*2 und fuͤr Der ‚gro k 
fürlieb nimnt,. angichend zu machen, 2% * * Eu 


— 7 Inden, Studenten, Deutfch 
fer, u. hf Au yore halt Ä 
| ei e — ae 
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: Schr iſenſwinn PAY Poenen 


Zamori, oder die —R der Liebe, in. gehn Br 
ba ‚von Fr — Kleiſt. Berlin, HE 

Vieweg den Altern. 564 ©. B» 1 DE u 

; ‚gegl. Pap. Re 1 Bar: \ 3 —— 


Unter 


oo. 


Une der angeheuern Anzahl von’ Sediihten, dies der lez. 

Wh und Alaızendften ‘Periode der deutſchen Poefie, das iſt, 
feit ohngefahr fünfzig Jahren erfchienen find, Sefinden fich 
geichwohl im Verhaͤltniß nur. auſerſt wenige Verſuche in 
größern dichteriſchen Werken. Gegen Ein ausführliches Ges 
dicht der befchreibenden, didactifchen, epifchen und hiſtoriſ 
Gattung Eommen vielleicht hundert Sammlungen von ech | 
Kızahtungen, "Fabel, Liedern, Oben, Sinngedichten u. J 9 
Ber Grand dieſer Erſcheinung liegt am Tage, und iſt auch ih 
dieſer Biblisthet bey mehr als Eiher Gelegenheit naher zräpe: 
dert worden. Erſt von der Zeit an, wo Oberon erſchien, und 

dem Publikum neue, lebhaftere, aber nur zu bald wieder yore I 
wundene Theunahme an Erzeugniſſen dei Dichtkunſt eine . n 
Pote, wurden Durch den Nachahriungegeiſt mehrere Verſuche 
Baier Art hervotgebracht. Aber auch jetzt noch find fie, it. | 
Verhaͤltniß zu dem yanzen Ertrag des deutſchen⸗Parnaffes 6 
ſelten/ daß junge Dichter, die ſich durch den Kaltſinn der Nation .- - 
‚nicht abſchrecken laſſen, Die unzähligen Schivierigfeitem, die mie 

der Berfertigung jedes größeren poetifchen Kunſtwerke verbun⸗ 

‚den find, zu bekämpfen, alle mögliche Aufmunterung der Kri⸗ 

eit verdienen, fobald fie nur einiges wahre Talent verrathen, 

und nor mir einiger Wahrſcheinlichkeit Erwartumgen für die 
Zautkunft erregen. Gehoͤrt Hr. v. Kleiſt unter dieſe Klaſſe 

junger Dichter? Iſt dieſer Famori, wo nicht ein muſterhaf⸗ 

“tes, vollendetes Kunſtwerk, doch ein Verſuch, der Lob und 
Beyjſall verdient, und als Vorläufer Lünftiger Meiſterſtuͤcke 
betrachtet werden farm? Ehe wir diefe Fragen beantworten, 
legen wir. den Lefern den Plan deſſelben und einige. Proben - 
: der Ausführung felbfi von E EEE 


| Erſier Seſang. Zamori⸗ ein ſpaniſcher anglnieg. oe 
: Rieht das Getummel and die Menſchen von Madrit, die hr, 
"anebeln, und deſchtießt, auf einer Infel in der Südfee tue 
yqh ſelbſt und. der. Natur zu ieben. Er geht zu Schäffe, wirft. - 
Aech einen Blick auf fein Varerland, DEE Be 
ehrt dann Rich weg, und dieibt Die danze Delle ſtünm. 
Auf einer wählten Inſel, wo ‚das SCHE Weiler innimerk, 

* Bleibe. et zuroͤck. Die Vorſtellungen eines‘ vermänfligen_ 
Somomannes vermoͤgen nichts über Im Beh, fagten, und 
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Und find 

zu Mangel San ih nur der Seele Kraft entfalten, 

Ueberfluß gedeiht nicht Menſchen Seil! | 

Leb weil! — Ä 

an heiter, DaB er nad eimare Biden dies yo 

\ er n en 

ta Slide brüde zu werden anfängt. Zum Süc findet 

ſich bald ein Zeitvertreib. Aus fernem Walde hart er eine 

hüche Stimme, eilt Hinzu, md findet — ein Weib; ein 

Muker von Schönheit! Sie fehen ſich, und lieben fich, wid 

Segatten ſich. Alles das iſt das Wert weniger Augenblide. — 

8. Gel. Die, Liebenden deuten num auf Befriedigung eines | 
andern Triebes⁊ . 


| oo. | 

Sie eſſen, Lüften Rh und ſchweigen | 

So werden einft in Edens ftillem Hatn, 
Im Reiz der Dämmerung die Sefte Amors ſeyn. 


Midota, fo Heißt die Schöne, erzaͤblt ihre Geſchichte ſeht Irak, 
amd freut gar erbauliche Betrachtungen ein: B. 


Der Weiſe ſucht im Mißlaut Harmonie, | 

Wir Eönnen nicht zu allem Großen taugen, 
-: Was eine Ceder ift, kann nicht ein Ahore Tem, - 

‚Der Eine tiebe das Salz, der Andere ben Wein. 


pr. Bater, rin Opanier, war nebft ihr auf einer Reife nach 
der neuen Wett an eine benachbarte, von Regern bewohnte 
Snfel verfehlagen woocden. hier ließ er ich nieder, gab feine? | 
Zorhter: tine philofophifche Erziehung Coon der wir eben ein 
Zruͤchtchen gefehen haben), und ſtarb. Ein philoſophiſche 
Neger, Achmeed, rin Maſter von Tugend und Edelmah, 
wirbt um ihr Herz, aber fie kann ihm nur Freundſchaft ſchen⸗ 
ten, dein fie hat C haft fo wie Rezia kn Oberon) den Geliebten 
ihrer Seele bereits im Traume Eennen lernen. Bey eine 
Laſtfahrt auf dem Wafler Äberfällt fie ein Sturm, und wuft 
das Fahrzeug an die Inſel, auf welcher Zamori wohnt. — 
3. Geſ. Stück des liebenden Pas. Erwachen nach einer det 
„Liebe geweihten Nacht, Diefer Gefang foll (Int dem Inhalt) 
die Religion der Liebe vortragen, es iſt in ben wenigen Sxev⸗ 
phen deſſelben aber faſt siichte, was ſich darauf bezöge, m. 


® 


er 
. 


. Poefien. 608. 


viel: ſteht man, daß ‘der Dichter die reine natuͤrliche für die 
Metigion der Liebe erklärt. Ein Glauͤck fuͤr Hrn. v. K., daß 
man von Poeten’ keine Gründe und Beweiſe fordert. — 
4, Geſ. Die Liebenden erfteigen dine hohe Felſenſpitze, geniegen_ 
der reizenden Ausficht, und unterhalten fich vom -Glä der” 
Liebe.-: Heftiger Sara, den 3; md M. mit ruhiger Seele ° 
abwarten. — 3. Geſ. Werkzeuge, die fie auf den Trummern 
Anes eeere, Schiffe finden, nutzen fie zum Bau einer 
Hauͤtte. Das Meer wirfe einen ſterbenden Engländer an dag 
Ufer. M. ‚pflegt ihn forgfältig, aber die Huͤlfe iſt umſonſt. 


| „Ein Dritte Bin ich; und ich hab es felbft gewaͤhlt, 
Das falſche Meet, bein Tod in ihm zir finden, 
Ich Thoͤrichter; mich hat von allen Sinden, 
‚ Die id) begieng, noch keine fo gequaͤlt, IN 
Als daß ich-mich nicht felbft mit einem Dolch enſeelt 
Mun waͤr ich ſchon nicht imebe — a And ich ſchon 


Was Newton nicht gefaßt, * "Staub nicht fafen 


darf, 
Statt deſſen mich das Meer zerſcheilt an⸗ Ufer warf. “ 


e- verruͤckte Phlloſoph ſtirbt, und veranlaßt die Einſtedlet 
zu einer Anterhältuna über den Selbfimard, - 6. Gef. 
Zamori aräbt dem Dritten ein Grab, “und Didore beſtreut eg 
“mit Biumen. (Be v. R. glaubt hierdurch die Menſchen⸗ 
freundlichkeit als Begleiterin der Kiebe zu ſchildern. 
Die Liebenden baden ſich, und --v, Gef. Bine Stimme, die 
‚laut Midora ! ruft, eiſchredt ſie. Sie. fliehen in den Wald, 
und dringen die Nacht in banger Erwartung in ‚eiper Höhle zu. 
Es wird Tag, und ſie entdecken in ihrer Nahe den Arbeber ih⸗ 
res Schreckens. Achmeed iſtz: 


Midera! ruft der Held, und Arge 9 ihren Fuͤßen; 
„Achmeed, du hier?“ Inge fie, und fieht geruͤhrt 
Zu ihn geneigt, des Sreundes Thränen ‚Siegen. , \ an 

2. Du fiehft, ich hins, und Ejtton, dir gelhrt 
Der Freude Dank! Bon deiner Hand gefuͤhrt, 
Kann ich Midora jetzt in meine Arme fhliegent®. 
Schon fpringe er. auf, da bebt fie ſanft zuruͤck; 


OR, Alone erkanne hier mein ſeanendes Sekt : 


v or. —X F “tr u 


u . —* | men 


— 


ßos | Peeen. 


Der ide und tnefährt die 
Bir —* pre 7“ kin) Gr ER 


Zamori fo,' mas fie für Farben tr 
Mir gleich; ich ehre fie im wilden tentetltm) 
So innig, wie km Ad (im), ih bulde 2* Sage, 
Igq bußbe Jeden Bahn, und baſſe jede 
Der Heide tritt zuruͤck, nimmt ihn —— En Dicken, | 
Und fheint Bewunderung verſtummend 


Du triakt das Kleid, das Jene Männer trugen, 
Die ohne Kawpf den Vater mir erſchlugen 

An deſſen Grab zwey Waifen lang geweint! 
Da ſchwor ich zwar, als ich die — Horden 
Verlaſſen —** dich und jeden Chriſt (en) — 
Du warſt ein Chriſt, und biſt ein Menſch geworde 
Komm an meln Herz, und ſey mein Freund! 


I gebe dit, was ich im Leben babe, 
Die legte Hoffnung dic, Mibora, dichi 


Nach der ich Meer und Geis und Wald and Tod 


durchſtrich, 
An deren Bild ich noch im duͤſtern Grabe 
Wolkenreich, wo Eikton wohnt, mich labe! 
Mur ſey mein Freund! laß ˖ mich die Blumen ſtreuen, 
Wenn du dort wandeln wit, mh & deines Gluͤckt a 
F renen. 


Zamori ſtaͤrʒt {hm um den Hals, und weint 
: Bor fürßer Luft, ein ſolches Herz zu finden. 
D edler Maun, D großer edler Freund! u. ſ. w. 


Sr ift die Page biefer drey Derfonen, ben ‚allem Gluͤck der 
Freundſchaft und Liebe, nicht volltemmen. Achmecd betet 


| | 


| 


„Kein Chriſt? ſo ſpricht er endlich: ſey —* 
Freund! 


| 


| 











\ 


Midoraͤ an, er fieht fie glücklich durch Liebe, und die ne | 


feines Herzens unbefriedige. Bein Schmerz feige disweilen 


- zur Verzweiflung, die den ſchwarzen Philoſophen zum Ather - 
fen macht. Doch gelingt es ihm endlich, feier ungeſtuͤmen 
Leidenfchaft Meiſter zu werben 9. Gef. Dies aber bindet _ 


nicht, daß Zanperi nicht. im, Ernſt eifevfüchtig werden. follte. 


| © wenig er Grund bau bat fo fehr uͤberlaͤßt er m Be 


a 
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lenben Leldenſchaft, und betraͤgt fich fir einen —* 


—E fo armſelig als möglich. 


7. Wie glüdlich war ich nicht, eh Pr Kamerh 


In diefem. Thal der Unſchuld eingefchlichen ? 


X, num it mir mit ibm auch jedes Öldd entreichent: 


Die Flur iſt mir verhaßt, auf des er gebt, > 
Vergiftet ift die Luft, die mid unt 


weht; 
Das Veilchen duftet nicht, die Rofen er nb wablien: 


Midora nur bleibe ſchoͤn! Midora mir 


Und liebt mich nicht? Ha! ſcecæuche | 


God kaum tritt fle ihm wieder mit * unter; ib. 


Augen: fo verſchwindet aller Verdacht, er ſinkt ihr zu Füßen, 
und bittet demuͤthig um Verzeibung. Die Verfühnung wird. 


durch einen Veyſchlaf veſegei wofuͤr ſie heyde vie untere - 


laſſen, 


"Beim Geilt der Welt mit Iungkeit au banten 


wie man’ denken kann, in heſtige Gemuͤthebewequng: 


Es uͤbermannt des Schmerzes Allgewalt 


Die aͤcht heroiſche, die tugendhafte Seele, 


Achmeed wird durch Zufall Zeuge ihres Genuſſes, und geraͤth, J u 


Er weinet laut — ev 


och die Beſchreibung dieſer Miederkunft bürfen wir den Le⸗ 
ern nit vorenthalten, Ä 


Es gluͤht ihr Angeficht,. es feläge fe Her, 
- Und durch die Glieder bebt cin unbefannter Schmerz. . 


Sie richtet fih empor — ein Iechjenbee Ermatten 
Hirft fie zuruͤck; von ihrer Stirne träuft 
Ein kalter Schweiß, ein ſchneller Schauer laͤuft 
Von Glied zu Glied, and truͤbe dunkle Schatten 
Umduͤſtern ihren Blick; fie ruſt nach ihrem Gatten 
Mit ſchwacher Stimme, will empor, doch da ergreift 

“ Ein —* Weh ben muͤtterlichen Schoes, 
Sie 

43 


ramm 2 ſinki —* und liege —* | 


beſchließt zu fliehen, und wich nur wit grüße von feinen 

‚Breunden zurückgehalten. — g9. Gef. Nach diefem Auftritt 
kehrt Gluͤck und Ruhe in ihre Hütte zuruͤck. Midera gebiert 
ein Sohn, und hat einen. prophetifchen Traum über ihn, 





— — — — — 


x Dorf 


0m Gin ſchwaches Wimmern nur verfünber noch iht 


Leben, 
Geſchloſſen iſt ihe Auge, aͤngſtlich wallt 
Ihr Buſen, bleich iſt ihre Lippe, kalt 
Die ſchweißbedeckte Otirn, ein ſchwaches Beben 
She Athem; ſchon ſcheint fie den Tode hingegeben, 
Als fie mir tierom Ach die lieblichſte Geſtalt 
Den Amor im Entſtebn, in ıbreem Schoos 
—— erblicket, 
Und an die Mutterbruſt mit fliler Wonne druͤcket. 


. 20, Gef, Freude der Eltern über den Knaben; aber zugleich 


auch Sorgen wegen der Zutunft. Zamori wüuͤnſcht ſich ſeines 
wegen tn fein Vaterland zuruͤck: 


Entzaubort fteh ich bier! mein Carlos riß 
Rom Auage mir den wunderbaren Schleyer; 
Ich glaubte Licht zu fehn in graufer Finfternig, 
Und ward aus. Menſchlichkeit ein Menfchenicdyemer. 
Zee Arzt es ein das glänzende Bemäuer 

er Phantaſie! O Vaterland, vergiß 
Den kalten Stolz, mit dem ich Dich verlaffen, 
Und ſieh in deinem Schoos Te Meib und mi 

erblaſſen. 


W 

Achmred verſchafft von einer nahen Inſel ein ſpauiſches Schifl, 

und begleitet die glückliche Familie nad Spanien. Hier vers 

läßt fie der Dichter plöglich, und wir geben ihnen den Wunſch 

mit auf den Weg, daß’ fie dort mit ihren freygeiſteriſchen 

—— der heil. Inquiſition nicht in die Klauen gerathen 
an — 


Dies iſt der Gang eines Gedichts, in welchem der Berf. 
bie Philoſophie der Liebe dichterifch vorgeträgen zu haben glaubt. . 
Die Eompofition deffelben har. faft alle nur mögliche Fehler 
uud Sebrechen, die ein epifch : Bidactifches Gedicht haben kann. 
Hier iſt durchaus kein Ganzes, Feine Einheit, kein innerer 
Zusammenhang der Theile, tein Arfang, kein Ende, keine 
Verwickelung, feine Auflsfung, folglich auch fein Intereſſe. 
Michts ift nur im mindeften motisict; ohne Maſchinen, ohne 
Goͤtter und Zauberer: geht gleichwohl alles noch weit unnatüt« 
licher zu, als in dem zauberreichfien Mährchen. “Der Zuſall 
and das Dedurfniß des Dichters find hier. die allmächtigen 
Goͤtter, auf deren Wink alles gefchieht. : Chen fo bürfeig I 


| . 
k. 
* 


davon die Rede ſeyn kann. Die Perſonen des Gedichts find 
ſeelenloſe, flache Geſchoͤpfe, ohne Individualitaͤt, ohne Natur 
und Wahrheit. Zamori iſt ein widerlicher, kraftloſer Menſch, 


| Poeſien. Zw 
die geichnung der Charaktere, wenn andere bberkaupt bier 


sone Conſequenz, Fein liebenswuͤrdiger Schwaͤrmer, fondern 


ein indischer Phantaft, kalt und unthaͤtig. In einem Pa 


roxysmus von Menfchenhaß,. zu welchem der junge Menſch 


Kman erfährt und begreift nicht, wie 2) koͤmmt, geht en, miche 
atwa auf das Land in die Einſamkeit, fondern auf eine wuͤſte 
AInſel. — Narren diefer Art giebt es yım Glück in diefen 
Melt nur in der fiebernden Phantafie mittelmäßiger Poeten. 


Midora tft, wo moͤglich, ‚noch unleidlichet, mit ihrem fehdlen,. 
Anzufamımenhängenden, unverftändlichen philoſophiſchen Jar⸗ 


gon. Achmeed tft ein ſchwarzer Plato, Epikter und Paladeg 
in Einer Perfon, ein. moraliſches Tugendungeheuer, faft fo 
widerfinnig in feiner Art, als ein Centaur oder ein Sphiny. 

pphiloſophie des Lieber Dieler Titel wuͤrde allerdings zu 
Vergleiungen zwiſchen Zamori und. Muſarion. der Philoſo⸗ 
phie der: Grazien, berechtigen: denn offenbar will jener biefer 


N 


ſich Dadurch an die Seite drängen; allein, Rec will es weber 


Sen. Wieland noch Hru.. v. Bleifs zu Leide thun, ihre Werke 


nur einen Augenblick neben einander zu ftellen, oder nur Einen - 
wergleichenden Blick auf fie an werfen. Aus dem Zawori lerne 


mon von Phitofophie nichts, aber davon wird man überzeugt, 


da Hr. 
von der 


9. K. weder von der Philofophie des Lebens, noch 
hiloſophle "Überhaupt nur Minen Elaren, deutlichen 


Segriff Haben koͤnne. Was er für Phitofophie verkauft, ſind 


Tiraden von Gehalt und Wahrheit wie folgende: 


9,51, Man muß, um gut zu eyn. 
| Um jede Pflicht deu Menſchheit zu erfüllen, - 
| Nur eine Kunft, die fchone Kunſt verfiehn, 


In jeder Menſchenbruſt Das Gute nur sw — 


8.53. Durch feinen Fleiß, dur) feinen Unterricht 


Lernt ich der Dinge Werth am rechten Maßſtab: 


Er ehrte kein Syſtem, der ——n golt fein 
5. . *3.. Schwur: 

| Ihm war Religion die Kiebe zur Natut. 
W QA 10. 
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&rg Di Wahrteit im Gewand der Schoͤnheit nur, 


. 
& 
. 
. 
[2 
[} 


7 
|} 
au 


— (meld eine verſchrobene Be 
na i folge) 


Erfahrung ſey mein Richter, 
Daß der am beſten lehrt, der unfre Herzen eähet, | 
Und uns im Schein der Wabl zu fefien 

: Zweden führı (77) | 
Oft iſt eu gut, Zamori, zu befiken, | 
Was man weh hat; N felten ik es gut, -- 
Auch dies zu wünfhen — — | 


‚was man nicht bas! Kr. v. K. wellte * 


ſcheinlich ſagen: es waͤre gut, wenn man das befäße — 
wäre ein Sinn, aber ſreylich ein hoͤchſt trivialer Gedanke. 


Bis. 


Ben es ein Thor, far‘ es ein Boͤſewicht, 
Kein Edter war's, der einer Thraͤne lachte, 


.... . Wenn auch im Staub ein Wurm fie fie 


ma 
das Herz, dem nie die Frafi gebricht, - 


Groß iſt 
— Ze * — der gleich in Gluͤck und Ebend dachte. 


di f ft Thränen ehren Diät; 
"Und eier iR m a der —— be Br 


vold die Eypreffe kaht, al ——E— — 


D Liebe! dein erhabenſtes Entzuͤcken 
St: Glauben an vergoͤtterte LLatur 
Der gorsheis Bild im Dienfchen zu erbliden, 

Weſen, das der Tugend Treue ſchwur; 
Sn Wilden auf Kamtſchatkas kalter Flur, | 


ei ihm an unſte Bruſt ein Sruderherz u 
druͤcken; 


Nur dies iſt ein Genuß, den keine Thröne eribt, 
Den kein Totann empfand, ben nur die Liebe 
sieht. — — — 


| e fefefam und abentheuerlich die Ideen unfers Verf. haͤufg 

" Aind, fe ſcheint doch bie Sprache und :der poetiſche Ausdruck 
deſſelben in dieſen Eigenfchaften über jene noch ben Preis du 

‚von au tragen. Aus unzähligen Beyfpielen nur einige ve | 


*) Da baben wirt! die &äthe, die Wezel, die —8 
| ee 2* des .Empfindfantfeitsfichers, waren Thor 


a: 14. bon der Lratue, die ſehene Seelen ruͤhrt, 

2. Mes Schoͤpfers iſt in ſanfter Groͤße 
| ſpiegelt — — | 
| e, 19, wmoutbeilon {ft dem Armen, wie dem Reihen, 
Gin Bauberöl, "is gaben werfen —— 
Send, Mer kein Vertrauen‘ lennt, keinet Freude 


und iſt der Samme gleich, die se ihr Wort 
De . vbverzehrt — ud 5 h 
©. 2%. & rafft ſich auf, ſtuͤrzt über Thal und Hügel 
0.20 Demfernen Walde zu, alsbätr’er Ndlerflügel, 
57750 Br ihn (Midorens duß) erblickt ſieht nicht, 
a wag ſich im Auge malt, 
nn Die Holde Schaam, das liebliche Derfübren, 
D.as laͤchelnd bebt, und zitternd Liebe 
FE abhlt — (vwelchet Nonfens 1) | 
0. &29 Es haͤtt dies Paar im ſeligen Estſetzen. 
Lo Ein gieich Gefühl befeekter Harmonie, 
en. Ein gleiches ſchwelgendes Ergögen — — u DR 
J 8 so. Dem Stolze des Onfteme, ei erlaubte Freuden 


S36. Cupidos ſchoͤrfſter prel, „de ® Blhrbenvefg: 
y : fi geta 

784. Die Donner raſſelien die Bogen, rauſchten 
2 — 


— 


9 Ze ©. 48. Wir hielten Rath mit weinendem Geſicht — 
U 55. O mine Stunden flobn ben ihm b lochus 


in 
Wie Yreltenbauch - — | 
u G. 6 ‚Lebendig wird die Flur, der SEchlummer Mm 


entflohn, 
‚ Zum Kofenkrans wird Morpkeus mob 
‘ nenfron — 
©. 6. Wo Liebeegitter fih in Bluͤthenduſt erfänfen — 
S. 101. Des Goldes Glanz, der Seuunt Luͤſternheiten 
0... Sind Tond, fie müffen ſtets mit ihrem Tone. - 


| fReeiten — 
©, 208. — — — meine Bonn 
VVVUUnnd weine Freuden, ach! two find fie Hin? 
— AAMu eines Augenblicks Unentlichteit zerronnen ⸗ 


Sa⸗ em 


N - 


N] . 
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©, a1. mori rahe im Ochoos fiebter Neize, > 
—* kuͤßt den Pfeil, Fer ibn Dis Ze 
durchſtach — 


©. 119. 0 Goͤtterweib, im Himmel und anf Erden —- 


Bir wollen heffen, Hr. v. 8. hat nicht abſichtlich das Water 
Unſer parodieen wollen! — So fhreülftig die Sprache in den 
Iprifchen Stuͤcken unſers Verf. größtensheis und zum Theil 
auch bier iſt, fo ſehr finzt er im erzählenden Vortrag zum Pros 
ſaiſchen, ja ſelbſt zum Diatten herab. ©. 23 ſteckt 3. den 
Kopf zur Hütte heraus — ©. 25. So ftaıld im Mat) ber 
neugefhaffnen Welt, das erfte Weib, gemächt von Gottes 
Binden — 200. 

©. 33. .In unfrer Zeit, wo -man den, folgen Baum 

" befchneidet, (jetzt 7) 
Die laͤchelnde Natur aus Eigenſinn verheert, 

(wodurch 7) 
Den kranken Mops beklagt, an Menſchenqual 

ſich weidet — — 


©. 76. Rie iſt ein Weib fo ſchoͤn, als wenn von Wonne gun 
ten, fie unberaufcht der Liebe Freuden naſcht — Wonne⸗ 


trunken nafchen, nichts beweift mehr einen rohen, ungebils 


deten Geſchmack, als ein folches Zufammenmifchen edler unb 
gemeiner Ausdruͤcke. S. 166, 
Was iR bie Pracht des Throns, des Ruhmes 
| ' . Korbeerfrang,. 
Was der Triumph, um ben ſich Brüder raufen? 


©, 266 fordert Hr. v. K. die Mütter auf, die Ammen abzu⸗ 


febaffen. — — Selbſt von Sprachfehlern find feine Verfe | 
nicht frey. Er vermechfele nach) der gemeinen Mundart int. 


Miederfähflichen, Pranbenbusälfen u. ſ. w. haͤufia den Dativ 
und Kecufativ. S. 21. Mich felbft genug — Wer Eann fie 
widerfteßn, die Allgewaltige? — Er fucht ins Freye (im 
Bremen) Rub — der heile Slies iſt provinzial. Beyde freun 


der Liche fi, und jeder möchte u. ſ. w. Da bier unter Beyde 
eine Perſon männlichen und eine weiblichen Geſchlechts begrife 


fen ift, fo muß es jeden beißen. ©. 46. Man kann feine 
Hand vor Augen (vorm Auge) mehr entdecken — bie Liebe 


* 


verdeingen (verdrängen). S. 93. Begenwärts foll wohl - 
heißen einander gegen über? — Einen Saunen (Sau), 


Vich verſliegen u. m. 


Poeſitu. dd ST 
Die &t wie fie Wieland in Idris und un 
Verf. Bier m reylich an fich, eine-fehr- mühfame —8 
allein die Schwierigkeiten haben wenig zu bedeuten, mern 
man füch die Sache fo Teicht zu mädchen beejucht wie Sr. v. R., 
wer man fich fo viel Flickerey, fo viel ü berfiü Bige matte Halbe 
und ganze Zeilen, fo viel uneigentliche Austihete erlaubt. 


©. 30. Da De ton noch in anmuthevoller Site 

Mit offnem Hufen und entfaltnem Saar 
Die Liebe überall; hoch flammten ihre Kerzen 
In jeder Menſchenbruſt, Stolz trennte keine 

J Herzen. 
| ©, 32. Sie heuchelt nicht, ihr Herz liege ungeſchminkt 

Und offen da, und ihr Gefühl verſchleyert 

' Kein ditier Zwang, der, ‚Mur verb verbosapen Wolluſt 
eyer 


S. 138. . Der größte Mann, der die ( —— 
lichkeit) nicht hat, verliehrt/ 
Er lebe unter uns, er lebe bey Miulatten, 


Gein eignes Licht, und ſtellt ſich ſelbſt in u 


Schatten, 


Nach dielem ſtrengen, aber geiwiß nicht ungetechten Tadel fuͤhr⸗ 

ten wir min gern auch einige hervorſtechende, ſchoͤne Stellen, 
“an, aber von biefer Art iſt im Zamori nichts zu finden Das 
Defte find ganz gewoͤhnliche Reime, an denen wenig zu tabeln, 
aber auch nichts zu rühmen iſt; und fo beantworten 13 
vun wobl bie im Eingang aufgeworfenen Fragen von ſelbſt. 


H 


" Bittere und neuere, politiſche md” 
U Kirchengeſchichte. 


KFr. Chr. Jonathan Fiſchers Geſchichte bes deutſchen 


Handels. Dritter Theil. Hannover, in der 


— Hofbuchhandlunq. 1791. Med. 8. 
Biester wel ‚192. 2 NR, 83. 


610 u Geſchichte 


chalt die erſte Xbchellung ver Hanbelehefſchichte Ber zwoter 
alfte des 16ten Jahrhunderts, oder den auswaͤrtigen See 


.Nach der Borrede glaubt der Verf., hier zuerſt eine 
neue Urfache des Uebergewichts im Handel, welches die weſtk 
chen Staaten über Sie Hanſa und alle handelnde Bälker her 
Commen baden, in dem vermehrten Wertriebe der pfl«- mb 
weſtindiſchen Waaren und Spezereyen, und in deren veranftaf 
teten Inpeeifungen entheckt zu haben. Wenn man nun dieſen 


"IX. Aübſchnict vom Levantifhen Handel, in Ruͤckſicht auf | 


md, nechſtieht: fo finder man nichts, als eine zerfiir 
deitt,, obne Ordnung unb Intereſſe erzählte Litterairgeſchichte 
der deutfhen Reifen und Geſandtſchaften nach der Levante 
Abd nah Amerika, wo im Terte fogar die langen und edel 


Baften Titel der Bücher abgefchrieben ſtehen. Die einzige Be . 
ſthung der Deutfhen in Amerika wird ganz unbeſtimmt ange 
geben. ©. 242. Ralfer Barl V. verſetzte 1528 dm 
Welſern, ( Velzaris) gewiſſen deutfchen Aaufleuten, die ' 
Stadt Venecuela mit dem umliegenden Aande ininne 


rika. Gleichſam als hätte der Verf. das Vaterland diefer 
Kauflente und die Lage und. Orthographie von der ameritanl: 
ſchen Stadt nicht gewußt! S. 261 wird bewerkt, daß der 
Eaiferliche Hof fich feiner evangelifchen Landſaſſen, Die er doch 


— — m. — — 


ſonſt von allen uͤbrigen Hofbedienungen ausſchloß, zu den tür ⸗ 
kiſchen Geſandſchaften bedient zu haben ſcheine, um fie auf eine 


Art los zu werden.” S. 263 fange der Verſ. an; die 
Reifen der Holländer nach Dftindien zu erzählen. Zuerſt hat 
er ale Einleitung eine Stelle des van Barle ( Barlaeus) 
©. 263 — 267 ganz wörtlich und ſchülerhaft uͤberſetze; daranf 
erwähnt er durch einander der Seereiſen der Hollaͤnder nach 


ber Levante, theils auf dem gefuchten Wege durch Motdoſten, 


theils ums Vorgebirge der guten Hoffnung herum, welches 


wir bier zweymal das Vorbaupt d. g. 5. genennt Anden. | 
Die Erzählung von dieſen Seereiſen hebt p.an &. 267: Beil . 


die Erdbefchreiber und die Weltumfegler den Weg.durch Norb⸗ 
oſten mach Oftindien für möglich hielten, und. er um 2000 
Meilen näher und weniger gefährfich war, als der ums 
gebirge der guten Hoffnung u. ſ. w. Dieſe Erzählung wi 
af ©. 371 ſortgeſetzt, aber hoͤchſt unvollſtaͤndig Barum 
hat der Verf. Hier nicht auch dee Wegs durch Mordweſten und 
der früheren Verſuche der Engländer erwaͤhnt? Aud S. 529 
u. f. werden diefe nicht berührt; fondern allein die Reiſen det 


- Höldnder fortgefegt, und zwar mit efelpafter Ba | 


— — — — —— ——————— nn 


‚.GBraſchichtgß. ba 
ler berelta erzoͤhlten Umſtaͤnde. Und dach bat der V. has — 
„S. XXI der Vorrede zu fagen: Vielleicht iff auch 
der erſte Anfang dee bolländiichen Schifffahrt nach 
Gfindien von keinerh niederländifchem Schriftſteller 
@apsführlich und ſo vollfländig vorgerengen worden. 
! Benn er diefen Anfang genau und velſtaͤndig vortragen wollte, 
"wenn er zualeich den Einfluß derfelben auf die Erd: und Maar 
tenkunde bemorklich machen wollte: fadutfte er. nur Forſters 
ichte der Reifen nach Norden, fo wie ſo wiele ältere - . 
riſten ausfchreiben, oder feine Lefer darauf verweilen, weſ⸗ 
‚bes gar nicht geſchehen iſt. Den Handel der Hanſa durch bie 
| ‚pflegt er den oͤſterichiſchen (S. 37 1.) den oͤſteriſchen _ 
- gab den-Sfifichen (©. 187.) zu nennen; weiche Benennung 
i denn nun die richtige ? Die Inhaltsanzeigen her eingefnen 
Kapitel ind ziemlich. lang gefaßt, - und zur Vermehrung bes 
Hogenzahl vorn noch einmal abgedruckt. Als Probe von dee 
: Amäblungsart bes Berl, wollen wir nur eine Stelle. herſetzen. 
&, 216, Von der Entſtehung des Bernſteins hätte 
. wen damals ganz unrichtige. Begriffe. Wir wiſſen 
jetzt, daß es eine Art von Erdpech ift, dag aug dem 
Abgrunde Des Meers, wie das Asphaltos des rothen 
Meers und Das Bikßasphaltos bey Apollonig am Epi⸗ 
damnus, ſich erzeugt, auf Die Oberflaͤche Des Wagſera 
rheraufkommt, and von Der Sonnenhitze verhaͤrtet 
wird, Daher man es. auf-Wieilen weit vom Me⸗re 
entfernt in ſandigten Gegenden auf Bergen findet. In 
Preußen ‚wurde der Bernſieinfang -febr: irenge ale . 
Regal fhe die Kandesherrſchaft ausgehbt, u. ſ.w. Bann - 
wir andy Hier manchen Fehler auf Rechnung des Setzers ſchrei⸗ 2 
den wollen , fo-ift es doch auffallend, daß der Verſ., wenneg - 
dinmal mehr fagen wollte, als man von ihm-verlangen fonnte, _ ” 
ſcch nicht beſſer nach der Beſchaffenheit der Sachen erfunuge, -— - F 
— en er ——— mob bie neneken und“ en W 
riftſteller zu Natbe.509. . Hier wird vom Ber 
der einzige PA. Jac. Hartmann Hiftor. ſaceini Pruflici ans Ze 
geführt. . Doch wir boren auf, und wollen den Berk weite — 
vicht in feinem Gange ftoren? Aus dem vierten Bande wollen 
wir zweiter Beine Proben anführen. -- on 
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613. Geſchichte. 


Vertheidigung Ludwigs von de Seze; vorgeleſen · an 


. den Schranken des Nationalconvents, Mittwochs, 


. ben 26. Dec. 1791. Aus dem Franzöfiichen 


$eipgig, in der Dykiſchen Buchhandlung. 1793. 
‚ XViundsır Getm 8. 1 


Daß das won dem Watienalconvent uͤber Ludwig XVI. aus 
geſprochene Todesurtheil in jeder Ruͤckſicht ein wahrer Yuftize 


mord wars dag der Convent ſelbſt nicht rechtmäßiger Richtet 


ſeyn tonıte; daß man bey dem Gang und der Eutſcheidung 
dieſes großen Prozeſſes die eingeführten Geſetze, die Gerechtig⸗ 
keie und Dilligteit gleich groͤblich befeidigt Habe, und daß dieſe 
ſehreckliche WBegebenheit ein unausloͤſchlicher Schandfleck für 
die Narionalrepraͤſentanten, die Parifer, und gew 

für die ganze franzefifche Nation fey —--bi fürd jedt 


auſſerhalb Frantteich die Stimmen der verhähftigen und unbe | 


fangenen Beurtheiler von den verfchiedenften Geſtunungen f6 
Yemtis Ainig. Dies räumen ſelbſt Diejenigen ein, bie den 

08 des Königs Überhaupt als eine politiſch nothwendige Sucht 
betrachte. Nächft dem alles gefunde Menſchengefuͤhl empoͤren⸗ 


ben3Deeret, das die zur Verdammung erforderlichen Stimmen 


gegen das eihdeführte Geſetz für dieſen Einerr Fall von Zwey⸗ 
Beittel auf die bloße Mehrheit heruriterfeute, Seien man da) 
durch die ſchaͤndlichſte Partheplichkeie, daß man In-einer Sache 
von diefer Wichtigkeit, wo fo viel Punkte in Ueberlegung zu neh⸗ 
"men, fe viel Papiere zuſammen zu bringen und zu unterfuchen 
waren, der Anwaͤlden des Königs nicht mehr als vier. Tage 
pe Ausarbeitung ihrer Vertheidigung verflartete. - Die Nach 
Welt wird eine ſolche Barbarey vielleicht nicht gläuben wollen, 
und doch iſt ſte nur zu gewiß. Nimmt man auf dieſen Um⸗ 
ſtand wid die ganze Lage der Sachwalter des umglädliden 
Monaͤrchen, in die jeder denkende und fühleride Menſch ſich leicht 
verſetzen kann, Ruͤckſicht, fo erfcheint die hier angezeigte Rede des 
bekannten Defese als ein waͤhres Meiſterſtuͤck; aber auch ſelbſt 


ohne diefe Ruͤckſicht ift fie immer eine vortrefliche Arbeit und _ 


ein hoͤchſt merkwuͤrbiges Doeument der‘ neueften” Sefchichter 


Man hat dem Verf. verſchiedentlich den Vorwurf gemacht, 
daß er verſchledene der Sache feines Clienten nicht vortheilhafte 
und falſche Grundſaͤtze zugeſtanden, und von der andern Seite 
eine Menge für ihn fprechender Thatfachen nicht genug herause 


. gehahen und in Das Licht gefegt habe; allein, bey nur hie 
. . n 


. 


Se 0,08 


nqqchern Peuͤfung wird man Bald ſinden, baß bie EAugheli unten 


den vorliegenden Umſtaͤnden ihm es abrieth, und daß'er deshalb 
mehr Lob als Tadel verdient, /Auch jegt noch hat er manches 


= gefagt, was eben durch die hinreiffende Kraft der Wahrheit 


die rafenden, . biurdärftigen Kobnigsfeinde erbitterte, und dem 
edlen Vertheidiger Verlaͤumdungen und Nachftelluiigen zo 
Ueberdies iſt es nunmehr wohl Elar genüg, daß die dem ui“ 

gluͤcklichen Monarchen zugefiandene Defenfion ein Teres Gau⸗ 


kelſpiel war, ein Deckmantel, mit dem man, aber umſoriſt, 


den ſchaͤndlichen · Morb zu bedecken/ und ihm das Anſehn · der 
Geſetzmaͤßigkedt zu geben ſuchte. Die Schutzſchrift haͤtte die 
elendeſte Stuͤmperey, oder im Gegentheil das groͤßte Meiſtewv 


ſtuͤck meiiſchlicher Beredſamkeit ſeyn koͤnnen, in beyden Fallen 


mußte ber Erfolg in der Hauptſache derſelbe bleiben. Ber der 
„Herrfchenden Patthey, die nach Ludwigs Blut_bürftete,. war 
ſein Ball einmal seit beſchloſſen; nichts konte Ihn. seiten, Ab 


vielloicht er felbft; wenn xr auch nur. in:der letzten xtuſchei⸗ 


denden Stunde ſich ermannt, und ſtatt den guten, frommen, 

den Rh und den. oben Sinn —S— gezeigt 

— =. Die bier angezeigte Ueberſetzung; die; wie man 

aus der Vorrede fieht, Hrn. D. Hommel In’ Leipzig zum 

Verfaſſer hat, ift des Originaſs vollfommen würdig, und 1 
allen Vergleich deſſer, als bie in Archenholz Minerva ein 


ruͤckte, und eine andere fir Paris ſelbſt veranſtaltete. 
| es 


der Vorrede macht der-Teberfeger auf einige Nullitaͤten 


. Werfährens gegen den König,’ über die Deſeze abſichtlich hin⸗ 


wegeilte, anfrierffam: bie Incompetenz des Forums, die denj 
RE zur Defenfion verftgttete, ganz unverhaͤltnißmaͤßige Fey 
und die Vorenthaltung der zur Bertheidigung nöthiren Papiete, 
HMferauf widerlegt er einige Iheinbare Gegenelnmendungen; die 
han’ ben fpätern Werhandkungen im Konvent: gegen Defesds 
Einwuͤrſe gemacht hat, und ſchließt mit folgerider wahren und 
hönen Stelle: „Die Beltcfüng des Koͤnige, dehauptet mrart, 
„ſey eine nothwendige Sicherheitsmasregel für den Staat gen . 
Fuwveſen, urid_diefer hätte alles andere nachſtehen müffen. Aber 


„wenn Ludwig in dee Foige — wuͤrde ich im franzoͤſiſchen Geiſte 


fd 


„Antworten — fo konnte man ihn als Bürger beſtrafen; oder 
‚ „toetin ſchon feine bloße Anweſenheit, ohne ein Wetbrechen, det 
Sicherheit ſchadete, fü Fonnte man ihn verbännens alfo hate . 
„man andere Mittel für die Sichyerheit des Staats, ohne jenen 


„ zeriten Berftan.ju brechen. Oder fah man feinen Tod als dub 


Jeinzige wahre Gicherpeitsmiktel an 3- Dann hat mat —** 5 
u , , " A . 


% 
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** e der Unmwille ber Väller und die 


„der Bürften lauter als jemals wurden! Auch gab es für die. : 


atunere Sicherheit ein weit edleres, ein weit gewifleres Rittel; 
wr6.1ag im. Eutichluffe des Convente, endlich mit Weisheit und 
„MBürde zu handeln, keine Leidenfchaft zu kennen, als Vater⸗ 


Berl uub Bombe un In, wegen. Da | 


„Jandsliebe, und den Schaͤndlichen entgegen zu arbeiten, die 


„uk blutigen Bänden am Altar der Fteyheit dienen, und ihre 
Brandmale mit den heiligen Schilde des Gefetzgebers decken. 
„Umfonit ! das Beil, unter welchem Ludwig fiel, hat die Ruhe 


drer nicht getroffen; bes Konig amste biuten, und der 
a le ns Der And mnfte Dluten, uaR be 


—W J— Ei; 


D, Scanı Dam. Häberlins neuere deutſche Reiche · 


m. 


geſchichte, foregefegt von R. K. Freyherrn von 
Senkenberg. Drey und zwanzigſter Band, 


Dalle, bey Gebauer. 1792. 2. Alph. und 4 B.8 
MR. 12 8. 5 


Lingeachtet der gelehtte Verf, feinen erſten Plan zufolge, fie - 


Jeden Band einen Zeitraum von zehn Jahren beftimunt hatte, 


liefert.er im gegenrodrtigen Boch nur die Geſchichte von ſecht 


ren, von 1609 Bis 1514, und ſcheint alfe igt ſchon umfere 
Deſorgniß zu begründen, daß er mit dem ganzen 
lich zu Ende. kommen werde. Er entſchuldigt fi damit, 
.. vieles von dem, was zum vorigen Bande beſtimmt geweſen 
nicht mebe in denfelben Habe gebracht werden koͤnnen, und daß 
er nicht im Stande geweſen fen, ſich kuͤrzer zu faffen, wenn er 
Bine handſchriftlichen Quellen gehörig Hätte benutzen wollen. 
, wer ſieht nicht voraus, daß es bey den künftigen Bänden 


/ eben fo wenig af reichen Materialien fehlen, und durch eine 


folche Benutzung derfelben das Werk ſich viel weiter ausdehnen 
werde, als der Verf. ſich anfangs vorgeegt hatte? Was auch 
E v, ©&. darüber fagen oder denken mag, fo ift Rec. doch der 
einung, Daß fich das meifte härte mehr zuſammenziehen laf 
n, und manches gar hätte twegbleiben konnen. Auſſer den 
RT 
\ eils drey aus raunſchweigiſchen Archiv. 
> gmisgerheilte handſchriftliche Faſcitel, mad einigen —R 


BERNIE 


Bean —— sang; bie —5 
t nur. mehr ‚Berichtigung m‘ ne 
ri Erweiterung erhalten hat.- Det harakter Rudolfs L 
®. 477 ie Bo ziemlich getreu gezeichner; nur wuͤrden wir 
bie uiſachen iner bekaunten ntofetanz nicht blos in feinem 
langeir Aufenthalt in Spaniet,’ 1b jä- Bin Batet noch laͤnger 
kweſen war, und in dem Eindruck, den die Predigt einez -, 
roteftäntifcheri Geiſtlichen auffhn machte, &. 474 
haben: gewiß haben Seiten ‚in deren Hände 34. na 
ehries wuͤrdigen Vaters Tode’ DH das meiſte dazu beyge ⸗ 
tragen. Auch das allgemeine Uetheil, „daß et gedtEm en haben. . 
wuͤrde, wenn ihn dad Schickſal zu einem kleinen Fükffen ber 
ftimmt Hätte,“ ließe ſich dezweifeiln. Mit mihrerm Grunde, 
ante man behaupten, daß er na, als Privatmann, durch 


elehr ſamteit und-Künfte ſehr Ausgezeichnet haben wuͤrde, 
aber zur Regierung, auch eines te na gan untangg | 


u... 0. 
Om... 


| w re m u 


yı 


Same Sinanj. usb woltzewiſten/ 


ſchaft, nebſt Technologie. 


— Schaͤdlichkeit der gefchloffenien Chur. | 


maͤtkiſchen Elbſchiffergilde und über die- Nuch« 
wendigkeit, die Schiffahrt auf ber Eibe frey zu 
gehen, neöft einer. Darftellung der Mißbräuche, 


:. welche bey dem Gchiffermonapol obwalten. 8. 


Berlin, bey Magdorf. 1792. 118 ©. Er J 


Rochtrag zu ‚gbiger Sqgriſt. Erſte Eieferung, \ 


; Dofeldft, 1792. 130 Seiten. 8. 10 æ· 


E deſtehet in der Churmark, in Abſtcht der Eibe, eine Krk. 
von Navigätignsacte im Kleinen, vermöge weicher did Eibe - 
bis Lenzen und folglich weiter nach Aambarg und’ zurüd! von 0: 


fremden Schiffern nicht befahren werden darf. . Sin. der Mark 
A aber ift die Erkmbniß der Schiffahrt: beſonders auf eine 
| — 2* ft eingeſchraͤnkt, welche die Churmaͤrkiſche Schif⸗ 


de heißt. Wider das Merepol derſelben iſt Die gegen, | 


Rn. — v. » a. 6, Ville Sch Ar : warti · 


616  Sentiensteifenicheft, 
wärtige Soaift. gerichtet. Bern ber Verf. fi je Schi 
faber ayr der Elbe folle frey gegeben 8 meins 
er nicht, daß Bremde die Eihe follen befahren dürfen , weiches 
monde Fremde wohl wünfhen würden; ſondern ex will nm, 
daß allen brandenburgiſchen Unterthanen die Erlaubniß sus 
Schiffahrt auf der Elbe ſoll frep gegeben werben.. Hietin hat 
er der Theorie usch gewiß Recht; denn alle Untertanen find 
‚Kindes Eines Vaters ; und es If zu erwarten, daß die ver 
wehrte Amahl der Schiffe und Schiffer die Fracht gum Beſten 
der Handlung vermindern werde. - Es läßt fih- Auch durch 
Raiſonnement eben Beine Urſache finden, warum nur einige 
wenige, brandenburgifche Uuterthanen ausichließlich diefe Frey⸗ 
beit genießen -follen., Der Verf. führt auch Artenflüce am, 
durch welche die Churmaͤrtiſche Schiffergilde fo großer Bedroͤ⸗ 
dungen bezuͤchtigt wird, daß, wer Die. Thatfachen, wie ſeſ 
nicht zu zweifeln, wahr find, der große Mißhrauch ſchot allein 
für die Aufhebung eines fo druͤckenden Monopols fpricht. - ji 
deſſen beißt es in allen folhen Dingen: audiatur et altera pars, 
Zumal da es dabey auf Eocalbefchaffenheit des Landes und ber 
Handlung ankommt, getrauen wir uns um fo viel weniger zu 
eutefheiben; ob ec beſſer ſeyl idie ganze Exhiffergäbe,. oder tür. 
die Mißbraͤuche, weiche freylich wohl nicht zu laͤugnen find, 
abzuſchaffen. Es fälle fehr leicht, wider Monepolien zu fchrenen. 
Vier durch bicße Abfchaffüng derfelben wird doch fehr oft dat 
Uebel nicht geboben. Im Preu foll mar durch Abt 
ſung des Tabacksmonopols ein einleuchtendes Beyſpiel haben 
Die Mißbilligung ſoll jetzt allgemein feyn. En 


Es iſt nicht rathſam, dergleichen Fragen blos tiach allge 
meinen Grundſatzen beantworten zu wollen, tie doch gemeinigr 
lich geſchiehet. Auch uufer Verf reder zuweilen [ehe ins AN: 
gemeine, und ſcheint daher von dein Zweck abzukommen, und 
wenn much feine Sache gut wäre, doch zuweilen nicht bie rede 
ten Vertheidigungsmittel anzuwenden. Wie feltfam tr ins 
Allgemeine Binfpricht, und wie wenig er zuweilen auͤberlegt, 
. was er fehreißt, davon wollen wir nur anführen, daß er®. 18 
der erfien Schrift fage:. „Wabrlich, an keinem Orte iſt Fo viel 
von der Handlung gefcbeieben, und fo wenig für fie gerban _ 
worden, als in unferm preußifchen Vaterlande. Wir weile 
ten dem Verf. allenfalls verfchiedene Länder angeben, worin 
weit weniger für die Handlung gethan worden iſt, als in dei 
preußifgen Siaaten. Blauht denn da Verf., dab gi 7 


LS 





[2 


x 


en Kanaͤle, welche in der Mark gegtaben worden, nichtẽ 

die —æ* ſind? Er zeige uns doch ein deutliches Land, 
be. ſo viele Kanäle ‚asgraben,. ‚zunb fo viele Koſten aufgewendet 
worden, find? Doc) wir me hier in andere Länder weiter 


nicht vergleichen. "Aber Hab nĩrgend fo viel tiber Handlant 


gejsbrieben worden, als in,hem preußiſchen Staate ift doch 


” 


— * worden. Aus Vuͤchern kann niaiı gar Feine vollftän 
und zuverlaßige Nachrichten von der. Handlung ‚ber Preuß 


fen Staaten ſchoͤpfen; eben weil fo wenig und fo wenig rich⸗ 


tiges umd vollſtandiges — geſchrieben ſoordon iſt. Wuͤrde 


— 


Mirabeau in feinen Werke über die preußiſche Monar⸗ 
chie, das, was — Moanufacturen, Nahrung 


N. ſ. w. der —S Monarchie betrifft, fo ſehr invellfiäm. 


und zum Theil fo verkehrt vorſtellen, wenn er in Büchern 
ve Nachrichten gefundeg hätte? Und Mr. Beonbardi, 


gewiß ales jüfammengelefen bat, was ‚über die preußifchen | 
Srtaaten u Ta Ä RE 


u 5 c . v 


ar. qui :caanpikit, eompilait,-edrmpilaitk » > 


”, 
[2 


marı ſehe einmal, wie barſtig wenig —— ung 


gnrichtig.üjt,. was er uber Die Handlung vorbringt. 


Enz nederhaupt, wenn der Werf fortfahren iR; uufßreibehe - 


. wollen’ wir ihm rathen, ſich des Declamirens zu eıthalteng 


| ‚Und a auf Thaiſachen und deren dolgen einpufcwänden. Be 


za 


ur a2 en u non 3 N: * Re 2 - 
' 


u -, „dan 


! Ueber Seyhelt und: Einſchrãnkung ber Yandefsges 


ſchaͤfte; oder neuere und ältere. Kegierungsmarbs 


e . ‚men der Handelspolizeh im Contraſte. Et penivug 


“ tote divilos orbe Britasınös. Virgil. Aus dem 


Engliſchen, mit Anmerkungen des Ueberfegers. 
keipzig, bey Ajacobäer. 1793. xXxvm und 25% : 


Seiten, 8. 36 2 


Auen Ehſteme oͤler das Handelsderteht der WSlker unten Pr 


ander haben bisher um die Herrfchaft geftritten, das der Han⸗ 


belsleitung und Einſchraͤnkung und das der Hanbelsfrepbeit, 


e 


Dos eeſere iſt von den ie faſt allgemein BT 


ee 


:  Hanbluggemiffeufheft. 617. 
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‚ und geſchoͤrt, Bas letztere ſaſt allein von Schriſtſteilern atıfaes 
gilt und zu vertheidigen geſuchk worden. Auch unfer Verf, 
e die Adficht, zum Wortheil dieſet ſpeculativen Behaubtun⸗ 
n etwas benzutragen, und in Ruͤckſicht auf das eigne Denten, 
* derfelde dey dem Gebrauch det diefem Gegenftand fi 
wibmenden Schriftiteller verrörh, darf Mer. ohne Bedenken 
verfichern , daß dieſes Buch allerdings als eine Bereicherung 

hes;, politiſchen Schrerungn getoidmeten, Bachs anfrer Eiteer 
ratur augefehen werben kann.. 2 
Die Abſicht des Verf. iſt keineswegs, ein vollenbetet 
Spftem ber, dent Erweis der Vorzijſe der" Handelsfrepheit 
m Grund fiegenden Princtpien aufziftellen. Er ſchrankt 
9 darauf ein, den vorzägtihften Einkorirfen dagegen zu ber 
gegnen, und einzelne wichtige — dieſer Lehre In ein tägl 
tes Licht zu fetten. Jenem ift der erfire Theil, dieſem bee 
festre, (der im Originat im Anhang -gtennt if) Beftintumg: 
Wir verfuchen es nicht, die durchgänaig Alır kurz dargefteliten 
GSaͤtze des Verf. umſtaͤndlicher anzufuͤhren, ud mir begnügen 
ung, nur die Gegenſtaͤnde zu nennen, weichen die in dem er 
sen Theil befindlichen Erläuterutigeh gewidmet werden. 

nd (1. Kap.) die vornebmften. Beneral (7) mittel zw 
efoͤrderung einen offnen fesyen andels. Gier fans 
hen: wir bie entſernter wirkenden niche genug von den nähern 

unterſchieder, bie letzeern ſogar kuͤrzer abgefertigt, als die er⸗ 

ſtern) (2. Rap) Das Syſtem der Handelsbilanz. 
(Wieres faft durchgängig verftanden und beurtheilt wird, bes 
ruhet es beynaße gang auf falfchen Begriffen und Vorausſe⸗ 
gen, die des Ber. gu berichtigen fih bemüht.) 65. Kap) 
FE Vorsug, den die Landwirthſchaft überbaupe vor 
dern Induſttiegewerben verdient (Diefes ff, na 
im Urtheil des Rec. einer der dorzuͤglichſten Auffäge, der une 
mein widl richetge und trefiende Bemerkungen über das wahre 
Imig der Landwirthſchaſt zu Manufakturen und Fabriken - 
thält.Y (4. Kap.) Vergleichung zwiſchen Verguͤtun⸗ 
deu, Verboten and Rüdsölien, nebſt einigen vermiſch⸗ 
- sen Bemerkungen Darüber. (5. Kap.) Handel mis Ge | 
e, Vieh und Hutter. (Hier fand der Ueberſetzer oͤſtre 
legenheit, die Grundſotze des Englaͤnders mit deri Behau⸗ 
peungen eines auch in diefen Ruͤckſichten verdienſtvollen Deut: 
hen ( Xeimatus) zu vergleichen, und die erftern durch letztre 
wuierichtigen. Mey aller Belehrung , die wit dem Der des 
— rigi⸗ 


. . | ” | 2. \ . | y | | | | 
Qtiginals gugefichen, muͤſſen wit doc, der Abhandlung unſerd 
Lendsmanneg an Gruͤndlichteit, Faßlichkeit und —æ— 
den unbedingten Vorzug zuetkennen.) (6. Kap.) Vaviga- 
tionsgefetze Grosbritanniens. (7, Kap) Kegulieung: 
der Geldzinſe. we 7 


BE . . V . Re ., 
Der Ueberfeber (wenn uns die Anzeigen in amd untet 
feiner der nähern Beflimmung des Inhalts des Originals und - 
des Geſichtspunkts, aus welchem es betrachtet werden muß, . . 
gewidmeten Vorrede md des Gehalt dev. Ueberſetzung felbf, 
nie irte führen — Hr. M. Wichmann) bar. fich nice 
mit dern allgemeinen Beſtreben, zu überfegen begnügt, fondern 
bar fidy auf das fichtbarlichfle wid zugleich auf das gläcklichfte - 
bemuͤht, feinem Original, uͤder defien Duntelbelt er klagt, 
biejenige Vollkommenheit des. Vortrags zu verfchaffen, die es 
den Leſet willkommen machen können. Schon an fidh wäre 
dieſes, ohne felbſt ‚mit den Gegenftänden ber Arbeit vertrang 
zu ſeyn, unmöglich gewefen. ‚Allein, vom Selbſtdenken uͤber 
diefe Segenftände zeugen auſſer dieſem auch die bier und da 
eingeſtreüten ‚erläuternden 'und berichtigenden Noten. Noch 
‚macht ung die Vorrede Hoffnung zu einer eigenen Abhandlung 
über die deonomifchen Regierungsmäximen eines Agricultur⸗ 
ſtaats aus der Feder. des Ueberſetzers, die anfänglich als ein 
Anhang zu der vor uns liegenden Arbeit erfiheinen follte, abee _ 
dazu zu ſtark wurde. en ee 
| 16 Hm % 


J ‘ 


 Unterfuchung der Natur und Urfachen von Natlonafe 
reichthiimern, von. Adam Smith, b. R. D. 
Aus dem Engliſchen. Dritter Band. Erſte 
Abtheilumg. Leipzig, bey Weidemann. 1792. 
140 Selten. 8. 8. 


Die dritte Auflage des Originale von dieſem klaſſiſchen 
unſern Leſern hoffentlich hinlaͤnglich dekannten Werk, enthielt 

. mehrere Zuſaͤtze und Verbeſſerungen, die wichtig genug waren, 

um den Beſttzern der deutſchen Ueberſetzung gleichfalls mit 

getheilt zu werden. Dieſes geſchieht hier, und geſchieht nut 
datum fo ſpaͤt, weil erſt neuerlich die Nachfrage nach der ion N 


pr} 


— 


830 Siatiſit 
den Jahren 1776 und 1377 erf-Slenenen Ueberſetzungen 
hre Aujeige ſlehe im 3ſten Bo. S. 546. und 38ſten Bd. 
©. 397. dieſer Bibllother,) ſtark genug wurden, um ſich von 
jenen Zuſaͤtzen Abgang verfprechen' zu koͤnnen. Die wichtigſten 
derſelben ſind die uͤber Praͤmien auf Preduktenerzielung S. 
24 7 Das ganz neu eingeſchaltete achte Hauptftüc d viers 
ten Buchs, in welchem den vorher angeftellten Betrachtungen 
über das Mercantilfuftem noch einige Bemerkungen über 
Prämien auf Einfuhr roher Materialien und auf Verhinde⸗ 
gang ihrer Ausfuhr, gegen die ſich bet Verf. Jaſt uneuige, 
fhrankt ertfärt, Binzugefüge find: eg enthält zugleich eine 
ſtatiſtiſch⸗ leßrreiche Geſchichte und Ueberſicht jener Prämien 
in England. — Endlich ©: 82 ein Zuſatz zu dem erfien : 
Hauptſtuͤck des fünften Buchs von den offentlichen Werfen 
amd Auftalten, die zur Erleichterung einzelner Handels zweige 
nötig find. &ie handelt von Anlegung der Forts‘, weſche 
ber Handel mit barbariihen Völkern erfordert, und von 
Kandelscompagnien. Der Iehrreiche Inhate Affer difer, 
fo wie auch der kleinern Zufäge und Abanderungen macht 
fle zu wahren Bereicherungen der Schrift FÜR, — Dag 
der Titel dieſer Nachtraͤge eine Erfte Abtheilung angiebt, 
folte zwar mit Recht eine zweyte erivarten lofien, und diefe 
fol in einer Weberfegung der von Eondorcer verſprochenen 
Anmerkungen zu der Roucherſchen Ueberſetzung des Smithi. 
ſchen —— —* aa men — der 
fetzigen Lage ihres 5 erfa noch mit einiger rſcheinlich⸗ 
kkit entgegen ſehen dürfen? * P u 
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Friedrichewalde in ber Matt Denen, 

[> Dilchey durch ’eine Sermınlung artiger Gedichet 
detannt, ift am 3. Ray geftersen, 


Magdeburg. Am 24. May farb Sr. Beorg wi. 
| beim Surro, Prebiger zu Bardeieben, einem benkchlärten 
| Dorfe, im A Er war vorher fechs Jahre Lchrei . 
, ‚ae Haliſchen Kin Is, Däbagngio, und brey Jahre Prebige 

bey dem », Küobelsdorfichen Regiment zu Stendal. Ida , - 
feinem Mamen bar er nur eine Öfterpredigt zu Stendal bee - 

Eeen laſſen, aber vieles unbekannt und im Stillen gearbeuet. 

: Das Gerücht nennt ihn als Mitarbeiter und Mi 

der Homiletiſch⸗kritiſchen Blätter, wovon bis jetz “a 

die (Stendal, ben Franz und Große) erſchienen find. - 


- Berlin. Hier iſt am 26. uni Here Hofrath Barf 
ip Moris, Mitglied der Kanigl. ‚Akademie der Bi 
u. auuch der Akademie der fhönen und nüsl, Künfte, tim 
377ſten Sabre feines Alters an einer auszehtenden Krantheit 
verſtorben. Er war ein vörtreflicher Kopf, det ber einer ftüs 
Der erlangten Bildung, gruͤndlichern wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen und * etwas Hr — —* Br nd, 
geworben, wa rre u 
ern — —— — 


an- u \ 2° Bu 


tr, 
Chronik der Unlverſitaten. 
Gattingen. 
VFeſtzgrogrammen der theolog. Racuftät: 1) Weihnad 


ten 3, vom Sen. RD. Plant:. Anecdota quas- 
dam od hi —— 


oria Tridentini pertinentia. Nr. II. 

aus einer Handſchrift der K. Univerſitaͤtebibliothek. 

,3 9. 4 %) Oſtexa 1793, vom Hrn. D. Schlenfner: 

mentarii novi critici im verfiones veteres Proverbio- 

eum Salomonis Speciman tertium. 34VB. 4. 3) Pfinge 

flen 1793, vom Hm. D. Stäudlin: Narratio de Johan 
wis Kıpleri Theologia ei religions. 3 Bogen. 4, 

Juriſtiſche Difpytationen und Promotionen: 1) Era. 


 Frid. Chph. Brückner‘, Megspolitani, Commentatio ad 


⁊ 


. „Mast. 8. 64 Dean a 


Art. XII. Inftramenti pacis Osnabrugenfis, de compenfs- 
tione ducibus Megapolitanis facta. Gottingae, 1793. 30, 
Mann.8. 6 Bogen, 2) Jo. Ge. Mikleis ‚-Suevo » Su 
serfenfis, Dil. inaug. qua Corpori Nobilitatis immediarae 


S. R. 1. ius collefandi in feudis confelidasis vindicamz, _ 


&pecimen I; Gottingae, 1793. 15. Apr. 4. 38 Bogen. . 
ı " Mebicinifche Difputationen und Promotionen: ı) Ze; 
Das, Droop, Osnabragenfis, Diſſ. inaug. ſiſtens veram in 





voro .Scaphufiani, Dill inaug. de afphyxia neonatorum, 
Gostingse, 1793. 2.Mart, 8/3 Bog. 3) Jo, Fr. Äritter, 
Geningenks, DifL inayzy.d# auditu difficili, , Gott. 1794, 

«3 Chr. Isc. Frid. RR, Soerino- 





Megepslitani, Pit, inaug. fıltens infarctus differentiag, 
Fe 1793. 25. Mart. 4. ı& Dog. 5) Fr. Wilh. Aufm- 
Hildefieafis, Difl, inaug. de Cortice Caribaeo, cortici 


Peruviano fubftituendo. . Gott. 1793, 27. Mart. 8. 23, _ 


&) Car. Ant. Bitzii, Helveto -Bernatis, Diff. inaus de. 


| Baemorrhoidibus, Gott. 1793, 6. Apr.8. 7) Bog. 7) Car. 


Ant. Gloggser, Helveto - Lucernenlis, Diff. inaug. de 
falivationis ufu in morbis. Gott. 1793. 9. April, 4. 6 Sog. 

Andere die Dredichn betreffende Ochriften: 1) D. Se; 
Benß. Bfianders Anzeige feiner Vorlefungen im Sommer⸗ 


Bafbenjahr 1793. — Das Neueſte aus meiner Börtinge 
ſchen Prapte, == Gettingen, bey Grape, 1795-8; 3 8 J 
2 


medieheutorum vires inguirendi retionem, Gott, 1793: 
Febr, 4 34 Dogen. «) Jo. Uir, de Waldkirch, Her 
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Verteidigung. ges einite Beth — 
fi Oſianders, —Se— ——— Mesa non 


amme zu Göttingen, 1793. 8. . 


1 
eiben an den Hrn. D. und Profeetor Semipel, 2 Son de 


ze furjem erfchienene Bertheidigung der Götting. -Hebanung 


art. Mars. Klocken, von Kudw. Od, der Arne . 


octor, 1793. 23. Bogen. 


Philoſophiſche Difputation und Prametion: "Ind. Hovam; u 
Tobiejen, Hufamo .Schlesvicenfis, Printipia atque hiſtorin j 


änventionis calculi differentialis er integralis, nec non me- 
thodi fluxionum, Commentatio — pro rite obtirendig 


fummis in philofoplia honoribus —. Voit. 179%. AN: 


dan, 4 34 Bogen, . 


Proreetorats anſchlag. Selt 1792 — der vdatzähelar ä 


J Proveetoratsnee auf den Anfang der Monate März unk 


eptember fefigefegt worden. Am ı. März 1793 hat BHr. 


onfift. ® Planf dos Prorectorar an Hrn. Hofe, und Prof, 


unde übergeben, Der gelehrte Inhalt des dieſe Seyerlic« u 


‚ feit anfündigenden Pregramms iſt folgender : Leges agra» 
riae, pefliferae et execrabiles. Gott. typ. Io. Chr, Diere- 


sich. 1793. ſal. 2ꝛ Bogen. Hr. fi und Prof. veyne u 


iſt Verfaſſer. 


Atabemiſche Preißverteitung. Durch eine Stiftung j 
des Königs werden jährlich) am Geburtstage des Königs in ale . 
len vier Facultaͤten Themata bekannt gemacht, welche den: 


Fieiß derjenigen Studirenden, weiche Ihre- akabemiſche Laufe - 


bahn bald vollendet Haben, befchäftigen ſollen. Derjenige in 


- Jeder Faeuleät, deffen Abhandlung für die beſte erklärt wird, _ 


erhaͤlt den Preiß von 25 Dukaten, oder eine Medaille dieſes 
Werths. - Die lebte Praͤmienvertheilung geſchah am 4. Sm 


* IJ., und Hr. KA. serne hielt, als Srofeffor der Rede⸗ 
kunſt, wie gewöhnlich, Namens aller Facultaͤten, die Rede. 
Dieſe Rede iſt unter folgendem Titel abgedruckt erſhienen 


. 
⸗ 


Aesademwiae G. A. Prore or cum Senatu civium füorumy 


. . Wam indicto, conflitara ex eius münificentia premia re» . - 


= ‚dörtamen. ina.d, A Ion. annı MD: GXGIV. admitti vos 


55 in certamine litrerario in.s, d, IV. Iunii anni huivs 
DCEXCHN. Regis noftri indulgentiffims follenne netali 


unt, nomina, fimulque commeritationum;, quae a 


hent, n] db Academiae ordinibus-propofita, pro- 
g [ci7 .: e —* 
or w _[ 


1 ersten Preißfcheiften der Studirenden in 
t Börtingen für das Jabe 1793. 


In der tbeologifchen Saculeht war das Preistheme: 


Natretio critica de interpretatione locorem N. T. in qui 


_ bus donorum Sp. $., quae vulgo extraordınaria dicantun 
moentio iniicitar, Darkber ind drey Abhandlungen übergeben 


worden. Den Preiß erhielt Hr. Job. Pbil. Rursmann, aus 


en Hk —e De derfeibe, Welcher and im nl | 
e 
ertheilte Die —— Job. ge 34 Bus Bach 


—— —— hatte verlangt: ur expone 


fetar natura et indoles daminii utilis-eiusqoe veltigia et 
ulas in inftitaris turis Romani et Germanici; et um 
ulusfru&tus, in variis jarjs Sr inftirurie obvids, cum 


dominio util; pro Ser Greif 


beri poflir? s erfolgten wit 
Abhandiangen, die Zaeubät Herrn Karl 


. eins. Lang, aus * 
4 ei aber b, Ebr Brandentwrg, aus Dofiod. 
* —— Jacalıds Batte die Frage vorgelegt: 


m medicormm de aliorum stque sliorum ex vogeubi 


‚ libus praeparatorum ewtrettorum efficneia fententise nen 


tara tantopere dilcrepen' ; Hludque diflidium in modo EX" 
trafla. illa parandı aeque ac in delefiu vegerabilium. ipie 
Jatere videatur, quaeritur: quamam Vila * 
thodus virtutes vegetabilium et maxima intemer@l05 Im 
vet et quaſi concentret ? Es waren zwey 


D it arl Joh 
——— Ma Ka a no 


* bilofopb. Socaledı wer die Aufgabe: Ar | 
> 20 diffniliora, geı.graphico modo er * 
et aunc guides. ı) x maribus ; rabrum f_auftislo, Cum 


tide ac Maeotide palude; —— mare. 


Bau Arabico; Euxinus ponrus cam Hellefpontz —5— | 
Ex ee 


‘ . 
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 Eüptiraten, Tigris, Is, 'Gyodes, Arayes, Ates, in. Fin 


AMae Herodottae,_quogue verlas defcribendi. Die Fa 
ceultaͤt hat zwey Abhandlungen erhaften. Eine davon hat Hrn. 


Gottl. Chr. Breiger, aus Hannover, zum Vetfaſſer, wel⸗ 


chem der Preiß zuetkaunt worden iſt. Zur zweyten Abhand⸗ 
. Ina bat ſich noch niemand bekeuut, obgleich auch von dieſer | 


die dacultat ſehr rühgnlicd, geuseheite hat. 


>34 Xione Preifanfgeben foe das Jabe 1794.: 
I. Der tbeologifäsen Saculıhe! Quaenam fir orige 


‘ evangeliorum Matihaei, Maici, Lucae ee lohannis? ex 
quibuanam fonibus eorum auctores hauferint? quihus 
maxime le£toribus et quo conhilio finguli feripferint ? qua- 


— 


modo denigne-er quo tempore ſactum fir, ut quatuor iſta 


erxangelia maiorem, quam evangelia, quae yocanf apocry- 
pha, et canonicam anctoritatem conſequerentor 
Der juriſtiſchen Facultaͤt: Tuhemini 2 Reme- 


. dia lecuritatis, quibus iure Romano proſpectum eft eredis 
toribus debitoris obaerati, tum per privilegia fpecialia :-. 
acdionibus perfonalibus data, tum per bypochecas ıacitas; - 


tum per privilegia hypothecarum ; porro tempora recan- . 


fere, quibus ea introdufls efle conflat; denique eorum 
. yeram indolem .eorundemgne vim explanare, qua vel alte 


> sam cum altero in eodem creditore concurrit, velinter 


| plures creditores alteram ab altero vincitar. 
} 


> R F — 


. biftoria mortis, cauflar c 
diverforum mostis generum,. tum figuorum cius diagnoſti- 


aufgegeben: 1) bie ordentliche: Afiae Herodoteas difich- 
fora geogsaphico more explicanda, et.yunc guide, poſt 
guaellionen fuperioris anni, ex regionibins: Palaeftina, 


Ayiea, defertum ſaboloſum, planities, quam Aces per 


Guit, com populis accolentibus, tractus, quem Sauromatae 
Budini, Thyſlagetae, Iyreae, Seythae quules et Argippa 


incoloerunt, guamgue Seythae, Europaei er Graeci ex 


Die pbilofopbifche Facultaͤt hat zwey Preißſragen 
i 
| 
h 


emporio Böryfihenis aliisgue Ponticis emporiis, ad Iedo- 


BES asaque, peragrarunt, U oo 0. —. 
22.2, Eine aufferordentliche Aufgabe : Tndaganda Phoe- 
Ritum in antiquiflima Graecia veftigia; tum rg pectu cu 


— 


- as idololarricj, zum litterarum Go artium de- , 
6) 


N 


Der. medicinifchen Facultat: Defideratur fuccindg - 
um fcilicer eins et inde pendentium . 


* 
- 


nique 


0 


270 tue. 


que ar. praefertim agriculturae ar rei nautisae; quarum 
nit Omnia‘, —— faltem indicia diligenter ernenda, 
Iucglentisque exennplig et ayßloritatibus munienda ſant. 
. ä > 2. , + N . 
Oeffentliche Auftalten. e 

Brieg. Man geht damit um, hier ein Leihenhaud 
nach dem Deyſpiel non Weimar und Breuiſchweig zu erriche 


ten, um das Begraben der Scheintodten zu nerhindern. 
Das hiefise Gymnaſium hat wieder einige Verbeſſerun⸗ 


gem erhalten. Da die unterften Klaſſen vorzäglich ſtark beſetzt 


find, und die darin fisenden Schuͤler bey der zunehmenden Anz 
zahl nicht yue uͤberſehen, vielmeniger alle in Aufmerkfamteit 
erhalten werden Können, fo fellen die Zeichen⸗ und Schreib⸗ 
klaſſen durch zwey Lehrer beforgt werden ; auch iſt noch eine 
bufltalifche, eine franzofifhe. und eine Buͤrgerklaſſe zur Bil⸗ 
g des deutſchen Styls errichtet, -und dazu ein eigner Lehren 


‚ in dem Cand. der Theologie, Hrn. Curts, angeſetzt worden, 


Der Rector foll darauf fehen, daß Kinder, denen das Pohlnis 


ſche, ihrer küuftigen Vrehältniffe wegen, von grö Mutzen 
als das Branzöfiiche ſeyn kann, nicht die pohlniſchen Stunden 


verlaſſen, und dafuͤr in die franzöfifchen gehen. Das bisher 


uͤbliche alte lateiniſche Gebetformular iſt abgeftellt worden, und 
es Bleibt jedem Lehrer äberlaffen, ob er mit Gebeten und neuen 
Schulbuͤchern abwechſeln, oder aus dem Herzen beten wills 
keinesweges aber darf diefe gottesdienftlihe Handlung unters 
bleiben. Das jährlihe Schulgeld für den ſaͤmmtlichen, vie. 
umfafjenden Unterricht iſt ſehr maͤßig auf «,.8 oder ı2 Mebfes . 
gas dem Vermoͤgen der Eltern der Schüler feftgefebt worden. 

te bisherfne Vettheilung unter die Lehrer defielben findet nicht 
mehr Start, es fließt zur Schulcaffe, und aus diefer erhalten 


° die Lehrer höhere Fira, als ihr Antheil an dem Echuigelde ges 


weten if, Der Titel Schulcollege ift gegen den Lebrer 
am Aönigl, Eymnafium vertaufcht worden. ' 
Breslau, Nach dem hiefigen Gebrauch Fündiste der - 
Krctos des Eliſabethan iſchen Gymnaſiums, Sr. Scheibel, die - 

mennung des bisherigen Proreetors am Realgymnaſtum 

Dearla Magdalena, Hrn. Job. Caſpar Sriedr. Aion, 
K Rector, und des dritten Prof. und Inſpectors, Hrn, Ernfl 
abriel Woltersdorf zum Prorector beffelben, und die In⸗ 
fakation des erfter durch einen latetnifchen Anſchlag an. Fi 
- in⸗ 


»r 
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Tr I vr aa J Rast N 
Eiufiärung des Hrn. Manſo gefihaß hm‘ 23, May Inder 
- r M. M. Kirche durch den Katheſyndicu —* ei! Bu 


Sacriſtey der M. M. Ki 
R.Moͤller, mittelft Einer deutfchen Rede, und am ı 5, int 
ymnaſium ſelbſt, dutch den Den. Obereonfiftorialtach Beer 
hard mittelft einer lateinifchen Rede: de inftirurione iuven⸗ 


toris ad genium- echli merito quideifi, caute tamen ef 


prudehrer, accommudanda,” Den biefer Gelegenheit redete 
ber Kr. Mector in der Sacriſtey von den Wirkungen des 


Beiralters in Abſicht auf die Erziehang, und in d 


Gymnaſium de vi philofophiae in litteras elegantiores, in? 
rimis potſin. Beyde werden in den Schleſiſchen Prvvin⸗ 


» ziafblättern abgedruckt türrden. ' Der Gymmnaſtuin zu Marie - 


Magdalene ift zu einem fo wuͤrdigen Rector Gluͤck zu wuͤnſchen. 


Seit den dien Jahren, daß er an demſelben fteht, hat er fih 


nicht, nur Als einen vorzuͤglichen Lehrer der Phitoͤlogie, Philo⸗ 


obige und der Ihbnen Wiſſenſchaften erwieſen, fondern auch, 
‚Stellvertreter.des verflorbenen Keufchner, mit änhaltend 


| dem. Eifer wahre! und gründliche Berbefferungen im Schul⸗ 


plan, in der Methode und in der Difeiplin bewirket, ohrie 


j Fr und mit glücklichen, bereits. fichtbar’ werberdem 
tſolg. nn u on . Da 


Pi 
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22. Vermifchte Nachrichten. . - 
Der durch einige Idurnale imd gelehrte Zeitun en vet⸗ 


| Selten Nachricht von einem in Draunſchweig zu errichtenden. 


eichenhaufe mit einem befondern Zimmer für adliche Leihen. . 
-woiderfpricht der dortige Domptebiger, Hr. I. 00. 5. Wolf, 


und berichtigt fie In einer Öffentlichen Erklärung, " „Der Vera 


° 


notänz, oder aus einem noch fhlechtern Gründe, die Leber J 


= jener. Nachricht, fagt er, hat entweder aus grob 


ift eines in.dein von Hrn. v. ©... .betfertigten Riſſe zu 
jenem Haufe befindlichen Zimmers, welche buchftäblich fo laus 
ı. Leichenzimmer für fogenannte Honoratiores, in: 
Siminer für adliche Leichen Äberfeßt, und den wirdigen 


VWerfertiger des Riffes für den Erfinder diefer Abfonderung 


öblicher. und bürgerlicher Leichen ausgegeben — — — Oh 


ne, 
. dazu aufgefordert zu Ko und blos, meil jene Anzeige ein In⸗ 


ſtitut betrifft, was ich bier In Vorſchlag gebracht Habe, und und 


. gern durch unwahre, bämifche Anmerkungen lächerlich gemacht 


wiſſen moͤchte, finde ich mich, gedrungen, quzuzeigen: 1) ur | 
F y | a | \ en ni J 








” 
wachen, Diefer —* bie, \ gegründet, aber 
5—— 
wußte ich n / eig 
fie A und Wohlhabende (und das foll Sono⸗ 


ihrem Tode nicht in Erbbegraͤbniſſe und Gewodlbe gefetst, ſon⸗ 


dern in dle Erde gefchatret werden. Ueberdies war jene Unter⸗ 


eidung um fo weniger unbillig, da nach meinem Plan die 
ögenannten Honoratiores bezahlen, die übrigen aber, wel⸗ 
che ihre Leichen in das allgemeine Zimmer bringen würden, 


frey ſeyn follten, das Leichenhaus alfo auf diefe Weiſe einerfeirs 


eine gute Einnahme zu feiner iinterhaltung erhielt, und andren 
ſeite fo viel eher Im Stande mar, den Armen bie wohlthaͤtige 
uſbewahrung der Leichen unentgeldlich angedeihen zu Taflen, 
r. v. S... bedarf übrigens meiner Rechtfertigung nicht. 
Wer ihn kennt, weiß, wie wenig er.auf feine Geburt ſtolz ii. 
Und der Mann hätee ja wohl auch ganz andere Vorzuͤge, wor: 
auf er ſtolz feyn kͤnnte. Man erinnere fich nur deflen, mus 


Be Berl. Monateſchrift ſchon vor Jahren von ihm ſagte. ⸗ 
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am, Bier iR ſchon ſeit Micucs 1789 ein Stadt 
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für Bärgerfchulen und für die. niedern Klaſſen dee 


er 


ge 


ach ſeyn ſollten: Pflonsfärulen gefitteter,, verſtaͤndiger 
sd pasriotifcher 36 


Ic 


yelichen & Kenntniſſe zu belfen; 2) Ihnen Gelegenheit jur Ms ue 


ber Methode zu verſchaffen. Den Seminariften 
den felgene Leetionen gegeben: 


29): Eine ſogenannte Baͤrgerlection *), welche eine 


hermatſche Darſtellung det ftatiftifchen Verfaflung Des Vaters 
FE Iandes. 
* Der Sauptpian einer polen Varderleetion iß fotgenber; 
J 2) Allgemeine Begriffe vom Staat. N 
8) Befonders vom Preußtichen Staate. 
N va a) Sorge des iſchen Stantes für Verthelbigun 
J emände £ dein ie like ie bie Nrmeen Seß 


_ Oberkr um und In⸗ 
— — — — Cantoneinri 


—F 
. 
Hnen zur Erweiterung und Ausbiſdung der zu derfelßen erfor⸗ 
| 
j 
} 






und Erems 
4 vom Mi ri nach dem Inhalt der —* er gehoͤrigen 
= ten des Buͤrderſtandes gegen die lebende 

—E Ediet wegen > Breiolgung ber Militarperſonen 

(8 9) on 


Der Zweck dieſer Auſtalt Ri . 
. 1) den engen teen dee Bürgerfchule den möge - 
vr deutlichen Begriff von ihrer Beſtimmung zu geben, und 


—R 


ülenfeminarium errichtet. Der Zweck deſſelben if, Lehe . | 


Symnaflen zu bilden. Bisher waren die meiffen Schulen in 
ginen. Städten immer noch nicht, was fie ihrer Beftimmung .. 


— 


— 
* 


Aa ; T -, 
274 ”, a | ‚‘ 
Iandes Aberhuugt, 


vernebenlih Des Herzogthums Schlehen, 
begreift, and den Zimed bat, Tersohl die Hauptideen zur Ol 
guter * und Patrioten zu liefern, als auch deu 


ee ia deu Stand ein 
en, wie * fell N in ihren ——ã—3 unge nr 
ihanen und ſchleſtſche Cinwohner veriſxnban und klug zu be⸗ 





tragen 


voll den Tivtiten ¶Deſeneuendine — Chir, Inn 
Soldaten — —— Mr 6 u. ‚rw 

H) Sorge des 4 vw 
En —A Staat ſchuͤtzun 


— Großlanler Bid um. 
Gerichte halterſp der deep Oberamti⸗ 
—3 ag an enge 17) 


») Belege ' — Yussus add dem aeunen Seſerbodhe⸗ Gehen | 


- ders aus den Criminalgefi 
“ e) ——— von an jan = Du dat U darai 


si * — AMba⸗ der 8 der 
—E— VBeweis deuge zu ſeyn u. ſvw. 


ä | — 


8 au 6 Bin € — 2 — ne 
» am Siap: | 


er v 


v wo a 
® 
— 


— unter vler vr Babeiten 
3) Volizey der Gehundbeit, Collegium medicum @ 


dien von 1744 — Thestrum anstomicum — Heb⸗ 


ammenfchulen — Poltzey ge — ler 
ar 0. 546 tolle „Hunde — —346 a 
J Dad Singen veich, 8. —F 
— ** Beide — Bans nd ee 
“ D6, — Pel lzey des Waſſers, ber Kult, 


a) Fein der Induflsies der Produetion, der Ver⸗ 


rmenrecht — Inſtanen ⸗ 
—** des freuchhaften Leugnens 38 | 
rheoeun Der FuhnbemE 


— 


| 


Beide: " mei Tod —*5 ha. | 


Sanieeus — Benerals Medickaaloränung | reg 


\ 


etnerung des Handels, Armen, s Bettels —* | 


dendpoltzey, Poilzey bee Bergnügungen. 
ri 3) Hollseo der Drttde ung, Schulen und Peivater⸗ 






Toleranz, Conventitel u. f w 
@) Pekte Sorge des Otaats für Auftzelbung der zu den ie) 


sorigen Stücken erforderlichen gelen: Sinangen, felgs 
ven, befonders Neciſe, b | 


Arge Rispe unten x. 





a0 Behyen der Moralitdt: Bekisten, Geifiihtet, 


" giagen haben. Vleſcn Unterricht” giebt AHere Prorettor 
Schummel.Eben derſelbe ereheilt ” | BE 


Te en 
* 
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“ 2) eine äffgerifeb»Lieretarifche Pection, _ Diefe umfag 
— nothwendigſten Begriffe und Nachrichten über ſchoͤne 
nfte und Wifienfhaften, befondere Dichtkunſt, Malerey, 


Bildhauerey, Baukunſt, Rupferftecherkunft u. fw.”. . . u 
* ‚Kr. Prof. Friboͤſe lehrt reine und angewandte Mies 


Üpgmatit, desateichen Phyſtt und Naturgefhichte, in Vezied 
* auf den Gebrauch den der Buͤrgerlehrer Bavon mache 
4) Renntniß des. menfchlichen" Körpers, nach Anleitung 
des Stuviſchen Lebrbuchs, trägt Gr. Prof Worgenbefler 
auf der Anatomie vor, Er zeigt dabey Präparate, fecirt unb 
erläutert die wichtigſten phyſiologiſchen Begriffe. .  _ . 
5). Eine Ueberſicht und Reviſton der cheologiſchen Rennes 
siffe, ig Deziebung auf. Volköreligion. und Popularität, bee 
ſtigt den Hrn. Disc. Fiſcher. en, 
6) &inen Unterricht über die zum Leſen der Alten erfor⸗ 
derlichen Huͤtfetenntniſffe ertheilt Hr. Prof. Gedike. Seit 
ſeiner Berufung, alt "Rektor nach Bautzen, Herr Proſeſſor 


Fuͤlleborn.) 9— Zu en 
7) Auch wird eine Anleitung zum Zeichnen gegeben, in 


ſoferne daffelbe dem Buͤrgerlehrer nügtich ift. "Um den Semi⸗ 


nariften Uebung und Methode im Vortrage zu verfchaffen,, il 
eine! kleine Freyſchule von etwa ı8 Schülern ‘angelegt worden, _ 
die in der Religion, im Lateinifchen und Franzdfifchen, in dee 
Geographie, Nature und politischen Gefchichte, in der Mathe⸗ 
matik, in der deutfhen Sprache, im richtigen Lefen und Declas - 
miren u. f. w. unterrichtet werden. Jeder Seminarift giebt 
woͤchentlich nur vier bis ſechs Stunden, aber dagegen darf 
man auch eine deſto ſtrengere Vorbereitung von Ihnen fordern. 
Der jährliche Gehalt eines jeden iſt so Rthlr; indeß fehle ex 


| Pa weder an Zeit, noch an Gelegenheit, fich einen Theil 


es Unterhafts durch Privatſtunden zu verſchaffen. Au 


| genießen einige, auffer jenem Gehalt freye Wohnung, Feuer 


sung und Aufwartung. Sie bleiben hier länger als ein Jahr, 


unnd Ehrmen Dabey eine Verforgung abwarten. 


Zu den Eigenheiten Schlefiens und den lobenswuͤrdigen ˖ 
Einrichtungen des Hrn. Praͤſidenten v. Seydlitz gehört auch 


Bas paͤdagogiſche Examen. Dieſes erſtreckt ſich nicht blos 
nn ee | (O2. _ auf 


8 - 





EI gepräfet, ein Paar Drobeketionen, 
wu muß eine fepriftliche Ausarbeitung machen. 





en 
va mi umgefchaffen werden Bil. 
een 32 denen, m und führte die Berbfi 
gungen zur allgemeinen iger einſichtsvollern Theüs 


der Baͤrgerſchaft ein, de she Schwierigkeit machte eine 
—* ohne weiche nie. eine Schule gedeihen kann; 
nämlich eine ſolche Anordnung der , daß in allen 


und die naͤmliche Stunde — und alfo ein Schuͤler uͤberall 
nach dem Maaße feiner Kenntniffe an den rechten Ort gefeht 
werben ann, ohne in einem Theile e Bildung. etwas zu 
serabfäumen, während ihm In einem andern nachgebolfen wer - 
den fo Doch auch Biefen Cchwierigfeiten werd Durd Di 

nfeßung mehrerer Lehrer durch eine gefchickte Bertheb 
kung des Unterrichts faſt gänzlich abgeholfen. 


aunte Real Maria 
lena ak ao im Sa 1706 ci * re 
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Dr tu: eine — a ek aͤhnli Kor 
yu seh. Im Jahre 1788, und vornehmlich 2790 fin I 
dernm mache zweckmaͤßlge —— getroffen, ib om . 
-  Berlich bie fogenannten Sactenncnife In ein befieses Berhaͤlt⸗ 

viiß gebracht worden. Ueberbies laͤßt * von der Thaͤtigkeit 


m Einfiht des ‚jehigen Wecters, Ken. Manſo, erwarten, ” 


Buß er das Gymmeſium zu einem anſchnlichen Flor emporheben | 
ne 


Mech iR be dem Sfennafhuin eine Maͤdqhenſchule errich 
- Set, an der, auſſer einer Gubernantin, zwey Lehrerinnen amp 
geſett find, weiche im Naͤhen und Stricken unterrichten. 
Der —— anb franzöfifchen — ‚in der Religion, 
- Mar Erbbeſchreibung, echnen, Schreihen en 
und Zeichnen geben Stundenfehrer Anweiſung. 
Die reſormirte Seiedeichs« oder ſegenannte Xealſchule, 
deren Director Hr. D.C. Rath Zering if, hat jetzt eine 969 
zingere Anzabl Denfionairs, als ehemals, o fih wer 
er Übte aſſung, noch die Vorzuͤglichkeit der Lehrer nach⸗ 
| Ben ver hnert bat. Pan — biefer Verringerung 
- = MR unſtreitig die gro enge neuer In ns. 
* und die Verbe —* übeigen öffentlichen ulen, 
unter welche fich die Anzahl der Juͤ nglinge vertheilt, die Nicht 
im väterlichen Haufe erzogen werden Eonnen, Schälern, 
melde: den allgemeinen Unterricht befuchen, hat die-Mealihule 
— boge qhter das Garda Knie | 


2 


Perledifche Sqriften. J 


—— onatsfcheift, Bein, 1793. ben Vieweg 
‚dem älter Saniası enthält: 5) Lord Ruffel. 2) Schrei⸗ 
ben der Königin und Churfuͤrſtin von Sachſen, "Corikiona 
Cberharbine, geb. Darfgräfin son Bapreuth, an ihren Sohn, 
Friedrich zur ANmiſch⸗ 





Auguſt II ee ar —— 
*63 ee 3 redet eintt 
on: Die⸗ 


J 


r | 


: Diefelbe,- Ialine; mul: 72 Gin Ablauf. ich " 
Zweige der Ruuft, von Moxitz. 2) Eutdediep 
alſum in der Eiſaſſer Angelegenheit, vom Gen, Heft. Haben 
3) Freudenfeſt Deross des Gr., vom Sen. v. Waden 
bartb. 4) Valeria, eine Novelle, vom Hrn. Kammerſech 
Dürde. (Beſchluß.) 3) Leber bindokanifche, mohriſche 
und. gothiſche Baukuuſt, ai dem Enslifchen bes Hodges 
6) Soli die Mode auch die Sprache herrſchen? von 
Moritz. 7) Kleiner Beytrag zur englifchen Buchhänziey 
gefchichte. 8) Weber die dramatiihe Behandlungsart der Ger 
Iqichte. 9) Milton’ über Weisheit und Schoͤnheit, von 
Worin. 10) Verzeichniß verfchiedener Erzählungen und 
WDialoseh deutſcher Schriftſteller, die-fich auf das artedildk - 
and römilche Altertbum beziehen, oder doch in dem Koſtum⸗ 
defſelben gedichtet, und feit dem Jahr 1753 erfehienen fird, ° 


Deutfchers Magazin, Altona, 1793. bey Hammer, 
Seltass enthält: ) Meue Briefe über Carlsbad, von Hlo⸗ 
dewig. (Befhluß.? 2) Ueber den.roahren Bea zur Fr 

ft. (Aus Voltaires Leben von Condorcet, mit einer Rede 
des Ueberſetzers.) 3) Buͤrgerlicher Ariſtokratismu. 
4) Weber die hoͤchſtnoͤthige Verbeſſerung der Landſchulen, M 
Mäcficht auf das Seminarium in Kiel, vom Hrn. P. Wolf 
earth. 3) Vorgleichung der Schififahtt der verfchiedenen Ne 
tionen durch den Sund in den Jahren 1789 bis 92, vom Krk, 
Prof. v. Eggers. 6) Vorftellung des regierenden Fuͤrſten 
zu Selm: Satm am den Reichstag, datirt den 26. Apr. 1799. 
$) -Röniel. Refokution, betreffend die Aufnahme and Quittl: 
zung der vormundfchaftlichen Rechnungen ter Schleswigſchen 
Mitterichaft, batirt ben 19. Febr. 1753. 8) Kaiferl. Seh 
Batificationederret an die Neicheverfammiung , batirt den 39. 
Apt. 1793, den von Seiten Frankreichs gefchehenen und noch 
forcdauernden Friedensbruch betreffend. 9) Der. Saleve ven 
‚Se. dran. 10) Ueber die Ehe, in Raͤckſicht auſ Sittlichteit 
und Gluͤckſeligkeit der Dienfchen, vom Hy. Dr. Edermann. 


| u u 
0 WVäcer » Anzeigen .: Ä 
Eben HR die zweyer Aucgabe des feänzäffehen. Bertrd‘ 
‘De la libert& ex. de l’Agalice des hommes ex des eitoyen 
avec des. confiderations fus quelquer naurenax ÄoEN." 
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Sr 219 
ppafitigues, ‚par. Mi. le Comto d’Ayala, eufehisten, beftehend 


An 442 Blattſeiten, B. bie Burigunng unt Einleitung nicht 
mitbegriffen. nn 


Dieſe mweyte Auflage, obwehl —— wie eier erſteunens 
ht rg Stande gebracht wurde , iſt doch 
eben fo fchön und richtig, Ale die vorige. Der Verf. hat dich 

mit einem ſehr wichtigen Anhange vermehret, in welchem er 
Me große Frage abhandelt, hie noch. kein Schriftſteller aus bee 
BGrunde unterſucht bat, naͤmlich: warum bie demokratiſche 

Regierung bey einer großen Nation nicht beſtehen kann? 


Einige Tage haͤter kam die. deutſche Ueberſekung dee 
: Yänitichen Werkes heraus, von der zmar ber Verf. unbekannt, 
‚ die aber mit fo vieler. Sprafäkt Bearbeiter ift, daß fie. von dem 
Puslitum mit großem Beyfall aufgenommen wurde. 


‚ Auf diefe verſchiedenen Autgaben werden naͤchſtens meße 
we italieniſche Ueberfegungen- folgen, vermoͤge ſicheren Made 
richten, die wir davon haben... Die Eine wird in Wien her⸗ 
austommen, und die uͤhrigen in verfchledenen Städten Stalieng, 
Wenn wir ung nicht irren, ſo follte das ſchon binlänglich ſeyn. 
—— dem innern wahrhaft. großen Werde dieſes Werkes w 

rzeugen. 


| Der Endzweck Ve ef. war, jene nuͤtzlichen Wehrhe 
“gen der Moral und der —*— ins Licht zu fetzen, welche die 

Pogeriannten Philoſophen und Geſetzgeber —— mit 

vußen getreten haben, um bie Menge verführen zu können. 


. Die Natur der Freyheit und der Gleichheit den Menſchey 
usb ev ſowohl, als bie Weſenheit der Souveraͤnitaͤt, ſind 
fo gruͤndllch unterſuchet und ause inandergeſetzt, Daß weder Be⸗ 
an han. jeder: aubene redtfäafiene Bürger Sich verlau⸗ 


—* 


| Die Richtigkei der von dem⸗ Berf. vorneftagenen ei 
wurde ſehr dewundert, als bie Stärke feiner Schläffe, denen, 
wie wir verſtchern Khnnen, die heutigen Theoriſten ficher nichts 
euigegenfeßen werden: uͤberdies müffen wir noch bemerken, 
daß die aufgeklaͤrteſten Maͤnner verfichern, bey wiederholtem 
on * Ueberdenten immer nor meht Vergnügen gefunden 
| iu en. 
Die Segenftände, die der Sr. Baf sorgt, ſchoͤn 
weelnanderkn und die, wir Be x | 
\ g 





ab: wftens bie Biedhte des Menſchen, und lochehechet | | 
——— ———⏑ ——— 
32222 — en 
J wo en ie Demeter 


Autores claflici, qui Norim in Ofen 
libraris Riegelland, ſumma diligentia emen 
dati, forma. minori charta fcriptoria, novi | 
literarum typis deferipti fünt, quorum gu | 
que proeteres figura aeri incifa iuxta folium 
libri infcriprionem gerens ornatus elt. | 


C. Ial;:Caelaris Commentarii de beild gallico et dr" 
%, sec&dunt Libri de beno Alexandrino, Africano er Hipe 
nienfhi, ex recenfione France. Oudendorpii, 2 Partes. 91 
Kr. oder 15 Gr. M. Tullii Ciceronis: de Oratore Librilll. 
x recenfione Grserii aliorunıgne, 27 Mr. oder 7 E. 
a — de Officiis, Libri tres, ex red. Graerii aliorumgk 
‚us Kr. oder «Cr. — — Caro Maior ſoo de Senediutt,, 
Laelius-de Amicitie, Paradoxa, Semaism Scipionis e! — | 
' T. Cıceronis de-Petitione conlalaras Libellus, 6% | 
Graevũ slidsamque. 13 Kr, ober a Br. fiel | 
sum Orationein. Liber, «x secenl, Graeväi aliosumdne 
20 Kr. oder Or. — —- Epiftolae ee ex revenl. 
-Grseräi allorumatue.- 12 Mr. oder’s Or. _— delt | 
, vera Deorum, Libri III, ex recenf. ronovB et edition 

Miponiinse, ı8 Kr. oder s ®e. Q. Car Rofi Hilo 

‚ Alexapdri Magni, ex recenl. Preinshemii, cum Seppi® 
weni. 40 Kr. oder ı0&r. Eatropü He 
Aorjao romanas, e rocenf. H, V „23 Kr. ode so 
Lucii Aunaei Flori Epitome rerum omsanasum, Libri IV: 
—— L. Ampelii Liber memosialis, ox —— 
so &t. oder 6 Or. Quini Horatii’Plecci Opern, 0x 
senf Kieepkei 108. oz a &r.. Folie —— 
Libri XXXXIV, ex Grenovii.. so Sr. dt I 
D. Iunii Iurenalis Aquinatis Satyrae, ex rec. Kent ar 
ftisni Henninii er A. Perfii Flacci Satyrae, ex 1%. So 
beni. so Kr. eder s &. Fomponü Meise de |. | 


⸗ 





j . u 28: 
towbis, Libri IM, ex recenf. Ifasci Voffii atque Gronovli, 


9 Sr. oder 3 Br. Comelii Nepotis Vitse excellentium. 


Tınperatörum, ex recenf. V. Cl. Harlefii. 15 Ks. oder 4 Sr. 
Publ Oyidii Nafonis Triftium Libri V, ex recenf, Petri 
Burmanmni. 13 Kr. oder Ör. — — Metsmorphofeon 
Libri XV, ex recenf. Petri Burmanni, 54 Kr. ober 14 Gr. 
— — Epiftolarem ex Ponto Libri quatuor, et eiusderm 
Ibis, ex recenf. Petri Burmanni. ı5 Kr. oder 4 Gr. 
w— —" Faftoram Libri fex priores, qui [uperfunt, ex rec. 
Petri Burmanni. ı8 Kr. oder sr. A, perſũ Flacci 
- Satyrae, ex recenf. Ifaaci Caſauboni. 4 Kr. ober ı Gr. 
Phaedri, Anguſti Liberti, Fabularum Libri V, er. novarım | 
Fabularam Appendix, ex recenf. Petri Burmanni.. 8 Ar. 
"wre. .C. Plinii Caecilii Secundi Epiftolae, ex rec. 
Longolü. 33 Kt.oder9 ©. — — Panegyricus, ex 
: gecenl. Chriflieni Gottl, Schwarzii, ı3 Kr. oder 3.8 
. Caii Crifpi Sellaftii, quae exſtant, item Epiftolse de Re- 
publica ordinanda, declamatio in Cicerenem er Pfeudo- 
Ciceronis in Sallaftinm, ex recenf, Cortii, 24. Kr. oder 
6 Gr. Cai Suetonü Trangailli, Caelarum XII. Vitae, 
ex recenſ. Barmanni aliorumque, 40 Kr. oder 11 Or. 
C. C. Taciti de Site, Moribus et Populis Germanize Li- . 
beilus er Iulii Agricolae Vita ad Exemplar. Bipontinum, 
& 8r.oder2 Gr Publü Terentii, Carthaginienfis Ali, 
Comoediae fex, ex recenl, Zeuni, so Rt. oder 8 Gr, 
Valerü Maximi Fsfloruam Didosumqgue Memorabilium 
| "Libri en = rec, — orrenii. ar. F 2Gr. 
ablii Vir vonis ‘ex secenl, V. Cel, Heynii, 
a Sl. ober 16 Gr. N — 
Reliquos Auctores claſſeos, qui nondum editi ſaunt, 
"2.  beeri sempore, alium fcilicet poſt alium edere con- - 
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Chrißoph Risgel,  : 
Bibkiopele ir Neckehieg. e 


‚Sn der Schulhuchhandlung zu Brauuſchweig ind . 
in der Seipziger Jubilatemeſſe 1793 folgende 
"neue Werke erfhlenen . 


Arundre und Vechſtein⸗ ———— 
— 3.” Defeiben Buche Ste ‚2, 


8. 
ru u 5 


| und mineralegifche Geſchich 


282 
der lateiniſchen Maffiker 
(: —2* 


\uch unter dem Tite 






.erlägende, zu der 
Tells 2ter Band. 8. 


Anmesfungen zu den ausgemählten Oben und Liedern bes He⸗ 


Bag, von D. C. Döttiger, ater Theil.s. Auszuͤge aus den 


franzöffchen Klaffikern, verfertigt von Trapp, ater Theil, gr.R. 


Dafleibe Buch unter dem Titel: Entretiens far la pluralits 
des mondes, par Mr, Fontenelle, gr. 8. Das Blatt für 


Schulen, ates Stüd, 8._ Drumlen Gedaͤchtnißpredigt auf 


Den verftorbenen Derzog Ferdinand von Braunſchweig, gr. 


Lampgps Sittenbichlein für Kinder, ste verbeſſ. Auflage 8. 
Deſſen Klugheitslehren, aud des Grafen von Safe " 


Briefen an feinen: Sohn, 8. . Erempelbuch für Anfänger 


- amd Liebhaber der Algebra. 8. Funkens praktiſche Geſchichte 
des Menſchen, ar. 8.  Deffen erfter Leitfaden zum Schub . 


zanterrichte nach deſſen kechnologiſcher Natuxgeſchichte, 8 


Daſſelbe Buch unser dem Titel: Stoff zu Unterhaitungen für 
Kinder über Gegenſtaͤnde ber Natur, mit einer Kupfettaſel. & 


Zuntens zweyter Leitfaden zum Schulunterrichte:8.. Daffelbe 


Buch unter dem Titeb: Materialien, zum Unterrichte wi . 


bonomilchen Naturgeſchichte und Technologie für,die erwacht 
nere Jugend. 8. Junkenß dritter uyb Icbter Peitfaben, zum 


Schul unterrichte. 8. Auch unser dem Titel: Grundriß der 


Ugemrinen Naturgeſchichte: ‚ober dritter und Jetzter Lehrgang 


derſelben. 5. Henkens Predigten über die Evangelien aller 
Bonnr und Feſttage des ganzen Jahrg, ater 9. neue Aufl. 9% 8 
Deffeiben Wuchs zter Dand.-g5. 8. Henkens allgemeine 


Geſchichte der chriſtlichen Kirche, ıter Thell, zweyte verbeferte 


und ſtark vermehrte 8 2. Hildedrands chemiſche 

e des Queckſuͤbers. a. Fenelon 
de: axiſtence de Dien. 12. Huͤllmanns Lehrbuch der 
Erdbeſchreibung für den dritten und letzten Lehrgang , ter Th. 


Ernropa, gr.8. Feruſalems nachgelaffene Schriften, ztet 


ünd letter. Band. 8. Daſſelbe Buch mit grögerer Schrift, 
ater und letzter Wand, g7,8. Kirchers Anweiſung in det 


Buchdruckerkunſt, fa viel davon das Drucken betrifft, mit Ku⸗ 


pfern und Holzſchnitten. 8. Deffen Gebrauch ber Zeichen, 
Auehhe In ben Buchbrgcheugen gum Cor givengenulhn ih find, 4. 

nouvean Robinlon, traduit de l’ailemand de Mr. Campe, 
par Mr. Huber. 8. Pitra, Wahlherrn fin Paris; Nach⸗ 
richt von den erſten Auftritten der franzoͤſiſchen Staatsumwaͤ 


| zung, von einem mitwirkenden Augenzeugen. Aus einer frame. 


sefichen Kanbfeheift.8. NRemers Tabellen zur Aufbenuhrung 
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der wichtigſten ft atiſtiſche n Veränderungen in den vornehmiten 
aurppäifchen Staaten, ı ıte und ı2te Tabelle. Fl. tue, 


Aber Aufsude und auftährerifhe Schriften. . Wolfram— 
sollftändige Sammlung der Braunſchw. Lüneb, Wechſelorde 


zuangen und deren landesherslichen Declarationen, mit erläus 
ternden Anmerkungen. 8. en . 


Predigten über die. Sonn » md Feſttagsevangelien | 


gm Beförderung häuslicher Andacht, von C. F. 


Richter, Inſpector und erftem fucherifchen Prebis 
ger an der Jeruſalems⸗ und Neuen « Kirche.zu _ 


Serlin. 


Man wuürde unſer Zeitalter zu hart beurtheilen, wenn 
man behaupten wollte, daß ſich gegenwaͤrtig ſaſt niemand mehr 

. am Religion bekuͤmmere. Es giebt, Sort Lob! noch viele 
’ Khriften, in Eleinen fowohl als großen. Städten, denen wahre ' 


Keligion und Sottesfurcht werth und theuer.ift, die durch La 


‚fung religisge Schriften ihren Verftand und ihre Kenntniſſe 


gu erweitern fich bemühen ; es giebt Väter und Mütter, die, 


Zn Zirkel ihrer Familie und. ihrer Freunde, zur Beförderung 
Bäuslicher Andacht, Predigten lefen , und bie darin für ih 
and ihre Kinder — — und zwar mit Recht — Nahrung und 


Unterhaltung für Geiſt und Herz, Zufriedenheit und Beruhi⸗ 


„gung in den mancherley midrigen Verhältniflen dieſes Lebens,  - 


zu finden glauben. Dergleihen Predigten, die zy diefem 
Zweck geſchrieben worden, en nun zwar ſchon in. Menge vor⸗ 
handen; aber jeder, der ſie kennt und zu beurtheilen weiß, 
„wird bey den meiſten gefunden haben, daß es ihnen entweder 
an einer reinen, correcten und gebilbeten Sprache fehlt, oder 


daß ſie ſich zu weit von dem Geiſt des Chriſtenthums/ d. h. 


‚von, ber eigentlichen Lehre Jeſu und feiner Apoſtel entfernen. 
Wenn zudem eine Gemeine ihren Lehrer liebt, und zu ihm ein’ 


| ‚Zutrauen bat, an feinen Wortrag, au feine Einfleidtung und 


Denfungsart gewohnt iſt: fo wird fie auch die Predigten des 


Marmes, den fie immer hört, und gehört hat, nicht allein zu 
hören, ſondern auch zu lefen wünfchen. Und das ift bier der 


Fall. Des Herrn Infp. Richters chemalige Gemeine, die , 
vereinigten Städte Stolzenberg vor Danzig, hat es wieder⸗ 


Aalen £ ihm verlangt, um aleichfam ‚noch von ihrem 
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igen Lehrer, Freund and Theilnehmer an allen ihren 


empfunden bat, von bem kaun auch das Publikum fichere Eis 
mwartungen haben, weiches ihn noch nicht weder aus. feinen 
wmäÄndtihen Borträgen, noch aus feinen —— heraut · 
Schriften kenut. Der Kerr ctor Richtet 

wird zwar dieſe Predigten auf feine eigene Koſſten dencken up 
—— — 
ung, atzes aller y | 
Werchäfte —— Ich mache denmach dem Publikum 


2) Das ganze Werk wird haͤchſtens 3 Alphabet, ms 
64 Predigten in 2 Bände in ge. 8. beſtehen. 

2) Da ich den Drud Bereits angefangen habe, fo kann ih 

getoiß verfpnedhen, daß in der Teichadlisimeffe 6. 3. 

iſte und zı Weihnachten der are Theil erſcheinen 


9) Um dem Käufern die Anſchaffung dieſes Werks zu erleich 
teen, ſchlage ich den Weg der Pränumerarton vor, umd 

war ı Wir. 12 Cr. Preuß. Eonrant, In ber Belt 
Innen fie aber für den Ladenpreiß nicht anders als fit 
0 The. 12 Gr. verkauft tuerden, Die Boraucbejuhlun 
bleibt bis.zum September d. J. offen. Die Pränume 
vationsgeiber bin dem Ken. Inſp. Richter ober an wich 
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fie die Scheine zuruͤckſenden. 

4) Die Namen der Praͤnumeranten werben beit Bert 
vorgedruckt, nur bitte Rh die Tirel und Nomen beutih 
‘und tefestich zu ſchreiben. 30% 


ws —— welche Pränumeratien ſameia haben 
» 9 Eee dag 10te, auf 20 Erempl. 3 uinfonf, 
und wer eine n ar Ka Anzahl ſammelt, dem voich, 
et 

. i . a 
” m. C Panik”! 


bem Verlag e ber —— She 
pfenthal ſi find folgende Schriften erfihienen : F 


Salzmanns chriſtliche Hanispoftifie, tet. Baideus Gr! 
Er: Rechte des Weibes, von Dr. ollffonecraft. 
8 







dem Engliſchen uͤberſetzt, mit Aumestumgen unb einer 

trede- von C. ©. Salzmann, ıter Theil, 16 Gr. Ge: 

. e pour la Jeunefle, 1795. ites Safbesjahr.' 12 Gr. 

ET. Beutlers Sirtenlehren und Klugheirsregeln für Lehrer 
Vorſchreiben und für Kinder zum Lernen. 8 pf: so A 

» 3 Reber Der Bote aus That: en 1793. 1108 

| ia ohne Zeitungstiachtichten. 8 


Ä Zur Die wird im Iren Verlage 


w Saljmanns chriſtuche Sauspofüih, ater San: 6 &; 
| Bi zu Michaelis kann man noch auf den. sten und sten Banb 
mit 8 Gr. und auf das ganze Werk mit ı Rthlr. = Sr, in 
Golde praͤnumeriren. Wer ſechs Exemplare nimmt, — 
das —— frey. Gymnaſtik fr die Jugend, von. Gurte, 
' Mus, Kupfer. a Rehlr. 20 Gr. Dis zu Michaelis, 
kann auf diefes tuichtige Werk noch mi 2 Nehlr. ** 
merden. Auf 9 Eremplare wird das note frey gegeben. Auch 
werden die Gazette pour la Jeuneſſe und der Vote aus En 


"singen fortgefehk 
BE 2 er. 
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d te ber und folgend 
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tang des hieſelbſe derſtotbenen D. Kopf fh dffentlicher Auction 


vertauft werben. Sie enthält viele vortrefliche, hanptſaͤchlich 


enttiſche und mediciniſche Werke, von denen wir nur einige 


wenige bier namhaft machen wollen. Als: W. Hunters Ta. 
bel de utero gravido; Smeikis’s anatomıezi tables; Alam 
derer Icones; Ar/emmann Tabul, de utero duplici; Hak 
deri Icones (die Gottiager Yusgabe); Kw/tachii Tabul. c. 


eyglica.; Mbini, Campers demonftratianes anatombied- 


tholog.; Deumons Eagravings; Jokn/ens Dictiunary; 
rwisfchont on 'sblorbing veflels, mıt Meminirtn Kupfernz 
u. Aesegen commentaxia} bie Memoires de l’Academıe de 
chirurg®; Albin hiftor; malenlor., Any/chii, Yalfalı 
Mergogmi operau.fw. — Die umente find, gie 
Ben Buͤchern, —— —— mit eſchmack und 
gewählt, und von den beſten Meiſtern Cfaft alle in Londen 
verfertigt. Commiſſionen übernimmt in frankirten Briefen 
Pi Rupredot in Hamburg, bey welchem auch Verzeidhi 

leſet ſchonen Bibliochet unentgelblich zu bekomenen find. 
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Vermifchte Rachrichten. 







Magdeburg, im April 1793. Um zu verhindern, dh 
cht junge Candidaten in das Lehramt kommen, welche in | 


gi 
Moraliſchſchaͤdliche von Schulsens und Babrdts Reit 
theorie auf der Kanzel und in Catechifationen vortragen, find 


1 


num auch hier drey Eraminatoren ernanmt worden, die ihre 


Meligionseinfichten vorher prüfen und unterfahen follen , ob, 
ſolche dem bibliſchen und ſymboliſchen Lehrfuftern augemeſſen 
- find. Findet ſich dieſes, fo empfängt der Candidat von ihnen 


Confiſtorlum, und wird dann erft zum gewoͤhnlichen öffentiir 
chen Tentamen pro Candidatura und zum Framen pro Minis 
ſterio zugelaffen. Diefe Wahl hat Hier drey Männer getroß 
fen, welche ihr Amt ohne Leidenſchaften verwalten, und teb 
nem Candidaten unbilig ſchwer fallerr werden; nämlich den 
Km. Confiftorlalrath und erften Domprediger Schewe, Hrn. 
Mrediger Sreuding an der Jarobskitche, und Hrn. Prediger 
Keßler an der Petrikiche. Nach einigen Jahren find ihnen 
für dieſe Bemühungen Dienftverbeflerungen verſprochen. 


Der 


ein Zeugniß. Mic diefem meldet er ſich beym Künigticen, | 


———— 287 
nn Da din ih. Behr —A nen deuten 
 Anipte Prediget, Gt. Serdinand Stoſth, iſt am zweyten 
ertag nen: als fänfter Hof» und Domptediger eingen 

rt wo Er wird feine Abſchieds and Anteittepredigk 
Bruden laſſen. Sein Bender, Hr. Seiedrich Stoſch, det 
jeicher als dritter Prediger in Detmold ſtand, iſt zum dritten 

ediger der hiefiden deutſchrefornutten Gemeine angeſetzt 
worden, Der bisherige dritte Pen, Hr. Mellin ‚abet. 
iſt zur zweyten Stell fe vorgerhete, & Ja 


IE Seantfarpum iHiapn, W dmig, Bun ıron Bere 





gcchah · hler die Einwei We edler Einſalt or⸗ 
late ms. 5* * meine. Dieſs 


Preußen mb 
eier Deputation vorn Magiſtrat *—* De Bernd j 
_ ee Kr. Pfarrer Kraft von Mar: Devebwung Bose in 
Bei und in der Wabrbeit,; und des Nachmittage rn 
. Barren Hausknecht von der: demane- Ds Ehrifien PR 
. dom vauſe des Here, . F 


Aus Briefen, Sr. Meof, Sturz i in Ser PR zu keinem. : 
Senden ta den Jahren 1786.und 88 erfchienenen lateinischer 
Aöhandiungen: de dialeſto Alsyangring, eine Driste Bei 
ferp, die im — dieſes Jabra zu Ser ha Rosh gebr Een 
enfehienen Suppiemente aus Breiti ingers 
der 70 —5 — und deſſen Abhandlung: de *8 
ssanu/tripto, icenfi, wie auch aus: Schau’ s Charts . 

cea M FF Borpiani enthält. Hr; Sturz ift I 
diefe einzelnen Abhandlungen in ein einziges Baͤndchen zufam⸗ 
men druden zu laſſen, ſobald vr die gange Materie beendigt 
" Haben wird,‘ welches den Freunden der griechiſchen dite ratut 
totflfomnten ſeyn duͤrfte. 


golgende Antuͤndigung In. Br s, ‚der Überbenichtigter 

Kugsburget Kritit des gegenwärtigen Jahres S. 48 iſt vi 
au wichtig, als daß wir fie nicht fo bald als möglich wiederbe⸗ 

len and wit einigen Anmerkungen begfeiten folfeen: - 
„Ein wuͤrdiger Pfarrherr (sermuthlic von dem adını 
lichen Schlag; wie das par.nobile frasum der Sendfchreie 
ben ‘gegen Hrn. v. Brentano, und der Verf, des Thurme 
zu Babel) nahm am Ende des vorigen Jahres die Arkeit, 
der er ganz gewiß gewachſen ⸗ (ob Sos wahr iſt, davon wob 
Ion wis bey der Erfgeinung feiner Arber erſt ustheilen,) auf 
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nn der fa verenfansn. (mer: | 
ne ie Rentken Die vn Dem uhr ae 
u Dort ſchen Ueberſehung 


von Schlacken zu —— | 
Boentano 32 | 











te fprechend ähnlich if. Der Graf von Artois fah, ak 
ex. durch Leipzig nach Petersburg reifte, diefe Drebaille, wu 
äufferft betroffen Aber die eppaite Yebnlichteit bes Ran | 
and-betrachtete fie einige Deinnten lang mit der größten 

zung. Durch den Beyfall des Publikums aufgemuntert, tab 


Neuen augemeinen ·deutſchen. 


Oder, Herr D. Detimers, iſt zum außerordentlichen Profeſ⸗ 
ſor der Theologie bey der daſigen Unlverſiat von dem Könige 
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Befoͤrde zungen. “ 
Heer Profeſſor Ziegler in Roſtock hat den Ruf als ordent⸗ 


Ucher Profeſſor der Thevlogle und Mitglied der Facultaͤt auf 


der Uufverfirät Jena erhalten und angenommen, . 


"De verdiente Hector ber Stadtſchule zu Frankfurt an der 


ernannt worden. . 
ee 
E o des f & Ile 
17 23. 
Mm ten April ſtarb zu Erdmannsdorf in Churſachſen 


rt Julius Ernſt von Schütz, auf Erdmannsdorf, 
hurfuͤrſtlich⸗ Saͤchſtſcher Kreisgauptmann im Erzgebuͤrgiſchen 


Kleiſe, an einer Entkraͤftung im 7 2ſten Jahre feines Alters. 
Er iſt Verfaſſer einer: Hiftorifch » oͤtonomiſchen Beſchreibung 


von dem Schloſſe und Amt Auguſtusburg, ‚die zu Leipzig 1770 


heraus getommen it, und anderer naturhiftorifcher und bEos. 


nomiſcher Schriften, die ſchon feit den Jahren 1760 ur f. w 
rien And, & war a geboßren 1721 
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Quedlinburg. Am 27ften Junius d. J. verlor unfe 
ublikum, fo ie die gelehrte Welt, den Paſtor Tobans 
uguft Epbraim Boese, erſten Hofdlakonus an ber Stiftes 

kirche Ot. Servatii hierſelbſt, durch den Tod. (Er ſtarb, nah 
elner langwierigen Krankheit, in einem Alter von 62 Jahru 
und ı Monat, Gene zahlreihen Schriſten haben ihm von 
züglich als Naturforſcher einen großen Namen nntet den Orr 
lehren erworben, und Deutichland hat am ihm einen der hell: 
ſehendſten und arbeitfamften Gelehrten vertoren. Er war 
2731 zu Afchersieben im Halberſtaͤdtiſchen geboren, und [et 
3755 Prediger In Quedlinburg ; und binterlägt eine koſtbere 
Bibliothek, zumal von "Werten aus der Naturhiſtorie, and 
eine ſchoͤne Sammlung von natürlichen Seltenheiten. Erſtert 
fell tommendes Fruͤhjahr verauctionirt werden. on letztere 
t ee ſelbſt ein vollſtaͤndiges Verzeichniß drucken laflen, und 
eine Erben’ wuͤnſchen, fie ſowohl als feine Inſtrumente zus 
fammen an jemanden zu ‚verfaufen. Liebhaber können 
—— an * dran Bit abereffiren. — * Th 
ibl. hat an ihm einen vieljährigen b Ä 
gen Mitarbeiter verloren. , hetzen, gehnblihen 
ner 


Deffentliche Anftaften. 


Leipsig. Bey der am gten Det. v. J. gehaltenen Bei 
fammlung der Eburfüefii. Sicht. Leipziger dtonomifchen 
Socierät kamen folgende Auffäge vor: 1) Weber die Ans 
een der Boblgssohchfe, eine Abhandlung von Hrn. D, 
Hedwig. 2) Verſuch einer Ausfaar des Chineſiſchen 

Gelrettigs, vom Herrn D. Raͤßig in Leipzig. 3) Anwei⸗ 
fung su Verfertigung eines Pflafters, um alerley 
Brantbeiten an allen Arten von Bäumen zu beilen 
nebft dem Gebrauch deffelben, vom Herrn Cabinetsminiſter 
Grafen von Einſiedel. 4) Einige Beobachtungen uͤber 
die Froſtableiter bey den Obſtbaͤumen vom Herrn D, 
‚Bauer, s) Sortgefetste Beobachtungen uͤber die Wir⸗ 

‘tungen des Tarusbaumes (Taxus baccata) vom Jet} 
Profeſſor Viborg zu Kopenhagen... 6) Weber die Schaal⸗ 
egeln vom Prof, und D. Sifcher zu Seipjig. . 7) Verbf 
ferte Streich» und Fuͤgebank/ vom erin Marfekot 

‚willerius von Goldfuß af Kittlau bey Rimptſch in * 
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Ben. Neber die Schädlichkeit der Fichtenraupen, 


vom Herrn Prof. Ebert zu Wittenberg. 9) Veue Beoba 
achtungen von den Bienen, in Briefen an Herrn Bone 
ser, von Küber, einem äuf dem Lande zu Pregny wohnen⸗ 
den einftchtsvollen Naturforſcher. 10) “Bäufer von mebs 
tern Stodwerfen obne Steine zu bauen. 11) Nutzen 
des Beufenfopfs (Gießkanneninundſtuͤcks) bey Seuerlds 
fchung. ı2) Elbbhoͤbenbeobachtungen zu Wittenberg 
nd: Barby in Tabelin., vom Hesen Straſſenbauinſpector 
Göntber zu Wittenberg... 13) Refultar. Aber Verſuchs 
gerit dem vierſchaarigen Arndtiſchen Saatpfluge, ml 
* Eefols der damit erhaltener Aerndten, vom Herrn Krieges 
commiſſarius Rieben zu Koͤttwitz bey: Dohna. 14) Rohe 
froß « Inftrumente vom Herten von Goldfuß. ı5) Vers 
heſſertes Bebläfe für das Koͤtbrobt and größere Seuers 
ebeiten, 10) Erfabrungen, die Seidencaninchens 
"Sucht betreffend, vom Herrn Commiſſionsrath Riem zu 


Dresden. 
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Ueherſetemgen yunöer Schiſten in fremde 7 
. | . . Sprachen. t en 
u’ Pezzl Leben des Feldmarſchalls Sreyberen von 
Caudon in das Franzoͤſiſche: La Vie du Feld-Marechal 
Baron de Laudon (von. dem Freyh. von Bock). Vienne, 
z18 p. 3. 1792. Seconde Edit. :.: - | 
Salꝛmanns Handbuch für Kinder und Kinder 
feeunde in das Holländiiche: Salzmanns Handboekje voor 
KEinderen en Kinder-Vrienden, Leyden by Honkoop, 
8.8: 1792. Desgleihen .. . .* 
Gleims Reiſe durch Ober⸗ und Niederſachſen: 
&teims Reizen dobr Opper- en Nederfaken. Ebeind. 12. 
B. Ronebtie Schriften: Gefchriften van. A. v. Ko- 
tzebue. By Meyer'tot Rotterdam. _ Eu 
7%, €, Gatterer Beograpbie; I. C. G. Allgemeene 
heedendayſche Geogr. ıfte Deel. Ebend. nn 
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Eampens Xeiſe nach Paris: Carspe’s Reize vm 
Brunlwyk naar Parys. 8. Amfterdam by Bolls W. 

Der deutfche (Bil Blas oder Begebenheiten des Pe— 
wer Claus in das Englifhe: Ihe German Gil Blas; or the 
Adventures of Peter (Jaus. Translated from the Get. 
man of Barun Kniegge. London 1793. 780p. 12. 3voll. 
Kearsley. Fa 


Desgleihen: Eampens Kleine Seelenlehre für Kin⸗ 
Der: unter dem Titel: Elementary..Dislogues, for the ir 
provement of gouch by I. H. Campe Trarislared by Mn 
Segmuur. Hlluftrared with 16 Copper- Pilates, London 
2792. Hookham ıyap. [mall 8. 


Guſtav Waſa oder Koͤnig Guſtav des J. Kieben 
geſchichte in das Schwediſche: Guftev Wala eller Konung 
Guftav J. Kür'ekshändeller, Öfwerlätining. Stockholm 
Arbor£n, 1792. 8. 5 


, Desglelhen: Jacobi Anleitung zu einer vernbnfts 

gen und cheiftlichen. Bemürbsvertaffung gegen die To⸗ 
desfurcht u.f.w. Jacobi Anledning til en förnuftig ofh 
chriſtlig Sinnesförfatthing emot Lödsfrakian, öfwerltt 
af Alnander ſarat förledd med Do&tor Gabr. Rolens An 
märan. Ebendaſ. 1792: 8. . 


Roos Aebnlichkeit und Verfchiedenbeit der Kin⸗ 
der Gottes u. ſ. w. Skiljaktigheden och . öfwerenslläm 
mellen Guds Barn emellan i detta Lifwer, beiroktade 
Super tut. Roos, {amt Vekaft til-er cheolagilkt Sünde 
Bref um oliklieten em:Ilan den almäuna Kyrkoförfamlin- 
gen och denna Tidens enfkildta Anftalter och Förlamlin- 


ger, af Superintend. Mag. Steinhofer öfwerlatte ifrag 
tylkan af Kongl. Hofpredikanten Telleſon. Götheberg 
Norberg. 1792, 8. ' | 
‚Afhandling om Tyfka Litterataren , de fel man J 
förehra henne, orſakerna dertil uch pa tiwad far dema 
kunna afhielpas, författad af framledne Konung “ 
‚drich HM. i Preuffen. "Öfwerfätning fran Franlyik 
Edendaſ. IR eine Ueherfegung von Friedrichs I}. kleiuct 
Gchrift: Sur ia litterature allemande, | 


| — 9— 203 
Bas Schauſpiel: der Graf von Glsbach Grefwen 
af Oldsbach eller den bepröfwade RO Iygden,. Drama uti 
acter af Hr. Brandes, fri Öferhrining af Hr. Björn 
1792. Stockholm, ... 

Schroͤckhs Bibensbefchreibwig. dee Königinn u 
Eberiftina von Schweden; : Schroekhs Lefwernss: Be« 


fkrifning om Chriftına Drottning i Swerige, 4 Delar, * 
werlätwing af Lector P. Luiu. Stockhglm. Utter. 1792, 8. 


Drey Predigten von dZollikofer über die Erzie 
bung: Zollikofers:trenne Tal om’ Vpfofttan ; der iſta om 


rorſtendets bildande hos barn: det 2dra om hiertats bil. 
dande hos barn; det 3dje om deras vnderwisning i i Reli 


Bion och Chriftendomen, öfwerfatt kan Tyfkan af Rn u 
Koh. Borg. Stockhölm, 1792.98. 


v. Rotzebue Iniaper in England: Indianerne [ | 


| England, Comedie i 3 alter 


i Desgleichen: Den Befynnerlige Ode Sonderling) 
L.uft(pel ut 53 odter af Kotzebue fri öfwerfitining af Hr, 
JOrN, us 


Briefe eines alten Preußifiben Gffieiers aͤber eis 
nige:Sbge aus Dem Ebarafter Sriedriche 0.6, En 


gammal Preuffifk Officerares Bref, rörandnagra drag af 
Fredric den Endes. 'Carakter. Frag Tyfkan öfwerfarte af 


Carl Leonhard Stalhammer, Twänne Delan, Stocky 
wolm, Lindh. 1792, 8, 


Leſſings Minna von Sarnbelm: Minna von Bam 
‚beim eller Soldatlykan,, Drame i s’atter-af Hr. Bjerm. 
. Stockholm. 1792. (Doch mehr nach der franzöfifchen Nach⸗ 
bildung von Chabannes). 


Sturms Betrachtungen; Archenbolz England; Mil⸗ 

lers bibliſche Geſchichten: Stürms Betraktelfer ‚öfwer 
Naturen; Archenholz. Befkrifning om Engelfka Nationen " 
Lefnadefät , Befynnerligheder och Tıdsfördiif. — Mil- 
"less Bıblifka Hiflurier. — Gellerts morslifcbe Vorle· 
fungen:'Gellerts.moralifka Füreläsningar; Sturms ſechs 
Predigten tür Juͤuglinge, die zum erſtenmal das h. Abend» . 
U X ( 55) 3 J mahl 


» 
. \ . - N 
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“wahl geuleßen: Sturms fex Nattwards Tal ti Vngdomen 


fom Törfta gangen bega Herrans Iefu Nattward. — v. Ro- 
tzebue Leiden Der Familie Oribenberg, ıfler Theil. - 
Orchenberg(ks Famillens Lidande, forte Delen, af Pre- 
Gdanten von Kprzebne, Ofwerlättaing af Gabriel Curen. 


Stockholm, 794 % ‘ N 
re . 
m ‚Bücher « Anzeigen. — 


+ Beer Bofe. und Prof. Härerlin in Helmſtaͤdt arbeitet 
ſchen feit einiger Zeit an einem Handbuch Des deutſchen 
@tontsrechts zum gemeinnhuigen (Bebraudh nach des 
Aeren G. J. X. Puiters Grundſoͤtzen; welches zur naͤch⸗ 
fr Michaels Merle .in meinzm Verlage.erfcheine. Ich kuͤn⸗ 

ige dieſes Werk nicht auf’ Pränumeration an, da def Na⸗ 
me des Verfaflers diefe Unternehmung hinlaͤnglich fichert ; ers 
fucht: aber Diejenigen, welche Exemplare auf Schreibpapier zu 
ri wuͤnſchen, diefe in den Buchhandlungen ihres Orts zu 

ellen. oo 
Berlin im Jul, 1793; on 
tn, \ ’ J Friedr. Vieweg, 
Fe . der dire... 


An die Beſitzer von Reinbards Syſtem der chriſt⸗ 
Hcben Moral: Von dieſem Werke iſt eben eine Korı sung 
unter dem Titel: Dr. Fr. V. Reinhard, vom Wertb 
Bleinıgteiten in der Moral, erichienen, und in. allen - 
Buchhandlungen für 18 ggr. zu haben, = 


4 


Biüherauctiom - 

Vom zoften September d.$. an wird die Bibliorbef 

des fel. Hrn. Syndicus Sillem in Gamburg öͤffentlich 

verficigert werden. Sie befteht aus s036 Nummern, btei⸗ 

tet ſich über alle Zweige der Wiffenfchaften und ſchoͤnen Kuͤn⸗ 

fie aus, und enthält viele feltene und wichtige Werke in ben 
Origi⸗ 


— 


en ag5 


Niäinattpradem.‘ Perzeichnifie derſelben kann man ns: 
der — Bucbandieng erhalten; Seftellungen 
‚nehmen der. Hr. Kicentiat Sillem, :und der Bücher » Anti . 
quar Hr, Ruprecht an, De 


| — — | 
Vermiſchte Nachrichten. \ \ 


Aus dem Magdeburgiſchen. Das patriotifche Ar⸗ 
«bio fürs KHerzogebum Magdeburg has mit dem Sthluſſe 
Bes dritten Bandes feine Endſchaft erreicht. Eben das Schiele 
fal, welches die gemeinnützigen Blätter und Das LFagas 
Zin hatten. “Ein offenbarer Beweis, daß dergleichen Zeit⸗ 
Ichriften im Diagdeburgfchen Eein Gluͤck und Feine Dauer ers 
‘Warten Eonnen. Der Herausgeber des Archivs, Herz Mas 


di 


giſter und Rektor Delbräf, ein Mann von ausgezeichneten 
Kenntniſſen, giebt eine gedoppelte Urſache des fo piäglichen 
Todes diefes Archivs an. Einmal fand er, bey der Seraude 
” gabe, Eeine ſtandhafte Gehuͤffen, welche die kleinen Verdrieß⸗ 


lichkeiten und ˖Unbequemlichkeiten mie ihm getheilt, und ihn 
dafuͤr bewahrt hätten, in fubfidium zu haften, wenn es an 
Manufeript fehlte. Viele Männer, die wohl hätten Einnen, 
and föllen Hand anlegen, thaten es nicht. Ihr Gewiſſen 
mag fle dafür zuͤchtigen? Zweytens, war auch Ver Abſatz fo 
geringe, daß man den beträchtlihen Schaden der Verlegerinn 
berechnen kann. Ungeachtet die Vorauszahlung vierteljaͤhri 

nur 8 ggr. betrug, waren der Pränumeranten unglaublik 


wenige, im gatzen Herzogthum; da im Gegentheil das Hals. 
berftädtfche, gemeinnützige Wochenblate feinen vafhen, 


ununterbroshenen Fortgang hat. Schwerlich möchte Jemand 
im Magdeburgiſchen wieder tagen, die wohlthätige Fackel 


‚anzuzünden, Ä 
ie Veligia me terrent 


\ 
®.. ‘ 7. we 43. 
x 


In No. 18. des Intelligenzblatts der Neun A. D. B. | 


iſt der neuen Ausgabe der Alerandrinifchen Verfion, welche 


der Herr Profeffor Holmes in Oxford beſorgt, gedacht, und 


‚weil auch deutfche Gelehrte an diefer Arbeit Theil nehmen, 
dafelbft verfpsochen worden, im Jntelligenzblatt der Fan 
Ä BE | allges 
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vom Bortantpe der Aebei 


allgemeinen deutſchen Wiblischet 
den Lefern dieſer Dlaͤtter von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. 


Verſprechen zu erfüllen, folgt bier rin Auszug Eines 


Driefes aus Oxford vom ıöten Jun. 1793, . 


„Die Vergleichung der griehifgen Handſchriften der LXX. 


zum Dehuf der Holmesſchen Ausgabe dauert noch im» 
mer fort. Verglichen And bie jest: Alle Codices der 
St. Marens: Bibliorhel zu Venedig; alle Eodices der 


Bibliothek des Britannifhen Diufeums; ingleihen alle 


der Chigianiſchen und Caſanattenſiſchen Biblierhek zu 
Mom, überhaupt mehr als 200 Haudſchriften, außer ai 
ner enge einzelner Stuͤke in andern Codicibus. 24 
Rom wird die Arbeit noch jetzt durch drey; zu Paris auf 
der ehemaligen Koͤnigl. Bibliothek durch einen; zu Wien 
durch zwey; zu Florenz durch einen und za Mayhlaud auf 
der Ambrofianifchen Bibliothek gleichfalls durch einen 
Gelehrten fortgeſetzt, diejenigen nicht mitgerechnet, die 
bie und ba noch entipeder griechiſche Eodices oder Ver⸗ 
fionen vergleichen, und bdeter ziemlich viele find. Herr 
Profeſſor Holmes denkt nun bald den Druck am 
fangen zu innen. Der Vaticaniſche Tert ſoll zum 
Grunde gelegt werden, und darunter ſollen dann die 
Barlanten aus den griedifchen Codicibus, allen Au 
gaben, den ariechifchen und lateinifchen Kirchenvaͤtern, 


Cdie griechiſchen hat Here Profefloe Helmes ſchon 


> 


0 md Theodotions folgen.“ ® 


größtentheils verglichen, ) und aus der Arabifchen, Co⸗ 
ptiſchen, Oyriſchen, Armeniihen, Sclavaniſchen und 
lateiniſchen Verſion, desqleichen aus den gedruckten und 
ungedruckten Fragmenten des Aquila, Symmachus 


— — — 


Intelligenzblatt 
Neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. 
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Befoͤrderungen und Ehrenbezeugungen. 

Vie Konigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zı 
vankfurt an der Oder bat bie Herren Profeſſoren Eck und 

Beck in Leipzig zu Mitgliedern etwaͤhlt. a 
 -. Dee Ehurfürkt von Sachlen bat dem Verfaſſer der unter ,- 

. Dem Titel; Erziehungs» Carechismus fuͤr Yeltern, vor 

zuglich Baͤrger und Bauerleute, die ihre Rinder ges 

: fand und tugendhaft ersieben wollen, von Job. Bonf. 

Paul Min, 179% 8.“ in Druck gegebenen Schrift 

Bing feiner Zuftiedengeit eine Medaille mit feinem - 







ildniſſe auf der einen, und auf der andern Seite die Ghtrinn 
inerva einen Kranz überreichend, mit der Umſchrift: Scien- 
suis et virtutibus! überfenden laſſen. “ 


Die durch den Tod des Abbe Roſalino In Wien erledig⸗ 
ge Cenforftelle iſt dem durch feine Predigten bekannten ehemäs 
Jigen Piariſten, dermaligeni Profeſſor der Beredtfamteit an 
der Liniverfitär zu Wien, Hrn. P. Mifer, verliehen toorden. ' 

mit ihm wurde He. Simon zum Kenfor flatt des 
Ken, Blumauer ernannt, welder letztere feine Stelle, de 
> gr die Krauſiſche und Graͤfferſche Buchhandlung uͤbernahm, 
Sshhft-refignicte, da er nicht wohl Buchhändler und Cenſor zu 
aeicher Beit ſeyn Sonne, | 


2. Zu {J) Todebe 


7) BE ·· 
Toresfälle 
Mn abe 170% Da un fe Start har: 











Bebeuiz Mh zu darch he 

en am med) vor einiger dur ne Oase Wi 

ee befanın geroordene Profeffot E. C. 
Teinbardt. 

Am sofen Ahel Rai In off der Seffhe Resferuung: 

rath Aans Adoipb Friedrich von Eſchtruch, im 37fel 

Sabre; er war dekaunt durch Gedichte und —* 


Am ısten Juni ſtarb —— —* x * 
Heſftammerrath und Nentmeiſter in Dayreuth; er war gebs⸗ 
sen zu Tondern In Schl am söflen Jan. 1740. Ab. 
Gelehrter uud Ochriftſteller Hat er nA * verſchledene ſu⸗ 
eich Arbeisen bekannt gemacht, jan None ro | 


Am ıötn September ſtarb in Sintigardt der *8* 
Conſiſtorlaltath und und Praͤlat zu Herrenalb, M. 

Su Sin lat, *5 einiger iheologiſcher Sariften, “ * 
lter vom. RB Sabum. . 


Am ı ten Detober ash Hr. M. Jobann Em | 
a ET 
e e Schi 
Srriners Sch. Gel Cnfelre " 





— — 





| Am 2 ıfen Oetober ſtarb zu Ulm ber Hect, des —* 
fun⸗ und Profeſſor der Beredtſamkeit, Herr Marcus Hehe. 
m re Sahıe feines Ares. Sri eat * 


Anm aten Nevembe⸗ ſtarb zu Altona-bie 8. diniſche Te | 
ſerenzrath Jacob Wilhelm von Afpern, Känmerer der 
Stadt, welche Stelle er Kränklichkeit ‚halber. einige Zeit. vo 
feinem Ende nieberlegte, im zoflen Jahre feines Aiters; ein 
wuͤrdiger, um den und feine Mitbürger, und auch MA 
Utterariſcher Ruͤckſicht emur Mann. Er war unter 


—J 
84 





amdern mit dein: —— Job. ——— mit Thefteap 


detwacht. 





und noch drey andern jungen dänlfhen 
hr. die wordiſch⸗ 


——— Sie in 1746, han hen Kin 
1749 

* ward. Er nabın felö Theil au je Sikorifhen Pe 

Fri Die. Gelenſaaſt in joe Bänden bis 1752. hev⸗ 


efehrren. ⸗ Air Stif⸗ 


7 Ei * 


er. Asa. 2 fon Nevember Gern Eennletzath iche 
bar in.Orheingen,. abe Rt Or fines Kitas, Em 


in: Ditarbeiter as der Voihoiſcen geiehrren Zeitung. · 


Am 2gfien Deeemder farb zu Hameln der Subeonrectes 
—e— 


. er in ſeinem yaften. Jahre, woren 60.30 
Ir Sehakuın —2* —— AJ— 
=: Er 7:9 3. 


erten April ſtarb zu Deſſau in ſeinem 63 ſten — 
Herr —S Samuel Kretſchmar, fuͤrſtl. Beftarh; 
Leibarzt und Landphyſicus, ein Maun von großen Kenntniſ⸗ 


r fen, Mneigenmätigteit und Wohlthaͤtigkeit. Im ſchriſtlichen 


und muͤndlichen Vortrage ward er keicht allzu umſtaͤndlich, in 
feiner aͤußerſt giuͤcklichen Praxis aber betoles er großen Scharf⸗ 
Run, und verfahr ſehr entſchloſſen und zweckmaͤßig. Er war 
ein Mann von raftiofer Thaͤtigkeit; ein Dann von Berdinf 
kin erhabenſten Sinn des Woerts! 
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Am sten Jun. ſtarb in Riga *8 * Beni, Sifchen, | 


in een Alter von 53 Jahren; er war Berfafler, der Livlaͤn⸗ 


= Naturgefchichte, ein Schuͤler Linnes, von ſehr ausge⸗ 


eiteten Kenntniſſen uud von vortrefftichem Seen. 


2 Am 2aſten Jun. gleng der Opeciatfuperintendent Ra 
Stadtpfarrer zu Nürtingen, Kerr M. Jacob Friedrich 
Blemm , im Soften Jahre feines Alters mit Tode ab. Er 
bat ſich als Verfaffer eines Elementarbuchs für die niedern 
fateinifchen Schulen , eines hebrätfhen Elementarbuchs Und 
rines neuen Atlas für- die Bm von 21 Fartchen befanmt 
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Axrademiſche Werkonhläbgte 
‘ Bey der am 282 1793. "eine ben 
** der churf ee Beteltfelsafe: zu Marn⸗ 
„ Ia6 der churf. Rath und Stbllorteine Hr. Wigard, 
X äseite Gefchiche Sr A ee ee 
ge Geſchaͤftsverweſer Hr Zlein las. hierauf das 
—2 Urtbeit arer Be — re 


ſehte Im verioffenen: 
Die bu Roeacscitung eines 
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Denkforlihe: 7% Honosa 
cenduntur gloria. *#) Ber. git — ** el. 
falfch ſpricht, ſpricht ſchlecht. ) L’efprir. deiuftefle erde , 
diftinction eft ia vraie lomiäte qui Klare pörtour ; iee- dem 
le difcoors.letrait qui difingue Momme döfirar;de Ihom- 
ime volgaire. Girard. 4) Omnia verlia font er 0 
ina. Quintil. Dieſer letzten Abhandlung hat DIE : 
den Preis zuerkannt. Ber Verſfaßer tft Zw. Muael en 
Sifcher , Pfarrer des Ankgl, großem Hofpitais zu Rölktastng 
in Preußen. Der Berk der Schrift: T’efprir de'’ya 
et de d ſtinclion etc, hat fo glanznde Werzügt ; Daß die Ge⸗ 
Ufchaft, die nur Ehen’ Yreis zu vergeben‘ hat, ihm zum 
weiſe und zum Andenken ihrer Vereheuag, nedſt Iren 
Werken, die avldue Denkmanze Se Die Beglmungeluel 
Ic ihres Otifters Pre worden MR, be De Be 
ſſer iſt Sr. —* ian Kuvinus Sander / ‚Oreretär der 
koͤnigl. Generalwegecommiſſin in Roprnhagen. : "Die Schrift: 
Mer gut fpricht, fpricht recht ꝛc. verdiene ebenfalls Ruben umb 
den Deyfall dee Gefellſchaft. ie —— bene ke: bad 
Acceſſit und überfeuder ſhm zum Bewerns ihr ar Die 
geſellſchaftlichen Werke. Es If Kr. — Seh en, . 
‚der Arzneygelahrheit Doctör BY Quedlinburg. ⸗ Die Ge . 
füfchaft ſetzt fur das jahr 1794 einen Preis von 25 Dukaten 
auf die befte Bearbeitung einer kritiſchen Befchichte dee . 
deusfchen Schauſpieldichtkunſt. Die Preisfpriften mäp 
fen vor dem ıften April 1794 an den Hrn. G. R. von len, 
-  beftändigen Sefchäftsverwefer der Geſellſchaft, mit verſchloße⸗ 
nen Namen und einem Denkſpruche, eingefendet werden. — 
Dis Se, Uufchaft beſchloß den zutun Jahrgang ihrer en 
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zur Gſteneſſe 794... 
"Denen, 58. Bun —— Rem] des pop 
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"Taerar Lohr det Zorpbeit: "aus 2* 
* Eh 8. i6 r. —. Maihbilde von Auftraſien 
alte Oefihühte, Po wle wet. ater und letzter Theil. 


— — "Hiller, Sarl el, Citengermälbe aus ber lege 


tern Hälfte unfeis Jahrhemnderts. 3. 12 0: — Pilgen 


- art, Rewman feines. Lebene. Von ihm: feibkt —88 


Ein Beytrag zur Erziehung und Kultur der Menfchen. 2ter 
und-leßter Theil. ı chie. — Priejiley, loh. Vorlefungen 
fiber fchriftliehen and mündlichen Vortrag. Deutich be. 


‚arbeiter von 1. Ar Wackerbarth. gr.8. ıthir. 8 gr. — 


D. F. Geographiſch⸗ ſatiſtiſche Tabellen zur 


ER feines Kriegesthenters in Frankreich, ı ker u. 2tet 


Gel. Ser. — Sotzmanns, Nepestorium zur Kar⸗ 

von Deusfland: zum beſſern Verſtaͤudniß und Gebrauche 
* Karte, gr. 8. —*8* — Seizmann, D.F. Kar- 
te vom Kriegstheater der vereinigten preufhifchen : end 
öfterreichifchen Armeen in Frankreich. ıfler Heft in 
6 Blättern, 2 thlr. 8gr, 2ter Heft, ebenfalls in 6 Blättern, 
9 ki "ih ame, ei des Sotzw⸗ en 
Fir Is⸗ 


— 
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pb'in XViBiättern, sterHeft. 'Fol. ıechke. vor. _ Su. 


maus, Karte von den Tämmtlicher Staarert ds 

Prien v6gn = Ciafeeiuh, 33 
Ute Zued Yun, ans bim-Wrandaefetge Ubr | 
Er. Sioogse verbefferte und Aut — ‚Mi 
: Wer "die Aegierun D6b- 


: mobft Matrihten von den (eptreti Mncwfrnnititiunb Ä 
(ande. Aus dem —5 wie — 
Fe 18 2* on 


Hodoriäx m das  Puüitem, - ‚wege dee Ser 
mannfiben Barte von Pohlen, md vo 
won Poblen neukayuteieten: Ruffifihen Aladern in 
XV . Blättern, = - Düs erſte Heft Diefer Karte, woehet 
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ans acht Blaͤttern oder der ganzen weſtlichen Mälfes, Nie 
ns gan) Fwebit ben - (uunfkänptich ausgeführ: 
‚ kann und wird — 4 den mu. 

. weil der geheime! ſekret. mang, 
auch in Anſehuug der neuen Ei und der Graͤnn, 
etwas durchaus richtigen zu liefern ik. Und ds 
Diele Karte “ m n 


dern haben benngt werden Einen: ſe darf das Publikum von 
der ganzen Ausfährung derfelben ettwas Voerzuͤauiches eg 
ten. — Wer auf baserfe Heft bie zn grem Gent. 6. 

pränumerirt, erhält egfär : thlr. Sgr.; nach Verlauf b 
Termins koſtet es s thle. Berlin, den ıs Auguſt 1793. 


ang. prey⸗ Aladem. Zunft und 
on . Susbbandlang. . ge | 
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„erhalten. 5 
Gera. Der durc ‚elor Seunsage des. gerueinen ir 


i Deutfhland üblichen Fircheneedhes.und-andere:Eleine Schrife 
ten vorthelltaft befannte, Sieheeige Privarlehrer im Göttin, , 


gen. Sir. D. Beorg Wiele, iR. als Hof⸗ und Regterungs⸗ 
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rotegum bieher getommen· ER 


a} 


| . J ee — * : 
F . Wertungen deicſcher Ecriften in —J— 

I nn ind Sprachen. 
I" Das Rind der Liebe, ein Shaufpiel von * von 
J Revebre in das Dauiſche ge ba Barn, "Et st uch I... 
5 ‚tem. 


— x ae York, der dpeculativen P Philoſophle zu 


Prof. Pbuee und Diacspiscem der Siadekirche hicher 
„werädt- berufen wotden/ and hat reits: feine Aemter ange  . 


Leipzig r. D. Eat Boritob Käpig, der‘ Philoſ. 


digte Profeflionem juris, naturae et „gentiun. ordinariam u 


kath ben dem Reicsgräfl. Reußighen Veſamunt · Regierunges u 


R . 


- u SET; 


NHaandſurifter, ſom tilhöre den brune Mand og Ferfatte- 


eler Giaedens Barn, anden Deel, . Overlat af det Tyd- 


% 
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fem Optoge. Efter det Tydike af A. v. K. Overlat 
C. F. H. Kjöbenharn, 1791, 118 p, 
Bhrgergiäd, ein Ochaufpiel von Babo, in das Die 
wife: —æe Comedie i tre Akıer. Overlar efter 
Prof. Babos; das Bürgerglück, ved F. Schwarz. 1791. 
86 p. 8. ' 
Die Indianer in England, von Rotzebue: Indis- 


nerme i Engelland. Et Lyftfpü i tre Akter af A.v. K 
Orerſat ved $. Sönnichfen,. 1793. ı52 p. 8. 


Jüngers Dank und Undank: Taknemmelig hed og - 
Veaknemmelighed. Er Lyfifpil i 3. A. efter ches. 


Pingrat af F. F. lünger. Overlat af P. D, Faber. 1791. 
50p. 8. “ 


Der Stammbaum, von Anton. Wall: Stammeträet, 
En Fortärtelfe af de co Sedier ved A. W. Oreiſit u 
Staal, 1793. 40p. 8. | " 


wr 


KRomiſche Romaue aus den Papieren des braunen 
Mannes, 7. 8. Band: Kumilke Romaner Samiede ıf 


‚ zen af Siegfried von lsndenberg. Syvende Bind, fom ir 
deliolder den forſte og anden Deel af Herr Thomas, 1791. 
-408p. 8. Ottende Bind, (om ind. tredie of fierde Del 
=£H, Th. 1798. - on, 


wWild oder das Rind der Freude, ater Theil: Vild 


fke, 1992. 256p. 8. 


Lliebubrs Reife, in das Engliſche: Trarela througli 
Arabia and oıher Countries in tbe Eaft, performed ’by 


‚Mr. Nebuhr. Transiated into Englifh by Robert Heron. 


Wiıth nores by the transiator and illaftrated wich engræ 


vings and maps, 2 voll, $. Edinburgh and London 


5792. 


Blumenbachs Sandbuch der Ylarurgefbichte; in 
das Daniſche: Haandbog i Narurhiftorien af Dr. I. F. Bis 


menbach , Prof. og Hof. i. Gott. orerfar eſter den sd@ 


tydike Udgave ved O, I. Mynfter , med Regilter over all® 
latinfke, danfke og: norike Lime tydfke Naroe, (Kjöbenh, 
3793. 40 Bog. _ u 
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Campeus Sammlung von Reifebefäsreibungen: u 
I.H. Campes Samling af Reifebefkrivelfer. En underhal- 


dende og; laererig Laelebog for Vngdommen. Foeifte . 
Bind, . Kjöbenh, 1793. 312p. 8. . - | Ä 


2.2 Begewifch Aber die Yleurealität bey dem gegen. 


wartigen Kriege, in das Schwediſche: Tankar om Neu- 
traliteten i närwarande Krig, ofwerſatining fran Tyſkan. 
(Stockholm Lund 1793)8 
Rotzebue weiblicher Jacobinerclub: Fruntimmer- 
nss lacobinerklubb, moralifkt Luftipel i a alter. Siockh, 


Ewald Aber. Volksauftlarung, deren Graͤnzen und 


VBortheile sc. Folkuplysning, defs gränfor och fördelar, de 


mänfkligafte Furftar tillägnad af Ewald, ofwerl. af Paflor 
Luttemann, Stockh. 1793. 8. \ at 


Die Werke Friedrichs des Grofſen in das Hollaͤndi⸗ 
ſche: Nagelaten Werken van Frederik den li, Koning van 
Pruiffen, vit het Fransch: zesde 'en.laatlte Deel. 1793, 
gr. 8. Mit Anmerkungen des Ueberſetzers. Mit dieſem 


fechſten Bande iſt die Ueberſetzung gefchleffen, die nur die ſech 


erften Bände det Oeuvres pofthumes enthält. In der Born 


rede werden die Gruͤnde angegeben, warum man die Gedichte | 


and Briefe des Königs niche auch liefere, und zugleich an“ 


beyden verichiedene charakteriſtiſche Züge mitgetheilt. 
3.8. Roſenmuͤllers Abhandlung uͤber die Stu: 
fenfolgen der göttlichen Offenbarungen: Gefchiedkun- 
digs Verhandeling over den trapwyzen Voortgang der 
Goddeiyke Openbaringen.. Nevens een Aanhang zel 
sem Aanmerkingen op Lefüngs Gefchrift getyreldr De’. 
Opvoeding van her Menfchelyk Geſlagt door I, G. Rufen, 
müller. Vertaald .uit het hoogduitich haar de tweede 


‚ Vitgave met bygeroegde Aantekeningen. Hasrlem 1792, - 


394p.5. = 

Weißens Zinderfreund: De Vriend der Kinderen, 
met Platen, III — VI. Deel, Haarlem 1791, 1792, 1% 
Mit dem ſechſten Bande iſt das Werk geſchloſſen. 


Forſters Anſichten, zweyter Theil: Reilen van den 


'. beroemden G. Fomer door Brahand, Vlaunderen, Hol: 
.. 6 and. 


= 


no "8907 
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land ete, in 1790. . Tweede Dee Hoazılem, 1792 

gr. 8vo. · I 
Schmackers vermiſchte chirurgiſche Schriften: 


Schmuckers hesikandige Mengelſehriften vertaald door 
loh. Daams, mer Pisten. Haarlem. MM. D. 8. 


Chriftianis Sortfezung von Millots Untverfalge 
ſchichte: Qudeen hefdendaagfche allgeıseene wereldiyke 
Gelchiedenis van den Heer Abt Millor verwolyd door W,! 
E. Chriftiani, Hoogleersar in de Wysbegeerte, Wellpre- 
‚ kendheiden Geſchiedkande :e Kiel, elide Deel, Haar- 

lem 1792. 232p. gr. ». ' 


ne Ze 
Deriodifhe Schriften, 


‚ Deutſche Monatsſchrift, Berlin, bey Bieweg dem 
aͤſtern, 1795. Augzuſt, enthalt: 1) Gefuͤhl der Menſch⸗ 
beit; ein Homuus vom Hrn, Rector Starke in Bernburg. 
©.257. 2) lieber Moden, Sitten und Gebräuche ber 
Franzoſen, vom Anfang der Monarchie bis zur Regierung 
Ludwig XVI. vom Hr. M. Steinbrennee, ( Anfang.) ©. 
263. 3) Bemerkungen über Hrn. Prof. Saͤberlins Etwas 
über die Steuerirepheit des deutichen Adels. Won einem Ge⸗ 
ſchaͤſtemann. &.»95. 4) Warum ficht das Menſchenge⸗ 
ſchlecht auf diefee Stufe? Dom KHrn. Protector Nachti⸗ 
gal. ©. 304. 5) Sollten die morallfchen Kräfte im Simat 
wohl eben die Aufmerkfamtelt verdienen, ale die man den 
phpfiihen wismer? Won — ©. 308. 6) Die Weijenbreie 
te, ein Gemälde atıs dem häuslichen Leben, vom Hrn. Res 
ctor Starke, S. 325. 7) Zerfireute Sedanten, aus dem 
Spaniſchen des Antonio Perez, vom Kr. Ludwig Ruhr. ' 


Deutſches Magasin,_Altena, bey Hammerich 1793. 
Augısd enthält: 1) Weber die Ehe, in Ruͤckſicht auf Sitt⸗ 
lichkeit und Gluͤckſeligkeit der Menſchen, vom Hrn. Proſeſſor 
Eckermaunn. (Beſchluß.) S. 945. 2) Eine Eurze Ueber⸗ 
ſicht der Literatur in Rußland, vom Hm. Wit .&. 1008, 
3) Fernere Vermehrung ber franzoͤſiſchen Affıqgnaren, vor 
Sb. Prof. von Sggers. ©. 1019. 4) Kalferlicher Gebots⸗ 
und Verbotsbrief, Big Erneuerung der bereits am 19. * 

v. 


m” 

vr? 
»" 
». 


x N 
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lichen Verfügungen: betreffend. S. 1022. 5) Verzeichniß, 


wie Hoch, ſich die Reicharmee, in limplo und in triplo bereche 


net, beläuft. -©. 1037. -6)-Die Sympathie, vom Hrn. WYy 


ur BEN Schmidt genannt Phiſeldek, comp. von Groͤnland 
© ıosr. 7) Ber, an die Graͤfinn von Dernath von se; - 
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‚ ben, 3er Betracht. Ueber einige Diänemene, die die Ans - 


— — —— * — 5 ST AN a ron 
J 
—1P 


Srun. S. 1035. 8) Ueber Herrn von Kotzebur's Buch 


won Adei, vom Hrn. Seinzeinans.. 


20000. 


Sıleswigfches Journal, Sienshurg ‚in der Kessene | 


ſchen Vuchhandiung / 2793-. Anguft, enthält: 1) Apolos 
"gie des Schleswigſchen Journals. Sı418.. 2) Ueber die‘ 


Werbindlichkeit der, Trartaten, vom Kern Di Reimarus 


@: 433. 3) Kortfeguug ‚der Yumerfungen Über Reimang 
* Wahrheiten der Antürlihen Rellgion. .©..438. 4) Dem 


De. vont König Grym, nach dem Nordiſchen vom Hrn. von 
Halem. S. 484.5) Pruchſtuͤcke aus Briefen eines Neifeng 


deu om Rhein. &.499. 6) Anpelge, ©.5ı2. 79 Ro— 


ceuſionen. G.514. | . 


er 2... es, ur 5 

J J r on. re 

Bücheranzeige. Br 
3 . , DEE : 


niffe für alle Stände. .V. Abtheilung: 


Der Geiſtliche, oder eompend. Bibliothek alleg Aiffeng 
wuͤrdigen über Religion und-populäre Theologie. Heft I. Las 


Deupreis 6 ggl. ſaͤchſ. Geld. Syſtemat. Ieberfücht der theol, 


Wiſſenſchaften. 4. A. Chriſtliche Religion uͤberhaupt. 


2. Ueber die Erloͤſung der Menſchen durch Jeſum. Erſte 


‚und Wahrſcheinlichkeit einer bevorſtehenden Erloͤſung der Men⸗ 


naͤherung des menſchlichen Erlöfung unwahrſcheinlich machen, 
3. E. Kirchengeſchichte. ı. Neueſte Geſchichte der Refor⸗ 


8 


FL IN 
; \ 


Zu 923. erfafienen Koocstorien und Supiäseien, und Reicht, 
mäßige Ausdehnung berfelben, auch einige andere auf 


IX 
„Die jegigen Reihshebärfulfie ſich beaiehende Reichsoberhaupt 


Betracht. Ueber die Veſchaffenheit der zu hoffenden Erler 
- fung der Menichen. . re besrackt. Ueber die Moͤglichkeit 


wmisten in der Unterpfalz. Erſtes Capitel. Zur allgemeinen 
Kennouß bes Reuigiyneweſer⸗ ge untexn Pfalz, biß uf 
en 0 23. ‚die. 


N 


x 
‘ 


I 


Compendioͤſe Blbliorhek der gemeinnänigiten Benid  _ 


Fa 


⸗ 


3t0 ‚ 


Die Sek des Ryswickiſchen Friedens. stesCap. Zuflanfde | 


geform. Kirche in der unsern Pfalz, mit den hauptſaͤchlichſten 
Religionsbeſchwerden na den Xyswickiſchen Frieden bi 
Tode Johann Wilhelms. ztes Cap. Zuſtand ber re 
fen Kirche in den erſten Jahren der Regierung Churf. Carl 
ilipps. ates Cap. Von der teten Paritionsverorbnung 


a — V 


des Kaiſers bis zum Tode Churf. Earl Philippe. stes Cap: | 


Buftand der refortn. Kiedhe unter der Megieramg Cart 


does, bis zur Wereiniguug der pfälziichen umd baierifihen 
Länder. 6 Sefdficht | 


. Gtes Eap. -ı. Neueſte speriode bis zum 
Tore Joſepbs TI. =. Kirchliche Verfaſſung im Her zogthum 
Wirtemberg. 3. Nachticht von einigen Verſuchen, Pros 
erftanten und Catholiten zu vereinigen, und Beurtheilung 
Derfelben. 4. Lieber das preuß, Religionsedict vom oten July 
2798. Erſte Frage. Was. heißt im Edict, die Religien 
ber proteftant, Kirche in Ihrer Meinigkeit erhalten? 2te Sr. 
Dar welche Mittel ſoll diefe Reinigkeit erhalten amid zum 
Shell voieberbergeftellt werben? ste Frage. M der Bandes 
herr berechtigt, diefen Zweck auszuführen, uud diefe Mittel 
dazu zu gebrauhen? 14. A. Rice und Kirchenrecht. 
1. Ueber Verbindlichkeit und Nutzen ſymboliſcher Buͤcher. 
L Nähere Br U. Gruͤnde für Symbole. IL 
Abfichten und Nechte 
Bende Symbole find der Abficht der chriſtl Societaͤt zuwider. 
V. Beſouders zu unfern Zeiten. VI.. Durch Symbole geräth 
Der Staat in Wiberſpruch mit fich Tel. VIL, Die vorgege⸗ 


Benen Abfichten werben dadurch nicht erreicht, und follen zum 


Theil nicht erreicht. werden. WILL. Vorſchlaͤge zur Abſchaf⸗ 
fung oder Verbeſſerung des eingeführten fombolifchen Weſens. 
3, Bom Nedte der kirchl. Gemeinden, — Außerdem find 
yon diefer Bibliotbek zu haben: ber. erſten Abtheilung oder 


des Landmanns erfies und zweytes Heft, Chebandelt ökonee 


miſche Gegenſtaͤnde:) der Uten Aöchell. oder des Bürgers 
erftes Heft (behandelt technologiſche Gegenſtaͤnde:) der AX. 
Ühtheil. oder des Mineralogen erſtes Heft, und bee XKV, 
Abtheil. oder des Freymaurers erfkes und zweytes Heft, 


welches alles Wiſſenswuͤrdige über geheime Selelifchaften mit⸗ 


theilt. — Beftellungen gehen durch dem gewoͤhnlichen Weg 


des Buchhandels an den Verleger in halle: Durch die Pofen 


au das Kaiſerl. Reiche» Doftamt in Goͤba. Die Eubfris 
prion auf die gefammte Bibliothek iſt geſchloſſen. Pränumes 
vation à ı Conventionsthaler auf acht Hefte berfelben im 
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religiöfen Geſellſchaft. IV. Wie 
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gung eingeführt, und nun ift die Aufnahme deſſelben bey 
Ben übrigen deſto williger. Schon vorlaͤngſt iſt die Einfühe 


Vetha und ale; tm Sul, 179%. 


wre —* - 
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migung durch. Verordnung der königlichen Meg 


.. 7 | ze un 
Der deutfchen deisung zu Bosba an. : Unter der Prefie 
e Abtheiſung. (Ueber Pian und Zw 

sede zum erfien Heſt des Freymaurers.) 


it 


\ 4 . Andre, , . J 
ervusgeber der ã 
Mrieger ber €. Oil, 
Wermiſchte Nachrichten. 


W 


* 
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nunmehr der neue Landeskatechismus mic Eönigticher Geneh⸗ 

rung in Sta⸗ 
de eingeführt worden. Das Conſiſtorialausſchreiben, weiches 
dieferhatb an die Süuperintendenten, Pröbfte und Prediger 


genug zu haben ſeyn werden, WM jeder Gemeine eingeführe. 


- werden fol, weshalb die Prediger” verpflichtet find, diefe 
durch eine zweckmaͤhige Predigt dazu vorzubereiten. Zugleich 

ließ das koͤnigliche Conſiſtorinum eine von dem Herrn Generale - 
füperintendenten und Conſiſtorialrath Velthuſen entworfene - 
- Anmeifung für die Schulmeifter , wie dee Catechismus recht 
zu gebrauchen ſey, drucken und unter die Prediger und Schule 
ãehrer austheilen. : Auch Hat ber thätige Herr Conſiſtorialrath 
Matermeyer Fragen zu ber Meligionsgeichichte im 2, Cate⸗ 


cqhiomo zum Beſten der. Schülmeifter entworfen und drucken 


ebrte und der Schöne Geiſt, oder * 


J. J. Gebauer, 


Auch in den Herzogthuͤmern Bremen und Werben HR 


| av·.. : ? BEE 
er Herauegeber Herr Nach Andre, oder die Mrpeditiog. 


nn} 


ſtdetlaſſen worden, beflebit, daß derſelbe, ſobald Eremplare 


laſſen. Der in Stade beym Sen, Friedrich gefchehene Abe  - 


druck des Catechismi für Bremen und Berden iſt ſehr gut und 
correkt gerathen,, wovon auch eime anfehnliche Anzahl Exem⸗ 
Jlare an arme Kinder vertheile worden iſt. Bey vielen Gew 
menden war dieſes neue Lehrbuch fchon längft vor der Verord⸗ 
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bes Catechlom in dem unter dent Eonfiftorio zu Oteern 

Dorf Rchenden Sande „Haben geſcheben, ımd fü wäre er denn 

wan in allen Einiglihen deutſchen Provinzen eingefuͤhrt. 


Berlin. Der Heer Kriegsrath von Bertram bat bem 


Kinigl. Preuß. Staatsminifter Sen, Grafen von Bi N. 


ebal zu ſeinem scjäßeigen Dienftjzablläum einen Kupferftid 
gewidmet, ber auf einem halben Bogen eine Ppramide dar: 
Belle, an der ſich das Bildniß des Grafen mit deffen Darum 
Aehendin Dramen, in einem durch einen Kranz ven Eichen 
faub geformten Medaillen befindet. Oben in diefem SKranj 
iſt dat Sinnbild. der Weisheit, der Spiegel und die Schlange 
andebrahht. Auf ber Tafel das Piedeſtal, worauf die Ppra 
ide subt, lleſt man folgende Inſchriſt: 


Dem 
’ Kövlgl. Preuß. Staateminiſter | 
Seren. rafern von BD liumenthal 


der - 
mit Weisheit und Rechtſchaffenheit 
mit unermmvetem Eifer 
Da6 Wohl des Vaterlandes ſoͤrderte 
weihet | 
bey der fuer 
Greinrs funfzigjährtigen Dienfiinbiläum 
. dieſen Abdru eines Denkmals | 
das 


‚  „ unvergänglicher | 
In beim Herzen jedes. Patrioten ruht. 
Bertram. 
Derlin am 31. May 1793. 

Die Idee und die Inſchriſt zu diefem Kupfer iR vom Seren 
v. B. ſelbſt. Uebrigens verdienen Ye geſchmackvolle Zeichnung 

And der ſaubere Stich, fo wie die ganze Ausführung. alles 

‚Lob, und machen, baf das Kupfer auch von dieſer Seite auf- 

.. gehoben zu werden verdient. 
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Weförberungen. 


2a die Verſehung des Sen, Oberkonſiſtorlal⸗ und (Oben 
ſchulraths Gedike an das vereinigte Bertinifche und Koͤllu ſche 

MGBymnaſium und beflen Saul. bat das vereinigte Frio | 
Ä —— und Friedrichsſtaͤdtiſche Gymnaſium folgende 

SBeränderungen erfahren: der bisherige Prorektor Hr. Ples- 

wer ift zum Rektor „ der Konrektor Sr. Weißer zum en 
Ken Protektor, ber Subrektor Hr. Zahn um zweyten Dep 
‚wetter, die Herren Schulamtefandidaten Rambach und 
Bernhardi, find jener zum, Subretcor Dee vum Roünke: 
„ee ernannt worden. 


Sr. Mag. Jobann Chrifian vollbeding, de er Mi | 
wech ein Griehiich» Dentiches Wörterbuch, durch das. Lehe " . 
duch dee theoretiſchen Philoſophie und andere Schriften ber 
Sant gemacht hat, iſt zum zweyten Prediger i in ucenwalbe 
in der Mitelmart befünbent worden... 


* ie 
Bü der . Anzeigen 


Sandb uch der i cache, oder 
wabl lebrreicher — Chor Auffäne er Yan 


beften Roglifihen Profaiften und Dichtern, nebſt —2 
el 4 . (21) gra⸗ 
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iſchen und literariſchen VNachridhten v 
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mathien, 

volle Auswahl, als 
nommenen Otũcke zur ng "ber : rs 
unter ung beygetragen haben mögen, 32 
Buch der Enqliſchen Sprache, wie das gegenwärtige 
"Sen Lefer nicht bios mit der S 
sit Dem (Beift — ade, Wabern ak u 
kannt machte, bisher ein frommer Wunſch. Endlich 
wir das Vergnuͤgen, ihn erfüllt zu feben. Was die 
ride KISR betrifft, fo zeugen fie von dem guten * 

des Hera nd cuthaben in s Abfchnitten Brieſe, 
Bruchlläde aus der Seſchichte, Erzaͤhlungen, von | 
nlfärte ge und Gedichte. Wir nemen unter dm 
4 Plafffhen Sqhriftſtellern, von welchen hier Droben gelo 

wesden find, ur die Damen eines Bibbon, Sterne, 

obefon, Pope, Milton, Swift, Shafespegre, | 

Bertfon, Addiſon, Gray, Houng, Bolofmisb, Di Ä 
eingehen Anffäge ‚ die ſaͤmmtlich nach den beften Originalaue 
gaben mit vieler Sorgfalt und ſelbſt typographiſcher Schoͤnhei | 
Abgedtuckt find, werden auch außer ihrem Zulammenbange | 
wit Werguägen geleſen werden, da ein jeder in feiner Art Cu | 
Ganzes ausmacht. — Bias die auf dem Titel erwaͤhnter 
Nachrichten beteifft, fo find fie aus den beſten Quellen ger | 





llchoͤpft, umd enthalten in gebrängter Kürze das Weſentlichſte 


won dem Leben und den Schriften der —* Einige Bio 
graphien, z. D. bie des Dr. Goldſmith, (von welchem det 
Seſer bier auch ein. bisher noch wenig bekanntes Gedicht She 
Traveller findet,) welche aus einer, dem erſten Theile feier 
poetical works vorgedruckten, Biographie geichöpfe ift, ſo 
wie die forgfältig gefammelten Nachrichten von den Englifhen 
Zeitfchriften, twaren uns fehr toillEommen. — Der verhält | 
nißmaͤßige geringe Preis dieſes Handbuchs, verbunden wit 
dem innern Werch deſſelben, macht es zu einem Leſebuche auf 
Schulen Er bean ‚fo nr * Bun re 

.. Yäber ber * iteratur wi e won “we u⸗ 

den keyen wir * 
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On nm „Weömifäre Resrigim . 


" Weohlibädge —— "Eine re —* Yan. 
Dugs‘-von. luckaguͤtern machte Kr: © d. Steel, 


„ Kaufmann in Venedig... Er wurde 1687. in in geboren, 


> wo fein Vater Hufſchmidt und Bierbrauer war. Man ſchick. 


e ihn in feinen Knabenjahren ins graue Kloſter in die Gchul⸗e. j 


des Vaters lernte er in Altona die Handlung | 
. Hier eriparb er, fi durch ie 


ETC nach Leipzig, 'unb"gieng-uon da: als 
| jener nady Benedig 


| 


r 


—— — wo er 1775., in neun und 
Eebenejahee, farb. „Er wurde In Dina eenbige > 


Won dabeh ſeinen Lebzeiten gemachten 
fk das Berliner Gymnaſium ift mic dem ı793ften Sabre 
en ofen Senhiipäte apale 
gan dat, md folgende : Ein neues Schulgebaͤude, wie 


—— — ein anſehnliches Vermoͤgen, * ſich im Als I 


- En Wohngebäude für den Direktor und die Lehrer; eine Se, :ı. 


haltsvermehrung für die neuen ordentlichen Lehrer; Gehalte 
für fünf: außeror Lehrer, die: in der Staliänifcheir, 
"Englifhen und Franzoͤſiſchen Sprache, in der Mathematik, 
dem Natur: und Voͤlkerrecht unterrichten; ein Kapital für . 
Wittwen und Mailen dir verſtorbenen Lehrer; Gemälde und. 

eine Bücherfamntlung, wie auch ein Kapital zur Vermehrung 


„der Wibliothek , zum Antauf matheniattiher und phyfifalifcer 


" eine. Wohnung für ı2 Studierende, die in den K 


— Sehr 


- Smflruniente ; ; unentgeldlicher Unterricht fuͤr sh er > 

nigt. Staa: 

ten tem geboren ſeyn muͤſſen, mais Ausſchiuß der Berliner Stabt« 
24 folche Stubisende, die nicht in in Berlin, aber- 

be de den Kiniek, Landen, geboran.find> Freytiſche für doͤrftige 
Schaler ein beſoldeter Arzt amd. Wundarzt; Geſchenke en 
Geſld für ſleihige Symnafiaften und Stipendien auf der Uni⸗ 

verſitaͤt — VUeber dieſe Stiftungen iſt ein eigenes Direkto · 


um, das aus 3 geiftlichen und 3 weltlichen Mitgliedern ker 


' ehr, und einen Confulenten bat. Die vorhandenen Gums 


| E- Gerrogm | it Anfange bes 1 mwzſten Jahres ı 60849 
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Das — Sireis, von Kips ochen, befindet Mr “ 
ber Berl. eg wo — ce | 


sı6 — 





aunsführtichere 
einzigen Stiftung dieſer Art abgedruckt. iſt. 
8 der Studitenden in Bör uno 


J 798. 


‚ Ron Oſtern bis Dekh. ers: warn 
N bieten. E77) . On. 
Denon Ab Bis um ‚ta Die. abge⸗ 


Webbeden a 5 
VUnd hieezu anfsenommen — 
Es betrug «ifo F — — * —n : s 
agter weienden 753 —- 
Dife bekandıns > ., m... 170 Zheologen‘ 
Yo .. Fe cn 2. ⸗ 373 ze ‘ 
ey ent „Ho dfeinerh.‘ 
on | Be Band 
ee —— ilg or 
cn en are Fepenscht 
| fie Beflißenen, 


Wegen Das wrherghenbe Gate Safe waren ame: 
mache : weniger 3J 
on: Toeoiugen — von DEE 2 ’ 


r Jariſten 183. 

PER: ur tebieiwer em: . pe .. 
- Mash. Dhilcke-: . en De: 
Hiſt. u. dbif. ES on rn 
Deflidene ‘ AR 4 ' 

Die Totslfanne harte Ay alte m 4 — 


Aus: Preußen,” m Preußiſchen gellglencedlke | 


vom sten Zul. 1788. zuſoltge die alten Kiechenagenden und 
Biturgie bey den Meförmtrten ſowohl als’ dey den Puiheranern 
durchaus benbehalten wetder folen: fo mmißfen auch 3790. 
da für das Koönigreich Preußen Kin neuer Abbruck ber Lutheri⸗ 
ſchen Kirchenagende wegen whlligen Abgangs der alten-Auflage 
noͤthig war, bie Formulare, die größtentheils aus der WWits 


tenbergifchen Kirchenorbnung ‚genommen find, unverändert. . 


vieder abgedrudt werben, Nur zweh merkwuͤrdige Kriegsge⸗ 
bete, eines das im jaͤhrigen Kriege, und das andere, das 
wäbr enb des vn chen rbioigrteitge vorzuleſen a 
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nenes Kriegsgebet 
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fiat: "1793. man von Malin ans ct 





Vorgeſchrieben. Die Koͤnigsbergiſche deuch 
Me reformirte Gemeinde. hat ſchon ſeit mehrern Jahren DER 
Sebrauch der Lobwaßerſchen Phalmen at 
Iben angt⸗ 
gten 273 dirder bedient. 1772. erſchien ein Anbang von 
241 der neueſten und beſſen Pieder, :1773:: und 1770. na 


Aufßtagen deſſelben, undrer ward num beynahe aflein beym db 


fentlichen Sottesdienſt gebraucht. Mach ganzlich⸗ m Abga 
des alten Pſalm⸗ and Gebetbuchs, und nachdem guch die I 
te Auflage des Anhange wergriffen war, erſchlͤn 1784. in 


© welches 326 vortreffliche Lieder, und als Auhang Ge⸗ 
haͤlt. 1592. eine zweyte Auflage bey Hartnıd. In dei: 
Wwütkehen Lutheriſchen Semeinden Oſtpreußens Ans vie beybeh 


4 





Geſangbuͤcher 6 
Quandt vor vielen. Jahren fanmieten, obaleice :audı aı 
Siefen :nac) Eilirnthalce und Cable Beten hen 


Geramıs; die Quandtiſche dürfte nicht viel weniger Aufl 


naminen ‚bie auch ſchon fleißig gefungem-tuetden.  Dasig 
Serlim Gerausgegebette Befangbuch fuͤr Die | 
Samen ift noch in kriner oſtpreuß. Gemeinde zum oͤffentun 


den Gebrauch eingefuͤhrtz nur in Elbitig hat man ſeit einigem 
Sehen die Einrichtung getroffen, daß jedecmal vor dr 
digt Sieber nad) dem dortigen alten, nach Der Predigt abet 

. une dem :tieuen Berliniſchen Beſangbache geſungen werden 


poin. reform. Prediger hat eind 


polnifche Ueberſetzung dieſes Berl. Beſangk. zu Wariensuert - 
199%. 445 S. 12. abdrucken lafſen. Bor einigen Jahren gab 
der Pfarrer Oſtermeyer ein riones Litchauiſches Geſangbuch 


heraus, das aber wegen des Widerſpruche vieler Prediget 


vwud Praͤcentvren, welche dieſer Arbeit viel Fehler in Spracht 
vers 


and Nusprud vorruͤckten, 


triche hat oͤffentlich eingefuͤhrt 
den foͤnnen. ARE Fee 


, ’ . 3 3 — 
Die Oſtpreußifchen · Kirchen werben jaͤhrlich von den Ei 
prieſtern oder Inſpektoren viſitirt, und vun dieſen Die Web, 


zum öffentlichen und-päusticjen Gebrauch auf 32 ©, ii . 


uͤblich welche die Pryfeſſoren KRogall une 


abg t und -b 
— ————— 


— — 
Ii haben find. Ben Rogalls Liederſammlung Sam 17.89. [chem 
"BE a zſte und mit ſtehend bleibenden Lettern die .s3fte Auflage 


* 


\ . 


0 \ 
sur find: einige-30 Gellertſche und artdere meris Lieder. aufge...  * 


ſchaffenheit der Eonfirtmanden, vorjährigen Confitmaten dp 
et | oo. (Li) 3 5 Schul⸗ 


\ . 


| Dengeis Verlage ein’ vollſtaͤndiges Gefangbuch auf 456 @&_ 
a 


’ 
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rebigt, und jwar ubre die Srelte Ir s,v.. Bon 
in Chriſto u. ſ. w. halten mußte, melde dem Spufpektes 
** ich mitgegeben, und von biefem au das Coufiſte⸗ 
biefes aber. um bas geifiiche Drsastengent In Bess 

lim eingefihicht werden mußte. Der Prediger Xiemaſch in 
@iienberg (at feinen Boctrag (Hacaung 30 S. 8. 
D 


‚ten. 
;. Direktion des Ben. Pr 





Ad wochentlich einmal gegen 6 Uhr Abende, 
un Winter in einem Saale, im Gemmer im Engliſchen Gar⸗ 
Aournale, sel. —— bie sum Anſehn daliogen 
rei —— Gegenſtaͤnde aller Art geben den Stoff 
ur . Die ausgefuchteften und wißbegierigſten 
ber bier ſtudireuden Juͤnglinge, die auch den Koſtenbetrag fies 
or wohnen diefen Zufammentünften bey. Außerdem giebe 
bier mehrere Leſebibliotheken (die erbeblichiten werden vom. 
\ — Bausko, D. Crichton unk FZeldprediger Ste⸗ 
„bant dirigiert) Zeitungsgefellfchaften u. dgl. Der Katalog 
- ber Dacztoiicyen beträchtlichen Leſebibliothet if gedruckt. An 
= OStelle der — Leihbibliethek iR eine andere ge⸗ 
dirigirt. Durch die ; 





‚bes Off. 

» Die —— in der Gene ber neueften —— fer Pine 
wichreiten Gelegenheit habe. in btoß oͤtonomiſches Lejeinſti⸗ 
ent haben —* der gruͤndlichſten Oetkonomen —3 
void deſes eben iſt jetzt mit ber Morunskhen 


‘ 


x 
7, 
. 


yo. 


rn --. 


¶ Goeierit viebunden ¶ und es werden durch daſſene DIE 

Keueſten Schriften dieſes Hachs in allen Sprachen dadurch auch 

hier in Umlauf gebrachte. — 

77 BEER vn . Er 22341 

Aus Schwedlfch : Pommern, Unſer wiſſenſchafekih· 

98 und Eirchlicher Zuftand heine fich zu verbeſſern. DW - » 

Akademie zu Übreifswalde nimmt an Studirenden zu, ws — 

dieſe geigen Fleiß und Sittſamkeit. Es herrſcht unter ihneß 

ein Wetteifer im Studiren. Nicht allein die jungen ze 
gen ˖ haben eine Ausarbeitung : und Diſputirgeſellſchaft bp ı 

dem Hrn. Generalfuperintendenten Dr. Schlegel, fonbet 
mehrere haben dergleichen auch unter ſich in Wiſſenſchaften 

ind Sprachen errichtet. Vor einem Jahre iſt durch die es 
inähüung. des gedachten Hrn. Generalf, ein Sandfchulmeiftenfte 
infnar zu Oreiföwalde zu Stande gekommen. . Des Se. Die - 

- Bonus M. Fiemsſen ift, als Adſunkt der theotogifchen Bo 
"uteie, Inſtitutor der Seminariſten. Zum Fand’ wage: 
Auf Anordhung der Koͤnigl. Regierung zu Stralſund⸗ mie oo 

Kirchen Jährlich ettons bey. Zwar iſt dieſer Fond Hein, m — 

daß die Seminariſten ſich nicht lange aufhalten Eonnens U . .-- 
erhalsen fie gute Grundſaͤtze der Unterweiſungskunſt, umbpum . ' 
die Ausübung derfelben in der angelegten Webumgsfchule \ 
— und Inſtitutors an! Gewiſſermaaßen eb 
auch gut, daß fie durch einen langen Aufenthalt nicht mit ihver 
Adeigen Lage du ſremd werben. Eben ſo hat Hr. D· Achl 
gel auch einen Katechismus verfertigt, der ſehr nbchig war," 
nd ihn den Übrigen Gliedern der theologiſchen Fakultaͤt zu 

Greifswalde, den färnmtlichen Praͤpofiten des Landes ımb ale ⸗· 

dern Predigern zugefandt, damit ſie aus ihrer Erfahrung ihm 
üůber das NMaaß der Erkenntniß in den Gemeinden ihte Mey⸗ 

ungen mittheilen möchten: Zum allgemeinen Lande⸗geſang· 
buch wird wahrſcheinlich das fehr gute: Stralſundiſche Belange 
buch, mit Benfügung einiger neuen @elärne Aber Wenden 

:  Materien gemacht wherden. — 

10 Sm Zerzogthum Sachſenlauenburg Ift verordnet wer⸗ 

den, daß alle Predigerhaͤuſer in die Calenbergiſche Aſſeeura⸗ 
rionskaſſe gefegt werden ſollen, desgleichen, daß von allen 
Kirchenbuͤchern welche die Verzeichniſſe der Geſtorbenen Sen 
. Dornen und Copulirten michatten, Jeder Prediger, von einen 
gewiſſen Termin angerechnet, eine Abſchriſt an das Conſiſto⸗ 
ham für die Regiſtratur deſſelben einzuſchicken babe, und * 
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Dutunft Bicke Ubftseife un DI gegeben zuer 
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— 55* ihre Erſetzung moͤglich bleibt. Eine aͤußerſt 

mögliche und Einrichtung, durch welche 
wvieis Erbſchaftsſtreitigkeiten verhuͤtet, und bie Entſcheidung 
mancher ſonſt ſchwierigen Rechtsſache erleichtert werben muß·⸗ 
Darch ein anderes Aeſcript des Tonfiftoriume wird den Can: 
didaten des Drebigtamens das einteißende Ablefen der Prebie 

vom unterſagt. — den Predigern dieſes Herzogthume 
* eine —X in welcher die beſten Journale und | 
enlagiichen und philoſophiſchen Schriften im Umlauf find. 
Am erſten Tage im Monat werden in jeden Diſtrikt einige 


Schriften gefandt. Das ganze Land iſt dazu in fünf Diſtrikte 


einaetbeil. — — Die Schulen find größtentheils unter ber 
Auffiche der Prediger. Neujahr, am ıflen May und am 
sften Oft. berichtet jeder Prediger übe die in jebem Miomat 
mit feinen Schullehrern gehaltene Eonferenz, in welcher bee 
Prediger Lehrer für Die Methode iſt. Außer dieſem berichtet - 
@, welches Penſum des Landesktatehismus an jedem Sonn⸗ 
"ge erklärt. worden üft, welche bibliiche VWorlefungen er am 
Gonvtage gehalten, wie er am Breytage Bibellehren, Rate 
chiſationen über Stellen der Bibel gehalten, wenn er feine ' 
DSqulen beſucht, und wie er Lehrer und d gefunden 
Bar. Weber diefe Berichte werden befonbere nerungen n 
die Prediger geſandt, die derſelben bebärfen. 


: in Miniſterialſchreiben des Kaiſerl. Bol nifere, 
Grafen von Pergen, batirt Wien am asften Maͤrz, befiehlt; 
„ Alle deutſche Jüngtinge und Mädchen follen auch, Deutſch den⸗ 
„een lernen. Es dürfen deswegen kuͤnftig keine franzoͤſiſchen 
„Trsicher und Erzieherinnen zur Bildung der Erblaͤndiſchen 
Jugend mehr verwendet werben. Folglich ift allen franzoͤſt⸗ 
„ichen Gouverneurg und Gouvernanten, welche fich feit bem 
Jahre 1790. in den K. K. Erblanden aufhalten, wenn fer 
mder allgemein beftebenden Verordnung nath, fich bey 
„Laudeschf in dieſer Eigenfchaft um Xufenthaltserlenbnig 7 
„den, ſolche zu verſagen und Sektion find, ohne Beet 
oabiuſchaffen.⸗ 
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| Beförderung und Belohnung. u , 


| Könebarg, Den ıöten Aug. wurde an des ſel. Superint. 

| inklers &telle Sr. Johann Konrad Geride erwählt, 

Welcher bisher Superintendent zu Wildeshaufen war. Von 

unſerm neuen Hrn. Superintendenten erwarten wir nun die 
Erfüllung aller der guten Wünfche, die unfer zu früh ung ent⸗ 

rißner Winkler nicht erfüllen konnte; aber gewiß bey länger 

. „Beben erfüllt Hätte, — 


Der ordentliche Lehrer der Theologie zu Erlangen De, 
Ebriftopb Friedr. Ammon hat, wegen eines abgelehnten 
auswaͤrtigen Nufes eine Beſoldungszulage von 350 GL.ere . 
Halten. .. | a 


— — 
Todesfälle. — 


27 
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Den roten März d. J. ftarb zu Blankenburg an einem 
boͤsartigen Fieber der Doktor Sriedrich Ehriftian Krebs, 
Phyſtkus der Stadt und des Fürftenthumes, aud vormals 

. Duedlinb. Leibmedikus, im 35ſten Jahre ſeines Alters: bes - 

 Sannt durch einige in Druck gegebene Hefte mediginiicher Bes 

obachtungen, und einige Aufläge im Baldingerfchen Magazie u 

ne. Haͤtte er länger gelebt, —* — ie ee die 

oxti fe nach ihrer verbeſſerten Cinrichtuug ein Vert 0; 

dortige Schule nach ihr m) ee 


vo. 


932 a 0 
dienft mit zu erwerben, nämlich den Ehoriften , die zu kuͤnſ· 
eigen Landſchullehrern hier zugebildet werben , öffentlich Ans 

weiſuug über Fauſts Sefunbheitstatehismus , zur beflern Be 
nusung in Volkeſchulen, zu geben. (Er war aud) in ben letz 
8 Pe feines Lebens Deitarbeiter an det Allgem. deutſchen 

Biblische. J | 





2 Bücer - Ankündigung 


Seit einigen Jahren habe ich neue Materialien zur 
Erkabrungoſoelenlebre und Charakterkunde gefammelt, 
und halte es jetzt für meine Pflicht, denjenigen ſchaͤtzbaren 
Männern , welche mich bisher mit ihren Beytraͤgen unter 
ſtuͤtzt haben, meinen verbindlichften Dank hiermit offentlid 
abzuſtatten. Naͤchſtens wird bie erſte Sammlung dieſer Me 
terialien beym Hrn. Buchhändler J. H. Schiff in Halle 
ſcheinen, und folgende Stücke in ſich begreifen. 1) . 6. 
Ruͤtgerodt, ein Ungeheuer der verdorbenen Menſchheit aus 
Geitz· — 2) Beyſpiel, wie vorſichtig man bey der Unten” 
ſuchung uͤbernatuͤrlicher Wuͤrkungen verfahren müffe. — 3) 
Leſfing, ein paffionirter Hazardſpieler. Aus feinen eigenhäw 
digen Briefen. — 4) Ein mit langfamer Ueberlegung wi 
übter Selbſtmord aus Liebe. — 5) Ueber die Neigung zu 
- übertriebenen Vorftellungen. — 6) Bis zum Wahnfink 
gehende Dankbarkeit. Nach dem Originalbriefe woͤrtlich abe 
gebruckt. — 7) Melancholie Philipns V, Königs von pe 
nien. — 8) Einige Charakterzüge des verſtorbenen Minis 
: fters B. — 9) Wahnſinn ans Verzweiflung. —, 10) Rt 
ne Beobachtungen im Zelifchen Zucht» und Jerhauſe. — 7") 
.Seitz des Alters, Erklärung diefes Yhätiomens. — 12) 
Le Due de Mazarin. Ein Erzſonderling — 13) © 
verwirrung. — 24) Aus den Papieren eines ehrlichen Zwei 
lers über den Zuftand der Seele nach dem Tode. — 13 
Zwey fonderbare Träume aus den noch ungedructen Briefe 
der Madame d’Orleans, Mutter des Die Regent von Bra 
veich. Zugleich erſuche ich die Freunde des pipchelssih® | 
Studiums, mid) ferner mit ihren guͤtigen Arbeiten 34 I 
‚ren, und verſichert zu ſeyn, daß ich von ihren Benbadhtunge 
über dig menſchliche Serle zus Bereicherung der —2 | 


A fern nn ER — — 
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werde. Braunſchweig, den asften Aug. 1298. .- 
! n Earl Friedrich Pockels. 


VBey Voſt und Leo in Leipzig find in abgeiwichener | 
Dftermefle folgende neue Verlagsartifel erfchlenen, welche nun 
in allen anſehnlichen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben 


| 


. find: AD € Buch, neues, welches das angenehmſte und 
intereffantefte aus der Natnrgefchichte zum Grunde bat. Zwey⸗ 


F 

te jehe verbefferte Xuflage, gr. 3. mit ſchwarzen Kupfern, 10 Gr. 
Daflelde mit illuminirten Kupfern, ı4 Gr. Anleitung ver» 
mittelſt der dephlogiftifirten Salzſaͤure zu jeder Jahreszeit voll⸗ 
| 


\tommen weiß, geſchwind, fiher und wohlfeil zu. bleichen. 


Rebſt einer kurzen Anweifung, twie man biefes Mittel. beym 


 gemöhnlichen Waſchen, beym Cattundrucken, in der Färben. , “ 


! ey. und beym Papiermacyen ‚mit Natzan anwenden fan 


; Bon Dr. Job. Gottl. Tenner, gr.8. mit 9.Küpfern, Th. u 
32 Gr. Anfichten, maleriſche von Leipzig, in 12 collorir⸗ 


pſochologie kuͤnſtig dein beften Gebrauch zu machen ſuchen 


ten Blättern von Schwarz. ı8 Heft, 6 Blätter, Rthir. 


. 326. (Der ate Heft erfheint zu Michaelis.) Anweifung, - 
vollſtaͤndige, für Herrfchafts » Stadt » Lohn + und Landkute -_ 
* fer, Stall: und Reitknechte. Nebft einem Unterricht füe - 
" SReitliebbaber u. fm. in 8. ı2 Gr. Vecker, WG das... 


H 
F 
ı 


; @eifertsdorffer Thal, oder Beſchreibung aller vortrefflichen 
Natueſcenen dieſes Thals, ge..4. A Hefte, mit’4o Kupfern, 
" ERLhle. Weder, Ruppert, Späne aus ‚der Werkſtadt 


Schreibepapier, ı Rthle. 4 Sr. Daffelbe auf Hollpr. ı Mehle, 
8 Sr. Ebendaſſelbe auf Schroeizerpapier, ı Kehle. 16 Sr. 


Spinnrocken, oder Dertha von Salja, und Herrmann vom 
. Züngen, von der Frau von Walleurodt, in 8. 20 Sr Bil 


— g- non 


Gr. Fernando, ein hiſtoriſcher Beytrag ˖zur ſittli 


Sefte, okonomiſche, oder Sammlung von Nachrichten, Er⸗ 


‚ fahrungen und Beobachtungen für den Land» und Stadtwirth, . 


aften Bandes stes und ates.Keft, 10 Sr: (Des aten Dans 
dis ıfles Heft erfcheint.zu Michaelt.). . Jourhat für. Fabrik, 
WManufaktur, Handlung ‚und ‚Mode, 1793, erſcheint monate 
a = Mm) a - üd, 
— 


Meiſier Sachſens, eines unmittelbaren Abkoͤmmlings des be⸗ 
rahmnten Meiſterſangers Hans Sachs, in's. mit Kupfern, 


derbuch für die nachdenkende Jugend zur angenehmen and. 
näglichen Unterhaltung, niit 24 illum. Kupf. 3r. 8. 2 Rthlr. 


Bibliothek der grauen Vorwelt, ur Band, enthaͤlt: die drey 


Tharakeeriſtik des Menfhen,. «x Theil, Schreibpap. ı Rthir. 


v 
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394 un > — . 
lich. Der ganje sang pränumeande s Rthir. Kb. 
mar und Klaice, vaterlaͤndiſche Geſchichte, ır Th. in 8. 
mir Kapf. Rihir. kangbein, A. F. Feyerabende, ıfle 
Band, in 8. mit einem Titellupfer von Dengel, Schreibpap. 
Rthir. « Gr. Daffelbe auf Hell. Dap. ı Reh. 8 Gr. 
Ebendaſſelbe auf Schwelzerpapier, 1 Rthlr. 16 Br. . Leben, 
Meynungen und Thaten Dr. Martin Luthers, ein Leſebuch 
für den Burger und Landmann, ins. 12 Gr. Muſter m 
Zimmnierverzierungen und neuen Ameublements, iſtes Keft, 
Queerfol. in 6 eoloristen Kupfertafeln, ı Kthlr. 16 Gr. 
Prinjeſſin Sirta, ein abenthennliches Märchen der graueſten 

Borgeit, in 8. mit einem Kupfer von Kohl, Gel. Pap 18 
Sr. Daſſelbe geglaͤttet Papier, eo Gr. Gammium 
Gemifcher Experimente, zum Nutzen der Kuͤnſtler, Feb 
Banten und überhaupt aller Stände, ıfter Theil, in 8, 
Gr. (Der zweyte und lebte Theil erfcheint zu Michaelis) 
Echlenkert, 8. €., Rudolf von Habsburg , ein hiſtoriſch tie 
mantifches Gemälde, sr Theil, mit einem Titelkupfer vom 
@trölzel, Druckpapier, ı Rthir. Daſſelbe auf Koll. Papier, 
a Rihlr. 8 Gr. Schmerler, Joh. Ab. Sophrons Lehren 
bee Weisheit und Tugend, für feinen ermachfenen Sohn, ober 
Mioral für Jünglinge, in 8, ır Theil, 20 Gr. (De 
Iweyte und letzte Theil erfcheint zu Michaelis.) Ueber bie 
Churſaͤchſiſchen Staatsichulden, gr. 4. 4 Sr. Unterrich 
für den Landmann beyderley Geſchlechts, wie fie froh leben und 
wohlhabend werden können, ı7 Bog. in 8. 7 Gr. Ber 
tilaung fchädlicher Thiere, beflere Benutzung nüglicher Thiere, 
zum allgemeinen Beften jeder Haushaltung in der Otadt und 
auf dem Lande, in 8. ı8 Gr. EEE 


‚Der Hr. Prediger I. %. Lorenz gab in ben Jahren 
2788. bis 1790. mit. Unterftügung der angefehenften Theole⸗ 
gen eine XTeue Sammlung febr feltener Gelegenbeits 
predigten, und ſolcher, die man nicht oft von den 
Banseln hoͤrt, nebſt andern geiftlichen Reden und tbeoe 
kegifihen Abhandlungen für angebende Prediger, In } 
Bänden, heraus. Don diefee Sammlung ift in dee Mr 
wichenen Meſſe der erfte Land ganz, die beyden andern aber 
bis auf wenige Sremplare verariffen worden; ich bin Dede 
nicht abgeneigt, eine neue, und wo möglich , wohlfeilere Au 
lage drucken zu laflen, wenn mir der Theil des Hublikums 
für den dieſe Sammlung beſtimmt iſt, feine Otimme u 


@ 

i 

j 
D 


terſtuͤgung meiner Entrepriſe geben will. Ich ſchlage zu dem 
Ende den Weg der Subfeription ver, und verſpreche jedem 
Subſcribenten den Theil von 21 Degen in ge. 8. für 16 Go. 
und das rote Exemplar frey zu liefern; will etwa jeinand auf. 
afle 3 Theile vorans bezahlen, fo erhält er das Ganze für. 
3» Rhle. 12 Gr. und das ste Eremplar frey. Diefer Termin. 
. dauert bis zur Oſtermeſſe 1794., wo der erfte Theil von neues 
erfcheinen wird: ich erfuche daher jeden Encfernten, ſich des⸗ 
halb an feine zunächit gelegene Buchhandlung oder Poſtamt, 
- ober wenn es ihm. gefällt, fich, an mich zu menden. Das 
Werk ſelbſt Bedarf übrigens keiner weitern Empfehlung, da 
die geößten Kanzeiredner unfter Zeit, Teller, Spalding, Sad, 
Troſchel, Zollikofer, Patzke, Reſewitz, Reinhardt, Treu⸗ 
mann, ſowohl Prebigten als andere zweckmaͤßige Aufſaͤtze bar 
| Keen baben,, und man bie Terte ſowohl als die Veran⸗ 
laſſungen nicht in den gewöhnlichen Sammluͤngen von Gele⸗ 


‚ 


genheitspredigten finder. 


Da mehrere Freunde der Engl. Litteratur und vorzüglich 

- einige Schulmänner gegen mich den Wunſch äußerten: Ebers 
: Englifhe Sprachlehre, ihrer Brauchbarkeit wegen, auf einen 
billigern Preis gefegt zu ſehen, fo zeige ich hiedurch öffentlich 

an, daß ſtatt 20 Gr., wofür fie fonft von ihrem erften Verle⸗ 
ger, Km. Oebmigke, gelaflen wurde, ich den Verfaufspreie 
derſelben auf 16Gr. geftellt babe, um jenem Wunſche Ges 
nüge zu leiſten. nn 


| Um das Anfchaffen folgender Bücher, die ich mit dem 
Heßiſchen Verlage an mich gekauft Habe, zu erleichtern, Babe 
 &b. das fonflige Verfaufspretium derfelben um J vermindert, 
fo daß fie jest in allen Buchhandlungen um bengefeßte Preiſe 
- zu befommen find. Abbildungen — 24 — der vornehmften 
Europ. Aſiat. Afrik. und Amerikaniſchen Vhlkerichaften, von _ 
Meil gezeichnet und geftochen, ı Rthlr. (Diele Abkilduns 
gen find als ein angenehmes Geſchenk für die Jugend beftimmt, 
wozu fie die ſchoͤnen und chnrakteriftifchen Zeichnungen des Hrn. 
Meil vorzüglich geihickt machen) Anekdoten — neue — 
aus dem Leben Friedrich II. 6 Sammlungen, ı Nehle. (Bey 
Zufammenftellung diefer Anekdoten ift dahin geliehen worden, 
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daß keine darin. aufgenommen wurde, die ſchon in andern 


Sammlungen gedruckt ſtand.) Anekdotenterikon für Leer 
von Sefhmad. 3 Bändchen, in 8. a 3 gr. a Rthlr. (Gute 
0 | RM) daune 
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Same und feiner Win find durch das Sanje verbreitet, und 
machen es zu einer angenehm muntern Sehtüre.) Anleitung, 
kurze, zur ebenen Dreyeckmeßtunſt, mıt Tabellen und Rus 


von Schulz, gr. 8. 10 Sr. (Die Güte diefes Buche. 


4 


ſt laͤngſt anerkannt, fle ſowohl als der Außerft wohlfeile Preis 


deſſelben machen es zum Gebrauch für Schulen und Konduk⸗ 
teurs noch mehr geſchickt. Oloch, Dr. M. €, von Ers 
Pes der Eingeweidewuͤrmer und den Mitteln wider die⸗ 


elben. Eine gekroͤnte Preisſchrift, mit 0 Kupf. gr. 4. 124 . 


Sr. Cook und Clerte, oder unterhaltende Reiſen, 7 Baͤn⸗ 


de, ins. 2 Rihlr. 8 &r. Der Erzahler; ein nuͤtzliches 
und unterhaltendes Buch für Die Jugend, « Wände in 8 Abe 
theilungen, mit 24 Kupfern von Weil; jede Abtheilung gr. 


das Ganze 3 Rebe. Kek, D. J. F., bie Hausmutter am 


Krankenbette, eine gemeinnügige Sceift für alle Stände; 


ant zur Germershbaufilhen Hausmutter, ge. 8. 16 Se. 


—* ſokratiſche Geſpraͤche über die wichtignen Gegenſtaͤn⸗ | 


de der ebenen Geometrie, 4 Theile, mit Kupf. ı Kthir 14 Gr. 


ppe Grundriß der Europäifchen Staatenbifterie, in Ber 


udung der Erdbefchreibung und Gtaatekunde, zum Gebrauch 
der Schulen, gr.8. 12 Gr. Thalemanni Verfio launa | 


evangeliorum Nlatchaei, Lucae er Ioannis, itemque attu- 
um ap. ftolicorum, edita a D, Tittmanno, 16 Gr. (Eine 


zehnjaͤhrige Bemuͤhung, die der geſchickte Werfafler lediglich 


dazu anwandte, den Styl ſeiner Ueberſetzung bis zur moͤglich⸗ 
ſten Korrektheit zu feilen, hat dies Buch zu einem Muſter 
der Latinität gemacht.) Nenophuntis Kyropaedia graece, 
nach der Zeunifchen Ausgabe verbefiert und mir emem 


riechilch - deutfchen Wortregiſter verfehen von Thieme,’ 


in. 16 Gr. Ebers, Joh., Engl. Spradiiehre für bie 

Deutſchen, nach Sheridans und Walkers Grunbſaͤtzen bear⸗ 
beitet, ar. 8. 16 Gr. Muͤchler, J. G., Framzbfiiches Le: 
febuch für Die erſten Anfänger, in 8. 6 Gr. Ebendeſſelben 
Italienifches Lefebuch für die erften Anfänger, in's. 4 Gr. 
Taſchenbuch für Reiſende, neue verbeflette Auflage, in 8. ges 
beftet, 20.88. (Enthaͤlt: Poftkurfe von Derlin nach allen 


Reſidenzen in Eurepa und nach). den vornehmſten Städten 


Deutſchiands; Merkwürdigkeiten der ängeführten Staͤdie; 
Anzeige bir daſelbſt befindlichen Freymaͤurerlogen, mit beyge⸗ 
fuͤgter Bemerkung, zu welcher Conſtitution ſie gehoͤren; Sta⸗ 
riſtiſche Fragen, Anekdoten zur Charakteriſtik der vornehmſten 
Mationen, Geldkurſe der vornehmen Städte in Europa u. " w.) 


or⸗ J 
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jedes einzeln 16 ar. zufammen 3 Kehle. (Das Feld der Ges 


ſchichte ift die Bafts, worauf wir das Gebäude unfter Kennt» 


niß und unfeer wiflenfchaftlihen Bildung aufführen, — ihrer 


+ 


Bearbeitung vorzüglich verdankt das menfchliche Gefchlecht die 
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Borleſungen über die ganze Geſchichte Älterer‘ Zeit für Frauen 
zimmer und Nichtgelehtte, 8 Bändchen, in. 8. Schreibpp. 


\ 


Stufe der Kultur, auf welcher zum Theil es jegt ftebe. Dieſe 


Grundlage des menschlichen Willens immer mehr ju verbreiten, 


war hier die Abficht des Verfallers, Cr mußte die srößern ger - _ 


Ichrten Werke; um aus ihren Refultaten ein bequemes Haub⸗ 
Such zu bilden, das gefchickt wäre, die Sefchichte für Dilet⸗ 


kanten genießharer zu machen. Um dem Gedoͤchtniß zu Huͤlfe 
zu kommen, Hat der Verfaſſer mehrere, aber zweckmaͤßige 


Ruhepunkte gemacht, und das Ganze in Vorlefungen gekleidet. 
Die Darftellungsare ift endlich vorzüglich geſchickt, um deu 
Lefer in’das Innere ber Begebenheiten und den Geiſt eines 


‚ Jeden Zeitalters zu verlegen) Geſchichte Frankreichs vom 


Urfprunge der Monarchie, bie zur Hinrichtung Ludewigs des 


usten, nach den beſten Quellen bearbeitet, 7 Baͤndchen in 


l.:8. Schreibpap. 4 Rthlr. 16 Sr. WVorſchriften oder 


Handleitung zum Schönfchreißen in 12 Blatt ganz neıfen deut⸗ 
ſchen und lateinischen Vorfchriften, herausgegeben von X. F. 


Koͤhne, Auerfolio, 8 Gr. Berlin, im Auly 1793. « 
" - “ ‘ ©. C. auck, 
Buchhaͤndler in der breiten Straße. 


Durch einen ſehr vorzuͤglichen und aufmerkſamen Natur⸗ | 
forfcher in einem der dreyzehen vereinigten freven Staaten 


von Nordamerika in den Staͤnd gefest,. deſſen Außerft wich⸗ 


ogie bishicher zu uͤberſehen, und dem größten Theile nach- 


ſelbſt zu beſitzen, halte ich es fir Pflicht, damit zum Dienft 


‚ der Wiffenfchaft zu nuͤtzen, und dasjenige, was mir hievon . 


zu Theil worden, auch bffentlich befannt zu machen, Dieſes, 


. R8 fo verdient glücklichen und geſeegneten Erdftriches einen bins - 


0 \ ! 


‚und was in des unfterblihen Sabricius neuefter Entomo- 


logia ſyſtematica aus erc. befannt worden, reicht vor ber 
Sand bin, Tih von ben entomologiichen Neichthümern dies 


länglichen Begriff zu machen, die es um fo viel werther find, 
fie umftänblicher und genauer betaißirt vor Augen’ zu baben, 
je weniger “irgend jemand ſich noch unterwandt, über dieſe 
Gegenftände, gerade diefes Landes, und ausfchlüßlich anderer, 

(Mm) —· zu 


- 
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tige und zahlreiche Entdeckungen in dem Gebiete der Entome- - 


\ 
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ia ſprechen. Es ik nachdem, ſoweit mir es Hläden, hieruͤb 
Auskunft zu erhalten, mir auch möglich, "dasjenige, was ich 
von nordamerikaniſchen Inſekten befige, mir Hinzuzichung 
deflen,, was andere, mit einer doch bald bemerklichen Gewiß⸗ 
beit angegchen haben, unser der Auficdrift: Faunse Iu/ciie- 
sum Americes borealis Prodromus belannt ju machen. — 
Ich darf vieleicht gar nicht hinzufügen, daß ich dieſes Unter⸗ 
nehmen nach der Sabriciusfifnen Meibode ausführen wers _ 
de, doch dieſes, daß ich den Quartoformat gewählet, und 
Burchgehends in der Iateinifchen Sprache mich ausdruden wer» 
de. So viele neue in der vollſtaͤndigſten entomologiſchen 
Schrift, die ich kenne, in unfers allgemein verehrten Jabris 
cius Entomol. Syfiem, sucht berübrte, fo mande durch 
ihren meikwuͤrdigen Bau, fo wie durch ihre ungemeine Schons 
beit mit einander wetteifernde, dadurch zur allgemeinen Ans’ 
betung des allmaͤchtigen umnerforfchlichen Weſens binreißende, 
aller Auſmertſamkeit würdige Geſchoͤpfe, ſollen durch muſter⸗ 
hafte Zeichnungen, fo wie fie es derdienen, verewiget werben. 
Zum unverbruchlichen Geſetze werde ich mir-es hiebey machen, 
nur genau diejenigen, bie ic durchaus für neu und gänzlich 
unbekannt zu halten gezwungen bin, oder hoͤchſtens die weni 
gen, die nur in Dliviers fo koitbaren als fiirtrefflichen. Werk 
-— das Deutidyland bey weitem noch zu wenig kennt — nicht 
mit gehöriger Genauigkeit gezeichnet find, zu wählen: im 
Teste ſelbſt werde ich aber kein mir bekanntes norbamenikants 
ſches Inſekt übergehen, und dafelbft die forgfaltigfte Beſchrei⸗ 
bung, neben mancher neuen Gattung, jeder Art, die ich bes 
fie, vorlegen. Vor ber Hand bin ich nur im Stande, die 
Gattungen: der Eleuterat, oder Kinneifchen Coleöpterorum 
befannt zu machen. Die Bogenzahl konn ich noch nicht genau 
beſtimmen, aber auf zwölf Rupfertafeln werde ich die meic 
Ken noch ganz unbekannten Gattungen und Arten vorſtellig 
. machen konnen. Den Verlag diefes Werkes hat bie Hiefige 
Selseterfche Buchhandlung unter der Bedingung uͤbernom⸗ 
men, daß Jeder Freund diefer fo Eoftbaren als fchönen Ges 
ſchoͤpfe, für Diefe Ausgabe mit zwölf Rupfertafeln und mit 
Einichluß des dazu gebörtgen Tertes fünf Thaler Saͤchſ. 
oder neun Bulden Keichemünze haar vorausbesabler, 
wogegen man das Exemplar gegen. Zurücgabe des eingcehans 
digten Pränumerationsicheines, zur Oſtermeſſe 1794. zuvers 
laͤßig abliefren wird Es wird wahrfcheinlich weder irgend je⸗ 
mand den Preis zu hoch finden , der nach den aͤußerſt genauen n 
on er un 
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und zuvertäßige n Zeichnungen, nach der wit Rrenofter erw 
8 beſorgten Itamination von der ſchon, nachdein 
was die Verlagehandiung auch hierin zu leiſten im Stande iſt / 
mieine von: ihe- übernommmene und umunterbrochen fortgefegs 
werdende Inſektenfaune Deutfchlands einen gewiß nicht zwens 


u deutigen Beweis ablegt, nach der verhaͤltnißmaͤßig nicht aea 


ringen ſchoͤn und Eoerekt gedruckten Bogenzahl im Verhätmiß. 
anderer weit fumptubferer Inſektenwerke gewiß geringe: if, . 


noch jemand ſeyn, der ben der erprobten Nechrichaffenheit und 9 


Solididaͤt der genannten Vetlagshandlung, die in jedem Fal⸗ 
le, nebſt mir die ſicherſte Gewaͤhr über ihr gegenwaͤrtiges 
Verſprechen zu leiſten im Stande ift, fich der Peänumierationz 
aus den gewoͤhnlichen Sründen entziehen wird. jedem, den 
ich der Bemuͤhung, Pränumeranten zu fammeln, unten teht, fo 
wie jeber Buchhandlung, wird gegen poſtfreye Einſendung 
uf Thalern Saͤchſ. ein der. Anzahl der Eremplare nach 
256 linißmaͤßiger und außerſt billiger Abzug zugeſtanden, bie 


> attoeber an mich, sder an die Verlagshandlung felbft gerich⸗ 


get werden kann. Der Praͤnumeratlonstermin dauert nicht 
langer dls his zum Schlufle diefes Jahres, mit Anfang des 


alsdanũ in den nam feſtgeſetzten Verkaufspreis von 6 Thalern 


26 ggr. Saͤchſ. oder 12 Fl. Reichsmuͤnze ein: Geſchrieben a 
| Nuunders, den ‚fen vu 1793, - 


G. W. 8. Panzer, 
Nachricht für Freunde der. Botanik beſonders ru 


Sefweite, Erzieher, angehende Aerzte, Apotheker , Sir 


. 


er und Landwirthe. Won der XVIIiten Abtheilung der. 
kompendioͤſen Bibliothet der gemeinnuͤtzigſten Kenntniſſe fuͤr 


alle Stände iſt nunmehro in meinem Verlage erſchienen: Deu 


Botaniker, oder kompendioͤſe Bibliothek alles Wiſ⸗ 
ſenswuͤrdigen aus dem Gebiete der Botanik, Heft 1. 
Ladenpreis 6 gar. Saͤchſ. Geld. Inhalt. Einleijung. 
In welcher der Plan zu. einer ſy ſtematiſchen Botanik dorge⸗ 
lest wird. ) Don der Pbyfiologie der Pflanzen, Ere 
ſtes Rapitel. Vom Innern Bau der Semi '2te8 Zap. 
- Bon der Metamorphofe der Pflanzen on den :äufk - 


- fern Teilen der Pflanzen; Deren mannichfaltigen Bes, 


- Nale und ibren Benennungen. SErfies Bap. Bon der 
Wurzel, ates Kap. Bom Stamm und deflen Vertheilung. 


9) von der Elaffiftarion der Pfisngen, Erſtes Bap. 
- Mi) WVon 


x 


1" 
neuen hört alle Pränumeration auf, und jedes Exemplar trit 


J 


N 
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Ger der Cinffifitntion der Pflanzen Abergaupt. etes Kap. 
Eoſſificirtes Ver zeichniß der in Deutfchland wild twachſend ge⸗ 
fündenen Gewaͤchſe; vorzüglich nach Hoffmann und Schkuhr., 
4) Von der praktiſchen Botanik. Erſtes Rap. Bon 
der praktiſchen Botanik and den verſchiedenen dazu gehörigen 
geattifchen Wiſſenſchaften überhaupt, Außerdem find vor 
dieſer Bibliothek gu haben: des erften Abtheilung oder des 
Aandmanns erftes und tes Heft, (behandelt oͤkonomiſche 
Gegenſtaͤnde:) der aten Abtheil. oder des Bürgers erſtes 
Keft , (behandelt technologiiche Gegenflände :) der sten Abth. 
sodet des Geiſtlichen erſtes Heſt, (behandelt Religion und 
gopuläre Theologie:) der ı9ten Abtheil. dder des Mineralo⸗ 
gen erftes Heft, umd der asken Abtheil. ober des Freymau⸗ 
sera erſtes und ates Heft, welches alles Wiſſenswurdige über 
geheime Geſellſchaften mittheilt. — Beftellungen gehen durch 
ben gewoͤhnlichen Weg des Buchhandels an ben Verleger in 
„alle: durch die Poften an das Kaiſerl. Reichs: Poktamt in 
GBorba. Die Subfcription auf die gefammte Bibliothek ik 
geſchloſſen. inter der Prefle find: der Aechtsgelebrte, 


and der Schöne Geiſt, oder die Ste und e4fle Adtheilung, - 


e, im Auguft 1793. 
. * J. J. Bebauer. 


Berabgeſetzte Buͤcherpreiſe. Da man bemerkt hat. 
daß mehrere Liebhaber von Renovanz, 5. M., mineralos 
giſch⸗ geographiſchen und andern Nachrichten von dem 
Altaifchen Bebirgen Rußifch » Zaiferl. Anıbeils. Mit 
ãilluminirten Rupfern und ı Rarte, ge.4. Neval, 1778. 
durch den’ bisherigen , wie es ſcheint, — ſind abge⸗ 
halten worden, ſich daſſelbe anzuſchaffen; fo tft man entſchloſ⸗ 
fen, den bisherigen Preis derſelben von 3 Thlr. 8 Gr. bis 
kuͤnftige Oſtermeſſe 1794. auf 2 Ihle. 8 Gr. herabzuſetzen. 
Man tvender fih wegen diefes intereffanten und in mehrern 
gelehiten Zeitungch aͤußerſt vortheilhaft angezeigten Werkes 
an die-nächfte Buchhandlung jedes Orts, und diefe wiederum 
m Endesgenammte, welche die Hauptoerfendung davon übers - 
nommen hat. Freyberg, ben ıflen Aug. 1793: - 
Craʒiſche Buchhandlung, 


4 
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Vermiſchte Radrihten 
uf Verlangen) 
Aus einem Schreiben aus Th..an — 2. in... 


den verbindlichften Dank zu ſagen, daß Sie mich im vorigen 
Sabre fo zeitig. mit den Waltherſchen Voruͤbungen sus 
angenebmen Erlernung der lateinifchen Sprache bw . 
kannt gemacht haben, Seit 11 Monaten. treibe ich fle mit 
meinen Zöglitgen, und erfahre täglich, daß fie alles, md 
noch mehr leiften, als was der. Verf. nach der Vorrede beab⸗ 
ſichtiget hat. Mit fichtbarer Freude erwarten jüngere un . 
Aeltere die. Stunden, in welchen fie aus dieſem lieben Buche, 
fo vieleg lernen. . Sie würden fih wundern, wenn Sie ges 
genmwärtiger Zenge davon wären, wie fie auf grammat. Fra⸗ 
gen anttvorten, welch eine Menge. Wörter und Nedendartem 
ſie aus zufammenhängender Erklärung behalten, und wie vie 
fe mögliche Sachkenntniſſe fie‘ zugleich eingeſaminlet haben. 
Faſt beklage ic), daß es mir in meiner Jugend nicht Auch fe 
gut wurde. Dies müffen fie auch Ihnen mit verdanken, weil - 
Sie ihnen ein Buch zumielen, das alle ihm ähnlichen‘, die ich 
Eenne, hinter ſich läßt... Mehrere Anzeigen von demfelben in 
Zeitungen und Journalen ſtimmen mit meinem auf Erfahrung 
gegründeten Urtheile überein. Und erſt neuerlich machte mir 
die offenbar unparthenifehe Necenfion defciben im ıften Sr: 
aten B. der neuen allg. d. Bibl. Freude... Bey Lefung derſel · 
ben wurde aber mein Unwille von neuem rege über die Art 
der Bekauntrachung dieſes Buchs in der- allg. 2.3. War’ 
mirs body, da ich Diefe las, als ob ich einen ehemaligen muth⸗ 
- willigen — Klotzianer seben hörte. Der Eriticus ſprach ven 
‚mobernem Unlatein. Und was nus neuern Schriften genom⸗ 
men feyn mag, iſt fo gut, als jetzt Latein geſchrieben wird. 
-Und das muß Die jugend doch wohl auch) leſen und verftehen 
lernen. Das ausgezeichnete coadka mag ct mit dem ſel. Ges⸗ 
! ner einft ausmachen. Scheller hat es doch in feinem aroße 
JWoͤrterbuche auch gefegt für niche mohl paflend, nicht nan 
.. sürlich, affektirt in Stellung und Ausdruck. Und folcher 
Geſellſchaft darf inen ſich nicht ſchaͤmen. Er fragt: warum 
ſchoͤpfte der Verf. bier nicht lieber aue Erneſti initis? 
Und gerade da bat er aus ihnen wohl lieber gefchöpft,. als aus, 
dem ſchwerfaͤlligen und untichtigen Laktantius. Der Brief . 


N 
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..... Ich kann nicht ſchließen, ohne Ihnen nochmake AR 
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des Plinius von ber Chriſterwerfolgung und bie Reben Des 
Salluſtius ſtehen im jweyten Theile, alſo nicht fir die er ſten 

Anfänger, und konnen im :ten Curſus mit Nutzen erklärt 
“werden. . Und wären bie Schuler eines Lehrers hiezuu zu 
ſchwach, oder zu dumm: fo kann man ja ſolche Stücke über- 
' Am allerwenigkten hätte ich den Tadel der Manmich⸗ 
igteit erwartet. Diele ift sa eben eine der beſten Eigen⸗ 
en des Buches, die es mit allen ähnlichen Werken gemein 
bat, und dabey bies noch voraus, daß die ©tude gut und 
ywertmägig mis viefem sudıcio getwahlt find. Auch im sten 
Theile iſt diefer Zweck augenſcheinlich, Die Vorrede, fo mie 
bie Auſſchrift giebt ihn an; aber der Rec. konnte, oder wollte, 
wicht ſehen. Auch iſt es fo arg nicht mit den Drudfehleen, 

wie er es macht. Sie ind am Ende faſt alle angegeben, unb 
bieten dem Lehrer Selegenbeit bar, dem Schüler die Verbeſ⸗ 
ferungsart derfelben zu zeigen. Wer aber Diudfehler rugen 
will , follte fie doch wohl ſelbſt vermeiden fallen, indem er fie 
.— ©. 39. lol einer ſtehen, den ich nicht da, fon» 
beru ©. 36. finde. Enceladus ſteht S. soı., und Encdie- 
bus ©. so2. — Bewahre doc der Simmel unfre junger 
Lateiner auf einem urbar gemachten und von Schellern und 
BSrdoͤdern Io ſchoͤn angebaueten Lande, vor den Wildniſſen gram⸗ 
miatiſcher Dornen und Hecken des Recenſenten! — Genug 
von.diefem Buche! Nur dies füge ich noch hinzu: . ich ſelbſt 
leſe es, und lefe es wieder, erinnere mich dabey an taufend 
und aber tanfend Gegenftände der alten Welt und Sefchichte, 
und erhalte mich mit dem guten Ausdrucke der müßlichften _. 

- Dinge des menſchlichen Willens bekannt. — Alſo nochmals 

den beften Danl ... . - 


Nachtrag 
gar N. A. d. Bil. stand. ©, se. 


j Der Recenſent meiner Ausgabe der Erneſtiſchen inſtitut. 
interpr. N. T. findet es unbegreiflich, wie ich von ber ehe⸗ 
maligen logicaliſch richtigeren (?) Eintheilung diefes Buches 
abweichen, und es, ftatt zwoer, in drey Abtheilungen zerlegen: 
Bonnte. Selgende Bemerkung wirb das linbegreifliche begreife 
Sch machen. Nah ©. ıı. $. ıo, ift die Hermeneutif fcien- 
tia adducens ad /ubtiätatem tum inselligendi, tum exphi- 
‚end auctoris caiusque ſententias. Nach dieſer —— 
| m 
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nhffen auch bie Theile der Wifſenſchaft 4esebnet wirden: 


darum begreift nun in der neuen Ausgabe der erde Theil die 
Anmeifung zur. Uebung der fubtilseas intelligendi, ber zwey⸗ 
te den Unterricht ih der ſabtilitas explicandi. (de verfionibus 
et commenıariis) in fich; der dritte gehöre eigentlich in eine 

utik nicht, war aber doch.bey der erften Erfcheinumg 


dieſes Buches (1761,) mo auf Umiverſitaͤten noch felten- Vor⸗ 


leſungen über die Einleitung ins N. T. gehalten wurden, nichts 


weniger, als über 
nicht weggelaflen werden. 


Da es unverantwortlich feyn wuͤrde, in dem tlaſſſchen 
Buche eines unvergeßlichen Mannes etwas obne Grund zn 


ändern: ſo bin ic) diefe Erklärung meinem Necenfenten und 


. 


em Publikum ſchuldig. Erlangen, im Aug. 1793.  , -, 
Dr. Ammon. 


\ 


Sn den Churhanndverſchen Provinzen wird wahrſchein⸗ 


lich, wenn nicht Bigotterie oder Intereſſe der Prediger und 
Buperintendenten Hinderniſſe in den Weg legen, die für viele 


vernünftige Chriſten fo anftößige fogenaunte Kirchenbuße, bie - . 
. bisher bey delictis carnis ſtatt fand, abaefchafft werden... Das 
Koͤnigl. Eonfiftorium in Hannover hat zu dem Ende. unterm 
sten März an alle General: und Specialfuperintendenten fol⸗ 


gende Fragen ergehen laſſen: Bu | 
1) Sb und in welchen Faͤllen die Kirdyencenfur überall im 
den Inſpektionen in Obfervanz ſey? und ob fie entweder 

vor oder erft nach erfolgter weltlicher Beſtrafung verhaͤnge 


.  tommen? 


: zu werben pflege? oder mo und feit wann fie abge⸗ 


r a) Ob die verwirkte Kicchencenfur Üfterer abgeſtattet wer⸗ 


de, al deren Erlaffung gefucht wird? 


: 3) Was für bemerkbare Folgen deren: Abteiftung und deren | 


Erlaſſung für die Befoͤrderung der Sittlichkeit und Un⸗ 
ſittlichkeit zu haben ſcheine? BR Base 


4) Ob Aeren gänzliche Aufhebung bedenklich ſeyn dürfte, 


-" "und warum und wie fern? und ob und wie fern eine 


| mehrere. Deodificatign derfelben gerathener ſeyn möchte? 
5) Wie fich im Falle ihrer gänzlichen Aufhebung in jedens 
vorkommenden einzelnen. Falle am fuͤglichſten eine —* 


1 N € 


flüßig, und konnte alſo auch gegenwaͤrtig 


— J 


HBe die Gelder zu erheben und gu repartiren 
möchte, wenn etwa ein für allemal ne beftimmte Ab: 
gabe von den delinquirenden Perfonen für bie biefige 
Ausfertigung , für den Guperintendenten und für bie 
geiftlichen Aerarta beſtimmt und feftgefegt werben follte ? 


Bon dem Erfolge foR zu feiner Zeit in diefen Blaͤttern Nade 
sicht gegeben werben. | 


Feyerlichkeiten. J 


Rede des “Herzogs (von Wirtemberg) bey der am 


24ten April 1793. geichebenen Preisaustheilung in der 
boben Earlsfchule zu Stuttgart iſt mit afademifchen 
Schriften allda in 4. zum Druck befürdert worden. &ie bes 
ſchafftigt ſich mit dem Vegriffe eines vechtfchaffenen Mans 
Nes,, und wie edel iſt eine folche Beſchaͤfftigung für einen res 


gierenden Fürften! ie ift nady kurzen Aphorismen verfaßt, 
und wurde gehalten, ehe die Preiſe ausgetheitt wurden. Eis. 


“ige diefer Aphorismen wollen wir anführen. 3.8. ©. 4. 


Mothwendig ift die Wirkfamfeit, aber fie iſt am bie Geſeb⸗ J 


der Ordnung gebunden. Ebendaſ. Nur wer ſelbſt gebildet 
iR, kann einftens den lag, der ihm wird angewieſen wers 
pten. ©. 5. der edle Mann handelt in allen Vers 


behaupten | 
—X feines Lebens gleichfoͤrmig, weil er nach Grundſaͤhen 


wuͤrkt. ©. 6. Er ſucht Beförderung zu verdienen, richt an 
ſich zu reißen. ©. 7. Wein ihn die hoͤchſte Obrigkeit zırzeis 


neru Platz berufen, fo. berechnet er nicht ſowohl die Vortheile, 


* er bringt, als die Verbindlichkeit, die er auflegt. — S.8. 
Es giebt Leute, die fich große Geiſter duͤnken. Sie bleiben 


nicht auf dem Stand punkt, der ihnen angemwiefer if. Sie . 


Breiten fih aus, träumen prächtige Entwürfe, wollen die 


* ganze Belt verbeffern, und das Gluͤck der Menſchheit ſchaffen. 
S. 9. Der Dann, deffen Bild ich vor Augen Ken — 


(bir Dieligien) für das, was fie " für feine P 


| 
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_ Men Stelhahläigkiit und Schwaͤrmerey entferne, iſt er mit 
Wuͤrde — Chriſt. ©. ıı. Er erdichtet ſich feine Resierund, 


” Sie nur für volltommene Weſen taugen konnte. — Wenn 


feine Meynung der Meynung des Fürften zurdider If, wisst 
er Gründe gegen Srimde ab. — - Das’ Anlehen der Perfan 


verſchwindet vor feinen Augen. Nur die Sache ſchwebt ihm 
vor. ©. ı2, Er behauptet die Rechte ber Wahrheit -mit-den 


Ehrfurcht, die einem. Regenten gebührt, und. mit einer Kinds 


” heit, die ihr den Sieg zuwege bringt ©. »3. Unedler Stolz 


iſt der Antheil kleiner Seelen. S. 14: Ueberall findet ein, - 
ſolcher Edler Platz, 100 der Uingebilbete weder ſelbſt Ruhe find 
det, noch andern finden fäßt, S. 15. Die. Zukunft ftellt fi 
einer erhisten Phantaſie unter fonderbaren Geſtalten vor; 


“ud die Lebhaftigteit des Aiters, der Geiſt unferer Zeiten,  " 
+ kann leicht eine unerfahrne Seele mit somantifhen Begriffen, 


mit überfpannten- Hoffnungen erfüllen. S ı6. Wer für an 
dere leben will, lebe zuerft für fih. — ©. 18. Wiſſenſchaft 


ungenießbar. u 


"Aus einem Schreiben von Berlin, im Auguſt 1793: N 


Am 16. Jul. d. J. wurde hier die gewoͤhnliche oͤffentliche 
Pruͤfung mit der Kaſernenſchule des Reglments von Pfuhl 
in der Koͤllniſchen Vorſtadtskirche angeſtellt. Der Hr. Felde 


prediger Mehring hat dazu durch ein Programm’ eingeladen, 


Das den Titel führt: Kann jugendliche Bildung, beſon 
"Ders der niedern Volksklaſſen, nicht auch mis vorzuͤg⸗ 
Lich gluͤcklichem Erfolg neben. der gewöhnlichen Schule 
erziebung zum Theil im Sreyen ſtatt finden? — Hierin 
empfiehlt er den Unterricht im Freyen, ſo oft er anwendbar 
iſt, aus mehreren Gruͤnden, wohin vorzüglid) die gewoͤhnlich 


kleinen, der Geſundheit nachtheiligen, mit Kindern angefüle 


ten Schulgimmer; umd die des nörhigen Erwerbs der armen 
Eltern wegen ſitzende Lebensart der Kinder, die fpinnen, 


> and Ihre jüngert Gẽſchwiſter warten muͤſſen, gerechnet wer⸗ 


den. Zugleich find die Vortheile entwickelt worden, die eine 

ſolche Bildung im Freyen fir phyſiſche, intelleftuelle, und 

moraliihe Sefundheit, wie auch fuͤr das Fünftige Geſchaͤffts⸗ 

leben der ſo gebildeten Staatsbürger haben mülle. ae 
Es iſt fir den Menfchenfreund ein angenehmer Anblick, 


wæenn man an dergleichen Veranftaltungen fo viele Menſchen, 


\ und 


— 


ohne Tugend, iſt gefährlich, Wiſſenſchaſt ohne Geſchmack iſt 
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Die in der Neuen Ale. d. Bibl. aten Bandes stem Hefe 
te ©. 390. angezeigte: Sarkasmen: aus einer Dänifchess 
Griginalſchrift überfese, — find nichts anders , als eine 
geoiaifche Ueberſetung von Bies (1765. erfchienenen) Ori- 

wale Danfte moralfte Sabler i bunden Sıyl. Im 
um ante Aloe — — Me. 7. 1793. 

107. beißt es von dieſer Ueberſezung: „ ungenannte 
„Ueberſetzer, der vermuthlich im Schleswigſchen lebt, hat Die 
„Debikation an die verſtorbene Frau Kratzenſtein ausgelaflen, 
„in feiner Vorrede einige Schriften feines Autors angefühet, 
„um, wie er fagt, fein Andenken zu erneuern, und nennt 

Die’s Damen nirgendwot Der Ueberſetzer fagt weiten, 
nes ſey leicht, einen Schluͤſſel zu den Stellen zu liefern, in 
pdenen der Verf. auf gewiſſe vornehme Perfonen ftihle. Dies 
„aber war es gewiß ſelbſt ben der Erſcheinung des Buchs, de 
malte Derfonen noch am Leben waren, nicht, geſchweige jetzt 
vnach Verlauf von 27 Jahren. Hier und da at bet Ueberſ. 
Feinige Noten unter den Test geſetzt, die aber chen ſo unbe- 
„deutend find ⸗ als ſeine Vorrede.“ 


Unter der Druck⸗ Firma Landau erſcheinen gegenwaͤr⸗ 
tig Sedera Unterfucdhungen über den menfcblidhen Wil⸗ 
fen, die Keife des jungen Anacharfis durch Griechenland, 
und die Allgemeine Kevifion des gefammten Schul⸗ und 
Erziebungsweſens — „ietzo mach dem Wunſche mehrerer 
eltern u. ſ. w. mit gewiffenbafter Beybehaltung des We⸗ 
fentlichen abgekürzt und neu beatbeitet“ — nachgedrudi) 


Zut elligenzblatt 


der 2 


i 


Neuen algemeinen deutſchen 


‚Bibliothek Bi 


No, 40. 


‘ 





Büceranfändigungen.- 


Mi Anfang des kuͤnftigen Jahrs geben die Königl. Preuß. . 
Herren Regierungsräthe Freyherr von Voͤlderndorf und DE - 


Kretſchmann allhier, in Verbindung mit vielen Gelehrten von 
entihiedenen Verdienften, eine Monatsſchrift heraus, in tele 


her alle indie Staatswiſſenſchaft und Jurisprudenz einfchla« - 


gende neue Schriften vollftändig, gründlich und unpartheyiſch 


recenſirt werden follen. Der weitfäuftige ‘Plan dieſer fiaates 


wiſſenſchaftlichen und juriſtiſchen Kitteratur ift-auf 
allen Poſtaͤmtern und in allen Buchhandlungen gratis zu ha⸗ 
ben. Diejenigen, welche ihre Beſtellungen bis zur Leipziger 
Michaelismeſſe machen, erhalten ihre Eremplare auf beflerem 


"Mäpier als die fpätern Beſteller. Bayreuth, im Auguſt 
Job. Andre. Cabecks Erben 
Bu A.C Reinide in eeinig ji folgende zwey Baͤ⸗ 


1793. 


cer —— erſchienen: F. G. A. Kobethans Schauplatz 


der merkwuͤrdigſten Kriege, und der übrigen politifchen Haupte 


begebenheiten unfers Jahrhunderts, ıfter Theil, in 8. ı Thle.“ 
8 Sr. enthält: 1) Europa im Anfange diefes Jahrhunderts, 
und bis zum Utrechter (17 13.) und Nyſtaͤdter Frieden Cı721.) 
2) Europa in dem Zeitraume von beyden gedachten Friedens⸗ 
ſchluͤſſen bis zum Tode Carls VI. (1740.) 3) Vom Jahr 
2740. bis 1756. 4) gran. engl. Cı754. bis 1762.) und 
Lebenſaheiseꝛ Krieg in Deutſchland Anfang. QM. Wil⸗ 

(NRn) liams 
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Hams Briefe aus Frankreich, in Beziehung auf die Revalı 
tion und die Jegigen Sitten Frankreichs, ter Theil, in 8. 


34 Sr. und Neue mit einem aten Theile vermehrte Auflage, 
ı Thlr. « Gr. . “ 


Tafchenbuch für Aerzte, Phyſiker und Brunnen 


‚ feeunde, zur bequemen Ueberficht der Kefulsate aller . 


in neueren Zeiten unterſuchten Geſundbrunnen und Baͤ⸗ 
der Deutfchlands; von C. X. Hoffmanna. Unter diefem 
Titel exfcheine in der Hoffmannifchen Buchhandlung zu Wei⸗ 


mar , zur naͤchſten Meffe, eine kompendioſe Schrift von 8s— - 


9 Bog. auf Schreibpapier, und mit einer Vignette geziert. Der 
Anhalt diefer Schrift beſtimmt die lämmtlichen Beſtandtheile 
von ein und neunzig in den leßtern Jahrzehenden unterfuch⸗ 
ten Diineralquellen, durchaus auf den gleichen Maasſtab von 
einem Pfunde zu 16 Unzen, nebft Bemerkung der eigenthäns 
lichen. Schwere des Wärmesrads u. ſ. w. — Eine rocks 
maͤßige Klaffifitation der Mineralwaͤſſer, Anzeige. der vor 
zuͤglichſten Schriften, toelche fi ſowohl im Allgemeinen über 
Mineratwäller verbreiten, als aud derjenigen, welche von 
einem jeden Waſſer befonders handeln, nebft andern beyge⸗ 


fügten Bemerkungen, werden diejenigen, für welche dieſes 


Taſchenbuch beſtimmt iſt, intereſſant und brauchbar finden. J 


Bey der typographiſchen Societaͤt in Bern find 
alle Werke, welche im Stift &. Blaſien auf dem Schwarz⸗ 
wald gedruckt find, in billigften Preiſen zu haben. Untet 
‚andern Hiftoria nigrae fylvae 3 T, Chronicon Hermannı 
Contracti eT. in 4. Ferner das Bullarrum Romanum is 
19 Folianten, Folio, Luxemb. Baronii Annales Ecdel. 
“ 33T. Fol. Chronicon Gottwicenfe c. not. Auftr. Fol. 


Fellenberg ‚Iurisprudentia antiqua, Mofaica, (rae“a | 


er Romatıa 2 T. 4. Folgendes befist gebachte Gocietaͤt 
in Menge: Encyclopedie —æeS vol. % Encycle- 
pedie 33 Vol. Folio Paris. Encyclopedie 36 Vol. "ode 
73 Parties in Medianoktav, nebft 3 Bänden Kupfern. Der‘ 
ner Edition. Oeuvres de Buflon, 40 Dftaubände, mit 518 
Kupfern, Berner Edition. Heptameron Franguis, 3 Vo- 
lumes, mit 74 großen Rupferblättern und ı44 Vignetten, 
von Dunker. Berner Edition. 1792. — Voy 
italie de La Lande, 7 Vol. 1792. Voyages d’Anacharlih 
9 Vol, 12, Couss d’eiudes de Condillac, 16 Vol. !7. 7 


Kürze 


! 


u 


. 
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Kürzlich ift auch nachſtehendes daſelbſt gedruckt worden: Le 
Petit Dictionnaire pour les Voyageurs, François-Alle- 
mand, et Allemand- Frangois, contenant les. mots les’. 
plus .ufites pour aider aux Etrangers &fe faire entendee. - 
chez les deux Nations, 2 parties en ı Volume, Diefes- 
Heine Sadlericon file Franzofen und Deutfche kann auch in’ 
Schulen und Anfängern empfohlen :merden, ber Preis ift 
nur 16 Gr. oder 1 Fl. Rathgeber für junge Reifende, von ._ 
3. G. Heinzmann. Ein bequemes Geſchenk von Eltern und 
 Lehrherren an ihre in die Fremde wandernte Söhne und Lehr⸗ 
linge. 3 Thlr. 4 Sr. oder ı Sl. 45 Zr. Auch find für alle 
Arten von Reiſende wichtige Notizen, und aus eigener Erfah⸗ 
rung geſchoͤpft, eingeſchalte. 


Folgende Verlagsbuͤcher ſind bey dem Univerſitaͤts 
buchhaͤndler G. A. Keyſer, in Erfurt, in der | 
in Subilatemeffe 1793. herausgefommen, 


Bellermann, DM. Job. Joach, Kanöbuch der bis - - 
bliſchen Litteratur, enthaftend: 1) biblische Archäologie, 2) ° 
“Seegraphie, 3) Chronologie, 4) Genealogie, 5) Geſchichte, 

6) Naturlehre und Naturgefchichte, 7) Mythologie und She. 
tzengeſchichte, 8) Alterthümer, 9) Kunftgefchichte, 10) Nache 
richt. von den biblifchen Schriftſtellern, zter Theil, 8. ı Rthlr. 
Von dem Bewußtfeyn, als allgemeihem Grunde der Welts 
weisheit, in 8. Schreibp. ı Rthle. 8 Gr. Cramer, A 
M. A. und B. ©. Zerrenner chriftliche Wiorgen » und . 
Abendfeyer. Ein Andachtsbuh für nachdenfende Chriften, 
nach den Bedürfniflen der Zeit, auf.alle Tage im Jahre, ıftey 
Band, gr. 8. ı Rthlr. 8 Sr. (Auf den ten Band kann 
bis naͤchſte Michaelismeſſe mit 1 Mehle. pränumerfrt werden.) 
- . Dintler, Conſt. Speache der Menſchen. Cine aliges 
meine Oprachlehre, ıfter Ih. Erfurt, 10 Gr. Hahme- 

. mann, D. S., Bereitung des Cafsler. Gelbs, II. Dr. G. 
Fr. Chr. Fuchs über Richters Methode, das Uraniumme- - _ 
tall aus der Pechblende zu erhalten, . mit Fig. 4. = Gr. 
Borrer, M. G. A., Eurze Religionsvorträge für den 
. Berftand und dag Herz, nach den Beduͤrfniſſen wgeferer Zeit, 
-in8. 8 Gr. Meyer, J. H., bber die Verdienfte des 
Ebriftenchbums um den. Staat und Die Onterlandsliebe, 

. n8. 16 Gr. Möller, © M., kurze franzoͤſiſche 
| Zn .. RM: Sdprach⸗ 


is 
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Spracdlebre, oder Gramematik, nebſt einem Lefehude 
für die erften Anfänger, ins. 12 Gr. 'Liiddb, B.FrN 
Handbuch zur Erklaͤrung der Schriften Des alten Te 
flaments, ıfter Theil, enthaͤlt die fünf Bücher Moſis, in - 
3 1Rthir sr. Piepenbring, ©. H., Pharmacis 
eledla, principlis materise medicae, pharmaciae er chymiss 
föperiirudise, oder Auswahl der hbrigen wirkfamfien 
Arzneymittel. Ein Handbuch für Aerzte, Wunbärzte und 
—— ater Band, gr.8. 12 Gr. Kaͤthſel, ausen 
e gute, nebſt Auflefung, zwepte Sammlung, weile 
"300 Räthfel enthält, in 8. 6 Gr. ‚Remier, 3.6.8. 
neues Chemifches Wörterbuch, oder Aanpleriton mb . 
allgemeine Ueberſicht der in neuer Zeiten entworfenen fran 
zefifch » Tateinifch = italienifch « deutſchen Momenklatur, nad 
‚Bergmann, Verthollet, Bruguatelli, de Fourcroy, Girtan 
ner, Hermbſtadt, Jaequin, Lavoifier, Leonbardi, de Row 
ven, Scheerer u.a. m. nebſt. BDeyfuͤgung ber aͤltern demi 
ſchen Nomenklatur, mit einem «fachen Negifter, gr. 8. 22 ©. 
Schröter, D. I. H., Beobachtungen über die fehr be- 
ice Gebirge und Rotation der Venus, nit 3Ka- 
pfertafeln, in 4. 12 Gr. Schulfreund, Dex deutſche, 
ein nügliches Hand und Lefebuch für Lehrer in Buͤrger und 
Landſchulen, herausgegeben von 8. G. Jerrenner, ste 
Bändchen, ns. 6 Gr. Mai #, Ioan. Fried, . 
Obfervationes duae de partu celareo er‘ quaeftiones de 
praecipuis huius operationis momentis, 4. ma, 6. 
Seirung, Erfurtiſche gelebrte, a. d. J. 1793. in fl. 4. 
Jahrgang 2 Rthlr. u 


Die Nothwendigkeit eines Hhlfemittels und Fingerjelst, 
wo man ſolche Heine Doͤrfer, Flecken, Güter, Höfe, m - 
welchen unter andern auch Aemter und Gerichte ihren ©ib 
nnd Erpedirionen haben, oder wohin dergleichen Orte, die in 
feiner der noch fo Iänderreichen Geographien und Zeitungs‘ 
Lexicis vorfommen, gehören möchten, bat der Herausgeber 
der allgemeinen Borfgeograpbie‘ von Deutſchland m 
den Vorreden zn den bereits erfchienenen 2 Wänden eben zu 
erklären geſucht, und werden gewiß durch diefes erſt nach durch 
die Nachtrihe mit der Zeit vollſtaͤndigere Werk, die in Pt. 
133, deg Anzeigers S. 1094. angebrachte Wuͤnſche am ehe 
fien erfuͤllt, wenn man nur erft von manchem und befonders 
von den mancherien Geiſtlichen, Chur and Güsftiden, A 


eyuchen, and Gelfihen Landen, Kaupefäclich der 


Reiches 
' Maya : und Rheingegenden mehr Nachrichten und Huͤlfemit · 


zei hätte, und zu dem Behuf bie Präfidenten oder andere aufs 


meri ſame Dränner ber Sandegcolegien fe gefällig waͤren Leiche, 
‚m werfertigende Verzeichniſſe dee zu jedem Dem, Wicedem | 


oder Amt und Gericht u. f. w. gehoͤrigen Doͤrfer, Höfe, Schloͤſ⸗ 
fer u. ſ. w. an Endes Benahmten einſchicken zu laſſen, wofür- 


er ad) billige Vergütung yufishert. - Zu nächfier Jubilatemelle: 
wird gewiß der Erſte TLiachtrag zus Dorfgeographie er⸗ 


ſcheinen. Erfurt, bed raten Juiy 17033. 
Georg Adam Keyſer, Buchhaͤndler. 


Georg Friedrich Heyer in Gieſſen wird zut Leipziger 
Herbſtmeſſe ı 793. folgende neue Verlagsbücher lieſern? 
Walthers, F. L., Verſuch eines Syſtems der Cameralreifs 


ſenſchaften, iſter Band, gr. 8. _ Journal, neues, fuͤr 
Staatskunde, Politif und Tameraliftit, von D. Jaup und 


. 
. ! ’ 
. v , .. . 
. - ‚ 
‘. 
. . \ SL . 
. 
" 1 
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D. Erome, 2tes Stüd, gr. 8. Journal, philofephifches, 


für Moralität, Religion und Menſchenwohl, herausgegeben: 


von C. C. E. Schmid und E. W. D. Sneil, Jahrgang ı 793: 
ztes und ates Heft, in 8. (Der Jahrgang dieſes Journals 
beſtehet aus 6 Heften, und wird fortgeſetzt) Schmidts, 
38€ C., Verſuch einer neuen Ueberſetzung und richtigern 
Erklärung von Koheleths Lehren, ober des Prediger Salo⸗ 


mos, gr. 8. Cella's, J. J., gekroͤnte Preisſchtift: Was. 
iſt die Urſache, warum, wenigſtens in vielen Theilen von 
Deutſchland, Zierrathen an öffentlichen Gebaͤuden, Monn⸗ 


menten, Meilenſaͤulen, Bäume und Baͤnke u. dgl. m. aus 
leerem Muthwillen Öfteren als in. Stalien und andern Ländern 
verderben werden? Und wie läßt fich diefe, wie es Icheint, 
" nationelle Unart am. fiherfien und zweckmaͤßigſten ausrotten? 
in 8. Zatechismus., Neuer, der chrifilichen Lehre, nach: 
Anleitung des Hannöverifchen, ins. Erklaͤrung, kurze, 


dunkler Stellen des Neuen Teftaments, nach Luthers Bibel 


. überlegung, 2ten Bandes ıftles Stud, den Brief an bie 


Homer enthaltend, in 8. „hezels, WM. S., Schriftforſcher, 


aten Bandes ztes Stuͤck, gr. 8. Hauff, M. J. C., Lehr⸗ 

Buch ber Arithmetik, ins. Boch, Seh. Rath und Kanz⸗ 

- ber, über die Afcendenterifacceffion in Famitisggeicommiflen 
ne (Beylage zu feiner Succellio. ab ınteftaro civi- 
is,) in 8. nn 0 


\ 
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Der Echullehrer Hr. Wolfram zu Otedten, bey Exam 
nichſelde im Herzogthum Gotha, kuͤndiget ein Buch an, unter 
dem Titel: Lebren und Erimabnungen aber den weiſen 
Gebrauch der Jhnglingeiabre, in dem letzten Unter⸗ 
zichte , an diejenigen Schulkinder , bie aus der Schule umd 
dem Kindesalter, in die SJünglingsiahre und Weit uͤbergehen 
wollen. Ein Bud für alle gute Juͤnglinge und Maͤdchen, 
Befonders der niedern Volksklaſſen in Städten und Dörfern. 
Wovon weitläuftige Avertiffements zu bekommen in der Wob 

2* Buchhandlung in Hamburg, we auch ſubſcribirt wer⸗ 
den kann. . 


— 22 
Periodiſche Schriften. 


Deutfche Monats ſchrift, Berlin bey Vieweg dem 

‚1793. September enthält: 1) über eine Stelle 
In des Hrn. Seh. Kanziepfeer. Rehberg Unterſuchung über de 
Frenzeſiſche Revolution, vom Hen. von Rochow, ©. 3. 
2) Die Pflegerin des Bloͤdſinnigen; ein Gemälde aus dem 
Bäuslihen Leben, vom Hrn. Nektor Starke, ©. 23. 3) 
Aftronomilche Borlefungen. Bierte Vorlefung; Fundament 
Der Gewißheit aller unlerer aftronomifhen Kenntnifle, vom 
Sn. Nettor Fiſcher, ©. 35. 4) Rouſſeaus Denkmal, vom 
Hm. €. 3, Fiſcher zu Senf, ©. s7. 5) Ueber. Freyheit 
und Gleichheit, an meine deutfhen Mitbürger, vom Ber. 
m. Sırkr, ©. 67. 6) La Fayette; ein Nachtrag zu des 
Hrn. von Archenholz Minerva, vom Ken, Lieut. Je. von 





Waltber und Cronegt, ©. 84. 7) Ueber ein Ranufeript, 


Die Kriegsrüftungen der Deutfchen im ı sten Jahrhundert bes 
ctreffend, ©. 88. 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 


WVom Hm. Generalſuperintendent Velthuſen in Stade 
eine A der im Sommer 1793. zu haltenden Synoden 
in der Zerenſchen, auch Ofterftabilchen und Generalkirchenvi⸗ 
ſitationen in der Bremervoͤrdenſchen Praͤpoſitur erfchienen. 
Die dortigen Synoden bekommen, wie aus ber Schrift Y 

rt. erſe⸗ 
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ab exfchen iſt, viel praktiſche Nuͤtzlichkeit. Unter andern wird 


man ſich auch über die Hinderniſſe, die der Aunlegung von 
Merkſchulen in den Herzogthuͤmern noch im Wege fliehen, 


af uottrreden. Der eigent lichen, größtentheils bibliſchen Diſpur 


tastonsfäge find 10, und darunter auch folgender: An ſatis 


y cauıg Salzmannus Lin. der Anmerfung:zu Bauen über ‚den 
BGeſchiechtstrieb &, 64.) watrimonia, fieut religua. pacta, 


ß 
rt 
I 


ya .o 
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ger, Nr. 13. 1793.) - 


| Irrthuͤmer zeihen will, uͤber Diefe Negel nachgelefen! da wär 
I — e 


pro, jubitu five ad dies vifae five ad tempus nedli poſſe æt 
Fumpi lieere, fimalae vinouli ſolvendi. deſideriam utrimn- 
que declaretur? .. Men ze Bu 


—. "Berichtigung. Hr. Kemer: nennt in ſeiner 1oten 
Ssatififhen Tabelle Braunfhweig 1792.) das Königl. Dis 
niſche Reſcript vom sten Dec. 1790. eine Einfchränkumg der 
MPreßfreyheit in Dänemark. Es iſt bekannt, daß der vor 
Daͤnemark fo reichlich) belohnte (und wofuͤr beinhnte ?) - Aus« 
Länder,» Hr. v. Schirach, in Altona. es ifi, der durch fein 
hoͤchſt unzuverläßiges politifches Journal einen: fo durchaus 
falſchen Begriff von diefem Nefeript veranlaßt dat, und der 
nach feinen beſten Kräften der Dänifchen Regierung den un⸗ 
ſterblichen Ruhm zu rauben ſucht, der. fa aus allen Staaten 
verſcheuchten Preßfreyheit jenfeits der Eibe eine ſichere Frey⸗ 
ſtatt gefchenft zu haben.“ (S. Koppenh. Laͤrde Efterretnin⸗ 


. 
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Antwort auf eine Antikritik. 


- Der Nee. yon Stange Anticritiea in locos quosdam 
Plalmorum- a Criticis follicitatos, Lipf. 1791. hatte in dem 
"rııten Bande der Ad. B. S. 550. die Stärke des Verf. in 

- der hebr. Grammatik geruͤhmt; aber gegen einige feiner Anti⸗ 
kritiken Erinnerungen gemacht. Sie find von dem Verf. im 
dem Sntelligenzblatt der Allg. Litt. Zeit, nach Art der Gram⸗ 
matifer,, die feinen Widerſpruch leiden. Eonnen, beantivortet. 
Der Rec: bittet, daß der Lefer das dem V. ertheilte Lob nicht 
auf feine Antwort ausdehnen möge; denn in diefer findet er 
mehr Beweiſe der Autorfchwäche als Stärfe. Der Rec. hatte - 
es für Unrecht gehalten, DU mit dey zu vergleichen. Der V. 
verweifet ihn auf den grammatifchen Canon: litterae eiusdem 
organi facıle inter fe permutantur, Hätte er doc Schul⸗ 
tens inftitur. L. Hebr, aus denen er den Rec. in andern Fällen 


un 
\ 
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fen. Da finder nun freplich der Rec. was ibm ſchon lange 
vorher , ehe er Hrn. Stange zu kennen Selegenbeit hatte, Be 
kannt war, daß 12 fodere bedeute." Er bittet aber Hru. 
©tange, die Seite von Michael, fuppl. anzuzeigen , wo bie 
VBedeutung foders dem Wurzgelworte 3 legt wird. — 
PR. 7, 6. wird any aus Schultens inſtitut. L. Hebr. 6.LIV. 
‚we ein Chateph Patach ſtatt eines quiefeirenden 
Scheva auch in np Sor. 26, 2. angenommen wird. In 
der van der Hoogthſchen Ausgabe, in der von J. H. Michae⸗ 
lis, und In der von Menorzi lieſet man dieſes Wort mit deni 
einfachen Scheva unter dem erſten Lamed, und in dem Com⸗ 
mentar der letzten Bibel wird gefagt, daß dieles Wort fo zu 
fipreiben ſey, woraus man vermuthen kann, daß eine andere 
Punktation in andern Bibeln befoigs wurde. Schultens Der 
mertung war auf eine falle Lesart gegründet, und fie kann 
alſo nicht auf andere Woͤrtet angeivandt werden. — Der 
Nec. läugnet,, daß ww "2 Pf 2, 7. ohne Anfuhrung anderer 
Umpfände inihrumentum fabrile anzeigen Einne. Aus jedem 
Lerikon iſt bekannt, daß wur figulus Töpfer bedeute. Der 


Bf. glaube ihn zu twiderlegen, daB er ihn auf Jeſ. 54, 17. 


weifet. Da wird das Zeitwert sr in der Conjugat. Hophal 
non der Arbeit eines Eifenfchmiebes gebraucht; daß aber von 
einem Eiſenſchmiede die Rede fen, erhellet nicht aus dem Wort 
7, fondern aus dem vorbirgebenden Verſe, wo eines ww, 
weiches Wort von den Schmieden, und andern Arbeitern in 
harten Miaterien gebraucht wird, gedacht wird. Der Rec. 
laͤßt einige andere Anmerkungen bes Verf. unbeleuchtet, nicht 
‚aus Mangel an brenubarem Stoffe in feiner Laterne, fondern 
weil eine weitere Vertheidigung eine nochmalige Kritif der 
Antieritiea. pon welcher der Rec. geen Abfchied nehmen moͤch⸗ 
se, erfordern, und bisweilen auch in die Erörterung gramma⸗ 
tiſcher Subrilitäten führen wuͤrde, mit welchen die Leſer dee 
Jutelligenzblattes wohl verfchont ſeyn möchten. - y 
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